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Baht 


Den Brüdern 


Jacob Grimm un Wilhelm Grimm 


in Liebe und Treue. 


Wie ih Dazu gefommen bin, Friedrich Schmitthenners, meines 
vehrers und langjährigen Freundes, zuerft 1834 und dann in zweiter, be 
teutent vermebrter Auflage 1837 zu Darmftabt erfchienenes „Kurzes Deutiches 
Virterbub für Etymologie, Synonymik und Ortbographie” umzuarbeiten, 
während ich doch ſelbſt jeit Jahren zu einem kurzgefaßten Wörterbuche vor- 
bereitet hatte, findet fich in der Vorrede zu ber vorigen Auflage bargelegt. 
War aber ſchon dieſe eine fo vollftänpige Umarbeitung, daß ich dem Buche, 
über das Jacob Grimm mir fchrieb „In Ihrem wörterbuch ist 
nicht mehr Schmitthenner, sondern blosz Weigand® und Wilhelm 
Badernagel nad ber eriten Lieferung „Sie [vie Arbeit] ist ja in 
jedem Betrachte Ihnen eigen und wird zuletzt mit Schmitthenners 
Buche nichts weiter gemein haben, als was mit jedem andren 
Wörterbuche, die Mehrzahl nsmlich der verzeichneten Wörter“, 
zunächſt meinen Namen vorjegen mujte, unter welchem es auch bereits 
ne ne Grimm in dem großen beutijchen Wörterbuch angezogen 
: fo find in ber vorliegenden, über Erwarten raſch nöthig gewordenen 
* Auflage noch Anderungen eingetreten, die, wenn es möglich wäre, 
das Verf noch mehr zu meinem eignen machten. Nicht allein wurde manches, 
in welchem ich noch Bezug auf Schmittbenners Anficht genommen 
batte, geftrichen und dafür, wie überhaupt, aus fortgeiegter Forſchung 
mit größerer Sicherheit Gemonnenes ein- und angefügt, fonvern auch 
ver Tert mit den Anmerkungen burch Neues und Genaueres reichlich 
vermehrt und vervollftändigt. Hierbei ift auch aus früher unbenugten, 
wm Theil von mir zuerft durchforſchten, ja einigen mir allein zugäng- 
lihen Quellen gefchöpft, und foweit das beutfche Wörterbuch ber Brüder 
Grimm, auch in feiner Fortfegung, reicht, wird man basjelbe, wie es 
treue Pflicht erforderte, mit Sorgfalt verglichen finden. Daß bas alles 
ter neuen Auflage größeren Werth verleihen bürfte, wirb nicht bezweifelt 
werden. Die Ausarbeitung ber vorigen Auflage hatte ungefähr mit jenem 
großen Wörterbuche begonnen, war aber bei ber fnappen Faſſung dieſem 
iräter weit vorausgeeilt, fo daß mir Jacob Grimm, wie ich bereits ber 
Borrede zum britten Bande einfügte, nach Überjendung ber fiebenten 
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Lieferung, in einem Briefe vom 21. December 1861 jchrieb „Sie stehen, 
bester freund, schon im R, laufen mir so vor, dasz ich Sie gar 
nicht einholen werde*, und fo hatte ich damals bloß auf Einzelnes 
Nüdficht nehmen können, was in ven früheften Lieferungen des großen 
Wertes niedergelegt war, mit welchen bie erjten Lieferungen eben ver 
vorigen Auflage meines Buches faft gleichzeitig erjchienen. Daß übrigens 
biefes felbft im ‘Drude langjam vorrücdte, Tag hauptjächlich in ven neben 
der Ausarbeitung fortgefegten Vorbereitungen und einer nur Inappe Muße 
vergönnenden amtlichen Thätigfeit. 

Was das vorliegende Wörterbuch bietet, möge hier aus der Vorrede zu 
dem erſten Bande der vorigen Auflage ausgehoben werben, wozu dann 
einiges Hinzuzufügende ergänzend tritt. Es enthält 

1) die gegenwärtig gangbaren Wörter des neuhochdeut— 
[hen Sprachſchatzes mit der burch den Umfang des Buches gebotenen 
Beſchränkung, befonvere in Hinficht der Ableitungen und Zuſammen⸗ 
fetungen. Neben dieſen gangbaren Wörtern aber babe ich eine große 
Zahl von weniger üblichen und feltneren, bie in Luthers Bibelüber- 
fetung und bet den muftergültigen Schriftitellern aus ber Blütezeit ver 
neuhochbeutichen Literatur, namentlich bei Göthe und Schiller, ſich 
finden, aufgenommen, auch bezeichnende und zumal bier und ba in 
Schriften vorlommente mundartlide Wörter, deren richtige Schreibung 
dem hochdeutſch Redenden manchmal ein wahres Kreuz ift. Angemeffen, 
weit ficherftellend, fchien mir, bei ben lebten vie Namen ber Gegenven, 
in welchen fie im Munde des Volles umlaufen, anzugeben, wie auch oft 
das Wörterbuch, aus welchem ich fchöpfte. Hätten wir nur mehr folcher 
Wörterbücher, wie Schmellers, des Umvergeklichen, unübertreffliches 
bayerifches, durch deſſen mit ben reichen Nachträgen des nun fchon 21 
Jahre unter dem grünen Raſen fchlummernden Freundes vermehrte neue 
Ausgabe ih Karl Frommann ein fo Hohes Verbienft erwirbt, und böben 
fih auch ans den beiden legten Jahrzehnten mehr folcher Werfe hervor, 
wie Karl Weinholds treffliche Beiträge zu einem fchleflihen Wörter- 
buche, Matthias Lerers kärntiſches Wörterbuch, fowieneben Vil mars 
Idiotikon von Kurheſſen Schambachs Wörterbuch ber niederdeutfchen 
Mundart der Fürftenthümer Göttingen und Grubenhagen, W. von Gut- 
ze its leider noch unvollendeter Wörterfchag der deutſchen Sprache Liv⸗ 
lands, und einige andere der unten in dem Quellenverzeichnis angeführten 
mundartlichen Schriften. Was ich aus meiner und Erasmus Alberus 
(vgl. S. XI) Helmat, der Wetterau [in demfelben Orte, vem Stäptchen 
Staben, wo er erzogen wurbe, habe auch ich meine Jugendjahre verlebt], 
bringe, ift aus meinen vorbereitenden Sammlungen und begonnenen 
Ausarbeitungen zu einem wetterauifchen. Zu bebauern bleibt, daß bie 
von Karl Frommann 1854—1869 herausgegebene reiche Zeitfchrift 
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„Deteutihen Mundarten“ nicht ohne Unterbrechung fortgefegt werben konnte. 
Tieiben bei Shmitthenner fich findende Aufnahme und Berüdfichtigung 
gelänfiger Fremdwörter wollte ich trog meiner Abneigung gegen biefelben 
nicht ſbmälern, fei e8 auch nur, damit das Wörterbuch nicht im Stiche 
läßt une um bei manchen einen pafjenden veutichen Ausdruck zu geben. 
Ted find nicht ganz eingebürgerte durch ein vorgefegtes Kreuz (F) unter- 
ſchieden. Am unangenehmften war mir die Einfügung der für die Maße 
und Gewichte neu eingeführten franzöfiichen Benennungen, vie, zum 
Theil altgewohnte volfsübliche verbrängend, dem Volksmunde nicht gerecht 
find und ber Volksanſchauung unverftannen bleiben. Übrigens herſcht 
bei allen verzeichneten Wörtern durch das Buch hindurch alphabetiſche 
Orbnung, und biejelbe wird felbft in den ven Wurzel: und Stammiwörtern 
gleich beigefügten abgeleiteten und zufammengefegten Wörtern nicht geftört, 
auegenommen daß bie abgeleiteten zuerit ftehen und dann bie zufanmen- 
geſetzten. LUnterbricht in ber jtrengalphabetifchen Reihenfolge ein anderes 
ort oder der Umftand, daß eins biefer abgeleiteten oder zufammenges 
festen Wörter feiner Erklärung, feiner Ableitung oder Zujammenfegung 
wegen einen bejonberen Artikel bilvet, fo ift meiſt am der Stelle, an 
welcher eben jenes abgeleitete oder zufammengejegte Wort in ber ftreng« 
alrhabeti ſchen Reihenfolge ſtehen müſte, auf das Wurzel- oder Stamm: 
wert bingewielen, unter dem es aufgeführt oder beiprochen wurte. In 
tiefer Weife, namentlich auch dadurch, daß ich, wie Friſch (ſ. S. AL), 
zuſammengeſetzte Wörter unter das erjte Wort der Zufammenjegung orbne, 
glaube ich das Buch bequemer für den Gebrauch eingerichtet zu haben, 
als wenn ich jene unter dem lebten Worte der Zufammenfegung aufge 
führt hätte. 

2) die Bezeihnung der Betonung durch ven Accent (), dann, 
wo es nöthig fchien, der Yänge des Vocales durch das Dehnungs⸗ 
zeichen“, enblih bes tiefen e burch zwei darüber gefehte Puncte (e), 
wie man es nah Jacob Grimme Vorgang im Altveutichen kennt. 
Angabe der betonten Silbe ift nicht allein dem Fremden wünjchenswerth, 
iondern felbft dem Deutichen in manchen Fällen willlommen, und auch 
in altdeutfchen Wortformen jowie in lateinifchen, italienifchen, mitunter 
auch in fpanifchen ıc. Wörtern habe ich für den Unkundigeren den Accent 
zur Andeutung der Silbe gebraucht, auf welcher der Ton ruht. Ebenſo 
findet fi) das Dehnungszeichen zur Bezeichnung bes langen Vocales 
außer den altveutfchen Wortformen noch, wo es nöthig fchien, in mund» 
artlichen Wörtern fowie in den Fremdwortern, ferner in den lateinijchen 
Wörtern und denen aus den femitifchen Sprachen wie aus dem Sanffrit 
geſetzt. Bei ä, d, ü im Neuhochdeutſchen aber mujte, wo es nöthig ſchien, 
zu bemerten, daß fie lang find, bieß in Klammern beigejegt werben, ba 
bier befondere Zeichen für vie Länge fehlen. Anders ift es wenigitens 
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bei ä und 8 im Altvdeutſchen, wo in lateiniſcher Schrift bekanntlich æ 
und & für die langen Vocale verwandt werden, während ä und ö für 
die furzen gelten. In ven Fällen, in welchen ver Vocal als ein langer 
angejehen werben kann, aber furz fit, fteht dieß in Klammern beigefügt. 
Weitere Bemerfungen in Klammern betreffen das tiefe e (&, €) und das 
hohe e (E, e), zumal da ich in echtbeutichen Wörtern bei jenem zugleich 
bie Andeutung feines Uriprunges aus i, bei dem lesten fetne Geltung 
als Umlaut des a feitzubalten verfucht habe. Wird das € ansnahms⸗ 
weile hoch geiprochen oder das e tief, fo ift dieß angegeben und bei e 
entweber bemerft „e tief“, gewöhnlich aber „e = ä“, da ä, obgleich in feiner 
Entftehung mit e ein und berjelbe Laut, nur zu pebantifch mit tiefem Tone 
gelefen und gefprochen zu werben pflegt. Was enblich die Fremdwörter 
anlangt, welchen eine befonvere Ausfprache zukommt, fo ift auch biefe, 
wo es geboten ober doch gerathen war, angegeben. 

3) die Biegung der Wörter, bei den männlichen und fächlichen 
Subftantiven mit Angabe der Endung bes Genitivs im Singular und 
bes Nominativs im Plural, bei den weiblichen bloß bes legten, bei dem 
Pronomen, wo es nöthig ſchien, durch alle Eafus des Singulars over 
des Plurals, bei ben ftark biegenden Verben mit Anführung der Haupt: 
formen fowie des Präteritums im Conjunctiv und bed Imperativs, und 
bei ven ſchwach biegenden nur dann, wann ihre Unterfcheibung von gleich: 
fautenden ſtark biegenden hervorzuheben war. Die Steigerung (Com- 
paration) ber Adjective und Abverbien ift nur ba angegeben, wo fie 
in berfelben den Umlaut befommen. 

4) die Rechtſchreibung. Die Schreibung im Buche weicht von 
ber bisher üblichen nur felten ab, wie ich denn in ſchwankenden Fällen 
entweber bie gebräuchlichite vorgezogen habe ober, wo feine vorwog, tie 
biftorifche als die einzig wahre. Dieje findet fich aber auch fonft, um 
jene übliche beurtheilen zu fünnen, in dem Zert oder ven Anmerkungen burch 
„Hift. richtig“, „Hift. richtig“, d. h. Hiftorifch richtig, angegeben. Doch babe 
ich gegen bie vorige Auflage in der gegenwärtigen bas ß in miß⸗ unb 
⸗niß fallen laffen und mis: und ⸗nis gefegt, worüber übrigens beibe 
nachzufehen find. Überftürzung ift Gier zu meiden und nur allmählicher 
Hortichritt Tann nachhaltig fein. 

5) im allgemeinen die Hauptbegriffe, wenigitens bie Begriffe, 
welche nach der Wurzel, ber Herleitung und bem Gebrauche bejonbers 
hervortreten. Es "galt, fie möglichit kurz und treffend zu geben, und nur 
in den wenigen Fällen, wo fie nicht ohne Weitläufigfeit zu beftimmen 
gewefen wären, find fie, um das Buch nicht zu fehr anwachien zu Taflen, 
weggeblieben. | 

6) die Wortforfhung und mit ihr gleichfam bie Naturge- 
ſchichte der Wörter. Was hierher gehört, ift faft burchweg, in ber 
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gegenwärtigen Auflage noch weit mehr, als in der vorigen, in kleinerem 
Drnd unter dem Wort, alſo in Anmerkungen gegeben. Daß bierbei nur 
bie Ergebniiffe ins Auge gefaßt find, wird man nach der Kürze des Buches 
nit anders erwarten; boch blidt für ven Forſcher der von mir einge 
Ichlagene Weg, auf welchem ich: zu benfelben gelangte, durch. Um ftufen- 
weile zu der Quelle zu leiten, fee ich zumächft bie ältere neuhochdeutſche, 
dann die mittelbochbeutfche, wie althochbeutfche und zuletzt bie gothiſche 
Form fowie auch die Formen in den anbern zumal alten beutichen 
Sprachen, woran fi) dann bie Darlegung ber Wurzel und die Ber 
gleihung mit ben urverwandten Sprachen (ſ. B Anm.) Tnüpfen, 
bet welcher letzten wieder, wie überhaupt im Buche, Maß gehalten werben 
mufte. Fehlt das Wort in einer ver früheren deutſchen Sprachen, fo ift 
es, falls Anführung der Form nöthig oder erfprießlich fchien, fo wie fie 
fih mit Sicherheit erfchließen läßt, demnach in Wirklichkeit gelautet haben 
wird, mit einem dahinter in Klammern eingefchleffenen Fragezeichen, 
einem „(2)“, hingeſetzt. Außer der mittelhochbeutichen Form aber tft 
neben viefer oder auch nach ber althochdeutſchen noch die mittelbeutfche 
d. 5. die vom Anfange des 12. Jahrhunderts bis ins 15. Jahrhundert 
Mitteldeutſchland eigne angezogen, auf welche befanntli die neuhoch⸗ 
dentiche in der Regel fich gründet. Belegſtellen und Nachweilungen aus 
fräßerer Zeit find nur da gegeben, wo es auf Sicherheit anfam ober 
Werterbücher keine Auskunft darboten. Manche Hierher gehörige Auf: 
zeichnungen, auch aus dem Stabtardhive zu Frankfurt am Main, ver- 
dankte ich fchon bei der vorigen Auflage dem verftorbenen Secretär dieſes 
Archives Dr. Franz Roth; andere Belege habe ich aus biefigen, 
Frankfurter, Darmftäbter ꝛc. Hanbfchriften eingetragen. Dazu fommen 
noch dankenswerthe Beiträge aus dem 15., 16. und 17. Jahrhundert von 
Profeſſor Dr. Wilhelm Erecelius zu Elberfeld, welcher namentlich 
während eines mehrjährigen Aufenthaltes zu Büdingen in der Wetterau 
ans dem dortigen fürftlich Hienburgifchen alten Archive fleifig aufge: 
ſammelt Hatte. Dieß alles ſowie vie ſorgfältige Benugung alter feltnerer 
Bocabulare kann bem Wörterbuche nur zum Vortheile gereichen, daneben 
aber auch, wenn felbit bei den Fremdwörtern ber Urfprung nachgewieſen 
wird. Hier ſchulde ich dem hieſigen Profefior Dr. Bullers ſowie bem 
1863 verftorbenen Profeſſor Dr. Knobel Dank für freuntlide Ausfunft 
bei Wörtern aus dem Perfiichen und ven jemitifchen Sprachen, beſonders 
tem Wrabifchen, und bei den aus ben romaniihen Sprachen aufge: 
nommenen gab Friedrich Diez in feinem vortrefflichen etymologiichen 
Wörterbuh nnd in feiner Grammatit der romaniſchen Sprachen bie 
fiherften Auffchlüffe. Daß ich zu Anfange jedes Buchitabens über dieſen 
kurze einleitende Andeutungen gebe, bie zu Anfange des DB, des D und 
des 5 (f. B Anm, D Anm. und & Anm.) das böchft wichtige Geſetz 
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der Lautverfchlebung umfaflen, und ven Dipbthongen, einigen Ber- 
bindungen der Conjonanten, ben Wbleitungsfilben und ven untrennbaren 
db. h. nur in Zuſammenſetzungen vorkommenden Partikeln (ant-, be-, ents, 
er⸗, ge⸗ 2c.) beſondere, der alphabetifchen Neihenfolge ver Wörter an ge- 
höriger Stelle eingefügte kurze Artilel widme, wird man gewiß nicht als 
überflüffig anſehen. Iſt die Herleitung eines Wortes zu unficher ober 
nicht zu ermitteln, fo wurde bieß angebeutet, feltener ganz barüber ge 
ſchwiegen; denn wozu nügte e&, mit mannigfachen, vielleicht leeren Ver⸗ 
muthungen und Meinungen den Raum zu verengen. ferne geblieben 
bin ich übrigens tem allzu beengten Stanppuncte, Wörter trotzdem, baf 
fie auf fremde Herkunft deuten oder dieſe jelbfi nahe Liegt, zu deutſchen 
Stämmen binzuzwängen und fle fo von folchen herleiten zu wollen. 
Wie viel Neues das Buch bringt, werben Kenner auf ben erſten Blick 
wahrnehmen, auch was burch das Ganze hindurch aus der deutſchen 
Grammatit und ven andern Werten Jacob Grimms gefchöpft ift, 
ohne daß ber große Name immer babei fteht. Aber wie viel mehr auch 
bei der vorliegenden Auflage noch gegeben werben könnte, fehe ich felbit 
nur zu wol ein und werde auch bier in Nachträgen einiges ergänzen. 

Nah Angabe ver Grunplinien, die bet der Ausarbeitung des Wörter: 
buches für dieſes fchon bei der vorigen Auflage gezogen waren und bier, 
wie bereits bemerkt, aus ber Borrede zu dem eriten Band ausgehoben 
find, erübrigt es uns noch, aus biefer bie kurz andentende gefchicht- 
liche Üüberſicht unfrer dentſchen Wörterbücher mit einigen 
Anfägen anzufügen. Die Stellung bes. vorliegenden zu andern ähnliches 
Umfanges wird tann vielleicht mehr vor Augen treten, als dieß in längerer 
Ausführung geichähe. 

Den erften Anfag zu einem beutichen Wörterbuche bildeten bie la- 
teiniſch⸗ deutſchen Bocabularen beigegebenen und mit ihnen vereinigten 
beutfch-Tateinifchen, in welchen ftatt der Iateinifchen Wörter die beutichen 
nach alphabetifcher Ordnung vorangefeit werben und das bezeichnende 
fateinifche jedesmal bahinter ſteht. Der äftefte biefer beigefügten beutjch- 
lateiniſchen Vocabulare ift der in dem 1475 zu Köln gebrudten vocabu- 
larius Teuthonista de G'herardus de Schueren bem lateiniſch⸗deutſchen 
porangeftelite, deſſen Deutfch aber der damaligen cleviichen Mundart an- 
gehört. Ein bebentender Fortſchritt zu einem felbftäudigen deutſchen 
Worterbuche zeigte fich bann, indem man ben beutjch-lateiniichen Bocabu- 
far von feinem lateiniſch⸗deutſchen trennte und für fich ericheinen ließ. 
Dieß geſchah zuerft in dem 1482 zu Nürnberg durch Konrap Ze— 
ninger gebrudten fehr umfangreichen vocabularius theutonicus, auf 
weichen bald ohne Angabe des Jahres [gegen oder um 1500 ?] und bes 
Drudortes der vocabularius incipiens teutonicum ante latinum, dann 
ein vocabularius primo ponens dictiones theutonicas (Straß- 
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burg 1015), [ferner von Joannes Frissus 1656 zugleich mit ber zweiten 
Auflage feines großen dictionarium latino-germanicum ein bündiges 
Dietionariolum germanicolatinum (. S. X VIII), endlich 1561 zu Zürich, 
aus jenem dictionarium latino-germanicum hervorgegangen, unter dem 
Titel „bie Teütſch ſpraach“ ein die Schweizer Mundart barlegenbes 
deutſch⸗ lateiniſches Wörterbuch von Joſua Maaler folgte. Dagegen 
war das dictionarium germanico-latinum von Petrus Dasypddius 
nicht für ſich erjchienen, fonvern dem 1535 und öfter zu Straßburg ge 
brudten unb viel gebrauchten dietionarium latino-germanicum biejes 
Gelehrten angebangen. Ulle dieſe Arbeiten Tönnen indeffen nur als 
deutich-Tateiniiche Wörterbücher, nicht als felbftändige ventjche gelten. “Das 
erite eigentlich deutſche üft, vecht wie zum Zeichen, daß das deutſche Volt 
von Natur ein poetifches fei, ein Reimwörterbuch, des oben S. VI ge 
nannten Erasmus Alberus vor 1529 begonnenes, jedoch erit 1540 
zu Frankfurt am Main erjchtenenes, gegenwärtig in nur noch ſechs Exem⸗ 
plaren vorhandenes novum dictionarii genus, in welchem übrigens ohne 
Kenntnis der Wetterauer Mundart die Wortformen nicht immer zu ver- 
itehen find und foger manche Wörter dunkel bleiben müflen. Noch aber 
hatte man den vollftändigen veutichen Sprachſchatz nicht aufzuftellen ver- 
uhr; dieß unternahm erft Georg Henijch in feinem in feltner Fülle 
und darum weitichichtig angelegten Werke „Teutfche Sprach und Weih- 
beit*, von weldyem aber nichts weiter als ber erite mit © abichließenbe 
Band 1616 zu Augsburg ans Licht getreten iſt. Ein Verzeichnis der 
„Stammwörter ver Teutfchen Sprache“ legte Juſtus Georgius Schot- 
telius in feine 1663. zu Braunjchweig herausgelommene „ausführliche 
Arbeit von der Teutfchen HaubtSprache“ nieder, und gegen den Schluß 
bes Jahrhunderts, 1691, folgte dann, im Rückblick auf Henifch, des 
Spaten (Serötinus) ober, wie er mit feinem rechten Namen bie, 
Caſpar von Stieler alphabetifch nach Wurzeln und Stämmen und 
zwar nur zu oft wunderlich georbneter, überaus reichhaltiger, zu Nürn- 
berg verlegter „Zeutiher Sprachichag”, in welchem nicht wenig ber 
thüringiſchen Mundart angehört. 

Größere Thätigfeit zu neuen beutfchen Wörterbüchern entwidelte 
ih im 18. Jahrhundert, in welchem [zunächit „Das Groſſe Universal- 
und Bollfommene Dictionarium So da tft : Italiäniſch-Frantzöſiſch⸗ 
Teutſch, Frantzöfiſch⸗Italiäniſch⸗Teutſch, Teutſch⸗Frantzöſiſch-Italiäniſch, 
In dieſen drehen Sprachen von Matthia von Erberg gang neu 
beransgegeben“ (Nürnberg 1710) Erwähnung fordert, insbefondere ber britte 
Theil, welcher das Deutſche voranfegt. Doch dicht Hinter dieſem Werke 
dann] 1711 Johann Rädlein zu Leipzig feinen europäifchen Sprach⸗ 
Schatz ebenfalls in drei Theilen, Teutſch⸗Italiäniſch⸗Frantzoſiſch, Frantzö⸗ 
ſiſch Teutſch⸗ Italiäniſch und Italiäniſch⸗Teutſch⸗Frantzoſiſch erfcheinen ließ, 


x Borrebe. 


von welchen jener erfte, das teutjch-italtäntfch-franzöfiiche Wörterbuch, 
ungemein reichhaltig war. Auf dasſelbe folgte aber faft noch reichhaltiger 
1716 zu Leipzig ein „tentich-englifches Lexicon* von Ehriftian Lud—⸗ 
wig und kaum minber reich 1727 zu Köln ein dietionarium germanico- 
latinum in 2 Bänden von Paul Aler. Bloß für das Deutfche 
gab Ehrijtoph Ernſt Steinbach zuerft 1725 zu Breslau ein Feines, 
und dann 1734 in zwei Großoctavbänden ein ebenfall8 nach Wurzeln 
unb Stämmen georbnetes, ſchätzbares Vollſtändiges Deutfches Wörter- 
Buch“ heraus, welches aber durch das lange Jahre vorbereitete, 1741 zu 
Berlin in 2 Quartbänden erfchienene, dem Forſcher noch immer höchft 
nüßfiche deutfche ober, wie ber Titel lautet, ZTeutjch-Lateinifche Wörter: 
Bud von Johann Leonhard Frifch, einem ber gelehrteften Sprach- 
kenner, verbuntelt wurde. Suchte Friſch fchon Dadurch, daß er bie zu- 
fammengejegten Wörter unter das .erfte Wort ver Zujammenfegung tn 
ihrer Reihenfolge ftellte (ogl. S. VII), mehr, ald Steinbach, fich ver 
fteengalphabetiichen Orbnung zu nähern, fo fehen wir dieſe zuerft und 
entichieden burchgeführt von Johann Ehriftoph Adelung in feinem 
laut von beutfchem Fleiße, beuticher Ausdauer une, ſo viel e& bei ber 
bamals fehr geringen Kenntnis bes Altveutichen möglich war, Gründlich⸗ 
feit zeugenden „Verfuch eines vollftändigen grammatiſch⸗kritiſchen Wörter: 
buches Der Hochveutihen Mundart“ (5 Thle in 4, Leipzig 1775— 1786), 
welcher Titel jedoch bei der zweiten Ausgabe (4 Thle in 4, Leipzig 
1793—1801. Supplement:Banbes erftes Heft, Berlin 1818) in „Gram⸗ 
matiſch⸗kritiſches Wörterbuch der Hochdeutſchen Mundart“ gekürzt wurbe. 
Aus diefem lieferte er dann noch in einem mäßigen Octavbande fein 
„Kleines Wörterbuch für die Ausfprache, Ortbograpbie, Biegung und 
Ableitung“ (Leipzig 1788, 2te Ausg. 1790), in welchem er um ber Aus- 
ſprache und Orthographie willen die gewöhnlichiten Ableitungen, auch bie 
mit ben untrennbaren Partifeln zufanmmengefegten Wörter gleich unter 
bie in alpbabetifher Ordnung aufgeführten gangbarften Stamm- und 
Wurzelwörter ftellte, und entlih in 4 Großoctavbänden einen Auszug 
(Leipzig 1793—1802)*). Während Adelung mit dem Drude des erften 
Theile von feinem großen Werte beichäftigt war, im Febrnar 1773, alfo 
vor Hundert Jahren, nahmen die fo thätigen Mitglieder des Hainbundes 


*) Auch Kari Bhilipp Morig begann ein „Grammatiſches Wörterbud ber 
deutſchen Sprache”, weldes, ohne Morigens Geiſt zu befigen, Johann Eruf 
Stug, Balthafar Stenzel und Johann Ehrikoph Bollbeding nad einander 
fortfegten (4 Bde in 8, Berlin 1798—1800). Es if aber kein beutfches Wörterbuch, 
fonbern ein zur Reinigung ber dentſchen Sprache angelegte® Frembwörterbuch und zu- 
gleich eine nad ber alphabetifchen Reihenfolge der Kunſtausdrücke georbnete beutiche 
Grammatil. 
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Johann Heinrich Voß, Johann Martin Miller und Ludwig 
Heinrich Chriſtoph Hölty einen Anlauf zu einem allgemeinen 
Wörterbuche für Teutichland (f. Briefe von 3. H. Voß I, 130), obne 
indeffen zu einer eigentlihen Ausführung zu kommen. Doc, einmal 
aufzeichnend, trug Voß viel jpäter noch fleißig Stellen aus älteren beut- 
ihen Schriften in ein Eremplar des Adelung und zwei Exemplare des 
Friſch ein [f. Voß und feine beutichen Forfchungen“ in Wilhelm 
Herbfts Johann Heinrich Voß Bd. 2 Abth. 2 S. 251 —264, wo S. 263 
3. 33 Abftammung ftatt Abftimmung zu leſen], von welchen legten eins 
bei der Berfteigerung ver Bibliothek des berühmten Dichters 1835 in 
meinen Beſitz gekommen ift. Tief unter jenem. Auszug Adelungs fteht 
an Gehalt der umter dem Titel „Verſuch eines hochdeutſchen Hand— 
wörterbuches“ (3 Thle in 8, Halle 1793—1795) erfchienene von Trau- 
gott Gotthilf Voigtel, fowie deſſen „Hanbwörterbuch ter Deutichen 
Sprache” (Halle 1804), fait noch tiefer unter Apelungs großem Werke das, 
wenn auch in feinen 5 Quartbänden bei weitem ftärlere und reichhaltigere, 
zugleich von vielem Fleiße zeugende „Wörterbuch der Deutichen Sprache“ 
von Joahim Heinrih Campe (Braunjchweig 1807—1811), welches 
wieder dem 4 Großoctaubände umfailenden, aber ziemlich ungenießbaren 
vollsthümlichen Wörterbuch ber deutihen Sprade von Dtto Fried—⸗ 
rih Theodor Heinfius (Hannover 1818—1820) zu Grunde Liegt. 

Auch das „Hanbwörterbud der beutihen Sprache“ von Johann 
ChHriftian Auguft Heyſe und deſſen Sohne Karl Wilhelm Lud— 
wig Heyſe (2 Thle, der 2te Theil in 2 Abtheilungen, Magdeburg 
1833— 1849) förberte nicht, trotzdem daß bereits jeit 1822 durch Jacob 
Grimm eine deutſche Philologie ſich entfaltet hatte und blühte, noch viel 
weniger das grammatiſche Wörterbuh ver deutſchen Sprache von 
Eucharius Ferdinand Ehriftian Ortel (2 Bpe, Miinchen 1829f.) 
jowie das „Geſammtwörterbuch der deutfhen Sprache“ von Jacob 
Heinrih Kaltſchmidt (Leipzig 1834), mit deren Erwähnung fchon 
mehr als genug geſchieht, und ras „Wörterbuch der beutichen Sprache“ 
von Konrad Schwend (Frankfurt a. M. 1834), welches fich bei großer 
Dürftigleit der Begriffe auf Etymologien beichräntt, ift ohne eigentliche 
Forſchung zufammengefchrieben und wimmelt, felbft in ver jüngjten 
„burchaus umgearbeiteten“ Auflage (1856), von unzähligen, gröftentheils 
aus grober Unkenntnis hervorgehenden Fehlern, die nur zu oft irreleiten. 
Nicht das Mindeſte befferte dann einige Jahre fpäter, 1837f., 5. 4. 
Weber durch fein „Kritifch-erflärendes Handwörterbuch der deutſchen 
Sprache“ (11. Aufl., Yeipzig 1872), welches, auf ben gewöhnlichften Haus⸗ 
bedarf berechnet, ebenjo unkritiſch wie bei dem Mangel aller tieferen 
Einficht oberflähhlih if. Raum Höher ftellen läßt fich im ganzen das 
„Hanbwörterbuch ber deutſchen Sprache” von Ehriftian Wenig 
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(Erfurt 1821), obgleich die fünfte Auflage (Köln 1870) als eine forg- 
fältig verbejlerte und vermehrte bezeichnet wird. Endlich arbeitete noch 
Dr. Wilhelm Hoffmann ein „Bollftänpigftes Wörterbuch der deutſchen 
Sprache“ (6 Bde, Leipzig 1853—1861) ans, nicht ohne Fleiß, aber mit 
einer folhen Menge ver fchülerhafteiten Berjtöße im Altveutichen, daß 
auch jeder Gedanke an eignen Maren Blick des Verfaſſers und damit an 
Gründlichkeit ſchwindet. Solchen troftlofen Ericheinungen gegenüber 
mufte fich die Freude fteigern, daß feit 1852 das lang erwartete große 
dentſche Wörterbuh von Jacob Srimm und Wilhelm Grimm 
begonnen wurbe und mit jtolzer Sicherheit und Feſtigkeit fortichritt, ein 
wahrhaft vaterlänpifches Wert, das den gefanmten nenhochbeutfchen Sprach- 
{dag von etwa 1470 an bis auf die Gegenivart in ſich aufnehmen ſollte und, 
wie es beide Brüder begonnen, über den beiten früheren hoch erhaben, 
auf lange lange Zeit hin umerreichbar bleiben und um welches unſer 
Bolt von dem Auslande beneidet werden wird. Höchſt fchmerzlich bleibt, 
daß beide Brüber vor ver Bollendung von ihrem großartigen Wert ab- 
gerufen wurden, unb mit jchwerem Herzen — denn wer vermüchte es 
ihnen nachzuthun! — übernahm ich vierzehn Tage nah Jacob 
Grimms Tode im Vereine mit Rudolf Hildebrand bie Fortfegung, 
zu welcher noch gleich damals mehrere deutſche Sprachgelehrte zugezogen 
wurden, von denen jeder fich zur Bearbeitung eines Buchftabens bereit 
erflärte.. Doch über dieſe Fortſetzung werbe ich mich anderwärts ver- 
breiten. In Angefichte jenes unter den Händen des unvergleichlichen 
Brüberpaares emporfteigenden ‘Domes aber fchlug ich an meinen neu 
von Grund auf erftehenvden Heineren Gebäude auf und bie freunblich 
biefem zugewandte Theilnahme ver gröften Meiſter gab Muth und Luft 
zur Fortführung und Vollenrung. Wenn nun fchon, wie ich bereits in 
der Vorrede zum legten Baude ber vorigen Auflage erwähnte, während 
diefe® Aufbaues Jacob Grimm in einem Briefe vom 16. December 
1860 gelegentlich der Erwähnung anderer Wörterblicher jüngerer Zeit 
mein eben erjtehenves eine „grundehrliche aus genaustem forschen 
hervorgegangene arbeit“ nennt, fo war bei der vorliegenden neuen 
Auflage mein eifrigite® Beitreben, daß das Buch dieſer Bezeichnung noch 
würbiger werbe. 

gene eben berührte, am heil. Chrifttage 1870 gejchriebene Vorrede 
ſchloß mit ven Worten, daß ben fo trüben Jahren fremder Bedrückung 
gegenüber, in welchen das gröjte deutſche Wörterbuch vor dem der Brüder 
®rimm, das von Campe, mit einem Notruf für Erhaltung unferer 
Sprache erjchien, nun unfer deutſches Vaterland auf einer Höhe der Er- 
forfhung dieſer feiner Sprache jtehe, wie fein anveres Land ber Welt, 
und höher und herrlicher durch die Schlag auf Schlag erfolgten glänzenten 
Siege feiner Heere gegen ben alten Exbfeind, denn je zuvor. Heute, nad) 
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einem Friedens ſchluſſe, der uns einſt ſchmachvoll entriſſene alte Reichs⸗ 
lande mit ihren Reichöfeitungen wieber zuführte, erhebt ſich das deutſche 
Reich aufs neue ruhmvoll und mächtig, wie in den glanzvoliften Tagen 
alter Zeit, und das Herz jedes Deutjchen, wo er ſei, auch in ber weiteften 
dene, darf bei dem Gedanken an fein Vaterland höher ſchlagen. Möge 
aber die errungene Einheit und Einmüthigkeit unferes Volles nie wieder 
geitört werben, unb fo Gott mit uns! 


Gießen am 6. Augujt 1873, dem Jahrestage der Siege von Wörth 
und Spicheren. 


Karl Weigand. 


Die vorliegende neue Auflage, die pritte meiner Forſchung und Arbeit, 
mufte ich unverzüglich nach Beendigung ver vorhergehenden beginnen und 
diegmal, wenn das ganze Werk nicht wieder, wie nach Vollendung ber 
eriten Auflage, eine Reihe von Jahren fehlen follte, ven zweiten Band, 
der ja auch erft neu bearbeitet war, unverändert laffen. Dagegen ift ver 
erite troß engerem Drud um 164 Seiten jtärler geworben, welches Au⸗ 
wachen zum Theil auf Einfügung neuer Artikel, vornehmlich aber auf 
Bervolfftänpigungen, Erweiterungen und Verbefferungen bereits vorhandener 
berußt. Hier ift denn auch das nur in zwei Eremplaren noch vorhandene, 
für vie beutfche Sprachforſchung nicht unmwichtige Shyllabierbüchlein von 
Sebaftian Helber (f. S. XX*) jest weit mehr herangezogen, als 
früher, ebenfo die ättefte „Teütſche Grammatica” von Balentinus 
Ickelſamer und zwar in dem einzigen noch übrigen Eremplare bes 
erften, vier Bogen in Kleinoctav umfafjenden, kaum vor 1531 erfchienenen 
Trudes, bei welchem der gleich baranf ausgegebene um einen Bogen er- 
weiterte zweite, den ich im Herbft 1867 auf der Bibliothek zu Berlin 
verglich, nicht außer Acht gelaffen wurde. Die britte und letzte Auflage 
„Setrudt zu Nürnberg durch Johan Petreium, anno MDXXXVII“, 
bie 3 Blaätter mehr, als jene zweite, hat, blieb, da Gewinn daraus kaum 
su erwarten war, unverglihen. Gebürtig war Icdelfamer aus oder bei 
Rothenburg an ber Tauber, in beilen Nähe die beiden Dörfer Ober- 
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und Niederickelsheim liegen, und Ickelſamer iſt mit mundartlichem a 
= hochd. ei, oberd. ai, mhd. und ahd. ei, goth. ai, eins mit Ickel s⸗ 
heimer = aus Ydelsheim Stammender, wie denn auch neben Idel- 
famer mitunter, freilich fpärlid, Ickelsheimer ſich findet. 

Zwei Wörterbücher, welche bei ver Geſchichte des beutichen Wör- 
terbusches nicht übergangen werben bürfen, lernte ich, ba fie überaus 
felten find, erit fpät Tennen und fchob,. um fie nicht von den ihnen zunächit 
jtehenden trennen zu müffen, bie Titel S. XI in ven Xert in edigen 
Klammern ein, durch welche fie gleich als fpätere Einfchaltungen in bie 
Augen fallen. Auch S. XIII enthält eine Einfchaltung in ſolchen Klammern. 

Eine befonvdere Freude machte mir das Programm der höheren Bür- 
gerichule zu Wriezen auf das Jahr 1869, in welchem, fo vielfach an mein 
Wörterbuhb anfnüpfend, eine wichtige Abhandlung von Dr. Offar 
$änide über die niederdeutschen elemente in unserer schriftsprache 
(f. S. XXP) enthalten ift. Darauf folgte von demſelben Gelehrten im 
25. Jahrgange der von Bonig, Jacobs und Rühle herausgegebenen Zeit- 
fchrift für dad Gymnaſial-Weſen S. 743-757 eine tief eingehenve Be- 
urtbeilung des Wörterbuches, und nach viefer förderte noch Ueberfenbung 
werthvoller Beiträge für einzelne Artikel. Alles dieß läßt mich um fo 
tiefer befflagen, daß der hochgeichägte Forſcher fo früh aus diefem Leben 
ſcheiden muſte. 

Tann find umfaſſend benutzt vie an mein Wörterbuch anknüpfenden 
reichen, höchft banfenswerthen Spenden zur Altersbestimmung neu- 
hochdeutscher Wortformen von Profefjor Dr. Fedor Bed zu Zeig 
in Franz Pfeiffere Germania XVII, 2657-274 und XX, 31-51 
(j. S. XVDON. Dagegen waren mir bie Bemerlungen und Ergänzungen 
zu meinem Wörterbuche von Oberlehrer Dr. Gombert in dem im Auguft 
1876 erfchienenen Jahresbericht des Königlichen Gymnafiums zu Grof- 
Strehlig in Oberichlefien (ſ. S. XIX *) leider erjt von vem Worte „Bofift“ 
an zugänglich und konnten ſonach nur von da an berüdfichtigt werben. 
Einiges habe ih am Schluſſe des eriten Bandes in den Verbefjerungen 
nachgebradht. Was Gombert aus dem Buchitaben M und dann aus ter 
Sortiegung feiner Bemerkungen und Ergänzungen im Jahresbericht für 
1877 mitteilt fowie zum Schluß in dem für das gegenwärtige Jahr bringen 
wird, auch mir noch in dem zweiten Jahresbericht freundlich beigefchrieben 
hat, ift einer fjpäteren Auflage des Buches aufbehalten. Bei einem 
Wörterbuch aber ijt immer ein- und nachzutragen, und Beiträge ver- 
pflichten jtets zu Dank, zumal wenn fie Wörter und Formen betreffen, 
welche in fchwer zu erreichbaren Schriften verjtedt find. Möge auch 
fernerbin meinem Werte die Theilnahme nicht fehlen, vie bei dem ftete 
fortichreitenden Ausbau mitförbert ! 

Gießen im Merz 1878. 


Angeführte Quellen. 


Der Raumerfparnis wegen bleiben in ben Artikeln bes Buches bie meiften 
Quellen, neue wie alte, aus welden geſchöpft worben if, unangeführt. Die aber, 
anf weihe bingewiefen wird, finb bis auf wenige unten angegebene fo deutlich be» 


zeichnet daß ihre Aufftellung in einem Verzeichnis unndthig wäre. 


Über die Namen 


der Berfafler von Wörterblihern wie tiber dieſe jelbf gibt bie Vorrede &. X—XIU 
Instant. In Rülckſicht auf die Abkürzungen und Ausgaben mögen bier verzeichnet Reben : 


Asıen, Ivar, norsk Orbog.' Christiania 
1878. 

Ibelung, |. S. XII. 

"bass geicriche Gen: Agricola. 
1546 riebene open zu 

—— ä de re metallica —X 5 
Bl 1657. 

Uterus, Erasmus, dictiondrium, ſ. 
£. IL Yabeln („Das Bud von ber 
Zugemt ond Weißheit.“) Franckf. a. M. 

— erg Witzeln (1589). 

um Bent, ſ. S 

5— _ Alpharte oa im deutschen 
ch (von Müllenhoff) I. 
Alsfelder Passionsspiel, aus ber Haub- 


Pr die ich mir 1847 auszog. 

Ald. Biditer.. Alideuische B von 
Moris Haupt und Heinrich Hoffmann. 
2 Bände. Leipzig 1836 und 1840. 

Alldeuische Predigten und Gebete aus 

i Gesammelt 73 zur 

Herausgabe vorbereitet von Wilhelm 
Wackornagel ‚Basel 1876. 


Annelied, Ausg. von B 


Arndt, Ernſt Moriz, — *82* Leipzig 


matica. Norinberge 1618. 

Pers Beriamn Hans, von Kranz Pfei ifer. 

Baur, * Url. = „Urtunbenbud bei bes 
Kloßers Arnsbur 
eff. Url. = beit Ur Urkunden, 5 oe 
Darmſtadt 1860—1878. 

Bech, Fedor, Spenden zur Altersbestim- 
mung neuhochdeutscher Wortformen 
in Pfeiffers Germania XVIIL 257— 
274 ınb XX, 31—Bl. 

mittelbochdeutsches Wörter- 
buch mit Benutzung des Nachlasses 
von G. Fr. Benecke ausgearbeitet von 


W. Müller und Friedr. 
Leipzig 1854—1866. 


Berikold. Berthold von Regensburg, 
vollständige Ausgabe seiner Predigten 
. von Franz Pfeiffer. Wien 1862. 


Birlinger, Anton, (6rmäbij-augeburgi- 
ſches Mörterbu d. Münden 1864 
Wörterblidlein zum Bollsthiimlichen 
aus Schwaben. Freiburg i. Br. 1862. 


Biterolf. Biterolf und Dietleib, herausg. 
von Oskar Jänicke im deutschen 
Heldenbuch I. 

(Bode, Joh. Joachim Ehriftoph), Hum⸗ 
phry Klinkere Reifen. Aus dem Eng⸗ 
liſchen. 3 Bände. Leipzig 1772. Der 
Dorfprebdiger von Wakefield. Bon 
neuem verdeutſcht. Ebenda 1777. 
Geſchichte des Thomas Jones eines 

indelklindes. 6 Bände. Aus dem 
ngliiben. Ebenda 1786—1788. 

Bödiler, Johannes, Grund⸗Sätze ber 
Deutfchen Spraden. Köln an ber 
Spree 1690. 

Bosthius, |. Notker Boethius. 

Boner, Ausg. von Franz Pfeiffer. 

Brant, Narrenschiff, Ausg. von Zarnde. 

Brem. Wibch. Berſuch eines bremild- 
nieberfähfiigen Wörterbuds. 6 Theile 
Bremen 1767—1771 unb 1869. 

Brodes, Berthold Heinrih, irdiſches 
Bergnügen in Gott. I Samburg 1787. 
I 1789. III 1786. IV 1785 1786, 
VI 1789. VII 1743. VIII 1746. IX 
1748. 

Bürger, Gottfr. Ang., ſämmtliche Werke 
berausg. von Bohtz. Göttingen 1835. 
Bei den Gedichten nb bie erſten Drude 
bergliden fowie die Ausgaben von 1778 
und die in 2 Theilen 1789. Eine gute 
kritiſche Ausgabe fehlt leider noch. 


° T 


Zarncke. 
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Campe, |. S. XII. 

Castelli, italienifch-teutfh und teutfc-ital. 
Wörtertud. Leipzig 1709. 

Ehamiffo, Abeltert von, Werte. 6 Bde. 
Leipzig 18861839. 

Chron. d. d. St. Chroniken der deut- 
schen Städte vom 14. bis ins 16. 
Jahrhundert. Bis jegt 14 Bände. 
Leipzig 1862ff. 

Clajus, Johannes, grammatica germanics 
lingus. Lipsiss 1578. 

Elaubins, Matthias. Erfte Ausga 

Comenius, Sohannes Amos, Aufige ei. 
fene Güldene Spraden-Thül. Leipzig 
1639. 

Cervinus. Fons Latinitatis Bicornis . 
Opusab AndreaCorvino Oratorim et 
Lingve Latins quondam in Academiä 
Lipsiensi P. P. inchosatum; Nunc verd 
& Joanne Georgio Bchledero Ra- 
tisbonensi, priori parte auctiüs reddit, 
et posteriori noviter adjectä, in hanc 
formam digestum, ac publics utilite- 
tis 5 typis exscriptum. Franco- 
fwrti 1660 

Dähnert, Johann Karl, plattdeutiches 
Wörterbuch nach ber alten und nenen 
pommerſchen und rlügiihen Mundart. 
Stralfund 1781. 

Danneil, Jobann Friedrich, Wörterbuch 
der altmärkisch-plattdeutsehen Mund- 
art. Balzwedei 1859. 

Dasypödius, dictionärium. Argentorati 
15687. Der deutihe Name bes Ber- 
faflere it wol Raubfuß. 

Dentzler, Joh. Jacob, clavis germanioo- 
latina, als anderer Theil der elaris 
lingus latins. Basiles 1713. 

Diotionariolum puerorum Germanicolati- 
num, in gratiam studiosss juventutis 
congestum. Tiguri 1656. 8°. 319 &©. 
Bon Frisius (|. d.). Ein Borläufer von 
Maaler (f. d.). Sehr felten. 

Dictiondrium, |. Nenes zc. 

Diefenbach, Laurentius, glossarium latino- 
germanicum meodis et infims setatis. 
Francoofurti a. M. 1857. Novum glos- 
sarium latino-germanicum medie et 
infims statis. Fraukf. a. M. 1867. 

Diemer. Deutsche Gedichte des XL und 
XII. Jahrhunderts, . . . herausg. von 
Joseph Diemer. Wien 1849. 

Dietenberger, Johann, Biblia. Meynz 
1534. 


Dies, Philipp, Wörterbud zu Dr. Martin 
Luthers beutichen Schriften. So weit 
erſchienen. 

Diez, Friebrid. Bon der Gramm. 
(Srammatit der romanifhen Sprachen) 
iR die 1856-1860 erſchienene zweite, 
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von dem Wibch (etymolog. Wörterbuch 
der roman. Spraden) die 1869— 1870 
erſchienene 8. Ausg. angezogen. 

Döbel, Heinrich Wilhelm, Cröffuete 
Züger-Practica. Leipzig 1746. 3 Theile. 

Drofe-Hülsbof, Annete von, Gedichte. 
Stuttg. und Tüb. 1844. 

Diss. Diutiska von Graff. 

Eckhart. Meister Eckhart, herausg. von 
Franz Pfeiffer. 

Egilsson, Sveinsbjörn, lexicon poeticum 
antiqus lingus septentrionalis. Hafnis 
1859. 

Erberg, Matthias von, Das Groſſe Uni- 
verfal- und Volllommene Dictionariam, 
So da iſt Staliänifh-Franzäfiih- Teutſch, 

ranzöfiih- Italiäniſch⸗ Teutſch, Teuiſch⸗ 

ranzöfiſch⸗Italiäniſch. In dieſen dreyen 

prachen gantz nen berausgegtten. 
Mürnubera, Martin Endters 1710. ur 
ber britte Theil ift citiert und zwar nad 
Anführungen Gomberts, durch welden 
allein ih da® Buch kenne. 

Emmelius, Helfricus, sylva. Argentorati 
16980. Berfaßt 1592. 

Erec. Die 2. Ausg. von Moriz Haupt. 

Erlösung, die, herausg. von Karl Bartsch. 
Quedlinb. und Leipz 1858. 

Ezodus, in Hoffmanns Fundgruben Thl. 
2 ©. 85-101. 

Eychmen, Jodocus, vocabularius predi- 
cantium. Nürnberg 1483. S. Melber. 

Fasinachispiele aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert (herausg. von Adalbert 
v. Keller). Stuattg. 18598. Nachlese 


1858. 
F chart, Seidiättlitterung (Gargantua) 
1608. Binenforb 1 
Frangk, Fabian, —* Sprach Art 
vnd Szenſcaſt rthographia ꝛc. 
Frankfurt a. M. 


Freyer, — Anweiſung zur 


Teutſchen Orthographie. 
Passions 


Friedberger 
ſarin 8 Haupt 
78 * S. XIf. 


risius, loannes, dictionarium latino- 
germanicum. Tiguri 1556. Es iſ 
bieß bie zweite Ausgabe. Die erfle, 
emeinfam mit Petrus Cholinus 
Beforgte, erfhien Tiguri 1541. Beide 
Ausgaben find durch bie bei Frisius 
geſetgte Jahreszahl unterſchieden. Sieh 
Dictionariolum und Nomenclater. 
Fritsner, John, Ordbog over det gamle 
norske Sprog. Kristiania 1867. 
Frommann, ©. Karl, bie beutiden 
Mundarten. 6 Jahrgänge (f. S. VIf.). 
Trer Jahrg. Halle 1876f. 


Salle 1722. 
‚aus ter Hand⸗ 
itschrift VII, 54% 
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under Fundgrnuben für Geſchickte 
denticher Sprache und Fiteratur, herausg. 
v. Dr. Heine. Hoffmann. 2 Theile. 
Gangler, Lexicon ber Luyemkurger 
Umgangeiprade. Luremburg 1847. 
Gellert, Kabeln u. Erzählungen I Leipz. 
1748. 1751. Lehrgedichte. Ebenda 
1754. Luffpiele. Ebenda 1748. 
— Soffmanne Fundgruben Thl. 


Germania. Herausg. von Franz Pfeiffer, 
später von Bartsch. Stuttgart 1856ff., 
ſpäter Wien. Bis jest 22 Bände. 
Jahrtuch ter Berliniiben Gefellichaft 
für Dentſche Sprade und Alterthbums- 

Herausgegeben von riebr. 
Her. von ber Hagen. 10 Bänbe. 
Berlin, dann Leipzig, 18361858. 

ec Salomon, Schriften. 4 Thle. 
1762. 


Oisander (ubwig Schnabel), Wunder⸗ 
fie Fata einiger Seefahrer. I Nord⸗ 
haufen 1781. II Halberſtadt 1772. 
aa orohaufen 1789. IV Ebenda 
1 


Hd giosse. 

Hd emmeram. glossss emmeramenses. 

A. foren. glossss florentins. 

A.fıld. gloses fuldenses, herausgegeben 
ven Dronke im Öfterprogramm des 
Emmaſiums zu Fulda 1842. 

4 glosse herradins. 

A ira. glosse hrabanisns (glosse 
Hrabani Mauri). 

K. jen. glosse juniane. 

4 , glosss lindenbrogianse, 
in Haupts Zeitschrift V, 565—575 

A. miens. glossss monscenses. 


..g um, 

Hessar. beig. glossarium beigicam, von 
Hoffmann von Fallersleben. 
sen-blas. glossw san-blasians. 

g. wesir. glosssw trevirenses, herausg. 

— æ— von Ballersieten. 

irgil. glosse virgilianse, in Hau 

—— XV. — pe 
wiresburg. glosss wirceburgenses in 
Eckharts Francis oriontalis IL, 977 
—981 und Haupts Zeitschrift XIV, 
498-503. 

Oddingtl, 2. F. Blinther, Lieder zweier 
Liebenden. Leipz- 1779 (verglichen mit 
der Aneg. 1777). Gedichte. 3 Thle. 
Ebenda 1780-1782. 

Geliss, Theophilus, onomasticon latino- 
germanicum, in vevm scholss Argento- 
rensis collectum. 1579. 

Gemsert, Bumerkungen und Ergänzungen 
zu Weigands deutschem Wörterbuche, 
um dem Jahresbericht des königl. Gym⸗ 
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naflums zu Groß ⸗Strehlitz in Ober⸗ 
ſchleften für das Schuljahr 1876/76 
und für das Schuljahr 1876/77. Citiert 
it Tune I. 

Göthe. Angeflihrt IR nad der Sedez⸗ 
ausogabe, 60 Bbe, Stuttgart 1828— 1842. 

Gottſched, Johann Ehrifloph, Grund: 
legung der Deutihen Sprachkunſt. 
Leipzig 1748. Bolltändigere und 
Meuerlänterte Deutſche Spradtunft (5. 
Aufl. jened Werkes). Ebenda 1762. 


Graff, althochdeutscher Sprachschats. 

Grein, C. W. M., Sprachschatz der angel- 
sächsischen Dichter. 2 Bde. Cassel 
und Göttingen 1861—1864. 

Gretser, Jacob, Nomenclator latinogre- 
cogermanicus. Editio tertia. Ingol- 
stadii 1600. 

Grimm. Die Ausgabe bes erſten Ban- 
des der deutſchen Grammatil if durch 
eine neben I geſetzte erhöhte kleinere 
Zahl angedeutet und bie Geſchichte der 
deutſchen Sprade nach der erſten Aus⸗ 
gabe citiert, bie deutſche Mythologie nad 
ber zweiten. 

Grolman, $ L. A. v., Wörterbuch ber 
in Teutſchland üblichen Spitzbuben⸗ 
Sprachen. Gießen 1822. Benutzt iſt 
v. Grolmans durchſchofſenes Handerem⸗ 
plar mit reihen Einträgen. 

Gryphius, Andreas, Trauer-Spiele, aud 
Oden und Sonnette. Breßlau 1668. 
Grüwel, Johann, Riht - Schnur Der 
Hochteutſchen Orthographie. Neu⸗Rup⸗ 

pin 1707. 

Güdran, Ausgabe von Ernſt Martin. 

Gutzeit, W. v., Wörterihau der Deut» 
hen Sprade Livlande. Erſter Band. 
Niga 1864. Zweiter Band, bis K. 

Haas, Johann Gottfried, Neues Teutſaes 
und Kranzöfifhes Wörterbuch. 2 Bde. 
Leipz. 1786 und 1788. Boll: 
ſtändiges deutſch⸗lateiniſches Hanbwörter- 
buch. Zwickan 1801 (1811). 

Hagedorn, Friedrich von, Verſuch eini⸗ 

er Gedichte, oder Erleſene Proben 

Boetifcer Neben-Stunden. Hamb. 1729. 
Berfuh in poetiſchen Fabeln und Er- 
jeblungen. Ebenda 1788. Oben und 
Lieber in flinf Büchern. Ebenda 1747. 
Heue Fabeln und Erzehlungen in ge- 
bundener Schreibart. Ebenda 1749. 
Moraliide Gedichte. Ebenda 1750. 
Zämmtlibe Poetiſche Werke. 83 Theile. 
Ebenda 1764. 

Hahns Passional. Das alte Passional 
(das erfie und da weine Buch), her- 

ann. 


ausg. von K. A. 
Haller, Gedichte. Bern 1828. 


xx Duellen. 


HSaltrid, plan zu Borarbeiten fir ein 
Spiotilon der ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſchen 
— Kronſtadt 1865. 

Hansens Marienlieder 
aus dem 14. Jahrhundert, herausg. 
von B. Minzlofl. Hannover 1863. 

| ‚ Moriz, Zeitschrift für deutsches 

terthum. Bis jetzt 21 Bbe. 

Hederich, griſch· Lateiniſches 
Lexicon. Leipʒi ig ı 736. 

Helber, Sebafian, Tentihes Syllabier- 
bchlein, Freiburg im Bchtlandt 1698. 
Kur in zwei gremplaren noch vorhen- 

„ von welden Gottſched eins befaß, 
er id lange Jahre vergeblich ſuchte. 
Beide Exemplare ind in meinem Bet. 

Hennig, ©. * S., preußiſches Worter⸗ 
buch. Könige 1786 

Herbort von rar, liet von Troye, 


herausg. von George Karl Frommann. 
Quedlinb. u. Leips. 1887. 

Herder, Johanu Gottfried von. Frag⸗ 
mente „ber bie neuere bentiche Litera- 
tur“, 1767; Kritiſche Wälder, 1769; 
Ältehe Urkunde des Menichengefcledkte. 
Niga 1774— 1776. 1776. Plaſtik. Ebenda 
1778. Lieber ber Liebe. Leipzig 1778. 
Das Bud von der Zukunft des Herrn, 
des Nenen Teſtaments Siegel. Kiga 
1779. Bom Geiſt der Ebräiſchen Poeſie. 
3 Theile. Deffan 1782—1788. ger⸗ 
Areute Blätter. Gotha '1791— 1797. 
Feen zur Bhilojophie der Geſchichte der 

Menſchheit. 4 Theile. ah u. Leipz. 
1784—1791; Briefe eförberung 
ber Humanität. 10 Theile. Riga 1798 
—1797. Xerpfihore. 8 Theile. Lübeck 
1795—17%6. Kalligone. 8 Theile. 

Leipzig 1800. Abraflee. Ebenda 1801 

—1804. Der Eid. Tübingen 1805. 

Gedichte. 2 Theile. Stuttgart u. Tü- 
ein 1817. Gämmtlide Werte. 
ingen 1805—1820. 

(Hermes, Joh. Timothens) Sophiens 
Neiſe von Memel nad Sachſen. 6 Bände. 
3. Ausg. Leipzig, 1778. een fitte- 
rariſche Rage und beren rauen. 
2 Bände. Ebenba 1789. 

dennan, Sohanı Brian. Deutſcher Anti- 
barbarus. Berlin 1796f. 

Hildebrandskied, ua. von Lachmann. 

Hufen, D Datihias, etymologiiches Wörter- 
buch der in Oberbeutidlenb, vorzüglich 
in Oſterreich üblichen Mundart. 8 Thle. 
Linz 1818. 

Höfer Urk. Auswahl der ältesten Ur- 
kunden deutscher Sprache im Königl. 
Geheimen Staats- und Kabinets-Archiv 
En Berlin, herausg. von Ludwig Frans 

er, 


Hölty. Höltys Gedichte, herausg. von 
Halm. 


kor. beig. hora beigice. 
Hulsius teutid-ital. ımb ital; „tentiöpes 
Dietionarium. Franef. a. M. 1605 


Hupel, 4. ®., Swiotilon ber denſchen 
—* in Lieſ und Eſthland. Riga 


hy. bymnoram veteris ocelesie XX VI 
interpretatio theotisca. 1880. 


Ickelſamer. „Ein Teütſche Gramma- 
tica” von Balentinns Sdelfamer. 
Eitiert nach der älteſten zu Angeburg 
berfaßten und nur in einem einzigen Exem⸗ 
nr nod erhaltenen Ansgabe (4 Bogen 

ca), welde in meinem Be⸗ 


Muh Welſenburs— ſ. Gisander. 

Jänicke, Oskar, über die niederdeutschen 
Elemente in unserer Schriftsprache. 
Wriesen 1869. Ein Programm. 


oschin, heraneg. von Ernſt Strehlle. 

Aber and, nach den Geitenzahlen citiert, 
Die Deutschordenschronik des Nico- 
laus von Jeroschin, von Yranz 
Bfeiffer. 

Karſchin, Anna Louifa, anserlefene Ge⸗ 
dichte. Berlin 1764. Neue Gedibte. 
Mitan u. Leipzig 1774. Gedichte. 
Berl. 1792. 

Kehrein, Joſeph, Bolksſprache Im Her⸗ 
zogthum Nafſau. Weilburg 186 

Keller, Johann Heinrich, * äge MR 
einem Idiotikon des Thürin 

gebirgee. Jena ee 

site. Kirschii abundantissimum cor- 
nucopise Ungun latine et germanice 
selectum. Noriberge 1723. 

Klein, Anton v., Deutſches PBrovimial- 
wörterbud. Franff. unb Leipz. 1792. 

Klopkod, Friedr. Gottlieb, für 
Werke. Leipz. 1828. Der M 
Halle. 4 Bände (I 1760. II 1166; 
III 1769. IV 1778). Oben. 2eip. 
1798 (and) Samt. 1771). Die beutfche 
Gelehrtenrepublik. Samt. 1774. Gram⸗ 
matiſche Gefprähe. Altona 1794. 

Klofter-Altenberger Hf., f. Haupts 
Zeitschrift ®b. 6 ©. 532. 


Konrad troj. Kr. Der trojanische 
Krieg von Konrad von Würzburg, 
nach den Vorarbeiten K. Frommanns 
und F. Roths herausg. durch Adelbert 
v. Keller. Btuttg. 1858. 

Köpke’s Passienal. Das Passional (brit- 
te Bund), herausg. v. Köpfe. 

Kramer (Krämer), Matthias, das neue 
Dictionarium oder Wort-Bud) in Tentid- 
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Itofiäniider Spraach. Witrnberg 1678. 
Algemeiner Schau-Plag, auf welchem 
vermitte[ä einer kurtzen Arag-Orbnung 
vorgeftellet wirb bie Teutſche und Ita⸗ 
fiemide Benennung aller aupt- Dinge 
ver Welt. Ebenda 1679. 

Raen, Dionye, Oberſchwäbiſches Wörter 


kuh ber Bauerniprade. Buchau 1844. 
Lamprecht, Alexander. Ansg. von 
Weiemamm. 


his Tochter von Syon, Gießener 
Handſchrift, auch mit VBergleihung von 
Demammmere Handſchrift, und der Lo⸗ 


—8 Laurin und Walboran, im 
deutschen Heldenbuch I. 

Leifing, Gotthold Ephraim, fümmtliche 
Gäriften (heransg. von Karl Lachmanm). 
13 Ste. Berlin 18881840. 

derer, Matthias, lärntiſches Wörterbuch. 
Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, 
fo weit erſchieuen. 

B.ord. rer. liber ordinis rerum. Sand» 
En von 1429, |. Haupts Zeitschrift 


393. 
lidtmer, Maguus Gottfr., Fabeln. 
Berlin u. Stralfund 1775. N Bud 
L. La nınmner eitiert. 
Lelind. Reimchron. Livländische Reim- 
chronik, Ausg. v. Yranz Pfeiffer. 


teriga, neue® idiotioon viennense. 


tatwig, Chrikian, Zeutih-Englifces 


ron. Leipz. 1716. 2. Aufl. (mit 
der erden gleichlautend) 1745. 4. Aufl. 
1789. Engliis Zeutiä - Frantzoſiſch 


enther. en Bibellberfegung, im 
ufiprängliben Zerte, nah Binbfeile u. 
Kiemeyers Abdrud. Luther mit * 
milder Zahl zeigt Luthers Bücher und 
Eqhriſten neh ben einzelnen XTheilen 
ber Jenaer u an : I 1575, unb 
jo weiter. 

Rasler, ſ. S 

—2 Proben eines Wörterbuches 

österreichischen Volkssprache. 

Wie 1861 u. 1865. Zwei Programme. 

Ratbefine, Hiforien von... M. 

ers anfang ꝛc. Nürnberg 1566. 

Serepta ober Bergpofill. Ebenda 1662. 
RNatthiſſon, Gebichte. Zurich 1802. 

Jobannes, vocabularius predi- 

sat, Argentine 14. e neue 

abe des Eychman ( 

Pins Hermann, lexicalische Samm- 

aus Friedrich Rückerts Werken. 
Weimar 1873. Programm. 

Frans, lexioon palsoslove- 
kico-greoo-latinum. Vindobonse 1862 
—1865, 
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Miller, I.M., Siegwart. Leipz. 1777. 
Betrag jur Beichiäte der Zärtlichkeit. 
Ebenda 1776. 2te Aufl. 1780. Die 
Geſchichte Sottfried Walther, eines 
Tiſchlers. Ulm 17886. 

Milsidier Exodus und Milsidier Genesis. 
Genesis und Exodus nach der Mil- 
stäter Handschrift herausg. von Joseph 
Diemer. Wien 1882. 


BMinnes. Minnesinger, herausg. dv. von 
der Hagen. 
Möbies, Theodor, altnordisches Glossar. 


Moerbeek, Ad. Abr. van, neues deuiſch⸗ 
hoſlãndiſches Wörterbud. Leipz. 1768. 
Dritte Aufl. des Hoch⸗Nider⸗Teutſchen 
Dictionariums von Matthias Kramer 
(zuerſt Nürnberg 1719). 

Mone Anz Anzeiger fiir Kunde ber 
deutfhen Vorzeit, heransg. von Mone. 

Mone Zeitſchr. Zeitſchrift für die Ge⸗ 
ſchichte bes Oberrheine. Herausg. von 


Mone 

Mori T ‚ Karl Bhilipp, Vorlefungen iiber 
den Styl. Nene Ansgabe von Johann 
Joachim Eſchenburg. „rannfäwveiß 1808. 

Moſche roſch, Hans Michael, wunberliche 
und warhafftige Geſchichte Philanders von 
Sittewald. 2 Thle. Straßburg, 1660. 

Möfer, June, patriotiſche Phantaſien. 
4 Thle. Berl. i771766 

Müller und Weit, bie Aachener Mund- 
art, Wiotikon. 

Müller, Johann Gottwerth, Giegfrieb 
von Lindenberg. 4 Thle. Leipz. 1790. 

Mäller, Maler, Werke. Heibelb. 1811. 
Bei einjelnen Söriften mit Vergleichung 
der erfien Drude. 

Mufius, Joham Karl Auguf, Volks⸗ 
mährchen der Deutſchen. 5 Thle. 
Gotha 1787. Moraliſche Kinderflapper. 
Ebenda 1788. Der deutſche Sranbifon. 
3 Thle. Eiſenach 1781f. Phufiognomi- 
ſche Reifen. 4 Hefte. Altenburg, 1788. 

Myst. Mystiker, beraueg. von Pfeiffer. 

Rehrin g, Joh. Ehriftopb, manuale juri- 

dico-politicum diversorum terminorum, 
vocabulorum etc. Krandf. u. Leipz. 1694. 

Neues Teutſche Franköftich - Rateines Dio- 
tionarium Oder Wort - Bud. Genff, 
in Berlegung Wieberbolbe 1669. Auch 

. ®iederbolbse Dictionarium genannt. 

Bene Dictionarium Ober Wörter-Bud 

fr einen Reiſenden. Teutſch⸗Fran⸗ 
öſiſch- und Lateiniih. Genf, 1688. 
ine neue mit erſt anfgelommenen 
Wörtern vermehrte Auflage erſchien 
ebenda 1695. 

Nib. ober Nibel. Nibelungenlied. Ausg. 

von Karl Lachmann. 
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Riebergall, Ernt Eliat, tes Burſchen 
Deimlehr, oder: ber telle Hund. Yuft- 
fiel im vier Aufzügen. In der Mund⸗ 
art ter Darmfiibter. Mermb, 1837. 
Riebergall ſchrieb umter feinem Stu- 
bei:teunamen Gtreif. 

Rieremberger, Venebilt Ariederih, 
Dewidiet iniiches Werterbuch Hegenst. 

Neomenelater Latinogermanicus 
Ex optimis quibungue — — 
varias rerum classes Tiguri 
1556. Bon Prisiss (f. d.). Ben ©. 
149° — 203% iM ein Nomenelator Ger- 
manieolatinus beizefägt. 

Netker Ps. Netker Psalmen. 


Diearius, Adamme, newe erientaliide 
Neifekeihreitung. Gätehwig, 1647. 
Angehangen mit eigner ——— „Ein 
Ehreiten Des Wol Edlen, Geſtrengen 

chen Johan Albrecht ven Man- 
velsiow. Schleßwig, 1648. 

Dlinger, Albert, Snberridt ber Hod- 
Zeutiden Spraach (Grammalica,. 
Argentorati 1574 iam @nte 1678). 

I pyig, Marin, opera poötiea Amſier⸗ 
kam I 1646. I 1645. Hl 1646. 

Dirade ter Werle finb verglichen. 
Im deutschen BHeldenbuch IH. 


Passional. 
Passionsspiel, |. Alsfelder - . 
* Passionsspiel 


Pomey, Franciseus, Dat König- 
liche Wörter-Bnd, L —— * 


ſiſd·Lateiniſch. Franckfurt am een. 
1690. Etliche Beihreibungen (diverses 
ale Au „a „uU. 


prache 
Grundrichtigkeit Und Zierlichleit Clin 
an der Spree, 1672. 
Nabener, Gottlieb Wilhelm, Geatiren. 
Leipzig 1766. 4 Thle. 
‚„ im deutschen Helden- 
bach IIL 


Näblein, Srian. 


Erfter Theil. ae 1711. 
Ramler, Kari Wilhelm, poetiiche Werte. 
Berlin, 1800 u. 1801. Gedichte. Berlin 
1779. 
Hegel, Karl, die Aublaer Mundart. 
Beimar 1868. mittelnieder- 


Oneflen. 


deutsche Gothaer Arzneibaeh. Gotha 
1872%. 


Reinmwald, bennekerstihes Idiotikon. 


Neo, Jehann Chriſoph, Berfuß ven 
Shäferergäblungen 174. le wer- 
mehrte Auflage : Berind ron Schäfer 
gedichten 1768. Das Berfpiel 1742. 

Sad, Hans, Gedicht (Gevidite) I Nürn- 
kerg 15%. MH 1591. II 1588 IV 
1578 V 18579. 

Salis, Gedichte. Züri 1800. 

Semundar- Eida, Ansg. ven Rask. 

Salomtais his, ın Adriens Murbeilumgen 
ans Hanbidriften sc S. 417 465. 

Schambach, Berg f. ©. VI. 

Schiller, Kririd von EU fin bie 
einzelnen Werte unb Gebidte citiert und 
die Stellen den älteten Truden ever 
Kari Gocdele’s Eritiider Anegabe emt- 
nemmen Die Braut von Meffina 


* ehem Drodes (Tütingen 1803) 


Säiller, Kart, zum Thier- unb Rrinter- 
kude des medienkurgifden Bolles. 
3 Heſte (Bregramme). Scwerin 
I861 - 1864. Beyträge zu einem mit- 
talniederdeutschen Glossar. Schwerm 
1867. 


Schlstist. Glossen. Schiettistädter Glossen 
in Haupts Zeitschrift V, 318ff. 
Sämeller, f. S. VI. 
v. Schmid, ſchwäbiſches Wörterbuch. 
Sähmibt (Brebiger ju Beruenden), 
—5 ich Wilhelm Auguſt, Gedichte. 
erlin 1797. Ulmanach romantiſch⸗ 
ländlider Gemählde. Ebenda 1798. 
Almanach der Muſen und Grazien für 
Das Jahr 1802. Ebenda 1802. 
Schmidt, weſterwäldiſches Idiotikon. 
Scdmitt, Klamıer Eberhard Karl, pee⸗ 
tifde Briefe.“ Deffen, 1782. Rene 
poetifde Briefe. Berlin, 17%. Ohne 
Beilegung tes Namens erihienene Er- 
zjähtungen ans der Geſchichte ber Hc- 
täontiiben Nachkommen. Berlin, 1789. 
Komiſche und Humorifiihe Dichtungen. 
Berlin 1802. 
Sänatet, Ludwig, |. Gissnder. 
Sehönsieder, Wolfgang, promptuarium 
rmanico-latinum. , 1618. 
ie Mütbeiluugen ſind von NRubelf 
Hildebrand, der Diele erſte Auegabe 
beſigt. Zuweilen iR, wenn die erſte 


Dnellen. 


Antaabe die Wörter nicht bot, die fünfte 
zu Dillingen 1668 erfdienene citiert; 
tie dazwiſchen liegenden Ausgaben waren 
mir der der Hand unerreichtar. 

Schöpf, tiroliſches Idiotikon. 

Scettelins, Juftus Georg, Teuiſche 
Sprablunft. Braunfhmeig 1641. 
Die 1663 erichienene dritte Aufl., auch 
bloß Schottelius citiert, uner be- 
ſenderem Titel, welchen ſ. S. XI 

Schröer Vocab., lateinisch - deutsches 
Vocabular von 1420. Presburg 1859. 
Beitrag zu einem Wörterbuch der 
dentschen Mundarten des ungrischen 
Berglandes. Wien 1857—1859. Gott- 
scheewer Mundart. Wien, 1809. 

Säutarı, Chriſtian Friedr. Daniel, 
Gedichte. 2 Bde. Frankf. a. M. 1787. 

(Sdummel, Joh. Gottlieb), Spigbart 
eine temi-tragiihe Geſchichte für unſer 
pĩdagogiſches Jahrhundert. Leipzig, 1779. 

Shüy, Siegerländer Ipiotismen, in den 
Jahresberichten der höheren Bürger. u. 
Realihule zu Siegen 1845 u. 1848. 

Schüte, Johann Friedr., holſteiniſches 
Idietiſon. 4 Thle. Hanıb. 1800ff. 

Sdawartzenbach, Leonhard, Synonyma. 
Krandf. a. M. 1580. 

Serrdaus, dictionarium latinogermanicum, 
Norimbergese 1539.  Synonymorum 
libellus, Norimbergee 1552. 

Suorra-Edda, Aus: von Rask. 

Sperander, à la Mode-Sprady der Tent- 
ſchen Fremdwörterbuchj. Wirnterg 
1728. Der eigentliche Rame der Ver⸗ 
faflers iſt F. Gladow. 

Stalder, wengeriſge Idiotikon. 

Steinbach, ſ. S. XII. 

Stieler, |. &. XI. 

Sıöter, Augnſt, Proben aus eines 
elfägiihen Idiotikon, in den elſäßiſchen 
Wenjahrstläntern flir 1846 (Bafel, 1846) 
&. 800—316. 

“ Ser. Dictionariam Germanico-Gallico- 

Latinum. Genevse, Stoer, 1662. Zweiter 

Theil des Dictionaire Francois -Alle- 

man-Latin et Alleman-Francois-Latin, 

par Jacob Stoer. A Geneve, Sitoer, 


1664. 

Ztelterg, Ehrifian und Friedrich Leo⸗ 
feld, Gedichte. Leipz. 1779. In 2 
Bändchen. Leipz. 1881. 

Syatmanı, Francis Henry, a dictionary 
of the old english language. Kre- 
feld 1867. 

Erreff, E., f. Niebergall. 

Strettmann, idioticon osnabrugense. 

Stürenburg, offriefiihes Wörterbuch. 

Sumer!. Sumerlaten, Gloſſen, herausg. 
ven Hoffmann von Fallersleben. 


XXIII 


der sunden widerstrü, Gießener Hand⸗ 
(hrift von 1278. Nach der Seitenzahl 
derſelben und auch zumeilen nad ber 
Berszahl meiner Abſchrift citiert. 

Tatian, Ausg. von Schneller. 

Teuthonista, |. ©. X. 

Thummel, Morig Auguf von, Bil- 
beimine, Leipz. 1769, aud mit Verlid- 
tigung ber erſten Ausg. von 1764. 
Reiſe in die mittäglihen Provinzen von 
Kraufreih im Nuhr 1785 bie 1786. 
10 Theile. Ebenda 1791-1805. 

Tobler, appenzelliiber Sprachſchatz. 

Train, J. K. v., Wörterbud der Gauner⸗ 
und Diebsſprache. Meißen 1838. 

Tristan, Ausg. von Maßmann. 

Trochus, Baldassar, vocabuloruin rerum 
promptarium. Lipsin 1517. 


Uhland, Ludwig, Gedichte. Stuttg. u. 
Tub. 1889. 

Bilmar, ſ. S. VI. 

Virginal. Im deutschen Heldenbueh V. 


soc. oder vocab. vocabularius, vocabu- 
larium. 

voc. ez quo, Eltuil 1469. Nur noch in 
einenı einzigen &remplare vorhanden, 
welches die Großherzogliche Hofbibliothek 
zu Darmſtadt beſitzt. 

voc. gemmagemmarum. Straßburg 1506. 

voc. incip. leut., v ius incipiens 
teulonicum ante latinum. Gegen oder 
um 1500. Aus der Grofberzoglichen 
Hofbibliothek zu Darmflabt, melde 
außer dem bier angeführten Drude noch 
einen zweiten befikt. 

vocabuls pro juventute scholastisa. 1517. 

vocabularıum Kerönis, bei Hatiemer 
Denkmahle des Mittelalters (St. 
Gallens altteutsche Sprachschätze) I, 
181— 218. 

vocabularius optimus, aus dem 14. Jahrh., 
beransg von Withelm Wacker nagel. 
Bafel 1847. 

vocabularius optimus. Liptzk 1501. 

voc. theut. vocabularius theutonicus, |. 
S. X. 

Voß, Johann Heinrich, Luiſe, Königs⸗ 
berg 1823. Idyllen, Leipzig. e⸗ 
bite. Königsberg 1802. Die tauſend 
und eine Nacht arabiſche Erzählungen. 
Aus dem Franzöſiſchen [des Herrn 
Anton Galland]) Überfegt. 6 Bände. 
Bremen, 1781— 1785. 

Badernagel, Wilbelhn, alıdeutichee 
Leſebuch. Fünfte Aufl. (1873), aud die 
vierte Ausgabe (1861). Wörterbuch 
yum altdeutſchen Leſebuch. Die Umdeut⸗ 
chung fremder Wörter. Baſel 1868. 
Altdeutſche Predigten, ſ. Altdewsfche 
Predigten und Gebete. 


xXIV 


Wagner, Heinrid Leopold, die Kinder- 
mörberin. 

Walther. Walther von der Vogelweide, 
beransg. von Karl Lachmann. 


Weber, Johann Adam, Teutfch-Tatei- 
niſches Universal Wöorter⸗Buch (Zweiter 
Theil des kurzgefaßten Lateiniich - Teut- 
hen und Teutich-Kateinifhen Universal 

Örterbucdhes). Chemnitz, 1784. Die 
Seitenzahlen find nad dem deutſch⸗la⸗ 
teiniſchen Theil citiert. Verglichen if 
bie dritte, von Johann Daniel Heyde 
beforgte Ausgabe in 3 Theilen (Dres- 
den, 1770), deren britter das Deutfch- 
lateinifhe Univerfal-Wörterbud enthält. 

Weinhold, Karl, ſ. S. VI. Die beut- 
{hen Monatsnamen. Halle, 1869. Ale- 
mannifhe Grammatik. Berlin, 1868. 
Bairifhe Grammatil. Ebenda, 1867. 
Mittelhochdeutsche Grammatik. Ps» 
derborn, 1877. 

Weismann, Erycus, lexicon bipartitum, 
latino -germanicum et rmanico- 
latinuım. Stu 1715. Auch 
1708 in der erfien Ausgabe bes dentſch⸗ 
Iateinifhen Theiles citiert, mit welcher 
ganz der von 1718 ſtimmt. 

Weiße, Ehriftian Felix, Gebichte. 8 Bde. 
Leipz. 1772. Zrauerfpiele.e 5 Thle. 


Ebenda 1776—1780. Luffpiele. 8 Bbe. 


Ebenda 1783. Komiſche Opern. 8 Thle. 
&benda 1777 (verglichen die Ausg. 
1768— 1771). Der Kinderfreund. 12 
Thle. Ebenda 17801782. 

Werlhof, Baul Gottlieb, Gedichte. Han- 
noper, 1749. 

Wieland, Chriſtoph Martin. Comiſche 
Erzählungen. 1768. Diefelben find 
einzeln mit ber Berszahl citiert. Idris. 
Leipzig 1768. Der neue Amadis. 
2 Bände. Ebenda 1771. Die Abderiten. 
2 Theile. Ebenda 1781. Oberon. 
Ebenda 1792. Rad Geſang und Stro- 


Duellen. 


phenzahl eitiert. Horazens Briefe. 
Ueberſezßt. 2 Theile. Deffau 1782. 
Horazens Satyren, aus dem Lat. liber- 
jegt. 2 Theile. Leipzig 1786. Geheime 
Geſchichte des Philofophen Peregrinus 
Brotens. 2 Theile. Ebenda 1791. 
Sämmtliche Werke. Leipz. 1794ff. 


Wigalois, Andg. v. Franz Pfeiffer. 

Wilhelmi, Joh. Gerlacus, Lexicon Ger- 
manico - Latinum, al® zweiter Theil 
feinee Lexicon proso - metricum La- 
tino-Girssoo-Germanicum. Francofurti 
ad Moenum 1706. 


Williram, Aug. v. Hoffmann. 

Withof, Johann Philipp Lorenz, aca- 
demiſche Gedichte. 2 Theile. Cleve und 
Leipzig 1782 und 1788. 

Wolfdietrich. Im deutschen Helden- 
- buch III. 

Wolff, Bius Alexander, Dramatifche 
Spiele. J. (worin 59—200 Preciofa). 
Berlin 1828. 

Wibch d. d. Syn. Mein Wörterbud der 
deutſchen Synonymen. 

Zahariä, Friedrich Wilhelm, Scherz⸗ 

fte Epiſche und Lyriſche Gedichte. 
Zwei Bände. Braunſchweig und Hil- 
besbeim 1761. Die einzelnen epiichen 
Gedichte find mit Ramen nnd Vertzahl 
eitirt. Die Zageszeiten. Zweyte 
Aufl. Roſtock 1757. Die vier Stufen 
des Weiblichen Alters. Ebenda 1757. 

Zeitschrift für deutsche Phi je, her- 
ausgegeben von Ernst Höpfner und 
Julius Zacher.. Halle 1869. Bis 
jegt 8 Bände. 

Zernig, Chriſtian Friedrich, Verſuch im 
moraliſchen und Schäfer⸗Gedichten. 
Hamb. u. Leipz. 1748. Zernitz ſtarb 
am 1. Febr. 1746. 

Bei Anführung von Schauſpielen deuten 
bie beigeſegten Zahlen Aufzug und 
Anftritt an. 


Buchſtaben und Zeichen. 


3 — —ã— ll. D Anm.), 
s lneuhoddeutſch] z. 
ber +f. S VO. mb über (9) f. ©. 


Das ſchwediſche allmählich wie langes o ausgeiprodhene & ift eigentlich Schwebe⸗ 
laut zwiſchen a und o und als folder hier im Buch auch in wetterauifchen zc. 


Wörtern verwendet. 


Berzeichnis vorlommender Abkürzungen. 


ei Acenfativ 


entf 
eitframg. —— 
tniederdeuiſch 
5— —— 
diflam. lan ch 
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wi 
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Bebb. Denen se 
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eichbedeutend 
e 


Hr 


atil 


EEE | 
Fr 


ill 


Eau 


. Iuterjection 


Bm bent 
"R. diho — (nd (hochdentſch vom 7. 
an 


intranſ. intranſitiv 

isländ. isländiſch 

ital. italieniſch 

Jahrh. Jahrhundert 

kelt. keltiſch 

lat. lateiniſch 

fitth. ober litthau. litthauiſch 

männl. männ IN m 

Maſe. Mafculinu 

mhd. (hochdeutſch von 
1150 bis gegen 1600) 

mitteld. —E Sprache Mittel- 
deutſchlands vom 12. bis ins 15. Jahrb.) 
mittellat. mittellateinifch 

mittelnieberd. mittelnieberbeutich 
mittelnieberl. mittelnieberländifch 

neub. neubeut 

neuniederl. neunieberlänbifch 

Neutr. Reutrum 

nhd. neuhochd. (hochd. etwa v. 1470 an) 
niederd. nieder⸗ ober plattdentſch 
niederl. niederländiſch 

Nom. Nominativ 

oberd. oberdeutſch 

Ba Prrietgun p 

art. Prät. Participium Präteriti 
Pafj. Paffivum 

ar Berfectum 


KL [ober Gier. Pluralis 
—* polniſch 


ofition 
Bet een 


Beil Präteritum (Imperfectum) 
portug. portugieſiſ 
provenzal. Pprovenzalifch 
refl. refleriv 

rom. ober roman. romaniſch 
ruf. nf 

* Seite, auch Sieh 

. fe 

ſächl. ſächlich 

Sanſtr. Sanffı 

fanftt. fanftrtiid 

ſchwäb. ſchwäbiſch 
ſchwachbieg. ſchwachbiegend 


ſchweiz. a 
ſ. d. ſieh dieſes 


xxvi Abkürzungen. 


ſ. d. W. ſieh dieſes Wort unperſ. unperſonlich 

Sing. Singularis urſpr. urſprünglich 

flaw. flawitd vgl. vergleiche 

ſpan. ſpaniſch weibl. weiblich 

ſt. ſtatt wetterau. wetterauiſch 

ſtarkbieg. ſtarkbiegend Wibch. Wöorterbuch 

Subſt. Subſtantiv zuſammengeſ. zuſammengeſetzt 
fübd. ſüddeutſch zuſammengez. zuſammengezogen 
Sup. oder Superl. Superlativ Zuſammenſ. Zuſammenſetzung, Zuſam⸗ 
ſ. v. a. fo viel als (=) menjegungen 

tranf. tranfttiv 


— Oẽ — 


1. 


u, a ift der erfte und urfprünglichite aller VBocale. Redensart: das A 
m O — „das Erite und das Letzte“, denn A ijt der erite und das 
lange O (ömega genannt) ver legte Buchſtab des griechiichen Alpha- 
betes. — U, ä, der Umlaut des A, a. Bol. E, e. 

Aus dem urfprlnglid kurzen a entfiehen, wenn im Altb. i ober j ober 3 hin- 
ter die Wurzel- oder Stammfilbe tritt, zwei Umlaute : e und 4. Sener, ber 
ültee, hat ungefähr im 6. ober 7. Jahrhundert begonnen und ſich in vielen Wörtern, 
kei melden wir an das urſprüngliche a nicht ober kaum mehr denken, noch erhalten, 
2. in Bett, ebel, Eltern, Engel, jenben, fetgen, wenden, Menge zc. aus geth. 
bedi, ahb. edili (urfpr. adali), eldiron (altiron), engil (angil), goth. sandjan, 
sstjen, vandjan, ahd. meniki (urfpr. manaki) zc. Neben dem e kommt erft im 
12. Jahrh. & vor, welches jegt der regelmäßige Umlaut des a if. Noch Luther 
legt immer e. Urfprlnglic langes ä (mhd. we), ber Umlaut bes urſprünglich 
Iangen a (mhd. u. abb. A), mag früheſtens ganz zu Ende des 11. Jahrh. begon- 
nen haben, ebenfalls wo altes i oder i der Silbe folgte; uur in leer, Scheere, 
ſchwer ſteht e. Unorganifh aber wird ä flatt des tiefen mhd. 8 (bev Brechung bes 
i) geſchrieben, z. B. in gebären, Bär, dämmern, gähren, Käfer, rächen, ſchwären, 
Ipähen, wägen, Gewähr, -wärts (f. dieſe Wörter) ꝛc. Im manden Wörtern und 
Bonformen haben fih mhd. und ahd. a und & zu o verbuntelt, z. B. in holen, 
foät, ſchmolz, Homm zc., Brombeerflaude, Mohn, Mond, ohne, Thon, wo, Arg- 
wohn zc. aus ahd. haldn (aber wegen des 5 ſchon bei Otfried holön), mhb. vaht, 
smals, klem zc., bräme, mdhen, mdne, dne, ddhe, wd4, arcwdn ıc.; ſ. auch 
je. Weiteres |. unter DO, 0. Im von dagegen fteht fchon im Ahd. (fona) o 
Ratı des urfprlingliden kurzen . ©. Grimm Gramm. IP, 75f. 181. 178. 
219. 78. 152. 218. 220. Senkung bes o zu a f. Aberadt, faden — finten, 
in der legten Silbe f. Bräutigam, ebenfo des 5 zu a f. Monat, Zierat, des 
ahd. 6, uo zu a ſ. Heimat, des durch Abſchwächung in der Endung entflandenen 
e zu a ſ. weiland. a aus au = mhd. A ſ. Schlaraffe, und umgekehrt au aus 
8 f. anberaumen. Endlich mundartliches a flatt ahd. u. mhd. ei f. Schnat, 
Scqhnate, und ſtatt äu, mhb. du, f. dämiſch. 

bie sa oder sach : fliegendes Quellwaſſer, Fluß, kommt noch in zufam- 
mengejegten Fluß⸗ und damit auch Ortsnamen vor. 

Mh. die -& und ahe, ahd. die -A und aha, 5. B. in die Fulda, ahb. Fulda 
und Fuldaks ; bie Nid da, ahd. Nite, Nida und Nitaka, Nidaka (in Nitahgowe 
Niddagau) :c ; die Salzach, ahd. Salsaka (d. i. Salzfluß) ze. ⸗»ich aus ⸗ach 

s Beigaud, Wörterbuch. 1. Bd. . 1 


2 LU — anfen 


J. B. in die Kinzich, ahd. Chinzaha ; -ed z. B. in die Wiefed (ein Flüßchen bei 
Gießen), ahd. Wisaha (d. i. Wiefenfluß). An andern Flußnamen bat fih im Laufe 
der Zeit das Wort ganz verwiſcht, 3. B. iu (die) Lahn, ahd. Loganaka ıc. Jenes 
4 in Flußnamen ift Zufammenziehfung aus aha (Grimm Gramm. I?, 91), und 
dieſes ahd., altfächf. die aha, goth. die ahva (Fluß), eutſpricht der Lautverfchiebung gemäß 
dem lat. die aqua — Wafler. If jenes lat. aqua aber in feinem Accuf. Blur. 
wirfiih eins mit dem in feiner Bedeutung unſichern oſkiſchen aapas (ſ. Mommsen die 
unterital. Dialecte 5. 244), fo flimmte es aud mit fanffe. die ap (Pi. Ap-as) 
— Waſſer, weldem der Lautverſchiebung gemäß ahb. die -affa ;. B. in den Fluß- 
namen Ascafa (= Eſchenfluß) die Aſchaff (woher Afchaffenburg), Hurnafa 
(= Fluß aus einem Landwinkel) die Horloff in der Wetterau zc., entipridt. 
A, ä, ſ. A, a. 
der Aal, —es, Bl. —e (bei Gothe ꝛc. Ale): ſchlangenleibiger Fiſch. 
Hiſtoriſch richig Al. Der Aal iſt mhd. der Al, bei Frauenlob ©. 20, 18, 4 
auch f. v. a. Schlange, ahd. der Al, angelfähf. ber wel, 6, engl. eel, altnord. ber 
all, ſchwed. Al, dän. aal. Der BI. lautet im Mbd. wle (Reinhart 647. 757), älter- 
nhd. bei Alberus Fab. S. 79, bei Hane Sade 3. 8. IIL, 1, 1764 Xet. 
der Aalbaum (f. Baum) = der Heckenkirſchbaum, bie Hundsbeer- 
ftaude, Lonfcera xylösteum. Hift. richtig Albaum. 
Aal aber if bier gefürgt aus Alant (f. db.) und der Baum benannt wegen 
der Ähnlichkeit der Beere mit der Xal- ober Alantbeere (f. d.). 
die Aalbeere, PL. —n, f. Alantbeere. 


aalen = (eine verſchlammte Röhre) durch Durchſchlüpfenlaſſen eines 
Aales Lüften. Hiit. richtig alen. 
die Yalquappe over Nalraupe, Pl. —n : breitmäufiger und breit- 
föpfiger fchlangenleibiger Fiſch. 
Hif. rihtig Alquappe, -raupe (vgl. Wal). Aalquappe ift nieberb., 
f. Onappe. Aalraupe ift urfprünglid Nalruppe, wie man no in Franken 
zc. fagt, wetterauiſch der Olrobb; bei Alberus Fab. 79 Quap, welder Alrup 
— Genennt wird.” Die Ruppe, auch Rutte, aber it mhd. bie ruppe_ [daraus 
rüpe (?), nhd. Raupe ebenin Aalraupe)], ahb. die rupha, woneben mhd. noch bie 
rutte, eigentlich, d. b. ohne Ajfimilation bes pt zu pp ober tt, die rupte, entlehnt 
aus dem mittellat. Fiſchnamen bie rubäta d. i. Froſchfiſch, wohl wegen Ähnlichkei 
in der Kopfgefalt mit der Froſchbrut, denn lat. rub6ta — Froſch, Kröte. 
ber Aar, —en (jeltener —es), Pl. —en (au —e), dichteriſch und 
in Namen mancher Raubvögel : der Adler. 
Hiſt. ridtig Ur. Bei Schiller und Göothe kommt das Wort nur felten 
vor. Mär. der ar, ahd. aro (Gen. arin, Rom. Bl. arun), = der Adler. 
das Has, Gen. Aaſes, Pl. Hier : verweſendes Fleiſch und Schimpfwort. 
Tavon aafen, = das Fleifh von dem Felle ichaben beim &erben. 
Hiſt. ridtig AS, afen. Jenes erfi im 11.—12. Jahrh. erſcheinend das As. 
Dunller Wurzel. Bei Luther 1 Mof. 15, 11 der BI. die aſe, d. i. Aße. 
das Haß, —es, ohne Pl. : Biehfuttr. aaßen, intrani. : freilen 
[vom Wilde gefagt]. Aa, aa zur Bezeichnung ter Dehnung; 


Ab — Mc 3 
denn hiſt. richtig würde AB und aßen zu fchreiben fein. Jenes Subſt. iſt 
mhd. und ahd. das a3 — Speiſe für Menſchen und Thiere, von ahd. Azumds 
wir aßen, dem Pl. des Prät. von eſſen. Bon Aaß iſt dann das weidmänniſche, von 
Hirſd, Damhirſch und Reh geſagte aaßen (Heppe wohlred. Jäger 1*) abgeleitet. 
ab (mit kurzem a) — weg von —; nieder von —. 1) Präp. mit Dat., 
aber nur noch oberd., z. B. „ab den Bergen“ = nieder von den 
Bergen. Zujammenj. : abhanden, abjeiten (f. b.). Dann 2) Raum 
arverb. Häufig in Zufammenj., z. B. Abflug, Abſchaum, abwärts, ab- 
geben, abweichen ꝛc.; das Verhältnis „von anderem“ bezeichnend, 
J.B. Abbild, abbilden, äbdrucken :c. 

Bei Luther abe, und fo ale Abo. no bei Schiller Räuber 4, 3 „Abe, 
abe, weifer [weißer] Schebell" Dem mhd. abe, gelürzt ab, ahd. aba, apa, goth., 
aktfädhf., nieberb., mittel» und neumieberl., altnorb., ſchwed., bän. af, angelſächſ. und 
engl. of, der Lautverſchiebung und ber Bedeutung nad flimmenb mit griedh. apo 
(ers), fanffr., apa, lat. ab, = von. 

kb abäfchern, |. abeſchern. 
der Abbif (ſ. Biß) — die Pflanze scabiösa succtsa. 

Eig. Tenfelsabbiß. Der Rame, weil die unten wie abgebiffen ausfehenbe 
Rumpfe Wurzel nad dem Volksglauben vom Teufel abgebiffen ſei, aus Zorn ba- 
rüber, daß ihm bie Mutter Gottes, aus Erbarmen mit der Menfchheit, die Macht 
kenahm, als er mit der Wurzel großen Unfug tried. S. Grimm Myth. 
1148. 1168. 

abblafjen — bfak (f. d.) werben, an Farbe fehwächer werden; aus 
Krankheit oder innerer Gemüthsbewegung weiß werben, 3. 2. 

„Bey diefen Worten blaßte Marie ab“ (I. M. Miller Walther 55). 

Erf in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh., zufammengel. aus ab u. blaffen. 
abblühben (f. blühen) = der Blüte durch Welkwerden, Abfallen, 
Schwinden verluftig werden oder fie fo verlieren. Mit jein, 

feltener heute mit haben z. B. „Mir bat er [bed Lebens Mai] abgeblüht“ 
(Stiller Refignation), „würde fie [da8 Mädchen) ... vielleiht abgeblüht 
haben“ (Mufäus Bollsm. IV, 17), „wo eben die herrlichſten Hyacinthen⸗ 
gloden fhon abgeblüht Hatten“ (Göthe XXI, 197). Schon 1891 bei 
Stieler Sp. 202 „bie Beume haben meift abgeblühet.” Diefes haben, weil 
et von blühen erfordert wird. 

Tabbreviteren = Wörter in ver Schrift abfürzen. die Abbre- 
dviatur, Bl. —en : die Abkürzung von Wörtern in der Schrift. 

Diefes, 1581 bei Frangk Orthogr. Bl. 11° abbreuiatur, aue mittellat. bie 
abbrevistüra, von abbreviätum, bem vorausgeſetzten Supinum von mittellate 
abbreviäre = ablürzen, woraus abbreviiren. 

das Abc (iprih : äbEce), —es, Pl. Abc:e, mhd. Abe : die [nad 
den 3 erjten Buchftaben benannten] Buchjtaben in ihrer Reihenfolge. 
Zufammenf. : das Abchbuch; ver Abclehrer (Göthe XXXV, 
152); ver Abcſchütz, —en, Pl. —en, — Anfünger im Leſenlernen. 
Der Tou liegt auf c. — Abeſchütz rührt aus der Zeit ber fahrenden Schiller 

1* 


4 abbonnern — Aberacht 


ber, von welchen ſchon 1418 bie jüngern, bie von den älıern unierridter wurben, 
Schützen hießen. S. Sdmeller III, 422. 

abdonnern, imper. : ichwintend fernhin donnern (Fouqué Uupdine 
Gap. 14); zu donnern aufhören. 

äbdrieſeln, abpröfeln, f. abtröfeln. Hit. richtig abtriieln. 

abdpruden — durch Farbendrud nachahmen: abrrüden = turd 
Gegengewalt losmachen. 


der Abend, —es, Pl. —e : Zeit wann vie Sonne untergebt une fur; 
danach; Gegend des Sennenunterganges. äbends, genitivifches 
Apr. Zufammen]. : das (heilige) Abenpmahl = das Sacrament 
bes Alters, wegen ver Einfegung am Abende (Matth. 26, 20), bei den 
Reformierten üblicher rag Nahtmahl; abentroth, Adj., weraus 
ras Abenprotb, f. das Roth Anm.; der Abenpitern. 

Mhd. der Abent, ahd. der Apant, Abant, Abunt, goth. &bunps (?), alıfäti. der band, 
Avand, Avond, mittelnieberl. Avont, neunieberl. avond, angelſächſ. der wfen, wovon 
engl. evening. -ant, -unt, -and, -ond if bloße Endung, feine Barti- 
eipialbildbung. Ob verwandt mit ab? und alfo Ab⸗, Wiebergang des Tages? Der 
Abendſtern, mbb. ber Abentstörne, ahd. ber Abentstärno, auch Apantstörn, 
welches legte gelürzt and Apantstörno (?). 

das Abenteuer, —s, Bl. wie Sing. : wunderbares Erlebnis; ritter: 
liches Wagnis; Erzählung eines wunderbaren Erlebniſſes oder einer 
Folge iolher Erlebniffe; ſchon 1550] ſeltſame Geſialt, Misgeitalt. 
Davon der Abenteurer. Aufammenf. : abenteuerlich. 

Auch, aber veraltet, da8 Ebentener. — Alter-nhb. die und das abentür, 
abenteur, abenthewr, mhbb. die Aventiure, Aventiur, beutih geformt (ſchon um 
1500 in der Schreibung abendteur an Abend und theuer angefhmiegt) und 
entlehnt au® franz. die aventure, mittellat. bie aventüira (urſpr. adventürs), von ad- 
ventum, dem vorausgefegten Supinum von mittellat. advenire — zulommen, 
fih ereignen, neben mittellat. die eventära von evenire — ſich ereignen. 

Aber, 1) Zeitadv.: wieterhelt, z. B. „Nach hundert und aber hundert 
Fahren“ (Schiller Wall. Yager 6). Daher in Zufammen]. : tur 
Üebermößiges verfehrt [aftnord. afar = zu viel], z. B. in Aber- 
glaube, -wig. 2) jtärfern oder gelindern Gegenjag, auch bloß Fort: 
führung ber Rede bezeichnende Conjunction. Diefe als Subit. das 
Aber — entgegenjtehendes Berenfen, zu bedenkende Schwierigteit. 

Mhd. aber (mit b aus v ftatt des Ältern) aver, ahd. afar, avor, avur, avar, 
aber auch ſchon im 9. Jahrh. abur, abir; alt- nnd angelſächſ., altfrief. nicht vor- 
banten ; alınord. das Adv. afar = in hohem Grade, zu viel. Berlürzt myd. ave, 
abe, fpät..ahb. ava, ave, abe, ab. Nach Grimm Gramm. IV, 787 eins mit 
goth. afar — nad, hinter, von goth. af (unferm ab, f. d.) = von. Die Grund» 
bezeichnung im Ahd. iſt alſo die Bezeichnung der Wiederholung. 

bie Aberacht ſtatt die Oberacht ıf. d.). 

Spät⸗mhd. Die aberähte, mit mitteldeutſchem aber ſtatt ober. 


Aberglaube — abfeimen 5 


ver Aberglaube, —ns, Bl. —n, 1483 aberglaub : durch über- 
mäßiges Glauben verfehrter Glaube, Ueberglaube, lat. superstftio. 


bie Aberklaue, was Afterflaue (f. b.). 
Denn aber if bier zu nehmen wie gotb. afar — nad), hinter. 
abermal, mit dem Acc. Mal, jegt gewöhnlich mit noch angetretenem 
abverbialifchen -8 (f.d.) abermals, Zeitadv. : wiederholt wie vorher. 
Bon abermal das Adj. abermalig. 
ve Aberraute, Pl. —n: die Stabwurz, artemisia abrötanum. 

Mit falfhem aber- fatt abe- und mittelft Anlehnung an Raute nad alt- 
niederd. (11. Yahrh.) Averüthe (gl. jun. 406), aus gr.-lat. da abıratonum. Ahd. 
(mit Uebergang des t in 3) dvaruza [avarüza?], woraus mundartl. der Afrufd. 

ver (das) Aberfel (E = ä), —, Pl. wie Sing. : Knecht zu niedri« 
gen, | hmugigen Verrichtungen im Haufe, wozu fein anprer fich hergibt. 

Matheſius Barepta BI. 74, Schuppius ©. 838; im vocab. incip. teut. 
81. b2° „Auswurfling, [fat.] Arula, volgäriter abersel oder vwrpitz*. Mit b 
aus w (f. B.) aus mbb. der u. das awürsel, awersne, ohne r awasel, awesel, 
swesen, wmittelb. awarsil, weiche dunkler Herkunft. 

aberweife. Apj. : überweife, verkehrt weife. 

„Euer ganzes aberweifes Jahrhundert von Litteratoren* (Gbthe 

XXX, 2756), Das erfie Wort aber wie in Aberglaube, -wik. 

dr Aberwig, —es, ohne Pl. : Kraftloſigkeit und Verkehrtheit des 
Geiftes; ſich überfpringender und dadurch verfehrter Wit. Davon 
aberwigig, Adj. und dann Apr. 

Abermwig if zufammengel. ans aber- (f. d.) und Wis (f. d.), ahd. bie 
wizzi, mhd. bie witze, weshalb im 16. u. 15. Jahrh. (3. B. 1488 bei Zychman 
Bl. f2?) die aberwitz — „lindiſche Aeußerung bei reifem Verſtande“, dann (doch 
jegt veraltet) „Verrücktheit“ 1Iz. B. „ber Graf von Lenningen gerietbe in Aber- 
wis. Schuppius S. 886]; mhb. im 14. Jahrh. die aberwitz (voc. öptimus 
€. 15, 21), früher mit dem aus aber (|. aber) gefürzten abe bie abewizze 
(liante 1298), abwizse (ebenda, in den Fundgruben ©. 288, 24), = Un 
verftand, Wahnfinn. 

ih abefhern (d. i. ab-eſchern): ſich abmüden. 

Mit altem e aus a in eſch; auch abäfhern, 3. B. „bie immer auf ben 
Beinen war, nie Ruhe hatte ... .. , und fih unauſhörlich abäſcherte“ (Joh. 
Onttwerth Müller in Muſäus Straußfedern III, 74). Urjpr. wol : ſich beim 
Adern d. i. beim Beizen mit Aſche mlide machen (f. äſchern). 

der Abfall, —es : das Niever- und Wegfallen wovon, 3. B. Abfall 
des Laubes, Waffers 2c.; [BL. Abfälfe] gering geachtetes Abgefallenes 
woven ; Sich-Losfagen und Trennung von einer Verbintung womit; 
Uebergang aus gutem in fchlechten Zuftand ; Geringerjein in Verglei- 
bung zum rechten Maße; überrafchende Verſchiedenheit, 

3. B. „Wenn man aus dem glühenden Ofen in’s Eiswaſſer fpringt, fan man 

‚ben Abfall nicht jo Rark fühlen“ ꝛc. (Schiller Räuber 2,,8). 
abfeimen = wovon den Keim (Schaum) abnehmen; flären (Göthe 


6 Abfolge — abhängig 


VI, 127), wie raffinieren (f. d.). Das Bart. Brät. abgefeimt, 
wie raffiniert (f. d.): abgefhäumt; geflärt; fein gewanpt in jchlim- 
men Streihen. Bei Leſſing abgefäumt 

in „eine abgefäumte Buhlerin“ (Hamburg. Dramat. I, 271), al® Bart. bes 
Prät. von einem abfäumen, beffen fäumen von Kaum (f. Keim Anm.) 
Aber etwa zu Ende bes 15. Jahrh. abgefaumt (Fastnackisp. 202, 19), 1691 bei 
Stieler Sp. 448 abgefeumt; doch jhon 1463 öfterreidhifh „den ab ge- 
vaimpten schalk“ (Bekeim Wiener ©. 285, 10). 

die Abfolge, BL. —n : die Folge von etwas ab r. 5. ber. 
Bei Kant (1838) VL, 116. 
abfolgen — aus etwas folgen; Einem vargeben. In biefer Ber. 
wird gegenwärtig verabfolgen gefagt. In eben ver legten 
Bed. zuerfi und zwar in dem erfien Viertel bes 18. Jahrhunderts. 
abgefäumt, abgefeimt, Adj. 1. abfeimen. 
äbgeſchmackt, Adj.: reislos widrig für den Gefchmadsfinn. 

Mit angetretenem t zuerſt im 17. Jahrh. flatt des älteren abgeſchmack, ab- 
geſchmach, und fo gleihjam in das Part. Präteriti eines Berbums abſchmecken — 
„den Geſchmack verlieren“ umgebifbet. 

ver Abglanz, —es, ohne Bl. : der wovon zurüdjtrahlende Glanz 
(Leifing Nathan 5, 7); Ebenbild in Beziehung auf ein Urbilv. 

ver Abgott, —es, Bl. Abgötter: (Ab⸗) Bild eines Gottes, nach- 
gemachter Gott (Richt. 17, 3. 4. 18, 14); falicher Gott im Gegen- 
fate tes wahren. Bom Sing. : äbgött iſch. Vom PL. : die Abgötterei. 

Mhd. u. mittelb. das (aber auch, 3.8. in der sunden widerstrtt 7184, {yon der) ab-, ap- 
u. (mit angetretenem t) apt-, appitgot, ahd. das apcot, abcot, abgot [Pl. abcut, 
abkot u. apgotir, eig. apcutir (2)J. Genommen von dem goth. Abj. afguds = 
von Gott (ab -)gewichen, gottlo®, befien guds von goth. (der) gub Gott. Goth. 
bloß da® gud == Abgott. 

ver Abgrund, —ee, PL. Abgründe : endlofe Tiefe. 

Eig. zum Erfchreden tief abgebender Grund. Spät-mäb. der abgrunt, ahd. der 
aberunt (Diet. I, 523°, Gloſſe zu Spr. 8, 27), neben dem faft nur üblichen mhb. 
das abgründe, ahd. das abcerunti, abgrunti, defſen crunti von Grund (f. b.) 
abgeleitet if. 

die Abgunft, ohne Pl. : die von jemand abgewanbte freuntliche Ge 
finnung (Schiller Mach. 1, 5). Davon abgünftig. 

Dieſes Adj. erfi im 15. Jahrh. und zwar zuerfi 1482 abgunstig (voc. iheus. Bi. a3*). 
Myhd. lautet jenes Sntf. die abe- abglinste; ahd. Dagegen fagte man (weil noch 
ohne g’ ber unst = Gunſt) der, dann bie (?) ap-unst. 

abhanden, Apr. : nicht zu Handen, weg, verloren. 
Ahd. aba hantum. Aus der Bräp. ab mit dem Dat. BI. von Hand (f. b.). 
abhangen (ſ. hangen) — niederwärts bangen: bildlich] wodurch beſtimmt 
werden, etwas zur Vorausſetzung haben. ver Abhang, —es, 
Pl. Abhänge : niederwärts gehende Seite einer Fläche. abhängig, 
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Adj., nach beiden Bedeutungen von abbangen. abhängen = 
etwas, das hängt, abnehmen. 

abhelzen — holzbewachſenen Grund von feinem Holze befreien. 

ver Äbhub, —es, Bl. Abhübe, aus äbhub, tem Prät. von abheben : 
wage wovon aufgenommen und weggetban wird. Göthe XVII, 269. 

abicht, Ari. : verfehrt. Nur mundartlic. 

Mit angetretenem t ans mbb. ebich, ahd. abuh, apuh. Mittelrhein. Ubi 
[mittelnieberl. aefsch]. And f. v. a. fin. Das goth. Adj. ibuks = riidwäris, 
rüdwärtig, gehört zu berfelben Wurzel. 

t rer Abiturient, —en, PL. —en : ver nach vollendeter Schulzeit 
ven der Schule Abgehende. Aus abitäriens (Gen. abituriöntis), 

dem Barticipiam bes PBräf. von menlat. abiturire == abzugeben verlangen. 

äbkarten, tranf. : lbildlich] heimlich verabreden. 

Gig. : die Karten nad heimlicher Berabrebung milden oder geben. 

abfnappen, f. knapp. 

sblafien (f. Laffen), 1) intranf. : von der Fortſetzung einer Thätig- 
feit fih abwenden; — 2) tranf. und in neuerer Bed. : zurüdgebaltene 
Flüffigtett weiter laufen machen. 

hd. abe läzen, zufammengez. abelän, = naqlafſen, voneinanderihun, boffnen, 
goih. aflötan — von ſich laſſen, entlaſſen, verlaſſen, zurilclaſſen, erlaſſen, vergeben, 
Aberlaſſen, angelſachſ. ofletan = verlaffen. 

ver Ablaß, Gen. Äblaſſes, Pi. Abläffe : Erfaffung ver Sünden; 206- 
iprehung von Kirchenitrafe. 

Mid. der abeläz, abläz, apläz, mitteld. aud das apläg [weshalb in Lurher® 
Werten z. 8. VI, 8ıdff. nit der, fondern das Ahlas], ahd. dverabläz neben bas 
abläzi, mittelnieberb. das aflät, von ablaſſen, deffen gotb. Form afldtan fon 
f. v. a. erlaflen, vergeben (1. ablaffen Anm.). 

t der Ablattv, —es, BL —e, aus lat. ablattvus (== mwegnehmenter, 
nämlich cAsus) : der im Deutichen durch den Dativ mit vorangebenber 
Fräpojition erfeßte Tall der lat. Declinatien. 

der Ablauf, —es, PL. Abläufe : gefchwindes Fortbewegen ver Flüffig- 
teit wovon ; zeitliche8 Zu⸗Ende⸗gehen, 

> 8. „des Waffenſtillſtandes Ablauf (Leſſing Nathan 1, 1) 1485 ber 
ablauf — nieberwärts nebenber Lauf des Waflere (Mone Anz. VI, 252), mbb. 
der abelouf = Ort, wo die Jagdthiere von ber Höhe nieberzulaufen pflegen. 

ablaufen [veraltet] = Einem etwas mit Zuthulichkeit liftig weg- und 
ih zuwenden. Neunieberl. afluizen. 

Eig. f. v. a. die Länſe ablefen. Alfoznicht von mhd. lügen = heimlich Tauern. 

ver Ablaut, —es, Pl. —e : gefeßmäßiger Uebergang des Wurzel⸗ 
vocals in einen andern, wie 3. B. des i von binde zu a in band, zu 
u in (älter-⸗nhd.) wir bunden und in gebunden. Davon ablauten, 
diefen Uebergang des Wurzelvocal® an fich haben. 
1819 von Jac. Grimm eingeflihrte grammatiſche Kunflausbrüde. 


8 ablehnen — abrichten 


ablehnen, noch im 17. Jahrh. ableinen (ſ. lehnen): etwas von 
der fenfrechten Richtung auf ein Anderes bin ſich abgeben machen; 
etwas von fich wegwenden. Verſchieden von dem folgenven 

ablehnen = etwas von einem Andern gegen Wiebergabe nehmen. 

abluchfen = Einem etwas liftig (mit Quchsaugen) ab ſpähen; bild⸗ 
lid) Einem etwas Liftig (Icharffichtig) ab- und fich zuwenden. 

Bon der Luchs (f.d.), nit von lugen (f. b.), und alfo nicht, wie gewöhnlich 
gefchrieben wird, abImgfen. Aehnlich bayerifh fuhfen = im Spiel betriegen, 
fehlen. Vgl. Schmeller II, 428. I, 508. 

abmergeln (e = ä), tranf. u. refl. : [bilplich] kraftlos machen. 

&. mergeln Anm. 

Abmüßigen (ü lang), tranf. u. vefl. : zum Müßigſein, d. i. Losfein 
von pflichtmäßiger Befchäftigung, diefer entziehen. 

abnehmen (mit hohem e, f. nehmen), 1) intranf. : mehr und mehr 
ſchwinden; — 2) tranf. : wovon thun; wovon herunter thun: von je 
mand fich dargeben laſſen, z. B. eine Rechnung zc.; [bilplih]| wovon 
als Erkenntnis ziehen, 3. B. aus jemandes Worten abnehmen. 

Mhd. abe nömen, ahd. aba-, apandman, goth. afniman (= wegnehmen). 

+ abnorm, aus lat. abnörmis (f. Norm) : von der Regel abweichend. 
die Abnormität, Pl. —en : Regelwiprigteit, 

aus bem gleichbed. nenlat. bie abndrmitas (Gen. abnormitätis), von jenem 
abnormis abgeleitet. 

der Abnutzen, —8, ohne PL. : Ertrag wovon als Nutznahme. 

Ülter-nbb. der abunge. ©. der Nutzen. 

abnugen und (wie man richtiger fagen follte) abnügen, tranf. ı. 
refl. : durch Gebrauch an Brauchbarfeit oder Gehalt vermindern. 

F der Abonnent, —en, BI. —en : der mit Vorausbezahlung Unter: 
zeichnenbe. abonnteren = worauf vorausbezahlend unterzeichnen [eig. : 
im Voraus vergüten], aus dem gleichbed. franz. abonner, 

d. i. ital. abbonäre = vergliten, zufammengef. aus ad — zu unb bonhre von 
lat. bönus gut. Aus dem Bart. des PBräf. jenes abonner mit -ent flatt -ant 
unfer Xbounent. 

abprogen, f. Broge Anm. die Abrede, PL. —n : Feftfegung 
durch Beiprehung; Entgegenfegung durch Rede. 

abreifen (f. reifen) = wohin fortreifen. 

abreißen (f. reißen) — ſmhd. abe rtzen] gewaltfam ziehend wovon 
trennen; ſich gewaltfam wovon loßgeben, 3. B. ver Alt reißt ab; 
ein Bild wovon nur in den Hauptlinien machen. Vom Blur. des 
Prät. fommt der Abriß, Gen. Übriſſes, PL. Abriffe : nur in ben 
Hauptlinien gemachtes Bild wovon. 

abrichten, tranf. : lbildl.] eine mechaniſche Fertigkeit wozu beibringen. 
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vie Abfage, Bl. —n: Auflindigung ver Freundſchaft mit Feind⸗ 
jeligfeit. Zufammenf. : ver Abfagebrief. 
Jenes 1449 die absag, bb. die abesage. 
ver Abfag, —es, PL. Abfäke : Anfhören und Wieveranfang wovon, dann 
das jo Wiederanfangende felbit; Zufernfein tes Einen vom Andern 
bei Vergleihung (bei Schiller, gelinver als Gegenfag); Abgeben von 
Waare gegen Dafürgabe. Aus ab u. Sat nah abſetzen (f. d.). 
übfch (mittelrhein., weſterwäld.) jtatt äbifch, ſ. äbicht. 
das Abſchach, —es, PL. —e : doppeltes Schach, zunächft dem Konig 
und daneben der Königin (Leſſing Nathan 2, 1). 
ver Abfhaum, —es, ohne BL. : von mwallenver Flüſſigkeit ausgeftoßene, 
oben wegzuräumente Unreinigleit; bildlich] als zu fchlecht und verächt- 
lich ausgeſtoßener Menſch. äbſchäumen, 
wovon das Bart. abgefhäumt ehedem auch bildlich wie abgefeimt (ſ. ab⸗ 
feimen), 3. B. „ber ein abgefhäumter Ertz⸗Vogel war“ (Simplieiſfſ.). 
ver Abſcheu, —es, ohne BL. : Abneigung gegen etwas, dag man davor 
zurüdfährt. Zufammenf. : abfheulich = Abneigung erregend, daß 
man zurüdgefchredt wird. 
ver Abfchien, —es, BL. —. Bon abfheiden : das Sich -fortbe- 
wegen wovon; Dienftentlaffung ; richterlicher Ausipruch als Enburtheil 
in einer Rechtsangelegenheit; Willenserflärung des Staatsoberhaup- 
tes zum Schluffe einer in öffentlichen Yanvesangelegenbeiten gehal⸗ 
tenen Verfammlung, 3. B. der Landtagsabſchied ꝛc. 
Abſchied, im Ältern Nhd. zuerſt Abſcheid und baneben Übſchid. Bgl. 
Unterfdiev. 
der Abſchlag, —es, PL. Abfchläge : ſmhd. der &beslac] beim Fällen 
eines Stammes abgehauenes Gipfel- und Aſtholz ꝛc.; Zurüdweilung 
eines Angriffes; Geringerwerden des Preife® woven; vorläufige 
Minderung der Schuld, 3. B. auf Abſchlag zahlen. Tavon ab- 
ſchlägig — mit Entſchiedenheit von fi} weifend. Zufammenj.: ab- 
ſchläglich — abfchlägig; zahlend zu vorläufiger Minderung der Schuld. 
Jenes Abſchlag von abfchlagen, welhes 1) tranf. : durch 
Schlagen (f. d.) wovon trennen ; zum Entfernen nöthigen; entſchie⸗ 
den von jich weifen; — 2) intranf. : im Preife geringer werden. 
Tranfitio mbb. abe slahen, abe alän, ahd. apa-, abaslahan. 
abſchüfſiz — ſiark abhängig. Nach ver legten Bed. des Subſt. 
der Abſchuß, Gen. Äübſchuſſes, PL. Abfchüffe, von äabſchießen (f. 
Schuß): das Fortfchnellen von oder aus einer Schußwaffe, z. ©. 
Abſchuß eines Pfeiles ıc.; Entledigung einer Schußwaffe durch Fort- 
Ihnellen von oder aus berfelben, z. B. Abfchuf einer Flinte ꝛc.; 
ſchnelle Fortbewegung einer Flüffigkeit; jühe Neigung einer Erdfläche, 
daß fih darauf ein Körper fchnell und heftig nieberbewegt. 
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die Abfeite, Bl. —n: überwölbter Nebenraum des Schiffes ver Kirche; 
Nebengebäude (Flügel) am Hauptgebäude. 

Indem man an ab n. Seite dadıte, als deutſch augefehen; allein mhd. die ab- 
site, apsite, ahd. die absida, absitä, entlehnt ans gr..mittellat. absida, welches aus 
gr. bie hapsis (ayi;) Gen. hapsidos, apsis (ayig), = Berbindung, Runtung, Gewölbe. 

abfjeiten, Adv. : [mit Gen.) von Seiten: abfeits, 

3. 8. „Wo Blanſcheflur im Schatten faß abjeiten (A. W. Schlegel poet. 
Werke I, 104, 17). Jene erfte Beb. 3. B. in „Abfeiten bes Barons war das 
auh fo“ (Joh. Gottw. Miller in Mufäus Straußfetern IIL 5), „Sie. . - 
bielt ſich abfeiten feiner nidt eher für fidher, als bis“ zc. (ebenda ©. 14). 

abfeits, Adv.: weg (getrennt) zur Seite. Auch, nach ver Aehnlichkeit 
von dies⸗, jenfeits, wie eine Präp., 3.3. „eine Viertelmeile abfeits 
der Heerſtraße“ (Schiller Berbrecer, 1. d. Thalia 1786 II, 37). 

Nah Aehnlichkeit von dies⸗, jenfeits ſt Dies-, jenfeit mit angetretenem 
abverbialiihen ⸗s, und fo fl. des richtigern, aber unliblihen abfeit (ab mit Dat.). 

abjettwärts, Adv.: weg zur Seite und fofort in diefer Richtung. 

&o bei Sbthe XVI (Werther), 56. 

abfegen (eg = ätz): [mbb. abe setzen, goth. afsatjan] von einer 
Stelle völlig entfernen; wovon nieberfegen; wovon aufhören und 
wieberanfangen; an Waare gegen Dafürgabe Abnehmer haben. Im—⸗ 
perf. e8 fegt ab = kommt wovon als etwas Empfindliches zu, 3. B. 
es jet ein Unglück ab. VBgl. fegen. 

die Abficht, PL. —en, von abjehen : abreichende Richtung ver Augen 
und dann des Geiites worauf, 3. B. in „in Abficht“, welches mit 
nachfolgendem Genitiv over „auf” itebt; die ale ein zu Erſtrebendes 
geiegte (eig. mit den Augen, ver Sehkraft abgereichte) Vorftellung. 
Zuſammenſ.: abfihtlich, Adi. u. Adv. 

Abſicht if in ber 2ten Hälfte des 17. Jahrh. für das Infinitio - Subfl. das 
Abſehen anfgelommeh. 1716 bei Ludwig 86 „Abfehen (das), die abſicht“. 

abfiten (f. figen), 1) intrani. : von feinem Sige fich niererbewegen ; 
wovon fern fiten; — 2) tranf. : bis zu Ende figen, 3.8. eine Strafe, 
Miethzeit 2c.; durch Sigen abnügen, 3. B. Kleider ıc.; durch Sitzen 
erlangen, 3. 3. „bie Neichsfüriten haben es dem Kayſer wohl abge- 
feffen, — daß“ ıc. (Möoſer patr. Phant. I, 212); — 3) refleriv 
ſich abfigen = allzuviel figen. 

abfoden = abtröpfen. S. faten (= finten) Anm. 

+ abfolut = unbedingt; unbeichräntt. die Abfolution, Pl. —en, 
— Yosiprehung (von Sünden). abfolvteren = losſprechen (von 
Sünden), beendigen, früh und überhaupt im 16. Jahrhundert 

abfoluiern, d. i. abfolviern, aus lat. absölvere — abidien, losmachen, 
sfpreden. Aus deſſen Bart. des Berfectums im Balftv absoldtus unfer abfolut, 
unb aus dem vonbem Supinumabsolütumabaeleiteten bie absol@tio (Gen. absolutisnis) 
unjer im 16. Jahrh. bereits geläufiges die Abfolution. 
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abfonderlich (vgl. ſonder), Adj.: für ſich und von allen andern feiner 
Art getrennt. Als Adv.: von und vor allem. 

abfpannen (f. fpannen, aht. spannan) = der Spannung benehmen, 
und daher [bilvlich] fchlaff machen: von Fortzuziehendem losmachen. 

1470 abspannen, mhb. abe spannen (?). 

abfpannen = mit einer Spanne abreihen. Bon Spanne. 
abfpannen = durd Ueberrevung (Berlodung) ven jemand abziehen. 

Unverwanbt mit den beiben vorhergehenden Wörtern und fälſchlich durch Ber- 
boppeluug bes u mit denſelben vermiltt. Won ahd. spanan (j. ſpänen Anm.) 

äbſpänſtig — durch Verlockung eine Verbindung verlaffend. 

Nach älterer Schreibung abſpenſtig. Zuſammengeſ. mit dem ahd. Adj. 
spenstig (Notker) = lockend, verlockend, abgeleitet von ahd. die spanst = Ber- 
ledung, welches von spanan (f. [pänen Anm. u. abfpannen 3) abgeleitet ifl. 

abfpredhen (f. ſprechen) = worüber ſich entfchieden erflären, daß es 
nicht fo fei; [mhb. abe spröchen ] jemand etwas durch entichiedene 
Erklärung entziehen, worüber bis zu Ende und zu gegenfeitiger Zu- 
ftimmung fpredden, 3. B. einen Vertrag abfprehben. Nach bieler 
(egten jüngeren Ber. vie Abfpracde, Pl. ungewöhnlich (—n). 

ter Abftamm, —es, ohne PM. : Blutsverwandtichaft, der jemand an- 
gehört, in Beziehung auf tie Perion, von welcher jie ausgeht. 

„Eure Borfahrn, Euren Atftamm“ (Herder Eib Wr. 88). 

abjtehen (ſ. teen), 1) tranf. : [1469 abstöchen] einen Gegenitant 
turh Stechen wovon trennen, wovon hinwegftechen, 3. B. Raſen ab- 
itechen, einen Feind im Kriege vom Pferte, Sarben vom Wagen ab- 
ſtechen :c.; einen Gegenftand ftechen, daß er aufhört fofert zu fein 
wie bisher; durch Einjtechen anterswohin fliegen machen, z. B. Wein 
abjrehen; [im Turniere beim Gegenrennen vom Pferbe ftechen, und 
daher bilplich] übertreffen, (im Kartenfpiele) durch eine Höhere Karte zum 
Unteren maden; durch Stehen nachbilden; — 2) intranf. : (durch 
Einftehen der Schifferitange und Trüden auf dieſelbe vom Fahrzeug 
aus) fih zu Wafler vom Ufer fortbegeben, dann überhaupt ſich fort: 
begeben, 3. B. das Schiff, ver Schiffshauptmann ift abgeftochen; 
laus fih abſtechen = „ſich hervorthun vor anderm, es übertreffen“, 
um bie Mitte des 18. Jahrh.] fich hervorheben vor anderm als biejem 
wiberftreitend. 

ber Abftecher, —8, Pl. wie Sing. : furze Nebenreife. 

Bon abſtechen (f. d.) = „fi fortbegeben”, hier zur Seite. 

äbftehen (f. ftehen) — [veraltet] wovon niederſiehen, z. B. vom Pferde, 
Eſel abftehen d. i. nieberfteigen; wovon entfernt ftehen; allzu lange 
ſtehen und auch dadurch ſchwächer werben ; affe innere Straft, die Le- 
benefraft verlieren, jterben, 3. B. ver Eifig, Baum, Fiſch ift abge- 
ſtanden. Einem abftehen = ftatt für gegen ihn fein; wovon feine 
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Thätigfeit wegwenben, 3. B. ven der Forterung abfteben. Etwas 
Einem over an Einen abfteben = ſich davon wegwendend dieſem 
überlajfen. Mhd. abe stän. 

der Abſtich, —es, BI. —e, von abftechen : Abgeitochenes, 3. B. Ab- 
ftich von Torf, des Erzes, eines Bildes; Sich - Hervorheben gegen 
antere8 im Witerjtreit mit tiefem, Gontrait. 

Tabitract = abgegogen in Getanten, für ſich allein betrachtet: nicht 
wirklich, bloß gedacht. vie Abftraction, Pl. —n : Bildung 
eines überfinnlichen Begriffes, Verallgemeinerung eines Begriffes. ab- 
ftrahteren = in Gedanken abziehen, wovon abjehen. 

Dieſes aus lat. absträhere (b. i. abs-trähere) — weg-, abziehen, aus befien 
Bart. des Perf. im Paſſto absträctus unfer atfiract und aus dem von tem 
Supinum absträctum afgeleiteten neulat. die absträctio unfer bie Abftraction. 
der Abſtrahl, —es, PL. —en : zurüdgeworfener Strahl wovon. 
„Deiner Herrlidleit Abſtrahl“ (Schubart I, 832). Hifl. ridtig Abſtral 
ver Abftreih, —es, Pl. —e : öffentlicher Zufchlag auf Mindergebot. 
Bei Schiller Räuber 1, 2. Gegenfaß der Aufſtreich (f. d.). 
ver Abſud, —es, Bl. —e : Hanblung des Abſiedens; bie burd 
Abſieden gewonnene Flüſſigkeit. ©. Sud. 

f abfurp, aus lat. absärdus : lächerlich-widerfinnig. 

der Abt, —es, PL. Abte : Vorfteher einer Abtei. vie Abtei, BL. 
—en : böberes Hlöfterliches Stift; Gebiet desſelben; Wohnung und 
Pfrünte eines Abtes. die Abtiffin, PL. —nen : Vorfteherin einer 
(weiblichen) Abtei. 

Abt in mhd. der abt, apt, ohne Ausfkoßen bes o der Endung abbet, abbat 
(BI. 6bbete), abet, ahd. der Abbät, von dem ans ſyriſch abba Vater (Marl. 14, 
86) in die kirchlich⸗ latein. Sprade aufgenommenen ber Abbäs (Gen. abbätis), ital. 
n. fpan. abäte. Abtei, mbb. bie abbeteie, abtei, aptei, abd. die abbatoia, von 
dem von abbas abgeleiteten mittellat. abbätia. Abtiſſin [Abtin iſt bie Frau 
eines proteftantifchen Aktes], mbb. die abbtissinne, eppetisse, eptischin, abb. bie 
abatissa, von dem ebenfall® von abbas abgeleiteten mittellat. abbatissa. 
abtateln (f. Takel), nach neunieterl. aftakelen : vie gehörigen Taue, 
Segel, Bläde, Rahen ꝛc. vom Schiffe abnehmen. 

abthun (f. thun), 1) tranf. : woron binwegthun ; |mhb. abe tuon] 
aufhören machen, zu Ende bringen; am Leben aufhören maden: — 
2) ſich weſſen over wovon abthun ſmhd. abe tuon] : entäußern, 
gänzlich Losfagen und trennen. die Abtin, Abtiffin, j. Abt. 

ber Abtrag, —es, PL. Abträge, im 15. Jahrh. abtrag : was als 
übrig geblieben woven hinweggetragen wird; Schmälerung werin durch 
Entziehen ; Dargabe veffen, was obliegt. Bon abtragen (j. tragen) = 
ſmhd. abe tragen] wovon hinwegtragen; durch Anjichtragen abuugen: 
etwas durch Wegtragen davon gleihmachen; ſmhd. abe tragen] dar⸗ 
geben was obliegt; durch Leiſtung einer Obliegenbeit genugthun. 
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abtreiben (f. treiben)= ſmhd. abe triben] wonon wegtreiben ; Holz» 
wuchs (urjprüngl. jungen durch Darauftreiben des Viehes) austilgen, 
daß ter Boden davon leer fit; bis zur Erſchöpfung treiben, 3. 8. 
Bferde abtreiben. 


ver Abtritt, —s, PL. —e : das Sich⸗wegbegeben wovon nad aus⸗ 
trüdliher Erklärung; Hinfcheiden durch den Tod; einfimeiliges Sich- 
wegbegeben wovon zur Seite; beftimmter geheimer Ort zur Verrichtung 
natürlicher Bebürfniffe ; das Sichsnieverbegeben vom Pferde zur Eintehr; 
Vorrichtung, daß etwas tiefer aufgetreten werden muß; lbildlich) 
Setrenntjein, beveutjamer Unterſchied, 3. 3. 1733 

„Wenn zwilhen Haß und Gunſt bei ibm ein Aktritt if” (Haller Mann 
nad der Welt 45). Abtritt ſinnverwandt mit Febltritt bei Schottelius 802. 

abtröjeln, tranf. u. refl. : faferartig abwinden und abfallen, z. B. 

„Daß nicht ein Mädchen dann und wann — Ein abgetröfelt Fädchen finde” 
(Thümmel Neife IV, 300). Befler dbpriefeln(f d)., mit nieberb. drysen, 1475 
cleviſch tryssen, = winden, von 1475 cleviſch tryss = Winde. Im mittelrhein. vocab. 
ez que von 1469 if drifslichte, tormdbilis, schibelicht. &. au auftrdfeln. 

äbtrünnig, Adj. : ſich von einer Verbindung losſagend (trennent). 

Mhd. abetrünnec, abtrännig, ah. abtrunnic, abtrunnig, mit mhd. bie 
wänne, — abgefonderter Haufe, Schar, Trupp, von dem BI. des Prät. bes 
verlorenen ahd. Verbums trinnan (Prät. ich tran, wir ermmmumös), wovon auch 
ttennen (f. d.). 

ibmägen — nad) Erhebung unt Senkung prüfen ; wogegen nach Schwere 
over [bildlich] Gehalt prüfen. 

Bräf. Sing. ih wäge db, du wiegfi u. (fhmadbieg.) wägſt ab, erwiegtu. 
wägt db, Bl. wir wägen ab ıc.; Prät. wog und felten wägte db; Part. nur 
ätgewogen. Jene flarfe Bieg. wiegft, wiegt, wog ab ift vorziehen; benn 
wägen (f.b.) ift nit von Wage, fondern mit & flatt € das flarftiegenbe mhbb. 
wögen, ahd. w&äkan, wögen. Bol. abwiegen. 

abwamien (f. Wams) = eine völlige Tracht Schläge geben. 
ber Abweg, —es, Bl. —e: vom rechten Weg abführenper Weg. 

Um 1500 (Diefenback glossar. 61*) und ſchon mhd. der abewöc, abwög; 
1482 auch ſchon das Adj. abwegig —= irrend (voc. Ihewi. Bl. a4P). 

das Abweien, —s, ohne BL., der fubfiantivifch gebrauchte alte Inf. 
äbweſen, mhd. abe wesen (= fehlen, mangeln), ahd. aba wäsan, 
it jhen im 18. Jahrh. durch das jüngere gleichbeveutenve die Ab- 
weienheit (jtatt Abwefend heit, neuniederl. afwezendheid) ver- 
drängt. 

äbwiegen (f. wiegen) = die Schwere eines Theile woron prüfen und 
beitimmen, eig. u. bildlich. 

Sänger al® das urſprüngl. beffere abwägen und in dem Inf. nad dem mhd. 
Bräf. von wägen : ih wige, gebildet. &. wiegen Anm. 

äbzahlen = völlig bezahlen, daß alle Verbindlichkeit aufhört, von dem 
Ganzen vorläufig zahlen (vgl. Abſchlag). 
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abziehen (ſ. zgieben:, 1) intranf. : mit tem, was man bat, turen: 
geben: ſich fertbewegen aum Yeerwerten, ;. B. das Waſſer zieht ab. 
2) trani. : [mbr. abe ziehen, aht. abaziohan] was woran it taren 
weg;iehen: wovon thun, um ten Unterfchied zu finten: maden, daß 
flüchtige une flüifige Theile eines Körpers aus vielem durch Wärme 
in verichlejlenem Gefäße träufeln und fo ficb ausfcheiren (deſtillieren,: 
durch Ginwirfung ven einer Berbintung Ic6 machen: in Gedanken 
wovon hernehmen unt für ſich betrachten (abitrahieren). 

abzielen, bilplich mit dem Acc. orer den Präpof. anf, zu : al® erreich- 
bares Ziel (1. d.) haben, worauf hin ale das Ziel fich richten. 

ver Abzug, —es, Pi. Abzüge, ven abziehen. ©. Zug. 

Mittel. der abezuc — Schaden, Berluft (Pfeiffers Jeroschin 5. 117). 

abzwuaden, meiit bilrlich : (in empfindlicher Weije, Meinlich entziehen. 
Aber äbzwicken finnlih : mittelit zufammengehenter eingreifenten 
Spigen oder Schärfen woven reißen. Mitteld. abezwackin wegrauben. 

abzweden, wie abzielen, mit Acc. over auf, zu : zum Zwed (ſ. d.) 
haben. abzwiden, ſ. abzwaden. 

F tie Academie (Afilkig), Pl. —n (öfilbig) : Hochichule, höchſter Ge⸗ 
lehrten⸗, Künitlerverein. académiſch, Abi. 

Yenes, wie franz. die academie, aus gr.-lat. die Acad&mia, gr. die Akadämis 
("Auadauia), eig. Acad&meis (Axadrgsa), = der angeklih nah einem Heros 
Alademnos benannte, zu Leibesübungen beſtimmte PBlag zu Athen, auf bem Plato 
lehrte, dann bie von Blato geftiftete Schule. Davon ein griedh. Abj. akaddmikde 
(anadnurxog), woraus das lat. Abj. acaddmicus, nad welchem academiſch gekil- 
der wurbe. Dem Gried. gemäß ſchreibt man auch Alademie und alabemiid. 

Fder Accent, —es, Tl. —e : hervorhebender Silben- over Wort: 
ton; Redeton: Zonzeichen, ;. B. 6 & 4. 

Aus fat. der acc6ntus, von aceinere (d. i. ad-einere) == wozu fingen. 

f acceptieren — unerfennend annehmen. 

Ans dem gleidhbeb. franz. accepter, lat. acceptäre (b. i. ad-ceptäre). 

+ rer Acceß [eig. Accefs], Gen. Acceifes, PL. Acceffe : Zutritt zu einem 
Amt, um fih in Ausübung desjelben vorzubereiten. ver Acceffiit, 
—en, Bl. —en : der fih einem Acceß Unterziehente. das Acceffit 
— dem Hauptpreife für eine Leiſtung faft gleichgeltenner Nebenpreis, 

aus franz. ber accessit — Nebenpreis, d. i. lat. acodssit == es ift hinzuge- 
fommen, ber dritten Berfon des Sing. Berfecti Inbicativi Aclivi von lat. accädere 
[b. i. ad-cddere] = herzutreten, ⸗lommen, von beffen Supinum acc&ssum das 
lat. der accdssus [b. i. ad-cessus] = das Herzugeben, woraus Acceß, uud von 
diefem acc6ssus dann ein neulat. der accessiste, woraus Acceffift. 

F das Accirenz, —es, Pl. Accidenzien: zufällige und jofert Neben» 
einnahme in einem Amte. Die urjprünglihe Sorm das Accidens 

ilt jet mehr im Gegenfage der Subitanz (ſ. d.) : das zufällig 
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Zenes Hecidenz if ans mittellat. die accidentia == zufällig Zukommendes, 
lat. die accidentia — Zufall, von Accidens (Gen. accidentis), dem Part. Bräfentis 
von lat. accidere [b. i. ad-cidere] = 3u-, verfallen. 

Ttie Acctje, Pl. —n: Zehr- und Waareniteuer [ehevem das Un- 
geld, ſ. d.); Stelle, wo fie in Empfang genommen wird. 

Aus dem gleichbeb. franz. bie secise, welches aus mittellat. die accisia von 
sccisum, dem Gupinum von let. accidere = an-, einfhneiben (hier aufs Kerb⸗ 
be). „Bon deu Steuererhebern wurden, bevor Papierſchrift gewöhnlich war, 
Kertföde getraudt, auf denen der GSteuerketrag des Pflichtigen eingefchnitten 
war. Diefe Stöde wurden gefpalten unb dienten, indem bie eine Hälfte in der 
Hand des Steuerpflihtigen, die andere in derjeninen des Erhebers blieb, auch zur 
Quittung und Controle. Daher hieß denn auch die Abgabe, beſonders bie Grunb- 
abgabe Kerb (die incisio, bie tällia), Die noch zur Grunbabgabe hinzufommende 
Abgabe von Früchten aber bie accisia, Accife.* Schmittbenner. Aue jenem 
mittellat. Die acoisia [heim durch Entlehnung ins Deutſche hervorgegangen in 
rheinifchen Urkunden bes 18. u. 14. Jahrhunderts die assisie, Fölnifh im 18. 
Jahrh. assise, — lingelb. 

+ accompagnteren, von franz. accompagner (ſ. Compagnie): in 
der Muſik mitjpielend begleiten. 

Fer Accord, —es, Pl. —e : der itimmente Zuſammenklang in ber 
Mufit ; [bildlich] Übereinkunft, abgereveter Vertrag, im befondern ber 
Lohwertrag. accortieren — vertragsweife übereintommen; auf 
den Breis unterbandeln; in Yohnvertrag übernehnen. 

Accord iſt aus dem gleichbeb. franz. ber accord, ital. ber accördo, und dieß aus dem 
mittellat. neten das accsrdium vorlommenben ba® accördum (db. i. adeördum), 
welches urſpr. auf lat. cor (Gen. eordis) = Herz zurlidgebt. Das Berbum a c- 
cordieren if aus dem gleichbeb. franz. accorder, mittellat. und ital. accordäre, 
abgeleitet von jenem accordum. 

faccurät, Adj. und Adv., aus lat. accurätus (Adj.), accuräte (Adv).: 
forgfältig, ganz genau. die Accurateffe, Pl. unüblid (—en) : 
Sorgfalt, völlige Genauigkeit im Thun, Pünctlichteit, 

franzöftert aus ital. die acouratäase, welches lat. die accuratitia lauten würde, 
von jenem lat. scourätus, dem zum Adi. gewordenen Bart. des Perf. im Paſſiv von 
lat. acouräze (d. i. ad-curäre) == Sorgfalt worauf verwenden, püncilich bejorgen. 

tier Kccufetiv, —es, Pl. —e : der auf die Frage wen? ober 
was? ftehende Ball. Gewöhnlich Zielfall verbeuticht. 

Ans lat. accusativus = anllägerifcher, nämlich cAsus (ſ. Caſus). 

ach! mhb. ach, ahd. (erit im 9. Jahrh.) ah, auch ital., ſpan., portug. 
ah, fat. ah! Äußerung ver Schmerzempfindung, Anjtrengung, Rührung, 
leltener der freude. Auch, jelbit ſchon mhd., mit Gen., 3. 8. „Ach 
der Wonne!“ (Klopſtock Oden J, 141). Zubitentiviih : das Ach, 
88, —8, ohne Pl., mh. das ach, ache. 

Dieß auch in der Reimform „Ah und Krach“ — Stöhnen aus allzugroßer An- 
ſtrengung. So beißt es z. B. von einem Ritterlampf bei Bürger : „Bon Kling 


16 .ah— adıtzig 
und Klang, von Ab und Krach — Warb rund umber das Echo wach.“ No 
„mit Ah und Krach“ maleriſch flatt mit genauer Roth, faum. — Bgl. ah! 

bie ach f. die -a. 

f der Ahat, —es, PL. —e, ein gewifjer gemifchter Halbebelitein. 

Mhd. ber achAt, üblicher achätes. Aus dem gleichbeb. gr.-lat. der achätes, gr. 
ber achätös (ayarng), von dem Flufſe Achätes in Sicilien benamt, an befien 
Ufern biefer Stein nah Plinius hist. nat. 87, 54 zuerſt gefunden wurbe. 

die Achel, Pl. —n : der Ährenftachel (bei Voß); abpefallener Ähren- 
ftacheljplitter ; Stengefiplitter bearbeitete Flachſes oder Hanfes. 

Aus ahd. das ahil — Ähre, welches mit das ahir Ähre von Einem Stamm if. 

die Achel, BL. —n: Speife, Mahl. Yupdenwort, 

ans hebr. die Achläh (TII8) == Speife, vom hebr. Achal (f. aheln). 

aheln — effen. Niedriger Ausprud 

aus der Juden⸗ und Gaunerſprache, von hebr. Achal (HR) = efien. 


die Achfe, Bl. —n : Stange, dann Linie, um die fih etwas im Kreife 
bewegt. Auf ber Adie verführen, d. i. zu Wagen. 

Bei Zahariä Geb. 524, Göthe XXX, 149, Schiller Zenith m. N. 4 Are 
(f. X). DMhd. die ahse, ahd. die ahsa, angelſächſ. die eax, der Lautverſchiebung 
gemäß ſtimmend mit den gleichbeb. lat. der Axis, gr. der Axön (afov), ſanſtr. ber 
akscha(s) — Rad, Wagen, welde auf die Wurzel ag in lat. ägere, gr. ägein 
(aysv), = bewegen, altnord. aka — fahren, flihren. Möglich wäre auch Entlehnung 
des deuiſchen Wortes aus jenem lat. Axis, wie Büchſe (f. d.) aus gr.-lat. pyxis. 

die Achſel, BL. —n ; der Körpertheil, welcher bie bewegliche Verbin— 
dung des Armes mit dem Rumpf ausmacht. Ueber vie Achſel an- 
ſehen, d. i. geringichägig, ftol; oder mit Hohn (vgl. Nidel. 423, 2); 
auf beiden Achfeln tragen — fich zweibeutig benehmen, um es mit 
feinem zu verderben; die Achfeln zuden = lbildlich] fih worin nicht 
entſcheiden. Zuſammenſ. das Achſelbein, —es, Pl. —e, — der 
Schulterknochen; der Achſelträger, —s, Pl. wie Sing, = wer ſich 
zweideutig benimmt, um es mit keinem zu verderben. 

Myhd. die ahsel (ſtatt Ahsele), ahd. die Ahsala, angelſüchſ. bie oaxl, altnorb. bie 
öxl, ſchwed. u. bän. axel, abgeleitet von Achſe (f. d.) und ſchwerlich gebilbet nad) 
lat. bie axilla = Adfelhöhle, weldies von axis Ach fe (ahd. ahsa) abgeleitet if- 
Achſelbein if mb. das ahselbein, ahb. das ahsalpain, -pein. 

acht — 8. Davon die Ordnungszahl achte, woher weiter das Zahl: 
abv. achtens, gebildet wie drittens (ſ. d.); ver Adhter. Zufam- 
menf. : das Achtel, —8, BL. wie Sing. : der Ste Theil; aus 8 Theilen 
(8 Meiten) beſtehendes Trodenmaß. achthündert = 8x 100; adt- 
taufend = 8 x 1000; ächtzehen (e ho), achtzehn, = 8 + 
10; achtzig, ber Ausfprache nach bei Voß ꝛc. ahzig, = 8 x 10. 

Das Zahlwort acht ift mit abgermorfenem auslautenden e aus mhd. ahte, ah. 
ahtö, goth. ahtdäu (wahrideinlih Dualis, alfo Imal 4), altſächſ. ahto, angelſüchſ. 
oahta, engl. eight, altfrief. achte, altnorb. Atta, fdhweb. ätta, bän. aatte, otte, 
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neunieberf. acht, alle Aimmenb ber Lantverfiekung gemäß mit ben gleichbed. lat. 
oeto, gried. oktö (oxre), fanflr. aschten. Das Orbnungszahlwort achte ficht 
Ratt achtete, acht'te, mhd. ahte (aus) äbtode, ahd. ähtodo, goth. Ahtuda, angel- 
f&df. eahteda, altnorb. Atti, neuniederl. achtste. Achtel, in dem 2ten Theile 
(-tel) verihwädt aus Achtiheil, lommt bereits mit dem Anfange des 13. Jahrh. 
von bem bezeichneten Trodenmaße vor in mitteld. das ahtel, achtil (Baur befl. 
Url. I, 476. 482), mit vollem 2ten Theile das achtdeil, achteil (ebenda 320. 
482). Adtzig ift mhd. ahtsec, mit Schwinden bes t ahsec, ah. ähtozuo ([. 
-jig), früher ahtosd. 

bie Acht, ohne BI. : Richtung des Geiſtes worauf; aus biefer Richtung 
bervorgehente Meinung wovon; Aufmerkfamfeit worauf mit Sorge 
dafür. Davon achten, mit Gen., Accuf. u. den Präpofitionen auf, für : 
den Geift worauf richten ; eine daraus hervorgehende Meinung wovon 
baden; in feiner Meinung höher oder tiefer ſtellen; Aufmerkſamleit 
worauf und Sorge dafür haben. Hiervon dann die Ahtung = aner- 
fennende Meinung wofür; Wendung der Aufmerkfamteit wohin und 
Scrgfalt worauf. Zufammeni. : ahtbar, Apj. u. dann Aw, = 
höhere Meinung verbienend; ächt ſam, Adj. u. dann Adv. = Auf—⸗ 
mertfamfeit worauf und Sorge dafür zeigend. 

Die Acht iR mhö. die aht, gekürzt aus die ahte, ahd. bie ahta, angelſächſ. bie 
eaht, eht; goth. u. altnorb. fehlend, und isländ. bie akt aus dem Hochd. einge» 
wandert. Wol aus Einer Wurzel mit gotb. der aba = Berfland und ahjan = 
meinen, wähnen. Das Berbum achten ift mhd. ahten, ahd. ahtön; Achtung 
im 15. Jahrh. die dchtunge, ahd. die Ahtungs (eig. = Meinung wovon); das 
"ij. acht bar mhd. aht-, vollfländiger ähtebere ; das Abj. acht ſam nur im 
dem mbb. Adj. unahtsam, unferm uhd. unachtſam. 

die Acht, Pl. —en : Aueichliegung zu öffentlicher Verfolgung une Törtung. 
Davon achten, urjprünglich mit Gen., dann mit Acc. : ausfchliegen zu 
öffentlicher Verfolgung und Tödtung; außer Recht und Heimat fegen. 

Acht hier. iſt mhd. die Ahte [daneben die sehte von ächten], ahd. bie Ahta 
(= feindlige Berfolgung), verfieden von dem vorigen Subſt. die Acht, aber mol mit 
ihm aus derfelben Wurzel, denn ah, Ah ftehen ganz fo neben einander, wie 5. B. 
rah ich rädhte, räbumds wir rädten von röhhan rächen (ſ. d.). Das Berbum ächten, 
mhd. Ahten, sshten, ahd. Ahtan (= ſeindlich verfolgen), ift abgeleitet mittelR -i, -j, 
deun urſpr. Aht-i-an (?), Aht-j-an (?). 

acht, ſ. echt. ächtbar, achten, ſ. die Acht 1. aͤchten, ſ. 
die Acht 2. ächtſam, Achtung, f. die Acht 1. 
bie Ahtwort in niederd., weitfäl., heſſ. Urkunden: Weiderecht. 

1339 achtewort, fpäter au echtwort. Bon Jac. Grimm (deutſch. Wibch. I, 
172) ſchön und fharffinnig als wahriheinlihe Zufammenfegung aus ahd. Die ahta — 
liegendes Gut, und altnorb. die urd = das Steinidht, niederb. wurt = Grasland, Hof- 
Rele (dann wol anf unangebantem Boden durch Umbegung errichtete Hofftätte, von 
ber das Weiderecht ausgieng], gebentet. 

Beigand, Vörterbuh. 1. @r. 2 
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äch zen = ad freien; tief aus der Bruft gepreßte Schmerzenslaute 
ausſtoßen, auch verlangend wonach. 

Im 15. Jahrh. echtzen (alid. Blätter I, 30, 9), ahd. ahhizan (?), von ach! 

ver Ader, —8, Bl. Ader, : Pflugland; einem Eigenthümer angehöriges, 
abgegrenztes Stüd Pflugland; ein gewiſſes Landmaß. Davon adern 
(vgl. zadern) — mitteljt des Pfluges Land bauen; [bildlih in Ver: 
gleihung tes Federkieles mit dem Pfluge] ſchwer ſchreibend arbeiten. 
Zuſammenſ.: ber Ackerbau, —es, Pl. unüblich, — Beſchäftigung zu 
und mit Feldbeſtellung; der Ackermann, —es, Pl. Aderleute, = 
weſſen Gewerbe iſt, Pflugland zu bebauen, mit dem Diminut. das 
Ackermännchen, welches Benennung der Bachſtelze iſt, wol weil mit 
ihrer Rückkehr zu uns der Pflug wieder zu Acker geht; das Acker— 
pferd (f. Pferd), = Pferd zum Adern; das Aderwört, im 15. 
u. 16. Jahrh. für Aderbau gebraudt. - 

Ader, mbb. der acker, ahd. ber acchar, achar, goth. der akrs, altſächſ. ber 
accar, neunieberl. der akker, angeljähf. der &cer, altnorb. der akr, ſchwed. ber 
äker, bän. ager, ftimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit beu gleichbeb. lat. ber 
ger, gr. ber agros (aypog) und gehört wol der Wurzel an, bie fidh in lat. ägere, 
gr. dgein (ayav), — treiben, thun, altnord. aka = fahren, zeigt (f. Ach ſe), woher 
Ader wahrſcheinlich urfpr. „zu Viehtrieb nugbares Land“, dann „Pflugland.“ 
Das Berbum adern, 1429 „akcheren* = lat. aräre u. cölere (lib. ord. rer. 
DI. 26°), findet fi zuerft in Urkunden bes 14. Jahrh. und verbrängte nad und 
nad aus dem Hochd. das früher daſür gebrauchte, dem lat. aräre gleihlommende 
mhb. eren, ahd. erran (rr ans r-j), goth. arjan, beſonders da dieß eren auch bie 
Bedeutung von „ernten“ angenommen hatte, wie denn jener liber ord. rer. Bl. 26° 
„choren eren* = mittellat. frugidemiäre u. „weingarten ären* = [at. vin- 
demiäßre bietet. Adermann ift mhd. ber ackerman, ahd. ber acchir-, acherman, 
angeljächf. ber Acermon, und Aderleute mhd. die ackerliate;, Aderpferbd 
1482 bas ackertpferdt (voc. theut. BI. ab“), 1485 ackerpfört ( Danckrotsheim 
©. 127). Aderbau 2 Macc. 12, 1 Aderbamw, außerdem Aderwert. 

die Aderwurz, Bl —en (ſ. Wurz) : ver Kafmus, 

beifen Wurzel ale Gewülrz und Heilmittel dient. Ader bier aus dem gr.-lat. 
Namen dieſer Pflanze bie Aooros, fpäter &corus, ital. n. fpan. acoro. Gr. die 
4koros (auopog). 

Tier Act, —es, Pl. —e, entlehnt aus franz. der acte, welches aus 
lat. der actus : Handlung; Verhandlung ; Aufzug im Bühnenipiel. 
f die Acte = Verhandlung, Verhandlungsſchrift. 

Aus dem lat. Plural Acta, ſ. Acten. 

+ die Acten, blog BL : Verhandlungeſchriften; Gerichtsſchriften. Im 
Sing. ſagt man die Acte (f. d.), das Äctenſtück. 

Acten ift aus lat. acta, dem Blural von Das Actum — Berhandeltes, dem Neutrum 
von &Actus, bem Part. des Perf. im Baffiv vou lat. dgere — handeln, thun. 

F tie Actie (pr. Abzize), BL. —n: Antheilsfchein als Verficherungs- 
urfunde bei einem auf Gewinn gegründeten gejellfchaftlichen Unter: 
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wehmen. der Actionär, —eb, —8, BL. —e : Inhaber eines folchen 
Antheilsicheines, 

ans dem gleihbeb. franz. der actionnaire, welches aus mittellat. ber actionärius 
von lat. die Kctio (Wen. actiönis) = Handlung, woraus franz. die action und 
ziederl. die actie — Handlung. Diefes liegt unferm Actie zu Grunde. 

Tactto, Wei, = thätig, wirlend. das Activum = die Form des 
Berbums, in der e8 eine Thätigfeit ausprüdt, Thätigleitsform. 

Jenes Adj. actin ift ans dem von dem lat. Bart. Kotus (f. Ucten An.) 
abgeleiteten lat. Abj. activus = thätig, defien Neutrum aotivum in das Acti- 
vam, —, BI. (lat.) Activa, gekürzt das Activ, —6, BI. Active, ſubſtantiviſch ſteht. 

fer Actuar, —es, —, Pl. —e : der zum Aufichreiben amtlicher 
Berhandlungen oder Ausfagen Angeſtellte. 
Aus lat. der actufrius = Geſchwindſchreiber, Nednungsführer, von lat. ber 
ketus (f. Act). 
faddieren — zufammenzählen. Aus dem aus lat. ad = zu 
und dAre — geben gebildeten fat. dddere = hinzu thnu. 
ade, Inter. : lebe wol! Subftantiviich : das Abe — das Lebewol. 

Im 19. Jahrh. jenes ade faR nur noch in Gedichten; im gewöhnlichen Leben 
durch Wieberberfiellung bes vollen franz. adieu (fpr. adja) verbrängt. Aus 
biefem, urfpr. & dieu — zu Gott! Bott befohlen! ſchon mhd. verkürzt ade. 

ver Adebar, Adebär (Claudius III, 66), —en, —n, BL. —en, 
im Niederd. der Storch als Kinderträger und -bringer. 

Früher auch hochd, wie mhb. der adebar, ahb. der ddeboro, 4debäro zeigen. 
-boro, -böro ift Träger (von ahb. u. altfähf. böran = tragen), ode- vielleicht von 
etfähl. der ober das dd = But (Grimm Mythol. 638), alſo Gluckdringer ? 

ver Adel, — 8, ohne PL. : durch „von“ vor dem Geſchlechtsnamen be- 
zeichneter Geſchlechts- und Standesvorzug; Gelammtheit der fo Bevor⸗ 
zugten ; bildlichj Erhabenheit über das Gemeine als fittlicher Vorzug. 
Daron adeln = in den Adelftand erheben; weit über das Gemeine 
erheben und au®eichnen. Zufammenf. : adelich = burch „von“ vor 
tem Gefchlechtsnamen ausgezeichnet; durch „von“ ausgezeichnetem Ges 
IGledhte gehörig oder gemäß; [hilblidy] weit über das Gemeine erhaben. 

Adel iR mhd. das (fehr felten ber) adel, ahb. das adal, altfädhf. das n. der 
sdali, adali, — Gefchleht, von bem man herſtammt, beſonders ausgezeichnetes, 
altuord. das adal = natlirlihe Beſchaffenheit, natürliche Anlage, woneben angel- 
fädf. die adelu — natürliche Anlage, vornehme Geburt; goth. fehlend ſdas apl 
(9). Abgeleitet von einem wuntergegangenen wie fahren zc. biegenben, in feiner 
Bed. dunkeln ahd. Wurzelverbum adan mit dem Prät. uod, von welchem ahb. 
bes uodal — Vaterland, Erbgut (f. Ulrich). Das Adi. adelich (in jüngerer Zeit 
gewöhnlich, aber ungut, ale wenn es Wbleitung mittelft «ig, ahd. -ac, wäre, 
ddelig), ſtatt ädellich, mhd. Kdellich, ahd. ddallih. Bon Adel ber Geſchlechts⸗ 
neme Adelung, ahb. Adalunc, = Abldnmling von Adel. Der Frauenname 
Adele, aus franz Addle u. die aus ahd., von Abel abgeleitet, Adala — bie 
ensgezeichnetes Geſchlechtes iſ. Mit Adel find zufammengef. die Mannsnamen : 
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Üdal-, Ädelbert, gekürzt Albert, Albrecht, ahd. Adalbört, urſprünglich Adal- 
pöraht [ahb. pöraht glänzend, f. -bert], — an Geflecht glänzend; Äde lhart, ahd. 
Adalhart, = ſtark (hart) auegezeihnetes Geſchlechtes; Alfons, ahd. urſprüngl. 
Adalfuns, — bereit, geneigt an Geſchlecht ausgezeichnet zu werben; — bie Frauen⸗ 
namen : Adelgılnde, ahd. Adalgund, — Kampf flir ausgezeichnetes Geflecht 
(f. «gunde); Adelheid (ftatt Adelheit), franzöftert Adelaide, aus ahb. Adalheit 
[beit ift Stammfilbe von ahb. heitar — firahlend, ſchimmernd, nuſerm „heiter“, 
= ftrahlend an Geſchlecht. 


ver Adeler, f. Adler. 


+ ber Apept, —en, Pl. —en : ver in die geheime Kunſt des Gold» 

machens, ver Bereitung bes Pebenswaffers u. tgl. Eingeweibte. 
Bon dem lat. adeptus — wer etwas erlangt hat [adipisci = erlangen). 

die Ader, Bl. —n : Röhre (Gang) des Lebensfaftes oder gehaltiger 
Maſſe [fo die Adern des thieriichen Körpers, im Holze, die Brunnen, 
Grzadern :c.]. Davon : äder ig — von Adern over abernartig durch: . 
zogen; Adern — ter Abern durch Herauslöfen benehmen, mit Adern 
künſtlich verſehen. Zuſammenſ.: ber, jelten das Ad erlaß, Gen. 
Aderlaſſes, Pl. Äderläſſe u. Arerlajfe, auch im Sing. die Aderlaß, 
Pl. Averläffe, oder ſeltener Sing. die Aderläſſe, Bl. —n, = ärzt— 
liches Ablaſſen von Blut durch (kleinen) Einſchnitt in eine Ader; 
der Aderſchlag (ſ. Schlag) = Schlag der Bulsaber, z. B. 

Herder ea I, 207. Schiller (Kab. u. 2. 5, 2 u. thier. Natur bes Menfchen 

8.15). Mhd. die Ader, ahb. Adara, goth. (wenn das Wort vorläme) die Epra, neuniederl. 
die ader, aar, angeljähf. die edre, woneben gleichbeb. ahd. die ida. Nach biefen 
beiden Formen, fowie nad) der altnord. die sed, würde ein vorauszufegendes goth. 
Wurzelvertum iban (Prät. ih er ap, BL. wir &bum) zu Grunde liegen, welches viel» 
leicht „gehen“ bedeuten könnte. Das Berbum ädern trat flatt des alten adern, 
ahd. Adarön, ein. Die Aderläfie, bei Schiller Unruhen in Frankr, Schnbart 
I, 78, 3. M. Miller Siegwart 513 u. Walther 859, alfo, wie dieſe Ramen 
zeigen und auch dadurch bekräftigt wirt, daß 1708 u. 1715 der Württemberger 
Weisman 13° „Aderläffe” bat, insbefonbere bei ſchwäbiſchen Schriftſtellern, 
aber auch 1541 und 1556 ſchweiz. „Abderläffe” (Frisiss 270° u. 660’ u. im Die- 
tionariolum 7°), wonach 1561 bei Maaler BI. 11°. Schon 1389 ſchwäbiſch bie 
Aderlô; (monum. boica XXXIII, 2, 71. S. auch Birlinger 18*), zufammengef. 
mit 1555 bie läffy (Widram Rollwagenbüchlein, Ausg. v. Kurz ©. 28, 15), 
1561 die Läſſe (Maaler Bl.261*) und noch ſchweiz. die Füße, Leße (Tobler 
293°f. Stalber II, 157), fpät-mbb. die Isosei (Teufels Nets 10183), se 
(Mynsinger 24), d. i. mhb. die Ieze (?), neben mhb. bie läge, — das Aberlaffen, 
ber Aderlaß, mit welchem bayer. 1448 Aderlä3 (monum. boica II, 84), 1825 
äterlög (ebenda XII, 166), 1225 Aderlözz (ebenda XI, 261), nho. Aderlaß, 
zufammengejegt fheint, fo daß biefes demnach urfprünglich ein Tem. geweſen fein 
und mit der Kürzung um bie Endung -e libergang in das männlihe und das 
ſächliche Geſchlecht ſtatigefunden haben würde. Hift. richtig ß, wo wir in der Bie- 
gung von Aderlaß und in Aderläjfe jegt f|fegen. Aderſchlag ſchon mhd. ber 
&derslac (Barlaam 188, 27 in Laßberge dem 13.—14. Jahrh. angehöriger 
Handſchrift. S. Kranz Pfeiffere Ausgabe ©. 486). 
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fiber Anjectto, —6, Pl. —e : das Wort, welches von einem Gegen- 
ftand anzeigt, wie er tft. 

Ans neufat. adjectivum = was fi} wozu feßen (fat. adjicere hinzuthun) läßt. 
Dan hat es im 17. Jahrh. beiändiges Nenumort, dann im 18. Jahrh. Bei⸗ 
wort (ſ. d.) verbeuticht; aber in neuerer Zeit it Eigenſchafté wort beliebter. 

fer Apjunct, —en, Pl. —en : ber beigegebene Amtsgehilfe. 

Auch, weniger gut, [päter in flarler Biegung Gen. —es, Bl. —e. Aus Tat. ad- 
jinetus, dem Bart. bes Perf. im Pafflo von lat. adjängere = zu-, beifligen. 

tier Adjutänt, —en, Pl. —en: Hilfsoffizier zur Beförderung ber 
Befehle. Aus Tat. adjütans (Gen. adjutäntis), 

dem Bart. des Bräfene von lat. adjutäre = beihelfen. 

ver Adler, —s, Pl. wie Sing. : der gröfte Falle. Dichterifch auch 
gern nach alter Benennung der Aar (f. d.). Zufammenf.: ver Apler- 
blick — ausgezeichnet fcharfer Blid; die Aplernafe = jtarf ge- 
bogene Nafe. Uneigentl. Zufammenf. (init Gen.) : ver Aplersjüng- 
ling (Göthe U, 77) — kaum erwachfener Adler; die Ädlers- 
Ihwinge (Wieland Oberon I, 7 bilvlih). 

Bei Luther, Alberus ac., auch bicterifch bei Boß Adeler. Mhd. mit -n 
im Gen. Ging. u. Rom. Pl. der adelar, adlar, im 12. Jahrh. Adelare, zufam- 
mengef. aus ahb. adal = ebel und der aro Aar (f. d.), alfo ſ. v. a. Edelaar. 

tder Apmiral, —es, —s, Bl. —e : der Flottenführer. Davon die 
Admiralitat, ohne BL. : die Geſammtheit derer, welche die Oberauf- 
fiht über da8 Seeweien haben. Jenes it mhd. der amiral, 

verberbt admirät, ale Titel des morgenlänbiihen Chalifen, nach franz. amiral, 

welches aus arab. amir-ul-m& = Befehlehaber des Waffert. 
Adolf, Mannsname, nicht aus ahd. Adalolf d. i Evelwolf, 

fondern aus einem goth. Namen, ber latinifiert Ata-ulfus lautet unb beffen 

-ulfus goth. vulfs Wolf (f. d.) if. 
die Adreffe, BL. —n: Auffchrift auf einem Briefe, einem Schrei- 
ben. adrefiteren = wohin zum Empfang überjchreiben. 

Diefes aus franz. adresser, eig. = wohin richten, welches zufammengef. aus 
sb. i. lat. ad = zu, und dem aus mittellat. directiäre = wohin richten [von fat. 
dirdetus, |. direct) entwidelten gleichbed. dresser; engere Beb. ift : an jemanb 
um Empfang tiberfhreiben. Bon jenem adresser fommt dann franz. bie adresse, - 
woraus gleichbebentenb unfer Adreſſe. 

tier Apvent, —es, ohne BL., von lat. der adv&ntus Ankunft : die Zeit 
vom ten Sonntage vor Weihnachten bis zu biefen als dem Feſte der 
An: oder Zukunft Ehrifti im Fleiſche d. h. feiner Geburt. 

Tdas Adverbium, —s, BI. Adverbien (Afilbig) : das Beſtimmungs⸗ 
wort des Verbums und bes Apjectivs. Gefürzt das Adverb, 

—$, BI. —e. Der lat. grammatifhe Ausbrud das adverbium, welcher nad) ad 
vebum = „zum Berbum (Zeitwort) gehörig” gebilbet if. Man hat ihn im 17. 
dahrh. dur Zumwort, im 18. Jahrh. duch Nebenwort (j. d.) verdeuiſcht, in 
nenerer Zeit durch Umfandemwort. 
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+ der Advecat, —en, BI. —en : wer als Rechtsgelehrter jemandes 
Sade vor Gericht zu führen bat, ver Sachwalter (f. d.), Anwalt 
(ſ. d.), in ver Schweiz Fürſprech (f. d.). die Atvocatur, Pl. —en: 
tas Arvocatenamt, aus neulat. die advocatüra, 

welches, in berfelben Bed., abgeleitet von dem ſubſtantiviſch in dem Sinne ber 
zur Rechtéhilfe Herbeigerufene , der Nechtebeiſtand, genommenen lat. advocktus, 
dem Bart. des Berfectums im Paſſiv von lat. advochre (ad-vochre) == herzu 
rufen, insbefonbere zur Rechtshilfe. Aus jenem der advocktus nuu ift unfer bereits 
im 16. Jahrh. geläufige® der Advocat. 

äfern = wiederholen. Bei Luther Spr. Sat. 17, 9 evern, 

wobei am Rande „wiberholen, wiber anziehen, wiber regen 2c.“ Mhd. Averen, 
ahd. Afarön, &varön, in dem mit ki- ge- zufammengeiehten kiafarjan, giafaran 
überfhlagend in Umlaut wirlende Ableitung mit -i, -j von ah. afar (f. aber Anm.) 
Noch bayer., fhweiz. äÄfern — wiederholt in Worten vorhalten, tadeln (Schmel- 
ler I, 30. Stalder I, 90. Tobler 17°) Im ber Wetterau dagegen öftern 
(mit näfelndem m nad &) — höhnend tabeln, von after (f. b.). 

die -aff, ahd. -affa, — fließendes Quellwafier, Fluß. 

In Slußnamen, ſ. die Anmerkung zu ⸗a. 

der Aff, —en, BL. —en, unvertürzt ver Affe, —n, BL. —n : das 
Thier, welches an Geftalt und Gang dem Menſchen am nädhiten 
kommt; [bifplich] wer etwas Lächerlicher Weife nachmacht ; [ehedem auch, 
weil der Affe als leicht zu berückendes dummes Thier galt (ſ. Gauch)] 
zum ‚Sefpötte dienender Menfh, Thor (ſ. äffen) Zufammeni. : 
die Affenliebe = blinte, verzärtelnde Elternliebe. | 

Mhd. ber affe, ahd. affo, altnorb. der api. Ob etwa mit verlornem Kehllaute 
aus dem gleichbed. griedh. ber k&pos (unmrog), der keipos (nsino;), ſanſtr. kapi? 

+ der Affect, —es, Bl. —e : Gemüthserregung, in welcher ver 
Mensch fich nicht bezwingen kann. affectteren = zum Scein 
annehmen, befonders auf gezierte Weife, erfünfteln. Diefes aus dem 

gleichbed. franz. affecter, welches aus dem gleichbeb. Tat. affectäre, von lat. ber 
affectus = Gemütheflimmung, »erregung, woraus unfer Affect. ©. afficieren-. 

äffen = zum Thoren machen, zum beiten haben. Davon die Affereit, 
ftatt des ältern Afferet, PL. —en : Vorfpiegelung und was Närri— 
ſches und zugleich Nedifches gethan wird. die Affenliebe, ſ. Aff. 

Jenes äffen, mbb. effen [b. i. mit Lautangleihung (f-i, f-j gu ff) und mit Umlaut 
aus ahd. af j-an (?), abgeleitet von Affe, und jo urfpr. zu einem Affen (db. i. 
Thoren) maden, wie mho. zaffen [zu verfpotteteu Thoren] machen (Hartmanss 
Glaube 1805), einen affen machen (A'mis 1499). Bei Afferei vgl. »rei. 

Fafficteren = angreifend erregen, Einprud machend berühren. 

Aus lat. afficere (b. i. ad-ficere, deſſen ficere fäcere thun, machen, if) = hin» 
zutbun, @indrud maden, in eine gewiffe Stimmung verjegen, deſſen Supinum 
aff6ctum lautet, wovon der affectus (f. Affect). 

bie Affin, PL. —nen : weiblicher Affe. Mhd. die Effinne, äffinne, 

effin, ahd. bie 4ffinna, fpäter affinne, altnorb. bie Apynja |y = il. 
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ver Affodill, —es, BL —e : lilienartiges Gartengewächs mit vielen 
Heinen Wurzelknollen. Mittelft Anlehnung an Affe und 

ber Dill (i. i.) an® dem gleichbed. gr.-lat. der asphodilus, gewöhnlich asphd- 

dehss, gr. der asphödelos (espodels;). 
bee Affolder (auch Afhölder gejchrieben), —e, Pl. wie Sing., ter 
alte beutiche Name des Apfelbaumes. Richtig betont Affolver. 

Faſt nur noch in Ortsnamen, wie Affolterbach 2c. Mhb. die dffalter, ahd. bie Aphul- 
tra, äphultera, Affalträ, angelfäd. apuldre, engi. appletree, alınord. der apaldr, dän. 
a6 übleträ, ſchwed. das appelträd, zufammengef. aus ab. aphul Apfel u. -tra, 
ters, = Banın (f. ⸗der). ©. and Apfel. 

der Afruſch, —es, BI. —e, mundartlich fratt Aberraute (f. d.). 
vr After, —8, Pl. wie Sing. : der Ausgang des Maſtdarmes. 

Urfpr. der After, —n, Bl. —n. Denn mbd. der after, ahd. ber dftaro, fnb- 
Rantivifch gebraudtes Maſe. des ahd. Adj. Aftaro, mh. (ausflerbend) after, == ber 
hintere, nachfolgende, andere, welches, akgeleitet von dem Adv. after (j. b.), an 
ſich ſchon ſchwach biegt. Ahnlih der Hintere = lat. pödex. 

äfter, [nur fpärfich noch im 16. Jahrh. und in der erften Hälfte des 
11. Yahrh.] Präp. mit Dat., felten mit Acc., dann in Zufammen- 
ungen Atverbium : hinter, nach. Zuſammenſ. in welhen after- figür⸗ 
fi gerne den Begriff des Scheinrechten und Schlechten annimmt : bie 
üfterbürde (5 Moſ. 28, 57 die „Affterbürt“) — die Nachgeburt;; die 
äftergröße (Schiller) = Scheingröße, falſche Größe; die After- 
klaue (Aberflaue, |. d.) = tie Meine Hornfpige über dem Ballen 
an den Läufen bes Wildes; die Afterfönigin (Schiller) = un 
tehtmäßige u. Scheintonigin die Aftermiethe, — Vermiethung 
duch den zur Miethe Wohnenden an einen Dritten; der Aftermon— 
täg = ter Tag nad dem Montag, ber Dienstag (Luther); bie 
Ktermufe (Schiller) = Mufe die nicht die wahre ift; äfterrebe n 
= nachreden wie es nicht recht und ſelbſt nachtheilig iſt; der After: 
labbath (Luc. 6, 1) — ver Tag nach dem hoben Sabbath (Euther 
am Rande); der Afterweiſe (Göothe) = Scheinweiſer, deſſen 
Weisheit eine falſche iſt; die Afterwelt = die Nachwelt, z. B. „ber 
Vorwelt und ter Afterwelt Helden“ (Schubart), u. a. m. 

Mb. after, ahd. aftar, Präp. mit Dat. n. auch, doch feltener, mit Acc., fowie 
Abs., in feiner Ableitung zu zerlegen af-t-ar, fommt von af ab (f. d.), und das ur- 
dentſche (gotb.) f erhielt fih auch im Hochd. durch Verbindung mit bem nadı- 
folgenden t. Die eig. Bed. if tie des Getrenntfeins wovon nad hinten. Augel⸗ 
dj. After ; altfädh]. after Präp. mit Dat., u. Adv.; goth. aftra Av. 

die Agelafter, f. Eliter. die Agen, f. Ahne. 
tdie Agende, Bl. —n: Formularbuh für das, was ver Geiftliche 
bei feinen Amtshanplungen vorfchriftsmäßig zu reden hat. 

Aus lat. agända eig. — die vorzunehmenben Sanblungen, hier insbefonbere bie 
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firchlichen, dem Plural des Reutrums vom bem Bart. des Zuturums im Paffko von 
ägere — thun (f. Agent). 

f ter Agent, —en, BL. —en : Gefchäftsbeforger. 

Aus dem gleichbed. ital. ber agente (fpr. adschente), fran. ber agent (fpr. 
aschäng), welches aus lat. ägens (Gen. agentis) — ıhuend, ausführend, dem Bart. 
des Präſens von dgere — thun, verrichten. 

F die Agentur, Pl. —en : die Gefchäftsbeforgung als Gewerbe. 

Nach einer nenlat. Bildung auf -Ara von lat agens (f. Agent). 

} die Agtde, Bl. —n: eig. der (urfpr. mit einem Ziegenfell überzogene ?] 
ſchreckende Schild Jupiters (jowie Minerva's und Apollo’s) ; bildlich 
und gewöhnlich] fräftiger Schuß. 

Auns gr.-lat. bie wgis Gen. wgidis, gr. die aigis (alyk) Gen. aigidos 
(aiyideg), weldies vom gr. die aix (al) Gen. aigds (aiyos) = Ziege? 

f agieren = handeln, wirkten; mit Abficht ſich benehmen als —. 

Yus lat. 4gere = thun, handeln sc. (ſ. Agent). 

+ das Agio (fpr. Aschjo), Gen. u. BL. ebenfe : das Aufgeld beim Umtaufche 
von Münzforten cder von Wechfelbriefen gegen baares Gelb. 

Aus piemontefifh (u. dann franz.) ter agio, welches eig. bie Erfenntlichleit, bie 
man bem Wechtler für den Umtanfch gibt, uripränglid aber Gemächlichkeit, gute 
Gelegenheit. Ital. der agio = Bequemlichkeit unb der aggio = Aufgeld. Ob 
ettiva von as- in goth. das asdti (z iR aus 5, f. X) — Annehmlidleit (1 Tim. 
5, 6)? Bel. Diez IL, 10f. 

bie Aglei, PL. —en : eine glodenbiumenartig blühende Gartenzier- 
pflanze. Bei Göthe I, 392 ver Agley [—es, BI. —]. 

Müpd. vie agleie, ageleie, ahd. die agaleia (eine Art Radeliges Gtraudhes), aus 
mittellat. die aquildgia db. i. die waflerziehende (?). Manche fchreiben Alelei (f.b.) 

T der Agnat, —n, BL —en : Blutsverwandter von väterlicher 
Seite. Aus dem gleichbev. lat. der agnätus, 

b. i. urfpr. ad-gnätus. Mhd. fagte man ber swörtmäc (Schwertmage). 

7 A gnes, Frauenname. Wol f. v. a. bie Heilige, Jungfräuliche? 

nad) gr. agn® (ayyr), dem Femininum des gr. Adj. agnds (ayrog) = lauter, 
rein, heilig, geweiht, jungfränlich (von ber Diana) ? 

f die Agraffe, PL. —n: die Halenfpange 3. B. am Halstuche ber 
Frauenzimmer; die Hutichleife der Offiziere. 

Aus dem gleiäbeb. franz. die agraffe, agrafe, von franz agraffer — zubäfeln, 
ital. aggraffäre = paden (neben agrappäre == auhaken), deſſen ag aus ad und 
graffüre an® ahd. craphön Trapfen, von ahd. der crapho, craflo, crapfo, ber 
Krapfen (f. d.). 

ver Agtftein, —es, BL. —e : Bernftein. 

ho. der agestein, agetstein, ahd. agistein = Bernflein, Magnet, agatstein ein 
ſchwärzlicher Stein, in welden das erfie Wort der Zujammenfegung wol aus 
roman. (ital. fpan.) die agata Achat ſtatt roman. (ital. ſpan.) gagate b. i. gr.-lat. 
ber gaghtes == ſtark erbharzhaltige Steinkohle (Flinice hist. nat. 86, 84), wie beun 
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im Nittelelter Adat, Gagat, ingleihen Bernflein und Magnet binfigtlih ber 
größern ober geringern Anziehungskraft verwechſelt wurben. 
ah! Ausruf des Staunens und des Wolgefallens. 
Uriprünglih wie ah! So noch in neuerer Zeit, 3. V. „Jene Tochter beiliger 
Ratur [Molly], — AH! zu kurzer Wonne mir geboren” (Bürger 108). Doch 
(deint uns ach! jetzt größere Rührnng auszubrüden. — Das dehnende h in ab! 
vielleiht im Gedanken au franz. ah |! woraus dieſes ah ! mhd. A! 
cha! mhd. ahâ (Benecke I, 59%), Ausruf der Überrafchung. 
Zunächſt freubiger Überrafhung, denn ha in mhb. ahk [b.i.ah-bA? ah == a dh] 
iM eigentlih Ausbrud des Lachens. Den Auslaut d hört man kurz und lang ſprechen. 
vs (die?) Aher, f. Ähre 2. 
ahll mhd. aht (Benecke I, 674°), Ausruf ver lebhaften Freude [„Abi, 
der May, ahi!“ (Hölty)] und der freubevolien Verwunderung. 
Entlehut mit Verwendung auf den Ausbruch der Frende aus franz., ital. ahi! 
einem Ausınfe des Schmerzes. Bol. Wadernagel altfran. Lieber ©. 196. 
der Ahl, —s, Pl. —e, auh der Ahln, Pl. wie Sing., im weit 
lichen Mittelveutfchland : der Zwinger zwifchen Gebäupen. 
HR. richtig AL. 1540 bei Alberus dictionar. Bl. x 2* der al u. Bl. Oo 80 der 
ln, auch i. d. Fabeln ©. 44 : „Biß er [der Wolf] gieng auß dem aln berfür 
— Und macht fi vor der Geyffen thlir“. Noch wetierauiſch, oberheff. der Al und 
in, vogel@bergiich der Än. Cigentlih der Ale, —n, BL. —n. Im einem wol 
nd in das 15. Jahrh. gehörigen Dictionarium ayl (Diefenbach glossar. ©. 86°). 
Kit Zufammenziehung abgeleitet von ober ohne Ableitung aus älter- nhb. u. 
muudartlich der adel = unreine Flüffigleit aus Ställen, dem Miſte, der Külche zc. 
(we. incipiens teuion. Bl. 64°. Tewihonista), agſ. adele; aber nieberf. ſchon Al 
= Pfublpfüge. Der Ahl dient gewöhnlich zu Aufnahme und Abfluß von Unreinigfeit. 
m Ahlbaum, gewöhnlicher Aalbaum (f. d.). 
ve Ahle, PL —n : an ein Heft befeitigter ftählerner Stachel zum 
Borftechen bei Leberarbeit. Nah Adelung aud 
der u. das Ahl, —es, Pl. —e. Hiſt. richtig Ale, AL; das h zeigt bloß bie 
Dehnung an. Denn 1469 mittelrbein. ael (voc. ex quo), mbd. bie al, ahb. bie 
aa, wovon mittel ber abb. Ableitungsfilben -an-s-a [die and in ahd. sögansa 
Genie (f. d.)] ahd. noch die Alansa nnd bieraus fchweiz die Alſe. Die Wurzel 
iR dunlel. 
he Ahm, gewöhnlich vie Ohm (f. d.) 
ahmen, tranf. : [nur noch mundartlich 3. B. bayer.] mit dem Maße 
(Bifierftabe) den körperlichen Raum eines Faffes unterfuchen (vifleren) ; 
ſdann abftract im Hoche.] nah Maßgabe varftellen (ſ. nahahmen). 
Hiſt. rigtig amen. Mhd. Amen = ein Faß durchmeſſen, dann bilblidh über⸗ 
haupt ermefien (f. Beneche I, 29*); erft 1540 bei Alberus in beffen dietionar. 
. BL Est? „ih om“ — ich unternehme Anbrer Handlung und Eitten auszubrüden, 
wofitr ahb. antardn und noch bayer. äntern (f. d.) gefagt wird. Bon mihd. bie 
j äme, unferm bie Ohm (f. d.), ald Benennung eines Maßes. 
ahmen, tranf., von Vögeln : ätzen, aufnähren. 
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Kur uoch mundarilich, 3 B. oberheſſiſch; älter-ubb. ehmen, ©. [die Vögel] 
„paren fi, vnd zeugen jungen, vnd ehmen bie felbigen“ (Aiberus Ehebuedlin 
Bl. D 1%). Mhp. (ohne Umlaut) ammen (Willekalm 62, 27), von Amme (f.b.); 
aber in äühmen, hiſt. ridtig Ämen, auch emen, ift Dehnung eingetreten, wäh- 
rend in Amme das U kurz blieb (vgl. Beet und Bett). 

ber Ahn, —en (bei Göthe im Tat. Ahn u. Ahnen), Pl. —en: Groß—⸗ 
vater; überhaupt (als alterthümlicher edler Ausdrud) „Vorvater“ eines 
Gefchlechtes. die Ahne = Großmutter; überhaupt Vormutter eines 
Geſchlechtes. Der Pl. von ver Ahn: die Ahnen (ahd. anon) ift 
erler Auserud für „Voreltern“. Beftimmter als ver Ahn u. die Ah ne in 
ber allgemeineren Bedeutung find die Zuſammenſetzungen ber Ahn⸗ 
herr und die Ahnfrau ſwofür Voß Luiſe III, 1, 636 Ahnin). 

Ale mit bloß dehnendem h; hifl. ridtig Au, Ane, Auberr, -frau. Dem 
Ah n if mhb. ber ane, an, ahd. ber ano, goth. ber ana (?), anja (?), == Großvater, 
uub daneben mhd. die ane, ahd. die an&, = Großmutter, alfo im Nhd. der Begriff 
üter die von den Großeltern auffteigende Linie der Voreltern erweitert. Alt u. 
angeljächl., nieberländ., frief., altnord. fehlt das Wort. Nah 3. Grimm ke 
Haupt Zeitschr. I, 22 von dem in goth. usanan, uzanan, — außhauden, flerben, 
erhaltenen wie fahren zc. biegenben goth. anan — hauden, athmen (f. ahnen); 
alfo ahd. ber ano etwa f. v. a. ber nur noch athmet, dem Tode nahe if, und 
fefort ahd. der urano, goth. der uzana (?), nnfer Urahn (vgl. ur-), = ber aus 
athmet, ſtirbt, nad jenem goih. uz-anan. Die Zufammenfegungen Ahnherr, 
mh. der anhärre, 1469 aynher (voc. ex quo), nnd Ahnfran, im 15. Jahrh. bie 
anfrowe (Nürnberg. Poliseiord. &. 71. 77), ınhb. bie anvrou (Lohengrim 1882), 
werben ebenfalls ven Großvater und Großmutter, wie überhaupt flir Anverwanbter 
und Anverwanbte höherer auffleigender Linie gebraudit. 

ähnden, tranf. : durch Empfinvenfaffen eines Übels für Übles dieſes 
als Schuld vergeffen machen. Hift. richtig anden. 

Mh. anden = firofen, ahd. Anadön, andön, antön, angeljähf. andian, == 
firafen, mittelnieberl. anden (= räden), alle eig. f. v. a. in Eifer (heftiger Auf⸗ 
wallung wogegen) fein, von mhd. ber ande == erbitternde Kränfung, abb. ber 
Anado, ando, anto, == heftige Erbitterung, Aufwallung über Kränlung, Eifer, 
weiches von dem gotb. Wurzelverbum anan = hauen, athmen (f. Ahn, ahnen), 
wie denn heftige Erbitterung (Wut) ſchnaubt. Jenes mhb. ber ande noch abver- 
bialifch u. adjectivifch in bayer., thliring., fädf. : Einem ahnd thım, ahud fein, 
— leid thun u. fein, verurfahen daß Einem übel zu Muthe if, Übel zu Muthe jeim. 

ahnden, tranf. : dunkel vorempfinden. Hift. richtig anden. 

Richtiger, weil uriprünglider, ahnen ı (f. d.). 

ähndevoll, Adj. u. Adv., bei Göthe nebenahnpungs- u. ahnung®- 
volt : voll einer dunkeln Vorempfindung wovon, voll Vorgefühl. 

Bei Göothe II, 68. V, 41. XIII, 180. Hifl. richtig ande voll. Zuſammengeſ. 
aus 1) einem mhd. bie ande [neben ber ande, f. ahnden 1] = erbitternde, HER 
ſchmerzende Kränfung, dann Schmerzgeflihl wonad, und 2) voll. 

die Ahne = Groß, Vormutter, ſ. Ahn. Hiſt. richtig Ane. 
die Ahne, PL —n : Stengelfplitter von lache ober Hanf; [feltener 
auch no] Stachelfplitter vom Barte des Getreide. 
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HR richtig Ane — Schon im 16. Jahrh. bie ahne und (kei Alberus im 
detionär. BL Qqi? und tt1* unridtig aus der wetterauifchen Mundart verhochdeutſcht) 
aun fett an (vgl. au 2) — Flacht⸗ u. Gerfienähren-Splitter, neben der bamale 
neh ſehr üblichen unzufammengezogenen Yorm bie Agen, mbb. bie Agene, 
sagen, audh der agen, ahd. bie Agana, goth. die Ahana, altnord. die ögn, = Spreu, 
ſwed. die agn = Granne, dän. avno = Gpreu, engl. awn = Gpreu, Atfall 
von Äsrenfpigen. In Begriff und Form ober doch Wurzelfiibe [lat. ac in bie 
des = Gpige, Nadel, bie dcies = Schärfe, acdere = ſchärfen, fpigen, ber 
achleus = Stade] Himmen gr. die Achna (ayva), ba6 Achyron (ayvpov), lat. 
das dons, — Gpreu, und Ahne u. Agen baten mit Ähre eine und biefelbe 
Barzel, die den Begriff des Spigen, Gtaceligen in ſich trägt. Gleide Zu- 
ummenziehung, wie Ahne aus Agen, in Hambutte neben Hanbutte aus Hagenbutte⸗ 
wetterauifch wAn, klän, sän ⁊c. ſtatt Magen, lagen, fagen zc. 

ifueln = nur etwas ähnlich fein; einigermaßen ähnlich machen. 

Diele legte ungewöhnliche Beb. bei Börhe XLI, 28 (Kauf IL, 1): „Sie [bie 
Kıppe)ähneit ihn verrildten Theren“. — Bloß uhd.; hiſt. ridtig änelm. Bon an 
im Gedanken an ähnlich (f. d.). 

ihnen = dunkel vorempfinden. Daneben (wol durch Vermifchung mit 
imem erften ahnden oben) eben fo oft die Form ähnden, aber 
ziht fo richtig, weil ahnen urfprünglicher iſt. Man fagt : ih ahne 
(ahnde), du ahneft (ahndeſt) ꝛc. und mir ahnet (ahndet), bir 
ahnet (ahndet) ꝛc. die Ahnung, Bl. —en, auch Ahndung. 

HR. richtig anen, Anung zc. Ahd. fehlt das Verbum, das andn lauten 
wärde. hd. mich anet, und noch im 17. Jahrh. bei Moſcher oſch Philander v. 
6. II, 82 mid andet; im 18. Jahrh. hat Klopſtock mich ahndet. Aber 
" zeben jenem mbb. mich anet, wie es ſcheint, durch niederb. Einwirkung bei Her- 
lert von Früsldr : mir, im ſihm] anet; bei Alberus es ahnet mir. Doc bricht 
Ken im 18. Jahrh. einmal aud mich andet, alfo die Form ahnden burd. In 
ueneßer Zeit zieht man ahnen vor, um von bem mit „frafen” finnverwanbten 
ahnden zu unterfheiben. Es ift mit biefem zurlidzuflihren auf das goth. Wur⸗ 
zelderb anan = handen, athmen (f. Ahn Anm.), welches in feinem erflen an mit 
an in fat. die Amima —= Athem und Geele u. ber ämimus — Geele und Geift 
übereinffimmt, und ab mem beutet ſonach ſchon in feinem Urfprung auf das Be⸗ 
wegtfeiu ber Geele ale ‚Borempfindung wovon. 

bie Ahnfrau, der Ahnherr, die Aynin, f. Ahn. 

ähnlich, Adj.: ver Uebereinftimmung annähernd. Davon ähnlich, 
In.; ähnlichen [bei Klopſtock; lieber ähneln (f. d.)] = ähnlich 
fin oder werden. Zufammenf. : vie Ähnlichkeit, Bl. —en. 

HR. richtig Anlich ꝛe.; denn ähnlich iſt zuſammengeſetzt aus am (ahb. u. goth. 
ana) u. «lich (ahd. -lih), deſſen i den Umlaut ä bewirkt. Bei Luther ehnlich, 
ubd. änelich, ahd. aber anakalih, anagalih (b. i. an-gleidh), dagegen goth. wieder, 
wie aus dem Abo. analeikö hervorgeht, analeiks. Won mhd. anelich das Abv. 
sneliche, unfer Adv. hnlich. Das Berbum ähnlichen fhreibt 1581 Brangl 
Orthogr. Bl. 108 feiner Zeit gemäß ehnlichenn [= ähnlich fein.) 

vie Ahnung, BL. —an, |. ahnen. 
bee Ahorn, —e, BL. —e : den harten Raubhölzern angehöriger Baum 
mit den Weinblättern ähnlichem Laub und Flügelfrüchten, &cer. Do⸗ 
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von das Ari. ähornen. Zulammenf. : ter Ähernbaum, das 
Abernbel;. Abern ift mhd. ter ahorn, aht. ter ahurn, 

aborn, angeliädji. aborn, litth. aornas, der Yautverfdiekung gemäß Rimmend 
mit tem lat Adj. acörnus = ahernen; ter Baum ieltft heißt lat. ba6 Acer. 
Das Atj. abernen if mhd. ahörnin; Ahornbaum 1469 der abornbaume 
(sec. ez qwoi, ipät-mhb. abornpaum \Megenberg Z. 338, 8), im 12. Jahrh. ur⸗ 
fprünglider ber ahornenboum (Wiesbader Glossen 187), allo mit bem Abj. abor- 
nen zufammengefegt, wie auch uhd. Ahoruholz. ©. au PBlatane. 

die Ahre, PL. —n, tasfelbe was ter Ähren (ſ. Ahren Anm.). 
bie Abre, —n : der oberfte, die Blüte und Frucht enthaltende Theil 
bes Halmes ter Gras⸗, insbeſondere ter Getreitearten. 

Inder bayer. Mundart das n. Lie echer, im Hochd. tes 16. Jahrh. noch TEL das Eher, 
eber, mhb. ba6 eher, Aher, ahd. das ahir, dann ehir (beremrans s, denn) get. 
das ahs (Gen. ahsis), angeliädl. das ehir, Achir, gewöhnlich aber baum ar, engl. 
ear, altnorb. u. ſchwed. da6 ax, bän. ax, aus ber Wurzelah, lat. ac, zu welcher audi 
geth. tie Ahans = Epreu, lat. Kcus, Acies zc. gehören (ſ. Ahne 2 Aumı.). 
Aber [wahrfeiulih aus dem Plur. der ſächlichen hochd. Formen: mhd. cher, ab. 
abir, ehir) fon im 16. Jahrh. auch ter morganiſche weitlie Eing. bieäher (3. 8. bei 
Lonicerns, + 1586), eher, welder dann, bas ſächliche Geſchlecht ganz verbrän.- 
gend, zu unferem tie Ahre wurbe. 

ver Ahren, Ährn, —8, PL. wie Sing. : ber Hausraum zwiſchen ber 
Hausthür und den Zimmern tesjelben Stodes. 

Befimmter der Heusähren (ſo z. B. im Simpliciffimus); aber edler im 
Hochd. die Hausfinr. Jenes Ähren, Ährn, hiſt rihtig Aren, Ärn ge 
fhrieten, in der Volleſprache Süt- und Mitteldentſchlands; niederd. die Diele. 
Nach mundarilicher Ausiprade bei Schiller Räuber 4, 4 Ohrn. Mhd. der eren, 
abe. (ba6?) erin, airin, angeljäd. bie are, entlehnt aus lat. die Area = offener 
Bla, Tenme, innerer freier Hoframm, welches im Kranz. zu aire (gleichſam mittel- 
fat. aira) = Tenne wart. Wol im Gedanken an dieſe Entlehnung kei Klopſtock 
Meſſias 20, 144 u. 152 bie Ähre. Schweiz. mit Übergang bes n zu m bes 
Erm, Ehrm, Obrm (Stalder L 346). 

bie Ahrenleſe, Pl. —n: das Aufleſen der bei der Ernte in den 
Stoppeln zurückgebliebenen Getreide ähren; Sammlung zerftreuter 
ſchriftlicher Erzeugniſſe in ein Bud, lat. das Spicilegium. 

ai, den Diphthong, fchreiben wir 1) im Sinblid auf urfprüngliche Hertunft 
ber Wörter in Hain, Baier (f. d.) Hat, Kaifer, Laie, Mat, 
jelten nob in Getraide, wofür Getreide das weitaus übliche ift; 
2) zur Unterfcheitung von Wörtern mit ei in Laib, Rain, Saite, 
Waid, Waife, auch gewöhnlih in aichen (ſ. Eiche 2); 3) wol 
der Ausiprache zu Liebe, indem wir im Hochd. ei wie ai ſprechen, 
in Waizen, das indeffen jegt meiſt Weizen (ſ. d.) geichrieben wirt; 
4, in Main, Main. 

In eihen mhd. 1 unb in Main mhd. du, eu; fonf überall mh. ei, fein al, and 
ahb. ei, aber urfprlinglich ine Ahd., wie im Goth., ai, woraus ei Umlautung if. 
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S. den Diphthong ei. Uebrigens hielt man ſüddeutſch der Ausſprache gemäß 
gern ai für dieſes ei fer und ſchrieb häufig z. B. Bain, haiß, Taig ꝛc. Ienes 
Mainz iſt mhd. Megenze, Möginze, zufammengezogen Meinzo, M&nze, Mäntz 
[und hente in der Wetterau, in Oberhefſen zc. vollsütlih nur Meenz], abb. 
Miginza, Mägenza, Meginza, Megenza, aus bem keltiſch⸗ lat. Namen ber Gtabt 
Mogäntia, jpäter Magüntia, Magöntis; Main mbb. Möun, Meun, ahd. Mohin 
Mogin (mit fat. Eubung Mogonus), mit Ausftoßen des b, g Moin, Moyn, aus 
dem keltiſch⸗ lat. Namen des Fluſſet Mosnus. 

ail bei Göthe Weheruf, nach gr. ai (al)! kommt ſonſt nicht vor. 

vs At (ſprich Wi), —'s, —8, BI. wie Sing., das Faulthier (f. d.). 

wAthe, aihen, |. Eihe 2 Anm. 

die Afademie, akademiſch, f. Academie, academiſch. 

Ye Alelet, weniger gute hochd. Schreibweife jtatt Aglei (f. d.). 

Spät-mbb. die ackeley, 1475 clevifh akeley (im Tewihonista), neunieberi. akelei, 
mittelnieberl. acoleie (Mor. deig. III, 126°), alimefiphäl. acaleye, aus fpät-lat. 
unldgia ſtatt aquildgia. 

fie Aküſtik = Wiffenfchaft von Schall und Ton, Klang: und Ge 
ſerlehre. aküſt iſch, Adi. und Adv. = ter Afuftit gemäß ꝛc. 

Jenes aus gr. bie akustik& (axovsrıez) — die zum Hören gehörige [nämlich 
ches (rsyyg) = Wiffeufhaft), tem Femininum bes von gr. akdein (axoray) == 
Kran abgeleiteten gr. Adj. akustikds (axovseınos), wonach akuſtiſch gebildet wurbe. 

der Alu. Aln, f. (mit Bezeichnung der Dehnung dur 5) Ahl. 
ver Mabajter, —s, Pl. wie Sing. : feinförniger, harter, polierbarer 
Gipsitein. alabaftern, Adj. : aus Alabaiter; [bilplich] blendend weiß. 

Mhd. das alabaster (Rolendslied 260, 29), ahd. noch nit aufgefunden, goth. 
slabalstradn (Luc. 7,37); nah 3. Grimm Xcc. von alabalstraß); jenes aufgenom- 
men aus lat. dat alabästrum, dieſes aus einem gr. das aläbastron (alaßasepov) = 
Alabaſtergefäß, neben dem ältern gr. ber aläbastros (alaßadrpog) = finteriger 
ſaſeriger Kallſtein. 

ver Alant, —es, Pl. —e: in ſchnellfließendem Waſſer lebender, did: 
fpfiger, wohlſchmeckender Fiſch vom Karpfengeſchlechte, cypriuus cé- 
phalus. Mhd. der alant, ahd. der alant, altniederd. aland. 

Dunlier Herkunft. Schwerlich Alant von Al Aal mit ableitendem -ant, -unt. 

der Älant, —es, ohne Bl. : bei uns wildwachſende Pflanze mit ge- 
rürzhajter, bitter ſchmeckender Wurzel, tie ale magenſtärkendes Arznei 
mittel dient, inula heleEnium. Zuſammenſ.: tie Alantbeere, auch 
Walbeere, = die fchwarze |der Alantwurzel ähnlich fchmedente ] 
Sehannisbeere ; ver Alantwein — mit Alantiwurzel gegohrner Wein. 

Mb. zu. ahd. ver alant, aus mittellat. elna (Sumerl. 22, 18), ellenius 
(ebendaſ. 61, 60), welche von ben Benennungen lat. bie Anula, inula, und gr.» 
let. da8 heldaium (dAsssov) gebildet find. Zu ala in alant leitete ber bäurifch-lat. 
und noch ipan., portug. Name ala (Isidorus orig. 17, 11, 9) flattinula an, welcher 
in unjerm Aal beere Ratt Alantbeere burdzubliden fcheint. 
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f ter Alarm, —es, ohne Bl. : aufregendes Geſchrei und Getöſe. ©. 
Lärm. alarmieren, dadurch beunruhigen oder auffchreden. 

Urfprünglih Waffengeihrei, von franz. alarme, welches aus ital. all arme [b. i. 
fat. ad arma] = zuu Waffen! Bon jenem alarme das franz. alarmer, woraus 
unfer alarmieren, eig. = zu ben Waffen rufen. 

der Alaun, —es, ohne PL : weißliches, halbdurchfichtiges, zufammen- 
ziehendes Erdſalz. Davon alaunen, == mittelft Alaunes bearbeiten. 
Zufammenf. : die Alaunblume, faft nur im Pl. = an Alaun⸗ 
erzen ausfchlagendes weißliches Salz; die Alaunhütte ober bas 
Alaunwert — Gebäude zum Mlaunfieden; ver Alaunzuder = 
Alaun mit Eiweiß und Roſenwaſſer gemijcht in Heiner Zuderbutform. 

Alaun iR mbb. der (da6?) alun (Sumerl. 50, 42), alüm (vec. opt. Nr. 44, 6), 
aus dem gleichbeb. lat. da8 alümen, woraus aud franz. ber alun, ital. ber aläme, 
allume. Ahd. fagte man ber peizstein Beizflein (vgl. Beize) Dab Berbum 
alaunen, mhd. alünen, fdeint von jenem mhbb. alun abgeleitet, in Wirklichkeit 
aber zu beruhen anf einem von jenem lat. alümen abgeleiteten Berbum aluminäre, 
franz. aluner, ital. alumäre, allumäre, — mit Alaun zubereiten. 

die Albe, BI. —n : pas weiße Chorhemd des Geiftlichen. S. Album. 
MMhd. die albe, ah. die alba, alha, an® bem gleichbed. kirchlich⸗lat. bie alba. 
die Albe, BL. —n, urfprünglicher die Albel, BL —n : der Tleine 
Weiß fiſch, cyprinus albürnus. Müp. ver albel, 

aus bem lat. Namen bie Albula, welches das bier ale Subſt. gebraudte Fem. 

des lat. Adij. Albulus = mweißlid, des Diminutivs von lat. albus = weiß. 
albeln, intranf., in Oberfadhf. von den Bienen : matt und fraftlos 
werben; aus ber Art fchlagen. 

Wol eins mit oberb. alpern — irre gehn, einfältig ſich benehmen (Schmeller 
I, 48), eig. fo fein, wie wenn Einem ber alber, welches, wenn aud ſehr felten, 
fpät-mbb. für Alp (f. d.) vorlommt, etwas angethan bat. 

die Alber, PL. —n: die Weißpappel, p6pulus älba. 

Mhb. der alber, ahb. ber &lbari, dlpari, = Bappel überhaupt, wahrſcheinlich aus 
einem nicht aus dem lat. albus = weiß, fonbern aus bem lat. bie arbor = Baum 
bervorgegangenen romanifchen Worte. Denn ſchon mittellat. (mit Uebergang bes r in I) 
älbares flatt Arbores = Bäume, und ital. ber älbore = Baum mit ber alberdocie 
== Schwarzpappel. 

alber, jet nur albern, Adj. u. Av. : natürlich-einfach und ohne 
verfeinernde Ausbildung ; [jegt nur] geiftig unfähig oder Doch geiitig 
ungewandt, fi in Vorkommendes zu finten und ſich angemeffen zu 
verhalten. Davon die Alberei (bei Leſſing) == alberne Handlung. 
Zufammenf. : die Alberkeit, jest (wegen albern) nur die Albern- 
heit = albernes Thun, alberne Handlung. 

Die urſprünglich richtige Form if alber; erſt feit der Sten Hälfte des 17. Jahrh. 
Daneben mit angetretenem unechten nalbern, 3.8.1691 bei Stie ler, 1739 bei Haller 
62, 1789 hei fiscowac. Leſſing Trieb nod mitnnter alber;aber font war alber 
fon burd albern verbrängt. Bei Luther alber, z. B. Sprüde Sal. 1, 38, 
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we Pi. unb Sing. neben einander. Bit 5 ale Verflärkung eines w (f. B Anm.), 
denn aus mhb. Alewsre, älwsere, welches beide Bebeutungen hatte, ahd. Alawäri, 
ben um 1100 alwäre (Genesis 18, 46), = glitig, freunblich zugeneigt, zufam- 
mengef. aus dem ahd. ben Begriff verftärlenden ala- (unferm „all“), und -wäri 
= freundlich [? welde Bedeutung goth. vörjan in unvärjan = unfreundlid 
werben, unwillig fein, erſchließen läßt). Nicht aus ahb. alawär (völlig wahr) — 
ganz gewiß. 

Hilbert, Albrecht, f. Adel Anm. 

t das Album, —s, BI. wie Sing. oder —s: das Stamm, Gedenkbuch. 

Aus Tat. das album = das Weiße, hier das Zu⸗beſchreibende, dem ale Subſt. 
geiegten Neutrum bes lat. Adj. albus == weiß, beffen Femininum auch fubfanti- 
‚sh in Albe ı. 

f der Albus, Gen. u. BL. ebenfo, bei dem Volle der Weißpfennig. 

Seit 1860 geichlagen, aber jetzt ſchon längere Zeit außer Umlauf. Zuletzt im Kur- 
fürenthum Heſſen gangkar im Werthe von 9 Pfennigen kurhefſ. (= 8 Kreuzer 
1%, Heller rhein.), während in ber Wetterau und Mainz nur noch gedachte Minze 
a 2 Sremern; in diefer Stabt üblich geblieben in Ausrufen, Angebot und Gebot 
bei Berfeigerungen bis iiber 1880. Aus mittellat. der albus (b. i. albus nummus) 
= weiße Münze, Sil ber ſcheidemünze. S. Weißpfennig. 

t das Alcali, f. Alkali. 
fdie Alhemille, PL. —n : die Pflanze Löowenfuß (f. Löwe). 
Aus dem gleichbed. neulat. bie alchimilla. 
tbie Alchymie (Zjilhig), ohne BI. : die (vorgebliche) Goldmacherkunſt. 
dr Alchymiſt, —en, Pl. —en : der die Golpmacherfunft treibt. 

Aldymie if fpät-mbb. bie alchemie, alchamie, aus mittellat. die alchimia 
(slehymie), alchomia, welches aus gried. die chömela (yausla, mit Aueſprache 
de6 — s) die Chemie [von ber chfmös (ziuog) = Gaft, Flüſſigkeit, von 
ebsein (zis) gießen] durch Bermittelung der Araber, und daher mit bem arab. 
Urtilel al arab. alkimija (alchimije), weshalb auch ſpan. alquimia. Bon jenem 
wittellat. Wort if abgeleitet mittellat. der alchimiste, alchamista, fpan. der alqui- 
miste, = der bie alchimia faun [1475 „Alehimista, goltmeker, siluermeker*“ im 
Teutkeniste], unb aus ben wittellet. Formen ſchon mhd. der alchimiste (Renner 
16552), friih - hd. alchamiste (Steinhöwel, |. W. Wadernagels altd. Lefeb., 2. 
Unsg., Sp. 1060, 19). 

fer Ülcohol, f. Alkohol. ter Acoräan, f. Alkoran. 
ber Äldermann, —es, BI. Aldermänner : Ältefter in feiner Würde 
als Rathsherr (Senator) oder überhaupt als Vorſtand. 

Bei Gothe A, 228. Wie aud bie Schreibung mit b zeigt [beun eig. hochd. 
wärde Altermann gefhriebeu werben], nad engl. alderman (fpr. Aldermänn), 
weldes Zufammenfegung ift aus angelfächl. ber aldor, ealdor ſt. i. ald, eald, alt mit 
der Ableitungsfilbe -or, ahb. -ur, fein Comparativ], = Ältefter, Senior, Herr, und 
man Mann. Aber aud) ſchon mittelb. der aldirman in gleicher Bed. 

das Ale (fpr. 21) — das englifche ungehopfte, füße Weizenbier. 

Das engl. ale d. i. angeljähf. das oalu, altnorb. das dl, ſchwed., dän. öl, = 

(beraufhenbes) Bier; Titthauifh u. lettif ber allus — Bier. Das -u, eigentlich 
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-v, = ahd. -w, iſt ableitend, aber bie Wurzel dunkel und nicht goth. alan, altuord. 
ala (|. alt). 

der Alemann beſſer (weil teuticher) ver Alamann, —en, BI. —en : 
einer aus der berühmten, am Oberrhein wohnenten Voölkerſchaft, die 
zuerft im Anfange des 3. Jahrh. n. Chr. Geb. genannt wird. 

Lat. Alemännus [nur ber Pl. Alemänni fommt vor, weshalb die ſchwache Bie- 
gung „Alemannen”), aus ahd. Alaman, einer Zufammenf. aus dem ahd. ben Be 
griff verflärlenben ala- (unferm „all” = ganz), n. man Mann, und alfo urſprüngl. 
f. v. a. ganzer, ausgezeichneter Mann, Held. Aus Alemannus auch franz. Alle- 
mand, ſpan. Aleman, = Deutſcher. 

+ der Alerandriner, —s, Bl. wie Sing. : aus 6 Jamben beftehenver 
Vers mit einem Abjchnitt in der Mitte 
.—1°—-]°-1°-1°-1°-10) 

3. B. : „Tret' einer mir zu nah’, ich ſchlag' ihn lederweich!“ (Gothe VIL, 94); 
„Mid, einen guten Freund, fo ſchändlich anzuführen!“ (ebenbaf.). Nach franz 
(vers) alexandrin = aleyandrinifher (Bere), einer Versart des altfranz. Helben- 
gebidhtes, wahrfheinlich benannt nach dem franz. Heldengebihte Alerander ber 
Große (rouman d’Alixandre) ober aud nad beffen Umdichter Alezundre von 
Bernay in ber Normandie, ber aud; Alexandre von Paris heißt unb wol zuerſt 
jene Bersart in dieſes von ihm kurz vor 1184 vollendete Gebicht einflihrte. 

der Alfanz, —es, ohne Pl. : PVoffenreißerei, zu welcher fi Einer 
hergibt ; Vorfpiegelung, um glauben zu machen, was nicht iſt; betrüg⸗ 
liche, Liltige Webervortheilung des Andern. alfanzen = Alfanz trei- 
ben. die Alfanzerei, Pl. —en : mas Einer, der alfanzt (der 
Alfanzer), vorbringt. 

Alfanz if älter-nhb. und fpäter-mhb. ber alefanz, alifanz, urſprünglicher ala- 
fanz, — faliche Borfpiegelung, Pofſenreißerei, Gelbfhneiberei. Dieß alafanz aber iR 
nad 3. Grimm (beutih. Wibch I, 204) nicht von ital. all avanso = zum Bor- 
tbeil,, fondern ⸗æFauz ein bei ahd. fensön [b. i. fanz-i-ön (?), fan=-j-On (?)] in 
ahd. ganavenzön [b. i., wenn man unſern bentigen Apofttoph anwenben will, g'-ana- 
fensön geran»fenzen] = fpotten, Gefpätt treiben, n. ganavenzöd Spötterei, ſowie 
in bayer. fenzeln = zum beften haben, Gefens = Spott, zu Grunde Tiegenbes vorane- 
zuſetzendes ahd. ber fans, (dba ahd. s dem altnorb. & entfpricdht) altnorb. der fantr, 
— Schalt, urfprlinglid wol, wie ſchwed. der fant, — Diener. Demmad fände 
bier diefelbe Entwidelung des Begriffes ftatt, wie bei Schalt (f. d.) = Knuecht, 
dann umgetreuer, boßhafter zc. Men, in Liſt, Verſchmitztheit geübter Menſch, unb 
endlich älter-nbb. auch (zunächſt perfonificiert) f. v. a. Trug, Schalkheit; hiernach 
wäre ber alafanz, in welchem id ala- al6 den Begriff verflärtenb nehme, wie in 
Alemann (f. d.), wol zuerſt ſ. v. a. Erzfchall, Erzpoffenreißer, dann, durch Über- 
tragung auf bie Sache, vollendete Schafkyeit und Poffenreißerei, Hinterlift. 

Alfons, ahd. Adalfuns, mittelfat. Adelfonsus, Alfonsus, f. Abel. 
Alfren — wie ein Picht: und Berggeift (Elf oder Alp, angelſächſ. älf, 
ahd. alp) an Rath, d. i. gut und freuntlihd an Rath. Mannsname. 

Aus angelfächl. Älfräd, d. i. Älf-r&d; ahd. Albrät, in firenger Gchreibung 
Alprät (?), was im Rhb. Alprath lauten würde. Bufammengef. aus augelfädf. 
ber alf Alp (f. d.) unb ber rad, röd Rath (f. b.). 
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Fbie Algebra, ohne PL. : vie Buchitabenrechnung. 

Nach ſpan, ital. bie Algebra, franz. algöbre (weshalb auch bei uns bie Algeber), 
aus arab. (mit dem Artikel al) al-djebru [dj fpr. ähnlich wie dsch] = (bei ben 
rad. Mathematikern) Zurückführung gebrochener Zahlen aufs Ganze, eig. Ver⸗ 
bindung getrennter Theile zu Einem, von arab. djabara [dj wie vorhin zu fprechen] 
= Getrenntes an einanber befefligen, verbinden. 

tie Alizarinpinte, ohne PL. : Dinte mit anfangs röthlichem 
Scheine beim Schreiben. Zufammengef. mit das Alizarin = 

Krapproth, von ſpan. der alizari = levantiſcher Krapp, einem vom Morgenlanbe 
Rammenden Worte. Erfinder jener Dinte ift Leonhardi zu Dresben. 

1208 Alkali (Alcali), —s, —6, ohne PL. : das (aus der Pflanzen- 
ofhe gezogene) Laugenſalz. Nach franz. der alkalı, 

ipan. der alcali, aus arab. (mit dem Ariikel al) alkilju — die falzhaltige Aſche 
«us der befonders in Süpfpanien wachſenden Pflanze Glasſchmalz (Balicörnia), 
von arab. kalaj — im Tiegel kochen, röften. 

td08 Alkohol (Alcohol), —s, ohne PL. : der reinfte (entwäfferte) 
Weingeiſt, eine aus 52,355 Kohlenſtoff, 12,896 Wafferftoff und 34,46 
Eanerftoff zufammengefegte, durch Gährung aus Zucker entjtehende 
Flüſſigleit. Aus ſpan. der alcohol, von arab. al-kohlılu, 
d. i. dem arab. Artikel al u. arab. kohhl oder kuhhl = Augenſchminke. 
ber Altoran, gegenwärtig weniger üblih Alcoran, —es, —s, BI. 
—, auch bloß der Koran (f. d.) : die Bibel ver Muhamedaner. 

Nach franz-, ſpan. der alcoran, ital. der alcoräno, aus arab. (mit bem Artilelal 

der) al-koränu = bie Lefung, von arab. karaa = leſen. 
ber Alkoven, —s, PL. wie Sing. : zum Schlafgemach beftimmte Sei- 
tenvertiefung eines Zimmers. 1728 Aldove (Sperander 25*), 

ans franz., engl. die alcove, ital. biealcöva, fpan. die alcoba, = Schlafgemach, 
welde entlehnt find aus arab. (mit dem Artikel al) al-kubbatu = Wölbung, ge 
wölktes Gemach, Zelt [daher altfranz. aucube d. i. alcube u. daraus dann mh. 
bei Wolfram Willebalm 197, 11 u. 816, 7 ekub = Art Zelt), Schlafzimmer, von 
atab. kabba = abſchneiden, aushölen. Angelſächſ. der cöfa = Schlafgemad ift von 
sloveu in Alkoven ganz verſchieden und gehört nicht hierher. 

all, Adi. : ohne dag etwas fehlt [„alle Gegend“ — die ganze Gegend 
(Söthe XIII, 48)]; die einzelnen zujammengenommen, fo daß nichts 
fehlt; rer, die, das einzelne ohne Ausnahme [„Und fo feläft nun 
aller Vogel — In dem groß- unn Heinen Neſte“ (Göthe V, 225), 
„allen Augenblid“ (VIII, 175)]. alt fein, werden, = fo verringert, 
daß nichts mehr da iſt (gleichlam nichts mehr fehlt, das noch zurüd 
wäre). Das Wort ift ſtets Apj., niemals Adv. [alfo fein mhd. alle, 
ahd. allo]; aber das Neutr. all kann adverbialiih aufgefaßt werten, 
z. B. „es iſt all eins“ (Göthe VIII, 24). das All, —s6 (u. des 
AU), ohne BI. : was die gejammte Schöpfung ausmacht. In Zuſammen⸗ 
Bergaur, Börterbub. 1. Up. 3 
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fetgungen fteht all- [ahr. ala- (u. -al), ſ. Grimm Gramm. II, 627] 
höchft verjtärfend. Vgl. Alemann. 

Das Adj. ohne Geſchlechtsendung lautet, wie oben, nhd. all, mbb., aht., altſächſ., 
mittel» u. neuniederl. al, goth. all, angelſächſ. eal, engl. all, altnord., ſchwed. u. bän. all, 
unverwandt mit gr. hölos (0oAos) = ganz, vollſtändig. Die Kormen ftarler Biegung aber 
mit den Geſchlechtsendungen find im Dlafc.aller, Fem. alle, Neutr. alles, mhd.aller, 
alliu (elliu), allez, ahd. allör, alliu (elliu, ellu), allaz, goth. im Maſe. alls, alt- 
nord. allr. Diefe Formen dulden feinen Artifel und fein Demonftrativ vor fid, 
daß fie von ihm abhängig wären, biegen aljo auch nie ſhbwach; wol aber künnen 
fie denfelben nadfolgen wie vorgeben, 3. B. nhd. „alle die Zimmer“ (Göthe IL, 
195) und „die Zimmer atle“, „mit allem biefem“ und „mit biefem allem” (aber 
nit ſchwach „mit diefem allen“, was unridtig ift). Etenfowel nad wie vor fleht 
bie kiegungslofe Form all [„all die Zimmer“ und „die Zimmer all“; „mit all 
diefem*], wofür nur im Sen. und Dat. lieber die gebogene gefett wird. Immer 
aber muß das Wort gebogen werben, wenn es unmittelkar vor dem Subſtantiv, 
Uberhaupt ohne Artikel ftebt, 5. B. „allem Bolfe*, „allem gut fein was“ 2c. Kommt 
für dae kiegungslofe all aud alle vor, 5. B. in „alle das Boll“ (Göthe XVI, 
104), „mit alle dem Heere“ (1. Mof. 83, 8) zc., fo it alle bier aus dem ur- 
fprünglih nur nad Präpofitionen, wie aus, in, mit, fammt, von zc., gejegten 
alten männlichen ober ſächl. mhd. Inftrumentalis alle, ahd. allü, hervorgegangen. 
Das nah aller, alle, alles folgende, vor einem Subſt. ftehende Adj. biegt man 
jegt lieber ſchwach, als ftart, während es im Mhd. umgekehrt war. Nhd. im Rom. 
u. Acc. Blur. 3. B. „alle gute Geifter“, vorwiegend aber gutem Geifler“; bei 
Luther „allefrome Herten” (Bf. 94, 15), alle wilde Thier“ (Pf. 104, 20), 
„alle falſche Wege“ (Bf. 119, 104), „alle leuchtende Sterne“ (Bf. 148, 8), 
„alle heilige Engel“ (Matth. 25, 31), daneben nur fpärlih das Adj. ſchwach⸗ 
biegend „alle fromen Herten“ (Bi. 64, 11). Ohne Sutft. nur z. B. „alle 
Heiligen“ (Pf. 32, 6), „alle Gottloſen“ (Pi. 119, 119), „alle Guten, 
alle Böſen“ (Schiller Lied a. d. Fr. Str. 3); doch aud 1775 „fo heißt er 
[Klinger] fhonallevernünsftige Gelehrte Kerle und Flegels“(Frohe grau 10). 

+ der Allarım, zunächſt aus dem Franz., daher beſſer Alarm (f. d.). 
allbereits, j. bereits unter dem Worte bereit. 


allpa, Arv., das demonſtrative räumliche da (f.d.) verftärft durch alt. 

Im 16. Jahrh. bei Hans Sachs allda, Lei Luther (1 Moſ. 13, 4. 24, 54. 
Matth. 2, 18. 15) alba, wie denn aud bereits mhd. aldA. 

alldieweil, veraltet und jteif kanzleiſtilmäßig, |. dieweil. 
+ die Allee (2ſilbig), PL. —n (Zfilbig) : ver Baumgang. 

Der Ton auf ee = 6. Früh im 18. Jahrh. aufgenommen aus franz. die 
allde = Gang, Luſt⸗, Baumgahıg (Luftgang zwifhen zwei dazu angelegten Baum- 
reiben), d. i. urſprünglich romaniſch die allata, von altfranz. aller, aler, neufranz. 
aller, = gehen mit weiblicher Participialenbung (-ta), aber mit Präfentialbebeutung. 

F die Allegortie (4jilbig), Pl. —n (Hfilbig) : finnbilvlihe Darſtellung. 

Mit dem gleichted. franz. die allegorie aus dem ebenfalls gleihbeb. gr.-lat. bie 
allegoria, gr. bie allögoria (aAAnyopia), welches letzte eig. : was anber® gefagt if, 
als es verftanden werben foll. 

allein, jelten noch in der früher gewöhnlichen Ihwachen Form alleine, 
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Ar. : ohne ein Anderes (j. d. Anm.) ; ohne ein Dazugehöriges. Doch 
fteht dies Adj. nie vor einem Subjt. und mit biefem gebogen. 

In der 2ten Bed. 3.8. „ih bin allein, verloren auf dem ftürmifchen Hligel“ 
(Göthe XVL 167); „Einſam bin ih nit alleine” (Wolff Preciofa), — 
Mhd. fa nur in der ſchwachen Form aleine, alleine, doch aud alein, — 
ganz für ſich ſeiend, jedes Andern benommen, frei. Es if das durch vorgejettes 
al (unjer ali-) = ganz, völlig (f. all), verftärkte, aus dem Begriffe der Einzahl 
in den eben unſers „allein“ lbergegangene mhd. ſchwache eine (ahd. eino, ein&, 
eins, dann beim Fem. und Neutr. eina) und ftarfe ein (ahb. einer, einiu, einaz), 
+ 8. ahd. thör eino fater der Bater alleine (Tatian 146, 6). 

allein (nie alleine), Adv. in dem Sinne von „ausſchließlich“ und 
„nur“, weshalb die veraftete Verbindung allein dag = „nur baf“ 
und dann das bald als Conjunction gebrauchte, dem „jondern auch“ vors 
anfgehende nicht allein — „nit nur”. Auf der Bed. „nur“ be 
ruht, wenn allein ganz als Conjunction an der Spite eines Sates 
den vorhergehenven mit Entgegenjegung befchränft. 

Phb. aleine, alein, = ausichlieflih, ift mhb. eine — ohne anderes, aus⸗ 
ſchließlich, nur, mit vorgefegtem verfärfenden al = ganz, völlig (f. all u. das 
Wi. allein), und bloß Adverb. Doch auch ſchon ahd. (bei Nusker) nieht ein — 
sunder joh = nicht allein (nit nur) — ſondern auch. 

alleinig, Adj.: nur einig, d. i. ganz und gar einzig. 
Nicht von dem Adj. allein, ſondern aus dem verſtärkenden all und einig. 
Talleluja, in alten Kirchenliedern jtatt halleluja (f. d.). 
allemal, Aov. : jeresmal ohne Ausnahme; [mehr mundartlich] fo 
und nicht anders! gewiß! [dann auch :] roch wol, gleichwol, 

8. bei Gellert ab. I, 51, Rabener III, 239 [„Wir wollen deswegen 
allemal gute Freunde ſeyn“] ꝛc. Gebildet aus den aneinandergefügten Accuja- 
tiven Bluralis „alle Mal“, wo Mal nad dem mhd. Acc. Plur. mäl, nit Male. 

ver Allemann = Alemann (j. d.). 

allenfalls (und allenfalls), Adv.: [urfprünglich „auf jeven Fall 
ohne Ausnahme“, jegt nur f. v. a.] eintretendes Falles, möglicher 
Veile. Davon das in den legten Jahrzehnten des 18. Jahrh. fanzleis 
mäßig gebildete, tadelnswerthe Adj. allenfallfig. 

Allenfalls bildete fih ans den erfi im 17. Jahrh. aneinandergefligten Acen⸗ 
ativen Sing. „allen Kali“ [oollfländiger „auf allen Fall” (Huber Bebemar 
in Schillers Geſch. d. Reb. 204)] mit angehängten, mehr adverbiales Ausfehen 
gebenden genitivifhen 8. Das Adj. allenfalljig bei Göthe XXI, 118 zc. 

allentbalben, Adv. : auf allen Seiten. 

Mhd. allenthalben, aneinandergerücte Dative PBlır. mit unorganifhem einge» 
ſchobenen, aber mehr adverbialifhes Anfehen gebenden t (Grimm Gramm. 
I, 217f.); abb. alldn halbön. Mhd. die halbe, ahd. die halb&, — Seite, Richtung 
(f. halben unter dem Abj. halb). 


aller:, der fchon in mhd. aller ſahd. allerö, aller6] zur Verftärkung 
3% 
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ver ben Superlativ eines Arj. over Arte. tretente, aber im NHr. ftets 
mit temfelben verkuntene Gen. Fur. ven all, ;. 8. allerbeit, aller: 
erit (mhr. aller Erest, aller&rst), allerliebit ꝛc. 

allertings, Ado.: ver allen Tingen, gewiß und wahrhaftig. 

Im 16. m 17. Jahrh. aller dinge, „aller ding“ (Hobel. 4, 7), 
mbbd. aller dinge, Gen. Flur. als Advert. Aber trog dem Plural mit Anfilgung 
bes mehr abverbiales Ausſehen gebenden 6 bes Gen. Eing. ſchon zu Anfange bes 
17. Jahrh. unfer allerdings, das nad und nad jene reine und richtige Blural- 
form völlig verbrängte. 

allerhand, Adv., aber auch ver ein Eubit. aefegt [3. B. aller hand 
Bäume ıc.] : jever Art: viel une zugleich verfbieren. Vgl. allerlei. 

Aneinantergerlidtie Genitire Piur., mbb. aller bande, aller hende, worin hande, 
hende (unfer Hände) f. v. a. „Art“, in welchem Begriffe Berfchiedenheit, Son⸗ 
derung bereorftidt, wie nad der keliekten Ecnberung der verſchiedenen Richtung 
beider Hände gemäß nahe liegt. — Adelung betont allerhänd. 

Allerheiligen, ohne Artifel und unveräntert, weil Gen. Plur. : das 
allen Heiligen gewitmete, ten 1. Nov. gejeierte hohe Feſt der römiſch⸗ 
fathelifchen Kirche (mbr. aller heiligen tac); — allen Heiligen 
gewidmet, 3. B. tie Allerbeiligenfircbe c. Tas Feit Allerheiligen. 

allerlei, Arv., für edler gehalten als allerhand, aber, wie biefes, auch 
vor ein Subſt. gefegt [3. B. allerlei Bäume ꝛc.]: in Vielheit ver- 
ſchiedenartig. Subſtantiviſch das Allerlei, Gen. Sing. u. Nom. 
Blur. unveräntert : Berichierenartigfeit in Bielheit. 

Aneinanbergerüidte Genitive Blur., mbt. aller leige, aller lei. ©. »Tei. 

der Allermannshärniſch, —s, ohne Pur. : die Pflanzen allium 
victoriälis und andrösaces. 

Die erfie Pflanze beißt fo, weil fie nad bem Aberglauben den, ber fie bei Rh 
trägt, unverwundbar madt, tie zweite, weil ihr Saft dem Manne größere Kraft 
ale Mann gibt. S. Lonicerus ( 1586) BI. 252°. 277°. 

Allerjeelen, wie Allerheiligen ohne Artikel und unverändert, weil 
Sen. Blur. : ver ten 2. Nov. in ter römiſch-katholiſchen Kirche ge 
feierte Gebächtnistag der Berjterbenen. Tas Felt Allerfeelen. 

Betont wird ee, alfo bie britie Silbe. 

allerfeits (aber gemöhntich allerfeits betont), Adv.: auf, nach, von 
allen Seiten eder Richtungen. 

Tropdem daß Seite weiblich if, mit dem mehr abverbialen des männlichen 
u. fächlihen Gen. Sing., ſtatt des veralteten allerfeiten, eines Gen. Blur. 

alferwärts (und allerwarts), Abe. : nach, in allen Richtungen. 

Erf in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. auftauchende regelwibrige Verbindung 
des Sen. Blur. aller mit -»wärts (f d.), welches urfprünglid Gen. Sing. der 
männliden eder ſächlichen Form tes ahd. Adj. wört —= geridtet, wohin gelehrt. 

allerwegen, Arw. : an allen Orten, wo es nur fein fann. 

Mhd. Allir wögine, aller w&gene, mittelnicherb. aller wöghene, Gen. Blur. mit 
ſchwacher Biegungsendung am Subft. Weg, flatt des richtigen flarlen aller wöge. 
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allewege, Atv. : ſtets fort, immer. 

Bei Luther alle mege (2 Mof. 28, 80), allewege (Sob. 6, 84), allmege 
(duc. 24, 53), mhb. alle wöge, Accufative des Plurals, die von räumlicher Bezeich⸗ 
nung in zeitliche übergegangen find. Bei Claudius II, 184 „alle Wege.” 

slleweile (auch alleweile betont), gefürzt alleweil, Adv. : zu 
item Zeitpuncte (jeder Weile, ſ. d.); eben. 

Aneinanbergerlidte Accufative bes Singulars, mhd. alle wile. 

allezeit, gefürzt allzeit (auch betont allzeit), Abo. : zu jever Zeit. 

Uneinanbergerüdte Accufative des Plurale, mhd. alle zit, ahd. allö ziti. 

ellgemein, Adj.: Allen gemeinfchaftlich. Alter ift das Adv. 

Mhb. nur das Abo. algemeine — insgeſammt, auf gemeinfame Weife. 

fie Allianz, Pl. —en: das Bündnis. fih alliteren = fih ver 
einigen, aus dem gleichbed. franz. s’allier, deffen 

allier au® lat. alligäre, db. i. ad-ligäre, = an-, feftbinden, verpflichten, von 
deſſen Bart. des Bräf. dlligans (Gen. alligäntis) im Mittelat. die alligäntia (?), 
weran® franz. die alliance — Berbindung, Bündnis. Aus diefem unfer Allien;. 

allmählich, Adv. und dann auch wol Adj.: höchſt bequemlich, ohne 
alle Geſchwindigkeit. Weniger gut allmalich; 

aber unridtig, wenn auch früher oft, allmälig geſchrieben. Denn mittelb. 
almeclich (Jeroschin 6783) db. i. mbb. almechlich (?), und mählich ift eig. 
mäh⸗lich flat mählih (bei Schmeller II, 543 mächleich aus einem vocab. 
dv. J. 1445), zufammengef. mit mad in gemad, wie denn au gemählid flatt 
gemächlich flieht, 3. B. „Semah! Gemählig! verziehe noch ein wenig!“ 
(Mofherofh Bhilander v. S. I, 225) und fo auh allgemählich = 
ellgemädlid. 

die Allmende, Bl. —n : gemeinheitlicher Grund und Boden zu 
Ausung, beſonders Gemeinweite. 1005 Alment (HZulsius 5°). 

Rach niederd. mönte = „Gemeinweite ala Gemeinheit“ unfer allmende, 
mh. almeinde, — allgemeinheitlihe Trift. Vgl. Grimm Nedtsaltertb. 498. 
das Allod, —es, PL. —e : tas (anzeigen, das echte (vererbliche) 
Cigenthum, im Gegenfate zu Lehngut. allodial, Adj., |. die Anm. 

Allod zunächſt nad dem gleichbed. mittellat. das allddium, weldes aus dem 
Deutihen. Abd. das alöt (?), alıfränt. alödis, zufammengef. aus ahd. al = ganz 
und das dt — Eigenthum, Befig, latinifiert allödium, woher auch das Adj. allo- 
ditlie, unfer allodiäl, = frei erb- und eigenthümlich. 

alle, Atv. : in Einem fort, immer; wiererbelt. 

Früher ſchrifideutſch, jet nur no mundartlich; gewöhnlich mit Ausftoßung 
eines I als gefchrieben, aber mit Unrecht, benn es ift mhd. allez = immer [„sin 
we volgt im allez näch“ (Iwein 4990); „dör kröbz gat allez hinder sich — 
mit füezen vil; dast ſdae ifi] wunderlich* (Vridanc 142, 5)], freilidh, der ab» 
berfial gebraudhte Acc. des Neutrums von all. 

ver Allvater, —s, ohne Pl.: Vater tes Weltalls, Gott. 
Ahd. der Alafatar (?), denn altnorb. der alfadir. 
ällzumal, Adv. : all insgefammt. Mhd. alzemäl. 
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Fer Almanach (Abkurz), —s, BL — : Jahrbuch zu Vergnügen 
oder Belehrung. Bei dem Ajtronomen Georg von Peurbach(f 1461) 
zu Wien in einer lat. Schrift Almanach für aftronomifhe Beobachtungen und 
Jahresberechnungen. Durche Romanifche, nämlich franz. der almanach, ſpan. der 
almanak, almanaque, ital. der almanäcco, aus dem Koptifhen, wie denn 
ber Kirchenvater Eusebius (} 840) preparätio evangelica 8, 4 eine Gtelle 
von dem Syrer Porphyrius (} 804) anführt, wonad die Ägyptifhen Kalen- 
ber almenichisk& (alueviyıaxa) genannt werben, d. i. aftronomifhe Ephemeri- 
ben. Wol, wie nah Eriefliger Auskunft von Dillmann und Lepfius 
erhellt, gebildet im Koptiiden aus aleh, arch, = beobadten, möne 
oder möni = täglih und chai, chei, aud enchei, = Sache, wouach aleh- 
möni-chai, in vollftänbigfter Weile (p)aleh(m)möni(n)chai, = [lat.] observätio 
quotidiäna rôrum, täglihe Beobachtung ber Dinge, woraus jene vou Eusebius 
angeführte gr. al-meni-chi-akä (al-usvı-yı-axa) hervorging. In jener vollflän- 
digften Verbindung ber drei Wörter können die bier in Klammern geſetzten Budh- 
flaben, von welden p ber Artikel if, auch wegkleiben, nub „ma n aleh“ bed. Ort 
(ma) wo jemanb obferviert, [lat.] specula. Dazu ift Wechſel von r und l im 
Agyptiſchen ükerhaupt, je friiher defto mehr, fehr gewöhnlich. Hiernach ift das 
Wort keineswegs von arab. minha — Gefdent, denn zu einem Neujahrsgeſchenk 
waren bie arabifhen Kalender auch wenig geeignet unb bienten auch dazu gar 
nicht (vgl. Dosy oosterlingen 11). 
bie Almende, beifer Allmende (f. d.). 


die Almer, BL. —n: Kaften zu verſchiedenem Gebrauche. 

Aus mittellat. die almaria = Schrank zu Geräthe, welches Wort mit Uebergang 
eines r zu 1 ans dem Plural des gleichbed. Tat. das armArium, von dem lat. Plural 
bie drma — Geräth, Zeug, Kriegszeug. Mhd. die Diminutive das almerl u. almer- 
lein d. i. almerlin (Lezer Handwtbch I, 40). 

das Almofen, —, PL. wie Sing. : Armengabe. 

1605 Allemofen (Hulsius 5°), 1541 Almuofen (Frisius 312®), 1556 All- 
muofen (deffen Dictionariolum 8°), danach 1561 das „Allmuoſen“ (Maaler 
BI. 13°); mhb. das almuosen, ahd. das alamösan, alamuosan, woneben bie 
elemösina, elemösyns, elimuosina, aud) im 9. u. 10. Jahrh., doch felten, gekilrt 
die alamuosa (Diut. III, 168), mitteld. die almüse (Elisabeih), neunieberl. bie 
aalmoes, aalmis, angelfädhl. die selmyse, selmesse, engl. alms, altnord. die almusa, 
mit Umlaut bes a wegen u ölmusa, ſchwed. bie almosa, dän. almisse. Aufge- 
nommen ſahd. mit uo aus o nad roman. (fpan.) almosna] aus dem in ber 
Kirchenſprache üblichen gr.-lat. die eleemösyna, gr. bie eledmosyn& (dlsnuodvsn), 
welches letzte eig. — Erbarmen. Statt mbb. der almuosensre, almüssener, db. i. 
Almofener, = Almofengeber u. ⸗»nehmer ift das nad franz. aumönier (mittellat. 
der eleemosynärius) gebildete der Almofenier = „Almofenpfleger“ einge. 
treten. — 6. au arm Anm. 

T die Aloe, Pl. —n, Name mehrerer auslänvifchen Pflanzen. 

Mhd. u. ahd. das Alöß, alôé, angelſächſ. die alewe (Joh. 19, 89), aus gr.⸗lat. 
bie alo&, gr. die alos (aAoz), welches aus dem gleihbeb. perſ. alwäh. Dieſes 
aber ift aus indiſch haloha =: das wohlriedhende (oftindifche) Aloeholz, Parapiesholz. 

+ die Alofe, Bl. —n, gekürzt Alfe : ver Mai-, Gangfiſch. 
Nach franz. die alose aus altleltifch-Iat. die aladsa (Ausdnius Mosdlla 127). 
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ver Alp, —e8, PL. —e : laftend aufliegenve, bruftbeflemmende Traum- 
geſial. ©. auch ELf. 

Mid. u. ahd. ter alp (mbb. Pl. elbe) zunähft „böſer Nedegeifi” und fo im 
Ah. „Rachtgeiſt“, mittelniederl. der alf, urſprüngl. (nicht ahd., aber in angelſächſ. 
der Alf, altnord. der Alfr) |. v. a. Yichtgeift, goth. der albs (?). S. Grimm Myth. 
413. Damit zufammengef. ahd. Alpwin (Alboin) = Geliehter (win) des Lichtgeiftes. 

Ne Alpe, BL. —n: Bergweide auf den Alpen. 

Mhd. die albe, ahd. die alpa (Pl. alpün Alpen), = hoher Berg, aus keltiſch⸗ 
fat. Alpis (Pl. Alpes), kelt. alp, — Hochgebirg (Diefenbad Celtica I, 18f.), 
weides, auf bie Weiße des hohen Schneegebirges beutend, verwanbt fcheint mit 
ſabiniſch alpus (fat. albus) = meif. 

tits Alphabet, —es, Pl. —e : das Abe; 23 Bogen einer Drud- 
Ihrift (B und W fehlen). alphabétiſch, Adj., 

gebildet nah einem mittellat. Abj. alphaböticus, von bem urfprünglic von 
Kirchenſchriſtſtellern gebrauchten gr.-lat. das alphab&tum (woraus unfer Alphabet), 
ven gr. ber u. bie alphäbätos (alpaAnrog), welches nah den Namen ber erften 
beiden grieh. Buchſtaben das Alpha (apa) das U, und das böta (Ayra) das B. 

Me Alpranke, Pl. —n : der ftrauchartig kletternde Nachtichatten. 
Eig. f. v. a. Ranke, die der Alp (f. b.) liebt. 
tie Alraun, Pl. —en: Pflanze nit rettigartiger, in Form verſchränk⸗ 
ter Beine gefpaltener Wurzel, mandrägora. Auch ver Alraun. 

Mh. die alrüne. ahd. bie alrüina, alıfin, urfprüngl. = weißagender teuflifcher 
Geiſt, ift Name der genannten Pflanze, weil nad dem Aberglauben jenes Heine 
weißagente Weſen aus ihr gefchnitten wird. Grimm Myth. 876. Zufam- 
mengef. mit ahd. bie rüna —= Geheimnis, geheimnisvolles Zufliſtern. S. Rune. 

ale, Adv. : in Einem fort, mit Ausſtoßung eines l aus alle (f. d.). 

als, Conj., 1) vergleichend, 3. B.: die Gegend lag da als ein blanfer 
See 2c.; weißer al8 Schnee; fo unjchuldig als ein Yamm; niemand 
anders als bu; nichts als Kleinigkeiten. Doc in Sägen, wie jener 
erite, wo al& in engerer Verbindung mit dem Verbum fteht, jagt 
man jegt wie, nicht mehr als ſalſo beffer oben : wie ein blanfer 
Ser], over auch manchmal in Schriften verjtärft als wie (bei Göthe, 
Schiller, Wieland zc.). 2) vemonitrativ, 3.3. : er fam als ein 
Bote; ich achte dich als einen Freund; ich meine bie erlen Metalle, 
als Geld, Silber ꝛc. 3) eine Folge anzeigend (confecutiv) nnd hier⸗ 
mit zeitbeftimment, b. 5. vergleichend in ver Zeit, 3. 3. als er kam, 
war es zwölf Uhr. 

Mh. als (gekürzt aus) also, welches abgeſchwächt (und zwar ursprünglich nur 
ber Becalen) aus bem gleichbeb. ahb. alsd (unferm alfo, f. d.) d. i.s6 (unferm jo) 
mit verflärfendem al (f. all) vor fih. Das Demonftrative liegt in sö, und alsö kann 
ebenſowol relativ flehen und zwar hier zunähft meſſend unb dann fojort ver- 
gleichend; mhb. alse findet fich auch bereits vergleidhend in ber Zeit (confecutiv) 
gebraucht. Wo für früheres al jegt wie geſetzt wird, hat fich dieſes ſpäter 
eingedrängt. S. au wie. 
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alsbald, Adv.: gleich nach dem Augenblide. Vgl. bald. 

Aus alfobald. Früher Eonj., mhd. alsö balde alsd = gleih nad dem 

Angentlide ale — 

alspann, Adv., gekürzt aus „alſodann“, ijt verftärktes dann. 

bie Alfe, Pl. —n, gefürzt aus Alöfe (1. d.). 

alfo, (tur al: £. i. all) nachrrüdliches fo : 1) Adv., z. B. fprich zu 
ibm alfe. 2) felgernde Conj. 3. B. alfo ift er tobt? 

Mhd. u. ahd. alsö d. i. al-sö, bier Eloß bemonftrativ unb barum in voller 
Form erhalten, während es relativ umb fefort vergleihend nur abgeſchwächt zu 
als (f. d.) fih zeigt. Die nhd. Bezeichnung ber Folgerung kommt daher, baß 
alsö auch erflärend und aueführend, ähnlich wie „das heißt“ ſteht. Angelfädl. 
ealsva, engl. also, neuniederſ. alzoo. Weber fo f. dieſes Wort. 

die Alfter, f. Elfter. 
+ der Alt, —es, ohne PL. : vie hohe Mittelſtimme. 

Nah dem aus Tat. altus = „hoch“ geworbenen gleihbebentenben ital. Alto. 

alt, Arj., Comp. After, Superl. älteft : Hoch in Jahren ; länger ber 
Zeit nach ta als anderes; — vor langen Jahren [fonft firn]; an 
Jahren zählend; vorher gewejen. Tiefe legte Bed. 3.8. auch, wenn in 
der Schweiz Altammann — gewefener Ammann ıc. 

Mod. und ahd. alt (flatt ald, wie auch ſchon altſächſ. ald ſtatt alp, denn) goth. 
alpeis, nennieberl. oud, angelfähf. eald, engl. old, urſprüngl. ohne Zweifel |. v. 
a. durch Nahrung groß geworben, aufgewachſen, von bem ſtarkbiegenden goth. alan, 
altnord. ala (Prät. öl), — aufgenährt werben, welde in ben Lanten ganz mit 
lat. dlere = „Nahrung geben“ ſtimmen, befien uralte® Barticip altus — hoch 
(d. i. aufgenätrt) nad der Lautverihiekung dem goth. alpeis entipridt. Der 
Comparativ von ahb. alt lautet Altiro, der Superl. altist, und dbemgemäß uhd. mit 
Umlaut älter, älteft. Altnorb. fagte man für alt gamall, ſchwed. gammal, bän. 
gammel. 

+ ter Altan, —es, BI. —e : der Austritt hoch an einem Gebäube, 
um im Freien zu fein. Urfprünglich, 3. B. bei Hans Sad, 

die Altane, aus dem gleihteb. ital. bie altäna, von lat. altus — hoch. 

+ der (fehr ſelten das) Altüär, —es, Pl. Altare : der Kirchentiſch. 
Zum Altare geben = ſich kirchlich trauen laſſen. 

Mh. (deutſcher, als jegt Altär) deralter, ahd. ber Altari (nit altAri, denn and) 
alteri, von lat. das altäre = Opfertiſch. Der Gothe verbeutfhte Altar durch der 
hunsla-stabs — Opferftatt [da8 hunsl Opfer, der stabs die Statt, Stätte], der 
Angelſachſe durch das vigbed, mit Brehung veobed (veohbed), = Tempelbett. 

altbaden, ftatt altgebaden : troden als Backwerk. 

1711 bei Rädlein ©. 58°. Zuſammengeſ. mit mhd. bachen d. i. gebaden 
(Edmeller I, 148). ©. baden. 

bie Alte, ohne Bl. : die Zeit des Dafeins, beſonders die lange und 
dann die hähere. Veraltet. Hochd. üblich iſt das Alter, —$, Bl. 
wie Sing., auch ſ. v. a. Zeitalter. Davon altern = alt werben, 
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ãlter⸗ uhd. aber unb noch feierlih alten, mhd. alten, ahd. alton. Jenes altern 
in ber erfien Hälfte des 18. Jahrh. (zuerfi bei Steinbad I, 17) von bas Alter, 
mb. das alter, ahd. das altar, altnorb. der aldr, abgeleitet von dem Adj. alt, 
von welchem zumädft jenes die Alte, im 18. Jahrh. bereits veraltet (Steinbach 
L, 16), 1691 nod& kei Stieler Sp. 85, „die äült“ 1540 bei Alberu® dictiondr. 
Bl. un2®, mhb. die elte, ahd. die alti, elti, altnord. bie elli, noch bayer. die Wite 
(Schmeller I, 52), wetteran. bie ÄU d. i. die Alte. Bol. Welt Anm. 

bie Alter f. Elter, der Altermann, f. Aldermann. bie Alter- 
mutter (f. Mutter) = Großmutter, 

im 14. Jahrh. mitteld. bie eldirmäter (altd. Biditer 1, 264, 445. Benschs II, 
1, 269%), zufammengef. mit dem Comparativ älter. 

be Altern, |. Eltern. altern, f. Alte. 

das Älterthum, —es, zunächſt — das Hochſein in Iahren, dann das 
laͤngſt vergangene, ferne Zeitalter; aus alter Zeit Herrührendes, mit 
tem PL. Alterthümer — Werke, Denkmäler des fernen Zeitalters. 

Abb. Zuſammenſ. (17. Jahrh.) aus das Alter und thum. Verſchieden von 
ahd. der u. das alttuom — Ülter, welches zufammengef. ans alt und »thum. 

ver Altervater (f. Vater) — Großvater. Bol. Hltermutter. 

Mittel. (14. Jahrh.) der elder vater, alder vater (Karlmeinet 165, 52. S. auch 
Beneche III, 279”). Anfammengef. mit dem Compar. älter. 

ver Alteweiberfommer, —s, ohne Pl. : vie zur Herbftzeit im 
Freien fliegenden Spinnenfäden; jchöne fpäte Herbittage. 

Gleichſam Schleppe für alte Weiter? Denn engliih heißen biefe üben 

samar — Schleppe, Schleppkleid, gossamer — Gottes Schleppkleid. 
der Altflider, —s, Pl. wie Sing. : der Schuhflicker. 
ältfränkiſch, Adj.: veraltet und fo nicht ver Gegenwart angemeſſen. 

Bei Hans Sachs altfrenkiſch. Schon mhd. altfrensch — veraltet (Lieder- 
Saal III, 89), zufammengef. mit mhd. frenkisch = aus Franken, Frankenland. 

fbie Althee (Zfilbig), ohne BI. : das Eibifchkraut, eine Dialvenart. 

Der Ton liegt auf ee = 8. Aus gr.-lat. die altbesa, gr. die althais (alYaia) 
ig. = Seilfraut, von gr. älthein (aldar) = heilen. 

älttlug, Adj. : für frühes Alter zu Flug. 

Erf zu Anfange des 18. Jahrh., 3. B. 1711 Hei Räblein ©. 58%. 
ltlih, Adi. u. Adv. : ein wenig alt. 

Mir. altlich (Konrad troj. Kr. 5927), zuiammengef. aus alt u. ⸗lich (f. d.). 
der Altreiß, —en, PL. —en, was Altflider (f. d.). 

Statt Altreuße, wie Steiß ſtatt Steuß. Im vocab. incip. teulon. DI. 
s6* „Altruß, [mittellat.] pictaciArius* d. i. der alte Schuhe flidt, mit dem Zuſatze 
„vulgäriter altbiesser* Aıitklißer ; im vocab. heut. von 1482 Bl. bb8* „Rewße 
oder altenschumacher, |fat.] sutor“. Mitteld. der rüze und in der Berbindung 
mit alt im 15. Jahrh. mittelb. der aldo rüsse (Haupt Zeitschr. VIII, 842) 
d. i. alde rüze (?). Die Herkunft ift duntel. 

die Ältvordern, ein BL. : die Urväter. 
Mhb. die altvordern, ahb. die altfordoron, Abj. mit fubftantiviicher Bebentung- 
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am, vor einem Subjt., wo aber ebenjowol das nicht zufammengezogene 
an dem bleibt; tagegen in ver Verbindung des an dem mit einem 
Euperlativ zu abverbialer Stellung nur am, 3. B. am beiten, am 
eriten, am fchönften 2c., wobei uriprünglich ein Subftantiv, wie Mal, 
Theil, Bunct u. dgl. ausgelaffen fein mag. Schon im Mh. ift ähn- 
fihe Verbintung. Wo dem eigentliches Pronomen ift, wie 3. B. in 
„es iſt an dem, daß“ ꝛc. fann nicht am gefegt werben. 

Mhd. ame, aus vollffändigerem anme, aud) andm (Wolfram Willehalm 167, 
19), durch Verſchmelzung aus an dem, der Präp. an und dem Dat. Sing. ber 
Artikel der u. das, mhd. an döme, und wie diefe8 gebraucht. 

sam, Ableitungsenpung an Subitantiven, in ver Brojam u. der Eidam, 

in dem legten Worte aus ahd. -um. Balfam ift Fremdwort, und in Bräu⸗ 
tigam (f. d.) ⸗gam urfprünglich für fih ein Subflantiv, wo a aus o. 

f das Amalgama, —'s, Pl. wie Sing, gekürzt Amalgam, —es, 
Pl. —e : die chemiſche Verbindung von Metall mit uedfilber zu 
einer weiheren Metallmaſſe; [bilrtich] Gemenge durch Verbindung. 
amalgamieren = Metall mit Quedfilber innig verbinden; lbild⸗ 
ih] durch Verbindung mengen. 

Amalgama ift gleichbeb. roman. (fpan., ital.) die amälgame, mit vorgefetstem, 
wel den arab. Artilel bergenden Anlaute a (vgl. Diez Gramm. I, 851f.) und 
mittelft Berfegung des g von gr. das mälagma (ualayua) = das was ermeidt 
u. weidher Körper. Bon amälgama fommt dann neulat. u. ital. amalgamäre, ſpan. 
amalgamar, woraus unfer amalgamieren. 

T Amalia = vie Gefchäftige. Frauenname Dimin. Malen. 

Aus roman. (ital.) Amälia, von altuorb das aml, ahd. (nur in Zufammenfegungen) 
amal-, — Geſchäftigkeit. Weinhold (d. deutfhen Frauen in bem Mittelalter 
©. 24) hat den Namen bei Deutfhen erft aus dem 15. 3b. angemerft. 

+ der Amarant, —e8, Pl. —e : der Gartenfuchéſchwanz. 

Aus gr.-Tat. beramaräntus, gr. ber amärantos (a uapavrog) = nit wellende Blume, 
Bapierblume, dem als Subfl. gefegten Mafc. des gr. Adj. amdrantos (auapavrog) 
= unverwelflid. Daun wegen der Dauer der Blüten auf den Gartenfuchsſchwanz 
ülbergetragen. ‘ 

+ die Amarelle, Pl. —n : die Weintirfche. 

Schon im 15. Jahrh. amarelle, von dem gleichbed. mittel. das amardllum, dem 
Neutr. bes mittellat. Atj. amardllus, weldes, von lat. amärus = bitter abge» 
leitet, zuerſt „bitter“ (vocab. ez quo v. 1469) und damit etwa „weinfäuerlich” bebeutet. 

f die Amazone, Bl. —n : Heldenweib eines fabelhaften Weiberftaates 
in Schthien; überhaupt friegerifches Heldenweib. 

Rad) dem Romanifchen (franz. die amazone) aus gr.-lat. die AmAzon, gr. bie 
Amazö'n ('Auafov), welcher dunkle Rame wol urſprünglich aus dem Schthiichen iſt. 

F die Ambaffade, Bl. —n : die Geſandtſchaft. 

Daß franz. die ambassade, d. i. ital. ambasciäta, von fpäter-lat. (vor 700) bie 
ambäscia, ambäxia (flatt ambactia), = Dienft, Auftrag, weldhes von ahd. das ampahti, 
goth. das andbahti, —= Dienft (f. Amt Anın.), abgeleitet iR, zumal ba ben Rö- 
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mern germanifch - Teltifch ber ambactus = Dienfimann längſt belannt war. ©. 
Die; Wibch J1, 18f. 
ver imboß, —es, Bl. —e : ber eiſerne Hämmerblock einer Schmiede. 

Das o iſt, wie fich gleich zeigen wird, urſprünglich lang und fo von den Ge- 
kildeten ber Wetterau, Oberheſſens, am Rhein zc., in Bayern richtig geiprogen ; 
onderwärt® hört man das o furl. Im 15. Jahrh. anbös, anböß, ambö), aud 
afade (vorab. ex quo von 1469. Bol. auch Beifuß), mbb. der aneböz, anböz, 
dann mit Übergang des n in m ver b ober p ampög (Lohengrin 4582), ahd. der 
anapöz, anaböz, |päter aneböz, zufammengef. aus an unb mbb. u. mittelb. ber 
biz (Erlösung 6208, aud in bem Büdinger Bruchſtück), ahd. der poz (?), von 
mit. bözen, ahd. pözan, — ſchlagen, floßen, welches von mhbb. biegen (f. Putſch 
Imm.). — Gleicherweiſe lat. die incus = Ambof von inchdere = ſchmieden. 

fir Ambra, —'s, und der Amber, —s6, ohne Pl. : ein wol- 
riechendes Ertharz. Mhd. ver amber und 

ämer (Wolfram Willehalm 62, 16), aus roman., ital. u. mittellat. die ämbra 
(mittellat. auch dmbarum), das Ambar, bei den Griechen ämbar, von bem gleichbeb. 
arab. anbar, perſ. ambar, welches aus fanffr. das ambara. 

fie Ambrofia, ohne BL. : Götterfoft. ambrofifch, Adj.: himm— 
ühfüg, abgeleitet von gr.:lat. ambrösius — göttlich, 

gr. ambrösios (außposıog) = unfterblih, dann göttlih, deſſen Femininum 
das gried. lat. bie ambrisia, gr. die ambrosia (außpodia), eig. die unfterblid 
machende Götterſpeiſe. 

tie Ameiſe, Pl. —n, das als Muſter des Fleißes bekannte Inſect. 

Bei Keiſersberg omeis, bei Luther emmes, bei Alberus emesſd.i. 
mes mit 8 — , wekshalb wetterauiſch mit Aufſteigen dieſes 2, 8 in I bie 
imes®, im&s], mit 8 ſtatt ß [alfo hift. richig Ameiße zu fehreiben], denn mhd. 
bie ämeize, ahd. bie Ameiz& [goth. Emäitö?], abgeleitet mit einer feltenen Ableitungs- 
ſilbe (ahd. -eiz-&, goth. -Ait-6) von dem Plural des Präteritums eine® vorauszu« 
jepenben wie nehmen 2c. biegenden goth. Wurzelverbums iman (? Präf. id ima? 
Prät. ih am? wir dmum? Part. umans?), ahd. äman (? Präf. ih imu? Prät. 
id am? wir Amumes? Part. oman ?), — thätig fein (?), gefhäftig fein (?), von ' 
deſſen Sing. Präteriti das altnorb. der ami = Anftrengung, Mühe fommt, wie von 
dem Präſens mittelfi ber ahd. Akleitungsfilben -az und -ic ahb. emazic unfer 
emfig (f. d.). Danach Ameife urfprüngli ſ. v. a das geſchäftige, arbeitſame 
Thier. — S. auch bie Formen Amfe, Emſe, Imfe. 

das Amelmehl, —es, ohne Pl. : das Kraftmeht. 

HR. richig Amelmel (f. Mehl). Amel mit Wandlung des r zu 1 aus 
mbb. das amer, ahd. das amar, — Sommerbintel (f. Amer), nit von gr. das 
ämylon (auvlov) = feinftes Weizenmehl. 

imen, al8 gewöhnlicher Gebetsfhluß : wahrhaftig! fo foll es fein! 
As Subft. das Amen, —s, BI. wie Sing. 

Ienes amen ift mhd. Amen, nach lat. Amdn, welches durch gr. am&n (aumv, 

mober goth. amön), ans bem gleichbeb. hebr. Abverb amön (PN. 


der Amer, —8, ohne DI. : Sommerbintel. 
Engl. (mit Erweichung des r in |) amel-con. S. Amelmehl. 
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+ der Amethyft, —es, BI. —e, ein violettfarbener Edelftein. 

Man könnte ganz gut: Amerthift fchreiben, denn fon mhd. ber ametiste, 
amatist, nad) franz. bie amdthyste, aus gr.-lat. die amethystus, gr. Die amdthystos 
(ausdvorog). Dieſes aber ift eigentlich Adj. in ber Bed.: nit trunfen [gr. a- 
(a-) = nidt, un-), den Rauſch ſtillend, und dieſe Eigenſchaft legten bie Griechen 
jenem violblauen Edelſteine bei. 

+ ber Amiant, —es, Pl. —e, ber feinfaferige, biegfame, weiße Asbeſt 
(f. d.). Aus gr.-lat. der amiäntus, 

gr. ber amfantos (aulasrog). Dieſes aber ift eigentlih Adj. in ber Bed. „un⸗ 
befledt” [gr. a- (a-) = un-], rein, und dann als Subſt. Name jenes talfartigen 
Steine® wegen feiner ſchimmernden Weiße. 

ver Ammann, —es, Bi. Ammänner, in der Schweiz : höchſte obrigfeit- 
ficbe Berfon einer Gemeinte oder eines Landes. Daher die Zufam- 
menfegungen der Gemeinte-, Stabt-, Landammann. 

„Er ſei ver Ammann und bes Tages Haupt!” (Schiller Tell 2, 2). Mär. 
der amman — Diener, nieberer Beamter, urtheilſprechende Gerichteperfon, im 11. 
Sahrh. der amman — Diener, Beamter (gl. jun. 299), durch Zufammenziehung 
und Verflößung aus mh. der ambetman, ahd. Der ambahtman ( Notker Boethius 
6. 111, 121), eig. ampahtman (gl. kraban. 958*, wo verbrudt ober verlefen am- 
pakman), unferm heutigen Amtmann (f. d.). 

die Amme, Pl. —n : Aufnäherin und Mutterftelle eiunehmenve Pfle- 
gerin eines Kindes. Ein weit verbreitetes Wort. 

Mhd. die amme, ahd. die ammA, in gleicher Bed. altromaniſch (600) amma, 
fpan. u. port. die ama — füugende Aufnährerin. Der Grunbbegriff zeigt fi in 
altnord. die amma — Großmutter, noch mehr in baſkiſch ama und albaneſiſch &mme 
— Mutter. Auch das verwandte hebr. die &m (DN) beb. Mutter; dagegen find 
in gr. bie aMmmas (auuag) u. die ämmia (ausmıa) bei Hesychius (Ausg. v. Schmidt) 
I, 148, 8694 u. 8699, dann bie ammä im eiymologicum magnum ſchon beibe 
Begriffe, „Mutter“ und. „(läugende) Aufnährerin“, verkunden. Das Wort warb 
im Hochd. durch Einwirkung des Romanifhen allgemein üblich. Ahd. fagte man 
gerne diu fuotareidi d. i. Filttermutter (eidi vgl. Eidam). 

ver Ammeifter, —8, Pl. wie Sing., no im 18. Jahr. in Straß- 
burg : ver bürgerfiche Obervorſtand der Stadt. 

Mhd. der ammeister = Oberhaupt der Zünfte ( Königshofen ©. 777, 6. 781, 
15), aus dem gleidhbeb, der ammemeister (ebenda ©. 761 unten), welches ver- 
ſchwächt und mit Ausfall des n aus dem ebenſalls gleichteb. der ammanmeister 
(Closener ©. 128, 11. 126, 19), d. i., zufammengef. aus Ammann (f. b.) und 
Meifter, eig. |. v. a. ber Meifter ber Ammann if, der Obermeifter (Vorfteher 
der Zünfte). 

die Ammer, BL. —n : ver befannte Singvogel, befonters ter mit 
goltgelber Bruſt, weshalb auch Goldammer (f. d.). Urfpr. ber 

Ammer; denn fpät-ahb. (12. Jahrh.) der Amero (Dias. III, 241. GL. trevir. 5,9), 
ins Niederb. neigenb im 11. Jahrh. Amere (gl. jun. 268. Was foll aber hier das 
beigeſetzte mittellat. fardiola fein?), baneben mit der Ableitungsfilbe -inc, nhb. 
sing, »ling, ebenfall® fpät-ahb. der amerinch (Dis. III, 241. Graff I, 258), d. 1. 
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imerine, nhb. der Ammerling, Gmmerling, bon ahd. das amar = Sommerbintel 
(. Amer, Amelmehl), alfo „Vogel der gerne Sommerbinlel frißt“, wie Hänf- 
ling = „Banfiamenfreffer“ von Hanf. Der mittellat. Name ber amarellus, ame- 
röins if entweber aus dem Deutfchen, ober zufammengehörig mit fpan. amarillo, 
per. amarello, = gelb. — ©. auch Hämmerling. 

die Immer, Pl. —n : die große jänerliche Kirche, die ſchwärzliche wie 
bie hellrothe oder Amarelle (f. d.). 

Scheint gefürzt aus ital. die amardsca — Weidjellirfhe, von ital. amäro (lat. 
amärus) — bitter, berb, bier fäuerlid. Schon im 14. Jahrh. amerboum — 
mittellat. die amarillus Amarellenbaum (voc. opt. Wir. 41, 61). 

Ne Ammer (weniger gutauh Amer, Ahmer), BL. —n: Funkenaſche 
(egl. Üffel); in ver Afche erhaltener Funke. Veraltet. 

Hier a nad munbartlider Ausſprache aus ei, denn 1482 im voc. theut. BI. f7* 
der Plural „eymeren, heyſse asche,“ ahd. der Sing. bie eimurid, aemuriä, angel. 
fädf. die Amyrie, altnord. die eimyrja, bän. emmer. 

ver Ammerling, gewöhnlich Emmerling S.d. und die Ammer 1. 

td Ammönshorn, —es, Pl. Ammonshörner : das gleich einem (dem 
Jupiter Ammon beigelegten) Widverhorne gewunvene, verjteinerte, 
torweltlihe Schnedengehäufe. S. Schiller Tell 4, 3. 

fbie Amneftie (Zfilbig), PL. —n (Ajilbig) : (öffentlich erflärtes) Ver- 
geben und Vergeſſen eines Vergehens,. 

Aus gr.-mittellat. Die amnestia, gr. bie ampôsteſa (aumsreia) = das Nichtein- 
gebenlfein, beſonders eines erlittenen Unrechts [a (a) = un-, nidt; mndesthai 
(uassdas), zufammengez. mnästhai (masdar), = einer Sache gedenken). 

tie Ampel, PL. —n : die (Dänge-)Yampe. Mehr oberbeutich. 

Mhd. die ampel, ahd. die ampulla, ämplä, augelſächſ. die Ampelle, altnord. der 

ampli, welche eig. Oelfläſchchen bebeuten, aus lat. die ampülla = Delflafce. 
impeln — wonad itrebend zappeln. 5. B.: 

„Der Heine Frig .. . ampelt mit Händen und Füßen, wenn id aus ber 
Edule komme“ (Bof Briefe IL, 105); „ein Sahrgehalt, woran — Das Glüd 
don hundert ampelnden Boeten — Zericeitert” (Göckingk Geb. II, 128). 
Im Niederdeutſchen [göttingifch-grubenhagenifh ampeln auch überhanpt ſ. v. a. „lei⸗ 
denſchaftlich wornach fireben* (Scham bach 8°)], wie denn fhon 1492 niederſächſ. 
ampeln in berfelben Bed. (Frifc I, 28°%. Isländ. ambla — in Einem fort 
ſich bemühen. 

vr Ampfer, —s, Pl. wie Sing. : eine befannte fauer ſchmeckende 
Pflanze, lat. rämex. Myhd. der ampfer, 
ahd. der ämphero, Amphere. Dunkler Herkunft. 


TBe Anphibie (Ailbig) oder tag Amphibium, —s, PL. Amphi⸗ 
bien : beitlebiges (im Waſſer wie auf vem Lande lebendes) Thier. 
Aus dem gleichbed. griech.-Tat. das amphibium, gr. das amphibion (aupfdıor), bem 
Nentrum des Adj. amphibios (augpidıog) = beiblekig [gr. amphi- (aupi) — 
rundherum, von beiden Geiten; ber bios (Blog) = das Leben]. - 
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Fer Amphibrach, — es, Pl. —e : der Versfuß - — »- 

Auch geradezu der Amphibrachyse. Aus gr.-lat. der amphibrachys, gr. 
der amphibrachys (aupißpayıs), dem ale Subſt. genommenen Mafc. bes 
gried. Adj. amphibrachys = „rundherum d. 5. an beiden Geiten [amphi (appi)] 
tur |brachys (3payvg)]“- 

F der Amphimacer, —s, PT. wie Sing. : der Versfuß — —. 

Aus gr.-lat. der amphimacrus, gr. ber amphimakros (aupinanpog), bem 
als Subſt. genommenen Maſe. des gr. Abj. amphimakros (aupiuanpog) = 
„rundherum d. h. an beiden Seiten lamphi (aupi)] lang [makrös (zarpog)]”. Ei 
heißt auch Créticus. 

+ das Amphitheater, —s, Pl. wie Sing. : halbrunde Schaubühne. 

Aus gr.-lat. das amphitheftrum, gr. das amphithdätron (aupıFdarpov), znfam: 
mengef. au8 gr. amphi (augi) rundherum n. theatron (Hsarpov) Schaufpielhaue]. 

die Amſe (H lang), PL. —n, gefürzt aus Ameife (f. d.). 

3. 8. „Zehntaufend Amfen, bie wie Nadelſpitzen ſtechen“ (Wieland Wafferkufe) 
Hif. richtig wilrde Amße fein, denn im 14. Jahrh. mittelb. die &meize (Monte 
Aug. VIII, 405*, 253) mit bem burd ei in -eiz bewirkten Umlaut (mittelb. & = 
mhd. 2) aus mhd. Ameize, alfo eins mit biefem, nur umlautend; mittelnieberb. 
die dmete (Diefenback glossar. 243°), mit eingefchokenem p 1420 bie eempte 
(ebenda) d. i. &mpte, aud im 15. Jahrh. die empte (Mone Am. I, 211) 
S. Ameife Anm. 

die Amfel, Bl. —n : vie Schwarzproffel, Tat. m6rula. 

Mhd. die amsel, ahd. die Amisala (-is-al-a find Endungen), Amsala, ämsela, amsla, 
mit eingefhobenem ph, f die amphsela, amphsls, amfsla, angelſächſ. (mit 5 filı 
kurzes a tei Ausfall eines m nad biefem) ösle, engl. ousel. Die Wurzel if 
dunkel. 

ämſig, ämßig [bie Amßigkeit bei Withof academ. Geb. II, 96] 
üblich mit dem althergebrachten Umlaut e emſig (f. d.). 

das Amt, —es, PL. Amter : der Inbegriff ber Dbliegenheiten , bi: 
eine Stellung mit ſich führt; Gebäube zur Ausübung diefer Obliegen: 
heiten; Ausübung gerichtlicher Verhandlung und Nechtiprechung ; gotte®: 
bienjtliche Verrichtung des Geiftlichen. Davon das Dim. das Amtcher 
und das für das frühere rein deutſche amten mit der undeutfcher 
Entung «tieren gebilvete Verbum amtieren = das Amt verwalten 
feine Amt befugniſſe ausüben. Zufammenf. : das Amthbaus = 
Gerichtshaus; amtlih, Adj. u. Add, = zum Amte gehören, von 
Amts wegen geſchehend oder feiend; ver Amtmann, —es, BI. Amt: 
leute, — ernannter Vorfteher eines Iandesherrlichen Amtes; der Amt: 
meijter, —s, Pl. wie Sing., ehedem am Niederrhein der Zunft⸗ 
obermeiſter (Friſch I, 25°), vgl. Ammeiſter; vie Amtswohnung 
BL. —en, = Wohnung die einem Beamten als ſolchem zufommt. 

Bei Luther das ampt, mhd. das ambet (auf — Amtsbezirk), dann ampt 
(Heinrich Tristan 3894), durch Angleichung bes b auch ſchon ammet, felten noch ambaht 
(bei Closener, |. Chroniken d. deutsch Si. IX, 1080), ahd. ba8 ampaht, ambaht, ge: 
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fir ans dem Altern ba8 ampahti (am- wegen p, aus ant-), ambahti, goth. das 
andbahti, — Dienft, Inbegriff lbertragener oder übernom mener Obliegenheiten, 
abgeleitet von goıb. andbahtjan, ahd. ampahtan, ambalıten, mhd. anıbahten, 
ambehten, — dienen, in bienftliher Stellung feine Obliegenbeiten ausüben, unferm 
älter-nbd. amten. Diejes Verbum aber ift abgeleitet von dem perfönlidhen goth. 
ver andbahts [woher wol feltifd-lat. der ambäctus (Caesar bell. gall. 6, 15. 2)], 
ab. ter ampaht, ambaht, einmal durch Verwechſelung ampahti (Diut. I, 182®), 
= „in einem Dienftverhältniffe Stebender,” einer Zufammenf. aus goth. and 
(f.ant-) = „gegen“ und einem im Goth. verlornen das bak, ahd. ebenfalls ver- 
loren da8 pah (f. der Bahe und der Bade 1), aber erhalten in aliſächſ. das 
bao, angelfähf. da® bäc, altnord. das bak, — Rücken, wonach das Wort ur- 
fprünglih f. v. a. im Rüden Stehenber, hinter Einem Stehenber, und das ift 
ber Diener. Wegen des antretenden ableitenden t wird k zu h. Bgl. I. Grimm 
Geſchichte d. d. Spr. 132f. Mit jenem Subſt. dag Amt find zujammengef. : das 
Amthaus, abd. das ambahthäs [= Dienfthaus, ofhicina (gl. jun. 259)]; amtlich, 
mb. amptlich (Grieshabers Pred. 2, 17); der Umtmann (woraus Ammann, 
ſ. d.), mhd. der ambetman, amptman, mitteld. anımetman, ahd. ampahtman, 
ambahtman, — Beamter, Gerichtsvorſtand, Aufieher; die Amtleute, mhd. die 
ambahtliute, amptliute, mitteld. ammetlüde, — Würbenträger, Beamte. Amt- 
meifter würde im Mhd. der ambetmeister lauten, fcheint aber Umbilbung von 
Ammeifter (f. b.). 

fedas Amulet, —es, Pl. —e : angebangener (an den Körper getra- 
gener) Schußgegenitand gegen Zauberei oder zukommendes Uebel. - 

1728 kei uns das Amuletum (Sperander 33°), aus dem gleichbed. lat. das 

amulötum (Pliniss hist. natur. 23, 14. 28, 7. 29, 19. 26. 30, 27. 37, 12, aber befon- 
vers noch 25, 67), woraus auch ital. der amuldto, fpan. u. portug. ber amuleto, 
franz. im 16. Jahrh. die amulette, fpäter bie und vornehmlich der amulette. Der 
Akleitung jenes amuletum aber von arab. hamäil = Tragband, ber die Schulter 
gebendes Wehrgebenke, fipäter auch umhangendes Band mit einem mit Koran 
ſptüchen oder Zauberformeln beſchriebenen Papier (f. Dosy oosterlingen 18), von 
ab. hamala — tragen, ſtehen, zumal ba weber die Vocale ſtimmen noch zu ber 
Zeit, als das lat. Wort eriheint, die Araber auf den Weften bebeutenb einmwirlten, 
tzewichtige Bedenken entgegen, und es wirb bei amuldötum, filr welches bei 
Lebbeus (CyrilliÄ, Philöxeni aliorämque veterum glossäria latino-greeca et 
graco-latina) aus Gloffen fpäterer Zeit amolötum, auch amolimdntum, mit Bei⸗ 
fegung des Amulet bedeutenden gr. das phylaktärion (pulaurnecov), ſich findet, doch 
wel on Ableitung von lat. amoliri = abwenden, entfernen, befeitigen, zu denlen fein, 
wonach der urſprüngliche Begriff jenes lat. Subftantivs Abwenbungsmittel, Prä- 
fervetin (gegen das Böſe) jein wilrde, was ja auch amuldtum wirklich bedeutet. 


an (mit langem a, doch ſprechen es viele auch, was richtiger iſt, kurz), 
präp. mit Dat. (auf tie Frage wo?) und mit Acc. (auf die Frage 
wehin?) : nahe zu und in ober bis zur Berührung mit —; (abitract) 
was — betrifſt. S. auh am, ans. In Zufammenf. mit Subitantiven, 
Arjectiven, Verben ijt es (Naum-) Adverb und hier als erjtes Wort betent, 
, 8. Andacht, angenehm, anbeten ꝛc. 
Mhp. ane, ahd. ana (bei Notker als Präp. an), goth. ana, altſächſ. n. altfrief. 
an, mütelnieberl. sen, neunieberl. aan, angelfähf. und engl. on, altnorb. (mit 
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Tilgung des n) A, ſchwed. &, dän. aa, zuerſt räumlich, bann zeitlich, endlich abſtraet 
gebraucht, ſtimmt mit gr. ans (ara), altſlaw. na, und gehört zu gleicher Wurzel 
mit im, daher and z. B. „an Einem fort“ n. „in Einem fort” gleichviel find. 

f der Anabapttit, —en, PL. —en, = der Wiedertäufer (f. d.). 

F das Anagramın, —es, Bl. —e : Buchitabenverfegung als Wort- 
fpiel, 3. B. Negen in Neger, Dame in Mave ꝛc. 

Aus dem gleihbeb. gr.-mitiellat. das anagrämma, gr. das andgramma (ava- 
ypasna), zufammengef. aus and (ava) in Zufammenfegungen = auf, aufwärts, 
wieber, zuriid, und das grämma (ypauna) = Buchſtab. 

+ die Analeften, nur Pl.: Schriftitellen-Summlung ; Sammelfchrift. 

Aus gr.-lat. die analdota, gr. die andlecte (ayalexra), = anfgelefene Vreden, 
dem Plural des Reutrnme bes gr. Abj. anklektos (avalexrog) = aufgelefen, von 
gr. analdgein (araldyar) — auflefen, »fammeln [and |. Auagramm; ldgein 
(Adyay) = lefen, fammeln). 

+ analog, Wj. : gleichförmig, wie ein Anderes fich verhaltend. die 
Analogte (4jilbig), Bl. —n (5jilbig), = die Uebereinftimmung, Gleich⸗ 
förmigfeit, aus dem gleichbeb. gr.-lat. die analögia, 

gr. bie analogia (avaloyia). Dieſes aber ift abgeleitet von bem gr. Abi. 
andlogos (avaloyog) = der Bernunft [gr. der lögos] entſprechend, libereinkim- 
mend, ins Lat. entlehnt anKlogos, woraus analdg. 

fdie Analyfe, Pl. —n: die Auflöfung, chemifche Zerlegung, Zer- 
gliederung. analyfieren — auflöſend zergliedern. die Analytik, 
ohne PL. : vie Auflöfungs-, Zergliederungslehre. analytifch, Adj.: 
durch Auflöfung zergliedernd, nach gr.-mittellat. analy ticus, 

gr. analytikds (avalvrınos), — auflöjend, aus befien, mit gr. bie technd 
(eiyın) = „Wifſenſchaft“ in Gedanken, ale Subſt. gebraudtem Fem. gr. bie 
analytikö (avalvurıer), ins Mittellat. entlehnt die analytica, unfer Analytik. 
Jenes Ari. ift abgeleitet von gr. analyein (avalusı,) = wieder Idfen, auflöfen 
fand, f. Anagramm; Iyein (Ava) — löfen, wovon aud gr. die andiysis 
(aralvsıs), ins Mittellat. entlehnt die andlysis, — Auflöfung, woraus Analyfe. 
Bon jenem gr. andlysis aber wurbe abgeleitet franz. analyser = in feine Grunb- 
beftanbtheile zerlegen, auflöfend zergliebern, woraus analyfieren. 

f die Ananas, Pl. Ananafe : das aus dem tropifchen America ftammenbe 
Dijtelgewächs mit gelber fleifchiger Frucht vom angenehmiten einge 
ruche und geſchmacke; dieſe Frucht jelbit. 

Zu uns gelommen aus fpan. u. port. der ananas. Woher bieß Wort, iſt unfe- 
fannt. In Hindoftan heißt jene Frucht a'n-annds und in Guiana joll man nanas 
fagen (f. Powgens tresors des origines etc. de la langue frangaise ©. 87). 

+ der Anapäſt, —es, Pl. —e : ver Versfuß » - — 

Aus lat. der anapsstus (der pes anapestus), welches aus gr. ber andpaistos 
(aranarsrog) = zurüdgeiclagener d. i. umgelehrter Dactylus, dem als Subſt 
geſetzten Maſe. bes gr. Abj. andpaistos — zurückgeſchlagen, abgeleitet von gr. 
anapaiein (avazalav) — jurlidihlagen [and, |. Anagramm; paiein (malen) zu 
fhlagen]. 
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be Anarchkte (3ſilbig), PL —n (Afilbig) : Regierungsloſigkeit. 
anarhifch, Adj.: herrichafts-, geſetzlos. 

Dieſes nach dem gleichbeb. franz. anarchique, ital. anärchico, abgeleitet von gr.» 
witieflat. die anärchie, gr. die anarchia (avapyia), — Herrihaftslofigfeit [vou 
bem gr. Adj. Anarchos (avapyos) — ohne Oberhaupt, zufammengef. aus an- 
(v-) = un-, ohne, und ber archds (apyos) —= Führer, Oberhaupt). Aus jenem 
gr.»mittellateinifchen Subſt. unſer die Anarchie. 

tms Anathem, —es, Pl. —e, oder das Anathema, —', BI. 
wie Sing. : der Bannflub. Aus gr.-fat. das andthema, 

firdlid-gr. das andthema (aradaua) eig. — das Aufftellen, von anatithenai 
(ver d>taı) = aufftellen. 

fdie Anatomte (Afilbig), Pl. —n (Hfilbig) : die Kunft, Leichen zu 
grgliedern ; das zur Veichenzerglieberung beitimmte Gebäude ana» 
tomifh, Adj. : zur Zergliederungskunde gehörig, zerglieverungs- 
mäßig, nach einem gleichber. ſpäteren 

gr.-lat. Adj. anatömicus, gr. anatomikds (avaronıxog), von gr. die anatomt 
(avarous) — das Aufihneiden (and, ſ. Anagramm; die tomd’ (roun) — das 
Schneiden, ber Schnitt], Zergliederung, wonach ſich gr.⸗lat. die anatomia bildete, 
aus welchem in gleicher Bed. die Anatomie. 

ber Anbeginn, —es, ohne BL. : der erfte Beginn. 

Mitteld. im 13.— 14. Jahrh. der anbegin, mhd. u. mittelb. das anbeginne 
(Waliker 76, 24). &. Lezer mhd. Handwtbch I, 53 u. Beginn. 

inberaumen = von etwas jeitfegen, wann es fein jolfe. 

Aus der Kanzleiſprache, bie bier ber Vollsſprache in Franken zc. gemäß au ftatt A 
ſchrieb (ſ. Shmeller die Mundarten Bayerns ©. 38), fhon im 17. Jahrh. 
für anberamen, woflr im 15. Jahrh. einfaher berämen (f. Lexer mlıd. 
Handwtbch I, 183), deffen rAmen, ahd. rAm&n, = aufs Korn nehmen, zum Ziele 
aehmen, worauf bin fih richten [fo mhb. rAmen = zielen neben tröffen hei Lam- 
precki Tochter Syon, Gieß. Hi. Bl. 87*], ale Ziel fenen. Auch, alterthümlich 
verwendet, noch 1818 beramen bei EM. Arndt Geb. 286 „Da war das bera- 
mete Ziel vorbei“, wo bie feftgefetste Zeit gemeint ift. 

anbiten (j. beten) = aufs höchfte verehren, beſonders Gott oder was 
man heilig hält. Davon : ber Anbeter, auch — verehrender Piebenter, 
Hochverehrender; tie Anbetung. 

Jenes Berbum ift mhd. aneböten, ahd. anapätön, -bötön; Anbeter mittelb. 
ber anebötöre, anbötäre, anböter, mhd. anebötsere (?), ahd. der anapdötari, ana- 
bötari, -bötäre, — ein Gebet an ein höheres Weſen Ridtender; Anbetung 
ſpüt⸗ mhd. die anebötunge. 

änbetreffen, wie betreffen (ſ. d.), aber mit jtärfer auf das Object 
leitendem an. 

ber Unblick, —es, PL. unüblich (—e) : worauf gerichteter Blick; An- 
geblidtes,. anbliden = ten Blick worauf richten. 

Jenes it mhd. ber anblie, mit Uebergang des n vor dem Fippenlant in m aud) 
der amblic (Haupt Zeitschr. I, 442, 135), aht. noch nicht nachweisbar; aber an- 
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bliden, mbb. aneblicken, zeigt fich bereits in „ofte sig [fie es] anepliotes (G- 
nesis 19, 4) fur; vor 1122. 

anbreden (f. breen), 1) tranf.: etwas wovon abzubrecyen anfangen, 
3. B. einen Kuchen, eine Flaſche zc. anbrehen; — 2) intranf. : als 
Zeit oder Zeittheil, felbit als zeitliche Erſcheinung (mit Gefchwinvig- 
feit, mit Macht) anfangen zu jein, 3. B. der Morgen, Abend, bas 
Jahr ꝛc., die Schlacht ꝛc. bricht an. Daneben ver Anbruch, —es, 
ohne Pl., zufammenge|. aus an und Bruch: der Anfang etwas wor 
von abzubrechen, fowie tiefes Abgebrochene felbit; der Anfang des 
Ueberganges zur Verderbnis an fonjt Geſundem, 3. 3. Anbruch des 
Obſtes, Weines ꝛc.; der Anfang geſchwindes Seins als Zeit, Zeittheil, 
zeitliche Erfcheinung. Bloß nach der 2ten Bed. von Anbruc bus 
Ari. anbrühig. Tas Verbum änbrechen ijt auch 

in der 2ten (intranf.) Bed. zuiammengef. mit brechen (f.d.), wie, was biefe® 
betrifft, zeigt mbb. dö der tac üf brach = mit unwiderſtehlicher Gewalt hervor» 
brang (Servalius 2082) neben dör morgenstörme brast Af = gieng [barft] auf, 
drang hervor (Minnes. II, 8°, 22); alfo nicht mit mbb. bröhen = feuchten, ſtrahlen. 

die Andacht, Pl. —en : vie feite betrachtende Richtung ber Gedanken 
worauf, dann insbefonvere auf Gott und Göttliches, Heiliges; (inni- 
ges) Gebet. Taron das Adj. andächtig. 

Im 16. Jahrh. andacht auch f. v. a. das Gedenten woran, Plan wozu. Das 
jett kurze a vor ch war urfpr. lang, denn mbb. die andäht, ahd. die Anadäht, zu- 
fammengef. aus ana an und -däht = das Denken von benten. Mittelſt ahd. 
-ie, nbd. -ig, abgeleitet das ahd. Adj. AnadAhtic, mhb. n. mitteld. andsehtic, an- 
dsshtec unfer anbädtig. 

die Andaude, Pl. —n : überbedter Abzugsgraben an Gebäuden, vor: 
nehmlich zwiſchen viefen hervor, auch an naffen Adern. 

In dem legten Falle mwefterwälbifch die Andeuch, Andeich (Kehrein I, 44), 
in jenem erfien am Mittelrhein Andau (ebenda), um ben Confonanten im Aus⸗ 
laute verkürzt, benn wetterauifch u. oberheff. Ondaueh (das n ſtumpf wie in fram. 
on, en zc.), d. i. in voller form Öndauche, wovon iu Form wie Begriff über⸗ 
einffimmt mittelb. aus dem Jahre 1304 die Adüche [„fluxum et motum per 
aqueductum, qui dictur aeduche* (Böhmer cod. diplom. francofurtanus 
S. 860)], weiches, wie im 15. Jahrh. Aducht (Diefenbach glossar. 352°), mit 
Anlehnung an das aus mhd. die ahe zufammengezogeue & (f. -a) aus lat. die 
aqusductus — Woflerleitung, bier in ber Bedeutung Wafferatzugsleitung, in ber 
eben angeführten Stelle bei Böhmer von dem für die Dachtraufen gemachten Ab- 
fluffee Das u dar fih, wie auch in andern Wörtern (ſ. N), eingefhoben, unb 
düche f&eint aus ducht (dücht?) hervorgegangen. 

andenfen = bie Gedanken worauf richten; in Gedanken bewahren. 
Der Infinitiv im Nhd. als Subft. das Andenten, —s : [ohne PL 
u. mit der Präp. „an“ oder dem Gen.) die Richtung (das Wenden) 
ber Gedanken auf jemand over auf überhaupt einen Gegenftand, um 
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ihn fih wieder vworzuftellen; [mit Pl. wie Sing] was zum Andenken 
gegeben wird. Jenes andenken ift ahb. anadenchan; 

mb. fagte man ane gedenken. Aber mitteld. findet fich ſchon zu Anfange des 
14. Jahrh. auch das Subft. das andenken = Erinnerung, Wiffen (Eckhart 549, 27). 

ander, Apj., itarfbiegend anderer, antere, anderes ober gefürzt ändrer, 

andre, ändres und auch anders, ſchwachbiegend der, vie, das 
andere oder andre, ift zunächſt das Orbnungszahfwort der Zwei⸗ 
zahl, alfo was das erjt gegen 1500 aufgefommene zweite (f. d.), 
und bed. tann : über bereitd Bezeichnetes vorhanden; außer dem Be⸗ 
wichneten vorhanden und davon verfchieven. Davon : Ändern, tranf. 
u. intranf.; anders, — auf andre Weife, ſonſt. Zufammenf. : 
anderntheils, Abv.; anderfeits, Adv.; anderswo, Adv.; 
anterthalb, Zahlwort, = 11/,; Anderwärts (vgl. -»wärts), Adv. 

Das Abi. ander ift mhd. ander, ahd. andar (Mafc. andarör, em. andariu, 
Rent. andaraz), fpäter ander, goth. anpar, altſächſ. Othar, ödar, Adar, mittel- u. 
neunieberl. ander, angeljädf. Sdor, Öder, engl. other, altfrief. öther, altnorb. 
annar, ſchwed. annan, bän. ander, der Tautverfhiebung gemäß ſtimmend mit litth. 
antras, fanffr. anjatara. Abb. -dar, -der, goth. -par ift comparativifhe Bildungs⸗ 
endung, wie and in dem fanffr. anjatara; ber Poſitiv zeigt fih in fanffr. anja 
= nit derfelke, von ana — jener. Gleicherweife Tat. alter von Alius. — Das 
Berbum ändern ift mhd. andern, endern; anders, mhd. anders, ahd. Anderes, 
abverbial gebrauchter Gen. des Neutrums von ander, und dieſes anders ftebt 
unverändert au nad etwas, was (= etwaß), nichts, 3.8. „Hie ift nichts 
anders benn Gotteshauje” (1 Mof. 28, 17), „Unfere Herrfhaft liber die Thiere 
beftehet . . . in nichts anders, ale” 2c. (Tiscomw 624), „Bon was anders! 
(®5the VIM, 89. XLI, 48), wobei vgl. wer Anm. Aber im Ungefühl, daß 
anders hier eigentlich ©enitiv ift unb im Gedanken, daß bier ber Nom. Sing. bes 
Nentrums von ander ftebe, wozu Stellen wie „Ein Jeder wird was Andres preifen” 
(Haller Geb. 89) verflihren konnten, wirb auch in gewöhnlicher Sprache hier bei 
einer ben Dativ regierenden Bräp. der Dativ anderm gefeht, 3. B.: „Er rebet 
von nichts anberm ale von der Jagd“; „Bon was anderm“. Übrigens 
fommt für und neben anders mit antretendem t (f. felbft Anm.) auch and erſt 
vor, .B. : „In diefer Zeitlichkeit fanın es nit anderft werben“ (v. Caniz 51); 
„iber irret auderſt“ (Haller Geb. 58); „Ich habs anderfi gemacht” (Schiller 
Räuber 3, 2). Zuerſt fpät im 15. Jahrh. anderst (Fastnachisp. 488, 29), dann 
Biufig im 16. und 17. Jahrh. [auch bei Luther, doch nicht in der Bibelüber⸗ 
jegung), aber in jlingfter Zeit nur noch mundartlich; wetterauifch, oberheſfiſch zc. 
wie comparativifch gebilbet annerschter d. i. anderfler. Das Adv. anderswo if 
mid. anderswä, zufammengef. aus jenem abverbialen Gen. anber® und wo (j.d.); 
dae Zahlwort auderthalb mhd. anderhalp, im 14. Jahrh. aber auch ſchon 
anderthalp mit eingetretenem t, welches nhd., wo ſich auch anderte = ander 
1.8. 1593 „der Zweiete oder Anderte“ (Helber 50)] bildete, völlig feſtſtand. 
Die Berbinbung anderntheile ift, wie ſchon der ſchwache Gen. Sing. andern 
Ratt des ſtarken anderes, anders zeigt, eine junge (vgl. jedenfalls). Das 
Abs. anderfeits bat unorganiſches genitivifches -8, denn mhd. andersit. 

ver Andorn, —es, ohne PL. : die Pflanze marräbium. 
4* 
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Mhb. u. ahb. der n. das andorn, (gi. erir. 6, 31 Tick Graf I, 884 falſch 
andor), mit ableitendem -orn. Anders bei Ahorn (f. d.). 

+ die Anecdote, Pl. —n: unterhaltendes (neues) Gefchichtchen aus 
jemandes “eben. Zujammenf. : anechotenfüdhtig, Adj. 

Jenes aus dem gleidhbeb., aus gr.-lat. andcdota, dem Plural von gr. andkdoton 
(avendoros), dem Nentrum bes gr. Adj. andkdotos (avindorog) = nit ausge⸗ 
geben [an- (av-) = un-], nit bekannt gemacht, gemorbenen franz. bie aneodote. 

F die Anemone, Pl. —n: Winpröslein, Winpblume. 

Aus dem gleichbeb. gr.»lat. die anemöne, gr. bie anemö'nd (avauarg), abge- 
leitet von gr. der änemos (aveuog) = das Wehen, der Wind, und die Benen- 
nung, weil die Blume nur bei wehendem Winde fidh Sffnet (Plinius hist. nat. 
21, 94). 

anfachen, tranf. : zum volferen Dafein aufregen. Erft nhd.; 

mbd. vachen = vermehren (Hädtslerin ©. 258, 68, 26), von mbb. das vach = 
Waſſerſchwelle in Flüffen, Wehr (Hässlerin S. 199, 89, 12. Schmeller I, 507. 
Schmid 178) Bgl. füheln. 

infahen, altertgümlich und feierlich für anfangen (f. d.). 

ber Anfang, — 8, Pl. Anfänge : das Erfte wovon. Der Gen. Sing. 
fteht in anfangs abverbial. Die Zufammenf. anfänglich = „von 
Anfang an“ iſt Adj. u. Adv. Anfang iſt mbb. der anevanc, 

ahd. der anafanc, zuſammengeſ. aus an und ber Yang. 

anfangen (f. fangen), urfprünglicher und noch afterthümlich an- 
faben (f.d.), tranf. u. intranf. : an dem Erften wovon fein; ber, bie, 
das Erjte worin, wozu ꝛc. fein. Mhd. ane vähen, 

jufammenge;. ane vän, ahd. anafähan. Urfpr. : Hand woran legen zum 
Halten, dann woran thätig werben, daran fein tbätig zu werben. 

anfechten (f. fehten) = mit Waffen worauf eintringen; wogegen, 
worauf empfindlich, unangenehm wirfen. Davon die Anfechtung, 
BL. —en, mhd. u. mitteld. die anevöhtunge. 
Jenes anfehten ift mittelb. anevöchtin, anvöchtin, ahb. anafähtan. 
die Anfurt, Bl. —en : ver Yanveplag, Landungsplatz. 

Erft im 16. Jahrh., in welchem kei Luther der (1 Mof. 49, 18. 5 Mof. 1, 7. 
Apoftelg. 27, 89) und die (NRiht. 5, 17. Ier. 47, 7. 1 Macc. 14, 5. Apoftelg. 
27, 12) anfurt, indem man Furt (f. d.), mhd. der u. die vurt, au — Fahrt 
nahm. Mhd. dafiir das anevar — Anfänbe, Ufer. 

das Angebinde, —6, Pl. wie Sing. : Feitgefchent. 

Eig. Geburtstagsgeihent, das dem Feiernden an den Hals oder Arm gebun- 

den wurbe. 
das Angedenken, —s, BI. wie Sing, wie ba6 Andenken (f. d.) 
und nur von dem Dichter vorgezogen. 

Mitteld. zu Anfange bes 14. Jahrh. das angedenken Erinnerung (Eckhart 
©. 549, 33, 37.). 

ber Angel, —, in ver 2tenu.3. Bed. die Angel, Pl. —n: [nur noch 
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munbartlich] Bienen, Welpen: ꝛc. Stachel; fpiker Hafen zum Fiſch⸗ 
fange; Einhängehafen fiir Thüre, Senfter ꝛc. Tavon angeln = mit 
ver Fiſchangel fiſchen. Zufammenf. : ver Angelftern — ber Bolar- 
ftern (Nordftern); angelweit, Adj. u. Adv., —= fo weit offen, als 
die (Thür⸗ Angeln zulaifen, — veritärkt fperraugelweit. 

Mi. ber (in ber 2ten Bed. auch die) angel, ahd. ber angul, angelſächſ. der 
angel, altnorb. ber öngull (= Angelhalen), von bem gleichbed., vielleidht mit lat. 
ber secus = Halten, gr. ber oͤnkos (omg) = Krlimmung, Haken, Widerhaken, 
wurzelvderwanbten wmıhbb. ber ange, ahd. der ango, angeljähf. der ange, ongs (= 
Stadyel), altnorb. ber Angi (= Af, Fiſchangel). Das Berbum angeln if mhb. 
angeln, ah. Angilön (Graf I, 346). Angelftern megen bes Drebens um den Bol. 

ingelegen, die Angelegenheit, f. anliegen. 
angeln, der Angelftern ac. f. Angel. 
angenehm, Abi. : gern angenommen; Wolgefalfen erweden. 

Bei Luther angene me, aus dem Wieberb., wo ein Magbeburger Freidank bes 
15. Jahrh. angeneme (Jac. Grimm deutſch. Wibch I, 847) und ber clewifche 
Teuihonista von 1475 angeneeme haben. Mhd. fagte man ohne an bloß ge- 
name, zu Anfange des 12. Jahrh. genäme (nur in ungenäme ungenehm in 
der Genesis 25, 20), d. i. ahd. kinAmi (?), welche unjer genehm (f. d.) find, und 
im Goth. fommmt vor andan&ms, b. i. anda- = ant«, ent-, entgegen, u. nöms == 
genehm. — Hif. ridtig [nad mitteld. 8 = mhd. we] angenem. 

ver Anger, —s, BI. wie Sing. : wildgrünes Grasland, Grasfled. 

„Anger, vulgäriter wisen fleck“ (voc. inc. teut. BI.a7*); mhb. ber, auch bie 
enger, ahb. der (?) angar, — nngepflügtes, wilbgrlines Bauland, Grasland. Der 
Burzel näher flieht altnorb. die eng, das engi = Wiefe; aber die Wurzel felbfl 

buntel. 


das Angeficht, —es, BL. —er : worauf fallender (woran reichenber) 
Blick; (dem Blicke zugelehrte oder) Vorterjeite des menjchlichen Kopfes. 
Ter Gen. angesichts als Adv.: im Anblide, im Augenblide, fofort. 
Mid. das angesihte — das Auſchauen, mittelb. das angesichte — Au⸗ 
Manen, Anblick (Salomöonis has S. 488, 67), aber eben mitteld. auch ſ. v. a. 
Antliz. Daneben mhd. die angesiht = das Anſehen, Anſchauen. S. Geſicht. 
Ahd. ohne ge- bloß die anasiht — Anſchauen, Anblick, Antlitz zc. 
ingewöhnen, tranſ. u. (jetzt meift) vefl. : durch Thun und Wieber- 
tun zu eigen machen. Ofter auch : Einen angewöhnen zu etwas. 
Etatt angewehnen (fo nod bei Opitz u. X.) mit dem Umlaute, f. gewð h⸗ 
zen Hif. ridtig angewenen, ober mit 8 für e angemwönen. 
ve Angewohnheit, Bl. —en, f. Gewohnheit. 
die Angft, PL. Angfte (fehlerhaft : Angften) : das Engewerden in ber 
Bruft, beengenvdes Gefühl worüber. In unperjönlichen Redensarten, 
wie: mir ijt angit [eben fo gebildet wie mhd. mir ist zorn ich werbe 
jornig, mir ist nöt ich bedarf], mir wird angft, mir macht angit, 
eideint das Subſt. Angft adjectivifch und fo entitand das nbb., 
cher nie vor einem Subjtantiv (attributiv) ſtehende und fo anverhialild, 
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erſcheinende Adj. angſt mit dem Comp. aͤngſter. Zuſammenſ.: ber 
Angſteſprung (Götbe XII, 106) = Angſtſprung. 

Myhd. die (feltener der) angest, ahb. die angust (Pl. angusti Angfte), mittelk 
ber Ableitungefilbe -ust von abd. angi, engi unferm enge (j. b.). Entſprechend 
find lat. die angüstia — bie Enge und angüstus = enge von lat. ängere (garız bas 
ahd. angan) — zufammenbrüden, beflommen maden. Von jenem angust kommt 
ahd. Angustan [d. i. urfpr. Angust-i-an, Angust-j-an], unfer nur noch dichteriſches 
ängften, wofür üblich das von dem ahb. Adi. Angustio ängſtig (bei Herber, 
früher daneben auch angftig) = ängſtlich abgeleitete ängftigen, mhd. Angstigen. 

ver Angſter, —s, Pl. wie Sing, fürt. : hohe enghalfige Trintflafche 
der auch ein folcher Krug. Mhd. der angster, aus tem 

gleichbed. florentinifhen die anguistära, auch die inguistära, 1477 mittellat. ba® 
angüstrum, von ital. angüsto (au) lat. angüstus, = eng. Schmeller IL, 79. 

ver Angfter, —s, Pl. wie Sing., alte Heinfte Schweizer Scheidemünze, 
1/, Sou. Mhd. ver angster. 
Ob aus mittellat. angdistus (ergänze nummus) = Hohlmlinze von Blech, d. i. 
fat. angistus = enge, fhmal, in der Bed. Inapp, zn fehr beſchnitten ? 
ver Angftefprung, ängftigen, f. Angſt. aͤngſtlich, 
Adj. u. Adv.: Angſt habend, Angſt verurſachend, in Angſt verſetzend. 
Das Adj. ingftlich iſt mhd. angest-, engestlich, ahd. angustlich, zuſammen- 
"gef. aus Angſt u. »hich. Davon das Abo. mhd. angest-, engestliche, ahd. 
angustlihho, unfer Adv. ängſtlich. 
ver Angfifchweiß, —es, Pl. unüblih (—e) : Schweiß aus Angit. 

Erf im 16. Jahrh., 3.8. „Der angft [hweiß mir ob jm lihm, dem Draden] 

außtricht“ (Sans Sachs IM, 2, 179®). 

ber Anhang, —e8, BL. Anhänge, was fih anhängt; als unwefentlich 
Beigefügtes; eine zugethane in Thun und Treiben folgende Perfon 
oder eine Geſammtheit folcher Perfonen. Mhd. ver anehanc, 

anhanc, — an Pflanzen fi hängende nädtlihe Feuchtigkeit, fi auſetzender 

Reif, Schnee, Begleitung, Begleiter eines Herrn, fpät im 15. Jahrh. au anhank 
= liederlihes Weibstild als einer männlihen Berfon anhangend nnd von ihr 
nicht atlafiend (Fasinachtsp. 256, 13). 

anbangen (f. bangen), eig. intranf., dann aber auch tranf. : woran 
bangen ; [bilplich] feit zugethan fein. Dagegen anhängen (f. hängen), 
eig. tranſ., dann aber auch intranf., und taher im Gebrauche Ber- 
mifhung mit anhangen. Diefes anhängen, 

mbb. anhengen (Meinauer Naturlehre 5. 10), würbe im Abb. anahengan 
lauten; e8 fommt aber in ber Beb. „an etwas heiten, an etwa® hängen“ anagi- 
hengan (Graf IV, 769) vor. Daaegen würde anbangen, mhb. anhangen 
(Krone 22708), im Ahd. anahähan fein, “Part. anahangan, welches ſich in ahd. 
„daz ana si hangan [angehangen fei] quirnstein [Mihiftein] in sinan hals* 
(Tat. 94, 4 = Matth. 18, 6) findet. 

änhänglich, Arj. u. Are. : andauernd zugetfan. Zufammenf. : bie 
Anbänglichkeit. Jenes Adj. ijt zufammengejegt 
aus anhangen und -Lid. 
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angeben (f. Heben), tranf. u. intranf. : [eig.] angreifen zum Bes 
wegen; dann |. v. a. anfangen, aber kräftiger und feierlicher. 
In diefer legten Beb. mhb. anheben (Parsiodi 469, 22). liberhaupt Rimmt an 
heben wörtlich mit Tat. incipere überein. 
anheim, accufativifches Adv. : [eig.] an das Haus (mh. u. ahd. das 
heim = Haus); zu — hin als eigen oder zu freier Verfügung. an- 
heim fallen, anheim geben, anheim ftellen, zufammengef. 
anbeimfallen, anheimgeben, anheimftellen. Verſchieden 
hiervon ift das im 16. Jahrh. geläufige, fpäter erlofchene, mit dem 
Dativ von mhd. u. ahd. heim gebiltete anheim — zu Haufe, daheim. 
Diefes fhon um 1400, 3. B. Chroniken d. d. Städte I, 75, 8. 
inheiſchig, Atv. : durch Verfprechen fchuldig, d. t. durch Verfprechen 
zu übernommener Erfüllung verbindlich. Wahricheinlich ftatt 
anheißig, wie auch Hirſch ſtatt Hirß (mhd. hirz), und bieß anheißig wahr- 
ſcheinlich durch Ausſtoßen des 1 aus antheißig, mbb. antheizeo, — durch Ver⸗ 
jprechen (mbb. u. ahd. der antheiz) ſchuldig. Dieſes antheiz fommt von ahd. 
antheizan (ant-, ante, ent- == gegen, u. heizan heißen) = verſprechen, geloben. 
anbenten (f. henten), wie anhängen, aber nur tranf. und jetzt 
mehr im Gedanken an ein feiteres Ein- und Anfügen. 
das Anhenkerlein = ein Halsſchmuck. Straßburgifch, 
wo aber das Anhenkerle (Arnold Pfingfimontag 125). 
anher, ein im Gegenſatze zu älter⸗nhd. abher, mhd. abher, — „von — 
her” entitanbenes, erſt nhd, aber wenig mehr übliche Adv.: hierher, 
bis hierher. Ganz veraltet anhero, mit o aus altem a, 
denn ber lautet abb. höra. 
ter Anis, Gen. Anties, ohne Pl., eine befannte Gewürzpflanze und 
dr Same. Zufammenf. : Anisgebadenes = Gebadenes aus 
feinem mit Anis gemijchten Zeige. Anis, 1429 pas 
aneis (kb. ord. rer. BI. 174), mhb. das aniz, auch ſchon anis, ſelbſt enis, aus 
dem gleibeb. gr.-lat. das anisum, gr. das Anison (uvıdov), einer Nebenform bon 
$r. daS Andson (dvasoy), Anöton (dvyrov), An&thon (avndor), = Dil. 
anigt, wofür gegenwärtig anjegt. Noch im 18. Jahrh., und 
.. 8. bei Bürger Geb. (1778) ©. 196 anizt. Bol. ipt u. jebt. 
der Anke, —n, BL. —n: die Butter. Davon anten — buttern. 
Antle in der Schweiz, bem Elfaß, am Oberrhein (bei Hebel). Bei Alberus 
dietionar. BL 12° and, mbb. der anke (voc. opt. Wr. 10, 25), abb. der anco 
n. die anch (meshalb neubeutfh auch die Anke), mol aus berfelben Wurzel, 
welcher fat. üngere — fhmieren, fanffr. andsch, angehört. S. Grimm Geld. 
b. d. Spr. 1003. 
be Anke, BL. —n: der Naden (Maler Müller II, 67); [wetterauifch 
uch] das aufgefchlagene Nadenhaar weiblicher Perſonen. 
Gene erſte Bed. in Franken, Schwaben, der Pfalz, der Wetterau, ans welcher 
legten bei Aiberns dietionar. Bl. 12° u. pp8* die and fowie Bl. cc2? „in ber 
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änlaffen (f. Laffen) = wohin over wozu loslaffen; an ben Körper 
ongetban ober angelegt laffen; harte Worte richten an —. WRefleriv 
iid anlafjen — Fähigkeit und Thütigfeit zeigen. 

Mhd. ane lägen, zufammengez. ane län, ahd. analäzan, zunüchſt ſ. v. a. worauf 
bin fit bewegen lafſen. 

vr Anlauf, —es, BL. Anläufe : ausholende gefchwinne Bewegung 
worauf bin. Mhd. der anelouf = das Unrennen, der Angriff, 

ahd. der anahlouf = der Anfturz. 

inlaufen (f. laufen) = laufend wider etwas kommen; [bilblich] 
wirerrennen, in jeinem Thun burch Verkehrtheit abgejchredt werben; 
anfhwellen. Mhd. ane loufen = zu — Hin laufen, 

anlaufen, anfallen, ahd. anahloufan. 
vr Anlaut, —es, BL. —e : der Anfangslaut eines Wortes. 
‚Ein von Iac. Grimm eingeflihrter grammatifcher Kunſtausdruck. 

8 Anlehen, —s, PL. wie Sing. : Dargabe von Geld gegen Zinien. 
Dagegen die Anleihe, Bl. —n, erft im Nyd. gebilvet, wird mehr 
ton jehr hohen Gelpfummen gejagt. 

Jenes Anlehen if mhd. das anldhen, ahd. das analdhan. 

iniehnen (j. lehnen 1 u. 2), 1) intranf., ahd. anahlinön, ana- 
linên; 2) tranf. und bann auch intranf., mhd. an leinen. Hiſt. richtig 
anlenen. die Anleihe, f. Anleben. 

anliegen (f. Liegen), mhd. aneligen,ahd.analiccan, analigen, mit 
Tat. : fih dicht woran fügen ; Einem durch andauerndes An-ihm-fein 
(bittend) zufegen ; Einem Nachvenfen und Sorge verurfachen. Das Part. 
prät. angelegen fteht oft adjectivifch : Nachvenfen und Sorge mit 
Eifer zur Thätigfeit verurfachene. Tamit zufammengef. vie Ange» 
legenheit, PL. —en : was mit Nachdenken und Sorge befchäftigt. 

ib anmaßen, refl., [früher :] nah Maßgabe des Zujtehenden in An- 
ſpruch nehmen; [jüngere Bed.: über das Maß des Zuftehenden in 
Aniprucy nehmen. Davon die Anmaßung, Bl. —en. 

Mitteld. sich aneımAzen mit ze zu und Inf. (Ebernand 4496). Oft mit Gen. 
ver Sache, 3.8. „Ih will mich feines Ruhms anm aßen“ (Schiller Zur. 5, 
2); auch, freilich nicht ohne Auffälligkeit, mit abhängigem Sage z.B. „Will du dich 
enmafen einen Dann mit Schmeicheleyen zu fangen ?” (Schiller Räuber 8, 2), 
Ich maßte mid an, o Vorfiht, die Scharten deines Schwerds aurzumezen“ 
(ebenda 5, 2). Dit Acc. der Sade 5.8. „ven fie ſich anmaßt“ (Göthe VII, 
397). Daneben mit Dat. der Perſon und Acc. der Sade, z. B. du maßef 
dir ein Recht an; aud mit athängigem Sage, 3. B. „Was maßef du dir 
an, mir falih Oralel — Betrliglid zu verkündigen?” (Schiller 3. v. Orl. 3, 9). 
te Anmuth, ohne BL. : [veraftet] die Seelenftimmung zu etwas, das 
Vergnügen macht ; fanftes, anziehendes Wejen in Erregung von Wol- 
gefallen. Davon das Ari. und dann Apr. anmuthig. 
HR. ridtig, da h bier bloß zur Dehnung verwendet wirb, Anmut, anmutig. 
Jenes erſt nhd. (16. Jahrh.) und nach ber Aehnlichleit von Demuth (f.d.), Lang» 
muth ac. gebildet. Berſchieden von mbb. ber anemüt = Verlangen. 
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anmuthen, mit Acc, tanm lieber mit Dat. der Berfon. fih im 
mntben (bei Wieland) — fih anmafen. Hift. rihtig anmuten. 

anmutbig, Ari. m bann Are, ſ. Anmuth. 

+ Anna, Frauenname, aus ver firchlichen gr.-fat. Form Anna, 

firtlid-gr. A'nna (Ava), aus tem I Sam. 1 vorfommenden hebr. Frauennamen 

Channäh —*52 welcher urſpr. Appellativ in der Bed. Gnade, Flehen um Gunade. 

tie Annahme, j. nebmen. Hift. richtig Anname. 

f tie Annalen, ein XL. : geichichtlihe Ereigniſſe verzeichnende Jahr⸗ 
bücher. Aus tem gleichber. lat. annäles 

(nämlid libri Bilder), dem fubſtantiviſchen PL des Maſc. des lat. Abj. aumälis 
= Das Jahr betreffend, von lat. der Annus = Jahr. 

T tie Annaten, ein El. : tie im eriten Jahr an die päpitliche Schag- 
fammer fallenre Hälfte tes Zinſes von einer geittlichen Pfründe. 

Aus dem gleichbed. mittellet. Pi. annäte, von lat der Annus = Jahr. 

Anncden, Frauenname, Dim. von Anna (]. d.). 
annehmlih, nbd. Ari. : gerne angenommen und gefallen. Zufam- 
meni. : tie Annehmlichkeit, Pl. —en. Hift. richtig annemlich ıc. 

Das Adi. annehmlich iR zufammengel. aus einem mhd. Abj. annssme, witieh. 
anndme (Leysers Predigien 66, 43), = angenehm, liekli, u. aus -lich. Siatt 
Annehmlichkeit fommt im Mhb. annämekeit vor, welde® in Salem. Ads 427, 
39 f.v. a. göttliche Grabe ; -nssme, ahd. nAmi, it von nAm- in nAmumdös wir nahmen. 

+ die Anomalie (Aſilbig), Pl. —n (öflbig) : Abweichung von ber 
gemeinen Regel. Aus tem gleichber. gr. (at. rie anomälia, 

gr. die andmalia (avoualia) eig. — Ungleichheit, von dem gr. Abj. and malos 
(aopals;) = ungleich, welches jufammengei. aus an- (av-) = un- und homalds 
ualoc) = gled. 

t anonym une taven anonpmif ch, Ari. : ungenannt (ohne Angabe 
tes Jumens). Aus gr. anönymos (arwruuog), = 

ungenannt, namenlos [an- (ar-) = un-, ohne, u. äcliih das dnyma (ovume) 
für das 6noma (oroua) = Name (f. d.)]- 

anquiden, ij. quiden. anranzen, f. vanzen 3. 

das Anrecht, —es, ohne PL. : das Recht woran. 

die Anrichte, Pl. —n: der Küchentifch, vie fertigen Speifen zum 
Auftragen zu bereiten. Mhd. die anrihte (Biterolf 12016), 

ahd. die anarihta (?), von anridten (f. d.). 

anrichten, mbr. anerihten, anrihten : fertige Speifen zum Auf— 
fragen zurecht machen; entiteben machen. 

anrüchıg, Ari. : weren nicht zum beiten gefprochen wird. 

Gleichſam auriechend d. h. anfangenb Übel zu riechen, Fier in ber öffentlichen 
Meinung. Bgl. Geruch und ſtinken 2 Mef. 5, 21. Schwerlih if bei dem Wert 
Ausfall des t anzunebmen und fe Entfiehuug aus anrüdtig (f. d.) wie rudber 
(f. d.) im feiner Aufammenfeguug sus rudtbar (f. d.) werben fonkte. 

mn. Snrühtig, Ai. : in feinem guten Rufe ftehend. 
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1414 am Mittelrhein anruchtig, mittelnieberd. anrochtich, == [fat.) infämis 
(Diefeabsch glossar. 296°), zuſammengeſetzt aus an und ruchtig von mittel- 
niederd. das rochte —= Geſchrei zc. (ſ. ruhtbar u. berüchtigt). Dieſes einfache 
rüchtig z. B. in „an Ehren richtig“ bei Hans Sache I, 268° mit der Bed. in 
kinem guten Ruf in Betreff der Ehre. 

ans, zufammengez. aus an das, infofern das Acc. des Artikels iſt, 

mbt. anz, um 1183 aniz (Annolied 230), deſſen i Auffteigen der Schwächung 

e aus a in an daz an das; mittelnieberb. ant, neunieberl. aant. Die Zufam- 
memiehung ans aus an des, wenn zwilhen an unb feinem Subſt. ein Gen. 
mit dem Artitel des fi befindet, fommıt mol in der gewöhnlichen Sprade vor, 
aber in der Schriftſprache änferft felten und man meidet bier lieber den Artikel, 
als dag man an mit ihm zufammenzöge, wie 3. B. Schiller Bürgſchaft Str. 7 
„au Ufers Rand”, nicht „ans Ufere Rand“ ſetzt. Diefes ans ift aud mbb. ans 
(Parsisdl 429, 3) ale aus mhb. an des zufammengezogen. 

vr Anfchein, —es, BI. unüblih (—e) : die Art, wie fich etwas ben 
Augen zeigt; aus biefer Art entnommenes, [und daher] ohne Sicher- 
beit entnommenes Urtheil. 

Schon im 16. Jahrh., z. B. bei Fiſchart. Mhd. noch nicht nachzuweiſen. 

vr Anſchlag, ſ. änſchlagen. 

inſchlagen (f. ſchlagen), mhd. ane slahen, zuſammengez. ane slän, 
ahd. anaslahan : den erften hellen Yaut hören laffen; woran fchlagen ; 
gedeihlich fich zeigen; nach Berechnung over Erwägung beitimmen. 
Rah diefen Bedeutungen der Anfchlag, Gen. —es, BI. Anſchläge, 
aber auch ſ. v. a. worauf zielender Gedanke (gleichſam das Faſſen ins Auge 
zum Erreichen, wie bei dem Zielen und Anſchlagen mit dem Gewehre). 
Daron das Adj. anſchlägig — gewandt zur Ausführung. 

Alier⸗ nhd. der anſchlag — [wie auch noch heute) angeheftete Mittheilung zur 
Runde, Anlegen nnd Bereitſchaft des Schützen zum Abſchießen, [im 15. Jahrh. 
Abſicht, Blan, Voranſchlag, ahd. der anaslag = zulommender Schlag d. i. treffen- 
des Unglüid (Netker Ps. 104, 5 von ben Plagen Ägypten). 

inſchnauzen = an jemand harte Worte heftig richten. 

1598 auſchnauſſen mit au aus A (Helber ©. 42); fhweiz. anſchnäuzen 
= anfanden, dann ungeftlim anfahren (ſ. Stalder II, 841), zufummengef. aus 
an und ſchweiz ſchnäuzen, ſchnüzen, = fauhen (von Kagen), nieberd. (mit 
u == 4) snuten, welches von Schnauze (f. d.) abgeleiter if. Wieberb. afsnuten 
abſchnanuzen = durch Schnauzen fortjagen. 

inſbuldigen, mit Acc. der Perſon und Gen. der Sache: von jemand 
ſagen, daß er weſſen ſchuldig ſei. Ahd. bloß: (ihn) sculdigön. 
inſchwellen (ſ. ſchwellen), Prät. ich er ſchwoll an, Part. ange- 
ſchwollen, intranſ.: an Ausdehnung in Höhe und Breite zuſehends zu- 
nehmen. Davon das ſchwache, tranfitive anfchwellen (ell = äll, alfo 
e Umlaut), Brät. ich er ichwellte an, Bart. ängeſchwellt: anſchwellen machen. 
inſehnlich (ſi. Anfehenlich), Adi. : Anſehen habend. Bol. jehen. 
FT eim = Gotteshelm, d. i. Gottesjtreiter. Diannsname. 
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Ahd. Anshölm, zuſammengeſ. ans ahd. (nur ale erſtes Wort in Zuſammen⸗ 
fegungen) der ans, altnord. der As, angelfädl. der ds, = Gott, und Helm. Bgl. 
Wilhelm. 

die Ansicht, Bl. —en : das Heften bes Augenlichtes worauf; das Wie 
der Auffaffung wovon durch die Sehfraft oder lbildlich] den Geift. 
Davon anfihtig, Adi. : „was vor anderm fich hervorhebend im bie 
Augen fällt“, aber jegt nur noch in: anfichtig werden = „im 
Bereiche ver Augen haben, daß diefe darauf fallen“, mit Acc. (wie 
anjehen) oder Gen. (Grimm Gramm. IV, 756f.). 

Anſicht ift ahd. die anasiht; das Adj. anfichtig mhd. ansihtic, -sihteo (auf 
== anfehnlich), ahd. anasihtig. 

anjinnen (j. jinnen), mit Dat. ver Perfon und Acc. ver Sadye : an 
jemand die Forderung einer Thätigfeit richten. 

Mhd. noch fein ane sinnen. wol aber an einen sinnen == jemand angehen um 
etwas; denu ahd. sinnan urfprünglih = gehend wohin ftreben. 

anipielen (j. fpielen) = zuerſi fpielen und fo das Spiel anfangen; 
etwas in leifer Beziehung worauf jagen oder thun. 
die Anfprade, Pl. —n : an jemand gerichtete Rebe. 

Mhd. die anspräche, anspräch (monumenta beica XXXIII, 1, 481. 504. 
549. 2, 5. 39), = Rebe an jemand, Einſpruch, Anklage; abb. bie anasprähha == 
vertragsmäßiges Kinbringen (? |. Graf VI, 888). 

anfprechen (f. ſprechen) = freundliche Worte an jemand richten, be- 
jonderd um etwas; ausprüdlich ale jein erflären und jonach verlangen; 
[bei Göthe XVII, 211 und häufig] ausdrücklich wofür erflären; 
freundlichen Eindrud auf jemand machen. Dihd. ane spröchen, 

intranf. f. v. a. zu ſprechen beginnen, aber tranf. f. v. a. al® zugehbrend im 
Aniprud nehmen, Einem etwas zuſprechen, Einen mit Worten angehen, bittend 
oder forbernd mit Worten angeben, herausfordern, zur Rechenſchaft ziehen, ahd. 
anaspröhhan = freunblide Worte an jemanb richten (ſ. Graf VI, 876). 

ver Anſpruch, —es, Pl. Anfprüche, von anſprechen: [irüher] bie 
an jemand gerichteten Worte; das Wenden mit einem Verlangen an 
jemand [in „in Anjpruch nehmen“|; das auf etwas gerichtete Ber- 
fangen mit austrüdlicher Erflärung, daß man ben Gegenftand als 
Eigenthum verlange; das Streben nah Aufmerkſamkeit und Achtung 
in Beziehung Anderer. 

Drhb. bereits im 14. Jahrh. der anspruch — Anlage (Haltaus 43). 

die Anstalt, PL. --—en : die Anordnung und Vorbereitung, etwas aus⸗ 
zuführen; in umfaffenverer Weile zu förperlicher oder geiitiger Pflege 
Eingerictetes [3. B. Blintenanjtalt, Wailenanftalt ıc.]. 

Die erfie Bed. 3. B. in „Machſt immer Anftalt, unb biſt niemals fertig“ 
(Schiller Wall. Tod 2, 1). Mhd. bie anstalt = Begründung (Lamprecht Tochter 
Byon BL. 17° i. d. Gießener Hf.). -falt von ſtellen. 


ber Anftand, —es, BI. Anftände : das vorläufige Aufhören wovon; 
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ver Aufenthalt in einer Sache mit Bevenflichfeit in diefer fortzufahren; 
fowol das Berweilen des Jägers auf einem Standorte, dag Wild zum 
Schuſſe komme, als auch biefer Stantort jelbjt ; äufßerliches ſchickliches 
Berhalten. Davon das Ari. anjtäntig. 

Anfand if fpät-mbb. der anstant = Waffenſtillſtaud, Friebe, fpät im 15. 

Jahrb. aud |. v. a. Anftelung, Amt. Zuſammengeſ. aus an und Stand. 

anftatt, mit Unrecht, weil man bier die Präp. an dem atverbialen an 
in anno, anjetzt 2c. gleich glaubte, gefürzt in bloßes ftatt (I. d.), Präp. 
mit Gen. : an ber Stelle von —, lat. loco (in löco), jranz. au lieu. 
Anjtatt dag, ſtatt daß, Gonj. : an der Stelle tag, franz. au 
lien que. Wegen des Subjt. Statt hat die Präp. Rection 

bes Genitins, der früher gern, jet nur alterthümlich zwiſchen an unb Statt (f. b.) 
Rebt, 3. B. an meines Baters Statt. In biefem Fall an Start gejchrieben, 
fon® beffer und Hblicher zufammengerlidt anftatt. Die Präp. ift mol zunächſt her⸗ 
vorgegangen aus ber Berbinbung mit dem, zum Subfl. stat in gleihem Caſus 
gefügten PBoffelfv : mbb. an mine statt anftatt meiner (Minnes. I, 183°, 18, 6), 
an ir stat anftatt ihrer (lein 5774. 6047). Im 12. Jahrh. an—stete. 

inſtechen (f. ſtechen) — woran jtechen ; mit dem Stachel (Sporn) au⸗ 
treiben, und baher lbildlich] reizen, mit empfindlichen Worten auf jemand 
jielen; (durch Ein ſt ech en einer Röhre ein Faß) zum Zapfen öffnen. 

Mitteld. für ane stöchen feuer anftehen = anlegen (Herbort 16812), im 15. 
Yehrh. win [Wein] anstöchen; ahb. anastähhan == mit einem Stich verwunden 
(Ta. 211, 4). 

inteden (f. jteden) = durch Einftecben woran haften machen; [in 
Mittelveutfchland und darum bei Söthe] wie unjtehen, vom Falle; 
(dadurch, daß Brand Hervorbringentes an etwas jtechend befeitigt 
wird) in Brand ſetzen; zünbjtoffertig mittheilen. Intranf. : zündjtoff- 
artig fich mittheilen. Meitteld. im 14. Jahrh. anstecken = 

in Branb fegen, brennen machen (Myst. I, 148, 7). 

änſtehen (f. ftehen), mit ver Grumbber. : dicht oder nahe zu etwas 
bin jein, woraus dann auch ſ. v. a. mit Bedenfen innehalten. 

Kit felten ebenjowol anftehn geſchrieben, benn mhd. ane stän, ane sten, 
austen, — bevorfiehben, geziemen, paſſen, abb. anastäAn, anastôn, (zufanmenge- 
jogen aus) anastantan, — dicht, feft an eiwas fein, worauf ftill ftehen, worauf 
fe kechen, innebalten, zum Gntgegenjein fich erheben (Tas. 44, 14, aus Matth. 
10, 21). 

änftinten (f. ſtinken), richtiger mit Acc., als mit Dat., wie 3. 8. bei 
Bürger (Lenarbo u. Bl. Str. 68) : „Pfui! ſtinkeſt mir an!“ 

Mh. ane stinken = antuften mit gutem oder übelem Geruche (vgl. ſtinken); 
end beim erften Auftauchen, kur) vor 1122, ane stinchen (Genesis 39, 1), von 
Äbelem Gernche (Exodus 99, 45. 100, 1). Nur mit Acc. 

er Unſtöß, —es, Bl. Anſtöße (d lang) : heftiges Wirken auf etwas, daß 
dieſes vorwärts komme ; hinderndes Wiver-etivas: kommen in ver Bewegung, 
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fowie das unangenehm Hinvernde und damit Ärgernis Gebende ſelbſt 
ſdaher das Adj. änſtößig); fchnell zufommenves Ühelbefinden an Leib 
oter Gemüth: an Zeug angeießtes Zeugſtück. 

Mhb. der anestöz, anstöz, — Angriff, Anfechtung, Grenze, Ipät-mbb. (15- 
Yahrh.) anstöz —= Grenze, ahd. ber anastöz, anstög, = Anfturz, flarfer Ein- 
drud, zufemmengel. aus ans an un. der stög Stoß (f. d.). 

anftegen (f. ftogen) — wideritoßen; durch Stoßen in Bewegung 
jeßen ; durch Widerbewegen anfügen; an jemand empfindlich berühren 
kommen [3. B. das Fieber ftieß ihn an]; wider Andrer Anficht und 
Billigung thun; angrenzen. Mhd. ane stözen, anstözen, 

— vom Land in die See fi) bewegen machen; aber auf fur anstögen = 
Feuer anzüinden, 5. ®. „mit dör vackeln stiez ör an — day stro, dag &gvil 
vaste [febr flarl] enbran“ (Boner 16, Bi, Aug. v. Benecks); baum im ber Aten 
Beb. „oder sust ain [einen] biderman — stöst ain slöchte sucht an (Teufels 
Netz 9950). Abb. anastögan — anftürzenb wiberftoßen, durch Stoß wibertreffenb fortbe- 
wegen, an eiwa® floßen zu unangenehmem SHemmmts (Netker Ps. 189, 5). 

der Anſtrich, —es, BL. —e : 1) ter Strib woran, auch der Strid 
mit tem Fiedelbogen zum Spiele Imhd. ver anstrich (Nibel. 1941, 4)]; 
2) das An- und Überitreihen womit, jowie das woran Geftrichene, 
um ein Ausfehen zu geben. In vieler Bed. von dem Berbum 

anftreihen, mhb. ane strichen (?), anstriohen, = mit Salbe, Farbe 

un. dgl. beftreihen, befleiben, anziehen. Dagegen in ber erfien Ber. zufaurmengef. 
aus an und Strid. 

ant- nur in Antlaß, Antlig, Antwort (f. d.). Dal. auh Amt. 

Mhd. und ahd. ant- = zu — hin, gegeu; goth. anda-, außerdem and-, ııb 
dieß and als Bräp. ſ. v. a. an, worauf bin, längs, woraus die Bed. „zu — hin”; alt 
u. angelſächſ. altnord. and-. lirverwanbt iſt lat. änte = vor, gr. anti (awei) = 
gegen, gegenüber, vor. Unfer altes ant- aber ift bis auf obige Wörter zu ent- 
(j. d.) geworben unb einigemaf vor f zu em- (j. db.) mit Wanblung bes f in pi. 

T der: Antagontit, —en, Bl. —en : Entgegenmwirfenper. 

Aus gr.-Tat. der antagonista, welches aus gr. ber antagönistös (avrayanıscıy) 
— Gegenlämpfer, von antagönizesthai (asrayarifssYya:) = gegen jemand lämpfen 
[anti (avri), |. ant-; agönfzesthai (ayavifesdaı) — fämpfen]. 

antajten, insbej. = roh oder gewaltfam Hand anlegen. ©. taften. 

Mh. ane tasten, antasten, — feinblih angreifen, angehenb nöthigen. 

die Ante u. ver Anterid, f. Ente 


antern, trani. : nach Auffallennem in Geberden und Neben nad 
machen; neden, böje mahen. So noch heute bayerifch, 

ſ. Schmeller I, 86; ſonſt nur älter-nhb. Mhd. antern, mit nicht zu billi⸗ 
genbem Übergang in umlautenbe $erm entern, ahd. Antarön, = nadahmen, iz 
berfelben Weile nachthun. Dunfler Wurzel. Gin eigentlih hochd. Wort, in ber 
Eqriftſprache verbrängt durch bas völlig unverwandte ahmen (f. d.), nach⸗ 
ahmen (f. b.). 

x ber u. das Antheil, —es, BL. —e : jemand zukommender Theil; (nur 
Maſc. und ohne BI.) zugeneigte Gefinnung mit Mitgefühl. 
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HR. richtig Anteil (f. Theil). Mhd. (äußerft felten) das anteil (Schers 58); 
ahd. würbe das anateil ſtehn. Das Zulommen brüdt an aus. 

t vie Anthologie (Afilbig), Pl. —n (Hjülbig) : Blumenlefe d. i. 
Sammluny Peiner Gerichte und dann auch antrer Schriftitüde. 

Aus dem gleichbeb. gr. bie anthologia (avFoloyia), von dem gr. Adj. antholdgos 
(erdelöyog) = Blumen leſend ſdas änthos (avdog) = Blume; -Iögos (-Aoyog) 
ton légein (Asyar) = leſen, ſammeln]. 

fdie Anthropologie (dfilbig), BL. —n (6filhig) : Menſchenkunde, 
Biffenihaft vom Menſchen. Aus gr.-neufat. die anthropolögia 

eig. bie liber den Menſchen redende, die menſchenkundige Wiffenichaft, von dem 
gr. Xbj. anthröpolögos (avdporeloyog) — liber den Menſchen redend [ber än- 
thröpos (avdpenog) = Menſch, -Iögos (-Aoyog) von lögein (Adyar) = reden]. 

tder Antibaptift, —en, Pl. —en, |. Wiedertäufer Anm. 
tantit, Adj. u. Av. : alterthümlich, in Geſchmack und Geiſt des 
Alterthums feiend. Aus dem franz. Adj. antique, 
ital. antioo, welches aus fat. antiquus = alt. 
die Antife, BL. —en : Kunſtarbeit des clafjifchen Alterthums. 
Aus franz. die antique, welches aus lat. das (6pus) antiquum und ſelbſt 
satioum. 
tie Antikritik, Bl. —en : Gegenbeurtheilung zur Widerlegung. 
Eine Bildung aus gr. anti (avei) = gegen, wider unb bie kritik& (nperunn, 
. wimlih töchnd Kunſt, ſ. Techniker) = Beurtheilungslunft und dann Beurtheilung 
eines Schriftwerles. 
fbie Antipathie (4ilbig), PL. —n (öfilbig) : natürliche Abneigung 
wogegen. Aus gr. lat. die antipathia, 

gr. die antipätheis (arrınadaa) = Gegen-, Abneigung, von dem gr. Abj. 
aztipathö's (aresmadıng) — don entgegengefegter Neigung feiend [anti (ar!) = 
gegen, wider; -pathd’s (-madıyg) von ber pathos (zados) — Leiden, Gefühl (f. 
vathos), weldes von pathein (madelv), dem Inf. des Aoriſtes von päschein 
(sesyuv) == leiden, erleiden]. 

fer Antipode, —n, Bl. —n: Gegenfühler. Aus dem gr.-lat. BL. 
bie antipodes == Gegenfüßler, welches aus dem gleichbed. gr. antipodes 
(erinedss), dem als Subſt. genommenen Plural des Mafc. bes gr. Abj. antipus 
(avrisoıg), Gen. antipodos (aveinodos), = die Fliße entgegengelehrt habend, gegen- 
füßig [anti (ayri) = gegen; -pus (moug) von der pus (zoug) = Fuß, f. d.). 
ver Antiaß, Gen. Antlajjes, BL. Antlaffe : Sünvenerlafjung, Ablap; 
Sosiprehung (Entlajiung) von Kirchenfirafen und Wiederaufnahme in 
bie Kirchengemeinte (vgl. Gründonnerstag). 

Dberd. (f. Shmeller II, 191f.) verbliebene alte Form, nämlich mhd. und 
abe. ber antläz, in ber uhd. Schriftſprache Entlaß, zufammengef. aus ahd. ant- 
(ſ. aut-, ent-) umb der 1Az von laffen. Das entiprehende Verbum ift nhb. 
eutlaffen, ahd. ant-, intläzan. 

vs Antlig, —s, Bl. —e : das Angelicht. Mehr feierlich. 
Bei Luther Audlitz flatt Autlitz, mhd. das antlitse, angelſäächſ. das andvlite, 
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altnord. das andlit, welche goth. ber andavlits lauten würden, wofür aber ohne 
anda- (ahd. ant-) = gegen (f. ant-) bloß der vlits (au == Anſehen, Geſtalt) uub 
mit anda- ba6 andavleizn. Jenes 2te Wort (vlits 2c.) von einem wie beißen zc. biegen» 
den verlorenen goth. Wurzelverbum vleitan (Präj. ich vleita, Prät. ih er vidit, wir 
vlitum, Bart. vlitans), = tliden, anbliden, woher aud goth. vlaiton = umberbliden, 
ſpähen. Ater mhd. auch gegen das i der Wurzel das antlütze und ahb. nur mit 
u antlusi, mittelft Ajfimilation annuzi, Formen, weldhe durch Bermengung mit 
dem formell ganz verfchiedenen gleid.beb. ahd. das antlutti, mbb. noch antiiltte, 
entftanden, berem lutti, lütte auf goth. die ludja — Angefiht (Matth. 6, 17) 
zurückführt, neben welchem fi aber kein andludi finbet. 
f Anton, ein Mannsname, aus dem lat. Mannsnamen Antönius, 
deffen Urfprung und Bedeutung bunfel if. Danach der Frauenname Antdnie. 
ver Antrach — Enterih, und der Antvogel, f. Ente. 
antreten (ſ. treten) = zu treten anfangen; wozu ſich begeben, um an⸗ 
zufangen; fordernd oder bittend zu jemand treten. 
1827 mittelb. ane tröten = anfangen (Höfer Urk. &. 206), unternehmen, 
trefien, betreffen. 
der Antrieb, —es, PL. —e : jtärfere Anregung zu einem Streben. 
Bereits im 17. Jahrh. geläufig, aber in demfelben auch der Ängetrieb : „Auff 
beinen angetrieb — Gewan doch, ber jtzund mich haflet, erftlih lieb“ (Tſcher⸗ 
ning, Bresl. 1642 ©. 98). 
die Antwort, Pl. —en : das auf Worte eines Antern Gefagte, insbe: 
fonvere fofern es fich auf jene bezieht. Davon antworten. Redens⸗ 
art : „antworten wie zu Hofe” — ausweichend, weber ja noch nein. 
Bei Luther das und bie antwort und das Berkum antworten, bei Unbern 
im 15. und 16. Ih. die antwurt u. antwurten; mhd. bie antwurt, woneben 
das antwürte, und [mittelb.) antworten (Myst. I, 68, 85), antwärten; ahb. bei 
Otfried auch bie antwurti, fonft das antwurti, n. antwortan (flatt bes älteren 
antlingan, antlengan); goth. das andavaürdi und andvadrdjan; altſächf. das and- 
wordi u. andwordian. Zujammengef. aus goth. anda-, ahd. ant-, ant⸗, == gegen 
und einer Ableitung von Wort (f. b.), alfo urfpr. Gegenwort, Gegenrebe, und das 
Berbum f. v. a. (ent)gegenreden. In „Antmworts genug” (Leffing Em. Gal. 
4, 8) noch fpärlih erhaltener Gen. von dem alten bas antwort (Spr. Sal. 24, 
26. Hebr. 8, 5). 
anderwandt, durch an jtärfer als das bloße verwandt (j. b.). 
ter Anwachs, Gen. Anwachies, ohne PL. : jteigenres Zunehmen, 
z. B. „was, bas feinem Anwachs wehret“ (Drollinger 51). Bon du⸗ 
wachſen. ©. aub Anwuchs. 
der Anwalt, —es, Pl. —e (gewöhnlich Anwälte, aber unrichtig, denn 
urfpr. Anwalten, bei Klopſtock Anmwalven) : ber für den Andern eine 
Rechtsſache führt (Arvocat, ſ. d.). Zufammenf. : die Anwaltfchaft. 
Unfer heutiges Anwalt ift gelürzt aus ber Anwalte, benn mhd. ber an- 
walte, ahd. ber anawalto (= der Gewalt woran hat), von ahb. die anawalt, 
angelſächſ. der onveald, = Gewalt woran, Macht, befien -walt von walten (f.b.). 
Anwandeln = vorübergehend an Körper oder Geiſt zulommen. Mit 
Acc. der Perſon, nicht jo gut mit Dat, z3. B.: 
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„si... mir ganz gewiß eine Ohnmacht anwandeln würde“ (Liſscow 
188); „wenn bir etwan ... . eine Ohnmacht anwandeln follte“ (ebenda 841); 
„wandelte bem Herrn Prof. Philippi eine Ohnmadt an“ (ebenda 408); 
„Es wandelte ihr gähling eine Heine Schwachheit an“ (Leſſing I, 49). 

Nie Anwartfchaft, Pl. —en : Rechtsanfpruch auf fünftigen Beſitz. 

Anwart- aus ah. die anawarte — Spähung (warte) an (nad) etwas. 

vas Anweien, —s, BI. wie Sing. : das Gegenmwärtigfein, in welchem 
Sinne jünger-nhd. die Anwefen heit; unbewegliches Beſitzthum. 

Gegen ober um 1500 „Anwesen, [lat.] mänsio, habitäculum (voc. incip. tewt. 

OL 38%). Der ahd. Inf. anawdösan = barin- und bafein, als Subft. . 
vr Unwuchs, —es, Pl. Anwüchfe : fteigende Zunahme und das in 
folher Begriffene,; an etwas Gewachjenes. 

Entfproffen aus dem Prät. von anwachſen, wie Anwachs aus deſſen Präfens. 
Ben dieſem auch mhb. u. ahd. mit ableitendem t die wahst = Wadhsthum, 
Bude, goth. die (us)vahsts neben ber vahstus = Wuchs. 

der Unwunſch, —es, BL. Anwünſche: Wunfch zu jemand bin. 

Bei Hagedorn und Zadariä [„zum Anwunſch fanfter Ruh“ in den Geb. 

458. Dem bereits älter-nhb. anwiünfchen nachgebildet. 
vie Anzahl, ohne BL. : die zufommende Zahl. Dal. Antheit. 

„Die Anzahl meiner Roth“ (Tiherning ©. 36). Im 15. Sh. die anzale 
= Zahl bis zu einer fefigefegten (Nürnb. Pokseiordn. 74), eigentlid aber bie 
anzal == mittellat. die räta (|. Rate), mhd. u. mittelb. bie anzal — der von 
einer Menge dem Einzelnen zufallende Antheil, das Verhältnis, ahd. bie anazala (?). 

enzapfen, äfter-nhd. anzäpfen, anzepfen, — wovon durch Zapfen 
die erite Flüſſigkeit auslaſſen; [bilvlich] im Einzelnen verbächtigend mit 
Worten auf jemand zielen. In beiden Bedeutungen 

bei Hans Sachs anzepfen, in ber erfien I, 820°; aber ſchon in einem 
Befehle vom 8. Juli 1478 „auch kain vas wein oder annder trannkh auftut 
noch antzephet“ (monumenia habsburg. 1I, 796). ©. zapfen. 

anzetteln (bei den Webern) = ben Zettel d. i. Aufzug zu einem Ge- 
webe machen; [bildlich] einleitend anjtiften. 

anziehen (f. ziehen), 1) tranf., mit haben : burch Ziehen in Be- 
wegung ſetzen [3. B. eine Glode 2c. anziehen 2c.]; durch Ziehen 
vom Flecke bewegen [3.8. einen Wagen ꝛc. anziehen]; zuerft ziehen; 
ftraff ziehen [3. B. das Seil anziehen]; zu fich hin ziehen zur Ver- 
bindung |3. B. ver Magnet zieht Eiſen an]; groß ziehen [3. 3. 
Hühner zc. anziehen]; beilpielsweife oder belegend erwähnen [3. 2. 
eine Stelle Schillers anziehen]; an den Körper ober einen Theil 
besfelben zur Bedeckung over zum Pug, zum Schmud ziehen 3. 8. 
einen Rod 2c. anziehen]. 2) refleriv fich anziehen: fih an- 
Heiden. 3) intranf., mit fein : im Zuge beranfommen [3. 3. er 
lam angezogen]; in einen Dienft, ein Amt ꝛc. eintreten [3. B. er 
ift als Amtmann angezogen]; (bei fommen) erwähnend vor« 
Beigand, Wörterbud. 1. ®. 5 
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bringen [3.8. er fommt immer mit feinem Studium angezogen]. 
Tavon tas Bart. des Präj. anziehbenn als Adi. : durch finnlichen 
Reiz oder geijtig zu fich bin ziehend, für fich gewinnend. Won dem 
Berbum fommt die Anziehung. Das Verbum anziehen ijt 
mhd. ane ziehen, anziehen in ber erften u. dritten Bed.; sich ane ziehen = 
Anſpruch morauf maden (Iwein 2873. 7574. Nibel. 785, 2). Abb. fehleub. 
der Anzug (ſ. Zug) = das Ziehen, um in Bewegung zu fegen ; Ges 
ſammtheit der Kleitung zc.; das Herbeifommen ; das Antreten eines 
Dienjtes, eines Amtes; [veraltet :] Beſchuldigung, Vorwurf. 

Sm 15. Jahrh. der anzug — Stellung eines Zeugen (vgl. Zeuge), Zugang 
von Kaufleuten zum An-, Einlauf, Beſchuldigung oder Vorwurf. Abb. fehlend. 
änzüglich, Adj. u. Adv.: fich worauf beziehen (worauf zielen), 

um unangenehme Empfindung zu verurſachen; durch finnlichen Reiz 
oder geijtig zu jih bin ziehenp (Göthe, Keffing, Wieland). 
In legter Bed. fegt man ohne Doppelfinn und darum lieber anziehend. Zu- 
fanmengef. mit älter-nbhd. der Anzug (f. d.) = Beſchuldigung, Vorwurf. 
anzünden = bur Feuer, an einen Gegenjtand gebracht, diefen brennen 
machen. Auch bildlich. Mhd. ane zünden, anzünden. 
anzwaden = woran mitteljt Spigen Hemmen (Hagedorn); mit 
Worten empfindlich zujegen (Voß). 
T die Apanage (fpr. apanäsch’), Pl. —n: ftandesmäßiges Leibge- 
dinge. Tas franz. Die apanage, appanage, 
aus mittellat. das apandgium, welches aus appanägium (d. i. adpanägium) 
= Unterhalt des Nahgebornen und fo nicht Erbberedtigten. Diefes aber ift neben 
dem gleichbed. das apanamentum von mittellat. apanAre, welches aus appanäre 
(d. i. adpanäre) — Brot (lat. pAnis), Unterhalt geben. 
T die Apathie (Zfilbig), Pl. —n (Ailbig) : Stumpfheit des Gefühles; 
Gleichmuth. Im 18. Jahrh. aus gr.-lat. die apathia, 
gr. die apätheis (anadcsıa), — Unempfindlileit, von dem gr. Abj. apath6s 
(anadng) = leidenſchaftslos, unempfinblih [a- (-a) = un, pathds von das 
pathos (nadog) = Leiden, Gefühl, ſ. Pathos). 
ber Apfel, —s, PL. Apfel, die befannte Objtart, fowie dann manche 
andre dieſer ähnliche rundliche Frucht. Dim. das Apfelchen. Zu 
ſammenſ., worin Apfel als erjtes Wort die Art zur Gattung aus 
brüdt : der Apfelbaum (f. Affolder), sbredher, »griebs, 
:|hnig, «tranf, -wein, bie Apfelblüte, -ſchnitze (nebey jenem 
der Apfelichnig), das Apfelmus 2c.; aber das Apfelpaar (Göthe 
I, 210), auch voltsüblich Apfelbaum (f. die Ann.) und andere. 
äpfelgrau, nur von Pierden, = grauweiß mit apfelrunden Flecken; 
ein folches Pierd heißt ver Apfelfhimmel, —s, BL. wie Sing. 
apfelgrün = blafgrün. 
Im 16.0. 17. Ih. häufig Opfel— Apfel, u. im voc. them. von 1482 Bl. y1* ber 
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$L opfel. Mho. der apfel (BI. epfel), ahd. der aphul, aphol, apfel (BI. epfili), 
geth. [wenn das Wort vorläme] ber apuls (?) mit dem Pl. apuleis (?), neuniederl. 
der appel, friel. der appel, angelſächf. ber äppel, äpl, engl. apple, altnorb. das 
epli, ſchwed. das äple, bän. das äble Welſch afal und iriſch abhal, litthau. der 
obolys, lettiſch abhols , ruff. das jabloko, poln. das jablko. Alle urverwanbt 
and vermuthli aus Einer Wurzel mit Obſt (f. d.) d. i. Ob⸗ſt. Wie das alte 
Affolder (f. d.) = Apfelbaum zeigt, warb bie Frucht fehr früh in Deutſchland 
gezogen (vgl. -ber) und, nad den Ortsnamen mit Affolder-, Effolder- und 
Bon-, db. i. (Obf- = Apfel-)Baum, zu urtbeilen, fehr geſchätzt. Auch ſchon 
ahd. der apphol = Yugapfel (Schleust. Gl. 356, 80, 10). — Für die voltsiibliche 
Form Apfelwein fprit bei Sans Sache I, 1704 öpffelwein u. V, 356° 
Spfflmwein. Apfelbaum kommt zuerft im Anfange bes 13. Jahrh. vor, in 
welchem ber affilbom (Mone Anz. IV, 94, 86), das im Nhd. das alte Affolder 
verbrängte.-. Der Apfeltrauf it mbb. das u. ber apfeltranc, aud) epfeltranc, 
ſpät · ahd. das epfiltrano [welches im Nho. Äpfeltrant wäre, unb fon im voo. 
theust. von 1482 Bl. y1* opffeltranck, deſſen o = 8, 0]; das Apfelmus mh. 
das apfelmuos (Buch von gut. Speise 22, 69); apfelgrau 1469 mittelrhein. 
appelgrauwe (voc. ez quo), mıht. apfelgrä, ahd. aphelgrä, altnorb. apalgrär. 

tdie Apfelfine, PL. —n, nach bolfänd. appelsina d. i. aus China 
(franz. Sine) berftammenter Apfel, franz. pomme de Sine. 


Tapodikttifch, Adi. und Adv. : von ſchlagendem Beweiſe; unwiderleglich. 
Rah dem (in i = gr. ei) latinifierten gr. Adj. apodeiktikös (amodanrınog) = 
keweifend, aber eig. ab d. i. fertig zum Vorzeigen, zur Schau [gr. ap6 (amo) = 
ab, Io8, vou, weg; gr. deiktikös (desurixog) = zum Vorzeigen geeignet, von gr. 
deiknynai (dawuvaı) = zeigen, vorzeigen]. | 
fdie Apolaly'pje — die Offenbarung Johannis. 

Aus gr.-fat. die apocalypsis, gr. bie apokälypsis (amoxalvyıg) eig. — Ent- 

hüllung [gr. kalyptein (xalınrav) = ums, verhüllen; apo, |. apodiktiſch Anm.]. 
fopotry ph, wovon apofry phifch, —= untergefchoben, unecht. bie 

Apetryphen, ein BI. : biblifehe Bücher, die mit ven fanonifchen 

nicht gleiche Geltung haben, ahd. das zuffalcascrip (Zweifelfchrift). 

Fenes Adj. apokryph if aus dem gr. Adj. apdkryphos (amoxpvpog) = ver- 
bergen, untergeſchoben, unecht [gr. kryptein (uprnrav) — verbergen; apô, |. 
epodilttifh Anm.], aus deffen Neutr. im Pl. „apskrypha® Apokryphen. 

tier Apolog, —es, Pl. —e : Lehrfabel, dann äjopifche Fabel. ber 
Apologet, —en, Bl. —en : Schugretner, Ausüber der Apologetik. 
bie Apologetit — Vertheidigungslehre der Wahrheit des Chrijten- 
tbums. die Apologite (Afilbig), Pl. —n (öjilbig) : Vertheidigung ; 
Schugrede over ⸗ſchrift. 

Apolog ift aus gr.-fat. ber apdlogus, gr. ber apôlogos (amoAoyog), = 
Erzählung, äſopiſche Fabel [gr. ap6, |. apodikt iſch Anm.; ber logos (Aoyog) = 
Bort, Rebe, Erzählung]. Davon gr. apologeisthai (amoloyalsdaı) = ſich herausreden, 
vertheibigen, wonach ableitend Apologet ſich kildete und wovon das gr. Abj. 
apologötikds (amoloyyrıxög) = vertheibigend, zur Vertheidigung geeignet ober 
sehörend, woraus das kirchlich⸗lat. Adi. apologäticus = zur Vertheibigung (ſür das 

H* 
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Chriſtenthum) dienlich. Aus beffen Fem. apologätica, ale Gubfl. genommen, 
unjer die Apologetil. Bon jenem gr. der apélogos aber auch das gr. bie apo- 
logia (amoAoyia) = Bertheidigung, Schutzrede, -jhrift, woraus Firdlid -lat. bie 
apolögia = Bertheibigung; aus dieſem unſer Apologie. 

+ der Apoftel, —s, BI. wie ing. : Lehrbote. 

Mh. ber apostel, ahb. der postul (Tatian 154, 16), goth. ber apatistadlus, 
angelfähf. ber apostol,, aus kirchlich⸗ lat. der apöstolus, welches aus gr. ber 
apöstolos (amosrolog) = Abgeſandter [von gr. apostellein (amosrsiluv) == ab- 
fhiden, zufammengef. aus ap6 (ano) = ak, von, nnd stellein (srillar) = be 
ſchicken], kirchlich insbeſondere Lehrbote Ehrifti, vornehmlich aus den zwölf Zlingern, 
weshalb mbb. ber zwelfbote, mitteld. auch zwolfbode (Marien Himmelf. 882) 
Zwölfbote, eine leiber wieber entſchwundene Verdeutſchung. 

f der Apojtroph, —es, Pl. —e : das Auslaffungszeichen (”). 

Aus dem gleichbeb. gr.-lat. bie apdstrophus, gr. die apöstrophos (ame- 
srpopog), dem fubftantivifh genommenen Yemininum bes gr. Adj. apsstrophos 
(anosrpop0g) = abgewandt, dann meidend, von gr. apoströphein (awosrpseur) 
= ab«, wegwenben [ap6 (aro), |. apodiktiſch Anm.; ströphein (srpsgur), |. 
Strophe). Das Auslaffungszeicen ’, das fogenannte Hälchen, kommt zuerfi 1624 bei 
Opitz in feinem „Buch von der Deutſchen Poeterey“ in Berjen am Schluffe der 
Wörter vor, um Auslaffung eines e anzudeuten, 3. B. BL. 81? „alle bing’, BI. 
Cı® „geh'“ und „überjchreit’“, Bl. Di* „in dem kreiß’“, „vier flüffe fchön’“, fein 
fam’“ u. f. w. 

+ die Apothefe, Pl. —n : Heilmittelladen. der Apotheler, —, 
Pl. wie Sing. : Arzneibereiter. Jenes die Apotheke, jchon mhd. 

u. mitteld. Die apotöke, appotöke (Myst. 168, 40), apot&k, apthök (sec. ex que 
von 1469), aus gr.-lat. die apothdoa = crüthuyß (voc. ez quo von 1469) db. i. 
Haus zum Kräuter- oder Specerei- und Arzueiverlauf, eig. Borrathebehältnie jeber 
Art, Magazin, gr. bie apothökd (anodmm) = Wegfegungsort, Aufbewahrunge- 
ort, Waarenlager [ap6, ſ. apodiktiſch Anm.; bie thök&f. Thele]. Bei Luther 
ber Apoteler = Spezereihänbler (Hobel. 8, 6), mhd. ber apotöker, fpäter 
appentäker, — SHeilmittelhänbfer, aus mittellat. ber apotheckrius — Cigenthlimer 
ober Borfteher einer apoth&ca, im 6. Jahrh. nad Ehr. Geb. f. v. a. Zagerbiener, 
von bie apothäca. 

F Die Apotheofe, Pl. —n : Verfegung eines Menichen nnter bie 
Götter. „Künjtlers Apotheofe”, ein Drama von Göthe. 

Aus gr.-lat. bie apotheösis, gr. bie apothöösis (anoddasız), = Bergötte- 
rung, von gr. apothedein (amodaoeıy) —= vergöttern [ap6 (ano) brüdt hier 
Verwandlung in etwas aus, ver-; thedein (Hour) = zum Gott (theda) 
madıen]. 

f der Apparat, —es, Pl. —e : Zurüjtung zu etwas Vorzunehmen- 
dem; Werkzeug zur Zurüftung. 

Aus dem gleichbed. franz. der apparat, welches aus lat. ber apparitus, mit 
Lautangleichung [dp zu pp] ſtatt des urfprünglichen adparätus, = Zurüftung, Zuberei- 
tung, von apparätum, dem Supinum von lat. apparäre, urfpriinglid) adparäre, — 
zubereiten [ad = zu; paräre — bereiten]. 

T der Appell, —es, Pl. —e : Zufammenrufungszeihen durch Trom⸗ 
pete oder Trommel; Tolgjamteit des Hundes beim Herrufen. 
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X fram. ber appel, welde® aus mittellat. das appellum == Vorforderung 

(vor Gericht), abgeleitet von lat. appelläre (ſ. appellieren). 
fbie Appellation, Pl. —en : Berufung an ein höheres Gericht. 

Spr. Uppellazion. Bereits im 16. Jahrh. (ſ. Shwarktenbad Bynonyma 
9) geläufig; aber ſchon in ber erften Hälfte des 15. Jahrh. bei uns die appellas. 
Beides ans dem gleichbeb. Tat. die appellätio, welches abgeleitet von bem Gupi- 
zum (appellätum) des lat. Berbum® appelläre (j. appellieren). 

fappellieren = höhere Enticheitung anrufen. 

1475 cleviſch appellieren, mitteld. (18. Jahrh.) u. mhb. appellieren, aus lat. 
appelläre — anſprechen, [in ber Kaijerzeit :) anrufen, an jemand Berufung ein- 
fegen, dur Lantangleihung aus adpelläre, von appellere, urjpr. adpellere, = 
berantreiben [lat. ad = zu, an; pellere = treiben). 

iber Appetit, —es, ohne PL. : die Eßluſt. Zufammenf. : appettt- 
(ih, Adj. u. Adv. : Yuft erwedend zu fih. Jenes Subſt. bereite 

als gemeinhin 1691 bei Stieler Sp. 1186, aus dem gleichbed. franz. ber 
appetit, weldhe® aus lat. ber appetitus, urjpr. adpetitus, = Luft, Verlangen, von 
appetitum, dem Supinum von lat. appetere, urſpr. adpetere, = wonach langen, 
verlangen. Das Adj. appetitlich 1716 bei Ludwig Sp. 127. 

ver Appich, üblich und althergebracht Eppich (i. d.). 
Tapplanteren = ebenen, ausgleichen, in Ordnung bringen. 

1728 applaniren = eben machen, ebnen (Sperander 48°), aus bem gleichbed. 
franz. aplanir, urjpr. applanir, welches hervorgegangen aus mittellat. applanäre, 
urjpr. adplanfre, — anebenen, ebenen (gloss. Isidor.), zufammengef. aus lat. ad 
== zu, an, und fpäter-lat. planäre (f. planieren). 

fbie Appofition, Pl. —en : durch ein Subft. beftimmenver Beiſatz, 

zB. in „Sie, meine Generale, feyen Richter!“ (Schiller die Piccol. 2, 7). 
Ans dem gleichbed. Tat. bie appositio, durch Fantangleihung ans urſprünglichem 
adpositio eig. = Zu⸗ [ad], Beifegung [lat. die positio f. Bofition). 

Tbie Apricofe, PL. —n: Frucht des armenifchen Pflaumenbaumes. 
Aufammenf. : ver Apricofenbaum, »fern. 

Apricofe nah falſcher Ableitung flatt bes beffern, aber ungewöhnlichen 
Abricoſe, nah und aus dem gleichbeb. franz. der abricot, portug. der albricoque, 
ſpan. ber albaricoque, ital. der albercdoco, welches nah Diez Wibch I, 18 als 
„trühreife Frucht“ aus dem lat. Adj. precdquus — frühzeitig, frühreif (Pallddius 
13,7. Columella 12, 87 n. 39), was durch bie mittelgrieh. Benennungen das 
praikökkion (mpasonusov), prekökkion (mpsxoxwor) betätigt wird. Doc wirkte 
anf jene franz. , portug. ꝛc. Kamen der wol zunähft aus dem Griech. entlehnte 
erab. alberkük (al ift der arab. Artikel) ein. Perſ. bildete fi khükh. ©. aud) 
Diescörides heraußg. v. Kurt Spengel II, 416f. 

ber April (mit kurzem i), —es, — 6, Bl. —e: der te Monat im Jahr. 
ter Aprilsnarr = ber in ven April Geichidte orer Geführte, d. h. 
der am 1. April Angeführte oder Getäuſchte. Mit dem ehemaligen 
ſchwachen Gen. von April, des Aprilen, iſt zufammengefegt das 
Aprilenwetter = veränderlihes Wetter; die Aprilenzeit = 
bie Zeit nes Aprils, in Beziehung auf veränterliches Wetter. 
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Manche ſchreiben Aprilf, weil mhb. ber abrille, aberälle, welches ſchwach biegt, 
unb ein abb. ber aprilio, aprildo vorausfegen läßt, deren li, 18 zu 11 wurde. Aus lat. 
ber aprilis, nad Varro 6, 83 gleihfam aperilis d. h. der alles eröffnende Früh⸗ 
lingsmonat, wie mittel- u. neugried. ber Frühling die Knoixis (avoıkıg) = Er. 
öffnung heißt. Der deutſche Name it Oftermonat, ahd. der östarmändt, 
östarmAnöth, b. i. Monat ber Östar& (f. Oftern), der Göttin bes neuen Frühlings⸗ 
lichtes bei den alten Deutfhen. — Das Aprilſchicken ſcheint nach J. Grimm in 
ben letzten Jahrhunderten aus Frankreich überkommen und hängt mit dem Beginne 
bes neuen Jahres im April zuſammen. Aprillenwetter iſt mhd. aberbllen 
wöter (ſ. Minnes. II, 43°, 5). Aprilenzeit bei Bilrger Geb. (1778) 288. 

T der, das Ar, —es, —s, Pl. —e : Bodenflihenmaß in der Größe 
eines Vierecks, von welchem jede Seite 10 Meter zählt. 

Erſt 1868 anfgenommen aus dem gleichbeb. franz. ber are, welches an® lat. bie 
ürea — freier Blog, Fläche (f. der Ahren), Kläheninhalt einer mathema- 
tifgen Figur. — ©. aud Heltar. 

+ ber Araf, beffer und üblicher Arrad (f. d.). 


die Arbeit, Pl. —en : Thätigfeit, Kraftanftrengung zu einem Bmede; 
das dadurch Entftandene. Davon arbeiten, wovon weiter der Xr- 
beiter, —s, BI. wie Sing. Zufammen‘. : arbeitfam, Ari. u. 
Adv., = gern und viel arbeitend; arbeitfelig, Adj., = mit zuviel Ar- 
beit befchwert. Jenes Arbeit lautet bei Luther 

die erbeit, noch wetterauiſch, oberheſſiſch 2c. bie Erwät d. i. bie Erbet, mhd. 
bie Arebeit, arbeit, ahb. bie Arapeit goth. die arbäibs, altſächſ. die 
ärböd, Arbed, woneben das arbödi, arbidi, mittelnieberl. das u. ber arbed, 
neunieberl. ber arbeid, angeljähf. das earfod u. earfede, engl. nicht mehr vor- 
handen, alıfrief. das arbeid, arbed, altnorb. das erfidi, ſchwed. das arbete, bän. 
ba® arbeide, arbeid. Mittelfi der ahd. Ableitungefilbe -eit, goth. Aip (ftatt -did) 
von arb in goth. das arbi, abb. das arpi, arbi, dann erbi, mbb. das erbe, uhb. 
das Erbe (f. d.), = (nachgelaffenes) Grundeigenthum, nachgelaſſenes Gut, und 
alfo Arbeit urſprünglich Wirken auf feinem Grundeigenthum, Felbbeftellung, [lat.] 
agri cultüra, aber in Weiterentwidelung bes Begriffes and fon im Goth. zc. 
f. v. a. Beſchwernis, Mühſal. Das wahrſcheinlich hierbergehörige unb ra durch 
beliebte Berfegung bes Vocales unb der Ligniba zeigende altflaw. u. ruff. bie 
rabota, poln. u. böhm. die robota, —= Arbeit, bed. eig. Knechtsarbeit, Frohndienſt, 
von altſlaw. u. ruff. ber rab” = Knecht, Leibeigner, bbhm. ber rob = Knecht, 
Knabe. Das Verbum arbeiten, bei Luther Erbeiten, ift mbb. arebeiten, 
arbeiten, ahd. arapeitan (moneben arapeitön), goth. arbäidjan, abgeleitet mittelſt 
-j, -j von jenem abb. u. goth. Formen bes Subſtantivs Arbeit; ber Arbeiter 
mhd. der arbeiter, arbaiter (Grieskabers Pred. II, 142), mittelb. ber arbeitäre, 
auch — Handwerker; das Adj. arbeitfam mhd. arbeitsam, ahd. (10.—11. Jahr.) 
arpeit-, arbeitsam ; ba8 Abj. arbeitfelig mbb. arbeitswlec, zuſammengeſ. mit 
selec unferm Adj. felig (f. d.). 

f die Arcade, Pl. —n: Bogenwölbung ; im PL. Bogenhallen. 

Das franz. die arcade — Schwibbogen, aus ital. die arcäta, dem als Subſt. 
gebrauchten Femininum des Part. des Berfectums im Paſſiv (arcätus) von bem 
mittellat. arcäre = einen Bogen erbauen, welde® abgeleitet von lat. ber Arcus 
= Bogen, Schwibbogen, Bogenwölbung. Unfer Arcade erfi im 18. Jahrh. 
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te Arcänum, BI. (lat) Arcana : Geheimmittel. 

Das als Subſt. [gleihfem das remedium arcAnum — Geheimmittel] genom- 

mene Neutrum des lat. Adj. arcAnus = geheim. 
tMeArhäologie, ohne MM. : Alterthumsforſchung und kunde. 

Rach lat. Borbilde aus gr. die archaiologia (apyasoloyia) = Alterthumskunde, 
von gr. archaioldgos (apyaroloyog) = im Alterthum forſchend |gr. archaios (ap- 
zaloc) = alterthlimlih u. -I6gos (-Aoyog) von legein (Adyay) = erzählen]. 

ve Arche, BL. —n: großer Kaſten; fajtenartiges Schiff. 

Mid. die arche, ahb. bie archa, arka, auch Aracha (Hattemer Denkm. I, 280P), 
gorh. die arka (= Geldkaſten), neunieberl. bie arke, ark, angelfädf. bie earc, 
engl. ark, altnorb. die örk, — Kaſten, Lade, entlehnt aus lat. die arca = Kaſten 
und in der Vulgdia Noahs Schiff. 

tber Architect, —en, Bl. —en : Baufünftler. die Architectur, 
ohne Pl.: Baukunſt. architectonifch — den Regeln ver Baufunft 
gemäß, gebildet nach dem gr.-Iat. Adj. architectönicus = 

zur höhern Baukunſt gehörig, kaufünftlerifh, gr. architektonikds (apyıra- 
ran) = jum Baumeifler, zur Baukunſt gehörig, abgeleitet von dem aus 

vielarmig. ” „eräs..nnd ber tektön — in Holy arbeitenber Handwerker ober 
Aürwel) zuſammengeſetzten gr. ber arohitéktön (apyırıırav) = Baumeiſter, 
wenah das gleihbeb. Iat. der architdctus, und hiervon abgeleitet das Tat. bie 
srehitectära ⸗wiſſenſchaftliche Baukunſt. Aus dieſem Worte wurde Arditectur, 
aus jenem architedctus ber Architect entlehnt. 
is Arhiv, —es, —s, Bl — : Urkundenſaal. der Archivär, 
—8, —8, Bl. —e : Beamter über ein Archiv. 

Archiv aus dem gleichbed. lat. das archivum, welches aus gr. das archeion 
(apystos) = Wohnung ber Staatshäupter, Rath⸗, Obrigleitshaus, dem ale Subſt. 
gebrauchten Neutrum bes von gr. die archd (apyr) = Anfang abgeleiteten gr. 
Mj. archeios (apyaos) — uranfänglih, alt, alterthümlich. Bon jenem das 
srchivam iſt das neulat. ber archivärius abgeleitet, woraus Ardivar. 

arg, Comp. ärger, Euperlat. ärgit, 1) Adj.: untauglich, nichtswürdig; 
innerlich ververbt und verderblich. 2) Any. : übertrieben worin 3. B. 
es iſt mit feiner Kunft nicht fo arg, als man glaubt]. Davon : 
ärgern, tranf. u. refleriv (fich ärgern), wovon ber Ärger, —«, 
ohne BL. ; bie Ärgernis, Bi. Argerniffe, und das Arg ernis, 
Gen. Argerniſſes, Pl. Argerniſſe. Zuſammenſ.: (mit ärgern) är— 
gerlich, Adj. u. Adv.; die Argliſt, Bl. —en, = Liſt mit ſchlimmer 
Abficht, wopvon argliftig, Adj. u. Adv.; ärglos, Adj. u. Adv. 

Das Adj. arg, mhd. arc (Comp. orgor, Superlat. ergest), ahd. arac, are (Comp. 
itziro, Superl. argist, woneben auch ärgöro, argôst, aus welchen Formen im Nhb. 
arger,argft hervorgegangen fein würden), iſt urſprüngl. geizig, langebard. arga aber 
ſ. d. a. der Furchtſame, Feige, Nichtswürdige (Paul. Diacon. VI, 24. Leg. lango- 
bard. 384), und Geiz und Feigheit galten bei den Germanen als gröfter Schimpf; 
angelſächſ. earg = ſurchtſam, feig, fhlimm, altnorb. argr = träg, furdtfam, feig, 
abſchenlich, mit beliekter Umftellung des r ragr, ſchwed. arg, bän. arg U. 
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arrig, neuniederl. arg. Aus Bebentungen in ber alten Sprache entwidelten ſich bie 
übrigen im Nhd. angegebenen. Die Wurzel iR dunkel. Das vom Abj. abgeleitete 
Abo. arg lautet im Ahd. argo und beb. da „fehr libel” ; angelfädhf. earge; uhb. 
iſt es dem Adj. gleichlautend. Der Arger ift ein erft feit der Mitte bes 18. Jahrh. 
aufgelommenes Wort, nah Heynatz (Synonym. I, 288°) aus dem BPlattbent- 
fen; mhd. dafür die erge, ahd. Die Arki, Aragi, argi; Ärgernis erfcheint zuerk 
1488 in ergerniß (Eychman Bl. s5*). Das Adj. ärgerlich, bei Luther 
1 Cor. 10, 32 ergerlih, ift zufammengef. mit ärgern. Diefes Berbum, 
mb. ergern (auch argern), ahb. Argirdn ſnicht argörön], drgerön in geergerön (Notker 
Ps. 37,6), wurbe abgeleitet von dem ahd. Compar. argiro ärger und beb. daher zn- 
nächſt f. v. a. verſchlechtern, verfhlimmern; die Arglif if mhd. u. mittelb. bie 
argelist, ahd. (erft bei Nosker) ver arclist; argliftig mhb. arclistic. Das 
Adj. arglos wurde erft in der zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. gebilbet. 

ver Argwohn, —es, ohne BL. : üble nachtheilige Meinung auf je 
mand bin. Davon das Ari. ärgwöhniſch. Neben Argwohn 
aus befonverer Bildung das Verbum argwöhnen; dargwohnen. 

Hif. richtig Argwon, argwöniſch, argwönen, argwohnen; das h fell 
bier bloß dehnen. Noch im Simpliciſſ. „Argwahn“, aber auch ſchon vorher bei 
Luthe mit Berdunkelung bes A zu 5 (f. A) „argwon“ mhrelter der Ar⸗ 
arcwän jauch perfonificiert in der sunden widerstrü 1181 „min ham. Adj. u. 
zufammengef. aus arc arg (f. d.) und der wän Wahn (f. d.). Bon bieferh Yes 
wiß auch Thon im Abd. vorlommenden arcwAn das fpät-ahb. Adj. arcwänie, 
mhd. arcwsnic, wovon älter-nbb. (mit 8 ſtatt wegen Argmwohn) argmönig, 
argwöhnig, woſür argwöhniſch üblich ward. Aus arg u. wähnen (f. 
Wahn) ebenfalls wegen Argwohn mit 8 ftatt & das Berkum argmöhnen, 
mbb. arcwsenen, ahd. arcwänan, an Argwohn eng angeldhloffen 1605 arg- 
wohnen (Hrisius 9). „Sie können das von Ihrem Sohne argwohnen?“ 
(Leifing Em. al. 2, 8). 

+ die Arie, BL —n: Lied mit durchgeführter Singweife; Opernlieb. 

Im 18. Jahrh. überlommen aus ital. die dria = Geſang, Melobie. 

+ der Ariftofrat, —en, Bl. —en : Glied der Arelsherrichaft; Freund 
ber Adelsherrſchaft. ariftotratifch, Adj. u. Adv. : der Adelsherr⸗ 
Ihaft gemäß oder zugeneigt. die Ariftofratte (Öfilbig), Pl. —n 
(Gſilbig): Adelsherrichaft, Herrfchaft ver Vornehmen. 

Ariftofrat if, wie das gleichbeb. franz. ber aristocrate, gebilbet nad) gr. bie 
aristokräteia (apısronparsıa) Herrſchaft ber Bornehmften ſdas gr. Adj. Aristos 
(apısrog) = ber befte, vornehmfte, mit einer Ableitung von kratein (para) = 
beherrſchen), woraus Ariftofratie. Bon jenem gr. aristokräteia ober, wie and 
vorfommt, bie aristokratia (apıdroxparla), dann das gr. Abi, aristokratikds 
(apısroxparınog), wonach unfer ariftofratifch gekilvet wurbe. 

T die Arithmetit, ohne Pl. : Zahlenlehre. arithmetifch, Adj. u. 
Adv., — ber Zahlenlehre gemäß, gebildet nach dem von gr. ter 

arithmös (apıd os) = Zahl abgeleiteten gr.-Iat. Adj. arithmeticus, gr. arithmb- 
tikös (apıdumrixog), = zum Zählen gehörig, aus deſſen als Subſt. gebrandhtem 
Femininum gr.-lat. die arithmötica, gr. bie arithmötik&' (apıJunrem), — jum 
Zählen oder Rechnen gehörige [nämlich t6chnd (raxvy) Kunft], unfer Arithmetil. 

f der Artebufter (4filbig), —s, Bl. —e : Halenbüchſen⸗, Scharfichüg. 
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Uns dem gleichbed. franz. der argquebusier (fpr. arkebtisjß), ital. ber archibusidre, 
ven fram. bie arquebuse, ital. ber archibäso, archibiigio, — Saleublichfe, welches 
jufaunmengel. aus ital. archi- == lat. arci des Bogens und ital. der bigio Loc, 
alſo eig. Fenerrohr mit Bogen, dann Feuerrohr mit einem Hakenſchafte zum 
Unflegen auf ein Geftell. 

kr Arlesbaum, —es, PL. Arlesbäume : der Mehlbeer- oder Sperber- 
baum, crategus aria bei Linne. Die Frucht heißt die Arlesbeere, 
BL. —n, oder die Arleskirſche, PL. —n. Mit 8 ftatt ß; 

denn mhd. der arligboum, ahb. der arliz-, arleg-, erlizboum (Graf III, 118), 
mittel der Ableitungsfilbe -ig (eig. -az?) höchſtwahrſcheinlich won ahd. bie Erla, 
ra Erle (f. d.), urfprünglid Arila, 5. 8. in dem Orts- und Flußnamen Arilbach 
Erlenbach im ber Wetterau. Die Blätter des Arlesbaumes find nämlich ben 
Erlenblättern ähnlich. 

we Arm, —e, Bl. —e : Glied des Oberförpers zum Umfangen unb 
Arbeiten; Vorderbein bei aufrechtgehenden Thieren, wenn fie damit 
anfangen; armähnfich Unsgeftredtes. Davon : ber Ärmel (f. Ermel); 
ätmen in umarmen; armig in ben Adjectiven krumm⸗, kurz⸗, lange, 
dielarmig. Zuſammengeſchoben iſt: der Armvoll wetterau. gekürzt 
Ärmel), —es, —s, Pl. wie Sing. : ſoviel man in einen Arm zu 
fffen vermag, 3. B. ein Armvoll Holz. 

Arm, mbb. ber arm, ahd. der aram, arm, goth. der arms (au ſ. v. a. Ellen⸗ 
bogen), mittelnieberl. der aerm, neunieberl. der arm, angelfähl. der earm, engl. 
arm, altfrief. ber erm, arm, altnorb. der armr, ſchwed. u. bän. arm, womit ur- 
verwandt lat. ber Armus = Gäulterblatt, Oberarm, fowie altſlaw. (mit verſetzter 
figuide) das ramo = Schulter, ift bunfler Wurzel. Der Nom. Bi. Arme, weil 
mb. arme, ahd. Aramk, Armä; dagegen goth. bie armeis, wie bei uns noch mund⸗ 
attlich . B. wetterauiſch) die Arme. Ungut ift der ſchwache BI. die Armen, 
wegen Tſcherning (Bresi. 1642 ©. 98), Flemming, Hofmannsmwalban 
(kei. 1695 I, 258. 259 u. a.) Maler Miller (Balladen 45ff.) u. U. haben. 

arm, Adj, Comp. ärmer, Superl. ärmft : ohne Gelb und Gut; hilfs⸗ 
bedürftig; bemitleidenswerth. Davon : das Av. arm; armen = 
‚um machen“ ‚3. B. in „Almofen geben armt nicht“ ; ärmfelig=, bie 
in geringfte bemitfeidenewerth“, mit dem Subft. die Armſeligkeit. 
Zufammenf. : ärmlich, Abj. u. Adv. — Armfein kund gebend; bie 
Armuth, früher häufiger das Armut, —es, ohne PL, = Diangel 
am Nöthigen, die armen Leute. die Armenanitalt, Armenbüdfe 
x; die Armenfünderglode = Glocke für die armen Sünder, 
d. p zum Tode Verurtheilten, auf ihrem Wege zum Hinrichtungsplage, 
das Armenfünperbofpital (Muſäus phufiognom. Reifen IV, 
155), ver Armenfünderfarren (Schiller d. Bicc. 2, 7). 

Mid. arm (Comp. ermer u. armer, Sup. ermist u. armist), ahb. aram, arm 
(Comp. drmiro und alfo Sup. armist), goth. arms (Comp. armöza, Sup. ar- 
mösts, was nhb. armer, armft fein würde), altfädf. arm, mittelnieber!. arem, arm 
serm, neunieberl. arm, angeljäcdhl. earm, altfrief. erm, arm, altnord. armr, ſchwed. 
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n. bän. arm. Aus bunfler Wurzel, anf beren Grundbegriff vie lleicht zunüchſt eben 
goth. arms binweift, welches nur „bemitleivenswerth” bebeutet [vermögensios if 
im Goth. un-I6öds), weshalb goth. die armdiö — Mitleid und Almofen. Bon 
ahd. aram abgeleitet if : dag Adv. arm, angelfädf. earme; mittel -i, -j ba 
mbb. ermen, abb. arman (?), erman (vgl. Graf I, 418), angelſtichſ. yrman, = 
arm maden, unfer nhd. armen, weldes alfo ärmen lauten follte; mittelſt —al 
das mhd. das armsal — Elend (Minues. III, 468°, 11, 4), wovon unfer arm: 
felig, im 15. Jahrh. arınselig (Leo von RoZmital 175). Unſer Adj. ärmlid 
it mbd. drmelich, ahd. Armalih, Armilih, angelfädf. earmlic, wovon das ah. 
Adv. (bei Notker) ärmelicho, mh. ärmeliche, ermeliche, angeljädf. earmlice, 
unfer nhd. Adv. ürmlich. Die und, wenn die armen Leute gemeint werden, jetzt 
fieber da8 Armut, abd. die aramuoti, armuoti, mbb. die armuot u. das 
armuote, armuot, armöte, armöt, moneben felbfi einmal ber armuot (Dies. III, 
419), mittelniederl. die aermoede, gebt hervor aus ahd. bie ärammuoti (?) 
armmuoti (Diet. III, 300), ärmmusti (Orfr. 8, 20, 40 in der Wiener Hf.), abgeleitet 
von einem vorauszufegenden ahd. Adj. arammuoti = mitleibig geftunt [-muoti = ge- 
finnt, vgl. Muth Anm.), welches nod in ahd. armöti (= armuoti) = undermögend, 
dürftig, fortlebtee -mut in Armut erſcheint alfo wie in De-, Groß-, Lang 
mutb ac., ohne daß darum Armut gefhrieben zu werben brauchte; auch bei 
Luther, wie hift. richtig if, das Armut. Diefes Reutr. das Armut vielleidt, 
weil man im Mhb. Ate, -uote, At als bloße Ahleitungsfilbe auſah, wie fie in 
ahd. -öti erſcheint. 
T ber (das) Armadill, —es, Bl. —e : Gürtel⸗, Panzerthier. 
Aus ſpan. der armadillo, von ſpan. der armado = Gepanzerter. 
f die Armatur, Bl. —en : das Kriegsgeräth zur Ausrüftung. 

Aus ital. die armatüra — die volle Rüſtung, welches aus lat. die armatüra = 
Nüftung, von armätum, dem Supinum des von dem lat. Plural arma = Waffen 
abgeleiteten lat. armAäre — waffnen, woraus unfer Fremdwort armieren. 

die Armbruft, BL. Armbrüfte, ehemals ein aus Bogen und Schaft mit 
Drücder bejtehendes Gewehr zum Abſchießen von Pfeifen und Bolzen. 

Im Mär. faft nur Reutrum, dieß z. B. auch Armproft bei Hans Sad. IL, 4, 
43%. Zuerſt im 12. Jahrh. arnbrust (gloss. trevir. 16, 25), mhb. das armbrust, arms- 
brost, ſehr felten und fpäter Die armbrost (Boner 8, 17. 57), durch Anlehnung an Arm 
volfsverflänblid gekilbet aus mittellat. die arbalista, vollflänbiger bie arcubalista, 
arcuballista, = Bogen-Wurfmafhine (fhon im 4. Jahrh. bei Vegetius), einer Zu⸗ 
fammenf. aus fat. der arcus — Bogen u. bem von gr. bällein (Sally) = 
werfen, Geſchoß werfen, abgeleiteten bie ballista, baliste, — Wurfmaſchine. Bei 
sbruf aber kann urfpr. an die Bruft, aud ahd. bie -prust = Bruch [no in 
wetterauifh bie Wollenbruft (f. d.) = Wollenbrud] nicht gebacht worben fein, 
weil armbrust zuerft ſächlich if. 

T die Armee (2filbig), PL. —n (Zfilbig) : Das Kriegsheer. 

Der Ton liegt auf ber zweiten Silbe. Seit dem 30jährigen Krieg üblich und 
geläufig, aus dem gleidhkeb. franz. die armde aufgenommen, meldes von dem 
gleihbeb. mittellat. (ital.) Die armäta [b. i. urfpr. lat. armäta] = bie bewaffnete 
(Macht). Bor Armee gebraudte man gern im 17. Jahrh. die Armada. 

der Ärmel, gern mit tem älteren Umlaut E Ermel (f.d.). armen, 
die Armenfünderglode zc., f. arm. armieren, f. Armatur. 
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Armin, Rame des Siegers über Varus, nach Arminius bei T'deitus, 
as einem unbelannten bemtihen Worte. Rhb. falſch durd Hermann (f. d.) 
gegeben, welcher Name ahd. Hari-, Heriman :c., d. i. Heermann, Krieger, Iati- 
niert Ariomanus, Ariomannus (®. Wadernagel im fhweiz. Diuf. I, 100). 
irmlih, armfelig ac., die u. das Armut, ſ. arm. ber Ärmvoll 
ſ.Arm. die Arnde, Arndte, f. die üblichere Form Ernte. 
Arneld, ein Mannename, ahd. Aranolt, d. i. Adlerwalt. 
Ans mh. n. ahd. arm (Nom. Pl. orni bei Tatian 147, 5) = Abler neben 
mid. ar n. ahd. aro Aar (f. d.), und -olt aus -walt = Walter n. das Walten. 
vie Ärnte, ſ. die üblichere Form Ernte, 
fdas (der) Aroma, —'s, ohne Pl.: der würzige Geruh. aromatijch, 
Adj. u. Adv. : würzig. 

Diefes nach bem gleichbed. gr.-lat. Adj. aromatious, gr. arömatikös (apeuarınog), 
welches abgeleitet von gr.-lat. das ardma [barans im Dentfhen Aroma], pr. bas 
iröma (apaua), Gen. arömatos (apouarog), = Gewlrz. 

fer u. das Aron, —8, ohne PL. : Natterwurz; deutſcher Ingwer. 

Ans dem gleihbeb. gr.⸗lat. das Aron (fpäter-lat. drum), gr. das Aron (apor). 
fbder Arquebufter (4jilbig), aus franz. arquebusier, |. Arfebufter. 
f der Arrack, —es, ohne Pl.: Reisbrantwein. 

Engl. arrack und gekürzt rack, weshalb bei uns au bloß Rad (f. d.). — 
Bir lernten den Arrad erfi im 16. Jahrh. durch Bermittelung ber Araber 
kemen, und das Wort if das arab. arak [der Anlaut ift der Buchſtab y im 
Heräifhen] = Schweiß, Saft, hier Saft bes Dattelbaumes (arab. arak at-tamr), 
welcher ſich verbidend berauſcht. S. Dosy oosterlingen 14. Schwerlidh bildete fi 
det arabiſche Wort nad dem, zumal unbelegten ſanſtr. rakschasfra = „Dämo- 
zenwein"? Diefe inbifhe Benennung Dämonenwein ater rlihrt daher, das bei 
ben Judern das ans dem durch Einfchneiden des Blumenkolbens der Eocospalme 
gewemnenen und mit Reis befillierten Safte beſtehende Getränke, wie alle aus 
Heiß, Zuder und Baumfäften bereiteten Liqueure, durch Mann's Geſetzgebung 
werboten war. 

farrangieren (ſpr. arrangschiren) = in Ordnung bringen. 

Aus franz. arranger — anordnen, welches zufammengefett ift aus lat. ad = 
in, bei, an, mit affimiliertem d, und franz. ranger == in Orbnung ftellen, Orb- 
mung machen, ordnen, welches abgeleitet von franz. ber rang == Reihe, Zeile, 
Rang, einem nah Diez) Wibch II, 409 mol aus ahb. ber hring, unſerm uhd. 
Ring (f. d.), gebilbeten Worte. S. auch Rang. 

fber Arreft, —es, PL. —e : (gefängliche) Haft; (gerichtlicher) Be⸗ 
[hlag. der Arreftant, —en, BL. —en : der gefänglich Eingezogene, 
Berhaftete. arretieren — (gefänglich) einziehen, verhaften. 

Arreſt, im 16. Jahrh. bei Shwartenbad Synonyma Bl. 10°, ift aus 
altfranz. der arrest, gegenwärtig ber arr&t, ital. der arrdsto, — Rechtsſpruch, Be⸗ 
ſchlagnahme, Verhaftung, fpan. ber arresto — Feſtnehmung, welches aus mittellat. 
de6 arrdstum == Berhaftung, eig. das ardstum, aus gr. das arestön (apadro») 
= Beihluß, Decret. Bon jenem mittellat. das arrdstum kommt das wie zu⸗ 
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fammengef. aus lat. ad = zu, an, und restäre = zurückbleiben, bleiben, ange 
ſehene mittellat. arrestäre — verhaften, aus weldhem ital. arrestäre, altfram. 
arrester, gegenwärtig arröter, — anhalten, verhaften; aus dieſem if unfer arre- 
tieren, im 16. Jahrh. bei Schwartzenbach a. a. D. fowie BL. 9ı* ale vSllig 
geläufigee Wort arreflieren. Arreftant, bereits bi Shwargenbad 
Synonyma 31. 10*, ift das fälſchlich fatt des Part. Bafftoi (Arreftat) verwenbete 
Bart. des Präfene (altfranz. arrestant, ital. arrestänte) von jenem altfranz. arrester, 
ital. arrestäre. 


f arrogant : anmaßend, vinfelhaft. die Arroganz, Pl. unüblich 
(—en) : Anmaßung, aus dem gleichbev. franz. die arrogance 

welches aus lat. die arrogäntia — Anmaßung, bünlelhaftee Benehmen, 
von lat. Arrogans (Gen. arrogäntis), dem Part. bes Präſ. des aus lat. ad = u, 
an unb rogäre = (ver-Jlangen, fordern, fragen, zufammengefegten lat. arrogäre 
= fih an-, zueignen, fih anmaßen, mehr für fi verlangen ale fih ziemt 
Aus jenem arrogans das franz. Abj. arrogant — anmaßenb, ammaßlic, 
woraus arrogant. 

ver Arſch (M lang), —es, BI. Arfche : rer Körpertheil, in bem ber 
Maftvarm ausgeht. Davon das Adv. ärſchlings (Göthe XII, 
59. XLI, 328), älterenhb. ärſchling, mhd. erslingen, = hinter ſich, 
rückwärts. Zuſammenſ.: der urſabace —ns, Pl. —n; die Arſch⸗ 
kerbe; die Arſchkitzel, BL. — Hagebutte; das Arſchleber 
dalbrundes Leder der Bergleute vor dem Hintern getragen; das 
Arihlog: ber Arſchprügel (= Stockſchlag auf den Hintern), 
gern im Plural; der Arfhwifch ac. 

Die Fänge des A in Arſch zeigt fih deutlih bei Schottelins ©. 1277 in 
der Schreibung Aars und Ahrs; früher und urfprüingli aber war das A fur. 
Das rolfsiihlihe und darum als niebrig geltende Wort, woflir man jet Tieber 
bie verhüllenden Ausdrücke der Hintere, dag Gefäß, der Eiter, bie Sitz⸗ 
tbeile oder gar der Allerwerthefte, die brei Buchſtaben (I. &. Müller 
Siegfr. v. Lindenb. III, 133) gebraudt und für anftänbiger hält. Arſch bat ſch 
aus ſ nad r, wie birſchen, Kiriche, herſchen ac. (ſ. S und fh), welche mhd. birsen, 
körse, hörsen zc. lauten, und Mundarten Mitteldeutſchlande (3. B. hie wetterauiſche) 
fowie füblichere Tieben ſch flatt | nah r (vgl. Schmeller, die Mundarten Bayerns 
©. 146). Roch bei Luther der Ars mit dem BI. Erſe (1 Sam. 6, 4. 5. 11. 
17, bei Dietenberger ärfe), mhd. ber ars (Pi. erse), ahb. ars (Pl. ersi), 
nieberb. rs, nieberl. der aars und mit vorgetretenem n naars, angelſächſ. ter 
ears, engl. arse, altfriej. der ers in der orsknop = Steißbein, altnord. mit Ber- 
‚fegung des r nnd a (vgl. arg Anm.) der rass, dän. ars. Wahrſcheinlich aus Einer 
Wurzel mit gr. der orrhos (0p005) flatt 6rsos (op6og), auch Gros (opog), = Gteiß, 
eig. Blürzel, Steißbeinende, welchem Worte, zunächſt von Bügeln und vierfüßigen 
Thieren gebraudt , ber Begriff des Bewegens, ver Beweglichkeit zu Grunde Tiegt, 
wie gr. ornynai (opriwaı) — regen, bewegen, zeigt. Der Arſchbacke hieß mb. 
die arsbelle (woraus fpäter mit unguter Wieberberftellung des a arsballe (Diefen- 
back mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 187), abb. die arspelli; erſt 1429 fagte 
man aud der arspachk (lib. ord. rer. BI. 16°), 1475 cleviih arsback, worin 
pachk, back Bade das mbb. der bache, ahd. pahho, pacho, noch oberb. ber 
Babe, Baden, = Öpedfeite (ſ. Bade 1). Die Arſchkerbe iſt 1482 die arükerbe 


N 
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(ssc. then. BL. 67°), arökerb (ebenda). Die Arfhligel, 1482 arökutzel 
(ebenda), fann mit i wie mit Ü geſchrieben werben, denn der Name rührt baber, 
daß bie inneren bebaarten Kerne der Hagebutte mit dieſer, die gefroren gegeffen 
wirb, genoffen, im After Tragen, weshalt auch biefelbe Frucht im Franz. ber 
gratto-cul, d. i. „rate den Hintern“, heißt. Alter-nhb. Arsloch, mbb. u. ahd. 
das arsloch, fommt aud im Friebberger Baiftonsfpiel als Name eines ber 
Spielenben vor, alfo als Yamilienname. Arſchwiſch im 12. Jahrh. der arswisc. 
fras Arfenal, —es, —s, BL. —e : das Zeughaus. 

Das gleihbeb. ital. der arsenäle, fpan. der arsenal, — Schiffszeughaus, mittel- 
grieh. ars&ndl&s (apsmvalas), abgeleitet von mittellat. bie ärsena, auch altital. 
uch der arsenk oder arsanı — Woaffenhaus (Danse inferno 21, 7), welche hervor⸗ 
gegangen finb aus arab. dAr-aszan’a — Haus der Betriebfamleit. 

den Arſenik, —es, —8, ohne PL., das ſtärkſte Mineralgift. 

Aus dem gleichbed. gr.-lat. das arsdnicum, gr. das arsenikön (apsevınor). 

ke Art (A lang geiprohen), BL. —en : Gefchlecht; natürliche Be⸗ 
ſchaffenheit; Kigenthümlichleit nach Angehören oder Erfcheinen ; Ge⸗ 
ſammtheit deſſen, was ſich durch feine Eigenthümflichfeit von anderm 
unterfcheibet ; den guten Sitten Gemäßes. Davon : arten = bie 
natürliche Beſchaffenheit wovon an ſich tragen, gebeihen; artig, Abj. 
u. Adv. — „paffend zum Ganzen und gefällig, anſprechend und ges 
fillig", dagegen in Zufammen]. j. v. a. „Eigenthiümlichfeit wovon 
habend“, 3. B. falle, ftein« 2c., 668“, große, gutartig. Mit artig 
als erftem Worte zufammengef. die Artigfeit. Neben artig im 
älteren Nhd. häufig das mit Art zufammengef. artlic. 

Mh. der u. die art = Geſchlecht, Herkunft, dann eigenthümliche Watur und 
Beihaffenheit. Während aber im Abb. ein art in viefen Bedeutungen fehlt, finbet 
fih goth. azds —= Geſchlecht in astingi (bei Jormandes), griech. gebilbet Astingoi 
(asrıyya), d. i. goth. azdiggös (?) — Edle, Bornehme, wovon der Nom. Sing. 
berazdiggs (?). Mit dieſem azd ſtimmt, ba das Slawiſche Berfegung ber Liquida vor 
den Bocal liebt, böhm. der rod, altſlaw. der rod”, = Geſchlecht, angeftammte Beſchaffen⸗ 
kit, Weiſe, und fo gelangt man zur altflam. Wurzel roditi — zeugen, gebären, 
weiße goth. isdan, ahd. Ertan, lauten würde Vgl. Grimm Gramm. IM, 
819. 1070. Bibch I, 668f. Ober wäre doch Art das in dem folgenden Artitel 
behandelte Art, deſſen Begriff fih hier weiter entwidelt hätte? — Unfer arten, 
auh reflexiv ſtehend ſich arten [fo z. B. bei Alberus dietionar. BI. AAZP von 
einem Knaben „ber fi wol art“), ift mhb. arten — angeftammte Beſchaffenheit 
haben (Konrad troj. Kr. 18717), gute Art annehmen (ebenda 8516), gebeiben 
(etenda 10595], mittelb. arden (Herbort 17647. 12789), ahd. fehlend [mol 
artön?]; das Adj. artig ift mhd. ertic (= edle Naturbejchaffenheit habend); das Abj. 
ertlidh mhb. ertlich ſnur in unertlich = edfe Naturbeſchaffenheit entbehrend], mittelb. 
außer Zufammenfegung drdelich — fo geartet; fpätemhb. bei Beheim aber ohne 
Umlaut artlich. Diefes Adj. artlich if heute no mundartlich, 3. B. wetter- 
aiſch ac, geläufig in der Beb. fonderbar, auffallend eigeuthümlich, wie 3. 8. 
frefburgifh auch artig vorfommt : „Ey, Mutter, fell fie ſich doch nicht fo 
ertig; . . . fie weiß ja gar nichts“ (H. 8. Wagner Kindermörberin 1, 1). Der 
die Umlaut iR alfo im 15. Jahrh. hochdeutſch wieder aufgegeben. 
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die Art (Alang) = gepflügte® Feld (Schmidt 8), in ber Ärtader, pas 
Ärtfeld, Artland; eig. f. v. a. Bebauung, Bearbeitung mit bem 
Pfluge. ärtbar = ur, tragbar; arthaft — pflügbar. 

Mhd. u. ahd. die art = Bepflügung, goth. die arbs (?), altſächſ. bie (?) ard 
= Aufenthalt (Heliand 38, 22), angelſächſ. der card — augebanter Boden, Stamm- 
gut, Aufenthaltsort, Wohnort, Erbe, abgeleitet von demfelben Wurzelverbum, von 
weldem ahd. erjan (?), erran, goth. arjan, mittelniederl. eren, altnorb. erja 
[woneben, was auf eine goth. Wurzel Bräf. ich airs, Prät. ich ar, wir afrum, Bart. 
atırans binweift], yrja (y ift Umlaut eines u), = pflügen (f. Ader Anm), 
zugleich das rebuplicierenbe ahd. aran (Prät. iar, Part. kiaran, dieſe Form |. Graf 
I, 402f.), mbb. arn (Prät. ier, Part. geam), = pflügen herkommt unb zu bem 
lat. aräre = pflügen ftimmt. 

ver Artader, artbar, ſ. Art 2. ärten, f. Art 1. 

+ die Arterie (4filbig), Pl. —n : Pulsaber. 

Aus lat.-gr. die artöria, gr. die artöria (aprypla), = Schlag-, Bulsaber. 

das Artfeld ac, ſ. Art 2. ärtig, vie Artigkeit, f. Art 1. 

F der Artifel, —8, Pl. wie Sing. : Abfchnitt als Glied eines Schrift 
ftüdes ; Hauptfaß; Handelsgegenſtand; in der Spradlehre das Ge 
ſchlechtswort. articulieren — gegliedert d. i. nach Silben beftimmt 
und beutlicy ausiprechen. 

Artitel, fon fpät-mhb. der artikel = Abfchnitt eines Schriftſtückes, entlehnt 
aus lat. der articulus = Gelenk, Glied, Abtheilung, Heiner Redeſatz, Geſchlechts⸗ 
wort, dem Dim. von lat. ber Artus — Gelenk. Bon jenem articulus aber fommt 
lat. articuläre — dentlich ausfprechen, eig. gliedern, worans artienlieren. 


T die Artillerie, ohne PL. : das jchwere Geſchütz; Geſchützmannſchaft 
eines Heeres; Geſchützkunſt. der Artilleriit, —en, Pl. —en : der 
ſchweres Gejchüg bedienende Soldat. 

Im 16. Jahrh. die Artelarey, fpäter au Artollerie. Aus franz. bie 
artillerie, provenz. bie artilharia, fpan. die artilleria, ital. die artiglieria, — Ge 
ſchütz, iiberhaupt grobes Geſchütz, von franz. ber artiller, ſpan. der artillero, ital. derarti- 
gliere, = GStüdgießer, Geſchützſoldat, welche auf provenz. artilha = Feſtungswerk und 
zulegt auf Ableitung von lat. die ars (Gen. artis) = Kunſt, im Mittellat. auf 
f. v. a. Geſchütz, zurüdführen. Artillerift iR in Deutſchland verfuchte Ableitung, 
wie e8 ſcheint erft im 18. Jahrh. 

f die Artifhode (und Artifhude), BL. —n: in Gärten gezogenes 
Diſtelgewächs mit eßbaren Köpfen, welfche Diftel. 

Im 17. Jahrh. Artihode, 1566 „Artifhod, Wäliſchdiſtel, [Tat.] Caotos“ 
(Frisiss Nomenclätor 180°) und fonft im 16. Jahrh. auh Artifhoca, "Urtis 
fhaum (1590), nad altfranz. ber artichaud ans der im Arabifchen Gyriens 
üblichen Benennung ardhi schauki (Russell Naturgeich. von Aleppo I, 114), 
deren schauk im Arabifhen Diftel bedeutet. Man bat auch auf einen arab. 
Namen alcharschüfah bingewiefen, der ſich aber in den befen arabiihen Worter⸗ 
büchern nicht findet. 


bas Artland, f. Art 2. aͤrt lich, Adi. und dann Adv., f. Art 1. 
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die Artoffel, Pl. —n, zuweilen in der Volksſprache für Kartoffel. 

Bayer. ebedem ftatt Trüffel (Schmeller I, 112), mit geſchwundenem Anlaut 
ans ital. der tartäfolo = Trüffel, dann auf die Kartoffel Übergetragen (|. Kar⸗ 
toffel Aum). 

die Arzenei, Arznet, Bl. —en : Heiltrant. Davon arzeneien, ary 
neien = Arznei eingeben mit Uce.; [intranf.] Arznei einnehmen. 
Ülter-nhb. die arzeney, artseney, bei Luther artzney, ertzney, mhb. bie arzenie 
n. mit Umlaut erzenie, im 12. Jahrh. arcenie, — Heilfunde (Nibel. 254, 1) und 
Heilmittel, mit mhd. drsenen, erzuen, im 11. Jahrh. erzinen ($unbgruben 
IL, 8, 10), = heilen (Benecks I, 64), wahrj&einlih, da arz- = mittellat. arci- 
db. i. archi-, vom gr.-lat. Archigenes (kei Dufresne), dann Archienes = Arzt 
(voc. opt. Wr. 25, 8), zuerfi aber bei Junendlis nat. 6, 235. 13, 98 Gigenname 
eines fehr berlihbmten, bei Mit- und Nachwelt in ungemeinem Anſehen ſtehenden, 
aus Apamea in Syrien gekürtigen Arztes Archigends (Apyıydng), ber ſprich- 
wörtlih wurde. Diefes frembe Arznei verbrängte bie echtdeuiſchen Ausdrücke ahd. 
dat lächen, bie lähhida, da® lAhhituom. ©. W. Wadernagel voc. oplimus 
S. 8 u 7. Richt von Arzt, wovon vielmehr ein mhd. bie arzätie = Arznei. 
ber Arzt (A lang, urfprüngfich kurz), —es, PL. Ärzte : Heilfundiger. 
Davon ärztlich, Adj. und Adv. Jenes Arzt it mhd. der arzet, 

älter arsät (BI. arzäte, im Vers auch gekürzt arzte, ohne Umlaut), ahd. (9. 
Jahrh.) der arzät, nicht vom mittellat. der artista — Künftler, Heilkünſtler, fon- 
bern mit Wegfall des auslautenden r, fowie bes i nad ch und beshalb z ohne 
Umlantung des anlautenden a, von lat. der archiäter [archi- aud häufig arci-) = 
Dber-, Leibarzt, welches aus gr. ber archfatros (apyiarpog), d. i. arch-iatros, == Erz» 
Int, erſter Leibarzt, zufamınengef. aus archi- (f. erz-) u. ber iatrds (Jarpog) = Arzt. 
Mittelnieberl. gegen das Hochdeutſche no in vollerer form ber aersatre, arsatre, 
sersater, ersater, ersetre. Durch biefes eingeblirgerte abb. arzät wurbe bie alte 
echdentſche Benennung für Arzt : ahd. ber lAhbi (u. fpäter auh lAchenAre), goth. 
ber läkeis, leikeis, ganz verbrängt und vergeflen. Bgl. W. Wadernagel 
cab. öptimus ©. 7 und Arzenei. 

das As, Gen. Alles, PL. Alle : die Eins auf Würfel oder Karte; flein- 
ſies Gold- und Silbergewicht ; das Apothelerpfund von 24 Loth. 

Rhd., weil kurzes A, gern AB gefchrieben, eigentlih Als, denn das Wort if 
iberlommen aus franz. der as in ber erften Bed., aber zugleich aus lat. der as = 
teilbare Einheit in Dünz- u. Gewichtsfuften, Pfund. Alter-nhd. der äſe, eß, weil 
mbb. und fpät-ahb. das esse aus dem bem lat. (4. Jahrh.) ber ässis = as ent- 
Iprungenen ital. die asse. Das AS der Karte nennt das Boll die Sau (f. d.). 

ver Afant, —es, ohne BL. : Teufelspred, fowie Benzoe, jener ftinfend, 
dieſe wohlriechend. Mittelft «nt von mittellat. die Asa = 

Rarfriegenbes Harz. Ähnlich verhält ih Alant (f. d.) zu bäuriſch⸗lat. ala, 

fir Asbeft, —es, Pl. —e : Steinflachs, woraus unverbrennliche 
Gewebe gearbeitet wurden. Nach gr.-lat. die asbéstus, 

gr. die debestos (aafasrog), dem ſubſtantiviſch gebrauchten Keminiuum bes gr. 
Mi. isbestos (asßssrog) = unauslõſchlich ſa- — un-, -sbestös von sbennyein 
(iewiuy) = lbſchen]. 
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f ber Afcet, —en, Bl. —en : ftrenge Frömmigkeit Übender. bir 
Afcetit = jtrenge Tugendlehre. Diefes nach dem Fem. ascktica 
des gr.-mittellat. Adi. ascdticus, gr. askätikds (adımrınag), weldes abgeleite 
iR von gr. ber asketös (adumrng), — wer irgend eine Kunf, ein ausſchließliche! 
Geſchäft bt, woraus mittellat. der asoßta. Hieraus Afcet. 
der Äſch, —es, PL. Aſche: tiefes, topfartiges Gefäß. 

Nur mundartlich. Der Rame [iu Hakns Passional 851, 67 der asch = tief 
Schüffel], weil das Gefäß nriprünglih ans dem Helz der Eiche (f. b.), mhb. de 
asch, ahd. der asc, gebreht war, wie denn auch noch Bayer. ber Aſch, mhd. ber asch 
altfränkiſch (Iatinifiert) der ascus (lex salica 2}, 4), angelfähl. ber äsc, altnorh 
ber askr, = Wafferfahrzeug, Schiff (von Eſchen holz). 

der Aſch = grauer forellenähnlicher Flußfiſch, ſ. üſche 1. 
die Afcbe, ohne Bl. : ver von verbrannten ober auch verweiten Körpern 
zurüdbleibente Staub. Bei Quther tie afche, 

mb. die, au der asche (BL. aschen), ahd. die AscA, asgf, goth. (mitz, den 
Uebergangslante von s zu r) die azgö, neunieberl. die asch, augelſächſ. bie axı 
(Umftelung von asoe in acse), altnorb., ſchwed. die aska, bän. aske. Danebe 
aber auch mit Umlaut munbartlih u. oft älter⸗nhd. bie Eſche, Aſche, und fde 
mb. bie esche, welche Form neben jenem ahd. asch ein askjä (4skik) voransfeh! 
Wegen bes zg nit von ahd. ber aso Eſche und fo nit zumächſt Rückſtand ver 
branntes Eſchenholzes (Haupt Zeitschr. V, 16), fonbern buffer Abkammung. — 
Bei Abraham a Santa Elara Der Aſche. 

die Afche, Pl. —n : grauer forellenähnficher Flußfiſch, thymsllus. 

Bayer. der Aſch, mbb. der asche, asch, ahd. ber asco. Wie vermuthet wirt 

nad) der afchgrauen Farbe benannt. 

die Afche, Pl. —n, der befannte Baum, gewöhnlicher Efche (f. d.). 

Aichen-, ahd. aschn, Genit. Sing. von Afche, in ben Zuſammen 
fegungen : der Aichenbrötel — Küchenjunge (f. Anm.), vanı 
überhaupt zu aller ſchmutzigen, ftaubigen Verrichtung im Haufe (zum 
Brodeln = Wiühlen und Stäuben in der Ajche) verjtoßener Menfd 
in Helfen Eſchen⸗, Aſchenputtel, deſſen =puttel von puttelı 
= in Flüſſigem oder Staub hin und her ſchütteln; der Aſchenkrug 
—es, BI. Aſchenkrüge, — Gefäß, die Aſche Verſtorbener aufzubewahren 
Todten⸗Urne, auch bildlich das Grab, 

8 „Bier auf dieſem Aſchen⸗Kruge — Weint die Freundſchaft ihre 
Schmerz“ (A. 8. Karſchin Geb. S. 155), „Den Aſchenkrug Pliſthent 
(Gotter Geb. I, 87). Aſchenbrödel iſt mitteld. ber aschinbrodele = 
Küchenjunge (Hawpt Zeitschr. IL, 100, 328). S. auch Aſcher Anm. 

ver Aſcher, —8, BL. mie Sing. : ausgelaugte Aſche (Stalder I 
114); geloſchter, mit Aſche vermifchter Kalt zum Gerben. Davon ! 
der Aſcherich, —es, ohne Pl., — ausgelaugte Aſche; äfhern = 
mit Afche beizen (vgl. abefhern), mit Ajche beitreuen. Zufammeni. 
1) mit äſchern, doch ohne Umlaut, der Aſchermittwoch — de 
Tte Mittwoch vor Oſtern ald Tag der Bejtreuung mit geweißten 
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Aſche zum Gebächtniffe des Todes in der römiſch⸗-kathol. Kirche ; 
2)mit Afcher das Uſchertuch — das grobe Tuch, worauf ber 
Aſcher beim Bäuchen der Wäfche fich befindet. 

Ienes der Acker fett ein von ahd. die asch Aſche abgeleitete® ahd. ber Ascarl, 
mid. der Aschwre voraus, weldes fi in bem im Mhd. in Zufammenfegungen 
als erſes Wort ſtehenden ascher- = „mit Aſche behandelt“ zeigt. Für Aſcher⸗ 
mittwod, in weldem jenes mhd. ascher- mit unumgelautetem a fich erhielt, 
fagte man mittelb. ber aschtac (Jeroschin 27626), und für Aſchenbrödel (f. 
Yide) hatte man 1482 ber ascherprudel = Küchenjunge (voc. heut. BI. b7?). 

iſchzrau, Adi. : grau wie Aſche. „Das geht ins äſchgraue“ — 
in bie graue Ferne, über den Horizont und fo ins Unglaubliche. 
ver üſchlauch, —es, ohne PL. : die Rauchzwiebel, Schalotte. 

Bei Linne Allium ascalönium d. h. Lauch von der Stabt Ascälon in Paläſtina, 
kei den Römern cwpa ascaldnia. Mit aso in ascalönium (auch ascolinum, ascd- 
kaum) zufammengef. ift mbb. der aschlouch (Buch v. quier Speise 18, 88), ahb. ber 
sscouh, unfer Aſchlauch, alfo nicht mit ahd. aso (= Eſche) ober mit Aſche. 

vie Afpe, BL. —n : Zitterpappel. Nur noch mundartlich, ſ. Efpe. 

fber Afpect, —es, BI. —en : Anblid. Der PL. die Afpecten = 
Ausfihten, Vorzeichen; [in der Sterndeutung] Anzeichen nach ben 
Etellungen der Planeten gegen einander. Jenes Afpect, 

bereits 1694 bei Nehring 181 geläufig, ift aus lat. der aspdotus = Aus, 
Hiublick, Ausficht, abgeleitet von aspsctum, dem Supinum des lat. Verbums aspicere 
= anfeben, »bliden, zuſammengeſ. aus lat. ad = zu, an, unb spicere, specere 
= (fin-)fehen. 

tier Asphalt, —es, BI. — : Erb», Judenpech. 

Aus dem gleichbed. gr.-mittellat. das asphältum, gr. die &sphaltos (aspalrog). 

fer Aipirant, —en, Bl. —en : Amtsbewerber. 

Nach lat. aspirans (Gen. aspiräntis), dem Bart. des Bräf. von lat. aspiräre 
ſt. i adspiräre] eig. = anhauden, dann ſ. v. a. wonach fireben. 

f bie Aifecuranz, BI. —en : Verfiherung zu Schadenerſatz. affe 
enrieren = verfihern zu Schabenerjag, aus ital. assicuräre, 

welches aus mittellat. assecuräre — durch Unterpfand fiher ftellen, zufammen- 
gel. aus at. ad = zu, u. bem von bem lat. Adj. sechrus (f. ficher) abgeleiteten 
mittellat. securäre = fihern. Bon bem Bart. bes Bräf. jenes assecuräre : 
wsechrans (Gen. assecuräntis) dann ein mittellat. bie assecuräntia — Verſicherung, 
woraus ital. die assicurdnza. Hieraus Affecuran;. 

ver äffel, —8, BL. —n, früher auch die Affel, BL. —n, ſ. Kelleraffel. 

Rad Tat. ber asdllus, welches ala Dim. von lat. der sinus = Eſel eig. Efelden 
bedeutet, aber in Affel auf das graue Inſect libergetragen murbe, weldes im 
gemeinen Leben Kellerefel (ſ. Kellerafjel) Heißt. Auch Naſſel. 

bie Affimilation, PL. —en : Verähnlihung, Angleihung. afft- 
milteren — ähnlih machen, verähnlichen, " 

aus fat. assimiläre, d. i. urſpr. adsimiläre, — ähnlich machen, von deſſen Su- 
yıaım assimilätam das lat. die assimilätio, woraus Affimilation. 

Geigand, Wörterbuß. 1. Od. 6 
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+ affortieren = mit Sorten verjehen und in biefe orbnen. 

ad franz. assortir (as- aus lat. ad). ©. Sorte. 

ver Aſt, —es, BI. Hite : dem Stamm entjproffener Baumtheil; Holy: 
Inoten als Ajtwurzel. Davon : ajten — üſte treiben, wovon weiter 
aͤſteln; aͤſtig, Adj. = Äſte habend. Zufammenf. : das Aſtloch, 
—es, Bl. Äſtlöcher: Loch im Brete von einer ausgefallenen Aſt⸗ 
wurzel. Jenes Aſt ift mhd. u. ahd. der ast (ter Pl. mhd. este, 

ahb. esti, b.i. uhd. Afte), goth. der asts (Pl. astde, welches neub. Die Afte ſein 
wilrte) ; nieberb. ost = Knorren im Holz, angelſächſ. der (?) ost = Knoten, Knorren; 
altſächſ., nieberl., altfrief., altnord. fehlend. Wahrfheiniih aus Einer Wurzel mit 
bem gleihbeb. gr. ber o208 (ogoc), infofern dieß urſprünglich dedos (osdog) vote, 
und mit biefem 6zos, infofern biefes weiter noch Knoten, Auge am Zweig be 
beutet, ffimmten auch jene nieberd. und angelſächſ. Wörter. Das Verbum äfen 
it mhb. esten, und das Abj. äſtig im 15. Jahrh. astig, astick, am frühften 
1414 estich (Diefenbach glossar. 483°), mbb. estic (?). zeigt Ah auch ned in 
nieberb. ostig = von Knorren, Aſteinwüchſen im Holze voll. 

aften = (Feld) tragbar machen. Veraltet, aber früher nicht jelten, 

beſonders in wetterauifchen Urkunden, 3. B. „diesölben güde [Güter] asteon 
vnd büwen“ (Solms-Laubader Urf. von 1420). WMhd. (mittelb.) der as = 
Tragbarmadung (Kindheis Jesu 79, 6), wahrſcheinlich eins mit ber ast — ent 
fproffener Baumtbheil. 

+ die After, BL. —n : die im Herbit blühende Sternblume. 

Im Gedanken an Blume weiblich; denn der Name ift der gr.-lat. ber äster, 
gr ber astör (adrnp) = Stern. Bgl. Stern. 

+ die Afthetit — die Wifjenichaft von vem Schönen und der Kunft 
Geſchmackslehre. ter Äſthetiker — Geſchmackslehrer. äfthetifd 
— geſchmackvoll, ſchönwiſſenſchaftlich, 

nad) dem gleichbed. gr.-neulat. Adj. æsthôticus, gr. aisthötikds (wisdyrsxög), = 
zum Empfinden, zum Wahrnehmen gefhidt, abgeleitet von gr. aisthänestha 
(aisyarssdaı) = empfinden, burd die Sinne wahrnehmen. Aus dem Maſc 
jene® gr. Abj. [aisthötikos (aiödnrınog)] das neulat. ber westhöticus, wonach umfer 
ÄfHetiker, gleihwie aus dem Fem. [aisthötik& (a/sdyrun;)] das neulat. bie asthb- 
tica, woraus dann unfer Äſthetik. 

+ das Aſthma, aus gr. das Asthma (aoJue), — Engbrüftigteit. 

ver ÄAſtrich, —8, Pl. —e, übliher Eſtrich (f. d.). 

+ Aſtro- in: ter Aftrolog, —en, Pl. —en, = Sterndeuter; die 
Aftrologte (4jilbig), ohne Pl, = Sternveuterei; der Aſtronoͤm, 
—en, Pl. —en, = Sterntundiger, Sternjeber; die Ajtronomie 
(Aſilbig) = Stern, Himmelskunde. 

Afro- ift ans gr. das ästron (aörpov) = Geſtirn, Stern (vgl. die Ufer 
Anm.). Diefes wurde zufammengefegt : 1) mit gr. -Iögos in dem gr. Adj. astro- 
lögos (asrpoAoyog) = fternkundig, deſſen Mac. in gr. der astrolögos (asrpeleye;) 
als Subft. fteht, woraus gr.-lat. ber aströlogus, eig. = Sterufundiger, dann 
aber, aud im Griech. erſt uach Chr. Geb., in der Bed. Sternveuter, aus welchem 
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ber Atrolog, Doch ſchon mihb. bie astrologi (ber Pl. von gr.-lat. aströlogus) = 
Etemhmbige; won jenem gr. Adj. astrolögos aber iſt abgeleitet gr. die astrologia 
(esrpeloyla) = GSternfunde (vgl. Anthropologie Anm.), dann Sterndeuterei, 
woraus in gleicher Bed. gr.-lat. die astrolögia, aus welden Afrologie. 2) mit 
dem von gr. ndmein (via) = vertheilen, hier die Sterne in Sternbilber, ab⸗ 
geleiteten gr. -ndmos (-vouog) das gr. Adj. astrondmos (asrpovouog) = bie Sterne 
in Sternbilder vertbeilend, fie ordnend, beobachtend, flerntumbig, deſſen Maſe. in 
gr. der astrondmos (adrpovouos) ale Subſt. geſetzt wird, woraus gr.-lat. ber 
sströnomus, = Gterntumbiger, Sternjeber, auß welchem ber Aſtronom; von 
jenem gr. Abj. astrondmos aber ift dann abgeleitet das gr. bie astronomia 
(asrgvoula), worans gr.-lat. bie astrondmia, = Beobachtung der Sterne, Stern⸗ 
fande, aus welchem ſchon mhd. u. mittelb. bie astronomie — Sterndentung, unfer 
hentiges Afrono mie. 
Fras Aut, —es, PL. —e : Freiftatt. Aus dem gletchhedeutenden 
gr.-lat. das asflum, gr. das Asylon (advAov), welches eig. das Neutrum bes 
gr. Abi. dsylos (ãoũ Aoc) = unberaubt [a- (a-) = uns, sylän (dvlay) = wegnehmen, 
neh Kriegsrecht beranben], dann unverleglich, fiher. Abb. hatte man das uner- 
Märlihe die lotstat, angelf. das friähfs, die fridstöv (bie stöv = Ort, Statt). 
das Aß (mit kurzem X, eig. As), Gen. Affes, PL. Affe, f. As. 
das Aß (mit langem A) — Viehfutter, üblih Aaß geichrieben (f. d.). 
sat (-ath zu fchreiben ift unnöthig), in Heimat, Monat, Zierat. 
der Atel, —s, BI. unüblich : Miſtjauche. 
3.8. 1563 „ben atel ober miſtgauchen“ (Matheſins Barepta BI. 176®). 
6. über das Wort Ah! Aum. 
ver Atem, atemlos ⁊c. f. Athem Anm. 
f der Athetsmus (Afilbig) — die Gottesleugnung. der Athetft 
(Zfilbig), —en, PL. —en : Gottedleugner, 
nad; einem neulat. ber atheista, einer Fortbildung von gr. ätheos (asog) = gott- 
let, die Götter verwerfend [a- (a-) = un⸗, ohue ; theds (Faog) = Gott], wovon auch 
abgeleitet neulat. der atheismus, ‚jenes Atheismus. 
ver Athem, —s, ohne PL. : die eingezogene und ausgeſtoßene Luft. 
Davon : athmen; das Abi. athmig in kurz-⸗, ſchwerathmig ıc. 
Zujammenf. : athemlos, der Athemzug ıc. 
HR. ritig Atem, atmen, atmig, benn 5 foll bloß bie Dehnung bezeichnen. 
Athem ift mhd. ber Atem, mit Abſchwächen bes m zu n Aten, ahd. der Atum, auch 
ſ. d. a Geiſt, altfähf. der Athom, neumieberl, der adem, angeljächf. ber sodm, 
alifrief. der ethma, adema, omma; altnorb. u. goth. fehlend. Die erfte Silbe iR 
durch Zuſammenziehung entfanden unb fo fleht ahb. ber Atum flatt Adum, zu⸗ 
fommengegogen aus einem urſprüngl. ahadum, d. i. ah-ad-um, goth. ber 
ahbums (?) ober ahbms (?), von ah- in goth. alajan — denken u. der aha = Ber- 
ka (Grimm Gramm. II, 241), woher aud) das goth. Wort flir Geift u. Athen 
der ahma. Alfo urſprünglich von bem Geiftigen (der Denkthätigleit) im Menſchen 
mb überhaupt dem Geifte, melde Bedeutungen aber mit dem 12. Jahrh. flir 
tem erlojhen waren und fi) auf geist beſchränkten. Bei Luther unb munb- 
arilich mit Berbunlelung bes A (&) der Odem, welches noch feierliche Form, weil 
6* 
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bibliſche. Wetterauiſch and Arẽmẽ d. i. odemen fait bes ſchriftdeutſchen athmen, 
mbt. Atemen, ætemen, mitteld. &demen, ahd. Atumön. Das Adj. athemlos if 
mb. Atemlös, der Athemzug mbb. ber Atemzuc. 

+ der Ather, —es, PL. wie ing. : die Himmelsluft; flüchtiger, geijti- 
ger Stoff. Bei Wieland com. Erz. S. 13, 158 Et her. 

Aus gr.-lat. der ssther, gr. ber, bie aithör (aldre) = bie obere, reinere Luft, 
das reine Himmelslicht. Klopſtock (Meifias IV, 72. 167 = Geſ. 17, 501 m. 
19, 267) fegte die Heitre für Ather in der erſten Bedeutung. 

T der Athlet, —en, PL. —en : Wettfämpfer, körperkräftig ausgezeich- 
neter Dann. athletifch — fauſtkräftig; riefiggroß, 

nach gr.-lat. athlöticus, gr. athldtikds (adAyrınog), = zum Kämpfer tauglid, 
von bem von gr. ber Athlos (J9405) — Kampf abgeleiteten gr. ber athiötds 
(adAnrıs) = Kämpfer, Weitkämpfer, woraus gr.-lat. ber athlöta — Wettlämpfer. 
Aus diefem dann Athlet. 

+ der Atlas, Gen. Atlajfes, Pl. die Atlanten : Landkartenſammlung. 

Bon dem ber Älteften griedh. unb rim. Sagenzeit angehörigen Gotte Atlas 
(Gen. lat. Atläntis), der die Säulen hält, weldhe den Himmel tragen. 

der Atlas, Gen. Atlajfes, Pi. Atlaffe : glattes, glänzendes, raufchenbes 
Seidenzeng. Davon das Adj. atlaffen. 

Biele, ſchon im 17. Zahrh., jchreiben unndthiger Weife Atlaß. Im 15. Jahrh. 
atlas, welches der dib. ord. rer. von 1429 unter ben Zeugen bei lat. trabe anfübrt. 
Ueberlommen mit dem Hanbelsartifel aus dem Morgenlande, wo türkiſch, perſtſch 
und urfprünglih arab. atlas — glatte® ſeidnes Tuch, eig. f. v. a. abgerieben, 
fabl, dann glatt, von arab. talasa —= er hat die Schrift ausgelsſcht (weggewiſcht), 
woher auch noch arab. tils — haarlos, glatt. 

atmen, f. Athem Anm. 


+ die Atmofphäre, Pl. —n : die Erde umgebenver Dunſtkreis. 

Nach einem neulat. bie atmosphsera, welches ans einem gr. die atmosphaira (arue- 
öpalpa), zufammengef. aus der atmos (aru) = Dun und aus die sphalra 
(spalpa) = Kugel-, Erd⸗, Himmelskugel. 

f das Atom, —e, Bl. —e : Urjtofftheilchen. 

Aus gr.-lat. die dtomus — untheilbares Körperhen, gr. bie atomos (wreueg) 
— Urftoff, dem Sem. des gr. Abj. dtomos (arouog) = untheilber ſa- (a-) = 
un; -tomos von t6mnein (rdurav) — ſchneiden]. Gig. das Untheilbare, denn gr. 
dtomos — ungefdnitten, unzerſchneid⸗, untheilbar. 

ätjch (& lang), Interj. der nedenven Berfpottung. 

Kur im Voll. Bei Wieland Abberiten Bch 3 Kap. 8 (am Schluß). Gewbhu⸗ 
ih mit der Geberde, als wenn man eine Rübe fhabte, weshalb auch „Ati, 
habe Rübchen!“ 


ver Atte, —n, BL. —n : Vater. 

Schwäb. der Ätt, bayer. der Att und Atten, ſchweiz. ber Att, im füblichen 
Baden, wie aus Hebel belanut ift, der Atti, —s, BL. wie Sing., elfälfifch ber 
AÄtte (Auguft Stöber in den elfäfl. Neujahrsblättern fiir 1846 ©. 805) fand» 
Ublich und in der Kinderfprade ſtatt Bater ; wetterauifch, oberhefftih Arte nur bei 
Juden üblich, die aber feir einigen Sahrzehnten Vater vorziehen, jo daß jenes 
ba nah und nad ganz verdrängt werben wirb. Urdentſch; denn mhd. ber atte, ahd 
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sto (gless. fuld. 194P), atto, doch dieſes wie jenes nur felten, befto üblicher goth. 
ber atta, was ohne Lautverfhiebung gr. Atta (arra) u. fpät.-lat. atta [im Sanfte. 
iR atta — Mutter erhalten) und wovon al Dim. der berlihinte Name Attila — 
Biterden, welcher lautverſchoben (goth. tt = ahb. zz) ahd. Ezzillo, mhd. Etzel. 
Mit Umlaut aber fhon mhb. der ätte (Neidhart S. 167), ste (in einem Neidhart 
beigelegten Liebe Minnes. III, 217®, 8); doch woher dieſer Umlaut ? 

find Attentat, —es, Pl. —e : gewaltfame Rechtskränkung bes An- 
vern; gewaltfamer Angriff auf Andrer Leben. 

Im 165. Jahrh. mit eingeihobenem p das attemptät (fonses habsburg. II, 2, 845). 
Aus dem gleichbeb. franz. der attentat aus lat. das attentätum, bem Neutrum bes 
Bart. des Perfectums im Paſſiv von lat. attentäre [b. i. urſpr. adtentäre] = zu — 
hin taten, antaften, dann angreifen. 

bie Atter, Bl. —n: die Natter. Bei Hans Sachs mehrmals, 

In der Wetteran bie Äddern in bie Schöißäddern (b. i. hob. Schießätter, 
& zu fprechen wie Ki — Eibehfe. Das n im Auslaute zeigt die ſchwache Biegung 
umb ein altes Äddere. &. bie Otter. 

F der Atteft, —es, Pl. —e: fchriftliches Zeugnis, Beſcheinigung. ber 
Atteſtaͤt, —es, Pl. —e : (amtliche) VBeicheinigung. atteftieren 
= bezeugen, beſonders fchriftlich, im 17. Jahrh. attestiren, 

aus dem aus lat. ad — zu — hin und testAri — zeugen mit Angleichung bes 
d-t zu tt zuſammengeſ. attestäri = bezeugen, durch Zeugnis befräftigen, von befien 
Bart. des Perfectums attestätus das Neutrum als neulat. Subſt. das attestAtum, 
ital. ber attestäto, — Zeugnis, eig. VBezeugtes, durch Zeugnis Erhärtetes, woraus 
ver Aiteftat (Sperander 56°), fpäter im 18. Jahrh. gekuürzt Atteſt. 

ber Attih, —es, PL. —e : Aderholunder, sambficus Ebulus. 

Kit Attig, denn mbb. der atich, atech, ahd. ber atah, attah, atuh, 
sttich.. Dur Vermittelung bes Romanifchen, and in Angleihung bes ct zu tt 
(dgl. Dattel), von bem gleichbeb. Tat. die äcte (Plinius hist. nat. 26, 78), welches 
von gr. bie aktda (aurda), zufammengez. bie aktd (aur7), = Holunberbaum. 

fattrapieren = worüber ertappen. Im 17. Jahrh. attrapiren, 

aus franz. attraper, ital. attrapäre, eig. — in einer Falle fangen, zufam- 
mengef. aus Tat. ad = zu und ital. trappare, franz. trapper, von franz. die 
trappe, trape, mittellat. die trappa, —= Falle, welches aus dem gleichbeb. ahd. bie 
trapk, der trapo (Graff V, 480). tt ift Tautangleihung aus d-t. 

Tas Attribut, —es, PL. —e : beigelegte Eigenfchaft; Beizeichen. 

1728 bei Sperander 56* in ber erfien Beb., aus lat. dag attribütum eig. = 
Angetheiltes, dann auch f. v. a. Eigenſchaft, dem ale Subſt. gebrauchten Neutrum 
6 Bart. des Perfectums im Paſſiv von lat. attribtere — zutheilen, beilegen, 
infammengef. aus lat. ad = zu unb tribäere — ertheilen. 

bie Äkel, BI. —n : traulicher Name ver Elſter; (wol wegen ber vers 
ſchiedenen Farben der Elſter, doch urfprünglich mehr im Scherze auch) 
falſches Scheitelhaar. Mhd. die atzel = Elfter, mittelft 

eines ableitenben -I wol von einer Kürzung des mittellat. die agdza, agäzia, 
alffranz. die agace, — Eifer. Daraus auch ital. bie gässa und mit Ableitungs« 
ſilbe gässera. 
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den = abweiden. Veraltet, und zudem fchon früher lieber Agen, welches 
auch : zu effen geben [befonver® von Vögeln, von welchen mundartlich 
auh ähmen (f. d.), aber von Menſchen z. B. 2 Sam. 13, 5], dann ſ. v. a. 
einfreffen machen, von Säuren. 

Mhd. atzen (unfer atzen), abb. asön (Graf I, 528), unb mbb. otzen [nufer 
äßen, bei Luther, ber nie ä, nur e fegt, in der angeflihrten Stelle een], 
abb. asjan, ezzan, goth. atjan ; beides f. v. a. „zu eſſen geben“, und mbb. 
etzen, ahd. ozzan auf — „abweiden“. Bon az, goth. at, aß, bem Sing. bes 
Prät. von ahb. &zan, goth. itan, effen (f. d.). Die legte Bed. von ätz en er- 
ſcheint ſchon zu Ende bes 15. Jahrh. 

die Ayung, Bl. —en : was zu eſſen oder abzufpeifen dargeboten wirb. 
Mhd. die Atzunge, von atzen, f. agen Ann. 

bie Au, Pl. —en, gefürzt aus Aue (f. d.), 
wie fon mhb. ou aus ouwe in Nagzou (Naffau) zc. 

am! Ausruf ves Schmerzes. Mitteld. ou! auch in 

mbb. und fon in ber 2ten Hälfte des 12. Zahrh. mitteld. ouwd auwehl 

(j. b.). 

au, der Diphthong, fteht 1) für mhd. u. ahd. A, 3.9. inaus, Haut zc., mıhb. 
u. ahd. üz, hüt ꝛc. 2) fir mhd. u. ahd. ou, goth. meiſt &u, 3.2. in auch 
(mhd. ouch, ahd. ouh, goth. Auk), laufen (mhd. loufen, ahd. hloufan, 
goth. hl&upan) ꝛc. S. auch Frau, zauen, frauen, fchauen, Baum, 
Saum 2 ꝛc. 3) für älteres aw, mhd. bei Biegungsendungen Aw, ohne 
biefe &, 3. B. in blau, grau, lau, Pfau, Braue, Klaue, Naue ꝛc. 
©. auch flau und genau. 4) für mhd. u. ahd. & in ver Wurzeljilbe 
des Wortes nach mundartlicher Ausiprade, |. anberaumen. 
5) für mbb. iu, ahd. iw, iuw, mitteld. A (woraus nhb. au), goth. 
iggv (?), 3. B. in brauen, fauen ꝛc. — Der Umlaut ift äu (f. d.). 

Wurzelvocal bei 1) und 2) iR u. Wenn aber au das mhd. u. abb. ou, fo 
haben, indem das & des diefem ou zunächſt zu Grunde liegenven goth. du jenes u 
gleihfam in fi aufnimmt und ſchwinden läßt, mande Munbarten, z. 8. bie 
wetterauifche, oberheiftlihe 2c. &. Bgl. auch Schmeller die Munbarten Bayern 
431. und Weinhold Dialectforfch. 28. 

äu, ber Umlaut des Diphthonges au (f. d.) bei 1), 2) und 3) unter 
dieſem Angegebenen, 3. B. Bräute, Kräuter, Häufer z2c., Bäume, 
Läufer ꝛc., bläulich 2c. Übergang des äu in ein unorganijches ei 
findet ftatt in ereignen (ſ. d.) aus eräugnen. — ©. auch däm iſch. 

än bei au 1) if mhd. iu, infofern diefes Umlaut des U ift, als welcher er ſeit 

dem 10. Jahrh. im Hop. einzutreten beginnt, wie denn bereit Nosker ven Plural 
chriuter, hiuser zc. bildet. Bei an 2) aber ik äu das mhb. du, der im 132. 
Jahrh. auftretende, jeboch nicht recht durchdringende Umlaut bes mh. n. ahd. ou. 
Der .Umlaut iu bei and) findet fih erſt uhd. — Der Diphthong eu flatt Au Peht 
nur, wo man ben Umlaut nidt fühlt, 3. B. in freuen, Heu, freuen ꝛc. 

auch, Conjunction, welche eine Vermehrung anzeigt. 
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RW. oueh, ahb.ouh, auh, ouch goth. duk, altfächf. Ok, neunieberl. ook, angelſächſ. 
ode, engl. eke, altfriej. Ak, welche zufammengehören mit ahd. oäbhön, ouchön, 
goth. dukdn, angelfädj. odcan, altnorb. auka, — mehren. Dieje aber flimmen ber 
Lanwerſchiebung gemäß mit dem gleichbeb. lat. augere, eig. — wachſen machen, 
gr. shxein (aufav), auxänein (avfavar), — mehren, vermehren. 

dat AÄüchen [d. i. Auschen], Dim. von Aue 1 (f. d.). 
frie Auction, Pl. —en : Berfteigerung. auctionieren, = ver 
feigern. der Auctiondtor — Berfteigerer (f. die Anm.). 

Auction, bereit im 17. Jahrh., it aus dem von at. auctum, dem Supimum 
bes bei auch (f. d.) erwähnten augdre, abgeleiteten lat. bie adctio (Gen. auctiönis) 
eg. = Vermehrung, Berfleigerung, wovon lat. auctiondri = auf Mehrgebot 
ausbieten, verfleigern, woraus anctionieren, im 17. Jahrh. auctioniren. Bon 
auctionätum, dem Supinum bes auctiondri, foımmt das neulat. ber auctionätor. 

fdie Audienz, BL. —en : Gehör, das jemand gegeben wird; Verhör. 

Im 17. Jahrh. die audieng. Mit der Hoffitte eingewanbert nad) franz. bie 
audience, ital. bie audienza, fpan. die audiencia, von bem von lat. addiens 
(Gen. audientis) = hörend, dem Bart. bes Präſ. von audire — hören, ab- 
geleiteten fat. bie audidntia — Gehör, Anhörung. 

fer Auditeur (eur fprich -oer), —e8, —8, Pl. —e : rechtögelehrter 
Richter beim Heerwefen. Bereits im 17. Jahrh. und bier 

„Regiments Schultz“ verbeutiht (Nehring 140), aus franz. ber auditeur, 
welhes geworben aus lat. der auditor eig. — Hörer, Zuhörer, dann im Mittellat. 
arch Richter. 

kedas Auditorium, —s6, Pl. Aupitorten (Sſilbig): Hörzimmer, Hör- 
ſaal; Geſammtheit der Zuhörer. Im 17. Jahrh. in der 

erſten Bed. ſowie in der Bed. „Gerichts⸗ Verhörſtube.“ Es iſt das gleichbed. lat. 
das auditörium, das ale Subſt. genommene Neutrum des von lat. ber auditor 
= Hörer, Zuhörer, abgeleiteten Adjectivs auditörius = zum Zuhören gehörig. 

ve Aue, Bl. —n, gekürzt Au (f. d.) : waſſerumfloſſenes Land, Fluß—⸗ 
injel ; wafferburchflojfene®, feuchtes, gewächsreiches Gelände. Davon 
bus Timin. das Auchen [lies Auschen]. Jenes Aue ift 

mbb. bie ouwe, gelürzt ou Au, ahd. die ouwa, — Wafler, Strom, Wafferland, 
wafierreiches Gelände; im Goth., wo das Wort fehlt, würde es bie avi (Gen. 
dnjös) oder auch die Aujö lauten, urfpriluglid ahvi (Gen. ahvjös) oder ahrjö, 
dem es fommt von goth. die ahva, ahd. aha, = Fluß (f. die -a), lat. die äqua — 
Bafler. Die ahd. Form muß wol zuerfi ouwia (b. i. ouw-i-a), ouwja, gewejen 
fein, wie auch die dafür ſtehende ahb.-mittellat. Form adgia deutlich zeigt. 

be Aue, BL. —n: das Mutterfchaf. Nur noch mundartlic. 

Oberbayer. bie Au (Schmeller I, 1); ſchweiz. bie Au mit dem Dim. das AÄuli 
(Stalber I, 117. Zobler 80°). Mhp. [noch felten] die ouwe (Heimbrecht 675), 
aber ahd. Die ouwi; goth. fehlend, ob bie avi (Gen. Aujös) ftatt agvi? ober bie 
svei (Gen. aveins)? ober die aus (Gen. avdis)? Damit flimmen dann lat. bie 
6ris, gr. der, bie dis (oig), = Schaf, fanffr. ber awile). 

der Aüer, nur in ver Zufammenf. ver Aüerhahn, —es, Pl. Auerhähne 
(ſonſt auch Auerhahnen) : gröfter Waldhahn. die Auerbenne, 
Pl. —n ; Weibchen des Auerhahnes. ver Auerochs (f. Och 8). 
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Mid. u. abt., angelfädl. ver ür = Auerochs, wenecben and fen abb. ber 
trbso. Germamiid-lar. ter Gros. Reken ter im nbb. au = mbe. u abb. ü 
regelmäßig emmwidelten uht. Kerm Aner iR alleinkehenb Htli ber Ur (Schiller 
Kamri m. d. Drachen) = Uuerods, ſowie neben der Zuſammenſ. Anerods and 
ter Urcds. ©. ber Ur. 
tie Auer, Pl. —n, munbartli (3. B. allgemein wetteraniſch) ft. Uhr. 

1540 bei Alkterns dietionär. BL. ddi* bie aur, BL Q4* vher, fowie ebenda 
amwer in „ein fonnamwer”“. In wetteren. Urkunben nicht felten, , B. „omb 7 
anren“ v. 3. 1548. Regelmäßig entwidelt mit an aus a = 4 in mittelnieberl 
ıc. die ure = „EStunde“ (f. Uhr) unb jwar ebenjo wie Bauer, Mauer, Schauer 
aus mbt. bir, mr, schfr. 
der Auerhahn, die Auerhenne, ter Auerochs, f. der Auer. 
auf, 1) Abe. : zur Höhe; von einanter aus dem Zuftande des Zu ſeins. 
In auf! auf und taven! und in Zufammenf. wie frifch-, voll⸗ dar⸗, 
ber-, hinauf zc., Auffahrt, ⸗gang zc., aufrecht :c., aufbinven, 
sfahren, gehen zc., aufwärts, wobei, wie hier bezeichnet, auf mit 
Eubit., Adj. und Verben zufammengef. als erjtes Wort ten Ton hat. 
2) Präp. a) mit Tat. (auf die Frage wo?) f. x. a. „in ver Höhe ron 
und zugleih in Berührung mit —“, 3. B. auf tem Berge; b) mit 
Acc. (auf tie Frage wohin?) f. v. a. „zur Höhe“ und dann auch 
„über— hin“, „als Ziel habend“ u. tel., 3. B. auf ven Berg gehen, 
auf ten Tifch breiten, auf ven Feind itürzen, auf feine Geſundheit 
trinten zc., auch in der Cenjunction auf taß (ſ. r.) = zu dem 
Zwede tag. Anverbialifche Berbintungen fine : aufs baldigſte, anfe 
beite, aufs neue, aufs fchänite, aufs trefflichite ec. S. auf. 

Urfprünglid Atv. und nad unb nad zur PBräp. entwideltl. Goth. iup == in 
die Höhe, empor, nur Adv.; ahd. Af Ratt inf, allo mit & = iu, Abe. (aflein- 
ftedend und in Zuſammenſ.) unb Präp., mbb. Af, and, ater felten, ouf (Teichner 
©. 118, 67), mitteld. üf, aber auch Alter-nbb. nub im Mitteldeutſchland uff, vfl 
(vr = u) nad altſächſ. up (Abo. alleinſtehend u. aud vor Präp. up af, up fan 
3c.), nieberd. up (Adv. u. Präp. mit Dar uw. Acc), neunieberl op (Adv. u 
Präp.), mit kurzem Bocal; angelfüähf., engl. up (Adv.), altfrief. up, op (Präp. 
mit Dat. u. mit Ucc., felten Abo. mit Bräp.), ſchwed. up (Bräp., felten Abo. mit 
Präp.), dän. op (Adv.) Bon einem voraussufeßendben goth. Wurzelverbum 
jiupan, abb. iofan, = zur Höhe bewegen ober fireben, welches goth. im Bräf. id 
Smpe, Prät. ich erdup, wir upum, Bart. upans, ahd. im Präſ. ih ämfu, Prät. ih 
er ouf u. wir üfumd&s, Part. Prät. ofan (unfer offen, f. d.), gekogen hätte. Gegenfag 
iR nid (ſ. d.) = nieder. Die ahd. zufammengef. Präp. Afän, üffün db. i. Afana 
(Af-ana) auf-an, ift längft erloihen; aber in vielen Fällen fegt man im Nhd. auf, 
wo im Abb. und Mhd. an gefagt wurbe, 3. B. auf dem Sıuhl finen, abb. sisan 
ana stuole, zc. Übrigens kommt abb. Af in Zufammenf. mit Subſt., denen feine 
Berben zur Seite fteben, felten vor, z. B. der Afhimil = der Himmel oben. 
aufbaumen = zu Baume fliegen, Hettern, fpringen. fih auf: 
bäumen (f. Baum) = ſich (baumähnlich) zur Höhe biegen. 

Jenes aufbaumen kommt nur weibmännifd vor. 
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aufbe⸗, Fuſammenſ. des Apr. auf mit Verben, bie ſchon mit be⸗(ſ. d.) 
zujommengef.find, inaufbefinvden,aufbehalten,aufbewahren:c,, 
ale in ihren Begriffen von befinden, behalten, bewahren verfhieben. 
aufbinden = in bie Höhe binden [woher älter: nhp. ſ. v. a. leicht 
obenaus fein, Streit anfangen]; worauf (feit)binden ; [aus dieſer Ben. 
bildlich ſcoon im 17. Jahrh., vom Aufbinden eines Gejchentes auf 
ben Arm oder Ermel] Unmwahres glauben machen; aus dem Zuftande 
des Sebuntenfeins befreien. Mhd. Af binden in der erften 
Bed. (Walther 111, 18), ber 2ten (Nibel. 1541, 4. 1657, 4), ber Aten (Gries- 
habers Prod. 1, 162), aber auch f. v. a. zurlidbleiben maden (Pars. 90, 29. 97, 8). 
eufblafen (f. blafen) = in bie Höhe blafen ; zum Anfchwelfen blafen ; 
wit Blasinſtrumenten auffpielen. Reflexiv fih aufblafen, f. anf: 
geblafen. Mhd. Af bläsen in ber dritten Ber. 3. B. 
Minnes. Il, 19°, 91. III, 179°, 64. GSpät-mbb. aufpläsen = ſchwellend fi 
aufbläben, 3. B. eine Blatter (Megenberg 270, 15). 
ver Aufblick, —es, Pl. —e : Blick zur Höhe. 
Mb. der Afblio = Bid zum Himmel (Gregoriss 22232). 
eufbreden (f. brechen), 1) intranf. : fich (gewaltfam) öffnen (3. B. 
1 Mof. 7, 11); fih erheben zum Weg- ober Weitergehen. 2) tranf.: 
(urfpr. mit Gewalt) öffnen. Mhd. u. mittelv. Af bröchen 
uud zwar in ber zweiten intranfitiven Web. (Sanct Oswalds Leben 2556. 
Benpt Zeitschr. II, 120, 1075), woneben mittelb. reflerio sich Afbröchen — fi 
erheben (Hahns Passional 160, 74); mittelb. Af bröchen aud in ber erfien Bed. 
(Köpke's Passional 285, 16); in ber tranfitiven Bed. im Mhd. u. Mitteld. 
auftamen — (im Dambretipiel) einen Stein auf den andern fegen 
und diefen baburch zur Dame machen. 
Betteranifh Einem aufdbamen = Ihm nad Wunſch allzu gefällig fein. 
anf dag, Abficht anzeigende Sonjunction, in welcher daß in feiner Bed. 
kmh auf verſtärkt ericheint. Bei Luther, der auf das fchreibt, 
häufig; aber jetzt nur noch in feierliher Sprache und mo bie bibliſche nachgeahmt 
wird. Eine aus dem Nieberb. [mittelnieberländ. op dat — wofern baß, unter 
ver Bebingung daß] ins Mitteldeutſche [„daz är dir bewiset hät die seilekeit 
(siekeit) diner geshefnisse (anerichaffenen Beſchaffenheit) vnde diner lösungen, 
offe daz (= damit) dA dar ane irkentes, dag ör din ganz frunt wöre“ 
(Selomönis has 430, 56), „soll man dm hörm oder edelmann die porten und 
filter ufthfin, wan se dan penden wolten, uf daz d&m hörrn und ettelleuthen 
ir waldt (Wälder) ungeschediget blieben* (Carber Weisthum a. d. 15. Jahrh.)) 
md fofort ins hd. Übergegangene Eonjunction. Bei Luther „auff base”, 
Ki liberns u. X. „off das“. Urfprlinglic lautet fie Af dag daz (Mystik. I, 
376, 6) anf das daß = „zu dem Zwecke daß“, wonach auf Präpofition iR und 
‚der von ihr abhüngende Acc. dag das ausfiel. 
tidriefeln, aufbröfeln (bei Göthe mehrmals), |. auftröfeln. 
ufdruden—=durh Drud Farben, Formen, Zeichen ꝛc. wor au f bleibend 
wachen. aufprüden = Drud worauf ausüben; durch ausgelbten 
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Drud worauf anbringen (3. B. ter Wange einen Ruß aufbrüden); 
buch Drud worauf aufbringen oder öffnen (3. B. eine Nuß auf- 
brüden). Die Unterjcheidung beiter Wörter richtet fich 
nad nhd. druden u. dräden. Bol. abdrucken und abdrücken. Dog 
findet ih aufdrucken auch ſtatt aufbriiden, beffen Umlaut dann unterbridt if. 
aufdpuden = vom Duden fi erheben. ©. ducken. 
aufdunſen, ftatt bes richtigen, aber entſchwundenen aufpinfen (f. auf 
gedunfen : 1) gehaltlos ausdehnen [„— zur Mißgeitalt — Seinen 
Benius aufzudunſen“ (Schubart)]; 2) reflexiv fih auf- 
bunfen == ſich gehaltlos ausdehnen [„Seifenblafe, bie ſich vor 
unferem Hirne aufdunfet“ (Maler Müller IIL, 117)]. 
aufdbunften = in Dunft (f. d.) ober dunftartig aufiteigen; fich von 
innen wie durch Dunft auspehnen. 
Dieß in dem für anfgedunſen (f. d.) gefettten Part. bes Prät. aufgebunftet: 
„Es war igt ein Körper, ber zwar aufgebunftet, aber deswegen nicht karl von 
Kerven und Mufceln war” (Johann Andr. Eramer verm. Schriften &. 248). 
aufeinander [fchon bei Luther], Raum: u. Zeitabv., nach feiner 
Bildung |. v. a. ein (eins) auf das andere. Auch in Zufammen]. 
aufeinanderftoßen, die Aufeinanverfolge ıc. 
Bol. auseinander. 
aufen = erheben, eig. wie bilvlih. Schon im 17. Jahrh. veraltet. 
Mhd. üfen, Affen, = emporheben, erhöhen, mittelb. Afen = au-, aufhänfen, 
ahd. Afon == aufhäufen, von dem Adv. Af auf (f. b.). 
aufent-, Zufammenf. des Adv. auf mit Verben und auch Subftan- 
tiven, die fchon mit ent» (f. d.) zufammengejegt find. Yet nur noch 
in: der Aufenthalt, —es, Pl. —e, u. (fih) aufenthalten 
(Prät. aufenthielt, Part. Prät. aufenthalten). 
Diefes letzte mhd. sich üf enthalten — fi zurüdhalten. 1411 bei Vinsler 
8081 [einen] auf enthalten = [Einem] Yufenthalt geben, und mbb. tranfitiv 
Af enthalten = zurüd-, behalten (Myst. I, 291, 20). Aufeutbalt ik mbb. ber 
üfenthalt, do nur im Mittelb. in der heutigen Bed. (Eckhart 516, 2). 
aufer-, Zuſammenſ. des Adv. auf mit Verben, vie ſchon mit er- (ſ. d.) 
zufammengefegt find, beren Begriff dann noch burch diefes auf ver- 
ftärft wird. In:auferbauen, auferregen (Göthe VII, 150), 
auferftehen (vom Tod oder aus tobtähnlichem Zuftande), aufer- 
wachen, auferweden, auferziehen. Dagegen drückt aufer- 
legen ein jtärferes auflegen aus. Wie auf bei aufenthalten 
(f. aufent-) in ver Biegung von dem übrigen Worte nicht getrennt 
wird, fo auch bei ven mit auf-er- zufammengefegten Verben, z. 8. er 
auferbaut, auferbaute 2c., aber nicht er erbaut auf u. f. f. 
Schon mhb. üf-er-, ahd. Af-ar-, Hf-ir-, in : mbb. 1868 auf erpaun, d. i. Af 
erbäwen, = aufbauen; mhd. u. mittelb. Üf erstän, Af erstöen auferftehen 
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[mittelb. and ale Subſt. das Uferstön (Eckhart 116, 9), — ſich erheben, er-, 
entſtehen, banıı das abgeleitete mhd. Subſt. die Aferstandunge, mittelb. die uffr- 
standunge (Salomönis his 448, 182) tie Auferſtehung, woflir im Abb. bie 
urrist, urrösti, im Goth. bie usstass], ahd. Üfarstantan, Üfirstän, altſächſ. up 
Astandan ; 1848 mitteld. Af irweckin (Bekeim Evangelienbuch Joh. 12, 1. 17) 
anfermweden; aufßerbem in ahd. Afarrihten auferrichten, Ufarsciozan auferjchießen 
(= aufiprubeln), Afarstigan == in bie Höhe fleigen, u. a. m. 
die Auffahrt, —en : die Fahrt zur Höhe, befonvers die Himmelfahrt; 
feierlihe Schaufahrt. Hiſt. richtig Auffart (ſ. Fahrt). 

Mid. die Afvart, früh auch Afart, mittelb. bie Afvart, Affart [= Himmelfahrt, 
aber au ſ. v. a. Fahrt fromaufmwärts (Jeroschin 7698)], abb. die Affart, zu- 
fammengef. aus üf u. bie fart, neben mhd. Uf varn, ahd. Uffaren, auffahren. 

aufflirren = mit Flitterfiant ausfhmüden. Voß l. Ged. III, 334. 

Bon nieberb. die-flirre — (Flitter⸗) Kopfzeug eines Krauenzimmers. 

auffregen (e = ä) = auffreffen machen, auffüttern; ganz abweiden, 

+ 3. 4 Mof. 32, 4 ©. fretzen. 

aufführen (f. führen) = in tie Höhe richten, ind Werf richten ; 
zur Schau, zum Sehen, Hören ıc. bringen ober vorbringen; zur Wahr⸗, 
Bernehmung anführen. Wefleriv fih aufführen — fih in den 
tebensverhältnilfen zeigen, fich betragen. Mhd. Af vüeren, 

mittelb. üfvüren (Köpke’s Passional 57, 24). 

be Aufführung, BI. unüblich (—en), das Subitantiv 
von aufführen und fi aufführen. 
ber Aufgang, —es, PL. Aufnänge : Bang zur Höhe, beſonders das Her: 
verfommen von Sonne, Mond, Sternen über den &efichtsfreis, An⸗ 
fang ven Tag oder Nacht: Oft; Anfang, vornehmlich erfolgreicher ; 
Eich:pon-einander-tbun, daß eine Deffnung da it, und Eröffnung. 
Zufammenf. : aufgangmärts, Adv.: oſtwärts. 

1482 ber auffgang, auffganck (voc. thew. Bl. b8*?), 1429 auffgankch [= 
Ofen (tib. ord. rer. Bl. 2°)], mbd. der Afganc, ahd. ber Afkanc, zufammengef. 
aus Af und der kanc, neben mhd. Af gAn, ahd. AfkAn, Üfkangan, aufgehen. — 
‚Das Adv. bei Luther Joſ. 1, 1 u. 6, wo auffgang werts gefchrieben. 

aufgeblafen, Part. des Prät. ven fich aufblafen : eine übertrieben 
hohe Meinung in Beziehung auf fih zur Schau tragen. 

Eon bei Luther (1 Kor. 4, 19 und fonft mehrfah), Alberus sc.; 1482 
suffgeplaßner neben hochfertiger, Ilat.) inflätus (voc. ihm. Bl. ole). 
Mittelb. gegen die Mitte des 14. Jahrh. das Bart. bes Bräf. Afpläsind = vor Zorn 
ſich aufblähend (Myst. I, 198, 6). Schon goth. ufbläsans 1 Kor. 4, 6 wie unfer auf- 
geblaſen, und ufbläsan — ſich aufblaſen, aber goth. uf if = unter, daher jenes 
ublösans in der Form nicht genau unfer aufgeblafen; unfer auf if goth. iup 
ft bie Anın. zu auf). 

aufgedunſen, Part. Präteriti des verlornen Verbums aufpinfen, 
wofür nhb. aufpunfen (f. d.) : (von innen) gehaltlos ausgevehnt. 

Dinfen in auidinfen if mbb. dinsen, ahb. dinsan (Prüf. id dinsu, Prät. 
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ih er dans, wir dänsum@s, Bart. dunsan, gedunsen), thinsan, goth. binsan, alt- 
fädf. thinsan, — ziehen. Roc oberhefſ. (bei Alsfeld) im gleicher Bebentung 
densen d. i. unfer hochd. binfen. 

aufgedpunftet = aufgetunfen, f. aufdunften. 

aufgehaben, altes richtiges Part. des Prät. von aufheben (f. d.). 

das Aufgeld, —es, BI. —er : Geld, das dem Wechsler gezahlt wer- 
ben muß, wenn er für eine Münze gewünjchte andere gibt, Agio 
(ſ. d.); bei einem gefchlofienen Handel oder Vertrage fogleich barge- 
gebenes Geld, tamit verjelbe feft ift und nicht zurüdgehen Tann. 

1440— 1448 thilringifh das uffgeld — auf Geld zu legenbes Gelb als fiber 
jene® gehend (Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 259). 

aufgelegt, Part. des Prät. von auflegen : in Heiterer Stimmung 
wozu, wie ital. dispöste, franz. dispos6. 

ErR im 18. Jahrh. und zwar am Ende des erften Viertels, an bem es fibrl- 
gene noch ein Wörterbuh bat; auflegen felbſt kommt in dahin einfchlagenber 
Bed. nicht vor. 

aufgeräumt — äußerlich anfgepugt; reiner, heiterer Seelenftimmung 
feiend. Das Part. des Prät. von aufräumen = wegſchaffend Raum 
machen; alles Unangenehme und Beengende wegichaffen, baß es 
Raum gibt. Mhd. Af rämen, auch = 

einer Sache ein Ende maden (Eree. 2791), „ög wördent...rinder 41 

gerümet* (Helmbreckht 1126) = weggetrieben. 

aufbangen (f. Hangen), 1) intranf. : in ver Höhe bangen. 2) tranf.: 
in ver Höhe bangen machen (2 Sam. 4, 12), mhd. üf hähen. Schon 
im vorigen Jahrh. mehr in gewählterer Sprache; weit üblicher ift in 
beiven Bedeutungen, zumal ber tranfitiien, aufhängen, welches 
außerdem in : Einem etwas aufhängen = ihn trog Widerftreben 
zu Ans, Übernahme bringen, zum Glauben an etwas bringen. 

aufbänfeln, in: Einem etwas aufhänfeln = Einem in Beziehung 
auf etwas zureben oder bei ihm thätig fein, daß er fich einfültiger Weiſe 
beftiimmen läßt, e8 anzunehmen (zu glauben). Vgl. hänſeln. 

Jenes bei Herber Abraftea VI, 100. 

das Aufheben, —s, ohne Pl., ver Infin. aufheben (f. d.) als Subft., 
in allen Bereutungen des Verbums, aber auch Fechterausbrud vom 
In:die-Höherheben ver Waffen als Vorſpiel des Kampfes, woher dann 
fofort die Bed. : ſchautragendes Hervorheben vor Andern. Bier gern 
in der Redensart: Aufbebens madhen von —. 

aufheben (f. heben), Prät. ich er Hub auf, jegt üblich hob auf, Bart. Prät. 
aufgehoben, wodurch die alte echte Form aufgehaben verbrängt 
wurde, daß fie Höchiten® nur noch in feterlihem oder biblifcher Rebe 
nachgeahmtem Ausdrucke vorfommt : zur oder in bie Höhe heben ; 
[egemals vann :] vom Stillefein zu ftärterem Lautjein übergeben; 
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zu Zahlendes ſammelnd nehmen; aufnehmen und wegbringen; in 
Beiiehung auf etwas machen, daß es (nicht mehr da iſt und fo) 
ein Ende bat; ein beſtehendes Verhältnis Idfen; zur Bewahrung 
wohin thun. 
Mb. Af heben in der erſten, zweiten [„ör huop üf sin stimme* (Welfdietrich 
B 678, 1)] unb britten Bed.; in ber vierten mitteld. Afheben = ergreifen, feft- 
nehmen (Köpke'e Passional 68, 42); in ber fünften Bed. in ber Schweiz 1466 
üfheben (Weisth. V, 156, 78). Abb. üfhefan, üfhevan in ber erſten unb ber 
jweiten, altfähf. up hebbian in ber erften Ber. ( Adliand 176, 8). Bei 
enther im ber zweiten Bed. 3. 8. „Hub auff feine im, rieff (Richter 9, 7), 
„huben jre Rimme auff vnd weineten" (2 Sam. 18, 86). Das Bart. Präteriti 
aufgehaben nur noch in der Beb. : zur Höhe gehoben, emporgehoben. 
aiufhenken, wie aufhängen (f. d.). Nur im gemeinen Leben. 
Mhd. Af henken (Mone Any. VIII, 425. Goldene Schmiede 1609). 
enfhören — worauf hören [eine feltene Bedeutung]; in einer Thätig- 
keit nicht fortfahren. In der legten Bed. im Mhd. zunächſt bloß 
haren (Erse 7551. Servasius 2474. Floro 2511 und hierzu Sommer ©. 
304), wol ausgehend von dem Ruben von einer Thätigleit, um zu hören ober 
aufzuhorchen. Aber auch ſchon mit verſtärkendem üf auf im Mhd. üfhoeren (Krone 
16322. Ortnsi 416, 1), mittelb. üfhören (Haknıs Passional 188, 42), und bie Wörter- 
büder bes 15. Jahrh. bieten off-, auff-, aufhören zum Beweiſe, baß unfer auf⸗ 
hören bereits völlig durchgedrungen war. 
euftommen (f. fommen) = in die Höhe kommen; daher f. v. a. 
zum Wachsthume, zur Gefunpheit fommen; (überhaupt) zum Dafein 
lommen; üblich werden. Mhd. u. mitteld. af komen, ahd. üfquöman, 
== bersor- (b. i. zur Höhe) kommen, auch entfieben. Gpät- mhb. auf komen, 
ud = am Leben bleiben (Megenberg 185, 13). 
auftrampen, bei Bo 5 Quife III, 203 (nad) Jac. Grimme Anführung) : 
bie Krampe (f. d.) öffnen, um die Thür aufzumachen. 
Kiederb.; hochd. wäre richtig aufframpfen. 
aifträmpen, bei Göthe XXIV, 300 auftrempen, = in die Höhe 
hümmen oder biegen, 3. B. den Hutrand. 
Das nieberb. upkrempen; denn hochd. würde auffrämpfen, auflrempfen 
in reiben fein. S. Krämpe. 
ve Auflage, BI. —n : [im Kanzleiftil] amtlicher Auftrag ; der Obrig- 
keit zu Entrichtendes, beſonders an Geld; bie zufammen gefertigten 
Abdrücke einer Schrift als aus der Preile Hervorgegangen und zum 
Berlaufe zur Meffe aufgelegt (vgl. Ausgabe); übliche Zuſammen⸗ 
kmft zum Zechen ꝛc. Salzburgiſch im 16. Jahrh. auflöge = Gebot. 
der Auflauf, —es, PL. Aufläufe : geſchwindes In-die-Höhe-gehen ; über 
und zugleich unter Kohlen in die Höhe gehendes Gericht ; großes Zu- 
kummenfaufen von Menſchen, insbeſondere feindſeliges. 
Die Bed. großes Zuſammenlaufen von Menſchen z. B. in „Hört ihr ben 
Aunflauf? das Geläut der Soden? — Sie iſt's, das Voll begrüßt bie Gottge⸗ 
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fanbte* (Schiller Yungfre. v. O. ı, 9). Aber bereite 1429 im did. ord. rer. BI. 14° 
auflauf — [fat.] tämulus d. i. (feindfelige) Anhäufung von Meunſchen, im use. 
iscip. tewi. auflauff = [fat.] tumültus, im voc. ex que von 1469 off lauffe = 
(lat.] tümulus i. e. oongregäcio ad bellum; ſelbſt ſchon im 14. Jahrh. Afflouff 
= [fat.] tumdltus (Mone Anz. IV, 237), 1305 Gf lauf, 1296 der Aflouf im Pl. 
„üfleufe* d. i. Aflöufe, aud) 1839 der Pi. aufläuff (monum. boica XXXII, 2, 74). 
Bon auflanfen (f. d.). 
auflaufen, Prät. ich er Tief auf, Part. aufgelaufen, 1) intranf. : fi 
mehren anwachjen ; auffeimen ; anjchwellen; (in ver Schifffahrt) fich 
auf dem Grunde feitfahren. 2) tranj. : durch Laufen öffnen ; wund 
laufen ; in den Schmelzofen ſchütten. 
Su der erften intranfitiven Bed. 1805 mh. auf laufen, in ber dritten intran- 
fitiven Bed. auf laufen [von einer Beule (Fastnachtsp. 845, 20)]. 
auflehnen = von ver fentrechten Richtung auf einen Halt Gebenbes 
abweichen. Auch ſich auflehnen; außerdem fih auflehnen, 
mitteld. sich Af l&nin, = fi zum Widerjtand entgegenwenden. 
Schon, was das Dehmungs-h betrifft, bei Luther anff lehnen, aber if. 
rihtig anflenen. Daneben ehedem gleihbeb. aufleinen, mhd. üf lönin, liter 
defien Teinen wmbb. leinen, ah. hleinan, f. lehnen 23. Neben jenem mittelb. 
üf l8nin (Jeroschin 8239), woraus bie nhd. Form auflehnen, auch mittelb. sich 
üf leinen (Hahns Passional 864, 16), dieſes mit ber Präp. gegen, jenes mit ber 
im Bocal mehr mittelb. Korm. diefer Präp., nämlich kein (f. gegen), gefligt. 
aufmugen = [ehevem] „reines hübſches Ausfehen geben, aufputen“; 
[ebenfall8 ehevem] „als vorzüglicher (in die Augen fallender) nenuen, 
berausftreihen”, doch ſchon gerne „al® ungut, zum Tadel heran 
ftreiben“ (Sir. 13, 27); [jet nur] „auffällig zu übler Auszeichnung 
machen“. Einem etwas aufmugen. 
1541 bei Frisius 174° „zieren, vfmützen* unb 1556 im Diekionariolm 
17° „Aufmügen, fih Aufrüſten, Zieren“, danach 1561 bei Maaler BI. 844 
aufmiügen; bei Dasypodius 887° „auffmngen zum lauff“ unb Serranus BI. o1* 
(fat.] „mangönium, die Kunft auffzumutzen vnd keuffig zu machen“; nieberb. 
upmutsen = f&milden, Geringes zum Vorwurf maden. Spät-mbb. üf mützen 
(Teufels Netz 2256), sich üf mützen (ebenda 5016. 12192. 18505). Das einfadhe 
mutzen ift „reines ſchönes Ausſehen geben“ (LiederSaal III, 552, 126), wie unfer 
pußen. So aud in dem vocab. Ihe. vou 1482 BI. v8P: „mutzen oder auffmachen, 
(fat.] f4ciem lavAre, vältum mundäre*. Aber and ſchon in ber glei) nach 1400 
fallenden Erweiterung eines Gebichte® von Suchenwirt mützen = ilber anderes fegen 
in der Meinung. ©. mugen 1. 
aufpajfen, 1) intranf. : worauf Acht habend warten; worauf Acht 
haben. 2) tranf. : worauf angemefjen (ſchließend) machen. 
Niederd. uppassen. ©. paffen 1. 
aufprogen, f. Broge Anm. 
aufquellen, Prät. er quoll auf, Bart. aufgequolfen, unterfcheibet fich von 
dem ſchwachbieg. aufquellen (mit ell = äll), Prät. er quellte auf, 
Bart. aufgequelit ebenfo, wie quelfen (f. d.) von quellen (f. d.). 
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Is aufquellen iR mhb. u. mittelb. Af quällen (Tristan 282, 5. Mys. I, 
166, 88) = heroor-, emporquellen, fih bildend entfliehen. 

aufräumen, f. aufgeräumt. 

aufrecht (früßer zumeilen auch aufricht), Adj. u. davon dann das 
Ar. : in Die Höhe gerichtet, in bie Höhe gerade; gerapfinnig, offen- 
herzig. Aber in dieſer Zten Bed. fchon im 18. Jahrh. völlig verdrängt 
durch aufrichtig, welches auch zuerft jene erfte Bed. von aufrecht 
hatte (Bred. 7, 30. Apoſtelg. 14, 10). Jenes Adj. aufrecht ift 

mhd. u. ahd. (nur Nosker Ps. 56, 7) üfröht, zufammengef. auf Af auf n. 
röht, einem Adj., aber participial (vgl. recht Anm.). Die Bed. zuerfi „in bie Höhe 
gerichtet“, „emporſtrebend“, dann aber und zwar fhon im mhd. üfröht (Boner 
4, 101) gerabfinnig, offenherzig. Das Adj. aufrichtig, mhd. Üfrihtio (Tristan 
168, 87), bedeutet auch zuerſt ſ. v. a. gerade in die Höhe gerichtet (Tristan 168, 
37 = 6675), emporftrebend, mittelb. Üfrichtig, —= ohne Falſch. 

enfrihten (f. rihten) = zur Höhe, emporrichten; ins Werk feken, 
zu Dafein und Bejtehen bringen; aus gebrüdter Stimmung in das 
Gemüth erhebende fommen machen. Wefleriv fih aufrihten = 
fh zur Höhe, emporrichten; ſich aus gebrüdter in eine das Gemüth 
erhebende Stimmung verfegen. 

Das Berbum aufridten iu ber erfien Bed. if mhd. Af rihten, mitteld. Af 
richten, ahd. Afrihtan, altjächf. aber up arihtian auferrichten; refleriv in ber 
erfen Beb. mhd. sich Üf rihten, mitteld. sich Africhten, ahb. bei Notker Afrihten, 
ater bei Tatian 120, 5 sih Üfarrihten fih auferridteu (f. aufer Anm.). 

eufrihtig, Ad. u. dann Adv. Zufammenf. die Aufrichtigkeit. 
S. aufrecht. Jenes aufrihtig als Adv. z 2. 

„Anfrihtig, Oberfi Wrangel — ih war ſtets — Im Herzen auch gut 

jhwediſch“ (Schiller Wall. T. 1, 5). 
ber Aufrud, —e8, Bl. —e : befchwerendes und empfindliches Wieder⸗ 
bemerfbarmadhen.. Im 16. u. 17. Jahrh., dann verichollen. 

Schon 1488 im Gerichtsbuch des Rathes zu Erfurt der uffruck = das Bor- 
räden von Übelm, um zu verlegen (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVIII, 259); 
ahd der Af rucch == lat. Hrtus, ſchuelles Hervortommen (der Sterne bei Nosker 
Mart. Cap. ©. 79, 97). Nach aufrücken in feiner legten Bed. zuſammengeſetzt 
m auf und der Ruck. 

aifrücken — [mit Acc. in die Höhe rüden, höher rücken; [mit Dat. 
ber Berfon] befchwerend vor Augen und zu Leibe rüden; [mit Dat. 
ver Berfon u. Acc. der Sache] bejchwerend und empfindlich wieder bes 
merfbar machen, 3. B. Sir. 8, 6. 18, 18. 20, 15. 29, 35. Jac. 1,5. 

Mit dem Acc. nur in Gedanken Sir. 41, 28. Mhd. Af rücken, mit 
unterbrüdtem Umlaut Af rucken, ahd. um 1000 Üfrucchen (nur bei Nosker arist. 
Abh. &. 79, in der Handſchrift S. 140); mitteld. Af rucken, uff rucken in ber 

verlegten und letten Bed. 
ber Aufruf, —es, BI. —e : Ruf zur Erhebung, Meldung zc. 
ver Aufruhr, —es, ohne PL. : Heftige Bewegung, in welche verfegt 
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worden iſt, beſonders eine feindſelige Untergeordneter gegen Übergeordnete. 
Davon das Adj. aufrühriſch. Neben aufrühren, wovon der 
Aufrührer. Hiſt. richtig Aufrur, aufrüren, aufrürifch x. 

Alter⸗ nhd. die Aufrhur, vffrhur, Pl. —en, bei Desypddius 2204 u 
406* die auffruor, aber bei Alberus nebenbei auch ſchon männl. Befchlechtes 
3. 8. dictionAr. BI. dd2* „voll vffrhurs, ober getlimmels“. Im 15. Jahrh. 
bie auffruer ; in Ekingens Reisen (2te Hälfte des 15. Jahrh.) &. 15 bie Affruor 
= Kriegsunruhe; gegen ober um 1500 im voc. inc. tewi. BL. b2* aufruer = 
feindfelige Bewegung unter Menſchen. Zufammengef. aus auf und bie rhur, 
im 15. Jahrh. die rur = Aufruhr bei Bekeim Wiener 243, 25, aber tiberhaupt mbb. 
die ruore, ruor, ah. die hruora, = Bewegung (f. die Ruhr Anm. uub rühren 
Anm.). Der Gothe fagte für Aufruhr der dröbna von dröbjan (trüben) = 
aufregen, und das unsuti Das Adj. fhon 1537 bei Dasypddius 406* auff- 
rnerifh, 1540 bei Alberus a. a. DO. vffruerifd. 

aufs, vor einem Subit., wo aber ebenfowol das nicht zufammengezogene 
auf das bleibt, und das ift auch der Fall, wenn aufs vor einem 
Superlativ fteht, wo dann bie Verbindung mit viefem adrerbialifch 
ericheint, 3. B. aufs befte und auf das beite ıc. 

Jenes aufs vor einem Subft. ift mbb. Afez (Parsivd) 544, 1), üfz, zufam- 
mengez. aus mhb. Af daz. In der Volksſprache kommt auch aufs ale Zufammen- 
ziehung von auf bes vor, 3. B. aufs Baters Geburtstag zc. Bgl. ans, ime. 

auffällig, Arj. u. Adv., wofür und zwar üblicher auffägig : feind- 
ih gefinnt gegen jemant und nach deſſen Schaden trachtend. 

Das Ati. auffäffig, deffen -fäffig ſtatt -fäßig (beum hiſt. richtig an ffäßig) 
im Mh. -ssezec ift, ſetzt ein mhd. Subſt. bie Afsage — Lauer (säze), Hinterhaft 
auf einen Gegenftand, urfprlinglid Sitort, voraus. Das bj. auffägig, 1483 
auffsetsig (voc. theut. BI. c1*), if ein von auffäffig verfdiebenes Wert, und 
mhb. u. mitteld. Afsetsig —= hinterlifiig, verfchlagen, im 16. Jahrh. |. v. a. feinb- 
felig gefinnt, von mbd. u. mitteld. ber Afsatz (f. Auffag Anm.) abgeleitet. 

der Aufſatz, —es, PI. Auffäge, älter-nhd. auch in den Bebeutungen 
„auferlegtes Gebot“ (Matth. 15, 2. 3. 6 ꝛc.) und „Nachftellung, lau⸗ 
ernde Feinpfchaft“ (ſ. auffägig); auf etwas gefegtes Gebilde zur Er- 
böhung und Verzierung; in zufanmenhängenden Sätzen fchriftlich 
Verfaßtes. Mhd. u. mitteln. der Afsaz —= Geſetz, 

Nachſtellung, Feindſchaft, Groll, das Auflegen von Steuer ober Abgabe, aud 
dieſe ſelbſt. Neben diefem Subſt. das frlihe mhb. Berbum üf setsen (auffegen) 
== feinbfelig bebanbeln (Lanselet 8178). 

auffägtg, Adj. und Adv. f. auffäfftg. 


ber Auffchlag, —es, BI. Auffchläge : auftreffender Schlag; hart auf 
fallenter Same fowie Holzwuchs daraus; aufgeichlagene (aufdeckend 
hingelegte) Spielfarte; wie Happenartig umgefchlagener Theil eines 
Kleidungsftiides ; öffnender Widerfchlag ; raſch öffnendes Voneinander⸗ 
legen ; jchnelle mit Schlagen verbundene Errichtung; rafche Beweguug 
in die Höhe, In«die-Höhesgehen bes Preijes; Auflage durch Beſteue⸗ 
rung, im bejonbern erhöhte. 
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Mi. der üfslac = Aufihub, Friftverlängerung, auch f. v. a. Preiserhöhung, 
Erhöhung einer Abgabe [3. B. 1388 „keinen üfslach an dam wolle mär tün 
willen (menumensa boica XXXIX, 497)]. 

auffhlagen (f. ſchlagen), älter⸗nhd. (bei Lut her) noh aufſchlahen, 
mhd. u. mitteld. Af slahen, üÜf slan, welches auch im Mitteld. wie „aufſpielen“ 
vorlommt (Köpke’s Passional 298, 18). 
der Aüufſchluß (fe Schlug) — Öffnen mittelft eines Schlüffels ; Ins- 
Alare · ſetzen über etwas, mh. ver Afslug — Auflöſung 
eines Näthfele (Minnes. III, 482°), für welde dieſes Afsluzg Kunftausprud if. 
auffgneiden (|. ſchneiden) = zum Offenfein ſchneiden; worauf 
einfhneiden; [„mit dem großen Meſſer aufichneiden“ (d. i. mit 
dem Weipmeffer) bildlich — übertreibende Jagdgeſchichten erzählen, 
und fofort] in Reden großthun. 

Im 15. Jahrh. uff miden = ausfchneiben. 

aufihnobern, bei Göthe (XXX, 172) nicht fo richtig aufſchno⸗ 
pern, bei Platen noch übler aufſchnoppern: umberfhnaubend 
anfipüren; (von Pferden) ſchnaubend aufzehren. S. ſchnobern. 

aufihreden = furdtfam auffahren. Dagegen tranf. auffohreden 
(mit ed — äck) = furdtfam auffahren machen, 

mb. üf schrecken [„die vogel öor üf sraote" (Kindheit Jesu 101, 65)], zu⸗ 
femmengef. mit ſchrecken, mhd. schrecken, ahd. screcchan (f. Schred Anm). 
Das Intranfitivum aufihreden aber if 1178 Ufsorschen — anfhlipfen (Haupt 
Zeitschr. VIII, 122), zufammengel. mit [hreden, worliber f. ebenfalle 
Säred Anm. 

aifſchhürzen — aufwärts biegend befeitigen und fo (nach unten) kurz 
machen. Bom Kleid, aber auch von dem Menfchen (Luc. 12, 37) 
um einem Körpertheil im Gedanken an die Bekleidung. 

1483 auffschurtzen (voc. theut. BI. b8*), 1475 im Teuskhonists, alfo clevifc, 
opsehorten —= in bie Höhe glirten, mbb. üf schürzen (Grieshabers Pred. IL, 17), 
mittelb. üf schurzen (Herbort 17958). Mhd. schürsen — kürzen ac. (f. 
Sqhurz Aum.). 

enffhwellen (f. ſchwellen), Prät. ich er ſchwoll auf, Part. aufge 
ſchwollen: auseinandergehend over fich anhäufend hoch werden. Dagegen 
auffhwellen (mit ell = äll), Prät. ich er fchwellte auf, Part. 
aufgefchwellt : aufichwellen machen. Diefes Tranfitivum ijt 

zufammengef. mit ſchwellen (f. b.), mbb. swellen, ahd. suellan, = ſchweéllen 

machen, jene® bagegen, das Intranſitivum, mbb. üf swöllen (Tristan 801, 22. 
Konrad troj. Kr. 45418), auch ſ. v. a. in fi erhöhenbe leidenſchaftliche Erregung 
fommen (Tristan 229, 23), mit fh wellen (ſ. b.), mhd. swöllen, ahd. sudllan. 

er Auffeher, —s, BI. wie Sing., |. Auffidter. 

1388 mbb. der Afsöher (Mone Zeitſchrift XII, 181). 

auffegen (etz = äß), bei Luther auch in ver Bed. „täufchen“ 
(2 Kan. 18, 29. 19, 10), eig. nachitellen und bann fo verleiten. 
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Myd. m. mittelb. Af setzen, ahd. Afsesan, üfsexsen, == worauf fegen, aufs 
Haupt fegen, im Mhd. u. Mitteld. auch f. v. a. einjegen, anorbnen. 
ber Auffichter, im gemeinen Leben ungut ftatt Aufſeher, 
zumal da e8 eine nicht zu billigenbe Ableitung von bie Aufſicht if. 
der Aufftand, —es, PL. Aufitände : Erhebung mehrerer vom Platz ober 
Lager ; Erhebung gegen die Obrigfeit. 
ber Aufftau, —es, Pl. —e : Zur-Höhe-fchwellen-machen. 

Ein kaum erft gebilbetes Wort. Das einfache der Stan == ein bemmenbes 
Stehen⸗ und dadurch Anfhwellenmahen einer Kliüffigkeit iſt ans dem gleichbet. 
nieberb. der stau (Brem.-niederi. Wtbch IV, 1007), weldes abgeleitet von 
Rauen (f. d.). . 

der Aufftieg, —es, BI. —e, bei Göthe mehrmals (3.8. XVII, 34): 
Handlung des Auffteigens, vornehmlich Weg zum Auffteigen. 

Mhd. der Afstio — das NAuffteigen (Haupt Zeitschr. XVI, 236, 17); alfo 

ie für mhb. i, weldes regelredht im Abb. ei wird. S. Stieg. 

aufftöbern = burd Stöbern (f. d.) auftreiben. 

der Aufftreich, —es, PL. —e, in Schillers Räubern Imal : öffent- 
licher Zuichlag auf Meiftgebot. Gegenſatz der Abſtreich (ſ. d.). 

Bon aufſtreichen, infofern dieß f. dv. a. zu Mebrgebot ansrufen, ein Mehr⸗ 
gebot ſchlagen (Schmeller III, 679). 

aufftugen — äußerlich vor anderm zierlich machen. 

Erſt mit der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. vorkommend. Bei Leffing unridtig 

aufſtützen; wahrſcheinlich dachte er an Rügen ©. ſtutzen 8. 

der Auftritt, —es, Pl. —e : Tritt in die Höhe; der Unterabſchnitt 
eines Bühnenftüdes, tie Scene (f. d.), und davon dann, wie franz. 
die scöne, ſ. v. a. auffallender Vorgang [gleichjam vorübergehende 
Handlung oder Bild eines Bühnenauftrittes]. 

Mittel. der Aftrit = Höhe (Köpke's Passional 345, 48, 12). Auftritt in 
der 2ten Bed. feit Chriffiau Weife (F 1708) und Gottſched vom wechſelnden 
Auftreten der Schaufpieler in einem Stücke. 

auftröfeln, aufpröfeln, bejfer aufpriefeln, = auf und um- 
winven; abwindend Ldfen. Vgl. abtröjeln. 

Jenes auftröfeln bei Göthe V, 159, aufdröfeln XV, 274 u. XXL 149. 
Hamburgiſch u. Holfteinifch updrisen = an Striden aufziehen, aufwinben (Richey 41. 
Sähüße I, 255), ſchleſ. trüseln tranf. = im Kreife drehen, herumdrehen und 
intran]. ſ. v.a. fi aufbreben, aufwinden (Weinhold 100°). Dieſem trüseln wiürbe 
im Hodd. tröfeln entipreden. Hiſt. ridtig nach dem Nieberb. u. Cleviſchen 
(im Teuthonista) aufbrifeln; bob. aber würbe t, nit d ſtehen. 

aufwägen (f. wägen) = in ber Wage zur Höhe bringen; gegen 
anderes fchwerer ind Gewicht fallen machen. 

Biegung und Bildung wie bei abwägen (f. d.); doch if bei biefer mehr an 
Wage gedadt. Mhd. üf wögen ſtarlbiegend intranfitiv = ſich in die Höhe bewegen 
(Tristan 166, 31), tranfitio . v. a. in die Höhe heben (Parsivd) 804, 27), mittelſt 
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ver age prüfend abmeffen (Dietrichs Flucht 7121); mittelb. ebenfalls ſtarkbiegend 
A wigen = erbeten (Köpke's Passional 204, 74). 

der Aufmand, —es, Pl. unüblid (Aufwände) : was aufgewandt 
wird, beſonders injofern es viel iit. Erit im 18. Jahrhundert 

anfgelommen. -mwand entfproffen bem Prät. wand von winden, wie ahd. 

want in der ubarwant (Olfr. 5, 10, 12) = Übermwinkung ; nit von aufwen⸗ 
den, deffen wenden (f. d.) felbft von dem Prät. wand abgeleitet ift. 

aufnarmen — aufs neue warm werden. Bei Wieland V, 47 im 
Keime falfch jtatt auf wär men — aufs neue warm machen. 

Diefes if zufammengef. mit mbb. wermen, ahb. werman, warman, = warın 
(ab. waram) machen. Ienes intranfitive aufmarmen aber wäre zufammengef. 
mit mbd. warmen, ahb. warmen, = warın werden. ©. warm Anm. 

aufwarten, urfpr. = in vie Höhe ſchauen (vgl. Pf. 145, 5 und ſ. 
warten); [veraftet| anbanernd warten; [ebenfalls veraltet] zu- 
warten zu Empfang und Unterredung; zu Dienfte fein; des Befehles 
gemärtig bedienen; beiuchen, um feine Ehrerbietung, Achtung, Höflichkeit 
u. tgl. zu bezeigen (Göthe XX VIII, 211). 

Die 2te Bed. 3.8. 1671 im Simpliciffimus Bd 5 Cap. 10, bie britte Beb. 
bald naher bei Fohenfteiu Arminius I (1689), 20° u. 45*. Im der dten Beb. 
Rebt das Wort auch im Balfiv, wie weyn es im Activ mit dem Acc. bes bie 
Berfon bezeihnenden Wortes geſetzt würde, 3. B. : „er ſaß ... nur von einem 
Reinalten Bebienten und einer alten Köchinn aufgewartet* (Tied im 
Aufius Straußfebern IV, 21); „fie... werde von ber Tochter ihrer Wirthin 
aufgewartet” (ebenda ©. 189). Im 15. Jahrh. uff warten, auf warten, = 
Acht worauf Haben, dienen. 

aufwärts, Adv. : zur Höhe, in die Höhe. Mit ä für e, 

und 3. B. bei Luther Pred. 3, 21 auff werts, mit dem ridtigeren e 1470 
thäringiih auffwercz (Diefendach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 288), im 12. 
Jahrh. Afwörce (Diemer deutsche Ged. 367, 24) d. i. Üf wöärtes (?). Zuſammen⸗ 
gel. mit -wärt® (f. d.). Bei Hanse Sachs I, 185° auch noch auffwert, 
nad mhd. u. mittelb. Afwört, zufammengef. mit mhd. -wört (f. werte Anm.). 

aifwichſen — mit Wachs glänzend machen (auf)pugen; in die Augen 
fallend herauspugen ; [itudentifch :] zu einem Zechen und überhaupt 
glänzender Bewirthung burc Auftragen vorfegen, 

. 8 „bu muf ein Hoſpiz aufwiren!* (3. M. Miller Walther 148); 
„man brauche das Geld um aufzuwidhfen, und er wihfte auf bis das 
Geld alle war (Ti in Muſäus Strauffebern IV, 5). In der erfien Bed. in 
Kurheffen aufwechſen (ſ. wichfen). Erſt im 18. Jahrh. und zwar nicht frilhe. 

aufwiegeln = zur Erhebung gegen jemand vermögen; nach und nach 
heftig aufregen, beſonders gegen jemand oder wogegen. 

Diefe legte Bebeutung „nad und nad heftig auf», erregen“ allgemein 3. B. 
in: [Heftor] trieb zum Streit, — und wiegelt’ auf das Ungeſtüm ber Schlacht“ 
(Bürger Ilias 5, 609)); „Überbieß ift noch etwas [Amalia] in London, das [b. 
L deſſen Anmefenheit] zu fchmerzlihe Regungen in mir aufmwiegeln würde“ 
(3.8. v. Brawe ber Freigeift 2, 6); „Mein aufgemwiegeltes Gewiſſen ftellt 

7* 
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mir auf einmal bie ſchwärzeſten Fehler dar“ (ebenda 5, 4). In dem Wort if ie 
Brechung ober Dehnung des i, denn eig. aufwigeln. -wiegeln aber fegt ein 
ahd. wigiljan voraus, welches fih in ahd. kewigilit = „er unterweiſt“ (lat. 
instruit. Diss. II. 328°) aufweijen läßt, wonach mwiegeln urjprängl. wol f. v. a. 
unterweifen, zureben, um Aufregung zu verurfaden; ſchwerlich mhd. wiegeln 
(Minnes. II, 158°, 3, 11), welches „wanten“, aber nit „wanlend machen“ bebeutet. 
Im 16. u. 17. Jahrh. gebraudte man flatt aufwiegeln das ganz veridiebene 
Berbum aufmwideln, welches bier in ber Beb. „in bie Höhe wider“ bildlich Rebt. 

anfwiegen, Prät. ich er wog auf, Part. aufgewogen, 1) intranf. : ge 
wichtvoll gegen anderes fein (daß dieß zur Höhe gefchnellt wird), eig. wie 
bildlich. 2) tranf. : in ver Wage zur Höhe emporjchnellen machen, 
eig. wie bildlich. Gleiher Biltung wie abwiegen (f. d.). 

Schon bei Herbors 5293 ber Infin. wigen flatt wögen (|. wegeu 1 Anm.), 
und alfo wiegen = „bie Schwere eines Dinges prüfen“ wol zuerk in Mittels 
deutſchland liklih geworben. ©. wiegen 1. 

aufwollen = in bie Höhe wollen, empor wollen, ſich erheben wollen; 
fih zur Thätigkeit erheben wozu, fih aufmachen wozu (Pf. 12, 6). 

ver Aufzug, —es, Pl. Aufzüge : das In—⸗die-Höhe-ziehen; [noch im 
17. Jahrh.] Verzug, Auffhub; Anzug, angelegte Kleidung (Wieland 
I, 148. II, 72. XI, 259. Göthe XXV, 55. 352); Aufriß eines 
Gebäudes von der Seite (Maler Müller IL, 347); ale Grund 
eines Gewebes beim Weben aufgefpanntes Garn; Hauptabfchnitt eines 
Bühnenſtückes (vgl. Auftritt) vom Aufztehen bes Verhanges ver 
Schaubühne, woher tann f. v. a. (feierliches) Auftreten und Daher: 
gehen von Perfonen in einer Schauhandlung [gleichwie auf ver Schan- 
bühne]. Dieie Ber. 3. 8. bei Schiller Jungfr. v. O. 4, 4. 

Mhd. der Afzuc — Vorrichtung zum Aufziehen, dann Verzug, Aufſchub. Bei 
Andreas Gryphius (+ 1664) Aufzug nicht als Hauptabiduitt eines Bühnen⸗ 
files, fondern in dem Sinn unjeres Auftritt, Scene. 

anfzurathen in „aufzurathen geben“ ift zufammengefchoben aus 
auf zu rathen. Die Nevensart 5. B. bei Göthe XXXVI, 34. 
Augs in den eigentlichen Zufammenfegungen mit Auge: der Augapfel, 
— 8, Pl. Augäpfel, = die häutige, das Licht empfangende Kugel im Auge; 
[nhd. dann auch] Liebftes, was man forgfältig ſchützt, wie das Auge. 
bie Wugbraue, Augbraume, Pl. —n, und das Aügbraun 
—e8, Pl. —en, alle drei Formen bei Göthe (die legte LIIS. XVII), 
= Haarftreifen quer über ven Augen (f.auh Augenbraue, Augen- 
braume-unter Augen-). ter Augpunct, bei Göthe neben 
Augenpunct, —es, Pl. —e, = Zielpunct des Sehens, Gefichtspunct. 

Der Augapfel if früh-mhb. der ougeaphel (Sumerl. 30, 21) ahd. der oug- 
aphul, auch bloß apphol (Schleust. Gloss. 356, 80, 10); bie Augbrame älter-nhb. 
augbram [bei Luther im BI. die augbrln (Hiob 8, 9), „an den augbrunen” 
(8 Moſ. 14, 9)], mhd. die ouchrä, ougebrä, ahd. ouoprä, = Haarftreifen über 
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ven Unge, aber auch f. v. a. Wimper, Angenlibd. S. Braune Augpunet bei 
Göthe XXXIX, 19 J,das Bilb if mit hohem Augpunkt gemalt“). 

vb Auge, —s, Pl. —n : das Sehewerfjeug des imenfchlichen und 
thieriſchen Körpers. Daher dann : Knoſpe einer Holzpflanze (Hobel. 
2, 13 u. 7, 12), ſchwimmender Fetttropfen; Zahlpunct auf dem 
Würfel, woher die Rebensarten „auf feinen 5, 9, 11, 12, 18 Augen 
fteben bleiben“ — (gleichſam bei ber geworfenen Zahl) rechthaberifch, 
eigenfinnig beharren. Von Auge abgeleitet find : bie Diminutive 
das Augelchen und pas Äugelein, üblicher Auglein, —s, BL 
wie Sing; äugeln — freundlich, zärtlich zubliden [woher ber 
Augler — Augendiener], (trani. :) das Auge eines Baumes in bie 
aufgefchnittene Rinte eines andern fegen, oculteren; -äugig — Augen 
habend, in ein», blau⸗, ſchwaͤrz⸗, triefüugig ac. 

Mhd. und wmittelb. das ouge (Gen. bes ougen, und fo im 16. Jahrh. noch 
jmweilen richtig bes Augen, jettt unorganifch des Auges), aud = Anofpe einer 
Hehpflanze (fon mittelb. in Köpke's Passional 358, 44, 17), Zahlpunct auf dem 
Burfel (fon mbb. im Ereo 926), ahb. das ougä&, eig. ouk& (?), am äfteften 
sugh, goth. das Kugd, altſuchſ. Das öga, niederd. oge, mittelnieberl. das oghe, angel» 
ſihſ. das edge, dge, eugl. eye, altfrief. das Age, Ag, öge, altnord. das auge, 
ſawed. das öga, bän. das dje, ſtimmt mit altflaw., ruff. das oko, litthau. die akis, lat. 
ver Seulus (daS einfache Wort wäre der deus), gr. der Gkos (oxog), d6kkos 
(omog), ſanſtr. das akschi. Alle aus einer und berfelben Wurzel, bie fih aber 
nicht beſtimmt nachweiſen läßt. Das Verbum äugeln zeigt ſich ſchon mhd. in 
dem ale Subft. geſetzten Inf. das dugeln = das Liebängeln (Berthold 514, 19). 
Änglein ir fpät-mbb. das aglin (Wolkenstein Wir. 98, 2, 1), fpät-abb. (11. 
Fahrh.) das ougelin [== Knofpe (Sumerl. 62*, 22)]. 

Angen-, Gen. Sing. oder BI. [weil zwei Augen] von Auge (ſ. b.), in 
ven uneigentlichen Zufammenfegungen : der Augenarzt (f. Arzt). 
ver Augenblid, —es, Bl. —e, = Blid der Augen; Heinfte, einem Blick 
der Augen gleiche Zeitvauer. In augenblids fteht ver Gen. Sing. 
als Ado., und mit dem Subft. zufammengel. iſt das Adj. augen 
bidlich, wovon das gleichlautende Apverbium. bie Augenbraue, 
Augenbraune (beide Formen bei Göthe), jelten die Augen» 
brane (Herper krit. Wälber I, 176), Bl. —n, das Augen- 
braun (Schiller Räuber 4, 3), auch das Augenbran (Herder 
Humanität VI, 54), —8, Pl. —en. das Augengleff = Augen 
lied, ſ. Gleff. das Augenlicht, —es : [ohne Pl.] Sehtraft; 
fit Bl. —er] Auge, nur dichteriſch (Schiller Br. v. M. 125). 
das Augenlied, —es, Pl. —er, = der Augendedel. das (bei 
Gothe au ter) Augenmert (er — är), —es, ohne BL, — Ziel 
ber Augen. ber Augenpunct, üblicher als Augpunct (f. d 
unter Aug⸗), auh — das mit unbewaffnetem Auge nicht wahrnehm- 
bare, nur als Punct erfcheinende Auge fleiner Thiere und der wer- 
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denden Leibesfrucht. ter Augenichein, —es, ohne BL, = das Bor- 
Augenfein, Beſchauen, mit dem zufammengel. Adj. und Arv. augen 
fbeintich [bei Tſchudi „augenſchinlich“) = rer Augen Mar. ber 
Augenfktern, —es, Pl. —, = ter Schefled im Auge. ver Augen- 
troft, —e8, PL —e, — die Pilanze euphräsia, weil die Augen er- 
freuenres Wieſenblümchen und von beilträftinem Safte für viefelben 
(Lonicerns Bl. 133°. vie Augenmweide, chne PL, = mas bie 
Augen tauernd anzieht und erfreut. vie Augenmwimper, f. 
Wimper ter Augenwink, —es, Tl. —, (zunächit f. v. a. Be 
Wwegung der Augenmwimpern und danach tann) wie Augenblid als Zeittheit. 
ber Aügenwinkel, —s, Pl. wie Sing, — Edpunc, an dem das 
obere u. untere Augenlied verbunden fint. 

Augenarzt iR 1482 ber augenartzt (voc. thewi. BI. c1?), 1440 Ögartuet 
(Diefenbach glossar. 893°), mbt. ber ougarsät (Pf); Augenbiid mb. ber 
ougenblic = Blid ber Augen, dann au ganz furze Zeit, im 12. Jahrh. ned 
oug6n blich (W. Wackernageis altd. Pred. ®. 80, 74), wonach ougen bemtlidh 
ber Gen. bes Plurals, welcher Caſus im Ahd. oukOnd, ougönd lautet. In ber 
legten Bed. fagte der Bothe das brahv dugins = ein Blinken (Blick) des Auges 
(1 &or. 15, 52), unb im Abb. hatte man bie slaga dorô bräwö Sclag ber 
(Augen)Braue. Augenbraue iR im 15. Jahrh. fpärlih augenbrä (Diefenbach 
glossar. 566°), fpät-mhb. die augenpräw (Meyenberg ©. 568), 1482 ber Ging. 
augenprän (vos. iheuton. BI. c1?), 1469 mittelrheiniid der Sing. augehefhen 
(vse. az que), wokei vgl. die Augkrane zc. unter Ang-; aber Ungenbrane 
sc. iR fpätere Bildung, als jenes Augktraue zc. und bei weitem üblicher. 
Ungenlicht in der erfien Bed. findet ſich zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 1152 ver- 
zeichnet. Augeulied [Hif. richtig Augenlid)] lanteı zu Ende bes 15. Jahrh. das 
ouglid, mbb. das öglit (v. d. Hagens Germania VIII, 242, 103), zufammengei. wit mbb. 
das lit, ahd. das hlit, — Dedel; fon fagte man baflir mhd. nur die ouchrä, 
ougebrä, ahd. die oucpr& Augktraue (f. Aug-). Augenmert zeigt ich zuerſt 
kei Drolliuger (+ 1742) &. 66 in „Sein Augenmerk zerfiel” d. h. bie 
Blumen, anf welde er beſonders feine Augen gericter hielt, zerförte der Froſt. 
Augenſchein iR 1468 ber ougenschin, aber Augenfkern im 13. Jahrh. ber 
ougestörne (Annelied 847). Die Pflane Augentrof finder fi erſt in ber 
2ten Hälfte bes 15. Jahrh. [ougen trost, 1485 augendroist (Diefensach mov. 
glossar. 158°), 1471 augentröst (Häislerin 5. 47°, 40, 24)], unb mit ber Be- 
nennung flimmt tie isländ. die auguafrö — Beruhigung (die fr6) d. 5. Trof 
der Augen. Angenweide iR ındt. die ougenweide, uriprünglid ougen weide, 
aud, aber ielten, ougeweide ( Weltker von Rheineu Bl. 184, 7), = Beibe b. h. 
Umberiäweifenlaffen der Augen, Antlid, dann Ergquidung für die Augen, dauernbes 
Un- und Auffiizieben der Augen. Für Augenwink batte man mitteldentſch im 
13. Jahrh. der ougewanc, we ber wanc —= Winf (f. d.,. Endlich Uugen- 
wintel iR 1482 der augenwinkel (voc. &hewst. BI. ci”), ekenfo 1478 ober hm 
vorher bei Mynsinger ©. 29. 

säugig, f. Auge. 


f der Augit, —es, PL. — : fchönglänzenter, meiſt dunkel lauchgrüner 
Stein aus tem Kiefelgeichlechte. 
Aus gr.-lat. der ober vie augites, vom gr. bie augs (avyz) == Fit, Glan 
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vos Anglein zc., |. Ange. der Augpunet, f. Aug⸗ u. Augen-. 
Auguſt = Mehrer, Erhabener. Mannsname. 

Ans lat. (ber) Augustus, dem Beinamen bes erften römifhen Kaiſers Octa- 
vins ober Octavianns feit feiner Alleinherrihaft und nah ihm aller römifchen 
Laiſer. Das Wort if das als Subſt. gelebte Mafc. des lat. Adj. augistus = 
erhaben, gebeiligt, abgeleitet von lat. augöre = wachſen maden, vermehren, er- 
heben, verherrlihen. 

ber Augüſſt, —es, der Pl. ungewöhnlich : der Ste Monat im Jahr. 

Aus lat. augästus, d. i. mönsis Augüstus, wie ber Monat sextilis nad) bem 
vergötterten Kaifer Augnu ſtus genannt wurde (Suotonius Ootav. 81). Der ahd. 
Name if der aranmänöth (ahd. der aran = Ernte), nhd. Erntemonat. Aber 
and ältersnbb. der Augft, mhd. ber ougest (und ouwest) = Erntemonat (ber 
heiße Auguſt) und Ernte, ahb. ber augusto (Graff I, 186) d. i. der Auguf mit 
den Gen. des augustin b. i. des Auguften. 

Angufte, von dem Mannsnamen Auguft (f. d.) abgeleiteter Frauen⸗ 
name. Davon das Dim. Anuguftchen, gekürzt Guftchen. 

Eig. aus lat. augüsta, dem em. bes lat. Adj. augästus (f. Auguft 1). 

ver Aul, —es, Bl. —e (—en) : irdener Topf. Veraltet. 

Abd. die Ala — Topf (Dies. II, 819P), aus dem gleichbeb. lat. bie oͤla, welches 
von ben Römern ber in Weſtdeutſchland einbrang. 

ve Aurifel, BL —n: Bergichlüffelblume. 

Ans lat. die aurieula = Ohren [Dim. von lat. die auris = Ohr], wie man benn 
bie von den Gebirgen ber Schweiz und Steyermark ſtammende Pflanze nad der 
Form ihrer Blätter im Deutfhen aud genauer Bärenöhrlein nannte. 

aus, der Gegenfag von in, 1) Abo. und damit auch interjection : 
von innen ber, hervor, ber [3. B. von Haus aus, von Grund ans 
.]; hervor und fort [3. B. „Feld ein unn aus“ (Bürger 70°), 
Trumpf aus!]; fort, weg [3. B. aus mit dir!]; bis zu Ende, zu 
Ende [3. B. das Land aus ꝛc.]). Dieß Adv. fteht Häufig in Zuſam⸗ 
menf. mit Subft. und Verben, wo es dann als erſtes Wort den Ton 
bat, 3. B. Ausbeute, ausarbeiten ꝛc. 2) Präp. mit Dativ : von innen 
hervor, von — ber (im Gedanken an das innere); entnommen [3. 8. 
einer aus dem Volke]; hervorgegangen oder veranlagt durch — 3. B. 
„aus Gottes Befehl” bei Luther, jetzt „auf Gottes Befehl“, dann 
aus Kummer fterben, aus Noth betteln ıc]. „Aus ber Maßen“ 
(dgl. die Maße) — bis über das Maß hinaus. 

Ans if mh. Ag, auch (bod felten) ouz, ahb. iz, und ſteht alfo Ratt anf, 
wie no im 16. n. 17. Jahrh., doch ohne richtigen Begriff von dem Unterſchiede 
bes { (8) und ß, bänfig vorlommt; bei Luther entfhieben aus, weshalb biefe 
Form leichter geltend ward. Vgl. au außer und außen Wie auf, fo if 
auch aus urſprünglich Abo. und empfängt erfi nad und nad Präpoſitionskraft. 
Goth. ut, altfächf., angelfädf. und altnorb. At, — her-, hinaus, in ben beiden 
legten Mundarten aud ſ. v. a. außen, außerhalb, alfo liberal nur Adv., engl. 
ont Adv.; ebenfo ahd. Az (z — t in jenem ut, At) Av. in ber Bed. her⸗, hin⸗ 
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aus, aber and fhon, wenngleich felten genug, als Bräpsfition verwanbt uub zwar 
im Tatian und bei Williram; altfrief. At Präp. unb ale Abo. fa nur vor einer 
Bräp.; nieberb. At Abo. u. Präp., mittelnieberi. At, nennieberl. uit, Präp.; ſchwed. 
ut Abo. u. Präp. Die urfprlinglid für unfer „aus“ gebrauchte, jedoch mit biefem 
außer aller Berwanbtihaft ſtehende Präp. war ahd. ur, ar, ir [3. ®. bei Otfried 
4, 34, 5 : sie (bie Tobten) giangun ir den grebiron = giengen aus ben 
Gräbern], goth. us, altnorb. or, ur, unfer fon im Mhd. nur nod in Zuſammen⸗ 
feßungen vorkommendes er- (j. d. und ur-). Jene Verwendung aber hat barin ihren 
Urfprung, daß man biefe alte Präp. ur (goth. us) fomwie bie Präpofitionen ab 
(agſ. of) und von (ahd. fona, fon, altfähl. fan, fon) durch Borfegung bes 
Abo. goth. ut, alt- n. angelſüchſ., altfrief., altnorb. At, dän. ud, ahd. iz, unfere ans, 
zu verſtärken fuchte, 3. ®. goth. usiddja ut us pixdi badirg (Marc. 11, 19) er 
gieng hinaus aus (außerhalb) der Stabt, altnord. At ur, agſ. At of, engl. 
out of, = „aus“ als Präp., altfrief. At of, altfädl. „At fon thöm alaha“ 
(Heliand 6, 2) aus bem Tempel, ahd. „arwurphun inan üz fon thöru burgi" 
(Tatian 78, 9) fie warfen (fließen) ihn hinaus aus ber Stabt, ſelbſt noch mb. 
„dör mAne üz von d&n wolken steic“ (Wigalois 181, 31) ber Monb flieg (trat 
bervor) aus ben Wollen. Bald legte man inbefien im Abb. nach einer Eigenheit 
dieſer Mundart, die gerne das vorgefegte Wort beglinftigt, den Nachdruck eben auf 
das zumal verſtärkend vorgefegte Az, ließ bie eigentliche Präp. fona, fon allmähliä 
ſchwinden und erhob fo an beren Stelle jenes Adv., das bloße Az, weldhes baun 
im Mhd., während die alte Verbindung Ag von nur noch ſpärlich fortbanerte, als 
entſchieden durchgedrungene, vollgültige Präpofttion erſcheint. Die Wurzel bes 
Wortes iR dunkel. Aus der Maßen if mbb. üz dar mäg, woneben auf Azer 
mäge, uhd. außer Maßen, außermaßen. 

ausathmen, 1) intranf. : ven Athem ausbauen. 2) tranf. : in ver 
Bewegung bes Athems von fich geben. 1734 bei Steinbad 1, 44; 

aber bereits 1713 bei Denpler 84 außathmen, bei Kirſch B5* 

ansäthmen mit dem davon abgeleiteten bie ansäthbmung, bei Aler 196* 
außäthmen n. außäthmung. Hif. ridtig ausatmen. 1505 AB Atmen == 
ſterben (vocab. gemmagemmarum BI. i3?) aber auch 1440 außehtmen — ausbllnften 
(Diefenbach glossar. 212°). 

ausbaden = fertig baden. Etwas ausbaden = (unfreiwillig) ab- 
büßen, eig. ein unfreiwilliged Bad bis zu Ende erleiden. 

ausbe-, d. i. aus⸗be⸗, inausbepingen und ausbehalten. 

ausbeugen, mit Dativ ver Perfon : fi) von jemand weg- und feit- 
wärts an ihm vorbei wenden. 1716 bei up mwig 167 wieausbiegen 1). 

bie Ausbeute, ohne BL. : [ehedem, 3. B. Richt. 5, 29 ıc.] dem Feind 
im Krieg Abgenommenes (ſ. Beute); Gewinft als Ertrag wovon. 
Nach beiden Bedeutungen das Verbum ausbeuten. 

ausbiegen, 1) tranf. : auswärts biegen. 2) intranj., wie aus: 
beugen, doch ift dieſes Verbum das übliche. Vgl. biegen. 

In jener tranfitiven Beb. mhb. Az gebogen = auswärts gebogen. 
ausbrecen (ſ. brechen), f. Ausbruch Anm. 


ausbrennen, Prät. er brannte aus, Bart. ausgebranut, «brennt, intranj.: 


Aneobruch — ansbruden 105 


aufhören zu brennen, fowie brennen bis das Feuer ven Gegenftand völlig 
aufgezehrt Hat. Statt eines jtarfbiegenden ausbrinnen (f. bren- 
nen); deun das ſchwache ausbrennen jteht eig. nur tranf. : das 
Nunere eines Gegenftandes durch euer völlig vernichten [fchon bet 
dans Sach 8 II, 1, 22°]; durch Feuer reinigen. 
dee Ausbruch, —es, PL. Ausbrüche: gewaltfames Hervor⸗ und Durch» 
bringen ; ſſchon zu Anfange des 18. Jahrh.] vorzüglichiter Wein, näm- 
ih Wein aus Beeren, die als die reifiten und beiten vor den übrigen 
an den Stöden ausgebrochen wurden. 
Mh. u. mittelb. der ügbruch, zufammengef. aus aus mb Brud (f. db), 
im Gebanten an unb umter Einfluß von ausbredhen, mhd. üg bröchen, ahb. 
&zpröhhan, Agpröchan, -bröchen, intranfitio u. tranfitiv. Trauben au 8» 
breden = bie reifften unb beften an ben Stöden auslejen. 
ver Ausbund, —es, BI. Ausbünde (aber ungebräuchlich) : das Muſter, 
Höchfte (Ausgefuchtefte) feiner Art. Davon das Adj. und Abo. aus- 
bündig = muſterhaft, höchſt. Jenes Ausbund ift 
eigentlich das zur Probe, zum Muſter für den Käufer herausgebundene 
Sqhauſftck oder Schauende (Schau⸗Ende) an einer Waare ale das vorzüglichſte 
Gtuck derfelben. Bon ansbinden. Das Subſt. fommt erfi zu Ende bes 16. 
Jahrh. vor. Mhd. fagte man vom Über- ober Aufbinden bes Waaremnufters 
der überbunt wie umfer Ausbund. Das Adj. ansbündig iſt 1488 außblindig 
(Chroniken d. d. St. III, 171, 10). 
ber Ausbürger, —es, BI. wie Sing, fpätsmhb. ver Adburger : wer 
an anderm Orte wohnt, als wo er eriworbenes Bürgerrecht hat. 
aüsdbenten — (Unverſtändliches) völlig veritändlich machen. 
Schon im 17. Jahrh. Eigentlich |. v. a. erforfchenb verfänblid machen. 
vr Ausprud, —es, Pl. Ausdrücke: dem Innern entfprechende be 
fimmte äußere Geftaltung; beftimmte mörtlihe Bezeichnung. Zur 
fammenf. : ausprüdlich, Adj. und Adv. = beftimmt und entfchieben. 
Auedrud, von ausbruden (jetzt ausdrücken), ſchon mittelb. zu Anfange 
es 14. Jahrh. der üztruac — aufgeprägte (auf- und ausgedrückte) Geftaltung, ſonſt 
m 16. Jahrh. auch bie Ausdrückung, weldes ſchon bei Luther ſich findet; 
doch mh. bie ügdrückunge bed. Ausdünſtung. Flir das Adv. ausprüdKtic (lat. 
mphätioe, exprdsse) hat ber vocab. thewt. von 1482 Bl. 02* ausgetrucklich. 
nisdrucken — fertig druden; im Drud abnügen (bei Göthe an 
Schiller Nr. 167). aiebräden, fonft [im 16. Jahrh.] und noch 
bir und da auspruden, = (auf)brüdenn äußerlich geftalten ; 
dräden, bis das Innere völlig deraus iſt ſz. B. eine Citrone ꝛc. 
ausdrücken]; dem Innern entſprechend beſtimmt over doch erkennbar 
dußern 1z. B. feine Gedanken ꝛc. ausdrücken], beſonders ſ. v. a. be⸗ 
ſtimmt, ertennbar wörtlich bezeichnen (4 Moſ. 15, 34). In dieſer Beb. 
ah bei Göthe auspruden. 
Mi. im 18. Jahrh. Ag drücken = herausbräüden [j. 8. dag ouge ba6 Ange 
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(Helmbrecht 1343)], im 14. Jahrh. auch f. v. a. durch Aufbriden im Außen 
geftaltenb fund geben [PBart. Aggedruht bei Haupt Zeitschr. VIII, 224]. 
ausduften = aufhören zu duften; Duft von ſich geben. 
auseden (eck — äck) = alle Eden wovon ermeflen d. i. unter 
juchen oder ausarbeiten: forgfam (bis ins VBerborgenjte) unterfuchen 
oder übertenten. 1483 au3ecken = 
forgfältig unterfuhen und prüfen (Eychman BL. g7’), ansbeufen (bei Hans 
Fols, |. Fastnachtsp. S. 1219). 
auseinander, ein die Trennung des Einen vom Anvern bezeichnendes, 
aus aus ein ander fiatt ein aus dem andern, alfo mit vorge 
rücter Präp. zufammengeichobenes Adv., welches befonvers Häufig in 
Zufammenfegung mit Subjt. und Verben, z. B. das Auseinanverfein, 
die Auseinanverfegung 2c., auseinanderfallen, auseinanderfegen zc. 
auser-, mhd. Azer-, ahd. izar-, üzir-, verſchieden von außer (f. d.), 
ift aus (|. d.) mit ver Partifel er: (. d.), welche, wenn aus in ber 
Biegung von tem Verbum ter Zufammenfegung getrennt werben 
muß, faft immer wegfällt. So 3. 2. ich fiefe, leſe, ſehe, wähle xc. 
aus, neben auserliefe, auserlefe zc. Nur bei auser zählen bleibt 
ers, weil erzählen (f. d.) noch einen ganz anteren Begriff an- 
nimmt, al8 das bloße zählen. Die noch üblichen VBerba mit außer: 
find : auserfennen = beurtbeilend jich auserfehen; au serkie ſen 
(f. tiefen), Brät. auserkor, Part. auserkoren; auserlejen (Part. 
auserlejen u. auserlefen, auch ſ. v. a. ganz vorzüglich); au & 
erichallen (1 Tyeff. 1, 8), vgl. erfchallen; auserjehen; aus— 
erfinnen(beiCanigl14l);auserwählen; auserzählen = (biß) 
zu Ende erzählen. Gleicher Bildung, wie ausers, it aufer- (}. d.). 
Das Verbum ausertennen (Herber zur Lit. u. 8. VIII, 884) if mbb. 
Az erkennen, wovon nur vorkommt das Part. Präteriti Az erkant = auserwählt, 
vorzüglich, berühmt; auserkieſen 1482 außerkyessen (voc. theut. BI. c1®), mıbb. 
Az erkiesen, von welchem letzten ebenfalls nur vorfommt das Part. Präteriti üg 
erkorn = ausermwählt, vorzüglich; auserleſen mbb. Az orlö&sen — aus anberm 
ober andern heraus ermählen (Tristan 88, 8), wovon ebenfalls hauptſächlich das 
Bart. Präteriti Ag erlösen = mit genauer Prüfung auserwählt, vortrefflid; 
auserwählen [hifl. richtig auserwälen] 1482 au3erwelen (voc. thewt. BI. c1?), 
mbb. üz erweln, von weldem legten aber nur das Part. PBräteriti üy erwelt 
(auserwählt) = vorzilglich vorfommt. 
ausfenitern = tüchtig ausfchelten (1769 bei Leſſing VII, 289). 
Eigentlid „mit Scheltworten abfertigen” und zwar urfpr. ben abenb# ober nachtt 
unter dem Kammerfenfter eines Mädchens um Erbörung flebenben Liebhaber, 
was gewöhnlich wegfenſtern (Schmeller I, 545) beißt, während das ſüdd. 
einfache fenftern — abends ober nachts am Fenſter der Geliebten fleben. 
ausfilzen — mit Fil; befegen ober ausſtopfen; ſdann, da bei ten 
Hutmachern filzen = „Bil; walfen“, auch bildlich] derb ausfchelten 
(Ichon in Luthers Werten), gleichjam mit Scheltworten völlig bearbeiten, 
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ausfindig, ungute Schreibung ftatt ausfünpig (f. d.). 

ausfliegen, ausfliehen, j. Ausflug Anm, fliegen, fliehen. 

vie Ausflucht, PL. Ausflüchte, zufammengef. ans aus und Flucht : 
bie Flucht aus einem Orte; beimlicher Ausgang zur Entfernung; 
Verwand zur Vertheibigung ; [ehedem im RNechte] Wenden an ein bB- 
heres Bericht, um Recht zu ſuchen. S. aub Ausflug Anm. 

In der dritten Beb. bei Kant IL, 177 (Critik d. rein. Vern., 5. Aufl. S. 206) 
ber nicht zu rechtfertigende Sing. bie Ausflüchte. 1474 die Aßflucht = das Fliehen, 
tie Flucht wovor (Chroniken d. d. Sı. X, 488°), aber im 15. Jahrh. auch die 
aussflucht in ber britten Bed.; in ber leuten Bed. fieht 1496 ausflucht Weistk. 
II, 407. Im Ahd. kommt fatt Ausflucht die urfuht (Graf III, 767) mit ur 
= aus (vgl. aus Anm.) vor. 

der Ausflug, —es, PL. Ausflüge : das erite Fliegen aus dem Neite, 
dann überhaupt aus einem Orte; Heine Reife von einem Ort aus, 

Mittelb. der ügvluo (Köpke’s Passional 217, 60), zuiammengef. aus üz aus 
um der vluc Flug Da adsfliegen und ausfliehen fi nahe fliehen (1. 
fliehen Anm.), fo kann nicht fehr wundern, wenn, felbft einmal bei Göthe (XLII, 
210), für Ausflug in deſſen legter Beb. Ausflncht vorkommt, wie denn auch ſchon 
im 15. Jahrh. Aöfliehen (au fliehen) = woher entfliehen (Diefenbach glossar. 
196°) und ausfliegen (ebenba 218*). 

die Ausfuhr, PL. —en : das Verfahren aus einem Ort anberswohin, 
bie Erportation (fat, exportätio), der Erport. 

Berens 1711 bei Räblein 96°, bei Aler 206°, Dentler 86%, Friſch ], 
0: kei Kirſch 86° ausfuhre Mach neunieberländ. bie uitvoer von 
aitvoeren ausführen = aus einem Orte fülhreu [in diefem Sinne ſchon ah. 
fzfaoran, frilh-mittelb. üg füren (Rolandslied 807, 28), mhb. üz vlieren (?), nbb. 
ausführen, = herausfilhren). 

ausführlich, Adj. und Adv., zuſammengeſ. aus ausführen = bis 
ja Ente führen und - lich : über alle beizubringente Theile des Gan- 
zen jich verbreitend. Zuſammenſ.: die Ausführlichteit. 

aiſfündig, Adj. u. Adv.: durch Nach- und Aufſuchen erkannt. Be— 
ſonders in der Mevensart : (einen Gegenſtand) ausfündig machen. 

Cton im 15. Jahrh., aus weldem 1482 „ausfmndigmachen, [fat.] 
diffimire® (voc. Ihew. Bl. c2°). Bon älter-nhb. ber Aılsfund = durch Nad- 
ferien gemadte Erfindung, mhd. der Azvunt (7). Ungut ausfinbig, inbem 
men nad dem Eutſchwinden jenes Subſtantios mit Unrecht an Ableitung von 
ausfinden == (unter vielem) „nadforihend berausbringen“ dachte. Bgl. Ipig- 
fündig in der Anm. zu ſpitz. 

fe Ausgabe, Bl. —n: das Von fich-weg-geben an jemand; das Aue: 
gegebene, und fo Ausgabe eines Buches, infofern dieſes, als in be- 
fimmter Zahl von Abtrüden erfchienen, zum Verkaufe geboten wird 
tgl. Auflage); [im Gegenfage zu „Einnahme“] Betrag des Gel— 
tes, welches man, ohne es wieder zu eınpfangen, von fich gibt, 

(pät-mittelb. vie Aggabo, zufammengef. mit Babe (f. d.) unter Einfluß des 
Bertums adisgeben (If. d.). 
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ausgattern — heimlich fpähend auffinden, heimlich ausfpähen, 
urfpränglih durch ein Gatter (f. d, wo auch gattern). Das Wort bei 

Weiße Jagd 1, 2, bei Telfing Katban 1, 5, aud bei Wieland. Bel. 
ergattern. 

ausgeben (f. geben), = „von ſich weg, aus feiner Gewalt geben, 
fortgeben“, und fo auch eine Tochter „verbeiraten” (1 Mof. 29, 26); 
(eine Schrift, ein Buch) durch den Drud zum Verlaufe bringen ; wo: 
für Geld weggeben; [im Gegenjage zu „empfangen“] felbftthätig von 
fih geben, producteren (@öthe XXVI, 210); als Ertrag geben, er 

x tragen, mit Acc. (Ettner unwürd. Doctor ©. 5). jemand, etwas wo⸗ 
für ausgeben = von demfelben fagen, wer ober was es ſei, obne 
dag dem Andern ber Zweifel an ver Wahrheit des Gefagten benom- 
men würde. fihb ausgeben — durch Geben bed Geldes fih von 
dieſem entblößen (Teffing I, 514. Göthe XXXII, 176). Im 
tranfitio : al8 in natürlicher Weife hervorgehenden Gewinft von fi 
geben, z. B. das Diehl gibt gut (viel Brot) aus zc. Davon bas 
Adi. ausgiebig, richtiger (Hift. richtig) aüsgibig. 

Mh. u. mittelb. üz göben = von fi} weggeben, dann ausftatten, verbeiraten, 

vorlegen (3. B. eine Frage, ein Räthſel u. bel.) 
ansgelaffen, das Part. Prät. von auslaffen als Adj.: in hohem 
Grave lebhaften Empfindungen uneingefchräntt hingegeben. In feiner 
Beb. zuerft in ber zweiten Hälfte bes 16. Jahrh. Hiſt. ridtig ansgelaßen. 
ausgenommen, Adj., dann Präp. mit Acc. und fofort auch Adv. 
felbft Eonj. : nicht mitbegriffen. ausgenommen daß, ausge— 
nommen wenn, ausgenommen wo erfcheinen als Conjunctionen. 

Das Wort, mhb. üzgenomen, ift zunähft Bart. Präteriti von adsncehmen (f. b.), 
dann, nad) dem Vorbilbe von mittellat. exc6pto, franz. excepte, im 15., vielleicht ſchon 
im 14. Jahrh. Partilel und zwar PBräp. mit Acc, welchen Eafus bereits au % 
nehmen erforbert, aber auch flarre Partikel, auf welche jeber audre Caſus folgen 
kann. Durch dieſes eintretende ausgenommen ale Bartilel wurden frühere 
Worichen verbrängt. Mhd. üggenomen auch f. v. a. ausgewählt, hervorgehoben, 
eine vortheilbafte Ausnahme machend, ausgezeihne. So noch bei Tied. 
Bgl. ansnehmenb. 

ausgewittern, |. außwittern. ausgiebig, |. ansgeben. 
aushbangen, intranf. und in ebler Sprache auch tranf.; Dagegen au & 
bängen nur tranfitiv. aushenten = „auswärts woran hängen“ 
gilt für nicht fo edel, al8 aushängen, und bev. auch : durch Heben 
aus der Befeitigung losmaden, z. B. die Thür aushenten. 

Für jenes Rarfbiegende aushangen (f. bangen) im Mittelb. bas fchwad- 
biegende üg hangen (Herbort 7469), beffen bangen das ahb. hangen (f. Hang 
Anm.) iR. Das Verbum anshenten iR mh. üz henken. 

ber Ausbau (Lefiing VII, 57), —es, BL. —e, von ausbauen. 
Richtiger ale das neuere Aushieb (f. d.), aber im Hochdentſchen unliblidh. 
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ausheden (ed — Ad) — brütend aus ben Eiern fchlüpfen machen ; 
dann überhaupt „zahlreiche Junge zeugend fich fortpflanzen“ (Jeſ. 
34, 1b); [nach dem Sitzen des Vogels über ven Eiern bilpfich] darüber 
heimlich finnend bervorbringen (Drollinger 99). 
1482 andhecken in ber erfien Bed. (voc. heut. BI. c2?). S. heden. 
ver Aüshieb, —es, Pl. — : das Aushauen von Waldholz und Erz, 
fowie beides ſelbſt, infofern e8 ausgehauen if. Zufammengefegt 

ans aus und Hieb, neben aushieb, dem Prät. des Berbums ausbauen. 
Der ältere, richtige, aber im Hochd. verfhmähte Ausbrud ift ver Aushan. Bol. 
(bes unorganifche) Hieb. 

susholen — durch weithin reichenden Schwung oder weites Ausftreden 
führen, 3. B. die Art (5 Mof. 19, 5), einen Schlag ꝛc.; (eine Per- 
fon, Gedanken) durch Herausfoden ausforfchen, z. B. in 

„mit feinen freunbliden Geberben holet er dich aus“ (Gir. 18, 14). Mhd. 
iz holn — answählen (Dietrichs Fiucht 820). 

aishunzen — (jemand) mit Worten behandeln, daß nichts Gutes an 
ihm bleibt [„Erftlih Hunzen Sie mih aus“ (Leſſing XL, 47)). 

Eig. : mit Schelten ober Spott die Ehre völlig abſchneiden. ©. hunzen. 

6 (ungut der) Auskehricht, —es, ohne BL. : dad Hinausgekehrte. 

Im voc. thesis. von 1482 Bl. c2? außkerecht — Feilſpaine, Sammerfdlag 
(Eintr). HiR. richtig Austeriht. Zuſammengeſ. aus aus und Kehricht 
(f. d.), neben austehren, worin Tehren das mbb. keorn (f. febren 2). 

aiskenchen — fchwerathmend von ſich ausftoßen, 

; 8. ben Geik (Schiller Räuber 1, 3). 1541 bei Frisius 887° außküchen 
® danach 1561 bei Maaler 48° auß kauchen — aushauden (ſ. keuchen Anm.); 
wittelb. üz küchen [d. i. nend. auskauchen] = aushauden, bie Luft athmend 
ausfoßen (Mysi. I, 298, 4, wo der Inf. ale Subſtantiv). 

ausineten = bis zu Ende fneten, fertig Ineten (Hof. 7, 4). 

vie Austunft, BI. Auskünfte : Weg und Naum zum Herausfom- 
men aus etwas. Göthe VII, 53 = XLII, 66. Bol. Kunft. 

bed Ausland, —es, BI. unüblich : Land außerhalb der Heimat. Da- 
von : der Ausländer, —, Pl. wie Sing., und das Adj. au 
ländifch. Bei Luther (1 Moſ. 14, 13 ꝛc.) der auslender 

und auslendiſch; aber bereits 1482 ber außlender (voc. thewi. Bl. 02), ſpüt-⸗ 
mie. der Azlender — fremder, fremoher Seiender. Das Abj: ausländiſch 
iR fpät-mbb. (j. B. 1482) ußlendisch (Weisik. I, 475), fpät-mittelb. Aglendisch, 
aber 1840 mittelb. Aglandish (Kundgruben I, 896%). Ausland, 1848 mhb. 
des Gslant (BI. üslender) = auswärts (b. d. außer ber Gemarkung) gelegenes 
On (Weisth. V, 89), wirb er im 18. Jahrh. ale Gegenfag von Inland 
Wufig. Doc ſchon ahb. (8. Jahrh.) der BI. Aglenti — Berbannte (gl. jun. 186) neben 
des fizienti — Lanbungsert, Ufer (Otfr. 5, 18, 18). Beides wäre neub. Au 6 
läünde, welches aber nit vorkommt. 

e Aüslaßbutter, |. Schmelzbutter. 
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ter Auslaut, —es, Bl. —e : der Schluflaut eined Wortes. 

Wie Aulauı (f. d.), ein von Jacob Grimm herrührender grammatijfche 

Sunftaustrud. S. Gramm. B, 12, 13. 

auslegen = aus einem Orte vorhin legen; ans zum Verkauf 
legen; zum Berjtändnis bringen, für einen Andern bezahlen gege: 
Wiedererftattung; bei Kunitarbeiten von feiten Stoff eingegraben 
Vertiefungen ausfüllen. Tie Bed. „zum VBerftänduis bringen“ 

(don in mittelb. 63 legen (der sunden widersiri 8079. Myet. I, 188, 1 
Köpke's Passienal 471, 83), nad dem Borbilbe von lat. expönere; im Abb. abı 
fagte man bafür arrecchan = (mit Reden ausreden ober) geifig eutfalte 
im Goth. gaskeirjan — „llar (skeirs) maden“ und andbinden = entbindei 
föfen. And mitteld. üz legen = zum Verlauf auslegen, im 15. Jahrh. ben 
noch au3legen — verbrämen, ſchmückend befegen. 

auslenfen — fernhin vorüberlenfen von —. Mit Dativ : 

„Er lenkt unfern Ehrenbogen aus (Ramiler 129), „Friebrih zog in feh 
Königeburg, — Und lenkt dem Triumph aus“ (Schubart Geb. II, 897 
Mtp. üg lenken = ta8 Aufere vor Augen (den Bliden zu) kehren (Konrad tx 
Kr. 20225), mittelb. üg lenkin = ablenken (Jereschin 11692). 

auslihten = durch Ausſcheiden und Raummachen hell machen, z. 2 
einen Wald, Bäume. ſich auslichten — ſich völlig aufbellen. 
ausmergeln (er = är), älter-nhd. Azmerglen, — völlig ſaft- m 
kraftlos machen. S. mergeln Anm., wo die Ableitung erhellt. 
ausmerzen (er — är), urfpr. = unter der Schafherde als untaugli 

ausſcheiden (MMatheſius Sarepta Bil. 153°, wo außmergen); dar 
überhaupt als untauglich ausſcheiden und austilgen, vornehmlich Wori 

Das Merzſchaf = ale untauglicd ausgeihiebenes Schaf (Friſch IL, 659°) m 
merzen wol von dem Monat Merz, in weldem bie ſchwachen und bie zur Zu 
untaugliden Schafe ausgeſchieden werben. So findet fi auch z. U. im Spa 
ihen marzear = (im Merz, fpan. der marzo) bie Schafe ſcheren, der mars 
— (Mery-)Berridtung an den Bienenftöden. Weniger üblich ausmärzen. 

die Ausnahme, Pl. —n: das Ausſcheiden und Abfondern ; Ausg 
jchiedenes und Abgefondertes. Hiſt. rihtig Ausname. 

Erft nhb. im 17. Jahrh.; 1691 kei Stieler Ep. 1862 die Ausnam. B 
ausnehmen (f. d.) in feiner legten Bebentung. 

ausnehmen, Prät. ich er nahm aus, Part. ausgenonmen (ſ. d.), Im 
nimm aus’: heraus nehmen; ſdavon dann] beſonders herausnehme 
vorausnehmen, hervorheben, auszeichnen (ſ. ausnehmend); ause 
wählen, erwählen; von allem andern ausſcheiden und abſondern 
D. davon nehme ich niemand aus ꝛc.). Hilt.richtig ausnemen: 

Bei Adelung das erfle e tief (€), wie e8 bier geſetzt und hiſt. ridtig i 
gewöhnlich aber hört man hohes e (f. nehmen Aum.). Mhd. Az ndömen in all 
Bedeutungen, ahd. Az nöman — herausuehmen (Tat. 77, 8), ausicheiden u 
abjondern. S. auh ausgenommen, Ausnahme. 
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ansnehmend (fo betont Adelung, aber man hört auch zu Häufig 
ausnehmend), Part. des Bräj. von ausnehmen (f. d.) in deſſen 2ter 
Ber. ale Adj. und Adv.: vor anterm durch hohen Grad unterfchieten 
in die Sinne fallend, 3. B. von ausnehmender Schönheit fein. 
Das erſte e wirb gewöhnlich hoch geſprochen, urfprlinglid aber if ee € (If. 
ausucehmen Anm. und nehmen Anm.). 
ausputzen — völlig beſchneiden, z. B. Bäume ꝛc.; von Unfchönem, 
überhaupt allem, was hinweg muß, gründlich reinigen; mit (Flitter⸗) 
Staat ein völlig glänzentes Ausſehen geben; [abitract :] in wahren 
ever falſchen Glanz fegen, 3. B. vie Unmiffenheit auspugen (bei 
Gothe); was fich nicht gebührt, derb verweilen zu gründlicher Unter: 
faffung [bei Keiſersberg mit Dat. : im (ihm) Adbützen.. Davon 
(ſhon im 17. Jahrh.) ver Auspuger, —s, Bl. wie Sing. : verber 
Berweis zu gründlicher Unterlajjung des Gefchehenen für die Zufunft. 
tausquartieren = (Soldaten) aus dem Quartiere legen. 
feusrangieren (ſpr. aderangschieren) : jemand, etwas aus ber 
Ordnung ausfcheiden. Das Part. Präteriti ausrangiert — ausge— 
muftert. Rangieren iſt aus franz. ranger (jpr. rangsche) 
= ordnen, welches von unjerm ber Hang, mhd. ranc, abgeleitet wurde. 
ausreiten, 1) intranf. : von wo anderswohin oder fort reiten (Eſth. 
8, 14). 2) traml. : (ein Pferd 2c.) ind Freie reiten; bi zu Ende 
reiten, 3. B. „er reitets ſdas Gebäude ver chinefifchen Dauer] nicht 
aus" (Schiller Räthſel 15); mit Reiten (auf ber Tenne) aus- 
treten machen, 3. B. Haber ausreiten. Mhd. (geläufig) üz riten 
in der erſten VBebeutung. Ungut auch ausreuten (f. reiten Anm.) 
aiſreuten (f. Reute) = bis in vie Wurzel wegarbeiten und »tilgen. 
Dasielbe bed. das durch Zufammenjegung mit der Form roren 
(f. 2.) gebilvete und nie abftract verwendete ausroden. Dagegen 
ausrotten (mit fcharfem o und deshalb Verdoppelung bes folgenden 
Eonionanten) faſt nur abjtract : mit Gewalt völlig tilgen (ſ. rotten 2). 
Des Berbum ausreuten ift mhd. Ag riuten (|. Reute Anm.), ausrobeu 
mittelb. üg roden (Ködis 75, 84) und in ausrotten geht rotten auf mhb. 
rutten (f. rotten 2 Anm.) zurüd. 
eusrichtig, Adj., mhd. ‚Azrihtie : gewandt auszurichten oder etwas 
m verrichten G- B. 1 Kon. 11, 28), anitelfig. Jetzt veraltet. 
aiſsroden, ausrotten, |. ausreuten. 
ber Aüsſatz, —es, Pl. Ausfäge : im Spiele zu Gewinn oder Verluſt 
geſetztes Geld. Ohne Bl. in der Bed. : anjtedender Hautausjchlag. 
In letzter Bed. häufig in Luthers Bibel, und — neben der mhd. Benennung 
diemiselsuht, ahd. Die misalsuht, — 1482 „aussatz oder seuche“ = [lat. elephantia, 
lépra (voc. Ihewt. BI. c4*), felbf ſchon 1800 mittelb. der u. auch die üzsatz 
(Renner 21419), ügsaz, wonebeu mhb. im 14. Zahrh. die Agsetze (Haupt Zeitschr. 
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II, 18. 48, 99), welches ein ahb. Adj. Azsasi, Azsezi, — ausfühig voransfegen IäRt, 
(. auch ansfägig Anm.), deſſen Mafc. in ſchwacher Biegung ale Sub. das 
perfönliche mbb. ber üzsetze, ahd. der Üzsazdo, — ber mit dem Ausſatz VBehaftete, 
urfprüngli der wegen biefer anftedenden efelhaften Krankheit von ben anbern 
Menſchen Abgefonberte, an einem befondern Ort Ausgefette, weshalb ein folder 
auch bezeichnenb mhb. sundersiech (fonberfiech) hieß und in dem vom Ort abge- 
fondert erbauten siechhäs Siechhaus (f. d.), d. i. Haus flir die Ausfägigen, leben 
mufte. An bas in dem Urfprung unferes Aneſatz durchblickende Ausfjegen fern 
von den andern Menſchen wird übrigens ſelbſt bei Luther nit mehr gebadt. 
Im Abb. Hieß der Ausfag ber hruf, ruf u. die briobsuht, bei ben Gothen 
das prutsäll d. i. Verbrußfell = Hautverbruß, Hautbeſchwerde. 
ausfägig, Arj. u. Adv. : ausfagkrant, mit Ausjag behaftet. 

Mhd. u. mittelb. das Adj. üzsetzic (Renner 21420), von mittelb. bie üguatz 
ober vielmehr fortgebilbet von dem in ber Anm.zu Ausfjak (f. b.) vorausgeſetzten 
ahd. Adj. üzsazi, üzsesi Die ſchwachbiegende männliche Form von ausfegig : 
ber Ausfägige ift mhd. unb mittelb. ber Azsetzige. Im Mhd. fagte man 
ber üzsetse, ahb. der üzsazdo (f. Ausſatz Anm.). 

ausfcheiden (ſ. ſcheiden), tranf. u. intranf., Prät. ich er ſchied aus, 
Bart. ausgefchieren, Amp. ſcheid aus : woraus für fich befonders thun. 
Mhd. u. mittelb. üz scheiden, ahb. üzsoeidan. 
ausfchöpfen = durch Schöpfen völlig leeren. 

Bei Luther (Hiob 40, 18) ausfhepfen und alfo in unferer heutigen Form 
5 Ratı des Umlautes e (ſ. ſchöpfen). Angebahnt wurbe dieſe bereits im 185. 
Sahrh., wie 1482 die Kormen „außfchopfien* unb „außgeschopfiter* im sec. 
ikews. BI. 04”, ebenjo 1440 üsschöppfen (Diefenbach glossar. 216°) zeigen ; doch 
in schöpfen ſelbſt ſchon 5 fpät im 14. Jahrh., 3. B. bei Megenberg 14, 18. 312, 12. 

ausſchweifend, das mehr adjectioifch und abverbial gebrauchte Part. des 
Präf. von ausfhweifen (f. [hweifen), bed. nach dieiem Verbum 
zunächſt:: über die Grenzen der Sitt- und Schidlichfeit Hinausgehend, 
eigentlich unbäuslich umberftreifend, woflir im 15. Jahrh. Uleweifiig (aid. 
Blätter I, 61), d. i. mbb. üzsweific (?), im 16. Jahrh. außſchweiffig 3. 8. 
bei Hans Bade V, 8724, ſelbſt no im 17. Jahrh. bei Shuppius (+ 1661). 
Dann bedeutet aunefhweifend iiberhaupt |. v. a. zu weit gehend, übertrieben. 
T ausfpintifieren = durch Nachgrübeln ausfinden oder ausfündig 
machen, nachgrübelnd herausbringen. 

Schon 1551 bei Scheibt Grobianus BI. R2> mit H „Das kuudt jr [ihr] fopff 
auß fpüntefieren“. ©. fpintifieren. 

t ausftaffieren [bereits im legten Viertel des 16. Jahrhunderts] = 
mit dem verfehen, was dazu gehört. Davon die Ausftaffierung. 

Das Berbum faffieren (f. d.) ift aus neuniederländ. stoffeoren, 1599 bei 
Kilian ©. 538° stofferen (= äußerli verwahren, einrichten, zieren 2c.), unb bie 
aus dem franz. etoffer, friiher estoffer, — „mit Stoff verſehen“ und fofort „mit 
allem Nðthigen verfehen und ausfatten“ geſchöpft. 

ausftatten = „mit dem verfehen, was dazu taugt ober gehört“ ; (zur 
Heirat) al8 Vermögen geben, um den neuen Hausitand zu gründen. 
Davon die Ausftattung. Jenes erit im Nhd. gebilbete 
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mb im 17. Jahrh. bereits geläufige ausfatten iR zufammengef. mit ſtatten 
= Gtatt geben, zulaffen, mbb. staten (f. Ratten 1). 
die Aufter, BI. —n: eßbare Seemufchel. 

Älter-nhb. Uster, im Mhd. mangelt das Wort, ahd. der (?) aostar. Aus lat. 
bie detrea unb das östreum, — Meerihnede, Muſchel, welches das gleichbeb. gr. 
bes dstreon (oor gaov). 

vie Ausjteuer, PL. —n: Mitgabe bei Verheiratung zu eigner felb- 
fländiger Einrichtung; dann überhaupt Mitgabe zu befjerem Verfehen- 
kin. Statt Ausiteur, denn zuſammengeſ. mit mhd. die stiure 

= Unterflügung, Beitrag, freiwillige Gabe. ©. die Steuer. Das Berbum 
aneKeueru it mhb. Qz stiuren. 

ver Nustrag, —es : Schlichtung einer Sache, wodurch dieſe zu Ende 
tommt ; Schlußurtheil, vem Folge gegeben wird ; [mit vem PL. Au Sträge, 
woraus (ſchon 1218) der mittellat. PL. austrege] fchiensrichterliche 
Entiheidung, aber auch Schiedsmann, der einen Streit zu Güte oder 
Recht beendigt. Von jenem austregæ die barbarifch-beutichen, aber 
üblihen das Aufträgalgeriht = Gericht zur Schlichtung ber 
Streitigkeiten deutfcher Fürften, die Aufträgalinftanzg = An— 
jung jelbjtgewählter (Au stragungs: ) Gerichte. 

Yustrag, mbb. ber üztrac (in der erfien Beb.), lommt von austragen, 
ünfofern dieſes ſchon in mhb. üg tragen f. v. a. (frieblich ober gerichtlich) ſchlichtend 
in Ende bringen, zwiſchen Wiberftreitenben ſchlichten daß ihre Rechtsfadhe zu Ende 
if, urfpr. aber noch im 15. Jahrh. f. v. a. aus etwas heraustragen, wie benn 
ad. Agtragan finnlih — „aus etwas wegtragen“. 

auswägen = Andern von fih aus barwägen. Neben auswiegen, 
be abwägen (j. d.) neben abwiegen. 

nitvärts, ahd. üzwörtes (?), genitiviſches Adv. wie aufwärts (ſ. 
6): nach außen bin; über den Grenzen deſſen, was als das Innere 
angefehen wird; nach außen gefehrt, 3. B. auswärts geben. Als 
Adj. z. B. bei Göthe LV, 125 „nah ausmwärtfer Richtung“ ; 
bas übliche und bejjere Adj. aber it auswärtig, 

mbb. Agwärteo (?), üzwörtig, ahd. Agwärtig, mittel -ig von ahb. Azwärt, 
u. üzwört, -wart, = auswärtig. Wie unfer auswärté aber flieht im hp. 
a. Mitteld. Agwört, üzwärd, der ohne Endung ale Adv. gefegte Acc. des Sing. 
det Reutrums jenes Adjectivs Agwärt. 

aisweiden, |. weiden 2 Anm. 

aiswendig, Adj.: nach außen gefehrt; auf der Außenfeite befinblich, 
änferlih. Davon das Add. auswendig —= auf ber Außenfeite; 
fabftract und urfprüngfich mit „Können“ verbunden] aus dem Gedächt—⸗ 
ms, und alfo ins Gebächtnis aufgenommen. 

Das Adj. iR mhd. Agwendig, Azwending (Grieskabers Predigten I, 8), = 
Iußerfih, und das Adv., in derſelben Bed., lautet mhb. Agwendec, üzewendec, 
witted. ügewendeo (Köpke's Passional 215, 32. 888, 69. 878, 51), ügewendic 

Seitaud, Wörterbug. 1. ®. 8 
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Salomönis his 486, 80), worin wendec (f. wendig unter wenden) von mi 
die wende, nhd. Wende (f. d.). Abb. findet fih das Wort no nicht; wur 
fagte in unfern beiden Bedeutungen von auswendig Ügana (Otfr. 1, 1, 10 
d. i. außen. Etwas Anderes ift ahd. ügzenewendiun (üzans-wendiun), meld 
außerhalb, eig. außer den Wänben bebeutet (vgl. Jacob Grimm bentf 
Wibch I, 1014). 

auswerfen (ſ. werfen), Prät. ich er warf aus, Part. ausgewerfen, Im 
wirf aus : aus etwas (einem Innern) heranswerfen, fei dieß bur 
Thätigfeit von außen [z. B. wenn auswerfen vom Ausnehmen d 
Eingeweide bei Wild, vom Ausſchneiden der Hoben bei einem Thi 
xc. fteht] oter von innen; verwerfend ausfcheiden oder ausitoßen | 
B. „Ich bin Lord Berkley, verfolgt, verdrängt, ausgeworfen, u 
Weib und Sohn gebracht” (Klinger Sturm u. Drang 2, 5); (Gel 
als beziehlich für jemand bejtimmen. Intranſitiv vom Perpendikel 
im Schwung einen weiten Zirfelbogen vurchlaufen. 

Mhd. u. mittelb. ügwörfen, ahd. ügwörphan, -wörfan, -wörfen, in ber erft 

Bed. namentlih auch vom Austreiben des Teufels. 

auswittern, 1) tranf. : burch den Geruch ausfündig machen (j. wi 
tern); nachforfchend auffinten. 2) intranf. : dem Wetter (ver ®i 
terung) zum (theilweijen) Berzehren ausfegen. In ver ebenfalls intranf 
tiven Bed. : aufhören zu bonnern, zu bligen, in Negenfchauern ꝛc. zu ftü 
men ſz. B, Nachdem es ausgewittert“ (Licht wer Fab.2, 6). „IT 
fie endlich ausgewittert“ (ebenda 1, 9) = zankend ausgetob! 
ift, trogdem daß 1691 Stieler Sp. 2462. in viefer Bed. au: 
wittern bat und wittern — bfigen, wetterftürmiich fein, eb 
ausgewittern anzunehmen, beffen einfaches gewittern 

z. B. bei Schiller Macbeth 3, 7 : „Es wirb beut Naht gemwittern“. 

ver Auswurf, —es, PL. unüblich (Auswürfe) : die Handlung des Au 
werfens (Apoftelg. 27, 18); was ausgeworfen wird; ale verabjche: 
ausgeftopener Menſch oder als verabfcheut ausgeſtoßene Menfchen, 

3. B. „Doch dieſes Heer, das kaiferlich fi nennt, — Das bier in Bbhei 
baufet, das hat feine [fein Baterland): — Das if der Ausmwurf fremder Länbe 
iR — Der aufgegebne Theil des Bolle* (Schiller Wall. Tod 1, 5). Bgl. db 
2te Bed. von aus werfen. Spät-mbhb. ber auzwurf = das burd den Aft 
Ausgeworfene (Megenberg 220, 14, vom Bogel), b. i. mhb. üzwurf (?), hat aber an 
die Bed. Ausgabe z. B. neuer Münzen in ben Verkehr. 

außen, Abo. : von dem Raume, der als innerer bezeichnet oder gebad 
wird, hinweg. Dieß auch in Zufammenfegungen wie Das Auüßending, b 
Außenjeite zc., außenbleiben (wofür jetzt weit geläufiger au 
bleiben), außenlaffen (wofür jett auslajfen) außenfein : 

Jenes außen, mhd. üzen, ahb. üzana, verlürzt üzAn, goth. ütana, augelfäd 
ütan, üton, altnorb. utan, von üZ, ut (ſ. aus) mit ben Fortbilbungsendung 
“ana, in welchen aber kein ahd. ana nhb. an zu ſehen if. Das Berbum auße: 


außer — äußere 115 
bleiben hat z. B. Böthe XI, 94 u. XL, 822, und außenlaffen (f. Taffen) iR 
früh mhb. üzen lägen = ausnehmen (Rolandslied ©. 800, 5), außenfein 
mittelb. ügen sin — braußen fein, daher dann aud f. v. a. außer Landes fein 
(Köpke's Passienal 621, 87). Ale Präpofition verwendet bat ahd. gana entweber 
den Gen. 3. B. „ügana thös grabes“ (Otfried 5, 7, 1. ©. aud außer), bei 
fih ober deu Dat., z. B. in ügzana züue (Diws. I, 522°, zu 2 Chron. 28, 14), 
mhd. ügen im — außerhalb ihm, ohne ihn (Minnes. IL, 369*, 2), ober im Ahd. 
den Acc. in dem Sinne von „ohne“. Yeunieberl. hat ſich das Wort, mit vorge» 
ſeztem be- uhd. be-, in dem Abo. n. ber Präp. buiten = aufen, außer, erhalten. 

aißer, 1) Adv., ehedem in ver Stellung von „außen“ [3.8. „in 
(innen) und außer“), jegt mit Gen. [3.8. außer Yanbes] ftatt ab. 
fzans (|. außen Anm.), welches als Präp. zunächſt ben Gen. bei 
fh führt. 2) Präp. mit Dativ : nicht in, fondern vor oder weg von — 
h. B. „außer dem Yager“ (3 Moſ. 4, 12). Hierher auch „außer ſich 
ein” = vor Aufregung feiner nicht mächtig fein]; mit Ausſchluß von —. 
Die aber die Präp. ausgenommen (f. d.) in diefem Sinn als Cons- 
function verwandt wird, fo auh außer (f. die Anm.) Mit andern 
Conjunctionen verbunden : außer daß, außer wenn. 

Fenes „außer ſich“ verführte, auh außer, wenngleich nur felten, mit dem 
Kr. Ratt des Dativs zu verbinden, was nicht zu billigen iſt. So: „ba..., 
tm ih ganz außer mid (Göothe XVI, 80, in Werthers Leiden); „Mit feinem 
feinen Hute kam er zweimal außer bie Mode“ (Engel Star! ©. 4). Freilich 
ſteht die Bräp. im Altſächſ. und Altfrief. auch mit Acc. Mit Gen. „außer Landes“ 
findet fich erft gegen 1400 hochd. üger landes varn aufier Landes fahren 
Isdag där künig ... . üsser landes fuor“ (Königshofen 288, 28)]. Die Bräp. 
außer lautet mbb. üzger (Nib. 926, 2. Flore 1838, wo ungut in über verändert), 
ſehr felten ouzer, ahd. üzar (nicht in üz ar zu zerlegen, wo ar = „aus“ fein 
wirbe, vgl. aus), altſächſ. Atar, mittelniederl. uter, neunieberl. wiirde uiter eben, 
dat Wort ift aber ausgeflorben; altfrief. üter. Die Endung iſt ableitend (vgl. 
änfere Anım.); denn von Azans mit ableitenbem -ar. Jenes ahd. üzar ſteht auch al® 
Conj. in ber Bed. wenn nicht, fondern, aber nhd. auß er ale Eonj. in dem Sinne von 
„angenommen“ 3. B. „bie Schlüffel der Thore, die zublieben, außer das Rhone- 
ter" (Schiller Vieilleville 16. Abſatz), und diefe Beb. bereits bei v. Lohenſtein 
(f 1683). 

auferdem, App. u. Eonjunction, zufammengerüdte® außer dem: 
mit Ausfchluß davon noch [1716 „auffer dem“ (Ludwig 197)]; 
anderswo. Außerdem daß —, Conjunction wie außer daß —. 

äußere, Adj, = außen befindlih (Gegenfaß zu innere); 
das Ausland angehend [3. B. die äußeren Angelegenheiten :ıc.]. 
äußerfte, der Superl., Adj. : entfernteit (fo daß räumlich nichts 
weiter ift); [abitract] dem Grabe nach über alles gehend z. B. „in 
ver äußerften DVerzweiflung“ (Leffing); „Welh Äuſerſtes — 
Iſt noch zu fürchten?“ (Schiller Tell 1, 4)]. äußerit als Abo. : 

g* 
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in dem Grabe, daß nichts darüber geht. Dasielbe bed. das abverbi- 
aliſche aufs äußerſte. zu äußerſt, Ahr, = am entlegenjteu Ende, 
z. B. „Zu äufert — Am ofnen Heerweg ſteht's“ (Schiller Tell 1, 2). 

Bei Luther euffere und der Superl. eufferfte, aber bei Keifersberg 

vßere d. i. außere ohne Umlaut, welchem aud mhd. üzer und der Superl. 

üzereste, ahb. üzero (Tem. u. Neutr. üzard) mit bem Superl. Nzarösto, völlig 
entgegen find, fo daß unfer äu flatt au in äußere, äußerfle, unorganifh er- 
jheinen muß; niederd. der Superf. ınit Umlaut üterst. Bon üizar außer (f. außer 

Anm.), deſſen urſprünglich ableitendem r bier beim Übergange ber Partikel in ein 

Abjectiv etwas Comparativiſches beizumohnen fheint (og. Grimm Gramm. IH, 

624), welder Gedanke aber bei Bildung des Superlat. üzarösto, der kein Eom- 

parativ»r bulden wiirde, wieber erlifht. Das Abo. äüußerſt kommt erfi nhr. 

vor und zwar nicht frühe. Jenes zu Äußerft erſcheint ſchoun in ahb. ze Üzeröst 

(bei Notker), welches ze zu mit, wie es ſcheint, Acc. Sing., hier ſtarker Form 

(. Grimm Gramm. IH, 106f.). 
augerhalb, Präp. mit Gen., aber auch, wenngleich ungern gefehen, 

mit Dat. [befontere noch im 16. und 17. Yahrh.] : vor, an, auf 
der äußeren Seite Sonſt auch, wie außer, als Conjunction 
gebraucht. Mhd. Azerhalp mit Gen., z. B. bei 

Wolfram Willeh. 50, 30, bei Berikold 893, 32, ober mit Dat. 3. B. im Iwein 

6147, ahd. üzerhalb (erſt bei Notker), b. i. üzarhalp, und, mit ber Enbung bes 

ſchwachen Acc. Sing. von dem bj. üzar& (Mafc. üzard, em. üzark, |. 

äußere), üzerünbalb (ebeufall® erft bei Notker), d. i. Ggerünhalb, gleicher Weiſe 
mit Gen. Das legte Wort halp ift bier in der Zufammenfegung das um bie 

Caſusendung gekürzte Subſt. die halpa, halba, — Seite (f. halb 1), wie benn 

mhd. u. mitteld. unverlürzt auch üzerhalbe vorlommt. Jene nur in dem erften 
Worte vollfländigere Form üzarünhalb ſteht alfo flatt üzarünhalbfin. Bel. 
Grimm Gramm. DI, 141f. Mit zwifcheneingetretenem t findet fich mhd. das 
Abv. üzerthalben Minnes. II, 238, 6, 1. 
äußerlich, Adj. u. Ar. : bloß das Äußere angehend, blog im 
Äußeren. Zufammenf. : die Außerlichkeit. 

Bei Luther eufferlih, bei Keiſersberg ohne Umlaut vßerlich d. i. 
außerlid; mhd. u. mitteld. als Adj. Azerlich — lörperli (im Gegenfage zu 
geiftig, Köpke’s Passional 320, 15), außer der Orbnung, unerlaubt (Tristan 377, 
82), fremd, zufammengef. aus dem Abj. üger (f. äußere Annı.) und -lich, und unfer 
Umlaut in äußerlid ift bier begründet in dem i des -lich. Bon dem Abj. if 
dann das mhd. und mitteld. Adv. üzerliche (Elisabeik 2477. 6864. 8457), üzerlich 
(Köpke’s Passional 320, 15, = lürperlid). Außerlichkeit if mittelb. bie 
äzerlicbeit) (Eckhart 665, 12); einfacher fteht in bemjelben Sinne mhb. u. mittelb. 
die üzerheit, mitteld. auch üzerkeit, welches nhb. bie Außerheit, Außerteit 
fein würde. 


äußern und fib äußern = (eig. außer fich geben, danach) nach 
augen d. i. zum Vorſchein fommen; zu erfennen geben, bejonvers 
mit Worten. Die Ber. : von jich abthun (Philipp 2, 7 fich eufiern), 
fih weſien enthalten, iſt veraltet und auf das bereits im 16. Jahrh. ge- 
läufige ſich entäußern (Schiller Räub. 1, 1) übergegangen. 
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Spt im 15. Jahrh. eussern in ber 2ten Beb. (Chrom. d. d. SI. III, 299, 24), 
d. i mb. iuzern (?), ohne Umlaut Azern (?), 1417 sich ü3ern (Janssen 
Reichscorrespondenz I, 805), fpäter and) sich eusstrn, — ſich entäußern, ſich enthalten, 
ſich entfernen, von mbb. Azer außer (f. d.); mittelnieberb. üteren, nenniederd. 
sik ütern, engl. utter. Mhd. auch Azenen, iuzenen, — ſich entäußern, entſchlagen, 
von mhd. Azen außen (f. d.), und ahd. fagte man gleicherweiſe ügön von dz 
ans ({. d.). Reflexiv fih entäußern wirb mit Gen. gefligt. 

außerordentlich, Adj. u. Abe. : außer ver abgefchloffenen Ordnung 
und über dieſelbe hinausgehend; über das, was Regel und Gewohnheit 
üt, fih erhebend. Schon 1091 bei Stieler Sp. 1400 
angerordentlich als Abj. u. Abo. 
änferit, das ne. Adv., und äüßerſte, Adj. f. äußere. 
ve Außerung, Pl. —en, abgeleitet von äußern (f. d.). 

Mit. bie üzrige — Rebe (Walther v. Rheinau I ©. 34°), d. i. bei Übergang 
des u in i und Ausfall des n die ügerunge (? Bol. Weinhold alemann. Gramm. 
©. 169), mitteld. die Agirunge — Ausweifung (Jeroschin 17275). 

anferwärts, Adyd. = auswärts. Göthe an Frau v. Stein 

IH, 140. Schon 1540 bei Alberus dietionar. BI. kk3P aufferwerte 
ale Adv. gefeter Gen. Singularis des Neutrums oder Mafculinums des mittel. 
Adjectivs ügerwärt —= answärtig, äußerlih (Elisabeik 1106), in welchem Sinne 
font üzwärt ſteht. Bol. -wärts, daneben auh aufwärts Anm. 

ausziehen (f. ziehen), Prät. ich er zog aus, Part. ausgezogen. 1) in- 
tran]. : woher weg-, zumal an einen andern Ort ziehen; fich mit 
Eile davon machen. 2) tranf. : aus etwas herausziehen; (ein Kleid 
xc.) ziehend austhun und ablegen; ven Beſitzthum entblößen. 

Mh. üz ziehen = ſich wovon megbegeben oder entfernen, woraus ziehen, 
woraus berporbringen, wovon befreien, im 15. Jahrh. auch f. v. a. entkleiden, ahd. 
üziohan = aus etwas herausziehen. 

der Auszug, —es, Pl. Auszüge, zunächſt ſ. v. a. Zug aus einem 
Orte, Lande 2c. (4 Mof. 33, 2). Bei Göthe (XII, 42) u. A. auch 
in ver im 17. Jahrh. häufigen Bed. : Kraftauszug (Ertract) wovon, 
Feinſtes, Beſtes aus etwas; Wefentlichftes aus einer Schrift. Im 
16. Jahrh. vie rechtliche Ber. : Angabe, um fi) aus etwas herau$- 
zuziehen (1 Macc. 8, 26), Aus- und Einreve (lat. die exc&ptio). 
dest in der Mechtsiprache : was beim Abtreten liegendes Gutes, vor- 
nehmlih eines Haufes, (auf Yebenszeit) ausgenommen und vorbehalten 
it [ver Vorbehaltenve heit ver Aus zügler]. 

Auszug if im 15. Jahrh. der Agzue — Zug woraus, 1372 Azsuo = 
Einwant, Einrebe, Ausflucht, Ausnahme. 

aut = etwas. Nur mundartlich. Gegenfag iſt naut — nichts. 

Beides in ben munbartlihen Redensarten : „aut ober naut“ = (entmweber) 
etwas oder nichts; „man jpriht von naut, e8 kommt von aut“. Jenes „aut 
ter naut“ auch engl. ought or nought. „aut“ ift mitteld. At (7), verbichtet 
ans jut (Myss. I, 278, 2), früher mitteld. inwit, welches mit ber wegen w ein- 
tretenden Bilbung des i zu iu aus bem baneben vorlommenben iwit wurbe ; 
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biefe® aber eutſtand durch Ausfall des h aus ahb. iwiht, das ſchon ahd. zu iuwiht, 
früh⸗ mhd. auch zu iuweht murbe und fih in das allgemeiu-mbb. iht zufam- 
menzog. Abb. Sowiht, iowiht, bei Otfried iawiht, aber auch ſchon mit Ausfall 
bes h frliheahb. Sowit (Kero 33 neben 8owiht, dann cap. 60), = irgenb (8o, io) 
ein Ding (das wiht), etwas. Mit ahd. ni = nit zufammengef. abd. ndowiht 
(b. i. ni-80-wiht), niowibt, bei Otfried niawiht, auch bei Nocker Ps. 79, 19 und in ber 
calechesis theot. 68 niuwiht, dann ebenfall® bei Nosker bereits verfchleift nieht 
und bei Williram ſofort, wie mhd., niht, aber zugleich bei beiden mit Ausfall des 
h niewet unb niet [woher wetterauifh ndit nicht], — nicht irgend ein Ding, 
nichts, mbb. nibt, frühemhb. (12. Jahrh.) niwiht, niweht, zufammengezogen ninht, 
mit Ausfall de h niuwit, niuwet (and Jwein 5632 neben niht), niut, mhd. u. 
mittel. auch niet, mittelnieberb. geläufig niut, frlh-mittelb. (12. Jahrh.) 
au fon nüwit, nüwet, woraus Daum, wie aus jenem niut, die mitd = mh. ia 
fih bildende Form nüt, welche regelrecht zu jenem wetterauifchen, oberheſſiſchen zc. 
naut wurde. Mittelnieberb. niwet, niuwet. — Über ahd. 80 f. je, auch f. nicht. 

T die Authentie, ohne PL. : Machtvollfommenheit, Echtheit, Glaub: 
würdigkeit. Diefelbe Bed. hat die Authenticität. autbentifch. 

Alle erſt mit dem 18. Jahrh., und zwar Autbenticität nad menlat. bie 
authentfcitas, von dem aus gr. authentikös (audewrıng) = „beftimmten Urheber 
babenb“ eutlehnten lat. authenticus, wonach unfer Adi. authentifh = edit, 
glanbwürdig ſich Bilbete. Jenes gr. Adj. aber kommt von dem mit autos (aurog) — ſelbſt 
(J. auto.) zufammengefegten gr. ber authentes (audirng) = unumſchränkter 
Herr, Selbſtherr, Selbſtherſcher, wovon auch gr. bie authentia (avderria) = 
eigne Macht, Selbſtherrſchaft. Hieraus die Autbeutie (Sfilbig). 

f auto-, aus gr. aut6s (evzog) — felbft, in : die Autobiographie 
(6filbig), Pl. —n (Tfilbig), — die eigne Lebensbeſchreibung; der Auto- 
bidact, —en, Bl. —en, = durch Selbftunterricht Gehilteter ; das 
Autograph, —es, —8, BI. —en, = eigenhändige Schrift, mit ver 
Zufammenf. die Autographenfammlung; der Autofrat, —en, 
PL. —en, = Selbitherfcher, mit die Autokratie (Afilbig), PL. —n 
(Hfilbig), = Selbſtherrſchaft; das (der) Automat, —en, Pl. —en, = 
fich von felbit beivegende Mafchine, Selbittriebwert. 

Autobiographie, nad franz. bie autobiographie (iiber biographie Biogra- 
phie f. bio-). Autobidact, aus gr.-mittellat. ber autodidäotus == der von 
ſich ſelbſt Gelehrte, weldes das als Subſt. geſetzte Mafc. des gr. Abi. auto- 
didaktos (avrodidaxeos) = durch fih ſelbſt unterridter (f. Didactit). bas 
Autograph aus gr.-lat. das autögraphum — Hanbfdrift, gr. ba autösgraphon 
(auroypapov) = Urſchrift, dem als Subſt. gefegten Keutr. des gr. Adj. auts- 
graphos (auroypapos) = felbft (eigenhändig) geſchrieben [-graphos (-ypapog) von 
gräphein (ypapsıy) = ſchreibenj. Autolrat, aus franz. der autocrat, welches 
aus dem Mafc. bes gr. Adj. autokratds (avroxparng) == ſelbſtherſchend [-kratäs 
(-nparng) von kratdein (wpardeım) —= obherſchen), wovon abgeleitet auch das 
unferm Autofratie zu Grunde liegende franz. bie autocratie — Selbſtherr⸗ 
haft, beffen -oratie nad gr. die -kräteia (-paraa) ober -kratia (-paria) = 
Herrſchaft. Automat aus bem gleichbeb. gr.-lat. das autömatum, gr. das im 
BI. ubliche autömaton (avrouarov), dem ſubſtantiviſch gefegten Reutrum bes gr. 
Adj. autömatos (auronarog) = von ſelbſt handelnd; auch Gen. —es, BL. —e. 
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fer Autor, —s, Pl. —en : Urheber; Veranlaffer ; Verfaffer, 
Scrifftellee. autorifieren = wozu die Macht (Autorität) geben, 
ermächtigen ; gültig machen, gutheißen. bie Autorität, BL. —en : 
das perfönliche gewichtige Anſehen; anerkannte Glaubwürdigkeit; be- 
währendes Zeugnis; (gewalthabende) Behörde. Zuſammenſ. mit 
Autor: die Autorſchaft — Urheber-, Schriftſtellerſchaft. 

Autor, bereits im 17. Jahrh. geläufig, aus lat. der adtor, eig. u. richtiger 
söctor, == Urheber zc., welches abgeleitet von adetum, dem Supinum bed Verbums 
sugöre (ſ. auch Anm.). Bon auctor aber if abgeleitet: 1) mittellat. auctorizäre = 
behräftigen, welches franz. zu autoriser = ermädtigen wurbe, woraus autori- 
fieren, im 17. Jahrh. authorifiren; 2) lat. die auctsritas (Gen. auctoritätis) 
= Gültigleit, Gewähr, fürbernder Einfluß, woraus Autorität, welches bereits 
im 17. Jahrh. geläufig ſich zeigt. 

autſch! verberes au! bei körperlichem Schmerze. Davon autfhen — 
autſch (au) fchreien. Jenes autſch ift wetterauifch, wo auch 

mit kurzemen utſch. Bei Alberus (Barfüßer Eulenfpiegel Nr. 558) einmal 
auſch! 1561 bei Maaler 478° vtfch als Spottwort. 

auweh! Interj. des lebhaften, tiefen Klagerufes. 

Bei Luther u.A. mit am — mhd. ouw [wie aud) in Frame, hawen zc., = mhd. 
rmuwe $rau, houwen hauen zc.)] ame (2 Kön. 6, 5) d. i. aw&, auch bloß ver- 
Rärkend vor ja (2 Moſ. 10, 10) und nein, 3. B. 1539 „Erotus : Welden Lu⸗ 
theriſchen artienl wolt ihr zum erften angreiffen, ber priefter Che? Wicel : Awe 
neyn“ (Alberns wibber Wigeln BI. Le). Wir fagen jet ebenfo o ja! und 
vo nein! ah jal und ab nein! Auweh ift mhb. ouwd! d. i. ou-w& (ou 
=anlf. d.), feit dem 17. Jahrh. ebler o weh! wie fon mhb. mit Verengung 
bes ou zu 5 dem ouw& gleih öw&! wo w8 weh (f. b.) nachdrücklich aus⸗ 
lautet und fo die Interj. als tiefer Klageruf erfcheint. 

f bie Averſion, BL. —en : Abneigung, Widerwille, 

Zn Anfange bes 18. Jahrh. aus dem gleihteb. franz. die aversion; dieſes 
aber iſt aus Tat. Die avdrsio (Gen. aversiönis) geworben, welches eig. „Abmenbung 
woron“, abgeleitet von avdrsum, dem Supinum von lat. avdrtere — abwenden, 

wegwenden [& = von, weg, vertere = wenden]. 
awawau, alte Augsburger Schulbenennung bes w. 

So Ickelſamer Gramm. (ältefte zu Augsburg verfaßte Ausgabe) BI. BIP, 
wo and bie weitere Bemerkung, daß man dieſen Buchſtaben „auf grob ſchwäbiſch, 
oder mehr Wirtenbergiih au” nenne Wol aus „vau vau“ gebildet ? 

ae (fpr. awe)! f. auweh Anm. 
bie Are, bei Zachariä, Herder, Göthe, Voß ıc. ftatt Achfe. 

Auch bei Wieland Idris 8, 135, fowie bei Schiller neben Achſe. S. Achſe 

Anm. und X Anm. 
fdas Ariom, —es, Pl. —e : feines Beweifes bebürftiger Sag, un- 
bezweifelter Lehrſatz. Im 17. bis tief ins 18. Jahrh. Axioma, 

aus dem gleihbeb. gr.-Iat. das axiöma, gr. das axiöma (afioua) = unbe. 
jeifelter Lehrſatz, aber eig. Würbe, Anfehen, dann Daflirhalten, von gr. axiün 
(afısiy) = volirdigen, nad) voraufgegangener Würbigung anerkennen. 
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bie Art, PL. die Arte : das aus einem ſchneidenden metalfenen (eifernen) 
Keile mit längerem hölzernen Stiele beftehende Hauwerkzeug. 

Bei Luther bie Art, Pl. Erte u. Egſte (Pi. 74, 5), bei Ehingen Beisen 
agst, furz nad 1400 in Nebels Hi. von Grieskabers Predigten (8. nad Pfingſten) 
achst, im 14. Jahrh. agst (voc. opt. S. 26, 12, 5), im 18. Jahrh. axt (Berthold 
©. 129, 17. 135, 84. Der BI. exte ©. 129, 24), alle mit angetretenem, alio 
unorganifem t (ſ. T). Urfprüngliher und noch fpärlid neben jener Form mit -t 
im 16. Jahrh. ar und a8, mhd. die ackes, akes, fpäter ax, ahd. bie ahh us (?), 
achus, acchus (Pl. aochussi), accus, im 9. Jahrh. auch fon ackes (Graf I, 186), 
altfächf. bie acus, neunieberl. Die akse, aakse, angeljädhl. die Ax, altnorb. bie öx, 
ſchwed. bie yxa, bän. öxe, goth. die agizi, gebilbet nad lat. die dscia = Zimmer- 
art, Art und anf der Rückſeite Karſt als Feldbauwerkzeng, welches durch Um⸗ 
ftellung des sc aus alten acsia, deſſen acs — ax auch in gr. bie axind (aftın nah 
Iliad. 15, 711 ohne anlautendes Digamma) = Art, Streitart, ans Einer Wurzel 
mit gr. die akd (my) = Schärfe, Spike, lat. die deies = Schärfe, Schneibe. 

bag Arthelm (e = A), —es, Bl. —e : der Artſtiel (1. d.). 

Bei Abelung und Campe der Arthelm, aber mit ber falſchen Beb. : ber 
Theil an der Art, durch welden ber Stiel geftedt if. Über Helm f. das Helm. 

ber Artftiel, —es, BL. —e : ver hölzerne Stiel an ver Art. 

Mb. der ackesstil. Bgl. Arthelm. 


ah, ein wegen bes y unbeutfcher Diphthong, 
ber immer ai zu ſchreiben ift (f. ai und 9). 
äzen und bie Azung, richtiger ägen (f. d.) und Atzung (f. d.). 
Tier Azur, —es, ohne BI. : die himmelblaue Farbe. Davon bas 
Adi. azurn — himmelblau ſahd. fagte man weittn von Waib]. 

Der Azur iſt erfi im 18. Jahrh. eingeflihrt aus franz. der azur, welches wie ital. as- 
zürro (Abj.), fpan. der azul (auch azur), mittellat. das asfirum, bie asira nebſt ben zu 
Anfange bes 14. Jahrh. erfcheinenden Adj. astreus u. asurätus mit Unterbrildung 
des anlautenben 1 aus perſ. lAdjuward, läschuward ı. läsuward (auch von vielen 
lAsuward gefchrieben) = Lafurftein (Tat. lapis l&suli), wovon, da aus bem Gteine 
die fhönfte blaue Farbe (Ultramarin) gewonnen wirb, lAdjuwardi, läschuwardi, 
lAsuwardi, — bimmelblau. Aus dem Perf. gieng aud das Wort ine Arab. über, 
und das Subfl. lautet im Arabifhen Norbafrica’s ladjourd. Arab. asrak — blau 
gehört nicht hierher. Mhd. fagte man lagör (f. Lafur) und für unſer azurn 
lazürvar (fafurfarben). Dies Adj. azurn if wol gebilbet nad ber Ähnlichkeit 
von kupfern, filbern zc., aber bei Dufresne findet ſich auch das neulat. bj. 
asürinus, woraus es entnommen fein könnte. 


B. 


DB, b, ber weiche Lippenlaut. Redensart: „Wer A jagt (gejagt hat), 
muß auch B fagen“ — wer einmal etwas anfängt, muß darin, komme 
auch was da wolle, fortfahren, 

z. B. „Wer A gefagt, der fag’ auch B“ (Bürger 108°). — Die Aummen 
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Cenſenanten (mütse) ſind dreierlei: Lippenlaute (labikles), Zungen⸗ ober Zahnlaute 
(Iinguäles ober dentäles) und Kehllaute (gutturales). Jede der 3 Arten aber 
kaft Rh wieber dreimal ab, in ben weiden, den harten und ben angehauchten Laut 
oder, um die lat. grammatifchen Ausbrilde zu gebrauchen, in bie media, die tönuis und 
» bie aspirkäta. Nach biefer breifaden Abftufung, injofern frenge Aufeinanberfolge, 
wie fe eben angegeben ift, flattfindet und von der Afpirata wieder zur Mebia zc. 
ferigerüct wirb, weichen dann bie inbo-germanifchen Spraden unb ihre Munb- 
exten bergeflalt von einanber ab, daß mit unerheblihen Ausnahmen und falls nicht 
Wweihung in der Entwidiung ber einzelnen Sprache bebingt, alle Sprachen biefer 
Urserwanbtichaft außer ven germaniiden, alfo das Sanfkrit, Zend, Perſiſche, Sla⸗ 
wilde, Litthaniſche und Lettifche, Griechiſche, Lateinifche, Keltiſche, den gleichen Rummen 
Genfonanten haben umb fo auf einer und berfelben, nad Jacob Grimme 
Borgange der Kürze wegen vorzugsweife mit griechiſch bezeichneten Stufe ſtehen, 
dat Gothiſche dagegen und mit ihm das Alt- und Angelfähftiche, fowie das 
Frieſiſche und Altnordiſche die folgende zweite Stufe einnehmen, dem Althod- 
dentf&en endlich, indem ber Laut weiter geſchoben wird, bie britte ober legte Stufe 
zatommt. Diefes von Jacob Grimm entbedte und zuerſt 1822 in feiner Gramm. 
12, 584 dargelegte Geſetz iR das Geje der Lautverſchiebung, weldes fi für 
ale Aummen Eonfonanten folgendermaßen tabellarifch geben läßt : 
Erfe Stufe: griedifh c. media tenuls aspirata 
Zweite Stufe: gothiſch ac. tenuis aspirsta media 
Dritte Stufe: althochdentſch aspirata media tenuis 
Doc treten, wie die folgenden Tabellen der 8 Rautarten bier und unter D und © 
zeigen und bei einzelnen Wörtern angebeutet werben foll, einigemal Stodungen 
der Berichiebung ein ober anderes, was der Regel zuwider fcheint, umb außer- 
dem iR jebesmal nad Anlaut, Inlaut und Anslamt zu unterfcheiben, weil ber 
dant je mach diefer dreifahen Stellung eine Veränderung erleiden kann. Für bie 
Tippenlante num würde folgende Tabelle der Verſchiebung aufzuftellen fein : 


gried). b p ph (9) 
goth. p ph b 
althochd. ph b p 
Allein in der Wirklichkeit und je nach Anlant, Inlaut und Auslaut ergibt ſich: 
griech. b p ph (9) 
im Aulant: goth. p f b 
althochd. ph 8, v p, b 
im Inlaut: goth. p 8, b b 
althochd. f v, , b, p p, b 
im Auslaut: goth. p f b 
althochd. f 2, b, p p, b 


Hierzn fommt ber weiteren Entwidelung ber Laute im Hochdeutſchen gemäß 
noch die nachfolgende Tabelle zur Ueberficht : 


im Anlaut: mittelhochd. pf v„f b 
neuhochd. pf v,f b 
im Inlant: mittelhochd. f vb b 
nenhochd. f f, b b 
im Auslaut: mittelhochd. f 8, p p 
neuhochd. f f, b b 


Dabei muß ſodann noch bemerkt werben, daß gr. ph (g) im Lat. bekauntlich fiR, wie 
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auch ber Gothe nicht ph, ſondern f fegt, und daß da, mo gr. ph (p) ſteht, im Sanſtrit 
meiſt bh (afpiriertes b) vorfommt, im Slawiſchen und Litthauiſchen b. Bei an⸗ 
lantendem goth. f ſtockt die Lautverſchiebung im Althochd.; boch hat dieſes baneben 
v= bh (b), alfo bier ftatt b gleichſam beffen Aipiration. Beifpiele zu ber Ta- 
belle bieten Wörter, wie Bater, Fuß, fünf; Bruder, Bude; Lefze, Löffel; Neffe, 
-baft; Haupt, Nebel; Dorf, Hanf, fchlaff; Wolf, außer diefen viele andere. Statt umb 
neben f im In⸗ und Auslaut aber, wo es bem p ber übrigen urbermwanbten 
Sprachen entfpricht, zeigt bie Tabelle nhd. noch ein b, welches ſchon im Althochd., 
felbſt im Gothiſchen auftaucht ober auch durchgedrungen if. Es muß dem bem 
griech. ph (9) entſprechenden organiihen b gegenüber als eiu unorganifche® be- 
zeihuet werben, ba®, während das Augelſüchſtſche und Altnordiſche das richtige f 
fernhalten, durch d (b. i. bh, afpiriertes b) im Altſüchſtſchen angebahnt und ver- 
mittelt wurde. Bgl. ab (altfächl. af und daneben in ber Zufammenfeßung ab), 
Eher, geben, weben 2c. Dagegen iR einigemal, wo b dem Nenhochd. gemäß wäre, 
f geltend geworben. Bgl. Hafer, Schwefel u. a. 

Außer jenem unorganifden b erfcheint dann im LNeuhochd. noch ein drittes, 
wo mittelhochd. u. ahd. w fi findet. Es ift nichts anders als Berflärkung 
dieſes älteren w unb bat ſich vorzugsmeife nach I unb r gebilbet. Bgl. albern, 
falt, gelb, Milbe, Schwalbe, Erbfe, Farbe, Garbe, berb, mlirbe ꝛc. Souſt kommt 
e8 feltener vor. Bgl. Eibe aus ahb. iwa, ber Leber aus ahb. I&wari, Wittib ans 
Witwe und Abenteuer aus mhb. Aventiure, beffen v im Romaniſchen, woher das 
Wort entlehnt if, wie w lautete. Bei Haus Sachs auch 3. DB. blab neben blaw 
— blan. Diefe Berſtärkung aber zeigt fih 3. B. ſchon 1802 in mittelb. geriber 
aus gerwer (j. gerben Anm.). Im Anlaute ſteht 6 aus w (j.W) in bamfen, Bär 
(= Querdamm), traden. Ein b aus v f. aber. 

Ju manden Wörtern enblih finbet nbb., zumal unter der Einwirkung füb- 
dentſcher Munbarten, im Anlante Wieberlehr ober vielmehr erhalten bes fireng- 
ahd. p ſtatt, worliber f. P. 

baar, bift. richtig, aber weniger üblich, bar (f. d.). die Baare, un 
gewöhnlich, jtatt Bahre (f. d.). die Baarſchaft, ſ. Barfchaft. 

babbefn, zunäcft vom Sprechen ver Heinen Kinder, wenn ſie fprechen 
(fernen. Dann : viel und gehaltlos fprechen,; aus Sprachleligfeit un- 
verfchwiegen fein. Davon ver Babbeler, —8, Pl. wie Sing, = 
gehaltloſer Schwäger, fowie nicht verfchwiegener Menich, und das noch 
voltsübliche Abi. babbelig — ſchwatzhaft (f. Friſch I, 45°). 

Erft im 16. Jahrh. Niederd. babbein,, nieberl. babbelen, engl. babble, mit 
franz. babiller, ital. babboläre zurückgehend auf bie Yante ba ba [= papa ?], wo⸗ 
mit das frühefte Spreden und Plaudern bes Kindes beginnt. Babbler (Mo 
ſcheroſch Philander v. ©. I, 597) if nieberb. ber babbeler, nieberl. babbelaar, 
engl. babbler. 


+ das Baccalaureat, —es, Pl. —e, = die Würde des Baccalaurens. 
Von der Baccalaureus (5filbig), Gen. unverändert, BI. [fat.] 
Baccalaurei : Gelehrter res niebrigften acabemifchen Grades, 

aus der mittellat. Form der baccalärius u. bacchalärius [weshalb franz 
bachelier) , welche wahrſcheinlich aus franz. bas chevalier (wörtlich „niebriger 
Kitter“) = Anfänger im Nitterwefen, Knappe, bann überhaupt Wnfänger in 
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mandem auberı Lebensberufe, wie noch jett engl. bachelor vorzugeweife Knappe 
u. Beccalauren® bebeutet. ©. Reineke Vos, Ausg. v. Hoffmann S. 174. Nicht 
von Ist. die bäcca ladrea = Lorbeere ober von lat. ber bAculus = Stab als Ehren- 
jihen. Baccalaureat fett eine neulat. Form ber baccalaureätus voraus. 
tier Bachanal, —es, faft nur im PL. die Bacchanälien (öfilbig) : 
höhft ausgelaffenes Trink-, Saufgelage. 
Aus dem gleichbed. lat. das bacchAnal mit dem Pl. bacchanklia = das mit höchſter 
Ansgelafienheit, rafendem Jubel gefeierte Fer des Weingottes Bachus. 
tier Bachant, —en, PL —en, ſ. Bachant. 
ver Bach, —es, BI. Bäche : Kleines fließendes Waffer, ehedem bich- 
teriich auch „Quellwaffer“. Dim. das Bächelchen, edler Bächlein. 
m Mitteldeutſchland mundartlich, wie bei Schriftfiellern bes 16. u. 17., ſelbſt 
no des 18. Jahrh., zumal ben fhleflihen, die Bad; bei Keifersberg 
ſchwankend der u. Die Bad; bei Luther nur mitunter Die Bach (z. B. Hiob 
6, 15 „wie eine Bach” i. d. Ausg. von 1541); bei Opig die Bad. Mho. der 
bach (Pl. beche), aber in Mitteldeutſchland aud bereit durch Einwirkung bes 
Altſächſiſchen (vermuthli die) beki, biki, mittelnieberb. u. »niederl. Die beke, 
namieberb. bie böke, aber auch der bök, bek (f. Schambach 20*), 1475 cleviſch 
becke, neunieberl. Die beek] Femininum; ahd. der pah, pach, bach, mit dem PI. 
pehhi, pech? ; angelſächſ. ber becc, engl. beck, altnord. ber beckr, ſchwed. der bäck, 
Din. bäk. Dunkeles Urſprunges. Das gr. bie p&gd (nyyy) = Duelle flimmte 
mt pah, wenn im Anlaute ph (9) ſtünde. Den Gothen fehlt das Wort; fie 
fagten für Gießbach die rinnd (oh. 18, 3) d. i. Rinne Das Bädlein if 
mid. das bechelin, ahd. aber hatte man das pähhili (Diw. I, 6190. 526°), woran 
fh mit der weiteren Diminutivendung -hen (f. d.) nhd. Bächelchen anſchließt. 
fir Bahant, —en, Pl. —en, üblicher als das urfprünglichere 
Bachant : (wolgenährter, vom Trinken im Gefichte'rother) Schwelger. 
Im 15.—17. Jahrh. ein nit mehr zu den unterfien Schülern (ben Schligen), 
aber auch noch nicht zu ben eigentlihen Studenten gebörenber junger Menſch, ber 
bettelnd umherſtrich und oft freien Trunk bis zum ſtärkſten Rauſch erhielt, ein 
fogenannter fahrender Schüler; daher auch ſ. v. a. ungefchliffener Menſch. Aus . 
lat. bicchans (Gen. bacchäntis), dem Bart. des Präf. bes lat. bacchAri == wilb 
amberihweifen, auch ſich übervoll faufen, eig. das Bacchusfeſt feiern. 
ve Bahbohne, PL. —n, = Bachbunge (f. d.). 
Aus diefem Worte mit Anlehnung an Bohne. 
te Bahbunge, Bl. —n, Name zweier in Bächen und ftill fließen: 
ben Waſſern wachſenden Ehrenpreisarten. Erſt nhd.; 
niederb. die beckebunge (b&ke — Bad, f. d.), moher neulat. bie becca- 
binga, ital. bie beccabüngia. -bunge wol wegen ber Fruchtknöpfchen, denn 
mbd. der bunge, fpät-ahd. ber pungo (Graf III, 181), = Pflanzenknolle, llat.) 
ber bälbus. 
ver Bache — die Spedfeite, ver Schinfen. Im 16. Jahrh. üblich, 
jetzt im Hochd. veraltet und noch bayer. der Baden. ©. der Bade 1. 
Bade, Bl. —n: das wilde Deutterfchwein. Davon ver Bader, 
—8, Bl. wie Sing. : zweijähriger wilder Eber. 
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Nur weidmänniſch. Obgleih die Bade Name bes Weibchens, doch zuerfi (im 
16. Zahrh.) Der Bache, indem die Benennung der Bade (f. d.) = GSpedfeite, 
wie es fcheint, auf das ganze Schwein libergetragen wurde. 

das Baͤchelchen, das Büchlein, Dim. von Bach (f. d.). 
ter Badhftaden, —s6, Pl. wie Sing. : das Bachufer. 

Auch noch Flurname, 3. 3. zu Altenftabt in der Wetterau. In biefer fcheinen ber 
Bachſtaden un. der Staden früher fehr geläufig, heute aber find beide nicht 
mehr im Volksmunde. Im 15. Jahrh. eigentlich ber bachstade, —n, Pl. —n. 

die Bachftapt (f. Stadt) — an einem Bache gelegene Stadt. 

Joſ. 17, 9. 

bie Bachftelze (el = äl), Pl. —n : dünn: u. hochbeiniges, an Bächen 
laufendes Vögelchen mit langem wippenten Schwanze, motacilla ; [an- 
gewandt :]| Mädchen in vorgerücteren Kinterjahren noch in dem kurzen 
Kinderkleide, fo daß lange Beine fihtbar find, 

z. B. „Sie giengen da vor etlihen Zagen mit einer Heinen Bachſtelze 
fpagieren (e8 war fo ein Meines Jüngferchen, das neben ber ſchwänzte)“ bei 
Weiße Luftfp. II, 268. Vom Vogel im voc. thewi. von 1482 BI. y2P pach- 
steltz, im lb. ord. rer. von 1429 Bl. 15° pach stelcz, 1420 in Schröers Vocs- 
bular. Nr. 1577 die bach stelcze, nieberb. bie bökesteltje (Schambad 20°). 
Am früheften hochd. die Wafferftelze, mhd. bie wazzerstelse, ahd. die wazzar- 
stelza , einmal im 11. Jahrh. wazzarstellia (Haupt Zeitschr. V, 198), ?. i. 
ſtelz⸗, bochbeiniger Bogel am Wafler oder Bade. Zuſammengeſ. mit einem mhb. 
die stelze (?), ahb. stelza (?), = Stelzengängerin neben dem im 15. Jahrh. er 
feinenden der stelcs — Stelzengänger, Einer ber mit einem Solzbein geben 
muß (Diefenbach nov. glossar. 239*), d. i. mhb. ber stelze (?), ahb. der stelzo (?), 
welches gleicher Ableitung wie Stelze (f. d.) = (dünnes hohes) Holzbein. 

ber Bächſtrom, —es, ohne BI. : Strom d. i. Strömung im Bache. 
„Auf dem Bahftrohm hängen Meyben“ (Maler Müller Ball. 52). 
das Bäch waſſer (f. Waffer) = Waffer in oder aus einem Bache. 
‘ Abd. das pahwazzar — Bat. 
bie Bachmweide, Pl. —n: die am Bache wachſende Weite, sälix helix. 
3 Moſ. 28, 50. Hiob 40, 17. 
das Bad, —es, Pl. —e : tiefe hölzerne Schüffel, in welcher einer 
bejtimmten Zahl der Schiffsmannfchaft die Speife aufgetragen wird; 
Vorderſchanze (vorderer innerer Raum) bes Schiffes. 

In der nieberb. Scifferfpradge. Nieberb. das (?) bak, back, — große tiefe 
(hölzerne) Schüffel, Rumpf, Kaften, Taftenartiger Behälter (vgl. Richey 7); nieterl. 
der bak = Frog, Mulde, Kaften; engl. back — Kufe. Keltiſch bak — Schiff, 
franz. ber bac, mittellat. ber bäccus, —= Fähre. 

das Bäckbord, —es, Pl. —e : [vom Steuerruber aus gejehen] bie 
linfe Hinterfeite veg Schiffes. In der niederd. Schifferfprache. 

Hochd. würde Der Backbord richtiger fein, was bie Wortform betrifft Bad» 
bort, wie aber nie vorlommt. NWeunieberl. das bakboord. Der Name baber, 
daß ber Steuermann beim Halten des Steuerrubers mit der reiten Haud ber 
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finten Seite bes Schiffe® den Rüden (nieberb. bak, f. Amt Anm. un. ver Bade 1) 
zieht Die rechte Seite dagegen beißt nah dem Steuerruber niederb. das 
stürbord = Steuerborb (f. d.). Borb (f. d.) = Schiffsrand. 

ver Bade, —ns, Bl. —n, und der Baden, —s, BL. wie Sing,, 
= bie fleijchige Erhöhung zu beiden Seiten bes Afters, in der Arſ ch⸗ 
bade (A lang, ſ. Arſch), der Hinterbacke. 

Eig. bohd. wäre der Bade (|. d.); denn d in Bade ift Einwirkuug bes Nieber- 
deutſchen. Mittelniederd. bake (moneben bakdarm = After. ©. hor. beig. VII, 
33°), mittelniederi. ber bake, mbb. ber bache (no bayer. ber Baden), 
abd. der pacho b. i. pahho (?), bacho [aber niemal® mit verbidlender Lautver⸗ 
doppelung (coh), wie bei Bade ars Gefthtstheil, paccho, baccho], woraus 
mittellat. ber bAco, altfranz. der bacon, alle = Spedfeite, Schinte [biefer auch von ber 
Ziege in mhd. der geizbache]. Bon altſächſ. das bac, nieberb. das bak, angelfädl. 
das bäc, engl. back, altnorb. das bak, ſchwed. der bak, bän. bag, ahd. da® bach 
G. jun. 192) d. i. pah = Rüden, Rückſeite, woneben noch ein ahd. die pacha 
(gl. jun. 246) d. i. pahha, bacha (Diss. II, 330°), = Rüden. Bgl. Amt Ann. — 
Rande fagen ungut die flatt der Bade; jenes 3. B. bei Bürger II. 5, 66. 

vr Bade, —ns, Bl. —n, und der Baden, —s, BI. wie Sing,, 
auch die Bade, Pl. —n: Gefichtsfläche zwifchen Auge, Naje, Ohr 
und Hals; [daher dann] Theil des Flintenfolbens, ver an den Baden 
gelegt wird ; Seitentheil des Mefjeritieles zc. Davon : das Dim. das 
Bäckchen, Bäckelchen ober Bädlein; das bj. »bäckig 
(weniger gut :badig) in did, roͤth bäckig ꝛc. Zufammenf. ber 
Badenjtreih, —es, Pl. —e, edler Ausprud für Schlag auf den 
Baden; ver Badenzahn, auch im eigentlicher Zufammenfegung der 
Bäckzahn, —es, BI. Badenzähne, Badzähne, = einer der 4 Hin- 
teriten Zähne auf jeder Seite nes Kinnbackens. 

Hier & urſprünglich, denn mhd. der backe, ahd. der paccho (?), baccho, und 
mit (mundartlidem ?) hh ftatt cch (vgl. Grimm Gramm I, 192) au pahho, 
pacho, bacho (Graf III, 29), melde zuerf |. v. a. Kinnlabe (gl. irevir. 2, 28) 
bedenten. Mittelft Ausftoßung bes r aus dem urfpränglicden, bei Graf fehlenden 
abd. der braccho (gl. fuld. 20, 11), braccoo (Schmellerl, 251),d.i. praccho (?, = 
„Bade“ n. eig. „Rinnlade“ d. h. Glied zum Brehen ber Speifen, von dem Sing. 
det Prät. von ahd. pröhhan, bröchan, breden (f. d.), wie fat. Die mandibula = 
Kimlade von lat. mändere — fauen. Auch erhalten in dem vereinzelten abb. ber 
&imibraccho Kinnbade (f. Kinn Anm.), mhd. berkinpracke, ja heute noch 
im tayer. bräcket — didbädig (Schmeller I, 251), und, wie in ahd. paccho, gleicher 
Ausfall des r nad dem Anlaut in ahd. der spioz — Spieß, angelfädj. spöcan 
neben und flatt apröcan — fpreden, ahd. der waso — Wafen, und in Woden 
(.R Anm). Alſo der Bade im Gefiht der urſprünglichen Form uub ber 
Atſtammung nad ganz verfhieden von Arfch-, Hinterbade, wie denn aud ber 
kb. erd. rer. vou 1429 Bl. 16* u. 16° noch in der Form umterfcheibet ber pak- 
eben als Gefihtstheil und ber arspachik. Nicht hierher gehört lat. die bucca 
= Mand, Bade, aus der römiſchen Vollsſprache, denn es hat nur zufälligen 
Anffong. Bol. auf Wange. Manche, 3. B. Liscom 407, Tümwen zc., fagen 
die Bade und halten es auch wol für vornehmer, aber beides mit Unrecht. Bädlein 
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— Kuß bei Spee. Badenftreid (Joh. 18, 22, 19,8) erfcheint nachweisbar zuerſt im 
15. Jahrh., in welchem 1483 bei Eychman BI.a8* „[lat.] dlapa, packen streych mit 
flacher hant“ ; mbb. fagte man ber backenslaco Badenjdlag, ahb. ber -Orslac 
Ohrſchlag d. i. Schlag ans Ohr (f. Ohrfeige) Badenzahn entſtand uhd.; 
die frühere Zuſammenſetzung ift bie eigentlihe Backzahn (GOöthe Br. an Merl 
I, 245), 1691 bei Stieler Sp. 2596 der BI. Badzäne, im 15. Jahrh. ber 
backsan (Diefenbach glossar. 346°), frih-mbb. der baksant (Sumerl. 46, 44), 
jpt-ahb. ber bacchozan (gl. trev. 2, 30), bakkezan u. bakezan (beides gl. herrad. 
186P), neumieberl. der baktand. 

baden, Prüf. ich bade, du bädft, er bädt, wir baden ꝛc., Prät. ich er 
but, wir kufen, Gonj. ich er büfe, Part. gebaden, Imp. bad (gewöhn- 
fich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „bade“), 1) intranf.: 
durch Hiße (oder Froſt) feit aneinanverflebend hart werben. 2) tranf.: 
durch Hige in kurzer Zeit feſt und hart machen. „Leije geb aden“ 
bildlich — zu weich, verzärtelt 6 die Anm.). Davon der Bäcker, ſ. 
Becker. Zuſammenſ.: der Bäckfiſch — Fiſch zum Backen, aber 
zu jung zum Abfieden, dann [1773] ſ. v. a. noch unausgewachſenes 
Mädchen (Göthe VIII, 76); das Bäckhaus = Haus mit Bad- 
ofen; ver Badofen (ſ. Ofen) = gewölbter Ofen zum Einſchieben 
und Baden von Brot, Kuchen ıc.; das Badigeit — dünne Spalte 
Holz zum Heizen des Badofens; der Badftein — gebadener künſt⸗ 
licher Stein aus Thon; die Badjtube — Stube der Herrichtung 
zum Einfhießen in den Badofen,; ver Badtrog (ſ. Trog); bie 
Badwelle — eine Welle Holz, die beim Baden zur Heizung bes 
Ofens gebraucht oder gegeben wird; das Bäckwerk — kleines feine- 
res Gebäd; der Badzuber [1662] = Badtrog (Stoer 56*). 

Ungut im Prät. nach nieberländ. Borbilde [bakte von bakken] ſchwach backte (BI. 
badten) ſtatt buk, wofür bei Luther noch altherkömmlich buch (1 Mof. 19, 8. 
2 Moſ. 12, 39. 1. Sam. 28, 24); denn unfer baden lautet mbb. bachen, 
ahd. pahhan (?), pahan (gl. jun. 199), pachan, bachan, woneben freilich 
auch ſchon mit verbidender Berboppelung bes Laute® ch (hh) in cch päochan 
(Noiker Ps. 20, 10), päckan. Doch ift unfer nhd. baden aus bem unter norb- 
deutſchem Einflufſe [angeljähf. bacan, engl. bake, altnorb. u. ſchwed. baka, bän. 
bage] fiehenden Mitteldeutſchen durch Luther, ber entjhieben fo fchrieb, durchge⸗ 
dbrungen ; aber noch heute ſchwäb., bayer., öfterreich., wie mhd., badhen. Die Biegung ik 
im Altd. immer farl, und das Part. Prät. baden ohne ge-, wie es in Frauken, 
Bayern ꝛc. gehört wird, fteht in alt=, frifh-, haus⸗, neubacken (f. die Wörter). 
Unverwandt erſcheint pahhan mit bähen (f. d.), denn jenes ſtimmt nach bem 
Geſetze der Lautverfhiebung mit gr. plögein (payasr) — braten, röften, Dagegen 
bähen mit lat. der Locus — euerftatt, Herb, woher ahb. bie fohhansa 
(fochanza) die Fochenz, Fochatz, —= Heiner blinner Kuden. Die Rebensart 
leife gebaden S verzärtelt fhon bei Hans Sads IV, 8, 21° „Wie ſeyt ir 
nur jo leiß gebachen.“ Backhaus ift mhd. das bachhüs, bachüis, hochd 
nieberb. im 11. Jahrh. bachüis (gl. jun. 280); Badofen mhb. der bachoren, 
mittelb. ber bakoven; Backwerk mittel. das bacwörc. Das Badfdeit, 
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der Bedfkein, die Backſtube eſcheinen erſt uhd.; Dagegen taucht Badtrog zuerft 
1483 in packtrogk (voc. Ihe. BI. y4*) auf, und Badwelle iR in ber 
Betterau geläufig. 

ve Badenftreid, -zahn, f. ver Bade 2. der Bäder, bie 
Baderin, f. Beder. ver Bäckfiſch, das Baͤkhaus, ver Bad- 
ofen, das Bäckſcheit zc., f. baden. ter Badzahn, ſ. Bade 2. 

das Bad, —es, PL. Bäder: Flüffigfeit, in welche man fteigt, um ben 
Körper zu reinigen, herzuftellen ober zu erfriſchen; eine folche Hand- 
Img jelbft; Ort mit beilfräftigen Quellen und Anlagen zum Baden. 
Das Kind mit oder fammt dem Bade aus oder verfchütten — das 
Gunte mit dem Schlechten verwerfen. Bon Bad das ſchwache Verbum 
baden, intranf., mit „fi“ und tranf. [vom ganzen Kürper ober 
Theilen vesfelben] : in Flüffigkeit tauchen zu Reinigung, Herftellung, 
Erfrifhung u. dgl.; lbildlich] in folches, was einer Flüſſigkeit vergleich: 
Bar ift, mit Wolgefühl tauchen z. B. „Auf, bade, Schiller, unver- 
droſſen — Die irdfche Bruft im Morgenroth“ (Göthe XII, 32)]; an 
einem Quellorte zum Baden fich aufhalten. Davon dann ver Bader, 
—$, Bl. wie Sing., = weſſen Geſchäft ift, eine üffentlihe Ba d ftube 
zu halten und (zumächft in diefer) zur Ader zu laſſen und zu fchröpfen, 
ehedem überhaupt Kranke zu baden. Zuſammenſ.: das Bapehaus, 
vie Babemagd, die Bädeſtube zc.; aus dem 16. Jahrh. bie 
Bapehre (noch bei Wielanp XI, 221 = Schamtuh, Schürze 
beim Baden [gleihfam Badetuch zu Zucht und Ehre?]. 

Bad iR mhd. das bat (Gen. baden), ahb. das pad, bad; ber BI. Bäder von 
Bad findet fih fon in mhb. beder, welches aber nur in der Martina BI. 46, 82. 
Iener Sing. Iautet goth. das bab (? das Wort fehlt), altſächſ. das bath, bad, 
nenniederl. das bad, angelſächſ. ba® bad, engl. bath, altnorb. das bad, ſchwed. u. 
Din. das bad. Nicht verwanbt ſcheint lat. da® bAlneum [woraus ital. ber bagno], 
eig. das balfneum, = Bab, ba ſchon im griech. das balaneion (Aalavalov) vor- 
tommt unb der Anlaut nad dem Geſetze der Lautverſchiebung nicht Rimmt. Eher 
iR altflaw. baniti, banjati, = „waſchen, haben“, zu vergleichen, worin ber Zumgen- 
Int ausgefallen. Das Berbum baden if mhd. baden, ahd. padön (Prät. 
ich er pädöte), badön, angelſächſ. badian, in der Wetterau wie laden 1, fahren zc. 
Berkhiegend Prüf. bäre, PBrät. ih er bild, Part. gebäre, mit Übergang bes d in r 
milden Bocalen; Bader mhb. ber bader, altniederb. der bathere. In Zufam- 
menfegungen, in welden Bad erſtes Wort if, kommt an jenem ahd. pad das 
urfprünglihe anelautende a gleihfam als Zufammenfegungsvocal wieber zum 
Borigein, fo daß jene pada-, bada-, mit Abſchwächung des -a dann -o, mhd. 
bede-, mit Schwinden des e auch bloßes bat- haben, nhd. Bade⸗, im 15.—17. 
Fahrh. gleichfalls mit Schwinben des e audi bad⸗,, Bad⸗. So in Babehaus, 
mid. das badehüs, ahb. das badehfis (Dias. II, 837°, 761) d. i. eig. padahüs, in 
Badeſtube, mhd. die badestube, batstube, fpät-ahb. die padestube (Graff VI, 
615), altnorb. bie badstofa. Die Badehre, bereits bei Dasypödius 800° „Bab- 

„ehr, badtuoch“, und uoch fhweiz. die Babehre = Babhemb (Stalder I, 124). 
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Die Babemagd, bei Luther I, 279* „die babemeib“, bei Hans Sache LI, 
2, 364 „ein Babmagp“ u. IV, 8, 77° im BI. „bie Badmayd.“ 

Baden, der Name eines veutfchen Yandes, nach pem Ortsnamen Baben. 
Bon jenem Landnamen ift dann abgeleitet : das Adj. badifch, wofür 
mitunter tabelhaft, wie fchon in der erjten Hälfte des 17, Jahrh. 
Wecdherlin hat, badenifch, kürzer bapnifch, wol im Gedanken 
an das neulat. Adi. badénsis, gefagt und gefchrieben wird, der Bab- 
ner = iver aus Baden ift, nach jenem badensis ver Badénſer. 

Der Ortsname Baden if ahd. Badun d. i. vollſtändiger und urſprünglicher 
az padum = zu [az flimmt der Lautverfdiebung gemäß mit bem gleichbebeuten- 
ben lat. ad] den Bädern, zu den Warmbäbern, in weldem „padum“ der Dat. BI. 
von ahd. das pad Bad (f. d.). 

baden, die Bavdeftube, |. Bad. ver Bapner ꝛc, f. Baden. 

baf! baff! vom Schuffe, dieſes bei Stieler zc., jenes bei Schiller, 
üblicher paff! (f. d.). das Baffchen, |. Beffchen. 

baffen und pas davon abgeleitete veritärtende bäfzen (mit kurzem ä) 
— mit ſchwachem kurzen Zone bellen. 

Jenes bäffen findet fi fhon gegen Enbe des 15. Jahrh. in dem als Sub. 
geſetzten Inf. in „er acht nit auff sein beffen“ (Heldenbuch, Ausg. von v. Keller 
S. 90, 24) = auf fein Widerbellen, Shelten, Zaulen, aud in baffen = 
bellen (Malagis 81. 199°, f. Lezer mhd. Handwtboh I, 112). Diefe Bed. „hellen“ 
iR die urfpränglide, wie denn auch ſchweiz. bäffen — „bällen” vom Hund ober 
Fuchs (1541 bei Frisius 579* u. 888° und danach 1561 bei Maaler BI. 49%), 
was auch bäffzen [„bällen und bäfftzen“, 1541 bei Frisius ©. 507° u. banadı im 
wefentlihen 1561 bei Maaler BI. 49®); aber bei beiben Wörtern die Bebentung- 
en „bellen“ u. „widerbelleun , zanten“ noch bayer. bei Schmeller IL 156, unb 
beute ſchweiz. bäſzgen — kläffen (von Heinen Hunben), wiberipreden, keifen, be⸗ 
werfen (Stalder I, 125). Diefe legte Bed. ſchließt fih an, wenn nad 2 von 
Zac. Srimm deutſches Wibch I, 1075 angeführten Stellen im Simpfliciffi- 
mus bäffen = aufırefien. 1599 nieberl. baffen = bellen (Kikan 24). Zu 
Grunde liegt die Schallinterj. baff vom bellenden Raute des Hundes (Stieler 
Sp. 80) wie vom Scalle beim Schufſe (ebenda 81). ©. paff. 

f die Bagäge (jpr. bagäsche), ohne PL. : Neife-, bejonders Heer- 
gepäd; Geſindel, Pad (ſ. Bad 1 Anm.). 

Aus franz. der bagage, welches ans dem gleichbed. mittellat. das bagägium, von 
mittellat. die baga — Kaſten, Sad, fpan. die baga — Packſeil. Diefe aber Fink 
ſchwerlich auf altnorb. der baggi — Bündel, Tracht, Laſt zurlidzufllhren. 

+ die Bagatelle, Pl. —n : nicht zu beachtende Stleinigfeit. 

Das franz. die bagatelle aus ital. die bagattolla, weldes auch Gaulelei be 
deutet. Ob mit ital. ber bagattino, mittellat. ber bagatinus, — Minze, welde 
1%/, Pfennig gilt, ganz gering geachtete Minze, von einem und bemfelben unbe 
fannten Stammmorte? 

bägern (Wielanp an Merd 1, 108) = quälen, plagen. 

Schwäbiſch (Schmid 37), aber urſprünglich wol aus ber Gaunerfprade, in 
welder bögren, bogen, — hauen, ſchlagen (Zrain 20%). Woher biefe? 
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ver Bagger, —s, Bl. wie Sing. : Werkzeug zum Ausfchöpfen und 
swerfen des Santes und Schlammes aus einem Wafferbette. Von 
baggern = Sand und Schlamm von dem Grund eines Waffer- 
bettes ausichöpfen u. »werfen. 

Diefes ans dem gleihbeb. niederd. baggern (Brem. Wibch VL 6), nieder. 
beggeren, von nieberl. der bagger = Schlamm auf dem Grunde des Waffers. 
Dagegen it nieberb. bagger (Brem. Wibch ebenda) in der Bed. bes Werkjeuges, näm- 
ih jenes Bagger, von nieberb. baggern abgeleitet. 

bähen = „in Wärme ermweichen“, .bei kranken Küörpertheilen wolthuend ; 
an Feuer gelinn röften. Mhd. beehen, zuiammenge;. ben, 

abd. pAhan, päan, mit & aus a Das Wort flimmt ber Lautverfhiebung 
gemäß mit lat. der focus — Fenerflatt, Herb. Unverwandt mit baden (f. d.). 

ve Bahn, Pl. —en : gemachte ebene Fläche zum Fortbewegen auf 
derſelben; glatte Fläche an Werkzeugen zur DBerminterung einer 
Reibung ; Linie, Richtung einer Bewegung. Davon bahnen, im 17. 
und noch zum Theil im 18. Jahrh., 3. 3. bei Günther 393, auch 
bahnen, = Bahn maden, zur Bahn machen. Neu find bie 
af Eiienbahnen bezüglihen Zufammenfegungen : ver Bahnhof; 
ver Bähnwart, der Bahnwärter, — an ver Eifenbahn ange 
ftellter Wärter; ver Baͤhnzug — Wagenzug einer Eifenbahn. 

Hiſt. richtig, da bloße Dehnung bezeichnet Ban, banen, bänen. Bahn iftim Ah. 
die pana (?), da mhbb. urjpr. bane (Wolfram Willeh. 440, 12), dann mit Schwin- 
den bes auslautenden e nad der Liquida, ban, und man fagt’bie u. ber bane, 
han. Aus dem Deutſchen neuniederl. die baan, ſchwed. ber ban, dän. bane. Wie 
aber mhd. die ala (ahd. slaha?) = Spur (rem Huffhlag) und ahb. der -slaho 
und -siago = Tobfhläger, von ahb. slahan = ſchlagen, fo deinen, nah Jacob 
Grimme Annahme im deutſch. Wibch I, 1076, Bahn und bie ber Lautver- 
ſchiebung gemäß mit gr. der phönos (Yarog) — Tobfchlag!, Iat. das fünus = 
deiche ſimmenden gotb. die banja u. angelfädf. die ben, benn, = Wunde (Schlag), 
dann altfädhf. der bano [gr. der phoneds (porsuc)) = Todſchläger, angelfädf. 
ter bana, bona, u. ahd. der pano = Tobfhläger und Tod, mhd. der ban (Gen. 
banen) = Berderben, altfrief. der bona = Mörder, altnort. der bani — Tod, 
ſchwed. der bane = töblider Schlag, bän. nur in Zufammenfegungen, engl. bane 
= Gift, Verberben, alle von einer anzunehmenden alten Wurzel ban, welde 
ſich and in altirif ben, be, — Tödtung zu zeigen ſcheint. 

die Bahre, BL. —n : langes wagerechtes Geitell zum Tragen für 2 
oter mehr Perfonen; befonders ein jolche® Geitell, ven Sarg zum 
Grabe zu tragen; [vaher, aber felten] Sarg, z. 3. bei Schiller 
Räuber 4, 6. Nach ven 2 legten Bereutungen vie Zuiammenf. : das 
Bahrgericht oder Bahrredt — Art Gottesurtheil, welches darin 
beftand, dag man, wenn der Todſchläger unentdeckt war, alle Ver: 
döhtigen an die Bahre treten und den Leichnam berühren ließ, indem 
man glaubte, die Wunde fange bei dem Schuldigen an zu bfluten 
(tl. Nidel. 984-987); das Bahrtud = Sarg-, Leichentuch. 
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Frliher auch Baare, aber in jlingerer Zeit ungewöhnlich; hiſt. richtig, denn h, 
wie aa, bezeichnen bloß Dehnung, Bare, bei Luther bare. Mhd. u. miitelb. 
die bAre, ahd. die para, bära, goth. bie böra 1?) oder bie bErö (?), aliſächſ. bie 
bära, nieberb. bie bAr, mittelnieberl. die bare, neunieberl. die baar, angelſächſ. bie beue 
(8 —= 4), engl. bier, ſchwed ber bär, bän. baare, von dem BI. des Prät. des 
goth. Wurzelvertums bairan, abd. pöran, — tragen (f. gebären). So aud fat. 
das feretrum = Bahre von dem mit dieſem abb. peran flimmenden lat. förre = 
tragen. — Auf ein älteres ſchwachbiegendes die bere deuten metterauii bie Bärn 
d. i. eigentlih Böre, — Tragbahre, Bahre, nieberb. die bäre (Brem. Weib 
I, 58). Bahrtuch hat zuerft 1741 Friſch I, 44°, welher „Baar⸗Tuſch“ ſchreibt 

die Bai, Pl. —en : (weit in bie Breite ſich ausdehnender) Dieerbufen ; 
eherem auch vorjpringentes Fenſter an ben Zinnen. 

Sn lepter Bed. mhd. tie beie. Mit engl. bay, woher mol zunächſt das Wori 
in der erften Bed. zu uns fam, aus franz. die baie, das beide Bebeutungen bat 
Dieß baie aber, ital. die baja (= Budt, Hafen), ift das miüıtellat. (6.—7. Jahrh. 
die baia — Bucht, Hafen, welches dunkler Herkunft. Bol. Diez L 46f. 

ver Bater, —n, Bl. —ı : Einwohner bes Landes zwiſchen Schwaben 
und Vjterreih, dann Angehöriger des fpätern weit ausgedehntern 
Königreiches. (das) Baiern — das von ten Baiern bewohnte Fand. 
baterifch, gekürzt bairiſch, Arj. von Baier. 

In amtlicher Schreitung feit vem Jahre 1825 Bayern und damit Bayer, baye 
riſch, bayriſch, wie man auch ehedem ſchrieb, indem man y für das deutſche i ſetzte. 
Baier, mhd. ber Boier, ahd. ber Paigiri, Baigiri, auch mit Verengung des ei zu 
8 Pägiri, ift mittelft Angleichung des a an das auslautende i aus Äälterem Paigari 
mit dem Nom. Pl. Paigirä, Peigirä, Pigir& (wozu altnorb. Beejarar ftimmt) 
auch Beiarä, im Dat. Paigirum, Paigirun. Jener ahd. Name Paigari aber bildet 
fih nad mittellat. (6. Jahrh. u. folgg.) der Bajoärius, Bagoärius, Bojoärius 
Bojovärius, Bajuvärius, zuſammengez. Bavärus, = ber aus Baja ober Bejohömun 
Stanımende, d. i. einer von den frliber dort angejeflenen Marlomannen, auf wel 
der Name bes von ihnen aus dem Lande vertriebenen keltiſchen Volklsſtammes be 
Bojen (Böji) allmählich übergegangen war. Hiernach find die Baiern bentide 
Boll mit urfprünglich feftiihem Namen. S. 3. Grimm Geld. d. d. Spr. I, 505ff 
auh Weinhold bar. Gramm. ©. 1f. Aus jenem Dat. bes Plurals, intem ma 
ahd. zi den Paigirun (?) = „zuten Baiern“ fagte, ift der fomit Die Bielheit dx 
Einwohner ausbrlidende Yandname Baiern, mhd. Beieren, wofür ahd. Peigird 
lant d. i. Land ter Baiern. Das Adj. baieriſch ift mhd. beierisch. 

das Batfalz, engl. baysalt, = Meerſalz. Von Bat (f. d.). 

baizen, wo es vorfommen follte, ungut jtatt beizen (ſ. d.). 

+ der Bajazzo, Gen. unverändert, Pl. wie Sing., im gemeinen Lebe! 
gekürzt ver Bäjazz, —es, Pl. —e: der gemeine Puftigmacher umber 
ziehender Spieler und Gaukler. Aus mailänd. ver pajäzz 

(Cherubini vocabolar. milanese-ital. III, 239P), welches neben und gleichbed. mi 
mailänd. pajäse (ebenda 239%) d. i. ital. der pagliäccio (woher franz. die un! 
der paillasse) = Strohſack, Sıreue, und Hanswurft, Gaufler. Beides voı 
® mailänd. (etenjo fpan.) die pAja aus ital. die päglia = Stroh, welches legte am 
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lat die palea —= Spren. Nicht aber kommt Bajazzo von ital. die bija — 
Eraf, Scherz. 
+ ds Bajonnet (€ furz), —tes, Bl. —te : Flintenfpieh. 
Alſo im Gen., Dat. und im PL. tt. — Nach franz. bie baionnette, urfpr. 
beyonnette, weil [im Jahre 1670) zu Bayonne in Südfrankreich erfunden. 
das Bäkbord, üblicher, zumal wegen des kurzen a, Backbord (f. d.). 
die Bate, PL. —n : fihtbares Schifferzeichen zu Anfurt und Hafen- 
einfahrt oder zur Warnung vor Untiefen. 

Wieberb. die bake (Richey 855), neumieberfänd. bie baak, nad kei. das bAken 
(sub böken) — Signal, an der Norbfee Yeuerfignal, Leuchtfeuer für Schiffer, 
altiächſ. das böcan, angelſächſ. das bedcen, ahb. das pouhhan, pouchan, mhb. 
das bouchen, — Zeiden, Signal. Die nieberd. Form Bake ift alfo für bie 
verlorene hochd. das Bauchen eingetreten und, mie nbb. die Wolle (f. d.) 
ans abb. das wolchen, weiblid). 

fer Batel, — 8, Pl. wie Sing. : Schulftod zur Züchtigung. 
In der Schulſprache aus lat. der bäculus — Stod. 
baten = fchlagen, 3. B. Flachs nad) dem Dörren, Gerjte zc. 

Mundartlich, nad dem gleichbed. niederſächſ. boken (Schambach 29*). Hochd. 

ſagt man bläuen (ſ. d). 
bafjen (Klinger Sturm und Drang 3, 2), f. baren. 
Tbalancieren (c wie 3 zu ſprechen) = das Gleichgewicht halten. 

Aus dem gleichbeb. franz. balancer von franz. die balance, mailänd., venetianifch, 
ſpan. die balanza, — Wagſchale, Gleihgewicht, Schwebe, eig. Wage, welches mit 
feltener Answeichung des urſprünglichen i in a — wie benn noch ital. die bäläncia 
= Gleichgewicht, Wage, — hervorgegangen aus dem Acc. Sing. bilänoem von 
lat. bi-lanx = zwei Wagſchalen babend. ©. auch Bilanı. 

tder Balbter und balbieren, mit dem häufigen Uebergange des r 
inlaus Barbier (j. Barbier Anm.) und barbieren. 

Im jüngeren Rhb. meidet man jene Formen und bält fie für gemein. 

bie Balhe, Bälche — fündeutfcher Heringähnlicher Fiich, f. Belche. 
tier Balcon, —es, Pl. —e : erhöhter Baltenvorfprung am Haufe 
zu Austritt und Sig im Freien. Vgl. Altan. 

Nah ital. der balcöne, venezianiſch u. padnaniſch wie franz. [im Franz. mit 
al, nit au, weil entlehnt] balcon, von dem aus ahd. der balco = Balle (f.d.) ente 
lehnten wmittellat. Der baleo (Gen. balcönis), deſſen Pi. balcönes = Balcone. 
Kit von perf. bAlächäneh — hoher Ort, Oberhaus, einer Zufammenf. aus perf. 
bala — body, okerft, und chäneh = Haus, Zelt. 

bald, Adj. felbjt im Altern Nhd. fehr felten und dann ganz außer Ges 
brauch, dafür jegt baldig. Aber von dem Adj. das Adv. bald, 
früßer balte (noch im Reim bei Göthe I, 109), Comp. bälder 
(feltener bafter), Sup. bäldeſt (feltener balveit) : chne Aufenthalt; in 
hurzer Entfernung ; beinahe; Beizeiten; in furzer Zeit; ohne Mühe. 
Bom Adj. kommt die Balde in „in Bälde“ = in furzer Zeit. 
g* 
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Das Adj. Iautet mhb. balt (Gen. baldes), ah. pald, bald, goth. balbs, alt- 
fädf. bald, neunieberl. boud, angelſächſ. bald, beald, engl. bold, altnorb. ballr, 
altdän. bold, = frei, freimüthig, ihn, getroft, tapfer, breit; im Mhd. aber auf 
ſchon raſch, Schnell (Minnes. I, 318°, 4), und ebenfo 1429 paldim db. ord. rer. BI. 194. 
Das davon abgeleitete Adv. mhd. balde auch = ungeftiim (fedli), ſchnell, ſogleich, 
ahd. paldo, baldo, in der Bed. des Abj., goth. balpaba — fühn, breit, angel- 
füdjf. balde, bealde. Der Comp. lautet ahd. paldör (balder) und alfo ber 
Euperl. paldöst (baldeft), im Mhd. aber ohne und mit Umlaut balder und 
belder, baldest und beldest. Unfer Bälde entipriät in ber Yorm genau dem 
mhd. die beide, ahb. die paldi, palthi, baldi, goth. bie balpei, aber biefe bedeuten 
Kühnheit, Zuverſicht, Dreiftiigkeit. „Der edelſte Stamm bei den Weftgotben fllhrte 
peu Namen Bälthe (Balthi) d. i. goth. balp«i, balpans, — kühne, tapfere, 
leuchtende, lichte (göttliche), und altnord. Baldr, ahd. Paltar, if ber Lichtgott. Alles 
dieß beſtätigt Die nad dem Gefege der Lautverſchiebung gegründete Verwaudtſchaft 
mit litthau. baltas, lettiſch balts, flam. bjel, — weiß, in melden b bie wenigfiens 
im Litthau. u. Lett. völlig mangelnde Alpirata vertritt (vgl. B). Das Ai. 
baldig ift 1420 baldig = fi überſtürzend, fchnell (Schröer Vocabulär. 2159), 
weldes an bie Stelle des Adj. bald, fowie bes mhd. Adj. baltlich == kiühn, 
muthig, treift, ahb. paldlih, trat, wovon das weitans häufigere ahd. Abo. pald- 
lihho, paltlicho, baldlihho, baldlicho, mbb. balt-, beltliche, altſächſ. baldlioo, 
angelſächſ. bald-, bealdlice. 

tier Baldahin, —es, —s, PL. —e : der Trag⸗, Thronhimmel. 

Nach ital. ber baldacchino aus mittellat. ber baldakinus, baldekinus, wovon 
auch mhd. der baldekin = Teppich aus Seide von Baldac, eig. fokbarer feibener, 
mit Goldfäden durchwirkter Stoff von Baldac, unb mit folden Teppichen waren 
bie prächtigen Traghimmel bebedt. Baldac aber, ital. Baldäcoo, ift aus arab. 
BagdAd entflanden, indem nah Diez Gramm. I, 252 ſich g dem d durch Ber- 
wandlung in bie Liquida 1 affimilierte, und das vom Chalifen Almanſor 763 
erbaute Bagdad war wegen jener beliebten Seibenfoffe berühmt. 

balde, Arv., die Bälde, bäldig, ſ. bald. 
baldmöglichſt, Adv., ſo bald als nur irgend möglich. 
+ der Bäldrian, —es, Pl. —e : das Katzenkraut. 

Mb. der baldrian, zunächſt wel waldriän (?), und entſprechend dem Romanifchen, 
welches nah Diez Gramm. I, 194 zwiſchen Ir nidt felten ein d in die Mitte 
nimmt, aus dem mittellat. Namen ber Pflanze : die valeriäna. Das Gießener 
Heilmittelbud von 1400 BI. 107° verdeutſcht katsenkrft, gegen ober um 1500 
ber voc. incip. teut. BI. s10 katzenlieb, melde Namen, weil bie Katzen bem 
Waſſerbald rian (valeriäna officinAlis) des Geruches wegen, ber bem des 
Kagenharnes ähnelt, nachgeben. 

Balruin, Viannsname, nach deutfch-fat. Baldufnus aus mhd. Balde- 
win d. i. als vergnügt (getroft, froh) Geliebter. 

Mbb. Baldewin ift der Name des Ejels im Thierepos (Reinhart Fuchs v. 
J. Grimm S. CCXLIV und 383ff.), und daher heißt no bei Mufäu 6 in feiner 
Kinderklapper S. 15 der Efel Baldemwein. Ahd. Paldwin, Paldewin, Baldwin, 
angeliücf. Bealdwine. Add. -win gieng im Mhd. in -win fiber. 
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+ ber Balefter, —8, BI. wie Sing. : Rugelarmbruit. 

He ital. die baldstra — Armbruſt, welches aus mittellat. das baldstrum eig. 

= Sälender, von gr. bällein (dallsıv) = werfen, ſchleudern. 

ver Balg, —es, Pl. Bälge : aufgefchwellte Fruchthülle; abgeitreifte 
(aber niht abgezogene) Thierhaut; [eherem auch] Menſchenhaut, 
[dann, aber verächtlich] Menjch, beſonders unzüchtige, fchlechte Weibs- 
perion, böfes Kind; fchwellendes Geräthe zum Windausitopen. 

Mhp. der balc (Gen. balges, Pl. beige, felten balge) = Blumenhülle, Hilfe, 
Sant, böfes Weibebild; ahd. der palc [Pl. peiki (?), pelgi und ohne Umlaut palgA], 
balch, = Getreibehülfe, Haut, Blaſebalg; goth. balgs (Pl. balgeis) = Schlauch, alt- 
fühl. nicht nachweisbar, mittelniederl. der balch, neunieberl. der balg, augelſächſ. 
ber bälg, engl. belly, altnorb. ber beigr, ſchwed. u. bän. bälg, entiproffen dem 
Sing. Prät. von ahd. p&lkan (Prät. ich er palc, wir pulkumôs, Part. polkan, 
kapolkan), bölgan, — auffhwellen [fa nur sih belgan = aufbraufen, zornig 
werben, aufgebracht, empört fein], angelſächſ. refleriv bölgan = zornig werben. 
Der Lautverfchiebung gemäß entipricht lat. der Follis — leverner Schlaud, Blafe- 
balg, aber andy gallifd-lat., Die bulga — lederner Ranzen, keltiſch (iriich) bolg = 
Blaiebalg. Der Balg = Handgemenge bei Fleming 112, aud Streit, Zank. 

die Balge, Pl. —n: Wafchfübel. 

Aus dem Nieberb., wo gewöhnlich balje, oftfrief. bAlje; mittelniederd. ballye 
Tonne, Schöpfgefäß (kor. beig. VII, 28°); nieberl. die balie = Zuber, ſchwed. 
die balja = Eimer. linverwanbt mit goth. balge = Schlaud. 

balgen, ehedem nhb. und noch bei Hebel munbartlich : zernig reben, 
jonfen. Im 18. Jahrh. nur noh ſich balgen — ringen und 
jerrend bie Leibeskraft an einander verjuchen. 

Erſt im 16. Zahrh., von dem Ging. Prät. des mhb. Wurzelverbums bälgen, 
abd. pölkan (f. Balg Anın.). 

bülgen = ven Balg abziehen, 3. B. einen Hafen bälgen. fid 
bälgen = die Haut ober Hülfe von fich abgehen laſſen. 

ver Bälgentreter (Voß Ip. 6, 23), —s, Pl. wie Sing. : wer bie 
Balgbalten ver Orgel niederzutreten hat, da; Wind in die Pfeifen fommt. 
Daneben auch und beffer ver Bäalgetreter, aber noch richtiger ver 
Balgtreter. Das Fremdwort iſt Calcant (i. b.). 

ber Balger, wovon bie Balgerei. Bon balgen (f. d.). 

der Bälgetreter, Balgtreter, |. Bälgentreter. 

ver Bälke, — ns, Pl. —n, und dafür gewöhnlicher der Balken, —$, 
PL wie Sing. : mittelft der Säge ober Art bearbeitetes Stüd Bau- 
holz, fowie dieſem Ähnliches. Mhd. u. mitteld. ver balke, 

ahd. der palcho, balcho, balko, balco, fpät. balke, altſtichſ. der balco, neu- 
ziederi. der balk; altnorb. ber bialki, fchweb. bjelke, däu. bjälke. Dunkler 
Herkunft. Der Gothe hatte es nicht, ſondern fagte der ans (Luc. 6, 41. 42). 

fder Balkon, bejfer, weil aus vem Ital. Balcon (f. d.). 
der Ball, —eS, ohne Bl. : Anfchlag der Jagdhunde. Weidmänniſch. 
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Im 15. Jahrh. der bal (Gen. balles), — das Gebelle, Gekläffe ſbildlich bei ber 
Häislerin I, 20, 63, = ©. 25°], entfproffien dem mhb. Ging. des Prät. von 
bellen (f. d.): bal, älter⸗nhd. ball, fpäter boll (heute er „bellte”). 

ver Ball, —es, Pl. Bälle : kugelrunter Körper. 

Mhd. u. mitteld. der bal (Gen. balles), fpät-ahb. der pal; altnorb. ber böllr 
(= Kugel, Hode), ſchwed. der bäAll, boll, dän. bold. Gene mhd. u. ahd. Formen 
aber find gekürzt aus der gleichbed. älteren ſchwachen Korm mhd. der balle woher 
auch noch nhd. des dem den Ballen, ber Acc.3. B. bei Eðthe X, 23 vom Spiel- 
ball], ahd. der pallo und die palla, ball. Das Wort ift überkommen aus 
romaniſch (ital.) die palla — Ball, Ballipiel, Kugel, fram. die balle, welche aus 
gr. die pälla (alla) = (Spiel-)Ball von gr. pällein (nallsı) = ſchwingen, 
werfen, aufgenommen find. Daß unfer Ball ausdem Stalienifchen, wirb beftätigt im 
Athis ©. 105, 85ff. u. 94ff. : „ein spil, daz was [war] ein linde hüt [Haut], — 
ubir ein weich hAr gesüt [genäht], — als ein küle [Kugel] alsö gröz; — disin 
handeweichin k1dz [Kfoß], — dön wurfin sie ein andir. —...... dit [vieß] 
spil was geheizin bal — in römischir zungin [Sprade). — sus [fo] 
giengin die jungin — bupphinde unde springinde — von den brütin [Bräuten] 
singinde — ein andir wörfinde dön bal, — der an [in dem] spile nicht ruowin 
[ruhen] sal.“ Über das Ballwerfen als Zeichen des Frühlings vgl. Walther 39, 4f. 

ver Ball, —es, Pl. Bälle : Tanzfeit. 

Zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 87, aber Neutrum; fpäter nur Mafculinum. Aus ital. 
ber ballo, franz. ber bal, = Tanz, von ital. balläre, provenz. ballar, altfran;. 
baller, — tanzen, melde das flir das echt⸗lat. saltAre — tanzen eingetretene und 
dieſee verbrängenbe frühe mittellat. balläre = tanzen find. Dieſes balläre aber 
it gebildet nad dem in Großgriedhenland und Sicilien üblichen gr. ballizein = 
tanzen, büpfen, fpringen, von gr. bällein = werfen; denn bei den Griechen 
(Odyss. 6, 100ff. 8, 872ff.) war, wie fpäter im Mittelalter (ſ. d. Stelle aus Askis 
in der Anm. zu dem vorigen Artikel), das Ballwerfen ein mit Geſang und 
Tanz verbunbenes Spiel, und unfer Neidhart in der erften Hälfte bes 13. Jahrh. 
fingt faft immer in feinen Liebern von der Sommerluſt felbft des Landvolkes mit 
Balljpiel und Tan. Bol. W. Wadernagel altfranz. Tieber 236. 

T die Ballade, Bl. —n : mit Iyrifcher Empfindung erzählennes Ge: 
dicht. Vgl. Romanze. 

Der Begriff ift nah dem Vorbilde der englifchen und fchottifchen ballads geltend 
geworben, aus welden Bürger und Andere jchöpften. Aber bieß engl. ballad 
fommt zunächſt aus franz. die ballade, welches aus provenzaliſch bie balada, ital. 
bie balläta, d. i. Tanzlied, dem ſubſtantiviſch gefegten em. bes Bart. Brät. vou 
ital. balläre = tanzen (f. Ball 3 Anm.). Nach diefer Bedeutung lommt Ballade 
3. 8. bei Fiſchart Gargantua S. 357 (1608 Bl. 34*) vor; aber 1599 nieberl. balade, 
baleye, = Tanz, dreifgrittiger Jubeltanz, gereimtes Gedicht (Kilian 694°). Fiir 
Zanzlieb könnte man wol das altd. der Leich (f. d.) gebrauden. 

ber Ballaft (gemöhnlih Ballait), —es, ohne Bl. : Unterlarung im 
Schiffe, tamit es im Gleichgewicht bleibe und tiefer gebe; Untaugliches 
(d. 5. eigentlich über Bord zu Werfentes). 

Das nieberl. ber ballast, engl. ballast. Da dän. baglast, worin bag == hinter, 

nieberl. bak-, engl. back (vgl. Bade 1 Aum.), jo fheint ballast durch Yautangleichung 
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aus bak-, back-Iast, d. i. Hinterlaft, was gleihfam Laft (Ladung) hinter ober 
unter der eigentlichen Labung. Mhd. fagte man bloß ber last. Go „sant und 
dar suo steine — hiez er mir ze laste göben, — daz min kiel wol möhte 
swöben — Ane wanken üf döm mer“ (Gerhard 2454—2457). 

das Bällchen, —s, Pl. wie Sing, Tim. von ver Ball = fugel- 
runder Körper und Tanzfeſt, aber auch von der Balle oder Ballen. 

ver Balle, —ns, BI. —n, üblicher ver Ballen, —8, Pl. wie Sing. : 
runder oder doch runtlicher aneinanverbaftender und meilt weicher 
Körper; in einem Umfchlag zufammengepadte Maſſe; Daß einer 
Waarenmaſſe, 3. B. ein Ballen Papier = 200 Bud. 

Mhb. der balle, ab. der pallo und bie pall&, balld, = Ball (f. Ball 2 Anm.) 
und dann runblide (ballähnlide) Erhöhung an Hand oder Fuß, ſowie ball. 
artig aneinanberhaftende Maſſe. Obgleich alfo urfprüingli eins mit dem aus 
romaniſch die palla bervorgegangenen Ball = fugelrunber Körper, fo doch im Ita⸗ 
lieniſchen, weil aus dem Deutihen (balla in ben gl. florent. 982°, bei Steinmeyer 
Kr. 714) zurückentlehnt, die balla = Pad, mittellat. die balla u, bala. 

Tbde Ballet, PL. —en : ein Orvensbezirk der deutſchen Ritter. 

Aus mittellat. die ballia neben bie balliva, ballivia, = Bezirk eines ballivus 
= wen Redtepflege und Verwaltung eines Bezirkes, einer Stadt 2c. Übertragen 
iR. Diefes der ballivus ater fommt von mittellat. ber bälius, d. i. bAjulus, — 
Träger, Gefäftsträger, leitender Vorſteher, Vormund. 

ballen = zu einem Balle mahen. Schon mhd. ballen. 
fdas Ballett, —es, BL. —e : Schautanz auf ver Bühne, 

Aus ital. der balletto, dem Dim. von der bällo = Tanz, Tanzfeft (f. Ball 8 
Anm... Rah ber franz. Form der ballet bei manden Schrififtellern (3. B. bei 
Gothe XVIIL, 16. 278) Ballet, Gen. Ballettes, Bi. Ballötte (bei Göthe XXV, 
374 „Ballete“). 1691 bei Stieler Sp. 87 Balleht. 

balfhornifieren, mit undeuticher Endung, richtiger und unfrer Sprache 
gemäß verballhornen : (eine Schrift) durch vermeintliche Ver— 
befferungen verfchlechtern, verjchlinimbeffern. 

Die zur Bildung des VBerbums verwandte Endung »ifieren ift aus franzöſtſch 
-iser, ital. -izzäre, lat. -izäre, gr. -izein. Das Wort fommt von bem Namen 
eines von dem Jahre 1531 an thätigen Buchdruckers zu Lübeck, nah Schuppius 
6. 588 zu Soeft in Weftphalen, Johann Ballhorn, welder in einem Abebuche, 
das er oft berausgab, mancherlei ungeſchickte Veränderungen anzubringen pflegte, 
und auf dem Titel beizufilgen „vermehrt und verbeffert“, „auctior et correctior*, 
weahalb er im 17. Jahrh. allgemein fprihmwörtiih war. Vgl. Balth. Shuppius 
Eäriften a. a. D. und ©. 601. 

fie Ballon (fpr. der ballöng), —s, BL. —8 : großer Ball, zum 
Schlagen ꝛc.; mit Yuft gefüllter Ball zum Aufiteigen in bie Xuft, 
beftimmter der Luftballon. Dieſes lette erft gegen Ende 

des 18. Jahrh., aber in der Bed. Luftball, großer Ball ſchon 1618 bei Schöns- 
iedr BL D7* Ballon und bereits im 16. Jahrh. niederl. balloen, palloen 
(Kilian 695°), au® franz. ber ballon, welches mit der, Vergrößerung aus- 
brüdenden Gnbfifbe -on von franz. die balle = (Spiel-) Ball. S. Ball 2 Anm. 


136 ballstieren = Bimme 


T ballotieren = mittelit Stimmlugeln wählen. 
Im 18. Jahrh. aus dem gleihbeb. franz. ballotter, von bie ballotte = Stimm- 
Iugel, welches Dim. von franz. die balle — Kugel, Ball. 
das Bullfpiel = Spiel mit dem Ball. der Ballipieler. 

Dieſes 1482 der palspiler (voc. thewt. Bl. y2®), auch bloß der paller (ebenba); 

jenes 1428 das ballespil (Pfeiffers Germ. X S. 326, 842). 

ver Balfam, —s, Bl. —e : wolriehender Saft aus beftillierten 
Dien ; Wolgeruch ; linderndes Heilmittel. Davon : balfamen, und 
weniger edel, weil mit undeutiher Endung, balfamteren, = mit 
Baljam beftreichen over reiben, mit Balfamgeruc durchbringen ; 
die Balfamine = das Springtraut; balfamifh = Balfam- 
geruch cder -fraft habend. Balfam iſt mbb. der b&lsame, 

balseme, balsme, am früheften mit ahd. Enbung balsamo (Genesis 16, 28), 
entlehnt aus gr.-lat. das bälsamum, gr. das balsamon (Balsauos, = Harz 
des Balfambaumes). Diefes aber if aus arab. balaskn = Baljambaum und 
Balſam, auf welches aud goth. das balsan — Balſam hinmweift. Won mhd. balseme 
ift abgeleitet da8 mhb. Verbum bälsemen, balsmen, unfer balfamen, unb mhd. bal- 
samieren — durch Balfam vor Berweſung fhligen, woflr wir jekt einbalſa— 
mieren fagen. Balfamine ift aus neulat. bie balsamina flatt bals4mina, 
welches aus gr. die balsamind (Salsauiım) = Balfampflanze, abgeleitet von 
jenem gr. das b&lsamon, und das Springkraut, impädtiens nöli tängere, fowie 
die Gartenbalfamine, impätiens balsamina, flihren ben Namen, weil jenes Kraut 
zu einem Wund balſam bient. 

ber Balz, —es, Bl. —e : Ort, wo tas Federwild fich zu begatten pflegt; 
Begattung größeres Federwildes (Voß lyr. Ged. IV, 168, 20 u. S. 
368). Davon : die Balz, Pl. —en, gekürzt aus die Balze, BI. 
—n, in der fetten Bed. woher weiter balzen — fich begatten, vom 
größeren Federwilde, als Auer-, Birk, Hajelgeflügel, Faſan, Kranich, 
Schnepfe c. ©. Falz und falzen. 

Der Balz ſchon im Mhd., denn im (ungebrudten) Salbuch bes Kloſters Engel» 
thal in der Wetterau 1340 ber Flurname „ame hanen baltzen* — am Walb- 
plage wo die Hähme zu balzen pflegen, in einer Gerauer Urk. v. 3. 1855 „vf 
dön baltzen“ (Baurs hefl. Url. I ©. 425), auf folhen Plägen. Das Berbum 
balzen fcheint erft im Nhd. aufzutauhen. Jenes der Balz, nach ben angeführten 
Stellen mhd. der balze, —n, BI. —n, ebenſowol der Falz (f. d.), it dunkler Herkunft. 
An ital. balzäre (gr. ballizein) — fpringen (f. Ball 3 Anm.), aufprallen, kann nidt 
gedacht werben, inbem dieſes Wort felbft in ben ital. Mundarten an ben Begriff unſeres 
balzen nicht einmal ftreift. Dieriwiirbig Daß auch das auf ⸗zen ansgebende ſchnalzen 
(ſ. d.) im 15. Jahrh. für „fich fleiſchlich vermiſchend beiwohnen“ vorlommt. 

Fer Bambus, Sen. Bämbuſſes, Pl. Bämbuſſe: oft: und weitin- 
bijches Knotenrohr zu Spazieritöden; der Spazierjtod davon. 

Wach franz. die bamboche — Stock aus Bambus, weldes franz. der bambou, 
fran. der bambu, engl. bamboo, aus dem gleihbeb. malayiihen bambü. 

bie Bämme, f. Bemme. 
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bammeln = herabbangend hin und ber ſchwanken. 

Bi Bieland (VIII, 169), Göthe (XLI, 200, wo ber Inf. ale Subſt., dann 
220. LVI, 81). Niederd., mittelft Affimilation des mb zu mm aus bambeln 
(bei Reler Müller I, 165), 1562 bei Mathejius (Sardpta BI. 73“ u. 144°) 
pampelm, wol von bem aus lat. ber pAmpinus, mittellat. and) pampilus, = 
Kebiboß, Rebrauke, entlehnten älter-nhb. (1588) der pampel, bampel (Herr 
Aderwerd Bl. 87°. BE“. 890. 40° ac. 26°). 

bämſen = (das Fell) durchklopfen, ift eins mit wamfen (f. d.). 

b iR hier Berſtärkung bes w (f. B Anm.). 

tbe Banane, Pl. —n: Paradies-, Adamsfeige. 

Uns franz. die banane, engl. banana, weldes mit MWanblung aufgenommen 
ſcheint aus ber freilich in keine indiſche Boltsfpradhe gebrungenen Sanffritbenennung 
bes diefe Frucht tragenden Gewächſes wAranabhusch& ober wäranawallabhä == 
Uephantenliebling ? 

tbance ſ. Bank. die Mark banco, zu Hamburg und Xübed eine 
angenommene Rechnungsmünze von 12 Schillingen = 12 Sgr. 2 Pf. 

er Band, —es, Pl. Bände : zufammenzubintenter Theil eines Schrift- 
werte; Buchſchale, Einband. Statt dad Band (f. d.). 

Diefes ſchon 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 204°, aber 807*der Band. 
Eatiprofien dem Sing. bes Prät. von binden. 

WB Band, — es, PL. die Bander, doch in der Ver. Feifeln unt wo 
abiracter Begriff waltet vie Bande : was zum Binden vient, Bin- 
bungsmittel, eigentlich wie bildlich; Bindungsmittel um Glieder des 
Gefangenen: langes fchmales Gewebe zum VBinten. 

Mhd. u. mittelb. das bant (Pl. bant und bender, mittelb. bande, auch bende), 
ahd. dae pant (Pl. pant und pantir, pentir), bant, altfädi. der, das band (in 
Zufammenf., 3. ®. höbidband = Diadem), nieberb. band, nieberl. ber band, engl. 
band, altfrief. da6 band, altnorb. das band (= Feflel, Verpflichtung) mir dem 
Pl. bönd, ſchwed. das band. Entiproffen dem Sing. des Brät. von binden (f.b.). 
Daneben von biefem Sing. bes Prät. abgeleitet goth. die bandi, angelſächſ. ber, 
bie bend, altfrief. die bende, bande, = feffel. 

tie Bandage ifpr. bandäsche) : Verband einer Wunte. 

In Anfange des 18. Jahrhunderts. Das franz. die bandage, von franz. bie 
bande = Bindezeug, aufgenommen aus unferm das Band (f. Bande Anm.).. 

te Bände, Bl. —n : [im 17. Jahrh.] zu einem Zwed in Verbindung 
hebende Perionen, allmählich mit vem Nebenbegriffe des Gemeinen 
und Schiechten; Rand (Einfaffung), 3. 3. einer Billardtafel. 

Aus franz. die bande, ital. die banda, — Binde, Band, dann zu einem Zwecke 
vereinigte Berfonen. Diefe romanifhen Wörter find aus unferm das Band. ©. 
Bandage Anm. 

der Bündel, f. die althergebrachte Forın Bendel. 

tt Bandelter (3jilbig), —es, Bl. —e : Schulterriemen, Wehr- 
zehenke. 1663 [aber noch nicht 1618] bei Schönsleder Bl. Pp3* 
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„PBantalier“, 1678 dae Banbelier (Kramer teutfd-itaf. Wortb. 205°), au 
franz. die bandoulidre, ital. die bandoliera, von franz. die bande, ital. die banda 
(f.e Bande Anm.). 
bänpig, mhd. bendec, = durch das Band (mhd. bant), urfprünglich 
bie Hundefuppel, feitgehalten. Seit ter Mitte des 18. Jahrh. nur 
noch in unbändig. Daher das ftatt bändig machen und fo mit 
dem Verſchwinden von bändig eingetretene Verbum bändigen = 
durch ein Band zwingen, durch Kraftanwendung bemeiitern. 
-bändig, von Büchern : Bände enthaltend. Ein zwei-, brei-, vier- 
bändiges Werk. 


T ber Bandit, —en, Pl. —en : Straßenräuber, Meuchelmörder. 

1605 Banpditer (Hulsins 15%. Aus ital. der bandito, welches aus mittellat. 
bannitus, beide eig. = Berbannter, dem Part. bes Prät. von ital. bandire (an) 
mittellat. bannire = bes Landes verweilen, eig. wie mhb. so banne tuon, ix 
ben Bann tbun d. i. vogelfrei erllären. ©. Bann. 

das Banpmefjer (eff = ff) = handbeilartiges Meijer zum Be 
bauen der Faßbänder (Reife). 1678 bei Kramer 205°. 

bang, unverfürzt bange, Comp. bänger, Sup. bängft, App. u. Abi. : 
beengenves, beffemmenves Gefühl habend. Davon bangen = be 
engenbes Gefühl haben, unperfönlich mir (falfh mich) bangt. Zu- 
ſammenſ.: mit einem vorauszufegenden Adj. bangig bie Bangigleit, 
PL. —en; mit bange das Adj. u. Adv. banglich = ein wenig bang. 

Unfer bange ift auerft Abv., mhd. (aus Mitteldeutſchland) bange, aus beange b. i. 
be-ange, deſſen ange das Adv. von enge (f. d.). Wäre bange urſprünglich Abj., 
fo müſte e8 mit enge ſelbſt zufammengefegt fein und mhd. benge b. i. be-enge 
lauten, was aber nirgends begegnet. Jenes Abv. aber gerieth im 17. Jahrh. im 
abjectiviihe Stellung, und bieß unorganifhe Adj. bange erſcheint dann im 18. 
geläufig. Seine Steigerung bänger unb bängft bifbete fi nad) der Analogie vom 
länger und längft. Das Berbum bangen ift mhd. bangen = bange werben, 
aber auch f. v. a. bange maden, bänglich ale Adv. mhd. bangliche, unb für 
Bangigleit, bereit vor 1417 bie bangekeit (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVIII, 
200), d. i. bangec-heit (?), fagte man mittelb. früher ber bange (Jeroschin 
17495. 23057). 

ber Bangert, —es, BI. —e, urfpr. : angelegter Obftbaumgarten. 

Im weſtlichen Mittelbeutihland. Aus ahd. der böngart (Diws. II, 312°), ber bön- 
garto, welches mit Übergang des m in n aus boumgarto Baumgarten d. i. 
Wäldchen von Obſt⸗, zunächſt Apfelbäumen al® Garten, mittelniederl. der böngert 
(kor. beig. VII, 5°). Der heutige Baumgarten am Schiffenberg bei @ießen 
beißt beim Volke noch bier nnb da ber Bangerte, ber Bangert. 

T das Banter, üblider Banier, f. tr. und Banner. 

bie Ban, 1) mit dem PL. Bänke : langer erhöhter Sig [„durch die Banf“ = 
ohne Unterfchied, nämlich ver Traraufligenten, ſchon mhd. (Livländ. Reim- 
chronık 943): „auf die lange Bank ſchieben“, nämlich tie Gerichte 
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bank, eig. gleichfam den fangen Weg Rechtens geben laſſen)]; fich Hin- 
jiebente feichte Santitelle im Meer: Fleiſchertiſch, das Fleifch zum 
Berfauf außzulegen. 2) mit dem Pl. vie Banken : öffentliche Caſſe 
für ven Geldverkehr; das Gebäude viejer Galle; der Spieltifh und 
das ausgejegte Geld des Epielhalters im öffentlichen Geldwageſpiel. 

Bank mit bem Bl. Bänke if hochd. jetzt Fem., aber früher und nod mund⸗ 
ertlid au der Bank, mhd. Lie und der bano (Bi. benke, benk, and banke), 
abd. ber panch (Pi. penchi), goth. bagks (?), altſächſ. tie bank, mittelnieberl. bie 
banc, angelſächſ. Die benc, altfrief. Die benk, bonk, bank. Dunkler Herkunft. 
Son ınbb. der wöhselbanc = „Tiſch des Wechslers“ kommt das ital. und ſpan., 
danach zurlidentlehnt bei uns laufmänniſche (der) banco = Wechſelbank, öffent- 
lie Geldnieberlage, dann auch Mlinzfuß, nach welchem bei der Geld bank berechnet 
wird. Bank halten, nad ital. tenor banco, Wechſel treiben. Die Ban, bereits 
im 17. Jahrh. geläufig, mit dem Pl. Banken iſt aus ital. neben biefem der 
banco gebildeten Die banca == Banl für die Auszahlung der Löhnungen, franz. 
bie banque. 

te Bänkart, gewöhnlich mit tonlofem zweiten Theile Bantert, —es, 
Fl. —e : uneheliches Kind. Legt ver gemeine Ausédruck. 

Ef im 14.—15. Jahrh. der panchart (gesta Romandrum &. 52), dann im 15. 
Jehrh., in welchem im voc. theut. von 1482 Bl. c6° „Banckhart, kotzensun, 
[fat] spärius“ und Bl. y2® „Panckhart, pasthart, vneelichkinde, [lat.] soamni- 
fex® ꝛc. Der Name, beffen -hart wie in Geb⸗, Reinhart sc. zu faffen ift (I. 
s»hert), beb. urfprüngl. : (nicht im Ehebett, fondern) auf der Bank erzeugtes 
Kind, weshalt im 15. Jahrh. in den Fastnachtspielen 250, 82 : „mein vater 
mschet mich auf einer penk“ [penk, benk ift alter weiblicher Dat. u. Gen.], 
womit and das eben angefliprte mittellat. der scämnifex ſtimmt. Äbnlich 
altnord. der hornüngr == das im Winkel (altnord. das horn) erzeugte d. i. unehe⸗ 
fihe Kind. 

der BHänkbruch, —es, PL. Bänkbrüche, ſ. Banterott. Aber fchon 
im 16. Jahrh. beit Fiſchart Gefchictfl. BL. 37° das Ari. banf- 
brüchig — bankerott ıf. d.), öffentlich zahlungsunfähig. 

das Bankeifen, —8, Pl. wie Sing. : ein Eifen zur Befeſtigung einer 
Bank, dann auch eines Gejtelles, Schrankes ıc. an tie Want. 

Erſt im 18. Jahrh. 

dae Büntel, —S, BI. wie Sing., oberd. Dim. von Bant, das Bänk— 
lein. Zufammenj. : ver Bäntelfänger == wanternter Sänger 
er Tichter, der zur Beluftigung vom Bänkel (Bänkchen) aus tem 
Stegreife fingt oder dichtet. 

tal. der cantambdnco — Bünkelfänger, d. i. ca.ıta im banco = fing auf 

der Bant! Bünklein iſt fpät-apb. das bänkelin (gl. tresir. 18, 1). 

tier Banterott, gewöhnlich mit Außftopen des e Bankrott, —s, 
HM —e : öffentlich erklärte Zahlungsunfähigfeit zum Verlufte ber 
Glaubiger. Daraus das Adj. banferott, banfrött, — öffentlich 
ahlungsunfähig. Mbgeleitet it der Bankerottierer, Bankrot— 
terer, = wer Banlerött macht. Jenes ver Banlerott, 
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1678 Bancorot (Kramer teutfd-ital. Wortb. 204*) it aus ital. der bänco 
rötto [rotto aus lat. ruptus = gebroden) neben fpan. bie bancarota [ma# mittellet. 
banca rupta wäre], und ber Name daher, weil dem zablungsunfähigen Wechsler 
auf dem foro (dffentlihen Gerichtsplatze) fein Wechslertiih (die Wechjelbant) 
jerbroden wurde. Deshalb auch bie in dem legten Jahrzehnt bes 18. Jahrh. 
von Eampe vorgeihlagene, aber erfi im Laufe bes neunzehnten Jahrhunderts 
mehr gebrandıte Verbeutihung des Wortes durch ver Bankbruch. Das Abj. zu 
biefem aber, bantbrüdig, fommt bereits im 16. Jahrh. vor (f. Bankbruch). 
Nach der franz. Form die bangneronte aud im Deutſchen zuweilen ber Bankrütt 
und das Abj. bankrütt. Bon jenem Bancorot ifl abgeleitet 1678 das Berbum 
bancorottiren = Banlerott fpielen oder maden, mehr mit beutfhher Enbung 
1618 banderotten (Schönsleder Bl. D7’). Bon bancorottiren aber kommt 
dann 1678 der Bancorottirer (Kramer a. a. D.), heute Banlerottierer. 

ber Bänkert, mit tonlojem zweiten Theil aus Bankart (f. d.). 
+ ras Bankett, —es, PL. —e : feftliches Gaitmahl. Auh Banket, 
Sen. Banfettes, Pl. Bankett. banketieren = feitlih ſchmauſen, 

1618 bandetieren (Scohönsieder Bl. D7?), aus franz. banqueter, itsk 
banchettäre = ein Gaſtmahl geben, ſchmauſen, von franz. der banquet, ital. ber 
banchdtto, — Gaflmahl, eig. Bank⸗, Tifhgelage, abgeleitet von franz. bie 
banque, ital. ber banco, welche aus mh. die bano = Bank (zum Gigen beim 
Eflen 3. B. Nibel. 719, 8). Aus jenem banquet, banchätto unſer Banket, 
Bantlett, 1678 das Banquet (Kramer teutid-ital. Wortb. 205°) und and 
Bandet (ebenda 204°); doch bereit8 1618 Bandet (Schönsleder a. a. D.). 

bie Banknote, BL. —n : fchriftlicher, überall zahlbarer Schein (Note) 
einer Geld-, Wechſel bank, ver ftatt baares Geldes dient. 

Erf im 18. Jahrh. 

der Bann, —es, ohne BI. : dem zeitlichen und dem weltlichen Richter 
ausschließlich zujtehende Gerichtsbarkeit [5. B. der Blutbann = 
Recht über Leben und Tod], fowie deren Bezirk; gebegter, ausjchließ- 
(ich zuftehender Umfang; Ge- oder Verbot unter Strafandrohung [jo 
auch ver Kirhenbann = Ausſchluß aus der Kirchengemeinichaft] ; 
ausfchlieglich zuerfannte Strafe (Mal. 4, 6); Inhd. auch überhaupt] 
ausfchlieglich verhängtes Verbot. Bon bannen = den Bann aut 
üben und mit dem Banne belegen, in allen Beveutungen des Sub 
itantivs. Diefes bannen tit mhd. u. mittelv. bannen, 

ahd. pannan, bannan, bannen, mit bem einmal ſchon ahd. erfcheinenben Bart. 
Prät. gebannen, was um fo mehr auf ein eniſchwundenes rebuplicierendes ahd. Br. 
pian (bien) = kannte fliehen läßt, angelfäd‘. bannan, bonnan, mit bem Prät. 
beonn, dagegen alınorb. banna mit dem Prät. ſchwacher Biegung bannadi; ins 
Mittellat. entlehnt bannire, woraus franz. bannir, ital. bandire. Die urfprängl. 
Bed. if : zum Gericht entbieten und dieß begen [fo ahd. „sö denne ddr mahtigo 
khuninc — dag mahal (Geridt)kipannit“ (Muspilii 17, 86)], und das Wort fein 
jufammenzubangen mit ben von goth. bindan — binden abgeleiteten gotb. bie 
bandva u. bie bandvö = Zeichen (f. Banner), bandrjan = bezeihnen, anbenten, 
wo dann nad geſchwundenem d (vgl. Luc. 20, 87 banvjan? ſtatt bandvjan) nv 
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Ad zu nn affimiliert hätte. Alſo pannan gleichſam: das Gericht bezeichnen, durch 
Ladung verbindlich machen. Bon bannen dann der Baun, mhb. der ban 
(Gen. bannes), ahd. der pan, ban, altſüchſ. das ban (= Gebot bei Strafanbrohung, 
Befehl), wittelnieber!. ber ban, neuniederl. der ban, angelſächſ. nur in der Zufammenf. 
das gebän, altfrief. da® bon, altıord. das bann (= Berbot), ſchwed. das bann, 
bön. (nit Neutr.) band. Daraus mittellat. ber bannus, das bannum. 

das Banner, —, Pl. wie Sing. : die Heerfahne (|. Panier). 
Zuſammenſ.: der Bannerberr = mit fremdem Banner belehnter 
oder ein eignes Banner zu führen berechtigter hoher Adelicher. 

1469 das banner (voc. ex quo), im 14. Jahrh. das paner (bei Halbsuter), 
aus mihd. die u. das baniere, gekürzt banier; biefe® aber aus franz. die bannidre, 
welcher mittelR nn aus nd aus ital. bie bandiera, mittellat. bie banderia, bandria, 
auch das bandrium (voc. ez quo von 1469), von langobarb.-mittellat. bandum = 
(Hatternde® Band ale) Fahne, womit zufammengehört goth. bie bandva und bie 
bandvö = Zeichen, welde abgeleitet von bem Sing. des Prät. bes Wurzelverbums 
kindan = binden. 1678 der „Banierherr, Banerherr”, [ital.] ber gonfaloniere 
(Kramer teutid-ital. Wortb. 205°). 

Ye Bannmeile — Weihbild (eine Meile große Umgebung) eines 
Ortes als Gerichtsbezirt; Stadtbezirt, innerhalb deſſen fein Fremder 
Hantel oder Gewerbe treiben darf. Mhd. die banmile = 

Bereich des Marktfhuges der Stabt (|. @. Wadernagels Dienfimannen- 
reiht von Bafel ©. 385). Danach franz. die banlieue. 

fies Banquet (fpr. bankett), nach franz. Schreibung ; üblicher Ban- 
fett (f. d.) auch Bankẽt. 

ve Banje, Bl. —n : weiter Scheunenraum zur Seite ber Tenne. 
Davon banien = in die Banfe fchichten. 

„Bindt Garden auff, füllt feine Scheuer an, — Die fa nit mehr in 
Banfen halten fan“ (Tiherning Geb. Frühl. 124). 1691 bei Stieler Sp. 94 
(aut dem Thüringiihen) der Banfe, gekürt Bans; mittelb. der banse, in 
Anfammenfegung ber scohünenbanse Scheuneubanje (f. Beck in Pfeiffers Germ. 
XVII, 260). Wieberb., woneben goth. mit ableitenbem t ber bansts = Scheune, 
aber wieber ohne dieſes t angelſächſ. der bös (?) ober böse (?) = Krippe 
(Srimm Gramm. II, 264), altnorb. der bAs = Krippe, Stall, deren 5 und & = 
un if. Bielleiht urſprünglich Gefleht, von dem Prät. von (goth.) bindan = 
binden (f.d.) : band ich band, deſſen 2te Berfon goth. banst gelautet Haben kann, wie 
end varst bu wardſt von vafrban — werden; ober bansts iſt gebildet durch 
Ansfall des Auslautes ber Wurzel band, wie in ähnlicher Weife abgeleitet goth. 
6 vadrstvr = Werl von vadrkjan = wirken, mit Wandlung ahb. die hlast = Taf 
(. d.) von hladan = laden. Das Berbum banfen aud bei Stieler a. a. O.; 
urfprünglich nieberb., wo bansen, auch bensen, — ſchichten, ſchichtweiſe aufein- 
auberlegen (|. Schambach 16*). 

WW Bar, —es, —8, Pl. —e : eine Gefangesart der Meifterfänger. 

Mhd. das bar, par, mit dem Dim. das barlin. Dunkler Herkunft. 

her, fo hiſt. richtig, aber allgemeiner üblih baar, Abi. : unbebedt; den 
Biden frei [3. B. „die bare Heyde“ (Möfer patr. Phant. I, 246) 
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— bie weite Heide, wo nichts als Heide zu fehen ift; bares Geld 
— (vor Augen) aufgezähftes]; durch nicht® anderes verbedt, nichts 
anders als bloß [3. B. bare Erfahrung, Gunit zc.]; gänzlich benom- 
men [3. 8. „aller Ehren baar“ (Schiller Zell 2, 2)]. 

Das Adj. bar, beffen a nur in barfuß (f. d.), barfüßig bie alte Kürze 
verblieb, während es, in Barfrofi, barhaupt gefchrieben, lang geiproden, in 
dem unzufammengefett ftehenden bar wie auch in Barſchaft lieber zu, freilid 
unnöthiger Bezeichnung ber Länge vorzugsmweife verboppelt und alſo baar, 
Baarſchaft geichrieben wurde, ift mhd. bar, ahd. par, bar, altſächſ. (als erſtet 
Wort in 2 Zufammenfegungen) und angelfädjj. bar, neunieberl. baar, engl. bare, 
aftnorb. berr, ſchwed. u. bän. bar, goth. basis (?) ober basvus (?), basus (? vgl. 
Das w in dem Gen. Sing „barwer brüste* = bloßer Bruft bei Frauenleh 
&. 6, 10, 20), und daß in unferm bar r_ aus urfprünglidem a, zeigen das alı- 
law. Adj. bos”, Titthau. bäsas, lettijch bass, — barfüßig (urfpr. nadt). Wegen 
des s alfo nicht von ahd. pöran, goth. bairan, — tragen, bervorbringen, und 
fomit unvermwanbt mit »bar (f. b.) in braud-, fruchtbar sc. Die Wurzel ift bunkel 

sbar, ein Arj., welche® nur in Zufammenfegung mit einem wortretenden 
Subſt. oder Verbum, jehr zweifelhaft ob mit einem Adj. vorkommt 
und tragen, an fich tragend, bringend, bann auch die Möglichkeit 
bietend zu —, bedeutet, z. B. acht-, dänk-, frucht-, köſt-, läſt bar ꝛc. 
beiß-, brauch», errege, eß⸗, fühl-, trinf-, zahlbar ꝛc., kündbar, offenbar 
(f. die Anm.). Älter⸗nhd. Häufig, wie noch mundartlich, 

gelürzt -ber, weil mb. -beere, gefürzt und abgefhwädht -ber, ahb. -pAri, -päre, 
goth. -beris (?), Im Nhd. alfo Rüdlehr zum ahd. A oder Uebereinſtimmung 
mit neunieberlänb. -baar. Abb. -pAri abgeleitet von pAr in ahd. pArumds = wir 
trugen, dem Pl. Prät. von ahb. pöran = tragen, hervorbringen (ſ. gebären Anm.) 
Ähnlich lat. -fer, -ferus, = -bar, von ferre — tragen, bringen. — In der Zur 
fammenf. offenbar (f. d. und die Anm. zu auf) if offen Partieipium Bräteriti, 
dann freilich ale Adj. gebraucht. 

ver Bär, —es, Pl. —e : Rammkllotz. 

Bon mhd. ben = ftampfen, fhlagen, ahd. perjan = treten, flampfen, 
goth. barjan (?), altnord. berja = ſchlagen, welde ber Lautverſchiebung gemäß 
ſtimmen mit lat. ferire — ftoßen, ſchlagen, hauen. 

der Bär, —en, Pl. —en : ver alte König der deutſchen Thiere [baher 
bie Redensart „deuticher Bär“ — ungebilveter (waldbewohnender) 
Teuticher]; ein Sternbilt. Davon die Barin, Pl. Bärinnen. 

Mit A ftatt €. Bei Luther ber Beer (Gen. des Beren), au bei Alberns 
dictionar. Bf. Br8® beer, mhb. der bör (Gen. bes börn), ahd. der poro (Gem. 
pörin), böro, goth. ber baira (?), mittelnieberb. mit Senten bes 8 in a ber bare, 
neunieberb. ber bAr, mittelnieberl. ber bere, aud beer, neuniederl. ber ber 
(Gen. beers), angeljähf. der böra, engl. bear. Altnorb. mit ableitenbem n ber 
biörn (16 ift Umlaut von is, einer Brechung des i), ſchwed. u. dän. björn. Dunkler 
Herkunft. Falſch ift Gen. des Bäres, Dat. dem Bäre [„vor einem Bäre* 
(Sähummel Spisbart 57)], Acc. den Bär, Pl. die Bäre (Weiße Luſtſp. I, 146). 

ber Bär, —es, —6, BL. —e : Zuchteber. Niederrhein. der Beier. 
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ht. der bör, ahb. der p&r, bör, goth. bir (?), angelſächſ. ber bar, engl. 
boar; fongokarb. pahir, pair, als letztes Wort in einigen Zufammenfegungen. 
ver Bär, —s, — 8, BL. —e: ftarfgemauerter Querdamm mit fcharfem 
Nüden in oder an fließendem Waſſer. B bier aus w, 
denn Bär if eins mit das Wehr (f. d.). 


trie Barade, BI. —n: Feldhütte der Soldaten ; elendes Gebäube. 

Nicht fo gut Barake, weil bie Klirge bes a vor f unbezeichnet bliebe. 1694 
Baraque (Nehring 148), 1716 die Barade (Ludwig 221), aus franz. bie 
baraque = feldlagerbütte, und dieß aus ſpan. die barraca, ital. die baräcca, 
akgeleiet von provenz. die barra = Duerflange, fpan. bie barra, ital. bie bärra, 
sbarra. Bol. Barre. 

tier Barbar, —en, Pl. —en : rober, wilder Menſch. die Bars 
bare, Bl. —en, = rohe Graüſamkeit. barbarifh — roh und 
graufam. — Barbara = Fremd⸗, Auslänbifhe. Ein Frauenname, 
ver beim Volk mit [ aus r zu Bärbel wird. Dim. Bärbchen. 

1691 bei Stieler ©. 97 Barber, barbariſch, Ep. 98 Barbarey. S. auch 
Barberroß. Barbar, im 15. Jahrh. der barbar u. barber = Fremder, aus 
gr.-lat. ber barbarus = Ausländer (Nichtrömer), Fremder, dem fubftantivifch 
gekraud;ten Mafc. des gr.-lat. Adi. bärbarus = ausländiſch, fremd, ungekilbet, 
roh, wilb, hart. Dieß ganz gemäß dem gr. Adj. bärbaros (Sapdapo;) = nicht- 
griechiſch, deſſen Maſe. ale Subſt. f. v. a. Nichtgrieche, roher, ungeſchliffener Menic. 
Boartarei, im 15. Jahrh. Barbarye [b. i. Barbarie (?)] = Ausland (Königskoven 
800, 18 in ben Lesarten), iſt aus bem von jenem ber bArbarus abgeleiteten lat. 
bie barbäria == Ausland, Ungebübetheit, Rohheit, und barbarifch, zuerfi 1461 
barbarisch = nichtrömiſch, ausländifh, wurde, wie fih auch hier im 15. Jahrh. 
Kigt, gebildet nad dem gr.-lat. Adj. barbäricus = nichtgriechiſch, nichtrömiſch, 
austäntifh, fremd, ungefittet, roh, gr. barbarikös (Bapßapınoz) nichtgriechiſch, 
euslänbifch, fremd, abgeleitet von jenem gr. Adj. bArbaros. 

de Barbe, BI. —n : rer Bartfifh aus dem Karpfengeichlechte. 

Mhd. der (vielleiht auch die?) barbe, ahd. der barbo, aus dem gleichbed. lat. ber 
birbus (Ausönius Mosélla 94. 184) von lat. die barba — Bart, denn bie Barbe 
zeichnet ſich durch 4 Bartfüben aus. Aus jenem lat. Wort auch gleihbebeutend 
ital. der bArbio, fpan. der barbo. 

barbeigig,, Apj. : leicht bie Zähne weifend nad Art des Bären. 

Erſt in der zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. 3. B. bei Weiße, Göthe (XXX, 

180. LV, 155), Mufäus (Bollem. II, 140) zc. 
da Barberroß (f. Roß) = Pferd aus der Barbarei ſmhd. Barberfe 
= Berbereil. Schiller Jungfr. v. O. 5, 11. ©. Barbar. 


fir Barbier, —es, PL. —e : der Bartfeherer. Davon fchon im 
15. Jahrh. in Deutfchland barbteren — den Bart fcheren, 
mittelnieberb. barbiren. Gemeindeutſch und noch heute volfsmäßig, mit Über- 
gang des erfien x in I, der Balbier und balbieren [bei Hans Sads |], 
313° palbiern). Aber das Subft., mittelnieberl. der barbier (Mone Anz. VI, 
446, 354), ift aus dem gleichbeb. franz. der barbier, ital. ter barbiere, barbiero, 
welches von bem von lat. die barba = Bart abgeleiteten mittellat. der barbärius 
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= Bartſcherer, beffen ari zn ier wirb (vgl. Diez Gramm. II, 827). Hodb. im 
15. Jahrh. fagte man ber parbirer (Beheim Wiener 87, 26. 81), 1858 wittelb. 
der barbirer (Böhmer Urkundenb. von Frankfurt a. M. S. 655), nıb in einem 
handſchriftlichen vocabular ex quo jenes 15. Jahrh. fommt auch bereit6 der balbirer 
(Diefenbach glossar. 68°) vor. ©. Barbierer. Rein bentih it Bartfherer 
ſpät⸗ mhd. (1406) ber bartschörer. 

der Barbierer, —6, Pl. wie Sing, = Barbier (ſ. d.). 

Abgeleitet von barbieren umb noch gegenwärtig gebraudt; body pflegt bie 

heutige Sprache ber Gebilbeten Barbier vorzuziehen. ©. Barbier Anm. 

ver Barch, weniger gut mit Vertunfelung des a zu o Borch, —e, 
PL. Bärche (Börde) : verfchnittenes männliches Schwein. Davon 
das Dim. Bärchelchen, Bärchlein (mhd. bergeltn). 

Bard iR mbb. der barch, ahd. ber parch, barch, paruc, altfränf. ber barch, 
bare (lez sal. 2, 14), angelfächf. ber bearh. Daneben aber aud eine, wie es ſcheim 
gleichberechtigte Form mit g : der Barg, Borg, im mittelrhein. voc. es quo von 
1469 barg (bei mittellat. micatedllus), ahd. der parug, barug, altfränf. ber bazag, 
angelſächſ. der bearg. Das Wort fimmt, jedoch bei Rodender Lautverfhiebung, wit 
turdiſch baras, fanfr. der warfha(s), auch baräha(s), lat. der verres, — Über. 

der Barchent, —es, Bl. —e : auf der einen Seite rauhes Baumwol⸗ 
lenzeug, defjen Kette Leinen iſt. Im gemeinen Neben Barchet, 

wie felbR ſchon in dem mhd. Adj. parchatin (Minnes. III, 809°, 8) ubb. 
bardheten, = von Bardent, fi finde. Im 15. Jahrh. parchant n. and 
barchen (voc. ez qwu von 1469), mhb. ber barchent (Haupt Zeitschr. VI, 426), 
mit angetretenem t, urfpräinglicher der barkAn und barragän (Lanselet 4828), amt 
mittellat. ber parcänus, parchänus, eig. barracänus, — Art Zeug aus Kameel⸗ 
baaren (Camelot). Der Name if urfprlinglih aus dem Arabifden, wo barcokn, 
barracAn, barnacän, — Art langes ſchwarzes Gewandes. 

bardauz! Interj. des fchallenden Falles auf etwas. 

Im Simpliciffimus perbug, wie dem nieberb., im bejoubern pommerifä 

perdüz (Dähnert 347°). 
ter Barde, —n, Bl. —n: altleltifcher Dichter und Sänger. 

Seit den 60er Jahren des 18. Jahrh. bis gegen beflen Ende and dur Klop⸗ 
Kods Beilpiel auf deutihe Dichter angewandt, aber mit Unrecht. Bgl. Bardiet 
Ans lelt.-Iat. der bärdus, felt., iriſch bard, cymriſch bardd. 

ber, das Bardiet (2filbig), —es, Pl. —e : altdeutjcher Kriegsgefang. 

Durch Klopftod und zwar ale Maſe. mit ber „Hermanns Schlacht” (Hamburg 
u. Bremen 1769), wo zugleich auf dem Titel „Ein Barbiet für die Schaubühne“ 
(f. aud dafelbfi die Anmerkung S. 138), eingeführt aus germaniſch⸗lat. der bar 
ditus (und baritus) = Schladitgefang der alten Germanen mit dem zur Ber 
ſtärkung des Schallee an den Mund gehaltenen Schilde (Tacitus Germ. 8) 
welches von altnord. der bardi = Schild. Diefes aber ſcheint aus berfelbe 
Wurzel mit altnorb. berja — ſchlagen (f. Bär 1 Anm.) abgeleitet und iR ohne all 
Berwandtſchaft mit Barbe (f. d.). — Richt breifilbig Barbiet zu fpredhen. 

bären (mit ä& jtatt €) — tragen, |. gebären. 
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bee Bürenbeiger — Hund befonderer Art zur Bärenhatz. Auch 
ver Bullenbeißer, weil zur Stierhege gebraudt. 
ber Bärenhäuter, —s6, BI. wie Sing. : fauler Nichtsthuer, 

Im 16. Jahrh. der bernheuter, behrenheuter als noch nicht verlegender Aus- 
drud. Wol von den alten germanifdhen Helden bergenommen, bie fih, aus bem 
Kampfe heimtehrend, auf die Bärenhaut [bie perenhaut (Diesrichs Ausfahrt 462), 
1451 bie börenhfüt (Chroniken d. d. St. V, 208%. 5. auch Lezer mhd. Handwtbch 
I, 19°), m$b. bernhät (Ulrich Wilh. v. Or. Münchner Handſchr. Bl. 191)] hinſtreckten 
mb bie Tampflofen Tage mit Nichtethun und gleihfam im Schmutze zubraditen. 
Darauf führt aud „auf ber Bärenhaut liegen” = ein thatlojes Leben führen. 

bie Bärenklau, ohne BI. : Pflanzenart mit einer Bärenklaue ver- 
gleihbaren Blättern oder bärenflauenartiger Blüte Mhd. im 

18. Jahrh. die börencläwe, [mittellat.] branca ursina (Sumerl. 54, 57). 

ver Barenlappe (bei Wielanp XX, 216), |. Bärlapp. 

ve Barenmüge, BL. —n: (hohe) Kopfbevedung aus Bärenfell ; eine 
folde tragender Soldat. Erſt im 18. Jahrh. 

fodas Barett, —es, Pl. —e : fchirmlofe runde oder edige Kopfbe⸗ 
bedung Geiftlicher und Doctoren. 1469 barete (voc. ex quo), 

im Blur. 1584 bei Wirfung bareter. Aus mittellat. das barrötum, eig. 
bir&tum sub birrdötum, weldies von lat. der birrus, das birrum, — Oberkleid, 
Bantel, Bifhofslleid. Im 15. Jahrh. nach jenem mittellat. birdtum häufig aud 
bes Biret, Piret [1482 „piret oder korhut“ (voc. them. BI. 22°)]. 

ver Barfroft (a lang), —es, Pl. Barfröfte : Froft ohne das Land 
bevedenden Schnee. 1663 bei Sch ottelius S. 1281 „baarfroft.“ 
barfuß (a kurz), Adi. u. Adv.: an ven Füßen bloß. 

1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 201° noch mit langem a „baarfufß*; 
mid. barvuoz, mittel. noh mit der Enbung barvüze (Jeroschin 9320), 
ziederb. barfet, barvet, barft, angelfädf. barföt, altfrief. berföt, altnorb. barfoetr. 
Zuſammengeſ. aus bar unb dem von Fuß abgeleiteten mhd. Abj. -vlieze, ge» 
int umlantlos -vuoz, mitteld. -vüge, ahb. -fuozi in ah. einfuozi = einfüßig, 
Gorfaogi — vierfüßig. Subflantivifh 1482 ber barfuz = Barfüßermönd (voc. 
heut. BI. c6*), mbb. ber barvüeze, barvuoze. 

ver Barfüßer (a kurz, f. barfuß), —s, BI. wie Sing. : in bloßen 
Füßen Gehender (Mufäus Kinderklapper S. 65); Monch vom Orden 
des heiligen Franciſcus (vgl. auh barfuß Anm.). 

Zuſammengeſ. aus bar und Füßer = zu Kuß Gehenber. 

berfüßig (a kurz, ſ. barfuß), Abi. von barfuß. 

1678 Bet Kramer teutfh-ital. Wortb. 201°, feiner Schreibung baarfuß 

yemäß (ſ. barfuß Anm.), „baarfüßig.“ 
kr Barg, — verſchnittenes männliches Schwein, ſ. Barch. 
barhaupt (a lang) — unbedecktes Kopfes. Davon barhäuptig. 

Ienes barhaupt, weldes, eigentlih Abi, im Nhd. ſtets ungebogen wie ein 
Add. ſteht, iR das fpät-mhb. Adj. parhaupt (Megenberg 298, 834), 1471 bei ber 

Geigand, Wörterbuch. 1. Bd. 10 
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Hätslerin ©. 806°, 57 barhaubt, mittelb. berhoubit (Jereschin 9820) Aufam- 
mengef. aus bar und das Hanpt mit Übergang biefes Sukfantivs in abjectinifde 
Beb., wie {don bei ahd. zuihaupit, zuihoubet, — zweihäuptig fatthatte. 

f der Bariton, —es, Bl. —e: Singftimme zwiſchen Tenor und Baß, 
tiefer Tenor, Hochbaß; (um 1700 erfundene) Art Baßgeige. 

Aus dem gleihbeb. ital. der baritono, dem Mafc. des Abj. baritdno, welchet 
aus gr. barytonos (ABapvrovog) = ſtraff, ſtark betont, zufammengel. ans baryı 
(Bapis) = {wer und -tonos (-rovog) von teinein (ravay) == ſpannen. 

bie Barte, BI. —n : feines Wafferfahrzeug. Mhd. (Häufig) die 

barke, altnorb. die barki, aus mittellat. die barcha (sec. es quo von 1469), 
fpät-lat. die barca. Ob vielleiht urfpr. barica von gr.-lat. bie büris (Propdräis 
3, 11, 44), gr. die bAris (Zapıs), = Kahn, Boot? ©. Diez Wibch L, 58. 

ver Bärlapp, —s, ohne Bl. : die Moosart Iycop6dium, deren gelb 
licher entzündbarer Samenftaub Herenpulver heißt. 

Auch der Bärlappe, Bärenlappe (f.d.), —n, BL—n. Bei Alberns die 
tionAr. Bl. EE4* beer lapp. Inſammengeſ. ans Bär, in Bärenlappe ans beffen 
Gen. Sing, und aus ahd. der lappo = Ruderſchaufel, unterfter breiter Rubertheil (gi 
trevir. 17,14), eig. Hand und hier vorberfte Tate. Demnach iR das Wort ſ. v. a. „Ber: 
dertage des Bären“, nad dem Ausfehen ber Pflanze, wie biefe denn au !Ewen- 
fuß, Drudenfuß Heißt und nenlat. das Iyoopodium = Wolfsfuß (bän. ulvefod) iR. 

bie Bärlatfche, Bl. —n: plumper Filzſchuh. Erft im 18. Jahrh. 

Eig. die Latfhe — Pantoffel, den man im Gehen am Boden binfdleift, wi 
ber Bär feine Tagen, von latſchen (f. db.) = bie Füße beim Gehen am Boder 
binfchleifen, ohne fie recht aufzuheben. Bei Adelung mit ä. 

bie Bärme, auh Barme, ohne BL. : (Bier-)Hefe; Bierfhaum. 

Niederd. wo der barme, borme, gekürzt barm (Scham bad) 50*); norbfriefifd 
berme, barm, = Hefe (Owssen 16), angelfähl. der beorma (eo = ahb. 8) 
Sauerteig, Hefe, engl. barm, von angelfädf. beoran, böran, ahb. pöran, == tragen 
tragen maden, ſich heben. Ebenſo bas hochd. übliche die Hefe (f. b.) vos 
beben (f. d.), mhb. hewen, beben, ahd. hefjan, hewan, howen. 

barmen (Herder frit. Wäld. I, 56. Tied), = erbarmen (f. d.) 
Mhd. barmen, ahd. parman, nieberb. u. thüringiſch barmen, altſchweb. barma 
barmherzig, Adj. u. Abv. : mild gefinnt aus innigem Mitgefühle bei 
fremdem Leiden; Tolches Mitgefühl erregend (Leſſing I, 461, umt 
ihon im 16. Jahrh.). Zufammenf. : vie Barmperzigteit. 

Jenes Adj. it mhd. barmhörsec von bem gleihbed. Abj. barmhörse, «bb 
barmhörzi, weldes zufammengef. aus mhd. ber barm = Schoß, ahd. ber param 
barm, goth. ber barms, — Schoß, Bufen, altfähf. ber barm, angeljädf. de 
bearm, altnorb. ber barmr, = Schoß, ſchwed. der barm, bän. barm, — Bufen 
von goth. bafran, ahd. peran, = tragen (ſ. gebären), unb aus ahd. -hörsi, geih 
-hairts, — -herzig. Urfprünglic wol f. v. a. voll innige® Gefühles zum Scof 
oder zum Bufen d. h. in jenen ober an biefen zu nehmen, zu hegen und zu pflegen 
wie auch ahd. barmön (Nosker Mart. Cap. ©. 51, 62) = im Schoße pflegen 
Nicht aber if das Wort Aufammenf. aus pi-, bi-, b’- und bem älter als barm 
hörsi erſcheinenden ahd. armhörsi, goth. armahairts, = barmherzig, eig. arm 
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hergig d. i. Armut empfindend. Barmherzigkeit iR mhd. u. zumal mittel. 
vie bermhörsicheit, barmehärzikeit, barmhörsekeit. 

be Bärmutter = Gebärmutter (f. d.) und Mutterbefchtwerbe. 

1894 bie pörmüter — Gebärmutter (Diefenbach glossar. 851°), pörmuetter, 

pfrmuster, pörmutter (ebenba 181), mbb. bie pörmuoter (Megenberg 147, 21. 
820, 38), == Mutterbeſchwerde, wie gegen ober um 1500 börmutter = darmge- 
gieht im soc. inoip. jew. BI. 66°. 

ve Barn, —es, Bl. — : Krippe, NRaufe ver Barnbeifer — 


Krippenbeißer (f. d.), verfohienen von Bärenbeißer. 

Nur ned; mundartlich; mbb. ber barn und einmal noch barne, ahd. ber parno (Ben. 
x. Dot. parnin Haupt Zeitschr. II, 462). Mit Recht nad I. Grimm 
(. @täd I, 1188) von einem verloruen abb. ber par, aber in dem goth. Abi. 
bariseins == von Gerfte erhaltenen goth. ber baris, angelfüdhf. ver bere, = Gerfte, 
welche Wortformen nad der Lautverſchiebung mit lat. das far == Getreide, Spelt, 
ſimmen. Alſo uripr. ſ. v. a. Gerftenfutterbehälter. Unſre Vorfahren fltterten 
danach bie Rofſe zuerk mit Gerfte, fpäter mit Hafer. 

tbarod, Adj., = ſchiefrund; [abftract] unregelmäßig, feltfam, wunderlich. 
Davon das Adj. u. Adv. barodifch bei Zachariä, Wielant. 

ZJenes erfi im 18. Jahrh. ans franz. baroque — ſchiefrund (von Berlen), 
kann fonberbar, von portug. der barroco — rohe, ungleihe Perle, eig. unebener 
Fele ſpan. der barraeco — ungleich runbe Perle, der berrusoo — Warze, Fels, 
zit echt runde Berle. Ob dieſe Subftantive von lat. bie verrica —= Warze, 
Antwuchs an Edelſteinen? S. Diez Wibch II, 106. Eig. barof und danach 
barokiſch, mit kurzem o, weshalb bei uns üblich d. 

fedas (gewöhnlich der) Barometer, —s, Pl. wie Sing. : Wetterglas. 

Aus einem gr.-nenlat. das baromdtrum (Wolff math. Lex. 240) — (Luft⸗) 
Sqhwermeſſer, welches gebilbet aus gr. das baros (Bapos) = Schwere, Drud, 
au gr. das metron (usrpov) = Maß, Maßſtab, welde fih griechiſch in das 
barömetron (Bapouerpov) zufammenfegen ließen. Erfunden wurde das „Wetterglas“ 
[diefe Benennung bereits 1716 bei Wolff math. Lex. 240. 244] von Evangelista 
Terriesik (} 1647) zu Florenz. 

fer Baron, —es (—8), BI. —e : Freiherr. 

Im 14 Jahrh. am Niederrhein der barön (Karimenet BI. 184, 6 = ©. 
198), mhb. der barün, = Großer des Reiches, geiftliher ober weltlider Herr, 
mittelnieber!. der baroen, aus franz. der baron, welches mit ital. der bardne aus 
mittellat. (aber ſchon vor 700) der baro (Gen. barönis), woneben aud ber barus 
= Mann, insbefonbere freigeborner. Dieß baro aber fommt nah Mülleuhoff 
ans feltifh bar = Mann, woraus and altfranz. ber = Mann. 

Ye Barre, Bl. —n: Stange; Ouerftange, Riegel; Schlagbaum. 

Mh. die barre = Riegel, Scrante, mit mhd. die bar — Stange, Valle, 
Gäranfe, aus franz. die barre, ital. die barra, ſpan. die barra, proven;. die barra 
1. ber barras, mittellat. die barra, = Stange, Duerflange, im Ital. auch Schlag- 
farm. Ob biefe romanifhen Wörter aus keltiſch (ymriſch) der bar = AR? ©. 
Die) Wibch I, 56. . 

fdie Barricäde, Pl. —ı : Straßeniperre mitteljt Verſchanzung. 
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Schon im 17. Jahrh. aus dem gleichbeb. franz. bie barricade, ital. bie barri- 
cäta (= Schlagbaum, Schußgatter), fpan. die barricada (= Berrammelung gegen 
feinblihen Angriff), abgeleitet von franz. die barrique, fpan. die barrica, === wit 
Sand oder Erbe gefülltes Schanzfaß zum Schuge im Kriege, große® Waarenfaß. 

+ die Barriere (e = 8), Pl. —n : Schlagbaum, Schußgatter. 

Das franz. die barridre, ital. Die barridre, = Schlagbaum, dann Pfahlwerk zum 
Schug. Aus dem em. eines auf lat. -Arius ausgehenden Abj., welches abge- 
feitet von franz. bie barre, mittellat. bie barra (f. Barre YAum.). 

der Bäarfch (auch wol Bars), —es, BI. Bärſche (Bärſe) mit Tangem 
ä : ein fchinadhafter Raubfiſch, ver lat. perca heißt. 1475 cleviſch 

im Teuthonists wie mittelnieberl. bars, angelfädhf. bears, mhd. ber berd (18. 
Jahrh., ſ. Haupt Zeitschr. V, 416, 94), berse unb ber persich (kb. erd. rer. 
von 1429), bersich, bersig, fpät-ahb. bersich (gl. #revir. 4, 22), mit s aus c 
von der mittellat. Benennung bie parca (lib. ord. rer. von 1429), porca, gr.lat. 
bie perca, gr. bie porka (mipxa), p6rk& (mipxn), d. i. die bunlelfarbige, bemm gr. 
perkos (mionog), -& (-7), -on (-or), = ſchwärzlich, bunlelfarbig, weldes Abi 
mittellat. zu persus, ital. perso, franz. pers wurbe. Hiervon dann mittellat. bie 
p6rsica, ital. der persico, die persega, und daraus jenes ahd. unb mbb. bersich. 

barſſch = heftig mit Worten anfahrend, eig. derb entgegentretend. 
Davon die Barfchheit. Ienes Adj. barfch zuerit im 17. Jahrh. 
aufgenommen aus neunieberl. barsch, bares, nieberd. basch (aud) == ranzig), ſchwed. 
u. dän. barsk. Welcher Ableitung ? Auch einmal nach dem Niederd. mit Ausfall 
des r baſch (DOverbed Geb. 155) im Reim auf „rafch”. 
bie Bärſchaft (a lang), PL. —en : bares Geld. 

So hift. richtig geſchrieben, gewöhnlicher aber Baarſchaft (f. bar Anm.) 
1888 hochd. bie barschaft, bei Wolkenstein (} 1445) Wr. 109, 8, 9 parschaft, 
—= Befiß an barem Gelbe. 

die Barfchheit — barſches Benehmen, zufammengef. mit barſch. 
ver Bart, —s, Pl. Bärte (mit langem A) : Kinn u. Backenhaar; 
dem herabhangenven männlichen Kinnhaar Ähnliches. 

Um bes Kaiſers Bart ftreiten, fpielen, = um nidts, denn des Kaifers Bart 
war etwas zu Hohes, nimmer zu Erlangendes. — Mhb. der bart, ahb: ber part, 
bart, goth. bazds (?), neunieberl. der baard, angelfädi. u. engl. der beard, alt 
frief. der berd, womit, freilih bei ftodenber Lautverſchiebung, altffaw., böhm., 
ferbifh Die brada (ra iſt Umftellung bes ar), vielleicht felbft lat. die barba (b fatt 
d nach r? vgl. Wort Anm.) ſtimmt. Altnord. fehlend; man fagte das skogg, 
ſchwed. das skägg, bän. das skäg, skjäg. 

bie Barte, PL. —n : Beil mit breiter Schneibe. 

Bei Luther Pi. 74, 6 neben beil. Mhd. die barte, ah. bie part&, bartä, 
von Bart (f. d.), weil das Eifen vom Stiel in Bartgeftalt herabhängt. Ebenfe 
ift das damit ſtimmende altflawifche die bradü — Barte von brada = Bart (f. d.) 
abgeleitet, auch altnorb. die skeggja — Barte von altnorb. dar skogg — Bart. 


bie Barte, Pl. —n : Fifchbeinzahn in ver oberen Kinnlade des Wal 
füches. Im Plural Barten, neunieverl. baarden, 
ſchwed. u. dän. barder, unb der Name, weil die Zähne, aus ber oberen $inn- 
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ade berabhangenb, den Barthaaren verglichen wurden. Auch franz. les barbes, 
ſpan las barbas, der Pl. von franz. die barbe, ſpan. die barba, — Bart. 
Barthel, Kürzung der Perfonennamen Bartholomäus over Bartholb. 

„Wo Barthel den Moft holt” ſchon im 17. Jahrh. geläufiges Sprichwort dunkeles 
Urfprunges. 

Barthold, das niederd. Bartolt für Berthold (f. d.). 

Im Reineke Vos 1777 iR Bartolt Name bes Storches; bei Burkhard Wal. 
bis im Eſopus 8, 27 heißt der Bock Bartholt. 

Bartholomans (Öflibig), Mannsname. Gekürzt und abgefchwächt 
Barthel. Jenes aus gr.-lat. Bartholomaus, 

nenteſtamentlich⸗gr. Bartholomaios (BapYoloualog), welches aus hebr. bar 
talmai = Sohn des Furdenreihen, Sanbreichen [ber bar (79) = Sohn; talmai 
(mon) = furdenreich, von ber telem (op) = (Saat-)Furde). 

bärtig (mit langem ä), bei Kant bartig, = einen Bart habend. 
vr Bartfherer —s, BL. wie Sing. : weffen Gefhäft das Bart- 
ſcheren (Barbieren) ift. 

Hente mehr verüchtlicher Ausdruck. 1337 hochd. der bartschörer, 1832 mittelb. 
ber bardschörer, beffen der schörer von fheren (f. d.). 

Tbie Barutfche, Birütſche, PL. —n: halbbedeckter Wagen. 

In Oſterreich. Aus ital. der bardccio — 2räberiger Karren, aus bem gleichbeb. 
mittellat. das barrötium, welches von mittellat. die bArrota, Tat. die birota, — 
feichte® 2räberiges Fuhrwerk. Dieſes birota aber ift das als Subſt. gebrauchte Fem. 
bes fat. Adj. birotus = zweiräberig. Auch mit e und fofort i als Auffteigen bes 
a die Perntſche (Thümmel Reiſe VII, 250. 258), die Pirutfhe, bas 
Biruef (bei Blumauer Yen. II, 22 „Luftpirutſch“), mit Dehnung bes i 
dat Pierutſch (Blumauer Xen. I, 14) 

tier Bafalt, —es, Pl. —e (von Bajaltarten) : dichte aus Augit, 
abrabör (einer Felpfpathart) und Magneteifen beftehenve vulcanifche 
delsart. Im 18. Jahrh., aus gr.-lat. ver basältes 

(Plinius hist. natur. 86, 11), urſprünglich africaniſch. 

ver Vaſch (Gotter Ger. I, 193), gewöhnlih Paſch (f. d.). 
baſch ftatt barfch (f. d.). Aus nieverd. basch. 
das Bäschen, Dim. von bie Bafe, Pl. —n, = die Berwanbtin. 

Jenes ift mhd. die base, ahd. die basA, past, — Vatersſchweſter, während 
mi. die muome (Muhme), ahd. muomd, — Mutterſchweſter. Doch ſchon im 
socab. iheus. von 1482 DI. c6* und bei Keiſeroberg base — Vaters⸗ und 

Nutterſchweſter; bei Luther die Wafe — Frau von des Vaters Bruder (3 Mof. 
18, 14), aber bei dem gleichzeitigen Alberus diotionAr. BI. eo8? Die mas — Vaters⸗ 
ſchweſter und überhaupt Berwanbtin (Tat. cognäta), auch ab. 280f. die Wafe, Was; 
1605 „WB afe, Batters Schweſter“ (Hulsius 157°). Die Form Waſe (f. d.) ift 
mittelb. [bei Herbort (2568. 3712. 18955) wase] und dann nieberfächf.; im 10. Jahrh. 
wısh (gi. jun. 265). Sie entftaud durch Kortfhiebung und Erweichung bes b 
von ahd. basa in w. Aber jenes b felbfl fcheint ſchon fortgefchoben aus f. Dieß 
berüdicktigt Lünnte ſich nach augelſächſ. fadu (?) = Batersſchweſter u. mödrie = 
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Mutterſchweſter, altfriej. fothe unb mödire, nieberb. vade u. medder, ſchwed. ı. 
dän. faster u. moster eine Verwandtſchaft von ahb. bask mit fatar Vater fewie 
von ahd. muoma Muhme mit muoter Mutter vermuthen laflen; allein einer 
folden Vermuthung wiberftrebt der innere Eonfonant (vgl. Muhme). 

bie Bafje — Fußgeſtell ꝛc, bafteren = gründen, |. Bafis. 

T das Baftlicum, —, ohne BL. : das Königstraut. 

Das gr.-mittellat. das basilicum, welches das als Subſt. gebrauchte Nentrum 
bes aus dem gr. Adj. basilikde (Basılınog) = töniglich [von gr. der basileds 
(Bası$lsıy) = König] entlehnten lat. Abj. basilicus — Tönigli, prädtig. Der 
Name wegen bes edlen, gemlirzbaften Duftes, den das ganze Gewächs von ſich 
gibt. Mhd. fagte man die basilie, weshalb auch noch uhd. die Bafilien, und 
mhd. der n. die b4silig (bei Megenberg). 

T der Bafilift, —en, BL. —en : die fabelhafte, Kopf, Flügel und 
Füße des Hahnes an fich tragente Schlange, deren Blick töbtet. 

1482 der basilischk (voc. theut. BI. c6*), ınbb. ber basiliske u. mit ber fat. 
Enbung ber basiliscus, and in ber hellebäsiliscus — ber Teufel, angelfädf. ber 
basilisca Aus gr.-lat. ber basiliscus, gr. ber basiliskos (Sasıllaueg), == bie 
aftatifhe Königseibehfe, von gr. der basileäis (Sadılsu) = König, unb ber 
Name daher, daß man fie wegen eines weißen Flecks auf dem Kopf als gekrönt 
anſah (Plinsus hist. nat. 8, 33). 

+ die Bafis, Gen. unverändert, BI. Bafen, auch bie Bafe, BL. —n : 
Fußgeſtell, Grundlage, Grundfläche, Srunblinie, Grund worauf etwas 
berubt. bafteren = worauf gründen. 

Mh. bie basis (Jüngerer Tiswrel 6123, 8), aus gr.-Iat. bie basis, == Fuß⸗, Unter- 
geftel, Grundmauer, gr. die basis (Sadıg) = Schritt, Gang, dann Zu, Fußſohle, 
Grunblage, Srunbgeftell, von gr. bainein (Salve) = gehen. Ben jenem gr.-lat. 
b&sis, woraus franz. die base [biefes in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aufge- 
nommen die Bafe, 3. B. 1787 bei Göthe XXVII, 114; dod ſchon 1716 bei 
Wolff math. Lex. Bl. Bbb* Base = GScafft-Gefinfe, bisis oolämnse), kommt 
dann das feltene mittellat. bäsere (Diefenbach glossar. 89°), woraus franz. baser 
= gründen, ftügen. Hierans erfi um 1800 bafieren. 

das Baſſin (fpr. bassäng), —s, Pl. wie Sing. oder —s: Waſſer⸗, 
Brunnenbeden. Später im 18. Jahrh., ift das franz. ber bassin 

= Beden, ital. der bacino, altipau. bacin, welche aus dem gleichbed. mittellat. 
ber bacinus, das bacinum (f. Beden Anm.) 

ber Baffift, —en, BL. —en, |. Ba. 

ber, feltener das Baft, —s, BI. —e : die unter ver äußeren Rinde 
liegende innere, befonders infofern fie zum Binden und Flechten vient; 
ale Binde: und Flechtmittel taugliche Pflanzenhaut; Haut bes Men- 
jhen, bei den Jägern des Hirſches ꝛc. 

Das Baf z. 8. „Sie rang fi das Baf von beu Händen” (Bürger 
Pfarrerstochter v. T., in der Gbtt. Blumenl. 1782 S. 128). 1482 „past oder 
innerrinde® (voc. thews. BL. y4*); mbb. der, aud das bast (BI. beste), aber 
abd., wo das Wort past, bast lauten wiirde, noch fehlenb [hoch findet ſich pasti- 
nar == aus ober mit (dem zum Flechten bienenben) Pfriemengras gebunben (Graf 
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II, 219)]; niederb. m. nenniederl. ber bast, angelfäcdhl. bäst (?), engl. bast, alt- 
nor. u. ſchwed. das bast, bän. ber bast. Davon mhd. besten = binden, ſchnüren, 
und buost == Backſtrick Parsiodl 187, 10), mittellat. Die b&sta, das bastum, 
frau. u. ital. der basto, == (gebunbener) Sattel, Saumfattel, vielleicht auch ital. 
ber bastöne, franz. bAton, == (geſchälter, entbafteter) Stab. Ob mit der Beſen 
. %), ahb. p&samo, aus einem Wurzelverbum ? 

f bafta! = genug! genug davon! 

Der ital. Imper. basta! bes ital. u. mittellat. bastäre = genug fein, beffen 
Stammmwort, das mittellat. Abj. bastus — genug, dunkeles Urfprunges if. 

tder Baftard, beſſer Baftart, —es, Pl. —e : außereheliches Find, 
beſonders das mit einer Unebenbürtigen erzeugte. 

Die Shreibung Baſtard if nicht hochd., denn fie folgt geradezu ber romani- 
den. Im voc. them. von 1482 BI. c6* basthart u. y4* „pasthart, einer von 
einer edeln muter vnd vnedelen vater geporn“, auch ein Schwein von einem 
wilben Eber umb einer zahmen Schweinemutter; mhd. u. mittelb. ber bastart u. 
bssthart (-hart wie in Reinhart, ſ. -bart) = unechtes Kind, befouber® einerſeits von 
heher Herkunft, dann auch unechtes Zeug. Das Wort ift aus dem Romaniſchen 
(eltfram;. ber bastard, jet bätard, ital., ſpan., portug. ber bastärdo), und mittellat. ber 
bastärdas kommt zuerft in ber 2ten Hälfte des 11. Jahrh. von Wilhelm dem Eroberer, 
bem natllrlichen Sohne bes Herzogs von der Normandie Hobert IL (bes Teufels), 
vor. Diefes bastärdus aber Fünnte ans dem Altuorbifchen ſtammen, wo ein,.wie es 
ſcheint, in Hieben ausbauerndes (unfpröbes), wenngleih nicht aus bem reinften 
Metalle geſchmiedetes Schwert ben Namen ber basthardr, bastardı, = „hart 
wie Baf“ führte und bamit als ein umechtes bezeichnet wird. Dann könnte auf 
Ber (f. d.) aud ber in Urkumben bes 18. u. 14. Jahrh. fiir Baftart vorkommende 
fra. Ansbrud fils de bast beuten, welcher in fils de bas verſchlechtert wurde. Bgl. 
I. Grimm Wibch I, 1150. Über vielleiht eher nah Mahn etymolog. Unter 
feäungen anf bem Gebiete ber romaniſchen Sprachen S. 17 urfpr. ſ. v. a. auf 
dem Saumfattel (f. Baſt) Erzeugter, und Saumfättel dienten den Maulthiertreibern 
bes Südens, wie z. B. Spaniens und ber Provence, in Wirthehäufern zu Betten, 
auf denen Berlehr mit Mägden flattfand. Vgl. Bankert in feinem Urſpruuge. 

tdie Baftet, BI. —en : Bollwerk einer Feitung. Gegen over um 

1500 bie bastye (voc. incip. out. DI. b5*), fpät-mhb. Die bastie, aus ital. u. 
mittellet. bie bastia, von mittellat. bastire, franz. bätir (ehedem bastir), == bauen. 

tie Baftion, Bl. —en, was Bajtei (f. d.). Im 17. Jahrh. aus 
franz. ber bastion, ital. der bastiöne (mittellat. b&stio? Gen. bastiönis), 
welches gleiches Urſprunges mit ital. die bastia (ſ. Baftei). 
ver Baß, Gen. Bafles, BI. Bäffe : die tiefite Stimme; dieſer Stimme 
gemäßes großes Streich-Tonwerkzeug (die Bafgeige). Davon, im 
Dentſchen gebildet, ver Baffift, —en, BI. —en : Baßfänger. 

m Baß 5 Ratt ff, je, denn eig. Bafs. Aus dem gleichbeb. ital. ber basso, welches 
us bem wol an® doriſch basson (Aassev) = bider, tiefer, bem Compar. von 
it. bsthys (Badvg) = did, tief, heroorgegangenen mittellat. bassus = bid, fett, 
päter ſ. v. a. niedrig. „Baſſiſt“ bereits 1618 bei Schönsisder BI. DEP. 

baß, jegt noch alterthümliches Adv.: beffer; mehr, leichter, eher. 
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Mhd. baz, ahd. paz, bag, altjädhf. bat unb bet, nieberb. bat, bet (Brem. 
Witboh I, 83), mittelnieberl. bet, bat, angeljädji. bet, altnorb. betr; goth. hats 
(? = batis ?), bei welder legten Korm das auslautende s = ahb. r Comparativ⸗ 
jeihen wäre. An den librigen Formen ift dieſes zwar erlofchen, aber bie Comparativ- 
bebeutung geblieben, weshalb fie, bei dem Mangel eines Poſitivs aus derſelben 
Wortform, als Comparativ von gut ober vielmehr wol (ſ. d.), ahd. wöla, wola, goth. 
väila, angejehen werben. Es muß jedoch einmal ein goth. Poſitiv von jenem bats 
— batis dageweſen fein, entweber ein Abo. bata = „wol” ober ein Abj. bats 
(bier nominative® =) = „gut“, welde mit fanftr. bhadra = fröhlid, glück 
lich, vorziiglid, dann beft, flimmen (vgl. Bott etymol. Forſch. I, 245, 191). Über 
beffer, bett, f. beffer, und über ein anzumehmenbes goth. Wurzelverbun batam, 
ahd. pazan, |. Bnße. 
r die Bataille (fpr. batällje), Pl. —n: Schlacht. 

Am Niederrhein im 14. Jahrh. bie batalie (Karlmeinet Bl. 870, 38. 59 = 
©. 569.) d. i. batalje, mhb. die bateile (Krone 18389), batelle (Kellers Römwart 
664, 10), patelle (Konrad trojan. Kr. 11961). Aus franz. bie bataille, eig. 
battaille, welches ital. bie battäglia, aus vollsmäßig-lat. bie battälia, eig. batualia 
(BI. eine® Neutrums batule als Eollectiv), von lat. batdere, mit Verboppelung 
bes t [päter bättere (woraus franz. battre), — ſchlagen, Timpfen, durch welchet 
Berbum lat. pulsäre verdrängt wurde. Bol. Diez Wibch I, 59. Bon bataille 
fommt bas franz. batailler = fi mit jemand f&lagen, woraus im Mhb. bataljen 
(Tristan 11, 27), batellen, patellen. 

T das Bataillon (gewöhnlich gefprochen batalljön), —s, BL. — : 
Kriegsſchar als gröfte Abtheilung eines Pegimentes. Im 17. Jahrh., 
aus franz. ber bataillon, eig. battaillon, ital. ber battagliöne, von framz. bie 
bataille (f. Bataille), nrfpr. alfo = zur Schlacht aufgeftellte Schar. 
baten = wozu nügen, bienlich fein, gewöhnlich batten (f. d.). 
ber Bathengel, —s, BI. wie Sing. : Art heilfräftiges Gamanbers; 
Lachenknoblauch (teferium scördium). Hift. rihtig Batengel. 

Im 16. Jahrh. deutſch geformt (vgl. Liebſtöckel, Gamander, Karfuntel 
u. a.) aus Batenilel ſſchweiz. das Badönicklii = Sälüffelblume (Stal der L 
124)] von einem Tat. die betonicula (?), dem Dim. von lat. bie betönice = 
Betonie (mhd. batönie, batönje), und mit ber braunen Betonie Rimmt bie 
Gamanderart Bathengel in ihrer Heilkraft überein (f. Lonicerns BI. 96*). 

rt der Battft, —es, BI. —e : feinfte Yeinwand. Aus franz. bie 
batiste, wie einige wollen, benannt nad BAtiste [Baptifl] Chambray ans 
Cantaing, welder im 18. Jahrh. bie Leinwanbweberei in Flandern fehr in Auf 
nahme bradte. Auf die feine inbifhe Leinwand fcheint der Name nur übertragen 
batten, ungut gebehnt baten : wozu helfen, wozu dienlich fein, nügen. 

Wenn ein Cafns der Perſon dabeigefegt wird, mit Acc., 3. B. : „Er meint, 
e8 folt ihn etwas hatten“ (Alberus Fab. 6); „Wiewol michs warlich wenig 
batt” (ebenda 40); „Das wirt dich an den ſchuohen [Schuhen] batten“ (Scheibt 
Grobianus BI. E83’). Das Wort gilt nur ale munbartlich, ift aber verbreitet Über Rorb- 
und Mitteldeutſchland bis in Schwaben, Baben, die Pfalz und das Elſaß. Mittel- n. 
neunieberb., mittel- u. neuniederl. baten; bei Alberns im dietioner. DL. 114“ hocht. 
es batt — battet. Im voc. iheut. von 1482 DI. c6* u. k7? bathuuge, 
bathung, = nutze, genieß; mittelb. bei Herbort 2697 ber bade == Bortheil, 
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Rupen, mittelnieberl. bate, bast. Wie J. Grimm im bentih. Wibch L, 1158. 
ſchͤn nachweiſt, mit älter-nhb. badmen — gebeihen von ahb. bie pata |woneben 
unpata == unbehilflich, langfam), altfäichſ. gibada (Heliand 97, 9. 172, 11), 
== Hilfe [noch wetterauifh das Gebadd, d. i. hochd. Gebatte (?), = Hilfe, 
Bertbeil, Augen], und alfo ein gutes hochd. Wort, welches mit unferm baß (ſ. d.) 
ober vielmehr defſſen nieberd. Formen mit t = 8 durchaus nichts gemein bat und 
nicht al Eindringling aus bem Niederd. ins Hoch. angefehen werben barf. 
Käprend nämlih unfer baß ein gotb. bats erfordert, if als Wurzel unferes 
batten im Both. bad anzuſetzen, nicht bat, und jenes nieberb. unb neumieberl. 
baten Meht offenbar Ratt baden. 

fdie Batterie (Zfilhig), Pl. —n (Afilbig) : Geſchützſtand; die Geſchütze 
eines Geſchützſtandes; Pfannenvedel am Gewehrichloffe; Tlafchenreibe 
zu elettrifchen Verfuchen. 1694 „Baterie* (Nehring 149), 

aus franz. bie batterie, frliber baterie, eig. — Schlägerei, dann Gefecht, 
ſqhlagende Kriegsſchar, enblic in obigen Bedeutungen, welches aus mittellat. (ital.) 
vie batterfa, von mittellat. bAttere, franz. battre, — f&lagen (f. Bataille Aum.). 

vr Bätz, Kofeforn für Bär, wie Spatz für Sperling, f. Petz. 

de Yage — Hinbin, ſ. Pepe. 

der Bagen, —, BI. wie Sing. : ehedem Münze von 4 Kreuzern 
cheiniſch; Geld überhaupt, 3. 3. „ber bat Batzen“ — viel Gelb. 

Der vor etwa 86 Jahren außer Umlanf gefehte Heſſenbatzen, d. i. ver im Kur- 
ſirſtenthum Heffen geprägte gute Groſchen, galt 41/, Krenzer rheiniſch. Urfpr.der Bag e, 
—s, 9. —n, aud der baose, weshalb mittellat. der bAcio, bAcius, dann bacönus. 
Zuerſt gegen 1492 als Kleine Miinze zu Bern mit befien Wappen, dem „Bätz, 
Bey" (Bären), geprägt, woher ber Rame. Bol. Kreuzer, Floren, Rappen. 

hagig = anmaßend und hochfahrend gegen jemand. ©. patig. 

der Bägner, —s, Pl. wie Sing, nur in ber Dretibägner, ber 
Sechs batzner (das € Hoch), = 3, 6 Batzen (db. h. 12, 24 Kreuzer 
theinifch) geltende Münzen, welche in den 5Oger Jahren dieſes Jahrh. 
entwerthet wurden. 

ee Ban, —es, Pl. Bäue (ungut zuweilen Baue) : Handlung bes 
Bauens; was gebaut d. h. zum Aufenthalt errichtet oder gemacht 
wird; Bearbeitung des Bodens zu Ertrag und Gewinft, und fo auch 
Pflege der Bienen und Seivenraupen zu gleichem Zwecke. 

Mhd. ber, auch das bü (Gen. büwes) u. bou, ahb. der pu, bü, altjädhf. bas ba, 
aemieberl. der bouw, altnorb. das bA, ſchwed. u. bin. das bo; angelſüchſ., engl., 
geth. nicht nachweisbar. Bon bauen (f. d.). 

der Bauch, —s, Pl. Bäuche : ver den Magen, überhaupt die Einge- 
weite enthaltende Korpertheil; vortretenne Wolbung. Dim. das 
Viuhelhen (Götz Gen. III, 91), edler Bäuchlein. Ä 

Bauch iR mh. ber büch (BI. biuche), ahb. ber püh (PL. pühht), päch, bflch, 
geth. (fehlenb, wol) ver buks (? Pl. bukeis?), nieberb. der bük, mittelnieberl. 
der bc, nenniederl. ber buik, angeljächl. der büc, altnord. ber bükr, ſchwed. ber 
buk, däu. bug, ber Rautverjhiebung gemäß flimmend mit gr. der phägos (Yayog) 
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= (fler von gr. phagein (gayalv) = eſſen, verzehren, und alſo urfpr. ber Speiſe 
in ih aufnehmende Leibestheil. 
baudhbläfig — ſchwerathmend mit Huften verbunden. Von Pferben. 
1768 bei Moerbeek 38°, woneben herz ſchlächtig (f. d.). 
bie Bauche, Bl. —n: das Weichen in Lauge. Bon bauchen ober 
bäucen, beſſer beüchen, = durch Lauge weichen. 

Baude, bei Keiferaberg „bauch“, nieberfädl. bie büke; aber bas Berkum 
ſchon mhb., wo peuchen (f. Leser mhd. Handwtboh I, 288), büchen (Teufel 
Nets 2547), fpäter bauchen, in ber bildlihen Bed. ſcharf frafen, heftig fchelten; 
nieberb. büken wie unfer bauen. MMittelnieberl. mäeseel, neunieberl. buiks6l, 
= Geihe oder Röhre zum Durchlafſen der Lauge bei ber Leinwaubwälce (Willems 
Ausg. des Reinaert ©. 9; in ber Ausg. von Ernst Martin ©. 113, 328 u ©. 
448° ver bücsel = Bau, eig. aber ſ. v. a. Weinihlaud). Die Ausbrüde And 
aus dem Romanifchen, wo franz. buer, d. i. eigentli buquer, — bauden, ital. 
buchre = ein Loch (ital. die bhca) ſtechen. Bon diefem Verbum and franz. bie buse 
— das Langen (durch Durchlaßlöocher), Wafchen mit Lange, ital. die bucdta, ſpan. 
die bugada. Spaniſch fagt man gewöhnlich iu bem Sinne von „bauchen“” oolar 
(hacer la colada) d. i. feihen, und ber dieſem fpan. entſprechende urſpruͤuglich 
dentſche Ausbrud iR das ſchweiz. ſecht en, bayer. ſecht eln (ogl. Schmeller ILL, 194). 

das Bäuchelchen, f. Bauch. bauen, bäuden, |. Baude. 
ih bäuchen — den Baud füllen; fi wie ein Bauch biegen. 

Diefe Beb. 1719 in „biefe Mauer weicht aus, bäuchet ſich“ (Kramer ho 
nieder⸗teutſch DietionAr. 28*, vgl. 80*); jene Bed. bei Hans Sache IV, 8, 80%. 

das Bauhgrimmen, —s«, chne BL. : Leibfehmerzen. Vgl. grimmen. 

1678 dae Bandgrimmen (Kramer teutf-ital. Wortb. 207°); 1662 bas 
Bäuchgrimme (Ser 59%). 1618 „bauchwehe ober grimmen haben“ 
(Schönsleder Bi. D8°). 

bauchig, Ai. : bauchartig.. Ohne Umlaut, weil erft im 18. Jahrh.; 
baneben ungenau, aber richtiger, in Zufammenfegungen mit Umlast 
bäuchig, z. B. did-, großbäucig 2. das Bäüchlein, |. Baudı. 

die Baude, Pl. —n : Hirtenhütte auf den Gebirgen von Schlefien, 
Böhmen und Sachen. WMitteld. die büde 

== Heiner Nebenbau (Marienleg. Ar. 14, 56 u. ©. 108), Hätte (Heinrich 
Tristan 3891), Stall (Köpke's Passional 512, 89), mıhb. die buode. Poln bie 
buda, böhm. bauda. S. Bude Anm. 

bauen, intranf. u. tranf. : [jeßt veraltet] wohnen, bewohnen; zum Auf- 
enthalt errichten oder herftellen; durch Bearbeiten erzeugen, tragbar 
machen. Alter-nhp. im Part. Präteriti auch noch ftarkbiegend 
gebauen. 1482 „büwen, bauwen* in ber ten Beb. (voc. Ihe. BI. 
04°); mbb. biuwen, büwen unb bouwen (Prät. id) er büte u. bouwete, Bart. 
gobüwen u. gebouwen), ahd. plan (Prät. ich er puta, Bart. kipfen), büan, wie 
nbd.; goth. bauan (Prät. rebuplicierend ich er baibau? ober zugleih wit Ablam 
ich er baibo? u. auch ſchwachbiegend ich er bAudida, Part. ſtark bAuans) nur in der ur- 
ſprünglichen Bed. wohnen, bewohnen. Das Berbum ſtimmt ber Lautverfägiebung 
gemäß mit lat. füi = ih bin gewefen, gr. phyein (wur) == hervorbringen, 
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(deffen, phfnai (gövau) = entfiehen, werben, litth. buti (Präf. buwu) u. ſanſtr. 
bbü = fein. Jenes goth. bauan aber ift mittel nicht unüblicher Unterbrüdung 
des Kehllautes und leiter Wandlung bes av in du au® älterem bagvan (? Prät. 
bübagv?), welcher urſprunglichen durch altnord. byggia (Brät. bygde) = wohnen, 
kauen, beflätigten Form dann ber Lautverfiebung gemäß bas lat. Facere = 
machen entfpricht und unfer Baum (f.d.), goth. bagms, angehört. Übrigens fcheint 
unfer ahd. pfian noch vertwanbt mit ahd. pim = id) hin, pist = bu bi, pirum&s 
(pfiram) = wir find zc., zumal ba als Prät. von jenem phan neben pAta auch 
wit einem zumeilen zwiſchen ben Bocalen auftauchenden r ein biru (b. i. bin) = 
id wohnte, biruwi (db. i. biuwi) — ich wohnete ericheint, welche burdh biruwis = 
tu wohneteſt [== hielten bi auf, wäreR] u. biruun = fie wohnten (Osfr. 2, 7, 18. 4, 
4, 59) belegt werben. Bgl. I. Grimm ilber Diphthonge 10ff. Geld. d. d. Spr. 812. 

der (feltener und ungut das) Bauer, —s6, BI. wie Sing. : gegitterter 
Behälter für fonft wild lebende Vögel. Statt Baur. 

Mh. der bir (BL. biure) fon in jener Beb., aber abb. ber pur = auferbauter 
Behälter, Kammer, Zelle, Saus, mit ber Plural pArt (Dies. I, 276); altſächſ. u. 
angellächl. das br, engl. bower, altnorb. dae bür, ſchwed. ber bur, bän. das buur, 
seth. das baur (?). Mit ableitenbem r von bauen (f. d.), ahb. pflan, goth. bAuan. 

vr Baier, —s, BI. wie Ging. : Bauenver. Noch in Aderbauer, 
Erbauer. Mhd. ver bawsre, büwer, bouwære, aht. ber 

püari, pri, büßri (= Bewohner), mittelſt -er (f. »er 1), abb. -arl, -Arl, 
abgeleitet von ahd. plan = bauen. Verſchieden von dem folgenden Bauer (f. d.). 
ee Bauer, —n, Pl. —n : weſſen Beichäftigung ift, Aderbau zu 
treiben; Menſch ohne feine (urbane d. 1. ftaptmäßige) Sitten; eine 
der geringften Figuren (der Soldaten) im Schachſpiel. Davon : bie 
Dim. das Bäuerchen, das Bäuerlein; die Bäuerin, BI. 
Bäuerinnen ; die Adj. bäuerifch und, in gutem Sinne, bäuerlich. 

1482 büer (voc. that. BI. e4*). Statt Baur (der Pl. Bauren bei Luther); 
beun mbb. der br, mit abgeworfenem ge-, ge⸗, aus mbb. ber gebfire, ahb. der 
kapüro, gipäro, == Einwohner, Mitblirger, dann Laupbewohner, auch ſtarkbiegend 
wbb. der gebür, ahd. giphr (Pl. gipArA), wonach fih ber alleinfiehenb (Mufäus 
Bolten. II, 88) wie in Zufammenfegungen vorlommenbe Gen. des Bauere 
tehtfertigen läßt. S. Gebauer Anm. Mit bloßem ableitenden r von bauen 
(. ahd. plan, und alfo in der Ableitung verſchieden von dem vorhergehenden 
Bauer. Bäuerin ik fpät-mbb. bie bArin, aue mhd. die gebfrinne, gebärin; 
bineriſch mhd. biurisch, aus gebiurisch, ahb. gipfirisch; bänerlich mh. 
birlich (Lisente 938), gewöhnlich aber gebiur-, gebfirlich. 

Bazer- (f. Bauer 3) in eigentlicher, Bauern- und Baiers- in 
meigentlicher Zufammenfegung ; jenes mehr den allgemeinen Begriff, 
dieſe mehr die Abhängigkeit ausprüdenn. 3. B. der Bauerburfche, 
inet, das Bauergut, die Bauerfchaft ꝛc.; — das Bauern- 
brot, «haus, der Bauernhof, ⸗»ſohn, »ftand, die Bauern- 
ſprache, tochter z.; die Bauersfrau, dad Bauersmädchen 
der Bauersmann (mitvem Pl.die Bauersleute) ı. das Bäner- 
Gen x., die Bäuerin, bäuerifch, bäuerlich, f. ver Bauer 2. 

Beuersmann 1469 mittelrheiniſch ber „büühersman“ (sec. ew quo). 
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baufällig, Adi. u. Adv. : das Einfallen, ben Einfturz drohend. 

Um 1400 pauvellig von Felbgut, f. v. a. im Bau verwahrloft ober ſchlecht 

(monumenta boica II, 111), d. i. mh. bävellec (?). 
baulih, Apj. u. Adv. : zum Bauen geeignet; das Bauen betreffenv. 

Mhd. ale Adj. büwelich, wovon bas Adv. büweliche, unfer uhd. br. 

baulid. ©. Lexer mhd. Handwtbch I, 404. 

ver Baum, —es, Pl. Bäume : Holzitammpflanze; Holzftamm. Davon 
-bäumen, munbartlicd (wetterauiih) ohne Durchbringen bes Um⸗ 
lautes «-baumen, Abdj., in birn⸗, kirſch⸗ nußbaumen 2. Baum ift 

mbb. der boum (BI. boume, aber nhb. fhon bei Zuther mit Umlaut bewime), 

aud böm, abb. ber poum (Pl. poum&), paum, boum, baum, goth. ber bagms 
(Bl. bagmös), altfähf. der böm, bAm, mittelnieberl. ber böm, neunieberl. ber 
boom, angelfädf. ber beim, engl. beam, altfriej. der bAm. Urfprlingli |. v. a. 
Bauholz (angelfähf. beim = Balle), zu goth. bagvan (= b4uan) bauen ge 
börig. Altnord. der badmr mit d flir goth. g, aber ſchwed. u. bän. aus Deutfd- 
land entlehut der bom. S. bauen Anm. Das Abj. -bänmeu if mhb. böumin, 
boumin, = höljern, ahd. poumin (?), paumin, pömin, boumin, = einem Baum 
angehörig, dann and hölzern. Den Umlaut wirft da® 1 ber Abjectivenbung -In, 
aber berfelbe drang, wie mhb. boumin zeigt, nicht immer burd). 

die Baumel, Pl. —n : Schaufel; frei fi Hin- und herbewegendes 
Ziergehänge, 3. B. an ber Taſchenuhr, am Ohr ıc. Bon baumeln 
hangend fich Hin und ber bewegen, uriprünglid an einem Baume. 

Baumel kommt erfi im 18., baumeln bereits im 17. Jahrh. ver. 

baumen und hochd. üblicher wie richtiger Bäumen, tranfitiv (fo 3.8. 
bei Schiller Kab. u. L. 5, 7), gewöhnlich aber refleriv fich bäumen 
= fi zur Höhe auf einen Baum begeben; fih bau mähnlich auf 
wärts biegen [auch fpan. arbolarse; arbolar, von der arbol = Baum]. 

Bol. aufbaumen n. aufbäumen. Schon im 16. Jahrh. 

sbaumen, -bäumen, Abj., abgeleitet von Baum (f. b.). 

ber Baumgarten, —8, BI. (mit unorganifchem Umlaute) Baumgär- 
ten, überhaupt |. v. a. „Garten mit Baumanlagen*, aber ehedem und 
in Ortsnamen befonders „Obſtbaumgarten“ (vgl. gl. herrad. 180%). 

Eig. Baumgarte (f. Garten). 1482 ber pawmgart (soo. them. BL. yA*), 
mbb. der boumgarte, ahb. ber poum-, boumgarte, — Obft-, eig. Apfelbaumgarten, 
dann baumvoller Lufgarten; nieberl. boomgaard. Gellirzt in ver Bangert (f. d.). 

das Baumdl, —es, Pl. — : Ol aus Oliven d. i. 

ber Frudt bes Olbaumes gepreht. Bei Luther m. Dieteuberger 3 Mof. 
24, 2 das Baumöüle, mbb. das boumdl, poumöl, fpät-mhb. and bömöl 

die Baumfchule, PL. —n : Anlage zur Zucht junger Bäume. 

Zuerft 1691 bei Stieler Sp. 1721. Iſt aber das Wort vielleicht urfprünglid 
nieberl. (bie boomschool), fo möchte es zunüchſt „viele anf einem Naume bei- 
fammenflebende Bäume“ ausbrüden, wie fon, dem lat. bie schdla (f. Säule) 
= Collegium, Corps, dann im Mittellat. der bier beſonders hervorzuhebenden 
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Be. „Gefellihaft" gemäß, das einfache mittelnieberlänb. bie scole vorkommt 
(Fleris 2668 u. im Glessar. dazu S. 154°). 
baumſtark, Adj. u. Adv. — ftarf wie ein Baum. das Baumftüd, 
—8, Pl. —e, = mit Objtbaumreihen bepflanzter Ader. 
Diek er im 18., jenes bereite im 16. Jahrh. 
vie Baumwolle, ohne Pl. : die nach Herobot 3, 106 aus Indien 
Rammende, auf einer baumartigen Staupe wachfende Wolle. baum- 
wollen, Adi. Jenes Baumwolle ift im 15. Jahrh. die 
paumwolle (voc. ihewi. von 1482 Bl. y4*), paumwol, mbb. die boumwolle 
(Ortait 498), boumwol (Erec 7708), poumwolle (Bruder Philipp Marienleben 
700), poumwoll. Das Wort tritt, da ber Erec noch dem 12. Jahrh. angehört, 
gegen Ende detſelben Jahrhunderts zuerk im Deutſchen auf. 
vr Bausbad, Bausbade, bausbädig, f. Pausback. 
der Baufch, —es, PL. Bäufche : ausgedehnter Wuljt; dickgelegte Ver- 
bandleinwand; Gebund Stroh. Davon ; baufhen = maulftartig 
ſchwellen machen; baufchig, Ari. Zufammenfegung : ver Baufc- 
ermel — aufgeblähter Ermel. 

Nebensart : „in Baufh und Bogen” — eins mit dem andern, ohne auf 
mehr oder weniger zu achten, eig. mit answärts ſich dehnender Grenzfläche (Baufch) 
and einwärts biegenber (Boge, Bogen). Bauſch if mhd. ber büsch (BI. 
biusehe) = fiumpfer, ſchwellen madenber Schlag, Sattelwulſt. Das Verbum 
banſchen iſt mhd. biuschen, büschen, = ſchlagen, wulftartig ſchwellen maden. 
©. Bänfdel, weldes auch Bäuſchel gefchrieben wird. 

Ne Baute, PL. —n: Aufführung eines Baues; aufgeführter Bau. 

Bei Jean Baul, SSthe (XLI, 802). Im gemeinen Leben geläufig, aber 
zur nbb. und eigentlich unrichtig ſtatt Baude, ahd. bie päwida (?) in kipüwida (?), 
bei Noiker Ps. 75, 8 gebüeda (= die Wohnung) ohne fpäter eintretenden Um⸗ 
laut, wie er fi wegen bes i der Ableitungsfilde -ida in gebiuweda (Notker Ps. 
68, 26, — bie Wohnung) zeigt. Bon bauen (f. db.) oben, unb verſchieden 
sa Baube ©. 154. ' 

bauz! Interj. des auffchlagenden Falles. Erſt im 18. Jahrh. 
ſih baren — ringend fchlagen. Schiller Fiesko 5, 7. Bürger 18". 

Blumaner An. II, 158. Aus nieberb. bäksen b. i. [nieberb.] „bäks (Schläge) 

wien“, dän. baxes —= ſich ſchlagen, filh balgen. Bgl. boyen Anm. 
de Bay — fehr breiter Meerbufen, beſſer Bai (f. d.). 
der Bayer, in amtlicher Schreibung ftatt Baier (f. b.). 
Bazar, —es, —8, BI. —e : Reihe koſtbarer Waarenläden. 

Uripr. an orientalifhen SHanbelsplägen. Bei Göthe VI, 199. Auch betont 
dazar 5. 8. bei Säiller Br. v. Mefl. 47 u. 49 im Bere. Gpät im 18. 
Jahr. aufgenommen aus franz. ver basar, neapolitanifch der bazaro, welches ans 
crientaliſch (perfifch) bazdr = Marktplag. 

ber, eine aus ber ursprünglichen Form der Präp. bei (f. d.) hervor⸗ 
gegangene untrennbare und im Nhd. ſtets unbetonte Zuſammenſetzungs⸗ 
partitel, welche zumächit |. v. a. „um“ und darnach alljeitige Ein- 
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wirkung, volle Bewältigung, ein thätiges, einwirkendes Nabefein, 
endlich bloß Berftärfung des Begriffes des einfachen Wortes ausdrückt. 
In manchen Wörtern erfcheint be- zu bloßem b abgefchwächt, |. bange, 
Beichte, binnen, bleiben, Blod. Allen mit be» zuſammen⸗ 
geſetzten Subftantiven liegen Verba gleicher Zujammenjegung zu 
Grunde; alle mit be» zuſammengeſetzten Verba aber find Tranfitiva, 
gleichviel ob das einfache Verbum intranjitio oder felbft ſchon tranfitiv 
gemwefen (f. Grimm Gramm II, 798). 
Mhd. be-, ahd. pi-, bi-, be-, goth. bi-, altfächf. bi-, be-, wittel- ı. nenuieberb., 
- mittel- u. nemmieberl. be-, angelfädf. be-, bi-, engl. be-, altfrief. bi-; nexbiid 
fehlend. 
beabſichten — zur Abſicht haben. Gewöhnlich (mit unorganiſchem 

-igen, weil auf keinem Adj. äbſichtig fußend) beaäbſichtigen. 
ber Beamte, —n, Pl. —n: wen ein Amt (f. d.) übertragen iſt. 

Bon beamt (mbb. beampt?), ber älter⸗nhd. verkürzten Form bes Bart. Pri⸗ 
teriti beamtet von beamten. Die Abjectivflegion no, wenn 5. B. bei Kent 
„bobe Beamte”, während fubfantivifh „hohe Beamten“ Reben müßte. 

beantworten = eine Antwort geben anf — 

Im 16. Jahrh. auftauchend in der Bed. : Antwort geben an —, wit bem bie 
Berfon ausbriidenden Acc. 

bearbeiten — Arbeit verwenden auf —. 

In der erien Hälfte bes 15. Jahrh. auftanchend und zwar reflexiv sich bear- 
beyten = fih bemühen (Chroniken d. d. 81. I, 408, 12). 6. Leser mhd. 
Handwtbch I, 186. Beck in Pfeiffers Germ. XVIII, 260f. 

beafhen = mit Afche beſtreuen oder auch zudecken. 
beben (au € hoch) : in gefchwinder Welfenlinienbewegung fein, befon- 
ders ftärferer und nachhaltigerer. Davon die Bebung, 

z. 8. bei Schiller Kab. un. 2. 4, 2. In dem Berbum beben bejzeichnet 
Abelung das erfte e als ein tiefes (€), wie man burdans in Sachſen unb jwar 
rein hört; doch wirb in manchen Gegenden, 3. B. in Thliringen, ber Wetterau zc, 
ein hohes e gehört. Mittelb. beben (böben) in ber Eueis 269, 50, fon immer 
biben, ab. pip&n, bib&n, goth. biban (? Prät. bibdida ?), altfädf. hide, bivdm, 
angelfädf. beofjan, altuorb. bifa, ſchwed. bäfva, bän. bäve, auf urit der Ber 
Rellung der Furcht, welche in den ber Lautverfchietung gemäß entiprecdheuben ur 
verwanbten fanffr. bhi, gr. phebesthai (gißesda), = ſich flräten. 
bie Becaffine, BL. —n: die Wafferfchnepfe. Nach 1760. 

Das franz. bie becassine [-asse — lat. -osus, a, um], von fram. ber bee 
(aus teltif-(gallifch-)lat. ber beccus, ſ. Sueiönius Vitellius 18] = Gäuakel. 
der Becher (e = ä), —8, Pl. wie Sing, ebler Ausprud für „Trink⸗ 

geſchirr“. behern — ven Becher weiblich leeren. Becher ift 
mhd. der becher, ahd. ber pechar, pechäre, bechar, nieberl. ber beker, altuorb. 
ber bikar, ſchwed. ber bagare, bän. ba bäger. Aus vollswmäßig-lat. das bacar 

[mittellat. das bacchdrium (weshalb auch ahd. pechäre) und fpäter ba6 picdrium] 


— 
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—Weingeſchirr. Auch Kelch (ſ. d.) ift frembher. Der Gothe fagte für Becher 
der stikls d. i. (einzuſtechendes) Trinthorn, von goth. stikan Reden (f. d.). 
ver Bed (e — ä), —en, Bl. —en, veraltet für der Beder. 

„Sie lief zum Beden, kaufte Strögel” ꝛc. (Mufäne Bollem. U, 129). 
Rh. der becke, ahb. [nachweisbar nur als letztes Wort in Zufammenfegung, 
;. 8. ber bröthbeoco = Brotbeder (Graf III, 24), und hier erſt im 11. Jahrh.] 
ber peccho (b. i. pecchjo), becko, becco, von baden (f. d.). Noch in Baben, 
Schwaben, Bayern der Bed; auch noch häufiger Kamilienname. 

fe Bedelbaube, f. Pickelhaube. 

wBeden (ee = ä), —, Bl. wie Sing. : flaches jcheibenförmiges 
Gefäß zum Aufnehmen einer Flüſfigkeit; Metallſcheibe zum Aneinander⸗ 
ſchlagen in ver Muſik; runbliche Vertiefung zwifchen erhabenen 
Stellen. 1588 bei Fiſchart Binenk. 265° das Bedin, 

1482 ba8 beckein (voc. theut. Bi. c6*), peckin (ebenda BI. yıP), mbb. dae 
becken, ahd. das pecchin, bechin, woraus gekürzt mıbb. das becke, ahd. das 
pecchi, bechi. Alfränfifh bei Gregor von Tours (} 595) 9, 28 der bacchino 
= lade höljerne Schale. Aus mittellat. ber bacinus, das bacinum, — Beden, 
von lat. bie bAcca, baca, iiberhaupt = Beerenrunbes, z. B. Kettenring (Pru- 
dentins perist6phanon 1, 46) 2e. \ 

ver Beder (e = A), bei vielen Bäder, —6, BL. wie Sing. : das 
Baden aus Teig ald Gewerbe Treibender. Davon : die Bederet, 
die Bederin. Bol. Pfiſter. Beder mit althergebrachtem 

&; iR umdthig. Das im RNhd. gültige Wort flatt des alten, heute nur noch 
munbertliden der Bed (f. d.). Zuerſt im 12. Jahrh. der prötpekkor (Sumerl. 
49, 42), mittelb. ber becker (Elisabeih 8490); 1482 „Becker, peck“ (voc. them. 
BL 06°). Wieberl. ber bakker, angelfähf. ber bäcere, altnorb. ber bakari, ſchwed. 
der begare, bän. bagere. Bederei it 1482 pockerey (voc. them. Bl. yAP), 
unb Bederin 1505 die beckerin (sec. gemmagemmar. Bl. si°), ſchon im 11. Jahrh. 
ia beötbeiccerin (Madmans Denkm. 91. 97, 27®) d. i. eig. brötbeccherin. 

bedaͤcht — gefammelter Gebanten worüber ober worauf feiend. ber 
Bedaͤcht, —es, ohne Pl. Bon bedacht iſt abgeleitet bedachtig, 
wernit zuſammengeſetzt die Bedaͤchtigkeit. Zufammenf. mit bedacht: 
bedächtlich, Ani. u. Apv.; bedächtſam, Adj. u. Ab. 

Das als bj. ſtehende bedacht, mhb. bedäht, ift Part. bes Präteritume von 
hebenten, aber der Bedacht, mhd. bie bedäht, im 15. Jahrh. fhon der bedächt 
(Oreniken d. d. St. V, 804, 238), bildete fi unter Einwirkung von bedenken 
(f.d-), wie unter dem von gedenken bas im 14. Jahrh. am Wieberrhein vorlommenbe 
ir gedächt == Gebanfe (Korimeinet BI. 7, 15. 86, 54) neben bem gleihbeb. bie 
gedächt (ebenbef. 61, 12, 74, 82), durch Zuſammenſetzung mit bem einfachen, auch in 
Andacht erſcheinenden Subſt. -däht, welches das dem Prät. von denken (f. b.) 
eutiprofiene, für Rh ſtehend fo ſeltene mhd. die dAht — das Deulen, ver Gedanke 
(Virich Tristan 541, 84). Das Adj. bedächtig if ınhb. bedschtic, ahb. pidAhtte, 
Kthähdlo, mittelb. bedähtich; die Bedächtigkeit mhb. die bedsehticheit (Kindheit 
dem 96, 9), fpät-ahb. bie bedähticheit in bie umbid&hticheit — Unbebädtigteit 
(d. kerrad. 196°), mittelb. die bedähtekeit [= das Gingebenkfein (Elisaberh 
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2188)). Die Adjective bedächtlich, -Fam eriheinen er uhd. biefes letzte Abj. im 
16. Jahrh. bei Fiſchart Binenk. 255*. 
ber Bedarf, —es, ohne Pl. : das wozu Erforderliche. 

Erf mit dem 17. Jahrh. entfproffen aus bedarf, ber Bräfentialform von be 
bürfen (f. d.). Wetterauiſch: fih den Dürf [b. i: Darfj wozu nehmen = fi 
nicht verwehren laffen, etwas zu thun. 

bedauern = Leid worüber haben oder Außern. 

Unrichtig flatt betauern, wie no Leſſing II, 167 ſchreibt, und früher be- 
tauren. Mhd. betüren, aud (doch feltener) betiuren, welde zuerſt ſ. v. a. tiure 
(theuer) fein, viel koſten, ſchätzen, dann body auſchlagen, ſchwer drücken, verbrießen, 
Leib verurſachen. ©. dauern 2. 

die Bede, Pl. —n : Abgabe, die urfprünglicy Freie bezahlten. 

Bede, auch mit völlig unnöthigen ee Beede, if in d Ratt t fpät-mittelb. 
aus dem Mittelnieberb. eingetretene Korm. Bei Alberus dictionkr. BI. G2* „beb“, 
aber au, wenigftene im t hochdeutſch, Bl. pp4* und xx4“? beet [z. B. „(lat.) Census, 
eine iegliden giheit guot, danon er beet gibt” (Bl. xx4)]“; 1417 zu Frank⸗ 
furt am Main tie „böde, rente, stüre“ (Jansen Reichscorrespondens I, 8085), 
mittelnieberb. bie bede (Suchsenspiegel Bd 8, 91, 8), = Steuer, Auflage, mbb. 
die böte — Bitte, dann auch Befehl, Gebot, Abgabe, befonbers Abgabe, welde 
Freie bezahlten, ahb. pöta, beta, — Bitte (f. d.), Gebet. Alfo zunächſt er- 
betene Abgabe (f. armer Heinrich 275), eine Abgabe welche der Herr als Unter 
fllgung erbeten bat, mittellat. die precäria. 

beventen, Präf. ich bebenfe, Prät. ich er bebachte, Conj. ich er bedächte, 
Bart. bevacht, Imper. bedenke, gekürzt bedenk: von allen Seiten in Ge 
danken betrachten; (Einen) an ihn denkend begaben. Wefleriv ſich 
bevenfen = von allen Seiten Überlegung anftellen. Der Inf. als 
Subit. das Bedéenken. Zufammenf. mit bedenken: bedenklich, 
Adi. u. Adv., mit dem Adj. zufammengef. vie Bedenklichkeit; vie 
Bedenkzeit — Zeit, etwas zu bedenten. 

Das Berbum bedenken ift mbb. bedenken mit bem Prät. ih er bedähte, 
abb. pidenchan, bidenchan, bithenken, mit bem Prät. id er pidAhta, bädächta, 
bedähta, bithähta, Conj. id er pidähti, bithAhti, Bart. pid&ht (?), bedäht, im ber 
erfter Bedeutung. In der Bed. befchenken ſteht e® erſt mittelb. (Köpke’s Passionel 
458, 46), bann mhd. auch in ber „von Verdacht auf — befallen werben” [biefe 
Beb. noch in das Bedenken, bebentlih]. Mhd. and bereits reflegio sich 
bedenken. Das Adj. bedenklich und Bedenkzeit erſt im 17. Jahrh. 

bedeuten = zum Verſtändniſſe bringen; Anzeichen wozu fein; Geltung 
haben. Das Part. Präſ. bepeutenp jegt faft nur : von erheblicher 
Wichtigkeit. Bon bedeuten kommt die Bedeutung, womit un 
eigentlich zufammengef. bie Apjective beveutungslo® und beveu- 
tungsvolſ. Zufammenf. 1) mit bedeuten : bedeutſam, womit 
weiter zufanmengef. die Bedeutfamkeit; — 2) mit dem Bart. 
bes Prüf. bedeutend : die Bedeutenheit. Das Verbum ift 
mb. u. mitteld. bediuten, betiuten, = völlig zum Berfänbuifie briugen, geifig 
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woranf hin zeigen, Mar anzeigen. Urſprünglich: gänzlich volksverſtändlich machen. 
S. deuten. Bedeutung if mbb. u. mittelb. bie bediutunge — Auslegung. 
Das Adj. beteutfam ſcheint erft etwa mit 1770 aufgelommen, beutlicyer als das 
faum vorher fich zeigenbe gleihbebeutende und durch jenes wieder verbrängte 
dentfam (Mufäus Bollem. III, 79. Göthe XXV, 120), welches aber aud 
1792 |. v. a. zu Deutung gefhidt, deutungsgewandt (Göthe XXX, 214). Be 
dentſamkeit lag nahe und tauchte mit oder gleich nah bebeutfam auf; Göthe 
bat es XIX, 184 u. 177, aber LII, 270 baflir, jenem deut ſam gemäß, die 
Dentfamleit. Bedeutenheit ſcheint erfi im 19. Jahrh. aufgelommen, findet 
fi bei ®@8the XLVI, 10 und bildete fih mit Ausfall des auslautenben b bes 
Bart. Bräfentis aus Bebeutenpheit. 

bettenen = durch Dienftleiftungen jorgfam verfehen. fich weſſen be- 
dienen — ihn, e8 wozu gebrauchen. In „bedient fein“ — dienlich 
fein, hat das Part. Prät. bedient Präfential- oder active Bedeutung, 
und fo fteht bedient gleihjam wie bevienend. Daher ber Be- 
diente, —n, Pl. —n, ohne bejtimmten Artikel, aber mit unbeftimm- 
tem oder ohne Artikel : ein Bepienter over bloß Bedienter, 
Pl. Beriente, — Lohndiener einer Perſon und auch wol beſoldeter 
Diener eines Amtes. Das Femininum ift die Bedtente (Gellert 
Luftſp. 273). Von bevienen kommt die Beptenung. 

ver Bedtiente, ein Bepdienter, |. bedienen. 

das Beding lehedem Bepinge], —es, Pl. —e, wofür mh. das ge- 
dinge, = befhränfente Beftimmung. Von der Präfentialform von 
bevingen (ſ. Anm.) — durd Verhandlung oder als Unteritellung 
feſtſetzen, beſchränkend beftimmen. Defjen Part. Prät. bepingt jteht 
als Adj, und von bedingen find abgeleitet : vie Bepingung 
(= Beding), mit ver Zufammenf. bepningungsmweife; bie Be- 
dingnis, Pl. Bedingniffe und das Bedingnis Gen. Beringniffes, 
Pl. Beringniffe (f. -nis). Das Verbum bevingen iſt 

mbb. bedingen — Bertragsbeflimmungen feftfegen (Ulrich Tristan 519, 38), 
weflit ahb. gidingön ober auch bloß das einfadhe dingön, von mhd. und ahd. das 
dine ⸗rechtliche Verhandlung, Vertrag und dann erft wie wir uhd. Ding (f. b.) 
ſagen; mittelniederl. bedinghen = vor Gericht verhandeln. Unſer bebingen 
hat, wie mbb. bedingen und ahd. dingön, ſchwache Biegung und blirfte nur biefe 
baden; aber aus Niederdeutſchland [neuniederi. Prät. bedong, Part. bedongen] 
und nah der Analogie von dringen, fingen ac. iſt baneben ungut ſtarke Bie⸗ 
gung eingetreten : Prät. ih er bedang und (mod) übler) bebung, Conj. id er 
bebänge, bedange, Bart. bebungen. 

kr Beprang, —e, ohne PL. : mehrfacher Drang, Drangfal. 
Beraltet. Mhd. der bedranc, mittel. ver bedrang, — ba8 Drängen, Drangfal. 
bedrängen — allieitig (vgl. be-), fehr brängen (f. b.). 

Bei Luther un. Dietenberger bebrengen (Ser. 19, 9. 5 Mof. 15, 11); 
mittel. bedrengen (Hahns Pass. 118, 62), bedrangen (Pfeiffers Germ. 6, 275. 
9, 175). Die Bedrängnis [1691 kei Stieler ©. 338 „Bebrängnäß”], 
FH. Bebräugniffe, und dae Bebrängnis, Gen. Bebrängniflee, BI. Bebrängniffe. 

Bılgand Wörterbud. 1. Br. 11 
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tie Bedrängnis, das Bedrängnis, von bedrängen (f. b.). 
bedräuen — durch Drohen ſchrecken oder nöthigen. ©. präuen. 

Mh. bedröuwen (?), mitteld. bedrouwen, -drowen. 

bepruden und beprüden find verfchieden, wieaufbruden (ſ. d.) und 
aufprüden. Mhd. bedrücken — niederdrücken, bewältigen. 

bedüchen und bedücht, Adi. u. Adv. ſ. betuchen. 

bedürfen, Präſ. ich er bedarf, du bedärfſt, wir bedürfen ꝛc., Prät. ich er 
beburfte, Conj. ich er bedürfte, Bart. beduirft: nöthig haben, erforderlich 
fein, bejonvers infofern aus irgend einem Mangel der Zwed nicht 
erreicht werden kann. Davon : die Bedürfnis (f. -nis), BI. Be 
bürfniffe, heute vorberfchenn das Bedürfnis, Gen. Bedürfniſſes, 
BL. Bedürfniſſe. Das Adi. bepürftig. Das Verbum ift 

mhb. bedurfen, bedürfen (Bräf. id er bedarf, Prät. ih er bedorfte), ahd. 
pidurfan (Bräf. ich er pidarf, Prät. ich er pidorfte). Über weiteres f. bärfen. 
Das Adj. bedürftig ift abgeleitet von älter-nhb. die Beburft, welches bedürfen 
zur Unterlage bat; aber Durft (f. Nothdurft Anm.) kommt no ülter⸗nhd 
auch für fih vor. 

fih bepu ffeln = fi ein Räufchchen antrinten. ©. duſſeln. 
benutzt —= betroffen und beitürzt wovon (Göthe Clavigo 4, 1). 

Part. Prät. von dem mit Acc. der PBerfon gefligten mbb. betätzen (Brät. id 

betutste, Bart. betutzt) — bethören, heimlich bintergeben. Bgl. verbutzt. 
beeiden, ältersnhb. noch 1716 beeiden bei Ludwig 234, jegt nur, 
aber mit unorganifchem sig, beeidigen : eiblich verpflichten. 

1618 bei Schönsleder Bi. B2° beaidigen; früher findet ih fi vereibigen 
= fid burd einen Eid vermefien, fih verſchwören, 3. B. bei Alberns diotioner. 
31. D4® [fat.] „Dejürus, der ſich hoch vereydiget bat“. 

beeinträdtigen = (in die Quere fommen und fo) Eintrag tun. 
seinträdtigen bier bildlich, von Älter-nhb. der eintrat (Luther 8 Moſ. 
18, 48. 49. 51. 52. 56. 59) flatt Eintrag = Duerfüben bes Gewebet. ©. 
der Eintradt. 
beenden, jeßt lieber beendbigen : zu Ende bringen. 
Beide erft fpäter im 18. Zahrh. Über enbigen f. Enpe. 
ber Beer, bei Luther ıc., |. ver Bär 2. 


bie Beere, Bl. —n: Heinere fleifchige Samenfapfel ver Pflanzen. 
Hiſt. rihtig Bere. em. ſſchon mhd. diu ber (Urstende 114, 16. Heibling Nr. 4, 
421)], weil unfer Sing. aus dem Nom. BI. des mhd. das ber (Pl. diu ber), ahh. Ras peri, 
beri, altfächf. das beri (in das winberi), altnorb. das ber, ſchwed. u. bän. das 
bär, goth. das basi, 1475 clevifh bere und bese, — Beere, neuniederl. bie bes; 
angelfächf. mit Ableitung bie berie, berige. Dunkles Urfprunges, aber wegen bes 
urſprüngl. s nicht von ahd. pöran, goth. bafran, — tragen (f. gebären). Auch 

bei Luther, der nur ven Bl. beere, beer bat, Fem. — ©. auch Perle. 
das Beeft, —es, Pl. —e, die niederd. Form (böst) für Beſtie (f. d.). 
das Beet, —es, Pl. —e : abgetheiltes Stüd Gartenland zur An 
pflanzung. Schon ſcheidend und ausreichend richtig wirde Bet fein. 
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Das Wort it ein® mit das Bett (mhd. das bette, ahb. petti, = Bett und Beet), 
wie noh im älteren Nhb. für Beet vorlommt und jekt im gemeinen Leben 
gefagt wird. Erſt bei Andreas Gryphius 482 im Reime beet, dann 1690 bät, 
1692 bei Stieler Sp. 186 „Bett, sive potius Beht“. Ähnlich Beere (f. d.) 
für das hiſt. richtige Bere. 

bie Beete, PL. —n : der Mangold, die rothe Rübe. 

HiR. richtig, zumal ba vor einfachem t hier bloßes e ſchon dehnt, Bete. Aus 1475 
eleviſch beth, neimieberl. der beet, engl. beet (angelfähf. die bete), welde aus 
dem gleihbeb. Tat. die böta. Die mhd. Form war (mit Fortihiebung des lat. t 
in 3) bie bieze, ahb. bie pioga, pieza, bieza, deren ie glei dem ber ital. Form 
bie bieta. 

befähigen [1807 bei Campe I, 410* al8 von ihm gebildet] = wozu 
fähig machen. Das Part. Prät. befähigt = Fähigkeit habenp. 
befahren, Prät. ich er befuhr, Part. befahren : über- u. durchfahren. 

HiR. richtig befaren. Mittel. bevarn — durd Bewegen unter den Men- 
fen und Beobachten zu Kenntnis kommen. Zujammengef. mit fahren (f. d.), 
ahd. faran. Berſchieden von dem folgenden. 

befahren, Prät. ich er befahrete, befahrte, aljo ſchwachbiegend: in 
Gefahr, beforgender Furcht wovor fein. Kommt wenig mehr vor; 

doch noch bei Wieland, Bürger, Göthe, Schiller 2c. — Hifl. richtig ohne 

hbefaren. Bälig verihieden von bem vorhergehenden ftarfbiegenden befahren. 
Denn bier unſer ſchwachbiegendes befahren, mittelb. bevären, befären, befien 
Bart. nhd. befahret, befahrt Taum fich findet, ift zufammengef. mit mhd. vAren, 
«hd. fürön, = nachſtellen (j. Gefahr Anm.), wie denn nod im 16. und 17. Jahrh. 
wit Uce. befahren in derjelben Bed., 3. B. „bie, welche mid — Verfolgen und 
befahren“ (Weckherlin Geb. 7). Gonft älter⸗nhd. meift [ih befahren mit 
Gen. ber Sache oder folgenden abhängigen Say in der meitern Beb. : beforglich 
wover fein, urfpränglih vor Nachſtellung, Gefahr, wie man aud mbb. vArehAn 
(Heinrich Tristan 708) fagte. Ähnlicher Vegriffsitbergang in Schaner (f. d.) 
= Hagel und dann fröftelndes Überlaufen. 

ver Befang, —es, Pl. Befänge, |. Bifang. Von befangen (f. d.). 

befängen (f. fangen), Prät. ich er befteng, Part. befängen : ein- 
ſchließend, engend (Göthe XII, 201) umgeben; gefangen nehmen. 
li befangen womit = ſich damit befafjen, zu thun machen. Das 
Bart. Prät. befangen = eingenommenes, unfreied® Geijtes und 
dadurch verlegen. Hiermit zufammengef. die Befangenheit. 

Dip. bevähen (befahen), bevän, abb. pifähan, — umfangen, rings umgeben, 
einnehmen; nennieberl. bevangen. Befangenheit ift im 12. Jahrh. die bevang- 
iabeit — Einfcränkung (Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 261). 

befälfen (f. faſſen), Prät. ich er befafiete, gekürzt befaßte, Part. 
befaffet, befaßt : dem Umfange nad umfchließen over in fi) aufneh- 
mer ſich womit befafjen = fi womit abgeben. 

Hiſt. richtig überall B. Mitteld. bevazgen (Brät. bevatste, Bart. Prüt. be- 
vatst) — befigen, befefigen (Pfeiffers Jeroschin S. 129). 
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ber Befehl, —es, BI. —e : [eherem Übertragung, Auftrag, Empfeh- 
lung, tann] Wilfensiußerung zur Befolgung. Bon befehlen, Präf. 
ich befehle, tu befiehlit, er befiehlt, wir befehlen ꝛc, Prät. ich er be 
fähl, Conj. ich er beföhle, Part. befohlen, Imp. befiehl, gemeinhin 
auch „befehle“ (j. Anm.) : übergeben (Yuc. 23, 46), zu eigen und zu 
Gunſt oter Geneigtbeit; anvertrauen; als und zum Geſchäft übergeben 
oder übertragen; feinen Willen äußern (gleichfam übergeben, übertragen) 
zur Befolgung, anheimjtellen ; vurch eine zu befolgende Willensäußerung 
beftimmen. Zufammeni. : ver Befehlhaber, f. Befehlshaber. 
Hif. richtig wol anzunehmen Befel, befelen, ih befele, bu befilk, er 
Befilt, befil, befal, befelen, alfo ohne b, das urfpriinglich Hinter I ih ab⸗ 
feitend fand, aber ſchwand; doch ließe fich vielleicht dieſes h auch nicht ale urfpräinglid 
dehnend anſehen, fonbern als vor da® [ gerüdt, dem im 16. unb 17. Sahrk. 
f&riet man noch häufig genug ber befielb (3. B. bei Luther zc.), befeld, be- 
felid, befehlih, und ebenfo im 16. Jahrh. das Berkum überans häufig be 
felhen (3. 8. ebenfalls bei Tutbher), aud befelden. Senes Sub. aber fommt 
vor tem 15. Jahrh. nit ver, alfo weder mhd. ber bevälch, noch ahb. ber pifälah, 
noch goth. das bifilh (neben das anafılh = Überlieferung, Empfehlung). Das Berbum 
befelhen, im Brät. id er bejalh u. befalch, im Bart. befolhen, iR mhb. bevälhen 
(ii bevilbe, Prät. ich er bevalch, wir bevulhen, Conj. id er bevalhe, Bart. be- 
volben), mitumter aud) bevöichen, ahb. pif6lahan (Präſ. id; pifilahu, pifiluhu, Prät. 
ih er pifälah, wir pifäülahum&s, Bart. pifölahan, Imper. pifilah), bifßlahan, pi- 
fälhan (Prät. ich er pifalh, Part. pifolhan), pivölhan; daneben aber findet ſich 
den Übergang zu ımirer Screibung befehlen mit entſchwundenem h hinter I am 
bahnend, ah. bifdlan (Otfr. 5, 25, 87. Notker Pa. 30, 6. 71, 1. 110, 9. Boothins 
57), mittelb. [in Mütel- u. Niederdeutſchlaud] bevslen (Eneit 840, 32. Dür sunden 
widerstrüt 2177. Marien Himmelfahrt 773), 1469 mittelrheinif befälen (soc. es 
quo), (mol nad) mittelniederländ. u. mittelnieberb. bevelen Die Vebentungen 
find diefelben, wie im Rhb.; jedoch im Goth., wo fein bifilhan vorfemmt, wit 
ana (ar) anafılban — libergeben, lberliefern, empfehlen, welde Bebeutungen au 
aliſächſ. biftihan, bifelahan, hat; angelſächſ. bi-, befälgen (Prät. id er bifealh, 
befealg) = libergeben. Dieje Bedeutungen nun giengen aus von ber amd im 
Mod. und Abd. noch erhaltenen älteren Beb. „begraben“ (Gemesis 83, 31; — mh. 
die bevilde flatt bevilhede — Begräbnis), d. i. gleihfam „ber Erbe ober (beim 
Leihenbranbe) den Flammen zu beteden oder verbergen übergeben“, welche ſich 
wieber ans ber uriprünglideren Bed. „verbergen“ (Graf III, 501) entwidelte ; 
auch altfähf. bif6lhan = der Erbe kergend übergeben, begraben (Dand 124, 5. 
171, 20). Beide Begriffe aber „begraben“ unb „verbergen“ fiub bie bes einfachen 
abb. fölahan (Prät. ich er fälah, wir fülubumös, Bart. fölahan), völaban, goth. 
filhan, deren Wurzel fil ber Lautverſchiebung gemäß mit pel in bem zuſammengeſ. 
lat. se-pelire ⸗ begraten ſtimmt. Auf den Leihentraub geht abb. valach = 
er ſchichtete Holz (zum Sceiterhbaufen), fowie witufälah — Holzſchichte zur 
Tobtenverkrennung if. Auch altnorb. fl beb. verbergen, bebeden. Übertritt aus 
der Biegung von gelten, helfen, melfen zc. in bie von ſtehlen, ſtechen, treffen zc. (vgl. 
fechten, flechten, terfien, dreſchen, leſchen) zeigt ih auch bereits frä-mittelb. (12. 
Zahrh.) im Rother 738 (744) in dem BI. bes Pärt. sie „bevälen® [fie befahlen], und 
dann findet fi in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. bei Bruder Philipp Marienlebea 
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87T u 695 fie bevälhen neben dem organifchen fie bevulhen 8991 fowie 
jener neuen Form gemäß ebenfalls mitteld. im rät. des Eonjunctivs mit 6 — 
» „man bev&älhe“ (Livländ. Reimchronik 6576), er „bevöle“ (Ebernand 1704). 
Anch der Imperativ befehle [„befelh” (Pi. 87, 5), „befehlel“ (Göthe XLII, 
886)) fommt bereit® 1270 in Eölnifh „bevele dich“ (Hagen Reimchronik 2658), 
im 14. Zabrh. in mitteld. bevel (Mone altd. Schauspiele S. 108, 8050) vor. 
befepligen — den Oberbefehl haben; durch Befehl beauftragen. 

HR. richtig wol anzunehmen befeligen (f. Befehl Anm.). Wahrſcheinlich von 
der Beföhlig, der in -ig mehr nieberbeutfchen Form ftatt der im 16. u. 17. Jahrh. 
neben Bäfelch, unferm Befehl (f. d.), mit eingefhobenem i vorfommenden, alfo 
nicht auf ich abgeleiteten der Beféehlich. Bel. Grimm Gramm. II, 807. 
Beniger figeint befehligen geradezu aus dem Verbum befelchen ober durch 
unorganifdhes -igen flatt -en aus der fpätern Form beföhlen gebilbet. 

ver Befehlshaber, —s, BI. wie Sing., ebevem beffer Befehlhaber 
(dei Luther Ned. 11, 24 Befelbhaber) : ven Befehl Führender. 

HiR. ridtig wol anzunehmen Befels-, Befelhbaber. Erf nbb.; um 1500 
Heß der bevelher (Diefenback glossar. 185°. Vocab. gemmagemmar. von 1505 
BL. t20), eigentlich aber, wie mhb. ver bevelher (Myst. I, 888, 27), „Einer ber 
etwas überträgt, zur Auesflibrung anvertraut“. 

das Beffchen, —s, BI. wie Sing. : runder Halsfragen ober vielmehr 
bie zwei länglichen weißen herabbangenven Läppchen unter dem Kinne 
des Geiftlichen, ehedem auch der Profefjoren, Magiftratsperjonen. 

Wegen bes hohen Beffchen befier als Bäffhen, zumal ba nad nieberb. 
bofken (Bo zu Luife II, 99) auch Bboffchen gefhrieben wird. Das Diminutiv 
ven 1425 nieberb. beffe — Chorkappe (Diefenbach glossar. 25°), liberhaupt 
wittelnieberd. beffe ⸗ Ehorfappe, Ehorhut (Theophilus S. 18 u. 56*), 1475 eleviſch 
(im Thesionista) beffe = choorhoet, im 16. Jahrh. nieberl. bei Kilian 48° 
befle == fellener Mantel, Kragen, neunieberl. der bef = Kragen, Krägelden, 
wesen wittellat. bie beffa — fellener Mantel (Kilian a. a. O.). Dunkles Ur⸗ 
prunges. Huch neumieberl. das Dim. das befje wie unfer Beffchen. 

befinden, Prät. ich er befand, Conj. ich er befände, Part. befunden, 
Imper. befind (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsenbung 
‚befinde") : nach Unterſuchung in gewiſſem Zuftand ober Verhältniſſe 
wahrnehmen; nach Unterfuchung dafür halten. ſich befinden = 
am einem Orte (wo?) over in einem Zuſtande (wie?) fein. Jener 
Iaf. als Subft. das Befinden. Tas Verbum ift mhd. bevinden, 
«bb. pifindan, bifindan, pivindan, -vindin, bevinden, = finden, erlangen, er- 
fahren, lernen, durch das Gefühl wahrnehmen. ©. finden. Der Inf. als Subſt. 
witelb. fhon bei Eckhart 461, 25 das bevinden, weldes aber f. v. a. Wahr- 
zehmung buch Empfindung u. bel. 
befleigen, Prät. ich er befliß, Conj. ich er befliffe, Part. befliffen, Imp. 
befletg (gewöhnlich, aber ungut, mit fehwacher Biegungsendung „bes 
fleiße“): mit allem Fl eiße worauf bin thätig fein. Nur in das Be- 
fleißen, in beflifien fein und ſich befleißen (3. 3. Göthe 
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XI, 97. XVII, 209), bet viefen gewöhnlich mit Gen. der Sache. 
Auf das Adi. fleißig gründet fich das üblichere gleichbed. ſchwach⸗ 
biegende ſich befleigigen. Wie jegt befleißen, fo 

mb. bloß das einfache vlizen (Prät. ih er vleiz, Pl. wir vliggen, Bart. 
gevlizzen, mit haben und mit fein), abb. Aizan (Bräf. ich flizu, Prät. ih er 
fleiz, wir flizumös, Bart. giflizan, Imp. iz), auh — lümpfen, angelſächſ. fliten 
(= wettfämpfen, ftreiten). Mhd. vorwaltenb aber bereit® sich vlizen ; ah. sich flizan 
(erfi bei Nosker) mit Gen. unb aud mit zi (zu) und Infinitiv. — ©. Fleiß. 

fi befohren, ftatt fich befahren. 

Bei Opig I, 385 u. II, 155 nach ber ſchleſiſchen Mundart. 

befördern, nicht, wie im 16,, 17. und 18. Jahrh. manche fchrieben, 
beföpdern, f. fördern. 

befrieden, jegt faft nur (mit unorganifchem -igen ftatt »en) befrie 
digen, = durch Umhegen, Umzäunen gegen Andre abichließen und 
fo fiher ftellen (Friede geben), fchüten und fchirmen; zufrieden 
ftellen. Hiſt. richtig befriden, befridigen. 

Mhd. bevriden — Sicherſtellung und Schuß verfdaffen, umzäunen, beffen 
vriden von mhb. ber vride Friede (f. d.). Erſt 1476 befritigen (Weistk. V, 
694), d. i. bevridigen (?), —= beidligen. 

bie Befriedigung = Zufriedenftellung. Hift. richtig Befridigung. 
Im 15. Jahrh. die bevridigunge — Friede. Bon befriedigen. 
befugen, tranf. : Zuſtändigkeit wozu geben, befonder& rechtöfräftige (5 ug). 
Nur noch in dem Part. Prät. befugt. die Befugnis, Pl. Be 
fugniffe, felten da8 Befugnis, Gen. Befugniffes, Pl. Befugniffe. 
ver Befund, —es, Pl. unüblid (—e) : das Finden wie etwas ift. 

Ein erfi in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. auftauchendes Wort, welches 
Heynatz Antibarbarus I, 208 ale oberbeutfh, aber auch im nieberbeutfdhen Ge⸗ 
ſchäftsſtil als nicht ungewöhnlich bezeichnet. Abgeleitet von befinden (f. b.) im 
Gebanten an das einfache ber Fund. 

+ der Beg (E kurz), —, BI. wie Sing. : „Herr“ als türtifher Be 
amtentitel. der Beglerbeg (ſ. d.) eig. = Herr der Herren. 

bie, das Begäangnis (f. -nis) — (Leichen-)Beftattung. ©. begehen. 

Begengnis (bei Luther Bar. 6, 31), mhb. das begancnisse, bogenknns. 

begeben (f. geben), Prüf. ich begebe, bu begibit, er begibt, wir be 
geben 2c., Prät. ich er begab, Eonj. ich er begäbe, Bart, begeben, Imp. 
begib, als Tranfitivum in ven Bedeutungen „bin, über, aufgeben“ 
veraltet und jegt nur noch in ſich begeben = fidh hin⸗, dargeben 
(Röm. 6, 16); [mit Gen. der Sade] pas Wollen, die Verbinbung 
auf etwas hin aufhören lafien, aufgeben ; fich wohin bewegen und fo 
dafelbft gegenwärtig fein; in ver Zeit wirklich werden. die Bege- 
benheit, PL. —en, mit vem Part. Präteriti begeben zufammen- 
gefeßt : das Wirklichgewerdenfein in ver Zeit. bie und das Begeb 
nis (f. ⸗nis), abgeleitet von dem Participium begeben. 
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MW. begtben, ahd. piköpan (Prüf. ich pikipu, Prät. ich er pikap, wir pi- 
käpumbßs, Bart. piköpan), pigöban, bigöban, pegöben, begäben, — (aflfeitig) 
wovon ablafien,, ven Gegenſtand verlafien, hin-, aufgeben, im Mhd. mit Gen. 
oder von auch |. v. a. Freilafjung geben, Erlafjung geben, dann ebenfalls im Mhd. 
sich begeben — in ein Kofler gehen, d. i. bie Welt aufgeben , unb mit Gen. 
ſ. v. a Ach entänßern. Nenniederl. begeven. Begebnis 1678 bie „Begebniß.“ 

begegnen (E — ä), 1) mit fein, mit Dat., zuweilen nhd. ungut Acc. 
(3. 8. Leſſing VL 215. Heinr. v. Kleift zerbr. Krug 72. Göthe 
XXI, 219) ver Perfon oder auch Sache, 2) mitunter auch mit haben 
(j. Ann.) : entgegen- und fo zufammentommen, zufammentreffen, 
eig. wie bilplih; gegenüber abhaltenn thätig fein, entgegenwirken; 
fh gegen jemand benehmen; zufommen in ver Zeit, vorfommen. 
Rah vieler legten Beb. von dem gefürzten Infinitiv die u. das Bes 
gegnis (f. ⸗jnis). In Sachen E hoch gefprochen. 

Das Hilfsverbum haben bei begegnen fheint im Gebaufen an das biefem 
gleihbeb. franz. rencontrer geſetzt worden zu fein und kommt uns ale nicht 
gewöhnlich vor, 3. B.: „Beide hatten einander auf ber Bahn des Ruhms und am 
Tprone begegnet” (Schiller Abfall d. Niederl. Bch 2); „Ein Gärtner hatte 
— beu Bringen dort begegnet“ (deſſen Karlos 8, 8); „Nur Einen Traurigen 
hab’ ih begegnet“ (bdeffen Jungfr. v. DO. 8, 4). Alfo bei dem Hilfswort 
haben in ber erfien Beb. mit Acc. ber Perſon, wogegen in in ber britten mit 
Dat.,  B. „Was für ein Bezeigen! hat man jemals einem Frauenzimmer ... 
fo begeguet”“ (Lejfing I, 288); „bie ihm unfreunblih begegnet haben“ 
(Rebener II, 14); er batte Bhilinen ... mit eutfchiebener Verachtung be⸗ 
gegnet“ (Göthe XVII, 258); „daß ih Ihr noch freunblider begegnet 
hätte“ (Göothe an Zelter II, 162). Mhd. begägenen, begegenen, ahb. 
pikäkanan, bigaägenen, pegsganen, mittel. zufammıengezogen begeinen 
[morans wetteranifch begäne, & = mhd. ei], — entgegen kommen, feindlich ent- 
gegentreten, zuſammengeſ. aus pi- be- unb aus käkanan = gegen (ahd. Kakan) d. i. 
entgegen lommen frieblich wie feinblich, weldhes von gegen (f. d.). Neunieberl. 


bejegenen. 
begehen (f. gehen), Praſ. ich begehe, Prät. ich er begieng, Conj. ich 
er begienge, Bart. Prät. begangen, Imp. begeh (gewöhnlich, aber un- 
gut, mit fchwacher Biegungsendung „begehe“), 1) tranf. : worauf, wor: 
über, woran hin’gehen; [ehevem dann hinzugeben zur Pflege und 
dio wofür forgen; baher weiter eine Leiche] feierlich zur Erde be- 
ſergen, beftatten ; verherrlichenb verbringen, feiern (Tat. 84, 5); voll 
bringen, ansüben; [vom Hengſte] beipringen. 2) refleriv fich be 
gehen : ſich zur Zeugung gefchlechtlich vereinigen; fi im Umgange 
benehmen ; fich benehmen, womit abgeben. Von dem urfpräng- 
ihen Inf. lahd. pikankan (?)] das u. vie Begäangnis (f. Anm.) 
= was als Feier gethan wird, 3. B. in das Keichenbegängni®. 
Das Berbum begehen if mhb. begAn, begen, ahd. pikAn, bigän, erſt mittelb. 
von dem Befatten einer Leiche mit Todtenfeier; die Bed. „beipringen“ erſcheint 
au uhd. Das Reflerioum kommt erfi mb. vor unb zwar in ber Beb. das 
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Leben führen, fi ernähren, mit Geu. (Berikold 18, 18), aud mit von ober mit. 
Neunieberl. begaan. Bei ber erſten tranfitiven Beb. ift ahd. picanco! == geh 
beraus! made dich fort! (gl. paris. 210*) zu berüdfihtigen. Für VBegängnis 
(f. nie) fagte man im Abb. der pikanc, und zufammengejegt mit bem Part. 
Präteriti begangen if die Begangenfdaft. 

ber und fpäter auch tas Begehr, —es, ohne Pl. : vie innere Regung 
wonach, ſowie die Außerung tiefer Regung. Bon begehren (mit 
Gen. ever Acc.) = innere Regung wonach Haben oder äußern. Zu: 
fammengef. mit Begehr iſt das Adj. begehrlih = Begehr 
zeigenp und Begehr erwedend, mit tie Begehrlidfeit. 

Hiſt. richtig, da 5 bloß zur Dehnung da if, Beaer, begeren, begerlid; 
doch hilft h bier richtig betonen. Das Verbum begehren lautet mbb. begäm, 
welches aber erft im 14. Jahrh. vorkommt, neunieberl. begeeren Das einfade 
géhren, mhd. gern, ahb. körön, görön, woflr im Goth. von gern (f. b.) 
abgeleitet gairnjan, ift von einem nicht nachweisbaren gleihbeb. ſtarken Berbum 
abgeleitet, welches im Goth. geiran (Prät. ich er gäir, wir gairum, Bart. gairans), 
ahd. kiran (Prät. id er ker, wir kirumds, Bart. kiran), gelautet haben muß unb 
ber Lautverſchiebung gemäß mit gr. chairein (zalpsıv) = fi freuen ſtimut. S. 
aud tie Gier, geier, gern. Der Begehr ift mitteld. die (ob and ba#?) 
begör — ba® Begehren (Hahns Passional 112, 28. Elisabeih ©. 364*), neben 
die u. das begir (f. Elisabeth a. a. DO.) unferm die Begier (f. d.), und das 
Adj. begehrlich mhb. u. mittelb. begörlich (Köpke’s Passional 252, 18. 271, 86) 
neben begirlich unferm begierlich; mhd. fiir jenes begör aud) das einfache bie ger. 
Bon jenem Abj. begehrlich dann im Nhd. ein gleidhlautendes Abverbium. 
Begehrlichkeit if mitteld. die begärlichkeit neben mhb. die begirlichkait 
nbd. die Begierlichkeit (Wieland VII, 46. 81. VIIL, 75). 

die Begier, ohne Pl., und vie Begierde, Pl. —n: bie innere, finn- 
lihe Regung wonach. Bon Begier das Adj. begierig. 

ie ift hier Brechung bes i (f. Gierde bei Gier), ſonſt würde bioßes i hiſt 
ridtig fein, wie denn auch im 16. Jahrh. die begir, begirig, begirbe Rd 
findet. Schon mhd. u. mittelb. bie u. ba® begir — das Berlangen, ber Wunſch 
(Elisabeth ©. 364*, ſ. auch Begehr), doch mhb. lieber das einfache bie gir == 
Gier (f. d.). Das Adj. begierig ift mhb. begireo, mitteld. begirio (Eckkert 
199, 35), neben dem Abj. girio, girec, nbd. gierig; im 15. Jahrh. findet ich 
aud begerio (Diefenbach glossar. 163*), welches im Ahd. begehrig fein wilrbe. 
Alter-nhd. die begirbe u. and ba8 begirb, im Mhd. die begirde, woneben bie 
begörde, aber auch das gleichbed. einfache bie girde, ahd. bie kirida, girida, 
weiches mittelft der Ableitungsfilbe -be, ahd. -ida, von gehren (f. die Anm. zu 
Begebr), befien urſprüngliches i fi bier durch Einwirkung bes i der Ableitunge- 
filbe erhielt. Übrigens erfheint neben mhd. die girde aud bie gärde. 

begterlich, Adj, vie Begierlichkeit, |. Begehr Anm. 

ber Beginn, —es, ohne PL. : das erite Wirkflichwerden. Bon be 
ginnen, Präf. ih beginne, Prät. ich er begann und (bis über bie 
Mitte des 18. Jahrh. herſchend, jetzt nur alterthümlich) begonnte, Conj. 
ich er begoͤnne, begänne, Part. begonnen, mit Acc. (früher Gen.) und 
mit haben, aber aud mitunter mit fein. Das Wort bed. |. v. a 
„anfangen“, nur mit dem Anftriche des Epleren. 
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Im Prät. auch, Doch felten, begonn (Schiller Näub. 5, 1 zweimal). Diejes 
Berbum beginnen erfheint fpärlih gegen Ende des 17. Jahrh. und kommt erft 
wieder im 18. mit eblerer Färbung in Umlauf. Mhd. beginnen mit dem Prät. 
began u. (nady dem Borbilde von gunnen = gönnen, ſ. db.) begunde, begonde, 
ahd pi-, pekinnan, pi-, biginnan, beginnen, mit dem Prät. iher pikan, bigan 
u. überwiegend pigunda, pikonda (?), pigonda, bigonda, auch zuweilen bigunsta 
(weshalb noch bei Alberu 8 widder Witeln mehrmals „begunfte“), Bart.pikunnan, 
bigunnan, begunnen ; neunieberl. beginnen. Bei den Gothen duginnan (du-= zu), fein 
biginnan. Die erfie Beb. von ahd. biginnan ift fpalten, öffnen (Otfried 8, 7, 27), 
wie denn das einfache ginnan [nach ahd. inkinnan (b. i. antkinnan) = aufſchnei⸗ 
den, fpalten, dann öffnen, und altnorb. ginna = „anköbern“, zu fließen] urfpriing- 
ih „Ichneiben”“ beventet haben muß und offenbar im hohen deutſchen Alterthum abge- 
leitet wurbe von bem aus altnorb. gina — mit dem Munde ſchnappen (f. gähnen 
Anm.) mit Sicherheit zu vermutbenben ahd. Wurzelverb kinan (Prät. ih er kein, 
wir Mämumds, Bart. kinan), ginan, goth. geinan (? PBrät. ich er gäin? wir ginum ? 
Bart. ginans ?), = fi ſpalten, gähnen, welches nad der Lautverſchiebung mit gr. 
ehsinein (yabvar) = gähnen, Haffen, eins if. Mit jener Bed. „öffnen“ aber, bie 
ans der Bed. „ſchneiden, ſpalten“ hervorgeht, gefellt ſich leicht bie von „anfangen“, melde 
ad in jenem inkimmam vor- und in pikimmam völlig herſcht. ühnlich 
franz. entamer = anfdneiden u. anfangen, jpan. empesar — (jerftliden, dann) 
anfangen. Bgl. 3. Grimm bei Haupt Zeitschr. VIII, 186. Der Beginn if 
mbd. ber, auch das begin, ahd. bei Isidorus S. 15, 1 n. 17 ber (ob auch ba8?) 
bighin d. i. fireng-ahd. ber pikin (?), neunieberl. der begin, entiproffen bem 
Sräfens von beginnen. 

beglauben, wofür gegenwärtig allgemein beglaubigen [von glau- 
big] = glaubwürdig maden, zu Glauben beftätigen. Das Part. 
Bräteriti jenes Berbums : beglaubt = glaubwürdig gemacht, ficher 
u glaubend; zu Glauben beftätigt; im Glauben feiend (Wieland 
Pris 5, 115). Das Verbum beglauben ft geläufig 
im 17. Jahrh., aber vereinzelt erſcheint e8 noch bei Göüthe III, 6. 
begleiten, tranf. : mit und bei jemand oder etwas zugleich fich fort: 
bewegen; muficaliſch mitipielenn ergänzen. Falſch in „einen Rang, 
ein Amt ıc. begleiten“, itatt befleiden (f. d.). Davon bie 
Begleitung. Das Verbum begleiten tft in gl gelürzt 

ans begleiten und eriheint zuerk im 17. Jahrh.; früher⸗nhd. beleiten, 
nid. beleiten, ahb. pileitan. Bei Luther geleiten (f. d. unb leiten), mit dem 
begleiten aufammengefegt iR. 

Tier Beglerbeg — Oberftatthalter. ©. Beg. 
begnaden, wofür jegt allgemein begndpigen : mit, aus Gnade 
begaben; über jemand Gnade für Mecht ergeben laffen. 

Jenes begnaden, deſſen Bart. Präteriti no bei Schiller Gang nad bem 
Gifenpammer Str. 18 in „bohbegnadet“, ift mhd. begnäden, welches noch 1885 
auch ſ. v. a. durch Verleihung von Prärogativen einer Gnade theilbaftig machen 
(Oironiken d. d. St. 1, 119, 43). Aber begnabigen lautet im 16. u. 17. Jahrh. 
lieber begnäbigen, defien gnäbigen von dem Abj. gnädig (f. b.) abgeleitet if. 
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begnügen = genug fein (f. genügen); zufrieven ftellen. Jetzt faft 
nur ſich begnügen = für fih genug haben ober feln. 
Erft im 17. Jahrh. eingeführt ; aber ſchon zu Anfange dee 15. Jahrh. be- 
gnüegen (|. Boner, Franz PBfeiffers Ausg. S. 198, 25, 58. 226, 88, 9). 
begraben (f. graben), Prät. ich er begrub, Conj. ich er begrübe, 
Part. begraben, Imp. begrab (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „begrabe“) : eingrabenb mit Erde bebeden; ver- 
bergend zubeden. Davon das (auch die) Begräbnis (f. -nie) = 
Leichenverſenkung in vie Erbe, Toptenbeftattung. Jenes begraben ift 
mbb. begraben, abb. piorapan, picraban, pi-, bigraban, altſächſ. bigraban, 
angelfädf. bi-, begrafan, in ber erſten Beb. oben; aber goth. bigraban = mit 
einem Graben umgeben. Das Begräbnis, bei Luther das unb Joh. 12, 7 
die begrebnis, im Mhd. bie u. das begrebnisse. 
begreifen (f. greifen), Präf. ich begreife, Prät. ich er begriff, Conj. 
ich er begriffe, Part. begriffen, Imp. begreif (gewöhnlich, aber ungut, 
mit fchwacher Biegungsenbung „begretfe”) : mit ven äußerften Gliedern 
des Leibes (Händen, Füßen) fühlenn anrähren oder faſſen (1 Moſ. 
27, 21); in fib faffen; geiftig faffen over in fi) aufnehmen. be 
griffen fein = die Ausführutig von etwas aufnehmen, daran fein 
e8 zu thun. Von begreifen fommt der Begriff, —s, BL —e, 
— räumliches Umfaffen, räumlicher Umfang ; das Daranfein etwas zu 
thun ; geiftige Auffaffung, Umfang und Inhalt einer Vorftellung. 
Zufammengef. mit begreifen ift das Adj. begreiflih — gefftig 
aufzufaffend. Das Verbum begreifen ift mhd. begrifen, 
abd. picrifan, (Prät. ich er picreif, begreif, wir piorifumde, Bart. piorifan, 
begriffan), pigrifan, bigrifan, begrifen, = flihlend betaften, umfaflen, in orte 
zuſammenfaſſen, in fi faflen, dann im Mhd. u. Mittelb. bei den Myftilern |. v. 
a. geiftig auffaffen und in fi aufnehmen. Aus dem Plural bes Prät. (ahb. wir 
piorifum&s) entſproß mhbb. der begrif = Umfang, Bereih, dann im Mitteld. 
Umfang und Inhalt einer Vorftellung (Eckkeri II, 671, 21—82). 
begrüßen, mhd. begrüezen, = einen Gruß richten an —; jemand um 
etwas höflich anfprechen. Davon die Begrüßung. 
behaart, für ahd. gihär6t (gehaaret), — mit Haaren bewadchfen. 
Sonft it mhb. behfren nur f. v. a. der Haare durch Ausraufen berauben. Im 
ber Bed. jenes behaart kommt mbb. im 18. Jahrh. das Adj. behär vor. 
fih behaben — fih verhalten auf jemand oder etwas bin, fich be 
nehmen. Mhd. behaben, ahd. pihap&n, bihaben, = 
in fi faffen, behalten, fer halten, behaupten, in Beſtand erhalten. Web. 
reflegiv sich behaben == an ſich halten (Genesis 69, 24), fi behaupten. 
behäbig — ſich wol Haltend, Wolhabenheit zeigend. Von behaben. 
Spät-mbb. bloß das einfache habeo, hobeo, häbig (Weistk. II, 165), audi 
gehabec, = beſitzend, wolhabend, ahb. in Zufammenfegungen -habig = haltend, 
haft. 
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behaft, Adj. feftgehaften (eig. feitgeheftet), dann befeffen. Sekt 
falih mit begaftet, vem Bart. Präteriti von behaften, vertaufct, 
auch fpäter Math. 4, 24, Luc. 4, 88 u. Joh. 5, 4, wo liberal bei Luther richtig be⸗ 
haft. Denn mhd. be haft und behoftet, ahd. pihaft und pibeftet, boheftet 
(Netker), jene erſte Form mit Rüdumlaut, d. b. dem urfprüngliden wieber ber- 
vortretenden a, finb das Bart. Präteriti bes aus be- und heften zufammenge- 
fegten Berbums beheften [unfere® veralteten beheften (E =ä)], ahb. piheftan, 
biheftan, = zufammenbeften, feR beften, feft halten, zu etwas verbinden ober 
verpfiiten, womit beſchweren. Jene beiben mhb. Formen des Participiums, von 
welchen bie mit Rüdumlaut, mhd. behaftet, nhb. zum Adj. wird, bebeuten auch 
ſ. v. a. (mit einem böfen Geiſte) beſeſſen. 
behaften — feit hangen und nicht los können. Hiervon das Part. 
Brit. behaftet (ahd. pihaftöt ?), verfchieven von behaft, ah. pihaft. 
Zenes Berbum wlrbe im Mbb. behaften (?), im Ahb. pihaftön (?) fauten, zu⸗ 
femmengef. mit haften (f. d.). Das Bartieipium behaftet, ahd. pihaftöt (?) 
iR hiernach verſchieden von behaft (f. d.). 
behagen, mit Dat. ver Perfon : zufagenve, wolthuende Empfindung 
erregen. Zufammeni. : behaglich und im 17. u. 18. Jahrh. häufig 
bepaglich ſſchon in Kuthers Schriften, wo „bebeglich“], womit 
weiter zufammengef. die Behaglichkeit, veraltet Behaglichkeit. 
Jenes behagen if mhb. (aber nicht allgemein üblich) behagen, altſächſ. 
behagön (= günſtig fein), mittelnieberl. behaghen, altfrief. bihagia; bagegen 
agelfädf. mit on an [Ratt bi-, be-] onhagian, altnorb. bloß einfach haga; im 
Ahd. u. Goth. fommt das Wort nirgends vor, weder zufammengefetst noch einfach. 
Ka dem ahd. Bart. Präteriti kihagan — gehegt (GraffIV, 761) gab es im Abb. 
ein Rarkbieg. Berbum hagan (Prät. huoo) = umzäunen (f. hagen Anm.), begen, 
wozu als Zuſammenſetzung mhd. behagen (uripr. ſtarkes Bart. Bräteriti) — friſch 
(d. i. wolgehegt), frendig, ſtattlich, gehört und gewiß auch unſer ſchwachbiegendes 
behagen = ſich fröhlich (eig. gehegt, geſchützt und alfo bequem) fühlen. Zu 
demſelben Wurzelverbum hagan find außerdem noch Hag (f. d.), hegen (f. d.), 
ahd. der bagan — hegender Dorn (f. Hagen), Hagedorn (f. b.), zu zählen. 
BL Jacob Srimm Wibch J, 1818. Das Adj. bebaglich ift mittelb. behe- 
gelich (alfo richtiger nhd. behüglich), wo der Umlaut des a durch Einwirkung 
bes in -lich befindlichen i eintrat, nennieberl. behagelijk, und bie Behaglichkeit 
witteid. die bebegelicheit. 
behalten (f. Halten), Prüf. ich behalte, vu behaltit, er behält, wir be- 
halten 2c., Prät. ich er behielt, Eonj. ich er behielte, Bart. behalten, 
Imp. behalt (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung 
„behalten“) : inne halten, nicht weggeben, in Bewahrung haben, geiftig 
ſeſthalten (micht vergeffen), nicht ausfchwagen u. dgl. Davon : ber u. 
das Behälter, —s, PL. wie Sing, = „Geräth, Ort, etwas aufzu- 
nehmen und aufzubewahren“, vie umlautende Form von ver Behalter 
(ki Klinger) = Bewahrer, bewahrende Perjon, dann (aber erft im 
Rd.) bewahrendes Geräth; das Behältnis (f. «nis) = Behälter. 
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Zufammenf. : behaftbar, behaltlich und üblicher behältlich, 
= im Gedächtniſſe behalten werten könnend; behaltfam, basfelbe, 
aber auch |. v. a. fähig, etwas im Gedächtniſſe feitzubalten. 

Das Berbum behalten it mhb. behalten, behbalden, ahd. pihaltan, 
bihaltan, behalten, aftfädjf. bihaldan, angelfädf. bi-, behealdan, — flir unb in 
fih haben und wahren, in Obhut haben, rein erhalten, begen unb pflegen, beob- 
achten, bewadhen, im Mhd. auch beherbergen, bewirthen, neunieberl. behouden 
—= bewahren, engl. behold = genau ſchanen, betradhten; der Behalter mehb. ber 
behaltsre, behalter, ahb. ber pihaltari, bihalteri, = Beobachter, bewahrende 
Berfen, im Mhd. aud f. v. a. Bormund; das Behältnies 1469 mittelrhein. 
beheltniße (voc. ez quo), mhd. u. mitteld. Die behaltnisse = das Halten, bie 
Erhaltung, mittelb. beheltnisse — Gewahrjam, Sicherheit, Gedächtnis (f. Leser 
mhd. Handwtbch I, 151), abb. das bibaltnissi = Beobachtung, äußere Bahr- 
nehbmung (Tat. 140, 1). Das Abi. behaltſam erſcheint zuerk im 15. Jahrh. 
und bed. da f. v. a. heilfam (f. Lezer a. a. O.). Das Abj. behältlich dagegen 
tritt erſt nhd. auf, doch findet fih vor der neuhochd. Zeit im Kölnifgen beheltlich 
— vorbehaltlih. Abd. kommt fon ein Abo. pihaltlihho = geipannt worauf, 
beharrlich (f. vocabwldr. Kerönis 217, bei Haltemer &. 198°) vor. 

behaupten = (fiegreih) abwehrenn einen Beſitz fefthalten; beharrlich 
fefthalten. Der Begriff gieng im 16. Jahrh. von 

dem Obfiegen, Meifterwerben,, alfo bem Nieberfümpfen, ber Rieberlage bes 
Entgegenftehenden aus; denn ſchon friih-mbb. behoubeten == enthbaupten. 

ver Behelf, —es, Bl. —e : Hilfe Gewährenves in Ermangelung 
von Beſſerem. Bon behelfen (ſ. helfen), Prüf. ich behelfe, du 
behilfit, ex bebilft, wir behelfen ꝛc, Prät. ich er behalf, Eonj. ih er 
behülfe, Bart. beholfen, Imp. behilf, = „durch Hilfe fördern“, jetzt 
nur refleriv fi behelfen = (fich weſſen bedienen, dann) ausreichen 
in Ermangelung von Beſſerem. 

Behelf it mbb. der behölf — Ausflucht, Borwand, Zuflucht, fpät-mhb. and 
ſ. v. a. feſter Ort; bebelfen mhb. behölfen. Aber ſich behelfen mhd. nur bei 
Megenberg 117, 24, wo sich behölfen mit — = ſich einer Aushilfe bebienen. 

behelligen (e = ä) — bemühen (ermüden), befcywerlich fallen. 

Zufammengef. mit belligen, mbb. helligen, von Hellig (f. b.). 

behéende, Adj., dann Abv. : gefehwind mit Leichtigfeit und Gewandt⸗ 
beit. Davon in gleicher Bed. behenpig, womit znfammengef. bie 
Behendigkeit, ohne PL. Jenes Apj. ift mhb. behende — 

[von Sachen] bequem zn hand habend, [von Perfonen] geſchickt, gefligig, fertig 
wozu, ahd. pibenti (?). Wie mhd. gehdnde — bereit (glei zur Hand), ahd. 
kihenti (?), gehende, — zugehörig (zur Hand ftehend), zufammengef. aus ge», fo aus 
be» mit einem von dem Subſt. die hant abgeleiteten, in Zufammenfegungen üblichen 
ahd. Adj. -henti, mhb. -hende, — händig. Nicht aber geradezu aus dem früh⸗mihd. 
Adv. behende — kei der Hand [„Er vie sie behende“ —= er nahm fie bei 
ber Hand (Genesis 85, 29)], bei der rechten Hand, welcher Begriff fih übrigent 
ımjerm behende beigejellt. Das Adv. behende, weldes mhd. behende == mit 
Geſchick, mit Fertigkeit, fehnell, gieng aus bem Adj. hervor. Das Adj. behendig, 
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mb. behendec, nieberb.-ahb. behandech (gl. jun. 317), ift von jenem Adj. behende 
fortgetildet, und bie Behendigkeit lautet fon im Webb. die behendecheit, 
mbd. auch u. mitteld. behendekeit, welches = Geſchicklichkeit, Fertigkeit, Schnelligteit, 
Sqlauheit. 

beherzigen — ſich zu Herzen nehmen. Davon die Beherzigung. 
Zenes Berbum erſt nhb., mit unorganiſchem »ig. 
beherzt, Part. Präteriti von beherzen : ein unerfchrodenes Herz, 
Mannheit befigend. Mhd. jagte man in diefem Sinne geherze. 

1541 ſchweiz. behertzt (Frisius 321” 2mal), gegen ober um 1500 behertzet 
(soc. incip. iewion. Bi. b5*). Mhb. behörzen — zu Herzen geben, Herz haben, 
ſtandhaft fein. Bgl. Lezer mhd. Handwtbch I, 155. — Wetterauifch hört man 
auch noch geherzt neben beberzt. 

behilflich, Adj. u. Abo. : wozu Hilfe leiftend. Hochbeutfcher als be- 
hälflich, welches mit ü aus dem Mitteldeutſchen vorbrang, 

ben mittel. das Adj. behulflich (Ködis 10, 10), aus dem NRieberbeutfchen. 
Zuſammengeſ. in dem eigentlich hochdeutſchen behilflich mit älter-nhb. das behilf 
= Beihilfe, Hilfsmittel, nit mit der Behelf. Bol. Hilfe. 

beholzen — mit Holzwuché verfehen; von Holzwuchs befreien. 

Rh. 1390 beholtsen, d. i. beholzen, = mit Brennholz verfehen (Weisth. I, 

178. 656), auf behülsen [ahb. pihulsan (?), urſpr. pihulz-i-an (?), pihulz-j-an (?)). 
ve Behor, ohne Pl., mhd. die behaere (?) : wozu gehörige Sache. 
ve Behörde, Pl. —n : die zujtändige Gerichte, VBerwaltungsitelle. 

Mittel ⸗de von älter⸗nhd. behören, gehören, geblihren, mhd. u. mittelb. 
beboren in zuo behaeren = zugehören. 

ee Behuf, —es, Pl. — : Naturnothwendigkeit; Erfordernis zum 
Awede, förbernver Zweck. Der Genitiv des Singular behufs als 
Adv. u. dann als Präp. mit Gen. durch den Kanzleijtil eingeführt. 

Behuf ſtatt Behub iR aus dem Niederd. eingebrungen. Schon zur mbb. 
Zeit, aber in Werfen aus Mitteldeutſchland der behuof — das zum Gelingen 
ner Sache Nöthige, dann Geſchäft (für einen Zweck Betriebenes), Nuten, Bor- 
teil, Zwed, Abſicht, Förderliches, am Niederrhein im 14. Jahrh. der behöf 
(Karlmeinet 589, 24), mittelnieberv. Die behöf (Reineke Vos 8607), mittelnieber!. das 
beboef (= Gehraud). Aus dem Prät. von altfädf. biheffian (? Prät. bihöf?), 
abe. piheffan, mbd. beheben (beheben), = wegnehmen, vorwegnehmen, welcher 
Begriff durch ben des Mangels in Behuf zu dem des Nöthigfeins ſich umbilbete. 

behüfflich (bei Luther) und älter-nhp. das Behülf, 

ans bem Mittel- u. Rieberb. ſtatt der eig. hochd. behilflich (ſ. d.) u. Behilf. 

bei, Bräp. mit Det. : in ver Nähe oder in ver Gegenwart von —, 
fern ven — ; ohne Entfernung und felbft ungetrennt von — [3. 9. 
bei Geld, bei fich fein, Pfeiler bei Pfeiler zerborjt 2c.]; in feiter 
Beiehung auf — 3. B. die Art beim Stiele nehmen, einen beim 
Heide jaffen, bei Gott ſchwören 2c.]. Bei muftergültigen nhd. Schriit- 
fellern, 3. B. Luther, Klopftod, Juftus Möfer, Göthe, wie 
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in der Volksiprache und in beifeite, auch mit Acc. (auf pie Frage 
wohin? f. die Anm.) : in die Nähe ober in die Gegenwart von —. 
Aber die Schriftiprache im allgemeinen und bie feine Umgangsfprache 
vermeiden bei mit Acc. und fegen zu mit Dat. Bei Zahlen ift bei 
zunächſt f. v. a. ungefähr (um, lat. circa), dann „nicht ganz” (gleich- 
fam „nahe an —*), 3. B. bei 10 Gulden. Auch bier zuweilen 
bei mit Acc. ſz. B. „fchrien bei zwo ſtunden“ (Apoftelg. 19, 34)]. 
In Zufammenfegungen ift bei Adv. und hat als erſtes Wort in Sub- 
ftantiven, Apjectiven und Verben (3. B. beifügen, beigeben zc.), fowie 
als lettes in Adverbien ven Ton. 

Mhd. bi, ahd. pi, bi, goth. bi, welche goth. Form aber felten wie unfer bei 
(30h. 11, 19) und wie „an“ (Mattb. 5, 89. Luc. 6, 29. 48. 4, 11) vorkommt. 
Die Grundbeb., aus welder die ber Nähe hervorgeht, iR die bes Kreifes umb eben 
goth. bi ift zunädhft f. v. a. rings in Beziehung auf —, um (Matth. 8, 18. 
Marc. 1, 6. 8, 8. 82. 34. 4, 10. 5, 4. 9, 14. Joh. 11, 19 ſteht bi — um m. bei), 
woraus dann, wie in abb. pi, auch bie nahe liegenden abfkracteren Bezeichnungen: 
in Bggiehung auf —, um — willen, wegen, ans, gemäß zc. Jene Grumubbet. 
aber weift barauf bin, daß goth. bi, ah. pi, wie in ben Lauten, fo auch begriffe- 
mäßig mit -phi in gr. amphi (augl) = umher, um, ſauſtr. -bhi in dem zuſam⸗ 
mengel. abhi = zu, gegen, um, fimmt und -pi, -bi in ahd. umpi, altfädhf. umbi, 
unferm um (f. d.), if, woflir ber Gothe bloße® bi verwendet. Diefes geth. bi 
bat kurzes i, wie benn im Goth. fein 3 flattfinbet; aber auch im Abb. kommt 
neben pi, bi bie Form pi, bi, unb fpäter bei Nosker ſelbſt abgeſchwächt be ver, 
ale Zufammenfegungsabverb gleich dem goth. bi- immer ahd. pi--, bi-, be-, uıhb. be-, 
uhd. be= (f. d.), durch welche Bartikel jene Grunbbeb. „um“ und dann „bei“ ſich hin⸗ 
durchzieht. Was die Rection der Präp. betrifft, fo ſteht dieſe von jeher mit Dat. und 
Acc. und zwar mit biefem Caſus ſchon goth. bi in den Bebentungen um, an, aber abe. pi, 
bi zugleih mit Acc., wenn es um — willen, wegen, für, bebentet, enblich mhd. u. 
mittelb. bi nicht felten mit Acc. in der Bezeichnung ber Nähe, z. B. „d6 hüb sih min 
heriscraft [da erhob fi meine Heeresmacht) — af [auf] bi daz wagzer“ (Lem- 
precht Alexander 4809) ; jo auch im Nhd. bei Luther (1 Mof. 87, 18. 49, 29. 
4 Mof. 1, 52 und oft) und dur die folgende Zeit, noch im 18. Jahrh. z. B. 
in : „Zrat dann bit bey ben Engel“ (Klopſtock Mefl. 12, 178); „Kilan- 
gieris kommen biefe Zage bei mich zu Tiſche“ (Göthe XVII, 88); „Reflte 
mid bei fünf Stüde auf den höchſten Ort des Schloſſes“ (XXXIV, 102); „ich 
bitte mi bei Sie zu Gaſt“ (Göthe an Frau v. Stein I, 294). Altſüchſ. bi, be 
mit Dat. und anch in ber Bed. liber, von mit Acc., angelfähf. bi, be mit Det; 
als Zufammenfegungsabverb, wie unfer be-, alt- n. angelfädf. bi-, be-. — Afb. 
pi, mhd. bi, kommt alleinftehend auch al® Abo. vor; als ſolches iR aber unfer 
nhb. bei außer den Zufammenjegungen nicht mehr verwenbet. 

die Beicht, PL. —en, übliher Beichte, BL —n : Sündenbekenntnis. 
Davon beichten, der Beichtiger — ber Beichte Hörenbe. 

Mhd. die begiht, begihte, zufammengezogen biht, bihte, ahd. bie pfjiht [b. i 
pijiht; pi- = be-] und aud mit g flatt j pigiht, bijiht, bigiht, deren iji (aud 
iii geſchrieben) fi zu mhd. i verbicdtete, nur einmal ein ber mbb. Form bihte 
unjerm Beichte entſprechendes ahb. bie pigihti (Kero 18). Bon ahb. pijähan 
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d. i. pi-j&han (Prät. id er pijah, wir pijähumds, Bart. pijähan), pigöhan, bijöban, 
bigthan, mit Brechung bes i zu ie bigiehin (Notker Ps. 108, 1), = befenuen; 
alſo pijiht uripr. = Belenntnie, dann erſt mit bem 12. Jahrh. vorzugsweiſe 
Sündenbekenutnis.“ Da aber mit bem einfachen mhd. jähen, ahd. jöhan, jähen, 
gähan, gehen, — fagen [woher die jiht — Außsfage, |. Gicht 3] auch das zu- 
fammengef. mıbb. bejähen, jenes ahd. pijähan, erloſch, fo bildete fi kirchlich von 
mh. die biht, bihte das mb. bihten, unfer beiten, unb von dem von eben biefem 
Subf. abgeleiteten mihd. Abj. bihteo, ahd. pijihtic, bijihtic, bigihdio (b. i. bi- 
gihtto), — fünbenbefennend , leitete mau mhb. der bihtigere (Haupt Zeitschr. 
VI, 573, 790), bihtegsre, ınjer Beichtiger = Hörer des Slinbenbefenuenden. 
beide, Zahlwort im Pl., ftarkbiegend : zwei zuiammen. Das Mafec. 
fautet im 19. Jahrh. nur noch alterthümlich beede. Im Neutrum 
auch ein Sing. beides, doch alleinjtehenp und abverbial gebraucht. 

Mb. beide u. Neutr. beidiu, eig. böde u. Weutr. bediu, beide, ahd. Mafc. 
p6de, bEd8, beide, Fem. p&dd, böde, peide, u. Reutr. p&diu, bediu, peidiu, 
beidu, goth. Maſe. bai (erweitert bajöhpe), em. bös (?), Neutr. ba, umb noch in 
Bellemunbarten, 3. B. wetteraniih Maſe. bid, Fem. büd, Neutr. bad, bayer. b&d, 
böd, beid, b.i. nhd. bee de (noch bei Schubart Geb. I, 298ff.), bode (P), beide, gerabe 
fo wie zween, zwo, zwei (f. b.); altfächf. Mafc. u. Yem. böthia, bidia, 
bedte, bödie, Neutr. böthiu, bediu, mit einem Gen. Sing. bes Mafce. n. Neutr. 
böthies, b#dies; altnord. Mafc. bedir, em. bAdar, Neutr. bedi; angelſächſ. 
Maſc. begen, Fem. ba, Reutr. bu, engl. alle Geſchlechter zuſammenfafſend both. 
Im Whd. auch ſchon, wiewol fpärlih, ein Neutrum im Sing. : beideg, unfer 
beides. Mit goth. bal, ba aber fimmen ber Lautverfägiebung gemäß bie gleichbeb. 
fanflr. up (Dualis Maſe. ubhAu, Yem. nnd Neutr. ubhe), gr. dmph6 
(aape), lat. Ambo, lüthau. abieıh, altpreußifch abba, poln. ob. Bol. Bott 
etymel. Forſch. I, 111. 

beiberlei, unveränderliches Zahlwort : in beider Art. beiderjeits, 
Av. : von, nach beiden Seiten. Jenes beiderlet ift gleicher 

Bildung wie allerlei (f. d.), aber beiderfeits aus mbb. u. mittelb. böder 
sit, beider sit, böder-, beidersit, vollfändiger 1876 mittelb. beidersite (Baur 
heſſ. Urkunden I, 455), welches jedoch wiederum gekürzt ans mhd. ze böder sit, 
se beider sit ober site, db. i. zu Beider Geite, zur Seite beiber, in beider sit, 
mittefb. at [auf] beidir sit (Jeroschin 18416), beren beder, beider Gen. Blur. 
M Das hier befonbers unpaſſende genitiviſche -8 gibt mehr abverbialee Bepräge 
und bei beider den Anftrih, als fei es Singnlar. 

beidlebig, Ani. : fowol im Waſſer als auch auf dem Lande lebend. 

1669 beydlebig = gr.-lat. amphibium (Neues Teutfd-Krang.-La- 
teines Diotionar. 59°), worliber f. Ampbibie Anm. Jenes deutſche Abi. 
iR Berdentſchung bes gr.-lat. Wortes. 

beieinander, Adv., das zufammengefchobene bei einander. 

1482 beyeinander (voc. theut. BI. die breimal), im 14. Jahrh. nürnbergiſch 
bei ain ander (Nürnb. Poliseiordn. S. 312, 7), mbb. beinander aus dem eben- 
ſewol ſtehenden bi einander oder noch urſprünglicher bi ein ander (f. Moris Haupt 
in Neidkert ©. 195 zu 73, 15). 1556 By einanberen (Diotionarielum 42°) 
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beiern — den Rand der ruhenden Soden mit ven Klöpfeln durch be 
feftigte Seile tactmäßig anſchlagen. Eo Voß Ip. Nr. 3, 4 und 
die Anm. dazu, fowie in „Hoch, ver Küfter beiert,.... — Morgen wirb 
gefeiert, — dent’ ih, Himmelfahrt“ (Voß Iyr. Geb. II, 170). Gewöhnlich geſchieht 
dieß in Norbbeutfhland auf dem Lande, wie au die beiden Stellen zeigen, zur 
Antündigung bes Feiertages den Abend vorher. Deshalb : „Unter fpätem Feſt⸗ 
gebeie r — Heimmärts Tehrt der Zug ber Heuer“ (Salis 61). Ans bem Wieberb., 
wo mittelnieberb. beyeren (Haupt Zeitschr. III, 91), nennieberl. beijeren, = mit 
dem Klöpfel (neunieberl. beijart) an die Glode fchlagen. 
der Beifall, —es, PL. ungewöhnlich (Beifälle), [1522 bei Luther II, 
129 : das Sichwegwenten von einer Partei zur andern, dann] Zu⸗ 
ftimmung. Bon beifallen, wovon auch beifällig, Adj. u. Abo. 
Kommen im Mhd. u. Abd. noch nicht vor. Reunieberl. das bijval wie hochd. 
ver Beifuß, —es, ohne PL. : als Küchengewürz gebrauchte Wermuthart. 
Schon im 16. Jahrh. der beifuoß, auch ſchweiz. 1541 bei Frisius &. 128° 
Beyfuoß und danach im Dietionariolum 38* jowie bei Maaler BI. 67? Bey 
fuoß; im (mittelrheinifgen) voc. ez quo von 1469 byfuyßB wie anfuße = 
Amboß; 1475 clevifh im Teuthonista byvoit; mbb. im 14. Jahrh. auch ſchon 
bivuoz; altnieverb.-ahbd. (11. Jahrh.) bifüz (gl. juw. 406). Dagegen eig. hochd. 
1482 beypo3 (voc. heut. BI. d7*), mbb. ber biböz, ahd. ber pipög, biböz, 
zuſammengeſ. aus pi bei und dem aud in ahd. anapdg Amboß vorlommenben 
der pdz (f. Amboß Anm.) Alſo pipög = als Gewürz an Speife (gebretene 
Gänſe ober anderes Geflügel) und Geträufe (ſ. LiederSasl II, 526, 811) zu 
ſchlagendes ober zu ſtoßendes Kraut. Das f und überhaupt bie Form -fuls 
ſcheint nah den angeführten Formen aus dem Niederd. eingebrungen; rein⸗hochd. 
wäre Beiboß ridtig. 
bie Beige, ungut die Beuge, Pl. —n : aufgefchichteter Haufe. Bon 
beigen = aufihichten. Beide nur noch oberdeutſch. 
Beige ift 1556 byg (Frisius 479°), mbb. bige, ahb. die piga u. ber pigo. 
Auch in Flur⸗ und Ortsnamen, 5. B. „in den bigen* (Baur Arnebnrger Url. 
368, 577) urfpr. = in den Sceiterhaufen zum Leichenbrande, Bigen heim 
(Beienheim i. d. Wetterau) = zu dem Wohnfige an den Haufen, b. i. dem zum 
Leihenbrande geſchichteten Sceiterbaufen. &. aud Lezer mhd. Handwtbch I, 
270. Das Berbum beigen kommt im 16. Jahrh. vor, in dem z. B. 1566 
Frisius a. a. D. und danad 1561 Maaler BI. 884 bygen hat, welches, wie 
noch heute appenzelliſch biga = beigen, auffdidten, bei Tobler 52* zeigt, 
ſtark biegt, alfo im Abb. pikan (Präf. id piku, Prät. id er peio, wir pikumiös, 
Part. pikan), bigen, gebogen haben muß, doch ift es da nicht nachzuweiſen, ebenſo 
wenig im Mhd., wo es bigen lanten würde. 
beigen, |. Beige und beugen. 
beider, Adv. : an ver Seite fich fortbewegend. Bel Stieler beyher. 
bie Beihilfe, ohne PL., hochdeutſcher als Beihilfe S. Hilfe. 
das Beikind, —es, Bl. —er : uneheliches Kind. 
1668 „Beykind (Banlart, ein unecht, außer dem hebette, ale anf der Win- 
felbant gezeuchtes Kind)“ bei Schottelius Haubt-Spradhe 625*. 
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das Beil, —s, Pl. —e : feilartiges Furzgejtielted Werkzeug zum Hauen 
des Holzes. Bol. Barte und Art. Älter⸗nhd. das beit, beiel, 
beibel zc., mbb. das bihel, bil, aud bile (Heimbrecht 1068. Biterolf 
19261), ahd. da® pihil (Schletist. Gl. Wr. 89, 96), pihal, dann mit i das pihil, 
pihal, bihal, bigil, pial, bial, aber jene Form pihil ift mit zerdehnender Er- 
weiterung des i zu ihi (vgl. Feile) aus dem im Hildebrandsl. 54 vorlommenden 
das bil, bill [= bil (?)] ober billi [= bili (?)), altfächf. das bil (Heliand 148, 22. 
149, 4. 20), angelfähf. das bil, bill, = Schwert, eig. Haumaffe, vielleicht auch 
Gteitayt, Überhaupt ſchneidende Wurfmaffe, welche Bed. das aus jenem ahd. pihil, 
bigil entfprungene mittellat. ber bigellus, bicdllus hat, und das Beil wurbe aud 
um Wurfe gebraudt. Bgl. Bille und Bidel. Was bie Wurzel des Wortes 
angeht, jo entipricht fie fanjfr. bhil = fpalten. 
vie Beilage, Pl. —n: was anderem zur Vervollftändigung bei- oder 
zugelegt wird; lehedem auch] das bei Einem zur Aufbewahrung 
Niedergelegte (2 Macc. 3, 15). 
beilaufen = auf dem Fuße folgen. 1691 bei Stieler Sp. 1084. 
beil aufig [im 17. Jahrh.], Adv. u. Adj.: nebenhergehend, nebenbei. 
Borher und noch volksüblich beiläuftig. 1524 bei Luther 
I, 413° beileufftig (Adv.). Bol. weitläufig u. weitläuftig. 
heilen, von den Jagdhunden: ten Hirfch durch allfeitiges Anbellen 
zum Steben bringen, wobei er fich gegen die Hunde zur Wehre ſetzt. 
Der Uugenblid, wann, und ber Pla, wo biefes geihieht und dann das Jagd⸗ 
thier erlegt wird, heißt mhd. ber bil, womit Ortsnamen wie Beil-, Bilftein 
sufommengefegt find. Übrigens kommt beilen, mhd. bilen, heute nur noch in 
dem weibmännifhen verbeilen vor, wie denn bei Hanse Sade I, 4, 644 
peylen und 70® peillen fürbellen (ſ. d.) ſteht; dieſes beilen aber ift mhd. bilen, 
defien PBrät. wahrſcheinlich ftark ich er beil, wir bilen lautete, unb auch mittel- 
uieberl. hatte man bilen = hellen; ahd. wiirde es pilau (PBrät. ich er peil, wir 
pllum&s, Bart. pilan) gelautet haben und von dem PI. bes Prät. mit Ableitendem 
4, -) piljan (?), durch Lantangleichung pillan (?) entftanden fein, deſſen i fi} dann, weil 
ſehr alte Bilbung, in & brach, jo baß ahd. pällan (f. Bellen Anın.) fi bilbete. 
beim, zufammengez. aus bei dem, 
und fen mıhb. bime, zufammengezogen ans bi däme. 
bein, zufammengez. aus bei den, aber ungern gebraucht. 
Bein, —es, Pl. —e : [alt u. edel ftatt bes fpäteren] Knochen; 
das ganze Seheglieh [gleicyfam die am längften Hervorftehenten Knochen]. 
Mhp. das bein, ahb. das pein, bein, goth. das bäin, altſächſ. das ben, neunieberl. 
dat been, angelſächſ. das ban (nur = Knochen), engl. bone, altnorb. das bein, 
ſchwed. u. bän. ben, welde merkwürdiger Weife der Lautverfchiebung gemäß zu 
gt. bie ph&n& (gun) = Beinbreder (eine Adlerart) fimmen. — Redensarten : 
„friert Stein und Bein“ — fein- und knochenhart; „Stein und Bein 
ſchwören“ = auf Alter und Heiligenknochen (Reliquien). 
beinahe, Adv. : nicht ganz. Älter-nhd. [noch 1663] auch beynach. 
Bei Luther 1 Sam. 14, 14 „bey nahe.“ Abd. pi nah (gi. jun. 248). 
Seigand, Wörterbuch. 1. BP. 12 
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ver Betiname, —n, Pl. —n: Zuname. Mitteld. ver biname, 
ver Betnbreder, eine die Knochen gefangener Thiere brechenbe 
Adlerart, bei ven Römern ver ossifragus, die ossifraga, 
welche beide basfelhe ausbriden. 1618 bei Schönsleder BI. Ebb. 
beinern, Adj. : aus Knochen (Bein) beftehenn. 1 Mof. 49, 14. 

Bon ber, freilich jeltnen mhb. Pluralforın die beiner (Georg 5076, wo fo zu 
Iefen), obne daß ein allerdings zuläffigee mbb. u. ahb. Adi. peinerin, beinerin, 
neben mbb. beinin und ahb. peinin, d. i. nhd. beinen, — beinern vorläme. 

base Beinhaus, Gen. Beinhaujes, PL. Beinhäufer : Haus auf oter 
an dem Kirchhofe zur Aufnahme der ausgegrabenen Todtenbeine 

Mhd. das beinhfis. Aber au der Gerner, metterauifg ber Körner, mbt. 
der karner, gerner, jpät-ahb. charnäre, aus bem gleichbeb. mittellat. das carnkrium, 
weldes von lat. bie cAro (Gen. cArnis), = Fleiſch, woher auch ſchon abb. cami, 
garne, —= Fleiſch (Schmeller II, 66). Bei Dante inferno 9, 118 ber oarmaro 
= Todtenacker. ©. Berner. 

beinig, Adj.: knochig; Füße (Beine) habend, in zwei⸗ langbeintg ıc, 
mbb. -beinio, -beinece, in 1448 mittelb. dribeinig ( Weistk. V, 808, 8) brei- 
beinig, mbb. lancbeinic (Berthold 868, 85) langbeinig zc. 
das Beinfhwarz, —s, Pl. —e : Schwärze aus verbrannten Knochen. 
ber Beinwell, —es, ohne Pl. : die Wallwur;. 

Früh⸗mhd. Die (?) beinwälle (Sumers. 55, 88. 54), wo wälle = Gid-!Baljen- 
bes, Walze (vgl. Welle). Bom Wiederrund machen d. i. Zuſammenheilen ber 
Knochen bei Knochenbrüchen, zumal da die Pflanze auch das Beinheil Heißt 

beipflichten = (Einem) ſich wie zu Pflicht (f. d.) verbinten, 

(äßt fi 1520 bei Luther, ber I, 261° (Bulla Leo’s X.) ber Beipfliäter 
— Zuſtimmender hat, vorausfegen, denn biefes ift von jenem Berbum abgeleitet. 

beifammen, Abo. : zugleih da. S. fammeln Anm. 
der Beifaß, Gen. Betfaffen, Pl. Betfaffen, was Hinterfaß (f. b.), 
aber auch Ortsangejeffener ohne Bürgerredt. Hift. richtig ß ftatt ff, 
benn mhbb. ber bisAge, bisssze, ahb. pisAzo (?), zufammengef. aus ahb. pt bei unb 
dem als lette® Wort in AZufammenfegungen ftehenden ahd. ber sägo (f. Saſſe 2). 
das Beifein, —s, ohne Pl., |. das Sein Anm. 
beifett (meijt vor Wörtern, die mit einem Vocal anfangen), in vollerer 
Sorm beifette, mit eigentlich unpaffendem, aber mehr abverbiafes 
Ausfehen gebenten genitiviichen «8 beifeits, Av. : zur Seite. 
Bei Lnıher Hiob 6, 18 beifeid. Ans „bei (die u. ber) Seite”. 
ber Beister, nach dem Saw. vielleicht richtiger, ald Beißker (f.d.). 
das Beifpiel, —es, Pl. —e : [ehedem „zur Belehrung er- und ge 
dichtete Erzählung, Babel”, jest] Gleichnis, Begebenheit zu Veran⸗ 
ſchaulichung oder Richtſchnur des Verhaltens. 

Schon 1482 das beyspil (eoo. ıhews. BI. di“), byspil, beyspeil (beibet 
ebenda Bl. d8*), wie mittelnieberl. das bispil (kor. eig. III, 128°) und nad 
biefem ſelbſt ſchon mhd. das bispil (Gesammiabenieuer Rr. 89, 4 u II, 
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377, 4) im Reim auf vil, ebenfo aus dem 15. Sahrh. in Kellers altd. Ged. 187, 
20 im Keim auf wil. Die eigentlide unb richtige wie geläufige mhd. Form 
aber iR das bispsi (Gen. bispölles), mittelnieberl. bispel, = belehren be dichteriſche 
Erählung, Fabel, was im RNhd. Beifpell, Beifpel lauten müfte, zuſammengeſ. 
aus bi hei unb mhb. u. ahd. das spBl, goth. das apill, = Rebe, Erzählung, Sage 
[weson ahb. sp&llön, goth. spillön, == verfünbigen, erzählen), welches ein von 
mbp. m. ahd. das spil, unferm Spiel, völlig verſchiedenes Wort if. Vgl. auch 
Evangelium und Kirchſpiel. 

ver Beiſtand, —es, Pl. Beiſtände: Hilfe bei und für jemand; dann 
perſonlich |. v. a. Hilfe bei und für jemand Leiſtender. 

Spät-mbb. (u., wie beiſtändig zeigt, auch früher) der bistant in erfier Bed. 

beiftändig, Adj. u. dann Adv.: hilfeleiſtend, behitflich. 

Rip. (Adj.) bistendic, bistendec, von Beiſtand (f. v.). 

beißbar, Adi. : beim Effen an Weichheit für die Zähne zum Beißen 
fih eignend, leicht beim Efjen zu beigend. 1482 peyÖper — 

[mittelat] mörsilis, murb (voc. theut. BI. y5P), zuſammengef. aus beißen 
and »bar (f. d.). Gut gekochtes, beißbares Fleiſch. 

beigen, Bräf. ich beiße, Prät. ich er biß, wir biffen, Conj. ich er 
biſſe, Bart. gebiffen, Imp. beiß (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsentung „beiße“), intranf. u. tranf. : mit den Zähnen faffen, 
durchdringen; die Empfindung eines ftechenden, fcharfen Durchbringens 
verurfachen. Davon beißig, Adj, — zum Beißen geneigt (Hab. 
1, 8. Muſäus Vollsm. V, 183), auch f. v. a. beißbar (Fiſchart 
Geſchichtkl. BL. F6°) Damit zufammengef. die Beißigkeit. 

Hiſt. richtig überall ß, nicht ſſ. Das Verbum ift mhb. bizen, ahd. pizan (Präf. 
ich pizu, Prät. id) er peig, wir pizumßs, Part. pigan, gipizan, Imp. piz), bigan, bizen, 
goth. beitan (Brät. id er beit, wir bitum, Bart. bitans), altjädhf. bitan, nieberb. 
2. mittelnieberl. biten, ueunieberl. bijten, angeljädf. bitan, engl. bite, altnorb. 
bita, ſchwed. bite, bän. bide, im Ahd., Mhd., Goth., Ungelfähf. u. Altuord. 
eh 3 B. vom Einſchneiden oder ſcharfen Durdbringen bes Schwertes. Der 
Lantverſchiebung gemäß entfpredenb lat. fidi (Perfectum von findere — fpalten), 
ſanſtr. bhid — fpalten, durchbohren. Vgl. auch beizen, bitter. Das Abi. 
beißig, bei Luther a. a. D., Alberus dietionar. BI. il? und hh8*, Fiſchart 
a. a. O. beiffig, iR mhb. bizie, bizec, und bie Beißigkeit mhb. die bizecheit. 
©. biſſig und Biſſigkeit. 

ver Beißker, —s6, PL. wie Sing. : ein Heiner, eßbarer, im Schlamm 
und zwifchen Steinen lebenter und an dieſe ſich anfaugenver Fifch, 
chbitis fössilis. Auch Peißker. Mit Anlehnung an das Verbum 

beißen [benn ber Fiſch beißt ſich nicht allein ſcheinbar an Steine an, fondern 

heißt andy noch als von Schlamm ober darin Befindlichem lebend ber Schlamm- 
heißer] aus poln. ber piskorz, böhm. ber piskof, ruff. ber piskär’, b. i. eig. 
Biper, von poln. piszezec, böhm. piskati, — pipen, pfeifen, altflaw. piskati = 
Nöten, wol nad einem Tone, ben ber Fiſch mit dem Maule bervorzubringen 
ſcheint. 

beiten = warten, harren, verziehen, zögern. 19* 
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Ülter-nbb. gern beiden, z. B. „Da kundt ber Wei nicht Ienger bepben, — 
Er muft bie bbſen Frieger [Maus u. Froſch] ſcheiden“ (Alberus Fab. 4). Geit 
dem 17. Jahrh. ift das Wort erlofhen. Mhd. beiten, ahb. peitön, beitön, beidön, 
mit Gen., neuniederl. beiden, abgeleitet von dem Sing. bes Prät. bes eben- 
falle erlofhenen, wie reiten zc. biegenden Wurzelverbums mbb. biten, «bb. 
pitan (Präſ. id pitu, Prät. ih er peit, wir pitum&s, Bart. pitan, kapiten, 
Imp. pit), goth. beidan (Prät. ich er baid, wir bidum, Bart bidans), alt u. 
angelfädl. bidan, altnorb. bida (fatt bida), ſchwed. bida, bän. bie, — warten, 
barren. 

der Beitrag, —es, Pl. Beiträge, von beitragen (f. tragen). 
Zuerf 1691 bei Stieler Sp. 2812 „Beytrag”. 
das Beiwort, —es, PL. Beiwörter, fir Adjectivum (f. b.). 

1719 nieberl. das bywoord (bijwoord) für Wbverbium und auch ſchon im ber 
mittelb. Schulſprache ans dem Anfange bes 14. Jahrh. biwort in bemfelben Sinne 
(Eckkart 271, 11); außerbem beb. biefe® biwort im Mhd. Sprichwort unb, wie 
auch ahd. das piwort (?), biwort, gleih mbb. das bispsl (f. Beifpiel) Gleich 
nisrebe. Beywort filr Adjectivum ſcheint zuerfi Gottfched (1748) in bie dentſche 
Grammatik eingeführt zu haben, dem Udelung unb Heynatz folgten, unb bie 
Benennung if Hauptwort flir Substantivum gegenüber feine unpafjenbe. Im 
17. Jahrh. hatte Schotteline beyſtendiges Renumwort verbentfät, uub ihm 
war Stieler gefolgt. Die Schulſprache des 19. Jahrh. beliebte für Abjectioum 
Eigenfhaftswort, welches nun das liblie if. 

die Betze, für ältersnhd. Beiße, — Jagd mit abgerichtetem Raub- 
vogel over auch einem anderen Sangthiere; zur Zubereitung nöthiges 
Durchpringenlaffen und Mürbemachen von einer fcharfen Flüſſigkeit, 
ſowie dieſe ſelbſt. Von dem für älter:nhb. beißen (mhd. beizen), 
Prät. ich er beißete, Part. gebeißet, eingebrungenen beizen, Bräf. 
ih beize, Prät. ich er beizete, beizte, Bart. gebeizet, gebeizt, = 
„beißen (mhd. bizen) maden“ fowol einen Jagdvogel, einen Haſen zc. 
durch einen abgerichteten Fangvogel, als auch etwas durch fdharfe 
Slüffigkeit zum Mürbemachen ꝛc. 

Unndthig und ungut bei einigen bie Baize und baizen geichrieben. Dieſes 
beizen gieng im 16. Jahrh., indem 3, & für das fo nahe ß, mbb. g, eintrat 
[noch 1618 von Durchdringenmachen einer ſcharfen Flüfſigleit, Baiſſen vel 
Baiten“ (Schönsieder BL. D6P)], aus obigem beißen, mhb. beigen, ahb. peigan, 
beizan (and = zäumen, zügeln), goth. baitjan (?), hervor, wie ſchon früer reizen 
aus mbb. reizen, heizen aus mihd. heizen d. i. heiß (heiz) machen, Weizen aus 
älter-nhb. Weiß mhd. weige. Bol. 5 unb 3. Jenes ſchwachbiegende factitive 
beißen (beizen) aber ift abgeleitet von dem Sing. bes Brät. des Wirzelverbums 
beißen (f. d.). Die Beize ift mhb. bie beize — Fallenjagd, Mürbemadhen in 
ſcharfer Flüſfigkeit, miürbemadenbe ſcharfe Flüffigteit, in ber erfen Beb. and mhb. 
ba8 beiz, dagegen in ber legten Bed. ahd. bie peiga, beiza, weldhes jenes mät. 
beige ift, aber auch Alaun bebentet. 

beizeit u. beizeiten, Adv.: früh in Hinficht eines Zeitpunctes. 
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Bei mit bein Dat. Sing. und BI. von Zeit. Mhd. im erfien alle bi zite, welches 
mit Shwädung des bi zu be- besite wirb; im andern beziten, in be- geſchwücht 
aus bi ziten. 

heizen, f. Beize. bejaben — zu etwas ja fagen. 

Die bejahen iſt Hif. richtig, wie Leſſing ſchrieb, bejaen, nnd das einge- 
ſchmuggelte h rührt wol daher, daß man an das Prät. von mhb. bejähen = befennen 
(1. Beicht): Sing. ih er bejach, Pl. wir fie bejähen, dachte, zumal ba biefes 
Berbum untergieng. 1616 „Bejahen, bejachzen“ (Henifch 255, 26). Im Mäp. 
fagte man, von ja mhd. ja, fir bejahen bejäsen und auch einfach jäsen, ahd. 
gijäzan, gijlozan. 

bejahrt = hoch in Jahren feiend, f. Jahr Anm. 

befannt, mhd. bekant, Part. Präteriti von befennen (f. d.), ber. : 
zur Kenntnis Anderer ausgefagt, eingeftanden. Da aber mhd. be- 
kennen, ahd. bi-, bechennen, = tennen, fo ift befannt urſprüng⸗ 
licher, nur jetzt mehr adjectivifch : zu jemandes, zu menjchlicher Wiffen- 
haft gelommen over auch kommend, zur Kenntnis gekommen; dann 
im Nhd. auch f. v. a. nicht fremd, vertraut. Nach dieſer legten Ber. 
ver Belannte, —n, Pl. —n, = jemand, den man näher kennt (ber 
nicht fremd ift), mit dem Sem. bie Bekaͤnnte, auch die Belanntin 
(Hölty der Kenner 280). ein Belannter, eine Belannte, ein 
Betanntes. Man fagt auch : jemand, niemann Befanntes. 
Infommenf. : befanntlich, Adj. u. Adv.; die Belanntfchaft. 

Das Adj. bekanntlich lautet im Mhd. bokantlich nnd bekentlich, mit beiden 
Formen des Barticipiume von befennen zuſammengeſetzt. Belanntin if ge- 
biſdet wie Frenudin (f. Freund). 

belehren — vom Unrechten zum Rechten wenben, beſonders geiftlich. 
Refleriv : ſich betehren. Davon die Betehrung. 

HR. richtig ohne h beleren, Belerung. Ienes it mhd. bekären, ahd. 
pichöran, bichören, bikören, bechören, bek&ren, = anber&wohin wenden, 
umfebren, insbefonbere in geiftliher Beziehung , in Hinficht bes Glaubens und 
ber Sitte, anwenden, neunieberl. bekeeren. Der Gothe fagte gavandjan (ge-wenben)- 

belennen, Bräf. ich befenne, Prät. ich er bekannte, auch befennete, be 
tennte, Conj. befennete, Bart. befannt, Imp. befenne : erfennen und 
feine Erlenntnis ausfagen ; nach Bewuftfein ausfagen; ein Geſtändnis 
ablegen; ans, kund geben. fich wozu befennen = ſich als Urheber 
over als Zugethaner erklären. Bon dem Bart. ift abgeleitet die Be⸗ 
tenntnts (f. «ni8) und das Bekenntnis. Jenes Verbum tft 
mbb. bekennen (Brät. bekante, Bart. bekant), aud ſchon f. v. a. eingeftehen, 
«ib. pichennan (Prät. ih er pichanta, bechandal, Part. pichemnit befennt, 
tie noch mundartlich), bichennan, bi-, bechennen, bekennan, == fennen, genau 
ertennen, zu Harer geiftiger Anſchauung haben. Die und das Belenntnis if 
mb. die u. das bekantnisse, bekentnisse, = Erkennung, Erkenntnis, Geſtändnis. 
Bei Weiße mit unndthigem auffälligem & bag Betänntniß, wie Erfäuntniß. 
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betleben, 1) intranf. : haften bleiben (Hiob 31, 7), mitteld. bekleben. 
2) tranf. : mit Klebſtoff beftreichen, durch Kleben überziehen. 
befleiben (f. Fleiben Anm.) = woran feft haften, -hangen. 

Mhd. bekliben, ahd. pichlipan (Präf. ich pichlipu, Prät. ich er pichleip, wir 
pichlipum®s, Part. pichlipan), piklipan, altſächſ. bikliban, neuniederl. beklijven. 

bekleiden = am Körper mit Kleidung verfehen; kleidartig liber- 
ziehen ober bebeden. Ein Amt, eine Stelle ꝛc. bekleiden = barin 
eingejegt fein, eig. für basjelbe mit ven Zeichen ver Amtswürde be: 
fleidet (invejttert) fein. Falſch ift bier begleiten (f. d.). 

Mhd. u. mittelb. bekleiden, zufammengef. mit kleiden (f. Kleid). 
beffemmen, Prät. beffemmte, Part. beffemmt : einengen und zuſammen⸗ 
preſſen, eig. wie bildlich. Mhd. beklemmen = zufammenprefien, 

ahd. pichlemman (Graf IV, 557) = veriperren, einbäimmen, verfkopfen, alt- 
ſächſ. biclemmian = einfperren, angelfädf. beclemman — einfließen, »fperren, 
das Factitiv von belfimmen (f. bellommen Anm.), wie flemmen (f.b.) von 
klimmen. „DO war es dieß, was ihr das Herz beflemmtel" (Schiller Wall. 
Tob 8, 4). . 

beflommen — angitvoll wie eingepreßt. Mitteld. beklummen, 

das Part. Prät. des flarkbieg. beklimmen, mhb. beklimmen, welches durch 
be- nur ein flärferes mhb. klimmen — einengendb zuſammenziehen vgl. mhb. 
verclummen = frampfhaft zufammengepreßt (Dis. II, 418)], von befien Sing. 
Prät. klam das Factitiv klommen flemmen (f. b.) und das Sub. der klam 
= Krampf (Koloosaer Codez 185, 1060) abgeleitet find. 

betömmen (f. fommen), Prät. befam, Eonj. befäme, Bart. befommen, 
1) intranf. : zum Gedeihen gereichen, überhaupt |. v. a. gereichen, 
Wirkung haben. 2) tranf. : durch Überfommen von außen haben. 

Mhd. bekomen (nur intranf.), ahb. piquäman (and) = überkommen, ergreifen, 
mit Ucc. der PBerfon), goth. bigiman (= liberlommen, -fallen, mit Ace. ber Ber 
fon. 1 Thefſ. 5, 3), altfächf. besuman == zu etwas kommen, dazu gelangen, angel- 
ſtichſ. boonman = herzu⸗, an-, zuvorlommen, wozu gelangen. 

befraftigen = kräftig, zuverläffig machen. 

Bei Luther (4 Mof. 80, 15. 2 Sam. 7, 25. Marc. 16, 20 2c.) betrefftigen. 

betühlen — völlig kühl machen, fühlen wirken auf —. 

m + . bei fanfter Abenbluft, — Die mein Gelod befäufelt unb bekühlet“ 
(Hölty Barde Hölegaf). Im 14. Jahrh. mitteld. bekflen == in wohlihnende 
Kühlung verfegen (Myst. I, 112, 2), d. i. mbb. beküclen (?). 

befümmern = Kummer (f. d.) verurfachen, mit Sorge quälen. ſich 
befümmern = Kummer empfinden, fich ſorgend mühen. Davon 
bie u. da8 Bekümmernis (f. -nis), Altersnhp. befümmern 

in ber Rechteſprache au in Bezug auf Sachen: mit Beſchlag belegen. Sekt 
in biefem Sinne veraltet. Mhd. bekumbern, bekümbern, = in Noth bringen, 
beläftigen, beihäftigen, (in ber Rechtsſprache) mit Beſchlag belegen, mittelnieberl. 
becommeren, gebildet nad und zum Theil entlehnt von bem aus lat. incumuläre 
(f. Kummer) gewordenen franz. eneombrer, provenz. encombrar, ital. in- 
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gombräre, mittellat. inommbräre, == (burh Schutthaufen) ben Weg ac. ver- 
fperren, verhindern. Beliimmernis, mittel. bie bekumbernisse. 
befunden — kund geben, offenes Zeugnis worüber geben. 

Erſt in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderte, 
belagern — durch ein Lager einfchließen und bebrängen. Davon 

die Belagerung. Jenes belagern ift im Anfange bes 

18. Jahrh. allgemein flatt des richtigeren belägern üblich, bei Luther, ber 
immer e, wie ä fegt, belegern, fpät-mbb. (ſchon gegen Ende bes 14. Jahrh.) 
belögern, zufammengef. aus mhd. be- und ldgeren = lagern, welches von mhd. 
das läger (f. Lager). Belagerung, frliber Belägerung, bei Luther (Hef. 4, 
2.8. 5, 2. 1 Macc. 11, 28) Belegerung- 

ver Belang, —es, ohne BL. : Bedeutung, Wichtigkeit. 
Mo. der belano — das Verlangen, Sehnen wonad. Bon belangen (f.d.). 
belangen, 1) imperf. : fich worauf erftreden, etwas betreffen. 2) tranf. : 
ausgeftrecktes Armes erlangen oder erreichen, [im 17. Iahrh.?] das 
over ein Anfinnen richten an —; klagend vor Gericht ziehen. 

Mhd. mich belanget = mid) blinkt Iangweilig, mid verlangt, felten mit Dat. 
mir belanget, ahb. mich pelangöt — mid verlangt. Aber mhb. belangen auch 
intrenfitio == fi erfireden unb mittelb. tranfitiv f. v. a. erlangen, erreichen 
(Berbort 7470). ©. Lezer mhd. Handwtbch I, 170f. 

die Belche (e = ä), BL. —n, aber beffer und ſüddeutſch üblich ber 
Belde, —n, Bl. —n : eine Salmart, ver salmo lavar&tus. 

Häufiger Bälde, Balche (f. b.). hp. ber (?) balhe (Habsburgisch-öster- 
reich. Urbarkuch ©. 847). Daneben einmal in einem St. Galler Regifter von 
1860 im Iateiniihem Texte mit Wechſel bes b unb f, v ber velcho [„duo vel- 
chöneos“], woher aud der Name der Felch (e = A), Felde, Felchen, und 
bemit naher die nahe liegende Vermiſchung mit Belche — (untertauchendes und 
Fiſche frefienbes) Waſſerhuhn. Bgl. 3. Grimm im dentſch. Wibch I, 1489. 

ve Belche, Pl. —n: Waſſer⸗, Bläßhuhn, lat. fülica. Mhd. die 
bolehe, ahd. bie pelicha, p#lihha (?), woneben ber pölicho, wie denn auch noch 
wit. der Bilde, —n, Pl. —n. Das Wort entipricgt ber Lautverfhiebung 
gemäß bem lat. Ramen bie fälica. Bgl. auch das vorhergehende Belche. 
befeben — lebend machen, lebhaft machen. Im 17. Jahrh. ſ. v. a. 
„erleben“, aber and ſchon, wiewol fpärlich, die heutige Bebeutung. 
vr Beleg, —es, BI. —e, zunächſt die unter die Grenzfteine gelegten 
dauernden Zeichen ver Markmeifter und Feldgeſchworenen, danach dann: 
beigefügte beweiſende Urkunde, beigebrachter Beweis. das Belege, 
—,„ Pl. —e, = an den Rand des Kleides gefegter Streifen, um 
jenen fteifer zu machen. Bon belegen — [ehenem] ringsum legen, 
belagern (2 Sam. 11, 1); auflegenp überbeden; zu urkundlichem 
Beweife beilegen, beweiiend beigeben; durch Auflegen eines 
Zeichens zc. in Anipruch nehmen; zu tragen beitimmen; (von Säuge⸗ 
tieren) aus Geſchlechtstrieb befteigen. Das Verbum belegen ijt 


184 belegen — bellen 


mbb. belegen, ahd. pilekan, bilegan, — auflegenb überdecken, voll legen, 
im Mhd. auch f. v. a. in Ausbehnung befetsen (Herbort 6183), belagern. Belege, 
1678 das Beleg (Kramer teutfhrital. Wortb. 238°), 1541 „die bologe eins 
kleyds oder leyste“ (Frisius 502°) unb danach 1561 bei Maaler BL. 57? „Belege 
oder leifte eines kleids“; daraus mit Übergang in das männliche Gefchlecht erfi 1768 
bei Moerbeek 43° der Beleg. 

belegen, Abj. : gelegen, ver Yage nach befinplich. 

Mhd. beiögen — belagert, aljo in anderem Sinn, ale bente, ahb. pilögen = 
beſchlafen. Eigentlich das Bart. Präteriti von beliegen, mhd. beligen == liegen 
bleiben, ruhen, fe woran haften, hinfallenb tobt Tiegen, beiälafen, beifiegenb um⸗ 
fangen (Minnes. IL, 118°, 6), belagern, ahb. piliooan (Prät. id) er pilac, pilak, 
pilach), pilikan, = tewältigend brlüden ober unter fidh bringen, zu fleiſchlicher 
Vermiſchung bemältigen, beichlafen, angelfädjl. belicgan = umgeben. 

befehnen : (Einen) mit einem Lehen verjehen, in ein Leben ein- 
fegen. Mhd. beldhenen (Tristan 148, 12. Flore 4358). 

beleidigen — Leid zufügen, dur Zufügung von etwas in Schmerzge- 
fühl verfegen. Davon die Beleidigung, Pl. —en. 

Jenes ift mhd. beleidigen, zufammengef. aus be- unb mbb. leidegen, abb. (er 
bei Notker) leidegön = betrlibt machen, betrliben, welches abgeleitet von ahd. (eben- 
falle erfi bei Notker) leidig leibig (ſ. d.) Beleidigung zunädft f. v. a. beſchwe⸗ 
renbes, Beſorgnis erregenbe® Übel (Apoflelg. 27, 10). 1492 beleidigung (Weisth. 
II, 851) ſcheint flatt beleitigung zu ſtehen, welches etwa f. v. a. Führung, ge 
meinfchaftlihe Begehung bebeuten würde. 

belefen — „dur vieles Leſen viel wiſſend'. Das als Adj. gefekte 
Bart. Bräteriti des Verbums belejen = allſeitig leſen, welches jegt 
nur in der Bed. „zu Speife durch Ablefen des Unreinen zurichten“ 
üblich if. Zuſammenſ. mit jenem Bart. : die Belẽſenheit. 

Mid. beldösen einen altar — baran Mefle Iefen 

belfern = ſchnell wieverholt bellen; [bilplich] fich in vielen Worten und 
wiederholt fcheltend auelaffen, ohne damit etwas auszurichten. 1042 
bei Luther VIII (Ihena 1580) BI. 7? „beiluern“ [befvern] neben „beilen“. 
belieben = (Einen, etwas) Lieben, (etwas) befonder® gern haben und 
wünſchen; nach Gefallen wofür geneigt fein; nach Gefallen und 
Neigung wünfchenswerth fein (mit Dat.). Der Inf. als Subft. bas 
Belieben. Dieſes erft im 17., jenes VBerbum im 16. Jahrh. 
bellen, von Hund und Fuchs : den ihrer Stimme eignen fchallenden 
Laut Hören laſſen; [bilnlich) Worte und Töne heftig und gellend 
herausſtoßen. Jetzt ſchwachbiegend Präf. ich belle, du bellſt zc., 

Prut. ich er bellte, Part. geböllt, Imp. belle; ſonſt und urſprünglich ſtark: 
Bräf. ih belle, du billſt, er billt (3. 8. „wo keine Hüundim billt“ (Wirhof 
acab. Geb. II, 86), auch bei Leſſing I, 10 unb bei Gbthe IL, 219), wir bellen 
zc., Prät. Ind. ich er boll [„Zerberus — Boll” (Gleim Kraft u. Schu. Wr. 47); 
„ber Jagdhund boll!“ (J. M. R. Lenz bei Göthe XXVI, 77), eig. bel, Eoni. 
bölle, Bart. gebollen, Imp. bill. Diefe ſtarke Biegung noch 1691 hei Gtieler 
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Sy. 182, aber auch 1690 bei Bödiker S. 94 {don im Prät. „bellete und boll“, 
im Bart. „gebellet und gebollen“, und jo aud beide Biegungen 1734 bei Stein- 
bad I, 148 u. 149, dagegen 1741 bei Friſch I, 80° nur ſchwach mit Hinmeifung 
auf Rarle Formen. 1754 bat Popowitſch Anfangsgrinde S. 820 nod bie 
ſtarle Biegung (Prät. ball), empfiehlt aber die ſchwache, und 1774 nennt Abelung 
bie ſtarke Biegung eine oberbeutfhe, bie auch von einigen hochd. Schriftfiellern 
behalten werbe, wie fie denn wirklich bayerifch noch die voltsilblihe iR (Shmeller 
L, 167). Mhb. böllen (PBrät. Ging. id) er bal, wir bullen, Part. gebollen), ahb. 
pöllan (Bröf. ich pillu, Prät. ich er pal, wir pällumds, Eonj. ich er pulli, Bart. 
pollan), böllen, goth. billan (?), angelſächſ. böllan (auch — laut freien, grunzen). 
Daß das Wort altnorb. ba war, zeigt das vom Sing. Präteriti abgeleitete belja = 
brüllen. Das Ausgehen von mhb. bilen f. beilen Anm, 

tder Belletrift, —en, BL. —en : wer ſich mit den fchönen Wiffen- 
ihaften (franz. les belles-lettres), d. h. der Rede⸗ und der Dicht- 
tunft, befhäftigt und fie ausübt. Davon : die Belletrijtit, ohne BL., 
== die auf die fchönen Wiffenfchaften bezügliche Literatur, Schönfchrift- 
ftellerei ; belletriſtiſch, Adj. = ſchöngeiſtig. 

Nach jenem belles-lettres im 18. Jahrh. in Dentſchland aufgelommen. Belle- 
triſt bei Göthe XVI (Werther), 94, das Abj. belletriſtiſch XXVI, 179. 

vr Bellbammel, —, BI. Bellhämmel : der Leithammel, d. 1. der 
Hammel der Herde, welcher eine Schelle am Halfe trägt. 

Thäringifh, nieberb., mittelnieberl. bie belle = Schelle, engl. bell = Glode, 
Gqhelle, altengl. belle, agf. die b8l, bölle (Grimm Gramm. II, 81). Jacob 
Stimm im deutſch. Wibch I, 1451 möchte das Wort zu mbb. böllen, unjerm 
beilen (f. d.), ſtellen, welches demnach wie vom Lautwerben einiger Thiere, fo 
and vom Metallflange gebraucht worden wäre. 

dr Bellhund, —es, PL. —e : ſtets anbellender Hunt. 

Rebensert : „Einen anfahren wie ein Bellhund“ — ihn mit heftigem Ge- 
frei anfahren. Im 14. Jahrh. mittelrhein. der bölhunt = hellender Hund 
(Haupt Zeitschr. III, 11, 166). 

belohnen — wofür Lohn geben an —. 

Mittelb. im 14. Jahrh. belönen (Myst. I, 254, 20). 

Belt (e = ä), —es: die Oſtſee; [mit BL. —e] Meerenge ver- 
ſelben zwiſchen Schleswig u. Bühnen, ſowie zwifchen Flihnen u. Seelant. 

Rah Jacob Erimme Vermutbung (Bramm. III, 448) das angelſächſ. ber (?) 
beit, altnord. das beiti, = Gürtel, ahd. der Lautverfhiehung gemäß ber (?) 
pals, balz. Alſo eig. f. v. a. Glirtelmeer, d. i. glirtelartig umgebende Meer. 
D6 ans jenem dentſchen Worte das Tat. der bälteus = Gürtel, Wehrgehente, 
mmal da diefes ben Römern uriprünglich Fremdwort war? Mitteld. das beltemer 
(Beltmer) — Dfifee (Beck in Pfeiffers Germ. XVIII, 261). 

belichſen — Hinterliftig (luch s artig ſpähend) übervortheilen. 

Nicht belugſen; denn luchſen von ber Luchs. S. abluchſen. 

belügen (ſ. lügen) — durch Lügen täuſchen. 

Im 16. Jahrh. richtiger belie gen, wie mhd. beliegen, ahd. piliokan (?). 

er Belz (e — di), z. B. bei Leſſing I, 162, 21, ſ. Pelz. 
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belzen (e = ä) = pfropfen, befonders zwiſchen Rinde und Holz. 

Nicht fo rihtig pelzen; benn mhd. Weisen (zuweilen auch f. v. a. „pflamen 
und pflegen“), ahd. pelsön (Graf III, 114) d. i. pel-s-Ön, befien ®urzel pel, ur- 
ſprünglich pal, der Lautverfhiebung gemäß bem gr. ber phloise (giesoc), phlöos 
(pA0og), = Banmrinde, fanjkr. phal = gefpalten werben (Bott I, 289), entſpricht. 

bemakeln — woran den Gegenftand ververbenve Flecken machen. 

Erf in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh., in welcher bemadeln. S. Makel. 

bemäteln — mit Auffuhen von Fehlern vielfach Heinlich tabeln. 

Erf 1786 findet fih im Wörterbude bemäleln == tabelu (Haas tentid. m. 
franz. Wibch I, 479) verzeichnet. S. mäleln. 

bemannen = mit Mannfchaft befegen oder verjehen. 
Mhd. n. neunieberl. bemannen. 
bemänteln = einen Mantel, ein Mäntelchen um etwas hängen; 
ſbildlichj verdeden und zugleich einen guten Anſchein geben. 

Um 1600 bemendeln, 1542 bei Alberus Barfufer Münche Ar. 601 Mrler 
vermänteln, 3. B. „lügen, fo fi mit bem fchein ber Wahrheit vermentelt 
batten, auff zu deden“; 1562 „Die alten Boeten haben jr Hiftorien fo vertuſchen 
oder vermenteln wöllen“ (Matheſius Sarepts BI. 329°). 

bemerten (e = ä) — durch feites Richten der Sinne auf etwas wahr- 
nehmen; einen aus folcher Wahrnehmung hervorgegangenen Gebanfen 
äußern. Davon bie Bemerkung, Bl. —en. Jenes bemerten 

it mhb. bemerken = beobachten, beobaditend prüfen. Bemerkung zeigt 
fih zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 1372. 

bemittelt = die Mittel habend, um bequem leben zu Tönnen. 

Das Wort, weldhes fo erft nad 1750 [1768 bei Moerbeek 44*] vorfommt, aber 
ſchon 1677 in ber Beb. durch Anhandgeben von Mitteln an- und aufgeregt, gilt 
al8 Bart. PBrät. eines Verbums bemitteln, neunieberl. bemiddelen, — mit 
Mitteln verfehen, auch ſ. v. a. vermitteln. S. mitteln. 

die Bemme, Pl. —n : Brotſchnitte. Zufammenf. : die Butter 
bemme — Butterbrot, bei Schiller am Geburtstage 

ber Kirdenräthin Grieebach Str. 9. Mit dem hergebrachten alten Um⸗ 
laut e; aber auh Bämme, BÖutterbämme geihrieben. 1678 „ÜButterbreb, 
Butterbamme* (Kramertentfärital. Wortb. 810), 1691 bei Stieler Sp. v0 
die Bamme, Bamm, unb 1728 bei dem Schleſier Stoppe, aud 1784 bei 
Steiubach I, 61 bie Butterbamme. Bon (thiringifh) bammen — eflen 
(Stieler a. a. O.), aud von Kindern f. v. a. ſprechend nad) Speiſe verlangen, 
d. i. fhweiz. bampen =. wolbehaglih und faſt beſtündig effen, nafhen (Stalder 
I, 128), engl. pamper = fi in Lederm gütlich thun. Bgl. ſchlampampen 

benamen = mit einem Namen belegen; namentlich beftimmen. 
Auch in diefen Bedeutungen benamfen. S. Name Anm. Davon 
die Benamung und die Benamfung, beide bei Göthe, 

Benamung XXXII, 174, Benamfung XLVIIL, 94 unb XLIX, 8. 

benauen = alljeitig in bie Enge bringen, hart bebrängen, beängftigen. 
©. Stieler Sp. 1836. Jetzt veraltet. &. genau Anm. 
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vr Bendel, —s, BI. wie Sing. : das furze Bindband, befonders das 
(hmale. Davon das Dim. : das Bendelchen. 

Das € im Wort ift althergebracht und wir haben nicht nötbig, Bänbel zu 
ſchreiben. bb. ber bendel, ahd. der pontil, bendil, bendel, = umgebendes Banb, 
Binbband, kein Dim., fonbern mittel - el von das Band (f. b.) abgeleitet. 

benebit, Adv., etwas nachbrüdlicher, als nebit. | 

Bereits 1784 bei Steinbad IL, 115 und Weber 118°. 

beneveten = fegnen. Urfprünglich kirchlicher Ausdruck. 

Mhd. u. mittelb. benedien, benedigen, entlehnt aus dem gleicäbeb. lat. bene- 

dioere, welches eig. == wolfagen, Gutes wilnfchen. 
das Benedictentraut, —es, ohne BL. : die befonbers in ihrer Wur- 
zel heilfräftige Pflanze herba benedifcta d. i. gefegnetes Kraut. 

Gpät-mbe. (15. Jahrh.) das benedictenkrüt. 

tber Benedictiner, —s, Pl. wie Sing. : Mönch vom Orden bes 
beil. Benedictus, ber fein erites Klofter 529 errichtete. 

fenehmen (f. nehmen), Prät. ich er benahm, Eonj. ich er benähme, 
Part. benommen, Imp. benimm : [mit Dat. ver Perſon u. Acc. ver 
Sache] nicht Haben oder zulommen machen, hindernd over abhaltend 
wegnehmen; [mit Acc. der Perfon und Gen. ver Sache] durch Ein- 
wirtung erledigen; [von Münzen] befchneiven. Reflexiv fich beneh- 
men — erfennen lafien, wie man in Beziehung worauf oder wozu 
thne, im bejonvdern mit Geſchick und Anſtand dem Gegenitand gemäß 
thun. Der Inf. ale Subft. das Benehmen. Hift. richtig 

ohne das bloß zur Bezeihnung der Dehnung geſetzte h benemen, Benemen. 
Daun nad Adelung und Hift. riätig €; gewöhnlich aber hört man hohes e (f. 
schmen Aum.). Bon Münzen benehmen erfi im Nhb.; in ben anderen Beben- 
tangen ſchon wıhb. benämen (zunächft aber f. v. a. zufammenfaflen), ahd. pindöman 
(borzugsweife mit Dat. ber Perſon und Acc. der Sache), bindman, benömen, 
goih. biniman, altfädhf. bi-, beniman, angelfädf. be-, biniman. 

beneiden = voll Neid fein gerichtet auf —, 

1) entweber mit Acc. der Berfon ober Sache, oder 2) nad lateiniſchem ober fran- 
oſtſchem Borbilbe, aber erfi nach 1720, mit Dat. der Berfon und Acc. ber Sache [3 B. 
1760 „SG beneide ihm dieſe Lobfprüde nicht“ (Leſſing VI, 224); 
„Diefes beneib ih ihm“ (Schiller Br. v. M. 69). Mit dem ſchwachbie⸗ 
genden neiben zufammengefegt, indem das Wort zugleih an bie Stelle bes mit 
dem Rarkbiegenben mhd. niden (f. Reid Anm.) zufammengefegten gleichbed. mhd. 
beniden (Tristan 210, 10) trat. 

benennen (f. nennen), Prät. ich er benannte, Conj. ich er benennete, 
Bart. benennet, benennt, meift benannt : mit einem Namen belegen; 
namhaft machen; namentlich beftimmen. Davon die Benennung. 

Fenes Bart. Prät. benennet bei Luther (1 Ehron. 17, 41. 2 Ehron. B1, 19) 
neben benamt (Hit. 17, 10. 1 Mof. 47, 22), dann benennt bei Haller Alpen 
&tr. 81, Leffing XII 11, Göthe XXXIV, 81, benennet noch bei Herber 
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zur Rel. VII, 292, Göthe XXVII, 215. Mhd. benennen (Prät. benante, Bart. 
benant), au mit Dat. u. Präp. f. v. a. verheißen, zueiguen. &. nennen. 

ber Bengel, —s, Pl. wie Sing. : ein kurzes ftangenartiges Holz; 
naturwüchſiger derber, dann grober Menſch. Mhb. ver bengel 

in der erfien Beb. als Holz zum Schlagen, abgeleitet von einem noch unauf- 
gefundenen mhb. bangen, welches das engl. bang = fÄhlagen, prügeln, islänb. 
bAnga — lagen, fRoßeu, wäre. Ball. Brangel. 

beniemen = namhaft machen, mit Namen over ausbrüdtich bezeichnen, 
namentlich beftimmen. Hift. richtig beni men; te ift Dehnung. 

„Zeit und Ort wird izt beniehmet“ (Fleming 479. No 1768 bei 
Hederich 489 beniemen, wie es gegen Enbe bes 18. Jahrh. Heynatz Amibar⸗ 
barus I, 236 verzeichnet. Mit mitteldentſchem i durch Aufſteigen des Umlames eo 
aus mbb. benemen — benemen, beffen nemen au® nemmen (f. nennen) 

bie Benne, Pl. —n : Wagentorb, »kaften, Siglaften eines Schlittene. 

Bayer. (Schmeller I, 178), ſchweiz. (Stalder I, 131ff.) Rad altfram. bie 
benne = Korbwagen, franz. bie banne = Korb für Laſtthiere, ital. bie benna 
— Korbiälitten, welche aus kelt.⸗(galliſch)⸗lat. benna — Art Wagen (bei Nestus). 
Bol. Diez Wibch 1, 61. 

Benno, in voller altbochbeutfcher Form erhaltener Mannsname. 

Denn ahd. Pönno, Bönno, kürzerer Lieblofungsname aus Bernharbd (f. b.), 
feltener aus bem ahd. Pörnk&r, Börnger, auch Böringär, d. i. Bärenfpeerr, 
welches wol als Bärenjäger, flarler Kämpfer gegen ben Bären zu deuten if. 

f das Benzoe (ce = 08) — gewürzhaftes Harz des Benzoebaumes. 

Bei Lonicerns 372? Benzoi, aus fpan. ber benjufl, franz. der benjoin, 
ital. (mit 1 f. n) ber belsuino, balgivi, wol aus bem Perſiſchen, wo benäsib, 
bensib, — Maftig, Terebinthenharz (Meninski thesaur. ling. oriental. Sp. 891f.). 

bequam, das alte Prät. Ind. von befommen (f. d.), mbb. bekomen, 

alt bequdömen. Noch bei Moſcheroſch Bhilanber v. S. II, 689. 

bequem, bj. u. Adv. : zukommend, paſſend, nach Wunſch fich fügend; 
angemeijen zum Gebrauch ohne Beichwerlichkeit; Angemeffenheit zum 
Gebrauch liebend und DBefchwerlichleit ſcheuend. Davon fi be 
quemen — ſich leicht in etwas fügen. Zufammenf. : beguemlid, 
Adj., womit weiter zujammengef. die Bequemlichteit, BL —en. 

Das Abi. bequem, gegen ober um 1500 „bequ&dme oder fuglich“ (sse. 
incip. leuten. BI. b6*), 1482 u. 1429 bepußm (voo. them. BI. d2*. Lib. erd. rer. 
DI. 20°), it mbb. bequssme, mittelb. bequ&me, ahd. biquami (Otfried4, 7, 64), 
bechAme, wovon abgeleitet das Abo. biquamo (Diss. II, 805°), unfer Adv. be 
quem. Jenes Abj. aber fommt von dem Pl. Bräteriti wir Plgmämaumäs von 
ahd. pi-, biquöman — bei«, zu-, entgegenlommen (f. befommen Aum.). Gleicherweiſe 
it genehm (f. d.) Präteritalform. Das Berbum „bequemen, bepusmmachen, 
[lat.] aptäre“ im voo. ihewi. von 1482 Bl. d2* wiirde im Mh. bequemen lauten. 
Das Adi. beguemlich ift mbb. bequsmelich [wovon das Abu. bequsmeliche, 
1482 bequemlich (sec. thewt. Bi. d2*)), und Bequemlichkeit 1482 bequsmlicheit 
n. bequömligkeit (beides in voc. Ihe. Bl. d2*), mhb. (mittelb.) bequsmelichelt. 

beramen (E. M. Arndt Ger. 286), f. anberaumen Anm. 
berathen (f. räthen), Prät. ich er berieth, Bart. berathen : womit 
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verſehen; worüber zu Rathe gehen, etwas mit jemand beiprechen; an 
jemand Rath ertheilen. Reflexiv fich berätben. 

Hiß. rihtig beraten. Mhb. beräten = mit [mhb.] rät (Beräth, Borrath, Zu⸗ 
rühung) verfehen, ausrüften; in rät (erwägende Beiprehung) ziehen, liberlegen, ab. 
pirätan = womit vollauf verfehen, ganz anfüllen, |lat.] farcire. weten mhd. 
sich beräten = mit ſich zn Rathe gehen, ſich bie Sache bedenken. S. Rath. 

beräuhern = woran allfeitig Rauch gehen laſſen. Ä 
1691 bei GStieler &p. 1529 bereudern. Dagegen mhb. ohne Ableitung mit 
-sr berouchen, welches im Nhd. berauden ifl. 
berauſchen — in einen Raufch (f. d.) verfegen. fich berauſchen. 
Das Bart. Präöteriti beraufcht fteht adjectiviſch. 
Alle zuerſt 1678 bei Kramer 259°. 
fie Berberige, BI. —n: ber Saurach, Sauerborn. 
Eigentlich die Berberis. Aus nengr.-lat. bie berberis, welches ans dem 
fder Bercan (a = 6), —s, Pl. —, f. Bertan. 
erben — ſich gebahren, ſich benehmen. Veraltet. 
Bei Luther Jeſ. 61, 10. Abgeleitet von mhb. bie berde — Geberde (f. d.). 
bereven — (etwas) durch mündliche Beſprechung feitfegen; (jemand) 
durch mündliche Rebe wozu vermögen oder beitimmen. Davon vie Be- 
repnug. Das Part. Prät. berept f. in vem folgenden Artikel. 

Bttb. bereden == worüber reden, dann in ben angegebenen Bebentungen, aber 
an ſ. v. a. beweiſen, darthun, überführen; ein ahd. piredön fehlt. Das mhd. 
Gut. die beredange beb. Berabrebung, gütlihe Beilegung, Beweisflihrung. 

beredet, das reine Part. Präteriti von berepen (f. d.); im abjectis 
riſcher Stellung aber berept = fühig zu bereven (wozu durch 
Redefertigleit zu bejtimmen), rede fertig. 

1678 „berebt, beredtſam“ (Kramer teutid-ital. Wortb. 239P); nad 

älterer werflirzter Barticipielform beret, allein bei Luther (2 Mof. 4, 10. 14), 
400°, Albe rus distionär. BI. Hı* bereits beredt; doch ſchrieb Luther 

in den angeflihrten Stellen noch 1541 bered, wie auch felbft 1662 Sioer 76° hat. 
Bei Noſcheroſch Philander v. ©. I, 817 befhwägt = rebegemwandt, rebefertig. 
fe Beredſamkeit, Pl. unüblich : Fertigkeit der Rede, Andere wozu 
ya beftinnmen (zu bereden); Nebefunft. Nah Grimm Gramm. II, 

686 zufammengef. mitberedfam, einem aus bereden mh. bereden und -Jam zu⸗ 
fammengel. Abj.; aber 1605 „berebtfamlih” u. „Beredtſamkeit“ (Hulsius 
üttionario 99°), 1678 beredtfam (f. berebet Anm.), berebtfamlid, Be- 
redtfamkeit (Kramer tentid-ital. Wortb. 289°), wonach das Wort mit berebt 

(- beredet), welches Luther and bered fchreibt, zufammengefegt iR. Doc haben 
Squppins, Rahel, Lohenfein, Liscow, Leſſing, Klopfod, Ramler, 
Bef, bie Schreibung mit bloßem d. Adelung, ber beide Zufammenfegungen 
Kiäigt, hat Berebfamteit und Beredtfamleit. Der Pl. Beredfamleiten 
Inamt bei Klopftod Ob. I, 10 (Wingolf 23, 2) vor. 

berebt, f. beredet. vie Beredung, f. bereden. 

da Bereich, —es, PL. —: Umkreis, Raum, fo weit die Befugnis, 
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tie Macht reicht. Sehr ſpät im 18. Jahrh., von älter⸗nhd. be- 
reihen, mhd. bereichen, — reihen bis an —, ab», erreichen. 
bereihern = reicher (mhd. richer) machen. Erſt 1618 bet 

Schönsleder BI. 15°. Früher bereichen, mbb. berichen, — rei machen. 

bereit, Adj. u. Adv. : gerüftet, gerichtet zur That; zu Dienften ftehend. 
Davon : bereiten, mhd. bereiten, = wozu ridhten, anordnen. be- 
reits, Gen. des Apj. als Adv., [mundartlich „bald“, hochd.] in voll» 
enbeter That. AZufammenf. : die Bereitſchaft, mbb. bereitschaft, 

Mhd. bereite, bereit, ahb. pireiti (?), befien -reiti == „geriet ober gerichtet 
wozu“. Urfprünglih wol „weg-, reifefertig“, abgeleitet von dem Giug. bes Prät. 
bes ahd. Wurzelverbums ritan reiten (f. d.). Goth. nicht bi-, fonbern gardids 
— befiimmt, angeorbnet. Das vom Adj. abgeleitete Abo. lautet mhbb. bereite, 
gelürzt bereit, welches ahd. pireito fein wilrde. Das Abo. bereits wiirde im 
Mhd. bereites lauten, ift aber neuhochdeutſche Bildung. Die Bereitfäaft iR 
mhd. die bereitschaft = Ausrifung, Geräthichaft, baares Geld, und bereiten mhb. 
bereiten = bereit machen, rüften, ausrüßen, bezahler; herzäblen, Tennen lehren. 

bereiten, Prät. ich er beritt, Bart. beritten, |. beritten. 

bereits, die Berettichaft, ſ. bereit. 

ber Berfried orer Bergfried, —es, BI. —e : Kampfthurm, ver 
bewegliche hölzerne, wie der fteinerne zur Vertheidigung. 

Beraltet. Mhd. der börcvrit, mit Yusfall des co bärvrit, == hölzerne Ber- 
ſchanzung auf einem Berge, Bollwerk, Thurm, zufammengef. aus nıhb. böre Berg 
und ber vride Friede = Schub. Aus dem beutichen Worte bas mittellat. ber ber-, 
belfr6dus, altfranz. berfroi, beflroit, = Wachtthurm; ital. mittelf Anlehnung az 
bättere = ſchlagen der battifredo. 

der Berg, —es, Bl. —e : beveutende Erphöhe. Davon bergig. Zu 
fammenf.: Die Abverbien bergab, bergan, bergauf; der Berg⸗ 
bau; der Bergknappe; vie Bergmann; ber Bergrüden (bei 
Schil ler Kran. d. Ib. 2 Bergesrüden) = ſich Hinziehende Berg- 
höhe und Bergreihe; das Bergwerk ıc. 

Berg if mbb. ber börc, ahb. der pörac, börc, goth. ber bairgs (nur im bie 
bafrgahei = Berggegend. Luc. 1, 89. 65), altſächſ. ber börag, menmieberl. ber 
berg, angeljädf. ber beorh, altengl. beoruh, bergh, nenengl. erloſchen, altuerk. 

das börg u. biarg (== fyels), ſchwed. das berg, bän. das bjerg, mit Fortſchiebung 
eines urfprünglih deutſchen f in b, ahb. p, benn das Wort lautet, wie Jacob 
Grimm beutid. Wibch I, 1052 ſchöu zeigt, im hochſten Alterthume goth- fairgs 
[in das fairguni, dem goth. Ausbrude für Berg), angelfädf. Arg [in firgen- = 
Berg-], altnorb. Barg [in Fiörgyn, wie des Donnergottes Mutter, bie Göttin Erbe 
heißt], ahd. färac, färg [in bem Namen eines Walbgebirgee Förgunns d. i 
Förgunia, und Firgun, woraus wol lat. Hercynius), und biefe Formen entſprechen 
in ihrem Anlaute f bem litthau. Ramen bes Donnergette® Porkänas (== ber 
Hohe? ber den Donner vom Berge nieberfahren [äßt?), altflaw. Perun. Gleider- 
weife entipricht, wenn eine ältere Korm mit f im Anlaute vorausgeſetzt wird, 
unfer Burg, goth. die badrgs, ahb. die puruc, der Lautverfäjiebung gemäß bem 
gr. der pyrgos (nipyog) = Thurm, Burg. Das dentſche Wurzelverbum aber fit 
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Berg wie Burg ift bergen (f. bergen Anm). unb auf Berghöhen thronten bie 
Götter in heiliger Berborgenheit und bewahrten (bargen) bie vorweltlichen Rieſen 
ihr Dafein (vgl. Grimm Mythol. B11f. 499). Bergknappe ift mhd. ber börcknappe, 
Bergwerk ımhd. das börcwärc, bergan mhd. börg an (= oberhalb), bergauf 
mh. börg Gf. 

bergen, Praf. ich berge, bu birgit, er birgt, wir bergen ꝛc., Prät. ich 
er barg, wir bargen, Conj. ich er bärge, Bart. geborgen, Imp. birg : 
wovor wahrnehmend in Sicherheit halten ; ver Wahrnehmung entziehen. 

Rp. börgen, ahd. pörkan (Bräf. ih pirku, pirgo, Prät. ih er parc, barg, 

wir pärkumßs, Bart. kaporkan, giporgan, Imp. pirc, birg), börgan, pörgen, 
börgen, goth. bairgan (Prät. id er barg, wir bairgum, Bart. baürgans), altſächſ. 
bürgan, augelſuchſ. beorgan, altnord. biarga, ſchwed. berga, bän. bjerge, beren 
Unlaut, wenn man Berg (f. db.) unb auh Burg = gr. pyrgos vergleicht, im 
höochſten deutſchen Altertfume ein f gewefen fein mag, das ſich ſchon frühe tu b, 
ahd. p, fortgefhoben haben muß. In feiner Bräfentialform aber it Berg (f. Berg 
Anm.) begründet, in ber Bluralform feines Präteritums Burg (ſ. b.) 

ver Bergfried, f. Berfried. ver Bergknappe ıc., f. Berg. 

tie Bergpredigt — Predigt auf und von einem Berge, wie Matth. 5. 

ver Bergrüden, das Bergwerk, ſ. Berg. 


ver Beriht, —es, Pl. —e : belehrende Zurechtweilung; mündliche 
ober jchriftliche Darlegung worüber, insbefonvere eines Untern an 
feinen Obern. Von berichten = anortnen; zuridhten, wie etwas 
fein foll geftalten; als Richter und Herfcher ordnen und walten; zu: 
rechtweiſen, zurechtweifend belehren; [im Nhd. ferner :] Kunde wovon 
oder worüber geben; mündlich oder fchriftlich darlegen. 
Der Bericht iſt mhb. ber u. die beriht, mittelb. bericht (Hahns Passional 
108, 89), == verlilndende Mittheilung, Belehrung, Bertrag, Berjöhnung; be» 
richten mbb. berihten, mitteld. berichten, = recht (mhd. u. ahb. röht) maden, 
in gehörige Orbnung bringen, orbnien, einrichten, beftellen, lichten, unterweiſen, 
belehren, ansrüften, wohin beförbern. Reflexiv mhd. sich beribten — fi in ben 
teten ober gehörigen Stand bringen; ahd. nur sih berihten = zum Rechten 
(gehörigen Berbalten) fommen. Zuſammengeſ. mit richten (f. b.). 
berihtigen = richtig machen. Davon die Berthtigung, BI. —en. 
Ehedem berichten in der Beb. von berichtigen. Dem Berichtigung von 
berichten gieng ein von richtig, mhb. rihteo, gebilbetes fpät-mhb. bie be- 
tiktigunge == Bertrag, Bergleich, voraus. 
beritten — zu Pferde figend ; mit einem Pferde zum Reiten ver- 
ſehen. Mhd. beriten (Zexer mhd. Handwtbch I, 194), 
bas als Adj. geſetzte Part. Bräteriti vou bereiten (f. reiten) = reitenb 
wiernen,, beobachtend nach verfchiebenen Seiten burchhin reiten, mbb. beriten 
= (ba6 Reitthier) auffigenb in Bewegung fegen, (eine Yläche) reitend durchziehen, 
feindlich mit Nittern überziehen, reitenb erjagen. 
fir Berkäͤn, —8, PH. —e : Zeug aus Ziegenhaar und Wolle. 
Mid. der barkfin. Auch, weil Krembwort, Bercan. S. Barchent Anm. 
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rt die Berline, BL. —n: bevedter Reifewagen, ber zurüdgefchlagen 
werben Tann. Erſt in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. aus 

dem gleichbeb., bereit 1733 vorkommenden franz. bie berline d. i. eig. Berliner 
(juerfi von Berlin nad Paris und da in Gebrauch gelonmener) Wagen. 

Bernhard, Mannsname, mhd. Börnhart, ahd. Pörinhart, 

Pörnhart, Börnhart, b. i. hart (fefl) wie ein Mann, mannfeſt. Abb. Pörn- 
iſt angelfähf. ber beorn = Mann, Edler, goth. bairms (?), von abb. ber päro, 
angelfähf. böra, = der Bär (der König der Thiere im altbeutfchen Thierepos). 

der Bernftein (e — ä), —8, ohne Pl. : gelbes brennbares Erdharz. 

Erſt 1475 clevifh (im Teutkoniste) der bern-, barnstein, d. i. Schmelzſtein, 
Stein, der im euer fehmilzt, von mittelb. bernen (Minnes. II, 259°, 8, 1) = 
brennen, [hmelzen (f. brennen Anm, Born Anm. unb bornen Ynm). Die 
im Nieberb. nicht ungewöhnliche Berſetzung bes r zeigen au berken. Im 
Ahd. heißt der Bernflein das gismölzi, gesmilsi, d. i. das Geſchmelze, von 
smölzan — ſchmelzen. 

berften, Präſ. ich berſte, du birſteſt, er birſtet, birſt, wir berſten :c., 
Prät. ich er barſt und mit Verdunkelung bes a borſt, wir bärſten, 
börften, Conj. ich er bärfte, aber meift borfte, Part. gebörften, Imp. 
birft, intranf. : auseinanderbrehen. Bei Luther Hiob 16, 4, 

Sir. 19, 10, Drade zu B. 26, Apoſtelgeſch. 1, 18 [„iR mitten entzwey gebor- 
Ren“, bei Dietenberger „gebroften”]. Durd Mittelbeutfchlanb ans dem Riedert. 
eingebrungen, wie benn 1475 eleviſch im Tewthomista unb nennieberl. bersten, nieberb. 
ber-, barsten, angelfädf. börstan, altfriej. börsta, mit Berſetzung des r, benn 3. 8. noch 
1540 bei Alberu® diotionar. BI. BB2® „id zubre ſtꝰ und BBE? „GBebrif, [let] 
Deficit“, mbd. brösten (Präf. ich briste, Prät. ich er brast, wir fie brästen, Bart. 
gebrosten), ahb. pröstan (Präf. id pristu, Prät. ich er prast, BL. wir prasstumis 
nnb auch ſchon prästum, Part. prostan, kaprostan), brösten, goth. bristan (?), 
altfächf. bröstan, altnord. bröste Bol. Braf Aum., Gebreſten Anm. 

sbert an Mannsnamen, wie Adal-, Adelbert, Albert (ſ. Adel), Hubert 
ıc., bed. j. v. a. glänzenp, leuchtend. Davon der Frauenname Bertha. 
Zufammenf. mit bert iſt auch der Mannsname Berthold. 

»bert if gekürzt aus mhd. börht, böreht, ahb. p&raht, böraht — glänzend, 
leuchtend, alıfäch. börht, angelfädf. beorht, alt. biartr, goth. bairhts (im ber ab» 
firacten Bed. „offeubar”). Bgl. auch -bredt. De in allen germanifchen Mund⸗ 
arten ber Vocal vor r, fo ift ſchwerlich Umſtellung biefes Konfonanten anzunehmen, 
alfo goth. bairhts nicht flatt braihts und bamit auch nicht Herkunft ans mäb. 
br&hen — ftrahfen, leuchten, goth. braihvan (?), mit welchem fick freilich mahb. 
börht fpäter wmifchte, wenn man auch -braht »bredt flatt -breht d. i. b’reht aus 
böreht fagte. Bertha fleht flatt Berchta, mıhb. Börhta, Börhte, ahd. Pärahtä, 
Böraht&, Pérhta, mit Umftellung bes ht Pörthä, Börthä, b. i. bie Glänzenbe, 
Leuchtende. Ebenfo ſteht Berthold Ratt Berchtold, mhd. Börhtolt, ahb. Pär- 
ahtolt, Börahtolt, Börahtold, Pörhtolt, Börhtolt, auch Bertoald, b. i., worauf 
ſchon diefe legte Form in o aus w führt, Pärahtwalt (?), == ber glänzend 
waltet (bericht). — Abb. tb alfo hier ans Älterem ht. 

ber, eig. das Bertram, —es, Pl. —e : die Geiferwurz, lat.-gr. 
pyrethrum. Gegen ober um 1500 bröchtram und börtram 
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(vor. ine. teuton. Bl. 02°), mbb. ber (?) börhtram, börtram, ahd. (11. 
Jahrh.) pörhtram, am ben’beutfhen Mannsnamen mhd. Börhtram, Börtram, 
ahd. Prahtram, db. i. glänzender Rabe, Glanzrabe [2 Raben waren Odins ftete 
Begleiter], angelehnt und fo mit beutfhem Klang aus dem gr.-lat. Namen ber 

- Pflanze : das pyrethrum, gr. das pyrethron (mipsdpov), welches abgeleitet von 
gr. das pfr (mup) = euer, und biefe Benennung wegen bes fharfen brennenden 
Sefämades der Wurzel auf der Zunge. Der Name Geifer- ober Speidel- 
wurz, weil bie Wurzel, gelaut, ben Speichel ſtark zuſammenzieht. 

berüchtigt, Adj.: worüber übles Gerede (Gerücht) umläuft, wofür 

1827 Elniſch berugthed. Eig. das Part. Prät. von beridtigen, 1469 mittel- 
theinifch berachtigen (voc. ex gu), = in übles Gerede (Gerücht) bringen, [Iat.] 
infamäre, male famäre, 1420 nieberd. berochtighen (Diefenbach glossar. 334), 
1875 fölnifd beruchtigen, ber befien rüdhtigen f. ruchtbar Anm. nud aud 
Gerüdt Anm. 

berüuden = unvermuthet überfallen (d. i. allfeitig auf ven Gegenftand 
zurüden), liſtig täufchend fangen (Sir. 19, 15). 

t der BeryIl, —es, Pl. —e : ein meergrüner Edelſtein. 

Mt. der berille (Gen. berillen), barille, aus dem gleihbeb. gr.-Tat. der, bie 
berfllus, gr. der, bie böryllos (BnpvAlog), welches aus arab. balür, chaldäiſch 
burla, ſyriſch berülo. 

befage = nah Wortlaut. Präp. mit Gen. Im Ranzleiftit. 

Urſprunglich Abv. und f. v. a. „bei (d. b. nach) Ausſage“; denn das Wort if 
geläirgt aus fpät-mhb. näch besage = nad) Ynhalt, woraus fi ein fpät-mhb. 
u. älter-ubd. die besage —= Wortlaut, ausbrüdlicher Inhalt, ergibt, abgeleitet von 
befagen, mhd. besagen, ahb. pisagdn, mit Rüdfiht auf die sage (f. Sage) = 
Ausfage, Erzählung. 

befanftigen, f. fanft Anm. 

ver Beſaͤnmaſt, das Befanfegel, — Hintermaft, ⸗ſegel. 

Senes das neunieberl. die bezaansmast, zufammengel. mit neunieberl. bie 
besaan == nädhfter Maft am Hintertbeile des Schiffes, Segel dieſes Maſtes. 

befaufen, Prüf. ich befaufe, Prät. ich er bejoff, Conj. ich er befoffe, 
Bart. befoffen, Imp. befauf (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „befaufe“, ſ. faufen), veraltet : völlig trunfen 
machen. Reflexiv fich befaufen = fih aus Unmäßigkeit bis zum 
Sinnenberaubtfein volltrinken. Mhp. besäfen — verfinfen, 

ertrinlen. Mit jenem befaufen aber miſcht fi noch das von besouf, dem 
Ging. Prät. des Berbums besffen , abgeleitete mhd. Factitivum besoufen = 
extrinfen machen, ertränten, eintauden, ahd. pisoufan, bisoufan, urſpr. pi-souf- 
j-en (f), welchem in gleicher Beb. ein weiteres ahd. von bem Präſens gleicher⸗ 

. weile urſprünglich mittel -i, -j abgeleitetes pisüffen (Kero 7 d. i. S. 51® bei 
Batsemer), befien f dur Lautangleihung aus f-i, f-j, zur Seite fteht. Beide nun, 
pisoufen und pisüffean, werben uhd. zu ſchwachbiegenden Verben, dieſes zu be- 
fanfen, jenes zu befäufen, beide = ertränten, völlig trunten machen, welche Verba 
dann auch unorganifch in die angegebene ſtarke Biegung übergiengen, und biefe finbet 
ſich ſchon im 15. Jahrh. im [Hweiz. besoffen wärden = burchnäßt werben ( Weisth. IV, 373). 

Beigand, Wörserbud- 1. ©». 13 
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beſchäffen = nach ten Merkmalen erſcheinend. Zuſammenf.: vie 
Beſchaiffenheit, Pl. —en, = beftimmfe Art des Erſcheinens nad 
den Merkmalen. Jenes ift 1386 bei Halbsuter beschaffen = 
vorhanden, befindlich, eyiftierend, dann auch f. v. a. durch das Schickſal beſtimmt, 
das adjectiviſch gebraudte Bart. Präteriti von mhb. beschaffen, beschafen, = 
„erihaffen“. Im Abd. dagegeu nur das ſchwache Berbum piscaffön, piscafön, = 
bilden, geftalten (Diws. I, 288). Wie aber jene® unfer abjectivifches beſchaffen, 
fo mittelnieberb. nur das einfache schapen (Reineke Vos 6083). Beſchaffenheit 
in der heutigen Bed. iſt nhd, und im Mhd. dafiir nicht die bischaft gebrandt, 
wie Shmitihenner nad Oberlin bihtebuoch ©. 8 annimmt, benm bischaft fommt 
nur in ber Bed. belehrendes Beifpiel vor; aber mitteld. die beschaffenheit — 
Schöpfung, erſchaffenes Weſen (Eckhart 582, 85), unfer Befhaffenpeit. 
befchäftigen = thätig (geſchäftig) machen. 

Bon dem im 15. Jahrh. vorlommenden nieberd. Abj. bescheftich — geidäftig 
(Pfeiffers Germ. IX, 268, 1), mbb. bescheftic (?). Sonft hatte man flr be 
ſchäftigen das einfache mitteld. bescheften (Ebernand 4711), znfammengef. mit 
einem vorauszufegenden, von dem ftarfbiegenden schaffen abgeleiteten scheften. Dem 
einfachen [häftigen in befhäftigen kann aud das mitteld. Adj. scheftic = 
geihäftig, thätig (Frauenlob S. 228, 408, 12) zu Grunde liegen. ©. geſchäftig. 

befbälen = vie Stute bejruchten. Davon der Beſchäler = Zucht⸗ 
hengit, 1482 beschäler (voc. theut. BI. d3®), wofür mhd. einfacher 
ber sch8l, ahd. der sc#lo Schellhengft (f. d.). Darnach richtiger beſch elen 
und Beſcheler zu fchreiben, und & ftlinde bier flatt €, wie in Bär zc. 
befhäamen = in Scham bringen. Davon die Befhämung. 

Diefes mitteld. die beschömunge, jene® mittelb. beschömen, alfo nbb. & filr 8. 

bejhagen = mit Gelrabgabe belegen. Mhd. beschatzen. 

©. ſchatzen und Schatz. 

der Beſcheid, —es, Pl. —e : genau unterfcheidende Kenntnis; ge 
naue Auskunft worüber ; fchlichtende Erkenntnis in einer Rechtefache ; 
zufommende Erwiterung. Ülternhd. der befcheid, mhd. ver 

und das bescheit, von beſcheiden (f. d.), wie Abſchied, wenn biefes ur- 
ſprünglich Abſcheid if, von abſcheiden. 

beſcheiden, Präſ. ich beſcheide, Prät. ich er beichten, Conj. ich er bes 
ſchiede, Part. befchteven, Imp. beſcheid (gewöhnlich, aber ungut, mit 
Schwacher Biegungsendung „beicheide“) : [ehevem „völlig fcheipen“, 
dann] gehörig auseinanverfegen,; worüber genauen Bericht geben, 
bejtimmt benachrichtigen; ein vie Nechtsfache fchlichtendes Erkenntnis 
ertheilen ; vorladen; zutbeilen. ‘Davon bas alte Part. Präteriti be 
ſcheiden als Adj.: [veraltet] Beſcheid wiſſend, erkenntnis⸗ einfichte- 
vol (Schiller Tell 1,4. 5, 1); mäßig in Wunſch und Anſpruch. Mit 
biejem alten Part. Präteriti zufammenge]. find : die Beſcheidenheit, 
ohne PL, = Mößigfeit in Wunfch und Anſpruch; befhetdentlich, 
Ari. u. Adv. (Göthe V, 120. Schiller Tell 3, 1), = ver Mäfig- 
feit in Wunſch und Anfpruch gemäß. 
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Mi. bescheiden, im Prät. ich er beschiet, im Part. Präteriti bescheiden, 
welches letzte noch in unjerm ale Adj. gebrauchten beſcheiden verblieben ift, 
während als eigentlihes Part. Präteriti im Nhd. beſchieden eintrat, bed.: völlig 
ſcheiden, entſcheiden, ſchlichten, einrichten, beſtimmen, benachrichtigen, zu-, anweifen, 
zutheilen. Deſſen Part. Präteriti als Adj. ift mbb. bescheiden = feſtgeſetzt, be⸗ 
Kimmt, deuilich, einſichtig, verſtändig, gerecht und billig (Wigalois 207, 17) und 
biernad |. v. a. mäßig im Berlangen (ebenda 155, 1); die Beſcheiden heit 
mbbd. die bescheidenheit — richtige (alle® mol auseinanderlegende und haltenbe) 
Einſicht und Beurtheilung, Verſtändigkeit, richterlihe Entſcheidung; das Adj. be- 
ſcheidentlich mhd. bescheidenlich — verſtändig unterſcheidend und beſcheidend, 
d. h. genau angebend, verſtändig, den Umſtänden angemeſſen, gebihrlich, deutlich, 
wovon das gleichbed. mhd. Adv. bescheidenliche, unſer Adv. beſcheidentlich. 
Übrigens iM das Wort nicht Zuſammenſetzung mit dem Part. Präſ. beſcheidend, 
fondern mit dem Bart. Präteriti, und das t trat ein. 

befheinigen — einen Schein worüber ausftellen. 

Erſt im 17. Jahrh., in -igen fußend auf das inhd. Adj. schinic, schinec, 
== leuchtend, glänzenb, in die Augen fallend, fihtbar, bei Megenberg scheinig. 
Mhd. bloß bescheinen, ahb. bisceinan, — fihtbar machen, fehen laſſen, zeigen, 
beweifen. Die Bed. dieſes ſchwachen Verbums gieng aber auch auf das ſtarke 
mbb. Stammwort beschinen, ahb. piscinan, — „Lichtglanz worliter verbreiten“, 
über, wenn es im ältern Wh. f. v. a. darthun, ermeilen (Schmeller LI, 865). 

beihelen und ver Beſcheler, f. befchälen. 

befheren, Prüf. ich befchere, bu befchierft, er beſchiert, wir befcheren :c., 
Prät. ich er beichor (aus beſchär), Conj. ich er befchöre, Part. be- 
(hören, Imp. beichter : völlig bis zur Kahlheit fchneiven. 

Im Bräf. and, aber ungut, bu beſchereſt, befcherft, er befcheret, befchert. My. 

beschörn, ahd. piscöran, bischran. ©. ſcheren. 

beiheren, Prüf. ich beichere, du befchereft, befcherit zc., Prät. ich er 
befcherete,, beicherte, Part. befcheret, befchert, Imp. befchere : ein Ge- 
ſchenk, als Geſchenk zutheilen. Davon die Beſcherung. 

Mid. beschern ſteht von jeber göttlihen Schidung in ber Bed.: zulommen 
lafſen, verleihen, befimmen, eig. zu Theil geben, während ahb. piscerjan, 
biscerjan, == abtheilen ober abfondern, beſonders zur Wegnahme, berauben. Das 
änfahe ſcheren iſt ahb. scorjan hier = zutheilen (. Sherge Aum.). Beſcherung 
iR mhb. bie bescherunge = Zutheilung, Befimmung, Berhängnie. 

beihlafen, Präſ. ich befchlafe, vu befchläfft, er befchläft, wir befchlafen 
x, Brät. ich er befchlief, Conj. befchliefe, Part. befchlafen, Imp. befchlaf 
(gewöhnlich, aber ungut, mit fhwacher Biegungsendung „beichlafe“), 
ttanf. : beifiegend ſchwängern; zum Überdenfen eine Nacht verziehen. 

Mäb. u. mittel. besläfen = ſchwängern. Neben beiſchlafen. ©. ſchlafen. 

er Beſchlaͤg, —es, PL. Beſchlaͤge: wider Anderes Feitgemachtes zu 

detigfeit ober Zierbe; äußerer Anfag und Anflug, ber fich abwiſchen 

läßt; erhobener Anipruch auf etwas, um es zurüdzubalten. Won be- 

ſchlägen, Brüf. ich beſchläge, du befchlägft, er befchlägt, wir bes 
13* 
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ſchläͤgen ꝛc., Prät. ich er beſchlüg, Conj. ich er beſchlüge, Part. be 
ſchlägen, Imp. befchlag (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „beſchläge“, ſ. ſchlagen): ſchlagen wider —; feſt 
anſchlagen an —; womit überziehen (einſchließen), verſehen; ſich hüllen 
in —; weidmänniſch in der Bed. „trächtig machen.“ Beſchlag iſt 

1420 niederd. der beslach — Hufeiſen am Pferd (Diefenbach glossar. 2310). 
Im allgemeinen das Beſchläge, wie 1505 im vocabuldr. gemmagemmdr. BL xt" 
„[lat.] renda est caput bältei, ein jentel oder beſchleg an einem gyrtel”. Das 
Berbum befhlagen iſt mhd. u. mittelb. beslahen, beslAn, — widerſchlagen, ſchla⸗ 
gend bebeden, an dem Hufranb unten mit einem Hufeifen buch Anfchlagen bes- 
felben verfehen, (buch Befeſtigung vou etwas) um⸗, einichließen, ahd. pisla- 
han (Präſ. ih pislahu, Prät. ih er pisluoc, pisluoch, wir pisluokumde, Bart. 
pislakan, pislagan), bislahan, — woran ſchlagen ober feft machen, woburd 
befeftigend um- und einfließen. S. [hlagen. Die Form mit g : beslagen 
bat ſchon der voc. ex qwo von 1469, in welchem [lat.] „sufferräre, pherde 
beslagen.“ 

beſchleünigen = raſch fürbern, ſ. fhleunig Anm. 
beſchmäddern = voll fihmieren, beichmieren, befupeln. 

1691 befhmaderen (Stieler Sp. 1882), aus nieberb. besmaddern, jn- 
fammengef. mit nieberb. smaddern — beſchmutzen, beſonders lieberlich fchreiben, 
fhmieren, welches mit nieberb. smuddern, neunieberl. smodderen, = fubeln, ſchmieren, 
ans Einer Wurzel. „Mit... Brübe... beſchmaddert“ (Wieland Lucian I, 881). 

befhnäufeln, von Iagphunten : ſchnaufend beriechen. 

Bon nieberd. besnuven — beriehend unterſuchen; enuven felb aber iR 
ſchnaufen (f. d.), wovon au ein [hnaufeln vorkommt. 

beſchneiden, Präf. ich beſchneide, Prät. ich er befchnitt, Eonj. ich er 
befchnitte, Part. befchnitten, Imp. befchnetd (gewöhnlich, aber ungut, 
mit ſchwacher Biegungsendung „beichneite”) : abſchneidend ringsum 
fchneiden ; abjchneidend ſchneiden; wegfchneivend ver Vorhaut be- 
nehmen. Davon die Beſchneidung, mhd. die besntdunge, 

Jenes beſchneiden ift mhb. besniden, ahd. pisnidan, bisnidan. 

bejhneiteln = burh Schneiteln kürzen (f. ſchneiteln). 

Auch mehr bildlich 3. B. „bie Schnürbruft und der Rod finb fo unbarmberzig 
behauen und beſchneitelt, verfiedte Schönheiten zu zeigen, daß 2c.” (Hölty ber 
Kenner 145). Erft im 16. Jahrh., 3.8. bei Luther, 1556 ſchweiz. „bei hueitlen 
ale die bäum“ (Frisius 1096°) und danach 1561 bei Maaler BI. 61®. 

bejchnippen, befhnippeln, = die Spigen woran abfchneiben. 

Die Verba ſchnippen, [hnippeln find eingebrungene nieberb. Formen, durch 
welche bie hochd. ſchnipfen, ſchnipfeln verbrängt wurden. S. Schnippel. 
beihnitten, das Part. Präteriti von befchneiden (f. d.). der Be 

Ihnittene, —n, Bl. —n, = Jude. Jenes beſchnitten 
it mbb. besniten, ahd. pisnitan, bisnitan. 
beihnüffeln = beriehend unterfuchen. 1778 bei Leſſing X, 176 


ohne Umlaut beſchnuffeln. Das gleichbeb. nieberb. beanuffeln, von niebert. 
besnuven (f. befhnäufeln). " 
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befänuppern — an etwas ummberriehen. Mitteld. in einer Gloſſe 
des 14. Jahrh. „besnoppern vel [ober] naschen“ (f. Benecke II, 2, 
435°), abgeleitet von nieberd. besnopen = verftohlen benafchen. Nieder. snuppern, 
sooppern, ohne ableitende® r snopen, neunieberl. snoepen, — heimlich naſchen. 
beihönen, aber jetzt üblich (mit unorganifch eingetretenem -ig) befcho- 
nigen, — durch Schönmachen verbeden und entſchuldigen. Tavon 
vie Befchönigung. Noch 1768 bei Moerbeek 46° beides, 
beſchönen unb Beſchönung, neben beſchönigen und Beſchönigung. 
Mh. beschanen = völlig [h Un (mhd. schane) machen, ſchmücken, verherrlichen, 
bann f. v. a. entfchulbigen, rechtfertigen. Beſchönung bereits bei Luther IV, 452°. 
befhummeln — in niedriger Weife betriegen. 3. B. bei 

Mufäne phyflogn. Reifen III, 7. BZufammengel. mit [hummeln = an- 

treiben, plagen, nieberb. schummeln, neunieberl. schommelen. 
befhuppen — anführen, überliftend betriegen. 

Das gleichbed. nieberd. beschuppen ; eigentlich hochd. wäre befhupfen. Zu- 
fammengef. mit ſchupfen, nieberd. schuppen, — burd einen lurzen Schwung 
Ihantelnd in Bewegung fegen, hin und wieder floßen, überfllirgen, „unter die fuß 
werffen“ (fo nümlich schopffen im voc. thewi. von 1482 Bl. cc8P), dann über- 
tölpeln, zum beften haben (Schmeller III, 380); mhb. schupfen = in Be- 
wegung fegen, anftoßen, fchleubern, antreiben, anreizen, mit underschupfen = 
ein Bein fielen und fo zu falle bringen, mit Lift verbrängen, überliſten; ahd. 
scupfan in verschpfen = Uberſtürzen. S. Schupf u. fhupfen. 

vie Befhwerpe, Bl. —n: Schmerzempfindung, Betrübnis worüber, 
ſowie Äußerung, Klage derſelben; drückend Beläſtigendes. 

Mh. die beswserde = Bebrlidung, Kummer, Schmerzempfindung und »Außerung 
worüber (Barlaam 206, 16), zufammengef. mit ahd. bie sudrida (d. i. Schwerde) 
== brüdenbe Laft, von ſchwer, ahd. suhri (f. ſchwer Anın.). 

beſchweren = ſchwer d. i. fohmerzlih, drückend, läftig machen und 
kin. Reflexiv ſich befhweren — über Drüdendes Hagen. 

Mid. beswsren, mitteld. beswören, = swere (fchwer) b. i. ſchmerzlich, be⸗ 
trüßt, driüdenb, läfig maden und fein; ahd. erft bei Notker pe-, besuären. 

be Befhwernis, BI. Beichwerniffe : drückend Beläſtigendes. 

Did. die beswwernisse, mittelb. beswörnisse, von beſchweren (f. b.). 

efhwichtigen = durch Zure den ruhig machen. 

»ſchwichtigen nad dem Nieberb., wo cht für hochd. ft (f. 5 Anm.), abgeleitet 
ben mhd. swiften = ftillen (Nidel. 1874, 1. 1945, 8), dämpfen, weldes von 
frih⸗ mhd. swift = ruhig (Rolandslied 142, 7). Abb. hatte man giswiftön = 
Rille fein, ſchweigen (Graff VI, 861. 902). 

beihworen = mit Betheuerungen bitten; durch Zauberſpruch verge- 
waltigen. Mhd. beswern, ah. pi-, bisuerran mit rr durch 

Lantangleihung aus -r-j, denn urſpr. pi-suer-j-an (?), goth. (mit ſtarkem 
Präf.) bisvaran, biegt wie das einfahe ſchwören (f. d.). Das 8 ift hier für o6— 
den Umlant bes a, eingetreten (f. E Anm. und O Anm.). 

befeligen = in hohem Grabe beglüden, ſ. jelig Anm. 
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ver Befen, —s, Pl. wie Sing. : Kehrwerkzeug; Ruthenbündel zur 
Zucht. Dim. das Beſenchen, auch gekürzt Beshen (Göthe 
XXVIIL 101). ver Befenftiel aud f. v. a. Herenmeifter (Göthe XII, 
116), vom Ritt der Heren auf Beſen im Volksglauben (ebenda 202). 

Befen hat -en aus «em; benn älter⸗nhd. unb noch mundartlich der Befem, 
mhd. der b6seme (®en. bösemen), bäsme, gellirit bösem [auch in flarfe Biegung 
übergegangen], ahd. der pdsamo, b6samo, neunieberl. ber besem, angeljädf. ber 
bösma (Mattb. 12, 44. Luc. 11, 25. Orosius 2, 8, 2), engl. besom. Bgl. 
Baft Anm. Sprihwärtlih : „Reue Befen kehren gut” = wer nen im Amt 
oder Dienſt ift, ift zu eifrig, if überthätig (vgl. Vridane 50, 12). Der Befenfiet, 
mhd. (Ion als erbichteter Name) bösemastil. 

beſeſſen, als Adi. gefettes Part. Brät. von befigen (ſ. Befik): 
von einem innewohnenven böjen Geifte ganz eingenommen ober geplagt 
(Matth. 9, 32. Marc. 1, 23). Hift. richtig befegen. ©. bejigen. 

fih befinnen, Präf. ich beſinne mich, Prät. ich befann mich, Eonj. 
ich befanne mich, Part. befonnen : (etwas) durch fefte Richtung ber 
Sinne im Geiſte wieder gegenwärtig machen. Tas Bart. Prät. be 
fonnen, als Adj. gefekt, bed. : gefaßtes Sinnes und überlegt. 

Mhd. besinnen biegt ſowol ſtark (Prät. besan, Part. besunnen), als aud 
Ihwad (Part. besinnet, fülrzer besint), nnb beb. : mit fefter Richtung ber Sinne 
in Überlegung ziehen, zur Erkenntnis bringen, erachten; mhd. sich besinnen (mit 
Gen.) = nachdenkend fih bewuft werden. Das Bart. Bräteriti besunnen unb 
besinnet, besint, — mit Klugheit begabt, liberlegt, verfländig; 1618 „befinter 
menſch“ (Schönsieder BL. Fi*) und „befunnener menih* (ebenda). Jene 
ihwade Form befinnt auch fpäter, wie es ſcheint ſchwäbiſch, z. B. 1786 : „Habt 
Ihr Euch befinnt, Marie? (3. M. Miller Walther 58). — Bel. finnen. 

der Befig, —es, ohne PL. : Innehaben einer Sache zu voller Ber 
fügung. Bon beftgen, Präſ. ich befige, Prät. ich er beſäß, Conj. 
ich er befäße, Bart. befeifen, Imp. befige : innehaben zn freier Ber- 
fügung, lat. possidere. Davon auch die Befigung. 

Der Beſitz tancht zuerfi im 15. Jahrh. und zwar in ber Beb. Belage- 
rnng auf, jo 1482 „besitz oder beleger, [lat.] municium .i. obsidium, obeidio* 
(voc. thent. BI. d4P); im 16. Jahrh. dann bei Luther 5 Mof. 88, 28 in der Bed. 
Beſitzung, befeffener Grund und Boden und 1662 findet ih „Befig, Behgung“ 
(Stoer 82*), enblih 1678 der Befit wie heute (Kramer teutfh-ital. Worth. 
253°); Dasypödius, Serrdnus, Fristus, Maaler, Henifch, ſelbſt Stieler haben 
das Wort noch nit, aber als Rechtewort wei e8 Jacob Grimm beutid. 
Wibch I, 1625 u. 1629 aus dem Jahr 1648 in „Befiggerehtigleit* nad. 
Mod. hatte marı da 6 u. der bessz — Beſitz, Belagerung, ahd. erft bei Netker 
und zwar Ps. 103, 24 u. 104, 45 das pisdz, bann Ps. 103, 24 n. 27f. bisäg, 
= Befig, noch nhd. im 16. Jahrh. das befeß ſz. 8. 1580 „Im befeß ober 
pofieß haben" (Schwarkenbad Synonyma 19*)|, ſelbſt 1616 bei Henild. 
Das Berbum befigen aber ift mhd. besitsen, ahb. pisisan, -eissan, bisisan, 
-sizzan, altjüchl. bisittian, angelſächſ. besittan, eig. umſitzen, lat. eiroumsedöäre, 
und daher belageru, banıı abftracter in ber heutigen Bed. Das Bart. befefjen 


befofien — Befferung 199 
bet | ſtatt B, alfo wäre hiſt. richtig befeßen. ©. ſitzen n. vgl. Sacob 
Grimm Wort bes Befiges ©. 86f. Beſitzung if mitteld. bie besitzunge — 
Eigenfein, Beftgthum, im 15. Jahrh. auch ſ. v. a. Belagerung. 

beioffen, als Adj. gefegtes Bart. Präteriti von befaufen (ſ. d.): aus 
Unmäßigteit völlig betrunken. 
befölbern, f. befulbern. 


befonder, Adj.: für fi) als Theil eines Ganzen von anderem ge- 
trennt; als eigenthümlich auszufcheidend ; vor anderem hervorzuhebend. 
Doven auch bei Luther das Adv. beſonders mit genitivifchem 
abverbialifchen 8. Jenes Adj. ift ein erft im 14. Jahrh. nur 

ſpärlich auftanchendes unorganiſches, heroorgebildet aus dem gleichbeb. mhd. 
bo. besunder = in Abgefondertheit, im einzelnen, im einzelnen hervorgehoben, 
vorzliglich, welches zufammengef. aus be ale Abſchwächung ber mhd. Präp. bi bei 
mb dem Dat. Sing. von mhd. die sunder (?), ahd. Die sändera, suntra, — Ab» 
gefondertbeit, Bejonberheit, Eigenthiimlichkeit (f. Tonderbar Anm.). 

beförgen — Sorge haben um —, d. i. die „Sorge übernehmen 
für —“ und „mit Sorge bebenfen, mit Sorge entgegenfehen“; [bloß 
nhd.] auszuführen übernehmen. Das Part. Prät. bejorgt apjectiviich : 
Sorge Habend um —; mit Sorgfamtfeit völlig behanvelt, daß nichts 
mehr zu thun if. ©. forgen. bie Beforgnis, Bl. Beforgniffe. 

Dhb. besorgen, ahd. pisörak &n (?), pisdragön, pi-, bisorgdn. Mittelb. be- 
sorget sin (beforgt fein) = flirforgenb, bebadıt fein, aber au f. v. a. angſt⸗ 
bewegt fein. Beforgnis er 1768 die Beforgnifß (Moerbeek 47°) wie heute. 

beiprehen (f. ſprechen) = geradezu anſprechen (z. B. Schiller Zerft. 
d. Troja Str. 48); in Anſpruch, in Beichlag nehmen (Göthe XVIII, 
253. XXX, 252. Schiller Parafit 1, 5); verabreden (Göthe 
XXXII, 164); durch Herfagen von Spruch oder Formel einwirken 
auf —; mündlich be=, verhandeln. Reflexiv jih beiprehen — ſich 
mit einander unterreben, beſonders worüber. 

Mhd. besprächen = anreben, bitten, beſchuldigen, verabreden, auch sich be- 
spröchen == ſich durch Sprechen mit einander berathen, ahd. pi-, bispröhhan, 
pi-, bispröchan, auch = herabfegen, tabeln, rügen, verurtheilen. 

beffer ( = ä), Mi. u. Abo. : (anderem) vorzuziehenn, vorzüglicher; 
noch mehr (als anderes). Der übliche Comparativ des Begriffes gut. 
Superl. beft (e = ä). Bon befjer kommt beffern — beffer 
machen, wovon dann der Befferer und die Befferung. 

"Das bj. beffer if mhd. bezzer, ahd. péz iro (em. u. Neutr. pezird), 
Miziro, begiro, b6zzero, goth. batiza (= ift Übergang von s zur), altſächſ. bstäro, 
mittel- u. neunieberi. beter, angellähf. betöra, betra, bättra, engl. better, alt- 
nord. betri, ſchwed. bättre, dän. bedre; der Superl. mhd. bezzist und dann (burch 
Auskoßung des zi, ZZi vor st) best, ah. pezist, pezzist, bezist, bezzest, goth. 
batiste, altfächf. betöst, verkürzt betst, best, bezt, mittel» u. neumieberf. best, 
angeljächl. betöst, verkiltzt betst, engl. best, altnord. beztr, ſchwed. bäst, bän. 
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bedst. Der verlorne Poſitiv biefer abjectivifhen Gteigerumg würde im Goth. 
bats gelautet haben, welches mit fanffr. bhad in bhadra flimmte, worliber in ber 
Anm. zu baß (f. d.). Als Steigerung von wol ober vielmehr einem goth. 
Poſitiv bata (?), alfo ale Adverb fteht im Eompar. mhd. bag (unfer veraltetes 
baß), felten bezzer (Iwein 7268. 7308), ahd. paz, baz, im Superl. mbb. best, 
ahd. bezist; nhd. aber, wie beim Abj., beifer u. beft, neunieberl. im Komp. beter, 
ſchwed. bättre, dän. bedre, angelfähf. im Superl. betst, altnord. best. Wir 
feben beffer, wie oben bemerkt, ale Eomparativ bes Begriffes gnt an (vgk 
Gerhard 6662). Das Berbum teffern it mhb. begern, bezgern (tefleriv sich 
bezzern = beffer werben), ahd. p6zirön, p&zzirön, p6gziren, bezzirdn, boʒeron, 
bezzerön; der Befferer mbb. ber bezzersere (Barlaam 157, 1), neumnieberl. ber 
beteraar ; die Befferung mhd. bie beggerunge, ahd. die p6girunga, p6zzirunge, 
bezerunga, bezzerunga. — Was bie nhb. Rechtſchreibung anlangt, fo ſchriebe men, 
wie fi aus den eben angeführten alten Formen ergibt, hiſt. richtig beßer (und 
fofort beßern, Beßerung), bef. Dieß ber nun if au geläufig, während 
nicht wenige, in Unfenntni® der mbb. Form best aus begist, begzist, glauben, 
daß das Superlativ-f, alfo im Mhd. is ausfalle, und unridtig bet fchreiben. 

beftallen = in einen Dienjt, ein Amt, überhaupt eine Stelle ein 
fegen. Davon die Beitdllung — Übertragung einer Stelle; 
amtlihe Stelle, jowie die damit verbundene Befoldung. 

In der Kanzleifprade. Jenes befallen ift mittelb. bestallin — befeken 
(eine Stadt); Befallung im 15. Jahrh. bie bestallunge — Berleihung einer 
Anftellung ſewie das für biefe dem Angeftellten anegeworfene Gelb ale Bezug. 
1691 Stieler Sp. 2144 bat Befallung, ohne beftallen an verzeichnen. 

beftalt, in dem fanzleimäßigen, jet veralteten Adi. wolbeftalt = 
wolbeamtet,. Nicht von beitallen (f. d.), fondern das 

Part. Präteriti von beftellen (k = ä), weldes ehebem ridumlantenb bag : 
Prät. ih er beftälte, Part. beſtält, aber fhon zu Anfange bes 18. Jahrh. u. jet 
lautet das Prät. befiöllete, befdllte nnd das Bart. beftellet, beſtellt. Alſo nidt 
beftallt zu fhreiben, wie denn aud im mittelrbeinifhhen voc. «= quo von 1469 
und im voc. them. von 1482 Bl. d5? u. d6P „bestalt.“ Mhb. bestellen, Brät. 
id er bestalte u. bestellete, Bart. bestalt (Genesis 53, 6) u. bestellet, 
ringe umftellen, befegen (namentlid mit Bewaffneten), einfäumen, in den Staub 
fegen, beflimmen, anorbnen, orbnen, (Einem) als Eigenthum, zur Nutzung zu⸗ 
weifen, zur Stelle bringen, beforgen, ahd. bistellan — ringe umftellen, umgeben 
(Otfried 4, 23, 18, wo das Bart. Prät. bistellit).. Zufammengef. aus be» umb 
ftellen (f. d.) — Was Befelltes haben = ein Stelldidein haben (RE 
lein 139%). „Sat fie etwa was beftelltes?" (H. 8. Wagırer Kinderm. 5). 

ber Bejtand, —es, BI. Beitande : das Stanphalten, [alfo ehedem 
„Stillitand“ wie] Feitbleiben, Dauer; alles zufammen, was ein Gau- 
zes ausmacht; ’ [im Oberd.] Pacht, Miethe (das Sein worin für eine 
Dauer). Tavon : ver Beitänder (bayer. Beftändner) = Pid- 
ter; beftänbig, Adj. u. Adv., — feitbleibend, ununterbrochen dauernd. 

Beftand, im 15. Jahrh. der bestant — Waffenſtillſtand [bieß bereits 1428], 
dann auch Dauer, anbalteubes Sein, Pacht, Miethe (f. Benscks II, 2, 590° u. 
Lezer mhd. Handwtbch I, 224), zufjammengef. ans be⸗ ınd Stand, beruft in 
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feinen Bedeutungen auf beftehen (f. d.). Das Abi. beftänbig lautet 1482 
bestendig (vec. iheut. Bi. d6°), im Mhb. bestendec, und bebentet im 15.. Jahrh. 
and ſ. v. a. erwachſen, [fat.] adältus. 

betätigen — [weidmännifch] mit dem Leithunde vorſuchend einfreifen ; 
ftetig (ſtätig) d. 1. feſtſtehend, beftänbig, vauernd machen [fi ch beftätigen 
bei Gthe XXXI, 69], als gültig erklären, bekräftigend gültig 
machen. Davon die Beftätigung. Jenes tft 1482 bestetigen 

= befräftigenb gültig maden (voc. them. Bi. d5*), mittelb. bestätigen (8 flir 
möb. m) == ansbanernb machen, ſtürlen (Myss. I, 188, 28. Köpke’s Passional 99, 80), 
kun wie im Abb. unb fo ſchon im voc. eæ quo von 1469; ahd. bloß stätigön, von 
dem abd. Adj. etätic ſtetig (f.d.). Alter-uhb. auch beftäten (ſ. Beftätter Anm.), 
nid. bestwten, abb. pistäten (Nother Ps. 88, 17), von mhd. steste (ftet), ahd. stäti, 
== feft, befänbig. Beftätigung, 1482 die bestetigung — befräftigenbe Gültig⸗ 
kitsmadumg ober -erllärung (voc. Meut. Bf. d5*P), mittelb. die bestätigunge. 

beſtätten — feierlih zu Grabe bringen. 

Mid. bestaten, ahd. pistätön (?), urfpr. = an feine ober überhaupt eine 
&tatt (mbb. u. ahd. die stat) bringen, dann eine Statt geben, vermenben unb 
ſefort ſ. v. a. wozu mit allem Nöthigen verfehen (Myst. 242, 16), beſonders zur 
Heirat aneRatten (Ayet. I, 15, 89), zu Grabe bringen; ülter-nbb. auch f. v. a. 
feRbeRimmt machen, befräftigen. &. ftatten 2 Anm. 

ver Beftätter, —s, Pl. wie Sing., am Rhein : weilen Gewerbe ift, 
bie Berfenbung von (Kaufmanns-)Gütern zu.beforgen, ver Spebiteur. 

Bon befätten — mit Leitung von Sicherheit verbundene Berfendung von 
Gütern beforgen (Schmeller II, 671), flatt, wie e8 eigentlich beißt unb auch 
Sqmel ler ſchreibt, beſtäten, mhd. beststen (f. beftätigen Anm.), mittelb. 
besiäten, == beftlänbig (ftät) machen, fefgefegt machen, Sicherheit leiften für — 
aus welcher letzten Bed. jene bei befätten hervorgieng. 

beſtehen (die Biegung wie bei ftehen), 1) intranf. : (worauf, worin) 
Stand Halten, feft bleiben, woraus gebilvet oder zuſammengeſetzt fein. 
2) ttanf. : feindlich entgegenftehen; Träftig (feſt ſtehend) unternehmen 
oder durchdauern; Inhd. auch] ſtehend räumlich einnehmen. 

Mit. bestän, bestön, ahd. pistantan (?), dann pistä&n, bestAn, — Stand 
Welten, Reben bleiben, bleiben; umfiehen (Osfried 8, 22, 9. Konrad troj. Krieg 
21402), ſtehend beſetzen, feindlich angreifen, liberfallen, im Mhd. auch f. v. a. ale 
Ichensträger ober Miether übernehmen. 

sehellen (e — ä), Part. ich er beftellete, beftelite, Conj. beitellete, 
Part. Brät. beftellet, beitellt : wohin zu feitem Stand anmeifen (of. 
10, 18. 2 Kön. 7, 17); in ein Amt einjegen (2 Ehron. 19, 5); wohin 
beſcheiden oder zu kommen laden; beauftragen zu fertigen; in Stand 
ſehen, beitimmt orbnen, zurichten; zur Bejorgung befördern. 

©. befallen un. befalt. 

biſtens (E — &), Abo. : auf bie befte Weife, in befter Weife. 

Der Ben. des Ging. des Mafenlinums ober Reutrums von beft (f. d.) in 
tueiher Biegung : beften, mit, wie 3. 8. in Bogens, Namens 2c., angetretenem 
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8, welches 8 mehr abverbiales Ausfehen verleiht. Bgl. Grimm Gramm. II, 94 
u. 90, auch f. »6 2. Gleiche Adverbien find eheſtens, längſtens, nächſtens, wenigftene, 
übrigens zc., fowie die Zahladverbien erſtens, zweitens, britten® zc. 
das Beithaupt (e =ä), —es, PL. Beithäupter : tas Stück, welches 
ber Herr unter bem Vieh bes verjtorbenen Kigenmannes (als das 
beite) auszuwählen und wegzunehmen hatte. 
Bgl. Renner 9226—92329 u. Grimm Rechtsalterth. 864. Mhd. das beste 
houbet, worin houbet Haupt in dem Sinne von „Stüd Bieh”. 
befteuern — mit Steuer belegen ; [bildlich] auferlegend leiſten machen. 
1389 mbb. bestewrn (monum. boica XXXIII, 2, 74) unb ebenfalls 1889 jubfkan- 
tivifh das bestiwren (ebenba 55). Die bildliche Beb. bei Schiller Tell 8, 1. 
+ beitialifch, Adi. : thierifch roh, wiehifch roh. vie Beitialität (3.8. 
Göthe XII, 115) = thierifche, viehiſche Rohheit, 
aus neulat. bestidlitas, von lat. bestiälis (wonad fi unfer beſtial iſch bildete) 
— thieriſch wild, viehifch, welches von lat. die bestia (ſ. Vefie). 
T bie Beftie (Ifilbig), BL. —n : wildes Thier. 1 Macc. 6, 37. 
Schon im 14. Jahrh. mittelb. die bestie; mhd. die bestik. Wus Iat. bie 
bestia — wildes (Wald-) Thier, aber bei Plautus auch Scheltwort. 
beittmmen = durch die Stimme bezeichnen (f. Schmeller ILL, 635), 
entichieven bezeichnen ; nach unterfcheidenden Merkmalen genau ab 
grenzen. Davon bereits 1618] die Beftimmung. 
Mhd. bestimmen — benennen, mündlich bezeichnen, feR bezeichnen. 
beftürzen = durch Überftürzen von etwas, d. h. mit einer Stürze, 
bededen ; [bilvfich)] durch Unermwartetes vie Geiſtesgegenwart verlieren 
machen ober verlieren (dieß bei Liscow 82). 
Myd. bestürzen, ahd. pistursan, besturzen, = überftlirgenb (ummvenbexb) be⸗ 
beden, außer Faſſung bringen, dämpfen unb fo unthätig machen. 
beser, f. beffer. best, ſ. beit. beßtens, ſ. beftene. 
beſuülbern = arg beſchmutzen. Reflexiv ſich befülbern = ſich mit 
Schmutz arg zurichten. 1482 „besulvern, besolen, verunreinen“ 
(voc. theut. Bl. dſob), mitteld. besulwern, mit Verſtürkung bes w ſelbſt zu p 
besulpern in einem Breslauer Bocabular, und 1469 mittelrheinifch „[lat.] fodäre 
id est turpAre, vnreynigen, besulpern* (voc. e» quo). Abgeleitet von mittelb. 
besulwen, besülwen, — befubeln, deſſen sulwen, sülwen mittelft -w (ahb. -aw) 
von ahd. das sol — Kothlache (f. Suhle) abgeleitet if. Alfo ſulbern in be 
fulbern nit von Solper (f. d.). 
betagen = Tages d. i. Sonnenlicht geben (Böthe V, 224); iu hohe 
Zahl ver Tage d. i. Hohes Alter eintreten (Tfherning in Mat 
thiffons Anth. I, 126). Davon das als Adj. jtehende Bart. Prüt. 
betagt = in hohem Alter jtehend, mhd. u. mitteld. betaget, betagt, 
. = in en gewiffes Alter getreten. Denn mhd. sich betagen == alt werben 
(Minnes. I, 298°, 15, 4), aber bioße® betagen — Tag werben, ans Licht fomınıen, 
die Zeit liber bleiben, al® Tag oder wie ber Tag beſcheinen, zu Tage bringen, 
gebären, erleben, wiberfahren, vertragemäßig auf einen Tag feſtſetzen. 
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betiöuben = empfindungslos, gehorlos, unfähig zum Denken, dumpf 
an Sinn und Geiſt mahen. Mit Umlaut (f. täuben), 

währenb ohne biefen mbb. betouben = taub (mh. toup) machen, befinnungs- 
fs6 maden, bethoren, entfräften, vernichten. 

T die Bette — der Straffag im Kartenfpiele, ſ. labẽt. 

vie Bete, f. Bede. 

fer Betel, —«, ohne PL. : oftindifches Rankengewächs, deſſen roth- 
faftige, bittere, wolriechende Blätter geklaut werden. 

Uns franz. ber betel, eig. betle, engl. betle, portug. der betere u. betele, welches 
wel ans ba6 patra in fanifr. Malaja patra = Blatt von Malabar, weil jene 
Biefferart in den malabarifhen ober malayiſchen Berggegenden wächſt. Da fie 
unach Avicduna (} 1086) indiſch tAmbuli heißt, fo lag bie Erweihung bes r von 
jenen patra in 1, liberbaupt die Umbildung des Wortes in betle um fo näher. 

beten, Prät. ich er betete, Bart. gebetet : eine Bitte an ein höheres 
Weſen ansprechen, überhaupt zu demſelben feierlich ſprechen. 

Bel Keifersberg zur Wahrung ber urſprünglichen Kürze des € betten. 
Mb. höten, abb. p&tön, bötön, mit Acc. ber Perſon, mitteld. andy böden, eig. 
ze bitten, damm zu einem höhern Weſen bitten, zu bemfelben feierlich fprechen, ab- 
geleitet von miihd. bie bäta, ahb. die pöta, böta, goth. die bida, — Bitte, Gebet 
(Bitte zu Gott). Die Wurzel ift goth. bidan unfer bitten (f. d.). 

betheuern = hoch und theuer verfihern. Hiſt. richtig beteuern. 
ftie Betonie (Afilbig), Pl. —n: Gliedkraut; Schlüffelblume. 

Mid. die batönie, batönje, batänje, batänje (Dies. IL, 129), ahb. bie betönia, 
bittömia, nach dem lat. Namen bie betönica, weldyer nad) Plinius hist. nat. 25, 46 
«u galliſch vettönica nad dem am Tajo wohnenden Volle der Vettönes. Bgl. 
ah Batbengel. 

ver Betracht, —es, ohne PL. : das Hingezogenfein mit Auge und 
Geift zu einem Gegenftande. 1691 bei Stieler noch fehlend; 

es iR aber mit Übergang bes Geſchlechtes das mhd. bie betrahte, betraht, 
miüttelb. bie betracht, — Bedachtſein worauf, Abfiht, Erwägung, Überlegung, zu- 
femmengel. mit ınbb. bie trahte, ahb. die trahte, — Bedachtnehmen, Streben, 
Sich⸗ hingezogen ⸗ fühlen, Erwägung. Die Bebeutung nad betrachten (f. b.). 

betrachten — mit Auge und Geiſt hingezogen fein oder verweilen 
auf — Davon die Betrahtung, Pl. —en. Zufammenf. : das 
Mi. u. Adv. beträchtlich. Jenes betrachten ft 

mbb. betrahten, —= woraufhin benten, worauf adten, bebenten, erwägen, 
ıntbenfen, ahd. piträhtön, bidrahtön, = ringsum befeben, wol Überlegen, mehr 
selten laſſen als Anderes (Graf V, 516); bie Betrachtung mhd. bie betraht- 
unge — das Streben wohin, die innere Anſchauung, Ermägung. 

betragen, Präſ. ich betrage, du beträgft, er beträgt, wir betragen zc., 
rät. ich er betrug, Conj. ich er betrüge, Part. betragen, Imp. betrag 
(gewöhnlich, aber ungut, mit fehwacher Biegungsendung „betrage”) : 
will tragen, beſonders mit evelem Dietalle belegen; zujammengetragen 
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(berechnet) ausmachen [Davon der Betrag, —es, Pl. Beträge]. Re⸗ 
fleriv fich betragen = ſich im äußeren Verhalten zeigen. 

Mhd. betragen in ber erſten Beb., eig. aber ſ. v. a. zutragen, zufammentragen, 
dann auch f. v. a. ins Werk fegen. Betrag ift mhb. der betrao = Gorge, im 
15. Jahrh. auch f. v. a. Vertrag, Vergleich. 

betrauen, Einen, = ihm Treu und Glauben zuwenden. Einen mit 
etwag betrauen = es ihm auf Treu und Glauben übergeben. 

Mitteld. beträwen, mhd. betriuwen, = in Zrene erhalten, fhligen. ©. 
trauen. 

ber Betrieb, womit zufammengef. betriebfam. Bon betreiben, 
wie Trieb (f. db.) von treiben. 
betrtegen, Bräf. ich betriege ꝛc., Prät. ich er betrog, Conj. ich er 
betröge, Part. betrogen, Imp. betrieg (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsendung „betriege”) : verloden, und zwar zum Uns 
rechten jtatt des Nechten; zu Schaden oder Nachtheil täufchen. Davon 
ber Betrieger (fchon im voc. theut. von 1482 BL. d6*). 

Unrichtig nad) ber Ahnlichkeit von lügen: betrfigen unb Beträger; beum 
mbb. betriegen, ahd. pitriokan, pi-, bitriogan, pitrd&ogan. ©. triegen. Ber 
altet und nur nod bie und ba alterthümlich find du betreugſt, er betreugt, beireng! 
mit eu aus altem iu, flatt betriegft, mbb. betriugest, ahb. pitriukis ze. 

betrieglih, Adj. u. Arv. : zum Betriegen geneigt, gerne betriegend. 

S. betrüglid. Das Abj. bei Tutber (3. B. Zeph. 8, 18. Marc. 4, 19), 
1482 betrieglich, betriglich (voc. thews. BI. d6“?), fpät-ımhb. betrieglich, mittelb. 
bedriechlich. Das Adv. ebenfalls bei Luther, z. B. 1 Moſ. 34, 18. Dan. 11, 84 

betrüben — trübe machen: [bifvlich] freudlos machen und ſchmerz⸗ 
(ich bewegen. Davon die Betrübnis (f. nis). Das Bart. Brät. 
betrübt als Arjectiv. Jenes betrüben tft mhd. betrüeben 

= trilbe (mhb. trüebe) maden, verbunkeln, dann, wienbb., bilblid. Das Bart. 
Prät. betritbt [bon im 15. Jahrh. (bedrubet = [lat.] tristis im uso. eu quo 
von 1469) wie ein Adj. Davon im 14. Jahrh. das betrüeptnäs, aber von be» 
trüben felbft im 15. Jahrh. das betrüepenis, 1469 „bedrupeniße® (vsc. e» 
quo), mittelb. bie u. ba® betrüepnisse, bedrüpenisse, bedrübnisse, nhb. bie Be 
trübnis, BI. VBetrübniffe, felten da Beträbuis, Gen. Beträbniffes, BI. Be 
trübniffe. 

der Betrug, —e, ohne PL. : Täufchung zu Nachtheil oder Schaben. 

Ein Bl. die Betrüge 1747 indie „Selbfibetrüge” bei Wit hof acab. Geb. 
1, 68. Das bei Luther geläufige Wort, zuerft vorlommenb zu Anfange be# 
16. Jahrh. im voc. gemmagemmdrum, ift hervorgegangen mit Wieberauffteigen ju 
dem urfprünglicden n aus dem gleichbeb. frlih-mhb. ber betroo (speculum scols- 
sia 174), abd. das pitroch = Trugbild (Graf V, 510), db. i. pitroo (?), mite, 
ber Brehung des u die fi aus dem a des mit pitroc zuſammengeſetzten Mi. 
pitrocalih, pitrogalih, — feltfam, ſcheußlich, eig. f. v. a. durch Geltfamleit 
täufchend, erklärt. Das ahd. Wort entfproß dem Plural des Brät. von betriegen 
(f. d.). Am üblihften aber if, mit ge⸗ zufammengefekt, abb. das kitroc, mhb. 
getroc, = Betrug und Trugbild. Bol. Trug. 
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ver Betrüger, betrügen, f. betriegen Anm. 

betrüglich, Arj. u. Abo. : worin Betrug ift, Betrug mit fich führend. 
Mehr objectiv, während betrieglich (I. d.), zufammengef. mit dem 
Berbum betriegen, mehr jubjectiv, wie betriegend. 

Das Abi. iR 1488 betruglich (Kychman BI. h8*) mit bem Gubſt. betruglichkeyt 
(ebenda mehrmals) bie Betruüglichkeit; mitteld. im 13. Jahrh. gleichbebeutend 
betrugelich (der sunden widersirtt 1088), mit u, und mbb., wo das Wort be- 
trägelich lauten wiürbe, Umlaut durch Einwirlung bes i in -lich, denn ahb. pi- 
trocalih, pitrogalih (f. Betrug), wie auch noch mitteld. betrogelich neben 
jenem betrugelich. Zufammengef. mit Betrug (f. d.), ahd. das pitroc (?), und 
mittelb. betrugelich fegt ein ahb. pitrukilih voraus, beffen i vor -lih dadurch 
wurbe, daß fih das = bes früheren pitroca-, pitrokalih dem f in -lih anglich, 
wezu dann noch Tommt, daß wegen jenes i das uriprlingliche u flatt der Brechung 
o wieber bervortreten mufle Bol. trüglih Anm. Bom Adj. and fon mhd. 
das Abverbium. Im 18. Zahrh. das Abo. betrügenliche (Berthold 515, 7). 

ie Betichweiter, Pl. —n: durch vieles Beten ſich auszeichnenve 
weibliche Perſon. Mhd. die bötswöäster — Nonne. 

das Bett (e — ä), —8, Pl. —en, eig. wie früher (3.3. bei Yuther) 
das Bette, —s, Pl. —n : Rager- und Schlafftatt, fo wie Schlaf- 
geftell u. »geräth; Gerinne für das Waffer [wofür mhd. u. ahd. ver 
runs, |. Rune]. S. aud Beet, wofür das Volt Bett wahrt. 

Mtb. das bette (verkürzt bet), ahd. das petti (Rom. PL. petti), peti, betti, 

am 1000 pette, bette, — Bett u. Beet, goth. da® badi (Rom. Plur. badja) — 
Bett, altfähl. das bed, mittel- u. neunieberl. das bedde, bed, angeljähf. das 
bedd, bed, engl. bed, altfrief. das bed, altnorb. der bedr, ſchwed. ber bädd, bän. 
das bed (me Beet). Rad einer Iharffinnigen Vermuthung 3. Grimme (Gramm. 
IL, 35. Mythol. 27) mit bitten, goth. bidan (bidjan), zufammengehörig, und wie 
vieles vielleicht uripr. beb. „zu Boden liegen ale ein Flehender“, fo Bert ähnlich 
bem goth. ber ligre (Lager) in biefer Beb., was durch das berfelben Wurzel ent- 
ſproſſene angeljähf. die beadu, beado = Niederlage im Kampf, abd. (in Berfonen- 
samen) patu-, goth. badrv- (?), beftätigt wlirde. Urfpränglid war aud das Bett 
ber alten Deutiden ein Strohlager auf dem Eſtrich (ſ. Weinhold deutſche Frauen 
©. 884). Schwerlich if die Beb. „Beet“ (f. d.) ale bie Altefte zu nehmen unb 
eu fitth. bedeti = graben zu denken? — Wetterauifh im BL. die Better, welches 
da Bett im feinen alten Formen far biegt, nicht unrichtig if. Auch bei Gbthe 
LIE, 20 der BI. „Better“. 

ver Bettel, —s, BI. unüblich : das Bettelngehen ; ärmfich Geringfü- 
giges. Davon die Bettelei. Bettel fchon bei Keifersberg, 

bei Brass Narrensch. 68, 1 ber Bättel, zuerſt von Bed nachgewieſen 1464 

ki Niolas son Wyle Translationen 161, 8 ber bettel. Bon betteln (f. d.). 


betteln == anliegend vemüthig bitten (ahd. Deus. II, 316°); um eine 
Armengabe bitten. Müp. bötelen, ahd. pôtalon (?), b&tolön, 
— bẽtolon, ueuniederl. bedelen. Mittelſt ahd. -al, nho. ⸗el, von ahd. die pöta, 
x uhb. böta, == Bitte, Gebet, wovon auch beten (f. d.). 
: bitten (k — ä), — die Stätte zum Liegen, Ruben bereiten. 
Mht. beiten, ahd. p6ttön, petön, goth. badjön (), von Bett (f. b.). 
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ter Bettler, —s, Pl. wie Sing. : einer ber bettelt. Davon : bie 
Bettlerin; bettlerifh, Ari. Bettler ift mhb. ver bötelsre, 
böteler, ahb. ter pötalari, bötaläri; die Bettlerin mbb. bie betelserinne, 
mittelb. bie bötelören, bödelören (j. Lezer mhd. Handwtbch I, 238), noch (au$ 
b6deleren zufammengezogen) wetterauifch bie Böallern (da — mhd. 8). 
die Bettftelle (e = ü um ell = äll) = Geftell eines Bettes (f. 
Stelle). der Bettitolle (e = ä), —n, Bl. —n, f. Stolle. 
Diefes Bettfiolfe iſt mhb. ber bettestolle, . 
betüchen und betücht, Adj. u. Av. : ftill nachſinnend, ſtill im fich 
geehrt, verftedt verichwiegen, z. B. ein betuchener (betuchter) 
Dann, betuhen (betucht) zujehen. Urfprüngli Gaunerwort 
für leife, Kill, verfähwiegen, geheim, aus bebr. bätäach od == Bertrauen 
habend, ſicher, dem Bart. bes Balfivs von bAtach (m93) — vertrauen. Unſere 
Juden ſprechen jenes Bart. betüche aus und fagen z. B. „ein betächer isch“ = ein 
fiherer Mann, ein Mann auf den man vertranen kann. Aunch jübif-deutich bes 
bj. betuhes (Hebel der Schimmel, am Schluffe) == ſtill in ih gelehrt, ans 
dem von unjeren Juden betüches gefprodenen hebr. bätäachoth (ney) dem 
Blur. bes Sem. jenes bätäsch, und ſolche PBlurale Reben gern adverbial. Das t 
in betucht iſt angetreten, und es hat biefes Wort nichte gemein mit mittelnieberl. 
bedocht, neunieberl. beducht, == bellimmert, beforgt, im Wittelmieberf. and f. v. 
a. entfchloffen. 
die Begel (e = ä), Pl. —n: platte Haube ober Mütze. 
Munbartlih, 3. 8. wetteranifh. Mhd. die bezel im Parsiodi 780, 9. 
die Beüche u. beuchen, was Bauche (f. d.) u. bauchen. 
Die Formen mit eu feinen im Hochd. den Vorzug zu haben, zumal be nieberb. 
büke u. büken ein rein-mbb. biuche u. biuchen vorausfegen laſſen, berem im 
nbd. eu if. 
bie Beuge, Pl. —n, = Krümmung. Ungut auch ftatt Beige (f. b.). 
Jenes ift mh. die biuge — Biegung, Krimmung, von biegen. 
beugen = biegen maden; nieverbiegen; nieverbiegen zur ober in 
Demuth. Zufammenf. : beugfam, Abi. Ienes beugen ift 
‚ mb. böigen b. i. böugen, in Mittelbentihlanb ohne Umlaut bougen, abb- 
bougen (bei Notker), goth. b4ug-j-an (?), altfäh]. bögian, angelfächl. bögan, ge- 
wöhnfih mit $ fir 8 (Umlaut des Diphihonges es) bfgan unb mit 1 für $ 
bigan, big8an, altnorb. beygja (= frlimmen), ſchwed. böja, bän. böie, mitielf 
-j, -j abgeleitet von ahd. pouc, boug ih er bog, bem Sing. bes Prät. von plokez 
biegen (f. b.), und alfo Factitiv dieſes Verbums. Beilnther bereits beugen, aber 
mittelrhein. im voc. ez quo von 1469 unb bei Alberus im dictionär. BI. hi? 
beygen mit ey, ei aus jenem di in böigen, 1475 eleviſch boighen (Temthenise). 
Wetterauifch, mit & = du, bije, worane, ba mhd. ei u. du, ou wetterauifch in 
der Ausſprache & lauten, auch eigeutlih Alberus jchöpfte 
die Beule, Bl. —n : Mnotenartig aufgelaufene Erhöhung am Körper, 
befonders von Schlag, Stoß u. dgl. Mhd. vie biule, 
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ab. pfli- (Graf VI, 778), pul (P), neunieberl. die buil, altfrief. (mit ei = A) 
beil, b8l. Davon ah. bie piulla, pülla, bülla, — Blatter, durch Lautangleihung aus 
piulia (?), pülie (?); mittelniederl. die bule = Beule, auch f. v. a. Aufbauſchung. 

ie Beunde, Bl. —n : umfaffendes, urfprünglich eingefriedigtes, von 
den Rechten ber Gemeinde, befonvers ihrem Viehtrieb befreites und 
fo zu ausſchließlicher wie jeder beliebigen Nugung des Berechtigten 
abgeichloffenes Grundſtück. Mhd. die biunt, ahd. die piunt, 

bodgb.-mittellat. bie biunda; im 15. Jahrh. in Mitteldeutfchlan bie bünde und 

büne, weshalb wetterauifch (aber mit fübliherem eu) die Beune. Urſprünglich 
wol f. v. a. Zaun, Umzäunung. 

vie Beute, Pl. —n (hößzernes) Bienenfaß; Badtrog; Bacttiſch. 

Hp. die biute. Abb. die piuttä == Bienenfaß (gl. hraben. 958°); 1470 
hodb.-mittellat. bie biota == weites tiefe® lange® Gefäß, Ständer (Diefenbach 
mittellst.-hochd.-böhm. Wibeh &p. 51). Mit ahb. ber piot, biet, goth. ber 
binds, altfränfifd-mittellat. der beudus, beodus (lez sal. 46, 2), = Tifh, nripr. 
Dpfertifh (Altar), von bieten (f. d.), goth. biudan, = darlegen. Auf dem Opfertifche 
nämli wurbe ben Götteru bargebradt, auf bem Tifch iiberhaupt wirb dargelegt. 
Ungellähl. der bood = Schüfſel zum Auftragen. In und bei Gießen die Beud 
== Backtrog, Backtiſch in ber Badflube; aber wetterauiſch beb. bie beune [b. i. beunde 
mit eingefgobenem nm wie ſchon zu Anfange bes 15. Jahrh. nlirnbergifc die pewnte 
a= Bienentorb (Chroniken d. d. St. I, 80, 20)] nur dieſen. Auch kurheſſ. die Beute 
= Badtifh (Bilmar ©. 84), ebenfo in bem 16. Jahrh. angehörigen Weisthlämern (f. 

Weistk. II, 160. 167) die beut. Die Beuten für bie Bienen enblid wurben von ben 
Bienenzüchtern bes Mittelalters an Waldbäume aufgehangen und fo den Schwärmen 
bergeboten, bamit fle ſich hineinzögen (Weisth. III, 898). 

Ve Beute, ohne Bl. : Kriegs⸗, Jagdgewinn. 

Im woc. thent. von 1482 BI. y8* „pewtnömer oder pewtgöber, [fat.] pre- 
üter“, alfo pewt = Kriegegewinn durch Wegnahme; im 16. Jahrh. die beute 
ch = Bertheilung, bei Lut her bie ausbeute in beiden Bedentungen; mittelb. im 
14. Jehrh. die bite. Mitteld. das Berbum büten |b. i. mhb. biuten (?)] = erbeuten, 
souben, aber auch f. v. a. Worte wechſeln (fih unterrebeu. Hakns Passional 
190, 35); davon mittelb. bie biutunge = Erbeutung, [Beute-]Bertheilung (Liv- 
länd. Reimchronik 9180. 11788). Der Grunbbegriff ift ber bes Wechſels, bes 
Umanfche®, gleichiam bes Übergehens in andere Hände, wie benn auch im voe. 
de. von 1482 Bl. 04° „büthen, peuten, wöchdeln, [lat.] permutäre, cambire.* 
— Darche Mittelbentfche ins Hochd. eingebrungen aus nieberb. bie büte = Tau ſch 
ad wie unſer beutiges Beute, büten = tauſchen, altuord. das bfti = Tauſch 
ud Beute, bfta = taufden, vertheilen. Franz. ber butin = Beute ift aus dem 
wütelb. Inf. bas büten = Erbeuten. 

ver Beutel, —, BI. wie Sing. : eine Art Meißel. Auch in den Zu- 
fommenf. : Loͤchbeutel (f.d.); Stechbeutel = Meißel zum Stechen, 
d. h. das Holz mir ver Fauft zu beftoßen und zu ebenen. Statt Beitel 

«us nennieberlänb. ber beitel — Meißel, womit nieberb. bötel flatt betel eins 
# Ho. geformt Beifel d. i. Beißel GFriſch I, 667°. 78%. Man lünnte an 
Atleimug von neunieberl. bijten, nihb. bigen, ah. pizan, nhd. beißen (f. b.), benfen, 
ifofern dieß vom Eindringen einer Schneibe, z. B. bes Schwertes, Schermeſſers 


908 Beutel — Beutheie 


(Graff III, 228f. Annolied 804), gejagt wirb; dann aber milſie von deſſen Prät. 
id er beet (biß) abgeleitet fein unb in dem Worte ſich das alte ei neben & (nen- 
nieder. ee) bewahrt haben, wie jene® in vielen Wörtern Ah noch findet. 
ver Beutel, —s, BI. wie Sing. : Sädchen, beſonders etwas barin zu 
tragen und aufzubewahren; als Mehlſieb in ber Mühle dienender 
wollener Ead; ſvolksüblich] der lang nieverhangende Hodenſack mancher 
Thiere, z. B. des Ochſen 20. Davon beuteln = zum Durchftäuben 
bes Mehles durch den Mühlbeutel fieben; [oberv. audy] fchütteln. 
Beutel ift mbb. der u. das biutel, ahb. der pätil, mittelb. der un. bas bätel, 
nieberb. der büdel, büel, neuniederl. der buidel, zufammengez. buil, in ber erſten 
Beb.; vom Meblbeutel erft in Glofſen des 14. Jahrh., in welchen aber beſtimmt 
möl biutel (Mone An; IV, 287, 291), und dann das einfade Wort im Ren- 
niederl. Dunkler Herkunft, und fchwerlich abgeleitet von dem Präſens bes Wur- 
zelverbums bieten, in ber Bebentung „Mehlbeutel ber Mühle” auch micht ans 
dem gleihbeb. mittellat. der batillus, das buletsllum, altfranz. batelL Das Berbum 
beuteln if fon im mhd. biuteln, mittel. büteln geläufig (ſ. Lexer mhd. Hand- 
wtbch I, 290), welche eig. und bilblidh Reben. 
ver Beutel, —s, Pl. wie Sing : rundes Holz zum Mürbefchlagen 
des Flachjes vor dem Brechen. Davon beuteln = mürbe Hopfen. 
Ins Hochd. aufgenommen aus nieberb. bötel, befien 5 hier zu nbb. en wurbe; 
von einem, bem ſchwachbiegenden stöten = ftoßeu gemäß, am vermmuthenben 
ſchwachbiegenden böten (?) boßen, meldhes aber in angelfähl. beitan (Bräf. id 
beäte, Prät. ih er bedt, Part. gebeäten), engl. beat (Part. besten), — ofen, 
ſchlagen, Hopfen, glei unferm foßen (f.d.) mit Rebupfication biegt, wie denn auf 
im Goth. badtan (Prät. baib&ut) zu vermutben if. Dagegen altnorb. ebeufells 
Shwadbiegend bauta (Prät. ich bautadi), mhd. ſtark⸗ und ſchwachbiegend bögen 
(Brät. id er biez und bözte); bei ahd. pözan bleibt bei dem Mangel bes Brät. 
und bes Part. Prät. die Biegung unbeflimmt und läßt fi mit Rebuplication 
biegenb im Brät. pioz, piez, und im Part. kipözan bfoß vermuthen. Dem PBräfens, 
abd. ich pözu, entiproß au -boß in Amboß (f.d.) und ⸗⸗fuß in Beifnf (f.d-) 
As älteres Wurzelverbum jenes rebuplicierenden ahd. pögan aber iR ein wie 
gießen 2c. biegenbe® piozan, goth. biutan, angelſächſ. bedtan voransinjegen, von 
defien Prät., abb. ih er pöz, goth. ich er baut, angeljächf. ich er bet, das rebuplice— 
rende Verbum ansgieng und fih bildete. 
das Beutelgarn (f. Garn) = fadfürmiges Fifchnek. 
beuteln, f. Beutel 2 u. 3. die Beutelratte = bie ihre 
ungen in einem Beutel am Bauche tragende Rattenart. 
ber Beutelfhneider — wer (Geld) Beutel abſchneidet b. 5. 
ftiehlt; [davon fpäter :] wer in die Beutel fchneibet, d. h. uns 
rechtmäßig hohe Rechnungen macht und es auf folche anlegt. 
Mhd. der peutel snider = Bentel abſchneidender Dieb (LiederSaal III, 681, 31), 
d. i. biutelsnider. 
bas Beuteltuͤch, —es, Pl. Beuteltücher : Siebleinwand zu Mehlbenteln 
und Nähtereien. Mhd. das biuteltuoch. 
die Beutheie = Böttcherfchlegel zum Untreiben ber Reife. 
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Aulammengef. aus bie Beute — Ständer, bölzernes zuberartiges Gefäß (vgl. 
Beute 1), und oberb. bie Heie, bayer. Haie, Hai, ſchwäb. Haie, = Ramme, höl⸗ 
zerner Hammer. Diefes Heie aber ift im 15. Jahrh. die heie, heihe, hei (Lezxer 
mhd. Handwtbch I, 1209), mhb. die heie, mittelb. die heige, hege, ahd. die heia 
(= G&turmbod. Steinmeyers Virgilglossen I1I,”896, zu Virgils Aen. 2, 491); 
1517 leipgigifch die heige — Schlegel (Trochus BI. R2*); 1599 nieberl. die heye 
(Kikan 179). In Galzfiedereien die Hage, Hege. Dunkler Herkunft. Franz. 
die hie == Handramme, altfranz. und altipan. |. v. a. Gewalt, Nachdruck (Diez 
Wibch I, 845). ©. Hoier. 

bevor, Apr. : vor dem als; nahe zufommend ; voraus. Dann im 17. 
Jahrh. auch als Eonj. verwandt, wobei als hinter bevor hinzuzu— 
tenfen ii. Mhdb. bevor, ahd. pifora (?), pifora, bifora, 

Yon. u. Bräp. in ben Bedentungen: angeſichts, früher, in Zukunft, übrig [b. b. vor 
un6). Aufammengerlidtes pi [b. i. pi.bei (ſ. d.), welches fich dann weiter zu b&, 
be abidwädht, wie in in zu &n, en] und fora, vora vor (j. b.); das gleichbeb. 
ahb. pifuri würbe nbb. befilr lauten (vgl. für). Altſächſ. biforan, angelſächſ. 
beforan, engl. abgeidhliffen before, wmittelnieberd. bevoren, bevorn, zeunieberl. 
hevoren. 


bewahren — worauf jehen mit Sorge, daß es er-, behalten werbe, auch 
daß es wovon abgehalten oder anderes davon abgehalten jei. 

Hif. rihtig bewaren, denn mhd. bewarn, ahd. pi-, biwarön. ©. wahren. 

bewähren = ald wahr, wirklich, gut bes, erweiſen. Reflexiv fich 
bewähren. Das Bart. Prät. bewährt wird als Apj. geſetzt in ber 
Ber. : durch Erfahrung tüchtig befunden. Hijt. richtig bewären. 

Bei Luther, der nie &, fonbern e fchreibt, beweren. Mhd. bewseren, ah. 
piwärean, piwärran [mit rr durch Lautaugleichung aus r-j, denn urfpr. pi-wär- 
fan (?)], bewären, = wär (wahr, wirklich) maden, ale wahr, wirklich zeigen, 
beweiſen. 

bewandert, das Bart. Prät. von bewändern ala Adj. gebraucht: 
ans eigner Anſchauung befannt worin, eig. |. v. a. vielgereilt. 

Erſt im 17. Jahrh. 

bemandt, als Adj. erfcheinendes Part. Prät. von bewenpen 
([.d.) : endlich befchaffen, eig. zu Ende gebracht oder gefommen. Da— 
don bie Bewaͤndtnis (f. nis), PL. Bewanbtniffe, 

Mid. bewant — beidaffen, und zwar gern baz bewant, wol bewant, übele 
bewant, alfo mit ben Abverbien paz, wol, übele. 

bewegen, Prüf. ich bewege, du bewegeit, bewegft ꝛc., Prät. id) er bewög, 
Conj. ich er bewöge, Bart. bewogen, Imp. beivege : anregend ven 
Billen beitimmen, zum Entjchlujfe beftimmen. 

Adelung bat dem Urfprung gemäß mit Recht €, aber gewöhnlicher hört man 
boys e ſprechen. Die Perfonenformen bu Lemwegeft, er bemwäget ftehen ftatt 
kewiegefi, bewieget ober beffer (hift. richtig) bewigeft, bewiget, und ber 
ſcwachbiegende Imp. bewege if ftatt bewieg, beſſer (hift. richtig) bewig 
eingetreiten. Mhd. bewägen — einen Entſchluß faffen, faft immer aber mhd. 
tefleriv sich bewögen = ſich wozu wiegen db. i. auf die Glücks wage legen und 

Beigaud, Wörterdud. 1. Bo. 14 
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fomit wozu binneigen, fi auf Gerathewol wozu entfliehen, feinen Willen be- 
flimmen, bann auch mit Gen. |. v. a. fi feitwärte bewegen, abwenden, fi ent- 
ſchlagen; ahd. piwskan [Bräf. id piwiku, Prät. ich er piwac, wir piwäkumßes, 
Part. piwökan], piwögan, — aus dem Zuſtande ber Ruhe bringen (Dim. IL, 
830), wägenb prüfen; angefjädf. bewägean — umgeben. Über das einfache Wort 
f. wegen 1. Mit dem mhb. Berbum bewögen ift sufammengefet das mhb. 
Abj. bewögelich, unfer Abj. beweglich, woneben aber auch ein mit dem mbb. 
Bart. Brät. bewögen, unjerm jegigen bemogen (f. d.), zuſammengeſetztes muhb. Abi. 
bewögenlich, wovon dann ein mıbb. Abo. bewögenliche. Unfer Abo. beweglid 
it ein von jenem Abj. bewögelich abgeleitete mhb. u. mittelb. Abo. bewägeliche 
[in unbewögeliche (Eckhart 529, 19)]. 
bewegen, Prät. ich er bewegete, bewegte, Part. beweget, bewegt, Imp. 
bewege : aus tem Zuſtande der Ruhe bringen [daher ſich bewegen 
== außer dem Zuſtande ter Ruhe, in einer Veränderung im Raume 
fein]; in eine Stimmung verfegen, bei welcher das Gefühl ergriffen 
ift [daher tas Part. Präteriti bewegt — ergrifiene® Gefüßles]. 
Mhd. bewegen = wozu au® der Ruhe bringen, antreiben, eig. bewegen machen, 
alfo das Factitiv des vorhergehenden flarkbiegenden bewägen und müte -i, -j 
von befien Sing. Prät. ahd. piwae (bewog) abgeleitet : ahd. piwekjan (?), geff. 
bi-vag-jan (7). Wefleriv sich bewegen = ſich auf den Weg wmaden (Leser 
mhd. Handwtbch I, 254). 
ver Beweggrund, Bewegungsgrund (vie bei Chriſtian Wolff). 
Wegen Ausiprache des & ſ. bewegen Anı. 
beweglich, Adj., womit zufammengeiegt die Beweglidhleit. Vom 
Adj. abgeleitet ijt dann das App. beweglich. bie, auch das Bewẽg⸗ 
nis (ſ. ⸗»nis), Pl. Bewegniffe. die Bewegung, PL —en. ©. 
auh Beweggrund. Bei Adelung € (f. bewegen Anın.), aber 
gewöhnlicher wird hohes e gefproden. Über beweglich f. die Anm. zu 
bewigen, von welchem au Bewegung, mhd. bie bewögunge [== Reizung, im 
15. Jahrh. and f. v. a. Niihrigleit (Chroniken d. d. St. I, 246, 12)] abgeleitet if. _ 
Das nd. Bewegnis dagegen, im 16. Jahrh. bie bewegnus, beweguis, 
wurde von dem heute bewogen lautenden alten Bart. Prät. dieſes bewegen 
(f. jene Anm.) abgeleitet. Das Wort fommt im 18. Jahrh. nur mehr ſpärlich 
vor, z. B. bei Liscow (nah Jacob Grimm beutid. Wöärterb. I, 1774). 
bewehren = mit Wehr d. h. Waffen zu Schug und Trug verfeben. 
Hifl. ridtig beweren. Diefes tranfitive Verbum if, wie aud 1678 „Be 
wehren, bewaffnen“ (Kramer teutid:ital. Wortb. 268°) zeigt, unmittelbar von 
dem Subft. die Wehre, Wehr (f. d.) dur Atleitung in der Zuſammenſetzung 
mit be. gebildet und nicht das mhd. bewern, ahb. pi-, biwerjan, (mit Angleihung 
des r-j zu rr) piwerran, goth. bi-var-j-an (?), == wovon bewahrenb abhalten, ver- 
theibigen, verrwehren, welches Zuſammenſetzung mit wehren. 
demweinen — mit Weinen beflagen oder betrauern. 
Mhd. beweinen, ahd. pi-, biweinöon. ©. weinen. 
fih beweinen = jih in Wein betrinfen, 
ſchon bei Heniſch 360. „Ein Satyr, ber fi froh beweint — Bid... 
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nadgetragen” (Hagedorn Oben und 2. 194). Webb. im 13. Jahrh. bewinen 
= mit Wein verfeben (Basler Bischofsrecht ©. 19, 11, 12). 

ter Beweis, Sen. Beweiſes, Fl. Beweiſe. Bon bewetfen, Präf. ich 
beweife, Prät. ich er bewies, Conj. bewieſe, Bart. bewiefen, Imp. be- 
weije, gekürzt bemeis : belehrend, begründen darthun, thätlich zeigen. 

Dieſes Berbum biegt fchon bei Alberns ſtark, welcher wibder Wigeln Bl. C1* u. 
DT bewiefen (Part. PBrät.) fhreitt, BL. EöP bewiſſen; am frühften ſtark⸗ 
biegenb im 15. Jahrh. bei Bekeim Wiener ©. 191, 10 u. 194, 24, wo bewais- 
er d. i. bewies er. Urſpr. aber und nod geläufig im 16. Jahrh. ſchwachbiegend: 
Prät. ih er beweiſete, Part. bemeilet. Mid. bewisen — zuredtweifen, weſſen 
hmbig wachen, belehren, darthun, beftimmt zeigen, übermweifen, geben, bezahlen. 
©. weifen. 

bewenden, nur noch im Inf. gebräuchlich in ver Ber. : „verbleiben 
und beruhen“. Mhd. bewenden [Prät. ich er bewante, 

Bart. bewant (unfer nhb. bemanbt, f. b.), bewendet], ahd. pi-, biwentan, 
= völlig weg-, ab-, zum Ende wenden, zu Ende bringen und kommen, um-, 
anwenben, verwandeln, geftalten [aus welder Beb. die jene® heutigen bewandt], 
dann fofort die heutige Bedeutung. 

bewertftelligen (el = äll) = „werfitellig machen“ d. h. au$- 
führbar machen, zur Ausführung bringen. Erjt im 18. Jahrh.; 

1691 Stieler Sp. 2560 bat nur „werfftellig machen“, unb ein mhd. ze 
werke stellen wiirde bedeuten „zur Ausführung bereiten, ausführen.“ 

bemilffonmen = willfemmen (}. d.) heißen, als willkommen be- 
grüßen. Tavon die Bewillfommmung. Beide bereits 1678 

bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 270° ; aber bloß Willtommung 1691 bei 
Gtieler Sp. 1540. Nicht Bemwilllommmung, wie mande jdreiben. 

bewirken, weit üblicher ale bewürfen. ©. wirfen. 

Php, mittelb. bewürken (Prät. id) er beworhte, Part. beworht), bewirken 
(Köpke's Passional 542, 8), — ein-, eig. umfdließen, umhegen, woraus die nbhb. Beb. 

bewogen, Abi. : durch Willensfraft beſtimmt. 

Eigentlich Bart. bes Brät. von bewegen (j.b.). Diefes bewogen ſtatt des mbb. 
Bari. bewögen if fon im 16. Jahrh. geläufig, zumal wenn bewegen bie Beb. 
ewägen bat, unb flieg mit gewogen von wägen (j. d.) und wiegen auf. 

bemunrern — als etwas Außerorbentliches ſtaunend anjehen un 
preiien. Davon die Bewunderung. In dem Berbum brüdt be- 

Alfeitigleit aus und gibt hier tranfitive Kraft. Nenniederl. bewonderen. 

bewürken, ſ. bewirten. bewujt, ſ. bewußt. 
bewußt, hiſt. richtig bewuft, = geiltig gegenwärtig. Zufammen!. : be- 
wüßtlos, das Bewußtfein, beide hiſt. richtig mit ft ftatt ft. 

Jenes bewuft iR das als Adj. gebraudte Bart. Prät. von ahb. biwizesan 
(Isidor. 35, 17) b. i.biwizan (bemwiffen) = geiftig inne haben. Dieſes Bart. Prät. 
würde aber im Mhb. hewöat (?), bewist (?), neben ftarfem bewizzen (?), be- 
wizzen (?), lauten; doch bier fehlt das Verbum bewizzen überhaupt. S. wilfen. 
Inh neunieberl. bewust. Das Bewuſtſeyn fhon bei Chriftian Wolff. 


14* 


212 bezühmen — besichtigen 


bezähmen — millfährig, Ienfjam, gehorchen machen. 
Hif. ridtig bezämen. Erſt nhd., zuſammengeſ. mit zähmen (f. gab m). 
bezähmen = nad Willen oder Gefallen tun, in: Einen bezähmen 
laſſen 3. B. 2 Sam. 16, 11. Hiſt. richtig bezämen, freilich, 

wie nit felten, ä für € (f. A Anm. E Anm.), bei Luther begemen, benn 
mitteld. und zwar fhon im 12. Jahrh. bezämen in einen bezömen lägen (einen 
bezähmen laffen), nieberd. betemen laten, — Einen thun lafien was ihn anfeht, 
was er will, ibm gefällt. 1691 Stieler Sp. 2594 bat nod die Rebensart, aber 
dann ift fie wie verfhmunden. Diefes mitteld. bezömen if zufammeugef. aus be-, 
nhd. be⸗, und zömen (f. ziemen Aum.), unb alfo ganz verfhieben von bezäh⸗ 
men im vorigen Artifel. 

bezeihnen = das Zeichen wofür fein, ſich als finnliche® Zeichen 
worauf beziehen; vorjtellig machen; durch ein Zeichen merfbar machen. 
Davon : die Bezeihnung, Bl. —en. 

Mubd. bezeichenen — mit einem Zeidhen ausbrüden, bilblih vorſtelen, abb. 
pizeihhanjan [goth. bitäiknjan (?)], bezeichenen und bizeichindn, ift nur Rärlerer 
Ausdrud, ale das einfache ahd. zeihhanjan in jenen VBebeutungen, welches akge- 
leitet von Zeichen, ahd. das zeihhan. Bezeichnung if mhd. die beseichenunge 
—= ſiunbildliche Bedeutung, Symbol, überhaupt Bebeutung. 

bezeigen = zu ertennen geben. ‘Davon die Bezeigung. 
Mhd. bezeigen = anzeigen, bezeichnen, kund thun. 
bezeugen = durch Zeugnis bewähren. Davon die Bezeugung. 

Jenes Berkum ift mhd. beziugen — mit Zeug (ſ. b.) d. i. Waffen und Wehr 
verjeben, ansrüften, dann durch Zeugnis erweilen, (mit Gen. ber Sache) durch 
Zeugnis überführen, zufammengel. aus be- und zeugen. Bezeugung ift mäb. 
die beziugunge — Zeugnis, Beweis. 

bezichten, ftatt bezichtigen (f. d.). 

Bei Gothe XL, 150 falfh bezüdten. Jenes bezichten ift abgeleitet von 
älter-nhb. (16. Zahrh.) die Bezicht, mhd. bie biziht, dann, zumal wmittefb., bie 
beziht, = Beſchuldigung, ahd. die biziht = Kenmyeihen der Schuld (Dies. IL, 818°), 
Berdachtszeichen, welches fi) auf Grund des Pluralis Präteriti von mihd. besihen, 
ahd. pizihan (Präj. id pizihu, Prät. ih er piz6h, wir pisigumäs, Bart. pisigan), 
bizihan, d. i. nhd. bezeiben, = als ber That verbädtig und ſchuldig bezeichnen 
bildete. Bol. auh Inzicht. Jenes »zichten auch in ahd. inzihtön == Imyidk. 
ausſprechen, bezichtigen. 

bezichtigen mit Acc. ber Perſon und Gen. der Sache: als ver Ur⸗ 
heberſchaft, der Vollbringung von Straffälligem verdächtig in Gedanken 
haben over bezeichnen. Unrichtig bezüchtigen, 3. B. bei 

Schiller Karlos 3, 10 (vgl. auh bezichten). Denn ahd. pisihtigden (N), 
weiches fi au® dem gleichkeb. ginzihtigön (Graf V, 588) fließen liehe, würde 
auf ein abb. Adj. pizihtie (?) — „beſchuldigt“ zurüdgehen, wie inszihtigön is 
jenem ginzihtigön, d. i. g'-inzihtigön, auf ah. inzihtie — beſchuldigt, und wie diefes 
von ahd. die inziht = Inzicht (f. d.) abgeleitet ift, fo wilrbe es jenes vermuthete 
pizibtie von ahd. die biziht (f. bezichten), urfpr. pisiht (?}, fein. 
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beziehen (f. ziehen), Präf. ich beziehe, Prät. ich er bezog, Conj. ich 
er beioge, Part. bezogen, Imp. bezieh (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsentung „beziehe”) : zum Dafein fich beivegen auf 
[mit Acc.] eder in [mit Acc]; zum Darüberfein ziehen auf [mit Acc.]; 
zum Bedecken ziehen über [mit Acc.]; als regelmäßig fich wiederholende 
Einnahme empfangen; woher durch Zufenrung kommen laffen; worauf 
bin in gewiffe Verbindung denken. Reflexiv fich beziehen = ſich 
mit Sich⸗bewegendem überhin beveden; wofür beweifend zc. anführen; 
auf etwas hin in gewilfer Verbintung oder in gewilfem Zufammens 
hange ftchen. Davon die Beziehung. AZufammenjegung mit dem 
Bart. des Prüf. beziehbenp tft beztehentlih. Tas Verbum ift 
mbb. besieben, mitteld. bezien, = umflriden, aufommen, erreichen, überziehen, 
bededend worliber ziehen, (ein Kleibungsftüd) befegen , füttern, an fi nehmen 
(Mertina 81.122, 29 = 6.808), ahd. piziohan (Präf. id piziuhu, Brät. id er 
pisöb, wir pisägumös, Part. pisocan), biziohan, biziahan, = umgeben, liber- 
ziehen, womit bebedien, au — lommen, erreichen (Orfried 3, 8, 21), an fich zieben, 
wegjiehen, goth. bitiuhan = (eine Gegend) durchwandern, mit ſich umberführen. 
ver Bezirk, — es, Pl. —e : das von einer Kreieélinie Umſchloſſene, 
Gebietsumfang. 1486 ter bezirck = Umtreis (Weisth. II, 99), 
denn be- (f. d.) = um, ringe, und mhb. der zirc, ahd. der cirh in der umbincirh 
(Kere 18), = Kreis, dann Kreisgebiet, Umfang, entlehnt aus lat. ber circus = 
Kreis; doch liegt bei jenem bezirck ein Verbum bezircken = im Umfange be- 
finmen (Weist. a. a. O.), aud fpät-mhb. bezirken, zu Grunde. 
ver Bezoar, — es, Pl. —e : Magenſtein ter Gazelle ꝛc. 

Das fpan. bie besoar, bezar, nad arab. bäzahar, welches mittelſt Ausftoßung 
des d aufgenommen aus per. pAdzahr ſpad Wind, zeher Gift] = das Gift in 
ben Wind b. h. austreibende Arznei, ale welche ber Bezoar diente, Gegengift. 

bezüchten, unrichtig jtatt bezichten (f. d.). bezüchtigen, un- 
richtig ftatt bezichtigen (f. d.). 

ve Bezug, — es, Pl. Bezüge : Auf- und Darüberhinziehen; Ziehen 
mm Darauf- over Dariüberfein ; das Stehen des Einen zum Andern 
in gewiffer Verbindung und gewiſſem Zuſammenhange. 

Dip. der besoo = linterfutter, ahd. ber pizoo = Hafen, lat. retinkculum 
(zur gl. hrab. 952°), mit Brechung bes u zu o abgeleitet von dem Plural bes 
Brät. von beziehen (f. b.). 

bezinzen — Hein und zugleich nieblih. In der Wetterau. 

Bon einem wie binden zc. biegenden flarfen Berbum, welchem noch mhd. zinzer- 
lich = zärtlich, nieblih, und 1541 zäntzlen bei Frisius 122°, 1556 zenglen 
(Dietienariolum 297°) und danach 1661 bei Maaler 514° zenglen, S lieblofen, 
angehören ſcheinen. 

bejweifeln, f. Zweifel. 
be Bibel, BL. —n : die heilige Schrift altes und neues Teſtamentes. 

Php. die bibel, urſprünglicher biblie, neunieberl. der bijbel, aus dem gleichbeb. 
ſirchlich lat. Ging. die biblia, welches urſprüngl. gr.-Tat. Pl. von gr. das biblion 
(Bıflioy) = Bud (aus Blättern vom Baſt der Papyrusſtande), eig. Blichlein. 
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der Biber, —s, Pl. wie Sing. : das am Waffer lebende Bauthier 
(gr.:lat. ter cästor); ſſchon im 16. Jahrh. auch] biberfellartiges Wol⸗ 
fenzeug. Mhd. ver biber, aht. ter pfpar, bfbur, 
goth. der bibrus (?), neumieberl. ber bever, angelfädhf. der beofor, engl. beafar, 
altnord. der bifr, biörr, ſchwed. ber bäfver, dän. bäver, urverwanbt mit rein-lat. 
der fiber, litth. ber bebrus, altilam. u. ruff. ber bobr”, poln. u. böhm. der bobr. 
In der zweiten Bed. wird gewöhyih Bieber geidrieben, neunieberl. das 
bever; jenes altnorb. der bifr, biörr auch —= Biberfell. 
das Bibergeil, —es, ohne PL. : jtarkriechenve lichte Maſſe, welche 
ter Biber in 2 zuſammenhangenden Beuteln unter dem Echwanze bat. 
Mhd. das bibergeil; ber Pl. bibergailin in dem Gießener Heilmittelbnch v. I. 
1400 BI. 118° fegt aber auch ein ſchwachbiegendes tie bibergeile voraus. Zu⸗ 
fammengef. mit mbb. das geil, kei bibergeile mit die geile (f. Geil e), = Bobe, weil 
jene Beutel ale Hoden bes Bibers angefehen mwurben, von weldem man glaubte, daß 
er bei Verfolgung fie abbeiße, nm zu entlommen (Juvendlis 12, 834ff. Vridane 
135, df. Minnes. II, 335°, 25). Ähnlich im Sanftrit kastürikandadsche = 
Moihus, eig. von ben Hoben des kastüri (Mofhusihieres) erzeugt. Dieß kastürt 
aber ſtimmt mit gr.-lat. der cAstor = Biber. — ©. auch Bieberwurz. 
ver Biberflee, das Biberfraut, f. das Bieber. 


die Bibernelle, PL. unüblih (—n), die Pflanze pimpinella (Zinnd). 
Schon mhd. die bibernelle, bevernelle, im 15. Jahrh. bibernel, (am Rhein) 
bevernel, 1440 bibernal, mittelft Anlehnung an Biber deutſch geformt aus whr. 
die bibenelle, bebenelle, bfibnell, ahb. die bibinella, pibenella, welde an® bem 
unverfänblicen mittellat. Namen jener Pflanze bie pipi-, pipendlla (f. Bim- 
pinelle Anm.). 
bie Biberwurz — Oſterluzei und Bieberwurz, |. das Bteber. 
bie Bibliographie (öfifbig), Pl. -n (6filbig) : Bücherbefchreibung, 
Bücherfunde. vie Bibliothek, Pl. —en : Bücherfammlung. ver 
Bibliothefär, —es, Pl. —e : ter Aufieher einer Bibliothek. 
Biklio- aus gr. das biblion (3.334105) = Bichlein, Bud (f. Bibel Anm.) 
Bibliographie aus gr. bie bibliographia (AL Bloypagla) , zufammengef. wit 
-graphia (-ypapıra) von gr. gräphein (ypagaı) — ſchreiben; Bibliothel aus 
gr.-fat. bie biblioth6ca, gr. bie biblioth&k& (31, Bloody), = Bliherbehälter, «faal, 
fammlung , befien bie thökd (Ir) = Behälter. Bon jenem gr.-iet. biblio- 
thöca ift dann abgeleitet lat. ver bibliotheohrius, woraus unſer Biblisthecar, 
Bibliothelar. 
der Bid, —es, Pl. —e : verfchnittenes männliches Schwein. 
Wetterauiſch rechte der oberen Nidda. Reunieberl. bie bigge, big, «= WRild- 
fertel, engl. pig = Ferlel. 
ber Bid, älter⸗nhd. für unfer heutige Pick (f. d.). 
ver Bidel, —s, Pl. wie Sing. : Spitzhacke mit langem Stiele ; fpiges 
Holz zum Einwerfen in den Boden bei einem Kinderſpiele. 
Mb. der bickel = Spighude, neben dem gleichbed. ber bicke von mb. 
bicken, auch böchen, bölhchen (Rolandslied 72, 5), böcken, == fleden, d. i 
baden [3. ®. strö bicken = „Sıreh (ini dem Beile) zu Hädfel TIein haden“ 
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in dem Einnabme- und Ausgabeverzeichnis des ehemal. Kloſters Marienborn bei 
Büdingen v. 3. 1498, wo auch ber ströbicker = Hädfelhader], ahd. picchan, 
biochen, pichan, pihhan, = angreifen, wonach ftehen, unferm piden (f. d.). 
Kit von mittellat. der biodllus — mit einem Riemen verfehener Wurfſpieß, 
Dolch (ſ. Beil), Die Schreibung Pidel bewahrt ben fireng-ahb. Anlaut (p), 
iR aber unüblich. 


ver Bidel, — 6, Pl. wie Sing. : Schuffer, Schnelffügelchen. 

Kur noch mundartlich. Mhd. der bickel, zumal in Zufammenfegungen mie 
bes bickelspil ze Würfelipiel, der bickelstein = Würfel, Fangftein von Knochen 
beim Spiel; and) nieberd. der bikkel = beinerne Spieltugel ber Kinder. Alfo uriprling- 
lich SchnelI Ngelchen aus Knochen gebrebt, denn das Wort ift eine mit mh. ber 
bickel == Währfel, ein aus Knochen gehanenes Spielwerlzeug mit 6 Flächen, 
welches eins mit Bidel == Spitzhacke, beflen Bebentung bier auf das mit ber 
feinen Spitzhacke Bearbeitete libergieng. 

bickelfeſt (eft — Aft), Adi. u. Adv. : fnochen-, beinfeft. bidelhart, 
An. u. Adv.: knochen⸗, beinhart. 

1691 &tieler hat biefe Wörter noch nicht, melde mit mbb. ber bickel = 
Bärfel zufammengefetst fcheinen; ober bebeuten beide Wörter |. v. a. fo feft, hart, 
bab man dazu einen Bidel braudt? — Die Screibungen pickelfeſt, pidelhart 
bewahren ben firengahb. Anlaut (p), finb aber nicht gerade üblich (vgl. Bidel 1). 

Me Bickelhaube, BL. —n, übliher Pickelhaube (f. d.). 
bider, üblicher bieder (f. d.). 
biderb (E = ä), älter-nhd. und noch alterthümtich ftatt bieder (f. d.). 
Alterthümlich dichterifch : „So kehrten nun zum Kampfe bie Biderben“ (Gries 
Bejarbo I, 2, 14). 
vr Bieber, das Thier, ohne weitere Tehnung des i Biber (f. d.). 
WE Bieber — „Fieber“ nur in: der Bieberflee, —s, ohne Pl, = 
Litterfiee ; das Bteberfraut, —es, ohne Pl., = Tauſendgülden⸗ 
haut; die Btebermwurz, ohne Pl., — Aron. Ebenfowol Fieber- 
Hee, Fiebertraut, Fieberwurz. DBieber- ift, wie 

ad) „byferkraut, [fat.] centhadria® (Tauſendguldenkraut) im voc. Ihewion. 
von 1482 BL. dB? zeigt, gebildet nad mhbb. das biever (Vridanc 74, 9. 237), 
weißes neben Fieber (ſ. d.) aus lat. bie fEbris = Fieber, und jene Pflanzen find 
deher benannt, daß fie als Heilmittel gegen die Wechſelfieber angewandt mwurben, 
GSpat.ahd. (11. Jahrh.) nur die Aieberwurz — lat. raia (sumerl. 63, 59). An 
Biber das Thier iR bei den Namen nicht zu denken, wenn man nicht den bittern 
Gelämad der genannten Kräuter und den Ähnlichen bes Bibergeiles in Anſchlag 
bringen will. Daß die Ofterlugei Biberwurz, ahd. bibirwurz [wurs — Krauth), 
lat. das castörenm, castörium, heißt und im 12. u. 18. Jahrh. zugleich die biber- 
sele (sumerl. 21, 51. 58. 55, 89) genannt wirb, mag wol eher im ftarlen wibri- 
gen Geruch, als im ſcharfen bitteren Geſchmacke feinen Grund haben. 

bieder, älter und ohne die im Grunde bier unnöthige Brechung ie 
(. Anm.) bider, Adj. u. Adv. : wahr und zuverläffig in Wort und 
hat; edeldenkend und treuherzig. Zufammenf. : die Biederkeit; 
ver Biedermann (—e8, PL. Biedermänner) ; bie Biederſeele 
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(Bürger Ge. 17738 ©. 98); ver Biederftamm, —es, Pl. Bieber- 
ftämme ; das Biederweib; vie Bieberzeit ıc. 

Das Adj. bieder hat einen Anftrich des Alterthlimlichen ; denn in der erften Hälfte 
des 18. Jahrh. veraltet, kam es erft wieber auf Leſſinge Empfehlung in Gebraud. 
Ganz alterthümlich ift die Form biderb (j.d.), welche unverkürzter geblieben ale 
bieder. Denn‘ mhd. biderbe, woneben auch bidérbe, aber mitteld. im 14. Jahrh. 
auch mit Brechung bes i zn ie biederbe [„eyn from biederber man“ (Hansens 
Marienlieder 561)], ahd. pidarpi, piderbi, biderbe, pidirbi, welches von Sachen ſ. v. 
a. „nige“, von Berfonen f.v. a. „wozu geſchickt, tlidhtig, trefflich, edeſdenkend“, urfpr. 
wol „ein Bedürfnis erflillenb, wozu nöthig habend“, altſächſ. bitherbi. Bon biefem 
Adj. abgeleitet wurbe dann ahb. piderpan, d. i. urfpr. pidarpian (?), pidarpjan (f), 
auch mit Angleihung bes a zu -i ober -j pidirpan (Graf V, 219), = gebranden, 
nügen, ausrichten. -darpi in jenem pfdarpi aber if Eines Stammes mit ahd. 
därpen, därapan, barben (f. d.), d. i. woran Noth, Bebilrfuis haben, udthig 
baten, und fcheint von der Bed. „nöthig“ ebenjo in die „nütze, nützlich“ überzugehen, 
wie das ſtammverwandte goth. paürfte. Das Schwinden der Auslaute be im 
nd. und fo die Kürzung zu bider erfolgte, weil der Ton auf dem i Tiegt 
Biederkeit iſt, mhd. die biderbekeit (= Herrentugenb), fpät-ahb. biderbec-heit (b. 
i. Biberbigheit); Biedermann mhb. biderman flatt biderbe man, wol eig. wie 
franz. un homme comme il faut (Schmeller I, 892), mittelb. ber bidderman 
(Ködis 27, 15); das Biederweib früb-nhb. das piderweib (Fastnachtsp. 676, 
30), mbb. das bider wip, mitteld. das bidderwip. Biederkamm bat Joh. 
Friedr. Hahn in Göttinger Mufenalm. 1773 S. 177, Biederzeit Frieder. 
Leopold Stolberg (Geb. ©. 192). 

biegen, Präf. ich biege, vu biegeft, biegit, er bieget, biegt, wir biegen zc., 
Prät. ih er bog, Conj. ich er böge, Bart. gebogen, Imp. bieg (gewöhnlich, 
aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „biege”) : von ber geraben 
Linie abweichen; in feiner Wortform äntern zur Bezeichnung gewiffer 
Verhältniffe (fleciieren). Dann wie das Factitiv beugen gebraudıt. 
Refleriv fich biegen = von der geraden Linie abweichen. Davon bie 
Biege; biegiam mit die Biegfamleit; die Biegung, Bl. 
—en, auh = Tlerion. Im Präfens von biegen ehedem 

und noch alterthiimlich du beugeſt, beugſt, er beiiget, beugt, unb dauach im Imp. 
beug (mbb. biuc, auch felbft ſchon ſchwachbiegend biuge), wo eu = mhb. iu, nidt 
— du tie bei beugen (f. d.). Mhd. biegen, ahd. piokan (Bräf. ich piuku, 
Prät. ih er pouc, wir pükumes, Bart. kapokan, Imp. piuc), biogan, biegen, 
goth. biugan (Prät. ih er bAug, mir bugum, Bart. bugans), = fih krümmen, 
krümmen, wmittelnieberl. bieghen, nenuieberl. buigen, angelſächſ. bügan meiR in- 
tranfitiv, engl. bow; altſächſ., altfrief., altnorb., ſchwed. u. bän. (vgl. beugen) 
fehlend. Die im Plural des Prät. liegende Wurzel goth. bug, ahb. puk, flimmt 
mit fanffr. bhug’ (fpr. bhudsch) = krümmen und nah 3. Grimm mit gr. 
pheugein (peıryav), lat. Tiugoro, — fliehen, d. i. gleihfam ben Rüden wenben, 
auskiegen, wie denn auch angelſächſ. bugon „fie flohen” fleht. 

bie Biene, Pl. —ı, das Honig und Wachs bereitende Infect. 

Bei Luther (Eir. 11, 8) die Biene mit ſchwacher Viegung : Gen., Dat. ber 

Bienen; fonft aud älter-nhb. die Bien, mhd. die bin und ſchwachbiegend bie bine 
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(weraus mit Brechung des i zu ie eben unfer Biene), ale Ging. aus dem BI. 
pini des ahd. das pini = „Biene“ [unb „beifammenwohnende Bienen*“] hervor- 
gegangen, neben mb. die bie (neub. die Beie), ahd. die pia flatt pija, piga 
und davon mit ableitendem -an (-in) der (?) pigin (Dies. III, 168), pian (von der 
Hagens Denkmals 34, 24. Gl. jun. 204), woher ſich das n in jenen mh. bin, ahd. 
pini erflären läßt. Weunieberl. die bije, bij, angelſächſ. die Beo, engl. bee, alt- 
nord. das b9, ſchwed. u. dän. das bi. Dunkles Urfprunges, und wol urverwanbt 
mit ſanſtr. der bha (Lerer mhd. Handwtbch I, 266), litthau. bie bitte, = Biene; 
ob auch mit bem gleichbeb. lat. die Apis, aus beffen Dim. bie apicula das ital. Die 
p6ochis (mit Abfall des Anlautes a), fpan. die abeja, port. u. provenz. Die abelha, 
franz. die abeille, — Biene? — Nah Obigem eig. hiſt. richtig Bine. 
Bienen», Gen. Pl. von die Biene (f. d.), in AZufammenfegungen, 
welche im Mhd. und Ahd. eigentliche und fomit keine genitivifchen 
waren : das Bienenbrot = von den Bienen bereitete Nahrung 
außer dem Honig ; das Bienenfaß = ber Bienentorb (in 16. 
Jahrh. binen korb); der Bienenitod, urfpr. = hohler Helzflog 
wur Aufnahme eines Bienenichwarmes, dann bevölferter Bienenkorb. 
Genitivifche Zufammenf. : die Bienentönigin —= Weijel; die Bienen— 
roͤße — Zelleniheibe ver Bienen; der Bienenſang = helles 
Bienengejumme (Bürger 26°); ver Bienenpater = Bienenpfleger. 
Bienenbrot if mhd. das biebröt, altnieberb. da bibröt, angelſächſ. das 
keobredd [= Honigfheibe (Luc. 24, 24)], engl. beebread; Bienenlorb im 15. 
Jahrh. der binkorp (Haupt Zeitschr. V, 416, 105), mbb. ber bienekorp (Pfeiffers 
Germ. III, 414, 11. 16), woflir abb. da® pinicher (vgl. Leichkorb), doch aud 
bereits im genitiviſcher Zuſammenſetzung mb. ber binenkorp (Pfeiffers Germ. III, 
414, 3); ber BienenfKod (vgl. Stod) mhd. ber binestoc (Kunbgruben |, 
860°); das Bienenfaß mbb. das binvazz. Die Bieneulönigin beißt 
wetterauifch der König; die Bienenröße, das Bienenröß, f. das Roͤß. 
des (ber) Bienfaug, —es, Pl. —e, die Pflanze stächys (Rofpolei). 
Der Rame ift auf dieſe Pflanze libergetragen; denn im 16. Jahrh. bynsaug 
(vec. sheni. von 1482 BI. d8P), binsaug, mhd. die bingfige, ahd. die pinisüäga, 
binisäga, d. h. Pflanze, an beren Blüte bie Biene gern faugt, mit der pina- 
sougo, mhb. binsouge, db. h. Sänger ber Biene, ift zunähft Benennung des 
Thmians, der als Lieblingspflanze der Bienen auch Immentraut beißt. 


das Bier, —es, Pl. —e : aus Getreide und Hopfen gebrautes Ge— 
tränf. Zuſammenſ.: die Bierbanf, ver Bierbrauer, das 
Bierhaus, bie Bierfaltfchale zc. Bier ift mhb. das bier, 
abd. Das pier (?), pdor, pior, bior, bier, neunieberl. das bier, angeljädf. das 
beör, engl. beer, altfrief. das biar, bier, altnorb. ber bior, nah W. Wader- 
nagels Bermuthung bei Haupt Zeitschr. VI, 261 aus roman. (ital.) bere, 
bevere, d. i. fat. bibere, — trinfen, ober vielmehr aus ber roman. form bes 
alt- u. mittellat. das biber, bie biberis, = das Trinken, Getränke. Ausfall bes 
v= b zwiſchen Vocalen zeigt auch 3. ®. ital. der beöne neben ber bevöne d. i. 
It. der bfbo (Gen. bibönis) = Trinfer, Siufer, und io, eo in peor, bior bilbe- 
um ſich durch Mieverſtändnis des ie in bier. Der Zuſammenhang mit goth. 
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baris (?) = Gerfte ift nur ein ſcheinbarer. Bol. Ale. Die Bierbant iR aftfrief. 
ber biarbenk = Bierhaus; der Bierbraner mhd. ber bierbriuwe [ber beiuwe 
noch fübbdentich der Brän (f. d.)]; das Bierhaus altfrief. das bierhüs. 

die Bieje, richtiger Biſe (f. d.). 

bieien, |. bifen. der Bieswurm, j. Biswurm. 

der Bieit, —es, ohne Pl., oder die Bieftmildb, = die erfte vide, 
unreine Mitch der Kuh unmittelbar nach dem Kalben. 

Mhd. der biest, ahb. der piost, biost, biest, nieberd. ber böst, neunieberf. bie 
biest, angelfächf. der beöst, ſcheint, ähnlich ahd. paccho aus praocho (ſ. Bade 2), 
mittelft Ausfalles eines r (ſ. R) nad dein Anlaut ans einer ältern Form priost (?), 
wie benn noch im der Volksſprache der Eantone Bern und Schafhaufen der Brick, 
Brieſch (beides bei Stalber I, 170), 1561 fchweiz. die Brieſtmilch (Maaler 
Bl. 68°), Brief (ebenda Bl. 774) fi findet, und fo mit altfädhf. brustian == 
fproffen (Heliand 182, 15), von ahd. priostan (f. Bruft 1), verwandt, wonach ber Bier 
urſprünglich wol f. v. a. Die nad dem Trodenfiehen der Kuh friſch ſproſſende, zuerſt wieder 
hervorbrechende Mild. Was io neben u im Altbentfchen betrifft, fo zeigt ſich bies 
felbR in einem und bemfelben Worte wie abb. prust = Bruft ı (f. d.), weldes 
altfädhf. briost, bröost, angelſächſ. bredst lautet. Wetterauifch wirb jene Milch Bias 
genannt. 

ver Bieswurm, f. Bismwurm. 

bieten, Präf. ich biete, Prät. ich er bot, Eonj. ich er bote, Part. geboten, 
Imp. biet (auch mit ſchwacher Biegungsendung „biete“) : barbringen, 
sgeben, =legen ; wofür als Preis barzugeben erklären. 

Im Bräf. auch alterthümlich du benutſt, er beut, unb im Imp. beut, flatt be 
biete, er bietet, biet. Mh. bieten (zuweilen biuten), ahd. piotam (Bräf. id 
piutu, Brät. ich er p6t, wir putumes, Bart. potan, kapotan, Imp. piut), pbotan, 
b8otan, bei Notker bieten, goth. biudan (Präf. ich biuda, Prät. id er bdub, wir 
budum, Bart. budans), altfädf. biodan, neuniebderl. bieden, angelfädhf. beddan, 
engl. bid, altnord. bioda, ſchwed. bjuda, dän. byde. Dunfies Urfprumges. 

ver Bifang, —es, BL. Bifänge: das fchmale erhabene Aderbeet zwi- 
jchen zwei Furchen, welches dadurch fich bilvet, daß beim wiederholten 
Hins und Herfahren mit dem Pfluge die mittelft des Pflugmeſſers 
und ber Pflugſchar losgeſchnittenen Streifen Erbe (Stränge) durch 
das Streichbret gegen und über einander geworfen und fo beigefangen 
[ahd. pifankan] werden. Schmelter, I, 540f. 

Mhd. ber bivanc, ahd. der pifanc, bivanc, == das Hufere, was einen Raum 
einfängt, Umfang, Umgrenzung, eingegrenztes Aderbeet. pi aus ahd. pl bei 
(gl. bee). Ä 

T die Bigamte (Zfilbig), Pl. —n (Afifbig) : vie Toppelehe. 

Aus mittellat. die bigämia von lat. bi- (bis) = 2mal, boppel-, unb bem gr. 
weibl. Adj. gamia (yayla) = ebelid. 

T bigott = ftreng fromm. Davon die Bigotterte (4jilbig). 

Jenes aus franz. bigot — abergläubif fromm, welches ungewiffer Eutkehung; 
urſpr. vielleicht „ſtrenges Charakters” nad) fpan. hombre de bigote = Maun 
von ernftem feften Charakter, eig. ber einen Kuebelbart (fpan. der bigote) trägt 
Bal. Diez Wibch I, 225f. 
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+ die Bilanz, Bl. —en : Rechnungsabſchluß in Einnahme und Aus- 
gabe. Aus ital. die bilncia eig. = Wage, tann ſ. v. a. 

Gleichgewicht [hier zwiſchen Einnahme und Ausgabe], von lat. bilanx (Gen. 

biläneis) = 2 Wagſchalen habend. ©. balancieren Anm. 
bie Bild, Pl. —e, oter die Bilhmaus, = tie große Haſelmaus. 

Mio. tie bilch u. bilchmüs, ahb. die (?) pilib, pilch. Auch poln. der pilch, 
wol aus dem Deutſchen. Mit dem Worte fiimmt altfranz. bele (wovon neufranz. 
das Dim. belette) = Wiejel, kelt. (fyumrifh) bele = Marber. 

das Bild, —es, BI. —er : fihtbare Dar: und Vorjtellung wovon; 
fih darſtellendes Wefen, Berfon, 3. B. das Frauen, Manns⸗, Weibe bild. 
Davon : bilden — zur Dar: und Berjtellung geeignet machen, [ab: 
itract] geiitig vereveln ; [vom BL. :] Bildern = in einem Bilderbuche 
blättern, dann jih in Bildern ausdrücken; der Bilpner = ber 
zu fichtbarer Darjtellung ſchaffende Künjtler, ver geiftig Veredelnde. 
Bon bilden jind abgeleitet : ver Bilder = Bildner; das Bildnis 
(. «ni8), Gen. Bildniſſes, Bl. Bildniſſe, früh-⸗ahd. auch die Bild- 
nis, BL. Bilpniffe, = wierergebendes Bild ; die Bildung, BI. -—en, 
= das Geeignetmachen zur Darftellung, die geiftige VBeredlung. Bild, 

mbb. das bilde, ahb. das piladi, mit Angleichung bes a zn dem an®lautenden i 
pikidi, bflidi, alıfädf. das bilithi, nenniederl. das beeld, aftfriej. das bilethe, 
isfänd. ber bildr = Ausfehn und das bilsti = Bild, ſchwed. ber bild u. das 
beläte, norweg. das beläte, dän. billede; geth., angelfädhl., engl. n. altnorb. nicht 
nachweisbar. Aus dem BI. PBrät. eines nur zu vermuthenden goth. Wurzelverbume 
beilan (Brät. ih er bAil, wir bilum, art. bilans), ahb. pilan (? Brät. ih er 
peil? wir pilum&s? Bart. pflan? Grimm Gramm. II, 71), welches mit fanikr. 
bhil = fpalten (f. Beil) ſtimmt und wozu mit andern Wörtern mhd. das bil = 
Spitzhacke zum Steinbauen (ſ. Bille) gehören würde, wovon mhd. billen, ahd. 
pllön (b. i, da U durch Lautangleichung aus 1-i, 1j, urſpr. pil-j-Gn (7)), = zu⸗, aus⸗ 
hauen, glätten (Docen I, 241°). Darnach ahd. piladi urſpr. ſ. v. a. Aus, Zugehauenes, 
ma eiwas darzuſtellen. Bon jenem ahb. piladi, pilidi kommt dann bilden, abb. 
piladön (?), pilidön, bilidön, pildön, bildön, mh. bilden, neunieberl. beelden, 
wovon abb. ber pilidari, bilidari, bilitheri, mbb. der bildsere, unfer Bilder 
4.8. Säubartl, 42.11,246. Schiller) = Bildner, ferner ahd., aber erft bei Notker 
diepildunga, bildunga (= Vorftellung, Einbildung), mhd. die bildunge (= Bilbniß), 
unfer Bil dung, unb mittel. das bildnisse, bildnüsse (= Gleichnis), unfer 
Bildnis, abgeleitet find, aber neben jenem Bilder au mit unorganiſchem -ner 
(1.d.) Ratt Des echten -er (ahd. -ari, -Ari) der Bil dner, mitteld. ber bildendre = 
©äöpfer (Eckhari 824, 24), gebildet wurbe. Das Adj. bildlich iR mhb. bildelich 
= im Bilde vorzuftellend. 

die Bil, Pl. —8 : vor das Parlement gebrachter Geſetzentwurf. 

Bei Hälty (dev Kenner 150. 139) die Bille, Bl. —n (ebenda 187). Das 
engl. bill, welches eig. —= Zettel, fhriftliher Aufſatz, dann aud ſ. v. a. Schein, 
Wechſel zc., von bem gleichbed. mittellat. die billa. 

Ts Billard (gewöhnlich billjard gefprochen) : Spiel mit Kugeln, 
bie auf einer ebenen Tafel geftoßen werben ; diefe Tafel felbft. 
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Aus franz. ber billard (fpr. billjar), mittellat. ber billärdus (= Kugelſtoßſtange), 
von franz. bie bille [au® mittellat. (fpan.) bie bille], = beinerne Kugel, weldes 
dunkler Herkunft und nicht von lat. die pfla = Spielball, Kugel. 

die Bille, Pl. —n : Hade (Querbeil) zum Schärfen ver Mühlſteine. 
Davon billen = mit ver Hade Mühlſteine fchärfen. 

Jenes Bille ift mhd. das bil (Gen. billes) = Spighade, altſächſ. das bil, angel- 
ſächſ. das bil, bill, = Schwert (f. Beil). Davon mhd. billen = mit fpigem 
Werkzeuge bauen ober baden, ahd. pillön (auch ſ. v. a. glätten), nhd. bilfen 
Über die Wurzel des Wortes f. Bild und vgl. Beil. 

T das Bilfet (fpr. billjött), —tes, Pl. —te : Zettel, Handbriefchen. 

Aus dem gleichbeb. franz. der billet. Diejes aus bem gleihbeb. mittellat. ber bäl- 
létus neben bie billdta, welde Dim. von mittellat. die billa = Zettel (f. BIIT). 

billig, Adj. u. Abo. : verbindlicher Anforderung, befonders ber milberen 
des Rechtes ebenmägig; im Verhältniffe des Werthes mäßig. Davon 
billigen = ver Anforderung ebenmäßig, für angemeffen erflären. 

Jenes Adj. billig, von weldem das Adv., ſteht ſtatt bil lich (ſ. -Tich Anm. 
u. dgl. «ih Anm.), wie man noch im 17. Jahrh. richtig ſchrieb; 1550 bei Alberue 
Hab. 45 des Versmaßes wesen gekürzt „bild.“ Mit »ich, denn mhd. wid 
billeo (-eo = nhb. -ig), fondern billich [wovon da® Abo. billiche, unfer Abo. billig], 
abd. (aber vor dem 11. Jahrh. nicht vorlommenb) pillich, billih, billich, = 
ebenmäßig, angemefien, geziemend, aufammengef. aus einem mit keltiſch (gälid) 
bil = gut, gutmüthig, mild, flimmenben einfachen ahd. anzufegenbeu pil- (zu An- 
fange von Berfonennamen pili-), bil-, = Ebenmäßigfeit, Milde, Sauftmuth (vgl. 
Grimm Mythol. 847. 442), und aus -lih, -lich, unferm »-lid. Das Berbum 
billigen lautet im Mhd. billichen, älter⸗nhd. billichen. 

T die Billion, Pl. —n : eine Million millionmal. 

Das franz. nach million gebildete ber billion [mittellat. bfllio (?)}. 

bie Bilfe, Pl. —n : Pflaumenfchlege, vide Schlehenart. 

1540 bei Alberus im diotionar. bie hilfe, dem BL. Gg2? der BL Hilfen. 
Im Grlininger Kirhenzinsbud von 1471 ©. 18 Nr. 88 „uff dem garten an die 
bylsenhecken“ Woher aber das Wort, das noch in ber Wetterau fortfeht? 

das Bilfentraut, —es, ohne Pl. : das Tollfraut (hyoscy'amus). 

Mob. das bilsenkräüt (Megenberg 404, 27), fonft mhb. bloß die bilse, ahd. bie 
pflisä, bilisa. Rufſ. wjellena, poln. Bielun. 

bimmeln = In feinem hellen Tone (bim! him!) läuten. 
der Bims, Bimejtein, —es, PL. —e : leichte, löcherige Steinart. 

Bims fatt Bümß, doch ſchon mhd. gewöhnlich ber bimg, felten pumg 
(urstende 108, 15), abb. ber pumiz, pumeg, aus bem gleichbed. lat. ber pümex 
(Gen. pämieis). 

ih bin, mhd. bin, ahd. pim, pin, bin, f. das Berbum fein. 
das Binpband (f. Band 2) = ein Band (langes ſchmales Gewebe) 
zum Binden. 


bie Binde, Bl. —n. Bon binden, Bräf. ich binde, Prät. ich er 
band, wir banden (älter nhd. bunden), Conj. ich bande (äfter-nhb. 
bünde), Part. gebunden, Imp. bind (gewöhnlich, aber ungut, mit 
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ſchwacher Biegungsenduug „binte”) : zufammenfügen, woran fügen, 
wodurch feitmachen ; durch Bande unfrei machen. 

Mhd. binden, ahd. pintan (Präf. ich pintu, Prät. ich er pant, wir puͤntumds u. fo 
noch ãlter⸗ nhd. wir bunden, Part. puntan, kipuntan, Imp. pint), bintan, goth., alt» u. 
angelfädjf. bindan, mitiel- u. neunieberl. binden, engl. bind, aftnorb. unb fchweb. 
binda, bän. binde. Die Wurzel (Sing. Prät. ahb. pant, goth. band) Rimmt mit 
fanjfr. bandh == binden. Die Binde ift mhd. bie binde, ahd. bie pintä, bindA. 

das Bindewort, —es, Pl. Bindewörter : bie Conjunction (f. d.), 
bag Süße verbindende Wort. Schon im 17. Yahrh. 
vr Bindſtecken (ed = äd), —s, Pl. wie Sing. : ver etwas ge: 
kümmte kurze dide unten zugeipigte Steden zum Garbenbinden. 
ver Binetſch, —es, ohne PL. : der Spinat (I. b.). 
Schon im 16. Jahrh. 
das Bingellraut, —es, ohne PL. : die Pflanze mercuriälis. 

Bingel fatt Büngel, mhd. das büngel, jrlih-mhb. pungil, welches aber 
Rame einer andern Pflanze und zwar einer mit Inolliger Wurzel, der Mauer- 
raute, iſt (Sumerd. 63, 48. 58, 45), von mbb. bunge, ahd. ber pungo, == Knolle. 
©. Bachbunge. Bielleiht wurde bei unferm Bingelkraut ber Name in An- 
ſehnng ber Yrudtindlihen angemwanbt. 

binnen, Präp. mit Dat. : in den Grenzen von —. Faſt nur noch 
zeitlich ; räumlich jet al Adv. in Zuſammenſ., wie Binnenland ꝛc. 

Mhd.⸗niederd. binnen (Abo. u. Bräp.), wie mittelniederb. n. mittelnieberl.; 
aungelfädf. binnan, altfrief. binna. Gleichſam bei-innen, benn binnen ift b’innen, 
be-, bi-innen, unb be-, bi- Abſchwächung aus bi bei (f. d.). 

vie Binfe, PL. —n: Flechtpflanze mit marfigem Schafte, jäncus, 
Davon das Binſicht, —es, PL. —e, ftatt Binſich. 

Unfer Sing. Binfe ſteht ſtatt Bine, und wirb noh im 17. Jahrh. Binze 
geſchrieben. Es ift hervorgegangen ans dem Pl. (mbb. binze) bes gleichbeb. mhb. 
ber bineg, kinz, ahd. der pinuz, pinoz, pineg, binuz, altſächſ. binet, angelſächſ. 
beonet (f. Hickesius dissertatio epistolaris ©. 122), engl. bent. Dunfles Ur- 
Iprunges. Das Binfiht, mit angetretenem t, denn ahb. das pinuzahi, pinzahi. 

fer Biogräph, —en, BL. —en : Lebensbefchreiber. die Biogra- 
phie (Afilbig), Pl. —n (öjilbig) : Lebensbeichreibung. 

Biograph aus dem gleichbed. gr.-neulat. ber biögraphus, welches zuſam men⸗ 
ge. au gr. ber bios (Blog) = Leben und -graphos (-ypapog) = Beſchreiber, 
einer nur in Zufammenfeßungen erfheinenben Ableitung von gräphein (ypapsv) 
= ſchreiben, wovon auch in Zufammenjegungen -graphia (-ypayıa) = Be- 
ſchreibung. 

de Birke, Pl. —n, der auch feines Saftes wegen geſchätzte Waldbaum, 
ist. bötula. Davon birken, Adj., womit zufammengei. das Birken⸗ 
bolz, »reis zc. Zuſammenſ. mit Birke : das Birkhuhn — 
Birfentnofpen und -zäpfchen gern freſſendes Waldhuhn. 

Myp. die birche, birke, ahd. bie piricha (d. i. pfrihha), pircha, birca, neu- 
nieberl. der berk, angeljäcf. die beore, engl. birch, altnorb. bie biörk, ſchwed. bie 
björk, dän. birk. uff. die berdsa, poln. die brzoza, böhm. die bfjza, litth. berzas. 


222 Birnbaum — Biſcofeſtab 


Alle urverwandt; die Wurzel if dunkel. Das Adj. birken iſt mhd. birkin, ahd. 
pirchin; das Birltenreis mbb. birkinris (Haupt Zeitschr. VIII, 215) b. i 
birlen (kirlenes) Reis. Das Birkhuhn, hifl. ridtig Birkhun, mhd. das 
birkhuon, ahb. pirchuon, birchuon, in vollerer Form birichbuon. 
ver Birnbaum mit vem Adj. birnbäumen (vgl. Baum). Zuſam⸗ 
mengej. mit die Birne, PL. —n, welches eine befannte Kernobitart. 
Unfer Sing. Birne if aus dem Bl. (mbt. birn) des mhb. bie bire, bir [nod 
mundartlid Die Bir], ahb. die pir u. pire, bir&, welches aus roman. (ital., fpaz.) 
die pera = Birne von dem BI. bes gleihbeb. lat. ba® pirum. Bgl. auch Kirſche 
und Pflaume Der Birnbaum if mbb. der pirboum, ahd. der piripoum. 
die Birſch, Bl. —en : Walbjagr «mit Spürhunden. Bon birſchen 
— mit Spürhunten im Walde jagen. Seltener Pirſch u. pirſchen. 
Statt Birs u. birfen (vgl. S). Diefes kirfen aber it mbb. birsen, pirsen, 
aus altfranz. berser (bercer) = mit Bolzen ober Pfeiljagen und ſchießen, mittellat. 
bersäre, melde an® roman. (ital.) berciäre == treffen, eig. ſ. v. a. durchbohren. 
Bgl. Diez Wibch U, 231. Für Birſch galt im Mhd. ber Inf. das hirsen. — 
Falſch if, wie fi zuweilen findet, Bürſch und bürſchen. 
bis! — fei! nur noch afterthüimlich u. dichteriſch, ſ. aas Verbum fein. 
bis, den Zielpunft in Raum oder Zeit beitimmentes Adv., dann Conj. 
Schon kei Luther Lie. Statt biß; mhd. (zuerfi im 12. Jahrh.) big, Abo. 
Bräp. u. Eonj., von Rorddeutſchland vorbringent (im Rother 828? n. im Morel 
8976 u. 4184 bit) und das echt-hochb. unze, unz allmähli verdrängend. Wie 
mbbd. dig dieß aus diz, ditse, mit g aus =, tz, fo jenes big ans hits, bitze, 
welches zuſammengeſchoben unb verflößt aus bi se bei zu [bi, be neben bi bei 
(j. d.); ze zu (f. d.)]. Roch älier⸗uhd. bithe, und wie im Mittelb. auch bit 
neben biz, bitze, fo nod heute für hochd. dieß (f.b.) im der wetterauifgen Dunb- 
art, alfo einer Munbart Mittelbeutfhlandbe, deatt, d. i. nieberb. dit, neben deatz, 
d. i. mhd. ditz, dis. 
der Bifam, —es, ohne PL., gewöhnlich Moſchus genannt. 
Mhd. (mit mehr dentſcher Endung) ber bisem (jo aud bei Luther), ahb. ber 
bisaın u. ber pfisamo, aus mittellat. das bisamum, weldes aus hebr. bisem 
(oa) ſyriſch besmo, — Wolgerud, Salbe. 


das Bischen, ein Bischen, auch, weil adverbialiſch, das bischen, 
ein bishen = Hein wenig. Richtiger Bißchen (ji. d.), bißchen. 

ber Biſchof (das o un), —es, Bl. Btfchöfe : höchſter GBeiftlicher. 
Zufammenf. : biſchöflich, Adj.; ver Biſchofsſtab ze. 

Mhb. der bischof (BI. bischove), auch (vermuthlih durch Einwirkung von 
Kamen auf -olf, wie Rudolf ac.) bischolf, ahb. ber piscof, biscof, nad ital. ber 
vescovo au® dem gleitet. gr.-lat. der episcopus, welches au® gr. der episkopos 
(dmisnoros) eig. = Auffeher, dann Obwalter, weiter kirchlich f.v. a. Obwalter ald Gelf- 
licher, geiftliher Borgefegter, zufammengef. au® gr. epf (dvi) = auf, über, unb ber 
ak opos (6zorrog) = Schauer, Aufieher, Achtgeber, von gr. skopein (sxewslr) = 
bauen, ipäben. Aus dem Lat. id aud goth. der aipiskafipus, ueunieberl. ber bis- 
schop, augeljädf. der biscop, engl. bishop, altnerb. u. fehtweb. ber biskop, bän. bisp. 
Das bj. bifhöflich iR mhd. bischoflich, aber au ſchon bischolflich, und 
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die heutige nmeigentliche, weil mit Gen. gebildete Zuſaumenſetzung Bifhofeftab ift 
in mbd. der bischofstap eigentliche. 
fdas Biscuit (fpr. biscuitt), —e8, BI. —e : Zudergebadenes. 

Das franz. der biscuit eig. = Zwiebad, dann ital. der bischtto — Zwiebad, 
ans mitteflat. biscsctus = zweimal (bis) gebaden (osctus).. Won ital. ber 
bisoötto aber kommt der biscottino = Zuderbrot, woraus dann älter-nhd. Bi 
cotten für unfer heutigee Biscnit. 1728 no Bifcoten, aber aud bereite 
Biscuit (f. Sperander &. 72°). " 

die Bife, Bl. —n : Norbwind oder vielmehr Nordoſtwind. 

Mit erhaltenen 1, welches bier auch durch dehnendes ie auegebrildt wird, mie 
im dem Perſonemamen Wiegand flatt eig.nhd. Weigand; doch ift Die Schreibung 
Bife der Biefe vorzuziehen. Älter-nhd. der Beißwind, ridtig aber Beie⸗ 
wind geſchrieben, denn mhd die bise, ahd. Die pisa (?), bisa (Notker Boeth. 
©. 37, 29), und noch fchweiz. die Bife, Bis (Stalder I, 173). Über bie 
Serkunft |. das folgende bifen. 

bifen, mit Haben : wie toll bin- und ber rennen, 

zunähf vom weiblihen Rinbvieh in feiner Brunft, dann vornehmlich bei großer 
Sommerbige mit aufgeredtiem Schwanze, wenn es vou Bremen (Biewlirmern) 
geplagt umb verfolgt wird. Schweiz., tyrol., bayer. in dieſer Bed.; fonft nieberb. 
bissen in jener, Laufen aus Brunft ausbrüdenden Bedeutung, in der Grafſchaft 
Marl bison, genabrüd. u. altmärf. bissen, == hin und her rennen, vom Vieh ge- 
jagt Whd. bisen, ahd. pisjan, bisjan, pisön, = in Brunft hin und her rennen, voll 
Unmbe hin unb ber rennen, aus Einem Wurgelverbum (ahd. pisan? Prät. Ging. 
peis? BI. 8. Berfon pisun? Part. pisan?) mit ahb. die bisa (f. Beiewind unter 
dem Worte Bife Aum.), deſſen i aud fchweiz., tyrol., bayer. u. im der Munbart 
ver Grafihaft Marl bei bisen für i eintrat. 

bisläng, Adv. norbdeutich üblich ftatt bisher (mhd. biz hör). 

Zeues bislang ift zufammengezogen aus Alter-nhb. bisſolang (diefe® 3. ©. 

bei Alberus wiber Wigeln BI. Gid). 

vr Bismuth, —e, ohne Pl., |. Wismuth. 

ver Biffen, —s, Pl. wie Sing, früher Biffe, —n, Bl. —n: je 
viel al8 man auf einmal abbeißen kann. Hift. richtig Biße, 

Bißen. Mhd. ber bigze, ahd. der pizo, pizzo, bizzo, angelſächſ. ber bita, 
altaorb. der biti, von dem Pl. des Prät. von beißen (ſ. b.). 

biffen, richtiger als mit Dehnung biejen, am richtigiten biſen (f.d.). 
biifig, Adj., — gern beißend. Zujammenf.: die Biffigkeit. 

HR. rihtig bißig, Bißigkeit. Jenes Adj. von Biß (f. d.) abgeleitet, 
iR ſchon 1684 bei Sebafian Frand neben und für beißig (f. beißen) einge» 
treten, ebenfo Biffigkeit für Beißigleit. 

wBisthum, —es, Pl. Bisthümer : Gebiet eines Biſchofes. 
hb. Das bisch-, bistuom, ah. das piscotuom (bei Notker Ps. 78, 8), bisotuom, 
gellizzt aus das piscoph-, piscof-tuom. 
bisweilen, Adv. : von Zeit zu Zeit. Aus mhd. biz wilen (?), 
wieberb. bit wilen (?). Die in big bie (f. d.) fiedende mhd. Präp. ze zu 
regiert den Dat., und wilen ift Dat. BI. bes mb. bie wile Weile (f. d.). 
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der Biswurm — Eier in bie Haut des Rindviehes und Rothwildbrets 
(egente jtecbente Bremfe. 1482 biJwurm, 
fpät-ahb. ber bisewurm (gl. trevir. 5, 18), piswurm (Dies. III, 146), zufam- 
mengef. mit bifen (f. d.) Ungut Bies- und Bißwurm. 
ver Big, Gen. Biſſes, Pl. Bilfe : Handlung des Beißens; Spur 
vom Beißen. S. biffig. Hijt. richtig überall 8. Mhd. der biz, 
woneben mbb. u. ahd. ber biz, entiproffen dem BI. bes Prät. von beißen. 
biß, Adv. u. Eonj., jet üblicher, wenn auch ungut, bis (f. d.). 
das Bißchen, ein Bißchen, auch, weil abverbialiih das bißchen, 
ein bißchen, — flein wenig. Nicht fo richtig, aber üblicher gewor- 
den, das Bischen, ein Bischen, bischen (f. Bischen). 
Dim. von der Biffen (f. d.), weldes urſprünglich Biße. Schweiz. bas 
Bitzeli, Bigli, Dim. von mhb. u. ahd. der biz (f. Biß). 
ver Bißwurm, —es, Pl. Bißwürmer, ſ. Biswurm. 
die Bitte, Pl. —n: ausgedrücktes Verlangen an jemandes Güte. 
Mit der Bitter = „wer bittet”, von bitten, Bräf. ich Bitte, 
Prät. ih er bat, Conj. ich er bate, Part. gebeten, Imp. bitte : an 
jemand ein Verlangen richten in Hoffnung gütiger Gewährung. 
Bitten, mbb. biten, ahd. pittan [b. i. pit-j-en, alfo im Präſ. ſchwachbiegend 
ih pitta u. damit im Imp. piti, im Prät. aber ſtarkbiegend ich er pat, wir 
pätumds wir baten, Part. kapdtan), goth. bidjan und feinmal, nämfid in usbida 
ich erbitte (Köm. 9, 8) ſtarkbiegend) bidan (PBrät. ih er bad n. ba, wir bödum, 
Bart. bidans), welde auch |. v. a. „beten“; alt- u. augelfädi. biddian, mwenieberl. 
bidden, engl. beg ftatt bed, altnorb. bidja, ſchwed. bedja, dän. bede. Unvermwanbt 
mit lat. petere = bitten. Über bie vermuthliche urfprüngliche Bed., zu welder 
etwa auch altſächſ. ti bad hnigan und das gleichbeb. angelſächſ. td gebäde foallan 
(Cädmon 48, 18) = „zum Gebete nieberfallen“, zu halten find, f. Bett Aum. — 
Die Bitte if flatt bes von dem eben angegebenen ſtarklbiegenden unb alfo ur- 
ſprünglichen gothiſchen bidan atgeleiteten goth. die bida, ahd. mit Brecdhung bes i 
zu 5 bie p&ta, böta, mbb. die böte, wovon beten (f. b.), eingetreten; bodh neben 
jenen ahd. Formen aud ohne Brechung, wol durch das ſchwachbiegende Präſent 
bitten unterflügt, abb. die bita (Olfr. 2, 14, 58). 
bitter, Ari. u. Abo. : beigend fharf. Zufammen]. : die Bitter 
keit; bitterlich, Adj. u. Adv. Jenes Adj. bitter tft mhd. bitter, 
ahd. pitar, pittar, bittar, pittir, bittir, wopon das ahd. Adv. pittaro, unfer 
Adv. bitter. Mit ſtockender Lautverjhiebung,, alfo ohne bie gejegmäßige Fort⸗ 
Ihiebung des goth. und nieberd. t iu ahb. zZ (nbb. 8) von bem goth. Pi. bes 
Prät. des goth. Wurzelverbume beitan, ahd. pizan, beißen. Das hodb. Ubj., 
weldes altſächſ. bitter, angelſächſ. biter, aftnorb. bitr, goth. beitzs, ueimieberl., 
engl., ſchwed. u. bän. bitter lautet, ift mit dieſen anf Einer Lantſtufe verblieben; 
aber goth. bäitrs für bitter, wovon das Abo. baitraba, fommt von dem Ging. Prä- 
teriti bait ih er biß. Bitterkeit iſt mhb. die bitterkeit, und das Adj. bitter- 
lich mhd. bitterlich, wovon das mhd. Abo. bitterliche, unfer uhb. Abo. bitterlich. 
bittjam, Adi. u. Adv. (Gleim IL, 191) : zum Bitten fich neigend. 
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die Bitze, BL. —n : Bamm⸗, Grasgarten. In Heffen, 

ber Wetterau, Naffau bis auf den Hunberlid; noch häufig Flurname. Mhd. 
die bitze. Dunkler Herkunft. 

Figeln = ſchnefll wiederholte feinſtechende Empfindung Haben. 

So biglen ſchon bei Keiſersberg; bei Hans Sacheé I, 8884 pigeln. 
Wol von hd. n. ahd. der biz = das Beißen, der Biß (f. d.). 

T ver, das Bivouac (fpr. biwuak), vie Biwacht, — militärifche Feld⸗ 
wache. Senes im 18. Jahrh. aus dem gleichbebeutenpen 

foamy. ber bisronse, kävac, welches aus einem nieberb. bie biwake Beiwache. 

+ Higerr, Abi. : höchſt auffallenn feltfam und munderlich. 

Aus franz. bizarre = wunderlich, ital. bizzärro — yornig, eigenfinmig, ſeltſam, 

von ital. Die bizma == Born, Bosheit. Bol. Diez Wib I, 71. 

blach, Abi. : weit und breit ohne Erhabenheit. AZufammenf. : ver 
Blahfroft — Froft ohne Schnee; das Blaͤchfeld == das flache 
Feld. Jenes Adj. ijt das jeltene mhd. blach, welches eins mit 

bem Üifteren, ber Lautverſchiebung gemäß zu gr. die plax (mia£), Gen. plakös 
(aianog), == Fläche, Blatte ze. ſtimmenden abe. flah (nnferm flach), mhb. vlach, 
deſſen Aclant £ ſich bier weiter im b fortſchob. ©. flach nud vgl. Berg, an wel- 
dem Wort eine wenigſtens ühalide Ericheinung gezeigt warde. 

ver Blaͤckfiſſch, das niederd. blakfisk, — die Dintenfchnede. 

Sion 1482 placke == tinte (voe. theut. Bl. zB*) aus beim Nieberb. einge- 
beugen , denn Riederd. das blak, angelſüchſ. das bläc, islänb. das ‚blek, ſchwed. 
uns bän. 608 bläk, = Dinte; ab. das () plach, plah, blach. Bon dem angeljädf. 
%bj. bläc, engl. black, ahd. plah (P), == ſchwarz. 

blaff! Snterj. : Knall unb Fall! (Göthe VILL, 107), eig. auf den 
Ccheii ! bisffen = bellen (Leffing X, 231), 

1485 clevifch PlaSen — hellen (Toutheniaie), aud; baffen, wopon bäfzen (f. b.). 

Bon zenem Hlaffen if blaff zigentlich Imperativ. 
ve Blahe, Bl. —a : großes, grobes Leintuch. Auch Blade, 

Mb. bie biahe, plaho == grobes Leintuch, dann tiber einen Wagen geipann- 
w Tuch (Ohromiken d. d. St. IV, 11. 47). Auch Blade (f. d.), Plane (f. b.). 
Db bem Ist. die pläge = Jagdnetz, ausgeipanntes großes Tuch, Teppich, Bett- 
verhang, machgebüpet ? Zu Friedberg in ber Wetterau die Blähe = Fenfter- 
verhang. 

blühen — durch Luft ausbehnen. fich blähen — did (ftol;) thun. 

Das Berbum blähen if mhb. biejen, biegen, bien, ahb, pläjan, pläen, 
Aähen, hiäjan, ſchwachbiegend; dagegen mit Rebuplication biegenb angelſächſ. 
biävan (Brät. bledv), engl. blow (Prät. blew), goth. bläian (2, = wehen, hauden, 
Uaſen. Reflexiv mhd. sich biejen, sich blen, = ſich auf- u. ausbehnen, bid 
ku Das Wort fiimmt, wie bas wurzelverwanbte blafen (f. b.), ahd. pläsan, 
ber Zantverſchiebung gemäß mit Int. Märe — bilafen. 

er Blater, —s, PL wie Sing. : Wand, Hängeleuchter. 

Des nieberb., ‚neimuieberl. ber hlaker, Kon dem in feiner Wurzel ber Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß mit gr. pblägein Aylsyar) == brennen, leuchten, flimmenben 
Belgand, Wörterbuch. 1. Bd. 15 
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mittelnieberb. u. mittelnieberl. blaken = (zum Leuchten) breunen, flammen, qualmen 
(kor. beig. V, 89. VII, 5*. 8°). ©. bleichen 8. 
+ die Blame = Schimpf. blamieren = beſchimpfen. 

Blame, bereite 1694 bei uns im franz. Schreibung bläme (Rebriug 157), 
it aufgenommen aus franz. der bläme, provenzal. blasme, altfpan. ber blasmo, 
ital. ber biasimo, welches aus mittellat. ba blasphemium. Zu Grunbe liegt bas 
{hen in mittelnieberl. und 1475 cleviſch blameren = fdmähen (Periomopeus 85, 
25) und dann in hob. blamie ren entlehnte franz. Berbum blämer, ital. biasi- 
märe, altfpan. blasmar, = tabeln, welde® aus mittellat. blasmäre, blasimäre, 
einer Zufammenziehfung des friiheren kirchlich⸗ lat. blasphemäre. Diefes aber if 
aus gr. blasphömein (Alaspyusiv) = von jemand ehrenrührig reden. Bel. 
Blasphemie. . 

blank, Abj. u. Abo. : glänzend weiß; weiß; glänzend rein. 

Mhp. blanc, ah. planch, planh (?) blanch, angeljädhf. blonc, neuniebert., engl, 
jhweb., bän. blank, von blinfen. Eutlehnt ius Romanifche und fo fra. blanc, 
ital. bianco zc., = weiß. 

F das Blanfett, —es, Pl. —e : leeres mit Namensunterfchrift ver- 
jebenes Papier zum Ausfüllen für einen Bevollmächtigten. 

1694 [neulat.] „Blancettum, ein Blangvet” (Rebriug 167), in franzäfticer 
Form gebildet ale Ableitung von unferem blant — weiß. 

das Blantfcheit, —s, BL — : linealartiges Miederbretchen. 

3.8. Gellert Luſtſp. 317. Das fo durch Anlehnung dentſch verſtündlich ge- 
machte gleicjbeb. franz. bie planchette (fprich plangschätt), eig. == Bretches, wei 
des Dim. von franz. bie planche (ſprich plangsch), unferm Planke (f. b.), älter 
uhd. Blande gefhrieben, z. B. bei Opik IL, 161. 

blärren, jetzt allgemein üblich plärren (f. d.). 
bie Bläfe, Pl. —n : durch Luft ober Fläffigfeit rundlich aufgeblähte 
Haut oder hautartige Hülle. Davon das Bläschen, Dim.; blafig Mi. 

Blafe iR mäb. die blase, fpät-ahb. Die bläsk, eig. pläsk (?), == Harnblafe Tjebe 
anbere Blaſe heißt ahd. bie plätarä, mhb. blätere, |. Blatter], goth. blösd (1); 
neunieberl. bie blaas, ſchwed. bie bläsa, wie unfer Blafe. Bon blafen (f. b.). 

blaͤſen, Präf. ich blafe, du blaͤſeſt, er bläfet, bläft, wir blaͤſen ıc., 
Prät. ich er blies, Conj. ich er bliefe, Part. geblafen, Imp. blas (ge- 
wöhnfich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „blafe“) : Luft 
forttreiben, ftark, hörbar wehen. S. auch Blaſe. 

Im Prät. göttingifch - grubenhagenifh bie Form blau (Schambacqch 26°), 
wonach volfsmäßig und außergewöhnlich bei EClanbinme II, 60 bluß in „Er that 
das Horn aufs Maul, und bluß (vgl. fallen)”, während in ber dritten Zeile vorher 
„bließ“. Das Berbum it mhb. bläsen, ahd. pläsan (Prät. ich er pHas, Bart. 
kipläsan, Imp. pläs), bläsan, goth. biösan (Prät. ich er b&iblös, Bart. bißsans), 
neunieberl. blasen (Prät. blies), altnorb. blaca (Brät. bl&se), alfo reduplicierenbet 
Berbum, aber ſchwachbiegend ſchwed. bläsa (PBrät. bläste), bän. bläse (Prät 
bläste). Wngelfächf. hatte man blävan (Prät. blesv), engl. biow (Brät, blew), 
b. i. unfer bIähen (f. d.). Bit dieſem blähen iR blafen ams gleicher Ward, 
welche ber Lantverichiebung gemäß mit lat. Miro == biafen fimmi. 
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der Bläfer — auf einem Inſtrumente Blafender; überhaupt Blaſender. 

Mhd. ber bläswre, bisser in ber erfien Bed., von blafen (f. b.). 

f blafonnieren = (ein Wappen) kunſtmäßig ausmalend ſchmücken; 
(ein Wappen) kunſtgerecht prüfen und erflären. Mhd. blasenieren, 

blesenieren, aus franz. blasonner, (woher entlehnt) ital. blasonäre, = Wappen 

malen, von franz. ber blason = Schild, Wappen db. i. Schildzeichen, Wappenkunde 
ſital. der blasöne]. Ob dieſes blason abgeleitet von angelſächſ. bie (?) blase (oh. 
18, 3), engl. blaze, mbb. das blas, — brennende Fackel umb fo anf den Glanz und 
Yrant des Schildes gehend? Bgl. Diez Wibch I, 71. 

f tie Blasphemie (Zfilbig), PL. —n (Afilbig) : Gottesläfterung. 

Im 18. Jahrh. aus dem im 17. Jahrh. bei uns geradezu gebrauchten gleichbeb. 
firchſich · lat. die blasphömia, gr. bie blasphömia (Slaspyula) = ehrenrührige 
Rebe, gottesläfterliche Rebe, von gr. blasphömein (f. Blame). Ahd. fagte man 
die gotscättA ( Gotiſchelte) 

blaß, Adj. Comp. bläffer, Superl. bläffeft : weißlich ; fhwach an feiner 
Farbe. Davon die Bläffe — weißer Stirnfled; Farbenfchwäche. 
bläffen = an Farbe ſchwächer werden oder machen. Zufammenf. : 
die Blaͤßheit (Gleim Kraft u. Schn. Nr. 38) — Farbenfchwäche. 

Jenes blaß ftatt blaſs, alfo B wegen der Kürze bes a im Auslaute, mo man nad 
unfrer im 18. Jahrh. üblichen neuhochd. Schreibung boppeltes 8 erwarten follte. 
Denn mbb. blas, ahd. plas, blas, = weiß, weißlich, beſonders an ber Stirne 
(Lieder Saal III, 400, 48). (Gl. trevir. 8, 85. Graf III, 257), bleich, farblos (Pfeiflers 
dereschin &. 181f.), Tabl (LiederSaal I, 298, 64), Tabl an Anfeben, an Werth, 
gering (Neidkari 48; 18, dazu S. 154 Moris Haupt). Davon altuorb. bles = 
weißer Stirnfled, unfer nhb. Bläſſe, fpät-mıbb. die blasse = weißer Stirnfled, Stirn. 
Der hochſtwahrſcheinliche Grundbegriff „ſcheinen, leuchten” zeigt fih in mhd. base 
bles, angelfädf. bie blase (Joh. 18, 8), engl. blase, — brennende Fadel, altnorb. 
blasa == erſcheinen (Brimm Gramm. I®, 428). 

baten — (Wild) durch Pfeiffen auf einem Blatte Ioden. 

Po. blaten (Ulrich Tristan 511, 12. VBgl. Parsiodi 120, 18), von mbb. ba 

bat Blatt. ©. blatten Anm. 

das Blatt, —es, PL. Blätter : pünner ebener Pflanzentheil, der fich 
ans Wurzel oder Stengel entfaltet; ähnlicher bünner breiter flacher 
Theil wovon. Bon dem BL. find abgeleitet : blätterig, Abi; 
blättern. Blatt ift mbb. das blat (Pl. die blat u. bleter), 

ebd. das plat (BI. pletir), blat, altſuchſ. das blad, mittelnieberl. das biat, 
nennicderl. das blad, angelſächſ. (jelten) das bläd, engl. (felten) blade, altnorb. 
bdat blad, fchweb. und bän. dab blad. Das Wort fiimmt in feiner Wurzel bei 
verfegtem Bocale der Lautverfhiebung gemäß mit lat. bad Fölium, gr. ba 
Phyilon gulloy) = Blatt und fanftr. phull = aufbredhen (? von Knofpen). 
ii. pletern = in Blätter zerpfliden, unfer nhd. blättern. 

Mitten — Blätter zahlreich abpflücken, durch Abpflücken überflüffiger 
Blätter verfelben entledigen. Mhd. blaten. 
Eine wit bem hente gebehnten nhd. blaten (f. d.). 


15* 
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die Blatter, Pl. —n: kranker rundlich aufgeblähter Hautfleck. Da⸗ 
ven blätterig — roll Blattern. Zuſammenſ.: vie Blaͤtternarbe. 

Bei Luther (2 Moſ. 9, 9. 10) blatter, 1469 blater (voc. eæ quo), mbb. bie 
blätere (u. blatere? Grimm Gramm. 1°, 127), bläter, abb. bie plätar& (felten 
pl&tera), bläter&, welche jebe Blaſe (f. db.) bedenten; meunieberl. bie bieder unb 
mit geſchwundenem d blaar, angeljädjf. bie bisedre, mit kurz getvorbenem Bocal 
bläddre, engl bladder, altnorb. die bladra, bledra, ſchwed. bie biädre, bän. bläre. 
Aus Einer Wurzel mit blähen (f. d.), ahd. pläjan und mit blafes (f. b.), ahb. pläsan. 

blätterig, blättern, |. Blatt. die Blatternarbe, ſ. Blatter. 

blagen = ſchwatzhaft verplaudern, ſ. plagen. 

blau, Adj., Comp. Hauer, Superl. blaueit, blanft : Inftfarbig. ter 
blaue Montag = ber (tur blaue Altarumbhängung in dert Kirchen 
ausgezeichnete) Diontag ver Aſchermittwoch; Nachfeier des Sonutages 
bei Handwerksleuten (meil jener Dlontaz Nachfeier des Sonntages vor 
Faſtnacht ift). Bon bla abgeleitet fine : die Bläue; blauen = 
blau werden. AZufummeni. : bläulich = ein wenig blau. 

In blau, vou welcbem 1795 Voß Iyr. Geb. IIL, 245 im Neim auf „freier“ 
und, Schleier” einen umlautenden Comparativ bläuer wagt, ber ſprachwidrig er- 
ſcheint, it au aus Aw, weldes aus aw. 1482 plaw, mbb. bl& (Gen. bläwes), 
ahd. pl&o (flatt plau), blAo, goth. blaggrs (?), neunieberl. blaauw, engl. biue, 
altnorb. blär, ſchwed. blà, däu. blaa, ins Dittellat. aufgenommen blavus, blavius. 
Das Wort, das ber Lantverſchiebung gemäß mit gr. phldein (glasıy) == quetſchen, 
fhlagen, und jofort mit lat. Mävwus — gelb flimmen, unb bemnad urfpr. bie 
Farbe der Haut in Folge einer Queiſchung ausbrüden könnte, iR zunäcdk ab- 
geleitet von kläuen 1 (f. d.). Bgl. 3. Grimm über Dipktbonge ©. 28. 
Wetterauiſch blo aus mhd. bla, aud in bem Namen bes Dorfes Bloſeld, im 
14. Jahrh. Blävelt. Bläue flimmt in der Form mit bem von blam abgeleiteten 
die pläawi — blauer Fled (f. au bläuen 2 Anm.). 

ber Blüuel, —s, Pl. mie Sing. : flaches Holz mit Stiel zum Schlagen. 
Statt Bleuel. Mhd. ter bliuwel, ahb. ber plüil [woraus wetterauif Blaxel] 
flatt pliuwil (?). Mittelſt-el, ahd. -il, von bläuen (f. b.). 
blauen = blau werten, ſ. Blau. Zuerſt 1691 bei Stieler 191. 
bläuen, Prät. ich er blüuete, bläute, Part. gebläuet, gebläut, Imp. 
bläue : heftig (blau) fchlagen. Davon ter Bläuel (f. d.). 

Im Gedanken an blau mit äu bläuen,, benn eigentlich Elenen, ba en (f-b-) 
= mbb. u. ahd. iu. Ein in alter Zeit ftarfbiegendes Wurzelverbum : mhb- 
bliuwen (Prät. ich er blou, wir fie bluwen, bluen, Part. geblüwen mid geblon- 
wen), ahd. pliuwan, unverlängert pliwan (Präf. id er pliwu, pliuwu, Brät. ich er 
plou, wir plüumes, Bart. kapluan), bliwen, mittelb. bläwen, blüen, goth. bliggv- 
an (Brit. Sing. blaggr, Pl. bluggrum, Part. bluggrans), der Lantverffiöbung 
gemäß flimmend mit lat. fligere = ſchlagen. Bon dem Eing. Prät. goth. ich 
er blaggv, ahd. plou (au® plau), fommt blau (f.b.), abb. plAo (au® plan), goth. 
blaggvs (?), welches mit lat. Advus fimmt, wenn dieſes uripr. fagvus wäre. 

bläuen = blau maden. Wetterauijch blee d. i. Dive. Mär. blzewen, 
von blau (f. d.). Bon jenem biewen abgeleitet iſt wetterauiſch bie BIS 
d. i. Bla lhochd. Bläue] = Schmalte (f. d.). 
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blaulich, Abj. u. Abo. : ein wenig blau. ©. blau. 

1691 bei Stieler Sp. 191 das Adj. „Blaulicht“, d. i. biäuli mit ange- 

tretenem t. 
ver Steuftrumpf, —es, PL. Dlauftrümpfe : Angeber, Verräther. 

Wahrſcheinlich nad dem alten Schmeichefnamen des Fuchſes Blaufuß, flan- 
briſch Blavoet (f. I. Srinim Im Reinhart Fuchs ©. CCVID. „Der böllifche 
Blanfkrumpf” (Schiller Räuber 2, 8) = ber Teufel. 

vos Blech, —s, PL. —e : dünn gefchlagene oder gewalzte Metalfplatte ; 
Gelp ; [jeit etwa 1840 im gemeinen Leben] fchlechtes Geſchwätz. 

WRhb. das blöch, ah. das plöh, plöch, blöh, blöch mit dem Pl. plöh, plöch u. 
pläbhir, blöchir, neumnieberl. das blik, blek, ſchwed. das bleck, dän. das blik ; 
aber altnorb. das blik — leuchtender Glanz, dann Gold, Goldblech. Bon dem 
Vurzelverbum ahd. plihhen (f. bleichen 8), beffen Sing. bes Prät. (abb. ich er 
Bleib) umnfer Abi. bleich (f. d.) entiproffen ift, fomie dem Pl. (ah. wir plihhum- 
%s wir glänzten) unfer Blid (f. d.) und bier Bled. Blech = Geld bereits im 
16. Jahrh. bei Kifhart Gefhichteft. BI. 52° „Biel Ampter und wenig Ble dh. 
Bol. andy bleden. 

blechen = Blech d. i. Geld geben, zahlen. 

3. B.: „Da werb ich nun das ganze Gaudium wieder heraus blechen müßen“ 
(Bdiller Aab. u. 2. 5, 6); „was bie Dea placentaria dazu berzubledhen hätte“ 
(Klamer Schmidt kom. Dicht. 469). Nicht eigentlich ebel. Bon den ehemaligen 
Sohlmlinzen ans Bold» sber Silberblech (ben Bractedten). 

blechern, Adj. u. Adv.: aus Blech beſtehend; von Blech herrührend. 

Das Abi. blehern 1662 hei Sieer 91. Abgeleitet von bie Blecher, ahd. 

aöhhir, dem BL. von Blech (f. d.). 
Heden = fichtbar machen, bei. bie Zähne (vgl. Genesis 26, 22f.). 

Mh. bieaken (Prät. blaete), eig. blechen, == ſichtbar werben, fi entblößen, 
fowie bloßlegen, ſichtbar machen, ahd. plech&n, plecchän, blech&n, welches zu» 
ndqͥſt |. v. a. bervorleuchten, blinken, ſchimmern (Diss. I, 184°. 222°), Bon dem 
Pit. plah eines von bem PL. des Prät. des ahd. Wurzelvertumsplibhan = glänzen 
(. Bleh Anm.) ansgegangenen und wie ſprechen ac. ſtarkbiegenden ahd. Verbums 
pöhhen (f. bleichen 8 Aum.). Bol. Grimm Mythol. 162. 

ve Blei, —es, Pl. —e (= Bleiarten): fehr weiches, fchweres, blaͤu⸗ 
ih weißes Metall; Richtblei. Müv. das, ter bli (Gen. bliwes), 
auch ſchon |. v. a. Richtblei, ahd. das plio (eig. plin), bHo, pit, bli, mittel- 
zieberl. das bii, altnord. das bl9, ſchwed. u. bin. das bly. Dunkles Urfprunges. 
bleiben, Bräf. ich bleibe, Prät. ich er blieb, Conj. ich er bliebe, Bart. 
geblieben, Imp. bleib (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
bung „bleibe”) : unterlafien werben; fi) wovon fern halten; außer: 
vem da fein ſz. B. übrig bleiben]; in Einem fort fein, wo oder wie 
es fit; nicht mehr von ver Stelle kommen (das Leben verlieren). 

Ahnlich dem noch zumwellen vorkommenden Part. Brät. funden flatt gefunden 
(f. finden), von bleiben das älter-nhb. und zuweilen noch bichterifche Bart. Prät. 
blieben (Obthe 1,125. 888), fan nod in Profa (Leffing XI,84). Das Berbum 
bleiben iR gleichſam b’leiben; denn gegen ober um 1500 im voc. incip. tem. 
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BI. b6* noch beliben, mhb. beliben, bliben, ahd. pilipan (Präf. ich piltpa, Brüt. 
id er pileip, wir pilipum&s , ®art. pilipan, Imp. pilip), goth. (im Kalender) 
bileiban [von deſſen Sing. tes Prät. if abgeleitet bildibjan — übrig bleiben 
(1 Thefl. 4, 15)], altſächſ. biliban, mittelniederf. bliven, nennieberl. blijven, an- 
gelfäcdhf. belifan, altengl. bilifen, fpäter erlofhen; altnorb. fehlend, aus dem Deut- 
fen dann ſchwebd. blifva, bän. blive. Zuſammengeſ. aus pi-, be-, unferm be-, 
und mbb. -liben, ahd. -lipan, goth. -leiban (Prät. id er -IAif, wir -libum, Bart. 
-libans), welches Berkum ber Lautverfhiebung gemäß mit lat. Binguere (Berf. 
qui), gr. leipein (Asizav), — verlaflen, ſtimmt. 
bleich — matt glänzend; ſchwach an farbe, weißlich. Mhd. bleich, 
ahd. pleih, bleich, goth. blkiks (?), altfächf. blöc, mittelnieberl. bidc, uen- 
nieber!. bleek, nieberb. bl&k, angelfädhl. blAc, engl. bleak, altnord. bleikr, fchweb. 
blek, dän. bleg. Entfproffen, wie auch mittelnieberb. das bläk = freier Play 
(Sündenfall 2053), dem Sing. des Prät. des flarkbiegenden Gleichen (mbb. 
blichen). ©. bleiden 8. 
ver Bleihart = blafrother (bleiher) Wein, |. Bleichert. 
bie Bleiche, BL. —n: Kunit, zu bleichen; Play zum Bleichen. 
Mh. bie bleiche; ahd. fehlenb, ob pleihha? 
die Bleiche, ohne Pl. : bleiches Ausfehen. Mhd. die bleiche 
— das Bleichſein, ahd. die pleiht, pleichi, bleicht, wittelnieberf. bie bieke, 
von bleid. 
bleichen, Präſ. ich bleiche, Prät. ich er bfeichete, bleichte, Part. ge 
bletchet, gebleicht, Imp. bleiche : worauf wirten, daß es bleich, 
weiß wird. 1469 „[Iat.] candidäre w$3e machen oder 
bleychen“ (voc. ez quo). Mhd. bleichen (b. i. ahd. urfprlingli pleih-jan? 
goth. bldik-j-an?), altnorb. bleikja, — blichen maden, alſo Factitiv, abgeleitet 
von dem Sing. bes Prät. des ſtarkbiegenden bleichen (f. bleichen 8). 


‚ blethen, Bräf. ich bleiche, Prät. ich er bfeichete, bleichte, Bart. ge: 
bleichet, gebleicht, Imp. bleihe : bleich werden. Mhd. bleichen, 
ahd. pleihh&n, bleichdn, abgeleitet von bleich. 
blethen, Präf. ich bleiche, Prät. ich er blich, Conj. ich er bliche, Bart. 
geblichen, Imp. bleich (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs- 
endung „bleihe”) : matt glänzend, weiß werben. 

Mhd. blichen, ahd. (nur noch bei Nosker in ben Zujfammenfegungen erblichen 
erbleihen u. ferblichen verbleidhen) blichen, eig. plihhan (? Braf. id 
plihhu ? Prät. id er pleih? wir plibhum&s? Part. plihhan?), blichan (7), goth. 
bleikan (?), alt- und angelfäch]. blican, altnorb. blikja (Prät. bleik), — biinufen, 
erglänzen, glänzen, lenchten, mittelnieberi. bliken — erſcheinen, beutfi werben, 
weldes ber Zautverfchiebung gemäß mit gr. pal&gein (sAdyas) = brennen, flatmmen, 
feuchten, glänzen, ſtimmt. Bou dem BI. bes Brät. hervorgegangen läßt fig aber wei 
ein freilid bis jet nicht nachweisbares fpäteres wie brechen sc. biegenbes altkldi. 
WBurzelverbum blöcan (Prät. id er blac, wir fie bläcun), ahd. plöähhan (Brät. id 
er plah, wir plähumßds), — leudten, ſchimmern, annehmen, von beffen Ging. deö 
Prät. mittelniederd. n. mittelniederl. blaken = flammen zc. abgeleitet wäre, 
wovon banı weiter ber Blaler (j. d.). ©. aud bleden. 
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ver Bleichert, —es, Pl. —e : röthlicher (blaßrother, bleich er) Wein. 

Diefe Form 1678 bei Kramer teutih-ital. Wortb. 284*, abgeſchwücht 
im letzten Theil aus Bleihart, Bleichhart, bei Fiſchart Geſchichtkl. BI. &2r 
„pleidart”. Bol. -»ert in Bankert (f. Banlart). 

bleiern, Wi. : von Blei; [bilvlich] ſchwerfällig. Bet Alberus 

Fab. 58 noch „bleien” (f. Kauf), aber diotionfr. Bl. 82° „bleiern*. Mit 
mnorganifgem -ern (nach ber Ahnlichkeit von filbern, kupfern zc.) flatt bes alten 
bleien, mbb. biljin, ahd. pliin, abgeleitet von Blei (f. b.) 

bie Bleihe, BL. —n: eine Art breiter Weißfiſche. 

Gpät-chb. bie bleich& (gl. trevir. 4, 29), altnorb. die bleikja, von ahb. pleih 
(bleich) == weiß. Auch mhb. blieoa (Haupt Zeitschr. IX, 892, 47), woher bie 
Benennung Blide, oberb. die Bliegg. 

das Bletloth, —es, PL. Bleilothe = Senkhlei (f. d.). die Blet- 
ſchnur, BL. Bleiſchnüre: Schnur unten mit Bleigewicht als Maß—⸗ 
und Richtſchnur beim Bauen. ver (Göthe XVII, 87. XXVIIL, 
231. XLVIID, 15), aber gewöhnlich das Bleiſtift, —es, PL. —e : 
Schreib», Zeichenftift aus Neißblei. ver Bleiwurf, —es, PL. Blei⸗ 
wärfe, — Bleiloth, Senkblei. 

Bleiloth, hiſt. richtig Bleilot, bat zuerſt 1741 Friſch I, 1000 und zwar 
ahne das h; fpäter wird auch bie Bleiſchnur fo genannt. Im 17. Jahrh. ſindet ſich 
Voßes Loth (Stieler Sp. 1181). Bleiſchnur hat Luther (Amos 7, 7f.). 
Bleiſtift guerf 1711 m. 1716 ber bleyſtifft (Räblein 1680. Subwig Sp. 
332), Bleiwurf, bei Luther Apoftelgefh. 27, 28 Bleywurff (f. Sent- 

blei Anm.). 
de Blende, PL. —en : Vorrichtung, ben freien Blick zu benehmen. 
Bon blenden = blind ober doch wie blind machen. 

Diefes blenden, mbb. blenden (Prät. blante, Part. geblant u. geblendet), 
ib. plentan (uripr. plant-j-an), blentan, abgeleitet mittelf -i, -j von dem Ging. 
des Prät. eines verlorenen ahd. Wurzelverbume® plintan (f. blind) als beffen Fae⸗ 
titivum, IR nur dem Hochd. eigen. Bol. auhpläntern. Blende — Blend⸗, Schen- 
ieder beim Pferde zur Seite bes Auges, fowie in ber Beb. vorgefchobene Anlage 
mr Berbedung einer Befefigung dahinter, zeigt fih er 1716 bei Ludwig Sp. 
851, und bamm bie Beb. blinbe® Fenſter, blinde Thlire, Mauer-, Baubvertiefung, 
Riiße (j. b.) Bei Srifd I, 110, 

ve Biendling, —es, Pl. —e : Thier gemiſchter Art (Race), 
Niſchling; uneheliches Kind. Don dem rebuplicierenden 

mbb. blanden, ahb. plantan (Prät. id er pliant, Bart. kiplantan), blantan, 
== auftiften (Otfried 4, 12, 28), urfpr. mifchen, wie goth. blandan (Prät. b4ibland ?), 
atuerd. blanda, ⸗ vermifchen, zeigt. Woher biefes Berbum, ſ. blind nm. vgl. 
Blende 

wBlendpwert, —s, BL —e : Vorrichtung zum Blenden; Vor- 
selpiegelte® zur Täufchung. Erft im 17. Jahrh. auftnuchenn. 

de Bleffe (€ — ä), Pl —n, übliher Bläſſe, ſ. blaf. 

fbleſſteren (eff = äſſ) = verwunden. Im 17. Jahrhundert 
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blessiren (Nehring 168), aus dem gleichbed. fram. blesser, altfrauz. blocier, 
einem Wort unromanifhes Urſprunges, denn es iR aus bletzen [mhb. ze-bletzen 
= in Stücke ($lidlappen) hauen, zerfegen, weldes im Nhd. gerblegen wäre]. 
der Bletz (e — ä), —es, Pl. —e, ſ. blegen Anm. 
bleten (e = &) = hantwerfögerecht fliden. Süddeutſch mit 
Wahrung bes ahd. p plegen (Schmeller I, 340), mh. bletzen, goth. plat- 
j-an (?}, von mht. ber bles, ahd. ber plos, blez [meneben noch mihb. ber bletse, 
ahd. der plezzo, blezzo, unb bie Flezza, blezza], goth. ver plate, == Filed, Lappen 
zum Aufnäben an eine fhabhafte Stelle, welches aus altjlam. des plat” = Tu 
fegen, Lappen, poln. der plat = Lappen, ruff. der plat” = Hanbtud, entlehnt 
fein könnte. Nech fübdentfh der Pleg (Schmeller a. a. O.) mit bewahrtem 
ahd. p im Anfaute, fewäb. Blek (Schmid 76), = Fled von End, Leber, Feld 
u. bel. ©. Lehrplep. 
der Bleuel, —s, PL. wie Sing, f. Bläuel. 
bleuen, allgemein üblich bläuen (j. d.), zumal da wetterautfch 
u. f. w. blauen gejagt wirb, welches mitteld. bläwen d. i. ımbb. blinwen. 
der Blid, —es, BI. — : ſchnell ausfommenter wie jhwindender Schein; 
woraufhin jchnelf fallenter Augenitrafl. Bon bliden = Licht aus 
ftrablen, beſonders ſchnell ſchwindendes. 
Blick, welches in der erſten Bed. z. B. in „mit blicken bes blitzes“ (Hab. 
4, 1), „Ein Nachbar ſah [keim Schufſe—] den Blick vom Pulver“ (GB8the XVI, 
190), iR mhb. ber blie (Gen. bliekes) = Glanz, Blick, Blitz, ahd. (in ber Ber. 
„Blig“) der plic (Gen. plicches), blic, blig, plig, plich (Diws. II, 330*), = fdgnelles 
Glanzlicht, Weiterſtrahl, Blitz, urſprünglich plicchi (7); bliden mhb. blicken (= Lid 
aueftrahlen, glänzen, leuchten, kliden), abb. (in Zufammenfegungen und ſich erge- 
bend ans bie plicchida (?), plickida, plichids, = Glanz) plicchan und ohre ben 
verboppelten Laut eeh plichan, welches mittel -i, -j abgeleitet [dem weipe. «bb. 
plih-Han (?), plih-j-an (?)] vor ab. plibhumds — wir glänzten, dem BI. bes 
Prät. von ahb. plilihan, angelfächl. biicam, == glänzen, leudten. Sbleichen 8 
und dgl. Blech u. Blig. Weunieberl. blikken; altnorb. blika == blinken, glängen. 
biind, Adj. = aller Sehkraft unfähig; Lichtlos. bplindlings, Abo. 
Mhd. blint, ahd. plint, blint, goth. blinds, alt⸗ u. angelſächſ., neumieberl. nu. 
engf. blind, mittelnieberl. blint, altnorb. blindr, ſchwed. n. dän. blind. Tleiprng- 
ih wol f. v. a. getrübtes. Auges, ohne Rein⸗ und Klarheit des Augenlichtes feichb ; 
benn das Wort ift aus dem Präfens eines verlornen, aber mit Fug anzımeßmerben 
Wurzelverbums, welches ahd. plintan, goth. blinden (Präf. id biinda, Brit. ih er 
bland, wir blundum, Part. blundans), lautete unb f. v. a. miſchen, trliäben (der 
Kein- und Klarheit bemehmen), bebeutet haben wird. Aus dem Gimg. des Prät. 
eniſprang das rebuplicierende goth. blandan (Brät. baibland ?), ab. planten (Brät. 
id) er pliant), mhb. blanden (Prät. ich er blient), dam aus dem BI. das altnord. 
blunda = ſchlafen (die Augen zutun). S. blendeu Anm. und Bleundling 
Anm. Das Ade. blindlinge (= blinder Weife) mit genitiviſchem abwerbiali- 
ſchen -® ift eingetreten ftatt ahd. blintilingon (blindlingen) b. i. plintilingfin (?}, 
welches ein wahrfcheinlih aus dem Acc. Sing. eines ſchwachen weibl. Wi. gebil- 
detes Abverb (Grimm Gramm. III, 287f.). 


bie Blinpfchleiche, BL. —n, f. ſchleichen Anm. 
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blint, Adj., als Gebilde neben und zu tem Ablaute blant. 
„Kein Sternchen war mehr blink und blank“ (Bürger 108°). 
blinten == hellen Schein von fich geben ; blickweiſe winten. 

1640 bei Albern® dietionr. BI. ul® n. Kk8? „ih blind“, au legter Stelle 
ad „ee blinckt“. Noch wetterauiſch Marfbiegenb blinko (Prut. er blunk, Bart. 
geblumke); nihb. m. mittelb. unbelegt, aber wegen blant al® Rarfbiegendes Verbum 
vserauspılegen, wie denn noch Rarkbiegenb neuniederl. blinken (Prät. er blonk, Bart. 
geblouken). Aus dem Ging. Prät., welder mbb. blanc lanten würbe, entfproß 
unfer Abj. blank, und von jenem Sing. iR writtelnieberl. blenken == blinken ab- 
geleitet. Schwer. blinka, bän. blinke. 
blinzen und (mit jtärfere Wiederholung wie Kleinheit ausdrückendem 
D blinzeln : faft zugezogenes, winkendes Auges bliden. 

Jenes blinzen, mhd. (fon frühe) blinsen, if wol aus blmkesen (Schmeller 
L 287), dem Frequentativum von blinten dj. db... Bol. bligen aus ahb. 
plöcchazan. 
ber Blig, —es, BL —e : ausichlegender Glanzſtrahl; [veraltet] Blick; 
Wetterftrahl. Bon bligen — glänzend ausftrahlen; [veraltet] bliden ; 
ben Wetterftrahl ſchleudern. Imperſ. es bligt = ber Wetteritrahl 
zuckt Durch die Luft. Jenes Blitz, mhd. ver blitze 

(LisderSaal I, 844, 889. Lezer mhd. Handwtbch I, 810), iR aus mho. ber 
blikize (Leser ebenda Sp. 306), blikze, blicse [woher no älter-nbb.ber blir], 
nelche das ältere einfache der blic, ahd. plio, unſer Blid (f. d.), in ber Beb. 
„Wetterfrabl* verbrängten; bei Clajus Gramm. 51 u. 57 der Blig, aber 52 ber 
Blig Das Berbum bligen, mhd. blitsen, ift aus mhd. bliczen (blic-s-en), 
älter: mb. blöczen, ahb. plöcchazan, plöccasan, plöckazan, bläcchesen, plöchazan, 
= ſchimmern, leuchten, wetterleuchten (bligen), dem mittelſt ahd. -as-an (f. »zen) 
abgeleiteten Freguentativum von mhb. blicken, unjerm bliden (f.b.). Der Gothe 
nannte ben Blitz bie Iduhmuni, abgeleitet von luhan = leuchten. 
der Block, —es, BI. Blöde, auch das Bloc, oberb. urjprünglicher das, 
er Bloch, —es, BI. Blöcer : roher Holzklotz; Holz zum Daran- 
ſchließen ver Füße; rehe, unförmliche, zuſammenhangende Metall-, 
Eteinmaſſe. Nach der zweiten Bed. „ſtocken und blöden“ — (einen 
Gefangenen) in den Stock (ſ. d.) und Block legen. 

Blod, 1482 „block, bloch“ (voe. thent. BI. c1®), mhd. das bloch (MT. bloch 
2. blöcher), afb. das piloh (Dim. I, 184*. 505°), biloh (Diw. I, 506°), piloch 
(Diet. 651°), = Ab-, Ein-, Berfäließung, Bande, mit bem Pl. piloh (Dis. I, 
518%) u. pilohhir (Kero 4), danu mit geihwunbenem i da® bloch (gl. kindenbrog. 
568°. Notker aristotel. Abhandl. &. 26, 42), bloc (Diws. II, 288*), if zufammen- 
geſetzt aus ahb. pi-, unferm be-, und ahd. das loh 2 od, indem ein zuſammen⸗ 
gelehtes ſtarkbiegendes ahd. Verbum pilühhan, altſächſ. biläcan, angelfächf. belüoan, 
altfrieſ. bi-, beldea, — ſchließen ꝛc. zur Seite ſteht, und von bem einfachen ahd. 
lähban, liohban, fommt Loch (ſ. d.) Ans dem Deutſchen dann neumieberl. ber 
bok, itiand. die biökk, ſchwed. ber block, bän. blok. S. anch blodieren. 


tie Blockäde, auch Blokade, BL. —n, = Einſchließung durch Ber 
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fegung der Zugänge blodieren, auch blofieren (o kurz), = 
belagernd ein- und durch Beſetzung der Zugänge verichliefen. 

Blockade iR aus bem gleichbed. ital. bie blooodta, bem als Subſt. gefeßten Fem. des 
Bart. bes Berfectum® von ital. blocchre, franz. bloquer, woraus muſer bIodieren. 
Jenes fram. bloquer aber if Ableitung von franz. ber bloo == Block, Aotz, 
mittellat. der blocus, welche entiehnt aus bem dentſchen Blod. Blockade bereits 
1691 bei Stieler &p. 199, wo andy dem franz. gemäß bloguiren, welches wir 
ritiger bloquieren ſchreiben würden (f. -iereu); aber bereits 1678 bei Kramer 
teutf&-ital. Wortb. 286* blocguiren. 

das Bloͤckhaus, —es, BI. Bloͤckhäuſer: ein roh aus Baumſtümpfen 
und Pflöden gezimmertes Haus. blodieren, f. Blodabe ver 
Blodwagen = roh gearbeiteter Wagen mit großen unbefchlagenen 
Rädern. Blodhaus und Blodwagen find zufammengefekt mit 

Blod (f.d.), und Blodwagen findet fi 1691 bei Stieler Sp. 798, 

aber Blockhaus fon zu Ende bes 15. Jahrhunderts. 

blöd, unverkürzt blöde, Adj.: zurüdhaftend an Thatkraft und Muth; 
ſchwach an Seh: oder geiftiger Kraft. Davon fih blöden — bldde 
fein, blöde erfcheinen. Zufammenf. : die Bloͤdigkeit; blodſinnig 
= verſtandsſchwach aus Diangel an Auffaffungsfraft. 

Jenes Abi. blöde if mhb. blode, ahd. plödi, blödi, goth. blaube (?), alt- 
jähf. blöthi, blödi, blödi, mittelnieberf. blode, neumieberl. bloode, blood, angelfädf. 
bleäde, ble4d, altnorb. blaudr, blautr, ſchwed. blöt, bän. blöd, == (an6 gebumbe- 
nem AZuftande) gelöf, dann ſchwach an Thatkraft und Muth, ſchwach an Körper 
ober Geiſt, zerbrechlich; blöden ahb. plödan — vor Frucht Idfen, ſich ängfigen, 
goth. blaupjan — (etwas) aufheben, auflöfen, ungliltig machen, abichaffen (Mkare. 
7, 18); Blüdigteit mbb. die blesdecheit, biedekeit, mit unorganiidhem -oo, 
nhb. »ig (f. d.). 

blöken, von Rindvieh, Ziegen, Schafen : fchreien. 

Bei Luther bleken, 1429 blekchen (ÄBb. ord. rer. BI. 24°), abb. plegen 
(Graf III, 259); mittelnieberd. blecken — bellen (Upstandinge 219). Daneben 
mbb. biejen und in ber Form verſchieden, aber gleichbebeutenb Bayer. BL Aßen, 
abd. plägan, mittelniederl. bleten, angelfähf. bletan, engl. bleat. S. plagen 
Anm. Bom gelinden Schreien der Froöſche ein Blocken in „Das war ein 
Blöden und ein Quaken“ bei Lichtwer Fabeln Bch 8, 15. 

r blofieren, |. blodieren unter vem Wort Blockade. 
blond, Adj., Comp. blonder, Superl. blöndeft, vom Kopfhaare bes 
Menichen : gelblich, hellfarbig. Mhd. blunt, 1475 clevifch 

blond (Tewthoniste), neunieberl. blond. Aus dem gleiäbeb. blond, itel. 
biöndo, fpan. blondo, mittellat. blundus, weldes dunkler Herkunft ik. Der 
rein-mbb. Ausbrud flir unfer blond war val falb (f. d.). 

T die Blonde, PL. —n : feine ſeidene Spigen. 

Aus dem gleichbeb. franz. bie blonde, nach ber Farbe, denn das Wort iR Fem. 
bes Abjectivs blond blond (f. b.). 

T bloquieren, nah dem Franz, |. Blodade Anm. 


blos, Adv. : nichts weiter ale. Richtiger bloß (f. d.). 
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bloͤß, Adj., Comp. blofer, Superl. bloßeft : unbebedt, unverhüllt; alles 
ausfhliegend, was noch da oder babei jein fünnte.e Daher „lich bloß 
geben“, uriprünglich echterausprud. Davon : bloß, ungut blos ge: 
ichrieben, Adv. = nichts weiter als; die Bloöͤße (ö lang) — Unbedeckt⸗, 
Radtheit, unbedeckte Stelle. Das Adj. bloß ift mhd. blöz, 
abb. plög (f. nachher), mittelnieber!. blöt, neuniederl. bloot, altfrief. biät (= 
nadt, arm), angelfädhf. bleit (= arm, elend). Urſpr. wol f. v. a. „leer“, denn 
ahd. plöz = ſtolʒ (voc. S. Galli 194) d. i. „aufgeblafen u. Teer“. Entſprofſen 
dem Sing. Präteriti eines vorauszufegenden wie fliegen, gießen 2c. biegenben ah. 
Burzelverbums pliozan (Bräf. id) pliugu, Prät. ih er plöz, wir plägum&e, 
Bart. plogan), goth. bliutan (? Pruſ. id bliuta? Brät. id er blaut? wir 
blutum ? Bart. biutans ?), altjädjj. bliotan (?), = leer fein, unbebedt fein. Bon 
mbb. blöz kommt bie bloge, ahd. die plözi (?), unfer Blöße, — Nadtheit, freier 
Play im Walde. Das Abo. bloß findet fi erſt im Nhd., aber fon mhd. wie 
mittelb. (18. Zahrh.) ſteht bloz in Wendungen, in melden das Wort einer abver- 
Malen Bebentung nahe fommt (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 268). Im 
AUngelſächſ. findet fi ein Abo. bledte (= elenb) ; aber mhd. würde ein vom bj. 
abgefeitete® Abo. blöze lauten, im Abb. plözo. 


blühen = bie Knoſpe zur Befruchtung entfalten ; fich zu voller frifcher 
Schönheit entfalten. Mit h durch Übergang aus j, denn 

mbb. blüejen, bitien, ahb. pluofan, pluohan, bluojan, bluon, altſächſ. blöian, 

blöen, mittelnieber!. bloeien, neuniederl. bloejen, angelſtichſ. blövan, engl. blow. 


Der Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit bem gleichbeb. lat. Mordre. ©. 
Binme, Bluf, Blüte. 


ie Blume, Pl. —n: bie für Auge oder Geruch entfaltete Knoſpe; 
Bierpflanze ihrer Blüte wegen; lbildlich] das Alterfchönfte, Alterbefte ; 
feinfter Weinbuft, 3. B. bei Kintel vie Weine Nr. 2 
„Alſo warb ber Wein an Blume, — Duft und Farbe mannichfach“. — Bei 
Luther bie blume, mbb. ber u. bie bluome, ahd. ber pluomo, bluomo, aber 
daneben auch fhon bie pluomA&, blaamA (Otfried), mittelb. di blüme, goth. ber 
blöma, altſächſ. der blömo, mittelniederi. die bloeme, neunieber!. bie bloem, blom, 
almord. der blömi, woneben das blom [und das erweiterte ber blömstr, ſchwed. 
x. bän. das blomster], mit Ausfall eines ableitenden Conſonanten (-s) im Innern, 
welchen bie volle Form zeigt, nämlich bie angelfächl. ber blösma, blöstma, engl. 
blossom. Der Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit dem gleichteb. lat. ber flon (Gen. 
mit Übergang des s in r Adris), alfo Einer Wurzel mit blühen (f.b.), Blüte, aber 
anderer Bilbung im Innern. ©. auch Bluſt, melde » bewahrt hat. 
ver Blumenkohl, —es, BL. —e : Kohl mit eßbaren Blütenbüfcheln. 
Stal. der cArvol fiöre (ber cArolo — Kohl), fpan. die coliflor. Pflanze und 
Name Tamen nach Deutfhlanb erſt zu Anfange bes 17. Jahrh. und zwar aus 
Stalien, wohin jene zu Ende bes 16. Jahrh. aus ber Levante gebracht worben war. 
tblämerant, Adj. m. Adv. : matiblau. 1703 in Hoffmann 
waldau ꝛc. 
Geb. III, 354 „blümorant“, woneben S. 846 „blaumonrant.“ Jenee 


aufgelommen ale vollstbilmlihe an Blume angelehnte Umbildung bes franz. 
bleu mourant == fierbenbes Blau, d. i. blaßblau. 


236 Ship — Blite 


fF der Blumtfe, —en, BI. —en : Blumenzüchter u. Jenner. 

Aus nennieberl. der bloemist, mit Iatinifkerender Subung won bloem Blume. 

ter Bluſt, —s, BI. Blüfte : Blüte. Eig. die Bluft. 

Schweiz. das Blueft. Gegenwärtig mehr nur mnubertfi in Buben, Schwaben, 
der Schwein. Mbb. die biaost, mit erhaltenem s ber Ableitung wie im augelſüchſ. 
der blösma, blöstma, Blume (f. d.) Der obige BI. erſcheint ſchon im 15. Jahrh. 

das Blut, —es, ohne Pl. : Sefammtheit ver Blüten weran. 

Nur mundartlich (wetteranifh), 3 B. in ber ſprichwörtlichen Redendart: 
„Aprilbint — Halb guu; — Maibtut — Ganz gut.“ Ans dem neben mhhd bie 
blaot (ſ. Blute) vorkommenden gleichbed. ber blaot 

das Blut, —es, ohne Pl.: die Flüffigkeit im den Adern bes thieriſchen 
Körpers; [bildlich] Geſchlecht, Herkunft; Verwandtſchaft; Menſch, 

3. B. Göthe XII, 150. Mhd. pas bluot [auch ſchon ſ. v. a. Menſch: „das 
unschuldige bluot* (Morolt 2575)], mittelb. das blät, ahb. das pluot, biuot, 
plöt, ploat, goth. das blöp (Gen. blöhis), alt- n. angelfädhf. das blöd, mittelnteberl 
das bloet, neuniederl. das bloed, engl. blood, altuorb. das blöd, ſchwed. u. bän. 
das blod. Das Wort fheint, eine Unregelmäßigleit abgerechnet (denn bem goth. 
p entſpricht nicht alt- u. angelſächſ. d fowie ahd. t), ber Lautverſchiebung gemäß 
mit fat. Mätfre — wallend fließen (Lucretius 8, 190) zu fiimmen. 

biutarm, Adj.: arm big auf das Blut, d. h. nichts als das Blut 
(Leben) habend, im Höchften Grabe arm. Im 15. Jahrh. blutarım, 

d. i. mhd. bluotarm (7). ©. blutjung. Heute bIdtarm auch — arm an Blut 

ber Blutbann, —e, Bl. —e : Gerichtsbarkeit über Leben und Tod. 

3. 8. „Der höchſte Blutbaun war allein bes Kaiſers“ (Schiller Tell 2, 2). 
Mhd. der bluotban. & Banı. 

der DBlutdurft = Drang nah blutiger Tödtung. blütdürſtig. 

Diefes Adj. zufammengefegt wit burftig, jenes mit Durf; aber bas 
ältere iR das Adj. blutbürfig, welches bereits Pf. 26, 9 fowie 1540 
bei Alberus dietionar. Bl. GG3* „[lat.] sanguindrius, blustgirig, BInotbär- 
fig“ unb „[fat.] cruöris cäpidus, blutdürſtig,“ ebenfo Bf. ul? „[fat.] sftiens 
sänguinis, bluotbürftig“, und Alberus hat als Adj. nit durſtig, fonbern, eben 
3. 8. Bl. uld, dürftig (f. Darf Anın.); 1605 bei Hulsius 28° biutburkig. 
Blutdurſt erſcheint erft im 17. Jahrh., ans beffen erfler Hälfte Jac. Grimm 
eine Stelle von Wechherlin anführt. 1668 hat Schotteliu 6 484“? das Wort 
noch nicht, wol ein Zeichen, daß es noch nicht gelänfig war. 

die Blüte, Pl. —n: Entfaltung der Knoſpe zur Fruchtbildung; eine 
ſolche aufgegangene Knofpe ; [bildlich] Zuftand ganz nah Wunſch. 

Gewöhnlich noch mit unnöthigem h Blüthe. Aus bem BL. (blüste) ber uhb. 
Wortform die bluot, ahb. die pluot, bluot, welches mit blühen und Blume aus 
einer ber Lautverfchiebung gemäß zu gr. der phloos (gloag) = Blüte, lat. ber flos 
= Blüte, Blume, und flordre = blühen Rimmenden Wurzel. 3. Grimm 
(Gramm. II, 235) nimmt an, jenes ahd. pluot fiehe flatt pluod und fei Zufem- 
menziehung aus pluohad, alfo mittelft -ad zunächſt von ahb. pluohen, unferm 
brüben, abgeleitet. ©. blühen, Blume, Blink. 
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ver Blitẽ gel, —«e, BI. wie Sing. : blutſaugender Were. 

Bei Adelnng, wie nripringlih, € vor g, 1662 Yei Stoer vob Blutägel, 
1678 bei Kramer 287* dieß neben Blutegel, gewöhnlich aber hört man, 3.8. in 
Obechefſen, ber Wetterau zc., hohes e. Was das Gelichlecht betrifft, urſprünglich 
weiblich. Fruher nur einfach Egel, bei Luther (Spr. Sal. 30, 15) die Eigel; 
mio. vie Sgele, ägel, ahd. bie ökaik, dgald, igela. Ob aus Einer Wurzel mit 
Igel, mbb. Ber igel, ahd. ber igil? IR das ber Fall, baunlag Igel (j. d.) nahe 
genug, um für bas allmählich unvenkänblicher werbende Egel einzutreten ober 
do mit diefem Worte vertaufcht zu werben, amd fo finden wir benn ſchon gegen 
oder um 1500 im »oo. incip. deuton. BI. d5® unmittelbar nah „egel, [lat.] san- 
guissüca“ : „egel, [lat.] ericius [alfo unfer Igel], irfcius, erindcius, vel irinäcius, 
vulgdriter ygel“, fowie 1691 bei Stieler Sp. 731 Blutigel (ſ. d.), welde Form 
immerhin eine unrichtige, aber jeßt die allgemein geläufige it und fo z. B. bei 
teffing I, 474, bei Maler Müller I, 275, bei SYiller die Piccel. 1, 2 ſich 
findet; and Bloß Igel {f. d.). 

blüten == verletzt Blunt von ſich geben. Mhd. bluotem, ahd. pluotEn, 
plustöu, plestön, bluoten, wmittelnieberl. blosden. Bon Blut (f. d.). 
die Blütfahne, WI. —n : blutrothe Fahne; Schlachtfahne, 3. B. bei 

ThAmmel Reiſe IX, 124. Hif. richtig Bintfane. Bereits im 18. Jahrh. 

blütfremd, Adj.: bis aufs Blut v. h. gänzlich fremd. 

1681 bei Riem er ber politiſche Stockfiſch 288 blutfremd. 

ve Blütgang, —es, Pl. Blutgänge: Abgang von Blut auf natür- 
lichem Wege; geichlechtliches Abgehen von Blut, 

im befonberu ale Krankheit (Matth. 9, 20. Marc. 5, 25. Luc. 8, 43). In 
jmer erfien Bed. zumal Blutverluſt durch den After, wie 1540 hei Alberus 
dietionär. Bl. GG3* [Iat.] „heemörrbois, der blutgang auß dem hindern“ unb 
ſelbſt fon 1482 „blutganck, ein seuchde, [lat.] fluxus sänguinis, emorröydes®. 
Im 18. Jahrh. auch ſ. v. a. Aber ale Gang des Blutes (Thitmmel Reife VII, 199). 

dat Blutgeld, —s, Bl. —er : dur Blut erworbenes Geld; Sühn- 
ge Tür Todtſchlag an die Berwandten des Erſchlagenen. 

Gene erſte Bebeutimg bei Luther Amos 5, 12 u. Matth. 27, 6. 

es Biut gericht, —es, BI. —e : Gericht über Neben und Tob. 
Bereits 1662 bei Biser HB. 
blitig, Ad. a. Abo. : Blut an fih habend. Dagegen in Zuſammen⸗ 
ſehungen, too die Eigenjchaft des Bintes bezeichnet werden ſoll, jchon 
ki Stieler blütig, z. B. Yalt-, roth:, volle, warm, weißblütig ꝛc. 

Das Adi. blutig ift mh. bluotec, ahd. pluotac, pluatac, plötac, mitteld. 
hlätes, altfüchf. blödag, bluodag, mittelnieberl. bloedich, angeljädjl. blödig, alt- 
nord. blödugr, alfo wegen ber Ableitungsenbung ahd. -ac zc. ohne Umlaut. 
Hiernach iſt nhd. »blütig unorganiſch, weil bann ftatt ahb. pluotao zc. eine Form 
pinotie mit dem Umlaut wirlenben -ico Reben müfte. Bgl. -ig 2. 

ve Bintigel, unrichtig, aber allgemein üblich ftatt Blutegel (f. d.). 
blitjung, pi. : mar erft was Blut habend, gar jung. | 

©. Grimm Gramm U, 551. Erſt 1784 bei Steinbach I, 816, bei Weber 
198, 1756 bei Oederich Sp. 587. MEib. Auge man kintjune, altjlichf. kindjunc, 
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angelfähl. cildgeong. „Sie war bamals bIutjung, nit älter als ſechzehn Jahr 
(Söthe X, 184 — Stella 1). Mitunter betont biutjing, wie blutdrm. 
blutrünftig, bj. : verwundet, daß das Blut flieht. 

Bereits im 16. Jahrh. geläufig; 1458 bloß bluotruns (Schmeller IE, 111 
Bon mhb. die bluotrunst, mit weiter ableitenbem t neben binotruns, abb. pl 
b. i. pluot-runs = Abrinnen und Gerinne des Blutes, biutfließenbe Wund 
Berwunbung bei welcher Blutstropfen abrinnen, welches zuſammengeſ. mit Run 
(f. d.). Alter⸗nhd. blutrüſtig läßt ſich vielleicht buch Ausfall bes n erlläre 
kaun aber auch ganz anderer Abſtammung fein. 

die Blütſchande, PL. ungewöhnlich : geſchlechtliches Verbrechen b 
und gegen Blutsverwandtſchaft. Erit im 16. Jahr. 
die Blütſchuld, Pl. ungewöhnlih : Schuld durch verbrecherifch 
Blutvergiegen. blütſchuldig, Adj., 
bei Luther 4 Moſ. 35, 33 blut ſchüldig. Bgl. ſchuldig. 
blutt, Adj. u. Adv.: bloß, entblößt, ohne alle Bedeckung, kahl. 

Hente nur mundartlich (bayer., ſchwab., ſchweizeriſch, am Rhein). Bei Keifer: 
berg blut, bei Bramt (Narrenschiff 99, 124) blutt, bei Andern auch blatt, appe 
zelliſch (wo auch bie Beb. „weich, fhlaff“), am Mittelrhein sc. blott. Bor ber nf 
Beit bei Reinfried von Braunschweig und in einer bem 15. Jahrh. angehörige 
Stuttgarter Handſchrift des Megenberg (|. Pfeiffere Ausg. ©. 528, 218, 2 
blut (u kurz), vielleicht entiproffen dem Plural bes Prät. des altſächſ. blioten (‘ 
mit ſtockender Lautverſchiebung im Hochdeuntſchen (ſ. bloß Anm.). 

der Blutvergiefer = Mörber, Schuldiger an Mord. 
Kedensart : Tanfen wie ein Blutvergiefer = in größter Haft laufen. &p& 
mbb. ber bluotvergiezer, fpät-mittelb. blütvergieger. 
blutwenig, Adj. u. Adv.: bis aufs Blut d. h. im Höchften Grat 
wenig. Erſt 1734 bei Weber 14%. 
F die Boberelle, BL —n : die Judenkirſche. 
1429 die boboräll (ib. ord. rer. BI. 18“), ans bem mittellat. Ramen bie bobordil 
+ der Bocal, veraltete Schreibung, fpäter Pocal (f. d.). 
ver Bod, —es, Bl. Bode : das Männden der Ziege, damm am 
per Gemſe, des Rehes, Schafes ; den fteifen Beinen bes Ziegenbocke 
vergleichbares Werkzeug; Ballen over Klog zum Stoßen. 

Rebensart : „ven Bod zum Gärtner fegen* — ben Untrenen zum Söt 
[Ähnlich den Wolf zur Hut der Schafe (LiederSaal IL, 719, 17f.)]; „Rinfen w 
ein Bod“, fon mhb. „und stinkent sam die böcke“ (Jüngerer Tüturel 286, 4 
Mhd. der boc (Gen. bockes), auf) vom Rammklotz, ahd. ber pocch, poch, bo 
nennieberl. der bok, angelſächſ. (ſchwachbiegend) ber bucca, engl. buck, altusr‘ 
der bokkr u. (ſchwachbiegend) bokki, ſchwed. bock, bän. buk. Dunkler Herkunf 
nit von pochen (f. d.) ober, wie man anch fhreibt, boden, welches mäb. felte 
ahd. nicht nachzuweiſen ift und auch nicht „Roßen” bebeutet. Friüh⸗mittellat. bi 
buccus in ber les sdlica (bei Merlel &. 82, 27) fcheint aus dem Deutſchen, wi 
ber auch wol prowenzal. boc, franz. der bouc uub vielleicht keltiſch (wälſch) bwei 
(gäliſch) boc. Der echtdeutſche Rame bes Thieres iſt ber bem gr. ber käpros (neiarpeg 
lat. ber oAper, ber Lauwerſchiebung gemäß entipreihenbe angeljädf. ber häfee, ai 
norb. ber hafr, welder im Abb. ber hapar, im Goth. ber habıs lauten wärbı 
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6. Grimm Gef. d. deutſch. Spr. 42. 407. Über das Dim. Bödlein f. 
biefes Wort, weldes ſchon in fpät-mbb. (im 15. Jahrh.) das böckelin 
Shimpfname der Schneiber if (f. Hasslerin ©. 260°, 71). Bgl. Seiß. 
vr Bod, —s, Pl. Bode : unangenehmer Verſtoß. Bon boden = 
einen unangenehmen Verſtoß, Fehler machen, welches das 
mie. bocken = zu Boden fallen (Filatus 78. Benecke 1, 178*), abgeleitet 
mit büäden (f. d.) von biegen. 
vr Bod, —es, ohne Pl. und das Boͤckbier, — eine Art befonders 
ftarte8 Bieres in Bayern. Der Name findet fich in diefem Lande 
fhon zu Anfange bes 16. Jahrh. und ift gekürzt aus dem baneben noch 
sorlommenden urſprünglicheren der Aimbod, d. i. mit Verderbnie des -bed in 
«tod, „(Bier ans) Eimbed* in Hanover. Mau führte nämlich ehebem von bort 
Rarles Bier nad) Bayern ein und braute es bier allmählich auch. Bol. Schmel⸗ 
ler L, 151. 
bekbeinig, Adj. u. Abo. : wie ein Bod bie Beine fteifend ; ſiarr 
wiperfpenftig. Schon im 16. Jahrh. in der erften Ber. 
daß Boͤkbier, |. Bod 3. 
boden, — wie ein Bod fpringen; nach dem Bode verlangen und von 
ifm befprungen werben; nach dem Bod oder wie ein Bod riechen. 
Mid. bocken = mie ein Bod ftoßen. Daher bie andern Bebeutungen. 
boden — einen unangenehmen Verſtoß machen, |. Bod 2. 
boden — (ben Flache) auf der Bod- d. i. Stampfmühle ftampfen. 
Bei Shottelius ©. 1290 boken. Bon ber Bod — Ballen ober Klog zum 


Stoßen, bier zum Schlagen ober Stampfen. S. Bod 1 und vgl. auf 
temmen. 


der Bocklein, bei Luther bodlin, Dim. von Bodl. 
Sqon im 12. Jahrh. das pöchilin, mhb. böckelin. S. Bod 1 Anm. 
Ye Bodpfeife, PL. —n : der Dubelfad mit Bo ds hörnern. 
bods, woraus fchon im 16. Jahrh. po! (f. potz Anm.). 
der Bodsbeutel, —s, BI. wie Sing. : Hodenfad des Bodes (Stieler 
Sp. 141); [nach der Ähnlichkeit] Flaſche zu Steinwein. 
ver Bodsbeutel, —s, BL wie Sing. : ver fteif bewahrte alte Brauch, 
das fteife Kleben an einmal vorhandener Gewohnheit („Und hoch an unfern 
Eichen hängt — Bocks⸗Beutel aufgehangen“ (Claudius I, 77)]. 
Davon die Bodsbeutelet, PL. —en, in deren Bedeutung. 
Bodsbeutel iR aus dem gleichbeb. nieberb. (lamburgiſchen) ber böcksbüel 
weihes bei Johann Lauremberg (} 1659) in ber Satire de verdorrene werlt 
8; auch hamburg. böksbüdel. Zufammengei. aus niederd. bök, unfern nhd. Bud), 
und der büdel, büel, unſerm nhod. Beutel (f. Beutel 2 Anm). Nach Schütze J, 
186 wäre die Benennung, wie bie ber bökssack, daher, daß früher die Hambur- 
geriunen an ber Seite einen Beutel hängen hatten, worin fie ihr Gefangb ud 
und anderes trugen, auch biefe Beutel auf Spazierplägen wie in Zimmern gleid- 
am berfämmlich anbehielten. 
bidfern — bodartig, bodverlangend riechen. Munbartlich. 
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Statt bödzern, abgeleitet von mhb. bökesem fahb. psechazan?] = fiinfen wie 

em Bod (Berikeld 210, 25, in Klinge Haudſchrift bökmen). _ 
das Boͤkshorn, —es, BI. Bodshömer : Horn eines Bodes. 

Hebensarten : ind Bock Shorn kriechen — zaghaft fein; ine Bodshorn jagen 
— jemand fo in die Enge treiben, daß er ſich ſelbſt in ein Bockthorn verkriechen 
möchte (3. B. „bes Yas ihn ine Bedshorz geiegt“ (Gäthe X, 108). Mär. 
ale Beiname Bockishorn, auch findet fi eine BVaumart bokishorn (Susmarl. 56, 6). 

ver Boden, —s, BI. VBöben : der unterfie Raum wovon als Unter 
lage; Raum unter vem Dad als Aufbewahrungeort. 

Statt Bodem, wie noch mundartlich; mho. ber bodem, aber [pät-suhb. and 
iden mit Abſchwächung bes m in n boden, ahd. ber podam, pedum, bodem, hoden 
(gl. trevir. 15, 38, — Boben eines Kaffee), altfädf. ber bodam, nueunisberi. ber 
bodem, angeljädf. ber botm, engl. bottom, alinord. u. zuerweg. der botn, fdyimeb. 
der botten, dän. bund (Umftellung von budn, wie auch noch alidän. bedn yeigt). 
Störung liegt hier in bem zweiten Eonfonanten , denn ab. d Aimum micht weit 
angelfädhf. u. altnorb. t und beibes zicht zu altſächſ. d; leider fehlt bie goth. Form, 
welche entſcheiden würde. Iſt aber angelfädf. botm, altuorb. botn in £ ımfprläng- 
lier, dann ſtimmt das Wort zu lat. der fundus = Grund, Boden, deſſen n, wie oft, 
eingefhoten wäre, und es fände abb., wo demnach pozam an eriwarten wäre, 
weitere Fortſchiebung in d ftatt. 

die Bodmerei, Pl. —en: An- und Darlehen auf den Kiel eines 
Schiffes oder auf diejes felbit zu jehr Hohen Zinſen, wenn das Schiff 
glädlih ven Ort feiner Beſtimmung erreicht, aber zum Verluſte ver 
Anforderung bes Darleihers im unglüdlichen Falle. Aus nieberd. 

bie bodmerie, meunieberl. bie bodemerij, 1599 Pie bodemrije, zufaurmenge- 
jogen boomerije (Kilian 64”), engl. bottomry, — Darlehen (Borfuß) anf ten 
Kiel eines Schiffes bei einer Wagefshrt, von zieberb. u. neunieberl. ber bodam 
(unferg der Boden), engl. bottom, = Riel (unterſter Beben, Grunbbailen) bes 
Schiffet. Auch ahd. ber podam einmal = Liel, [lat.] carina (Graf III, 87). 

ver Bofift, —es, BL. — : mit einem Blaſen plagender Staub 
ſchwamm. Wittelnieverl. boviste (hor. beig. VII, 8°) b. i. 

Bubenfiſt, neuniederl. bovist, engl. puffst, jdhweb. ber bofist, von nieberb. 
ber bove — Bube und ber fist — leiſer Baucbwind. Derfelbe Schwamm beißt 
gr. neiflat. das Iycopsrdon ⸗ Wolfefift. Bei Lohenftein Ser. 2, 689 Pofiſt. 

der Bogen, —s, Pi. wie Sing. und unorganiſch die Bögen : Krüm⸗ 
mung als Abſchnitt einer Kreislinie ; Werkzeng mit folcher Krümmung; 
einmal zufammengelegtes (gebogenes) Papierblatt, wie es ehedem ton 
der PBapiermühle fam, aud in der Größe ohne Zuſammenlegung. 

Eig. ber Boge —n, BI. —n. Bei Luther noch Boge (Gen. Bogens), aber 
anch ſchon der Bogen (Hiob 20, 24), 1540 bei Alberus dictionär. BI. I1° n. 
D2* gekürzt der bog, mhbb. der boge, ahb. ber poko, bogo, goth. ber buga 
(? woher fi im Abb. die Brehung bes u vor k, g deutlich zeigt), mittelnieberl. 
ber boghe, nennieberl. ber boog, angelfädl. der boga, engl. bow, altnord. ber 
bogi, ſchwed. der bäge, dän. bue, von dem BI. des Brät. von biegen (f. b.). 
Der unorganifhe PL. die Bögen z. B. in „Zarbenbdgen“ bei Höltig 180, 
„Kriumphbögen” bei Göthe XXVH, 311, ſudet fi fon bei Ep heufein. 
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begig, Mi. : Bogenform Habend. 1691 bögicht (Stieler 139). 

das Bogfpriet, neuniederl. boegspriet, üblicher Bugfpriet (f. d.). 

bie Boͤhle, Pl. —n : breites Bret dickſter Art. Davon böhlen = 
mit Bohlen belegen. Hijt. richtig ohne das unnöthige h 

Bole, bolen. Bohle if 1482 die bole, bol (voc. them. BI. el? u. e8b), 
mbb. bie bole (Livländ. Reimchron. 8733). Bei bohlen vgl. Dielen. 

Böhmen, mhd. Böheim. Davon : ver Böhme, —n, Bl. —n, 
wovon weiter bie Böhmin; das Arj. bohmifch, mhb. b&ähemmisch. 

Rebensart : „böhmiſche Dörfer“ — fremde unverflänblide Dinge, wie bie 
flawifgen Namen böhmifher Dörfer einem Deutfhen vorlommen. — Mhd. unb 
abd. Beheim ift aus lat. (das) Boiohömum, Boiohamum, Boihömum, Boidmum, 
—= Wohnſitz des keltifhen Volksſtammes der Bojen. S. Baier Anm. 

bie Bohne, Bl. —n : längliche Schotenfrucht. Hift. richtig ohne h 

Bone, welhes mhd. bie böne, ahd. die Pona unb pönA, böna, goth. bie 
b4una (7), b&und (?) flatt bAbuna (?), babund (?); neunieberl. bie boon, angel» 
ſechſ. die (?) bean, engl. bean, altnorb. die baun dagegen würden ein goth. bie 
bauns (?) ſtatt babuns (?) erfordern; ſchwed. die böna, bän. bönne feinen aus 
dem Deutſchen. Stehen jene vermutbeten urfprünglichen gotb. Die babuna, babund, oder 
bsbuns richtig, fo iR das Wort ber Lantverfchiebung gemäß eins mit lat. bie fäba, 
altſlaw. u. ruſſ. der bob”, und mittel Ermeiterung durch ableitendes n findet fich 
auch ſchon welſch (keltiſch) Haen. S. Grimm Gef. d. dentſch. Spr. 398. 406. 
420 ımb dentſch. Wibch IL, 224. 

böehnen = mit Wachs glänzend reiben (Voß Luife 2, 96). 

HR. richtig ohne das unndthige h bonen. Ins Hochd. aufgenommen aus 
zieberb. bonen, welches, wie bie neunieberl. Kormen boenen = „(eine Holzfläde) 
Sant reiben“ in ihrem oe deutlich zeigt, eins ift mit mhbb. büenen — glängenb 
machen, mit Glanz überziehen (vgl. durchbüenen bei Benecke I, 276°), wonad ſich 
ein rein⸗ nhd. bühnen erwarten laſſen folltee Die Wurzel (mhd. ban) würde ber 
Lantverſchiebung gemäß ſtimmen mit gr. phands (pavog) = lit, glänzend, rein 
gewaſchen. Nicht zu vermiſchen aber ift das Wort mit älter⸗nhd. beiinen = 
beiten (Helber 45), bei Keifersberg buinen, b. i. mhd. biunen (?). 

das Böhnenlied, —es, BL. —er : Lied von den Bohnen. 

Syprichwðrtliche Redensart: „bas gebt Über dag Bohnenlied“ — meit liber 
Geiger. HR. richtig ohne h. Schon in ber 2ten Hälfte bes 15. Jahrh.: „es 
ist mir übers bonenlied“ (Mone Scaufpiele II, 406, 78. Fastnachisp. ©. 
845, 28) — zu arg. Die Bohnenlieder, wie fie Docen in feinen Misoellansen 
II, 254 u. 255 mittbeilt, zeichneten ſich durch Auffälligleit und Kedheit ver Ge⸗ 
denfen wie der Reime aus. Bol. auch Stalder II, 500. 

das Böhnenſtroh, mit ver Redensart „grob wie Bohnenftroh“ 

== fehr derb u. grob gegen jemand. Hifl. rihtig Bonenſtroh (f. Stroh). 

Rip. das bonenatrd. 
der BHöhnhaſe, —n, Pl. —n: Pfufcher (Unberechtigter) zum Hand- 
wert oder Mäklergeſchäfte. Hift. richtig ohne h Bönhaſe. 

Ans nieberb. ber bönhase = Handwerker, beſonders Schneider, der, weil er 

Deizaud, Wörterbudb. 1. Od. 16 
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nit Meifter iR, beimlih auf dem oberfien Haus boden, nieberb. bie böne, b 
arbeitet, wo ihn bie Zunjtmeifter auffuchen ober, wie man fagt, jagen [wesä 
hase Hafe). Ins Holländ. aufgenommen ber beunhaas, welches aber auch v 
unberedtigten Mäkler vorlommt; ſchwed. der bönhas, bönhäs, bin. bönhase. 
bihren = jtehen, daß es ein Loch gibt; drehend ftechen. Davon 1 
Bohrer = Bohrwerkzeug, Werkzeug zum Vorbohren; wer bob 
Zujammenf. : das Boͤhrmehl — mehlartig beim Bohren abfallen 
Holztheilchen. Hiſt. richtig ohne h boren, Borer, Bormel. 
Das Verbum bohren, mbb. born, ahd. pdrön [neben porjan, welches nhb. 
böhren werben wiirde], borön, neunieberl. boren, angelfädi. borian, engl. u. b 
bore, altnorb. u. ſchwed. bora, ſtimmt ber Lautverfdiebung gemäß mit bem gle 
beb. lat. foräre. Bohrer ift 1482 der borer (voc. thews. BL. e1?) = Bohrwerkei 
der Boi, —es, Bl. —e : Wollenzeug feiner ale Fries und gröber ı 
Tlanel. Davon boten, Adi. : von Boi. der Botweber. 
Boi ift aus der niederd. Benennung bie baje, 1599 nieberl. baeij (Kık 
18°), neunieberl. bie baai, engl. bay und baize; ſchwed. das boj, bäm. I 
boi, bai. 
die Botleine, Bl. —n, |. Boje. 
das Boiſalz, —es, ohne Pl. : das Meerſalz. Georg Agricola 
(f 1555) hat Baifalg, alfo hier das heutige Boi- aus Bai == weiter Be 
bufen, ähnlich wie auch ber Boi (f. b.) aus nieberb. baje. Engl. baysalt. 
das Botfeil, —es, Bl. —e, ſ. Boje. 
T die Boja'r, —en, Pl. —en : adelicher Gutsbeſitzer in ver Walach 
Das walad. boiariu [-ariu —= lat. -Arius] = Edelmanı, aus ſerbiſch boljär 
der Bornehme, Große, von bolji = beffer. 
bie Boje, Pl. —n: fchwimmendes, mit einem Seil an einen An 
befeitigtes Stüd Holz oder Toͤnnchen, zum Zeichen, wo ver Ani 
liegt ; dann auch wie Bake (f. d.). Damit zufammengef. : vie Bı 
leine, das Boiſeil, == Leine, Seil, woran die Boje befeftigt i 
Bofe if aus dem gleichbeb. nieberb. bie boje, nennieberl. bie boel, engl. bu: 
welche aus dem Romaniſchen, wo franz. die boude, altfranz. die boye, ſpan. 
- boya, portug. bie boie. Diefe aber find urfprünglich, wie auch das bereits « 
lehnte mhd. bie u. der boije, boie (auch beie), f. v. a. Geil, Keite, Feld, ı 
altlat. die böja == Lederriemen, eflel. 
boͤkeln, ungut ftatt päfeln (f. d.). 
ber Bol, —es, Pl. —e : der (bie) Belche (f. d.). 
Mit frühe verbunfeltem a aus mhd. der balhe, balche. 8. Belde. 
ber Bol, —es, Pl. — : der Kabeljau. 
1482 „bullich oder polch, ein grosser viesch, [lat.] pölipus* (woc. she 
Bl. e4*, vgl. Bl. 24°); 1561 bei Maaler Bl. 744 Bold — Kabeljen, u 
nennieberl. die bolk. Jene Form bullich aber fimmt, wie Belde (f. d.), 
Lautverſchiebung gemäß mit lat. bie fülica — Waſſerhuhn, and fo ſcheint hier 
are eines Waſſervogels auf einen Fiſch Übergetragew (vgl. Beide 1). 
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«bold = Perſon, welde dem in dem erften Worte der Zufammenfegung 
Ausgedrückten nachhängt oder fo ift, wie jenes anzeigt. In: ber 
Kauf, Trunken⸗, Tüde, Wigbold. Myd. -bolt, ahd. -polt, 

aus ahd. pald (f. bald), welchem Abj. in Namen bei Verdunkelung bes a zu 
o und damit gleihfam neuer Bildung fubftantivifhe Bed. beigelegt wurde. So 
(don mbb. der wankelbolt = Wankbkelmüthiger (Reindot Georg 3038. 5746), 
mittel. der hetzebolt = Hetzhund (Jeroschin 16552); ſ. auch Trunkenbold. 
Früher mitunter -bolg fatt -bold, was daher rührt, daß man mbb. -bolt für 
niederd. anfab und ſonach das t im hochd. 3, % fortfchleben zu müffen glaubte. 

bie Boͤle, gewöhnlich mit dehnendem h Bohle (f. b.). 

vie Bole, BI. —n: der Rumpf fir Speife oder Getränt, 

So ſchreibt Boß im überſ. Horaz Satir. II, 8, 86 flatt engl. bowl = tiefe 
Shäffel, Kumpf zu Ylüffigleit. Ob dieſes eins mit engl. bowl = Kugel [aus 
dem gleichbed. franz. die boule, welches aus lat. die bülla = Waflerblafe) und 
alfo eig. ſ. v. a. „tugelfürmiges Gefäß, kugelförmiger Rapf“? 

bölten — fhreien, brüllen. Bom Rindvieh ıc. 1662 „bölden, 

müben” (Stoer 94°) d. i. muben, aus dem gleichbeb. nieberfädf. bolken, 1475 
devifh (im Tewskonista) beiken ; neimiederl. bulken, in Mittelbeutfchlanb im 
15. Jahrh. bülken vom Schreien bes Löwen unb bes Ochſen (Alıd. Blätter I, 
138). Wol gleies Urfprunges mit altnord. bylja = hohl f&allen, deffen y Um⸗ 
laut des u if. 

boll, bollig, Adj.: fteif, ungeſchmeidig. Beſonders bei den Loh— 
gerbern vom Leder. Zuſammenſ. mit boll iſt das Bolleifen = 
ungeſchmeidiges, ſproödes Stangeneiſen. 

Friſch I, 1180 Hat auch bull und weiſt darauf bin, daß zu hartes Leder einen 
Schall von ſich gibt, weun daran geſchlagen wird. Alſo wol zufammengehörig mit 
almord. bylja — hohl ſchallen, deffen y Umlaut bes u ift (f. böIfen Anm.) ? 

de Boͤlle, Pl. —n: Zwiebel; überhaupt Wurzelfnolle. Davon bollig, 
Bj. und dann auch Adv., = Wurzeltnolien an fi haben. 

Bolle iR ahd. bol (Graff III, 96). Wol, wenn man bie Rinde der Zwiebel 
in Anſchlag bringt, zufammenbimgenb mit ahd. p6lön, boldn, = wälzen, dann 
Mlendern (f. Bol ler Amm., vornehmlich aber poltern Anm.), und nicht Kürzung aus 
ist. der PAIbus, welches aus gr. der bolbös (Bol B0G) = Zwiebel, Wurzelknolle. 

de Voͤlle, Pl. —n: Blütenknopf der Pflanze; Samenknopf des Flach⸗ 
ſes; langrundes muldenartiges hölzernes Gefäß (vgl. der Narte). 

Dhb. die bolle = Knoſpe (Blüten balg) und oben wie unten enges, in ber 
Mitte weites Gefäß zum Auffüllen und Abziehen bes Weines [noch bei Neckar⸗ 
Reina die Bolle = Gefäß zum Waſſerſchöpfen); ahd. die poll&, bolld, = 
Srudtbalg ober Knote des Flachſes (Graf III, 96), und in ahd. himipoll& — 
Hirnſchale (eig. wol Schädelhaut? Shäbelbalg?). Angelfähf. der bolla = 
Gefäß, Becher, und die hesfodbolla ift die Hirnfchale (hedfod, uhd. Haupt); altnorb. 
der bolli = Schale (zur Aufnahme des Opferblutes). Bei Alberus dictiondr. 
BL Ces die boll = längli rundes muldenartiges Hausgeräth ; im (ungebrudten) 
Wochenzettel der Kelnerey Büdingen [in ber Wetterau] vff das jar 1558 bie bulle 
Gen. der bullenn); im 15. Jahrh. die bulle (Diefenbach glossar. 27°). Das Wort 
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fimmt der Lautverſchiebung gemäß mit Tat. ber föllis = Balg, deſſen Dim. ber 
folliculus (Bälglein) = Frucht balg (ahb. palc) der Pflanze, unb goth. ber balgs, 
ahd. der pale (Balg), bezeihnet auch ein Lebergefäg fiir Wein. Gleicherweiſe 
fKimmt Bal in Balg (f.d.) mit fol in lat. follis, und g nad I erſcheint ale Ab⸗ 
leitungslant. 

bas Bolleifen, ſ. bot. 

der Böller, —8, BL. wie Sing. : Heiner Mörfer zum Schiepen. 

Im 16. Jahrh. Böller, Boler ale Wurfgefdhlig; im voc. dhew. von 1483 

Bl. 240 „poler oder stabaling, [lat.] fustibula* (Stochſchleuder), im Anfange bes 
15. Jahrh. der poler = Wurfmafdine (Chroniken d. d. Se. I, 42, 8); mb. 
fehlend. Alfo von mhd. boln, ahd. p6lön, bolön, in ber Beb. ſchleudern, urfprling- 
lid „wälzen“ (|. Bolle 1 Anm. und beſonders poltern Auım.). Bgl. Bollwerk 

bollig, Adj., f. boll u Bolle J. 


das Bollwerk, —es, BL. —e : Wall und Schanze zur Vertheibigung; 
Feſtungswerk vor dem Hauptwalle. 

Mhb. das bolewäro (Lividnd. Reimchronik 8975), bolwärc, bolwärch, pol- 
wörch, — Gerüfte (Werk) zum Werfen ober Schleudern, Wurfmaſchine, dann Ge 
rün oder VBefekigungsanlage zur Bertbeibigung einer Fee, Stadt zc. (Lieldnd. 
Reimchronik a. a.D. und 10087. Shmeller IV, 141f.), zufammengef. aus mıhb. boln 
== fhlenbern, werfen (f. Böller Anm.), und mbb. das wärco, wärch (Werl, 
f. b.), hier = Vorrichtung zur Arbeit, Maſchine, Gerlif. 

der Bolz, —8, BL —e, und der Bolzen, —, Bl. wie Sing. : 
furzer Pfeil. Mhd. der bolz (Pl. bolze), ahd. ver polz, 

bolz (Schlettst. Gl. 868, 128), neumieberl. der bout (== eiferner Schließnagel), 
angelſächſ. u. engl. ber bolt (= Pfeil), islänb. der bolti (= eiferner Schließnagel), 
bän. bolt (wie deutſch Bolz), abgeleitet vou ahd. p6lön, bolön, == fdleubern, 
abſchnellen (ſchießen) &. Böller Aum. 

+ die Bombarde, Bl. —n: großes Steingefchiig, Donnerbüchſe. das 
Bombardement (f. Anm.) = das Beſchießen mit Bomben. ber 
Bombardier, Bombarpdierer, = der Feuerwerker. bombar- 
dbieren, — mit Bomben befchteßen. Jenes die Bombarpde, 

mittelnieberl. die bombaerde, altfranz. bombarde, aus mittellat. bie bombärda 
== Rauone (f. and Bommer 2), und diefe bombärds lafſen fl ſchon in ben 
80er Jahren bes 14. Jahrh. nachweiſen (f. Reineke Vos ©. 171). Das Wert if 
von gr.-lat. der bömbus (f. Bombe Anm.) abgeleitet. Bon jenem mittellat. bombärda 
fommt dann mittellat. bombardäre — mit Bomben befdießen, woraus das gleid- 
beb. franz. bombarder, aus welden bombarbieren, 1691 bombarbiren 
(Stieler Ep. 212). Davon dann franz. ber bombardement (ſpr. Bombardemäng), 
woraus in gleicher Ausiprahe bereit8 1728 bei Sperander 73° Bombardement. 
Aber von jenem bombarda ift aud abgeleitet das mittellat. ber bombardärius, 
welches franz. zu ber bombardier wurde, woraus Bombardier; biefes aber 
trat auf neben Bombardirer von bombarbiren, bei Sperander 74*, bei Obthe 
XXXIV, 812 Bombarbierer. 

f der Bombafin, = Art baumwollen-feivenes Zeug. 

Schon 1556 bei Frisius S. 1425* (lat.) xylinum, Bombafin, und band 


VBombaſt — Borb 245 


in bemfelben Jahr im Dietionariolum 87? „Bombafin, xylinum“, dann 1561 
bei Maaler BI. 744. Es iR das franz. ber bombasin (fpr. bömbasäng), weldes 
wie das gleichbed. ital. der bam-, bombagino zeigt, aus mittellat. das bombacinium 
(Baumwollen-)Sewanb, einer Ableitung von mittellat. der u. die bömbax (Gen. 
b6mbacis) = Baumwolle (f. Bombaf Anm.) 

ver-Bombaft, —es, ohne PL. : Wortfchwall, Schwulft. 

Im 18. Jahrh., aus engl. bombast, bumbast, = Wortſchwall, anfgeblähte Rebe, 
eig. wit Baumwolle ansgeftopftes (aufgeblähtes) Zeug, und alfo von mittellat. ber 
mb die bömbax = Baumwolle (f. Bombafin Anm.). 

ve Bombe, Pl. —n : große gefüllte Hohlkugel zum Schießen. Zu- 
fammenf. : bombenfeft (eit — äft) = feft gegen Bomben. 

1678 bie „Bombe, Keuerkugel* (Kramer teutfh-ital. Wortb. 289%), aus 
franz. die bombe, ital. n. fpau. bie bomba, welde gleihfam „ſummendes Gefhoß“, 
von gr.-lat. der bömbus, gr. ber bömbos (Boußog), — bumpfer tiefer Ton, 
Summen, Raufden. 

bie Bone, bönen ıc., f. Bohne, boͤhnen ꝛc. 

das Boot, —es, Bl. —e und (weil im Sing. auch Der Boot gefagt 
wurde, f. Anm.) Bote : Meines Leichtes offenes Segelfahrzeug. Zu- 
fammenf. : ver Bootsfne ht; der Bootsmann, BL. Bootsleute. 

Hiſt. richtig Bot. Im Hochdentſchen zuerſt 1616 bei Heniſch Sp. 467, 60, welcher 
Boot fhreibt, 1691 bei Stieler Sp. 105 der n. das Bot; Abelungs 
Gäreitung Both, melde ſchon 1784 Steinbad I, 168 neben Boot hat und 
viefer vorzuziehen ſcheint, if ohne bauernde Nachfolge geblieben. Wie Flotte, 
Tan sc. gerabezu aus dem Nieberbeutfhen entlehnt. Neuniederl. die u. mittel- 
zieberl. der boot, angelfädf. bät, engl. boat; altnorb. (ber) beitr ober (ba8?) beit, 
weneben fi bie Form b&tr einbrängte (vgl. Grimm Gramm. 1%, 458) und zwar 
wahricheinfich in Berlihrung mit ben Angelfachfen, ſchwed. ber bät, dän. baad. Keltiſch 
(iii) bad. Ob in oberd. Boßleut (bei Kifchart) Boß- = Boots⸗? oder ob 
66 ein dem nieberb. boot entiprehenbes Boß fein fol? — Bootsman bei 
Heniſch Sp. 467, 66. 

tier Boͤrax, —es, ohne PL. : die natürlich vorkommende Verbindung 
ver fogenaunten Borfäure mit Natron. 

Im 17. u. 18. Jahrh. Boraß, Boras, fhon mhb. im 14. Jahrh. buras 
(ssc. opt. Ar. 42, 21 = ©. 50°), dann burras, purras, aus mittellat. die borax 
(woher ttal. der bordce), welches mit perf. borah aus arab. bürak. 

ee Bord, —es, Bl. Börche, mit verbunfeltem a ftatt Barch (f. d.). 
ver (mitunter auch das) Bord, —es, Pl. —e : umfaffender oberer 
äußerer Rand ; Schiffsrand und damit bildlich auch ſ. v. a. Schiff. 

HR. richtig Bort zu fhreiben. Mhd. der u. das bort = Rand, Schiffsrand, 
aid. der bort (gi. herrad. 185°. Graff III, 218), mit Ausfall eines r nad dem 
Anfaute, denn in geläufiger Form ber prort, prorth, mit Ausfall bes zweiten r 
«ber prot (Diet. ], 268*), proth, = Ein-, Umfaffung, Rand (Tat. coröna), Sciffe- 
and, Borbertheil bes Schiffs, Schiffsſchnabel, altnorb., mit dd ans rd, rd, ber 
broddr = Spitze neben dem mit Schwinden bes r nad dem Anlaute häufigen 
das bord — Hand, Kante, Schiffsrand, Rand des Trinkgefäßes, Speijetiih an 
befien Rand man figt, Tifh, Bret, Spielbret, ſchwed. das bord = Rand, Schiffs⸗ 
rand, Tiſch, altfädf. mit Schwinden des r nad; dem Anlaute ber bord == Rand, 


246 Bord — Borg 


Schiffsrand, Schildrand, Schild, neuniederl. der boord = Rand, Schifferand, Ufer, 
Saum, angelfähl. das bord = Sciffsfeite, Schild (vom Begriff „Schildraud⸗ 
ausgehend), Tiſch, woneben aber nod mit x vor d’der brord — Fruchtähre, Ühren- 
ſtachel (2), und, wie ahd. neben jenem ber prort ein in biefem aufgehendes nicht 
minder geläufige®, völlig gleichbedeutendes der prart, mit Ausfall des r ber dem 
Auslaute, jenem prot gleich, der prat, daun auch noch angelfädf. der brard = Rand, 
welches mit ben andern Formen ein wie fterben ꝛc. biegenbe® goth. Wurzelver bum 
brizdan (Präf. ich brizda, Prät. ih er brazd, wir brazdum, Part. bruzdans), 
ahd. prörtan (Präſ. ich prirtu, Prät. ich er prart, wir prärtumßs, Bart. prortan), 
= umfafſen (?), in eine Schneide ober Spitze auslaufen (?), vorausjegen Täßt, 
deffen Plur. Prät. jenes ahd. prort entiproß, fowie aus dem Ging. Prät bes 
ahd. der prart und ans dem Bräf. das angelfähf. der brard. Bl. Grimm Gramm. 
II, 68. Übrigens miſcht fi das Wort mit Bord —= Brit (f. Bort). 

das Bord, —es, BI. —e : Bret. Ungut ftatt Bort (f. d.). 

bie Borde, Pl. —n : die Einfaffung, be. eines Kleidungsftüdes. 

Beffer Borte (j. d.). 

die Börde, BI. —n: ſich Hinziehende fruchtbare Ebene, beſon ders an 
einem Fluß, eine Flußebene. Aus dem gleichbeb. nieberbeutichen 

bie bearde, weldyes wol von nieder. börd = Rand, hier angewanbt auf Fluß⸗ 
rand (f. Bord), 1870 nieberb. bie borde. Nach ber nieberb. Ausſprache and 
hochd. mit langem B. 

t Las Bordell, —es, Pl. — : öffentliches Haus zur Unzucht. 

Zu Anfange bes 18. Jahrh. noch Bordel geſchrieben. 1475 clevif& „bordeel, 
huyrhuys“ (Teuthenista], aus dem gleichbed. voltsilblich-frang. ber bordel, ital 
ber bordello, mittellat. das bordéllum, welde eig. f. v. a. ſchlechte Hütte, weil 
Dim. von bem veralteten franz. bie borde, fpau. u. probenzal. bie borda, = 
(Bretter-)Hätte, einer Ableitung von goth. das bafrd == Bret (f. Borb 2). 

böorden = mit einem Rand umgeben; einen Rand bilvend umgeben, 
als Rand umgeben (Voß Id. Nr. 13, 102). Bon Bord 1 (f. d.). 

T bordieren = ben Rand bejegen, einfaffen. Davon die Bor: 
bierung. Jenes, 1678 „bordiren, borten, mit Borten befegen“ 

(Kramer teutideital. Wortb. 290), aus dem gleichbeb. franz. border von ber 
bord = Rand, Saum, weldes aus dem Deutfchen (f. Bord 1). 

bören, ter Boörer, f. bohren. 


der Boretfch, auh Boͤrretſch, —s, ohne BL. : als Salat und Ge 
müfe dienendes Gartenfraut mit behaarten Blättern und belfblauer 
Blüte, Gurtenfraut, borägo officinälis. 

Im 16. Zahrh. Borretſch, Burris, Buris, Borrich, in ber zweiten Hälfte 
bes 15. Jahrh. auch ber (?) porretsch (Hätslerin S. 173°), 1482 ber (?) puretsch 
(voc. theut. BI. aal*), im 14. Jahrh. mhd. der burretsch (voc. opt. Wr. 48, 158 
= 6. 52°). Aus ital. die borräggine, frau. bie bourrache, welche aus ber fpät- 
mittellat. Benennung bie borA&go, borrägo; biefes aber‘ ſcheint auf gr. das 
puräkion (movpanıov) bei Nikolaos Myrepsos (zu Anfange bes 14. Jahrh.) zurüd- 
zuführen. Nah dem Franz. hört man auch mitunter der Bürraſch. 

ber Borg, —8, Pl. Börge, neben Barg. ©. Bardı. 
ber Borg, —8, Pl. —e : Dargabe ober Annahme auf Zurückgabe. 
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Mio. ber bore (Gen. borges) = was auf Zurlidgabe dargegeben ober ange 

nommen wird, angelfädl. borh. Bon borgen. 

borgen = bargeben over annehmen auf Zurückgabe; auf fpätere Be- 
zahlung geben oder nehmen. Mhd. borgen, ahd. p6rak6n, 

porgen, borg&n, ‚melde aber urſprünglich: id wovor hüten, überhaupt bilten, 

At haben worauf (bei Kero, Oifried, Notker. Benecke I, 162*), „ſchonen“ (Diut. 
U, 179°. Notker Boethius. Benecke I, 168); erſt mhd. entwideln fi die heutigen 
Bebentungen unb machen fich geltend. Abgeleitet von bem Pl. bes Prät. von 
bergen (f. b.), von beffen Begriff jener frübere unfere® borgen ausgeht. 

bie Boͤrke, BL —n: die rauhe äußere Baumrinde. Mattbiffen 18. 

Im Hochd. erfi 1616 bei Heniſch, welder Sp. 458, 50 borde, barde hat. 
Aufgenommen aus nieberd. bie borke, mittelnieberb. bie barke, 1475 cleviſch 
barck (im Tewthonissa), altnorb. der börkr (welches auch f. v. a. Krufte). 

ver Born, —es, Pl. —e, wie Brunnen, Quell; Quellwaffer. 

Mehr dichteriſch. Ins Hoch. eingebrungen, aber Sanbliblich in Mittel- und Nieder- 
deniſchland. Bei Luther 3.8. Hohel. 4, 15 born neben brun, Spr. Sal. b, 18 
borm; 1483 im voc. theut. BI. e1® ebenfalls born neben prun, im (mittelrhein.) 
soe. em que von 1469 born; mittelb. der burne, aber aud in ſtarke Declination 
übergehenb der burn, born, mittelnieberl. ber borne, neuniederl. bie born, altfrief. 
ber burna, angeljädf. der burna (weiches aber auch fließendes Waffer beb.), woneben 
bie burne. Das Wort ift abgeleitet von bem Plural bes Präteritums eines 
bei brinnen (f. d.), woher Brunnen (f. b.), zu Grunde liegenden älteren, aber 
untergegangenen angelfähf. Wurzelverbums birman, beornan (Präf. id beorne, 
Brät. ih er beam, wir Bwurmon, Part. bornen), altfrie. börna (?), welches, 
ohne Berfegung bes r, goth. brinan (Präf. ih brina, Brät. id er bran, wir 
brönum, Bart. brunans), ahd. pr&nan (Prüf. ich prinu, Prät. ih er pran, wir 
pränum&s, Part. pronan), altſächſ. brinan gelautet unb urfpr., wie unfer veraltetes 
brinnen (f. d.), ſ. v. a. „aufwallen“, von Feuer wie Waffer, bebeutet haben muß. 
6. bornen Anm, brennen Anm. und Bernftein Anm. 

bornen, börnen (Hiob 30, 28), = brennen. 

In Mittelbentſchland beim Volke. 1540 bei Alberus diotionar. Bl. Pp4* 
4 „burn“ = brenne. 1482 „bornen oder brennen* (voc. theut. BI. ei®), 
mitteld. umb daraus ins Mhd. vorgebrungen burnen, abgeleitet, urſprünglich 
mittel® -I, von dem BL des Prät. des unter Born (f. db.) aufgeſtellten angelfädl. 
Bureloerbums birnan, beornan, altfrief. börna (?). Aber mittelb. erſcheint auch 
neben jenem burnen noch bernen (Köpke’s Passional 85, 14) —= brennen, feurig - 
wellen (von Flammen), ebenfalts mittel -i, -j abgeleitet von dem Sing. bes Prät. 
jenes Wurzelverbums. Wittelnieberb. bernen, bamen. Die Berfegung bes r ifl 
im Nieberb. nicht ungewöhnlih. Bgl. Bernftein Anm. und brennen Anm. 

kborniert = beihränft an Geift. Erit tief im 18. Jahrh., 

iR das Bart. Brät. von bornteren = begrenzen, keichränten, welches aus 
dem gleichbed. franz. borner von franz. bie borne — Grenzzeichen, Ziel, mittellat. 
be borna. Siehe Jacob Grimm Gremalterthlimer ©. 6. 

dee Borretfch, üblicher Boretfch (f. d.). 
tr Börs (d lang) und Börſch, —es, PL. —e, = Barſch (f. d.). 
Dit 5 Ratt aus dem mhd. Namen ber bers u. bersich. ©. O und Barfd, 
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ber Borsporfer, —s, PL. wie Sing. : eine aus dem meißnifchen 
Dorfe Borsdorf ftammende verebelte Apfelart. Abgeſchwächt 

und verkürzt in der Borfterapfel (Mufänus Kimberllapper 79). In ber 

Wetterau mit Verſetzung bes r in Dorf ber Borschdrofer. 
bie Börfe, Pl. —n : Geldbeutel; Verfammlungsort und Gebänte zur 
Beiprehung im Geldhandel, jettt auch der Preiſe im Probuctenhandel. 

Im 15. Jahrh. bie burse [nad) 1469 „Busaius (ließ Bursärius), eyn burserer 
oder bfidel mecher* (voc. ez quo)], ahd. bie burssa, bürissa (Graf III, 206), 
mittelnieberl. die burse, neunieberl. bie beurs, borse, ans mittellat. bie brsa 
(woher and ital. bie borsa, franz. bie bourse) — Bentel (von Leber), welches ans 
gr. die byrss (Sipsa) = abgezogenes Fell, banı and Leber. S. Burſch. 

der Borft, —es, Pl. —e : auseinandergebrochene Stelle. 

Ans bem Nieberb., wo 1370 der borst, auch mittelnieberb. burst. Ans bem 
Blural des Prät. von berſten, wie ohne Berfegung bes r aus dem Ging. bes 
Prät. 1482 das gleichbed. hochd. der prast (voc. Ihe. Bl. 35°) von mıhb. brösten 
(f. berfien Anm.). Angelſächſ. der byrst, engl. burst. Die Wollenbruf == Wol- 
fenbrud (f. Wolle) lautet mittelniederb. im 18. Jahrh. die wolkenborst, wobei 
in borst unter hochd. Einfluß Übergang in das weibliche Geſchlecht. 

ber Borft, —es, Pl. —e : Geſammtheit ftarrer Haare, 

Schubart Geb. II, 58. Sämeller I, 202. Süddeutſch. Im dieſem Eollectivum 

bat fi ahd. Der purst, burst erhalten (f. Borfte Anm.). 
bie Borfte, Pl. —n: ein jtarres Haar. Davon boörftig, Abi. 

Mhd. die borste, ahd. die burstä (Dies. II, 815), von bem gleichbeb. mıbb. 
da® u. der borst, abb. das u. ber purst, burst, angelſächſ. byrst, altnorb. bie 
burst n. mit Schwinden bes r bie bust, ſchwed. der borst. Das Wort fdeint 
zufammengebörig mit ahd. purjan (f. gebühren Anm.) = in bie Höhe heben, 
anfrichten, und, wie „horn buret sih in höhi“ (Notker ymnus Zachäriss 69) d.i. 
bas Horn ſich erhebt in die Höhe, fo flarrt auch die Borſte aufredt. 


das Bort, —e8, PL. —e : das Drei. Am Mittel- n. Oberrhein. 

Bol. Dreibort. Bei Alberus dicetionär. Bl. BB2* ein bort = Bret 
(asser), mbb. noch felten das bort (Lexer mhd. Handwtbch I, 289), ahd. fehlenb, 
aber goth. das badrd in das fötubaärd = Fußbret, -bant, nennieberl. das bord, 

“ engl. board, bän. das bord, = Breit. Mit dem Worte mifcht fi frühe ber Bord 
(j. d.). Ungut if die häufige Schreibung das Borb. 
bie Borte, Pl. —n: ftarfes, aus Eeide und Goldfäden gewirftes Band. 

Zunähf ein ben Rand eines Kleides ꝛc. zum Schmuck umfaffenbes Baub. 
Mhd. der borte = Einfaffung, Rand, Ufer, aus Seide und Gofbfäben gewirktes 
Band für fi oder ale Schilbfeffel, als Beſatz, ahd. ber porto, borto, == Befat, 
Saum, flarl- und dichtgewirkltes Band, auch in ahd. der goltborto, goldborte, 
-bordo, ®olbborte. Als ſchwachbiegende Form von ahb. der port, bort (f. Bord 1) 
In der Bed. „Einfaffung“ aber mit Unrecht jegt gern bie Borde (f. d.) ge 
ſchrieben, von tem aus dem Deutichen entiehnten mittellat. hie börda == Wand, 
Einfaſſung. S. auch bordieren und das babei fiehenbe borten. 

bös, Adj. m. Adv., f. böfe. 
böfhen — abhängig machen. Tavon die Böfhung — fchräge 
Senkung. Jenes böfchen ijt vielleicht urfpr. f. v. a. 
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„mit Rafen belegen“, von fähweiz. ber Böſch, Poſch, — Nafen, Rafenftüd 
(Stalder L, 206. Maaler 817°. 191%). Böſchung zuerſt 1711 bei Rädlein 
6. 157°, der erllärt „Abdachung einer Mauer oder eines Bollwmerds”. 

böfe, verkürzt bö 8, Adj. Comp. bofer, Supert. bofeft, gekürzt böft (8 lang): 
gehalt» und Haltlos; nichtswerth; unnütz; nachtbeilig zuwider ſeiend; 
feinbfich misgeitimmt. Davon das Adv. böſe, bös. 

Jenes Adi. iR mho. base und baneben noch unumtgelantet böse, ahd. pösi, 
bös, mittelnieberb. u. mittelmieberl. böse, altfrief. bAse.. Das Wort gebt dem 
Goth., Alt- n. Angelſüchſ. Engl., Altnorb., Schwer. u. Dän. ab, flimmt aber mit 
aliflaw. u. ruff. ber bjes”, Titthau. ber besas, poln. ber bies, böhm. bös, — der 
Böfe, Teufel, ferb. ber bijes = Wut. 

ver Böfewicht, —es, Bl. — u. —er : nichtswürdiger Verbrecher. 

1784 bei Schiller Kab. u. 2. 5, 1 Böswicht mit —er im Pl. Mhd. der 
boesewiht, basswiht, — veräßitlicher, nichtswerther Dienf (besser wiht, dör base 
wiht), zufanımengef. ans base (ſ. böfe) unb ber u. das wiht (ſ. Widt) = 
Weſen, dann Elenber. 

boshaft, Abi. u. Adverb. bie Bosheit, 

mb. die böeheit (aud) = boſes Denken und Handeln), ahd. die pös-, bösheit, = 
Nidtigfeit, Gehalt⸗, Werthloſigkeit, ſchlechte Eigenſchaft jeder Art, woraus nbb. bie 
Bebentungen : Neigung zu ſchaden; höchſter anbauernder Zorn. Zuſammengef. 
wit dem alten unumgelauteten böse (f. böfe). Luther hat das Abj. boshafftig, 
Aberns dietionAr. Bl. iiad bößhafftig, welchet das Adj. boshaft vorausjekt, 
das ſich aber fo frühe nicht nachweiſen läßt. 

ts Bostett, —es, PL. —e : Ruftgebüfch. Aus dem gleichbed. 

franz. ber bosquet, ital. ber bosohätto, von ital. ber bösco, unſerm Bufc (f. d.). 

böslich, Adj. u. Adv. : auf böfe d. i. fchlechte, tadelhafte Weife. 

Mr. ale Adj. beslich, wovon das Abo. basliche, auch bösliche [Biterolf 
6948), unfer uhd. Abo. boslich [3 B. eine Frau böslic verlaffen). 

de Hoffelarbeit = Arbeit in Kleinigkeiten. Schon im 15. Jahrh. 

Bon boffeln in der Bed. : (in Kleinigleiten) Tünfteln, |. boffeln 2. 

beffeln = Kegel fihieben, tegeln. Hift. richtig boßeln. 

1691 bei Stieler Sp. 216 bofelen, nieberb. (aus dem Hochdeutſchen) böseln 
(örem. Wibch I, 128), von ber Bossel, henneberg. bie u. nieberb. (eingebrungen) 
ber bösel, = Kegelkugel, abgeleitet von dem einfachen boßen [wie denn im 15. 
Jahrh. einfach „boßen oder kugeln, [fat.] glöbis lädere” (voc. eut. BI. 62*)], 
mid. bözen, = Kegel ſchieben, welches ein ſchwachbiegendes ahb. pözan = floßen, 
von dem gleichbeb. ftarfbiegenven pözan (f. Amboß u. Beifuß). Mittelnieberb. 
bosselplats = Play zum Ballichlagen (hor. beig. VII, 24°). 

böffeln — Halb oder ganz erhabene Arbeit machen ; fünfteln. 

And boffelieren, weil aus franz. bosseler, welches eig. ſ. v. a. bucklicht machen, 
ben franz. bie bosse, in der Picardie boche, provenzal. bossa, ital. die bozza, = 
Beule, Erhabenheit. S. Diez Wibch I, 79. 

Tboffieren = in weiher Maffe (Wachs, Gips) erhaben formen. 

Mitteli -ieren von franz. bie bosse — Beule, Erhabenheit. ©. boffeln 2. 

der Böswicht, —es, Pl. — und —er, ſ. Böfewicht. 
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ber Böße, —n, Pl. —n: Gebund Strobes, Flachfes u. dgl. Davon 
der Boͤßel — Heines Gebündchen Flachs, deren eine Anzahl einen 
Boßen ausmachen, und von jenem Bößel weiter bößeln — den 
gerefften Flache in Büfchel (Bößel) binden. Jenes Boße fit 

mbb. der böze, ahb. der p6zo, p6dzzo, böze, mittelniederd. bote (kor. beig. 
VII, 24%), = Büſchel, dann f. v. a. Gebund Flachs. Ob von ahd. pözan = ſtoßen 
in Hinfiht anf feſtes zuſammenſtoßendes Binden? 

+ tie Botanik, ohne BL. : die Pflanzentunde. der Botäniker = 
Pflanzentundiger. botanifh = pflanzentundig, zur Pflanzenfunte 
gehörig. botanifteren = Pflanzen fuchen zu wiſſenſchaftlichem 
Zwede. Jenes die Botanik ift aus ueulat. die botänica, 

welches aus gr. botanikd (Yoravınn) = Pflanzen betreffende [abgeleitet von 
gr. die botänd (Sorasmy) = Pflanze), nämlid epistämd (desemuy) = Wiffenfdaft. 
Aus dem gr.-neulat. Abj. botänicus, dem gr. Abj. botanikds (Seranog), deflen 
Sem. jenes botanik® ift, gieng auch unfer Adi. botanifch hervor unb unfer Bota- 
niler. Endlich bildete fih nad beyi aus dem ebenfalls von jenem bie botdnd 
abgeleiteten gr. botanisein (Soravifam) = „trauten” unfer botanifierem. 

ver Bote, —n, Pl. —n: der zum Überbringen ober Ausrichten Ab⸗ 
geichidte. Davon die Botin. Zufammenf. : die Botjchaft, PL. —en, 
— überfandte Mittheilung. der Botfhafter = ber im Auftrag 
eines Staates an den andern Geſandte. 

Bothe flatt Bote zu [reiben iR unnöthig umb wird jett ale altfränftih ange- 
ſehen. Mhd. der bote, ahd. der poto, boto, goth. ber buda (?), angelfädf. ber 
boda, == wer etwas zu beftellen abgefanbt if, abgeleitet von bem Plural bes Brät 
von ahb. piotan, unjerm bieten (f. d.). Mit bem in a urahb. pota — poto j- 
fammengefegt ift ahd. die potascaf, bei Otfried 2, 18, 7 botascaf, bei Taliam 
botescaf, mit angetretenem t (f. ⸗»ſchaft) bei Notker boto-, boteskaft, aufßerbem 
fonft auch potascaft, -scapht, potescaft, ınhb. bie boteschaft, botschaft, == Ber 
Kellung, unfer nbb. Botfhaft, wovon mhd. böteschaften, -scheften, botschaften, 
= eine Botſchaft ausrichten ober verfilnbigen, wonon ber Botfhafter. Botin 
eriheint etwa mit ber Mitte bes 18. Jahrh., 3. B. bei Leffing IH, 316 (we 
Bothin), und if, weil fo fpät entflanden, bes Umlantes verlufig, welchen fonfl 
in wirkt. Doch hört men im gemeinen Leben auch ridtiger Bätim. 

boͤtmäßig, Adj.: zu Dienft unter over bloß ergeben. Zufammenf. : 
die Botmäßigkeit, Pl. —en, = bie Macht zu gebieten. 

Jenes Adi. ift jpät-mhb. potmszzig, älter-nhb. botmäßig, — fi ned bem 
Gebieten zn halten verpflichtet, unterthan, und in bem im 16. Jahrh. erſcheinenden 
Botmäßigkeit neigt fih das Gewicht des Begriffes auf bae Gebieten. Jenes 
botmäßig aber if zufammengef. mit mhd. das bot, ahd. das pot (?), angelfädl. 
daß bod, = Gebot, Befehl, welches entiproffen dem Plural bes Prät von 
bieten. 

das Both, bei Adelung ohne hinreichenden Grund itatt Boot (f.d.). 

die Botin, die Bötſchaft, der Bötfchafter, f. Bote. 

der Bötther, —s, Pl. wie Sing. : wer hölzerne Gefäße mit nur 
einem Boden macht. In manchen Gegenden Büttner (f. d.). 
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Jened if getlirzt ano Botticher, bei Luther 1542 Buttiger; mittelb. 1887 
als Familienname Botoher, mittelnieberb. im Pl. „Dy bottendre [Blittner] adder 
[oder] dy botoh&re“ (Ortloff deutsche Rechtsquellen I, 101, 78); 1475 clevifch 
beadeker [no ale Yamilienname Bäbdeler). Abgeleitet von Bottich. 

ver Böttih, —s, Pl. —e : Hohes hölzernes, oben offenes, aus 
Lauben zufaımmengejetes Gefäß beim DBierbrauen. 

MW. der bötoche, botech, bötege, ahb. die pötacha [d. i. p6dtahha (?)], 
potaga, ⸗ rundes Faß, hohes Daubengefäß mit nur einem Boden, mittellat. bie 
bsition, abgeleitet von mittellat. bie buta, bota (f. Bouteille Anm.). 

bog! jeht allgemein üblich pog (f. d.)! 
+ die Bouillon (fpr. balljong) = Fleiſchbrühe. Bereits 1715 bei 

Amarantbes Sp. 246. Das franz. ber bouillon, welches eig. |. v. a. 
Ballen ober Aufkochen, von franz. bouillir (aus lat. bullire) = fieben, aufkochen. 

tdie Bouffole (ou = u), Bl. —n : Magnetbüchschen, Seecompaß. 

Bereits 1716 bei Ehrifian Wolff mathem. Lex. Sp. 268, das fram. bie 
boussole, ital. die büssola, welches aus mittellat. bie büxula = Büchschen von 
mittellat. die bäxis ſtatt gr.-lat. die pyxis, gr. die pyxis (nuflg), = Büdjie (f. b.). 

tbdie Bouteille (ſpr. butöllje) : gläferne Flaſche. 

Schon im 17. Yabrh., 3.8. 1694 bei Nehriug 162. Das franz. bie bouteille, 
welches aus mittellat. bie botilia = Flaſche. Diejes aber ift aus bem gleichbeb. 
ebenfalls mittellat. bie buticula, dem Dim. von mittellat. bie buta, bota (vgl. 
Bottich Aum.), ſpau. u. portug. die bota, franz. die boute, = Faß, Kübel, Schlauch, 
Waffergefäß, welches aus gr. bie bytis (Aursg) neben bie bütis (Bours) = Flaſche. 
Betteraniſch die Buddll. 

tbie Boutique (jpr. butike), PL —ın : Bude; elende Hütte. 

Schon im 11. Jahrh. 3. B. 1694 bei Wehring 162. Das franz. bie bou- 
tique zu Rramlaben, ital. die bottega, gekürzt aus gr.-lat. vie apothäca == Bor- 
rathetammer (f. Apothele), neapolitan. bie potega. S. Diez, Wibch I, 79. 

ver Boͤpiſſt, nach mittelniederl. boviste; aber im Hochd. Bofiſt (I. d.). 
tble Bowle, das engl. bowl, hoch. gebildet Bole. S. Bole 2. 
dor! auch por! im 15. u. 16. Jahrh. aus bocks! (f. potz Anm.). 
bören — mit geballter Fauft zu Reibe gehen. Nach engl. box — 

mit der Kauft kämpfend ftoßen, weldes mit mıhb. puxen (Frauenlob S. 174, 
804, 11) == fRoßen, eig. buxen, neben mhd. der buc (Gen. buckes) = Stoß, 
Gqͥlag (Nadhari 47, 8), in der mit o bezeichneten, dem 15. Jahrh. angehörigen 
Berliner Handſchrift des Neidkart puchs (f. Neidkart ©. 162), übereinfimmt. Die 
beyeriſche Wortform iR buchſen, buchſnen (Schmeller I, 148). 

de Boͤre — Hofe. Niederd. ©. Bure. 

der Boy, nach engl. bay (neben baize), iſt jegt altfräntifch erſcheinende 
Schreibung ftatt Boi (f. d.). 

braͤch, Adv. : nach der Ernte umgebrochen ruhend, ohne beitellt zu 
werden. die Brühe, Bl. —n : erites Umgebrocdenfein und Ruhen 
des Bodens nach der Ernte; Land, welches nach der Ernte umge: 
brochen iſt und unbejüet rubt. Mit Brache zufammengei. find : das 
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Brachfeld; ver Braͤchmonat = Yuni (Zeit des Brachlegens). 
ver Braͤchvogel, Name mehrerer, fich gern auf Brache und Saat- 
feld aufhaltenvder Vögel. Das Adj. brach, wovon das Adv., 

erſcheint frlih-nhb.; nmeunieberl. braak, dän. brak. Es entflanb nach früh⸗nhd. 
im Brad liegen, worin äfter-nhb. das Bräch — Brade u. dann Brachacker, 
welde® von bie Brache; dieſes aber iſt mhd. bie bräche, fpät-abb. (13. Jahrh.) 
bie brächa, d. i. prAhha (?), von dem Plural bes Prät. von abb. pröhhan 
reden (f. d.). Brachfeld ik mhd. u. fpät-abb. das brächvält; Bra dmenat 
(f. Juni Anm.) mhd. ber brächmänöt, ahd. ber brächmänoth, brächmändt ; 
Brachvogel mhd. ber brächvogel, ahb. der prächvogel, brähvogel, 1599 nicherf. 
braeckvoghel (Hilian 69°). 

braden — den Boden pflügen zum Ruhen nad ber Ernte. 
Mh. brächen, ahb. prAhhön, prähön, prächön, brächön, von bie Brade. 
das Brächfeld, ver Brahmonat, |. brad. 
die Brächſe, mhd ver brahse, prahse, ſ. ber Braffen. 
die (älter⸗nhd. rer) Bracht, f. Pracht. ver Braͤchvogel, f. brad. 
das Brad, —es, BL. —e : Ausſchuß, als untauglich Abzufonberndes. 
braden = als untauglich ausfondern, 3. B. Schafe ıc. 

Jenes Brad if mit Berſtärkuug bes w zu 6 (f. B) aus nieberb. der wrak, 
ſchwed. das vrak, == jebes Untangliche, (als untanglih) Ansgeihoffene, and 
fehlerhafter Menſch, beſonders aber durch Schiffbruch untauglider Schifferumpf 
(. Wrad), Schiffetrümmer, von nieberd. wraken, wroken, = für untenglid) er- 
klären, ausſchießen, vermerfen, 1599 nieberl. wraecken (Kilian 681°), weldes 
wraecken ſelbſt vom Ausfloßen von Zeugen gejagt wirb, ſchwed. vrüka, bin 
vrage, woher auch das neuniederl. Adj. wrak (daraus ein nhb. Abj. wre) == 
ſchadhaft geworben, mangelhaft, unnilg, 1599 nieberl. wrack (Kilian «. a. D.) unb 
bereits mit Berflärlung be w zu b brack. Mit berjelben Berſtürkung ans 
jenem nieberb. wraken unfer uhd. braden. Ob vou bem Ging. Präteriti bes 
goth. Wurzelverbums vrikan = verfolgen (f. räden, Rede)? 

ver Brade, —n, Bl. —n : Reit, Spürhund. 1482 auch f. v. a. 

Spielhund, zumal für Frauen (vee. ihemt. BI. e3* u. 5°). Mäb. u. mittel⸗ 
nieberl. der bracke, ahb. ber bracoo, bracho, altnieberd. ber bracka (Gigenname 
eines Jagbhundes), woraus mittellat. der bräcco, bräco, bräccus Dunkles Ur⸗- 
[prunge®. 

das Bradwaffer = in einen Fluß eingebrochenes Seewaffer, durch 
welches das ſüße Flußwaſſer verdorben wird. 

Reunieberl. das brakwater, anfammengef. mit nieberb. brak, 1475 clevif@ und 
1599 nieberl. (Kilian 69) brack, = bitterfaljig, ſalzig. Ob dieſes bj. von 
dem Sing. de® Brät. von breden umb fo gleihfam urfpränglid f. v. «. „einge 
broden” vom Geewaffer und dann auf deſſen Geſchmack libergetragen ? 

f der Bracteat, —en, Bl. —en : Hohlmünze von Gold» oder Silber⸗ 
blech. Aus mittellat. bracteätus — blechern (nämli nämmus - 

= Münze), abgeleitet von lat. die bräcten — dünnes Metallblech, Blech. 

ver Bram, —es, Pl. —e, unt ver Bramen, —, BI. wie Sing.: 
Beienginfter. Aus niererd. brAm = Ginſter, neunieberl. bie 
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bream == Brombeerſtrauch, Dorugebüſch, mittelniederl. bie brame, braom, mhd. der 
brâme u. ahd. ber prämo, prämmo, u. bie prama, pramma, brAmA Dorn: 
Arand, engl. broom = Ginfter u. Beſen (aus Ginfter). Daneben mittelnieberl. 
brimboom = @infter (kor. beig. VII, 11*), befien brim mit angelfädhf. ber bramel 
Stadelgewäde ſtimmt und, wie ahb. prämo unb prämä, ein ahd. Wurzelverbum 
präman (Bräf. id primu, Prät. id er pram, wir prämumäs, Part. proman) = 
Rechen (?) annehmen läßt. Aus jenem mhb. bräme ift au Brom- in Brom 
beere (f. d.). 

t der Bramarbas, Gen. Bramarbajies, Pl. Bramarbaffe : Groß—⸗ 
prabler mit Heldenthaten. Davon bramarbafteren = mit Helden- 
thaten großthun. Bramarbas ift urfpr. der Name eines 

Großfprehers in einem Luftipiele des Dänen Ludwig von Holberg 
(+ 1754) Wol gebildet mit Zugrundelegung von bän. das bram = Pradit, 
Prahlerei? Bei Pfeffer IV, 186 der BI. die Bramarben. 

bie Brame oder Bräme, PL. —n: Rand, Ranpbefag; mit Laubholz 
bewachſener Wald, Feld:, Wiefenrand. Diefes Bräme, mit 

& für 8, iR ans dem Nom. PI. von bayer. das Bräm —= Gtreifen ale Rand- 
befat eines Kleides. Im 15. Jahrh. mitteld. das bröm = Randbeſatz, Einfaffung, 
Rand, und auch mhd. möchte wol das brem (engl. brim) zu feßen fein. Bon 
ben mbd. Berbum bremen — mit einem Ranbbefag, einer Einfaffung umgeben, 
welches Ach in dem durch ben Keim feſtſtehenden Part. Prät. gebreemet (Neidhart 
81, 40. Konrad troj. Kr. 2982. 20257) deutlich zeigt; alſo mbb. bremen, nicht 
brämen, ubb. brämen, beute mur in verbrämen = mit einem Rande verfehen. 
Abgeleitet iR jene® breemen, ahb. präman (?) aus präm-i-an (?), präm-j-an (?), 
mittelſt i, -j von dem Plural des Prät. von ahd. präman = fiehen (?). ©. Bram 
Am. Brame if Nebenform, unb ba auslautendbe® m gern in n übergeht, fo 
hört man au Brane. 

de Brame, BL. —n, = Bremie, f. Breme. 

das Bramfegel (€ Hoch), — Segel an ter Bramftange. bie Bram- 
ftange = ber Heine fpig zulaufende Majt, welcher auf ber erften 
Verlängerung des Maftes ſteht. Bramſegel ift aus dem 
gleichbed. neunieberl. ba8 bramseil und Bramftange aus neunieberl. bie 
‚ bramsteng. Beide finb zufammengef. mit neiumieberl. das bram = 
Bramfegel, Segel am Obermaft b. i. dem Maft auf dem großen Maft. 
er Brand, —es, PL. Bränte : brennendes Stüd Holz; verwüftendes 
dener; Zuftand eines Gegenitandes, daß diefer brennt; [bilplich] zer- 
fiörende Entzündung; zeritärendes Schwarzwerven an Pflanzen. 

Dh. der brant (BI. brende), ahb. ber prant (Pl. prenti), brant, in ben beiben 
erſten Bedeutungen, neumieberl. ber brand, angelfähf. ver brand, brond, engl. 
brand, altfrief. ver brond, brand, altnorb. der brandr (= brennenbes Holzſtüch, 
ſchweb. u. bän. ber brand. Mit ableitendem -t von dem Sing. bes Prät. (ich er) 
pean bes ahd. Wurzelverbums prinnan = brennen (intranſitiv). &. brinnen. 

btänden, von leeres und Lanpfeewellen (Schiller Tel 1, 1): 
aufbraufen und fich brechen (1781 bei Klopſtock Op. II, 54). 
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Wol aus dem Nieberd., nach neunieberl. branden == in Brand eben, flammen, 
in Feuerwellen fih bewegen, brennen, mittelnieberi. branden == in Flammen fein, 
brennen, welches abgeleitet von bem Ging. bes Brät. bes goih. u. altſächſ. Wurzel- 
verbums brinnan (f. brinnen u. Branb). 

ver Brander, —8, Bl. wie Sing. : mit Brennftoffen angefülltes Schiff 
zum Anzünden feindlicher Schiffe Erft 1711 bei Räplein 15%. 
Aus dem gleihbet. neunieberl. der brander (ba® brandschip). 
der Braͤndfuchs, Gen. Brandfuchies, BI. Braͤndfüchſe: Fuchs mit ſchwar⸗ 
zem Bauche, ſchwarzer Schwanzfpige und ſchwarzen Läufen (vgl. Stieler 
Sp. 575); dunfel-fuchörothes Pferd ; Student im zweiten Halbjahre. 

Die 2te Beb. 1678 bei Kramer teutjeital. Wortb. Sp. 298, we „Braub- 

funds, Schweißfuds, m. (ein Pferd)”. , 
braͤndicht = brandartig. brandig — ben Brand habenp, 

1723 bei Kirfch 67° in bem Gimme von angebrannt, überaus dürr, nenniederl. 
brandig, von Brand (j.d.); braudicht zuer 1708 vom Dafein des Brandes 
im Getreide 2c. (Weismann 70°). 

das, au der Brändmark, —e, Bl. —e, und die Branbmarte, 
Bl. —n: eingebranntes Zeichen. Davon : brandmarfeu — mit 
einem eingebrannten Zeichen Tenntlicy machen, insbejondere als einen 
Berbreher. Das Branbmard 1716 bei Yupwig Sp. 351; 

das „Braudmärck“ 1678 bei Kramer teutfd-itaf. Worth. 298“, ebenda and 
brandmarden, doch 1669 brandmärden (Neues teutid-frank.-lat. Dietionkeium 
48°). 1784 bei Steinbad I, 27 die Brandmarde; altfrief. bie brandmerk. 
Reuniederl. das brandmerk unb brandmerken branbmarten. 

das Brandopfer, —, PL. wie Sing. : ein bis auf das Eingeweide 
zu verbrennendes Thieropfer (f. Dasypddius 307%). Bei Luther. 

die Brandreite, Bl. —n : eiferner Roft im Herde, bamit das auf 
gelegte Holz beiler brennt. Jetzt veraltet. Bei Dasypddius 

er in fpäteren Ausgaben Branbreite, 1482 bie prantreyt (voc. heut. BL 
z6*), ınbb. 1891 u. 1894 zu Speier bie brantreide [„2 par brantreiden® 
(Mone Zeitihr. II, 255)], früh⸗mhd. die brantraite (Sumerl. 88, 22) db. i. 
brandreite, abb. die prantreite, zufammengef. ans ahd. ber prant — Brand unb 
die reita, altnorb. reida, = Ber eit ſchaft, Zurichtung, Borrichtung, weidhes wit 
reit in bereit zuſammengehbrt. 

brandfhagen = eine Gelvauflage feftfegen zur Abwendung feinbliches 
Nieverbrennene. Davon die Brandfhagung, 

mbbd. die brantschatzunge. jenes Berbum if mhb. brantschatsen, zufammmen- 

def. aus Brand und ſchagen, mhb. schatsen (f. Shay Anm.) 
die Branpfohle, PL —n : innere Sohle unter der äußern. 

Hif. richtig Brandfole (f. Sohle). Bereits gegen 1700. Brand ſcheint hier 
bie Bed. Unterlage zu haben, wie aud bie Unterlage eines Gteintohleniegers 
Brand beißt. 

die Brandung, —en : Aufbranfen und Brechung ber Meeres⸗ und 
Zanbjeewellen an der Küjte oder verborgenen Felſen. 
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1784 bei Steinbad I, 108 das nieberb. bie brandung, von branden (f. d.). 
Neuniederl. die branding. Im Altnorb. heißt die Brandung bas brim, woneben 
der brimi = feuer, Hige. 

der Brandwein, f. vie rein-hochd. Form Brantwein. 
die Brante, BI. —n: Vorbertage oder Arm bes Bären; Vorderklaue 
bes Wolfes: Klaue vierfüßiger Raubthiere (bei Pfeffel III, 136). 

Sägerausdrud, ſuddeutſch mit PPranke (Bfeffel), 1505 tyrol. der prankhe 
(Schöopf 515), ſpät⸗mho. der pranke, — Bärentatze, aus ital., ſpan. mittellat. bie 
branca == Klane der vierfüßigen Raubthiere und ber Raubvögel, woher auch franz. 
bie branche == Zweig (gleihfam Pflanzenarm). Mit Übergang des fremden c in t 
and die Brante, Prante, befonders weibmännifd von ber Bärentage. 

Me Brante, f. Brante Anm. 

ver Brantwein, —s, BL. —e : aus Weinhefen, Früchten over Ge 
wählen abgezogene geiſtige Tlüffigteit. Zufammenf. : ver Brant- 
weinbrenner, wovon die Brantweinbrenneret; das Brant- 
weinfaß, das Brantweinglas; der Brantweintrinter ıc. 

Der Brautwein, urfpr. nur als Arznei gebraucht, ift zuerfi 1860 und zwar 
zu Frankfurt a. M. erwähnt (W. Wadernagel in Haups Zeitschr. VI, 269). 
Gegen oder um 1500 im voe. incip. teut. BI. c2* brantwein, welches zuſammen⸗ 
gerüdt IR aus prant wein (d. i. der gebrannte Wein), wie benn aud in 
einem zn Bamberg 1498 gebrudten Gedicht über Ruten und Schaden bes Brant- 
weine vorfommt : „der prant wein“ (Gen. „des pranten wein“) neben „der 
geprant wein“ unb „prantwein* Brantwein if ſonach bergebradite 
Gäreibung; benn jlinger-nbb. follte eigentlih, ba wir jegt gebraunt fchreiben, 
Brauntwein ober aud, wie Göthe (XI, 97. 99) hat, Branntemwein [aus der 
„(ge)braunte Wein“) gefegt werben. Noch bei Schiller Räuber 2, 8 in ber 
Bnfammenfegung gebogen „Gebt mir ein Glas Brandtenwein!“ u. „Roller 
Rärzt eine Flaſche Branbtenwein hinunter.” Brandwein iſt eine unhochdeutſche 
Güreibweife, beroorgegangeu aus neunieberl. ber brandewijn, einer Zuſammenſ. 
wit dem von ber brand, unferm Brand, abgeleiteten neunieberl. branden — 
brenuen, Brantwein brennen. Dän. der brändeviin; ſchwed. das brännvin d. i. 
Brennwein. — Bol. auch Fuſel und Schnapps. 

de Braffe, PL —n : Seil an dem Ende ber Segelitangen, um fie 
nah dem Winde zu richten. braffen — die Braffen over (das 
Segel) vermittelft der Brafjen anziehen und jo richten. 

Jenes Braffe if aus dem gleichbeb. neuniederl. der bras, welches aus dem 
ebenfalls gleichbed. franz. ber bras, urjpr. = Arm, benn dieſes Wort if aus lat. 
das brichium = Arm. Das Verbum braffen if aus dem gleichbeb. neuniederl. 
brassen, welches aus bem gleihbeb. franz. brasser, eig. = mit ben Armen ober 
einer Stange rühren; dieſes aber gieng hervor ans mittellat. brachiäre == mit 
Armen zwingen, welches von jenem lat. das brachium. 

vr Braffen, —8, Pl. wie Sing. : ein farpfenähnlicher Fiſch, eyprtnus 
Mus. Niederd. die Brafje, BL. —n. Tas n in Braffen fit 

«us m, und fi durch Ausfall des ch aus hi, denn urſprünglicher ber Bräch⸗ 

fen, gekürzt Brddfe, mhb. ber brahsem, brasme, die prahsme, prachse 
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[d. i. brahse (?)], ahd. Die brähsema; im 11. Jahrh. niederd. ber bressemo (gl. jum. 
278), woher franz. la bröme; nemieberl. ber brasem. Dunfler Herkunft. 
der Braft, —es, ohne Pl. : herzbrechender Kummer. 

Im Wend-Unmntb, bei Shuppius zc., 1748 „bes Fihften Bra und 
Sorgen” (Withof acad. Geb. II, 95), „in Braf und Hitze“ (ebenda I, 102); 
jegt nur noch munbartl., 3. B. in ber Wetterau. Im 15. Jahrh.: „Geschse 
vns der hön [Hohn, Schmach], &us wer mer [mir] ouch brast“ (Alsfelder 
Passionsspiel Bl. 8°). Aus dem Ging. des Prät. von mhd. brösten == ausein- 
anberbreden, gebredhen, ermangeln, unjerm berſten (f.d.). Bgl. das Gebreſten. 

der Bra, Gen. Braffes, ohne Pl.: Maffe zum Läftigwerben. 

3. 8. „Sie erzählten mir darauf noch einen ganzen Braß folder Geſchichten“ 
(Hölty ber Kenner ©. 67). Das nieberb. der bras (a fur), auch brast, — 
Menge, Haufen. Woher? Ungut, aber nicht felten bei claffifhen Schriftkellern 
Praß (f. d.) gefchrieben, 3. B. bei Weiße Luftfp. IL, 197, bei Leſſiug hamb. 
Dram. I, 37, bei Göthe XLI, 268. 

der Braten, —s, BI. wie Sing. : zu bratendes ober gebratenes größeres 
Fleiſchſtück. Davon Dim. : das Brätchen. Jenes früher ver Brate, 

—n, Pl. —n, denn mbd. ber bräte (Gen. bes brüten), ahd. der prAto, bräto, 

mit mb. das brät, ahd. das prät — Bratfleiſch, weiches Fleifh, von braten. 

braten, Präſ. ich brate, du brätit, er brät, wir braten ꝛc. Prät. ich er 
briet, Conj. ich er briete, Part. gebraten, Imp. brat (gewöhnlich, aber 
ungut, mit fchwacher VBiegungsendung „brate“), intranf. und tranf. : . 
über, an, in Teuer burch äußeres Dartwerben over Hartmachen mürbe 
und genießbar werden ober machen. 

hd. bräten, ahd. pratan (Bräf. ich prätu, Prät. ih er priat, Bart. ka, 
kipätran, gibratan, Imp. prät), brätan, nieberb. bräden ( Prut. brood und ſchwach⸗ 
biegenb brad't), bräen, neuniederl. braden (Prät. bried n. ſchwachbiegend brasdte), 
angelfähf. braedan (Prut. ſchwachbiegend brasdde), altnorb. bräda (== piden). 
Dunkler Wurzel. Auch nbb. braten findet fih, dem Niederd. gemäß, zuweilen 
ſchwachbiegend, im Brät. bratete (Shummel Spitzbart 60, wo tranfitiv). 

ber Bratenrod, f. die Anm. zu Bilde, 
bie Bratpfanne, Pl. —n : Pfanne, um darin zu braten. 

Im 15. Jahrh. die brAtphanne, -phann, 1891 n. 1894 zu Speier bie 

brätpanne (Mone Zeitſchr. III, 265). 
bie Bratfche, Pl. —n : die Arm-, Altgeige. Bereits 1678 bei 

Kramer teutih-ital. Wortb. 294°. Aus ital. bie viöla da braccio (Ifpr. 

brättschjo), und br&ocio if das lat. das brächium == ber Arm. 
der Bratfpieß, —es, BI. —e : Spieß, an welchen Fleiſch geftedt 
wird, um e8 zu braten. Jetzt mit te fchriftveutich und ſchon 1662 

bei Stoer 97* ; aber unridtig ſtatt Bratſpiß (wie no bei Schuppine ©. 773), 
denn mbb. u. ahb. ber spizg = Spitze u. Bratfpieß, angelfädf. und engl. spit, 
aus gleiher Wurzel mit ſpitz (mh. spitze, ahd. spisi) und vbllig verſchicben 
von Spieß der Stechwaffe. S. Spieß 2, Spießer, ſpitz. Dän. bradspid. 

bie Brage, ſ. Pratze. die Brägel, f. Breget. 
bie Bratwurft (f. Wurft) = Wurft zum Braten gemacht. 

Mhd. die brätwurst, ahd. die prätwurst, zujammengef. mit braten. 
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der Brauch, —es, BI. Bräuche : Verwendung wovon; herfümmliches 
Üblichſein. Bon brauden (f. d.). 

Ahd. nur einmal (bei Notker Mart. Cap. ©. 114, 189) der prüh, dann mittel- 
hochdeutſch nicht nachzuweiſen, aber 1461 bei Nielas von Wyle als geläufig auf- 
taudenb und brüch, doch meift brühe geſchrieben, nieberb. der brük, altnorb. das 
brük, ſchwed. das bruk, dän. das brug. 

brauchbar, Apjectiv. Zufammengef. mit brauchen, mit Acc. oder Gen., 
— tim Genuſſe wovon fein; wozu verwenden; wozu nöthig haben. 

Dieſes Berbum ift mhd. brüchen, ahd. prühhan, prühan, prüchan, brüchen, 
goth. brukjan (Brät. ih er bruhta), altſächſ. brfücan, niederd. bruken, neunieberl. 
bruiken, ſchwed. bruka, bän. bruge, hervorgegangen burd Bildung des Präfens 
mit -i, -j von einem ältern goth. brukan, wie fi noch in dem ftarfhiegenben ang- 
elſẽchſ. brücan (Bräf. ih brüce, Prät. ich er breäc, wir brucon, Part. gebrocen) 
== genießen, fi) einer Sache freuen, befigen, haben, zeigt, welchem, wie es ſcheint, 
ein abb. Participium bes Prät. ſtarker Biegung kiprohan in pirum kiprohan 
(ans Sanct Galler Gloſſen des 8. Jahrh. bei Hastemer Denkm. I, 252) = wir 
haben gebraudt d. 5. vollzogen (dem Auftrag) zur Seite ſteht, woburd fi ein 
früheres ſtarkes ahd. prühban (Präf. ich prühhu, Prät. id er prouh, wir prühh- 
umds, ®art. prohhan) erweifen könnte. Das Wort ſtimmt nad Lautverſchiebung 
uud Begriff mit lat. fräüi = genießen. Zwar beb. goth. brukjan nur „wozu 
anwenden, gebrauden“; aber das goth. Adj. bruks ift ſ. v. a. „niltzlich, brauch⸗ 
bar”, ganz bem Begriff unferes brauden gemäß. Für dieſes einfache goth. 
bruks, ahb. prüchi, angelfähf. brfce haben wir jet das zufammengefette Adj. 
brauchbar; es ericheint zuerfi 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 294°, 

bräuchlich, Adv.: zum ober im Gebrauche (Schiller Tell 3, 3). 

Bei Luther breuchlich; 1475 cleviih bruycklick. Aufammengef. mit 
brauchen, mit deſſen Bart. des Präſens prühhanti bei Ausfall des t im Ahd. 
prübanlih, prühhanlih (?), = „zum Gebraude beſtimmt“ vorlommt. 

be Braue, au bie Braune, Pl. —n : Haarftreifen über dem Auge; 
Bimper. S. Aug- und Augen: Mit au aus 

älterem aw, mbb. und abb. Aw. Denn mhd. die braäwe (im BI. aud 
tetwen), br&, abb. bie prAwa, bräwa, prä, welche auch Augenlieb bedeuten; 
seh. bröhva (?), altnorb. die bra. Das Wort flimmt der Fautverfhiebung gemäß 
wit fanflr. die bbri, gr. bie ophrys (ogpug), keltiſch (irifch, gäliſch) abhra, litth. 
der bruwis, altflam. die br"’w’ u. ruff. die brow'. Neben jenem altd. Femininum 
aber zeigt ſich noch die ſächliche Form ahd. das pr&, br&, goth. das brahv (= 
Bid oder Wimperbewegung. 1 Kor. 15, 52). Auf die nhd. Form die Braune 
Wifte ſchon 1482 der Ging. das (?) augenprän (voe. theut. BI. ci?) leiten 
sub biefelbe als eine berechtigte beflätigt werben durch altnorb. bie brün und 
be befn, weldies neben bra vorlommt. Ließen e8 bie eben angeführten urver- 
wandten Formen zu ober befchränkte man fih bloß auf die germaniſchen, fo könnten 
Diele anf ein verlornes goth. Verbum braihvan (Prät. Sing. ich er brahv, BI. 
wir bröhvum, Part. brafhvans), ahd. pröhan, mh. bröhen, — firahlen, feuchten, 
mädnführen fein (f. Grimm Myth. 751f.), und die aus dem Prät. entfprungenen 

Exbhantive, von welden ahd. präwa fiir präha flünde, von bem Begriff Augen- 
Hrahl im die Bebentungen Wimperbewegung, Wimper u. ſ. fe übergeben. 
rigen), Binterin. 1. Br. 17 
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brauen — über Feuer bei aufiteigendem Waſſerdampfe bereiten, zu- 
nächit Bier. Davon ter Brauer, bayer. der Breu. 

Jenes Berbum iſt die aus Mitteldeutfehland ſtammende, üblich geworbene Form, 
nämlih im 15. Jahrh. brüwen (voc. theut. Bl. 63”) neben ber rein⸗hochd. brewen 
(ebenda), noch bayer. breuen, neunieberl. brouwen, altnord. brugga, ſchwed. 
brygga, dän. brygge; urjprünglid ein wie biegen 2c. ftarfbiegenbes Wurzelverbum, 
denn mhd. briuwen (Prät. id er brou, Bl. wir briuwen u. brouwen, Bart. ge- 
briuwen u. gebrouwen), ahd. priuwan (? Prät. ich er prou?), angelſächſ. brasvan 
(Brät. ih er breäv), = Bier brauen, mas alles, wie auch bie Urformen bei 
bläuen (f. db.) zeigen, ein goth. briggvan (? Prär braggv ?) vorausſetzen ließe, 
befien gg auch in dem c bes keltiſch- ober vielmehr gallifch-Iat. die braces, ber 
Benennung einer Art Dintel (Plinius bist. nat. 18, 7), woraus Malz (iriſch 
braich, mittellat. das bräcium) bereitet wurde, wovon auch mittellat. braxäre 
(b. i. bracsäre) = Bier brauen, feine Beftätigung findet. Bielleicht fanb bei ben 
Germanen Entlehnung aus der Fremte ftatt, und das Wurzelverbum fproßte aus 
bem fremden Worte. Bgl. 3. Orimm über Diphthonge S. 25. Der Brauer 
ift 1482 der brüwer (voc. thew. Bl. e8®) und das bayer. ber Breu mhd. ber 
briuwe [1482 bierprew (voc. theut. Bf. 22*)], beide vom Präfens akgeleitet. 

braun, Adj. Comp. brauner, Superl. braunſt: mehr oder minder ans 
Roth und Schwarz gemijht. Davon : die Bräune == braunes 
Ausſehen; erjtidende (braumrothe) Entzündung ver Yuftröhre; bräu- 
nen = braun maden. bräunlich, Adj. u. App. : etwas braun. 

Das Adj. braun ift mhd. brün, ahd. prün, brün [ins Mittellat. aufgenom- 
men brunus, worau® ital. u. fpan. bruno, franz. brun], = glänzend, braun, 
mittelnieberl. brün, neunieberi bruin, angelſächſ. brün, engl. brown, altnord. kefünm, 
ſchwed. brun, dän. bruun; goth. fehlend, aber wol bruns (?) auzufegen. S. and 
Bruno Das Wort flimmt mit litth. brunas — braun. Entfproffen der Yorm 
des Part. des Prät. von dem unter Born (f. d.) aufgeftellten goth. Wurzelverbum 
brinan, wonach braun urſprünglich ſ. v. a. „fenergebrannt“ fein wirbe. Bräune 
in der zweiten Bed. bei Hans Sachs I, 247° Breun. 

bie Braune, ſ. Braue pie Bräune, bräunen ac, f. braun. 
ver Braus, Gen. Braufes, Pl. Braufe, — raufchennes Getöfe. 

Dihd. der brüs — das Braufen, der Lärm. Bon braufen ©. auch Saus. 

bie Brauſche, Pl. —n : mit Blut unterlaufene Beule. 

Mhd. die brüsche, nieberd. brüs, brüsch (Schütze I, 170), von altfädl. 
brüsian (?), angelſächſ. brfsan, altengl. brüsen (Strasmann 95), nenengl. bruisen, 
= zerftoßen, braun und blau fchlagen. 

die Braufe, Bl. —n : der das Waffer braufend durchlaſſende feih- 
artige Auffag am Rohr der Gießfanne, auch fo diefe ſelbſt. Von 
braufen — als heftig bewegte Yuft oder Flüfjigfeit ſtark hörbar fein, 
mhd. brüsen, niederb. brusen, altnorb. brüsa, ſchwed. brusa, bän. bruse; aber 
neuniederl. bruisen = ſchänmen. Dunkler Hertimft. Braufe Voß Wo. 6, 48. 
bie Braut, Pl. Bräute : durch Eheverfprechen Gebundene. Zufam- 
men. : das Brautbett (e — ä); bie Arautgabe — das vo 
tem Manne ber Braut an Geld und Gut Zugebrachte, welches bie 
Heirat bedingte; [ipäterhin] was die Braut dem Mann an Geld um 
Gut mit in die Ehe einbringt; ver Bräutigam, —6, BL —, = 
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„der Brautmann“; ber Brautlauf (Schiller Tell 4, 3), = Ler- 
mählungsfeſt, Hochzeit; bräutlich, Adj.: einer Braut geziemend ; 
dem Brauttag entſprechend. Braut ijt mhd. die brüt mit 
dem BI. briute, ahd. die prAt, brüt, = Berlobte wie Neuvermählte, au 
Kebsweib, goth. die brubs = Schwiegertochter (Matth. 10, 35) ; altſächſ. u. mittel- 
nieberl. die brüd, nennieberl. die bruid, angelſächſ. vie brfd, engl. bride, altnorb. 
die brüdr, (web. u. bän. die brad, = Xerlobte; ins Mittellat. entlehnt die bruta, 
woraus altframz. die bruy, franz. die bru, = Schwiegertochter. Der Grunbbegriff 
iR „bie Heimgeführte“; denn mit jenen altdeutfhen Kormen Rimmt, wenn im 
Unlaute, wie in Berg (f. d.), urfprünglid goth. f angenommen wiirde, das fich 
weiter in b, ahd. p, fortgeihoben hat, fanjtr. praudhA = Berlobte, Neuvermählte, 
die auf dem Wagen Geflihrte [fanjfr. pra = vor, goth. Lra-, alfo mit f; udhä, 
Bart. des Pafſſivs von ſanſtr. wah = lat. vöhere fahren, auch vom Heimführen 
der Braut]. Brautbett, unverlürzt Brautbette, ift mhd. da® brütbette, ahd. das 
prütpetti, brütbetti, angelfädjf. das brYdbed, engl. bridebed; Brautgabe mhd. bie 
brütgäbe, woflir ahd. bie prütk&öpa, brütg&ba (vgl. Gabe Anm.) Bräutigam, 
mittelb. der brüdegame (Elisabeth 1259. 1886), um ben Auslaut gekürzt brüde- 
gam (ebenda 1528), zeigt Senkung eines o in a, denn urfprünglicher brüdegoume 
(ebenda 1110. Hahns Passional 247, 64), brüdegome, mhd. ber briutegome, 
briutegom, briutegoume, briutegoume, briutegoum, briutegum, ahd. der prüti- 
komo (?), prütigomo, brütigomo, brüte-, briutegomo (bei Notker), im 12. Jahrh. 
brütegoum (gl. trevir. 2, 12), altſächſ. der brüdigumo, neunieberl. der bruidegom, 
beuigom, angelfähf. ber br$dguma [engl. aber bridegroom], altnord. der brüdgumi, 
fünoeb. der brudgum, bän. brudgom, zufammengef. aus Braut und dem der Laut⸗ 
derſchiebung gemäß mit dem lat. der hömo — Menſch, Mann flimmenden ahd. 
der komo, como, gomo, goth. der guma, altfächl. der gumo, gomo, angelſüchſ. 
der gumas, — Mann, altnorb. der gumi = Menib, von welchem aber altnorb. 
der gromr — Menfhlein und das aus biejem entfloffene altengl. der grom, neu» 
eagl. grom, == junger Mann verfdieden if. Ein goth. der brupguma ift nicht 
vorhanden ; der Gothe fagte der brupfaps d. i. Brautmann, denn goth. -fabs ſtimmt 
der Lantverfchiebung gemäß mit gr. ber pösis (zodız) flatt pötis, = Gatte, ſanſkr. 
der patis — Herr, Gatte, litth. ber patis, pats, = Ehemann. Brautlauf bei 
Dietenberger in „ihre [ibre, der Tochter) brautlauff“ (2 Mof. 21, 10) 
Femininum, if mhd. ber, das u. die brütlouf, brütlouft, ahd. der brätlouft u. 
die brütloufti, wmittelnieberf. mit cht für ft (f. % Anm.) brulocht (kor. beig. III, 
129), angelfähl. da brfdhleäp (?), verberbt brfdhlop, brydlop, altnorb. das 
brädhlaup, brüdlaup, mit Sautangleihung brullaup, ſchwed. das bröllop, dän. das 
bryllup, = Hochzeit, urſprünglich f. v. a. der gefhwinde Zug (Lauf) mit ber 
Braut ober jungen Frau und ihren Sachen zum Haufe des Mannes, zufammengel. 
as Braut unb Lauf (f. d.) oder ahd. der hlouft, louft, auch mhb. louft Lauft (f. d.) 
neben louf Lauf. Das Adj. bräutlich ift mhd. brütlich, ahd. prütlih, brütlich. 
brav, Apj., Comp. braver, Superl. bravft : beifallswürdig ausgezeichnet 
in oder in der That; fittlich vorwurfsfrei. Früh im 17. Jahrh. 
aufgenommen aus franz. brave, ital. u. fpan. bravo. Urſprünglich |. v. a. „ſtür⸗ 
miſch⸗; mittellat. bravus früher = unbändig, ungezähmt, wild, woher bann bie 
Bed. ſtürmiſch im Kampf, tapfer und fofort tlihtig, trefflich S. Diez Wibch I, 
8 Bor unferm brav war ſchon entiehnt 1599 nieberl. brave (Kilian S. 696) 
17* 
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— unkändig, trogig, dann aud f. v. a. artig, umb neunieberl. braaf beb. tapfer, 
muthig, wader, rechtſchaffen. 
+ die Braväde, Pl. —n : Großſprecherei. bravieren. 

Jenes ſ. v. a. Großſprecherei bei Leſfſing hamb. Dramat. I, 6, aber bereits 
im 17. Jahrh. (Nehring 163) aus franz. bie bravade, ital. braväta, eig. = 
Zrogbieten, von dem aus franz. brave, ital. bravo (f. bran) beroorgegangenen 
ital. braväre, franz. braver, — trogen, woraus ebenfalls im 17. Jahrh. (1624) bra- 
vieren = Trotz bieten, mit Beratung begeanen, jedoch ſchon im 16. Jahrh. 
nieberl. bravären — untändig ftürmen. 

+ brapo! Interj. des Beifalls. ter Bravo, Pl. —'s, = gebungener 
Meuchelmörder. Beides im 18. Jahrh. aus dem ital. Adjectiv 
bravo (f. brav Anm.), und ſchon ital. der bravo = Schläger. 
bie Brare, Pl. —n, = Hofe. Ungewöhnlich. 

Bon fpät-ahb. die brage (Haupt Zeitschr. III, 472*), in ven Eaffeler Glofſen 
braga d. i. fpan. und portug. die braga, ital. u. galliſch⸗ lat. die bräca = Hofe. 
die Breͤche, Pl. —n : Werkzeug zum Brechen des Flachjes oder Hanfes. 
Mhd. die brache, ahd. pröhha (?), von dem Präfene breden 1 (f. b.). 
breben, Präf. ich breche, du brichft, er bricht, wir brechen zc., Prät. 
ih er brach, Conj. ich er bräche (mit langem ä), Part. gebrochen, Imp. 
brih : ſich auseinanderthun; entzwei gehen oder machen; auflöfend 
vernichten. fih brechen = fih mit Gewalt zertheilen; aus bem 
Diagen durch ven Mund gewaltfam von ſich geben. Mhd. bröchen, 

ahd. pr&öhhan (Präſ. id prihhu, Prät. id er prah, wir prähumßs, Bart. 
prohhan, ka-, kiprohhan, gebrochen), bröchan, goth. brikan ($rät. ih er brak, 
wir brekum, Part. brukans), alt- u. angelſächſ. br&can, nieberb., mittel- m. nen⸗ 
nieberl. breken, engl. break, altnorb. fehlend, ſchwed. bräcka, bän. bräkke. Diefes 
Wurzelverbum ftimmt ber Lautverfdhiebung gemäß mit bem gleichbeb. lat. frängere, 
befien n, wie das Perf. frögi zeigt, nicht urſprünglich if. 
breben, Präf. ich breche, du brechſt ꝛc., Prät. ich er brechte, Conj. 
brechete, Part. gebrecht : brechen machen (in Flache, Hanf brechen“). 

1482 „brechen, flachsprechen* (voc. them. BI. 68"), abgeleitet vom bie 

Breche (|. d.). Abd. würde wol pröhhön gejagt worben fein. 
bredlih, Abi, = gebrechlich (j. d.). Aus niederd. breklik, 

woraus aud bei Claudius VI, 52. 

⸗brecht — glänzend, leuchtend, in Albrecht, Ruprecht u. a. 

MhHd. -bröht, mit Ausftoßung bes & nad b geflirzt aus mhd. böreht (f. »bert). 

ber Brei, — es, Pl. —e : tid ge: und zerfochte Speife. 

Mhd. der bri (Gen. des brien), ahd. (ſchwachbiegend) der prio, brto, ger 
gelürzt pri, bri, goth. briggvus (?), neunieberl. ber brij, angelfädf. der briv (eig- 
= Brühe); altnord., ſchwed., bän. fehlend. Ob von ahb. priuwan == braunen 
(j. d.), goth. briggvan (?)? 

ber Breihahn, ungut ftatt Broihahn (f. d.). 

breit, Ari. : ausgedehnt im Gegenfage der Lünge. „fih breit machen“ 
= ſſich fo austehnen, taß ver baneben Befindliche beeinträchtigt wird, 
und taher] viel Weſens von fich machen. Bon breit find abgeleitet : 
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bas Adv. Breit; die Breite, Pl. —n; breiten — auseinanver: 
behnen. Das Adj. breit iſt mhd. breit, ahd. preit, breit, 

goth. braids, altfächl. bröd, nennieberl. breed, angeljähf. brad, engl. broad, 
altnord. breidr, ſchwed. u. dän. bred, wovon abgeleitet das mhd. Adv. breite, 
ahd. preito (?), angelfädf. bräde, unfer nhb. Abo. breit, dann mhd. die breite, 
ahb. die preiti, breiti, goth. bie bräidei, unfer bie Breite, unb mhd. breiten, 
ahd. preitan, breitan, auch preittan (mit Angleihung von t-i, 1 zu tt, benn) 
goth. bräidjan, altfäch]. bredian, angelfächj. breedan, altnorb. breida, ſchwed. breda, 
bän. brede, unfer breiten. Das Adj. breit ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß, 
Die Unregelmäßigfeit in ber Berfhiebung bes Anlautes abgerechnet, zu fanjtr. 
prithu (prtbu) = breit von prith (prth) = hinwerfen, ausdehnen (aus 
breiten), welder Begriff aud der zu Grunde liegende in dem hierher gehörenden, 
nur im Bart. des Brät. erhaltenen mbb. Wurzelverbum briden (rät. ich er breit, 
wir briten, Part. gebriten) = weben, flechteu, ahd. pridan (?), ift, deſſen Sing. 
Brätertti breit entfproß. 

f die Brelode, gewöhnlich Berlode, BL. —n : Uhrgehängfel. 

Im 18. Jahrh. aus franz. die breloque (fpr. br’lsck), hennegauiſch berloque, 
== zierliche Kleinigkeit geringes Werthes, Anhängfel, deſſen erſter Theil bre, ber 
buufel, ber zweite, nämlid loque, aber von altnord. ber lökr = etwas Herab- 
bangenbes abgeleitet ſcheint. ©. Diez Wibch II, 362. 

bie Breme, üblicher Bremfe, Bl. —n : die große Stechfliege, blinde 
Bliege. Bei Adelung tiefes e, doch gewöhnlich hört man hohes; 
ungnt bei jeuem Bräme, weil dann & ftatt € ftlinde, was freilich fonft mehrfach 
vortommt (f. A unb ©). rüber hochd. ein Dlafc., denn mhb. der bröme, bröm, 
ahd. der pr&ömo, brömo, von dem Präfens des wie nehmen zc. biegenden ahd. 
Burzelverbums pröman (Präf. ich primu, Prät. id) er pram, wir prämumös, Part. 
proman, kaproman), welches Berbum nad Lautverſchiebung und Begriff mit lat. 
frömere == brummen fimmt (vgl. brummen Anm.), wonach dann Breme 
P.v. a. „Brummer, Brummfliege*, ausbrüdt. Femininum wurde Breme durch 
Einwirkumg des altnieberb. die bremmia. Die nhd. Korn Bremfe, wol ahd. die 
primissa bei Graff III, 804, wofür freilid primisa zu lefen wäre (Jac. Grimm 
d. Bibch II, 863), iſt weitere Fortbildung jenes ahd. prömo durch s-Ableitung, 
welche auffallend viele Thiernamen an fi tragen (f. Grimm Gramm. II, 275). 
de Bremje, Pl. —n : Nafenflammer zur Bändigung wilder Pferde; 
Borrihtung zum Hemmen an einem Räderwerke mitteljt eines Kurbel- 
rades. Davon bremfen. Bei Adelung mit einem tiefen e. 

Bremfe if älter⸗nhd. die prembfe, bei Agricola (vielleicht da?) prembe, 
1688 bei Herr Aderwerd Columelle BI. 190? das bremmes, 1540 bei Al- 
berns dietionar. BI. RB“ das bremes, bei Hanse Sache I, 575° „das 
Jrembs“” umb V, 839° die Bremfe, fpät-mbb. die bremse u. mittelnieberd. das 
remis in ber erfien Bed., ohne das ableitende -s (= ahd. -is) und aljo urſprüng⸗ 
er 1599 nieberl. bei Kilian S. 414* der (?) pramo = Preffung, Klemmung, 
Kemmmerkzeug (unfer Bremfe), noch aacheniſch der präm wie unfer Bremie, 
uch 1699 ıı. neunieber!. das Verbum pramen (Kilian 414*), = prefien, klemmen. Aber 
woher diefes Berbum? Das Berbum bremfen ift mitteld. prempzen = zwängen, 
binbigen (Jeroschin 25642) d. i. prömezen (?) mit eingeihobenem p, und Ableitung 
‚wit -$ (-08) und -s ſcheinen neben einander herzulaufen. 

%e Brente, mit Übergang bes t in ? ftatt Brente (f. d.). 
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brennen, Präf. ich brenne, Prät. ich er brannte, Conj. ich er brennete, 
Bart. gebrannt, auch volfsüblich gebrennt, Imp. brenne : durch Teuer 
verfehren; durch Feuer verzehren machen; Empfindung wie von euer 
mittheilen; von Feuer oder wie von euer ergriffen fein; flammend 
oder feuerglänzend fein; [wetterauifch auch :| dem Brantweintrinten 
ergeben fein. Mhd. brennen (Prät. brante, Bart. gebrant), 

ahd. prennan (Präf. id prennu, Prät. id er pranta, Part. kiprant, jelten 
fpäter kebrennet, bei Notker Ps. 101, 8 gebrennet), goth. brannjan, altnieberb. 
brennian, altnorb. brenna, ſchwed. bränna, bän. brände, das Factitiv von brinnen 
(f. d.), von deſſen Prät. ahd. id er pran, goth. brann, es mittelft -i, -5 abgeleitet 
ifl. Dagegen gebt das gleichbed. angelſächſ. bärnan, engl. burn, mittelb., mittelnie- 
derd. (Sündenfall 551. 2001) u. mittelnieberl. bernen, mittelnieberb. auch mit Sen- 
fung des & zu a barnen (Sündenfall 2007), auf ein nriprlinglicheres Wurzelverbum 
brinan (f. Born Anm.) zurüd. ©. auf bornen Anm. und Bernfein Anm. 

ber Brenner, —s, BI. wie Sing. : einer der abfichtlich Feuersbrunft 
verurfacht; wer Brantwein brennt; das Brantweinbrennen beforgenver 
Knecht; Hirichläfer (Kuther 2 Mof. 8, 21 am Rande); Brand in 
Getreite, an Pflanzen, Bäumen. Mhd. der br&Ennzre, brenner, 

= durch Feuer Verwüſtender. In der vierten Bed. erft nbb., weil ber Hirſch⸗ 

füfer nad dem Volksglauben Kohlen auf feinen Hörnern in Gebäube trägt. 
Auch die fünfte Bed. erfi im 16. Jahrh., 3. B. bei Dasypödius 8084. 

bie Brente, Pl. —n : fufenartiges bölzernes Gefäß mit niedrigem 
Rande. Vgl. Schmeller I, 263. Bei Dasypddıus 308% bie 

Brente = eine Urt Mulde, weites breites Waflergefhirr, bei Serrdnus dio- 
tionar. Bl. bb4* brent; gegen oder um 1500 im voc. incip. teut. BI. c2® „brenten 
oder potung“ = Faß, Kufe, Maß, bei Rosenbls vie prente, entlehnt aus ital. 
u. mittellat. die brents = Art Weinfaß, piemontef. brinda. Die im gemeinen 
Leben Üblihe Form Brénke fcheint durch Übergang des t in F entflanden (ſ. 8 
Anm.); nicht aber ift dabei an das dem 15. Jahrh. angehörige nieberrhein. princk 
= Spunt (Mone Anz. 1838 Sp. 162, 412. 805, 561) zu benfen. 

brenzeln = nad Brennen ſchmecken oder riechen. brenzlich = (tem 
Geruche, Gefhmade nah) angebrannt. 

Jenes brenzeln ift zu zerlegen in bren»z3-el-n. 1587 bei Dasypddius 8084 
brengelen und brenfelen = nad Anbrennen fhmeden. Bgl. brünfeln. 
Das Dim. von 1678 „brengen, nah dem Brand und Rauch finden“ (Kramer 
teutfheital. Wortb. 257°), weldes von brennen. Iſt mhd. bremselich (Haupt 
Zeitschr. 1, 11) wol brenzelich, d. i. eig. brenzellich, unfer Adj. brenzlich? 

bie Breiche, Pl. —n : gewaltfamer Mauer- oder Wallbruch einer 
Defeitigung. 1678 bie Brefh (Kramer teutfch:ital. Wortb. 297°), 

1711 „Breffe oder Breſche“ (Rädlein 710°), aus franz. die bröche, = 
Bruch, Lücke, Scharte, wol aus mb. die bröche (?) in märbräche (?), ahb. bie 
mürpröhha, — Mauerbrecher, mittelniederl. breke = Brud, von breden (f. d.) 

breithaft, Adj.: mit Reibesgehrechen behaftet. Auch preßhaft. 

Myd. brösthaft — mangelhaft, zuſammengeſ. mit mhb. der breet — Mangel, 
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welches eutiproffen ben mhd. bresten = berften (f. d.), gebrechen. Bol. Se 
brefen. In preßbaft Ausfall des t von brefi- (f. preßhaft Anm.). 

Das Bret, —es, Pl. —er : aus einem Baumitamme gejchnittenes Holz, 
welches wenigitens 2mal jo breit als dick tft; Bretſpiel. Davon : 
as Brethen, Dim.; breteln = ben langen Buff (f. Buff 1) fpielen 
(Schiller Räuber 2, 3). Bon dem Pl. das Adi. bretern = von 
Bretern gemacht. Zufammen]. : pas Bretfpiel, die Brkterwand ze. 

Mit Bezeichnung ber Klirze des € durch bie liblihe Verboppelung des folgenben 
Eonfonanten au Brett, bretteln, bretternzc. Bei Luther bret (BI. bretter), 
mbd. das bröt, abb. das prät, bröt. Rebſt ahd. die pröta — flahe Hand Eines 
Stammes mit breit (f.d.) und wie biefes dem Sing. entiproffen, fo mit Bredung 
des i an 8 von dem Plural bes Brät. bes mhd. Wurzelverbums bridan, ahd. 
pridan (?). Nur hochd.; andere deutſche Sprachen haben Bort (f. d.). Redens⸗ 
arten : „am Brete fein”, eig. = auf dem Sitz (der urfprlnglih ein erhöhtes 
Bret war) fein; „einen Stein im Brete haben“, eig. = im Bretipiel zu feinem 
Bortheil Haben. Bretſpiel it mhd. das brötspil. Breterwand erfcheint fchon 
1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 297®, wo „Bretterwand“, fehlt aber im 
18. Jahrh. noch lange in den Wörterbüchern; erfi wieder 1786 „Brettmand, 
Bretterwand“ (Haas teutih. u. franz, Weib II, 624). Auch bei Güthe 
XXXV, 888 „Bretwandb.” Das Adj. bretern bei Luther 2 Kön. 4, 10 
„brettern“ unb Sir. 29, 29 „bretern.” 

die Bregel (e = ä), Pl. —n: Backwerk in der Geftalt zweier arm- 
artig zu einander geichlungenen Länglichen Ringe. 

Bel. gi. lindenbrog. 568. — Noch 1716 bei Lud wig Sp. 1424 u. 360 bie 
Hregel neben bretel, weldes Iette, bei Adelung in Berufung auf gebehnte 
Ausiprahe Brezel gefärieben, auch bei Voß Luiſe 3, 2, 875 Brezel, fpäter 
allein in Geltung if. Im voc. incip. tewi. Bl. c2® bretzel, mhb. bie brözile, 
br&sel, pr&sel, ahd. die pricellä, neben ahd. die präzitellä und mbb. die breszte, ahb. 
br&sitä, prôcita, woher bayer. die Bretgen und ſchwäb. Breget (1715 bei 
Beismann ©. 71P), = Bregel. Iene erfte Form auf -ell, -el ift wol aus mittellat. 
die bracdlla ober der bracdllus, welches unfer Backwerk fowie Armband (franz. bra- 
eolot) bedentet nud woflir auch in der Bed. „Backwerk“ das lat. das brachiolum (eig. 
| » a. Ärmden) vortommt. Aber bracdllus wie die leßgenannten ahd. Formen 
(einen zurlidzugehen auf lat. das bräcium. welches auf römiſchen Infchriften ftatt 
brachium = Arm zu leſen ift (Diez) Gramm I, 238). 

tbas Breve, Pl. —n: minder förmlicher päpitlicher Erlaß. 

Im 15. Jahrh. aus mittellat. das breve, welches eig. kurzes Schreiben, befon- 
ders ein päpftliches bebeutet und das als Subſt. gefegte Neutrum des lat. Adj. 
beeris — kurz if. Bol. Brief. 

fdas Brevter, —es, BL. —e : Betformelbuch des katholiſchen Geift- 
ihen. Im 15. Jahrh. das breviere (3filbig), aus lat. das 
brevißrium, eig. = kurzes Berzeihnis, dem als Subft. gejegten Neutrum bes 
lat. Abj. brevißrius — kurz gefaftt, weldes abgeleitet von dem von lat. brevis 
= kurz (fe Breve und Brief) abgeleiteten lat. breviäre = lurz fallen. 
fe Bride, BL. —n, beifer Bride ; Art Neunauge zum Einmachen. 
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1469 mittelrhein. pryecke = lat. cirtis (voc. es quo), 1475 cleviſch prycke 
(Teuthonista), 1490 nieberl. pric (kor. beig. VII, 18°), neunieberl. ber prik. 
Dunfle® Urfprunges. Ob durch Übertragung des 1599 nieberl. ber prick = 
Stadel (Kilian 415“), neunieberl. der prick = Stich, in Hinfiht auf bie durch 
„Augen“ bezeichneten Offnungen ? 

der Brief, —es, Pl. —e : fehriftlihe Urkunde; Zuſchrift; zufammen- 
gefaltetes Papierblatt. Zujammenf. : brieflih = mittelft eines 
Briefes; tie Brieftafhe = Taſche zur Aufbewahrung von Briefen; 
ber Briefwechfel [bereits 1678] = Zu: und Rückſchrift. 

Brief if mhd. der brief (Gen. brieves), ahd. der priof, brief, brief, mit 
einem aus lat. e hbervorgegangenem ie aus lat. das breve (f. Breve). Gleiche 
Wandlung bes Vocales findet fi in franz. brief, ital. briöve, = fur (ital ber 
breve, brieve, = das Breve), aus lat. brevis — fur. Auch nennieberl. ber 
brief, aber nieberb. bröf, altnorb. das bröf (= Urkunde), ſchwed. das bref, bän. 
das brev; engl. fein flimmendes Wort. Das Abj. brieflidh iR ahd. prieflich 
(Graf III, 802); bie Brieftafche 1487 bie briefftasch (Brack vocab. Bl. eb⸗e). 

+ die Brigade, Bl. —n : größere, von einem bejondern Generale be 
fehligte Heeresabtheilung. Bereits im 17. Jahrh., 

das franz. die brigade, welches aus ital. die brigäta, eig. — Gefellidaft, dann 
Trupp, Rotte, Heerfhar, mit nachgeahmter Participialform anf -ata (Diez Gramm. 
I, 833) gebildet von ital. die brige = Zank, Streit, Angelegenheit, Geſchöft, 
Mühe, mittellat. die brige — Zank, Streit, Kampf, von dem aud) ital. n. mittellat. 
brigäre = zanken, freiten, eifrig fireben, woraufhin bemüht fein. 

T die Brigantine, Bl. —n : leichtes Schnell-, Jagdſchiff. 

1599 nieber!l. (Kilian 6968) unb engl. brigantine, franz. ber brigantin, ital. 
der brigantino, mittellat. ber brigantinus, brigentinus, nripr. wol = KRaubfdifl, 
von mittellat. brigäntes — leichtes Fußvolk, dem Blur. des Mafc. des Participii 
Präfentis von brigäre (f. Brigade Anm.). 

bie Brigg, Pl. —en : 2maſtiges Kriegs- und Laftfchiff. Aus dem 

gleihbeb. dän. u. ſchwed. der brigg, engl. brig. Woher aber biefe? 

f brillant (fpr. brilljänt) = glänzend; prächtig, ausgezeichnet. Daher 
ber Brillant, —en, Bl. —en : edig gefchliffener Eveljtein, Glanz⸗ 
ebeljtein. Diefes Subit. 3. 8. bei Leſſing I, 533 und 

Schiller Räuber 4, 12 (Mannh. Theaterausg.).. Jenes Abi. iR aus bem 
franz. Adj. (Bart. Präf.) u. Subſt. brillant von briller, ital. brilläre, — glängen, 
funteln, von gr.-lat. der u. bie beryllus (f. Beryli m. Brille), bem Namen 
eines Edelſteines, beffen Glanz und Durdfichtigkeit gerlifmt wurbe, gr ber u. bie 
böryllos (#,pvARog) = ein meergrüner inbifcher Edelſtein. 

bie Brille, Bl. —n: verbundene Sehgläfer für beide Augen. Zu- 
jammenf. : die Brillenſchlange — giftige Schlange mit brillen- 
ähnlicher Zeichnung auf dem Halſe. 

Brille, im 15. Jahrh. bie parille, im 16. und 17. Zahrh., wie ned mu 
artlid, aud; der Brill, mittelb. im 14. Jahrh. der bril, neuniederl. ber bril, if 
aus dem Namen eines Ebelfteines, nämlich mhb. ber berille, 14832 „brill, parill, ein 
‚edel stein gestalt als glas oder eyse“ (ven. iheus. DI. 68°), im veoc. incip. 
tewi. Bi. p2® parillen, vulgäriter [gewöhnlid) brillen, welde aus lat. der m. bie 
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berillus, beryllus (ſ. Beryli u. brillant), dem Namen eines Edelſteines, deſſen 
Durdfiätigleit hervorgehoben wird. 
T das Brimborium — nichtswerthe Kleinigkeit, Lappalie. 

Bei Gothe XII (Kauf), 185. Im latinifierter Endung aus dem gleichbeb. franz. 

ber brimborion, nad Friſch Dictionnaire 1428 von franz. brimber = betteln. 

bringen, Präf. ich bringe ꝛc., Prät. ich er brachte, Conj. ich er brachte, 
Bart. gebracht, Imp. bring (gewöhnlich mit ſchwacher Biegungsendung 
„bringe”) : von einem Orte zum andern bewegen. 

Mh. bringen (Prät. früh noch ftark ich er branc, wir fle brungen, gewöhnlich 
amd durchdringend aber unregelmäßig id er brähte, wir fie brähten, Conj. ich 
er brebte, wir fle brebhten, Part. braht und fofort noch bei Luther „bradt“, 
Imp. brinc), ahd. prinkan, [Brät. ſtark id) er pranc (?), brang und unregelmäßig 
prähta, brähta, fie prähtun, Conj. er prähti, Bart. ſtark prunkan, prungan, und 
unregelmäßig präht, Imp. princ! bring!], bringan, goth. briggan (Prät. id er 
brahta, Pl. fie braht&dun), altfädhl. bringan (Prät. brähta, Bart. bräht), angelſächſ. 
bringen (P®rät. brang und brohte), engl. bring, altfriej. br&nssa (Prät. brochte); 
altnorb. fehlend, ans dem Dentfhen aber ſchwed. bringa, bän. bringe. Das Wort 
biegt alfo meift, wie jetzt durchaus, unregelmäßig. Der ſchwache Imp. bringel 
aber, welchen ſchon Luther bat, entiprang in Mitteldeutfchland, wo mit Senkung 
bes i fr mbb. bringen eine Form brengen, altſächſ. brengian, brengdan, neu- 
nieberl. brengen, angeljädhf. brengan, von welchen zunächſt das unregelmäßige Prät. 
auf ht ansgegangen fcheint (vgl. denken, dünken), üblih war und hiervon ber 
Imp. brenge! flatt mhd. brine! Über Herkunft bes Wurzelverbums läßt fi 
Sicheres nicht beibringen. 

ver Brink, —es, Pl. —e : erhöhter Grasplatz; Grasrain. 

Aus nieberd. der brink = grüner Hligel, altnord. mit Ausfall bes n und daher 
ck bie bröcka = SHligel neben ber bringr = Hligelden, ſchwed. ber brink = 
Reiler Berg, bän. brink = fanft angehenber Hügel, alt- u. neuengl. brink = 
äußerfier Rand, Ufer. Welches Urfprunges ? 

rinnen, Bräf. ich brinne 2c., Prät. ich er brann, Conj. ich er branne, 
Bart. gebronnen, Imp. brinn (aud ungut mit fchwacher Biegungs- 
endung „brinne”), intranf. : in Feuer (Flammen) fein. Veraltet und 
durch das abgeleitete, ſchwachbiegende, urfprünglich trani. brennen 
verdrängt. Das ftarke Part. Prät. gebrunnen kommt noch 

im 17. Jahrh. vor, auch das Prät. brann. Mhd. brinnen, ahd. prinnan 
(Prät. id er pran, wir prännumds, Bart. prunnan), brinnan, goth. brinnan (Prät. 
id ex brann, wir brunnum, Bart. brunnans), altfächf. brinnan, angelſächſ. fehr 
felten brinnen (in onbrinnan entbrennen), altengl. brinnen, altnorb. brönna 
($rät. brann), ſchwed. brinna, mit nn durch Lautangleichung aus nj, alfo ablei- 
tendem -j von dem Bräf. des unter Born vorausgeiesten älteren goth. Wurzel- 
kioerbume brinan, abb. prönan (?). Jene Ableitung, gotb. brin-j-an (?), ahd. 
prin-j-an (?), muß aber nralt fein, weil fi daraus ein neues ſtarkbiegendes Berbum, 
An nenes Wurzelwort bildete. Das Wort fiimmt ohne das (angetretene?) n, nn der 
tautverfchiebung gemäß mittelft VBerfegung des r zu lat. fervöre = fleben, auf- 
wallen, unb wurde, wie aus dem vom PL. des Prät. von goth. brinnan abgelei- 
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teten goth. ber brunna, ahd. prunno, nuferm Brunnen, erfitli if, urſprünglich 
auch vom Aufmwallen des Waſſers gebraudt. 

(a8) Britannien, der Brite ıc., ſ. Britte. 

die Britfche, allgemein üblih Pritſche (f. d.). 

der Britte, Häufig auh Brite, —n, Pl. —n: Einwohner Eng- 
ante. Davon : (das) Brittännien, Britannien; brit- 
tisch, britifch, Apjectiv. Jener Volksname ift mbp. der Britte 

(Haupt Zeitschr. VI, 191), ahd. ber Pritto (?), Britto, Prötto, aus lat. ber 
Britto, Brito, welde aus dem SKeltifhen, benn fymriih Prydain, felten Bryt 
ober Brydein, iR Rame eine Stammbelden und nad biefem bes Landes 
Brittannien (f. Diefenbad Celtica II, 58), woflir ahd. Pröttönd lamt == (ber) 
Britten Land [Prottönd Gen. des Plurals jenes Prötto]. 

britten — bielen (f. d.), von Bret (f. d.). brittifch, ſ. Britte. 
ber Brocat, —, Bl. —e : mit Gold- und Silberblumen durch⸗ 
wirftes ſchweres Seibenzeug. Davon daß bj. brocaten. 

Bereits 1721 bei und Broccat (Jablonsks 1108), Gold⸗-, filberner broccat 
(ebenda), 1715 Brocard Estoffe (Amaranthes Sp. 264), Aus ital. ber 
broccäto (daher mit roman. -ard, welches gemäß dem mhd. Abj. hart) fram. 
brocard, von ital. broccähre, mittellat. brocäre, franz. brocher, == ſtechen, 
Riden, weldes von ital. die bröcca, mittellat. die broca, franz. bie broohe, = 
Spieß, hölzerne Nabel, Stidnabel. Das Abj. brocaten 3.8. bei Gäthe XXIX, 340. 

f brocdteren (fpr. broschiren), gewöhnlich jegt broſchleren (f. d.). 
brödeln = „zu feinen Broden brechen“. 

1716 brödelen (Ludwig Sp. 865), von broden. Nieberl. brokkelen. 
ber Broden, —$, Pl. wie Sing. : abgebrochenes dideres Stüd. Da 
von broden = tn Broden brechen. Jenes früher ver Bride, 

—n, Bl. —n, 1678 gellirgt der Brod (Kramer teutid-ital. Wortb. 800°), 
mhd. der brocke, ahd. ber brocco d. i. proccho (?), abgeleitet von bem Bart. bes 
Brät. (gebrochen) von breden. 1691 bei Stieler Sp. 281 Die Brode. Nen⸗ 
nieberf. der brok, dän. brokke (aus dem Deutſchen). Das Berbum broden if 
mhd. brocken, ahb. (aber mit ka-, ki-, ge-, unferm nbb. ge», jufammengefekt) 
procchön, prochön, brochön, dän. (aus bem Deutſchen) brokke. 

das Brod, richtiger Brot (f. d.). 

der Brodel, —8, ohne BL. ſ. Brudell. 

brodeln = kochend aufwallen, |. prudeln 1 Anm. 

ber Brodem, —, ohne PL. : dicker Dunft aus heißer, kochender Flüſ⸗ 
figkeit ; dicker Dunft überhaupt. Davon brobmen = dick bunften. 

Brodem, mit Schmwädung bes m zum aud, wiewol felten, Broden, weldes 
mehrfach bei Göthe (I, 286. IX, 839. XLI, 827). Mhd. ſchon mit VBerbunfefung 
bes & der brödem nebſt urſprünglicherem bradem; ahd. ber prädam == Saul, 
Hige, wol urjpr. pradum, welches, wie es fcheint, aus älterem prahadum b. i. 
prah-ad-um (vgl. ähnliche Bildungen bei Grimm Gramm. II, 238. 150) Das 
vermuthliche Berbum prahan aber fünnte „hauchen, ausdünſten“ bedeuten uub ber 
Lautverſchiebung gemäß ſtimmen mit lat. Lrmgräre = flarfen Geruch von fi 
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geben. Bgl., was ähnliche Bildung betrifft, Atbem Anm. Das Berbum brob- 
men it mbb. brädmen, ahd. prädamön. 
der Broihahn, —es, Pl. —e : Art Weißbier, aus Weizen gebraut. 

Wol richtig ohne h. Um 1700 au Breuhahn, ale wenn das Wort mit 
breuen = brauen (f. d.) zufammengefegt wäre, außerdem und am frübften 
Breiban, Breihahn. Andere nennen einen Erfinder : Kurt Breuhahn, 
ber aber nicht fiher nachzuweiſen if. Ins Dän. entlehnt bröihan, woneben bryhan. 

die Brombeere (9 kurz), Pl. —n : fhwarzblaue Frucht des Brom: 
beerſtrauches; dieſer Strauch felbit, rübus fruticösus. 

Mit o durch Berbunkelung bes & aus dem Nom. BI. (vgl. Beere) von mhb. 
das brämber, auch bie pränper (Megenberg 330, 25. 27), ahd. das brAmbere, 
eig. prämperi (?), b. i. Beere des Brombcerftraudes (mhd. der bräme, ahd. 
ber pr&ämo, brämou.bie prä&ämA&, bräma, welche auch „Dornftraud” iiberhaupt be- 
deuten. Woher diejes Wort, f. die Anm. zu Bram. 

der Bromhbahn (f. Hahn) = Birkhahn. Von Aufenthalt und Speife, 
denn Brom- if mhd. brame —= Brombeerfraud. S. Brombeere. 
der Bronnen, —s, Pl. wie Sing,, ftatt Brunnen (f. d.). 

Gekürzt Bronn. Jenes 3. B. „Bertroduend flirbt der Hare Bronnen“ 
(Körner verm. Geb. 11); „Unb nährt fih im ewigen Bronnen“ (baf. 17). 

T die Bronze (fpr. bröngse), ohne Pl. : (bräunliche) Metallmifchung 
ans Meſſing, Zinn und vornehmlich Kupfer. Früh im 18. Jahrh, 

aus franz. ber bronze, ital. der bronzo, welches aus mittellat. das brönzium ; 

biefes aber vielleicht aus dem Neutrum bes mittellat. Adjectivs brunitius (gl. 
tresir. 8, 87), welches neben brunicus (ebenda 86) von ber Farbe eines braunen 
Bierdes vorlommt und von ahd. brün braum abgeleitet if. Vgl. Diez I, 887. 

vr Brofam, —es, Bl. —e, gekürzt aus die Brofame, Pl. —n: 
das inwendige Weiche vom Brote S. auch Bröfelein. 

Mhd. die brosme, ahb. die prösama, prosmä, brosm& (gl. jun. 200), eig. 
J. v. a. Bröckchen, Broden; doch mhd. auch fchon gekürzt zu bie brosem, welches 
dann in flarle Biegung übergeht, altſächſ. der brosmo — Broden (Heliand 93, 1). 
Das Wort ift mehr hochd. und wol aus älterem pröhsamd, prohsmä, welches aus 
der Barticipialform von brechen (f. d.), woher auch goth. (mit ga-, mbb. ge-, zu⸗ 
fammengejegt) die gabruka = Broden, ſowie unfer Broden. Ebenſo goth. bie 
draüena — Broden (Skeireins 50°, 17) aus draühsna (Marc. 7, 21. Luc. 16, 
21. Joh. 6, 12). 

das Bröſschen — Bruftvrüfe des Rindes, Kalbes, Lammes. 
Bayer. die u. das Brües, Dim. das Brüeslein (Schmeller I, 265), 
dſterreich. das Bris (Caſtelli 95). Ob aus ſerbiſch die prsi = Bruſt? 
broſchieren = (ein Buch) bloß heften. die Broſchüre, Pl. —n: 
bloß geheftetes Buch mit Umfchlag; Schrift von einem oder wenigen 
Bogen. Beide tiefer im 18. Jahrh. entlehnt, nämlih broſchieren 
aus franz. brocher (fpr. brosche) eig. — ftehen, womit durchſtechen (f. Bro- 
cat), und Broſchüre aus dem von brocher akgeleiteten franz. die broohure. 
4 Bröfelein (Göthe I, 196) = Brotbröckchen. 
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Dim. von die Brofame, infofern diefes zu bie Brofe (Stieler 247) gelürzt 
wird. Mhd. das brösemlin (Lezer mhd. Handwtbch I, 869), brösmelin. 
brofeln = brödeln. Schon im 16. Jahrh. 
das Brot, —es, Pl. —e : der aus Mehl und Waffer bereitete und 
gebadene Teig als tägliches Nahrungsmittel des Menichen lbildlich) 
Nahrungsbedarf, Nahrungspflege; [auch ſchlechthin ftatt] Bienenbrot. 

Ungut und nidt der Spradähnlicdhleit gemäß Brod. Schon bei Luther bas 
brot. Mhd. das bröt, ahd. das pröt, bröt, pröth, broth, altſächſ. das bröd, 
mittelnieberl. das bröt, neunieberl. das brood, angelfähf. das bre4d, engl. bread, 
altnorb. das braud, ſchwed. u. dän. das bröd. Man möchte, wie bei ahd. das 
pröd = Brühe, auf Ableitung von ahd. priuwan, angelfädj. bredvan, unferm 
brauen (f. d.), = „durch Dampfkochen bereiten“ rathen, befien Prät. im Abb. 
id er prou, mhd. brou, angelfädf. bredv lautet (vgl. Grimm Geld. d. d. Spr. 
398); aber biefelbe iſt unfiher und liegt überhaupt im Dunkeln. Der Gothe 
batte das Wort, welches bei ihm bräud gelautet haben würde, nicht, fonbern ber 
hldifs nnfer Laib (f. d.) — Über Bienenbrot f. Bienen- 

broßen, f. progen 1. „Was foll das Brotzen?“ 
bei Wieland Briefe an unb von Merd 1838 S. 85. 
brr! Interj., Laut zum Stillftehen der Pferde; Laut des Schaude rs. 
der Bruch, —es, Pl. Brüche : Gebrochenfein; Stelle, wo etwas ge 
brochen ift; Abgebrochenes; Theil eines Zahlenganzen. Davon brüchig. 

Mbp. der bruch (BI. brüche), ahd. der pruh (Pl. pruhhi), bruh, bruch, 
entfproffen dem Part. Präteriti (goth. erwisans, ahd. prokhan) von breẽchen 
(j. brechen Anm.). Das Adj. brüdig ift brüchie. 

der (auch und zwar urfpr. das) Bruch, —es, Pl. Brücke und Brüder): 
Sumpfboden; Sumpfwiefe. Davon : brüchicht, brüchig, Apjective. 

Bei Alberus dictionAr. BI. s1? u. Zz2* (mol, wie noch wetterauifd), der) 
brud = Sumpfweide, wiefe, mbb. das (auch der) bruoch, ah. das bruoch 
d. i. pruoh (?), mitteld. bräch, nieberb. der n. das brök u. brauk (Schambach 
83°) mit au — mhd. uo, neunieberl. die broek ; aber angeljädf. ber bröc = 
Bad, Gießbach, engl. brook. Dunkles Urfprunges. Das Adj. bruchicht, 1469 
mittelrheinifö brächicht (voc. ex qwo); brudig, in ber erfien Hälfte bes 15. Jahrh. 
bruochig = fumpfig (Mone Anz. V, 90, 284). 

bie (auch das) Brüch, PL. Brüche : Art Hofen. 

Nur no munbartlid. Bei Alberns (Barfufer Münde Nr. 530) die Brud, 
aber im dictionär. Bf. 51? Bruch mit o über un, alfo Bruch, mhb. die unb bas 
bruoch, ahb. bie bruohha und gewöhnlich das pruoh, bruoch, nieberb. brök, 
mittelnieberl. Die broec, neunieberf. die broek, angelfädf. bie bröc (BI. br&c), 
altfrief. brök, altnorb. die bräk, ſchwed. brok, bän. brog, — Hofe, im Mb. und 
Abd. auch = „Gürtel“ ale Hüftbebedung. Das Wort Rimmt im Begriffe fo- 
wie, da ahd. uo, goth. d, bem lat. & entipridht, im bem Vocal mit gafl.-Tat. bie 
br&ca = Hofe. Bgl. Brare. 

der Bruüchbach — an einem Bruch (Sumpfwiefe) fließender Bach. 

So zu Staben in der Wetterau als Benennung bes den großen Bruch begren⸗ 
genden Theile ber Nidda Die Bruchbach (vgl. Bad). Ahd. iſt Brächbach 
Ortsname (Förstemann Ortsnamen &p. 296) b. i. fireng-ahb. Pruchpah (?). 
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bie Brühe, PL. —n: Vergehen (Gefegestruch); Buße in Geld dafiir. 
Aufgenommen ins Hochd. ans nieberd. die bröke, mittelnieberb. die broke, — 
Vergebung (Reineke Vos 2880. 2408), einer weiblihen Form neben mhd. ber 
brach, abd. pruh, unferm Bruch, weldes auch bildlich Mangel (Gebrechen), 
Schaden, Beeinträdtigung, Vergehen bedeutet. Weſtfäliſch fagt man flatt „Brliche“ : 
bie Brüchte; dieſes aber if aus bem Nom. Pl. (brühte) von mhd. die bruht, 
ahd. (nur in Zufammenfegung) pruht, = Widerfland, urſprünglich (mie ahd. 
kipruht, untarpruht zc. zeigen) Bruch, hervorgegangen, welches Subſt. mittelft -t 
bon ahd. ber pruh, eben unferm Bruch, abgeleitet wurde. 


brichicht, brüchig, Adj., ſ. Bruch 2. brüchig, Adj. ſ. auch Bruch. 
die Brüchte, ſ. Brüche Anm. 
die Brücke, Bl. —n: über einen Fluß, Graben ober eine Schlucht 
gebauter Weg von Holz oder Stein. Mhd. die brucke, brücke, 
brügge, abb. bie prucch& (?), pruco&, pruega, brucck, brucca, nieberb. bie 
bragge, mittelnieberl. die brugghe, neunieberl. die brug, angelſüchſ. (mit Umlaut 
des u) die brycg, engl. bridge, altfrief. bregge, altnorb. (ebenfalls mit Umlaut) 
die bryggje (m. die brü), ſchwed. die brygga (u die bro), dän. brygge (u. bro). 
Dunkler Wurzel. Bol. Spede. 
briddeln = langfame, nachläffige Arbeit machen, ſ. prudeln 2. 
der Brüdel, üblich Prudel (ſ. Prudel 1 u. 2). 
der Bruder, —s6, PL. Brüder: Perſon männliches Geſchlechtes, welche 
mit einer andern dieſelben Eltern oder denſelben Vater, dieſelbe Mutter 
hat; Perſon gleiches Amtes oder Ordens. Zuſammenſ.: brüder— 
lich, Adj. u. Adv.; [mit dem Pl.) das Brüderpaar, die Brüder— 
ſchaft. Bruder iſt mhd. ver bruoder (im Pl. erſt ſpät brüeder), 
ahd. der pruodar, bruodar, bruadar, goth. ber bröbar, altſächſ. ber 
beöthar, mittel- u. nenniederl. der broeder, angelſächſ. ber brödor, engl. brother, 
altnord. der brodir, ſchwed. u. bän. ber broder, (mit Ausftoßung von de) bror. 
Des Wort ſtimmt, zugleich mit dem dem & ber urverwandten Sprachen, gr. 6 (n), A (@), 
entſprechenden goth. ꝛc. ö, ahd. uo, buchſtäblich der Lautverſchiebung gemäß zu den 
gleiäbed. lat. der fräter, gr. ber phrätör (epar,p = Mitglied eines Geſchlechtes), 
ſanſtr. der bhrätri (bhrätr), litthau. ber brolis, altjlaw. ber brat” u. bratr”, ruff. 
der brat”, poln. ber brat, keltiſch (irifch) brathair. Das Adj. brüderlich if mhd. 
bruaoder-, brüederlich, ahd. pruodarlih, wovon das Abo. bruoder-, brüederliche, 
ahd. prüderlicho, unfer Adv. brüberlih, Brüderſchaft mhb. bruoderschaft 
dd. die bruaderscaf (Oifried 2, 16, 6. 5, 28, 119. 25, 22), altjächj. bröderskepi, 
alſo urfprünglih mit dem Sing. zufammengefegt Bruderſchaft, wofür aber 
mbb. nebenbei fon brüederschaft, alſo Zujemmenfegung mit dem Plural eintrat. 
Brühe, BL. —n: zufammengefete Flüſſigkeit, beſonders gefochte. 
Bon brühen, = mit heißer Flüffigleit begießen, daß fie einbrennt. 
Beim Bolle: „von etwas die Brühe haben“ (f. Maler Müller III, 804) = es 
als unwertb anfeben. Brühe, mit h für mbb. j, bei Alberus bloß Brile, mhd. die 
brüejo (Bewer 87, 11), brüe (Buch v. guier Speise), = gelochte Flüffigfeit ; im Abb. 
lommt das Wort noch niit vor, man fagte baflir das pröd (|. Brot) Das 
Stammmwerbum brühben findet fi ebenfalls erft im Mhd., wo brüejen (Prät. id 
er bruote), bril on, = mit Heißem fengen, nieberl. broeijen = erwärmen, brüten; 
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ahd. wilrbe, wie bie abb. Formen von blühen, glühen zeigen, das Wort pruojan, 
pruohan, pruon lauten. Die Wurzel if bunlel. Bel. auch brüten. 

ber Brühl, —es, Pl. — : mit Gras und Büſchen bewachfene tiefe 
Fläche ; bebüfchte tiefe, nafje Sumpfwieſe; Sumpflache. 

Hiſt. richtig ohne h Brül. Bei Alberus dietionar. Bl. BbSP der britel, 
mbb. der brüel, ahb. ber pruil, proil, aber mittelnieberl. proi6l = Thiergarten. 
Aus dem Romanifhen, wo ital. ber broglio = Küchengarten, bruolo, proven;. 
braelb, franz. breuil (= Gebilf), mittellat. ber broilus, brolius, und am frliheften 
der brögilus, = umzäuntes Gebüſch oder Baumſtück, Wäldchen, mit ital. 
brogliäre, provenz. brolhar, altipan. brollar, = fprofien, fprubeln, aus gemein- 
famer Wurzel, aber welde iſt diefe? 

brüllen = erfdütternd fchreien, in tiefem Ton erjchlitternd fchallen. 
Zufammenf. : der Brüllodfe, Brüllochs, — Zuchtochſe. 

Bei Luther brüllen, 1482 prullen von Ochſen (voc. Ihewi. BI. 18°), 1470 
prüllen (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch Sp. 186), mhb. brüelen. Dunt- 
ler Herkunft; aber die mhd. Form weift auf ein ahd. pruolan (?), uripr. pruol-j-an (?), 
beffen uo auf einem a der Wurzel beruht. Neunieberl. brullen. Übergang bes 
mb. de im Mittelb. in ü, u mit Verdoppelung bes folgenden I wie 1469 bei 
mittelrbein. phulle, wetterauifh Pull (f. Pfuhl Anm.). 

brummeln. Bon brummen = bumpfen Ton von ſich geben, 

mhd. brummen ſauch gebrummen (als Subſt. im Parsiodl 571, 1)], von dem 
Plural des Prät. des wie ſchwimmen 2c. biegenben mhb. Wurzelverbums brimmen 
(Bräf. ih brimme, rät. id er bram, wir fie brammen, Part. gebrummen), 
neunieberl. brommen, welches von bem Präf. bes gleichbeb. älteren, weil einfachen 
Eonfonanten zeigenben mitteld. brömen, ahd. pröman (Präf. id brimu, Brät. id 
er pram, wir prämumdös, Part. proman), br&man, = brummen, brüflen, goth. 
briman (? Präf. id brima, Brät. Sing. id er bram? wir brömum? Part. brumans?). 
Davon auch altnord. das brim = Brandung und das vom Part. abgeleitete 
brumla (brummeln) = murmeln. S. Breme Anm., fowie Grimm Gramm. 
I, 71 und I®, 445. Jenes pröman aber flimmt ber Tautverfchiebung gemäß mit Tat. 
frömere —= ‚brummen, bumpf tönen, gr. (mit b = bh) bremein (Apduar) = 
bumpf, hohl tönen, raufchen. 

f die Brunelle, PL —n : Braummwurz over Gottheil, ein Heilmittel 
namentlich gegen die Bräune Bei Lonicerus Bl. 132° die 

Braunelle, 1400 bründlie (Gießener Heilmittelbud BI. 109*), ans fpät- 
mittellat. bie pruudlla, franz. bie brunelle, von ital., fpan. brano, franz. brun, 
welche ahd. prün, brün, nnierm braun, entflammen. Der Name na Lonice- 
rus a. a. D. wegen der braunen Blüte einer Art. 

f brünett = braunfaarig, eigentlih bräunlih. die Brünttte, BI. 
—n, = Braune, Bräunlihe von Gefichtsfarbe und Haar. 

Beide bereit8 1728 bei Sperander 78°, welcher aber jene® Adjectiv brunet 
ſchreibt ganz als das franz. brunet, ital. brundtto, und das ift mit Diminutin- 
enbung abgeleitet von franz. brun, ital. bruno, = braun (f. Brnnelle Anm.). 
Das em. aber jene® franz. brunet if brunette, weldyes als Subſt. die beunette 
ſ. v. a. ſchwarzbraunes Mädchen. Daraus unfer die Brünette 
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die Brunft, ohne Pl.: Äußerung des Begattungstriebes beim Roth⸗ 
und Schwarzwilde. Davon brünften, dieſen Trieb äußern. 

1486 in einem allegoriſchen Gedichte mit verlornem Titel brunft; im voc. 
ihewi. von 1482 BI. k7® „in die prufftlauffen“ [fies : in die prüfft lauften] 
== ehebrechen; mhbb. bie brunft = Brunftzeit des Hirſches (Heinrich Tristan 2408). 
Mit Shwädung des m zu n aus Alterem brumft (?), ahd. prumft (?), von bem 
Bart. Prät. des unter brummen (f. brummen Anm.) aufgeflellten wie nehmen 
ıc. biegenden ahd. Wurzelverbums pröman = brummen, brülfen, bier vom ver- 
langenben lauten Schreien des Wildes zu verſtehen, wie denn auch in jenem titel 
lofen Gedichte von 1486 auf ber Univerfitätsbibliothel zu Gießen pöllen vom 
Schreien des Hirihes in der Brunftzeit vorlommt, welches das mhb. bullen, büllen, 
= heulen, bellen, brüllen. Bgl. Kunft, Zunft, Bernunft. 

ver, das Brünkel = wäſſeriges Gelände mit Graswuchs. 

Oberhefl. (Bilmar 58), wetterauifch; elfäfl. Bruntel = Sumpf, brunlli= 

inmpfig (Stöber 806). Ob aus Brunnquell? 
ber Brunn, —8, Pl. —en (ehedem Brünne), was Brunnen. 

Bei Luther der brun, Bl. die Brünne (1 Mof. 7, 11. 8, 2), gekürzt 
Brünn (8 Mof. 11, 86), welche ſtarke Biegung an die altnorb. ftarfbiegende Form 
der brunnr erinnert, beffen Pl. jedoch brunnar lautet, wonad das Wort nicht um- 
lautend biegt, ſchwed. ber brunn, dän. der brönd. Auch im ovoc. theut. von 1482 
Bl. z8* gellirgt prunn. Hiernach erſcheint das Wort als fpätere, im 15. Jahrh. 
eingetretene und bann in flarfe Biegung lbergetretene Kürzung von Brunne, 
abd. pranno (f. Brunnen). 

ver Brunnen, —8, Bl. wie Sing. : ausfprudelnte, zu Tage kommende 
Quelle; Quellwaffer, Behälter, worin fi) ausbrechendes Quellwaffer 
fammelt; Harn. ©. Brunn, Bronnen u. Born. 

Früher Brunne, —n, Bl. —n; aber der Nom. Sing. Brunnen mit An- 
tritt des n aus den librigen Cafibus findet fi ſchon in der erften Hälfte des 16. 

gJahrh. Mhd. der brunne (Gen. brunnen), aud = Harn, ahd. ber prunno, 
brunno, brunne, altjädhf. ber brunno, goth. der brunna ; die altnord. zc. Form f. 
bei Brunn. Bon dem Plural bes Prät. von brinnen (f. d.). Ähnlich mhd. ber 
söt = Brunnen, entiproffen dem Sing. bes Prät. des ahd. siodan, unfers ſieden. 
&. Grimm Mythol. 550 u. Gramm. III, 887. 
ver Brunngquell, —s (—8), Bl. —en : Quell, woraus ein Brunn 
entſieht; ſbildlichn Urſprung. Erft im 16. Jahrh. nachweisbar. 

©. auh Brunkel Anm. 

Bruno, der volltönend erhaltene ahd. Mannsname Brüno 

== der Braume. Als nhd. Kamilienname Braune, gelürt Braun. Das 
Mate. ſchwacher Biegung bes Adjeetivs braum (f. d.). 

brünfelih, Ari. : nad Brand riechend, brandig riechen. 

Wetteraniſch zc. in der Verbindung „braun und brünfelich”, wol zunächſt von 
Braten gebraudt. Diefes brünfelih if zufammengef. mit mhd. brünseln = 
nad Brand riechen, brenzeln, mit bewahrtem fireng-ahb. p prünseln (Megenberg 
©. 111, 3 von Nebel und ©. 480, 81 von Schwefel. Vocabuldr. rerum aus 
dem Anfange des 15. Jahrh. bei Diefenbach glossar. 249°), welches abgeleitet von 
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mittelb. brunsen = funleln, flammenb leuchten (Herbort 10886). Diefe® aber iR 
abgeleitet von dem Bart. Präteriti eines vorauszufegenden gotb. Wurzelverbume 
brinan (ſ. Born Anm.). 

brünſeln, ſ. brünſelich Anm. Nhd. veraltet. 

die Brunſt, Pl. Brünfte : (großes) verzehrendes Feuer; innere Glut, 
Hitze im Menfchen; Heftigfeit des Gefchlechtstriebes. 

Müp. die brunst (Pl. brünste), ahd. die prunst, brunst, goth. (nur in Zu⸗ 
fammenfegung) bie brunsts, urfpr. ſ. v. a. Brand, neunieberl. die bronst. Mit 
Ableitungs-t und nah Grimm Gramm. II, 209 nuorganiſch eingeflofienem s 
von dem Plural des Prät. von briunen (f. d.) Doc vgl. brünfeln Anm. 

brünftig, Adj. u. Abo. : inneres Brandes tm Körper voll; entbrannt; 
heißes Triebes voll; Heftigfeit des Gefchlechtötriebes äußernd. 

Mhd. brünstec, prünstig, = „innerlid entbrannt” und in jener legten Bed.; 
au in Zufammenfegungen (vgl. inbrünftig). Neunieberl. brunstig, bronstig. 
Bon Brunft abgeleitetes Adj. 

brunzen — den Harn gehen laffen. Zufammenf. : die Brinz- 
tadhel, -|herbe. Alle jetzt als gemein geltend. 

Das Verbum ift mhd. brunzen [b. i. urfprüngliher brunn-es-en (?), wo -es-en 
das gotb. -at-j-an, welche Ableitung Verſtärkungswörter bildet (f. -jen)] ahd. prunn- 
azan (?), = ben Brunnen (f. d. mhb. brunne auch = Harn) geben laſſen. 

der Brüſch, —es, BL —e : der Mäufedorn, räscus aculeätus. 

Schon 1556 bei Frisius S. 1171*, aber in bemfelben Jahr in befjen Nomen- 
clätor 180° „Breifch.” Aus franz. ber brusc, ital. unb fpan. ber brusco, mit 
vorgeſetztem b neben ital. nnd fpan. der rusco aus bem lat. Namen das räscum 
neben die rüscus (j. Rauſch 1). Sole Berſtärkung bes Anlautes aber durch 
VBorfegung eines Eonfonanten findet ih im Romanifhen höchſt ſelteu. &. Diez 
Gramm. I, 331 u. Wibch I, 91. 

die Bruft, BI. Brüfte : Vorbertheil des Leibes vom Halfe bis zum 
Magen; erhabener milchgebender Bruſttheil. 

Mhd. die brust (Pl. brüste), ahd. die prust, brust, goth. bie brusts, nieberb. 
(mit Verfegung bes r) bie burst, borst, mittel» m. neunieberl. der borst, wogegen 
altſächſ. das (?) briost, bröost, angeljädf. bie breöst, engl. breast, altuorb. das 
briost und baraus ſchwed. das bröst, bän. ba8 bryst; altfrief. brust, brast, mit 
Berfegung des r burst, aber auch mit ia = io briast. Sichtlich liegt bier ein 
verlornes goth. Wurzelverbum briusten (Prät. id er bräust, wir brustum, Bart. 
brustans), ahb. priostan (? Bräf. ich priustu? Prät. ich er pröst? wir prästumäs? 
Part. prostan?), altfädjf. briostan (? Bräf. ih briustu? PBrät. id er bröst? wir 
brustun? ®art. brostan?) zu Grunde, welches aus dem Plural des Brät. bes älteren 
goth. Wurzelverbums bristan (?), ahd. prösten, unfere® berften (f. d.), hervorge⸗ 
gangen fein und, nad) bem von dem Plural des Brät. jenes altſächſ. briostan abgeleiteten 
altfädf. brustian = „fprofien“ (Hekand 182, 15), b. i. beroorbredden machen (9), 
zu fließen, die Grundbedeutung „ſchwellend hervorbrechen“ gehabt haben wird; 
daher goth. brusts, ahd. prust zc., unfer Bruf, dem Plural bes Brät. jenes 
briusten entſproſſen, urfprünglic wol f. v. a. „bie ſchwellend Borgebrochene“, 
währenb die aus bem Präſens entiprofjenen alt, augelſächſ. u. altnord. Formen mit 
io, eo fowie alıfrief. briast, genau genommen urſprünglich „bie ſchwellend Bor⸗ 
brechende“ ausbriüden. 
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die Bruft, Pl. Brüfte, = Bruch; [älter-nhb.] Mangel. 

Jene erſte Beb. in dem jegt nur noch mundartlichen (metterauifchen) die Wol⸗ 
fenbruft, mhd. die wolkenbrust, — (hochd.) Wolkenbruch. Mhd. die brust = 
Bruch, Gebrechen, Mangel, ahd. bie prust = Brud (Diss. II, 283), entiproffen 
dem Plural des Prät. von ahd. pröstan, unjerm berſten (f. d.). 

fih brüften = „bie Bruſt vorftreden“ over, wie wir auch fonft fagen, 
„ih in vie Bruft werfen“ ; ſdaher bildlich] ſtolz thun (Pf. 73, 7). 


Mh. sich brüsten. Sonft mhd. brüsten = mit einer Bruft verfehen. Bon 
Bruf 1. 


brüftig, Adj., in eng-, hoch», vollbrüftig 2c. Mhd. brüstec (?). 
ver Bruftlern, —es, Pl. —e : ber ftoffhaltige, ausgefuchtefte Theil 
an ter Bruft des gefchlachteten Rindviehes (vgl. Kern). 
Zuerſt 1711 bei Rädlein 166°, dann auch bei Steinbach J, 848. 
bie Bruftwehr, Pl. —en: Schutzwehr, die ven Dann bis über bie 
Bruſt, aljo bis an die Zähne deckt. Mhd. die u. das brustwer, 
ahd. Die prustweri, brustweri, auch wie es ſcheint, der brustweri. Zufam- 
mengej. mit bie Wehr (f.d.). Auch noch vereinzelt im 18. Jahrh. das Bruſtwehr. 
bie Brut, Bl. —en : Hike zur Ausbildung des Nungen im Cie, tann 
das befebente Sigen über dem Cie ; das Ausgebrütete. Davon : brüten; 
brütig = brütent, bebrütet. Zufammenf. : die Bruthenne. 
Brut if mhd. die bruot (Gen. brüete u. bruot) = Hiße, fengenbe Hite, Belebung 
durch Hitze, durch Wärme Belebtes (ausgebrütetes Gethier), ahd. die pruot (P) 
viefleigt ſtatt pruod (?) d. i. pruo-d (?), aus einer älteren Form pruohad (?), 
welche mittelft der Endung -ad von einer bei mbb. brüsjen — brüben (f. b.) 
vorauszuſetzenden ahd. Form pruchan akzuleiten ift (f. Grimm Gramm. II, 235); 
mittelnieberf. der broet, neunieberl. das broed, angelſächſ. bröd [während bröd = 
Brühe), engl. brood. Bon jenem ahd. Subfl. pruot, bruot dann : 1) das ahd. 
Berbum pruotan (?), pruatan, bruotan, bruoten, mhb. brüeten (Prät. bruote), 
uhd brüten, — wärmen, beiebenb erwärmen d. h. in Hitze zur Belebung bes Eies 
über diefem figen, neuniederl. broeden, angelſächſ. (mit 6, dem Umlaute bes 6 — 
ahd. no) brödan, engl. breed u. brood; 2) das mittelb. Adj, bruotic, brüetic, = 
Weiß, entbrannt, angelſächſ. brödig, engl. broody. Bei Luther, mie noch mund» 
arilich (merterauifch, oberheſſiſch zc.), briem (unfer brüben) = brüten, 3. B. 
ansbriien = ausbrüten (Hiob 39, 14); bei Alberus dictionär. BI. Ih2? 
"udR, warn es brüen mil, ober gebrült hat“ und Bl. HH2° [wol aus ber 
Berterau?] „Ih bril“, aber Bf. 51? „außbriüten“, #2* „bas brüten“ fowie Bl. 


Kr „Ih Hrüt”. Die Bruthenne mhd. die bruothenne, ahd. pruothenna (?) 
prätbenni, mitteld. bie brüthenne. 


körntäl, Adj. u. Adv.: ungefchliffen, roh und grob im Benehmen. 
ve Brutalität, BL. —en : Roh-, Grobheit, Flegelei. 
Brutal, bereits im 17. Jahrh., iſt aus dem gleichbeb. franz. brutal, ital. 
eig. — viehiſch, unvernünftig, welches aus dem fpät-mittellat. Adj. brutälis 
vn lat. brütus — unvernünftig. Bon jenem brutälis iſt dann abgeleitet 
Witeflet. die brutklitas (Gen. brutalitätis), woraus Brutalität, bei Gbthe 
XL, 54; aber ſchon 1694 Brutaliiät (Wehring 164). 
Deltand, Börterbug. 1. Bb- 18 
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brüten, die Bruthenne, brütig, |. Brut. 


brugeln, 1) intranf. : langfam kochend ober bratend leiſe tönen. 
2) tranf. : in leifem Tönen langjam kochen oter braten. 
Wetterauiſch brotzele, d. i. hochd. brogelen. Dunkler Herkunft. 
ver Bube, —n, Pl. —n : noch nicht ausgewachfene männliche Perſon; 
zuchtlofer Menſch; nichtswürdiger Menfch. Zufammenf. : ver Buben- 
gebanfe; das Bubenrecht, in „breimal ift Bubenrecdht“ bei 
Balgen und Spiel der Knaben; ver Bubenftreich ꝛc. 

Bube, mbb. (noch felten und erfi gegen 1800 auftandenb) ber buobe, ahd. 
nod nicht nadhzuweifen, mittelb. ber bAbe, büfe, == Kuabe, Diener, Troßfnedt, 
zucdtlofer Menſch, Spieler, mittelniederl. der boeve (= nidtenubiger Beni), 
it entlehnt aus lat. der püpus == Meiner Knabe, ähnlih wie Rufe 1 (f. b.) aus 
lat. die chpa = Faß, Tonne. Spät-mhb. die buoben = bie 2 weiblichen Brüße 
(Aliswert ©. 50, 80 n. 51, 2) aber wird einen Sing. bie buobe vorausfegen, 
entlehnt ans Tat. die püpa = (Meines) Mäbchen, Puppe, dem Fem. zu jenem lat, 
der püpus. Nieberd. Büfchen fir Bübchen bei Hagedorn Oben un. 2. 100, bei 
Steppe Se. I, 9 Büffgen (f. Gembert 6). 

bie Büberet, PL. —en : zuchtiofe Handlung. Abgeleitet von Bube. 

1469 mittelrheinii& buberie (voc. ex quo), mbb. bie buoberie [auf — Troß- 
tnechte (f. Lezer mhd. Handwtbch I, 885). Mit unorganiidem x im ber Wblei- 
tungsendung vou Bube und neben dem gleidhbeb. mihd. die buobenie. 

das Bi, —es, BI. Bücher (ü lang) : zu einem Gunzen zufammen- 
gebeftete Pergament» oder Bapierblätter; Hauptabtheilung eines Wertes ; 
24 Bogen Papier, bei Drudpapier 25. 

Mhd. das buoch (BI. diu buoch, erfi fpäter büüecher), mittelb. das bAch, ahb. 
das puoh, p6öh, buoch, buah, alıfädl. bie, auch das böc, buck, nennieberl. 
das bock, angeljähf. die boo (BI. b&c), engl. book, altnord. die bök, fdyweb. bie 
bok, bän. bog. Organiſcher if das Fem. und ſelbſt abb. blidt in einem Gen. 
Sing. buachi u. dem Pl. buochin (Graf III, 32. 88) noch das alte em. 
durd. Urfpr. f. v. a. Buchſtab und erſt im BI. f. v. a. unfer Bud, was ſich 
beutlih im Goth. zeigt, wo das uripränglidere mit Buche (f. Bude Anm.) 
flimmende die böka = „Buchſtab“ und banadı befien Pl. bökts = Bud, Gärift, 
Brief. Der Rame aber kommt daher, daß in ber älteſten Zeit unfere® Bolles bie 
zunähft zu Loos nnd Weißagung gebrauchten geheimnisvollen Runenzeidden in 
Zweigſtücke eines frudttragenden Baumes eingerigt wurben, unb eben zu ben 
fruchttragenden Bäumen gehörte der Edern wegen ganz vorzägli bie Bude. 
©. Wild. Wadernagel Wibch 50* u. beffen Literaturgeſch. 12, Tasit. Gierm. 10, 
fowie die Wörter Bude, Buchftab, reißen, Rune 

der Büchbaum (f. Baum), ftatt Buche (f. d.). Erit im 15. Jahrh. 

der Buhdruder, 1478 buochdrucker (Mone Zeitichr. 1, 311). 

die Buche, BI. —n, der befannte Waldbaum bei und. Davon : bie 
Büchel — Frucht ver Buche; buchen, bühen (ũ lang), Adj. == aus 
Buchenholz beitehenn. Zufammenf. 1) mit Buche: der Buhbaum; 
die Bicheder (ed — Ad), = Budel (f. Eder); ver Büchfink, 
—en, Bl. —en, ver befannte, fi) gern in Buchwäldern aufbaltende 
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Fink; der Büchführer, [früher =] Buchhändler, [jet] Führer des Ge- 
ſchäftsbuches; der Buchftab (ſ. d.), -wald ꝛc. 2) mit dem Adj. bu- 
chen: das Büchenholz, ⸗æTaub, ⸗ſcheit (= Scheit Buchenholz) ıc. 

Bude iR mhd. die buoche (Pl. buochen), ahd. puohha, buocha, buochâ, 
goth. die böka (?), altſächſ. nicht nachweisbar, neuniederl. der beuk, angelſächſ. bie 
böo u. das bece (mas ahd. das puochi, mhd. das büeche märe), engl. beech, 
altnord. das beyki, dän. bie, ber bög, ſchwed. vie bok, bök, im Vocal (vgl. 
Bruder Anm.) wie der Rautverfhiebung gemäß flimmenb mit dem gleichbeb. lat. 
bie fägus — Bude, gr. die ph@gss (p7yog) = Eide (?). Davon Bud (f. d.). 
Des Wi. buchen, büchen ift 1482 buchein (voc. thews. BI. e2®), mhd. buochin, 
büschin, im 12. Jahrh. nieberrhein. buochin (gl. trevir. 66, 11), ahd. puochchin, 
(Schletist. GI. Wr. 6, 214) b.i. puohhin (?), womit zufammengef. 1) Buchenholz 
verſchieden von mhd. das buochholz (f. nachher Buch wald)), worliber ſ. gleich hiernad) 
Buchel, 2) Buchenlaub im 15. Jahrh. puochin loub (Häislerin Il, 22; „erfror 
alles aichin und buchin laub“ in den Chroniken d. d. Si. V, 155, 15). Budel, 
14832 „buchel, ein frucht die auf pucheinholtz wechst“ (voc. meut. BI. 62°), 

mbb. die püechel (Megenberg 328, 27), ahd. die puochhila (?., Buchbaum, bei 
Dasypödius 694 u. Frisius (1556) 540° buohbaum, bei Alberus diet. Ff3* buch- 
baum, 1482 puchepawm (voc. theut. BI. aal‘), aber aud) puchenpawm (ebenda), 
1469 ein buchen baume (voc. ex quo), 1440 buechin boum (Diefenbach glossar. 
238%); Budeder, im 15. Jahrh. buch erckern (Diefendbach glossar. 579°); 
Buchfint, 1482 puchfinck (voc. theut. Bl. aale); Buchwald, 1803 der buoch- 
walt (Weisth. I, 819, wofür früih-mbb. das buochholz (Lanselst 1411), wo das 
kols Holz (f. d.) = Wald. | 
der Buch 8 (u kurz), Gen. Buchfes, PL. Buchfe, das befannte immergrüne 
Gartengewächs zur Einfaſſung ver Beete; Buchsbaumholz. Zufam- 
menf. : der Büchsbaum. Buchs iſt mhd. der buhs, und, mit 
boum Baum zufammengefett, mbb. auch der buhsbaum d. i. buhsboum, ahd. 
der buhsboam d. i. puhspoum. Aus gr.-lat. die büäxus, gr. die pyxos (miXog) 
— Buchtbaum u. Buchsbaumholz. Auch Bur (3. B. Auerbad Dorfgeih. 508) 
gelärieben, aber ungewöhnlich und pedantiſch. Kür Buhsbaum fagte der Angel- 
fedıfe das boxtreov, engl. boxtree; liber angeljächl. treov f. »ber. 
vie Buchfe, Bl. —n : bie Hofe. Schmeller I, 248. ©. Bure. 
ve Büchfe, Pl. —n : mwalzenförmiges hohles Gefäß als Behälter ; 
Fenergewehr mit gezogenen Laufe. 

Dhp. die bühse [in der Bed. „Feuerrohr zum Schießen“ erft in ber 2ten Hälfte 
det 14. Jahrh.) abd. die puhsa, pühl&, buhlk, aus gr.-lat. bie pyxis (in 
jeuer erſen Bed.), friig-mittellat. auch die büxis, gr. pyxis (mus) = Bilcchſe 
6 Bucdsbaumholz, von gr. pyxos (f. Bus). 

vr Rüchſenſchütze, im 15. Jahrh. püchsenschütze. 

vr Buchftab, —en (ehedem —es, —s, diefer Gen. noch 1816 bet 
Voß Demeter S. X), Pl. —en, und der Buͤchſtabe, —ns, 
H.—n : Lautzeihen. Davon bu hftabteren, im 15. und 16. Jahrh. 
beffer, weil reindeutſch, büchftaben, — bie Buchſtaben einer Silbe, 
eines Wortes einzeln ausfprechen und zufammenjegen. 


18* 
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Noch bei Friſch und Stieler Buhftab, bei Balentin Idelfamer buod- 
ſtab, mhd. der buochstap (Pf. buochstabe), woneben aber ſchon im 12. Jahrh. 
die ſchwache Form der buochstabe (Pl. buochstaben) tritt; ahd. ber puohstap, 
pöhstap, buochstab, buahstab, altniederd. der buohcstaf (Aliniederd. Ps. 70, 15), 
d. i. buocstaf, und altſächſ. böcstabo (Heliand 7, 11, alfo unſer Buähfabe zuerft 
im Altſächſ. erfcheinend), mittelniederl. die boekstave, meunieberl. bie boekstaf, 
-staaf; angelfächf. der böcstäf, altnorb. ber bökstafr, web. ber bokstaf, dän. das 
bogstav. Urſpr. wol nichts anders als Stab [Zweigfilid; ahd. der stap = Stab 
n. Ruthe, Zmeigihoß) ver Buche, auf melden ein Runenzeichen zu Loos und 
Weißagung eingerigt war. Solche Stäbchen wurben aufs Gerathewol Über ein 
ausgebrei:ete® weißes Gewand gefreut, fobann aufgelefen und jenen Zeichen ge 
mäß gedeutet, entweber intem man, wie bie Stäbchen nach und nad aufgeleien 
wurben, aus ihnen ein Wort zufammenfebte, ober aud dem Namen jedest Zeichens 
(Buchſtabens) einen Bezug auf den fragliden Gegenftand gab. Da aber auf 
Stäbchen von andern frudttragenden Bäumen in gleicher Weiſe gebraucht wurben, 
fo fommt im Altnord. neben bökstafr noch bloß der stafr = Stab und Bnchſtab 
vor. Bol. Bud, leſen, u. Wilh. Wadernagel Literaturgefh. 12. Den 
Ace. Sing. ſtarker Biegung Buhftab bat Herder zur Bhil. ZI, 105. Das 
Verbum buhftaben if mhb. buochstaben = mit Juſchrift verfehen, dann wie 
unfer buchſtabieren (Teufels Nets 4321. 4469). 

tie Bucht, Pl. —en : Einbiegung des Meeres oter eines Sees ins 
Land; hohlrunde Einbiegung. Davon buctig, Arj. u. Ab. 

Bucht if 1741 bei Krifch noch nicht verzeichnet und wol erfi um die Mitte bes 
18. Jahrh. aus dem Wieberb. aufgenommen, wo die bugt, neunieberl. bie bogt, 
bän. und ſchwed. ver bugt, = Krümmung, befonber® bes Meeres, abgeleitet von 
dem Pl. des Prät. von biegen (f. d.), goth. biagan, woher auch altnord. buga = 
= fhrümmen, beugen. Im Mhd. fagte man für Krimme und Bucht die biuge, 
ahd. der piugo. Zuerſt, gegen 1750, findet fih unfer Gucht in ber Beb. enge 
Kammer. Das Adj. buchtig ift neuniederl. bogtig, ſchwed. bugtig. 

ber Buchweizen, —$, ohne PL. : Mehlfrucht aus dem Gefchlechte des 
Wegebreites, das Heidelorn (j. d.). Die Pflanze fam erft im 

15. Jahrh. nah Europa und warb Buchweizen genannt, weil bie Yrudt in 
ihrer Geftalt der Bud eder und nach ihrem Geihmade dem Weizen ähnelt. Bei 
Dasypödiüs 3114 Butzweyß, 1711 bei Rädlein 168° der BQudweigen. 

die Budel, Bl. —n : erhabene Metallverzierung. 

Mhd. die (u. ber) buckel, mitielnieberl. bokel, == erhabener Erzbeſchlag in der 
Mitte des Schildes zu Stoß und Schlag, aus dem gleichbed. alıfranz. bie bocle 
(neufranz. boucle), provenzal. die bocla, welde aus dem gleichbeb. mittellat. die 
büccula, bicula. Dieſes aber if das lat. die bäccula — Bade, dann aud 
Badenftüd am Helme, welches das Dim. von lat. bie bücca == ber volle (aufge 
blafene, vollgefiopfte 2c.) Bade, wonach jenes wmittellat. bäccula feine Bed. von 
der Erhöhung hat. . 

der Budel, —s, Bl. wie Sing. : Rückenauswuchs; ſderb und gemein 

für] Rüden. budelicht, woraus budelig, mit Ausſtoßung des e 

kürzer budlicht, budlig, Adij. u. Arverbium. Bon budeln, heute 
auh fih budeln, = fih auswärts biegen» Eriimmen. 

Dit ſtrengnorddeutſchem P, p mitunter, Doch ſelten, z. B. bei Rachel Sat. 6, 541, Bu del 

( . d.) und das Adj. pudlicht, welches bei Boß Id. 8, 86 nud DObyffee 19, 246 [we 


Budelorum — Büffelocife 277 


„pullit*]; 1716 bei fubmwig 379 „bud elicht oder pudelicht ſeyn.“ Buckel, 
welches 1616 Heniſch 551, 7 ins Wörterbud einflihrt, 1662 die Bückel (Stoer 
103*)al8 Sing. kommtzuerſt in einer Münchner Handſchrift des 16.—17. Jahrh. vor, wo 
Buchhl (f. Schmeller, 23. Ausg. I, 206). Mhd. fagte man ber hover (f. Höd er) 
und der ruko (f. Rüden). Das Abj. bucklicht, pucklicht aber findet fih ſchon 
fpät-mhb. (14.—15. Jahrh.), wo pugklocht, im 15. Jahrh. bugglocht (Ring 214, 
84), pucklat, — bideridht, aus weldem Adj. bucklicht, wie es ſcheint, hervorge- 
gangen das Adj. bucklich in 1711 „Budliher“ (Räplein 168), 1734 budlid 
(Steinbad I, 146), das dann zu budlig würde, wie e8 zuerfi 1741 Friſch I, 
151° anführt und zwar als Adj. und Abo. Das Verbum bideln zeigt fich bereits 
in ahd. pächelön = fi} rlimmen (Notker Mart. Cap. ©. 119, 146), b. i. pucchelön (?), 
welches mit mbb. bücken, unferm nhb. büden (ſ. d.), oberd. buden, von bem 
Plural des Bräteritums von biegen (f. biegen Anm.) ift. 
fder Budelorum — Budliger (Göthe XLII, 378). 

Im gewöhnlichen Leben. Gleichſam „Perfon der Budel“, indem das Wort ale 
Gen. des Plurals eines von dem vorhergehenden der Budel (f. d.) gebildeten 
halblateiniſchen ber bäückelus gedacht wird. 

ih büden = fi) vorwärts nieberbiegen. Oberdeutſch buden. 

1482 bucken (voc. iheni. Bl. e4*), mbb. bücken (Prät. bucte) = biegen, 
nieberbiegen, ahd. pucchan (?), neunieberl. bukken. Abgeleitet von dem Plural 
bes Brät. von biegen (f. b.). 

ver Büding, —es, Pl. —e : geräucherter Hering. 

©. and Büdling 2. Bei Albernsg dietionar. Bf. q3* büding, im 15. 
Jahrh. Der bucking (Rothe Chronik. Voc. ez quo von 1469), mittelb. früh im 
14. Jahrh. bucking, 1869 oberrheiniih bugging, mittelſt -ing akgeleitet von 
von Bod 1, und ben aus dem Kieberl., wo bokking, ſtammenden Namen führt 
der Ki, weil er einem Bodshorne ähnelt, weshalb er mittelnieberl. neben 
buckine auch boxboren heißt (Aor. beig. VII, 11°). 

budlicht, budlig, gekürzt aus budelicht ꝛc., |. Budel. 

der Büdling, —es, Pl. —e : Verbeugung. Erft im 17. Jahrh. 
Mit unorganifhem -Ting (f. d.) flatt »ing von büden. 

ver Büdling, —es, Bl. —e : geräucherter Hering. ©. Büding. 

Gegen oder um 1500 buckling (voc. incip. jew. BL. d4?). Mit unorganiihem 
ling (f. d.) Ratt -ing und alſo urfprünglih richtige Büding (. b.)- 

die Bude, BI. —n : Breterhütte. Mittelv. die bäde, 

mbd. die buode (Heinrich Tristan 8891. 8405); altengl- böbe, neuengl. booth, 
== Breterwohnung, »bütte Wol ins Hochd. aufgenommen aus altnord. bie büd 
== Wohnung, Aufenthalt, Zeit, Hütte zu Wohnung und Aufenthalt, ſchwed. die 
bod — Kramladen, mit ableitendem altnorb. -4 von altnord. büa = wohnen (f. 
bauen) Ins Slam. entiehnt böhm. die bauda und (veraltet) bada, poln. bie 
buda == Sram, Zelt, rufl. die budka, bätka, = Breterhütte, Schilderhaus, litth. 
bie biida, Tettifh buhda, = Hilite. Durch unorganifhen Übergang bes mittelb. 
R zu uhd. au (vgl. auch Mauth) unfer Baude (töhm., wie bemerft, bauda). 

ver Büdel, f. Burel 2. buff! f. puff! 
Büffel, —S, Pl. wie Sing., eine Art wilder Ochfen. Davon 
buffeln = wie ein Büffel arbeiten. Zuſammenſ.: ver Buͤffelochſe. 
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Büffel, 1482 buchfel (voe. theut. BI. 64"), 1475 cleviſch buffel (Temthonista), 
mbb. um 1300 ber büffel (Lezer mbd. Handwtbch. I, 879), ift aufgenommen 
au® franz. der bufle, ital. ber bufolo, büäfalo, welde aus mittellat. ber büfalus, 
gr.-lat. bübalus, gr. der bäbalos (Bovßalog), welches letzte eig. eine africanifche 
Hirſch⸗ ober Gazellenart, fpäter eine Art wilder Ochſen bebeutet. „Büffelod 6“ 
neben Büffel 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 806*. 

buffen, f. puffen. 
+ das Büffet (fpr. Buffe),.—e, Pl. —6: Credenztiſch, Tiſchſchrank. 

Schon 1556 ſchweiz. das pnffet = Anricht mit filbernen und golbnen Ge— 
ſchirren (Prisius 1847°. Dictionariolum 182°), 1668 Buffet (Schotteline 
©. 1294), aljo Erebenz- u. Prunktiſch, aus dem gleichbeb. altfranz. ber buffet, 
welches aus bem ebenfalls gleiäbeb. ital. ber buffstto, von ital. buffäre = anf. 
blafen (j. puffen 1 Anm.), wovon auch altfranz. bufoi = Hochmuth, Bomp. 

der Bug, —es, Pl. Büge u. Buige : Stelle, wo eine Krümmung ift; Kör- 
pertheil mit Wirbelfnochen;; (breites) Vorbertheil des Schiffes (vgl. bug- 
fieren, Bugfpriet). Bei Dasypddıus 311* Buog, wobei auch 

„binderbnog am fattel“ n. Bl. 191° „buog am fattel”, 1541 bei Frisius 
©. 676® fattelbuog, alfo |. v. a. (bogenartige) Kriimmung; mhb. ber buoe (BI. 
büege), ahd. der puoc, buog, mitteld. der bc, angelſächſ. ber bög, altnorb. der 
bögr, — das obere Gelenk des Armes (bie Achſel) und an Pferd und Hirſch bas 
obere Gelenk mit dem breiten Theile der Vorberbeine, im Mhd. au beim Men- 
ihen das obere Gelenk des Schenkels (bie Hlifte); nieberb. ber bög, engl. bough, 
ſchwed. der bog, bän. bov; goth. fehlend, zu vermuthen wäre bögs (fl. Dem 
Schiff aber wird ein Bug, nieberb. ber bög, nennieberl. (nur in biefer Beb.) 
der boeg, ſchwed. ber bog, bän. (entlehnt) boug, beigelegt, weil man es gerne 
mit dem Pferde verglid. Das Wort kann nit von biegen (f. b.) kommen, ba 
biefe® im Abd. und Mhd. kein no zuläßt, jonbern fiimmt bei freifihd im Aulaut 
geftörter Lautverfchiebung, aber entfhieden im Auslant und im Bocal (vgl. Bruber, 
Bude, Mutter) mit gr. ber p&chys (mnyug) == der Bug zwiſchen ben beiden 
Hörnern des Bogens, der Ellenbogen, Unterarm, fanffr. ber bähu(s), zend. bAsa, 
— Am. Bol. Wild. Wadernagel Wibch 49. 

ver Bügel, —s6, PL. wie Sing. : ringförmig Zufammengelrümmtes. 

1691 bei Stieler Sp. 189 ber Bügel und Biegel; 1678 bei Kramer 
teutfch-ital. Worte. 306° „Bügel, Steigbügel, Stegreiff“, wobei Steig- 
büigel Anm. zu vergleichen if, 1616 bei Heniſch 552, 8 bügel, bigel, = Kugel, 
aber au ebenda 5 bügel fhon von einem (ringartig fich biegenden) jungen 
Rebſchoß, 1711 der „Bügel, Steigbligel” (Räblein 169°), 1663 bei Schotte⸗ 
lius ©. 18394 der bugel, budel, — Kreis, Kugel; im 16. Jahrh. (bei ©. 
Agricola) bogel — Bogen. Aus nieberb. der bögel == Reif, neumieberl. 
ber beugel == großer metallener Ring, Eifenring, mitteilt ber Enbfilhe -ei (== il) 
von dem Plural des Prät. [ahd. wir piakkumde, bugumös] von biegen (f.b.). 

das Bügeleifen — Eifen zum Glätten der Wäfche, des Zeuges. Zur 
fammengef. mit bügeln = (Wäfche, Zeug) glätten durch Darüber⸗ 
hinfahren mit dem beißen Glätteifen. Erſt 1678 bei KRramer 306 
Bügeleifen, 289° „Bögel- ober Bögeleifen” und „bögelen, pögelen“ 
Dieſes Berbum von Bügel (ſ. d.) wegen ber ringförmigen Kräimmung des Glatteiſens. 
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bugiieren (w kurz) = (ein Schiff) durch Ruderboote an Tauen vor- 
wärts ziehen. Davon die Bugfterung” Jenes Verbum ift, 
wie es fcheint, erft im 18. Jahrh. ans niederd. bogseren, neunieberl. boeg- 
ssoren, ſchwed. bogsera, buxera, bän. bougsere, buxere, von mieberb. bög, neu- 
nieberl. ber boeg, = Borbertheil des Schiffes (f. Bug Anm.). 
das Bugipriet, —es, Bl. —e : die über dem Vorbertheile des Schif- 
fes jchräg in die Höhe ragende Stange. 1716 bei Ludwig Sp. 380 
das Bngfpreet, zunähf aber Sp. 348 das Boogfpret, Überlommen aus 
nieberd. bögspr&t, neunieberl. die boegspriet, ins Schweb. entiehnt das bog- 
spröte, bän. das bougspryd, einer Zufammenf. von nieberd. ber bog, neunieberl. 
ber boeg, == Borbertheil des Schiffes (|. Bug Anm.), mit bie spriet = fdräg 
gehende Segelftange am Maſte, nieberb. spröt. weldes Wort aber kein anderes 
ale unfer Spieß (f. Spieß 1) if, wie denn auch Bugſpriet im Altnorb. mit 
Ausfall des r das bugspiot lautet. 
der Bühel, zuſammengez. Bühl (Göthe II, 38), —es, Pl. — : 
natürliche Erhöhung des Bodens in einer Ebene, mäßiger Bügel. 
Mhd. der bühel [„börge unde puhel“ in ber Gießener Hf. Wr. 878], ahb. ber 
pabil, bubil, bei Netker mit Ausfloßung des h puol, buol. Dunkles Urſprunges. 
ver Bühle, —n, Bl. —n : männliche Berfon vertrautes gefchlechtlichen 
Umganges. Davon : die Buhle, Pl. —n; buhlen = (mit je 
mand) ein Xiebesverftänpnis mit Liebeöbezeigung haben, dann fih um 
eine Gunſt bewerben, wovon ter Bühler und hiervon weiter bie 
Buhleret, tie Buhlerin und das Adj. bühleriſch. Zufam- 
men). : vie Bühlſchaft = Liebesverftändnis mit Liebesbezeigung. 
SR. richtig Überall ohne  Bnle, bulen, Buler sc. Der Buhle iR mhd. 
der buole == geliebte männlide Perſon, 3. B. naher Verwandter, Bruber, Gatte, 
lieber Freund, dann and auf eine Perfon weibliches Geſchlechtes bezogen, Beliebte, 
fpäter |. v. a. Perſon gefchlechtliher Zuneigung und danach in übler Beb., wie denn 
; B. im sooo. them. von 1483 DI. e4* „bule, ein un&lich weyp* und „bule, 
ein vn&lich man® fidy findet; mittel- u. neuniederl. boel. Die Buhle ift fpät- 
mb. die bule ; ahd. aber weber ein ber puolo, noch ein davon abgeleitete® bie 
paola. Das Berbum buhlen if fpät-mbb. buolen = lieben, aud kommt umb 
eins buoleon == fi nm ihre Liebe, ihre Gunſt bewerben vor; Buhler mh. 
der buolsre (?), puell&re (Jüng. Tüurel 180, 1), buoler; Buhlerei mhd. bie 
buolrie (Teufels Nets 5080); die Buhlſchaft mhd. die buolschaft = Liebesver- 
Vndnis. In feiner Wurzel fimmen Buhle und buhlen ber Lautverfhiebung 
gemäß mit gr. phil in philos (WiAog) —= geliebt, philein (WAsiv) — lieben, 
lebhaben. 
die Bühne, BL. —n: erhöhter Fußboden von Bretern; Bretergerüſte. 
Davon bühnen == mit Bretern belegen. Hiſt. richtig ohne h, 
alſo Büne, dünen. Denn mhd. die büne, bün, = erhöhter Fußboden, Dede 
eines Zimmers, niederd. bun, neuniederl. bie bun, beun. Im Abd. ſowie goth., 
dt- u. angelfäcdf., altnorb. fehlend. Dunkles Urſprunges. 
de Bühre, Bl. —n: Bett, Küffen:, Poljterüberzug. 
Dach Boß (Ip. 6, 66. Luife 8, 2, 588) aus dem Rieberb. eingefllhrt, wo 
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die büre — überzug, Zieche. Ob zuſammenhangend mit mhd. bürn, ahd. purjan, 
dir Lautangleichung purran, == erheben, in die Höhe halten (f. empor Aum.)? 
+ bufotifch, Adj.: hirtenmäßig, hirtlich-Täntlich. 

Aus dem gleichbeb. gr.-lat. Adj. buodlicus, gr. bukolikös (BormoAsxog), von gr. 

ber bukölos (BovzoAsg) = Rinderhirt. 
der Bule, die Bule, bulen, der Buler ıc. ſ. Buhle. 
die Bulge, Pl. —n : Wafferbehälter von Leber. 

Myd., eigentlich mittelb. bie bulge, ahb. die p&lg&, bulgk, = Ieberner God, 
angelfähf. bylg = Mutterleib, aus gallifh-Tat. die bulga = lederner Sad, Ran- 
zen, Mutterleib, welches fih noch im Keltiſchen findet [fymriid die bolgan, gäliſch 
die bolg, builg, — lederner Sad, Felleifen.. S. Diefenbad Celtica I, 200f.). 
Alfo nit von dem Plural des Prät. von ahd. pöiken (f. Balg). 

der Bulle, —n, Bl. —n : Zuchtſtier. 

Zuerfi 1616 bei Heniſch 555, 69 n. 556, 1. Aufgenommen aus nieberb. ber 
bulle, bolle, neunieberl. ber bull, engl. bull (auch engl. bullock = junger Ddfe, 
angelfächf. bälluca), alınorb. der boli (und baneben bauli). Diefe Formen flimmen 
mit litth. der bullus, altſſaw. u. ruſſ. ber wol”, poln. ber wöl, böhm. ber vol 
(Sen. vola), gäliih bolän, und auf den Begriff der Wurzel leitet das nahver⸗ 
wanbte alınorb. baula = brüffen. Bel. Grimm Geld. d. d. Spr. 82. 759- 

die Bulle, Pl. —n: bauchige Flaſche. 1721 „Brandtwein- Bulle“ 
bei GUünther 437. Zu Anfauge bes 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. nie- 
derd. bie pulle (befondere = Brantweinflaſche), neunieberl. die pul, welde mit 
Kürzung vornen aus lat. die ampälla — Heine Flaſche. Bol. in Betreff ber 
Kürzung Spital. 
die Bulle, Bl. —n: angehängte Siegelfapfel, dann bie damit ver- 
ſehene Urkunte; Verordnung mit tem päpftlichen Siegel. 

Mhd. u. altfrief. bie bulle, aus lat. bie bälla, welches eig. = Waſſerblaſe [in 

diefem Sinn ins Abb. aufgenommen bie polla (Graf III, 96)). 
der Bullenbeißer, nieberb. ber bullenbiter, ſ. Bärenbeißer. 

Auf einen grimmig bilfigen Menſchen angewandt z. B. bei Leffing I, 286. 

ver Bullenfinfe, —n, Bl. —n, = Ochſenziemer (f. Odfe). 

Sähummel Spitbart 168. Das ſchleſ. bie Bullfinte (Weinhold 20”), zu- 
fammengef. aus der Bulle (f. b.) und niederd. Finke = männliches Glied. 

bullern = „poltern“ ift das niederd. bullern, ſchwed. bullra, 

von melden durch Angleihung des d biefes aus buldra (?), jenes aus buldern, 
unferm poltern (f. d.). Alter-nbb. u. weiterauiſch bollern, auch [pät-mhb. bollern. 

bullern = Blaſen werfend geräufchvoll aufwallen; in oder wie in 
Tönen des Wallens, Rollens fchallen. 

In biefer Bed. 3. 8. : „Das Theater führt . . . eine Art von Wieberhall mit 
fd, man nennt e8 Bullern“ (BZelter Briefm. III, 189); „bullerten WMuflt 
und ſtarke Reden” (ebenda ©. 207). Akgeleitet von altnorb. bulla == Blajen 
werfend, kochend aufmwallen; dieſes aber ift entlehnt aus lat. bulläre = Biafen 
werfen, (auf)fprudeln, weldes von fat. bie büllae = Waſſerblaſe (f. die Bulle 2). 

ber Bult, —en, Bl. —en, und ver Bulten, —s, BI. wie Sing. : 
bewachjener Erdhaufen. Bei Voß Luiſe 1, 129 u. ©. 323 fowie 
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for. Geb. III, 28 n. 801. Es ift das niederb. ber bult unb bulten = 
Meiner Erbhligel, Erdhaufen, 1475 eleviſch bulten — erhabener Auswuchs, neu: 
nieberl. der bult = Höder, Geſchwulſt, Erdhügel, Anbühe, altfrief. das buld und 
mit Berjegung bes 1 blud = Haufen überhaupt. Wit, wie Voß will, von 
Bibel (ſ. Bühl) abgeleitet, fondern bunfles Urſprunges. 

bums! (Schiller Kab. u. 2. 1, 2), Interj. ſ. bums u. pumps. 

bummeln — hangend bin und her fchweben, wie bammeln (vgl. v.); 
in Nichtstgun umberichlendern. Davon : die Bummelet; ver 
Bummler = umherſchlendernder Nichtstbuer. Jenes bummeln 

iR das niederd. bummeln, mit mm durch Sautangleihung aus mb, mp, denn 

im 15. Jahrh. pumpeln in „des pumbelns [bes Schlagen® überall an die Wände 
im Stall) do die kuo Kuh] verdross“ (Ring 10°, 89), auch fpäter pumpeln 
„was rumpelt und pumpelt — in meinem Bauch herum?” (Grimm Kinber- 
n. Hausm. Wr. 6)). 

bums! Imterj. des dumpf fchallenden Auffchlagens oder Falles auf 
etwas : im fchallenden Schlag! im fchallenten Fall! mit eins! Don 
bumfen = mit dumpfem Yaut auf etwas fehlagen over fallen; einen 
lauten Bauchwind gehen laffen. 

Niederd. bums = getroffen! ba liegt es! (Brem. Wibch I, 162), unb 
bumsen, hochd. bumfen, urfprlnglid bumbsen, dann pumpfen (f. d.), wol 
aus bem von gr.-lat. ber bömbus, gr.-mittellat. 1469 bAmbus (soc. ez quo), = 
bumpfer Ton, gr. der bömbos (Boupßog) = tiefer, bumpfer Ton, ein Brummen, 
Braufen, abgeleiteten mittellat. bumbizäre, eig. bombizäre, 1469 bumbisäre 
(voc. ex quo), = bumpf tönen. ©. au Pumpes. 

ver Bund, —es, BI. Bilde : Vereinigung wozu; Bindemittel; mit 
einander Verbundenes. Davon : der und das (3.3. bei Göthe I, 212) 
Bündel, —8, Pl. wie Sing, = Zufammengebundenes zum Tragen; 
bündig — verbinvend, feft überzeugend, furz zufammengedrängt und 
kräftig; das Bündlein, Dim. von Bund; das Bündnis, Gen. 
Bündniffes, Pl. Bündniffe, — fefte Verbindung von Perfonen over 
Staaten zu einem Zwecke. 

Bnnd, mhd. ber bunt, ahd. der punt (?), = Feflel, Zufammengebunbeneß, zu⸗ 
fammengebunbene Laft, Bilnbnis, Geſammtheit Verbündeter, neunieberl. das bond, 
aus dem Deutfchen entlehnt ſchwed. der bunt, dän. das bundt, ins Mittellat. ent- 
lehnt die bunda = Grenze, woraus das gleihbeb. altengl. bounde, engl. bound, 
gotb. der bunds (?), iR dem Pl. des Prät. von binden entiproffen. Der Bündel, 
1541 der plintel = VBürbe (Frisius 776°, wonad 1561 bei Maaler 820°); 
engelfähf. byndel (?), engl. bundle. Das Adj. bündig if mhb. bündig [= 
verbindet (Frauenlob Kreuzleich 1, 7)]; Büindlein bei Luther (1 Moſ. 42, 36) 
bündlin, im 15. Jahrh. bändelin (Diefenbach glossar. 226). Bündnis 
(1 Macc. 12, 16) erſcheint im 14. Jahrh. mittelhochdeutſch, wo die buntnisse 
(1338), bantnusch, bie pantnus, mitteld. 1860 das puntnuzz (Böhmer Urkunden- 
bach von Frankfurt a.M. &.'674). Kürdas Bündel, ihon im 12. Jahrh. ba buntel, 
fpät-mhb. auch das püntl u. büntli, kommt im Mhd. auch das gebündel, ahb. das 
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kipuntili, gebundili vor, fir Bündlein im Mäb. das gebüindelin, ahd. das 
gibuntilin, gebildet durch Ableitnng von der bunt oben in Zuſammenſ. mit bem 
einen Collectiobegriff mitiheilenben ahd. ki-, unferm nbb. ge». 
ber Bündſchuh, —es, RI. --e : grober derber Schnürfchuh, Bauern- 
ſchuh; Dleuterei, Empörung. 1482 „puntschuh, 
gepunden-schuch® (voc. shews. BI. aal*), d. i. Schub mit langen Riemen, 
Bundriemen genannt, welche um die Beine krenzweile gebunven werben; mbb. 
(erft im Laufe des 18. Jahrh.) der buntschuoch. Da biefer Schub ſchon, woflir 
Zeugniffe ſprechen (f. Lezer mhd. Handwtbch I, 884), gegen und um bie Mitte 
des 15. Jahrh. von den Bauern bei Aufruhr ale Standes- und Feldzeichen, über⸗ 
haupt als Bereinigungs- und Feldzeichen aufgehaugen wurbe, fo entflanb bie bilb- 
lihe Bed. „Empörung“, auf welche 1482 „puntschuch oder streytschuch, 
llat.] cotärnus* (voc. thews. a. a. D.) überleitet. 


bie Bunge, Bl. —n : Pflanzenfnolfe. S. Bahbunge Anm. und 
das folgende Bunge Anm. 
die Bunge, Pl. —n : die Trommel; die [trommelähnliche] Fifchreufe. 

Das nen- und mittelnieberb. die bunge = Trommel (Reineke Vos ©. 198°). 
Nach Srimm Gramm. II, 61 aus dem BI. des Brät. eines vorauszufegenben 
chtfähf. Wurzelverbums bingan (Brät. Sing. ich er bang, Pl. wir bungun, Bart. 
bungan) = f&lagen, Mopfen, fioßen, ahd. pinkan (?), bingan (?), von beflen 
Sing. des Prät. das gleihbeb. altnorb. Verbum bAnga (flatt banga), das Subſt. 
Bengel (f.d.), fowie von dem BI. des Brät. das bayer. VBerbum punken, wovon 
abgeleitet der Bunkel, vielleicht au bas vorige Bunge = Pflanzenknolle. 

ber Bünkel, —8, Pl. wie Sing. : gebrungene, kurze, bide Perfon. 

S. ®rotefend Brofodie 120. Mhd. der bunkel (Neidkari 88, 8), punkel (nad 
dem Dim. pdinkelin bei Neidkart 56, 24), woneben in einer Hanbfchrift auch bungel 
(Neidhart ©. 141), = Schlag, Stoß, Beule, woraus fi Die Beb. „Bund, baufdige 
Maſſe“ (Schmeller IL, 287) und bie obige (ebenda) entwidelten; kürnthiſch beb. 
ber pünggl, im Drauthal punggel, ein gebrungen ausſehendes Kind (Lerer 46). 
Bon ſuddeutſch (bayer.) punken == Mopfen, floßen, paufen (Schmeller a. a. D.), 
welches von dem BI. bes Brät. bes in ber Anm. zu Bunge 2 (f. d.) vorautge- 
jegten altſächſ. Wurzelverbums bingan, abb. pinkan (?), abgeleitet if. 

bunt, Adj., Comp. bunter, Superl. bunteft : mannigfarbig. Zufam- 
menf. : buntfarbig; buntihedig (e — ä) == überlaven bunt; 
bas Buntwert (f. Werk 1). Ienes Apj., bei Luther 

bund (BI. bundte), mhb. bunt (Gen. des Mafc. buntes, nit bundies, wie bei 
Bund, f. d.), punt, aud in einer ſchlechten Handſchrift Farziodi 758, 3 punet, 
mittelnieberl. bont ( Reinaerts historie 5184), nieberb. bunt, bont, beb. eig. ſchwarz unb 
weiß getlipfelt oder gefledt, dann ſchwarz und weiß gefreift, wahrſcheinlich, zumal 
da im Mhd. das t im Gen. bleibt, aus lat. punotus == geſtochen, welches leicht 
die, freilich nicht nachweisbare Bed. „getüpfelt“ annehmen konnte, wie beun aud 
jein als Subfl. gejette® Neutrum das punotum = Stich, woraus unfer Punct 
(f. d.), bei dem ältern Pliniss in die Bed. „Xüpfel” ale Reihen Übergieng. Dazu 
iommt, daß es ueben lat. pängere == fliehen, befien Barticip des Perfectums im 
Paſſiv jenes punctus if, noch ein, freilid erk aus dem Anfauge des 16. Jahrh. 
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nachweisbares mittellat. püngere = Puncte maden, Puncte zählen (vocabular.. 
gemmagemmar. von 1505 BI. v4*), mit gleihem Participium gibt. Wh. bunt, 
punt wäre baun ebenfo aus jenem lat. punctus, wie mbb. das punt (nnier 
Bunct) neben punct aus lat. das punctum und früh-mhb. die tinte (unfer Tinte, - 
Dinte, f. d.) neben tincte aus mittellat. die tineta. Somit würde bunt aus lat. 
punctus entlehnt fein, ähnlih wie Belz (f. d.) aus mittellat. pollicia. Borzliglich 
aber gilt bunt von „weiß unb graugerändert” am Bauchfelle bes Eichhörnchens, 
beffen Rüdenfell, das abgeſchnitten wird, gran ift, weshalb mbb. gern „grä ſGrau⸗ 
wert] unde bunt“ vorlommt, und Eichhornfelle waren bei Flirften und Vornehmen 
ale Belzfutter beliebt (vgl. Iwein Anm. zu 2198. Beneke I, 135). In biefem 
grä unde bunt ift bunt, mittelnieberb. das bont (= Pelzwerk) aut dem Neutrum 
des Adj. hervorgegangenes Subſt., woher durch den Pelzhaudel ungar. bunda, 
ferb. die bünda, walach. bundd, — Pelz. 

ver Bunzen, —8, Pl. wie Sing. : Grabftichel ; itählerner Stempel 
zu erhabener Metallarbeit; dieſe Arbeit ſelbſt. Bei Friſch IL, 74° 
bie Bunze. Wichtiger ver Punzen. Mhd. ver punze vielleicht 

—= „Geräth in erhabener Metallarbeit” in dem Pl. silberpunsen bei Helbling 
Nr. 6, 192, doch in der Bed. keineswegs fiher. Diefe aber ift, wie bie bes Stem- 
pele, ficher im 16. Jahrh, und 1616 „Buntzen, grabeifen* bei Henifch 559, 86. 
Ans ital. ver panzsöne = Metallſtempel, fpan. ber punzon, franz. der poingon, 
eig. == Grabflihel, welches aus lat. bie pänctio (punctiönis) = Stich, Stechen, 
aber Mafenlinum geworben. 

die Bürde, Bl. —n: Hebe-, Traglaſt; ſbildlich]j Schwerzutragenves. 

Mhd. die bürde, aht. die purdi, burdi, goth. die baürpei (Gal. 6, 5) d. i. 
beär-b-ei, altniederb. die burthi (Heyne altniederd. Denkm. ©. 105?) u. alt- 
ſichſ. burthinnia (Hel. 78, 22), mittelnieberl. bie borde, neunieberl. erloſchen, 
angelfächl. die byrden, engl. burden mit d flatt th, altfrief. berthe, altnorb. die 
byrdr, ſchwed. die börda, bän. die byrde, abgeleitet von dem Bart. bes Prät. von 
pöran (Prät. Sing. ich er par, Pl. wir pärumös, Part. poran) = tragen. ©. 
Bahre u gebären. 

Ne Büre, BL. —n, f. Bühre. 
das Büreau (ſpr. Bür6), —s, Bl. —’s : Schreibtifch oder »pult zur 
Beforgung der Geſchäfte; Schreib: und Geſchäftsſtube. 

Das franz. der bureau [fpan. der buriel, provenz. burel], welches urſprünglich 
== grobes wollene® Tuch, Teppich, und dann zunächſt ein mit einem folden Tep⸗ 
piche gebedter Tiſch, woraus fofort die weiteren Bebentungen. Bon franz. bie 
bure == „grobes wollene® Tuch”, mad ber Farbe benannt, denn ba Wort ift 
Ableitung von lombard. bar = dunkel, finfter, woher aud jenes fpan. buriel, 
provenz. burel, als bj. „brauurdthlic” bedeutet. S. Diez) Wibch I, 94. 


die Burg, Bl. —en : befeitigter Ort zum Schupe. 
Mio. die burc (BI. ſtark bürge), ahd. die puruo ſdurch Angleihung bee 
a an u aus älterem purac (Diws. I, 507%. Grimm Gramm. II, 297)], pure, 
burg, goth. die badrgs, — mit Mauern umſchloſſener Ort, Stadt, altſächſ. bie 
burug, burg, neunieberl. die burg, angelfädf. die byrig, engl. borough, altnord., 
ſchwed. u. dän. die borg, entiproffen dem Pi. des Prät. von bergen (f. d.). Ber- 
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.  wanbtidaft mit gr. ber pyrgos (mreyos) = Thurm Tüßt ſich nicht behaupten, und 
dieſes Wort fcheint nur zufällig anzullingen. 
der Bürge, —n, Bl. —n : ver wofür Sicherheit Leiſtende. Davon 
bürgen = wofür Sicherheit leiften. Zufammenf. : die Bürgſchaft. 
Der Bürge ift mhd. der bürge (aud) borge), ahd. der püriko [? mit unter- 
drlidtem j aus pärikjo (?), welches mit Angleihung bes a an i aus älterem pür- 
akjo (?), pörakjo (?) d. i. p6r-ak-j-o (?)], pürigo, bürigo, pärio, pürk&o, pürg&o, 
purgo, fpät-abb. burge, nieberb. der borge, neuniederl. der borg; goth. ber batırgja 
würde buchſtäb lich damit flimmen, aber biefe®, von tie badrgs Burg (f. d.), beb. 
den Bürger. Mit borgen (f. d.) von dem Pl. des Prät. von bergen (goth. 
bafrgan — bewahren , erhalten) abgeleitet, weshalb Bürge urfpr. wol f. v. «a. 
wer woflir ſtehend fchont, erhält, vor Schaden hiltet. Das Berbum bürgen kommt 
erft im Mhd. vor, wo es mit bloßem Acc. (Schwabensp. 404, 50) gefetst wird, 
wie heute mit „fllr” mit Acc., dann and verbürgen = durch Bürgſchaft ſichern. 
ver Burgemeifter, ſ. Bürger 2 Anm. bürgen, f. Bürge. 
ter Bürger = einer der bürgt, alfo ftatt Bürge. 
Im 17. Zahrh. und au zu Anfange des 18. Jahrh. Bon bürgen. 
der Bürger, —s, BI. wie Sing., oberd. u. alterthümfih auch Bur- 
ger : Vollberechtigter einer Start (Burg), Ortichaft, eines Staates; 
Staateangehöriger außer dem Adel und ber Geijtlichleit ſdaher pas 
zuiammengel. Adj. bürgerlich]. Tavon die Bürgerin. Zu 
fammenf. : ver Bürgermeifter (au Burgermeifter), wovon 
ihen im 17. Jahrh. die Bürgermeifterei; die Bürgerfchaft ıc. 
Bürger ift mhb. der bärgsere, burger, ahb. ber bärgari, bärgfire, = Be- 
wohner einer beieftigten Stabt, uriprüngli f. v. a. Dienfimann des Burg bern; 
dem Deutfchen entiehnt find neuniederl. der burger, engl. burgher, ſchwed. ber 
borgare, dän. borger. Übgeleitet von Burg (f. db.) Die Bürgerin if mhd. 
die bärgerinne, bürgserin; der Bürgermeifter mbb. ber burgermeister [woher 
dän. ter borgermester], neben dem älteren mit Burg (ſ. d.) zufammengefegten der 
Burgemeifter (3. B. bei Göthe XII, 50), im Schwaebenspiegel burcmeister, ſpüt- 
mhd. der burgemeister, altfrief. burgamästere, wonach neunieberl. ber burgemesster, 
engl. burgomaster, ſchwed. der borgmästare, mittellat. 1482 ber burgimagister 
(voc. theut. Bi. 62°), aber gegen Eube bes 17. Zahrh. und etwa® [päter auch ber 
Bürgemeifter (Stieler Sp. 2876). 
der Burgfriede, —ns, Bl. —ı : Vertrag zu Sicherheit und Ruhe 
bes Burggebietes, fowie diefe Sicherheit und Ruhe felbit; der nad 
feinen Grenzen bezeichnete Burgbezirt. Mhd. ver burcvride. 
©. Friebe. 
der Burggraf, —en, BI. —en, erwählter Oberberr eines Ganerben- 
ſchloſſes; Shloßpfleger; ſehedem uud] Stadtvogt. Zuſammenſ.: bie 
Buürggrafſchaft. Burggraf iſt mhd. ver bäregräave, 
ahd. der pürcorAvo, burc-, burggräre, = Stadtrichter, ⸗vogt; Burggraf⸗ 
ſchaft mhd. die burcgräveschaft. 
das Bürglehen, Bürglehn, —s, Pl. wie Sing.: Imhd. das 
burcl&hen] eine Burg als Lehen; Lehengut einer Burg. 
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die Bürgſchaft, Bl. —en, mhd. die bürgeschaft, 

jufammengef. mit ver Bürge (f. d.). 

(das) Burgund, gegenwärtig ein Landſirich Oſtfrankreichss. ter Bur- 
gunder = Einwohner von Burgund, aber au der Burgunder — 
in Burgund gewachjener Wein, aus Burgund ftammende Traubenait. 
Zuſammenſ.: ber Burgunderwein. | 

Burgumb, im 15. Jahrh. Burgunn, aus mh. se (zu) Burgunden ober Burgond- 
en, bem Dat. Pl. von dem Bollenamen ber Burgimde, mhb. Burgunde, Burgonde, 
fatinifiert Burgündio d. i. ahd. Purucuntjo (?), goth. Badrgundja (?), d. h. ber in 
ber Burg (abb. puruc) Wohnende, wonach -und-j-o Ableitungsfilden und -Taute 
find (f. Grimm Gramm. II, 848f. Geld. d. d. Spr. 700f.). Den Burgunben 
ſcheint es von frlihefter Zeit an eigen gewefen zu fein, fi burd Burgen gegen 
Feinde zu wehren. Neben Burgunde aber aud die Bildung der Burginder = 
Burgunbde, fhon im 12. Jahrh. Burgundare (Graf III, 208), aus deſſen Gen. BI. 
Burgundarö unfer Burgunder vom Weine, der Traubenart und in der Zu⸗ 
fommenfegung Burgunbermwein, bei. &. Stolberg Geb. 195 „Burgunder 
Wein.“ 

das Burgverlies, f. Verlies. 

Burkhart, ein Mannsname. Abd. Püruchart, Purobart, 

Barchart, d. i. Burgbart in der Beb. der Burgfefle, Burgftarte. 

t burleft, au burlest, Adj., poffen-, fpaßbaft, kurzweilig. 

Schon im erften Biertel bes 18. Jahrh., aber nad franz. Schreibung ; benn ent- 
lehnt aus franz. burlesque, ital. burldsco, von ital. u. fpan. die burla — Poſſe, 
Spaß, Spott, welches aus die bürrula (?), von voll&mäßig-lat. die bürre = Poffe. 

Tier Burnus, Gen. Burnuffes, Bl. Burnuffe : Srauenmantel ähnliches 
Schnittes, wie die maurifchen weißen wollenen Mäntel mit Kappe. 

Erfi, wie es ſcheint, in ben 80er Jahren dieſes 19. Jahrh. aus franz. ber 
bourrous, bornous, welches mit fpan. u. portug. albornös (al ift der. arab. Artikel) 
aus arab. (u. perj.) burnus = längliche Kapıze muhamebanifher Mönche, Kleib 
mit Kapuze. 

ver Burſch, —en, Pl. —en und —e, aber auch weniger üblich —es, BI. 
—, und ter Bürſche, —n, Bl. —n: Mitgenoß einer Lebensweiſe; 
Student ale Mitglied einer Verbindung ; junger letiger Menſch. 

Anh, da das Wort Fremdwort ift, mit P im Anlaute der Purſch, 3. 8. 
bei Schiller Glecke (Mufenalm. von 1800 S. 256). Älter⸗nhd. der Bors u. (wie 
ah in andern Wörtern, mit fh aus ſ) Burſch, in Ähnliher Begriffsent- 
widelung wie bei Frauenzimmer (f. d.). Denn das Wort ift hervorgegangen 
aus die Burs, Burſch, (unridtig) Burß, = beifammen wohnende Genofſenſchaft 
männlicher Berfonen, welches ans mittellat. die bürsa — (federner) Beutel, dann 
Griftungscaffe zu gemeinfamem Unterhalte vornehmlich der Schiller in den könig⸗ 
liden Schuien, der Hochſchule in Frankreich (ein folder Stipendiat hieß deshalb ein 
bursärius), eudlich |. v. a. zuſammenlebende Genoſſenſchaft, beſonders eine folhe, deren 
Mügliedber ans gemeinfamer Gtiftungscaffe Unterftügung empfangen. Daraus 
dann auch fon in der 2ten Hälfte bes 13. Jahrh. mhd. die burse = Geldbeutel, 
daun Eaffe, im 15. Jahrh. auch zufammeniebende Genoffenfdaft, gemeinſchaftliches 
Haus derſelben, befonbers wenn fie aus Studenten beſtand. Jenes mittellat. bursa 
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aber iſt aus gr. die byrea (duosa) = Fell, Leber. Aus burss gieng dam medqh 
durchs Romanifhe umfer die Börſe (f. d.) hervor, welches die Beb. „Belpbeutel“ 
und „Ort des Zufammenfeins der Kaufleute oder Geldhändler zur Geſchäftsbe⸗ 
ſprechung“ bat. Selbſt bereite im Abd. wurbe aus bursa entlehnt die bürissa 
—= Reifetafhe (Dies. IL, 178, zu Tob. 8, 2). 
die Bürſch, ſ. Birſch. ver Burfche,f. Burj. bürſchen, ſ. birſchen. 
die Bürſchenſchaft. Davon der Bürſchenſchafter. 

Zenes eine 1815, unb zwar zuerfi in Jena, zum Zeichen ber Einigung Deutſch⸗ 
lands und zur Pflege vaterländiiher Gefinnung entandene geidlofiene Stubenten- 
vertindung. Für das einzelne Mitglied fam der Name Burfcheuſchafter auf. 

t burfoitos = ſindentiſch-flott. Aus ſtudentiſch⸗halblat. burschichsus, 
von Burſche (f. d.) = flott lebender Student. 

die Bürfte, BL. —n: Keinigungswertzeug aus Bor ften büfcheln. 
Davon : das Dim. das Bürfthen, das Berbum bürften. 

Mid. die bürste, wovon bürsten bürften, weldes uhd. au f. v. a. 
„tüchtig trinten (Uhland 448. 89), gleihfam bie Gurgel pugen. Jenes Subſt. 
iR von mbb. das borst Borfte (f. d.) abgeleitet. 

bürtig — woher ber Geburt nad feiene. Übliher gebürtig. 
Noch geläufig in eben-, evel-, vollbürtig. Unzufammengefett 

j. B. „von den Eanarifhen Inſeln bürtig* (Oöbthe X, 68). Mhd. 
bürtec, bürtic, ahd. burtig, = gebürtig, vou mhb. m. abb. die burt = Ge 
burt (f. d.). 

der Burzel, —s, BI. wie Sing. : die Pflanze portuläca. 

Mhd. die purcil (an® dem 12. Zahrh. rei Mone Anz VII, 9696, 132), 
pursel, burtzel, fpät-ahb. bie pärcels, bärcela, bürsala, bärcella, nad bem, 
worauf ahd. die purcelan (Graf III, 852) bentet, neben mittellat. die poreilfiea von 
lat. der pörcus = Schwein abgeleiteten mittellat. u. ital. bie poroelläna. Jenes 
lat. die portuläca aber if dunkler Herkunft. 

der Bürzel, —s, BI. wie Sing. : kurzer dider Menſch, 

der gleihfam leicht kopfüber ſchlägt ober, wie ih Voß in ber Anmerkung 
zu 3b. 8, 47, wo er aber Burzel fhreibt, ansdrückt, „mit jebem Ende oben 
zu fein ſcheint.“ Bon burzeln (f. Burzelbaum). 

ber Bürzel, —s, BI. wie Sing. : Steiß⸗Ende mancher Thiere. 

Im 16. Jahrh. bergel, pörzel, 1616 bei Heniſch 567, 88 m. 86 bur tz el. 
Bon fübb. borzen, bei Haus Sachsé I, 889 pürgen, — hervorſtehen, eig. 
hervorſtehen machen, bervorbrängen (Schmeller I, 204). Wahrſcheinlich abge- 
leitet von mhb. bürn, ahd. purjan, burjan, — in bie Höhe halten oder reden, 
welches abgeleitet von bem Bart. bes Brät. von ahd. pöran (f. Bahre m. gebären). 

ber Burzelbaum, —es, Bl. Burzelbäume : das Überfchlagen des 
Körpers und der Füge mitteljt eines Schwunges. AZufammengef. mit 
burzeln, gewöhnlich pürzeln, — kopfüber ftürzen. 

Baum in Burzelbaum bezeichnet das ba u m ähnliche Aufwärtébiegen (vgl. 
baumen). Das ſchon im 16. Jahrh. Üblihe Berbum purzelen (Fastnachispiele 
S. 48, 12), burzeln aber if abgeleitet von burgen (bei Hans Sachs 1612 
V, 8, 75) = bliden, eig. hervorſtehen machen, auch in pberburgen == kopf 
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über Rürgen (Hans Gade II, 2, 17°), witeld. gegen 1800 bursen = üter- 
Rürzen, topfüber niederſtürzen (Reinfrü ©. 25), womit das bei Bürzel angeführte 
borzen, pürgen, ale Ein Wort erideint. 

der Bufard — Mäufefalte, |. Bußhart. 

ver Buſch, —es, BI. Büſche: Strauchwerk, ſowie viefem Bergleich- 
bares. Davon : ter Büſchel; buſchicht, buſchig, Adj. 

Mb. der busc u. ber bosch, bosche (Gen. boschen), mitteſd. (wie noch mundart⸗ 
lich) der pusch, weil entlehut, nämlich ans mittellat. der biscus u. bdscus = Strand 
wert, ital. ber bosco, ſpan. u. portug. bosque, provenz. bosco, franz. bois, = Gehtf,, 
Bald. Ahd. noch äußer® jelten, nur einmal in ber brämalbuse — VBrombeerbuſch 
(Graf III, 218 = Diet. II, 169%), erſt im 12. Jahrh. das kloße basc (Diet. III, 
242); mittelnieberl. der bosch, neunieberl. ba® bosch u. ber bes, altengl. busk, engl. 
bush, i8länb. der büskr, auch von dichtem verworrenem Baar, u. der buski, ſchwed. 
der buske, norweg. m. dän. busk. Luther fchreibt, wie man noch wetteramifch, 
oberheffifh sc. ſpricht, pu ſch, aber büjher neben puſſchel (2 Mof. 12, 2%). 
Diefes, mbb. der büschel, if fein Dim., fondern Ableitung von Buſch, weldes 
im Mid. ſelbſt fon in der Bed. unferes uhd. Büſchel ſteht. Das Adj. buſchicht 
ſchon im 14. Jahrh. aus welchem puschecht (Alideutsche Blätter I, 818, 181). 

ver Bufchflepper (epp = App), —6, PL. wie Sing. : megelagern- 
der Räuber. Bei Schuppius S. 305 hochd. Bulchflüpffer; 

auch früher Bufhfllöäpper. Mit ð ſtatt e, wie in Löffel ꝛc. (ſ. u. DO). Schon im 
16. Jahrh. ig. der ans dem Buſche läuft und anfllrzt, der aus dem Buſche 
ſchlägt, anſtürzt. Denn da ans dem Nieberb. aufgenommene Klepper (ftatt 
hochd. Klepfer) iR von nieberb. kleppen == hurtig laufen (f. Klepper). 

ver Buichkopf (|. Kopf) = Kopf voll tider wirrer Haare. 
Zuſammengeſ. mit Bnfch, welches bier angewandt flieht. 

die Bufe, Bl. —n: das ganz feine Haar; Pflanzenwolle. Oberſächſ. 

die Bufe, Büfe, Pl. —n : leichtes Fahrzeug, bei. zum Heringsfange. 

Mein Büſe. HiR. richtig wäre ß flatt f; benn mhd. Die büge (Rulandslied 
248, 14), neben altnieberb.-ahb. der büzo (weimal gi. jun. 280. Gi. tresir. 17, 7, 
wo f. v. a. Geeräuberfdiff). Aber unfre nhd. Korm iR zunächſt aus uennieber!. 
die buis = Fiſcherboot [engl. buss, altuord. bie büssa und mit = flatt ss büza], 
und biefes aus altfranz. bie buoe, busse, buse, — größeres Fahrzeug, proven. 
bus, altfpan. buso = Ruderſchiff, welche mit altnorb. büssa auf mittellat. (mm 
1110) die buza, (um 1080) die bäcia, == größeres Bahrjeng, zurückgehen. Vgl. 
Diez Wibch II, 241f. 

bie Bufe, PL. —n: Katze. Zuſammenſ.: die Büſekatze. 

Nur munbertlid. So ſchweiz. das Dim. das Busi u. Büsi (Stalder I, 248), 
ſchwab. ebenfalls Dim. die Busi (Schmid 70); mieberb. das einfadhe die püs 
(meraus) nenniederl. die poes, engl. puss, bän. puus, norweg. pause, wol nad 
dem Lockruf für die Katzen ſchweiz. bus! nieberb. pfis. Niederd. aud die Püs- 
katte, hochd. Bujelae. Ob diefes Bnfe im Zufammenbange mit die Bufe (f. 
Bufe 1) == ganz feines Haar? 

ber Bufen, —&, Pl. wie Sing. : Borbertheil des menfchlichen Leibes 
vom Halfe bis zum —— Öffnung und baufchiger Theil des Kleides - 
davor; Inhd. auch) Meer-, Seearm. Davon bufig, fehlerhaft ftatt 
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bafnig, in höchbuſig (f. Grimm Gramm. II, 294). Zufam- 
menf. : das Bufenbanp, ver Bufenfreund, -fchleier, -ftrauß, 
-jtreif, die Bufennadel, -fchleife, das Büſentuch ꝛc. 

Mit -en (ſ. d.) aus -em. Bei Luther bofem, bei Alberu 8 dietionär. Bl. Dd2® 
Buofam, und noch mundartlich (metterauifh) Bussem. Mhd. der buosem (auch 
bereits der den Bufen bebedende Theil des Kleides), fpäter auch ſchon buosen, 
ahd. der puosum, puosam, buosum, altfädhf. ber bösom, bösm, nieberb. der 
bussem, neunieberi. der boezem, mitteld. ber büsem, angeljädhf. der bösum, bösem, 
= Schoß, engl. bosom, altfrief. der bösm; altnord., ſchwed. u. bän. fehlend, goth. 

_ wiirde der bosms gefagt worden fein. Dunkles Urſprunges. Wie Bufenbanp, 
fo im Mh. die buosemsnuor (Neidkart 91, 22). 
bufig, in dem Abj. hochbuſig, ſ. Buſen. 
die Biüfte (i lang), Pl. —n: aus Stein, Gips, Wachs ꝛc. geformtes 
Bruitbild. Im 18. Jahrh. aufgenemmen aus franz. ber 
buste, ital. u. fpan. der busto, welche aud f. v. a. Bruſt, Rumpf. Der Ur- 
fprung des Wortes if unfiher (vgl. Diez Wibch I, 96). 
die Buße, Bl. —n: (kirchliche oder rechtliche) Genugthuung wofür. 
büßen (ülang) = ein Übel heben oder wegfchaffen ; wiedergutmachen 
3. B. die Lüden büßen)]; genugthun [au z. B. in „die Luft 
büßen“); zur Genugthuung mit Strafe belegen. Von büßen ift 
abgeleitet : ver Büßer — wer befjert, wiedergutmacht; die Büßung. 
Zufammenf. : das Bußgewand ıc. Die Buße iſt mhd. bie 

buoge, abb. die puoga, buoza, buaza, moneben auch mbb. u. ahd. buoz (vgl. 
Grimm Gramm. IV, 245), wol aud in ein Maſe. ſchwankend; mitteld. Die büge, 
altfädhl. die böta (= Beſſerung, Heilung, Abhilfe), buote, nieberd. die böte (mie 
nhd. Buße), mittelniederi. die boete, boet, neunieberl. die boete, altfrief. die böte, 
angelfäd. die böt (= VBeflerung), fhweb. der bot, bän. bod; goth. die böta nur — 
Augen. Bon dem Prät. eines vorauszufegenden wie fahren 2c. biegenden gotb. 
Burzelverbums batan (Bräf. ich bats, Prät. id er böt, wir bötum, Part. batans), 
ahd. pazan (? Präf. ih pagu? Prät. id er puog? wir puozum&s? Part. pazan?) 
= zuträglid fein (?), förderlich, tauglid fein (9), von deſſen Prät. auch (nicht von 
Buße) mittel -i, -j das Faetitiv büßen, mhd. büezen, ah. puozan (b. i. ur- 
ſprünglich puog-i-an? puoz-j-an? woraus durch Rautangleihung, nämlih zz aus 
3-1, Z-j, au) puozzan, puazzan, dann buozan, buazan, buozgan, mitteld. büzen, 
gorh. bötjan (= niltzen), alıfähf. bötian (= ausbeffern, fliden, heilen, Buße 
tbun), buotian, nieberb. böten, mittelniederf. boeten, neunieberf. boeten, angelſächſ. 
bötan, altengf. böten, altfrief. böta, altnord. beta (zuerfi bloß |. v. a. beffern), 
ſchwed. böta, dän. böde, atgeleitet if. Bon dem Bräf. jenes Wurzelverbums 
tommt baß (f. b.) mit beffer (ſ. d.) Büßer ift mhd. ver büeger (auch = Flicker), 
jpät-abb. bügare [inber Zufammenf.derscouochbözzari — Schubflider (gi. tres. 12, 26)]. 
büßfertig (e = ä), Adj.: Buße zu thun bereit; über Begangenes 
° mit der Abficht, dafılr genugzuthun, fchmerzerfüllt. Zufammenf. : die 

Bußfertigfeit. Jenes Adj. im 14. Jahrh. mitteln. bäzfertig, 

ſ. Haltaus Sp. 293. 


der Büßhart, —es, Pl. —e : der Mänfefalfe. 
1607 im Ganskönig ber Büßhart, 1711 bei Rädlein ©. 171° Bußbart; 
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mit Anlehnung an Aar ober mehr no in falfher Auslegung Bußaar. Mit 

engl. buzzard, neumieberl. ber buizert aus franz. ber busard (busart) d. i. dem 

gleihbeb. die buse mit dem unferm (hier vorausgefegten) -hart nachgebilbeten 

-ard. Jenes buse aber ift au® lat. der büteo, dem Namen einer Habichtart (Plin. 

bist. natur. 10, 9. 69). Nah dem Franz. jegt gewöhnlich Buſard geſchrieben, 

auch, weil man das u oft kurz fpredhen hört, mit Verboppelung bes f Buffarb. 
ver Bußpfalm, »tag ıc., zufammengef. mit Buße (f. d.). 

„Die fieben Pußpſalm“ überſetzt 1517 von Luther, ımb gewiß ſchon im 

15. Jahrh. geläufig. Es find die Pfalmen 6, 82, 88, 51, 102, 180 u. 148. 

butt = ftumpf; kurz und did; unanfehnlih Hein; jtumpffinnig, dumm. 
Davon butten in verbutten (Voß Horaz Sat. 1, 3, 46) = 
Wahsthume zurücbleiben, verknorzen, verfommen. 

Jenes Adj. ift niederb., wo butt = flumpf, und base Subſt. Butt == kurzet 
dickes Kind. Daraus geradezu ins Oberd. (Schmeller I, 226), während bier bie 
reine Form buy ift, welche aber nur in dem gleich abgeleiteten Bude vorkommt. 
Remieberl. bot = flumpf, plump, dumm; ſpan. boto = finmpf. Urfpr. wol 
f. v. a. abgeſchlagen, abgeftoßen, und fo abgeftumpft, fur und Bid. ©. Butze. 

die Butte, Bl. —n: plattleibiger ftumpfföpfiger Seefiſch. | 

Bei Georg Agricola putte, aus ber nieberb. Benennung bie butte, butt, 
neunieberl. die bot. Wol von niederb. butt, neunieberl. bot, = ftumpf? ©. Butt. 

die Butte, Pl. —n: Faß; oben offenes Daubengefüß zum Handge- 
brauche ; hohes Rüden-Traggefäß von Dauben. Umlautlos, 

das mittel. die bute, aljo eins mit Bütte (f. Bitte Anm. ) welches regel- 
rechten Umlaut bes u hat. 

die Bütte, BL. —n : größeres, oben offenes Standgefäß aus Dauben, 
ohne Hanpgriff. Mhd. die büte, bütte, gefürzt aus 

urfprüngliderem büten, mittelb. (umlautlo8) die bute, ahd. mit voller Enbung 
bie pätinna, pütina, gelürzt butin, putin, — gerunbete® Daubengefäß zu ver- 
ſchiedenem Zweck, angelfähf. die byden, auch gekürzt butte, bytte, engl. butt, 
altnorb. die butta (= Butte), fhweb. die bytta, dän. bötte. Mit ital. bie botte 
= Faß, fpan. u. portug. die bota = Schlau, franz. die botte (== Weingefäß, 
ſ. Friſch dictionaire &. 124Pf.) aus gr..mittellat. die butina eig. = Flaſche, gr. 
bie bytin& (Zurim), bie bytis (Surig), bütis (Bovrig), = Flaſche, Bitte. Bol. 
an Bottich. 

bie Buttel, Bl. —n: die (Bier, Wein-)Flafche. 

Niederd., wo der buttel, buddel, neunieberl. die bottel, wol aus engl. bottle, 
welches aus mittellat. die botilia (ftatt buticula), woraus auch franz. bie bouteille 
(f. Bonteille). Doch auch niederb. der but (BI. büte, buten) — großes banchi⸗ 
ges enghalfigee Gefäß für Flüſſigleit ( Schambach BEP). 

der Büttel, —s, Pl. wie Sing. : niedriger Gerichtsbote, Häfcher. 

Myyd. der bütel, ahd. der putil, butil, = Geridtsbote, entbietenbe Ge- 
richtsperſon, neuniederl. der beul, angeljädf. der bydel. Reben Bote (f. db.) ab» 
geleitet mittelft -e 1, ahb. -il, von dem BI. des Prät. von bieten (f. d.). 


bütteln — ſchäumend ſprudeln (Göthe XXX, 74). Niederd., 


wo man 3. B. ſagt „dat bör buttelt enen goden schüm“ = das Bier 
Beigand, Wörterbuch. 1. Br. 19 
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ſchüumt vortreffih (Brem. Wibch I, 175) Ob von Buttel, weil in feft 
zugepfropften Butteln Bier aufbewahrt wurde? 

die Butter, ohne Bl. : das aus Milchrahm durch Abfonderung des 
Wäfferigen gewonnene Fett. Davon buttern — Butter machen. 
Zufammenf. ; die Butterbemme (f. Bemme); das Bütterfaß; 
die Buttermilch; der Butterwed (ed — äck) x. 

Butter, mhd. die u. der buter (ans bütere), ahd. (12. Jahrh.) Die bätere u. die 
büträ, mittelnieberl. die boter, neunieberl. die botter, angeljädhl. die bätere, engl. butter, 
altfrief. bütere. Entlehnt aus dem gleichbed. gr.-lat. das butfrum (zuerft bei 
Columella 6, 12), gr. das bätyron (Aovrupov), welches legte nad) Plin. hist. natur. 
28, 9 aus dem Scythifhen ſtammt und an bie büs (Boug) = Kuh und der 
tyrös (evpos) d. h. Käfe angelehnt wurde. Die echt⸗althochdeutſchen Benennungen 
waren ber anco und bie ancä (f. Anfe 1), der chuosmäro (Kuhſchmeer), mhd. 
auch das milchsmalz (Milchſchmalz); goth. hatte man vielleiht das smairv (?) 
Sähmeer Das Berbum buttern findet fidh zuerfi 1482 in außputtern = bie 
Butter aus der Mil ſchlagen ober floßen (voc. thews. BI. aal*). Butterbemme 
iR 1525 bei Luther die putterpomme (f. Dies L 867°); Butterfaß mhb. 
das butervaz; Buttermild, bei Hans Sachs I, 350° Buttermillid 
und Buttermilch, mbb. butermilch; Butterwed = Butter in Wed- d. i. 
Keilform mhd. der buterwecke (Buch v. guier Speise 23, 73). 
ber Büttner, —s, Pl. wie Sing. : der Böttcher, Küfer. 

In Sranten, der Oberpfalz 2c. Mhd. der bütensere, bütoner, mittelb. ber böttener, 
von mhd. die büten, ahb. die putina, woraus unfer Butte und Bütte (. b.). 
der Buße, —ns, Pl. —n, und ver Bugen, —$, Bl. wie Sing, ge 
fürzt ter Buß, —en, Bl. —en : Kerngehäuſe im Obſt; verdickte 
Teuchtigfeit in Nafe, Auge, einem Geſchwüre. Aber auch früher und 
eig. ſ. v. a. gefpenjtifche, vermummte Schredgejtalt, 

wofür aber jegt gemeinliblih die Zufammenf. der Bugenmann, 1540 bei 
Alberus im dictionar. BI. pi? bugen man unb Bl. Hh3* bogenman. Mhd. 
der butze = Polter⸗, Klopfgeift ; ausgeftopfte Menſchengeſtalt, bie nicht wirklich, 
fondern bloß Larve if; [fpäter ſelbſt) Larve; dann wiberlih (abjhredend) er- 
fheinende Geftalt oder Maffe worin ober woran; kurze dicke Geſtalt. Mit butt, 
d. i. niederb. butt, neuniederl. bot, — abgeflumpft, Rumpf (kurz u. did), aus dem 
Bl. des Prät. von mhd. biegen (Präf. ih biuze, Prät. id er bög, wir buggen, 
Part. gebozgen) = ſchlagen, fioßen, abb. piogan (?), goth. biutan (? Präf. ich 
biuta? Prät. Sing. ich er baut? Pl. wir butum? Part. butans?) — fdlagen (?), 
Hopfen (?), pochen (?), ſtoßen (?), von beffen Sing. des Prät. das ahd. pözan 
(je Amboß Anm, Beifuß Anm., Putſch Anm.) Bol. butt Anm. m. ſ. 
Grimm Moytbol. 474f. 956. 
der Bügel = zufammengehörige fleinere Maſſe. Bon Butze (f. d.). 
S. Nefbuttih Anm. 


ber Buüßen, ber Bützenmann, ſ. Buße. 
der Bützkopf, —es, PL. Bugföpfe : der Norbcaper. 
Wegen der abgeftumpft ausfehenden Schnauze. Bol. butt u. Butze. 
der Bur u. Burbaum, gewöhulih Buchs (j.d.)u. Buhsbaum. 
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die Bure, BL. —n: Hofe als Beinkleidung. Meiſt im BL. 

Aus nieberb. bie boxe, neunieberl. die bokse, isländ. im BI. (Fem.) buxur, 
ſchwed. ebenfalls im Pl. byxor, böxor, bän. im BI. buxer. Ob von Bod (f. b.) 
und fo urfpränglid Hofe von Bodsleber? — Auch wol Bucfe gefärieben. 

buren, gewöhnlich büren, — behenbe heimlich entwenden. 

Ans dem gleichbed. nieberb. buxen, wegbuxen, neunieberl. boksen. @ig. wel 
f. v. a. behende ungefeben im die Hofe (Hofentafche) ſtecen (Brem. Wibch I, 129), 
alfo abgeleitet von nieberb. bie buxe (ſ. Bure). Mit i flatt U aus Unkunde ber 
Herkunft : Zwey goldne Sackuhren hab ih weggebigt“ (Schiller Räuber 2, 8). 


C. 


C, c, ein undeutſcher, aus dem Lateiniſchen aufgenommener Buchſtab, 
welcher im Abb. und Mhd. hänfig, aber gegenwärtig außer in Abe, c unb Ch, 
4 nur in Fremdwortern, vornehmlich ben nicht eingeblirgerten, gefet wird. 
fbie Sabale, Bl. —n : fein angelegte geheime Gegenwirkung. 

Bereits zu Anfange bes 18. Jahrh. bei uns. Aus dem gleichbed. franz. bie 
ecabale , welches eig. = ilivifhe Geheimlehre, heimliches Verflänbnis zu einem 
Gtreiche, ital. cäbala, aus rabbiniſch kabbald far) == rabbinifche Überlieferunge- 
mb Geheimlehre, von Kalbällch kabbel (daR ) == empfangen. — „Rabale unb 
liebe“ von Säiller. Der Titel if 7 von Iffland. 

fodas Sabinet, —tes, Pl. —te : kleines Gemach, Nebenzimmer; 
Geheim⸗, Rathozimmer eines Fürſten ꝛc.; Zimmer fir eine Sammlung 
von Seltenbeiten. Aus dem gleichber. fran;. ber cabinet, 

welches abgeleitet von dem aud in engl. cabin = Hlitte, Zimmerchen, ſich zei- 
genden ymriſchen caban = Hütte, dem Dim. von cab. ©. Diez Wibch I, 109. 

is Cabriolet (E kurz), —tes, BI. —te : leichtes zweiräpriges ein- 
ſparmiges Wägelchen. Aus dem gleichbeb. franz. das 

eabriolet, welches von franz bie cabriole = Bockeſprung, Bäumen (fram. 
cabrer) des Pferbes [weil das Leichte Fuhrwerk biefes Bäumen zuläßt), abgeleitet 
von fat. der odper = Bod. 

Tier Eacao, —'s, ohne BL. : Frucht (Bohne) des Cacaͤobaumes. 

Ans fpan., engl. ber cacao, welches ans der mericanifhen Benennung kakahuatt, 

tier Cadäver — Leichnam. Bereits im 17. Jahrh. 

bas lat. das cadAver von lat. cAdere — fallen. 

f de Cadenz = ber Tonfall, ver Schlußlauf im Gefange. 

Die es ſcheint er® im 18. Jahrh., aus dem gleihbeb. ital. bie oadenza, 
welhes aus mittellat. die cadentia — Fall, abgeleitet von dem Bart. bes Bräf. 
ddens (Gen. cadentis) von lat. cAdere — fallen (f. Cadaver). 

ir Cadet (e fu), —ten, BL. —ten : junger Menſch, ber in 
den Lriegsdienſt tritt, fich zum Officier auszubilven. 1728 bei Sperander. 
19 
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Aus franz. der cadet — ber Jüngere unter Geſchwiſtern, dann junger Abelicher, 
der feine Laufkahn im Kriegebienfte beginnt, aus das capitdttum, dem romanifd- 
lat. Dim. von lat. das cAput = Haupt, alſo f. v. a. Häupiden, junges Haupt. 
©. Diez Wibch IL, 242. 

F capuic = hinfällig. Aus franz. caduc, welches aus lat. cadfcus. 
die Sajüte, BL. —n: Schiffsgimmer. Beier Kajüte (f. d.). 
f der Ealcant, —en, BI. —en: Bälgetreter. Bei Sperander 824. 

Aus dem Bart. Bräf. cAlcans (Gen. calcäntis) von lat. calchre = treten. 

F ealcinteren = vertalten. Aus neulat. calcindre v. lat. calx Kalt. 
+ der Galcul, —, ohne Bl. : Berechnung. calculieren, 

im 17. Jahrh. aus franz. calculer, welches aus lat. calcalAre, = be-, ausrechnen, 
eig. mit Rechenſteinchen, denn dieſes calculäre ift abgeleitet von fat. ber cAlculus = 
Steinen, Rechenfleinchen, woraus franz. der calcul = Stein, Rehnung, muth- 
maßlihe Annahme. Hieraus im 18. Jahrh. jenes Ealcul. „Endid — Wirb 
doch der Kalkul irrig feyn” (Schiller Wal. Tod 4, 8). 

f der Calefäctor, gewöhnlih Kalfatter, —s, Pl. wie Sing. : 
Schmeichler, eig. Stubenheizer. Davon kalfäktern = anbringen. 

Jeunes, im 16. Jahrh. Calfactor = von Lehrern wie Schülern zu allerlei 
niedrigen Dienftien gebraudter Einheizer in Schulen (f. Diez I, 368°), bei 
Fiſchart auch Kolfact or, iſt aus mittellat. ber calefäctor (= Warmmacher) als Wort 
der Ranzlei- und Schulſprache. Die Form Ealefactor hat den BL. Ealefactsren. 

Tbas Caliber, —s, Pl. wie Sing. : Umfang der Gejchügröhre ; 
Kugelmaß nach Größe und Schwere; Werth eines Menjchen. 

Aus franz. umb provenzal. ber calibre, ital. der calibro, jpan. ber calibre, = 
(innerer) Durchmeſſer einer (Gejhlig-)Röhre, neben dem veralteten ſpau. ber calibo, 
von arab. kälap — Modell, insbefondere zum Erzgießen. Bgl. Diez Wibch 
L, 100. Bereits 1716 bei uns Caliber (Wolff mathem. Lex. &p. 296). 

T ver Calmus, Gen. u. PL. ebenfo, ein gewürzhaftes Schilfrohr, 

auch deſſen heilkräftige Wurzel. Bei Alberus diotionär. Bl. 113°, aud bei 
Macler BI. 84°. Aus lat. der cAlamus — (Schilfe)Rohr (f. Halm Anm.). 

T die Camee (Iſilbig, das erfte e betont), BI. —n (Zfilbig) : Edelſtein 
mit erhaben ausgeſchnittenem andersfarbigen Biltwerte. 

Bei Leſſing VII, 159 u. 161, bann bei Göthe XXXV, 868 der Camee, 
BL —n. Aus franz. der camde (ital. der cammdo, mittellat. der camsmus) neben 
der camsieu, wmittellat. ber camayx, camahötus, camahfitus, — „Sarbonyr”, 
welcher zu gefhnittenen Steinen verwandt wurde. 

f der Camelot, —es, ohne PL. : Zeug von Kameelhaar. 

1706 „Ihammelot, fammelot“ (Ludwig engl.-teutid-frang. Lex. 100°), 
1605 Gamelot (Hulsius 27°) und Shamlot (ebenda 127%), Ehamelot (deffen 
dittionario ital. 68°). Das franz. ber camelot, welches abgeleitet von lat. ber 
camedlus — das Kameel. 

f der Cameräd, üblicher, weil eingebürgert, Kamerad (f. d.). 
f der Cameraltft, —en, Bl. —en : Staatswirthichaftstundiger. 
Aus einem nenlat. ber oameralista, von einem von lat. die cAmera Kammer 
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(f. d.) abgeleiteten Abj. oamerdlis. Jene Benennung baber, weil bie Finanzbe- 
börben früher vorzugsweife Kammern bießen. 

T das Camifol, üblicher, weil eingebürgert, Kamiſol (f. d.). 

} die Campägne (fpr. campännje), BI. —n: Feldzug. Bereits 1728. 

Das franz. die campagne, — freies Feld, dann Feldzug, veraltet champagne, 
aus bem Landnamen Campänia, welder frühe ftatt Tat. ber cAmpus == offene 
Fläche, Blachfeld, überhaupt für Flachland verwandt wird. 

7 campteren = zu Felde liegen, ſich im Felde lagern. Bereits im 

17. Zahrh. aus franz. camper —= fi lagern, fih kurz wo aufhalten, von 
franz. ber camp — Felblager, welches aus lat. ber cAmpus — Feld (ſ. Campague). 

+ die Sanaille (fpr. canällje), Pl. —n : niedriger Pöbel. 

Eig. Hunbevoll. Bereits im 17. Jahrh. bei ums. Das franz. Collectiv bie 
canaille aus ital. bie candglia, altfranz. chienaille, von lat. cAnis = Hund. 

+ ber Sanal, —es, Pl. Candle : Waffergraben, Kunftfluß. Davon das 
Dim. das Canälchen (Göthe XXVIL, 104). 

Schon mitteld. ver kanal (Hahns Passional 147, 52), eig. = Röhre, Rinne. 
Wie ital. der candle, woher franz. ber canal, aus lat. ber canklis, woraus aud 
fon ahd. chantli. Vgl. Kennel. 

+ das, bei manchen ver Canapee (Zfilbig), —6s, Pl. Canapee (Afilbig) : 
Bolfterbant zum Widerlehnen und Ruben. 

Der Kanapee z. B. bei Wieland (Ob. 1, 8. Klelia 6, 84). Im Laufe 
bes 18. Jahrh. entlehnt aus franz. ber canape, ital. der canop6, geworben aus 
mittellat. das canap&um, lat. das conop&um = Mildenneg, Himmelbett, welches 
aus bem von gr. ber, aud bie köindps (wvoy) — Stechmücke abgeleiteten gr. 
das könödpeion (xavanı2n), = Müdenneg, dann ein nad ägyptiſcher Weile mit 
einem foldhen Netze verſehenes Ruhebett. 

+ ver Canärienvogel (6filbig), der befannte zahme gelbe Singvogel. 

1678 bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 812P; zu Anfange bes 17. Jahrh. bas 
Canari⸗Vöglein. Nach dem gleichbed. fpan. ber canario, weil er von ben ca- 
nariſchen Infeln, bei Kramer a. a. DO. das Canarien genannt, ſtammt. 

+ der Ganafter, veutfch geformt Knäſter (f. d.). 
ber Candelzuder, gewöhnfich (weil deutſch ausfehenn) Randelzuder, 
—8, ohne BI. : gereinigter, Irpftallifierter Zuder. „Kandelzuder“ 

1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Worb. 665"; aber Kandel bereits 1605 
Zuckerkandel (Hulsius 164°), nad franz. ber sucre oandi (f. Zuder Anm.), 
ober bloß der candi, ital. der candi, welches ans dem perf. Adj. kandi == zudern, 
abgeleitet von perf. u. arab. kand = verbidter Zuckerrohrſaft. 

F der Candidät, —en, Bl. —en : (geprüfter) Amtöbewerber. 

Bereits im 17. Jahrh. bei un® candidat, ans lat. ber candidätus — „Weiß- 
geleibeter“, dem als Subſt. gefegten Maſe. bes lat. Abj. candidätus = weiß ge 
Heibet; denn bie, welche fih in bem alten Rom um ein Amt bewarben, eridhienen 
im weißen OberHleibe, ber töga cAndida [das lat. Abj. cdndidus = weiß]. 


+ candteren = überzudern ; zu Kryſtall fich anlegen. 
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Bereits 1678 kandiren — überzuckern, mit Zucker überziehen (Kramer 
tentich-ital. Wortb. 665*), aus dem gleichbed. franz. candir, ital. candire, von dem 
perf. Adj. kandi = zudern (f. Candelzuder). 

ber Caneel (ee = 8 und betont), —es, Pl. —e : Zimmtrinde. 

Spät-mhbb. kan6l (Lexer mhd. Handwtbch I, 1509), 1425 nieberb. ber caneel 
(Diefenbach glossar. 119°), mittelniederl. caneel (kor. beig. III, 140*), neuniederl. 
die kaneel, aus franz. bie canelle, mittellat. bie candlla, von franz. die cane ftatt 
canne, d. i. lat. bie cAnna —= Rohr, Schilf, weil ih die Rinde rohrartig rollt. 

+ der Eanevas (a kurz), Gen. Eanevafjes, Pl. Canevaffe : geftreiftes 
Leinen- oder Baummollenzeug ; Fleingegitterte Leinwand. 

1715 Canevas (Amaranthes 295), 1711 der Eannefaß (Rädlein 173*), 
1678 der Cannefas (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 812P), aus franz ber canevas 
(fpr. canewä), ital. die canav&ccio, welde® aus mittellat. das canavacium = grobe 
Leinwand, eig. hänfene® Zeug, von mittellat. bie cäAnava, cAnaba, = Hanf (f. b.). 

+ der Cannibale, —n, Bl. —n : Menfchenfreffer; wilder graufamer 
Menſch. Davon cannibalifh — höchſt roh und graufan. 

Schon 1544 Eanibale, aus fpan. ver canibal, welches aus dem Weftindifchen, 
wo man fo den menfchenfrefienden Einwohner der Heinen Antillen benannte. 

t der Canon, gewöhnlih Kanon, —8, Bl. —e : Maßitab, Richt: 
ſchnur, Regel, Vorſchrift; Kirchengeſetz; (römiſch⸗katholiſche) Litanei 
der Heiligen; Kettengeſang. 

Aus gr.⸗lat. ber cAnon — Regel, Richtſchnur, Verzeichnis religibſer Schriften, 
gr. kanön (xavov), = gerade Stange, Stab, Wagebalten, Maßſtab, Regel, Richt⸗ 
ſchnur, Vorſchrift, kirchliche Blicher der Glaubensregel. 

+ die Canonade == wiererholtes Schießen mit Kanonen. die Canone, 
gewöhnlich Kanone, Pl. —n, = Röhre; ein grobes Geſchütz. 

Diefes letzte, bereite im 17. Jahrh. Canon [3. B. 1678 aud in Canon⸗ 
ſchuß), Canone, iR aus franz. u. mittellat. der canon, ital. ber cannöne, abgeleitet 
von lat. bie cAnna = Rohr (f. Eaneel Aum.). Bon jenem canon dann franz. ca- 
nonner —= mit Ranonen befdießen, wovon franz. die canonnade, und hierans 
bereite im 17. Jahrh. unfer Cauonade, wegen ber Schreibung Kanone ge 
wöhnlich Kanonade. 

+ ver Canoͤnicus, Gen. ebenſo, PL. (lat.) Canoͤnici: Chor⸗, Stiftésherr. 

Mittellat., das als Subſt. geſetzte Mafc. des gr.⸗lat. Adj. eanonicus (ſ. c a⸗ 
noniſch). Eig. „ber nad einem Canon (f. d.), d. i. bier ſ. v. a. nach einer geiſt⸗ 
lichen Vorſchrift, Lebende“. Daraus ſchon ſpät⸗mihd. der kanonike, niederrhein. im 
Karlmeinet ber kanonke, 1678 ber Canonich (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 812®) 

der Sanonier, gewöhnlid Ranonier, —s, Pl. —e : der zu 
fanonieren verfteht. canonteren, gewöhnlid fanonteren, — mit 
Kanonen fchießen, aus bem gleichbeb. franz. canonner, (ſ. Canonade 

Anm.) wovon aud franz. ber canonnier, aus welden in gleicher Bed. bereits 
tm 17. Jahrh. unfer Eanonier, Kanonier. 

T eanonijdh, gewöhnlich fanonifch : dem Kanon (f. d.) d. i. der 
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Negel gemäß, den Kirchengefegen gemäß, als firchlich beweisfräftig an- 
erfannt. Nach dem gr.-lat. Adj. can6nicus, gr. kanonikös 

(navovınog), — regelmäßig, regelrecht, von gr. der kandn (f. Canon). 

T canonifieren = in ben Kanon, d. t. die (fatholifche) Litanei der 
Heiligen, aufnehmen, heiligfprechen. Davon vie Canonifterung = 
Heiligfprehung. Jenes, 1605 canonifiern (HAulsius 52*), ift 

aus dem gleihbeb. von gr.-lat. ber cäAnon (f. Canon Am.) abgeleiteten mittellat. 
canonizäre bier — unter die Heiligen aufnehmen, heiligipreden, woraus fon 
mittel. canonizieren (Elisabeik 9824. 9856, 9976). In der Beb. von Canoni⸗ 
fierung erf&eint 1678 die Canonifation. 

+ die Canoniſſin, Pl. —nen : Stiftsfrau, »fräufein. 

Aus mittellat. die canonissa —= die nad geiftlider Vorſchrift (dem Canon) 
Lebende, von gr.elat. ber cAnon (f. Canon Anm). Statt canonissa gilt auch, 
ganz Canonicus (f. d.) gemäß, mittellat. die candnica. 

f der Canonift, —en, Bl. —en : Kundiger und Xehrer des fanon- 
tihen oder Kirchenrechts. Im 16. Jahrh. (ſ. Dietz I, 568°) aus 

romanifch (ital.) der canonista, von gr.-lat. ber-canon (f. Canon Anm.). 

+ der Sanot, — es, Pl. —e : Baumlahn der americanifchen Wilden. 

1728 bei Sperander 88°. Das franz. der canot — fleine® Fahrzeug, von 
altfranz. die cane = Schiff, welches aus neunieberl. die kaan, unferm Kahn 
(ſ. d.). S. Diez Wibch II, 246. 

+ die Cantäte, PL. —n: in Arien, Recitativen, Chören, Chorälen 
beſtehende kirchliche Singdichtung. Bereits zu Anfange des 

18. Jahrhunderts. Aus dem gleichbed. ital. u. mittellat. (1814) bie cantAta 
eig. = Kirchengeſang, welches das als Subft. gefegte Femininum bes Part. Ber- 
fecti Baflivi von fat. cantAre — fingen. 

T die Cantille, —n : Gold: oder Silberbrahtröhrchen, beſonders in 
Stidereien. 1715 Canetille (Amaranthes 295), aus dem 

gleichbedeutenden franz. bie cannetille, von franz. bie canne, — Rohr, wel- 
ches aus Tat. die canna (ſ. Caneel Anm.). 

f der Canton, —es, —8, BI. —e : Landbezirk. 

Dafür ſchweiz., bayer. das Ort (f. d.). Aus franz. ber canton eig. = Landwinkel, 
ital. der cantöne zunähft = „Ede”, abgeleitet von altfranz. ber cant, ital. der 
cAnto, = Ede, Wintel, welches aus gr.-lat. der cänthus = Nabreif, gr. ber 
kanthds (avdos) = Augenwinkel, Radreif, keltiſch (iymrifh) cant = Um- 
zäunung, Kreis, Rabidiene, Rand. ©. Diez Wibch I, 109. Ebenſo gieng jenes 
das Ort von ber Bed. Spite, Ede, zu ber Bed. Tandesabtbeilung liber. 

T cantonieren und cantonnteren, = in einem Landbezirk, ur- 
iprünglich einem Landwinkel (Canton) Einlager halten. 

Aus dem gleihb. franz. cantonner, ital. oantonäre, von franz. ber canton, 
ital. der cantöne, f. Canton. 

+ der Cantor, —es, —s, Bl. Santoren : Sangmeifter (mhd. sanc- 
meister) in der Kirche. das Cantorat, —e, Bl. —e : Amt bes 
Cantors, aus dem gleichbed. mittellat. ber cantorätus, 
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von dem von lat. cantäre —= fingen abgeleiteten lat. ber cantor = Sänger, 
mittellat. |. v. a. Kirchenfänger, woraus fon früh im 16. Jahrh. unfer Cantor. 

bie Canzlei, üblicher, weil eingebürgert, Kanzlei (f. d.). 

das Cup, —es, Pl. —e : Vorgebirge. 

Im 16. Jahrh. nieberl. cape (Kilian 697°), kape (ebenda 223°), fpäter bie 
kaap, mit franz. ber cap aus ital. der cäpo, weldes mit getilgtem auslautenden 
t (das Stal. duldet nämlich feinen confonantifhen Auslaut) von lat. das cäput = 
Kopf, Haupt. ©. Die; Gramm. I, 819. 

f capabef = fähig, tüchtig, vermögend wozu. 1728 noch capable 

bei Sperander 89*, das gleihbeb. franz. capable, welches aus dem basfelbe be- 
beutenben mittellat. Adj. capäbilis, von lat. cäpere = fahen, fangen, faflen. 

ver Capaun, f. Rapaun. 

+ der Sapellan, zufammengezogen Caplan, —es, Pl. Capfäne : an: 
gefteliter untergeorpneter Hilfsgeiftliher. die Caplanei. 

Senes if mbb. ber kapelän, kappelän, caplän, aus mittellat. ber capellänus = 
Geiftlidder, der den Gottesbienf an einer Capelle (f. d.) zu verfeben bat, urfpr. 
bei den franzdf. Königen der Geiftlihe, welcher ven Mantel des heil. Martinus 
(mittellat. cap 6lla sänti Martini) zu bewahren hatte. Davon mittellat. bie 
capellänia = Amt eines Capellans zc., woraus f[pät-mhbb. die kaplänie (Lezer 
mhd. Handwtbch I, 1518), nhb. Eaplanei. 

T die Capelle, Pl. —n : Heiner Schmelztiegel, Schmelzſchale. 

1728 bei Sperander 89°. Wie es ſcheint, Verwechſelung mit mittellat. bie 
capella = Helm eine® Deftilliertolbens, welches eine mit capella in ber Anm. 
des nachfolgenden Artilels. Denn das Wort ift, wie franz. bie coupelle, ital. bie 
coppella, fpan. die copela, —= Probiertiegel, zeigt, das lat. die cupella — Fäß- 
hen, Dim. von lat. bie chpa (f. Kufe 1). „Etwas auf bie Eapelle bringen“ = 
e8 fireng prüfen (Xeffing VII, 47). 

t die Sapelle, PL —ı : Heine Nebenfirche ; Tonkünjtlerverein, ur- 
fprünglih zu regelmäßiger Kirchenmuſit. Zujammenf. in ver fegten 
Ber. : der Eapellmeifter, der Vorfteher dieſes Vereines. 

Mhd. die kapölle, kappälle, cApp&l, ahd. die chapélla u. chappdlla, — Heine 
Nebenkirche, aus mittellat. Die capella, urfpr. = kurzer Mantel ſmhd. kapp&l (Parsiodl 
669, 5)], von mittellat. bie caps, cappa, = ba® Haupt mitbebedender Mantel 
(vgl. Kappe Anm.), dann auch f. v. a. kleineres heiliges, gottesdienſtliches Gebäude 
[juer aber wurde das Gebäude ber franzöſ. Könige, in melden fie den kurzen 
Mantel des heil. Martinus aufbewahrten, capella genannt (f. Eapellan Anın.)], 
Geſammheit der dem Biſchof bei heiliger Handlung dienenden Geiftlichen. 

bee Eaper, bie Caperei, capern, f. Kaper ıc. 

T eapteren = faffen, begreifen. 1728 bei Sperander 90 capiren. 

Aus lat. cäpere = faffen. 

f das Capital, —es, BL. — (5. B. Leſſing X, 295) und —ien 
(öfilbig) : das Haupt, Grundgeld. capitalifieren = das Ca⸗ 
pital ausrechnen nad) den Zinfen. ver Capitaltft, —en, BI. —en, 
= Befiger eines Capitales oder von Capitalien, im 17. Jahrh. nad) 
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franz. der capitaliste, — Rentner, weldes mit franz. capitaliser [woraus 
Sapitalifieren] = inein Capital verwandeln, zum Capital ſchlagen, von mittellat. 
das capitäle [woraus Capital), dem als Subſt. gefeßten Neutrum bes lat. Abj- 
capitAlis — den Kopf, das Leben betreffend, vorzlinfih, abgeleitet von lat. das 
cAput (Gen. cApitis) = Haupt, Hauptgelb. 

F das Capital und Capitäl, —es, PL. Eapitäler : Säulenknauf. 

1561 Capital (Maaler BI. 84°); mbd. das kapitel, 1482 kaptele (voo. 
thest. BI. qi*), aus lat. das capitöllum flatt das capftulum = Gäufentopf, eig. 
Köpfen, denn Dim. von lat. daB cAput = Kopf. S. au Eapitel Aum. 

+ ver Capitan, —es, Pl. —e : der Hauptmann. 

Im 15. Jahrh. kappethön, oappitôn, aus dem gleichbeb. franz. ber capitaine, 
welches aus mittellat. ber capitäneus = Soldatenoberer, ⸗befehlshaber [woraus 
fon mhd. der kapitänius, der capitänie, ber kapitän (ſ. Leser mhd. Handwtbch 
I, 1512)], dem als Subſt. gefettten Maſe. des mittellat. Adj. capitäneus = oberer, 
vorgefetster, worzligliher, abgeleitet von lat. da® cAput = Haupt. 

das Gapitel, —s, Pl. wie Sing. : Hauptftüd einer Schrift; Ver—⸗ 
fammlung ver Herren eines Stiftes. Mhd. das capitel = 
feierliche Verfammlung, Convent, ahd. da® capital, capftul, — Überfärift, aus 
lat. das capitulum (f. Capital 2), im Kirchenlatein f. v. a. Auf-, Überfchrift, 
Haupiſtück einer Schrift, Verfammlung eines geiftlihen ober weltlichen Ordens 
[davon auch mitteld. capitel in der sunden widersirü 2146 vom Teufel und feinen 
Mitteufeln], weil in ihr bie in Capitel getheilten Orbensflatuten verlefen wurden 
oder auf Grund berfelben Verhandlungen flattfanben. Dim. von lat. das o4put 
= Haupt und danıı Hauptflüd einer Schrift. 
capitelfejt (et = äſt), urfpr. f. v. a. bibelfeft. 
capiteln = durch fcharfe Worte ftrafen. So ſchon mhd. kapiteln, 
ahd. capitulön, capitalön, zunähft = überſchreiben, aus mittellat. capituläre 
= kurzes zu Leſendes laut vortragen, in Worten firafen, Schriftlihes in Abthei- 
lungen fonderu, von lat. das capftulum (ſ. Capitel). 
t der Capitular, —es, —s, Bl. —e : Stiftsherr. 

1728 bei Sperander 91°. Aus mittellat. ber capituläris = Chor-, Stifteherr, 
dem als Subft. gebraudten Mafc. des von lat. das capitulum (f. Capitel Anm.) 
abgeleiteten Adj. capituläris — zum Capitel (der Orbensverfammlung) gehörig. 

Tbe Kapitulation, Bl —en : Vergleihung auf Bedingungen. 
capitulieren — über geitellte Hauptpuncte verhandeln; wegen Über- 
gabe unterhandeln. Diejes bereit8 im 17. Jahrh. aus dem 

franz. oapituler, welches and dem von lat. das capftulum (ſ. Capitel Anm.) 
abgeleiteten mittellat. capituläre = ein Übereinlommen treffen, einen Bertrag ſchließen. 
Bon jenem capituler dann das franz. bie capitulation — Vertrag, vertragsmäßige 
Übergabe im Kriege, woraus auch bereits im 17. Jahrh. unfer Eapitulation. 
Mittellat. die capitulätio = Verzeichnis der Hauptſtücke. 

T ber Caporal, beim Volke üblich, |. Corporal Anm. 
f capores — zum Tode ; tobt, entzwei, zu Grunde gerichtet. 

1774 ‚Wir gehn, wir gehn kapores!“ (Bürger Weiber v. Weinsb. Str. 5). 
Jüdiſche Ausſprache des rabbinifh-hebr. die kKappöreth (H53) = VBerföhnung, 
Sühnopfer, eig. Dedel der Bundeslade. Unfere heutige Beb. daher, baß am 
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großen Berfäöhnungstage mander Inde einem Rictjuben feine Stnben anferlegen 
wollte mit ben Worten : „Sei bu meine kappöreth!” d. i mein Sühnopfer, 
was dann ben Giun bette : Stirb de für mid zur Berſöhnung mit Gott ! 
©. aud kapor. 

T capot, gewöhnlih caput (f. d.). 


+ die Caprice (fpr. caprite), Pl. —ın : fteiffinnige Laune. 

Im 17. Jahrh. ans fram. ber caprice = wunderlicher Einfall, welches aus 
ital. ber capriocio (d. i. mittellat. capriceus, caprieius?), von lat. bie cApra = 
Ziege in Beziehung auf das Benehmen biefes Thieree. ©. Diez) Wibcqh IL, 111. 

+ die Capriole, BL. —n : Bode-, Luftſprung. Im 17. Jahrh., 
aus dem gleihbeb. ital. die caprisla, von lat. der oAper == Bod. 
die Eapfel, Bl. —n : Gehänfe, etwas hineinzuthun. 

Im 17. Jahrh. Capful, aus lat. die cApsula — Käftden, dem Dim. von lat. 
die cApsa — Kiſte, woher mhd. die kafse, kefse, kafs, keofs, — Reliquienfäftchen, 
abb. die chafsa, chefsa. Ahd. and das chäpselin d. i. Käpfelein, von mittellat. 
die capsdilla. 

-+caput (u kurz), aud bier und da capot (0 kur;) : verloren, zu 
Grunde gerichtet, Hinfällig, kraftlos, tobt, entzwei. 

3.8. 1669 „font möcht dich diefer Unmeni .. . erfi caput maden” (Sim- 
pliciffimus Vch A Cap. 16) Auch mitunter und zunäh capot, 3. B. „weil 
wirklich der arme Herr Iufpeltor zu fapot war, den Wirth zu machen“ (Shum- 
mel Spigbart 88). Aus den franz. Kartenſpielausdrücken il est capot = er 
verliert alle Stiche, faire capo t = einen (im Kartenfpiel) abſtechen, verlieren machen. 

die Capuze (u kurz), BL. —n: Mantel mit Kappe; Möndhstappe. 
der Capuziner = Möndh des um 1525 entftandenen Capuzen 
tragenden Ordens. Jenes Capuze, 1678 die Cappug (Kramer 
tentfch-ital. Wortb. 314%), wie franz. bie capuoe, ital. ber oappäocio, aus 
mittellet. das capdäcium, capftium, = ben Kopf kebediender Theil am Kleid, 
einer Ableitung von mittellat. die cappa, cApa — das Haupt mitbebedender Man- 
tel (f. Kappe Amm.). Bon jenem capucium baun fpät-mittellat. ber capucknus, 
weraus Eapnziner, 1678 Eappuciner (Kramer a a. D.). " 
T der Carabiner, —s, Bl. wie Sing. : (kurze) Reiterflinte. ver 
Carabinter (ter = ir), aus franz. der carabinier = 

mit einem Carabiner bewaffneter und auf ihn eingelibter Soldat. Bon franz. 
die carabine = (furze) Reiterflinte, abgeleitet von ber carabin = Reiter mit 
energewehr, weldes friiher calabrin, ital. oalabrino lautet und von provemzal. 
oaläbre = Wurfgeiälig herkommt. ©. Diez Wibch I, 113. Bon jenem franz. 
carabine unfer Carabimer, wie bereits 1678 bei Kramer tentf-ital. Wortb. 314P. 
Carabinier 3. 8. bei Schiller Wall. Lager 4, wo Karabinier. 

f die Earaffe over Saraffine, Bl. —n: Tafelflafche. 

Jenes 1728 Caraffo (Sperander 94°), an® franz. bie caraffe, carafe, ital. bie 
cardfia, ipan. die garrafa. Ob basielbe von arab. garafa — ſchoöpfen? Bon 
jenem Sub. wurbe weiter abgeleitet framy. bie caraffine, ital. die caraffina (= 
Fläfhchen), woraus bei uns 1715 Carovine — Flauſchchen zum Herumgeben bes 
Eifiges über der Tafel (Umaranthes Sp. 837f.). 


f die Caravane, franz. caravane, üblicher Karawane (f. b.). 
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+ die Earbonade, Bl. —n : roftgebratenes Fleiſchſtück. Bereits 1715 
bei Amaranthbes Sp. 322, aus franz. bie carbonnade, ital. die carbondta, 
von ital. ber carböne — Kohle, weldes aus dem gleichbeb. lat. der carbo (Gen. 
carbönis). 
+ der Carbunlel = bösartig brennendes Geſchwür. 

1722 der Carbuncel (Woyt Schaglammer 161), aus bem gleichbed. lat. ber 
carbünculus, welches eig. = Kühlen als Dim. von lat. der chrbo = Kohle (f. 
Carbonade Aum.). 

+ die Carcaffe, Pl. —n : Thier:, Schiffe, Ropfzeuggerippe ; Bombe 
mit Eifenreifen [1694 Carcasse bei Nehring 176]. 

Aus dem gleihbeb. franz. die carcasse, ital. die carchssa, wahrſcheinlich zu- 
fammengef. aus einer Bildung von lat. die cAro — Fleifh unb aus einer Ab- 
leitung von ital. der casso — Bruſt, welches aus lat. die cApsa — Behältnis, 
Kaſten. S. Diez Wibch I, 118. 

+ der und das Carcer, —s, Pl. wie Sing. : Schulgefängnis. 

Aus lat. ber cärcer = Gefängnis, woraus auch unſer Kerker (f. b.). 

+ das Carpamom, —es, Pl. —e : Art malabarifches Gewürzes. 

Mhd. der cardamöm, kardamöm und die cardamödme, kardamuome, kardemume, 
aus gr.-lat. das cardamömum, gr. das kardämömon (xapdauouov), beffen amönıon, 
amömum aus arab. hamAmd, dem Kamen einer Gewürztraubenpflanze. 

+ der Cardinal, —es, Pl. —e : vornehmites Getränk aus weißem 
Wein, Pomeranzen und Zuder. Aus dem gleichbed. engl. cardinal, 
welches aus dem fat. Abj. cardinAlis (f. den folgenden Art.). 
+ der Cardinal, —es, PL. Cardinäle, = „vornehmfter Priefter nächft 
dem Papſte“. Mhd. u. mittelv. der cardenäl, kardenäl, 

mittelb. auch cardinAl (PI. die cardinkle und cardinsle), aus mittellat. ber car- 
dinälis = Presbyter der römifhen Kirche, ein vornehmfter geiſtlicher Herr nächſt 
dem Papfte, dem als Subfl. gejegten Maſe. des ſpüter⸗lat. Abj. cardindlis — 
vornehmft, hauptſächlichſt, eig. die Thürangel (lat. der cArdo, Gen. cärdinis), [im 
Mittellat. auch bildlich] die Hauptſache angehend. 

t der Cardobenedict, aus mittellat. ver cArduus benedfctus = bie 
gejegnete d. i. heilfräftige Dijtel. Dgl. Benedictentraut. 
T die Cäremonie (öftlbig), ſ. Ceremonie. 


+ die Careffe, Pl. —n : Liebkoſung. careffteren, im 17. Jahrh. 
aus franz. caresser, ital. carezzäre, — lieblofen ıc., von franz. bie caresse 
(woraus, ſchon im 17. Jahrh., die Careſſe), ital. die cardaza, welches ans mit- 
tellat. die carftia, abgeleitet von lat. cArus = lieb, theuer. 
ver Carfünkel, gewähnlih Karfunkel (f. d.). 
f die Garicatur, Bl. —en : das Zerrbild (f. d.). Im 18. Jahrh., 
aus ital. caricatdra, eig. — Überlabung, welches aus mittellat. die carricatüra 
= Karrenarbeit, von vollsmäßig-lat. carricäre (f. carilieren). 
T carieren = Hungerftrafe erleiden (Bürger 40°). 1728 cariren 
(Sperander 96*), aus lat. caräre nicht haben, entbehren, ermangeln. 
f carilieren — überlaben, bi8 zur Verzerrung übertreiben. Aus ttal. 


war. walten, überladen in Rebe ober Zeihmung, 
an BR er werire; — beiuten, belaften, von galliſch⸗lat. 


_ Tre — = ggeerteine, woraus unjer Karren (1. d.). 
- — — arnus; reindeutich Karl ıj. d.). 


& me Sing. oder [lat.] Carmina : Gedicht, be- 
ent 1616 Carmen (Hen iſch 588). 
om = De, GEedicht. 
ei’ (pr. carmoasin), — hochroth. 
on seat, 1016 Carmeſin (Oeniſch 588), aus ital. ber 
oa. iu) = das Hechroth, franz. (mit Berfegung bes r) 
6 48 arud. kirmasi = hochroth, eig. mit Kermesfarke ge- 
F Tee \ 111 
. . ., 8, ohne BE. : keſtbares Hochroth; hochrothe Tinte. 
u. 1728 Carınin (Sperander 96°), aus fram. u. ſpan. ber carmin, 
wo, welches aus Perf. kirm, fanjfr. der krimi (s) — krmi (s) — litth. 
, ı kirminis, = Wurm. Bol. auch Kermes Aum. 
uıneol, auch Sarniol, —es, BL. —e : blutrother, wachs⸗ 
1. gender Edelſtein (särda rübra). 1616 Garnecl bei 

Schild 588 Aus ipät-mittellat. ber carndolus, camiolus, ital. die cornidla, 

Al das vorne = Korn, weil die Farbe des Steines ber des (aus Horn ge- 
vılbeirn) Ragels am Finger gleicht. Diez Wibch I, 140. 
ori, auch das Karnedal (a kurz), —es, Bl. — : Faſtnachtsluſt. 

1604 Larnaval (Rebring 177), 1728 daneben Carneval (Sperander 96°), au 
ilul. der carnevdle, carnoväle, — Fuftnacht, eig. die Nacht vor Aſchermittwoch, wo 
ua den Genufle des Kleifches (ital. die cArne) für tie Kaftenzeit Abſchied ober 
vebewohl (ital. der vale) ſagte. „Das Römiſche Carneval“ von Göthe. 
die Sarolin, Pl. —en : Solpitüd von 11 Gulden rheiniih — 18 
Mark u. 85 Pf. Reihswährung. Eig. die Caroline, Pl. — 

Bei Adelung der Carolin, —s, —, Pl. —en. Gemöhnlih mit ausge⸗ 
ſtoßenem o die Carlin und im Bl. bei vorgeiegter Zahl umverändert. Auge- 
burgiih 1424 ber cArlin und 1421 kärlin (Chroniken d. d. Sı. V, 367, 24 und 
865, 5), eine Golbmünze zu verfchiedener Zeit und im verfchiedenen Ländern von 
verihiedenem Werthe. Bon dem mittellat. Ramen Cärolus, unferm Karl (f. d.), 
und alfo nach dieſe Münze prägenden Flürſten jenes Ramens benannt. Bol. aud 
Friſch J. 166°. 1742 ließ Kurfürf Karl Bhilipp von ber Pfalz die Goldmünze 
in dem oben angegebenen Werthe prägen. 

T Saroline, Frauenname von mittellat. C&rolus, unjerm Kart (f. d.). 
In der Bolksſprache, 3. B. der Wetterau, Oberbeflens ꝛc. Carline (vgl. Ca⸗ 
roliu Anm.). Gerne gekürzt Lina, wovon das Dim. Linden. 
} die Garoffe, Bl. —n : Prachtwagen. 1694 Carrosse und 
Carosse (beite® bei Nehring 177), aus franz. bie carrosse, von ital. die 
carrdsza [woraus um 1600 kei uns aud die Karoge], einer Ableitung von 
ital. der carro, welches aus gallifh-lat. der cArrus (|. Karren) Schon mhd. 
durch Entlehnung ber u. bie karrosche, karräsche, karrutsche, karrotsche ( Wolf- 
ram Willehalm 209, 2. 815, 29 in 2esarten aus bem 14. Jahrh.), karrätsch 
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(ebenda 315, 29, Lesart des 16. Jahrh.), karrays (ebenda 209, 2, Lesart bes 
14. Zahrh.), wo bei den Formen mit tsch zumal au das ebenfalls von ber carrus 
abgeleitete ital. der carräccio = Heiner Wagen gebadit iR. 1489 das carroß 
(Mone Anz. VI, 880, 184) Geſchiltzwagen? ober Art Befekigung ? 

+ die Sarotte, Bl. —n : Möhre. Voß Io. 6, 13 Karotte. 

Aus dem gleichbed. franz. bie carotte, welches aus ital. u. fat. bie cardta; 

dieſes aber if von dem basfelbe bedeutenden gr. das karöt6n (uaperov). 
+ das Earouffel, Caruffet, ſ. Earrouffet. 
t das Carre, —'s, Pl. Earree (Zfilbig) : Viered. Aus dem 
gleichbeb. franz. ber carrd, welches aus lat. das quadratam (f. Quadrat). 
T bie Earridre (fpr. carriäre), BL. —n : Yaufbahn; voller Lauf. 

Bei Weckherlin (F mm 1661) zweifllbig die Carrier im Reim anf „Bier.“ 
Entlehnt aus dem gleichbeb. franz. bie carriöre, eig. == Fahrweg, von galliſch⸗lat. 
der cärrus (ſ. carifieren Anm. und Karren Amm.). 

f carrieren = märfelartig (vteredig) zeichnen. 
Aus franz. carrer — 4edig machen, weldes aus lat. quadräre (f. Qnad rat). 
f das Earrouffel (fpr. carrussäll), — les, Pl. —Ie : Ringelrennen. 
Auch Sarouffel, Earuffel, 1694 Carroussel (Rehring 177). Aus bem 
gleichbed. franz. ber carrousel, von lat. ber cArrus (f. caritieren u. Karren). 
f die Carthauſe, gewöhnlicher Karthaufe (f. d.). 
f der und das Cartel (e kurz), —s, BL.—e : Ausforberungs-, Fehdebrief; 
Auslieferungsvertrag binfichtlich der Außsreißer ꝛc. 

In jener Beb. 1694 Cartel (Webring 177). Aus franz. ber cartel, ital. ber 
cartello, welches aus mittellat. der cartellus — Zettel, dem Dim. von romaniſch 
(ital.) bie carta d. i. gr.-lat. die chärta == Papier, Shriftftlid. 

f der Earton, —8, BL. —$ : Papppedel; umgeprudtes Blatt. car- 
tonteren = in Pappbedel leicht einbinden, aus dem gleichbeb. 

franz. oartonner, welches von bem von romanifd) carta (f. Eartel Anm.) abge- 
leiteten franz. der carton, ital. ber cartöne, woraus in benfelben Bebeutungen bei une 
Carton, in ber erfien Beb. 1728 Carton bei Sperander 97°. 

f die Cartufche, Häufig Kartüſche, PL. —n: Zierrahmen, Rand 
verzierung; Pulverrolle, Batrone; Heine Patrontafhe. In den beiden 
fegten Bedeutungen im 17. Jahrh. Cartouche (Mehring 177). Aus franz. 
der cartouche = Zierrahmen, NRaubverzierung, umb bie cartouche, ital. ber oar- 
t6ocio, —= Papierrolle, Patrone ze., u. ital. bie cartäocia == Papierchen, von ro⸗ 
maniſch cArta (f. Cartel Anm.). 
} die Caſake (a kurz), Pl. Eafdts : kurzer Reife, Reitrock. 

Überbanpt f. v. a. Art kurzes Mantels ober Rockes. Bei Zincgref (} 1686) 
Apophthögmata II, 87 ver Eafdd; 1618 „Eafad, Gallica palla® (Schönslsder 
Bl. J8°), 1616 Caſſacke (Heniſch 590), 1588 „Kafade ohn Ermel” Fiſchart 
Bienentorb 178%. Aus franz. bie casaque == lange Überjade, ital. die onsdene, 
abgeleitet von ital. bie cohsa == Haus, lat. bie oden (f. Gaferne Anm) &. Dies 
Wibch L, 115 n. vgl. Eafel Anm. Bon jenem franz. ensaque aber iſt abgeleitet 
franz. der oasaquin == kurzer Überrod, woraus ſchon im DIhb. ber onuagln ( Wolfram 
Willebalm 406, 7), kasagan (ebenda 407, 6), — Steitrad entiehnt wurbe.. 
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+ die Cafcade (Cascade), Pl. —n: Waſſerfall. 

1721 der Bl. cascaden (Jablonski 182°); au Eascaben in bilblider 
Anwendung 1778 3.8. kei Leffing X, 173. Der Sing. ans dem gleiäbeb. 
franz. die cascade, weldes aus ital. die caschta = Fall, von ital. caschre 
= fallen. 

t die Cafel, Bl. —n: Prieftergewand mit einem Kreuze darauf, beſonders 
beim Meßopfer in der römifch-Tatholifchen Kirche. 

Auch der Tafel, —, Bl. wie Sing., 3. B. „Sein weißgrauer Kaſel“ 
(Hölty der Kenner 159). 1618 Caßl = Mefgewand (Schönsleder BI. J8°), 
14832 „Kaseol, meßgewant® (voc. theut. BI. qi”), mbb. die cAsule, cAsul, käsul, 
cäsel, käsel, mitteld. bie kAsle, vollfänbig käsele, käsil, im 12. Jahrh. die casula 
(Haupt Zeitschr. I, 278, 816), = Meßgewand, hüllendes Kleid, aus dem lat. 
die cAsula — Hüttchen, dann im Mittellat. Meßgewand, dem Dim. von lat. die 
chsa — Hlite, Zelt. Bgl. Caſake Anm. 

+ die Safematte, Bl. —n : Wallgewölbe. Bereitd im 17 Yahrh,, 

im beſondern 1678 das Caſamat (Kramer 815°), aus franz. bie casemate, 
ital. die casamaätta, — unterirbifhes bombenfeftes Feſtungsegewölbe. Ob dieſe aus 
gr. chäsmata (yasuara), dem PL. von das chäsma (zasıa) = Erbiälund, -höhle? 

+ die Saferne, BL. —n: Soltatenhaus. 1721 bei Jablonsks 13 

in ber Beb. Heine Hütte oder großes Haus zur Einguartierung der Solbaten, 
au® franz. die caserne, ital. bie casderma (m flatt n), eig. — Golbatenhätte am 
Walle, von lat. die cdsa — Häuschen, Hlitte, wie lat. die cavdrna = „Höhle“ von 
die cäva = Grube. 

t der Eafimir, —es, Pl. —e : feines Halbtuch von fpanifcher Wolle. 

Aus fpau. der casimiro, von dem Lande Kaſchmir, fanikr. kägmire. 

t Safimtr, ein Mannsname, mittel”. Kasymir (Jeroschtn), 

aus poln. Kasimir, d. i. Friedengeber, von ruff. ukasät’ == zeigen, anzeigen, 

lehren, befehlen, und ber mir” = Friebe. 
t das Caſtno, —s, BL. — 8 : Geſellſchaftshaus. Aus ital. der 
casino, eig. = Lufihäuschen, von lat. bie cAsa = Häuschen. 
f. das Eaftet, Easter (E kurz), —tes, BI. —te : helmartige Kopf- 
bevedung; eifernes Helmkreuz zu Schuge gegen Säbelhiebe. 

1683 „eines Caskets ober Bedel-Hauben* (Abr. a. &. Elara Auff, auff 
105); 1694 Kasquet (Nehring 544). Ans dem gleichbeb. franz. bie casquette, 
ital. der caschetto, von franz. ber casque, ital. u. fpan. der casco, = Helm, 
Pickelhaube, welches aber nicht von lat. die chssis — Helm. 

t Eafpar, ein Mannsname, aus mittellat. Casparus, 
weiches frembher, aber woher? Der ſchwarze Eafpar = ber Teufel. 
f die Eaffation, PL. —en : Vernichtung eines Urtheiles, Scheines ; 
Amtsentfegung. Wol fchon im 16. Jahrh., 
aus mittellat. die cassdtio von coassäre (f. caffieren 1 Anm.). 
die Caſſe, auch Kaffe, BL. —n: Gelbkaften; Geldvorrath. Schon im 

15. Jahrh. die casse — Behälter (Leser mhd. Handwtboh I, 1527). Aus ital. die 

chssa (franz. caise) = Kaſten, Gelblaften, weldes aus lat. die cApsa = Behältnis. 
t die Eafferolle, BL —n: Bratpfanne. S. auch Caſtrol. 
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Schon zu Anfange bes 18. Jahrh. Caſſerole und Caſtrol [1715 „Casserole 
oder Castrol“ (Amarantbes Sp. 882)], aufgenommen aus franz. bie oasserole 
(daraus ital. die casseröla) = Schmorpfanne, mit Einmifchung eines x, neben 
ital. die cazzudla — Kelle von altfranz. die casse, ital. cassa, — Tiegel mit Stiel. 


T der Caſſter, —es, Pl. —e : Caſſenführer. Im 17. Jahrh. der 


Eaffier [bereits 1616 bei Heniſch 590 „Eaffier, ber die Caſſe helt, ber das 
Geld vnterhanden hat”) ift entlehnt aus dem gleichbed. von oassa abgeleiteten ital. 
ber cassidre (franz. caissier., Caſſierer dagegen, 1691 bei Stieler Sp. 
983 Kaßirer, ift abgeleitet von cassiren — bare Gelder verwahren, einzieben, 
welches aus cassare in ital. incassare — Gelb einziehen ober einnehmen, eig. f. 
v. a. in die Kifte thun, von ital. oassa (f. Kaffe Anm.). 
caſſieren = vernidten, fir ungültig erflären; des Amtes entfeken. 

1588 calsim (Shwargenbad Byn. BI. 5°), 1862 cafjiren (Mathe 
fin® Barepta Bl. 119%), 1381 kölniſch casseirn in der erfien Bed. Ans dem 
unferm caſſiren gleihbeb. franz. casser, ital. und fpäter-lat. cassAre == zu nichte 
maden, von lat. cAssus —= leer, [bilblih) nichtig, worans im 15. Jahrh. öſterreich. 
cass — nichtig, ungültig. 


T caffteren in eincaffieren aus ital. incassäre (j. Caſſier Anm.). 


Davon der Caſſierer (|. ebenda). 


T die Saftagnette (fpr. castanjötte), BI. —n: Handflapper (Klapper- 


rt 


f 


f 


muſchel) zum Tanze. Bereits 1678 die Caſtagnete (Kramer 315°), 
aus dem gleichbeb. franz. bie castagnette, ital. bie castagnetta, welches aus 

fpan. die castafieta von bie castafe — Kaſtanie, wegen der Ähnlichkeit. 

das Caftell, —es, BL. —e : Heine Feftung. der Caftellan, 

—es, Pl. —e : Burg, Schloßvogt. Jenes Caſtell, Kaſtell, 

ihon mhd. und ahd. das kästöl (Gen. kästölles), chast2l, iſt aus lat. das oa- 
stöllum, dem Dim. von lat. das cAstrum — Feflung, Burg, woraus angelfädhf. die 
coaster, cester, = Stabt. Bon castellum wurde dann abgeleitet das Tat. Abj. 
castellänus — zum Caſtell gehörig, deſſen Mafc. mittellat. als Subſt. der cas- 
tellänus, woraus ſchon mhd. der kastelän, nhd. Caftellan. 
der Caftor, —s, Bl. —e : der Biber. Zufammenf. : ver Eaftor- 
hut = Hut von Biberhaaren. Caſtor bereits 1721 

in ber Beb. aus Tauter Biberhaaren gemadter Hut bei Jablonski 183*, aus 
gr.elat. der cAstor, gr. ber kästör (vasrop), = Biber, welches, durch Übertragung 
auf dieſes Thier, von fanflr. kastürt = Mofchusthier (vgl. Bibergeil). Der 
„Caſtorhut“ 1678 bei Kramer teutfc-ital. Wortb. 316*. 
der Gaftrat, —en, Bl. —en : Hämmling. caftrieren, 

im 17. Jahrh. castriren, aus ital. und lat. casträre, = verfähneiben, ber 
Mannheit benehmen, von welchem Verbum das Bart. des Berf. im Paſſiv casträtus 
lautet, deſſen Mafc. mittellat. fubftantivifh ber casträtus if, woraus ital. ber 
casträto = Hammel u. Hämmling. Hieraus Eaftrat, 1728 bei Sperander 100*. 
das Caftroll, —es, Pl. —e, gemein», volksüblich ftatt Caſſerolle. 

Auch Kaſtrohl. Aus der in der Picarbie und ber Champagne üblihen Form 
bie castrole flatt franz. bie casserole (f. Kafferolle Anm.). 


cafual und die Cajualien, f- Caſus. 
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+ der Cafuar, —es, BI. —, dem Strauß ähnlicher Vogel. 

1721 bei Jablonski 188°. Nach neunieberl. der casuaris, welches aus malayiſch 
kasüwäris, süwäri. 

+ die Eäfur, PL. —en : Verseinſchnitt. 1663 bei Sch ottelius 849 

die Cæcur, aus dem gleichbed. Tat. Die cwsüra, eig. = Schnitt. 

+ der Cajus, Gen. u. BI. ebenfo : Fall, Vorfall, Begebenheit (Göthe 
XII, 69); Biegungsform d. 9. Wortform nach den ragen wer 
oder was? weifen? wem? wen ober was? (f. Fall). cafual over 
cafuell = zufällig, woher vie Cafualien (Hfilbig) = Amteverrid;- 
tungen (der Geiitlichen) in eintretenten Bällen. tie Caſuiſtik — 
„Kunft, Gewilfensfragen zu entfcheiden“, mit dem Adj. cafutftifc. 

Caſus if mit feinen angegebenen Bebeutungen das lat. ber cAsus [in der 
deutſchen Grammatik verblieb das Wort aus der fateinifhen), wovon das fat. Abj. 
casudlis — zufällig, den Biegungsfall betreffend, aus deſſen BI. des Nentrums 
„casuhlia“ neulat. ale Subſt. unfer Caſnalien. Franz. casuel aus jenem 
casuhlis wurde in cajfuell [1694 bei Rebring 179 casuel] entlehnt, und von 
franz. der casuiste — Kundiger in Löſung von Gewiffensfällen, abgeleitet von lat. 
der cdsus, fommt Eafniftil und cafuiftifc. 

+ ter Catalog, —es, Bl. —, häufiger Katalog (f. d.). 

+ as Catafter, —s, Pl. wie Sing. : Steuer-, Flur-, Lagerbuch. 

1694 [fpät-mittellat.] das Catästrum (Nehring 180), ital. ber catästro — 
Zins⸗, Steuerregifter, von einem vorausfegenden mittellat. das capitästrum — 
Kopffteuerlifte, welches von lat. das cAput = Kopf. 

+ die Cautél (e lang), BI. —en : Vorbehalt, rechtliche Verwahrung 
bei einem Vergleiche. 1573 die Cautel (Olinger 5l), 

aus Tat. cautöla — VBorfiht, dann Sicherſtellung, von lat. cadtus = vorfidtig. 

f die Saution, Bl. —en : Bürgſchaft, Haftgelv. 

1588 Caution (Schwartzen bach Byn. 280). Aus lat. die cadtio = Ber- 
fiherung, eig. Vorfiät, von cadtum, dem Supinum von cavdre (|. capieren). 

+ der Cavalter (Zfilbig), —es, Pl. —, jelten —s (Göthe XXVIL, 
1) : Ritter von feinem Anftande. Zujammenf. : cavaliermäßig. 

Cavalier bereits bei Anbreas Gryphius (f 1664). Aus franz. ber cavalier = 
Keiter, ehedem Ritter, welches aus ital. cavaliöre — Neiter, Ritter; biefes aber 
iR aus lat. ber caballärius — Pferbemärter, im Mittellat. Ritter, einer Ableitung 
von dem lat. Bauerumorte der cabdllus = Pferd (f. Eapallerie Anm.). 

+ die Cavallerie,.ohne PL. : die Neiterei (Soldaten zu Pferd). Das 
von [erft im 18. Jahrh.] ver Cavalleriſt, —en, Pl. -—en. 

Jenes bereits im 17. Jahrh., aber 1691 die Kavallerey (Stieler Sp. 617), 
aus dem gleihbeb. franz. bie cavalerie, welches aus ital. die cavalleria — Ritter⸗ 
Rand, Neiterei, von ital. der cavdllo = Pferd, welches mit v durch Erweichung 
des b im Iulant aus bäurifd-lat. der oabällus = Pierb. 

f der Caviar, —es, Pl. —e : eingefalzener Rogen des Störes. 

1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 316%. Aus franz. ber caviar, ital. 
ber caviäre, oavidle, neugr. zawapı. 
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fcavieren = Bürgſchaft, Sicherheit leiſten. der Cavént, —en, 
—es, Pl. —en, —e : Bürge, Gewährsmann. 

Jenes cavieren, 1588 cauim (Shwargenbad Syn. 19“), d. i. cavirn, 
aus lat. cav&re, eig. = fi vorſehen, aus befien Part. des Bräf. cävens (Gen. ca- 
ventis) der Cavent, im 17. Jahrh. der carent. 

die Ceder, Bl. —n, ver befannte Baum. cedern, Abi. 

Myb. der oßder, zöder u. der cBderboum (Eederbaum), ahd. der cddarpoum, 
aus gr.-lat. die cddrus, gr. die kedros (usdpog), wovon das gr. Abj. kedrinos 
(nidpıvog), woraus gr.-lat. oédrinus, und hieraus mhb. oßderin, s&derin [mo- 
neben ahd. odderboumin), unfer nhb. Adj. cedern. 

f cedteren = weichen, abſtehen; (ein Forderungsrecht) abtreten. 

Im 17. Jahrh. oediren, aus Tat. cddere — meiden. Bon beffen Supinum 
o6ssum ift lat. Die odssio unſer Ceſſion (f. d.), abgeleitet. 

+ da8 (auch der) Cement, —es, Bl. —e : Bindemittel, Ritt. 1721 

bei Jablonski 134* eine befondere Art Mörtel, aus franz. ber o6ment, ital. 
ber cemento, engl. cöment, welches aus lat. da8 cwmentum —= Brudftein. Im 
Mhd. u. Mitteld. ift das entlehnte das u. der cöment, zöment, ziment in ber 
Minze ein nagendes, als eine Art Beize zum Scheiben und Reinigen bes Metalles 
gebraudtes Pulver (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 265). Dieß auch das 
cememt bei Jablonski a. a. D. 

T cenfieren = prüfend (nad dem Werthe) befprechen, beurtheilen. 
der Cenſor, —s, Pl. Cenforen : Sitten-, Bücherrichter. die Cenfur, 
BL. —en : beurtheilendes Zeugnis; Büchergericht. | 

Cenfur, bereits im 17. Jahrh. geläufig, ift aus lat. Die consära == Sittenrichter⸗ 
amt, ſtrenge Beurtheilung, welches, wie lat. der cönsor — firenger Sittenrichter, 
Tadler, woraus, ebenfalls bereit im 17. Jahrh, Cenſor, von cednsum, dem 
Supinum von lat. censöre — begutachten, prüfend ſchätzen, abgeleitet if, woraus 
cenfieren, im 17. Jahrh. censiren. 

bie Gent, auch Zent, Pl. —e : Gerichtsbezixk (für Polizei und pein- 
liche Gerichtsbarkeit). Zufammenf. : der Eent- oder Zentgraf, 
—en, Bl. —en : Eentrichter. Jenes Gent, mhd. bie zönt, aus 

mittellat. die centa flatt bie cent&na, von lat. cöntum = 100, beb. in der 
alten Gaueintheilung einen Gerichtebezirl von 100 Gehöften und Dörfern, ahd. 
häntari. Vgl. Grimm Rechtsalt. 588. 756. Kentgraf if mbb. der zäntgräre. 

f die Centifolie (dfilbig), Pl. —n : 100bfätterige Rofe. 

1728 Centi folie (Sperander 105*), aus lat. rosa contifölia. Diefes 
oentifölia ift das Femininum des lat. Abjectivs contifölius = 100blätterig. 

+ das Gentigramm, —es, Bl. — : Yıoo Gramm. 

Erſt 1868 gejeklich aufgenommen aus franz. der centigramme, zufammengef. 
aus lat. contum = 100 und franz. der gramme (f. Gramm). 

f das GCentimeter, —s, BI. wie Sing. : "/ıoo Meter, der Neuzoll. 

Erft 1868 gefelih im neuen Reihemaße, aber fon länger üblich bei Hand⸗ 
werlern. Aus dem gleichbeb. franz. ber centimödtre, gebildet aus lat. centum = 
100 und gr.lat. dag metrum = Maß. Auch der Eentimeter. 

der Centner, —8, Pl. wie Sing., jest 100 Pfund Reichsgewicht. 

20 
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1482 zentner, mbb. der söntensere, woneben der sönter (Gerhard 6693), ahd. ber 
cöntenari (? Graff V, 689), aus lat. „contenärii (pönderis)* = eine® Ge⸗ 
wichtes von 100 Pfunden, abgeleitet von lat. centönus = 100malig. 

t central = ben Mittelpunct ausmachend, ihn angehende. das 
Sentrum, —s, Pl. Centren: Mittelpunct, 

das gr.⸗lat. das eontrum = Mittelpunct eines Kreiſes, gr. das kontron (xdorpov) 
= Spitze, Stachel, Nagel (Zweck, ſ. d.) oder Mittelpunct in der Scheibe. Schon 
mhd. entlehnt das sönter. Von jenem gr.⸗lat. cöntrum das lat. Adj. centrälis 
= in ber Mitte befindlich, woraus unſer central. 

+ die Ceremonte (ie = tft), Pl. —n (5filbig) : Teier-, Höflichkeits- 
brauch, feierlicher Hof- oder Kirchenbraudh. Davon das Ceremoniel 
(el = all), —s, ohne BL. : Inbegriff feierlicher Gebräuche. 

Ceremonie, im 17. Jahrh. Ceremonie, 1584 Eeremoni, ift auß lat. bie 
oe-, cwrimönia = heiliger Gebrauch, wovon das lat. Adj. ce-, cwremoniälis — 
zur Öottesverehrung gehörig, deſſen Neutrum das ce-, csremoniäle im Neulat. 
ſ. v. a. = Buß feierliher Gebräuche. Hieraus bereit6 1728 das Ceremoniel 
(Sperander 106"). 

f cernteren = ab- und einjchließen oder umzingeln. 

Aus franz. cerner = umzingeln, mit einem Kreiseinfchnitt unfgeben, Ratt 
cero’ner, aus lat. circinäre = freisrund machen, von, wie franz. ber corne — Kreis, 
Ratt cerg’ne, ital. der cercine = Ring, runder Wulf, aus gr.-lat. ber circinus, 
gr. der kirkinos (uipwvog), — Zirkel. S. Diez Wibch J, 122. 

T certieren — wettjtreiten, insbefondere um einen höheren Pla in 
der Schule. In der Schuliprade, aus lat. certäre — wettfämpfen. 

+ das Eertificat, —8, Pl. —e : Beglaubigungsfcein. 

- 1728 bei Sperander 107°. Aus neulat. das certificätum, dem ale Subſt. ge- 
brandten Neutrum von mittellat. certificätus, dem Part. des Berf. im Baffio von 
mittellat. certifichre —= gewiß maden, Sicherheit geben. 

} die Cervelätwurſt (Ee fpr. wie Se) = Hirnwurft. 

1715 bei Amaranthes Sp. 341 bloß Cervelat aus ital. die cervelldta = 
Hirnwurſt, von ital. der oorvéllo = Hirm, Aälter-roman. der oervedllus, aus lat. 
bas cerebdllum, dem Dim. von lat. das cerebrum = Gehiru. 

T eeffteren = aufhören, unterbleiben. Im 17. Jahrh. cessiren, 

aus lat. cessäre — zögern, feiern, nichts thun, ungepflegt liegen, von odesum, 
dem Supinum von oßdere (f. cebieren). 

+ die Cefjicn, Pl. —en : Abtretung und Überlaffung. Im 16. Jahrh. 

Cossion. Aus lat. die odssio — das Ahtreten, Übergeben. ©. cedieren. 

Ch, ch, die Alpirata der Kehllaute (Gutturalen). 

AS Anlaut ſteht fie, was die deutichen Wörter anlangt, nur noch in Charfreitag, 
-famstag; ⸗woche, fowie zuweilen in Chur (f. Kur 1 Anm.); in allen übrigen 
iR fie mbd. und uhd. in k übergegangen. Auslautend dagegen tritt fie ſchon mhd. in doch, 
hoch, jach, nad, noch zc. lattt ber reinen Spirans bein, während fih in andern Wör⸗ 
tern, wie Eifig, Rettig, billig, unzählig, völlig zc., uhd. ein falſches g geltend 
madte. Nhd. 8, ht iſt mhd. u. ahd. he, ht, beren h aber wie ch geſprochen 
wird. 5. Achſe, Flache, ſechs 2c., acht, fechten, Licht, wicht 2c. Ausfall ober 
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Schwinden des ch, mbb. h, zeigt 3. B. Braffen, fehr frühe MIR, höchſtwahrſcheinlich 
auch Brofame. Inlautendes d für altes w |. Speichel; aus bem Nieberbeutfchen 
& für £ im eigentlich hochdeutſchem ft ſ. F Anm. 
T die Chaiſe (jpr. schase, gewöhnlich sch&s&), PL. —n : Halbkutfche. 
Schon im 17. Jahrh., aus franz. bie chaise (fpr. sches’), eig. — Stuhl. 
Ein nicht altes Wort, welches urſprünglich Parifer Ausſprache Ratt bie chaire — 
Lehrſtuhl, Stuhl, Seffel, aus gr.-lat. bie cathedra (f. Katheder), if. 
+ der Chalcevön, —s, Pl. —, oder ver Chalcedoͤnier (dfilbig) : 
milbläuficher Halbebeljtein. Schon mhd. der calcedön, calcidön, 
kalsidön, auch die calcidönje, aus gr.-mittellat. der chalcedönius, d. i. lat. 
ber achätes chalcedönius = Adat von Chalcddon in Kleinaften. 
+ das Chamäleon, —s, Pl. —e : farbenwechſelnde Eidechſe; [bilblich] 
ungetreuer Verftellungsfünftler. Davon chamäleöntiſch, Abi. 
Bei Hagedorn Oben u. 2.55 der Chamäleon, aus gr.-lat. ber chamsleon 
(Geu. chammleönis, u. chamsleöntis), gr. ber cbamaild6n (zaualsıov) d. i. 
Erd⸗Löwe [gr. chamai = an der Erbe, ber Idön = Löwe]. Das Adj. cham ä⸗ 
leontifch 1773 bei Voß Briefe I, 128. 
r die Chamille, üblih Kamille (f. d.). 
f der Champignon (fpr. schängpinnjong), —#, Pl. 6: efbarer 
Feld⸗, Rafenihwamm. Bereit 1715 bei ung (Amaranthes 1474), 
das franz. der champignon, aus neulat. ber campinio, von lat. ber cAmpus 
(franz. champ) = Felt. 
f das Chaos, Gen. ebenfo, ohne PL. : verworrene geftaltlofe Urmaffe 
zur Weltbildung ; Wirrjal. Im 17. Jahrh. (Nehring 190), das 
gr.-lat. das chäos, gr. das ch&os (zaog), in ber erfien Beb., eig. = ber gähnenbe 
leere maßloſe Raum, von gr. chafnein (yalvav) — gähnen. Entſprechend iR in 
der altnorb. Götterlehre da® ginnungagap ſdas gap — Gaffen, Klaffen, Muft, 
und der ginnfüingr = Kinnlade, eig. Gähnung, von ginna — gähnen (f. b.)]. 
+ die Charape (ſpr. scharäde), Pl. —n : Silbenräthiel. Erft im 
18. Zabrh., aus dem gleichbeb. franz. bie charade. Ob biefes von altfranz. 
charaie = Zauberfprud, in Dunkel Gehülltes? S. Diez Wtbd II, 251. 
Fer Charakter, —, BI. Charaktere : (aufgeprägtes) Kenn 
zeichen; — eigenthümliche Gefinnungsweife, Gefinnungsfeitigleit ; 
bloßer Amtsname.. haratteriftieren — kennzeichnen, dann be⸗ 
titeln. die Charakftertftil. charakteriftifch, Adj., nach dem 
griech. Adj. charaktäristikds (Yapaurnpısrınog) = ber, ausjeihnend, aus befien 
Sem. (xapaxrmpısrınn) bei ung Charakteri ſtik; jenes griech. Adj. aber ift abgeleitet 
von gr. charaktärizein (yapaxrppifar) = mit einem Merkmal ober Geprüge 
verfehen, ſchildern, woraus mittellat. characterisäre, und hieraus franz. caracteriser 
= kennzeichnen, bezeichnend darfiellen, woraus charſakteriſieren. Jenes griech. 
Berbum if Ableitung von gr. ber charaktör (mapaxeıp) == Gingegrabenes, 
geprägtes, Kennzeichen, aufgeprägte Eigenthümlichkeit, von gr. chardssein 
(zapasdeı) = einrigen, -prägen; aus jenem oharaktör das lat. ber oharäcter ein⸗ 
gegrabenes Zeichen, Zauberſchrift, eigenthlimliches Gepräge, woraus dann mbb. ber 
20* 
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caracter, karacter, = Buchſtabe, Zauberfärift, ⸗ſpruch, Gepräge, Merkmal, nhp. 
in Ch treu an dem Urfprunge feftbaltend Charakter. 

der Charfreitag, —8, Pl. —e : nächfter Freitag vor Oſtern als 
Todestag Chrifti. der Charfamstag, beim Volle der Samstag 
nah dem Charfreitage. die Chaͤrwoche — die Woche vor Oſtern, 
in welche ter Charfreitag fällt. Char: iſt altertbümlich in 

ber Kirche bewahrte Schreibung, denn im Nhd. wäre der Lautentwidelung ge- 
mäß Kar richtig (ſ. Eh), und ſchon mhd. ſteht der karfritac. Diefes im Abb. noch 
nit nachweisbare Wort (es würde charafristaco lauten) beb. Klagefreitag, und 
ber Tag hat biefen Namen, weil er als Zodestag Jeſu in ber Kirche durch einen 
Klagegefang gefeiert wurde, fpäter in dem geiftliben Spielen durch die Klage 
Maria’ unter dem Kreuze ihres Sohnes (vgl. Mone Scaufpiele I, 204). 
Senes Char⸗, kar-, nämlich if ahd. Die chara — Klage, Wehllage, Reue; gotb. 
bie kara = Gorge, altfähl. die cara = Leid, Trauer, angeljädl. bie cearu, caru, 
= Sorge, Kummer, Webllage, engl. care = Sorge. 5. auch karg. 

+ bie Charitin, Bl. Charitinnen : Göttin der Anmuth. 

Der Sing., 1788 bei Schiller Götter Gried. Str. 6 des erfien Drudes, 
gieng aus dem Bl. Charitinnen, welden bereits 1723 Günther ©. 638 und 
dann ©. 662 hat, hervor; biefer PI. aber bildete fi mit deutſcher weiblider En- 
dung von dem gr.-lat. Pl. Chärites, gr. Chärites (Xapıraz), — bie (drei) Göttin- 
nen ber Anmuth, weldes ber Plural von gr. die chäris (yapıs), mit dem Gen. 
chäritos (yasırog), = Anmuth, Göttin der Anmuth. 

+ das Charivari (fpr. schariväri), —'s, BL. wie Sing. : Katzenmuſik. 

Aus dem gleichbeb. franz. ber charivari, eig. f. v. a. Polterabend, altfranz. (vor 
dem 14. Jahrh. nicht nachweisbar) der caribari, chalivali, im 14. u. 15. Jahrh. 
provenzal. caravil, mittellat. das charivärium, chalvdricum, = unharmoniſche 
Muſik, melde einer zur zweiten Ehe ſchreitenden Perſon gebracht wurbe. Der Urfprung 
des Wortes ift dunkel. Bol. Diez Wibch II, 251f. S. auch Kramall Anm. 

f der Eharlatan (fpr. schärlatang), —6, Pl. —e : Marktichreier. 

Bereits friib im 18. Jahrh.: bei Wielanb Abberiten Bh 1 Kap. 12 nad ber 
Ausſprache Scharlatan. Aus franz. der charlatan, welches aus ital. der ciarla- 
täno von ital. ciarläre — ſchwatzen. 


f darmant (fpr. scharmänt) = bezaubernd, allerliebſt. darmtert 
(jpr. scharmiert) — bezaubert, entzüdt. Diefes tft Part. des Prät., 
jenes das Bart. bes Präf. von harmieren (f. [harmieren), aus franz. 
obarmer — bezaubern, welches aus mittellat. carminAre — ein Zauberlieb, eine 
Zauberformel (altfranz. der charme — Zauberlieb, d. i. lat. das cArmen) fingen, 
fpäter f. vo. a. bezgaubern. Das Abj. Harmant bei uns bereits friih im 18. Jahrh.; 
bei Schiller nad ber Ausiprade ſcharmant gefchrieben. 
T das Charnier (fpr. scharnir), —s, Bl. —, |. Scharnier. 
T die Charpte (pr. scharpt), Pl. —n (Zfilbig) : Zupffel (f. d.). 
Im 18. Jahrh., aus franz. bie charpie — gezupfte Leinwand, dem Yen. des 
Part. des PBaffivums von altfranz. charpir aus lat. cArpere — pflliden, zupfen. 
ber Charjfamstag, f. Charfreitag. 
bie Charte, Pl. —n : Papierblatt (in Landcharte); fchriftliche Urkunde. 
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Aus franz. die cbarte = Urkunde, weldies aus gr.-lat. die chärta = Ba- 
pierblat. ©. Karte Anm. 

die Charwoche, f. Charfreitag. 

T die Chatouille (ſpr. schatällje), BL. —n, f. Schatulle. 

T die Ehauffee (fpr. schoss®'), Pl. —n (Zftlbig) : Kunſtſtraße. 

Im 18. Jahrh., aber noch nicht 1728 bei Sperander. Daß franz. bie chaussee, fpan. Die 
calsada, = Damm, Dammmeg, aus mittellat. die calciAta, calceAta, eig. = mit 
Kalt Gemauertes, mit Kalk gemauerte Strafe, dem als Subſt. gelegten em. bes 
Bart. des Perf. im Paſſiv von mittellat. calciäre == mit Kall (lat. die calx, 
Gen. o4leis) aufmauern. S. Diez Wibch J, 101. 

+ ver Chef (ipr. schäff), —s, Pl. —8 : Oberhaupt, Vorgejekter. 

Schon im 17. Jahrh. eingebrungen. Das franz. der chef = Haupt, von lat. 
das cAput = Kopf, Hanpt. 

+ die Chemte, ohne PL., = Scheidekunſt. der Chemiler und das 
Adj. u. Adv. chemiſch, aus und nach dem gr. Adjectiv 

ohymikös (zuumog) = bie Säfte betreffend. S. Chymie. 

«hen, bie in der heutigen Schriftiprache üblichite DVerfleinerungsfilbe 
des Subitantivs, 3. B. Männ-, Weibchen ꝛc. Nah dh und g aber 
jteht der leichteren Ausfprache wegen boppelt verfleinernd -elchen (f. 
⸗el 2), 3. B. Bächelchen, Büchelchen, Mägelchen, Trögelchen ꝛc. »lein 
(j. d.) fcheint uns edler, feierlicher, als «hen. 

Im 16. u. 17. Jahrh. no häufig unverkürzt -ihen, defien i ben Umlaut in 
der Stammfllbe des Diminutivs wirkt; aber im 16. Jahrh. if ⸗»chen gegen das 
eigentlih hochd. -Tein (mhd. Un) noch nicht völlig durchgedrungen, benn z. B. in 
Luthers Bibel, aljo im edelſten Stile, kommt allein Caninichen (unfer Kaninden), 
dann Salgiriden (Randgloffe zu 4 Mof. 7, 14) = Salzfäßchen vor. Im Mhd. 
nur fpärlih und zwar mo nieberbeutfdher, befonbers flämifcher Einfluß waltet, 
kin, aud wol bem Hochd. mehr angepafit -chin. Aber diefer Diminutivendung 
-kin, welche durch höfiſche, zu Zierlichleit der Sprache geneigte unb darum flämenbe 
(d. b. flämifhe Formen anwendende) Dichter eingeflihrt wurbe, geht im Abb. eine 
männlide Diminutivenbung -ihbo, altſächſ. -iko, und eine meibliche -ihhA voraus. 
Sn traulider Sprache wirb im Plural bei Wörtern, welde biefen auf ⸗er bilden, 
:hen an biefes -er angebangen, 3. B. die Lieberden, Geifterden 2c., unb bie 
Bolleſprache bildet, nach diefem Vorbilde, dann fehlerhaft 3. B. Mäderchen flatt 
Mädchen. Noch fehlerhafter aber ift im Plural beim Volle Mädercher, Liedercher, 
Töchtercher ꝛc., deren -er flatt -en Angleihung an Das vorausgehende »er. 

+ die Chenille (ſpr. schenillje), Bl. —n : Sammtfchnürden. _ 

1715 „Chenellen, deutſch: Schönellgen“ (Umaranthes Sp. 844). Das 
franz. die chenille — Raupe, dann wegen der Ähnlichkeit jene Schnur. 

+ der Cherub, —s, BI. Cherubim : Thronträger Jehova's. 

Das hebr. cherüäb (JyYy). Mhb. entlehnt der Cherubin, Kerubin, = Cherub, 
im Pl. die cherubin, chörubin (Gerhard 350. 866), ahb. die =8rubim. 


+ die Ehicane (fpr. schicäne), Bl. —n : ränkevoller Kniff. 
Bei uns bereits zu Anfange des 18. Jahrhunderte. Das franz. bie obicane 
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= unnüße Spigflindigkeit, Hader um nichts, wahrſcheiulich abgeleitet von ital. bie 
efca = Sleinigleit, welches aus dem gleichbeb. mittellat. das ofcum, eig. wie lat. 
der ciocus, = Griebs. Bei Schiller nad der Ausſprache Schilane. 

+ die Chiffre (fpr. schiffr’), Bl. —n : Namenszug ; Geheimjchrift. 

Schon 1728 bei Sperander 112%. Das franz. ber chiffre — Zahlzeichen 
(Ziffer, f. d.), dann Geheimfcrift. 

+ die Chimäre (fpr. schimsre), Bl. —n : Hirngefpinft. 
Nach der Ausiprade au Shimäre (Wieland Idris 3, 180) geſchrieben. 
9 franz. die chimdre, von gr.-lat. bie chimsra, gr. die chimaira (xlucuęu, 
= Biege, dann) fabelhaftese Ungeheuer, vorn Löwe, mitten Ziege, hinten 
3* 
das Chiragra (Schiller Wall. L. 8) = Handgicht (vgl. Podagra). 
ber Chirurg, —en (kaum —6), Pl. —en, = Wundarzt. bie 
Chirurgie (Zjilbig), ohne Pl, = Wundarzneitunft. hirurgifch, 
bj. u. Adv. = wundärztlid. Chir» ift das gr.-lat.' chir- aus 
gr. das cheir (ya) = Hand, in Ehiragra, aus gr.-lat. bie chiragra, 
gr. bie cheirdägra (Yupaypa), = Handgicht, und in Chirurg, aus gr.-lat. der chirär- 
gus [gerabezu entiehnt Chirurgus], gr. ber cheirurgds (Yaspovpyog), eig. = 
mit der Hanb arbeitender Arzt, welches das als Subſt. gebraudte Maſe. bes gr. 
Abj. cheirurgds (zupovpyog) = mit der Hand arbeitenb, zuſammengeſ. mit einer 
Bildung von gr. das drgon Wert (f. d.). Bon biefem griech. Ati. abgeleitet if: 
gr. cheirurgein (zupovpyelv) = mit ber Hand verriäten, wundärztliche Hilfe 
keiten, wovon gr. bie cheirurgia (zupovpyla) = Arbeit mit der Hand, Wunb- 
arzueilunft, woraus gr.-lat. die chirärgia und baraus bereit6 im 17. Jahrh. EB i- 
rurgie; das gr. Adj. cheirurgikös (Yaspovpyıxog) = zur Handarbeit, Wunbarznei- 
fun gehörig oder gefchidt, woraus gr.-lat. chirärgicus, danach bereits ebenfalls 
im 17. Jahrh. chirurgifh, unfer dirurgifä ſz. B. „eine Art von chirurgiſchem 
Art” (Göthe XXXV, 252)]. 
Ehlopwig, Chloͤthar, CHlothilpe, f. Ludwig Anm. 
+ die Chocolate (fpr. schocoläte), ungut Chocolade, BL. —n: 
Getränk aus Cacao, Zuder ıc. Bei Bürger Schokolade (f. d.). 

1715 Chocoolate (Amaranthes 147). Aus dem gleichbed. franz. der cho- 
oolat (weshalb bei ums gemeinhin Ver Chocolat), weldhes aus fpan. ber 
chocolate, daß, wie angegeben wird, aus mericanifch chocollatl, einer Zuſammenſ. 
aus chooo Cacao (f. b.) und latl = Waffer. ©. Diez Wibch I, 128. 

+ die Cholera, ohne Bl. : die Brechruhr, befonders bie afiatifche. 

Das gr.-lat. die chölera ſdas gr. die cholera (Yelspa), eine Krankheit mit Er- 
brechen nnd Stuhlgang) = Galle und Gallenſucht, alfo von gr. die chold (204) 
— Galle hergenommen. Schon im Abb. findet fi der chdloro = Bauchgrim⸗ 
men, mittel Angleihung ber Bocale aus bem Lat. entlehnt. 

ber und das Chor, —es, Pl. Chöre : Reigen ;. Sängerfreis ; vollftim- 
miger Gefang ; Emporfirhe; Schar. ter Choral, —es, PL. Choräle, 
— Weife eines Kirchenlieves; der Chrriit, —en, BI. aM, zum 
Singehor eines Theaters Gehöriger, 

wie es ſcheint, erſt fpäter im 18. Jahrh. ans mittellat. ber cohoriste, = 
Chorfänger, weldes mit dem mittellat. Adj. cborklis = zum Chor gehörig 
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ſworaus, bereits 1580 vorkommend (ſ. Docen Miscellaneen I, 284, 14, 5), 
Choral, während in einem Briefe Luthers das Wort bie Bed. Ehorfänger hat 
(f. Dieg 373*), wie denn auch in einem Vocabular noch bes 15. Jahrh. „oor&lis, 
körsinger* (Diefenbach novum glossar. 113®)] von gr.-lat. der chörus, gr. 
ber ohords (zop&) = Rundtanz, Reigen, Sängerihar, Schar, im Mittellat. 
auch Kirchenſitz ber fingenden Geiftlihen. Aus jenem chörus aber ſchon ahb. ber 
chör, mhd. der kör, = Sängerdor, Schar, Geiſtlichenſchar in ber Kirche, ber 
Kirche hinterer Theil ale Sit ber fingenven Geiftlihen. Mit diefer legten Bed. bei 
Alberus dietionar. BI. dd2* der chur, fur, neben BI. oo4b Cor. 

+ der Choreus oder Trohäus (f. d.), ver Versfuß — ». 

Gr.-lat. der chor&us, gr. ber ohoreios [yopslog, mit Ergänzung von der pus 
(no) = „Buß“ in Gedanken], dem Mafc. des gr. Adj. choreios (yogslog) = 
zum Chor (gr. der chords) d. i. zum Tanze gehörig. 

+ der Choriambus, ber Versfuß — »—. Der Name, weil 

der BVersfuß zufammengejegt aus einem Choreus (— ») und Jambus (“—). 
der Choriſt, —en, Pl. —en, f. Chor. 
der Chorrod, —es, BI. Chorröde : langes geiftliches Amtskleid. 

Weil urfpr. im Chore der Kirche getragen. 1469 im voc. ex quo : „[mittellat.] 
Superpellicium, eyn kore rocke.* Mhd. ber körroc, aus bem mittel. Dim. 
das chörrocklin (Köpke’s Passional 366, 29), körrockelin, zu fchließen. 

+ die Chrejtomathte (Afilbig), Pl. —n (dfilbig) : Mufterfammlung 
aus Schriften. Erft Ipäter im 18. Jahrh. aus gr. bie 

chröstomätheis (zprsrouadaa) = Sammlung bes Brauhbarften aus Särift- 

fellern, von gr. chrästös (zorsrog) = brauchbar und mathein (uadely) = lernen. 

+ das, ver Chrifam, —es, —8, ohne PL. : geweihtes kirchliches Salböl. 

Mhd. ter krisem, chrösem, orösem, ahd. der chrisamo, chrösamo, chrösmo, 
aus Tirhlich-Tat. da8 chrisma — GSalbung, im Mittellat. geweihtes Salböl, welches 
aus gr. das chrisma (yploua) = Salbbl. ©. Chriſt ı. 

ver Chrift, —es, ohne Pl. : Ehriftus; Weihnachtsgeſchenk (al8 Ge- 
ihent von Chriftus). Zuſammenſ.: der Chriftabend = ber 
Abend vor Weihnachten (dem 25. December). das Chriſtkind (f. d.). 

Nhd. im Zurückgehen und Haften an der fremden Herkunft mit Ch. Mhd. 
ber Krist, ahd. ber Christ, Krist, altſächſ. der Crist, Krist, angelfädf. ber Crist, 
altnord. ber Kristr, = Chriſtus, aus dem firchlichen gr.-lat. ber Christus, lirchlich⸗gr. 
Christös (Xoisrog), eig. = ber Gefalbte, d. h. der vom Königsflamme Davids 
bervorgegangene König. Diefes aber ift aus gr. christ6s (zpıseog) geſalbt, 
weldes mit gr. das chrisma (f. Ehrifam Anm.) von gr. chriein (yplav) = 
mit Salbe, Salböl beftreichen, falben. Chriftabend it mhb. u. mittelb. ber kristäbent. 


ber Chriſt, —en, Pl. —en : der nah Matth. 28, 19 Getaufte. 

Mit Ch wie bei dem vorhergehenden Chriſt. Der Cheriſt ift gekürzt aus ber 
älteren Form ber Chriſten (1 Petr. 4, 16), wie fie noch mitunter im 16. Jahrh. 
vorlommt zum Unterſchiede von der Chriſt —= Ehriftus (f. Chrift 1). Mhd. nur 
ber kristsene, kristen, ahd. ber christäni, eig. Abj. aus dem kirchlichen gr.-lat. ber chri- 
stiänus, kirchlich«gr. der Christiands (Xpssriavog), = Belenner Chriſti (Apoftelg. 
11, 26. 1 Betr. 4, 16), eig. Abj., abgeleitet von gr. Christös (ſ. Ehrif 1) 
„Ich jach ſſprachj daz ich nAch gotes gebote — von Kriste [Chriſtus] kristen 
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[Chriſtj were genant“ (Gerhart 13835.). Als Adj. altfächl. oristin, angelſüchſ. 
oristen, altnorb. ohristinn. Bon gr.-lat. Christus fommt dann noch christo in ahd. 
der antichristo unferm Antihrif = Wiber-Chrifus. 

ber Chriſtabend. die Chriftenheit. das Ehriitenthum. 

Chriſtabend f. Ehrif 1. Die beiden andern Wörter find zufammengefekt 
mit dem ahd. Subſt. der christäni (ſ. Chrift 2 Aum.), und zwar it Chriftenbheit 
mhd. bie kristenheit, ahd. die christanheit (zuerfi ſ. v. a. Ehriftlichleit), altnieberb. bie 
eristinh8d (= Chriflileit, Tanfe); Chriſtenthum mittelb. der kristintüm 
[= Hriftlider Glaube (Jeroschin 184)), altnord. der kristinddmr. 

+ EHriftian, ein Mannsname, aus gr.-lat. der christiänus (|. Chrijt 2), 
aus deſſen Fem. der Frauenname Chriftiane Chriftine, ein 
Frauenname, aus mittellat. Christina — Chriftiane. 

das Chriſtkind, —e, Bl. —er : Chriſtus als neugebornes Rind; 
(gleihfam von Chriftus mitgebrachtes) Weihnachtsgejchent. 

Sonach zufammengef. mit Ehrift 1 (f. d.). 

Hriftlich, Ari. u. Ado., zufammengef. mit Chriſt 2. 

Aus chriſtenlich, welches no im 16. Jahrh. unterläuft. Das Adj. mhd. 
kristenlich, ab. christanlih, wovon das fpätere abb. Adv. christanlicho, mhb. 
christenliche, kristenliche, unfer nhb. Abv. hriftlid. 

bie Chriftmette (et — ätt) = Meffe, dann Gottesbienft zur 
Feier ver Geburt Ehrifti mit Anbruch des Chrifttages 

b. h. in der Nacht vor dem Chrifttage. Alfo zufammengef. mit Chriſt 1. 

ber Ehriftmonat =. December als Monat des Feſtes der Geburt 
Chriſti (f. December Anm.). Zufammengef. mit Chrift 1. 

r Ehrtftopb, ein Mannsname. Davon Chriftophine, Frauenname. 

Jeuer Mannename ift gekürzt aus bem gr.-lat. Namen Christöphorus, lirch- 
lich⸗gr. Christophöros (Zpisropopog) — Chriſtus tragenber [eig. Adj. und fo 
„Chriſtus tragenb], Ehriftusträger, welcher Name auf einer Legende beruht. 

der Ehrifttag = Tag zur Teiler der Geburt Ehrifti (j. Chriſt 1). 

Schon mittelb. der kristtac u. mit Ausfloßung eine® t kristac (Mys. I, 27). 

+ die Chronik, PL. —en : das Zeitbuch (ahd. das zitpuch). 

Mod. die chrönich, dann orönike, aus bem gr.-lat. BI. chrönica, gr. chronikä 
[zpovena, wobei in Gedanken biblia ( H18Na) Bücher ergänzt wird], = Zeit- 
b. 5. Geſchichtsbucher, dem PI. des Neutrums bes griedh. Adj. chronikds (Ypovıxos) 
— bie Zeit betreffend, welches abgeleitet von gr. der chr6nos (zpovog) — Zeit. 

+ die Chronologie, Pl. —n (öflibig) : Zeitkunde. chronoloͤgiſch. 

Jenes, bereits zu Anfauge bes 18. Jahrh., aus gr. die chronologia (zpovo- 
Aoyla) = Zeitrechnung, abgeleitet von gr. chronolögos (zpovoloyog) —= bie Zeit 
berechnend, wovon auch gr. chronologikös, nad welchem unfer chronologiſch. 

T ber Chryſolith, —s, Pl. —e : gelblichgrüner Edelſtein. 

Mhd. der chrysolith, crisolitus, crisolite, crisolt, krisolt, aus gr.-lat. der u. 
bie chrysslithus, gr. bie chrysölithos (zevsolıdog), = Golbftein, zufammengef. 
aus gr. der chrfsös (Ypuco;) = Gold und ber lithos (AFog) = Stein. 

F der Chryſopraͤs, Gen. Ehrufoprajes, PL. Ehrpfoprafe : apfelgrüner 
Halbebelitein. 
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Eig. gold⸗lauchgrüner Stein. Mhd. das orisoprassis, ber krisoprasse, aus gr.lat. 
ber chrysöprasus, gr. ber chrysöprasos (zpusompadog), zuſammengeſ. aus gr. ber 
cbr$sös (zv5 005) = Gold und einer Bildung von das präson (mpasov) == Laud). 

die Chur, alterthümlich und jett altfräntifch ftatt Kur 1 (f. d.). 
+ die Chymie, üblicher Chemie : Scheidelunft. 

Jenes, wol ſchon im 16. Jahrh., aus dem von gr. ber chymds (yuuog) = 
Saft, Flitifigkeit, ſtammenden gr. bie chymefa (zuuela) = Vermiſchung, mweldes 
er bei Swidas chömela (ynusla) lautet, woher Chemie (f. d.). Aber Ehymie 
erhielt fih neben Chemie aud darum, weil man franz. bie chimie fagte, welches 
aus ital. bie alchimia, fpan. und portug. bie alquimia, einem aus gr.-arab. alkimi& (al 
iR ber arabifhe Artikel) = „die Kunft, Gold zu machen“, aufgenommenen Worte, 
und eben aus der Alchymie (f.d.) entwidelte fih unfre wiſſenſchaftliche Chemie. 

+ die Cichorie (Afilbig), Pl. —n : die Wegewarte; Wegewartpulver. 

1715 Eicori (Amarantbes Sp. 363f.). Aus dem in ber erſten Beb. 
ſtehenden mittellat. die cichörea, ital. die ciosria, welches ans dem Rom. bes 
Plurals des gleihbeb. gr.-Tat. das cichörium, gr. das kichörion (n.zapsov). 

+ der Cder, —$, Pl. wie Sing. : Obitwein, Apfel-, Birnmoft. 

3. 8. bei Ew. v. Kleiſt neue Geb. 22. Aus franz. der cidre, ital. ber cidro, 
sidro, von mittellat. die cicera, welches aus bem kirchlichen gr.-lat. bie sicera, gr. das 
sikers (sixspa). Dieß aber ift aus aramuiſch schichrä NK): welches aus bebr. 
das schöchär A) —= berauſchendes Getränt. 


+ Me Eigarre (fpr. sigärre), Pl. —n : Tabaksrölichen zum Rauchen. 
Krüh im 19. Jahrh., aus franz. die cigarre (cigare), welches aus ſpan. ber 
eigarro, eig. = fingerslanges, mit geriebenem Rauchtabak gefülltes Bapierrölichen zum 
Rauchen. Bol. Tabak. 
+ das Circular, —es, BL. —e : Umlaufſchreiben. circulieren = 
umlaufen, freifen, 1694 cirguliren = einen Kreis machen, abmeffen, 
aus dem lat. VBerbum circuläre = freisförmig maden, woraus dann bie heutige 
Bed. von circulieren; Eircular [1728 Ciroular-Schreiten = Berufungs- 
fhreiben der ehemaligen polnifhen Großen zu den Kreißtagen (Sperander 115°)] 
aber ift aus dem neulat. das circuläre. Beide lat. Wörter find von lat. ber circulus 
= Kreis (f. Zirkel) abgeleitet. 
T der Eircumfler, —8, Pl. —e : das Dehnungszeichen ‘. 
Aus mittellat. der circamfldxus — umgebogener d. h. langgezogener Ton, bem 
im Gedanken an Tat. ber accdntus (f. Accent) ald Subſt. gefegten Mafc. des 
Part. des Perf. im Paffiv circumfldxus von lat. circumfldctere = „numbiegen“, 
bei fpätern Grammatilern f. v. a. „al& lang betonen“. " 
ber Cirkel, altfräntiich, bei Adelung und feittem Zirkel (f. d.). 
f cifelteren = fein ausmeißeln. Davon die Eifelterung. 
Jenes aus dem gleibeb. franz. eiseler, von franz. ber ciseau, altfranz. cisel, 
ſpan. der cincel, = Meißel, Grabftidel. 
f die Eifterne, Pl. —n, aus lat. bie cisterna, = Waffergrube. 
1540 die Eiftern (Alberns diotionkr. WI. PP3*), der BI. „Eifternen“ bei 
Luther und Dietenberger Zubith 7, 12. 
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+ die Eitadelle, Bl. —n, Stabt-, Beifeftung. 1678 das Cittadell 

bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 819°. Aus dem gleihbeb. franz. die citadelle, 

aufgenommen aus ital. bie cittadella, dem Dim. von ital. die citt& — Stadt, 
welches aus lat. die civitas — Bürgerſchaft, Stabt. 

T das Eitat, —es, Bl. —e : namentliche Nachweifung. citieren = 
vorladen (eig. berbeirufen), dann „namentlich anführen“. die Cita- 
tion = Borladung, im 16. Jahrh. aus dem gleichbebeutenden 

mittellat. bie citätio, von fat. citätum, dem Supinum von lat. citäre — 
antreiben, berbeirufen, vorladen, namentlih anführen, woraus im 16. Jahrh. 
in ber Beb. vorlaben, berzuladen bei Alberus dietionkr. BI. b4° u. Yyı“ id 
„eitier*, unfer citieren. Aus jenem citatio im 16. Jahrh. kürzer die Citatz 
[„ein ladung odder citatz“ (Alberne dictionar. BI. b4P)]. Aus citätum, dem 
Reutrum von citätus, dem Part. PBerfecti Pafftvi jenes citAre, if Eitat. 

die Etther (i kurz), übliher Zitter (ſ. d.). citieren, |. Citat. 

+ der Citronat, —es, Bl. —e : eingemachte Citronenfchale. 

Bereits 1728 bei Sperander 117°. Das gleichbed. franz. ber citronat, ital. 
die citrondta, von franz. eitron Eitrone. 

+ die Eitrone, Pl. —n, die befannte Sübfrucht, der Dieverapfel. Zu- 
fammenf. : citronenfarben oder citronenfarbig, bj. 

Eitrone, im 16. Jahrh. 3. B. bei Lonicerus Bl. 30P Eitron, auch Ei- 
tronapffel, welches mit franz. der citron ans dem gleichbeb. gr.-mittellat. (1408) 
eitro, gr. das kitron (xirpov), dieſes aber fdeint auf arab. turundja = Eitrone 
zurückzuführen. 

Fceivttl = bürgerlich; höflich (eig. bürgerfreundlichſ. die Civili— 
fation = Geſittung. civilifieren — gefittet machen. der Ci— 
viliſt, —en, Pl. —en : Kenner des bürgerlichen Rechtes, bürger⸗ 
licher (d. 5. nicht militärifcher) Beamter. Zufammenf. : die Civil— 
Lifte = die für den Hofhalt des Landesherrn ausgefegte Summe; das 
Eivtlreht — bürgerliches Necht, Privatrecht. 

Das bereits im 17. Jahrh. übliche Adj. civil ift das gleichbeb. franz. civil, 
aus lat. civilis in beiden Bebeutungen, welches abgeleitet von lat. civis = Bürger, 
Bürgerin. Bon jenem lat. civilis aber fommt fpan. civilizar, franz. civiliser, = 
höflich, gefittet machen [woraus zu Anfange des 18. Jahrh. civilifieren], wovon 
dann fpan. die civilisacion, franz. die civilisation, = Geftttung [woraus Civili⸗ 
fation], unb mittellat. der civilista — Kenner bürgerliches Rechtes, woraus 
Civiliſt. Die Civilliſte if engl. civil list. 

d, eine Kehllautverboppelung. Sie fteht : 1) für mhd. ck, 

ahd. cch (= goth. kk), die übliche Verdoppelung und Verdickung bes ahd. in- 
fautenden ch ober hh fatt goth. k. Als Berbidtung eines für w eingetretenen 
ch, g zeigt es ſich in ſpucken. 2) für mbb. gg, welches bereits allmählich durch 
ck vertreten wirb, ahd. kk (cc) over gg. Berblieben ift gg in Roggen (Korn), 
flügge Ratt Roden, flüde, eriheint aber mehr munbartlid. In Fremdwörtern 
meibet bie jlingere Schreibung E und fegt e8 nur noch in wenigen Wörtern, wie 
Arrack 2c. S. auch Paket, Tabak. 

+ die Clarinette, Bl. —n: die (1690 erfundene) Gellflöte. 


Clafſe — Clavie 315 


Ans dem gleichbed. franz. die olarinetto, ital. der clarindtto, dem Dim. des 

ital. der clarfno = „hellgellende Trompetenart“, von lat. elarus = hell ſchallend. 

die Elaffe, Bl. —n : orbnende Abtheilung. die Claſſicität — 

Muſtergültigkeit. claffifteteren = in ordnende Abtheilungen 

bringen. der Elaffiter = muftergültiger Schriftfteller. clajfifch 
= erjted Ranges feiner Art, muftergültig. 

Elaffe, 1678 die Claß (Kramer teutfch-ital. Wortb. 819%), ift aus lat. 
bie olässis = Abiheilung, woraus auch das gleiähbeb. franz. die classe. Bon 
jenem clässis aber kommt lat. oldssicus — bie römifhen Bürgerklafſen betreffend, 
woraus franz. classique = muſtergültig. Hiernach unfer elaſſiſch, und von 
dem aus dem als Subft. gefetsten Mafc. jenes Iateinfchen clässicus : ber clässicus = 
Bürger erſtes Ranges, dann Scriftfieller vom erften Range (ol&ssicu s scriptor), 
muſtergültiger Sähriftfieller, bervorgegangenen franz. der olassique in biefer Bed. 
babeu wir Elaffiler. Abgeleitet von clässicus iR eiu neulat. bie olassicitas, woraus 
Elaffieität. Das Verbum claffificieren ſetzt ein aus jenem lat. classis und 
lat. fäcere = maden zufammengefette® neulat. classifichre voraus. 

Claus, ein Mannsname, Kürzung von Nicolaus (f. d.). 

die Claufe, üblicher, weil eingebürgert, Klauſe, PL —n: abge: 
ſchloſſene Kloſterzelle; infiedelei (vgl. Klausner); Gebirgspaß. 

Mhd. die klüse, ahd. bie chläsa, aus mittellat. olüisa von dem BI. bes lat. das 
clüsum = Verſchluß, welches das als Subſt. geſetzte Neutrum des Part. des 
Verf. im Paffiv (oldsus) von lat. clädere flatt oladdere = verſchließen. 

F die Claufel, PL. —n: Schluffag; Einfchräntung, Vorbehalt. Nach 
biefer legten Ber. verclaufulteren = durch Vorbehalt fichern. 

Clanſel, 1694 die Clauſul (Nehring 197) ift aus lat. bie olaisula = Schluß, 
bedingende Geſetzesformel, abgeleitet von colaisum, dem Supinum von fat. olad- 
dere (f. Clauſe Anm.). 

+ die Clauſur, Bl. —en : Ab⸗ und Einſchließung; Kloſterzwang; 
Buchſchloß, Geſperr; Ejelsohr im Buche. In der dritten Bed. 1618 

Clauſur bei Schönsleder BI. K1°, 1598 clanfur (Helber 7). Aus fpt-lat, 
die clausfira — Caſtell, im Mittellat. umzäunte, abgeſperrte Fläche, vom Supinum 
cladsum des lat. Berbums claddere — fließen (f. Clanſe Anm.). 

+ die Clapiatur, Pl. —en, — Grifibret für 2 Bünde. pas Ela- 
vter, —es, Bl. —e : Metallinftrument mit Griffbret. die Elavis, 
BL. (lat.) Claͤves, = Grifffteg (Tafte) zum Anfchlagen der Saite. 

Lat. die olavis — Schlüffel, woraus hier Elavis [der BI. Klaven flatt 
Claves 1796 in den Xenien Nr. 219. 1548 bei Luther (f. Die J, 877°), wie 
lateinifh, Claues db. i. Claves] if mittellat. zunächſt auf bie einzelnen Griffftege 
der Orgel angewandt, deren Windlade durch fie geöffnet und gefchloffen wird. 
Davon abgeleitet franz. das clavier — Taſtenreihe, -bret, und im nenlat. bie 
claviatfira, aus welchem die Claviatur, wie aus jenem das Klavier; dieſes aber 
bebeutet zuerft, wie 1618 bei Schönsleder BI. q8* u. 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. 
Wortb. 319°, die Taftenreihe oder die Taſten der Orgel, dann aud, wie 1711 
Rädlein 177° das Wort bat, anderer Inftrumente, unb in ber heutigen Bed., 
in welder bei dem Brieger Organifien Scherffer (F 1674) das Elapverfing, 
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das nad einer beigefügten Anmerkung bei ben YVieberbentfchen Benennung eines 
Flügels oder Inftrumentes. Dieſes Elaverfing ift aus franz. ber clavecin, cla- 
vessin, — Clavizimbel, welches abgeleitet von jenem lat. clavis. 

+ Clemens, Mannsname. Davon Elementine, Frauenname. 

Jenes if das lat. Adi. clömens = mild, von beffen Gen. des Sing. clementis 
ber fpätere Fraueuname Clementine abgeleitet wurbe. 

T die Elerifei, Bl. —en : Prieſterſchaft. 1678 die Elerifey. 

Aus roman. (fpan.) die clerecia, von bem von bem kirchlichen gr.-mittellat. ber cl&rus 
== Geifliäleit, gr. der klöros (uAypog) = 8008, (zugeloftes) Beſitzthum, im BI. 
bibliſch die zum Leiten ber Chriften Borerwählten (1 Petr. 5, 3), abgeleiteten 
firdlihen gr.-lat. der clericus — Geiſtlicher, Priefter, dem ale Subſt. geſetzten 
Maſc. des kirchlich⸗gr. Abj. klörikde (migpızog) = zur Geiſtlichkeit gehörig. 

+ ber Elient (2jilbig), —en, Bl. —en : Schugbefohlener in Rechts- 
angelegenbeiten. Davon die Elientin. vie Elientel, 

1728 bei Sperander 119° aus lat. bie colientöla == Verhältnis des Schutzbe⸗ 
fohlenen zu feinem Vertreter (Schupheren), von lat. der cliens (Gen. eliöntis) = 
Schutzbefohlener, eig. ber Hörige [flatt cldens, dem Part. des Präſens von lat. 
clu&re aus gr. klyein (xAusy) = hören], woraus Client. Dieß mit Elientin 
1694 bei Nehring 198. 

+ die Clinik ꝛc., üblich nach dem Griech. Klinik (f. d.) zc. 
F die Clique (pr. klike), BL —n : Spießgelellichaft. Im 18. Jahrh. 

Das franz. bie clique == Rotte, weldhes dunkles Urjprunges if. 

t die Eloate, Bl. —n, aus lat. die cloAca : Abzugscanal. Jener 

lat. Ausbrud auch im Deutjchen noch bei Luther in feinen Tiſchreden (f. Diet 

877°). 1678 die Cloack (Kramer 819%), im 17. Jahrh. and das Eloac. 
ber Club (u kurz, weshalb auch) Elubb, —s, PL —6: geichloffene 
Geſellſchaft. der Elubift, Clubbiſt, —en, BI. —en, 

ane franz. der clubiste — Mitglied eines (politiſchen) Clubs, von engl. club 
== geſchloſſene Geſellſchaft, woraus Club. Ob jenes club urfpr. Verſammlung 
unterm Hirteuftab ? denn alteugl. clubbe — Kenle, Kolbe, Hirtenfkab (Sirasmann ©. 
112), altnord. die klubba = Keule. Club und Elnbif erſt fpät im 18. Jahrh. 

+ die Eocarde, Bl. —n: Hutzeihen als Abzeichen, Feldzeichen. 

Bei uns erk fpäter im 18. Jahrhundert. Das franz. bie oocarde, vom ber 
coqg = Hahn, weil einem Habnentamm ähnlich. 

+ der Eocon, —8, Bl. —8 : Gehäufe der Seipenraupenpuppe. 

Des franz. der cocon (fpr. koköng), abgeleitet von franz. die coque = Gehlufe, 
Schale, Raupengeipinfi, welches aus gr.-lat. die concha, gr. bie könch& (xoyxn) 
= Muſchel, Muſchelſchale. S. Diez Wtb I, 180. 

+ die Eocosnuß, Milch enthaltende Frucht einer Balmenart. 

Spau. u. engl. (der) oooo. Engl. aud, mit Ruß zufammengef., ooooenut. 

rt der Eoper, Pl. (lat.) Codices: alte Handſchrift: Geſetzbuch. 

Lat. der oodox = Baumflamım, dann Buch (urfpr. aus beſchriebenen Holztafeln). 

T das Codicill, —es, Bl. —e : Teftamentsanhang; teftamentartige 
legtwillige Verfügung. Im 17. Jahrh., aus lat. der codicfllus 

= Handſchreiben, Tefamentsanhang, dem Dim. von lat. oodex (f. Eober). 
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+ ber (nicht das) Colibaͤt, —es, ohne BI. : der ehelofe Stand. 
Ans dem gleichbeb. Tat. ber calibAtus, von coslebs, cwlebs, — unbemweibt. 
+ der Eolibri, —s, Pl. wie Sing., ſpan. colibri : Blumenvöglein. 


+ der Collaborator, —s6, Bl. Eollaboratoren : Schulgehiffe. 

Im 18. Jahrh., aus mittellat. der collaborätor, von lat. collaborAre = mitarbeiten. 

+ die Collation, Pl. —en : Vergleihung zweier Schriften; Zwiſchen⸗ 
mahlzeit. Das Verbum collationieren nad jener Bed., 

aus franz. collationner in berjelben Beb., von franz. bie collation, woraus unfer 
Eollation in den erften Beb.; dieſes franz. collation aber iſt aus fat. die collätio 
eig. = das Zufanmentragen, woraus bereit® im 15. Jahrh. bei uns collation 
" [1489 collacion (Janssen Reichscorresp. II, 548)] in ber 2ten Beb., häufiger 
im 16. Jahrh. Collation. 
+ die Collectaneen (dfilbig), ein PL. : Leſefrüchte; Sammelfchrift. 
Im 18. Jahrh., aus Tat. collectänes, dem Pl. von das collectäneum = Zu⸗ 
fammengelejenes, dem Neutrum bes Adj. collectäneus, welches von colldotus, dem 
Bart. des Perf. im Paſſiv von lat. colligere = zufammenlefen, einfammeln. 
+ bie Eollecte, Pl. —n : Beifteuerfammlung; ein Altargebet. col- 
lectieren. das Eollectiv, —e8, —s, Pl. —e, = Sammelname, 
aus bem gleichbeb. lat. ba „(nömen) colleotivum“, dem Neutrum bes lat. Bar- 
ticip8 colldctus (f. Collectaneen), deſſen gem. [mit Ergänzung von lat. bie stips = 
„Belbbeitrag, Gabe” in Gedanken) als Subft. mittellat. bie colldcta = Zufammen- 
getragenes, Almofenfammlung zc., woraus ſchon mhd. die collecte (Altar⸗)Gebet. Bon 
jenem colldctus ift auch abgeleitet mittellat. collectAre, woraus collectieren. 

t das Eolleg, —es, Pl. —e over —ien (4filbig) : Amtsgenoflenschaft, 
verfammlung; Vorlefung an einer Univerfität. der College, —n, 
PL. —n: Amtögenoffe. collegialifh — amtsbrüberfich, 

nad dem gleichbed. mittellat. Adj. collegiälis, von lat. das colldgium = Amt6- 
genoſſenſchaft, Verbindung zu gemeinfamem Zwed, Innung, Zunft, im Neulat. 
auch ſ. v. a. Hörerſchaft einer Vorleſung, Uuiverfitätsvorlefung vor flänbiger 
Hörerfchaft, woraus Eolleg. Jenes collögium aber ift von lat. ber collöga ſworaus 
im 17. Jahrh. der Eollege) = Amtsgenoffe, Genofſe, welches abgeleitet von 
colligere (f. Collectaneen Anm.). 

Tas Eollet, —s, Bl. —e, auh —er : Reitjade. Im 17. Jahrh., 

aus franz. der collet, ital. ber oolldtto, = Halskragen, von lat. das oollum = 
Hals. „Einen collet (fpr. köll&) fchleppen“ d. h. am Kragen, gefangen. 

rcollidteren = in feinvlide Berührung kommen. Früh im 18, 

Jahrhundert. die Colliſiön, BL. —en : Wideritreit, 

ebenfalls frih im 18. Jahrh. aus Tat. bie collisio — das Zufammenfoßen, 
von lat. collidere — zuſammenſchlagen, ⸗ſtoßen, feinblih an einander kommen, 
woraus collibieren. 

T die Colonte, Bl. —n : Pflanzort, Anfievelung. der Eolontit, 

abgeleitet von jenem Colonie, welches aus lat. bie colönia = Anſtedelei, von 
lat. ber colönus = Landwirth, Pflanzer. Der Pl. Colonien «afilbig. 

T die Colonnade, Bl. —n: Säulengang. die Eolonne, BL. —n: 
Säule, Heerfäufe, Aufftellung in Ordnung von größerer Tiefe, 
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aus dem gleibed. jramz. bie oolonne, ital. die oolonna, = Säule, welches aus lat. bie 
colämna —= Säule. Ben franz. colonne aber if abgeleitet die colonnade = 
HSüuleureide, -gang, woraus jenes Colounade. 

+ rad Colophonium — Geigenharz (von Cdlophön in Keinafien). 

1678 das „Celofonien, Eolfonien“ (Kramer tentf-ital. Wortb. 320°). 

t die Coloquinthe (2 Kün. 4, 39), Pl. —n : Bitter, Burgiergurfe. 

Aus dem gleichbed. mittellat. (15. Jahrh.) bie coloquintis, gr.-lat. bie colo- 
oynthis, gr. die kolokynthis (zolorusäK). 

t colorteren = mit Farbe ausmalen. das Colorit (ebenfowol f 
ftatt i), —es, Pl. —e, = Tarbengebung, bereits im 17. Jahrh. 

aus bem gleichbeb. ital. die colorito, welches, wie lat. coloräre — färben, von 
fat. der odlor = Farbe. Aus jenem lat. coloräre aber if das gleichlautende ital. 
Wort in ber Beb. „mit Farbe ausmalen“, woraus im 17. Jahrh. coloriren, unfer 
colorieren, weldes in dem Sinn „im Sefange bie laufenden und zierfiden Ver⸗ 
bindungen der Töne bervorbringen“ ſchon im 16. Jahrh. 

+ colportieren = von Haus zu Haus tragen, im 18. Jahrh. aus 
franz. oolporter, eig. am Halſe (lat. das osllum) tragen (Tat. portäre). 
+ die Combination = berechnende Verbindung. combinieren = 
berechnend verbinden, früh im 18. Jahrh. aus franz. combiner 

— je 2% verbinden, fpät-Iat. combinfre, zuſammengeſ. aus lat. com- = mit, 
zufammen, und einer Ableitung von lat. bini = je 2. Davon banı mittellat. bie 
combinätio, woraus früh im 18. Jahrh. Combination. 

+ das Comite, —'s, Pl. —'8 : leitender ıc. Ausſchuß. 

Bei Rorbdentihen öfters die Comité, Pl. — 8. Bereinzelt au wol der 
Comité. Aufgenommen aus dem gleichbed. franz. ber comite, welches aus engl. 
committee (se ſprich i) eig. — Unterfuhungsausfhuß von und aus bem Barla- 
ment [„Wer in der Kommittee iR Meinesgleihen?” (Schiller M. St. ı, 7), 
von engl. commit = übergeben, anvertrauen. Dieſes aber if aus franz. com- 
mettre —= wozu (zu einem Amt) beftellen, aborbnen, welches aus lat. committere 
= auvertrauen. Eomite wurde im 18. Jahrh. aufgenommen. 

+ber Commandänt, —en, BI. —en : Befehlshaber. die Eom- 
mandantur. commandieren = befeblen, befehligen. das Com⸗ 
mando, —'8, Bl. — 5 : Befehl, bereits im 17. Jahrh. üblich, 

and gekürzt bag Commanb, aus ital. n. fpan. ber comando — Befehl, von 
dem aus lat. commendäAre — emipfehleu [jufammengef. aus com- = mit und 
mandAre = auftragen] gewordenen ital. comandäre, ſpan. comandar, frang. com- 
mander, = befehligen, gebieten, woraus im 17. Jahrh. commanbiren, unjer 
commandieren. Ans dem ale Subſt. gefegten Bart. des Präf. jenes ital. u. 
fpan. Berbums : ber oomandante = Befehlshaber, ift unfer bereite im 17. Jahrh. 
geläufigeg Commandant, wovon die Eommandantır. 

T die Commende, Bl. —n : Orbenspfründe. Aus mittellat. bie 
commeönda, von lat. commendäre, — anvertrauen, libertragen. 
Tder Commentar, —es, BL. —e : Erläuterung. commentieren, 

1694 commentiren (Rebring 208), aus lat. commentäri = erläutern, wovon 
lat ber commentärius — Grlänterungsichrift, wobei, ba biefes Wort eig. Abj. if, 
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in Gedanken der Liber = „Buch“ zu ergänzen. Aus dieſem commentärius im 
18. Jahrh. unfer Commentar. 
der Commers, Gen. Eommerfes, Pl. Commerfe : ftudentifches Trinf- 
gelage. Zufammenf. : dag Commersbücd,. 
Commers iR ein Stubentenwort, aber woher entlehut? 
+ der Commerz, —es, Pl. Commercien : (Handels⸗)Verkehr, 
aus dem gleichbeb. franz. der commerce, weldyes aus lat. ba® commercium 
== Handel. 1678 der Pl. Commereien = Handelſchaft (Kramer 820°). 

+ der Commis (fpr. kommt), Gen. u. BL. ebenfo : Handlungsgehilfe. 
der Commiffär, —es, BL —e : in amtlicher Sendung Betrauter, 
amtlicher Gefchäftsbetrauter. die Commiffion, Bl. —en : Auf- 
trag, Unterfuchungsausfhuß. der Commiffionär, —es, Pl. —e : 
Sejchäftsbenollmächtigter, aus franz. der commissionaire, 

welches aus dem gleichbeb. mittellat. ber commissiondrius, von lat. die com- 
missio — Begehung, im fpätern Latein Bollmadt, im Mittellat. ſ. v. a. Auftrag, 
woraus im 17. Jahrh. Commiſſion. Diejes oommissio aber ift abgeleitet von 
lat. commissum, dem Supinum von, lat. committere = zuſammenbringen, zur 
Ausführung bringen, anvertrauen, anbefeblen, aus befien Bart. des Berf. im 
Paſſiv commissus da8 franz. der commis — Angeftellter, Gejchäftsflihrer, woraus 
im 18. Jahrh. bei ung Commis, und abgeleitet von jenem commissum ift mittel- 
lat. der commissärius = mit Beforgung eines Geſchäfts Betrauter, Vollzieher ber 
Teftamente, woraus franz. ber commissaire, und hieraus früh im 18. Jahrh. 
Commiffär 1678der „Eommiffarius, Anwald“ (Kr amer teutid-ital. Wortb. 
820®), 1618 der Commiffari (Schönsleder Bi. K2*), 1561 Commiffari, „ein 
verorbnieter richter” (Maaler 85*), aus jenem mittellat. CommissArius. 

fdie Commis-, auch wegen des kurzen i Commiß-leig. Commitfs-] 
= zur regelmäßigen Lieferung an Soldaten (grob) Zugerichtetes, in : 
das Commisbrot = Soldatenbrot, dad Commishemde zc. 

Schon im 16. Jahrh. bei Kirchhof die Commiß, aus franz. commis, bem 
Bart. des Paffivs von commettre, weldes aus Tat. committere (f. Commiß). 
Commishrot fhon im Simpliciffimus, 1678 bei Kramer tentidrital. 
Wortb. dag Commißbrod; 1618 hat Schönsleder weder Eommiß noch Com⸗ 
mißbrobdt, weldhe aber 3. B. die Ausgabe von 1668 Bl. I7P verzeichnet. 

+ der Commiffär, die Commiffion :c, |. Commis. 

T committieren — beauftragen, bevollmächtigen. 1728 committiren, 

Aus lat. committere (f. Commie), defien com- —= mit u. mittere = fenben. 

Tcommobdbe = bequem. die Commode, Pl. —n : Schieblaften-, 
ſchrank. die Commopdität = Bequemlichkeit; [verhülfenn] Abtritt. 

Das bereits im 17. Jahrh. erſcheinende Abj. com mode if aus bem aus lat. 
cöommodus — bequem gemworbenen franz. Abj. oommodo, aus befien em. fub- 
ftantivifh die commode, und hierans ober dieſes vorausſetzend im 18. Jahrh. bie 
Commode (ZJahariä Phaeton 1, 88). Bon jenem lat. cömmodus aber kommt 
lat. die commeditas, woraus franz. die commodite, hieraus Eommobität, 1694 
die commodität (Nehring 211). 


+ die Commune, Pl. —n: Gemeine. Mhd. die, das comfine, 


Jemmunicant — conıpilieren 
x we Ne ummune, welches aus lat. das commfine — Gemeimselen, 
8 AN auegten Keitrum bes lat. Adj. commünis = gemeurikhaftlih. 
ww Ssmmunicant, —en, Bl. —en : wer das beilige Abendmahl 
wer communicteren = durch Mittheilung gemeinichaftlich 
tw, ‚nemeinfchaftlich) zum heiligen Abendmahle geben. nie Com: 
munten, Pl —en : Empfang bes beiligen Abenpmables, 
aus lat. die oommunio, im 4. Jahrh. auch das heilige Abenbwmahl, von lat. 
sumönis — gemeinſchaftlich, wovon aud lat. communiskre — gemeintdeftlid 
maden, etwas mittheilen, weraus commmumicieren. Anus bem Bart. bes 
Wräleus von communichre : commünicans (Gen. communicdntis) unjer Co m- 
municant Die drei Wörter wol fon im 16. Jahrh. bei uns. 
t der Comödiänt ac., jet üblicher Komöddiant (f. d.) x. 
compact = dicht, gedrängt. Im 18. Jahrh., 
aus ſranz. compacte, welches aus lat. comp&äctus == gebrungen. 
TdleSompagnte (ipr. compani), Bl. — n (4jilbig) : wozu verbundene Ge- 
fellichaft ; Abtheilung Soldaten unter einem Hauptmanne. ber Eom- 
pagnon (fpk. cömpannjong), Bl. — : Geſchäftstheilhaber. 
Ienes, mh. die kompänle, kumpänie, ans franz. bie compagnie, und Compagnon 
iM das franz. ber compagnon, ital. der compagndne, = Genoß ꝛc. Beide fram. Wörter 


find von mitteliat. da0 compänium == Gefelliäaft, eig. Brotgenofſenſchaft, welches zu⸗ 
ſammengeſ. aus lat. com- == mit unb einer Ableitung von lat. der panis = Brot. 


Daber auf fran;. compagner in accompagner, ital. accompagnäre, — begleiten. 

t der Somparativ, —es, BL. —e : Vergleichungsftufe, Höhere Stufe 
in der Grammatik. Aus lat. der comparativus 

(eumparativus grädus), eig. Abj. von comparätus, dem Bart. bes Berfects 
im Paffiv von lat. conıparkre == vergleichen. 

t ver Compaß (a kurz), Sen. Compaſſes, Pl. Compaffe : Magnetnadel 
mit Bilchschen. Wuch betont Compaͤß, z. B. bei Opik, Andreas 
Gryphius, v. Hoffmannswaldau, v. Canitz x. 

Eig. Compafo; aber fon bei Alberus dictionar. Bl. oo? Compaß; 
doch frlih im 15. Jahrh. der compas, bann auch mit angetretenem t compast, aus 
ftal. der compäaso, eig. == Zirkel, welches, wie provenz. und altfranz. ber oompas 
— gleiher Schritt, Mitſchritt, zeigt, aus mittellat. ber comp&ssus = Zirkel, ur- 
ſprünglich |. v. a. Mitſchritt. S. Diez Wibch I, 186. 

+ ver Eompetent, —en, Bl. —en : Mitbewerber (um ein Amt). 
eompetent, Adj.: zuftändig, befugt. die Competenz; = Mitbe 
werbung, Zuftändigfeit, im 17. Jahrh. competeng, 

aus lat. die competentia == Zufammentreffen, im Mittellat. f. v. a. Mitbe⸗ 
werbung, von cömpetens (Gen. competentis), dem Bart. bes PBräf. von lat. com- 
pdtaru — zufammentreffen, gemeinfam erfireben. Aus jenem Participium früh 
im ın. Jahrh. bei und das Adj. competent und der Competent. 

4 die Sompilation == Aufammenftoppelung aus Büchern. compi- 
fieren — (aus Büchern) zufammenftoppeln, 

aus Ist, oompiläre — plünbern, von deſſen Supinum compilätum das lat. die 
sumpilätlı wu Wilinderung, woraus Compilation. Erf im 18. Jahrh. 
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+ complet (E kurz) — vollſtändig. completieren = vervolfftän- 
digen, ergänzen. Davon die Completierung. Jenes Verbum, 
1728 bei Sperander 185°, aus dem gleichbeb. franz. oomplétor, von bem aus lat. 
complötus = vollgefüillt, dann vollftändig, dem Part. des Berf. im Baffiv von 
complöre = aus, vollfüllen, hervorgegangenen franz. complet = volſſtündig, vSllig. 
T complictert = verwidelt. Das Part. des Prät. von compli«- 
cteren, welches aus lat. complicäre — zufammenfalten, -wideln. 
+ pas Compliment, —es, Pl. —e : BVerbeugung ; Empfehlung ; 
Höflichleitsbezeigung, Artigkeit. comp im entieren. 
Jenes ift das franz. der compliment, ital. der complimänto, von ital. complire 
— feine Aufwertung maden. Bon jenem Subft. aber fommt das franz. Berbum 
complimenter, ital. complimentäre, woraus complimentieren, weldes mit 
Compliment bereits im 17. Jahrh. geläufig if. 
+ das Complot (oò kurz), —tes, Pl. —te : geheime Verbindung zu 
Schlimmem; Meuterei. Im 17. Jahrhundert complotteren. 
Complot ift das in feinem Urfprunge bunkle franz. der complot = heimlicher 
böfer Anfhlag unter Mebhreren, in der erfien Hälfte des 16. Jahrh. |. v. a. Ver⸗ 
abrebung, Übereinkunft, wovon franz. comploter, hieraus complotieren. 
F componieren = eine Tondichtung fchöpferifch zufammenfegen. Da⸗ 
- von ter Compontft, —en, Pl. —en. Diefes bereits in einem 
Briefe Luthers (f. Dies 877%); jenes aus lat. compönere = zuſammen⸗ 
jegen (lat. com- = mit, zufammen; pönere — fegen], von befien Supinum com- 
p6situm bes lat. die compositio = Zufammenfegung, woraus fhon bei Ickel⸗ 
ſa mer Bl. &4*, E5°, D2* u. Doe die Compofition von Wortzufammenfegung. 
+ die Compofition, Bl. —en, |. componieren Anm. 
T das Compot (0 kurz), —tes, Pl. —te : eingemachtes gebämpftes Oft. 
Wol erfi im 18. Jahrh., aus franz. die compote ftatt compöte, ital. bie oom- 
pösta, welches aus fat. compösita, dem Yem. von compdsitus [dem Part. bes 
Verfects im Paſſiv von Tat. compönere (f. componieren)], aus beffen Neutrum 
das compösitum dann das Älter-nbb. der Kumpoft (f. d.). 
T compref = zufammengeprängt, enge. Eig. comprefs, im 17. Jahrh., 
aus fat. compressus — knapp, enge, dem Bart. des Perf. im Baifio von Tat. 
comprimere = jujammendrüden, »prefien [com- = zuſammen; prömere = brilden). 
+ der, auch das Compromiß, Gen. Eompromiffes, BL. Compromiſſe: 
gegenfeitige Übereinkunft, befonders ftreitiger Perſonen; Urtheil dem 
fie fi) unterwerfen. Eig. Compromifs, im 16. Jahrh. das 
compromiß, aus lat. das compromissum = gegenfeitiges Berſprechen, dem als 
Subf. gefeten Neutrum von compromissus, welches das Bart. des Berfectums 
im Paſſto von lat. compromittere (f. compromittieren Anm.). 
T compromittieren = (dem Schimpfe) bloßſtellen. 
Im 17. Jahrh. oompromittiren (Nehbring 230), aus dem gleichbeb. franz. 
compromettre, welches aus lat. oompromittere = gegenjeitiges Verſprechen geben. 
Tras Comptoir, nach gewöhnlicher Ausſprache Eontor, —e8S, 
Pl. — : eig. Zähl⸗, Rechentiſch; Schreib-, Gefchäfteftube des Kauf⸗ 
mannes. Im 17. Jahrh. comptoir und contor bei Nehring 220, 
Beigand, Wörterbud. 1. Bd. 21 
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ano fram ante, von franz. eompter = 
bem x! „ - zutäre — beredinen). 
Der x usb, 
mi zu „pammenträngen. 
n! . . .&ded. franz. concentrer, deffen centrer 


‚near. 112°) wurde, welches abyeleitet von 


erſter Eutwurf. Im 16. Jahrh., 
vei. Paſſ. von concipere (f. concipieren). 
: ; Übereinftimmung ; Tonfeit. 
- x eonedrto, von lat. concertäre = weitſtreiten 
a Sul. f. dv. a. zufammen verabreden. 
sa: Vewilligung. Aus lat. vie 
aa, dem Supinum von lat. concddere = einräumen. 
“un: Schalthier. 
“lat. conchylium, gr. das konchylion (xoyyulıor), von 
„. Me könchd (xoyyn), fanflr. der gankhafs), = Mufdel. 
u. 8, Bl. Concilien (4jilbig) : berathende Ber: 
enverſammlung. Gemeinhin gekürzt Conckl. 
-eaxılı (Delber 7); mhd. das concilje. Aus lat. das concflium 
ne 
‚x — abfalfen, auffegen. ver Concipient, oder ter 
1, en, Pl. —en : Schriftabfaſſer. Concipient it 
“wneipiens (Gen. concipientis), dem Part. bes Prüf. von lat. con- 
ulammesfaffen [con- = mit, zufammen; cäpere = faflen), formelhaft 
ang Comceipieren, im 15. Jahrh. concipieren, wovon abgeleitet 

. . . pin, welches bereits 1605 bei Hulsius 28%. 

9 — bündig. Aus lat. concisus = furzgefaßt. 
seonclade, —'s, Pl. wie Sing. : (verfchloffenes) Papitwahlge- 
and, Papſtwahlverſammlung. Das lat. das concläve = Verſchluß. 
w Boncordanz, Pl. —en : Finveverzeichnis der Vibelfprüche nach 
(per Übereinitimmung. Im 17. Jahrh. die concordang, 

aus mittellat. Die cuncordäntia, welches abgeleitet von dem Bart. des Präj. 
w„uuprdans (Gen. concordäntis) von lat. cuncordäre (f. Concordat Anm.) Bei 
Wulkenstein die concordantz — (inklang. 

das Concordät, —es, Pl. —e : Vertrag eines weltlichen Fürjten 
mit dem Papſt in Kirchenſachen. Aus lat. das concordätum, 

dem als Subſt. gelegten Weutrum von concordätus, bem Bart. des Perf. im 
Yafftv von ooncordäre — zufammen-, übereinftimmen, in Eintradt bringen. 

f das (beifer, aber unüblich, der) Soncubinat, —es, Bl. —e : wilde 
ehe. die Soncnbine, PL. —n : Beilchläferin, Keböweib, 

fpät-mbhd. die conenbino, ans dem gleichbed. lat. die concubina, bem em. von 
lat. der vonenbinun = Beiſchläfer [von lat. concämbere — beichlafen], wovon lat. 
ber comeubinätus = aufßerehelihe Geſchlechisverbindung, woraus Concubinat. 
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+ der Concurrent, —en, Pl. —en : Diitbewerber. die Concur- 
renz — Mitbewerbung. concurrieren — ſich mitbewerben, 

im 17. Jahrh. concurriren, ans lat. conchrrere = jufammenlaufen [con- = 
mit, zufammen; cärrere — laufen], aus deſſen Part. des Präf. oonchrrens (Ger. 
concurröntis) im 17. Jahrh. der Concurrent Abgeleitet von oonchrrens ifl 
mittellat. die concurräntia, woraus gleihbeb. Die Eoncurren;. 

Fer Concurs, Gen. Concurfes, Pl. Eoncurje : Zuſammenlauf, be 
ſonders der Gläubiger aux gerichtlichen Theilung des für ihre Forbes 
rungen unzureichenden Vermögens eines Schuldners. 

Im 17. Zahrh. der concurs = ABufammenlauf, ⸗kunft, Berfammlung (Neh- 
ring 226), aus lat. der conchrsus = Aujammenlauf [con- = zufammen; 

der eürsus = Lauf]. — Oberd. fagt man der Gant (I. b.). 

T tie Condition, Pl. —en : Bebingung, Dienft. Davon condition 
nieren = in Dienften ftehen. Jenes die Condition, 

im 16. Jahrh. in ber Bed. Bebing, Vorſchlag (Schwartzenbach Syn. 14*), 
iſt zunähft aus Tat. die conditio — Bedingung, unter Feftfegung von Bedingungen 
gemachte Übereinkunft daher franz. die condition auch in ber Bed. „Dienft“, 
woraus biefelbe Beb. im Deutfchen], von cönditum, dem Supinum von lat. oöndere 
= zufammengeben. 

r ber Conditor, —s, Pl. gewöhnlich wie Sing. : Zuderbüder. Das 
von bie Conditorei, Pl. —en : Zuderbäderei. 

Conditor, 1728 ber Conditer (Sperander 142°), aus lat. ber conditor, von 
conditum, dem Supinum von lat. condire = durch Zuthaten leder machen. 

+ die Condolenz — Beileivsbezeigung. Zufammenf. : ber Condos 
lenzbefüh. condolieren = fein Beileid bezeigen, 

1694 condoliren (Wehbring 231), aus lat. condolöre — jehr leiden, fpäter 
ſ. v. a. Mit-, Beileid bezeigen, von beffen Part. des Präf. oöndolens (Gen. con- 
dolentis) ein meulat. die condoldntia — Beileidéobezeigung, welches ſich in ital. 
bie condol&nza zeigt, woraus 1694 bei uns condoleng (Nehring h. a. D.). 

+ ver Condor, —s, Bl. Condoͤre: (ſüdamericaniſcher) Greifgeler. 

Das jpan. der condor, welches aus peruanifch cuntur fein foll. 

+ das Confect, —es, Bl. ——e (bei Fiſchart): Zudergebadenes. 

Im 16. Jahrh. das confect, im 15. Jahrh. das conf&ct, conföckt, aus mit- 
tellat. da® confectum [„Confdctum, Confeckt“ (voc. es quo von 1469)], welches 
urfpr. Bart. des Berfectums im Paff. von conficere — verfertigen. ' 

f die Eonferenz, Pl. —n : Beratbfchlagung. conferieren = ge 
meinfchaftlich berathen; (ein Amt) übertragen. Diefes Verbum, 

ſchon früh im 16. Sahrh., aus dem gleihbeb. franz. conferer, welches au6 lat. 
conferre = zufammentragen [con- = jufammen; ferre — tragen], von befjen 
Bart. des Präſ. cönferens (Gen. conferentis) das mittellat. die conferdntia = 
Unterrebung, woraus, bereits 1678 geläufig, Confereng. 

Fer Confirmand, —en, Pl. —en, wovon die Confirmanbdin. 
die Confirmation. confirmieren — (rechtskräftig) beftätigen ; 
zur Beftätigung des Taufbundes einjegnen. 

Diefes, bereits im 17. Jahrh. confirmiren, aus lat. confirmäre — fer machen 

21* 
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berätigen, aus deſſen Part. des Yuturums im Paſſto confirmändus unfer Con⸗ 
firmand, und von beflen Supinum confirmätum lat. bie confirmätio = Be- 
feRigung, Befätiguug, woraus Sonfirmation. 

+ die Eonfiscation, Pl. —en: Verfallserflärung. confiscteren: 
gerichtlich (für den fiscus d. i. die öffentliche Caſſe) einziehen, 

im 16. Jahrh. confiſcirn (Shwargenbad Syn. 24°), aus lat. confiscäre 
== in bie kaiſerliche Schaglammer (lat. der fiscus) einziehen, von beffen Supinum 
oonfiscktum herlommt lat. bie confiscätio — Einziehung bes Vermögens, woraus 
die Eonfiscation. 

T der Conflict, —e, Pl. —e : feindliher Zuſammenſtoß. 

Erſt im 18. Jahrh., aus dem gleichbed. lat. der conflictus, abgeleitet von con- 
fliotum, dem Supinum von confligere — feindlich zufammenftoßen. 

+ die Confüderation, Pl. —en : Verbindung. conföderteren 
— verbünden, im 17. Jahrh. aus [päter-lat. confeederäre = 

burch Bündnis vereinigen, von deſſen Supinum oonfederätum abgeleitet um 
400 nad Chr. Geb. die confaderätio = Bilnbnis vorlommt, woraus früh im 
18. Jahrh. die Eonföberation. 

+ conform = gleichförmig. Im 17. Jahrh. conforın (Nehring 236). 

Aus dem gleichbed. fpäter-lat. conförmis [-formis von forma Form (f. b.)]. 

+ die Confrontation, Pl. —en. confrontieren = zum Ber- 

höre Stirne gegen Stirne d. 5. gegenüber ftellen, 1694 confrontiren, 

aus wmittellat. confrontäre [frontäre von lat. die frons = Stirne], von befien 

Supinum coonfrontätum das mittellat. Die confrontätio, woraus Eonfrontation. 

F confug = verwirrt. die Confufion, Bl. —en, = Verwirrung, 
ein Durcheinander, aus lat. tie confüsio eig. = 

Bufammengießung, Vermiſchung, von oonfüsum, dem Supinum von lat. con- 
fändere == zufammengießen, vermifchen, deſſen Part. des Perf. im Pafſtv confüsus 
als Adj. Reht, woraus confus, weldes, wie Confuſion, früh im 18. Jahrh. 
bei ung vdrlommt 

+ ber Congres, Gen. Congreſſes, Pl. Congreſſe: Zufammentunft von 
Abgeordneten in Staatsangelegenheiten. Früh im 18. Jahrh. 

Eig. Congress. Aus lat. ber — — BZufammentunft. 

T die Conjugatioön, Pl. : Beitwortbiegung. conjugieren 
== das Zeitwort (Berbum) biegen, 1672 bei Bupor 40, 78f. 

conjugiren, au® lat. conjugAre, = verbinden, von beffen Supinum oonjuga- 

tum das fat. die oonjugätio — Verbindung, dann hei ben lat. Grammatifern 
die Biegung des Berbume, woraus 1690 bei Böhiler 77 u. 82 bie Conjugation, 
mmfer Conjugation, weldes 1641 Schottelins burh Zeitwandelung 
ausbridt, 1748 Gott ſched durch Abwandelung. Bgl. Flerion. 

die Conjunctiön, Bl. —en : Verbindung (Schiller Wall. 
Top 1, 5); Bindewort. ver Conjuncttv, —8, Pl. —e : bebin- 
gende (verbintenve) Redeweiſe, wovon conjuncttvpifh = ale, 
wie ein Sonjunctiv abhängig. die Conjuncetur, Bl. —en : Ver: 
knüpfung von Umftänden. conjungieren = verbinden, vereinigen, 
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1738 bei Sporunder 147° oonjungisen, aus lat. oonjängere — jufammen-, 
verbinben, von befien Gupiuum eonjänotum bes lat. die eomjäuetio, woraus 1690 
bei Boditer 288f. bie Conjunotion, unſer Eonjunction ven der Wortart, uub 
wittellet. die oomjunotüirs, woraus früh im 18. Jahrh. Gonjunctnr, abgeleitet 
find, ſowie von oonjänetus, bem Bart. des Perfectums im Vaſſto, das fat. Hbf. 
oonjunctivus == verbindenb kommt, woran, nach fpäter-let. der („mödus) con- 
junetivus®, im 18. Jahrh. unfer der Conjiunctiv. öl Gonjunction als 
Wortart hat 1641 Schottelius und 1690 Bäpiker dentſch Fügewort, 1691 
Stieler Fügwort, dann 1748 Gottſched, 1756 Bopomitfch, fowie fpäter 
Heynag, Bindewort. Abelung Lehrgeb. IL, 101 will FAgewort Tieber, als 
Binbewort, aber biefes iR das Abliche geblieben. In eonjungieren lied ng 

+ der Eonnetable (fpr. connetäbl’) : Kronfeldherr. Im 17. Jahrh. 
au® franz. ber connetable, ital. der soontestäblile, eonnestäbile, ſpan. ber 
oondestable, urjpr. == Dberſtallmeiſter, aus mittellat. ber oomestäbulus, oorklstd- 
bilis zc., zufammengef. aus ber oömes stäbull, we lat. odases eig. — Geführte, 
Theilnehmer,, Begleiter, im fpäteren Lat. |. v. a Inhaber eineo Hef-, 
Gtaatsamtes. Kat. das stäbulum — Stall. — Bel. Counſtabel. 
+ die Eonnerion, Bl. —en : einflußreiche Verbindung. 

Bereits im 17. Jahrh. die oonnexion (Rehring 241), ame fra: 'wie 
oonnexion — Berbinbung, weldes aus lat. bie oonndxio = logiſche Schlußfelge, 
uripr. aber f. v. a. AIufammenfaäpfung (7), von sndzum, dem Supinum von 
lat. oonndctere == zufanımen-, verfulipfen. 

+ ber Eonrector, —8, Bl. Eorrectoren : Mitvorſteher (MRitvecter, zweiter 
Lehrer) einer Schule. Neulateiniſch. 

+ confcribteren = Mannſchaft ausheben zum Solbdatendienfte. bie 
Sonfceriptisn, Pl. —en : Aushebung zum Kriegédienſte. Diefes 

aus lat. die oonscoriptio == Abfaffung, Aufzeichnung [baum in franz. die consoriptiom 

= Aunshebung zu Kriegedienk], von conseriptum, bem Gupinmm von lat. oom- 
scribere = zuſammenſchreiben, auf bie Lite fegenb zufsunmenberufen ober auf 
bieten, zum Kriegebienkt auffdgreiben und ausheben, worans im 17. Jahrh. oom- 
scribiren — be⸗, aufihreiben, viel Schreibens machen, unfer eonfcribieren 

+ confecrteren, aus fat. conseeräre : weisen, einweihen. 

Mitteld. oonsecriren — durch Salbung und Geguung zu einem Umt, eimer 
Wurde weißen (f. Beck in Pfeiffer Germ. XVM. 266). 

+ der Eonfens, Gen. Conſenſes, BL. Eonfenfe : Zuftimmung. con» 
fentieren — übereinftimmen, zuftimmen, einwilligen, 

früh im18. Jahrh. au6 fat. consentäre me zufammen, übereitkiumen, twouen ban 
fat. der oonsdnsus —= Übereinkimmung, worans zw jener Seit auch Conſene. 

+ confequent = folgerecht. bie Conſequénz, Han 

1678 Confeqneng, aus lat. bie congequdatia — folge, ten oönsequms 
(Gen. consequdntis), dem Part. des Präf. von Tat. odnsequl zum nadhfolgen, logiſqͥ 
folgen. Ans jenem Bart. Im 18. Jahrh. confegnent. - 

+ confervieren = erhalten, bewahren. Im 17. Jahrh. oonservidin 

3. B. bei Nehring 245, aus bem gleichbeb. Iat. oomserräre. 

+ conjiftent = bit, dauernd, haltbar. die Gonfiftiinz =. Be 
ftand, Dichtheit, Dauer, 1728 bei Sperander 149» Consistens, aus 
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franz. Die consistance in biefen Bebb., ital. Die consistönza = Beftand, d. i. mittel- 
fat. die consistentia (?), abgeleitet von consistens (Gen. oonsistentis), bem Part. bes 
Bräf. von lat. consistere — ſich hinftellen, feinen Stand haben, feft fiehen, beſtehen. 

+ 008 Confifterium, —s, BI. Confiftorien : Verfammlung; zuſam⸗ 

mengeſetzte geiitliche Behörde. Zufammenf. : ver Eonfiftorialrath. 

Mittellat. [denn lat. das consistörium — Verfammlungsort), von lat. con- 
sistere in der Bed. fi (zur Unterrebung) hinftellen. Bgl. confiftent Anm. 

+der Sonfonant, —en, Pl. —en : Mitlauter, bei Ickelſamer 
Mitftimmer. Davon das Adi. confonantifd. vie Confonanz 
— Einflang. der Confonantismus — Syſtem der Eonjonanten. 

Conſonant fohon bei Idelfamer Bl. B3* l,da das, u, mer eines Eonfo- 
nanten, danı eines vocal® ſtimm hat“], ebenfo 1598 bei Helber S. 7 uub 15ff., 
iR aus dem lat. in der Bed. unferes „Mitlauter“ gebrauchten bie cönsonans (mit 
Ergänzung von lat. bie litera — „Buchſtab“ in Gedanken), dem fubftantivifch ge- 
fegten cönsonans (®en. consondntis) — mitlantend, welches das Part. bes Bräf. von 
fat. consonäre = mitertönen. Bon oönsonans dann das lat. Die oonsondntia = Ein- 
Hang, woraus im 18. Jahrh. Conſonanz, und neulat. der oonsonantismus [da 
obige der Eonfonantismus]). Das Abj. confonantifdh 3. B. in „Bon bes 
J onnd B confonantifdher Art“ (Helber 5). 

+ der Conſorte, —n, Pl. —n : Mitgenofie, Theilnehmer. 

1728 bei Sperander 150° der Consort, aus ital. ber consörte, franz. im BI. 
consorts, aus lat. ber cönsors (Gen. consörtis) —= Theilbaber. 

ber Sonftabel, —s, BI. wie Sing. : Feuerwerker, Stückmeiſter. ter 
Gonjtabler, —s, BI. wie Sing. : Stüdmeijter; Pelizeidiener. 

Conftabel if 1469 der constabel — Fürſtenbote (voc. ex quo), mbb. ber 
constabel = Anflihrer, aus mittellat. ber conestäbulus; Eonflabler mhbb. ber 
cunstafeler, ans mittellat. der constabulärius = SHeerflihrer, Befehlshaber zur 
Lager- oder Feſtungsbewachung, aus unb von mittellat. ber comes stabuli ( . 
Eonnetable Anm.). 

Tconjternieren = bejtürzt machen, verblüffen. Deſſen Part. des 
Prät. iſt confterniert = beitürzt, betroffen, verblüfft. 

Jenes, im 17. Jahrh. consterniren (Nehring 249), aus lat. oonsternäre — 
beſtürzt, verzagt machen. 

1 die Conſtitution, Pl. —en : Leibesbeſchaffenheit; Staatsverfaſſung. 
conftitutionell = eine Staatsverfaſſung habend; verfaflungs- 
mößig. conftituieren = feititellend zufammenorpnen, 

im 17. Jahrh. oonstituiren (Nehring 2350), aus lat. constitäere = feſtſtehen 
maden, wovon lat. bie constitütio — Feſtſtellung, Einrichtung, woraus früh im 
18. Jahrh. Conftitution; von biefem lat. Worte aber franz. oonstitutionnel — 
verfaffungsmäßig, woraus fpät im 18. Jahrh. conftitntionell. 

tr die Conftructiön : Zufammenfügung, Zufammenordnung. con- 
ftruieren = zufammenorbnen, im 17. Jahrh. construiren, 

aus lat. consträere = zufammenfdichten, auch f. v. a. grammatiſch verbinden. 
Davon lat. bie consträctio = Zufammenfügung, aud) f. v. a. grammatifche Ber- 
Bindung, woraus ſchon bei Ikelſamer U. DEP die Eonftruction. 
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+ der Eonful, —8, Bl. —n: Rathsbeifiger ; [bereits früh im 18. Jahrh. 
auch] beglaubigter Handelebevollmächtigter. das Confulat, —es, —s6, 
Pl. —e : Gerichtöbarkeit eines Hanvelsbevollmächtigten. ver Eon 
fulent, —en, Pl. —en : Berather, Rechtöberather. confulieren 
— um Rath fragen, rathfragen, zu Rathe ziehen, 

im 17. Jahrh. consuliren, aus lat. consülere = zu Rathe geben, überlegen, 
um Rath fragen, im Mittellat. aber aud ſ. v. a. Rath geben, aus beflen Bart. 
bes Präf. cönsulens (Gen. consuldntis) im 17. Jahrh. unfer Confnlent. Bon 
jenem consülere fommt lat. ber cönsul = höchſte Magiftratsperfon, woraus oben 
Conſul. Bon oonsaul danı lat. der consulätus = Conſulwürde, woraus im 18. 
Jahrh. das Eonfulat. 


T die Confultation, Pl. —en : Berathichlagung, Rathfragung. 

Früh im 18. Jahrh., ans lat. die consultätio, von consultätum, dem Su⸗ 
pinum des von oonsältum, dem Supinum von consdlere (f. Conful Anm.), ab- 
geleiteten lat. consultäre — berathichlagen, woraus im 17. Jahrh. confultieren. 

T confumtieren = verbrauden, verzehren. die Confumtion = 
Verbrauch, früh im 18. Jahrh. Jenes aus lat. consümere, von 
befien Supinum consämptum ba8 lat. bie consämptio — Aufzehrung, woraus 
Confumtion. 
+ content, Abdj. : zufrieden. contentieren = zufriedenſtellen, be 
friedigen, insbefondere in Bezahlung (Schiller die Picc. 1, 1), 

ſchon im 16. Jahrh., aus franz. contenter = vergnügen, durch Bezahlen verguli- 
gen, weldes von lat. contentus — zufrieden, eig. ſ. v. a. ſich beſchränkend, be» 
anligend, dem als Adj. ftehenden PBarticipinm des Perfectums im Pafftvum von 
lat. contindre — zufammenhalten 20. Aus dem aus jenem lat. oontentus ge- 
worbenen franz. Abi. content = zufrieden if das bei uns ſchon in ber Mitte 
des 16. Jahrh. geläufige content, 3.8. „Wer ſWär'] aber dein Herr nit con- 
tent“ (Scheidt Grobianus Bl. Fab). Das Bart. Prät. contentirt 1598 bei 
Helber 7. 

T pas Conterfei, —es, —8, Bl. —e : Abbild. conterfeten. 

Conterfei, auh Eonterfee [Ronterfee (Sfilbig) bei Blumaner Aen. J, 
54), —8 (3- u. 4filbig), Pl. wie Sing. (aber Afllbig), 1618 Eonterfeh (Schöns- 
leder Bl. K2°, aber in dem Drude von 1663 Bl. J7° Eonterfeh), ift aus mh. 
ba® conter-, konter-, cunter-, gunterfeit, welches ans franz. contrefait (db. i. 
mittellat. contrafäctum) = nachgemacht, dem Bart. des Perfects von franz. oontre- 
faire (mittellat. contrafäcere — gegen- db. i. nachbilden). Bon dem Reutrum 
dieſes Participiums als Subft. : der contrefait, d. i. mittellat. das contrafäotum, 
entfproß dann 1475 clevifch oontrafeyten, woraus unfer conterfeien, 1618 conter«- 
feben bei Schönsleder a. a. D., wo „hat die kriegßoberſten conterfehet“. 

+ rer Contert, —es, Pl. —e : Neveverbindung. 1728 Context, 

aus fat. der contextus = Zuſammenhang, von contextum, dem Supinum von 
fat. contöexere = Jufammenweben. 

+ der (das) Continent, —es, Bl. —e : Feitland. Im 18. Jahrh. 

Das franz. ber continent, aus lat. „oöntinens (terra)* — zufammeuhangen- 

des Land, Feftlland [cöntinens if da8 Bart. des Präf. von continäre]. 
+ das Contingent, —es, Pl. — : der zu ſtellende Pflichttheil an 
Truppen ꝛc., in ber Schweiz „der Auszug.“ 1728 bei Sperander 
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©. 158%. Contingent eig. = geblihrender Antheil, 3. B. in Stellung von 
Soldaten, das franz. ber contingent = zukommender Theil, aus lat. contingens 
(Gen. contingäntis), dem Part. des Präf. von lat. contingere — berühren. 

+ das Conto, —'s, BI. (ital.) Conti : zahlbare Rechnung. 

Bereits im 17. Jahrh., aus ital. der odnto, mittellat. (doch felten) der cöntus, 
mittelſt Ansfloßung des p und Berblinnung des mt zu nt aus vollsınäßig-lat. der 
oömputus = Berehnung von lat. computäre = zufammenrechnen, welches zu 
comp'täre, ital. contäre, wurbe. 

+ das Contor, —8, BL. —e, f. Comptoir. 
+ der Contract, —s, BI. — (Schiller Wall. 2.11 „Eontracte*) : 
Vertrag. contract = verfrümmt, gichtifch gelähmt, gliederlahm. 

Aus dem Bart. des Berfects im Paſſiv von lat. conträhere ([. contrahieren 
Anm.) : conträctus eig. = zufammengezogen, im DMittellat. auch f. v. a. glieberlahm, 
1678 contract (Kramer teutih-ital. Wortb. 328"), 1711 contract (Räblein 
179%), unfer contract, fowie au dem von dem Supinum jenes Verbums, con- 
träctum, abgeleiteten lat. ber conträctus eig. = Zufammenziehung, banı aud ſ. 
v. a. Vertrag, ebenfalls bereits 1678 bei uns üblih der Contract (Kramer 
teutfch-ital. Wortb. 822Pf.). 

+ die Contrafactur, Bl. —en : Bildwerk, Schilderei. 

Bei Alberus dietionar. BI. dd3* „Kontrafectur, [fat.] expressa imAgo*“, 
aber in dem Titel einer Streitſchrift in Berjen gegen Jörg Wicel „Eontrofactur”. 
Aus lat. cöntra = gegen und Factur (f. d.) von lat. bie factüra = Gemachtes, Wert. 

T ceontrahteren = zufammenziehen; zu einem DVertrage fich einigen. 
„Eine Schuld contrabieren” — jie mit jemand zu ©eltentleihung 
abſchließen. Im 17. Jahrh. contrahiren (Mehring 257), 

aus lat. oonträhere — zufammenziehen (j. Contract Anm.). 

+ der Eontrapunct = Kunſt des Tonfages und Stimmenwechiels. 

Bereits 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 828*, aus mittellat. das oontra- 
pänotum = mehrfiimmiger Sag zu einer gegebenen Melodie, eig. |. v. a. „Begen- 
punct“ [fat. cöntra —= gegen], indem man ehemals Puncte ftatt der Roten machte. 

T conträr — entgegengefeßt. Noch 1793 contraire _ 

in Mori Wibch I, 296 ; aber 1711 bei Räblein 167% und fon 1678 bei 
Kramer teutih-ital. Wortb. 823° contrar. Jenes if das franz. oontraire aus 
lat. conträrius = entgegengefegt, aus welchem contrar. 

T eontrafignieren = zur Gültigkeit verantwortlich mitunterfchreiben. 

Erft fpäter im 18. Jahrh. ig. — gegenzeichnen, aus neulat. oontrasignäre 
[oontra = gegen).. 

f der Eontraft, —es, Bl. —e : Gegenfag, Abſtich; Gegenbild. con: 
traftteren = abitehend madyen und jein. 1782 „contraftiren“ 

bei Wieland Horagens Br. I, 42, aus franz. contraster, ital. contrastäre |[b. 
t. mittellat. contrastäre = (feinblich) entgegenftehen), wovon durch Berkinbung ber 
Geſchlechtsendung mit dem Stamme ital. der conträsto,, franz. der conträste, 
woraus um bie Mitte bes 18. Jahrhunderts Contraft. 


f contre (fpr. kongt'r), franz., aus lat. cöntra, = gegen, in : ber 
Contreadmiral = Gegenadmiral, d. i. der dem Viceadmiral zu: 


—.. 


— 
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nächit ſtehende Admiral. die Contrebande, PB. —n: Schleich: 
handel; verbotene, geſchmuggelte Waare. der Contrebaß (f. Baß) 
— ber Gegen⸗ d. i. große (tiefſte) Baß, große Baßgeige. 

Contreadmiral, 1728 bei Sperander 156* „Contre-Admiral“, iſt ans franz. ber 
contreadmiral; Eontrebande au® franz. die contrebande, ital. ber contrabbändo, 
= Handel gegen (contra) Bffentlihe Verkündigung (bAndo, von bandire, |. Ban- 
Dit) oder Geſetz, alſo Schleihhandel zc., woraus ſchon 1562 ber contrabant, 
—d (Mathefius Barepta Bl. 9°); Contrebaß, 1678 bei Kramer teutfd-ital. 
Wortb. 322° der „Contrabaß“, aus dem gleidhbed. ital. ber contrabbässo. 
contribuieren = mit beitragen. die Contribution, Bl. —en : 
erhobener Beitrag ; Brandſchatzung. Diefes Subit., 1678 in ber 

Bed. Steuer (Kramer teutſch⸗ital. MWortb. 8238", if au® lat. die oontribätio 
= Beitrag, abgeleitet von contribütum, dem Supinum von lat. contribäere, = 
mite, zutbeilen, woraus das gleihteb. contribuieren, 1678 contribniren 
(Kramer a. a. O.). 
die Controͤle (0 kurz), Pl. —n: die vergleichende Aufſicht. der 
Eontroleur (ſpr. controler), —s, Bl. —e : der das Gegenregiſter 
führente Beamte. controlteren — Gegenregiiter führen, über 
jemand vergleichende Aufjicht führen. Jenes Eontrole it aus 

franz. der contröle [flatt bes unausſprechbaren contre-röle] = Gegenrolle 
b. i. Gegenrechnung, Gegenregifter. Franz. ber röle, ital. der rötolo, rullo, = 
etwas Zuſammengewickeltes, Rolle Bapier, aus lat. ber rötulus == Räbchen, fpäter 
ſ. v. a. Rolle. Bon franz. contröle das Verbum oontröler == in das Gegenbuch 
eintragen, woraus controlieren; von contröler aber franz. ber controleur 
(mittellat. der contrarotulätor), ſchon im 17. Jahrh. (Mehring 259) aufgenommen 
in &ontrolenr, 1618 der Eoutralor (Schönsleder Bl. K2°). 
bie Contuma;z, ohne Bl. : Nichterfcheinen vor Gericht aus Wider: 
ſpenſtigkei. contumazieren = wegen Jichterfcheinung verur: 
tbeilen, eig. |. v. a. (gerichtlich) des Ungehorfams befchulbigen, : 

1694 contumaciren (Wehring 260) aus franz. contumacer, von lat. bie oon- 
tumacia = Widerjpenftigfeit, woraus Coutumaz, weldes, wie e6 fcheint, erft 
jpäter im 18. Jahrh. eintritt. 
conventeren — pajien, fih jhiden. der Convent, —e$, 
Pl. —e : (feierlihe) VBerfammlung. der Conventikel, —s, Bl. 
wie Sing. : (Winkel: d. 5. heimliche) Verfammiung. die Eon 
vention, Bl. —en : Übereintunft, mit ta Sonventionsgeld = 
„nach ver Übereinkunft von 1753 geprägte Münze“. conventionell 
= vertragsmäßig, übereinfömmlih. Das Verbum convenieren, 

im 17. Jahrh. conveniren (Nehring 263), ift aus lat. convenire = zufam- 
menfommen, zufammen-, wozu paflen, von deſſen Supinum oonventum das fat. 
der conventus = Zuſammenkunft, Berfammlung, woraus Convent, mbb. ber oon- 
vönt (= geiftliche Geſellſchaft eines Klofters), mittelnieberb. au mit Ausſtoßung des 
n in con- ber kovent 1832 bei Höfer Urk. ©. 357. ©. auch Eovent. 
Bon jenem der couuventus ift abgeleitet da® lat. das oonventioulum — Bus 
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fammentunft, woraus im 18. Jahrh. Eonventilel, und das Tat. bie conventio 
== Übereintunft [woraus früh im 18. Jahr). Convention], wovon das lat. Abj. 
conventiondlis = den Vertrag betreffend, woraus franz. conventionel, und hieraus 
fpäter im 18. Jahrh. unſer conventionell. 

die Converſatiön, PL. —en : mündlicher Verkehr, Unterrebung. 
converfteren — fich unterreven, unterhalten, im 17. Jahrhundert 

oonversiren (Nehring 262f.), aus lat. conversäri == Umgang haben, von 
befien Supinum conversätum das Tat. die conversätio = Umgang, Unterhaltung, 
woran bereits 1678 Eonverfation (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 823*). 

T conver = gewölbt, linfenfürmig. Aus lat. convexus — gewölbt. 

+ pas Eonvolut, —es, Pl. — : Pad Schriften, Papter ꝛc. 

Früh im 18. Jahrh., aus neulat. das convolütum, dem ale Subſt. geſetzten 
Reutrum bes Bart. des PBerfects im Balfto von convölvere — zufammenrollen. 

T tie Eonpulfion, Bl. —en : Gliederzuden, kampf. conpul- 
fteifh = krampfhaft, krampfhaft angeftrengt. 

Convulſion, bereits friih im 18. Jahrh., iR aus dem gleichbeb. Tat. bie 
oonvälsio , weldes abgeleitet von convälsum, dem Supinum von lat. convellere 
= ans feiner Lage reißen [con- = zuſammen, von allen Seiten, be-; vellere — 
rupfen, (ans)reißen, gerzerren], von deſſen Part. des Perfeciums im Paſſiv con- 
välsus das fpätere mittellat. convulsivus = reißend, renfenb abgeleitet iR, wovon 
da6 Adj. und dann Adv. (3. B. 1774 bei Göthe XVI, 191) convulſiviſch. 

+ coordinieren, aus mittellat. coordin&re, — beiorbnen. 

T die Eopte (Zfilbig), PL —n (Zfilbig) : Abfchrift; Nachbildung. co- 
pieren = abſchreiben; nachbilden. der Copiſt, —en, BL —en : 
Abichreiber, Nachbildner. Eopie iit im 16. Jahrh. die copey, 

1469 bie copy (voc. ez quo), |päter copei, aus lat. bie cöpia = Haufe (f. d.), 
Borrath, dann im Bittellat. |. v. a. (ben Vorrath an Eremplaren vermehrende) 
Abſchrift. Davon 1) mittellat. copiäre, woraus 1598 copeien (Helber 29), aber 
im 17. Jahrh. „copeyen, abcopeyen, copiren“ (Kramer teutich-ital. Wortb. 
828°), unfer copieren, nnb 2) mittellat. ber copiste, woraus franz. ber oopiste 
n. gleichbeb., bereitö im 17. Jahrh. geläufig [1618 bei Schönsieder BI. K2°), Eopift. 

T die Copula = das das Subject und Präpicat verbindende Wort. 
copulieren = verbinden; ehelich zujammenfügen. die Copulation, 
Bl. —en : Verbindung, beſonders die eheliche copulativ — ver- 
bindend ; verfnüpfend. Jenes Eopula in der Grammatik, wo es 

Abdelung Lehrgebände I, 278 8 96 ale zu feiner Zeit vorkommend bezeichnet, 
iR das lat. die chpula — Band If. Koppel), wovon lat. copuläre = zufammien-, 
verbinden, vereinen, woraus im 17. Jahrh. copuliren, unfer copnlieren. 
Bon copulätum, dem Supinnm jenes copuläre, fommt bann lat. die oopulätio 
= Bertnilpfung, woraus das bereits im 17. Jahrh. übliche Eopulation, und von 
oopulätus, dem Part. bes Perfecis im Paſſiv, das lat. Apj. copulativus == zur Ber- 
bindung gehörig, woraus, wie es feint, er im Anfange des 19. Jahrh. copnlativ. 

Tcogquet (fpr. kokött) : gefallfüchtig. die Coquette — Gefall- 
füchtige. die Coquetterte (Afilbig) = Gefallſucht. 

1694 bei Nehriug 266 Coquete = Buhlerin, verliebte Weib. Alle jene 
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drei Wörter flub franz; aber man fchreitt auch mehr dentſch geformt Lokett, 
Kokette, Koletterie. Bon franz. der oog = Hahn, und alfo coquet urſpr. 
= ſich brüßend wie ein Hahn. S. Diez Wibch IL, 262. 
corbial = herzlich. Schon im Anfange des 18, Jahrh., 
aus dem mittellat. Adj. cordiälis von lat. cor (Gen. osrdis) Herz. 
ber Cordon, —8, Pl. —e : Schnur; fettenartige Grenzbeiagung. 
1728 f. v. a. Steinrand oben an ber Zuttermaner einer Feftung, wo bie Bruſt⸗ 
wehr fich erhebt (Sperander 161*). Das franz. ber cordon, ital. ber cordöne, = 
Strid, abgeleitet von gr.<lat. chörda — Geite. 
der Corbuan, —es, —8, Pl. —e, — Ziegenleder von der Fabrifftabt 
Cördoba (Cordova) in Spanien. Noch im 17. Jahrh. Corduban. 
Mhp. der corduwän, korduwän (Schachsabelbuch), kurdiwän. Aus franj. ber 
cordouan, ſpan. ber cordoban, mittellat. (al® Abj.) corduänus, cordoAnus, welches 
aus arab. kortobani — von Cordoba feiend. &. Diez Wibd I, 189. 


der Coriander, f. Koriander. Coriander famen 4 Mo]. 11,7. 
+ ter Cornet (E kurz), —tes, PL. —te : Reiterfähnrihd. Schon im 


T 


17. Zahrh. aus dem gleichbeb., franz. ber cornette, welches abgeleitet vou lat. 
das odrnu — Helmbufh (9). Auch engl. cornet, welches zunähf ein Blasinfru- 
ment, das Zinkhorn bebeutet. 
ber Corporal, —es, BL. —e : Unterofflcier. 

Schon im 17. Jahrh. [1618 bei Schönsleder Bl. K „Eorporall*; Das 
henneganiſche (fpäter ins Kranz. eingebrungene) ber oorporal, coporal, aue franz. 
ber caporal = Xottmeifter der Golbaten, ital. der oapordle = Anführer, von 
ital. der capo [aus lat. das cAput) = Haupt. 1694 bei Nehring 174 Caporal, 
und no beim Volk in Deutfchland ber Caporal. 
das Corpse (ſpr. kör), Gen. und PL. ebenfe : Heerhaufen. 

Schon fpäter im 17. Jahrh. Es ift das franz. corps, aus lat. das odrpus == 
Körper. Alfo eig. Truppentörper. 
corpulent = wolbeleibt. die Corpulenz — Beleibtbeit. 

1716 bie Corpuleng (Ludwig 407), aus lat. die corpulentis, welches von lat. 
corpuldntus = wolbeleibt, woraus bereits im 17. Jahrh. das Adj. corpulent. 
correct = fehlerfrei, regelrecht. Zufammenf. : die Correctheit. 

der Corrector, —s, BI. Correcteren : Drudberichtiger. bie 
Correctur, Pl. —en : Drude, Schriftberichtigung. 

Diefes fehr friih im 18. Jahrh. aus lat. die oorreetära in ber nenlat. Bed. 
Berbefferung, welches mit lat. der corrsotor == Berichtiger, Berbefjerer, woraus 
im 17. Jahrh. Eorrector, von fat. corrdotum, dem Gupinum von oorrigere = 
gerabe machen, berichtigen, verbeffern (f. corrigieren), aus befien Part. des Per⸗ 
feets im Paſſiv correotus — „gebeſſert“ unfer ebenfalls ehr iriih im 18. Jahrh. 
erſcheinendes Adj. correct. 
die Correfpondenz, Bl. —en : Briefwechſel. correſpondieren 
= entiprechen; Briefe wechfeln, 1694 corrispondiren 

(Nehring 268), aus dem gleichbed. ital. corrispöndere, mittellat. oorrespöndere 
= mit-, wieberantworten, von deſſen Part. des Präf. correspöndens (Gen. corre- 
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spondentis) ba® mittellat. bie correspondentia = Ptitantwort (Diefenbach glossar. 
168°), woraus bei Rehring a. a. D. bie Correspondeng, unfer Eorrefponben;. 
+ ter Eorridor, —es, —6, Pl. —e : abgefchloffener Vorplatz zwifchen 
Zimmern. Erſt jpäter im 18. Jahrh. erfcheinend. 
Aus ital. der corridöre eig. = Laufgang. 
T corrigteren = berichtigen, verbefjern ; verbeſſernd zurechtweilen. 
Schon 1540 „Ih corrigier* (Alberus dictionar. Bl. Vu4P); mhb. cor- 
rigieren (Lezxer mhd. Handwtbch. I, 1685). Aus lat. corrigere = recht machen, 
verbeffern, eig. ſ. v. a. zuſammenrichten. 
+ der Eorfar, —en, Pl. —en : kreuzender Seeräuber; Raubichiff. 
Schon im 17. Jahrh. ber corsar = Seeräuber, aus ital. ber corsäre, corsäle, 
ſpan. ber oorsario, mittellat. corsärius, von fpan. der corso [au® lat. der chrsus 
Lauf] = Auslaufen, Kreuzen zur See. 
+ ras Corfet (e kurz), —tes, BI. —te : Schnürleib. 1715 bie 
Carsette (Amaranthee 828). Eorfet gerabezu das franz. ber corset, von 
franz. der corps (vgl. Eorp8) aus lat. das cörpus = Leib. 
+ Me Corvette, BL. —n : Heineres leichtes fchnelles Kriegsſchiff. 
1721 bie Courvette (Jablonski 152"), ba® franz. bie corvette, portug. Die corveta, 
fpan. bie corbeta, mit romaniflerter Enbung aus lat. die corbita — Laſtſchiff von 
lat. die cörbis = Korb (f. d.). 
+ das Eoftüm (ülang), —es, Pl. —e: Tracht nach Zeit und Brauch. 
Gegen Ende des 18. Jahrh., bei Campe Costum, aus franz. der oostume, 
ttal. der costäme — Gewohnheit, Sitte, welches aus Tat. bie consuetädo == Ge⸗ 
wohnheit ober vielmehr aus deſſen Caſusform oonsuetädin-, zufammengez. oostudn, 
wahrſcheinlich mitteld Abwerfung der fchwierig zu behandelnden Endung udin und 
Anpaffung der lat. -Amen (roman. ume). ©. Diez, Wibch I, 142. 
7 bie Eotelette (fpr. kötelett’), Bl. —n: auf dem Roſte gebratenes 
Nippenftüdchen. Der franz. Pl. Cotelettes 1715 bei 
Amaranthes Sp. 378ff. Aus dem gleichbed. fram. bie odtelette = Rippdhen, 
Dim. von franz. bie oote == Rippe, weldhes geworden aus fat. bie cösta = Rippe. 
r die Couliſſe (fpr. kulisse), Pl. —ı : Schiebewand der Schaubühne. 
Erft im 18. Jahrh., das franz. die coulisse, altfrany. coleice (== Fallgatter), 
von franz. couler = rinnen, laufen, gleiten, eig. fließen, durchſeihen, welches aus 
lat. col&re = durchſeihen. Rebensart : „hinter den Eouliffen* == ganz geheim. 
T die Cour (fpr. kür), Pl. —en : Hof, Hoftag, Aufwartung bei Hofe; 
hoflichkeitsvolle Gunfibewerbung [3. B. „die Eour (den Hof) machen“). 
Bereit zu Anfange bes 18. Jahrh., dad franz. die oour, welches, wie ital. ber 
oörte == Hof zeigt, aus lat. die chors (Gen. chörtis), cors, = Hofraum, Biehhof, 
woher mittellat. die cärtis = fürftliher Hof. Vgl. Hofieren. 
F courant (fpr. kuränt) = geläufig, gangbar (als Münze). 
1694 courrant (Nehring 270), aus franz. courant = laufend, gäng und 
gebe, welches das active PBarticip von courir ſaus lat. cärrere) = laufen. 
T der Courier (jpr. kurir), übliher Eurter (f. d.). 
f der Eourmader (f. Sour), wofür mhd. der hü’beschere Hübjcher. 
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f der Cours (fpr. kurs mit kurzem u), —es, Pl. —e : Lauf; Weg 


(in der Boltcours); Gang einer Miinzjorte ; laufender Gelpwerth, 
Wechfelhöhe. Davon courfteren (|. auch Eurs) — im Umfaufe, 
gäng und gäbe fein. Jenes der „Cours® bereits bei Nehring 270, 
aus franz. der cours = Lauf, Fortgang, welches aus Tat. ber cärsus (ſ. 
Curs). Das Verbum courfieren zeigt fi erſt fpäter im 18. Jahrh. 


der Courtiſaͤn (u = u), —es, Fl. —e : rauenverehrer. bie 
Courtifäne, Bl. —n : Buhlerin. die Courtoifte (fpr. kurtoast) 
== (ritterlihe) Höflichkeit, höfliche Frauenverehrung ; Geſammtheit der 
Höflichfeitsformeln. Jenes Courtifan ift 1432 ver kortesan = 
Höfling (Janssen Reichscorresp. I, 884, 711), im 16. Jahrh. curtisan, aus franz. ber 
oourtisan = Hofmann, welches aus mittellat.der cortisänus = Hofmann, aus beffen em. 
im Franz. die courtisane = Buhlerin, woraus im 16. Jahrh. die cortisane, curtisane, 
unfer die Courtifane Die franz. u. mittellat. Wörter, Mafc. u. Fem. eine® 
Adj., find abgeleitet von mittellat. Die cörtis, cfrtis, = fürftlider Hof (f. Sour Anm). 
Davon auch das franz. Abj. courtois = ritterlid, böflih, artig [woraus mhb. 
kurtois, curteis, kurtis, kurtis]; daher dann franz. bie courtoisie, woraus mob. 
bie kurtoisie, kurtösie, — höftfhes Benehmen, feine Bilbung, unſer jetiges 
Courtoifie, woflir im Mhd. die hövescheit — ritterliche Höflichkeit. 


rt der Couſin (fpr. kusäng), —s, Bl. —6 : Vetter. die Couftne 


—- 


(ou = u), PM. —n : Bafe. Beides fchon im 17. Jahrh., aber 

höchſt unndthige Fremdwörter der gezierten Sprache. Yenes erfte ift das franz. 
der cousin, ital. der cugino, mittellat. ber cosinus, zuſammengez., wie beutlich 
durwelid cusrin, cusdrin zeigt, aus fat. ber oonsobrinus, aus deſſen em. die 
consobrina wiittellat. gelürzt bie cosina, bann im franz. die cousine, ital. bie 
cugina, wurde. S. Diez, Gramm. I, 88. II, 818. Wtbd. I, 149. 


das Coupert (ſpr. kuwört), —es, Bl. —e : Geveck; Briefumichlag, 

1694 Couvert (Nehring 271), 1716 das „Covert eines briefee“ (Ludwig 
Sp. 408), aber noh 1711 da6 „Eopert, Umſchlag“ (Rädlein 179%), 
1678 der „Eopert, Überzug“ (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 828°) u. das 
„Sompert, Copert“ (ebenda 321°), 1482 kopert = Dede (voc. thus. BI. 
aa2°). Jenes Covert ift aus franz. ber couvert, weldes, wie bas frühere 
Convert, kopert bei uns aus einem mittellat. ba8 ooopertum, bem Neutrum des 
Part. des BVBerfects im Paffio von mittellat. cooperire = bededen, worau® franz. 
couvrir. Aber im Franzefiihen flug die paffine Vergangenheitsbebeutung in bie 
ber activen Gegenwart um (vgl. Diez Gramm. II, 884). 


der Covent, eingebürgert Kofent, —es, PL. —e : Halb-, Dünnbier. 

Auch Eovent betont, 3. B. bei Rachel Sat. 2, 101 und 4, 125 Kofent nnb 
biefe Betonung iſt auch noch munbartlid in Norddeutſchland, 3. B. in der Mark 
Brandenkurg üblich. Schon 1482 covent (voc. the. Bl. obe) d.i.eig. Convents- 
bier, Bier wie e8 die Kloſterbrüder tranten, zum Unterihiebe von dem ſtärkern 
(beften) Biere der Obern in ben Klöflern. Aus einem mittellat. der oovedntus 
(franz. der courent), mit Auefloßung des n vor dem Lippenlante aus ber coon- 
ventus = Kloſter, Stiſt, urfpr. lat. Zufemmenkunft (vgl. Eonvent Anm.). Übrigens 
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fommt bereit® im 13. u. 14. Jahrh. Halbir d. i. halpbier Halbbier, Dunnebir 
Dünnbier, = „KRofent“, ale Beiname von Perſonen vor (f. 3. Grimm über eine 
Url. des 12. Jahrh. ©. 22). 

+ craß (eig. crafs), Adj.: bid, grob; plump, roh. Früh im 

18. Jahrh. [1728 „orass, greulich, graufam” (Sperander 169)), aus bem lat. 
Abj. ordssus = did. 

+ die Eravdtte (p = mw), Pl. —n : fteife Halsbinde. 

Früh im 18. Jahrh., das franz. bie oravate, welches in ber erftien Hälfte bes 17. 
Jahrh. gebildet aus dem Volksnamen Cravate Eroate (älter-nhb. Krabat), indem man 
von den Eroaten jene Halsbekleidung entlehnte, weshalb fie aud ital. oro4tta 
neben bie cravätta heißt. 

+ die Ereatur, Pl. —en : Geſchöpf. Zufammenf. : creatürlich. 

Senes if mittelb. bie or&atäre, or&atür, mhd. bie cröatiure, aus lat. bie creatüra, 
welches abgeleitet von creätum, dem Supinum von lat. crefre = erſchaffen; das 
bj. creatitrlic mitteld. cr&atärlich, mbb. or&atiurlich. 

+ eredenzen = vorfoften, vorfoftend darreichen. Davon der Ere- 
denzer. Zuſammenſ.: ver Crevenztiih — Schenktiſch. 

Diefes ſchon 1540 bei Aiberns dietionar. BI. r2«, wo ere den tztiſch. Jenes 
crebenzen, fpät-mbb. orddensen, ift von ital. Die credednza = Glauben, das Vor⸗ 
toRen (zu Tren und Glauben“ d. b. zum Zeichen ber Unſchädlichkeit), welches 
bas gleichbed. mittellat. bie credentia, abgeleitet von or&dens (Gen. credentis), dem 
Bart. des Präf. von orôdoro — glauben. 

T ber Credit, —e, Bl. —e : Treue und Glauben zu Borg, Leihver- 
trauen. crebitieren = auf Borg geben. ber Ereditor, —$, 
BI. Erevitoren : Gläubiger. Credit, bereits im 17. Jahrh. üblich, 

it das gleichbed. franz. ber credit, ital. ber erddito, welches aus lat. das cr&- 
ditum = Darlehn, dem Reutrum von or&ditus, dem Bart. des Perfects im Paſſiv 
von or&dere (j. crebenzen Anm.) in der Beb. „borgen“. Vou diefem oröditus fommt 
dann franz. ordditer, woraus im 17. Jahrh. das gleichbeb. creditiren, unfer cre- 
bitieren, und von dem Supinum jenes or&ödere : eröditum ift lat. der or&ditor 
—= Öläubiger abgeleitet, woraus ebenfalls bereits im 17. Jahrh. Creditor. 

T das Ereditin, —es, Bl. —e : Beglaubigungsfchreih 

Bei Schiller Wall. Tod 1,5 Kreditiv. Schon im 17. Jahrh. Creditiv 
(Rehring 272), aus dem Keutrum eines von lat. cröditus, dem Part. des Ber- 
feetum® im Pafſ. von or&dere = glauben, abgeleiteten mittellat. Adj. oreditivus — 
Glauben zu ſchenkend. 

f der Ereditor, —s6, Pl. Erebitoren, f. Credit. 

T ereteren (fpr. cre-i-ren) = wozu erwählen. Im 17. Jahrh. 

creiren, aus lat. creäre —= fhaffen (vgl. Creatur Aum.), ermählen. 

T ber Ereole, —n, Bl. —n: von einem Weißen mit einer Meftize 
erzeugter (bräunlicher) Americaner. Das gleichbed. franz. der 

er6ole, welches aus fpan. ber criollo, von fpan. oriar — erzeugen, ernähren, 
weldes aus lat. oreäre (|. Creatur Anm.) 1728 bei Sperander 170, bei uns 
ber Criole aus dem Spaniſchen entlehnt. 

T ereptieren = verreden. Im 17. Jahrh. crepiren, 

auß ital. crepäre == berfieu, verreden, welches auß lat. oropars == Inarren, praffeln. 
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+ da Srimen — Verbrechen. criminal oder criminell = pein- 
(ich d. h. Leib und Leben angehend. Zufammenf. : ver Eriminal- 
richter = Richter des peinlichen Gerichtes. 

Diejes 1711 bei Räblein 181° „Eriminal-Richter.“ Das Abi. criminell, 
im 18. Jahrh. criminel, ift aus franz. oriminel, welches aus lat. criminalis [woraus 
criminal (Räblein 181%) = „ein Verbrechen betreffend“ geworben, einer 
Ableitung von lat. das crimen (Gen. oriminis) = Verbrechen, unferem entlehnten, 
bereits im 17. Jahrh. im Rechte bei uns geläufigen Crimen. 

das Erocodil, —es, BL. —e : gröfte Eidechfenart. 

Aus gr.-lat. ber orocodilus, gr. ber krokddeilos (xooxodsslog). Jenes croco- 
dilus aber warb mittellat. zu ber oocodrillus, woraus dann mhd. der kokodrille, 
kocatrille, cocodrälle, cocatrille. Im Abb. verbeutiähte man Erocobil durch das 
nihhus, nihus, nichus, niches (gl. irevir. 4, 25), ber Nix (f. Wir Anm.), wo⸗ 

von die Wire (j. d.). 

+ das Erucifir, —es, Pl. — : das Bild Ehrifti am Kreuze. 

Auch betont Erucifir; fpät-mbb. das erücifix (Leser mhd. Handwtbeh I, 
1760). Aus mittellat. das crucifixum eig. = and Kreuz Geheftetes. 

+ die Cubebe, Bl. —n : pfefferähnliche indiſche Gewürzfrucht. 

1475 clevifh cobebe, auß ital. der cubébe, welches aus arab. kubäbe, 

+ die Cucumer, Bl. —n : Gurte (f. d. und Kümmerling). 

Bereits im 16. Jahrh. [3. B. bei Lonicerus Bf. 241°ff.], aus dem gleichbeb. 
lat. der cäcumis (Gen. oucämeris). 

fer Eujön, —es, Pl. —e : Schurke. (Einen) cujonieren = 
(ihn) fortgejetst einpfindlich plagen, (ihn) hudeln. 

Eujon, im 16. Jahrh. Cuian [„biefer grobe Cuian® (Johannes Ras von ber 
groffen Gloggen zu Erfurbt &. 81)], ift aus franz. ber ooion, ooyon, ital. ber oogliöne, 
— Memme, Schuft, urfpr. aber (wie mundartlid-ital. und fpan. der oojon) 
Hode, von Tat. der cöleus —= Hodenſack, Hode. Bon jenem franz. ooion 2c. wurbe 
dann abgeleitet das franz. coidner, ital. coglionäre, == al® Schuft behandeln zc., 
eig. Einen einen Hunbefott heißen, woraus fpäter im 18. Jahrh. cujonieren. 

der Cult, —es, PL. —e, gekürzt aus Cultus (ſ. V.). 

F eultivteren = anbauen; entwilden, jittigen, ausbilden. 

Früh im 18. Jahrh. cultiviren (3. 8. bei Sperander 178*), aus franz. oultiver, 
mittellat. cultiväre, von lat. der cHltus (f. Eultuß). 

+ die Eultur, ohne PL. : Anbau; Bildung. Ym 18. Jahrh., aus 

lat. die cultüra — Landbau, Ausbilbung, von cältum (f. Eultus Anm.) 

+ der Gultus, Gen. und PL. ebenfo : öffentliche Gottesverefrung. 

Sm 17. Zahrh.; in der legten Hälfte des 18. Jahrh. auch gekürzt der Cult 
(f. d.). Jenes Cultus aber ift das lat. der cAltus = "Pflege, Anbau, Bebauung, 
Ausbildung, Verehrung einer Gottheit, welches, wie lat. die cultära (ſ. Cultur 
Anm.), abgeleitet von cüultam, dem Supinum von lat. ooloro = bearbeiten, pflegen, 
verehren. 

bie Cur, PL. —en : ärztlihe Behandlung, Heilung. 1618 bei 

Schönsleder BI. K3*, aus dem gleichbed. lat. bie chra uni == Gorge. 
Bol. curieren Anm. 

T die Euratel, PL. —en : Schußpflege eines Curators. der Curator, 
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—8, Pl. Euratören : amtlicher Vorſtand und Vertreter einer Korperſchaft 
in Verwaltungsjachen, Rechtsrorſtand, Vorſieher eines zur eigenen Ver⸗ 
mögensverwaltung Unfähigen. Diefes Curator, fchon im 
16. Jahrh. üblich (Schwarvenbach Syn. 84*), iſt das lat. der curätor — 
Beſorger, Bormunb, jenes Euratel ans mittellat. bie curat#la — Bormunbfdaft, 
beide Tat. Wörter abgeleitet von curätum, bem Supinum von lat. curäre == Für⸗ 
forge haben für —, welches von fat. bie chra = Gorge. 1694 bei Nehring 
279 noch gerabezu jene® Curatela, wonach erft fpäter Euratel. 
+ der Eurialjtil, —es, ohne PL. : die gerichtliche, Kanzleifchreibart. 
Enriäl- ans vem lat. Abj. curiälis von lat. bie chria == Senatsrerfammlung 
sc: Aus curiälia, dem BI. von curiäle, dem Neutrum jenes lat. Adjectios, haben 
wir bie Curialien = „Hoff und Ehrenmworte in Tirulatur und andern nad Standes- 
Gebühr geziemenden Beywörtern“ (Sperander 174°). 
r der Curter (ie = tl), auh Gurrier, —es, —8, Pl. — : Eifbote. 
Mhd. der kurrier, kurier, — fänfer, an® franz. der courrier, von franz. courir 
== laufen. 
curteren = ärztlich "behandeln, Heilen. 
1618 bei Sckönsleder Bi. K3* curirn, aus dem gleicäbeb. lat. curäre eig. = 
Fürſorge haben flir — (f. Curatel Amm.). 
+ curios — feltfam, verwunterlih. bie Curiofttät, BE —en. 
Diefes, im 17. Jahrh. die curiosität (Rehring 280), aus lat. bie curidgitas 
(Gen. curiositätis) = Wißbegierde, Neugierbe,-von dem von lat. bie chra = 
Sorge, Sorgfalt abgeleiteien lat. curidsus == forgfältig, allzuſorgſam, affectiert, 
wißbegierig, woraus franz. curieux — nemgierig, jondenkar, und hieraus bei und 
im 17. Jahrh. curidß — begierig, geihäftig (Rebring 280), währenb unier 
fpäteres curio® wieber auf jenes let. suriösus zurlidgieng. 
f current in: die Currentſchrift — bie gangbare (laufende) 
b. h. gewöhnliche deutiche Schreibeſchrift. Später im 18. Jahrh. 
Ans lat. cärrens (Gen. currdetie), dem BR. des Bräf. von ofirrere laufen. 
Fer Curs, Ge Gürfes, BL.’ Cürſe: Lehrgang, Zeit eines abge- 
ſchloſſenen Yehrganges. cu rfteren = courfieren (f. Cour®). 
curfio, mit ver Zuſammenſ. Curftofchrift, — ſchräge lateiniiche 
Schrift. curforifh — fortlaufend [vom Lefen einer Schrift]. 
Dieſes von lat. cursörius — zum Laufen gehörig, welches von lat. ber cärsor = 
Läufer, abgeleitet von dem Supinum von lat. chrrere = laufen: chrsum, wovon 
auch 1) lat. ber cärsus = Lauf, woraus im 17. Jahrh., 3.8. 1678 bei Kramer teutich- 
ital. Wortb. 826°, der Eures, "und 2) mittellat. die cursiva von Schrift, woraus, 
ebenfalls bereite im 17. Jahrh., cur ſiv = gefhobene Schrift” (Nehring 280) 
d. h. ſchräge Schrift. 
F ver Eurfue, das lat. der cürsus, gekürzt Eurs (f. d.). 
T eurtefieren, befler eurtifteren, = ben Hof madıen. 
Diele Form mit ! fatt c bei Leffing I, 418, jene bei Göthe XI, 187. Im 
16. Zahrh. curtisiren, aus bem gleihheb. franz. oourtiser, welches, wie ber cour- 
tisan (ſ. Courtifan Aum.), von franz. cour (ſ. Cour Amm.). 
+ der Cykloͤp, —en, Pl. —en : riejig großer ftarfer Dann. 
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Aus gr.⸗lat. der cyelops, gr. ber kyklöps (uuxloy) d. i. Runbäugiger (in 
Hinfiht auf das Eine mitten auf der Stirne ftehende Auge). 

+ der Cylinder, —s, Pl. wie Sing. : Walze (wofür ahd. ver wälli- 
bloc Weliblod), Rundſäule. cylinprifch = walzenförmig, 

nach dem gleichbed. gr. Adj. kylindrikds („ulerdgenog), von gr. ber kflindros 
(nulırdpog) = Walze, woraus fat ber cylindrus und hieraus unfer Eylinder, 
1728 Cylinder (Sperander 175°). Geit einigen Jahrzehnten auch Benennung bes 
fteifen Mannshutes mit Röhre. 

die CH mbel, Pl. —n : Tonwerkzeug aus Heinen Glockchen. 

Mh. der cymbele, cymbile, twoneben der zimbel; ahd. Die symbala. Aus gr.- 
lat. das cymbalum, gr. das kymbalon (wußalov), = Schaflbeden zum Xnein- 
anberfchlagen. 1678 dag Eymbal (Kramer teutic-ital. Wortb. 826°). 

die Cyperkatze, Bl. —n : aus Cypern ftammende Kapenart. 
t die Enyprefie, Bl. —n, ein befannter immergrüner Baum. 

Bei Luther Hobel. 1, 17. Mhd. der cipräs (Frauenlob ©. 9, 18, 4). Aus 
romaniſch (ital.) ber cipresso, von lat. die oyparissus, cupressus, gr. bie kypäris- 
808 (zurapıddog). Ahd. verbeutichte man ben Ramen durch oupferboum (Schleisst. 
Gl. 864, 241) Rupferbaum, im Gebanten an lat. das chpram Kupfer (f. d.). 

+ der Czäko (fpr. tschäkko), —'s, Pl. —s, ungar. : fteife Feldmütze. 
7 der Ezar (fpr. zAr), richtiger Zaar, —es (ungut —en), Pl. —e, 
der Beherfcher des ruffifchen Reiches. Davon die Ezarin, Pl. —nen. 

1728 bei Sperander ©. 176* u. 801? Ezaar und Zaar. Die Schreibung 
Czar ſcheint nad ber misbräuchlichen polnifhen Form cosar (fpric) tschär, os lautet 
nämlid tsch) gebildet. Denn rufl. der sar und darnach richtig poln. und bähm. 
der car (o lautet wie =). Nach jener ruſſiſchen Form ſchreibt man aud jet ge 
wöhnlihd Zar. Gekürzt aus gr.-lat. der cwsar Kaifer (f. d. 


r 


D. 


D, d, der weiche Zungen- oder Zahnlaut. 
Vgl. B Anm. Hier iſt die Tabelle der Verſchiebung für die Zungen- ober 
Zahnlaute aufzuſtellen. Diefe zeigt fi im allgemeinen folgendermaßen : 


griech. d t th (9) 
goth. t b J i. th) d 
althochd. 2 t 
In Wirklichkeit aber und je nad Anlaut, Anfant und Auslaut ergibt fi : 
griech. d t (9) 
im Anlaut : gotb. t b 
althochd. 2 a, th & y 
im Inlaut: goth. t b d 
althochd. nz d 1,d 
im Auslaut : goth. t p d 
althochd. ng a t t. 
Das th neben A, ſowie die d neben € im Althochdentſchen rühren daher, daß 
ſich diefes de, wo es an bie nieberd. Sprache grenn— mehr auf jweiten b. h. 


ber 
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338 ba 
ber gothiſchen und zugleich niederdeutſchen Lautftufe hält. Die weitere Entwidelung 
ber Laute im Hochdeutfchen aber bietet jener Tabelle gemäß folgende Überfidt : 


im Anlaut : mittelbocdhb. z d t 
neuhochd. d t, d 

im Inlaut : mittelhochd. 23 d t 
neuhochd. v8, fi d t 

im Anslaut : mittelhochd. nz t t 
neuhochd. TR: d t. 


Dabei it zu merken, daß griedh. th (3) in ber äolifhen Mundart durch ph (p), 
im Lateinifchen durch f erfegt wird; im Abb. aber vertritt =, 3 (d. i. 8) durchweg 
bie durch das Geſetz der Rautverfhiebung geforderte Wipirata (th), und es kann 
biefer Wanbel des th in = = ts bei dem Naheſtehen ber beiden Spiranten h und 
s nicht wundern. Zeigt fib doch aud bei ben keltiſchen Mundarten Ähnliches, 
wenn bie armoricanifche überall z an die Stelle des irifhen und welfchen th treten 
läßt. Die ahd. Überfegung des Iſidor iſchen Tractates de nativitäte Christi hat, 
wo firengaltbodbeutih d ſteht, dh d. i. afpirierte® d. Beiſpiele zu ber Tabelle 
der Verſchiebung bieten Wörter wie Zahn, Zunge, zwei; Dad, bu, dilun,; Tochter, 
Thier, Thüre, DIN; figen, efien; ander, Bruder; beiter, Miethe; Herz, Buß, ſuüß; 
Gold; Meth ıc.- Ein Stoden der Verſchiebung findet den pt, kt (lat. ct), st ber ur- 
verwandten Sprachen gegenüber bei goth. und ahb. ft, ht, st flatt, infofern das mit 
dem vorausgehenden Laute zu fer verbundene t unveränbert bleibt. Vgl. «haſt, 
recht, Token (= beihmeden) 20. Ebenfo flodt das dem urverwandten dr ent- 
ſprechende anlautenbe goth. we, wenn biefes im Abd. micht zu sr wird, fonbern 
bleibt. Vgl. -ber, tren 2c. Das anlautenbe mhb. tw = ahd. du (dw), goth. bv, da- 
gegen bat fih im Nhd. unorganifch zu zw fortgefhoben. Bgl. zwerch, zwingen. 
Unregelmäßigfeit in ber Lautverfchiebung bier fheint 3. B. in Blut (f. d.) ftattzufinden. 

Neben in- nnd anslautendem th (5) findet fih in dem auf gleicher Lautftufe 
mit dem Gothifhen ſtehenden Altſächſ. und Altnorb. d (db. i. dh), im Angelſächſ. 
regelmäßig A, wodurch weiterer Übergang im d angebahnt wird. 

In einigen Wörtern fcheint d nah au eingetreten (vgl.»haubern, ſchaudern, 
Sälaraffe), ebenfo nah u (vgl. Ludel, Indeln). — Fir mhd. t im Anlaute von 
echtdentſchen Wörtern ſowie auch von Fremdwörtern ſteht uhd. mehrfach d. 

dba, bemonftratives räumliches Adv. : an dem Orte. ©. dar l. 

Im 14, 15. u. 16. Jahrh. häufig (mit verbunteltem &) ds, aber bei Toben. 
Rein (} 1688) 3. 8. Sophon. 8, 325, Cleop. 1, 488 auch noch dar, bei Drollinger 
44 in „bier und dar”, ſelbſt noch 1776 bei Bürger in „Und wolte nicht weichen 
no wanten von bar.“ Mhd. da, im 12. Jahrh. baneben nod dr; ah. där, 
dhaar, thär, bob im 11. Jahrh. daneben fhon mit abgeſtoßenem Auslaute da; 
goth. angelfähf. und altnord. bar, altſächſ. thAr, nieberb. dAr, mittelnieberl. daer, 
nennieberf. daar, altfrief. ther, engl. there, ſchwed. ther, bän. der. Eigent hümliche 
Ableitung [ober verlorner Localis?] von der (f. d.), das. 

ba, relatives räumliches Adv., wie unfer „wo“, aber nur noch alter- 
thümlich und damit dichteriſch. „Vor einem Gewölbe, pa” ıc. (Göthe). 

Mhd. dA und auch (mit verbunleltem A) ds, ahd. dAr, thar, am frübeften dari 
(Muspilli 16), goth. barei, alfo mit ber hier angehängten, wie es ſcheint bem 
Bronomen er, goth. is, entiproffenen goth. Partikel ei, ahb. -I, dur melde dem 
demonftrativen, von goth. bata, ahd. dag, unferm das abgeleiteten bar, ahd. där, 
(f- da 1), relative Bebentung erwächſt. S. Grimm Gramm. IIL, 172, 168. 14 
n. vgl. daß Anm. Altſächſ. thir. 
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d a, Zeitabv., 1) demonftrativ :zu der Zeit; — 2) relativ: zu welcher 
Zeit [3. 8. „dem Tag, da" 2. (Schiller M. St. 1, 1), „ver Tag, 
ba“ 2c. (Göthe IX, 5)], dann in abhängigem Sage ſchließend, folgernd, 
ähnlich unferm „indem.“ 

Wahrſcheinlich durch niederdeutſchen Einfluß langelſächſ. und altnorb. PA) da; 
denn älter⸗nhd. noh bo, mhd. dö, ahd. dd, thö, dhuo, altfädhf. thö und da» 
neben tbuo, angelfädf. A, dän. da; goth. fehlend. Wol hervorgegangen aus dem 
alten Acc. Sing. von die, welcher goth. pö, angelfähf. und altnorb. p& lautet. 

dabei, Adv., welches auf ein Nahefein hinweiſt. Noch 1734 bei 

Steinbad IL 103 darbey neben babey. Mhd. derbi (der verſchwächt aus 
dar) und d& bi, ahd. dAr pi, dAr bi (Muspills 74), altfächf. thar bi, thar bi, thAr 
bi, neuniederl. daarby, altfrief. therbi, engl. thereby. Zufammengeihoben aus 
dba (f. da 1 und dar 1) und bei. 

das Dach, —es, Pl. Düder : Bedeckung, unter welcher man fich auf: 
halten fann. Davon dächen, in äbdachen, bedächen. 

Dad, mhd. das dach (auch ſ. v. a. „Dede*), ahd. das dah, dach, neunieberl. 
das dak, angelfähf. das päc, altnord. das Pak, ſchwed. das tak, flimmt der Raut> 
verſchiebung gemäß mit bem gleichbed. gr. das tegos (röyog) und ift entiproffen 
dem Ging. bes Prät. eines vorauszuſetzenden wie ſprechen 2c. biegenben, ber Lautver⸗ 
fdiebung gemäß mit lat. t&gere = beden ſtimmenden ahd. Wurzefverbume döhhan 
(? Prät. ih er dah? Pl. wir dahumds? Part. dohhan ?), goth. hikan (Prät. Sing. pak, 
Bl. pekum, Part. pukans?), = fi deden (?), wovon auf unfer beden (f. b.). 
Bon Dad dann fhon im Mhd. bedachen = mit einem Dache verjeben. 

ver Dachs, Gen. Dächſes, Pl. Dächſe u. Dächfe, das befannte Raub- 
thier. Mhd. und abo. der dahs, goth. bahs (? Gen. pahsis ?), 

neunieberl. der das. Der Lautverfhiebung gemäß das mittellat. ber täxus; aber. 
woher diefer dur das Stal., Franz, Span. und Portugieftfhe gehende Name? 

der Dächſel, —, Pl. wie Sing. : Hunbeart zum Dachs fange. 

Zuerſt 1763 Heppe wohlred. Jäger. 91*f., dann 1774 „Tächſel“ (Adelung 
I, 1234). Bon dächſeln, bähslen = nachts den Dachs hetzen unb fangen. 
Vorher Dachshund, Dachskriecher, Dachsſchliefer. 

ver Dacht und Tacht, am üblichſten mit verdunkeltem a Docht (f. d.). 

die Dachtel, Pl. —n: Schlag mit flacher Hand an den Kopf. Ein 
niedriger Ausprud. Davon dachteln = Dachteln geben. 

Dachtel (Uhlands Volklsl. I, 41, 28). Richtiger aber würde Tachtel mb 
tachteln gefärieben. Denn das Subſt., auch niederd. bie tachtel, ift das mhb. 
die tahtel (Barlaam 386, 13 in Grieshabers Hf.; die erfie Königsberger bat 
trahtel) = Dattel (f. d.), in fpottender Anwendung, wie Feige (meunieberl. bie 
vijg) in Obrfeige (f. d.), meunieberl. bie muilpeer (Maulbirne) = Manlfchelle, 
Nuß = Schlag (wenn aud nur im Anklang an „Nuß“ die Frucht, vgl. Kopfnuß). 

die Dachtraufe, Bl. —n: die Traufe (f. d.) des Daches. 

Mhp. die dachtroufe, mhd. auch nnd ahd. das, ber dachtrouf (gl. lorent. 268). 

die Dahung, Pl. —en : Bevahung, Dad. Von baden. 

1 der Däctylus, Gen. ebenso, Pl. Dactylen u. Dactylen : der Versfuß 
— u. daktyliſch, nach gr.-lat. dactylicus, gr. daktylik6s 

(daxrviınog). Diefes von gr. der däktylos (daxrvlag) eig. = ber Finger, weil 
ber Versfuß den 3 Fingergliedern verglihen wurbe, woraus Br der däctylus. 
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baburd, Abv., mhd. dar durch, der durch, d& durch, ahd. dar durh. 
bafür, Adv., bis ins 17. Jahrh. auch noch tarfür. ©. dar 2, 
Mhd. der vür, dA vür, ahd. dara furi, dAr furi, uieberb. dArvör. 
dbafürhalten = von etwas meinen, wie es fe. 
Dagegen (e — ä),.ehedem dargegen, Adv. u. Conj., zufammengefügt 
aus da (|. bar 2) und dem adverbialen gegen. Nach 1734 bei 

Steinbad I, 578, bei Drollinger 83 bargegen; aber fhon bei Luther 
in der Bibel immer dagegen. Mhd. dergegene, dA gegen; aber ahd. mit dar 2 
(f. Dar 2 Anm.) zufammengefligt dara gagene, d. i. dara gagani. 

babetm, Adv.: zu Haufe. Bei Yutber daheime und baheim. 
Mhd. da heime, ahd. dAr heime, d. i. dAr (f. da 1 Anm.) und ber in gleichem 
Sinne lebende abverbiale Dat. Sing. von ınhd. und ahd. das heim (f. heim). 
baber = an den Ort her, von dem Orte her. daher = zu dem 
Orte ber, in paherbliden, fahren, -fliegen zc. daher u. paher = 
„von — ber“, infofern auf den Urſprung, Grund hingewiejen wird. Hiervon 
daher als Conj. : in Folge u. durch Wirkung deſſen. vahero, f. hero. 
Eine unorganiihe Bildung durch Zufammenfhiekung. Mhd. da hör = bis zu 
diefem Orte, Zeitpuncte, aber ein ahd. dar höra, dar hara ift noch nicht nachweisbar. 
Khb. von der Zeit nur no in : bis Daher. Bgl. da ı und her. Die Bed. 
geht von ber DOrtlihleit aus und fofort auch in bie von Grund und Folge über. 
babter, Av. : bier am Orte. Bald nach ver Mitte des 18. Jahrh. 
bahin, mhd. d& hin, dän. derhen, Adv. dahingégen (e = ä), 

1734 „da hingegen“, welches ein veritärftes hingegen ift. 
bahlen = einfältig, albern reden; albern, fpielhaft thun. 

Bei Hans Sachée V, 3644, wie hift. richtig, dalen. Bei Seh. Frand 
(T 1545?) und Agricola dallen. Schleſ. tälen (Weinhold 96*). Engl. dally 
—= ſchwätzen. 

ber Dallinger, —s, Pl. wie Sing. : Henter. 

Bei Alberus Eulenfpiegel Nr. 161 am Rande. Ein bereits im Anfange des 16. 
Jahrh. in dem Liber vagatsrum vorlommendes Gaunerwort, von dem von hebr. täläh 
(PR) = aufhängen abgeleiteten rabbiniſchen taljan (mbm) = Henter, Scharf- 
richter, woher jübifh taljen = aufhenten. 

bamalig, Adj. von dem Adv. dämal = zu der Zeit. damals, 
mit mals mhd. mäles, dem bier abverbialifh gebrauchten Gen. von mhd. das 
mil = Zeitpunct. Diefer Gen. aber fteht hier regelwidrig, als ob er von da erfor- 
bert würde (ogl. Grimm Gramm. II, 181). Das Abj. damalig erſt im 18. Jahrh. 
bee Damafcener (Damascener) = Stahl von Damaſcus. da— 
majciteren = flammig ägen. Genese Damafcener tft 

abgeleitet von bem gr.-lat. Adj. Damaschnus — bamafcenifdh , weldes von 
gr.-lat Damäscus, dem Namen der Hanptflabt Syrient. Bon jenem Adj. 
aber, da in Damaſens zuerfi Stahl flammig geätzt wurbe, das franz. Verbum 
damasquiner, ital. damaschinäre, woraus gleichbed. bamafcieren. 

ver Damaft, —es, BL. —e : Bildzeug. Davon bamaften, Abi. 
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Damdft, aud betont Damaft, bei Boß (Luife II, 82. 107) zugleich ge- 
ſchrieben Dammaft au fhon 1673 bei Olinger 39 der dammaſt, iR aus 
ital. der damästo neben damäsco [woraus 1399 nieberrhein. damasch (Mone Any. 
VI, 248)], franz. der damas [woher 1475 clevifd dammas], d. i. geblilmtes Seiben- 
jeug von Damascıs (ital. Damäsco, franz. Damas) in Syrien. 

der Dambod, —es, Bl. Damböde : Männchen des Damwildes. 

Dam ift mhd. ber täme und das tam, ahd. ber t&Amo, dAmo und das tAm, 
dam, = Damhirſch, angelfähf. da, bän. daa Bon dem weibliden und männ- 
lien lat. Namen dAma, mwelder mit Wandlung des m in n altfranz. zu ber daine 
[neufranz. die daine = Damhirſchkuh] wird, ital. der daino = Damhirſch unb 
bie daina = Damhirſchkuh woher im 16. und 17. Jahrh. bei ung auch Dehn⸗ 
bod = Dambod. die Deenhaut = Dammwilbhant. 

das Dambret, auh Damen bret (f. d.), —es, PL. —er und — : 
Dret zum Damen fpiel (j. Dame); eine Schmetterlingsart, beren 
Tlügel eine einem Dambret vergleichbare Zeichnung haben. 

die Dame, Bl. —n : vornehme weibliche Perſon; 2 über einander 
gefegte Steine im Spiel auf einem in 64 Felver abgetheilten Bret 
[in oder auf der Dame fpielen = das Damenfptiel d. h. das Spiel 
mit Damen, nämlic den aufgejegten Steinen, fpielen] ; die Königin 
in der Karte. Dame in jener erften Bed. ift das franz. bie 

dame (woraus ital. die dama), welches aus dem aus lat. bie dömina = Herrin 
gewordenen mittellat. die domna. Schon 1669 im Simpliciffimms geläufig. 

das Damenbret (vgl. Bret) = Spielbret zu Damen d. h. den auf⸗ 
geſetzten Steinen (f. Dame), fürzer Dambret (f. d.). 
das Damenherz = ein fühlendes Herz wie es Damen haben, 
bei Schiller Karlos 2, 8. 
ver Dämhirſch, bei Fiſchart Tamhirtz, was Dambod (f. d.). 
bamifch — betäubtes, eingenommenes, unflares Geiftes fetend. 

Weiße Luftfp. II, 803 und luſt. Schufter 1, 18. Mufäus Vollem. II, 
64 u. 78. Nach ber Volksſprache (vgl. Rahm 1) ſtatt däumiſch, tänmifh 
(Sämeller I, 448), = betäubt, ſchwindlicht, nicht redit bei Sinnen. Bon mhd. 
der toum, ahb. der toum, doum, — Dunft, Dualm, Duft, welches ber Lautver- 
ſchiebung gemäß ſtimmt mit fanftr. der dhümals), fat. der fümus, = Rand). 

damit, Adv. : mit dem [hier auch, um in Beziehung des Gegenftandes 
hervorzuheben, betont damit]; mit welchem, womit. Dann im Nhd. 
Conjunction in der Bed. : in der Abficht daß. 

Bis ins 17. Jahrh. aud no darmit. Mhd. da mite, dA mit, dermite, ahb. 
dAr miti, där mit, = in der Begleitung, zugleih, womit; altſächſ. thAr midi, 
neunieder!. daarmede, altfrief. thermithi, dän. dermed. AZufammengeihoben aus 
da (f. ba 1) und dem abverbialen mit (ſ. d.). Als Eonjunction erfcheint „b a mit“ 
zuerfi im 16. Jahrh., 3. B. Ser. 51, 6. Hef. 17, 14. 


der Danım, —s, Pl. Damme : in bie Länge aufgefchüttete Erde ıc., 
befonders zum Abhalten des Waffers. Davon pammen. Zufammenf.: 
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die Dammerde = (dem Damme Feftigfeit gebenve) fette Erde zu 
Pflanzenwuchs. Jenes Damm ift mhb. der tam (Gen. tammes), 
nieberd.-abb. (11. Jabrh.) dam (gl. jun. 820); goth., alt- nnd angelfädf., alt- 

norb. fehblend. Das Verbum däm men zeigt fon goth. dammjan in goth. fadr- 
dammjan = verbämmen, hemmen, hindern (2 Eor. 11, 10). Bon unbelannter 
Wurzel abgeleitet. 

pammeln — umherſchlendern, tändeln, fpielend thätig fein, nedifches 
Zeug treiben, ausgelaffen fein. der Dammler — Tändler, unnüßes 
Zeug Treibenter. Jenes dammeln bei Hermes 

Sophiens Reife (1778) II, 275, aber au von gleider Abſtammung und 
nur in der Form verfdieben ebenba I, 418 dbömeln db. i. bämeln; dann 
dbammeln bei Boß Iyr. Geb. II, 198 u. Id. 16, 120 (bier no nit im erfien 
Drude). Eig. halbbewuſtlos, ſchlaftrunken ober wie ſchlaftrunken, wie betrunten 
geben ober fi wohin begeben. So kei Eyering (f 1599) proverbiörum cöpia 
DI, 87. Das Berbum dbammeln ift aufgenommen aus nieberb. dameln = tändeln, 
fpielen, unnliges neckiſches Zeug treiben, ansgelaflen fein, jowie Dammier (Voß 
lyr. Geb. II, 82) aus bem von biefem dameln abgeleiteten nieberb. Dämeler = 
Tändler (Bremifh-niederf. Wtbch I, 188). Bon welder Wurzel aber dam⸗ 
meln, bämeln, if bie jetzt unermittelt. 

bämmen, f. Damm. ver (das) Dämmer, f. büämmerig Anm. 

die Dammerbe, f. Damm. 

bammerig, Abj. : weber hell noch vunfel. bammern = fo werben, 
daß es zwifchen Licht und Dunkel ift. die Dämmerung, Pl. —en. 

Mit & für € von ahb. das dömar (Graf V, 141) = Dämmerung oder mittelb. 
bie dömere (Jeroschin 19167), welche mit bem gleichbed. mittelb. bie ddämerunge 
(Jeroschin 26846), dömmerunge (ebenda 22469), woflir ahd. bie ddemenunga, auf alt- 
fühl. thimm = buntel (Heliand 168, 7), angelſächſ. (mit d) dim, führen. Diefe aber 
Kimmen der Lautverfchiebung gemäß mit ſanſtr. das tammas, litthau. bie tamsa, = 
Duntelbeit. Jenes ahd. das dömar, mitteld. Die d6mere, wurde nhd., mit Übergang in das 
mämliche Gefhleht, der Dimmer, —, BI. wie Sing, = ber Übergangs- 
zufand vou Licht zu Dunkel ober von Dunkel zn Licht, 3. B. „in deinem [bes 
Mondenſcheines] Dämmer“ (Göthe XL, 80), „im Morgendämmer“ (Ela u- 
bius IV, 121). Sehr felten findet fi noch das alte da Dämmer. 

bammern — womit ſchnell wiederholt geräuſchvoll anffchlagen. 

Mhd. tömeren — (mit Eifen) ſchnell wieberholt ſchallend aufihlagen. Sinn- 
verwandt mit bengeln. 1540 bei Alberus diotionkr. BI. aa2« „ih bammer“ 
= ih ſchlage wiederholt ſchnell mit ben Füßen auf [lat. „supplödo pedibus“]. 
Die Wurzel if} dunkel. 

bie Dammerung, Bl. —en, f. daͤmmerig. 

ver Dammler, —s, PL. wie Sing, ſ. bammeln. 

t der Damon, Gen. Dämönes, Damons, Pl. Dämöne : böfer Geift. 
dämöniſch — von einem böfen Geifte befeffen, teuflifch, 

nad) gr.-lat. deemönicus, von gr.-lat. ber damon, gr. ber daimön (daluoy), = 
Geiſt, beſonders kirchlich ſ. v. a. böfer Geif, wie es bei uns entlehnt if. 

ber Dampf, —e, Pl. Dämpfe : dider Rauch; did auffteigende nebel- 
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artige Feuchtigkeit; ſbildlichſ Bedrängnis, Pein. Davon pampfen = 
Dampf von fich geben; [erft feit etwa 3 Jahrzehnten] mittelft eines 
durch Dampf getriebenen Schiffes oder Wagens fahren. dämpfen (f.b.). 
ver Dampfer (f. d.). das Dämpfſchiff, ver Dampfwagen, = 
Schiff, Wagen, durch Dampf getrieben. 

Dampf, mhd. der dampf, tampf, ahd. ber damph, damf, mittefb. der damp 
(aud) = Bedrängnis, Bein, in Hahns Passional 282, 18), dampf (Köpke's Passion} 
680, 77), nieberd., neunieberl., engl. damp, altnord. ber dampi, bän. damp, if 
entfproffen dem Sing. des Prät. von mhd. dimpfen (Prät. id er dampf, wir fie 
dumpfen, Part. gedumpfen) = rauen, von Brennenbem, wie auch von erbigten 
Menden, Thieren 2c., ahd. dimphan (?). Bon dem erfi nhd. dampfen, in 
befien erfter intranfltiver Beb. mhd. dempfen fidh findet (Jüngerer Titurel 5665, 4), 
auch nhd. 1541 noh „dempfſen, bampff geben“ (Frisius 879“) und fo no im 
17. Jahrh. z. B. bei Shuppius ©. 288, if im 19. Jahrh. abgeleitet Dampfer. 

dämpfen — rauden oder (feuer) erlöfchen machen und fofort über- 
haupt erftiden machen; unterpritdend fchwächen; durch Dampf kochen. 

Mh. dempfen (j. au Dampf Anm.), ahd. demphan, — erlbſchen, eriden 
maden, Einem ben Athen benehmen, ihn würgen (Tatian 99, 8), engl. damp, 
ſchwed. dämpa, bän. dämpe, if abgeleitet, urſprünglich ahd. mittel -i, -j, von bem 
Brät. dampf des mhb. Wurzelverbums dimpfen (f. Dampf Anm.) 

ver Dampfer = Dampffdiff, f. Dampf. 
dbampfig — engbrüftig, ſchwerathmig. Von bämpfen. 

Im 16. Jahrh. dempffig, im 15. Jahrh. temphich = Dampf (Nebel) von 

fih gebenb (Ring 26°, 84). 1598 temp fig bei Helber 24, wo auf tampf. 

d08 Dampffchiff, ver Dampfwagen, f. Dampf. 

das Damwild, —es, ohne BL. : Rothwildart mit etwas fchaufeligem 
Geweihe. S. Dambod. 

danach, auch noch barnd ch, zeitliches Apr. : nach biefem. daneben. 
dbanteder, auch noch darnieder. Jenes danach ift 

mhd. dar nAch, dA näch, ahd. dara nah, dar nAh, neunieber!. daarna, altfrief. 
thernei; daneben zu Ende des 15. Jahrhunderte barueben; banieber, bar- 
nieder mbb. dA nidere, dernider, ahd. thAr nidare (Olfried 8, 17, 48). 

T Daniel (Zfilbig), ein Mannsname, aus hebr.⸗lat. Daniel, hebr. 

Danidl ORT) d. i. mein Richter (if) Gott, zuſammengeſ. aus hebr. dAni (7) 
— mein Ridter (vgl. 1 Mof. 49, 16) und ber &l (dx) = Gtarfer, Gott. 

danifch, Abj., von Däne (f. d.). Mhd. tensch. 

ver Dank, —es, Pl. —e : anerfennender Ausprud der Verpflichtung 
wofür. Davon danken. Zufammenf. : 1) mit Dank: dänkbar, 
danffagen 2c.; — 2) mit danken : dänkenswerth x. 

Dank, mbb. der danc, ahd. ber danch, danc, goth. ber panks (Luc. 17, 9), 
d. i. eig. bagks (?), altfächf. der thanc, neunieberl. der dank, aftfrief. thank, thonk, 
angelfächf. der pane, pono, engl. thank, altnorb. nur der BI. bakkir, ſchwed. der 
tack, bän. tak, eig. wol ſ. v. a. anerlennienbes (gedenkeudes) Gefühl für Er- 
zeigtes, iftentiproffen dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenben goth. Wurzelverbums 
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pigkan (Prät. ih er pagk, wir bugkum, Bart. bugkans), ahd. dinhan (?), dinchan 
(? Prät. ih er danch? wir dunchumds? Bart dunchan?), == in geifliger Thätig- 
feit bewegt fein (?), von welchem aud denken (f. d.) und dünken (ſ. b.) abgeleitet 
find. Das Berbum danken ift mhd. danken, ahd. danchön, dankön, goth. 
bagkön (?), altfächf. thancdn, aftfrief. thonkia, angelfähf. bancian, bonkian, engl. 
thank, altnord. pakka, ſchwed. tacka, dän. takke; dankbar mbb. dänkbsere, 
ahd. däncpkri; dantſagen zufammengefhoben aus mhd. dano (Acc.) sagen. 
bann, Adv. u. Eonj., weilt auf eine Folge in der Zeit, der Ordnung. 

Urfpr., weil demonſtratives Pronominaladv.: zu dem Zeitpuncte. Mhb. danne 
und denne, gelürzt dan, den, ahd. danna, thanna, danne, und (feltener) denne, 
bieß aus älterem denni (gl. mons. 855); nennieberl. dan, angelſtichſ. Panne, bonne, 
bon, pänne, engl. then. Mittelſt augetretener Endung von goth. bana (Mark 15, 44 
pan), dem Acc. Sing. des goth. Demonftrativs sa ber (f. der Anm.). Bon denn 
(f. d.), weldes mit bann urſprünglich eins if, ſcheidet fich biefe® genauer um bie 
Mitte des 18. Jahrh. Mit dann zufammengef. it alebann (f.d.), fodann (f.d.). 

bannen, demonftratives Pronominaladv., nur noch in 

von dannen = weg von bem Orte, weg von dba. Mhd. dAnnAn, danne, 
dane, gellirzt dan, ahd. dänana, thänana, getürzt dännAn, danän, ſelbſt dana, 
«itfädhj. thanan, thanen, altfrief. thana, dans, angelfähf. Panon, bonan. Mit 
ableitendem ana von dem goth. Acc. han (pana), von welhen auch dann (f. d.). 

bannenhero = daher. Noch im 18. Jahrh. Tanzleimäßig. 

Abb. dannAn hara (Nosker) = „von der Zeit ber“, dann „aus dem Grunde”. 

bar, das unverfürzte pa, noch zuweilen im 18. Jahrh. außer den Zuſam⸗ 
menfegungen, |. ba 1 An. 

Durch Zuſammenſchiebung mit biefem Adv. erwachſene Abverbien find 
> B. daraus, mbb. dar Gig, dA üz, ahd. dAr üz, neumnieberl. daaruit; 
barin, mhb. dar in, dA in, abb. dAr inne, dAr in; barılm (f. b.); darunter, 
mbb. dar under, der under, drunder, ahd. dAr untari, altfädjf. thar undar; bar- 
zwifhen (Drollinger 44), heute nur dazwiſchen, mhd. dar zwischen, da 
zwischen, mittelb. dA zuschen zc. Soll aber bier bie Hindeutung mit ſtarkem 
Nachdrucke hervorgehoben werben, jo ift dar⸗ betont : Daraus, daͤrin zc. 


bar = dahin, in „her und bar“ und in Zufammenfegungen. 

Mhd. dare, geflirzt dar, abb. dara, thara, altſächſ. thar, engl. there, bemonftra- 
tive Pronominaladv. Bon geth. sa, sd, hata, unferem der, die, bas. — Durd 
Zufammenfhieben des dar mit auderen Abverkialformen entflandene Abverbien 
ſind 2.8. dardu, mhb. darane, daran, ahd. daraana; darauf, mhb. dar üf, mit 
im Jauern gelürztem der ale abgeſchwächtem dar dann drüf, ahd. thAr Af, altſächſ. thar 
up, thAr up; barein, wofür mbb. dar in, drin, dA in, ahd. dara in, därin; dar⸗ 
gegen (€ = äi), mit Schwinden des r bagegen (f. d.); darn äch = auf — 
Gin, nach dieſer Zeit, mit Schwinben des r danach (ſ. b.); barılber, mhd. dar 
über, dä über, ahb. dara übiri, dAr dbiri; darwider, bawiber, mbb. dar wider, 
derwider, däwider, ahb. dara widari, dara widar, där widar; darzu, heute nur 
dazu (f.b.), mhb. darsuo, dersuo, ahd. darasuo, dAr zuo. Alle auf die Frage wo⸗ 
hin? Bol. auch dran zc. — Soll in biefen Zufammenfegungen aber bie Hin- 
deutung recht nachdrücklich hervorgehoben werben, fo wirb dbar- betont. Wit 
Berben zufammengef. : barbieten, »briugen, ⸗legen, ⸗ſtellen (el = All) sc. 
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dbarben = das Nothwendigſte entbehren; Mangel leiden. 

Mit darben, ahd. därp&n, darbön, tharbôn, altſächſ. tharböon, == entbehren ; 
goth. barban in gaparban = fih wovon enthalten, neben dem Adj. parbe = be- 
birftig; angelſächſ. pearfian = ermangeln. Bon dem Sing. Präteriti eines ver- 
lorenen goth. Verbums pairban (f. dürfen, derb nnd verberben). 

barein (j. dar 2 Anm.) fteht auf die Frage wohin? darin (f. dar 1) 
aber und das daneben noch im 18. Jahrh. vorkommende darinne, 
brinne ftehen auf die Frage wo? ebenfo das erft zu Ende des 15. 
Jahrh. erjcheinende meitergebildete barinnen, brinnen. 

Jenes darinne ac. it mbb. darinne, ahb. dAr inne, thär inne, altſächſ. thär inne. 
die Darge, Pl. —n : Angel von Meffing, an welche zum Fange ber 
Hechte ein rother Kappen geſteckt wird, 

ben biefelben für ein Rothauge halten. 1692 bei Canik 118 u. 59. In der 
Mark Brandenburg. Auh Derge, Terge. Bon dargen, tergen, zergen, 
= mit ber blintenden Angel und dem rothen Lappen reizen unb fangen, welches 
nieberd. targen — reizen, neden, hochd. zergen, mit zerren (f. zerren Anm.) 
abgeleitet von dem Sing. Präteriti des ahb. Wurzelverbums söran, goth. tafran. 

darinne, darinnen, Adv, |. darein. 

das Darlehen, zuſammengez. Därlehn, —s, BI. wie Sing. : zu 
Wiedergabe in Benugung gegebenes Geld. Vgl. Leben. 

darleihen, zufammengef. mit dar 2. Gemeinhin barlehnen. 

der Darm, —es, Pl. Därme : häutiger Schlauch im Leibe zur Auf- 
faugung des Nahrungsfaftes und Abführung des Unrathes. 

Mhd. der darm (Pl. derme), ahb. der daram, darm (Pl. darmä, welches im 
Neud. Darme wäre), neuniederl. ber darm, angelſächſ. der pearm, altfrief. der 
therm, thirm, altnorb. nur der Pl. barmar, ſchwed. ber tarm, bän. term. Dunk⸗ 
ler Wurzel. 

darnad, ſ. dar 2 Anm. und danach. 

barob (o kurz), gekürzt prob, — dar⸗, worüber, bes-, weshalb. 

Fafl nur noch dichteriſch Mhd. dar obe, dA obe, ahd. thAr oba — darüber. 
Bol. ob 1 als Adv. 

die Därre, Pl. —n: Ort und Vorrichtung (Horde) zum Dörren; 
Handlung bes Dörrens; Krankheit des Ausdorrens. Zufammen]. : 
das Darrmalz (im Gegenfag des Luftmalzes); die Därrſucht. 

Mhd. die darre, ahd. bie darra (gl. trevir. 10, 87) in erfier Bed. ©. dorren. 

darstellen (ell = äll), varthun, zufammengef. mit var 2 (f. d.). 

Jenes in der Bed. „bahinftellen, hinftellen“ zuerfi um 1500 (Weistk. II, 160). 

barüber, |. dar 2 Anm. 


barım (ufurz) und Darum, Adv. :im reife von etwas; in Beziehung 
dar⸗ oder worauf; aus dem Grunde. darum daß, Coni. 

Jenes darum bis ins 17. Zahrh. auch darumb, mitunter darümb (fl wegen 
bes Auslautes i im Ahb.), noch wetterauiſch därimm; ımhb. dar umbe, d& umbe, 
derunıbe, drumbe, abb. dAr umbi, == in Beziehung baranf, beshalb; nemmteberl. 
daarom, altfrief. therumbe, therum, bän. derom. Über die Verbindung darum 
daß finder fih auch ſchon ahd, wo fie dAr umbi dag lautet. ©. dar 2 Aum. 
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das, dad Neutrum neben dem Mafc. per und dem Tem. vie. 
Urfprünglid mit kurzem a, welches and Adelung in ber Ansiprade noch 
verlangt. Mit frühe, wie es fdheint, im Mitteldeutſchen eingetretenem 8 geſchrieben 
flatt daß, mhb. daz, ahd. dag, thaz, goth. hate. ©. ber. Über die hentige 
Scheidung von der Eonj. daß in der Schreibung ſ. dag Anm. — „Werben 
bahin RRerben wie Das” (Jeſ. 51, 6, in ber Bulgata „sicut hec*), erflärt Luther 
am Rande durch „als ſchlüge man ein Kliplin mit Fingern“, ein Fingerſchnippchen, 
ftebt alfo auf diefe® in dem Neutrum „Das“ beutend. 
die Dafe, Bl. —n : Bremfe, blinde Stechfliege. Norbdeutfch. 
Eins mit mhd. die dAse — Unholdin (Grimm Mythol. 1013f.). 
das Dafein, —s, ohne BI. : Gegenwart, dauernde Wirklichkeit. 
Der fubfantivifhe Inf. fein mit Auſchluß bes da 1. Erf im 18. Jahrh. 
dafelbit — ausichlieflih an dem Orte. Bei Luther, Alberus 
bafelbs, gegen ober um 1500 im voe. incip. teut. BI. d2* aber aud) daselbst; 
1884 dAselbes (Höfer Urk. ©. 282), mitteld. dA sölbis (Baur Arnsburger Urt. 
©. 229), im 18. Zahrh. in Hahns Passional ſchou dA sölbest. ©. ſelbſt. 


bafig = an bem Orte befindlich. Im unebeln Geichäftsitile. 

Ein, wie 1691 Stieler Sp. 268 ausdrücklich bemerkt, neugebilbetee Wort. Es 
wurbe von ber Bartilel da (f. ba 1) mit einem zwiſchen ben Vocalen einge- 
fhalteten ſ Ratt da⸗ig gebiltet. & Grimm Gramm. II, 295. 891. Bol. 
biefig Anm. 

dpasmal, Adv. f. Mall. 
das mal (2 Mof. 9, 25. 5 Mof. 9, 19), basmal (Leſſing IL, 128). 
Dasfelbe, richtiger ald vaffelbe. Bei Voß das felbe; 

bei Luther dasfelb, dagegen fhon bei Idelfamer z. B. BL. &7* und bei 

Sans Sachs dajfelb. Mhd. daz sälbe, ahd. dag sölbk ©. derſelbe. 


bie Dasſtlbigkeit = Einförmigkeit. Schiller Demetrius. 


daß (mit kurzem a), die als ſ. g. Sapartifel erfcheinende Conjunction. 

Mid. dag, ahd. daz, thaz (angelſächſ. pät), welches gekürzte Form aus einer 
früheren ahd. dazi. Diefes aber beb. urſprünglich „mas“ (Muspilli 12), welches, 
und ift genau das goth. aus hate das (f. d.) unb ei zufanımengeflofiene patei 
(Ratt bata-ei) = das weldhes, was, daß. Die relative und ben Gag einleitende 
Kraft beruht in jener angetretenen goth. Pronominalpartikel ei (ahb. -1), melde, 
an Bronomina angehängt, biefen relative Bedeutung gibt, aber auch felbſtſtändig 
in der Bed. daß, damit, ſich findet. Bol. da 2, goth. harei, = wo. Ähnlich un- 
ferm daß, ahb. dag, goth. patei, erſcheint lat. quod, welches befanntlih eig. ſäch⸗ 
liches Relativ if. Gegen oder um 1500 in dem voc. incip. few. Bi. d2* bei 
Bronomen wie Eonjumction nur das, und auch Balentinus Ickelſamer fhreibt 
die Sonjunction fowie das PBronomen und ben Artikel ununterfhieben das, aber 
auch, in Kürzung des Älteren daß, wie bem mhd. daz gemäß nriprlinglid zu 
fgreiben wäre, da; ebenfo haben Dlinger und Elajus in jenen Stellungen ohne 
Unterfheibung da s. Auch 1541 bei Frisiss ununterfchieden das, doch läuft daß bei ' 
ber Eonjunction mitunter; dagegen unterfheidet 1561 Maaler BI. 88’. das 
Pronomen und ben Artilel das von der Eonj. baß in ber Gchreibung, die dann 
entſchieden für biefes mit 6 und für jenes mit 6 1641 von Schottelius Sprad- 
tun ©. 212 in der Grammatik feſtgeſetzt wirb. 
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F datieren = taggeihnen. S. Datum Anm. 

+ der Dattv, —es, BI. —e, aus lat. dattvus [= Geben anzeigender, 
nämlich cAsus] : Fall auf die Frage wem? Geber, Zwedfalt. 

bie Dattel, Pl. —n, die ſüße Frucht einer Palmenart. 

1482 tattel, 1469 mittelrheiniſch dattel (voc. ex quo), mb. ber (?) ober bie 
(?) tatel (Barlaam 886, 18). Wie ital. der dättilo, fpau. ber datil, aus gr.-lat, 
ber däctylus, gr. ber däktylos (daxrvlog) eig. = Finger unb dann ber finger- 
artigen Geftalt wegen bie Dattel. Im 16. Jahrh. auh Dactef und mhd. (mit 
ht = [at ct) tahtel, woraus unfer Dachtel (f. d.). Gothiſch hieß die Dattel 
wahriheinli der peika ober bie peik6 (Grimm Gramm. II, 877). 

f das Datum, —s, ohne Pl. : Zeitangabe eines Schreibens. 

Im 14. Jahrh. mhd. u. mittelb. ber u. das dAtum, bie data, aus lat. datum 
= gegeben, welches ehebem in gerichtlichen Actenſtücken vor bie Angabe des Tages 
gefetst wurbe, wovon mittellat. datAre, franz. dater, = tagzeichnen, hierans dann 
Datieren, im 17. Jahrh. datiren. Außerdem bed. Datum im 16. Jahrh. auch 
ſ. v. a. Vertrauen, Zuverfiht, Beftreben. 

die Daube, PL. —n : Seitenbret eines hölzernen Gefäßes. 

Mit b aus mw (f. DB), denn bei Keifersberg tauwe (Friſch I, 187°), von 
franz. die douve, mailändiſch dova, welches mit ausgefallenem g und baflir einge- 
tretenem v das ital. unb mittellat. bie doga, woher jhweiz. die Dauge, mittelnieberl. 
duyghe, neunieberl. die duig, = Faßdaube. Jenes doga, franz. douve, aber beb. 
auch „Graben“, fowie „Kaflung des Grabens, Seitendamm“, im Stal. felbk 
„ringe ale Einfaffung des Kleides umlaufender Streifen.” Darnach wäre „Danbe* 
zunähft „Einfaffung bes Gefäßes.“ Urfpr. Tat. die döga gerabezu — „Gefäß“, 
und fo wol aus gr. die doch& (doyr) = Behälter, Gefäß. S. Diez Wibch I, 155f. 

räuchten, Prät. väuchtete, Bart. gebäuchte, = dünken. 

Ein unorganifches Verbum, weldes auch da uchte, bem Prät. von dünken 
(ſ. d.), und nad deſſen Part. des Prät. gedaucht hervorgegangen fein könnte; 
aber es fcheint fi vielmehr durch niederdeutſchen Einfluß eingeſchlichen zu haben, 
wie denn ſchon mittelb. früh im 18. Jahrh. in der alten Pergamenthandſchrift bes 
Iwein 1872 u. 1945 düket flatt mbb. dunket (e8) dünket (mi), im 14. Jahrh. 
sy düch flatt mhb. dunke fie dünke fich findet, wo offenbar A durch Ausfall des 
n in un. ©. Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 266. Das Bräf. dencht Hat 
Luther in feiner Bibelliberfegung nur Sir. 38, 14, es wird aber im 16. Jahrh. 
geläufig; der Inf. däuchten, deuchten finder fih dann 1616 bei Heniſch 668, 
57 u. 682, 23. Ob Fügung mit Acc. oder Dat., |. dünken Anm. 

die Daupdiftel = Bänfediftel. 
1429 düdistel (lid. ord. rer.), fpät-ahd.-altnieberb. der düdistel (gl. Jun. 826). 
bäten = verbauen (f. d.), bo felten. 3. 8. 

„Sie [die Kartoffeln] däu'n fi lieblich“ (Claudius IV, 47). 1616 bäwen, 
bewen (beides bei Henifc 665, 57), beuen (ebenda 686, 1). Weiteres 
f. verbauen Anm. 


bie Dauer, ohne BL, womit zufammengef. das Adj. vauerhaft. Von 
dauern = fortfahren zu fein. Jenes Dauer ift das fehr feltene 
mittelb. die dür (Jeroschin 21856); äfter-nbb. nicht nachweisbar, erf 
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1691 bei Stieler Sp. 2264, welder bie Taure ſchreibt ſowie tanerbaft. Das 
Berbum dauern, bei Schuppius und Stieler taureu, mhd. (zuerfi im 12. 
Jahrh.) türen, düren, mittelt. därin (Jeroschin), mittel- u. neunieberl. duren, 
altfrief. duria, engl. dure, ſchwed. dura, bän. ture, ift entlehnt ans lat. duräre = 
fortbefteben, eig. hart, ausdauernd (lat. dürus) maden; goth., ahd., alt- u. angel- 
ſächſ., altnord. noch nicht aufgenommen. 

die Dauer — mitleidige Stimmung worüber (Maler Müller I, 299). 
Don dauern = zu Unluft und mitleidiger Stimmung bewegen, welches 
unperfänlich ſteht: mich, ihn 2c. dauert. Perfönlich : ich bedauere. 

Allgemein üblich mit d geſchrieben, aber fehlerhaft; demm die Dauer if mh. bie 
türe, und dauern, bei Hans Sacht bawern, mhb. tären flatt tiuren, nieberb. 
duren. Dieſes unperſönliche (imperfonale) Verbum aber, von mhd. tiure, mittelb. 
türe, unferm theuer, abgeleitet, bebeutet : viel koſten, koſtbar fein, zu koſtbar fein 
(Flore 4096. 4489), was dann in bie Bebentungen bes An-bem-Herzen-Tiegens 
nnd fofort des Schmerzlicfeins hinüberſpielt. Im Ahd., Goth., Alt» n. Angel- 
fähf., Nieberl., Engl., Altfrief., Altnorb., Schwed. n. Dän. findet ſich das Berbum 
nit. Leſſing ſchrieb ridtig tauerm, aber nad falſcher Ableitung, 

ber Daum, (ungut) —es, Pl. —en, gekürzt aus dem üblicheren ber 
Daumen, —s, Pl. wie Sing. : der erfte Finger. Davon der Däum- 
ling, Däumerling, = baumengroßer d. h. allzuffeiner Menfch. 

Eig. ber Daume, —n, Bl. —n; denn mhd. ber düme, ahb. ber dümo, niederd. 
u. mittelnieberl. der düm, nennieberl. ber duim, angelſächſ. ber püma, engl. thumb, 
altfrief. der thüma, ſchwed. tumme, norweg. ber tume, altnorb. aber, mit „Finger“ 
jufammengejegt, ber pümalfingr, weshalb bän. tommelfinger. Dunkles Urfprunges. 
Dänmling if altnorb. ver PAmlängr, neunieberl. ber duimeling, 1599 duyme- 
linck (= Zaunfönig als daumensgroßes Böogelchen. Kilian 101°), nah weichen 
legten niederländiſchen Formen mit eingetretenem r unfer Dänmerling entflan- 
ben ſcheint. ' 

die Daune, Bl. —n : weichite Flaumfeder. Auch Dune (f. d.). 

Aus nieberb. die dune, dAn, bän. u. norweg. das duun, ſchwed. das dun, alt- 
nord. der dun = weite Flaumfeder, engl. down. Ob andy hierzu düni in ah. 
oolndüni == Feberfüffen gehört? Dunkles Urfprunges. & Dun, Eiderbaune. 

der Daus, Gen. Daufes, BL. Daufe : treffliches Weſen. 

In „ver Dans!” „ei, der Dans!“ Aus dem im Ausrufe vortommenben 
gleichbed. nieberb. düs, engl. deuse. Wol zufammengehörig mit mittellat. dusius 
== aufliegenber drüdender Geift (Graf V. 229. Grimm Mythol. 449). 

das Daus, Gen. Daufes, PL. Daufe und Däufer : die 2 auf dem 
Würfel. Auch die Zwei der deutfchen Spiellarte, = das W8. 

Mhd. das tüs (Eraolus 2467. Minnes. II, 196, 109), düs, fpät-ahb. düs, bän. 
duus, altnorb. ber daus. Aus altfranz. dous, provenzal. duss, — zwei. 

T David, Mannsname, aus hebr. David (7) d. i. Geliebter. 
davon, bezüglich hervorhebend mit ver Betonung Davon. 

hd. dA von, uennieberi. daarvan, altfrief. tharfon. In den Fastnachispielen 
davon, darvon, und mit Abfhwädung des a derron. Bei Hans Sachs, 1541 
bei Frisius unb danach 1561 bei Maaler BL 87%. darwou, b. i. barvon, 
bei Luther ba von und bauon; bei Alberns bauon; beide Formen, 
barvou unb davon, noch 1784 bei Steinbach I, 355 u. II, 904. ©. bar 2 Ann. 
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davor, bezüglich hervprhebend dävor, mhd. dA vor. S. da 1 Anm. 


bazu, |. dar 2 Anm. bazwifchen, f. dar 1 Anm. 

Bezüglich hervorhebend däzu, 3. B. „Mid fo — Geräd' bey Sekt’ zu werfen, 

bazu bin id — Euch noch zu mächtig“ (Schiller d. Pice. 2, 7). 
-de, Schon mhd. -de, Ableitungsfilbe für Subjtantive. 

Aus : 1) ahd. -da, goth. Pa (flatt -apa), 3. B. in Erbe, Gnade. 2) ahb. -di, 
goth. -pei (ftatt -apei), 3. B. in Burde. 8) ahd. -ida, goth. -iba, 3. B. in Be- 
gierde, Behörde, Beſchwerde, Freude, Gebärde, Gefährde, Liebde ꝛc. 4) ahd. -idi, 
goth. -ipi (72,), z. B. in Gebäude, Gehöfte, Gelübde, Gemächte, Gemählde, Getreide, 
Hemde ꝛc. 

T die Debatte, Bl. —en: „Wortgefecht“ (Schiller M. St. 1, 7). 
bebattieren = in Worten bin- und berjtreiten. 

Jener Sing. Debatte, deffen Pl. Debatten bereite bei Sperander 177%, if 
ans dem gleichbed. franz. der debat, von debattre — beftreiten, verhandeln, woraus 
im 17. Jahrh. debatiren = erörtern, ſchlichten, nieberlegen, abbelfen (Rehring 
188), 1728 debattiren (Sperander 177°), unfer heutiges bebattieren. 

Tder Debit, —es, —8, ohne Pl.: Waarenabſatz, Vertrieb. vebitieren 
= verlaufen, vertreiben, abjeßen, ausiprengen, 

im 17. Jahrh. debitiren (Nehrimg 184), aus franz. debiter == (als Waare) 
verfaufen, von franz. der debit — Verlauf [woraus Debit), welches ans lat. 
debitum = verpflidtet, im Mittellat. fubftantivif f. v. a. „Betrieb.“ 

T der Decan, —es, PL. —e : Obergeiftlicher ; Facultätsvorſtand. bas 
Decanat, —es, BL. —e : Amt und Amtsbezirk des Decanes. 

Decan (vgl. Dechant), mhd. und fpät-ahd. der döehan, tächen, degan, ifl 
aus lat. der decänus = Vorgeſetzter von 10 (lat. decam, gr. deka, |. geben), 
3. 8. 10 Mönden. Daher ahb. überſetzt der söhanince (Zehening) und söhaninkari 
(Zeheninger). Decanat, wie oben bereits 1728 bei Sperauder 179°, iR aus 
dem von jenem decAnus abgeleiteten mittellat. ber decandtus. 

f decatieren = (Tud) den erjten Glanz nehmen und Prefglanz geben. 

Erft im 19. Jahrh., aus dem gleichbed. franz. decatir, deffen catir = prefien, 
altfranz. quatir = buden, von lat. codetus = verbidtet (f. Diez Wibch I, 887). 

ver Decem, —s, ohne Pl., beffer Dezem : der Zehnte als Abgabe an 
ben Geijtlichen. Gefürzt aus ahb. ver dözemo, welches aus 

mittellat. da® decimum — Zehntabgabe, dem Nentrum bes lat. Adj. decimus 
== ber zehnte. 

ber December, —s6, Pl. wie Sing. : der legte Monat im Jahre. 

Aus fat. Deodmber d. i. der 10te Monat vom Merz an, von lat. devem 
jeben (f. d.). Deutfh : der Chriſtmonat b. i. „Monat (ber Geburt) Chriſti,“ 
1414 ber christmänt, zu Anfange des 15. Jahrh. christmäned, 1894 ber christmän, 
im 14. Jahrh. aud christmön (f. Weinhold Monatuamen 85), aud 1425 ber 
hardemän Hartmonat (wegen bes gefrornen Erdbodens), mitteld. im 15. Jahrh. 
ber slachtmänt, -mön Schlahtmonat (wegen des Schlachtens ber Schweine), ferner 
im 15. Jahrh. wolfman Wolfmonat (meil die Wölfin im Winter länſig if); ahd. 
heilac-, heilagmänöth Heiligmonat. 

tdas Decenntum, —, Bl. Decennien : Jahrzehent. Lat. 
1694 bei Nehring 286. 
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f decent = geziemend, welanftändig. die Decenz, ohne PL. : Wol: 
anftäntigfeit, aus tem gleichbeb. lat. die decentia, 
von lat. decens (Gen. decentis), woraus gleihbeb. decent, das ale Abi. ge- 
fette Participium Präfentis von lat. decdre — geziemen, gebühren, wolanfehen. 
Beide Fremdwörter erjheinen erfi im 18. Jahrh. 
die Dechanei, Pl. —en : (Amtsbezirf), Wohnung des Decanes. 
ver Dechant, auch betont Dehant (3.8. Schiller M. St. 1, 2. 
b, 8), —en, Pl. —en : Obergeiftlicher eines Stiftes, Bezirkes. 
Dedant if fhon mhd. der d&chent, mitteld. t#chant, ahd. der töchant, mit 
angetretenem t, um das Wort beutfcdh zu geftalten, aus Tat. ber decAnus, woraus auch mhd. 
u. fpät-abb. ber döchan (j. Decan); Dechanei 1419 die töchnie, mb. im 13. Jahrh. 
bie töchenie, mitteld. im 14. Jahrh. die thöchanie, töchanie, dächenie, dächeny, 
tSchnie (Renner 882. 9010), tEchinige, aus gr..-mittellat. die decania = Amts- 
würbe eines Vorgeſetzten über 10 Mönde, gr. die dekania (dexasia) = Anzahl 
von 10, von gr. deka (dixa) = 10. 
ver Decher, —s, BI. wie Eing., mhd. der töcher, aus lat. die dechria 
Zehenn : 10 Stüde Felle [aber 40 Stüd bei ruſſiſchen Rauchwaaren]. 
Füdas Decigramm, —es, Pl. — : Yo Gramm. 
Durch Reichsgeſetz von 1868 anfgenommen aus franz. ber decigramme, deſſen 
ddei- nach lat. decimus = ber zehnte. 
Fdecimal, aus mittellat. decimälis : die Zahl 10 (Tat. d&cem) be- 
treffend. Zufammenf. : der Dectmalbrud, das Decimalmaß zc. 
1716 bei Wolff mathemat. Lex. Sp. 172 „Arithmbtica decimälis, die De- 
eimal- Rechnung.“ 
Fdecimieren = ben 10ten Mann tödten. Erft im 18. Jahrh., 
aus bem gleichbeb. fat. decimäre von lat. ddcimus — der 10te. Aus deci- 
mäAre aber wurde ſchon im Ahd. entlehnt ddzemön, töchamdn, tEhmön. 


das Dedbett (beive e = ä), —es, Pl. —en : Betttheil zum Zubeden. 
Erſt nhd., bei Lihtwer Fab. 4, 7 Dedebette, zufammengef. mit deden. 
bie Dede (e = 8), Bl. —n: über etwas Befinpliches, das es dem 
Blide der Kenntnisnahme entzieht. der Dedel. Bon decken = zu 
. Entziehung für Wahrnehmung, zu Schug über, vor fein machen. 
Hiermit zufammengef. : das Dedebette, gekürzt Dedbette (f. b.); 
ber Dedmantel (= zu befhönigenver Verdedung Dienendes) ıc. 
Dede iſt mhd. die decke, ahd. die decchi, decki, auch decha, nieberd. deke, 
altfrief. die thekke, dän. däkke, und Dedel im 15. Jahrh. ber deckel, nieberd. 
dekkel. Beide von deden, mbb. decken (Prät. dacte, dahte, deote, Bart. ge- 
dact, gedecket, ſ. gebadt), ahd. decchan|, thekan, dachjan, thabjan, neunieberl. 
dekken, angeljädjf. peccan, altfrief. thekka, altnorb. bekja, ſchwed. täcka, bän. 
däkke, abgeleitet mittel -i, -j von dem Sing. bes Prät. des unter Dad (f. d.) 
aufgeftellten goth. Wurzelverbums pikan (?), ahb. d&hhan (?), als deſſen Factitiv. 
Dedmantel if mhd. der deokemantel (nır Renser 17167), wovon mhb. das 
Dim. deckementelin. 
Fdeclamteren, aus lat. declamäre : im Redeton laut vortragen. 
1728 bei Sperander 10* declamiren. 
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f die Declaration, aus lat. die declarätio, von fat. declaräre, 
woraus declarieren = ſich worüber erflären, 

mittelb. 1384 döclariren (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 267). 

f die Declination, Pl. —en. declinteren : nah Zahl (Ru- 
merus) und Fall (Cafus) biegen. Vgl. Conjugation. 

Das Berbum fhon im 14. Jahrh. mittelb., wo decliniren, fpät-mbb. deokli- 
nieren, aus lat. declinäre eig. — abbiegen. Früh⸗mhd. mit mehr deutſcher 
Endung entlehnt declinen = ein Wort biegen (HWindberger Psalm. ©. 572, 87). 
Declination = PBeränderung nad Numerus und Caſus (f. d.) if aus dem 
gleichbed. fat. declinAtio, eig. |. v. a. Abbiegung, abgeleitet von declinätum, bem 
Supinum jene® declinäre. 

+ pas Decoct, —es, Pl. —e : der Abfud, Kräutertrant. 1728 

„Decoct®. Aus lat. deosotum = abgelodhtes, dem Neutrum von docsctus, dem 
Bart. des Perfectums im Paſſiv von lat. decöquere = abloden. 

+ die Decoration, Pl. —en : Verzierung; Ehrenzeichen. becorieren 
— verzieren, |hmüden. das Decorum, —$, ohne Pl., = Wolan- 
ftänpigfeit, Anftand, das der Schicklichkeit Angemeffene. 

Jenes Berbum ift im 17. Jahrh. decoriren = zieren, ſchmücken (Rehring 
287), welches aus dem gleichbeb. lat. decoräre, von befien Supinum decorätum 
abgeleitet ift lat. bie decorätio = (Aus-)Shmüdung, woraus im 18. Jahrh. 
Decoration. Decorum if das gleichbed. lat. das decörum, das Neutrum 
bes von lat. ber decor, decus (f. Zier Anm.) abgeleiteten lat. Adjectivs deoßrus 
= jierlid, fein, wolanftändig. 

tras Decret, —es, Pl. —e : (gerichtlicher) Beſcheid; obrigkeitliche 
Verorpnnng. decretieren, im 17. Jahrh. decretiren 

= Beſcheid ertheilen, beichließen, aus mittellat. decretäre, von lat. das door&tum 
= Entfheidung [daraus Decret, bereits mbb. noch im 18. Jahrh. und mittelb. 
das deorôt — entjheidender Ausfpruch, obrigleitlide Verordnung), welches das 
Keutrum des Bart. Berfecti Bafftvi von lat. deodrnere = entſcheiden, woraus 
1882 ins Hochd. entlehnt decernieren. 

T die Dedication, Bl. —en. dedicieren = wibmen, jemanden 
zueignen, im 17. Jahrh. dediciren (Nehring 288), aus dem 

gleihbeb. Tat. dedicäre, von deſſen Supinum. dedichtum abgeleitet das Tat. 
die dedicktio, woraus Dedication. 

Tdednucieren = durch Schluhfolgerung herleiten und barthun. bie 
Deduction = Herleitung durch Schlüffe; Beweisführung. 

Im 17. Jahrh. deduciren = berausführen, darthun, aus lat. dedficere eig. 
herabſühren, von deſſen Supinum dedäctum das at. die dedäctio = Ausführung, 
Beweis, woraus Dednetion. 

t der Defect, —es, BL. —e : Mangel worin. das Defictt (i vor t 
furz), —8, ohne Pl. : Ausfall an Geld, Fehlſumme. 

Defect, im 17. Jahrh. „ber defsot“ (Nehring 289), ift aus dem gleläbeb. 
lat. der defdotus, von defsctum, bem Supinum von lat. defloere == fehlen, aus 
befien brittee Berfon bes Sing. im Präſens bes Indicativs deheit == es fehlt 
jpät im 18. Jahrh. unfer Defictt. 
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T defilteren = reiben«, zugweiſe vorbeimarfchieren. 1728 defiliren 

bei Sperander 183”, aus franz. defiler = tn einer Reihe hinter einander gehen, 
von franz. der file = Faden, Reihe, welches aus lat. das filum = Faden. 

T definieren — unteridheidend erklären, einen Begriff bejtimmen. 
bie Definition, Pl. —en : Begriffsbeftimmung. vefinitit — 
abfchliegenn, unwiverruflich, erft im 18. Jahrh. aus dem 

lat. Adj. definitivus = befiimmt, begriffsbeflimmt, von lat. definitus, dem Bart. 
bes Berfecte im Paſſio, während lat. die definitio, woraus bereit6 1562 bei 
Mathefius Sarepta BI. 42? „Definition“, von definitum, bem Supinum von 
fat. definire = ab-, begrenzen, im Begriffe befiimmen, woraus mhd. difinieren 
beffimmen, feftfegen (Ouocar Bl. 788*. Urk. v. 3. 1886 bei Baur Arnsb. Url. 
©. 654), nhb. definieren. 

der Degen, —s, BI. wie Sing. : tüchtiger Kriegsmann. 

Mid. der dögen, ahd. ber däkan, döcan, thökan, tökan, dägan, thögan, goth. 
ber pigns (?), = männlihes Kiub, Knabe, Diener, Gefolgemann, tapferer Kriegs⸗ 
mann, Held, altfähf. der thögan — Knabe, Diener, Mann, angelfächf. ber pögen, 
mit Ausfloßung bes e pögn, zufammengez. pen, = Diener, Mann, Ritter, alınorb. 
ber pögn = freier Unterthan, freier Mann. Nah I. Grimm fimmt das Wort ber 
Lantverfhiebung gemäß mit gr. das töknon (rdmor) = Erzeugtes, Kind. Das Wort 
murde im 15.—18. Jahrh. feltener im Gebrauch und Stieler, Steinbad, 
Friſch laſſen eenur ehemals fir Kriegemann gelten ; aber danu bei Lefſing II, 
119, Wieland, Bürger, Gbthe (XXX, 160. XXXIV, 70), Schiller (Jungfr. 
v. DO. Prol. 8), Uhland, E. M. Arndt (Geb. 281) ꝛc. wieder als edler Aus- 
drud aufgenommen. 


der Degen (e — ä), —s, Bl. wie Sing. : Ehren- u. Standeswaffe. 
Zufammenf. : der Degenmann (f. Mann) = (wie im 18. Jahrh. 
Sitte war, einen Degen tragende) Stanbesperjon. 

Noch nit bei Luther in ber Bibel, wol weil damals nit ebel genug, und 
Richt. 3, 16 änderte er ſtoſs begen bald in fhwert. Zuerſt im 15. Jahrh. 
der degen, aber zunäd in der Bed. „Dolch.“ ingeblirgert aus franz. ber dague, 
ital. u. fpan. die daga, mittellat. bie dägua (f. mein Wibch d. deutſch. Synonymen 
IH, 1193f.). Altnord. Pegn einmal als Schwerteigenname (Möbius altnord. 
Glossar 448) gehört nicht hierher, fonbern it Degen im vorigen Artilel. Degen- 
mann in 1775 „Dem Edelmann gibt er [Klinger] des Bauern Brodmeſſer und 
dem Bauern die Sprache bes Degenmannes, mit bem er ſpricht“ (Frohe 
Frau ©. 5). Damals hatte, wie bereitd oben in Klammern angebentet, ber 
Mann von Stand und Anftandb einen Degen au ber Geite. 

T degrapdieren = ber Stufe, ber Wilrde entjegen. 

Mhd. im 14. Jahrh. degrädieren, mittel. dygrädiren (Ortloff deutsche 
Rechtsquellen I, 206, 16), = ber Würde entjegen, [bei Geiftlihen aud ſ. v. a.) 
der Weihe benehmen, aus dem gleichbeb. mittellat. degradäre, beffeu gradäre von 
fat. ber grädus = Stufe, Rang. 

behnbar, Adj., womit zufammengef. die Dehubarkeit. Jenes Abi. 
ift zufammengef. mit pehnen = in die Ränge ziehen, auseinander ziehen. 
Davon die Dehnung. Hit. richtig ohne das bloß dehnende h 
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denbar, Denbarleit, denen, Denung. Das Berbum dehnen iR mhb. 
denen (auch dennen), ahd. denjan, thenjan, mit nn durch Angleidung aus n-j dennan, 
goth. panjan, altſäichſ. thenian, angelſächſ. penian, altnord. benja, ſchwed. tänja, Bon 
dem Sing. des Prät. eines vorauszufeßenden goth. Wurzelverbums Pinan (Brät. 
id er han, wir P&num, ‘Part. Punans), ahd. dänan (?), welches der Lautverſchiebung 
gemäß mit gr. teinein (raivav) — fpannen, lat. t&mdere, fanffr. tan ſtinimt unb 
zu welchem auch dinfen (f. d.) Dohne, bünn gehören. Dehnung iR ahd. 
die ddönunka (?), thönnunka, fommt aber mhb. nicht vor. 
der Deich, —es, Pl. —e : Schutzdamm gegen Waller. beichen. 
Spät-mbb. der dich, tich, mhd. ber tich (Minnes. II, 56°, 4), aus dem gleich. 
beb. mittel-, neunieberb. u. mittelnieberl. ber dik, nennieberl. ber dijk, altnieberb. 
ber dio (Heyne kleinere altniederd. Denkm. S. 106), altfrief. der dik, angeljädf. 
ber dic, engl. dike, bän. dige. Davon mittelnieberl. diken, woraus unfer deichen, 
= einen Schugbamm erriditen (kor. beig. VI, 90, 18). 
die Deichfel, BL. —n : Wagenjtange zwifchen den Zugthieren. 
Mhd. die dihsel, ahd. die dihsala, dihsila, 1599 nieber!. (Kilian 88°) dijssel, 
diessel, angeljähf. der pisla. Dunkles Urfprunges. 
beihen, fommt höchſtens nur noch dichterifch vor, |. gedeihen. 
dein, Gen. Sing. von du (f. d. fowie das folg. dein und mein 2). 
Diefer Genitiv ſcheint auch das Poſſeſſiv bein zu fein, wenn es mit einem 
als Subject gefegten Subftantiv oder Pronomen durch bie Verba fein, werben 
verbunden if, 3. B. „Der Becher if dein“ (Schiller Tauder 28). Aber fpäter 
fheint in folder Stellung dein als das ohne Biegungsenbung ſtehende Bofleffto 
angefeben worden zu fein, das aud bie Endung haben könne Dieß z. B. in : 
„Das ganze Beil joll deine ſeyn“ (KLichtwer Fabelu Bch 8,8). S. auch mein 8. 
bein, Poſſeſſiv (bejiganzeigendes Pronomen) der 2ten Perfon. 
Mafc. dein, Fem. deine, Neutr. bein; bezüglich alleinſtehend Mafc. deiner, 
Sem. deine, Neutr. deines. Mhd. din, ahd. din, goth. peins, altſächſ. thin, 
angelfähf. pin, engl. thy, altfrief. thin, altnorb. pinn, ſchwed. u. bän. din, her- 
vorgegangen aus dem Gen. Sing. von du, welder uhd. bein (meniger ebel 
beiner, f. d.), mhd. und ahd. din, goth. peina, altſächſ. und altfrief. thin, angelſächſ. 
und altnord. pin, lantet. 
beiner, erweitertes dein als Gen. des Sing. von du (f. b.). 
Erf nah meiner (f. mein 2) und feiner (f. fein 1) entſtanden. 
beinesgleichen, unveränverliche Form abverbialifcher und, wenn auch 
nur fcheinbar, adjectivifcher Stellung. S. gleich. 
beinet- in veinethalben, «wegen, «willen, 
unorganifhen Verbindungen mit beinen, wobei t eingefhoben wird, alfo Ratt 
beinenthalben 2c.; „id wär mehr meintmwegen ale deintwegen auf ben Ball 
gegangen” (9. 8. Wagner Kindermörberin Act 2). Schon bei Hans Sachs 
beint halb und deintwegen, bei Luther (Apoflelgeih. 21, 28) beimet 
balben; .baneben 1 Mof. 88, 29 zc. „umb deinen willen“, aber fon vorher 
bei Keifersberg vmb deinent willen. Bon ihnen find beinethbalben umb 
deinetwegen bie Dative des Plurale deinen halben, beinen wegen, wobei 
jeboh in halben und wegen nn& fon präpofitionale Kraft zu Tiegen ſcheint; 
Beilgand, Wörterbud. 1. Bd. 23 
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bagegen zeigt fih in Deinetwillen, wie fon das vorn abgefallene um lehrt, 
Accufativ des Sing. S. meinet- mb feinet-. 

beintg, nbb. adjectivifche Bildung, welche immer den Artifel vor fich 
bat und alfo nur ſchwach biegt. Vgl. eurig, meinig, feinig. 

Erſt nad meinig (f.d.) gebildet; wol im 17. Jahrh.? Bei Bäthe im Superl. 

„ber Deinigfe“ als Unterſchrift eines Briefes an Zelter V, 81, „Deinigf“ IV, 7. 
bie Deife, Pl. —n : Fleifch- und Wurftpörre im oder am Schornfteine. 

Wetterauiſch, oberhefl. Däse mit A — mhb. u. ahb. ei; auf bem Vogelsberg 
dsse mit » = & = mhd. u. ahd. ei. Im 15. Jahrh. thilring. die deyse, 
1469 mittelrhein. deyse (voc. ex quo). Woher das Wort ? 

T der Deiſt (ipr. Desift), —en, BI. —en : Gottgläubiger ohne Offen: 
barungsglauben. Davon detftifch, Adjectiv. Jenes Deift, 

1728 bei Sperander 184° „Deist“, if aus engl. deist, franz. ber deiste, ab- 
geleitet von lat. ber deus = Gott. 

der Detrel, Entitellung aus Zeufel (f. d.). Schon im 17. Jahrh. 
F das Defagramm = 10 Gramme. bas Defameter = 10 Meter. 

Dieſes deutſch bie Kette, jenes beutfh Reuloth genannt, und bie beutfchen 
Benennungen wie jene fremden find buch Reichsgeſetz von 1868 eingeführt. Die 
fremden Namen wurben entlehnt aus franz. der ddcagramme unb ber decamdtre, 
beren deca aus gr. ddka (dixa) —= zehn (I. d.). 

+ delicat = fein und wolfchmedend; zartfilhlend ; heiflich. 
Im 17. Jahrh. eingeblirgert aus franz. delicat, welches aus Tat. delicktus. 
t ber Delinquent, —en, Bl. —en : verhafteter Verbrecher. 

1728 bei Sperander 185°, aber im 17. Jahrh. „ber Delinquant“ (Nehring 
295), aus Tat. delinquens (®en. delinqudntis), dem Bart. des Präſ. von delin- 
quere = fich vergehen. 

T der Delphin, —es, PL. —e, eine bekannte Wallfifchart. 
Mhd. der dälfin, tölfin, ans gr.-lat. ber delphinus und delphin, gr. ber delphin 
 (detplv). Der ältere npb. Rame iR Meerſchwein, ahb. das merisuin. 
f der Demagog, —en, BI. —en : Vollsführer, dann Vollsverführer. 
bie Demagogie (4filbig) = Volfsverführung. demagogifch, Adj., 
nad gr. dömagögikds (dauayayınog), welches mit gr. bie dömagögla (dn- 
oyla), woraus Demagogie, von gr. ber dömagögds (deuayayog), woraus 
— o g. Dieſes griech. Wort aber kommt von gr. der döômos (Inu) = 
Voll und ägein (ayay) = führen, leiten. 
ver Demant, —e, Bl. —e : härtejter Erelftein. Üblicher jetzt: ber 
Diamant, —en, BI. —en. diamanten, bemanten, M;j. 

Bei Luther (8 Mof. 28, 18) Demand. 1469 dyamant (voc. ez quo), mhb. 
der diamant, diamande, diemant (Walher 80, 85), aus ital. und fpan. ber 
diamänte, franz. ber diamant, welches hervorgegangen iſt aus gr.-lat. ber Adamas 
(Sen. adamäntis), woraus auch geradezu mbb. und ahd. der adamant. Unſer 
Demant entwidelte fih ans jenem diemant nad der Ähnlichkeit von mhd. 
dömuot Demuth (f. d.) ueben diemuot. Das Aj. dia manten iſt aus dem 
ital. Adj. diamäntino, von jenem diamänte. 
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+ demaistieren (demastieren) — entlarven. 
1728 demasquiren (Sperander 186). Aus dem gleichbeb. franz. ddmasquer. 
demnäch, folgernde Conjunction. 1555 bei Widram demnäch — 
darauf; aber bald nachher bei Fiſchart bereits folgernd, grunbangebend. Der 
Dativ bem vertritt hier, wie in nachdéem, die Stelle des früheren Inftrumentalis. 
demnächſt (a lang), Adv. : unmittelbar danach; in furzer Zeit. 
bemohngeadtet, ftatt demungeachtet (f. d.). Heute veraltet. 

+ der Demofrat, —en, Pl. —en : Anhänger der Volfsherrfchaft. 
bie Demokratie (Afilbig) = Volksherrfchaft. bemofratifch, Adj., 

nad gr. dömokratikds (dyuouparınog), welches mit gr. bie dömokräteia (dnuo- 
xparasa), woraus z. B. 1728 bei Sperander 186° „Democratie“, unfer Demo- 
fratie, von einem yon gr. ber dämos (dy,uog) = Boll und kratein (uparsiv) = 
berihen abgeleiteten Gebilde, aus welchem Demokrat. 

f demolieren = nieberreißen, fchleifen. Davon die Demolierung. 

Jenes, 1678 demoliren (Kramer teutih-ital. Wortb. 335P), ift aus dem 
gleichbed. franz. demolir oter aud, wie diefes, aus lat. demolire. 

T die Demonftration, Bl. —en : Darlegung ; Drohbewegung. de— 
monftrativ — hindeutend, woher das Demonjtrativ, lat. das 
(pronömen) demonstrattvum, — das hindeutende Fürmwort. de—⸗ 
monjftrieren = hin, erweilend veranihaulichen, im 17. Jahrh. 

demonstriren = vor Augen ftellen, darthun, zeigen, weifen, behaupten (Reh- 
ring 296f.), aus lat. demonsträre, von beffen Supinum demonsträtum das lat. bie 
demonsträtio, woraus erſt im 18. Jahrh. Demonftration, und von dem Bart. 
des Perfects im Paſſiv demonsträtus das lat. Adj. demonstrativus, woraus, eben- 
falls er im 18. Jahrh., demonſtrativ. 

Tdemoralifteren = entlittlihen. Im 18. Jahrh. 

aus dem gleichbeb. franz. d&moraliser. 
bemungeachtet = beffenungeachtet (f. d.), entgegenfegenvde Conjunction. 
Die heute veraltete Form demohngeachtet noch bei Leſſing I, 559, 
Leifewig ꝛc.; die richtige if jene bemungeadtet. Eine wol früh im 17. 
Jahrh. aufgelommene unorganifhe Verbindung, in welcher ber Dativ dem flatt 
bes alten längſt erlofhenen Infrumentalis (ahd. din) ſteht. Jene Form bemohn- 
geachtet aber würde hif. ridtig ohne das bloß dehnende 5 (f. ohn⸗) demon- 
geachtet zu ſchreiben fein. 

die Demuth, ohne PL. : Selbfternienrigung. demüt hig, Abj., wovon 
demüthigen. Hift. richtig ohne h Demut, demütig zc. 

Demutb, mhd. die diemuote, diemuot, d&muot, mittelb. dömfite, dômũt, ahb. bie 
diumuoti, diemuoti, döomuoti, -muoti, -möti, um 1000 auch gekürzt diemmuot, 
bon dem ahd. Abj. diumuoti, ddomuoti, thdomöti, dhöomödi, die-, diumuote, 
mhd. diemüete, deumüete, mit Unterbrüdung des Umlautes und hier aud gerne 
damit verbunbener Kürzung diemuote, dömuote, gekürzt diumuot, deumuet, 
mittelb. dömüte, dämät, — bie Gefinnung eines Dienenden babend, bemütbig, ber- 
ablaffend, welches zufammengef. iR aus ahd. der diu (Grimm Gramm. II, 992), 
ddo [woraus dann unjer d&- in mhd. die dömuot], goth. der pius, = Diener (vgl. 

23* 
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dienen Anm.), und dem von ahd. muot Muth (f. d.) abgeleiteten Adj. -muoti = 
müthig. Es if alfo Demuth keine Zufammenfegung mit Muth, fondern Ableitung 
von einem zufanmengefegten Adj. und darum auch Femininum. Ebenſo die Groß , 
Ling-, Siänft-, Wehmuth. Bon jenem ahb. Adj. diumuoti zc., mhd. diemüete 
bildete fi dann mittelſt -ig, ab. -Ic, -ig, mhd. -ic, -ec, weiter 1) um 1000 das 
ahd. Abj. diemuotig, mhb. diemüetic, dämüetic, mittelb. d&mftic, d&müdeg 
(Elisabeik 2118), unfer Adj. demüthig, wovon ebenfalls um 1000 das ahb. Adv. 
diemuotigo, unfer nhb. Adv. demüthig, und 2) das mhd. Berbum diemuoten, 
d&muoten, diemüeten, diumüeten, dömüeten, frühe gediemuoten, ahb. 
d&omuatan, d&omötan, diemuotan, beren Beb. auch das von jenem demüthig 
abgeleitete mhb. die-, diumüetegen, frühe gediemuotigen, mittelb. dämütegen, 
demätigin, unfer nhd. demüthigen hat. Gleicher Beb. mit Demuth ift mhd. bie 
ötmüete, Otmuot, ahb. bie ötmuoti, Ötmuati, von bem mb. Abj. ötmüete, ötmuote, 
ahb. ötmöti, ötmuoti (?), deſſen dt f. v. a. gering, niebrig bebeuter haben muß, 
aber für fi nicht nachzuweiſen ift. 
denen, Tat. Bl. des demonftrativen und relativen der, bie, das. 

Bon dem bemonftrativen aber wirb heute nur noch denen gefegt, wenn ber 
Dat. allein, gleihfam fubftantivifch ſteht, z. B. „er gab denen, bie unglücklich 
waren, reichlich.“ Dann fteht bi tief ins 18. Jahrh. auch mitunter Denen als Dat. 
BI. des Artikels, 3.8. : „Bei denen abgetragenen Schönen, die“ zc. (Hölty ber 
Kenner 180); „Ich fterbe für Freude bey denen füßen Gedanken“ (Klinger 
Sturm u. Drang 5, 8); „es denen Bluthunden zu erſchweren, deren ernſtliche 
Abſicht iſt...“ (Maler Müller III, 32). Die im 15. Jahrh. eben bei dem De- 
monftrativum aufgelommene Form if bloße Erweiterung der mhd. Form dan, 
ahd. dôm, mit Abſchwächung bes m zu n dann dön, goth. baim, wie ihnen aus 
mhd. in, ahd. im, in, goth. im. 

bengeln kaltes Eifen durch wiederholtes Hämmern ſchärfen. 

Mhd. und zumal mitteld. tengeln = mit dem Schwerte hammergieich zufchlagen, 
ahb. tangul-j-an (?), woher fpät-abb. ber tängeläri Dengler = Kaltſchmied. 
Bon ahd. der tangol = Hammer, weldes mit mhd. tengen, isländ. dengia, = 
worauf ſchlagen, ſchwed. dänga — heftig Hopfen, bän. dänge = bläueln, prlgeln, 
abgeleitet von dem Sing. bes Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums 
tinkan (Prät. id er tanc, mir tänkumds, Bart. tunkan), tingan, — zuſchlagen. 

bie Denkart oder Dentungsart, = Eigenthimlichfeit des Denkens 
über die fittlichen Verhältniſſe Denkungsart zuerjt 1768 
bei Moerbeek ©. 73° ins Wörterbuh aufgenommen, wol als damals junges 
Wort; etwas fpäter, in einem Briefe Herders von 1771 erfdeint Denkart. 
benten, Bräf. ich vente, Prät. ich er dachte, Conj. ich er dächte, Bart. 
gedacht, Imp. denke : geiftesthätig fein. Zuſammenſ.: das Den: 
mal, —es, BI. — u. Denkmäler. die Dentungsart = Denkt 
art (f. d.). Mhd. denken (Prät. ich er dähte, Conj. ich er dachte, 

Part. gedäht), ahd. denchan (Prät. dahta, Bart. ki-, gidAht, Imp. 
denchi), danchan, thenkan, goth. pagkjan (Prät. bahta), baggkjan, altſächſ. 
thenkian, ueuniederl. denken, angeljädf. Pencdan, pencan, engl. think, altfriei. 
thanka, thenkia, altnord. henkja, ſchwed. tänka, dän. tänke. Abgeleitet mittelfl 
i, -j von dem Sing. bes Prät. des bei Dan (f. d.) vorausgeſetzten Wurzelverbums. 
Nhd. denken Tann au, wie ſchon goth. u. ahd. ben Ben. bei fih haben [3. 8. 
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Bf. 77, 6. Ye. 64, 9. Gothe I, 656. Uhland 21. 66); aber felten ericheint ber 
Acc. [„Und feinen Ritter dachte“ (Bürger Entführung Str. 12)). 

denn, eine bie Gebanfenfolge, ven Erläuterungsgrund anzeigende Conj., 
auch vergleichende Conjunction wie „al8“ nach Comparativen. 

Das Wort if eins mit dann (f. b.), und jene erfte Bezeichnung hat fi aus 
ber der Zeit- unb dann der Gedankenfolge [ahb. danne = alſo (Diss. I, 215*)] 
entwidelt. Auf biefer legten Bezeihnung beruht auch bie ber Vergleichung 
(= „als“), welche ebenſowol ſchon mhb. danne zc., ahd. danne, denni, führen. Bon 
dann (f. d.) wird Denn genauer um bie Mitte des 18. Jahrhunderts geichieben, 
fpäter allmählich noch ſchärfer. 

dennoch, eine ven Gegenfag nachdrüdlich hervorhebende Conjunction, 

alfo verflärftes, nachdrückliceres doch, 3. B. „Doc, ob kochend [vor Zorn], 
dennoch ſchwieg er“ (Srillparzer Traum 29). Bei Luther „beunod” 
3. B. 4 Mof. 9, 10. Mhb. dannoch, dennoh, (zufammengefloffen aus) ahb. danne 
nob, denni noh, = nod zu dem Zeitpuncte, bann noch, da noch, woher fon in 
mbb. dannoch (1. B. Minnes. I, 18*, 1, 8) die Bezeichnung bes Gegenſatzes. Bol. 
jedennod. 

+ der Denunciant — Angeber. bie Denunciatiön = Angeberet. 
benuncieren, venunciteren = zur Anzeige bringen, 

im 17. Jahrh. denunciiren = anfagen, ⸗kündigen, einen angeben, beſchuldigen 
(Nehring 298), aus lat. denunciäre — anzeigen, aus beflen Bart. des Bräf. 
denäncians (Gen. denunciäntis), 1728 Denunciant (Sperander 187°), unfer De. 
nunciant. on denunciätum, dem Supinum jenes denuncifre, if abgeleitet lat. 
denunceiätio, woraus ebenfall® im 17. Jahrh. (Nehring a. a. O.) Denunciatton. 

+ die Depkeſche, Pl. —n : Eilbotihaft, Eiljchreiben. 1728 ver BI. 

„Depöchen“ hei Sperander 188°. Der Sing. aus franz. bie depäche, ital. 
ber dispäccio, von franz. d6pöcher, ital. dispacciäre, = losmachen, abfertigen. 

T deponieren —= nieberlegen, bef. zur Aufbewahrung. S. d. folg. W. 

die Depojitengelder = in gerichtliche Verwahrung niedergelegte 
Gelder; gegen Zinfen aufgenommene Hanvelsgelver. 1728 bei 

Sperander 189° „Deposito-@elber.* Depofiten aus dem BI. von mittellat. 
das depssitum = zur Aufbewahrung Niedergelegtes, dem als Subſt. gefegten 
Neutrum von depdsitäs, dem Bart. bes Perfects im Paſſiv von lat. depönere 
[woraus im 17. Jahrh. deponiren, unfer beponteren] = ab—⸗, nieberlegen. 

T das Deputat, —es, Pl. —e : als Antheil Zukommendes, befoldungs- 
mäßiges Einkommen. die Deputation = Abordnung; Geſammtheit 
von Abgeorpneten. deputieren — aborbnen, im 17. Jahrh. 

deputiren = einem ein Gefchäft anbefehlen, anvertrauen (Nehring 301), aus 
fat. deputäre = Einem etwas beflimmen, von befien Supinum deputätum das 
mittellat. die deputätio, woraus 1728 Deputation — Abjendung, Gefanbticaft, 
anfgetragene und anvertraute Verrihtung (Sperander 190°), unſer Deputation; 
aus dem mittellat. jubftantivifch gefeten Neutrum bes Part. bes Perfect im 
Paſſiv (deputätus) aber, das deputätum = Befolbung, verorbneter Unterhalt, fon 
im 16. Jahrb. unfer Deputat. 

ber, die, das, demonftratives und relatives Bronomen, fowte beftimmter 
Artikel. S. das, denen, deren, des, deſſen, deß, auch daß. 
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Jenes der, bie, das ift mhd. und abb. dör, diu, dag; goth.sa (Gen. pis), sö 
(Sen. pizöe), pata [in relativer Verwendung mit -ei (vgl. da 2 Anm.) verbunden 
saei, söei, hatei), altfächf. thie, thiu, that, mittel» unb neunieberl. die, die, dat, 
angelſächſ. 58 (Gen. bäs), sed (Gen. päre), bät, engl. fiir alle Geſchlechter und 
Caſus unveränbert that, altfrief. thi, thiu, tbet, altnorb. sa (Ben. böses), sü (Gen. 
peirrar), at, ſchwed. und bän. den (Dlafc. und Fem.), det. Die Formen ſtimmen 
ber Lautverfhiebung gemäß mit gr. 0, 7 (borif a), ro (fatt ro), fanftr. sa, 54, 
tad. Das Fem. die kann, relativ ſtehend, fih nur anf ein Fem. beziehen; allein 
es kommt auch, wenngleich felten, in Bezug auf ein eine weibliche Perſon bezeich- 
nendes Neutrum vor, alfo nad dem natürlichen Geſchlechte, z. VB.: „daß Röschen 
ein junges Mädchen ſei, der man ihren Mangel an Erfahrung ... zu Gute 
tommen lafien müſſe“ (Joh. Gottwerth Müller in Muſäus Straußfebern II, 
116); „ein fehr ſchönes Sräuleih... ., bie jehr betrübt ausgeſehen hätte” (Tied 
ebenda IV, 39). Das Neutrum das, mweldes eig. da ß zu fchreiben wäre, wie bie 
Sonjunction daß (f. d.), wirb auch häufig in Beziehung auf die Perfon gefegt, 
3. B. „Wer dieſen Gedanken entiponnen, fagt, muß das (Ratt der) nicht ein er- 
leuchteter politiicher Kopf fein?“ (Schiller Räub. 1, 2). Dann ſteht das Neutrum 
das = „was“ auf etwas Allgemeines bezüglich, 3.8. „Allee, das Du mir fagft“, 
aber auch, wenngleich feltener, auf einen ganzen Sag, 3. B. „Deßhalb erſuchten fie 
mid mandmal nad ber Stunde bei ihnen zu bleiben und bie Zeit ein wenig zu 
vertreiben, das ich denn auch gerne that” (Göthe XXV, 277). 

ber ⸗der (e tonlos) — größeres Holzgewächs, in Affolvder, Holunber, 
Maßholder, Wacholder. S. diefe Wörter und Flieder. 

Mod. die -ter, -der, ahd. bie -tera, -tra, -tar, auch -terd, -tr&, goth. das -triu, 
angeljähl. das -treöv, eugl. -tree, altnorb. das -tr6, bän. trä, ſchwed. träd, alle 
mit ftodender Lautverſchiebung in tr, aber nach biefer ſtimmend mit gr. das dory 
(dopv) = Holz, Baum, fanfkr. der drußs) = Holz, Baum, der und das daru = 
Holz, altflam. das drjewo — Baum, litthbau. der derw& —= Kienholz, iriſch dair. 
Alle Holzpflanzen, deren Namen mit unferm -ber zufammengefegt find, waren in 
Deutſchland früher heimisch, als die, welche mit dem auf einen Holzſtamm gehenden 
Worte Baum zufammengefegte Namen führen. &. Grimm Gramm. II, 529ff. 
UL 868. 

berb (e = ä), Adj. u. Adv.: zufammengedrängt und feſt; [bilolich] voll 
Gewicht und Kraft einwirkend. Zufammenf. : vie Derbheit. 

Das Adj. mhb. derp (Gold. Schmiede 1466), ah. derp, derap, derbi (?), angel- 
fädf. pärf, perf, peorf, altfrief. therve, derve, goth. parbs (?), = ungefäuert, woher 
bann die heutigen VBebentungen dicht, feſt ꝛ2c. Wol urfpr. „woran (ber Sauerteig) 
fehlt“, umb fo aus Einer Wurzel mit darben (f.d. und dürfen)? S. aud bieder. 

bereinjt = in fpäter Zukunft. Zuerft 1722 bei Freyer ©. 81 und 

374 (bei einſt) dereine, 1734 bei Steinbad I, 828 dbereinft. Unorga- 
niſche Berbindung bon „der“, dem Dat. des Fem. bie, mit einft (f. d.), wol 
nad) der Ahnlichleit von dermaleinſt (f. d.), Derweil, Derzeit gebilbet. 

beren, ber weiblihe Gen. Sing., ſowie der Gen. Blur. des bemonitra- 
tiven und relativen ber, die, das. Doch fteht im Gen. BL. demon⸗ 
ftrativ, früher auch relativ, lieber derer. Die ſchon in der 2ten 
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Hälfte des 15. Jahrh. erfheinenden beren und berer find Ermeiterungen ber 
eigentliden, noch dem Artikel zukommenden Biegungsform der, und derer ſteht 
bis ins 18. Jahrh. auch für den Artikel. Bielleiht bat auf die Bildung beren 
im Gen. BI. die ahd. Form dörö (vgl. dero), mbb. däro, döre neben dör Ein- 
fluß gehabt. Bgl. Baden 2, Kuchen zc. aus abb. pacche, chuchhe ꝛc. 

perenthalben, berentwegen, Abv., ſchon im 16. Jahrh. 

Zufammenfegung bes erweiterten Gen. Sing. des Fem. Die und des ebenfalls 
erweiterten Gen. Pl. mit ben Präp. halben und wegen, wobei t eingeſchoben ift. 

berer, |. deren. dererlei, mit erweitertem ver, f. derlei Anm. 
bergeitalt = in der Weiſe. Dativverbindung. ©. Geftalt. Schon 

im 16. Jahrh., aber bis ine 18. Jahrh. au noch der geftalt gefchrieben. 

dergleichen, Genitivbildung in abverbialiicher Stellung demonſtrativ 
und relativ fowie zu abjectivifcher Anwendung, aber unbiegbar, 

3.2. „einen vergleihen Borzug”“ (Leſſing VI, 177). Schon im 15. Jahrh.; 
bei Luther der gleihen (Weish. 18, 2. 2 Macc. 2, 8. 2 Mof. 34, 10), bei 
Ickelſamer BI. D5P „Sollider onb dergleihen Nammen vnd wörter.“ 

derhälben, veraltet perohalben, üblicher deshalb (f. d.). 

Verbindung von ber, ahd. dörô, dem Gen. BI. von der, die, das, unb ber 
Präpofition halben (ſ. d.). Bei Alberus (wibber Wigeln BL. G1*), Hans 
Sachs zc. derhalb. Dagegen mhd. dörhalb, dörhalben, = anf der Seite, Ber- 
bindung des Artikels mit dem Dat. Sing. von mbb. die halbe, — Seite (f. halb). 

f die Derivation, Pl. —n : Herleitung. derivieren —= (ein 
Wort) ab’, herleiten, im 17. Jahrh. deriviren (Nehring 302), 

aus lat. deriväre, von beffen Supinum derivätum das fat. die derivätio, wo⸗ 

raus Derivation, welches 1728 bei Sperander 191* geläufig. 
der-, die-, dasjenige, mit dem fehwachbiegenden ſchleppenden jenig, 
welches erjit im Nhd. aufkam. Oft wird der Artikel betont. 

1540 bei Alberus ber, bie, das jhenige, aber ſchon vorher im 16. Jahrh. 
bei Luther (Ser. 49, 12 der Rom. Pl. „bie jenigen”, 1 Sam. 80, 24 der Gen. 
Bl. „ber jenigen“) jene Form mit jenig. Bei Alberns auch das jhene. 


berlei, aneinander gerüdte Genitive des Singulars weibliches Gefchlechtes 
oder des Plurale, in dem Sinne von „vergleichen“, doh im Ausbrud 
etwas geringichägiger. 

Bei Göthe XLV, 109; bei Dasypddius 814° „derley“, ſehr felten Thon 
mitteld. dör leie [„mit ddr leie arzetie (Elisabeth 7414) = mit derlei $eil- 
mittel, Gen. Sing]. Aber auf mit derer, dem erweiterten ber, 3. B. 1618 
bererley (Schönsigder BL. 224), ebenfo mitunter noch bis ins 18. Jahrh. 

bermaleinjt, Adv., im 16. Jahrh. zumeift vermaleins, 

16562 bei Matbefius Sarepta 119° „ber mal eins;" ebenfo bei Luther 
Matth. 5, 25, „ber mal eins,“ aber Sir. 6, 8 au „ber mal einſt“. — 
Bol. noch dereinf. 

bermalen — zu gegenmwärtiger Zeit. dermaßen = in dem Grabe. 
Unorganifhe Verbindung des Gen. BI. „ber“ mit dem Dat. BI. Malen (von 
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Mal) und Maßen (von Maß, mhd. die mäge). Richtiger, ale dermaßen, ift 
mhp. dör mäze (Gerhard 6691), der reine Dat. Sing. Aber dermaßen bereite 
zn Anfange bes 16. Jahrh., bei Luther der maffen (2 Cor. 1, 6), während 
dermalen zuerſt bald nad 1700 bei Ludwig erſcheint. 

bero, in unterthäniger höfifcher Anrede alterthümlich erhaltener Sen. 
BI. von der und die. Ahd. ders, dero, welche Form auch noch 

mittelhochdeutſch in döro neben der erhalten ifl. 

derohalben, nur noch altfräntifch im Kanzleiftil für derhalben (f. d.). 

der⸗, die⸗, dbasfelbe, —= ter, bie, das und fein anderer, feine an- 
bere, fein anderes. Voß fett, wie oft älter⸗nhd. fich findet, ven Artifel 

von bem bier ſchwachbiegenden ſelbe (f. feld) getrennt. Bgl. basfelbe, mel- 
ches gewöhnlich Daffelbe gefchrieben wird, wie ber Gen. Sing. desfelben mit 
ff deffelben. Bei Alberus dietionar. BI. Di? „Der felb.” Mhd. der sölbe, 
diu sölbe, dag sölbe, ahb. dör sölbo, diu sölbA, daz sölbA; goth. das Neutrum 
bata silbd. Schleppend ift bie bereits bei Luther vorkommende, abjectivifd er- 
weiterte Form der-, die⸗, basfdlbige, bei Alberu® dictionar. Bl. hie „ber- 
felbig“, und ſchon bei Wolkenstein (} 1445) dör sölbig, dassälbig, auch fonft 
im 15. Jahrh. der selbig, die selbige. 

derweil = während ber Zeit. derzeit —= zu dieſer Zeit. 

Jenes, unverlürgt berweile [j. B. „Ich erfrifhe mich derweile“ (Brill. 
parzer Traum 88)), if mbb. där wile, mittelnieberb. dörwile, Dat. Sing. von 
Weile (f. d.); derzeit, mbb. dör zit, Gen. Sing. von Zeit. 

+ der Derwiſch, —es, Pl. —e : muhamebanifcher Mönch. 

Das perf. derwisch, welde® eig. „arm“ bebeutet. Bei Hagedorn moral. 
Geb. 154f. der Dervis, wie neunieberl. ber dervis (Dosy oosterlingen 83). 

bes (mit dem urjprünglich kurzen e), ber Gen. Sing. von der oter 
das : in dem Adv. desfalls (aus des Falls) = „wegen biefes 
Falles“, wovon dann das ungute (weil unorganijche) Adj. desfall- 
fig. desgleichen (|. gleich), ein unveränderliches Adv., aber auch 
adjectinifcher Anwendung wie vergleichen (j. d.), dann bindewörtlich 
ftebend in der Bezeichnung „ebenio auch“ ; beitimmter, jedoch fchleppenv 
und jegt mehr alterthümlich vesjelbigengleihen (desjelbigen 
gleichen. Luc. 22, 20). des hälb, älter⸗nhd. veshalben, = von 
Seiten (f. Halb 2) des im Borhergebenden Ausgedrückten, in der 
Nüdfiht. deswegen (f. Weg), auh deswegen, = aus dem 
Beweggrunde. um deswillen (f. Wille) = dadurch beftimmt. 

Das Adv. desfalls kommt bereits 1598 vor, und Wesgleichen findet fid 
ion im 15. Jahrh. in den altd. Biditern I, 59, wo „ds glichen“. 

f ver Dejerteur (fpr. desörter), —s, Bl. — : Fuhnen-, Feld⸗ 
flüchtiger. defertieren. die Defertion, Bl. —en : treulofe 
Heerverlaffung, Fahnenflucht, im 17. Jahrh. aus franz. die 

desertion, welches aus lat. Die desdrtio eig. = das Berlaffen. Diefes aber ift mit lat. 
ber desdrtor == Kahnenfllidhtiger, woraus das gleichbed. franz. ber ddserteur (daraus, 
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ebenfalls im 17. Jahrh, Deferteur), abgeleitet von desertum, dem Supinum 
bes lat. VBerbums desdrere = verlaflen, von deſſen Part. des Berf. im Paſſiv 
desertus das mittellat. desertäre, woraus franz. deserter — verlaflen, fahnen- 
flüchtig werben, und hieraus im 17. Jahrh. desertiren, unfer pefertieren. 
desfalls, vesyleichen, neshalb, veshalben ıc, |. des. 

T defignieren = jemand wozu bezeichnen. 

Im 17. Jahrh. designiren, aus lat. designäre — bezeichnen. 

T defpectierfich — geringſchätzig, verächtlich. 1728 despectirlich 

bei Sperander 193°. Das Wort iſt zuſammengeſetzt mit despectiren = 
— ſchimpfen, veradten, welches im 17. Jahrh. (f. Nehring 805) aus Tat. 
despectAre — herabfehen [de = von — herab; spoctäre = fehen] entlehnt wurbe. 

t defperat = verzweifelt. die Defperation = Verzweiflung. 

Jenes, bereits im Simpliciffimus Bch 5 Cap. 12. aus lat. desperätus eig. 
— hoffnungslos, dann verzweifelt, dem Part. des Perfects im Paſſivum von Tat. 
desperäre — ohne Hoffnung fein, von deſſen Supinum desperätum das lat. bie 
desperätio = Hoffnungslofigleit, Verzweiflung. Hieraus das im 17. Jahrh. gleich- 
bed. Defperation. 

f der Defpot, Despot, —en, Bl. —en : Gewalt, Zwangsherſcher. 
der Deſpotismus — Gewaltherrfchaft. vefpotifc. deſpot i— 
jteren = gewaltberrifch fein oder behandeln. 

Das bereits zu Anfange des 18. Jahrh. geläufige Adi. deſpotiſch bildete 
ſich nad gr. despotikös (dssmorınog) = herriſch, gewaltherriſch, von gr. ber 
despötds (desmorng) — Gebieter, Herr, unumfchräntter Gebieter, woraus Defpot, 
mbb. der dysbut, dysbuth, und wovon franz. der despotisne [daraus Defpstis- 
mus), welches bei uns zur Bildung bes Verbums bdefpotifieren führte, einer 
Bildung, welche fi bei Deſpotismus vorausfegen Tief. 

dbefien, Gen. Sing. des alleinjtehenden und fo fubitantivifche Geltung 
babenven demonjtrativen und dann des relativen der, das. 

Nicht fehr friiy im Altern Nhd. eingetretene Verlängerung ber Korn dES 
(f. d.). Die im 17. Jahrh. aufgelommenen Zufammenfhiebungen deffenthalben, 
döjfentwegen, deſſenthälben, beifentwegen mit eingeihaltetem t fatt 
deshalb, deswegen finden fih nur noch beim Volk und zumeilen dichteriſch. 

f das Deffert (fpr. desser, ver Ton auf æ), —es, BL. : Nachtifch. 


Das gleichbed. franz. der dessert von desservir — bie Speifen abtragen. 


T dejtillieren — flüdhtige und flüjfige Theile wovon durch Wärme 
in verjchloffenem Gefäße abfondern. 1469 distileren (voc. ex quo), 
au® lat. destilläre — abträufeln. 1598 das Bart. Brät. „biftillirt.* 


befto, Conj. des Verhältnisgrades : um fo. ülter⸗nhd. defta, 

defte, mhd. döste, und mit comparativifher Endung befter, mh. döster. Eine 
im Nhd. unverftanden fortgeflihrte Kormverhärtung aus dem bei Komparativen 
begründenb und meffend ſtehenden mhd. d&s de, und felten mittelb. noch in vollerer 
Form dös die, ab. dös did, thös thid, dös diu, thös thin, aber früh im 11. Jahrh. 
ſchon abgeihwädht d&s te (bei Notker), d&s de, welches ver das Berhältuie bes 
rundes anzeigende Gen. des des und der das Berhältnis des Maßes einſchlie⸗ 
Bende Inftrumentalis did, diu, vou ber und das iR (gl. au wie Aum.). 


362 bewegen — Deutſchthum 


deswegen, richtiger als begwegen, und um dbeswillen, |. des, 
beg — teffen (f. d.). ig. defs, und ſs ober, wie wir im 

Anslaute zu fchreiben pflegen, ß wegen bes kurzen €. ur andere Schreibung 
fkatt Des mhd. und ahd. des, goth. bis (relativiich bizei), weshalb auch richtiger, 
vielmehr eig. rihtig desfalls, desgleichen, deshalb, Deswegen zc., als 
beßfalls ze. Schon bei Idelfamer BL AS? deßhalben. Bol. auch indeß, 
unterdeß. Deſſen neben deß 3.8. „bei Herz rein iR, deſſen Händ rein find zu 
ſchwören auf Strang unb Schwert, der Hage” zc. (Göthe Götz 5). 

bie Deube, BL. —n : Diebftahl. Veraltet. Mhd. die diube, ahd. diuba. 
ber Deut, —es, BI. —e : fleinjte Münze. Niederd. 

Aus nemmieberl. der duit — !/, Stüber, in Eleve °/, Pfennig preuß. 

die Deute, BL. —n, = Düte (f. d.). Göthe XL, 315. 
deuten — etwas verſtändlich machen; (erflärend) zeigen. 

Mhd. diuten in beiden Bedentungen, ahd. diuten (bei Nosker) d. i. diutan 
(diat-j-an (?))], mittel. däten und düden [weahalb, wie Stieler Sp. 308 bemerkt, 
an manden Orten Mitteldeutſchlands bauten]; nenniederl. duiden, altfrief. thioda 
(in bithioda), altnorb. pda, ſchwed. tyda, dän. tyde. Urſprünglich f. v. a. volte- 
verflänblich machen, in ber Volkoſprache auslegen, weil abgeleitet von ahd. ber 
unb das diot, die diota, = Boll (f. deutſch). 

deutlich, Adj. und Adv. : leicht zu erfennend und zu verjtehend. 

Mhd. ale Adv. mit, wie oft, eingeihobenem -ec, uhd. -ig, diutecliche, wonach 
das Adj. diuteclich gelantet hätte; dagegen meunieberl. duidelijk, ſchwed. u. bän. 
tydelig. AZufammengef. mit deuten. Bei Idelfamer Bl. &8* deütlich, aber 
Bl. 87° nad weidher Ausſprache „beitlich“. 

dbeutfam, Arj., womit zufammengef. bie Deutfamteit, f. beveuten. 

deutſch, Apjectiv. ver und pie Deutfche. Von jenen Adj. ift abgeleitet : 
das Adv. deutſch; beutfchen, in umdeutſchen, verdeutfchen. 
Zujammenf. : die Deutfchhett; (das) Deütſchland; [erft im 19. 
Fahrh. aufgefommen] das Deutfhthum — veutiches Wefen. 

Nicht teutſch, ebenfo wenig wie teuten flatt deuten, Tietrich fatt 
Dietrich, ter tie tas Ratt Der Die Das zc. (vgl. die Tabelle D Anın.). Denn 
mbb. diutisch, diutsch, ahd. diutisc, goth. piudisks (?), altſächſ. tihiudise, mittel» 
nieder. (mit d flatt des erlofchenen th) dietsc, neunieber!. duitsch, nieberb. düdesk, 
angelfähf. psodise, ſchwed. tysk, dän. tydsk, die beiden letzten aus bem Deutichen. 
Apgeleitet von ahd. der und das diot, thiot und die diota, tbiots, goth. Die 
Piada, altfäcdh. die thiod und thioda, angelſächſ. die pPoòßd, pisd, = Bolt, Volks⸗ 
ſtamm. Nur im Mhd. neben diutsch überſchwanken in «iutsch, tiusch mit un- 
organiſchem t im Anlaute nach dem romanischen (franz.) Adj. tudesque und (altfranz.) 
tyois, in welder Korm t für das unromaniihe th des fränkiſch⸗lat. theotiscus 
eingetreten war. Die uriprlingliche Beb. des Wortes if der Abſtammung gemäß : dem 
Volk eigen, vollemäßig, national, und wenn das goth. Adv. piudiskö — heidniſch 
(Gal. 2, 14) vorkommt, fo ſteht ahd. diutiso, altſächſ. thiudise von dem was unferm 
Baterland angehört, alſo „Deutſchem“ iiberhaupt, bei Nosker im befondern diutiscä 
von unirer Sprache ale ber Bolksfprace gegenüber der in der Kirche (und bei 
den Gelehrten) gebraudten Iateinifhen. Luther fchreibt den dſſch. Mhd. ber 
Diutsche, aud (mit frembem T) Tiutsche, Tiusche, der Deutſche, bas Mafc. 
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ſchwacher Biegung jenes Adjectivs diutsch, tiutsch, tiusch. Das Abo. beutfch lautet 
mhd. diutsohe, diutsch, was im Ahb. diutisco fein würde. Deutſchheit ift bei 
Wolkenstein Wr. 13, 16, 5 tiutschecheit mit, wie oft bei Abjectiven, eingeſchobe⸗ 
nem -ec, nhd. -ig; Deutſchland 1469 mittelrheinifhd Dütslant (voc. ex quo). 
mittelb. Dätisklant, mhd. Diutischlant (?). 

+ die Deviſe (fpr. dewise), Bl. —n : Wabhl-, Sinnfprud. 

Bereits 1728 bei Sperander 195°, aus franz. bie devise, ital. bie divisa, == Ab- 
tbeilung, Wahl, Wahliprud, Unterſcheidungszeichen. Bon lat. divisus, bem Bart. 
des Berfectums im Paſſiv von lat. dividere — theilen, unterſcheiden. 

F der Diacon, —es, Bl. —e, oder der Diaconns, = Hilfsprebiger. 
das Diaconat, —8, Bl. —e. die Diacontffin = Firden- 
bienerin zu (Urmen- und) Krantenpflege, 

von Firdlich-lat. Die diaconissa = Kirchendienerin, welches mit kirchlich⸗lat. ber 
diaconAtus [woraus, im 17. Jahrh. geläufig, Diaconat] abgeleitet iR von dem 
firhlien gr.lat. der diäconus = Kirchendiener, -gebilfe, gr. der diäkonos (dsanevog) 
— Diener. Aus jenem gr.-lat. diaconus [don mhd. ber diäken, nhb. auf jene 
vollere Form zurüdgehend Diaconus, feltener abgekürzt Diacon. 

F das Diadem, —es, Pl. —e : Kopf-, Stirnbinde als Zeichen ber 
höchften Würde. Mhd. ver diad&m. Aus dem gleichbereutenven 

gr.-fat. das diaddma, gr. das diäddma (dıadyua), = Binde, Band, perſtſche 
Binde um den Turban, dieſe Binde ale Zeichen Löniglider Würde, von gr. dia- 
dein (dıadatv) = umbinden. 

+ der Dialkct, —e8, Bl. —e : Muntart. ©. Dialectif Anm, 

f die Dialectik, ohne Pl. : Kunft gelehrtes Streites; Wiffenfchaft 
der Denkformen. der Dialectifer und das Adj. pialectifch. 

Dieſes nach gr.-Iat. dialdoticus, gr. dialektikös (duaksxrınog), = jur Unter 
rebung, zum Difputieren gehörig, deſſen em. ale Subſt. gr. [mit Ergänzung von 
grieh. die töchnd — „Kunſt“ in Gebanten] die dialektikd (Sıalaurınn), gr.-lat. bie 
dialdctica [mit Ergänzung von lat. bie ars = „Kunſt“ in Gedanken], woraus ſchon 
mhd. entlehnt die dialectike (Parsiodl 312, 23), nbb. gleichbedeutend Dialectif; 
in Beziehung auf dieſes Subft. dann aud das Maſc. jenes gr.-lat. Adjectivs ale 
Subſt. der dialdcticus = Kenner u. Lehrer ber Dialectit, wovon unfer Dialec- 
tiker. Jenes griech. Adj. aber ift abgeleitet von gr. dialdgesthai (d.aldyssyas) 
= fi unterreben, rebegewanbt fein, wovon and gr. die didälektos (dıalsurog) = 
Unterrebung, Ausbrud, Landesſprache, Mundart, woraus gr.-lat. bie dialdetos, 
dialdctus, = Mundart, und hieraus gegen die Mitte bes 18. Jahrh. Dialect, 
nieberl. bei ten Kate (} 1732) dialect. 

+ die Dialog, —es, Pl. —e : Wechielgefpräh, dialögiſch, 

nad gr. dialogikds (dıaloyınog) = zur philoſophiſchen Unterrebung gehörig 
ober geſchickt, von gr. bie diklogos (dialoyog), woraus gr.-lat. ber diklogus, = 
(philoſophiſche) Unterredung, Zwiegeſpräch ſdaraus fpäter im 18. Jahrh. Dialog), 
abgeleitet von gr. dialdgesthai (f. Dialectil Anm.). 

ver Diamant, —en, Pl. —en, f. Demant und Perlſchrift Anm. 

der Diameter, —s, Pl. wie Sing. : Durchmeſſer. diametrifd. 

Diameter, 1694 Diameter, von dem gleihbeb. gr.-Iat. bie didmetros. 
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f die Diarrhöe (Zjilbig), Pl. —n : der Durchfall, das Abweichen. 

Der BI. vierfilbig. — Aus gr.-Tat. die diarrhos, gr. die diärrhoia (dıappora) 
== Durdfall, von gr. diarrheein (diappdav) = duräfließen. 

+ die Diät, ohne Pl. : Lebensordnung; ſchmale Koft. 

Bereits zn Anfange des 18. Jahrhunderte. Mit franz. bie didte, ital. bie 
dieta, au® gr.-lat. die dissta, gr. die diaite (diasra), = Lebensart, ärztlihe Bor- 
ſchrift zur Erhaltung ber Gefunbheit. 

tie Diät, Pl. —en : Sigungszeitraum verfammelter Stände. die 
Diäten — Taggelter, Taggebühren. Jenes Diät, im 17. Jahrh. 

„Dissta“, welches mit franz. die didte — Reichstag, ital. die dieta — Reichs⸗ 
tag, Tagreife, dann mittellat. die dista, neben didta, — Tagrslänge, Tagreife, 
Zaggeld, von lat. dies = Tag, woher andy mittellat. diötim — täglıd). 

f die Diätetit, Pl. —en : Lebensorbnungs-, Gefunpheitslehre. diä— 
tetifch, Adj., nach gr.-lat. dissteticus, Ä 
gr. diaitötikös (duaseyeınog), — zur Lebensweife gehörig, ans deſſen als Sutft. 
gelegten em. gr.-lat. disstetica [mit Ergänzung von bie ars = „Kunfl“ in 
Gebanten), gr. [mit Ergänzung von die t6chnd — „Kunf“ in Gedanken)] die 
diaitötik® (Suasryrım), = Lehre von ber Lebensweife, im 18. Jahrh. unfer Diä- 
tetil. Jenes gr. Adj. if abgeleitet von gr. bie diaite (f. Diät 1 Aum.). 
dich, Acc. Sing. des Pronomens der zweiten Perion (f. du). 


dicht = eng zufammengebrängt. Davon : die Dichte; dichten. 

Das Abj. Dichte, gekürzt Dicht, ift bei Luther ticht, mhd. dihte (7), mittel. 
dichte (Jeroschin 26000), auch = kruftig, heftig, weshalb, da = nhd. ei, nod 
bei Burckhard Waldis, fowie livländ. n. eſthländiſch (Gutzeit IL, 180°. Hupel 
S. 47) deicht; altuord. pettr (mit & = i), Piettr, dän. tät, engl. tight; mit 
Abſchwächung des 1 zu i mittelnieberl. u. mieberrhein. dicht. Won ahd. dihan 
unferm (ge)beihen, welches, wie gediegen (f. d.) zeigt, auch die Bed. : reif, fe, 
bart und fo engbeilammen (dicht) werben, trodnuen, bat. Bol. did. Häufiger 
al® jenes mitteld. Adj. ift bas von ihm abgeleitete unb auch mbb. fi) findende 
mit ge- zufammengefette gedibte — in Einem fort, häufig. Die Dichte erſcheint 
erft im 17. Jahrh., 3. B. 1678 bei Kramer teutih-ital. Wortb. 388°, und dich 
ten = „bit machen“ bereits im 16. Jabrh., ſchwed. dickta, wovon erft im 19. 
Jahrh. die Didtung = das Dichtmachen, auch f. v. a. (enges) Dickicht. 

dichten —= Perje machen; überhaupt fünftlerifch, jchöpferiich hervor- 
bringen ; worauf finnen. Davon : der Dichter, wovon weiter bie 
Dichterin; die Dichtung ꝛc. Zufammenf. : bie Dichtart ıc. 

Wir fhreiben dichten mit bem weichen niederd. Anlaut; auch 1469 im 
(mittelrhein.) vec. ew quo dichten; aber bei Luther tichten, mhb. tihten (Prät. 
zufammengezogen tihte), mittelb. tichten (Prät. im voller, nicht zufammengezo- 
gener Form tichtete), — ſchriftlich adfafjen, ſchriftlich in Verſe faſſen, erfinnen und 
zwar künſtleriſch, ahd. (nur bei Otfried und zwar Imal) dihtön, tihtön, = in 
Berien erfinden und ſchaffeud Hervorbringen, neunieberl. dichten, ſchwed. dikta, 
bän. digte. Aus lat. dietaro — zum Nachſchreiben vorfagen (uuſer bictieren, 
f. d.), nieberfchreiben laſſen (Verſe niederſchreiben laflen bei Horat. sat. 1, 4, 10, 
10, 75), vorſagend anfertigen, dichten. Für Gedicht fagte man im Mhd. bie 
tihte, abb. die dihte. Der Dichter iR nıbb. ber tihtsere, tihter, mittelb. ber 


Dichtheit — Dietion 365 


tichter, die Dichterin 1505 dichterin (voc. gemmagemmdrum Bi. tb"). Aber 
die echt deutſche Benennung des Dichters war ahd. der scöäf, d. i. scuof (?), altuieberb. 
der scöp [in dem Abo. scöplico — bidterifh], angelſächſ. ber scöp, soodp, von 
ſchaffen (. ſchaffen 1). 

die Dichtheit, mit eingefchobenem -ig Dichtigkeit, 

zufammengef. mit dicht. Dichtigkeit findet fih fon 1678 bei Kramer 

teutfch-ital. Wortb. 338* und if älter ale Dichtheit. 
die Dihtung, Bl. —en, |. 1) dicht Anm., 2) dichten = Verſe machen. 
Did, Adj., = ausgedehnt und viel an vereinigter Maffe. Davon : das 
Adv. did; die Tide; dicken = bid werben oder machen [auch in 
er-, verdiden], wovon die Dickung; das Dicicht. 

Das Adi. Did, bei Luther gewöhnlich uuverkürzt bide, felbf noch fo mit- 
unter im 18. Jahrh., ift mhb. dicke, dic, ahd. diechi, thiki, dichi, thihhi, dich, 
altfächl. tbikki, neunieberl. dik, altfrief. tbikke, angelſächſ. Picce, engl. thick, 
altnord. pykkr, piokkr, pjokkr, ſchwed. tjok, bän. tyk, von dem Plural des Prät. 
ahd. dihan unferm (ge-)deiben (j. gedeihen), und alfo urfpr. wol f. v. a. 
zu größerer Körperlichkeit angewachſen. Bol. dicht. Das Adv. did, unverkürzt 
bide, ift mbb. dicke, ahd. diccho, ticcho, thiko, dicco, dicho, thicho, auch — oft, 
altfächf. thikko, angelſächſ. picce (au = oft); heute dick no munbartlich im be- 
fonbern ſ. v. a. häufig, oft. Die Dide ift mhd. die dicke, ahd. die dicchi, tbickt, 
dicki; diden mhd. dicken, ahd. dicch&n, dichön; Didung im 15. Jahrh. bie 
dickunge; Didiht (Voß Obyffee 6, 127) 1475 eleviſch (im Teuihonicta) dickicht, 

das Diebein = das Bein von ver Hüfte bis zum Knie, 

Erf im 17. Jahrh. Der mhd. Wame war das diech, abb. dich, und an dieſes 
jet verfhmwundene unb nicht mehr verſtandene diech ſcheint bier Did angelehnt. 
Im 14. Jahrh. das diechpain (Megenberg 144, 85) ift bloß ber Schentellnoden. 

bie Dide, dide, piden, das Dickicht, ſ. Did: 


der Dickkopf, —es, Pl. Dickköpfe: Kopf großes Umfanges; Menſch 
mit folhem Kopfe; Menſch beichränttes Vorftanbes; harter, unnach- 
giebiger Kopf; Menſch mit diefem Kopfe; [wetterautfch zc.] Kaulquappe. 

Bei Wedherlin (+ 1658) in ber dritten Bed.; 1678 bei Kramer teutſch⸗ 
ital. Wortb. 338° Dickkopff in ber erften. 

f der Dietator, —s, Pl. Dicetatöoren : unumfchräntter Machthaber. 
Davon dictatorifch. die Dictatur = Macdthaberwürbe, Hoch⸗ 
gewalt, aus lat. die dictatüra, welches mit lat. der dietätor = 

unumſchränkter Befehlshaber [woraus bei une Dictator, 1728 bei Spe- 
rander 198* „Dictator*], abgeleitet von dietätum, dem Supinum bes von dfotum, 
dem Supinum von lat. dicere — fpreden, abgeleiteten lat. dictäre == wieberholt 
(vore)fagen (f. Dictieren), vorjagen, befehlen. 

T dictteren = in bie Feder jagen, d. i. zum Nachfchreiben worfagen; 

befehlend zuerfennen. 1616 picetiren in ber erften Bed. bei 

Heniſch 689, 42, gewiß auch bereits im 16. Jahrh., ans Tat. dietäre (f. 
Dictator Anm.), woraus ſchon im Abd. in jenen Bedentungen entlehnt dieton, 
tiotön, in anderer Bed. aber dihtön unjer dichten (f. d.). Auch angefichl. eben- 
daher entlehnt dihtan == anorbnen. 


T die Dietion, ohne Pl.: Ausprudsweife, Schreibert. 
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Ziestao [ciesdach (gl. sunblasiene ©. 76*)] d. i. Ziwestac (?), melde Form jedoch 
nit im fpätern Hochd. geltend wurde. Die früber bier und ba vorlommenbe 
Schreibung dingstag, welde „Tag des Gerichts” (mbb. dino = Geridt, |. Dina) 
zu beuteu wäre, beruht barauf, baß mau ben alten Namen des Tages nicht mehr 
verfand, und iſt falſch, zumal da fih auch weder ein angelſächſ. ber Pingesdäg, 
noch ein altnord. pingsdagr findet. S. Grimm Myıh. 118. Schmeller IV, 214f. 
bienftbar, Adj. und Adv. bie Dienftin. dienſtwillig. 
Dienfin (Bo Horaz Ob. 23, 4, 1 und Sat. 1, 2, 68), von mhb. ber dienest 
dienst, nieberd. ber dänst, —= Diener (f. dienen Aum.). Das Abi. dienſtbar if 
mbd. drfenestbswre, fpät-mbb. dienstber, letzteres auch = zu bienen bereit, zu⸗ 
fammengef. mit Dienft, wie das erſt im 17. Jahrh. gebildete Abj. bienftwillig 
= willig (gern bereit) zu Dienft. 
diee, im 19. Jahrh. Häufige Schreibung für dieß (f. d.). 
dieſer, diefe, dieſes over dieß (f. d.) das Temonftrativ. 
ie if Brehung bes i. Mh. Maſe. diser (ober durch Zautangleihung meiſt 
dirre), Fem. disiu (auch ſchon dise), Neutr. ditse unb die, ahd. d&ösör (unb 
thörer, disör), dösin (disiu, thisu), dizi (?), gekürzt diz, thizi, thiz, altſächſ. 
thöse, thius, tbit, mittelniederl. d&se, däse, ditte und dit, neunieberl. deze, deze, 
dit, altfriej. this (thös), thius, thit, augelſächſ. p&s, peös, Pis, altuord. p&ssi, pässi, 
pötta, fjchweb. denne, denna, detta, dän. denne, denne, dette. Die Wortformen 
find aus 2 Stämmen zufammengefloffen; fiher fledı der Stamm ber (f. d.), die, 
das darin, aber der andere Stamm, nämlidh ber ver 2ten Silbe, ift bis jetzt 
nicht Überzeugenb erwieſen. Bgl. Grimm Gramm. IV, 446. Die abjectivifche 
fählihe Form dieſes flatt dieß (mbb. ditse, dis, ahd. dizi, dis) hat fi) nad der 
Ähnlichkeit der männlihen und weiblichen die ſer und diefe gebildet, und fon in 
dem nnter „Brunft” angezogenen titellojen Gedichte v. 3. 1486 finbet fih „dises 
ron.“ Folgt nad di eſer zc. ein dasſelbe Subſt. beffimmenbes Adj., fo hat dieſes 
im Abd. ſchwache Biegungsform, im Mhd. aber bald ſchwache bald ſtarke (f. 
Grimm Gramm. IV, 554), wie aud älter⸗ uhd. noch vorflommt, z. B. „dieſer 
todbter Hund“ (2 Sam. 16, 9), 1517 „diser baser anschlag“ (Theuerdank 
Nr. 54, 76), „So follen dir diefe bitter verfluchte Waſſer nicht ſchaden“ (4 Mof. 
5, 19), „onter biefe vbrige Bölcker“ (Joſ. 28, 7), ebenfo ohne Subftantiv 3. B. 
„biefer Raſender“ (2 Kön.9, 11), „ba die ſer Elender rief“ (Pf. 34, 7). Bald 
aber wird bei dem Abj. oder ben Abjectiven, wie im Abb., wieder bie ſchwache Biegungs- 
form allein geltend, und bei unſern claffiihen Schriftftellern erſcheint, doch nur im Nom. 
und Acc. des Plurals, bie ſtarle noch felten, 3. B. „weil dieſe zwiihenge- 
ſchobene kleine Worte nicht Accent gmeg haben“ (Herder Fragmente I, 168). 
Bol. jener. — 1598 bei Helber noch ohne Bredung bifer, diſe, difes. 
diesfalls, nichi dießfalls, Abo. : in dieſem Falle. Schon gegen 1600, 
1734 bei Weber 184 ,dießfalls“ umb 186* „dißfale.”“ Aus dies 
Falls, worin bies das mhd. dis (Parzivdl 748, 18), welches gelürzt aus diss; 
das aber if ſchon Kürzung aus disses flatt bes richtigeren dises, bes Gen. Sing. 
von dieſer (und dieß). ie iR Brechung bes i (f. Diefer Anm.). 
biesfeit, diesſeits, Adv. dann Präp. mit Gen. (wegen -jeit) : auf 
biefer Seite. Bon dies ſeit das unorganiiche Adj. die sfeitig 
bereits 1728 bei Kirſch S. 79%. Das Abo. diesfeit bei Luther diſſeid 
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[3. B. „zu der Philiſter lager, zween ſpitzen Felſen, einer diſſe id, ber ander jen⸗ 
ſeid“ (1 Sam. 14, 4)) und auch diſſeids (1 Sam. 17, 8), als Präp. diſſeid 
mit Gen. (4 Mof. 82, 19. 84, 15. Joſ. 22, 11), mit Dat. (Jof. 22, 7), ebenfo 
biffeids mit Dat. (Jeſ. 18, 1), bei Mathefius Barepta BI. 26* mit Gen. „in 
Indien, biffeits und jenfeit® des fluß Gangis.“ Mhd. dissit, der Acc. Sing. 
von Seite, mhd. site, mit bem Demonftrativ di eſe zufammengefhoben, als Ado.; 
ale Präp. mit Genitiv, welder auch ber Caſus if, ben in dissit sit Seite als 
Sub. erfordert. Die Form dies ſeits, fhon mhb. im 14. Jahrh. bei Megenberg 
©. 109, 80 disseits, mit ihrem mehr abverbiale® Ausſehen gebenden, aber unor- 
ganiſchen genitivifhen Schluß⸗s follte mwenigftiens gemieben werben, wenn das 
Wort ale Präp. ſteht. Bol. jenfeit. Wegen bes ie in dies f. biefer. 
dieß (wegen bes eingebrungenen te ftatt i gewöhnlich gedehnt, aber hoch⸗ 
deutſch richtiger furz gefprochen), das fächliche Demonftrativ (f. Diefer). 
Häufig aud dies mit 8 nad ber Schreibweife Mitteldeutſchlands und ber Ahn- 
Iileit von bis, das, es 2c. Weber Zufammenziehung noch Kürzung aus biefes, 
welche ſächliche Form ja zuerft im 15. Jahrh. auftaucht, ſondern aus mhd. dig 
(Flore 2869. Haupi zum Engelhard ©. 234), welches aus bem richtigen mh. 
ditze, diz, ahd. thizi, dis, altſächſ. thit (f. biefer Anm.), hervorgegangen war ; dem 
entſprechend im 18. Jahrh. noch häufig diß, und fo au anfangs bei Schiller, 
der aber fpäter Dies ſchrieb. Bei Luther, der die ß (ſ. d.) meibet : bis. „Das 
ie iſt eigentlih Bredung, wie in die ſer (ſ. d.), dieſe. Bei Hans Sachs nod 
ber alten Form gemäß dig, 3.8. jens noch dig” (1, 886°), „Zu.erfahren jenes 
vnd dig” (II, 4, 89P), „Außzubreiten jen es vnd big“ (III, 2, 129%). Wetterauifch 
deatz (hochd.) und deatt (nieberb.). 
dießjährig, (beffer als) piesjährig, — von biefem Jahre feienv. 
Schon bei Dasypodius Bl. 96° dißiärig und danach bei Serrdnus diotionär. 
B1.12* did ierig. Unorganifhes Abj. von dem Acc. Sing. bieß Iahr. S. dieſer. 
dießmal, (beifer als) diesmal, Adv. aus dem Acc. Sing. dieß 
Deal. Davon das unorganifche Adj. dießmalig. 
Diefes zuerft bei Friſch I, 635%, wo bigmahlig; jenes im Theuerdank 
ditzmal und Wr. 54, 77 der Gen. „ditztsmals“, bei Luther (2 Mof. 9, 14. 10, 17. 
2 Sam. 17, 7) dis mal, 1734 bei Weber 184° „dießmahl“ und 186* „biß- 
mahl” Wegen des ie in dieß f. diefer Anm. 
Dietrich, altberühmter Mannsname, = Volksfürſt. Mhd. Dietrich, 
ahd. Diotrih, goth. biudareiks, angelfädj. pohdrie; Iatinifiert Theodericus. 
Zufammengef. aus mhd. diet, ahd. diot, goth. biuda, — Boll (f. deutſch Aum.), 
und mhd. -rich, ahd. -rib, goth. der reiks (f. - ri Anm.). 
der Dietrich, —es, Bl. —e : Nach⸗, Diebsfchlüffe. Davon (im 18. 
Jahrh.) dietrichen = mitteljt eines Dietriches öffnen. 
Bei Luther der dietrich, bei Alberus diotionär. Bl. Bb2P dietherich. 
Mol von dem Mannsnamen Dietrich, zumal da der Kahfchlüffel im Nieberb. 
neben Dierker von Dierk, der nieberd. Diminutiv- und Kofeform von Dietrid, 
auch Peterken d. i. Peterden beißt. Spät-ahb. fagte man ber afterslugel (Diss. 
U, 832®) After- d. i. Nahichlüffel und wmbb. der miteslüzgel d. i. Mitſchlüfſel, 
auch im 14. Jahrh. der diebelüssel Diebeſchlüſſel. ' 
dieweil, Adv. u. Conj. : in der Zeitbauer daß; aus ber Urfache baf. 


Beigend, Börterbub. 1. Bb. 24 
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Aus dem ale Abv. ber Zeitdauer gebrandten mhb. Acc. die wile, abb. dia 
wila. Berſtürkt dur all: mhb. aldiewile (Höfer Urk. S. 110, 85), alle die 
wile, woraus das völlig altfränkifch gewordene Reife allpieweil (f. d.). Schon 
dieweil if jet wit mehr fo gelänfig unb wird durch das bloße weil (ſ. d.) 
erſetzt. ©. auch weil. Über ahd. wila (hufla) unfer Weile ſ. Weile. 

+ die Differenz, Pl. —en : Unterfhien. bifferteren = ver 
ſchieden ſein, im 17. Jahrh. differiren, aus franz. differer, 

welches aus lat. difförre = auseinander tragen [dis- = auseinander; ferre 
= tragen], von deſſen Part. des Präf. differens (Gen. differdntis) abgeleitet das 
fat. die differdntia = Unterſchied, woraus ſchon fpät-mbb. bie differenz (Kolmarer 
Meisterl. Ir. 47, 82), im Reim [nad der Ausſprache bes aus jenem lat. differdntia 
geworbenen franz. bie diffdrence] difteranz (Nr. 84, 21), unfer Differenz. 

F die Digreffion, Pl. —en : Abfchweifung. 1716 bei Ludwig 448. 

Aus lat. die digrdssio, von digrdssum, dem Supinum von digredi = abgehen. 

+ der Dilettant, —en, Bl. —en : Runftliebhaber. In der 2ten 

Hälfte des 18. Jahrh., aus ital. ber dilettänte, welches eig. Bart. des Bräf. 

von dilettäre = ergegen, vergnügen, datz aus dem gleichbeb. lat. delectäre. 
der Dill, —es, Pl. —e, ftarfriechende, als Zuthat an Speijen dienende, 
in Gärten gezogene Doldenpflanze, an&thum. Auch die Dille. 

Mit dem nieberb. Anlaute D Ratt bob. T; benn rein⸗hochd. Till, mhd. Das 
tille, ahd. das tilli, nieberl. bie dille, angelfächſ. dile, dil, engl. dill, ſchwed. ber 
dill, dän. did Rab J. Grimm Gramm. II, 44 gleihfam vielgetbeiltes 
oder „trausäftiges, feingegabeltes Kraut”, aus Einer Wurzel mit Theil (f. b.). 

bie Dille = (Lampen-) Röhre. Unrichtig ftatt hochd. Tülle 1 (|. d.). 
bie Tille = Schloßbeihlag um das Schlüffelloh. S. Tülle 2. 
T die Dimenficn, Bl. —en : Abmeffung. 1728 die „Dimension“ 
bei Sperander 201*, aus lat. bie dimensio. 
+ das Diner (fpr. din@), —'s, Pl. —'s: vornehmes Mittagsmahl. 
binieren = ein vornehmes Mittagemahl einnehmen, 

au® franz. diner, altfranz. disgner, digner, provenzal. disnar, dirnar, dinar, ital. 
di-, desinare, — zu Mittag effen, wmittellat. dienAre. Ob aus einem lat. de- 
candre = „abipeijen” mit verjhobenem Accent, 3. B. im Präf. déceno = id 
fpeife ab, woraus desne, dine? ©. Diez) Wibch J, 151. Das franz. Subf. 
der diner ift der Inf. als Subſt. geſezt. Diner unb binieren kommen bei uns 
erſt fpäter im 18. Jahrh. vor. 


das Ding, —es, Pl. —e : [PL. auch Dinger] was ift, was betrifft, 
das Betreffende; rechtliche und gerichtliche Verhandlung, dann Gericht 
(vgl. vertheidigen). Das Dim, lautet dad Dingeldben, im BI. 
auch (von die Dinger) Dingerhen; das Dinglein, mhd. dingelin. 
Ding, mbb. das dinc, ahd. das dinc, ding, thinc, thing, altſächſ. n. altfrief. 
das thing, niederd. u. neunieberl. das ding, angelſächſ. das Ping, engl. thing, alt- 
nord. das Ping, ſchwed. das king, dän. das ting, tbing [woher das Vollsthing, 
dase, oft der Storthing zc. vom Reichstage]; goth. fehlend, wol das pPigg? Von dem 
Präf. eines verlornen ahd. dinkan, dingan, goth. piggan (?), welches das angelſächſ. 
Dingan (Prüf. id er pang, wir pungon, Part. Pungen) = „medien, vorwärts 
kommen,“ iR, wonah Ding urfpr. f. v. a. Hervorgelommenes (?), Dafeienbes (?). 
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Dingelden, erfi 1711 bei Räblein. 196° in „Dinglein, dingelgen“, if 
zweifaches Dim. (j. -elden), denn mhd. das dingel = Staubmweg ber Blüte 
(Megenberg 383, 13), Staubfaben (ebenda 406, 6), dingl = Kätschen der Hafel 
(ebenda 373, 27), eigentlich aber Meines Ding, an fi fon Dim., wie oben mhd. 
dingelin, welches aud gemeinhin f. v. a. männlihes Glied (Neidhart 29, 22). 

bingen, mit eingebrungener ſtarker Biegung im Prät. (ganz unrichtig, 
wol nach neuniederl. dong) ich er dung und auch (beffer) dang, Eonj. 
ich er dünge, ungut bange, Part. gedungen, Imp. ding, aber auch noch 
häufig mit der urfprünglichen und alfein richtigen ſchwachen Biegung 
im Prät. ich er bingete, bingte, Conj. ich er dingete, Part. gedinget, 
gebingt, Imp. dinge : worüber verhandeln, insbeſondere über ven Breis 
von etwas; vertragsmäßig für Lohn in Dienft nehmen. 

Die im Grunde nit zu billigende ſtarke Biegung bes Wortes kam durch Ein- 
wirkung bes Nieberb. [meuniederl. dingen, Prät. dong, Bart. gedongen] und nad 
der Ähnlichkeit der Biegung von bringen, ringen, fingen, fpringen, zwingen, in 
den legten Sahrzehnten bes 17. Jahrh. anf (vgl. bedingen), wie benn 1691 
Stieler ih bunge und dimgte, gebungen und gedingt neben einander hat. 
Ülter-nbb., .B. bei Luther, nur ſchwache Biegung gemäß ber bes mhd. dingen, 
ahd. dingön, thingön, — woneben dingan ober vielmehr ſchon in ber Endung ver- 
ſchwächt dingen, — altſächſ. thingön, = reden (Offried 1, 17, 42), vor Gericht wofllr 
reben, gerichtlih verhandeln, unterhandeln, beſprechend einen Bertrag fließen, 
vertragsmäßig feftfegen, vertragemäßig für Lohn in Dieuft nehmen (gi. kerrad. 
199%. Myst. I, 281, 6). Bon Ding (f. d.). 

bingfeft (e — ä), Adj. u. Adv. : rechtlich (gerichtlich) in Haft gefett; über- 
haupt f. v. a. haltbar feſt. Wie es fcheint, nicht vor 1830 und 

‚aufgenommen im Gegenfage zu dem Adj. dingflüchtig — fih durch Flucht 

dem Gericht oder einer Vertragserfüllung entziebend (Schmeller I, 380), möb. 
dincflühtic, mittelniederb. dinkfluchtig, — fih dur Flucht bem Gericht entziehend. 
das Dinglein, Dim. von Ding (f. d.). 
dinglich = was einer Sache zufommt im Gegenſatze der Perſon. 

Das mbo. dingelich, ahd. dinclih, dinglib, dinchlich, wovon das ahd. Abo. 
dinc-, dinglicho, = geridtlid. Berjdieben von bem aus bem ahb. Gen. PI. 
dingö und -lih (-lidh) = „jeder“ zufammengefegten ahd. dingölib, mhb. dinglich, 
= jedes Ding, alles. 

ber, die, da8 Dings, als unbeftimmte Bezeichnung einer ungenannten 
Berfon oder Sache, ‚eined ungenannten Ortes. KHervorgegangen 

aus dem Gen. des Sing. von Ding, wenn dieſes bei einem andern Gubf. 
Rebt, 3. B. „[lat.] Crustum, ein ſtück äſigs leßbares] dings, als brot, läß, leb⸗ 
tuchen“ (Dasypödius Bi. 46° und danach bei Serrdnus dictionar. BL. f3*, wo 
„oßig dings“). Der heutige Gebraud zeigt fih zuerſt im 17. Jahrh. 

+ dinieren, aus franz. diner, f. Diner. 
der Dinkel, —s, Pl. wie Sing., eine Weizenart. Bel Spelz. 

Mhd. ver dinkel, tinkel, ahd. dinchil, dinkil, thinkil. Dunkles Uriprunges. 
dinfen, ein Wurzelverbum, hochd. nur noch in aufgebunfen (f.b.). 
ver Dinstag, noch übler Dinftag, ſ. die richtige Form Dienstag. 

Bu 24* 


312 Dinte — dirigieren 


die Dinte, Pl. —n, = Schreibflüſſigkeit. Mit dem weichen nieberb. 
Anlaute; weniger üblich, aber hochd. richtiger Tinte (ſ. d.). 
+ die Didceje, Bl. —n, oder Didces, Pl. Discejen : Kirchfprengel. 

1728 bei Sperander 201? „Dioeces* — Kirchſpiel, Bisthum. Aus gr.-lat. 
die diecdsis — Lanbbezirk, im 5. Jahrh. nad Chr. Geb. auch |. v. a. Kirchſpreng⸗ 
el, gr. die dioik&ais (dıolunsıs) = Land», Gerichtsbezirk. 

} der Diphthöng, —e8, Pl. —e : Zwei:, Zwielaut. 

Sprich Diph⸗thon⸗g, alfo nit ng ale befonbern Laut (f. NAnm.). 1598 
bei Helber 28f. u. 46 im Acc. Sing. „Diphthong”, S.46 der Gen. „ires 
Diphthongs“, aber Sp. 31 u. 39 im Dat. u. ©. 45 u. 47 im Acc. Sing. 
„Diphthongen“, alfo Ihmwade Biegung, im Plural S. 38 u. 25 fowie 29 nur 
„Diphthongen“, wie fhon viel früher bei Idelfamer Bl. &7P, wo „aufler- 
balb der Diphthougen“. Aus gr.-lat. bie diphthöngos, bei Idelfamer BI. 
Coe diphthongus, gr. die diphthongos (dipYoyyog), = Zweilaut, Doppelvocal, 
welches das ale Subſt. gefetzte Adj. diphthongos (dipYoyyog) = zweifach lautend, 
zwibällig (Helber 28), zufammengej. aus gr. dis (dis) = 2mal und einer 
Abjectivableitung von gr. phthöngesthai (9Fs4yyssdas) = einen Laut von fi geben. 

T das Diplom, —es, BL. —e : Ernennungs-, Beftallungsurkunde. 

Im 18. Jahrhundert. Aus gr.-Iat. das diplöma, gr. das diplöma (dirloua) 
= Beglaubigungsfchreiben, Gnabenbrief, eig. doppelt Zufammengelegtes. Bon gr. 
diplän (dımAovy) = doppelt zufammentegen, falten. 

+der Diplomat, —en, Bl. —en : Staatsgefchäftsfunpiger. bie 
Diplomatie — Stantsgefchäftsfunne. die Diplomatif = Ur- 
kundenwiſſenſchaft. diplomatifch, nad franz. diplomatique, 

ital. u. fpan. diplomätico, aus beffen Fem., als Subſt. geſetzt, franz. die diplo- 
matique, fpan. die diplomätica, unfer Diplomatit. Jenes Adj. aber ift abgeleitet 
von gr.-lat. das diplöma, Gen. diplömatis, = Urkunde (f. Diplom), wovon 
auch 1) franz. ber diplomate, woraus Diplomat, und 2) franz. die diplomatie, 
woraus Diplomatie. Alle Ausbrlde bei uns im 18. Jahrh. 

ver Diptam, —es, Pl. —e : citronenartig riechende Pflanze. 

Mhd. der diptam neben dietam. Aus mittellat. ver diptamus (Sumerlaten 56, 50), 
welches verberbt aus gr.-lat. ber dietämnus u. das dictämnum, gr. das diktamon 
(dixrauov), diktamnon (dierauvov) u. bie diktamnos (dixrapvog). 

bir, Dat. Sing. de8 Prouomens der zweiten Perfon (f. du). 

Auch im Sage fefte Beziehung auf die Perfon, zu der geiprodhen wirb, aus⸗ 
drüidenb, wie wenn „zu bir“ ſtünde, 3. B. „Ööre, Menſch, ih [Gott] rede Dir!“ 
(U; I, 337); „Dir, dem Berwanbten und Freund, rebet vertraulih der Geift“ 
(Schiller Mujenalm. 1797 S. 107). Aber dann mit nur leife hervortreteuder, 
fat ſchwindender beftimmter Beziehung auf jene Perſon in Iebhafter Rebe, 3. 8. 
„Er nimmt bir feinen Huth, — Unb wirft ihn in die Höh, und fängt ihn mit 
dem Kopfe” (Roft Schäfergeb. 122); „Das if bir eine Kunſt!“ (ebenda). 

f direct — in gerader Richtung worauf, ſtracks, geradezu. die Di- 
rection, Bl. —en : Richtung, Leitung. der Director, —, BI. 
.Directoren : Leiter, Vorfteher. dirigteren = lenken, leiten, 
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bereits im Simpliciffimue Oh 5 Cap. 13 u. 16 dirigiren, aus lat. 
dirfgere = gerabe richten, dann lenken, leiten, aus deſſen Part. des Berfects im 
Paſſiv dirdctus (wovon das Adv. dirdcte) unfer Direct. Bon dirdetum aber, bem 
Supinum jenes Verbums, ift abgeleitet lat. die dirdetio eig. = das Geraberidten, 
woraus Direction, und neulat. ber dirdotor — Regierer, unfer Director. 
bie Dirne, Pl. —n : dienende weibliche Perjon ; junge unverheiratete 


weibliche Berfon ; ſnhd. auch] fich frei benehmende Wetbsperfon. 
Schon mhd. (mitteld.) die dirne, dirn, mittelb. auch dörne, neben rein-mhb. 
dierne, diern, ahd. die diorn& [an ber nieberb. Grenze dirns], thiornd, thiarna, 
thöorna, diern4, thiernd, zufammengez. aus einem älteren dioarna (?), eig. diuw-, 
thiuwarn& (?), goth. pivarnd (2), welches mit den Ableitungsenbungen -ar-n-& fort- 
gebildet ift von ahb. die diu (Gen. diwi), goth. pivi, = Dagp (f. dienen Anm,). Im 
12. Jahrh. mehr nah dem Niederrhein mit bloßem i die dirna — Mädchen (gl. 
trevir. 3, 15); altfächf. die thiorna, thierna, thôrna, thiorne, mittelnieberb. därne, 
dirne, aus dem Deutſchen ieländ. bie pörna, dän. tärne, = Mag, Zofe. Bei Luther 
Dirne = Jungfrau (1 Mof. 24, 10. 2 Kön. 5, 2), feiles Weibsbild (Amos 2, 7). 
Noch 1598 bei Helber 45 „biern“ mit dem Diphthong ie. 
f der Discant, —es, ohne Bl. : höchſte Singftimme. 
1469 mittelrheinif discant (voc. ex quo), mittelb. der discant, mhbb. der dis- 
cante (Reinfried 23086). Aus mittellat. der discäntus, welches urſpr. wol ſ. v. a. 
verſchiedene (b. h. Hoch gehende) Singftimme. 
T die Difciplin, Pl. —en : Lehrzweig, Wiſſenſchaft; Zucht und Ord⸗ 
nung, bejonders Manns-, Schulzudht. 1678 bei Kramer 342°. 
Aus lat. die disciplina eig. = Lehre, dann Wiffenfchaft, Zucht, woraus fon 
mitteld. bie discipline = geiſtliche Züchtigung, geiftlide Zucht. 
F das Disconto (f. Conto) = Abzug bei Zahlung vor dem Ziele. 
Stal., jett der scönto (aus einem mittellat. der discömputus) = Abrechnung, 
Abzug. Bol. das einfahe Eonto. 
F discret = befonnen unterfcheidend, rüdfichtsvoll, zuriidhaltend. bie 
Discretion = Rüdfichtnahme ; Zurüdhaltung; Gutbefinven. 
Dieſes, 1598 bei Helber 21 „Difceretion“ gefchrieben, aus bem gleichbeb. franz. 
bie diserdtion, welches aus lat. die discrdtio — Abfonderung, abgeleitet von dis- 
ordötum, dem Supinum von lat. discörmere — abfondern, ans deſſen Part. bes 
Prät. im Paſſiv disorôtus unjer biscrer, 1678 bei Kramer teutjch-ital. Wortb. 
842* „diſeret“. 
f discurieren = hin- und herreven. der Discurs, Gen. Discurfes, 
BI. Discurfe : Unterredung, 1678 „Difcurs“ (Kramer), 
aus franz. ber discours — Unterhaltungsgeſpräch, welches aus lat. der dis- 
chrsus = Hiu- und Herlaufen. Jenes Verbum aber, 1694 difcurriren, ift aus 
franz. discourir, weldes aus lat. discärrere = auseinanderlaufen [die- = aus⸗ 
einander, jer-; cärrere — laufen), fih worliber in Worten ergeben. 
T die Dispenfation, Bl. —en : Erlaffung. dispenfteren = 
austheilen, wovon freifprechen, entbinven, fchon mh. dispensieren, 
mittelnieberb. dispenseren (= Ausnahme maden), aus lat. dispensäre eig. = 
anstheilend abwägen, von deſſen Supinum dispensätum das lat. die dispensAtio 
eig. = Abwägung, baraus Dispenfation, mittelb. im 14. Jahrh. bie dispensäcie 
(Ködis 40, 20. 48, 18). 
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enblih aleinſehend doch ale Koninuction zur Hervorhebung tes Gegenſatzes. 
Atfädf. thoh, mieberb. doch, dog, nennieberf. doch, angelfähf. beäh, Päb, engl. 
thougb, altnorb. Pd (woneben Pböat), dän. dog; geth. padh, vielleidt paub, bed. 
f. v. a. wenigfiene (Marc. 10, 15. 13, 20. Joh. 11, 32), etwa, wol, worim bie 
Entgegenfegung unentwidelt liegt, und filhrt auf die Entflebung des Dog. Denn 
beäh gehört, wie goth. har (f. ba 1), dem Demouſtrativ sa (Gen. pis), sö (Gem. - 
pisös), hata, der (f.d.), Die, das, an, indem an die Stammform ba bas zur Be 
zeichnung einer Frage angehängte -u trat und fo das häufig gebraudte pdu == 
oder, etwa, wenigfiens, bod wol, warb, weldem fi) dann noch das eine Ber 
bindung andentende Anbängfel -h (-ab = lat. -que) zugeſellte. S. Grimm 
Gramm. III, 176. Das Wort do & if alfo urſprünglich Bronominalabverb. Ber- 
bunden als nachdrücklich entgegenſetzend ſteht aber doch ſowie aud doch aber, ;. 
B. „I wünſchte doch aber, daß ze. (Hölt y der Kenner 136). 
ver, auch dad Docht, —s, Pl. — : der zum leuchtenden Brennen 
mit Fett getränfte Körper im Lichte. Urjprünglicher und richtiger, 
wie bei Alberus, Dacht oder aud, wie bei Haller (1753) 5u. 87 der Tacht, 
bei Günther, J. N. Gög das, bei Brodes (IX, 55), Leffing (IE, 562), 
Thlimmel, Bödingt (Lied 2r 2. 823) 2c. der Dacht. Denu mbb. das täht, ab. das 
t&ht, daht, womit altıiorb. ber pAttr = Faden, Lichtfaden (Docht) Kimmt. Doc 
fon in dem mittelrheinifden woc. ex quo von 1469 neben dachte u. dayeht 
mit Berdunkelung des fpäter kurz geſprochenen a in o dochte. Bei Luther in 
ber Bibelliberfegung das Tocht (fo auch no z. V. bei Zahariä Renomm. 2, 12, 
Mufäns Bollsm. IV, 138. II, 79); bei Günther neben das Dacht auch Dot. 
1616 bei Heniſch 629, 41 no, wie urfprlnglid mit langem a, Daacht. 1690 
kommt auch die Dacht, Tacht, Tocht vor. Dunkles Urfprunges. 
f docteren = vortragend lehren. Im 17. Jahrh. dociren. 
Aus lat. dooßre == lehren. 


f das Dod, —es, —s, BI. —8, und die Dode, PL. —n : gemauerter 
Wafferbehälter in einem Hafen oder bei einem Schiffswerfte zum 
Bauen oder Ausbeffern ver Schiffe. Das engl. dock, vän. dokke, 

ſchwed. bie docka. Ob von mittellat. (ital.) die doceia — Canal, Baflerröhre? 

ber Dode, f. Dogge. tie Dode = das Dod (f. d.). 

bie Dode, Pl. —n : kurze vide Säule, Zapfen. Mittelv. bie 

tocke (Jeroschin 12704). Bon altnorb. der doggr — Regel, Zapfen. 

bie Dode, Pl. —n : Puppe; puppenartig Gewundenes; lbildlich auch, 
im Gedanken an zierliche zc. Geftalt] junges Mädchen. 

Beſſer, aber unlitlih Tode In der legten Beb. 3. 8. bei v. Caniz 113, 
Leffing L, 211, Södingl IL, 656. Mhd. u. mittelb. die tocke (au = junges 
Mädchen), ahd. die t60chA, tochA, docchä, = Puppe; nieberfähf. die dokke, 
ſchwed. die docka. Woher? 

bie Dode, Pl. —n : Art eines fehr hohen weiblichen Ropfpußes. 

Um 1800, vieleicht auch etwas früher mhb. bie tocke, aus franz. Die toque = Haube, 


Müge, ital. der t6cco — Reiſehut, fpan. bie toca = Haube, welde von dem 
gleichbed. keltifchen (kymriſchen) der too. 


bie Dode, beffer Tode, BL. —n : Tajtenhammer ves Clavieres. 
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Wie es ſcheint, von ital. toochre, älter-franz. toquer, = berlihren, bier vom An⸗ 

fhlagen an die Saiten. So ital. toocäkre il liuto — bie Laute ſchlagen. 
+ der Doctor, —s, Pl. Doctoren : mit der höchiten von einer Bacultät 
ertheilten Gelehrtenwürde Bekleideter; [im gemeinen Leben] der Arzt. 

Dieb Leute ſchon im 16. Jahrh., 3. B. „Beſſer ift bifer dampff hinweg, — 
Dann daß ich lang beim Doctor leg“ (Scheibt Grobianus Bl. Es). Das 
lat. der déctor — Lehrer, von ddetum, dem Supinum von docdre (f. bocteren). 
ür das Dim. das Doctorlein bei Alberus ab. 200 das „Döcterlein“ 
d zwar in ber zweiten Bed. 
Doctrin, Pl. —en : (wiſſenſchaftliche) Lehre; Gelehrfamteit. 
Erſt im 18. Jahrh. und zwar in jener erfien Beb., aus lat. die dootrina, welches 
eitet von doctum, dem Supinum von docdre (f. Docieren). 
Document, —ed, Bl. —e : urkundliches Beweismittel, Be⸗ 
chrift. bocumentieren [nenlat. documentäre] = beurfunden. 
on jenem Subſt. 1716 bei Ludwig 458 der BI. bie Documenten. Der 
J. aus lat. ba6 documentum = Beweis, von dochre (f. bocieren). 
ogge, BL. —n, auch der Dogge (bei Voß Id. 16, 151 im 
je ver Dogg’), —n, Bl. —n : Art großer engliicher Hetzhunde. 
1616 bei Henifh Sp. 722f. ber bog, Dogg, doggen. Aus engl. dog, bän. 
(web. dogg. Woher aber das engl. Wort? 
Dogma, —'s, Pl. Dogmen : Nehrmeinung, Lehrſatz. dog mätiſch. 
Dogmatit = Gebäude der Rehrfagungen, befonders des chrift- 
en Glaubens, aus dogmätica, dem em. des gr.-lat. Adjectivs 
dogmäticus, gr. dogmatikös (doyuarınog), = bie Lehrfäige betreffend lwonach 
s Adj. dogmatiſch]j, von gr. das dögma (doyxa) = Meinung, Lehrfak, 
.lat. da8 dögma, woraus Dogma. Dieſes griech. Wort aber if abgeleitet 
on gr. dokein (doxstv) = meinen. 


Dohle, Pl. —n, ein befannter krähenartiger Vogel. 

Bei Dasypödius 88° doll und B16* Dohl, bei Serrdnus dietionAr. BI. k4? 
„ein dolen*, bei Alberus dictiondr. Bl. 52° „ein dol,“ mit o aus a; denn mh. bie 
talle aus ahd. die tAhala (?),, abgeleitet von dem einfadhen ahb. bie täha, mhd. 
die tähe (gesta Romanorum ©. 114, 74), = Dohle. 1475 eleviſch dail. Aber auch 
bei Dasypödius 142* „dol oder dul,“ banad lat. bei Serrauus dietionär. BI. pi? „ein 
‘ dhol oder duhl, im voc. heut. von 1482 BI. e5® dula, frlih-mhb. die tul (Haupt, 
Zeitschr. IX, 891, 21), auch mhb. bie tole, dole, wonach hif. ridtig Dole. 
Dohne, Pl. —n : Bügel mit Schlinge zum Vogelfange. 

Hif. richtig Done. Es if das ah. die dona (?), thona = Rebſchoß (Dies. II, 
812°), Schoß, Ranke, angelfähf. der bona, die bone, in der Alfpona, bie Alfpone, 
= Alpranke, Geißblatt (Haupt Zeitschr. V, 183); denn bie Zweigſchofſe au 
Baldbinmen werden zu Bligeln umgebogen, in welde man Schlingen hängt. 
Mit fpät-ahb. die done = Spannader, Nerv (gl. jun. 264), mittelb. bie done, 
don, = Spannung, von der Barticipialform bes vorauszufegenben goth. Wurzel- 
verbums pinan (f. dehnen Anm.), und wie dieſes mit gr. tefnein (raivary) = ſpannen 
jo ſtimmt Dohne der Lautverihiebung gemäß mit dem zu biejem Verbum gehb⸗ 
renden gr. das tönos (rdvog) == Sehne, lat. Das tenus = ausgeipannte Schnur, Dohne. 
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endlich alleinſtehend do ch als Konjunction zur Hervorhebung bes Gegenſatzes. 
Altſächſ. thoh, niederd. doch, dog, neuniederl. doch, angelſächſ. peah, b&b, engl. 
though, altnord. Pd (woneben böat), dän. dog; goth. badh, vielleicht pauh, bed. 
ſ. v. a. wenigſtens (Marc. 10, 15. 13, 20. Joh. 11, 32), etwa, wol, worin bie 
Entgegenfegung unentwidelt liegt, unb führt auf die Entftebung bes doch. Denn 
paüh gehört, wie goth. har (f. da 1), dem Demonſtrativ sa (Gen. his), sö (Gen. 
Pizös), bata, der (ſ. d.) Die, das, an, indem an die Stammform ba das zur Be- 
zeihnung einer Frage angehängte -u trat und fo das häufig gebraudte Pau = 
ober, etwa, wenigftens, doch wol, warb, weldem ſich dann noch das eine Ver⸗ 
bindung andentende Anbängiel -h (-ah = Tat. -que) zugeſellte. S. Grimm 
Gramm. III, 176. Das Wort do cd ift alfo urfprüngli Bronominalabverb. Ber- 
bunden al® nachdrücklich entgegenfegend ſteht aber doc fowie auch Doc aber, z. 
B. „Ih wünſchte doch aber, daß :c. (Hölt y der Kenner 186). 

der, aub dag Docht, —s, Pl. —e : der zum leuchtenden Brennen 
mit Fett getränfte Körper im Lichte. Uriprünglicher und richtiger, 

wie bei Alberus, Dacht ober aud, wie bei Haller (1753) 5u. 87 ver Tacht, 

bei Günther, J. N. Götz das, bei Brodes (IX, 55), Teffing (II, 562), 
Thlimmel, Göckingk (Lieb 2r 2.82) 2c. ber Dacht. Denn mhb. das tAht, ahd. das 
t&ht, dAbt, womit altnorb. ber pAttr = Faben, Lichtfaden (Docht) ſtimmt. Doc 
(don in dem mittelrheinifhen woc. ex quo von 1469 neben dachte u. daycht 
mit Berbunfelung bes fpäter kurz geſprochenen a in o dochte. Bei Luther in 
ber Bibeliberfegung das Tocht (fo auch nod 5.8. bei Zahariä Renomm. 2, 12, 
Mufäus Boltem. IV, 128. II, 79); bei Günther neben das Dacht auh Dot. 
1616 bei Heniſch 629, 41 no, wie urfprünglic mit langem a, Daacht. 1690 
kommt aud die Dacht, Tacht, Tocht vor. Dunkles Urfprunges. 

T docteren = vortragend lehren: Im 17. Jahrh. dociren. 

Aus lat. docdre = lehren. 


das Dod, —es, —s, Pl. —8, und die Dode, PL —n : gemauerter 
Wafferbehälter in einem Hafen ober bei einem Sciffswerfte zum 
Bauen over Ausbeffern ver Schiffe. Das engl. dock, dän. dokke, 
ſchwed. die docka. Ob von mittellat. (ital.) die doecia = Kanal, Wafferröhre? 
ver Dode, |. Dogge. vie Dode = das Dod ((. d.). 
bie Dode, Bl. —n : kurze dide Säule, Zapfen. Mittelv. bie _ 
tocke (Jeroschin 13704). Bon altnorb. ber doggr = Kegel, Zapfen. 
bie Dode, Pl. —n : Puppe; puppenartig Gewundenes; [bilvlih auch, 
im Gedanken an zierliche 2c. Geftalt] junges München. 

Befler, aber uniitlih Tode. Im der Ietten Bed. z. B. bei v. Caniz 113, 
Leffing I, 211, Geckingk IIL, 656. Mhd. u. mittelb. die tocke (au = junges 
Mudchen), ahb. bie t6cchA, tochk, docchä, — Puppe; nieberfähl. bie dokke, 
ſchwed. die docka. Woher? 

bie Dode, Bl. —n: Art eines fehr hohen weiblichen Kopfputzes. 
Um 1800, vielleicht auch etwas frliher mbb. die tocke, au franz. bie toque = Haube, 


Mütze, ital. der t6coo == Reiſehut, fpan. bie toe⸗ == Haube, welche von dem 
gleihbeb. keltiſchen (ymriſchen) ber toc. 


bie Dode, beffer Tode, Bl. —n: Taitenhammer des Clavieres. 





—— !ıyn 


Doetor — Dohne 377 


Wie es ſcheint, von ital. toochre, älter⸗franz. toquer, = berlihren, bier vom An⸗ 
fhlagen an bie Saiten. So ital. tocchre il liuto — bie Laute ſchlagen. 

+ ver Doctor, —8, Pl. Doctoren : mit der höchften von einer Facultät 
ertheilten Gelehrtenwürde Bekleideter; [im gemeinen Leben] der Arzt. 

Dieb Leute ſchon im 16. Jahrh., 3. B. „Beſſer ift diſer dampff hinweg, — 
Dann daß ih lang beim Doctor leg” (Scheidt Grobianus BI. 3°). Mas 
fat. der doctor = Lehrer, von döctum, dem Supinum von docdre (f. bocteren). 
Für das Dim. das Doctorlein bei Alberus ab. 200 das „Döcterlein“ 
mb zwar in ber zweiten Bed. 

die Doctrin, Pl. —en : (wifjenichaftliche) Lehre; Gelehrſamkeit. 

Erſt im 18. Jahrh. und zwar in jener erftien Beb., aus lat. bie doctrina, we lches 
abgeleitet von doctum, dem Supinum von dooßre (f. docie ren). 

+ pas Document, —es, Pl. —e : urkundliches Beweismittel, Be⸗ 
weisſchrift. bocumentieren [neulat. documentäre] = beurfunden. 

Bon jenem Subfl. 1716 bei Ludwig 458 ber BI. die Dooumenten. Der 
Sing. aus lat. das documedntum = Beweis, von dochre (f. bocieren). 

die Dogge, Pl. —n, au der Dogge (bei Voß Id. 16, 151 im 
Berje ver Dogg’), —n, Pl. —n : Art großer englifher Hetzhunde. 

1616 bei Heniſch Sp. 722f. der dog, Dogg, doggen. Ans engl. dog, bän. 
dogge, ſchwed. dogg. Woher aber das engl. Wort? 

Fdas Dogma, —'s, BI. Togmen : Yehrmeinung, Lehrfag. dog mätiſch. 
bie Dogmatit = Gebäude ber Rehrfagungen, beionders bes chrift- 
fihen Glaubens, aus dogmätica, dem Tem. bes gr.-lat. Apjectivs 

dogmäticus, gr. dogmatikös (doyuarınog), = bie Lehrſutze betreffend [monadı 
das Adj. dogmatiſch]j, von gr. das digma (doyna) = Meinung, Lehrfag, 
gr.-lat. da dögma, woraus Dogma. Dieſes griech. Wort aber ift abgeleitet 
von gr. dokein (doxsiv) = meinen. 


die Dohle, Bl. —n, ein befannter Frähenartiger Vogel. 


Bei Dasypddius 88? doll und 316* Dohl, bei Serrdnus dictionär. BI. k4> 
„ein dolen“, bei Alberu® dietionär. BI. 52° „ein dol,“ mit o aus a; benn mh. bie 
talle aus ahd. die tAhala (?), abgeleitet von dem einfachen ahd. bie täha, mob. 
bie tähe (gesta Romanorum ©. 114, 74), = Dohle. 1475 cleviich dail. Aber auch 
bei Dasypddius 142° „bol oder dul,“ danach lat. bei Serrauus dietionAr. Bl. pi? „ein 
dhol oder duhl, im ooe. ihewt. von 1482 BI. e5® dula, frlih-mhb. bie tul (Haupt, 
Zeitschr. IX, 891, 21), auch mbb. bie tole, dole, wonach hif. richtig Dole. 


bie Döhne, Bl. —n: Bügel mit Schlinge zum Vogelfange. 


«+ 


Hift. richtig Done. Es iR das ahd. die dona (?), thona = Rebſchoß (Dies. II, 
812°), Schoß, Ranke, angelfähf. ver bona, die bone, in der Alfpona, bie Alfpone, 
= Mprante, Geißblatt (Haupt Zeitschr. V, 189); benn bie Zweigicoffe an 
Waldbänmen werden zu Bügeln umgebogen, in welde man Schlingen hängt. 
Mit fpät-ahb. die done = Spannader, Nerv (gl. jun. 264), mittel. bie done, 
don, = Spannung, von ber Barticipialform des vorauszufegenden goth. Wurzel- 
verbums pinan (f. dehnen Anm.), und wie bieje® mit gr. tefnein (ralva) = [pannen 
jo ſtimmt Dohne ber Lautverſchiebung gemäß mit bem zu dieſem Berbum gebB- 
renden gr. das tͤnos (rdvog) = Sehne, lat. das tͤnus = autgeipannte Schnur, Dohne. 
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bie Dohne, Pl. —n: Zimmerdede und bei. Tragebalfen berfelben. 

Hif. richtig Done, und nur mundartlich (wetterauiſch, oberhefftich zc.). Bon mhb. 
der don, ahd. dono, = Ausgeſpanntes, Dede, in ahd. der upardono (goth. der 
ufarbuna ?), mhb. der überdon Überbone, == libergebreitete® Tuch, Todteutuch. 
Mit mhd. die don = Spannung von ber Barticipialform des Wurzelverbums 
Pinan (f. den vor. Art). 

ber Dolch, —es, Pl. —e : mefferartige zweifchneidige Stichwaffe. 

Bei Dasypödius 198° u. 816% dolch, kei Serrdnus dict. BI. u2? told. bei 
Sans Sachs III, 2, 6° Dollich, neunieberl., dän. un. ſchwed. der dolk, entlehnt 
aus dem gleihbeb. böhm. u. poln. (veraltet) der tulich, und verjdieden von ahd. 
der dolk, tolo, angelfädf. dolg, dolh, = Wunde, altnorb. das dölg = Kampf, 
gotb. der dulgs = Schuld. 

die Dolde, PL. —en : Pflanzengipfel mit vielen von Einem Punct 
ausgehenden Zweigen. Davon doͤldig. Zufammenf.: doͤldenförmig. 

Dolde iR mhb. bie u. ber tolde, ahb. ber toldo, doldo. Bgl. Tolle Anm. 
Wie es ſcheint, Eines Stammes mit ahd. die LH — Weintraubenfamm (Graf 
V, 401), und -d if ableitenb. 


bie Dole, Pl. —n : unterirbifcher Abzugsgraben, Canal. 
1482 „dol oder erthol“ — Mine (voc. them. BI. f1*), ahd. die dol = = Röhre, 
Erdröhre. Dunkles Uriprunges. 
der Dolman (o und a kurz), —s, Pl. —e : Jade unter dem Pelze 
bes Hufaren. Aus dem türkiſchen dolaman = Unterlleid von Tuch. 
der Dolmetich, —en, BI. —en, übliber Dolmetfher, —s, BI. 
wie Sing. bolmetfhen = aus fremder Sprache in eine be- 
fannte übertragen ; verftänblich machen. Davon abgeleitet die Doͤl⸗ 
metfhung. Jenes Dolmetfch, 1482 dulmetsch und 

tulmetsch (voo. them. BI. f3P. hh3*), mbb. (ſchon gegen 1800) ber tolmetsch, 
tolmetsche, tolmetse (?), ift aufgenommen ans bem gleichbeb. poln. der Uumaes 
(os fpr. tsch), böhm. der tlumac, und unfer bolmetjhen, im 15. Jahrh. tul- 
metson, aus dem von tdumaes abgeleiteten polu. Berbum tlumacsyo = liber- 
ſetzen, erflären. Das Sub. Dolmetſſcher (fo au bei Luther, aber Leffing 
ſchreibt M) mit ber beutihen Enbung »-er, im veoc. them. von 14823 BI. hh3* 
tulmetscher neben dem Verbum dulmetschen BI. f8®, findet ſich ſchon im 14. Jahrh. 
mitield., wo tolmeoser. Im Simpliciffimus Bch 4 Cap. 5 begegnet aud 
bie Dolmetfhin: hente gilt nur die Dolmetiherin. — Im Mhd. fagte 
man ber tolke = Dolmetider und tolken in vertolken == bolmetihen, jenes erfie 
aus altſlaw. der tk” = Dolmetſchung u. Dolmeiſcher, litthauiſch der tulkas, 
== Dolmetfcher, tolken aber aus altifaw tl”kovati, litthau. tulkauti, = bolmetihen. 

ber Döm, —es, BI. —e : hohe bifchöfliche Hauptkirche. 

1711 Rüdlein verwei bei Dom anf Thum, aber 1784 Weber im Uni- 
verfalmörterb. bei Thum auf Dom; mbb. der tuom, mitteld. der tum. Wie auch 
ital. der dudmo, franz. ber döme, = Dom, Domlirche zeigen und fi) dazu aus ahd. 
döm == Haus (Isider 85, 1 == 85, 10 bei Weinhold) ergibt, aus lat. bie domus 
== aus, hier von Gottes Hanje (d6ömus dei), dem Tempel, verſtanden. Eben⸗ 
baher entlehnt iR altnieberb. ber döm, duom, — Tempel. 
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+ die Domäne, Bl. —n : Ianbesherrliches oder Krongut. 

1728 der Pl. Domainen (Sperander 218°). Der Sing. iſt das franz. ber 
domaine, aus lat. das domfinium == Herrſchaft mworliber, @igentbum, abgeleitet 
von fat. der döminus == Herr, Gebieter, Befiter. 

+ das Domtcil, —e8, Pl. —e : Aufenthaltsort, Wohnfig. 

Im 18. Jahrhundert. Aus lat. das domichium = Wohnfig, von lat. bie 

dömus = Haut. 
ber Dominicäner, —s, PL. wie Sing. : Mönd von dem 1215 ge- 
ftifteten Orden bes beil. Dominicuß. 


+ Dominicus, ein unverändert aufgenommener Mannsname aus Tat. 

Dominicus, d. i. dem Herrn (Jeſu Ehrifto) gehörig, von fat. döminus == Kerr. 

+ der Domino, —s, Pl. —'s: das lange Maſtenkleid; Art Spiel. 

Erf ſpät im 18. Jahrh. Das ital. und fpan. der domino = feldener Man⸗ 
tel zum Maftieren, eig. verblillende Winterkleidung des Geiſtlichen. Bon lat. der 
döminus — Herr, weldes im Mittellat. auch ſchlechthin ſ. v. a. Abt, höherer 
Geiſtlicher. 

ber Dompfaffe, —n, Pl, —n : der Blutfink oder Gimpel. 

Der Name Dompfaffe wegen des ſchwarzen Scheitels, welcher jo ber Kappe 
eines Domgeiftlichen ähnelt; denn Dompfaffe, im 12. Jahrh. ber duomphafe, = 
Domgeiflider. 

bie Donlage, üblicher und urfprüngliher Donlege, Pl. —n: ab- 
hängige Richtung eines Ganges, einer Fläche. Davon das Abj. und 
bann Adv. tonlege, auch donlegig, = abhängig, fchräg. 

1562 in Mattheſius Sarepta Bl. 52°, 51® ı. 204* bie banleg, banlag m. 
bobnlege, bei ©. Agricola (} 1555) donlege. Zuſammengeſ. aus 1) dan, bon, 
welches wol das ahd. dana, thana, mhd. dane in ahd. der danatrib = orttreiben, 
Scheidung, die dananumft — das Hinausnehmen, »tragen 2c., welches mit bannen 
(f. d.) zufammenhängt, und 2) mhd. bie -Iege — Legung, Lage, Niederſenkung, 
bei Stieler Sp. 1111 die Lüge = Bodenneigung, und das Adj. n. Abo. läge 
= abwärts fih neigend. Bol. W. Grimm im beutihen Wörterb. II, 740 
n. 12387. — Die Silbe leg iR = läg zu fpreden. 

ber Donner, —8, PL. wie Sing. : heftig ſchallende Qufterfchätterung. 

S. den folgenden Artikel. 

Donner, der Name des heidniſch-deutſchen rothhärtigen Blitz- und 
Donnergottes, in : der Donnerbart — Hauswurz; die Tonner- 
guge = Hirfhichröter; der Donnerkeil = keilförmiger Stein. 
Uneigentl. Zufammenf. : der Donnerstag (nicht Donnerftag), 
ber te Wochentag. ber grüne Donnerstag, |. Gründonnerstag. 

Der Name des Gottes, ahd. Donar, altſächſ. Thunar, angelfädf. punor, altnorb. 
(mol zufammengez.) börr, goth. punrs (?), ift wol von bem bei dehnen (ſ. deh u⸗ 
bar Anm.) aufgeftellten goth. Wurzelverbums pinan = „ſpannen“ abgeleitet, ba nad) 
dem im heidniſch⸗deutſchen Alterthume berihenben Glauben Donner und Blik vom 
Gotte weit ausgefpannt und geihoffen wurben. So fteht auch das mit binan ber 
Lautverfhiebung gemäß fimmenbe gr. teinein bei Homer (Il. 16, 865) vom Aus» 
Ipannen bes Sturmes. S. 3. Grimm bei Haups Zeitschr. V, 182, u. vgl. Ton. 
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Der Name des Gottes bezeichnet aber zugleich das von dieſem herrührende Rollen, ben 
Donner (f. d.), mbb. der doner, duner, auch donre, dunre, ahd. ber donar, 
thonar, fpäter am Wieberrhein auch dunnir, altfädf. der thunar, neunieberl. der 
donder, angelfähf. der bunor, engl. thunder, altfriej. ber thuner, tonger, bän. 
dunder, wovon dann bonnern, mbb. donren, dunren, ahd. dönarön, thönardn, 
neunieberl. donderen, dän. dundre. Der Rame Donnerbart, weil bie Haus- 
wurz, auf das Dad gepflanzt, vor dem Einfchlagen des Gewitter, gleihjam dem 
rotben Bart bes Donnergottes, ſchützt; Donnerguge, weil der Hirſchſchröter ein 
anf der Eiche, dem dem Donar heiligen Baume lebender Käfer (ſchweiz. Guege) 
iR, oder weil der Aberglaube, daß in ein Haus, worein ein folder Käfer getragen 
wurde, das Wetter fhlägt; Donuerkleil, weil nad dem beibnijch-beutfchen 
Glauben ein von Donar im Wetter geſchleuderter Steinleil; Donnerstag, mhb. ber 
doners-, donres-, dunrestac, ahb. Toniris tac d. i. Dönares tac, neunieberl. ber 
donderdag, augeljähf. der bunresdäg, engl. thursday, altnorb. börsdagr, ſchwed. 
u. bän. ber torsdag, weil der urſprünglich dem Gott Donar geweihte Wochentag. 
bonnern (von der Donner), ver Donnerstag, |. Donner. 


"das Donnerwetter = Wetter mit Donner. Auch als Fluch. 

Aufammengef. mit Donner (f. d.). 

Die Donzel, BL. —n, f. Dunzel. 

Doppel = „eins und das Gleiche mit einander verbunden“, in Zu- 
fammenfegungen, wie der Doppeladler, das Doppelbier, ber 
Doppelgänger (= ein an zwei verfchiedenen Orten zugleich erfchei- 
nender Menfch), ver Doppelpunct (das Satzzeichen:), das Doppel- 
tuch (Caniz 149) 2. Davon boppeln, wovon weiter das Adj. (urfpr. 
Barticip des Prät.) doppelt. 

Jenes Doppel, im 16. n. 17. Jahrh. Doppel, toppel, 1475 eleviſch dobbel, 
dubbel, neunieberl. dobbel, dubbel, ſchwed. dubbel, ift entlehnt aus franz. double, 
mit in b erweidtem p aus lat. däplus = zweifach. Mhd. vereinzelt in gleichem 
Sinne das Adj. dublin (Wolfram Willehalm 410, 21) nad franzöfiiher Duelle. 
— Daneben aber auch fon, von jenem dubbel abgeleitet (vgl. buplieren), 1475 
clevifh dubbelen, im 16. Jahrh. dopplen, doppeln mit feinem auch fon im 
16. Jahrh. für Doppel adjectivifch gebrauchten Barticip Doppelt (Dasypödius 59° 
u. 816”. Serrdnus synonyma 53*), gebupelt (bei Idelfamer), niederb. dub- 
belt. Doppelpunct bereits 1641 bei Schottelius Spradkunft 526. 

böppeln = mit Würfeln im Brete fpielen; im Spiele betriegen. 

Mhd. toppeln = würfeln, nieberb. dobbein, dabeln, altfrief. dobbela, doblia, 
neunieberL dobbelen, isfänb. dubla, ſchwed. dubbla, dobbla, bin. doble, von ımhb. der 
toppel = Wiürfelfpiel, welches aus franz. der doublet [von double == boppelt, 
ſ. Doppel] = Wurf mit gleihen Augen. 

Doppelt, Abi, f. doppel. 


das Dorf, —es, Pl. Dorfer: Ortſchaft ohne höheren Rang. Davon 
das Dim. das Dörfchen, dann die Dorfichaft. Vgl. auch Tölpel. 
Dorf in mhd. das dorf, dorph, ah. das dorf, thorf, altſächſ. das thorp, 
tharp, mittelnieberb. u. -nieberl. das dorp, engl. thorp, dorp, altfrief. das thorp, therp, 
altnorb. das borp, ſchwed. u. Dän. Das torp; goth. das paurp = Bauland, Feld (Nehem. 

5, 16). Das Wort ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. die tärba = Menge, 
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Haufen, gr. bie tyrboô (rıp@n) = Gebränge, Lärm. Schweiz. Dorf — Belud, 
Dorfen = befuden. 

der Dorn, —es, Bl. —e und fehr üblich Dorner, auch ſchwach Dornen 
(2 Mof. 22,6 = Dornjträude) : ftechende Spige an einer Holzpflanze ; 
ſiachelige Holzpflanze; jener Spitze Ahnliches. Davon die Adjective 
doͤrnen, doͤrnicht (= dornenvoll), dornig (= von Natur Dornen 
an fi habend), dann das Dorniht — Dorngebilfc). 

Dorn, bei Luther einmal (Mida 7, 4) ein Dorne, und im Bl. dornen, 
dörnen, bei den ſchleſiſchen Didtern im 17. und zu Anfange bes 18. Jahrh. im 
BI. ebenfomwol die Dornen als die Dörner [hiervon bei v. Lohenſtein Ibra⸗ 
bim 2, 279 u. 5, 870 das Adj. dörnricht = bornig], heute 3. B. in der Provinz 
Brandenburg faſt nie Dörner, ift mhd. ber dorn, ahd. der dorn (Pl. don), 
thorn, goth. der Padrnus, altſächſ. u. altfrief. ber thorn, neunieberl. der doorn, 
angelſächſ. u. altnorb. der born, engl. thorn, bän. torn, und entſpricht ber Rautver- 
ſchiebung gemäß dem gleichbed. altflam. der tr”’n”, ruff. der tern” (= Schwarz 
dorn), poln. die u. ber tarn, böhm. der trn. Dunkler Wurzel. Das Adj. vornen 
ift mbb. dürmin [woraus jenes dörnen)], ahd. durnin, tburnin, goth. patrneins, 
angeljächf. pyrnen; dor nicht ahd. thornohti; dormig mhbb. dorneo, dornic, ahd. 
dornac, neunieberl. doonig. Dae Dornicht, bereits 1470 in Thliringen dornicht, 
bildete fih mit Antritt eines t aus mhb. das dornach, fpät-ahb. thornahe d. i. 
dörnahi (?), welches im Nho. Dornich fein würde. 

T Dorothea, ein Frauenname, aus gr.-lat. Dorôthea, 

gr. Dörothda (Aupodsa), wol = Geſchenk Gottes [gr. das döron (daper) = 

Gabe, Geihent]. Bol. Theodor. ©. aud das Dim. Dortchen. 

borren = bürre werben; dörren = hürre (b. i. ausgetrodnet) machen. 
Bon biefem dörren dann die Dorre — Art und Vorrichtung zum 
Dörren. Mit dörren zufammengel. : das Dörrfleifch (j. dürr), 
die Dorrfuht ꝛc. Jenes Verbum dorren, mhd. dorren, 

ahd. dörr&n, thörren [moflir goth. ga-batrs-nan], altfächf. thorrön, neunier 
derl. dorren, ift mit bitrre (f. d.) abgeleitet von bem Pl., dagegen dörren flatt, 
wie noch bei Luther, derren, alfo mit öflire, mbb. derren, ahb.derran [urfpr. 
darr-j-an], tharran, mittelb. aud) dirren, mit Darre (f. d.) von dem Sing. bes Prät. 
des der Lautverſchiebung gemäß mit gr. tersesthai (rdJpsssdar) = troden werben, lat. 
torröre, ſtimmenden gotb. Wurzelverbums pairsan (Bräf. id pairsa, Prät. id er 
bars, wir padrsum, Bart. batırsans) = ausgetrodnet fein. Das s gieng bier, wie 
oft, ahd. in r liter, erhielt fih aber in unferem Durft (f. d.). Die Dörre if 
1469 derre (voc. ez quo), von jenem derren, und Dörrfucht wol mhb. derresuht? 

der Dorſch, —es, Pl. —e : Art Schellfifch in der Ditfee. 

Aus dän. u. ſchwed. ber torsk, altnorb. der borskr, niederl. dorsch. 

die Doͤrſche, BI. —n: Kohl-, Salatitengel. Wetterauifch ꝛc. 

1482 dor (voc. Meut. Bl. fiP), mbb. der torse, turse, ahd. der torso, turso 
(= Stengel überhaupt), wie romaniſch (ital.) der torso — GStrunl, aus gr.cat. 
der thyrsus = Stengel, Strunt, gr. ber thyrsos (Yupaog) urſpr. in benjelben Bebb. 

der Dort, —e8, ohne BL. : ährentragendes Unkraut im Getreide. 

Mit dem weichen nieberd. Anlaute; denn mbb. ber turt, ahd. turd, dorth, alt» 
fühl. das durth (Hehand 77, 28). In gleicher Bed. fpäter-gr. der thyaros (Yvapog). 
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dort, auch unorganifch verlängert doͤrten, bemonftratives Pronomi⸗ 
nalabv. : an jenem Orte. Davon das nhd. Adj. portig. Zufammenf.: 
dorther und dorther, dorthin und dorthin. 

Das Abo. dort, weldes bereite Alberus diotionar. Bf. BB2* lurz und gut 
durch „an ihenem ort” erklärt, iR m&b. dort (au, wie noch wetterauiſch, dört, 
woraus dann noch jpät-mhb. dört), ahd. doret (moneben döret), thorot, tbarot 
(d. i. darot), urſpr. = dorthin, dahin, wie altſächſ. tharod, altfrief. tbard; in den 
andern germanifhen Spraden nicht nachweisbar. Die Entftehuug des 2ten Theiles 
-od, -ot iR ungewiß; aber ber erfte, altfächl. u. früh ahd. tbar-, fpäter wegen 
„ad, -ot durch Lautaugleichnng zu der- geworben, ift unfer bar = bahin (f. dar 2), 
altfäcdhf. thar, ahd. dara. Die ueben dort vorkommende verlängerte uhd. Form 
dorten (3. B. bei Schiller Gong n. d. E. 15 u. Thella 4) wirb durch bie im 16. 
Jahrh. auftaucheude verlängerte dorte (Fundgruben IL, 320, 24) angebahnt. 

Dörtchen, Frauenname, verfürzendes Dim. yon Dorothen (f. d.). 

borten, borther, «bin, dörtig, f. dort. 

die Doje, Bl. —n: Büchfe mit Dedel zu Tabak, Zuder ꝛc. Dim. : 
das Doshen. das Dofenftüd = Gemälde auf einer Dofe. 

1475 clevifdh die dose — Behälter zum Tragen, Lade, Koffer; neunieberl. die 
doos u. dooze, bän. daase. Wol fremdher, aber woher ? 

+ die Dosis, Pl. Dofen : Gabe Arznei. Bereits im 17. Jahrh. 

aus gr.-lat. bie dosis (Diefenbach glossar. 190°), gr. die dösis (dodıs), = 

Gabe, von gr. didonai (dıdovas) = geben. 

der Doft, —es, und der Doöſten (ftatt Dofte), —s, ohne PL. : eine 
majoranartige Pflanze, gr.-lat. origanum genannt. Myd. der doste, 

ahd. der dosto, thosto, tosto, bie tosta, aber auch der dost, ſchwed. die dosta, 

bän. tost. Urfprünglih wol f. v. a. bufdartig wachſende Pflanze, denn ſpüät⸗mhd. 
der doste = Strauß nnd bayer. der Doften = Bud, buſchartig fih Ausbrei- 
tendes (Schmeller I, 408). S. Tof. 

+ die Dotation, Bl. —en : Ausftattung durch Schenkung; Schenkung. 
dDotteren — außftatten; mit Einfünften verfeben, 

ſchon mhd. dotieren, aus dem von lat. die dös (Gen. dötis) = Gabe, Mitgift, 
abgeleiteten lat. dotare = ausflatten, von deſſen Supinum dotätum das mittellat. 
bie dotätio — Austattung, woraus fpät-mhb. bie dotas, nhb., wie es ſcheint erſt 
im 18. Zabrh., die Dotation. 

ver Dotter, —8, BI. wie Sing. [urfpr. —n] : das Gelbe im Ei. 

Mit dem weichen nieberb. Anlaute. Bei Luther (Hiob 6, 6) der totter, 
mbb. der tötere (moneben das tutter), dotter, abb. der tütaro, tötoro, nieberb.- 
ahd. der dodero (gl. jun. 284), altuieberd. ber dodro, neunieberl. Der dooier, doier, 
goth. dudra (?). Dunkles Urfprunges. 

ber Dotter, —8, Bl. wie Sing. : flachsartiges Unkraut. 

1482 „todter als in flachs* (voc. them. BI. gg7*); wetterauifch der doarrern 
feßt ein ſchwachbiegendes mhd. der tottere voraus. Eugl. unb dän. dodder, ſchwed. 
bie dodra. Dunkler Herkunft. 


T die Douane (fpr. duane), ohne PL. : Mauth; Zollhaus, Zollamt; 
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Gefammtheit der Zollmwächter und »beamten. der Douanier (Ipr. 
däanje), —s, Pl. wie Sing., franz. : Mauthner. 

Jenes bereits 1728 bei Sperander 215* in ber Bed. Zollhaus aufgenommene 
Douane ift das franz. die douane, ital. bie dogana, ſpan. und portug. die aduana, 
zunähf wol „Zollhaus“, fowie dann bie von ven Waaren zu entrichtenbe Abgabe, 
Waarenzoll, und alje wol aus arab. diwAn, addiwAn — Rehnungsbud, Bürean, 
Staatsrath, Kanzlei, Mauthbüreau, wie denn aud flatt divan = türkiſcher Staate- 
rath (f. Divan) im Span. duan gefagt wird. S. Diez Wibch L 156. Douanier 
findet fi bei uns erfi im 19. Jahrh. 

der Drade, —n, Pl. —n: fabelhafte fliegende Schlange. Davon (fehr 
felten) die Drächin = weiblicher Drache. 

Bei Luther Drade, mhd. der trache, ahd. ver tracho, dracho, auch mhd. 
tracke, ahd. der traccho, draccha; nieberb. ber drake, angeljädf. ber draca, 
ſchwed. ber drake, bän. drage. Entlehnt aus gr.-lat. der dr&co, gr. ber dräkön 
(Sgaumy) ww fabelhafte große Schlange. Die Drachin, erft in dem vierten Jahr⸗ 
zehent des 19. Yahrh. bei Gries Bojardo 3, 5, 46, wo „eine Drakinn“ dem 
ital. bie draga gemäß neben ital. ber dragöne; man fagt aud hier der Drache. 

+ die Dradme, Pl. —n : !/, Loth (4 Gramm). Aus gr.-lat. die 
drachma, gr. die drachmd (dpayum), Benennung eines jehr Heinen Gewichtes. 
+ der Dragoman (a kurz) —8, BL. —e : Dolmeticher bei ven Türken. 

1728 bei Sperander 215° in ber Beb. in morgenlänbifhen Gegenden ein Dol⸗ 
metſcher und Bermittler im Handel zwifhen Einheimifhen und Ausländern. Aus 
franz. m. fpan. ber dragoman, mittellat. der dragumänus (au) drogamündus, 
woraus mhd. Trougemunt). Jene aber fiub aus orab. tardjamän, tardjumAn, = 
Ausleger, von tardjama (tardgama) — überſetzen, bolmetichen. 

ver Dragoner, —$8, Bl. wie Sing. : Art leichter Reiter; [angewandt] 


ſtarke Träftige (gleich einem Dragoner ftarf auftretende) Berfon, 

j. B. „mit einem Dragoner von Weibe“ (Keſſing VII, 28). — Urſprünglich 
ein Fußfoldat, der das Pferd zum ſchnellen Kortlommen gebraudt. Am frilheſten im 
ber erften Hälfte des 17. Jahrh. genannt und zwar Draguner, bän. dragon. Aus 
dem von gr.-lat. der dräco —= Drade gebildeten franz. der dragon = Drache und 
Dragoner, ital. der dragöne. Diefe, Bedeutung wol von bem Drachen als 
Feldzeihen, und lat. ber dracondrius == Träger ber einer beſonderen Schar eignen 
Stanbarte, auf welcher fi ein Drachenbild befand. 

f der Dragun, —es, ohne PL. : Kaiferfalat, Schlangenfraut, eine als 
Gewürz an Speiſen dienende Pflanze. Aus wallonifch dragonn, 
franz. der targon, ital. ber targöne, fpan. ber taragona, von lat. der dräoo == 
Drade in der Bed. (ber) drachnculus, wie unfre Pflanze bei Pliniws beißt. Gine 
andere Form des Wortes ift franz. estragon. 
ver Draht, —es, BI. Drähte, üblicher al8 Drath : zufammengebrehter 
bier Faden. Davon praptig in zwei-, dreidrähtig. 

Die einfahfte Schreibung wäre Drat ohne das unndthige Dehnungs⸗h. Denn mb. 
und ahd. der drät d. i. urſprünglicher dr&-d, zufammengez. aus dräh-ad, welches 
mittel der Ableitungsfilbe -ad von ahd. drähan unferm drehen (f. db.) ©. 
Grimm Gramm. II, 283. Niederd. m. menuieberl. der draad, angelfädf. ber 
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pred = Raben, engl. thread, altfriej. thred, altnorb. ber prädr, ſchwed. ber 
träd, dan. traad. 

dralf = wolgedreht; elaftifch-feit (Keſſing Nathan 2, 5); hurtig; vafch, 
munter, kräftig und gebrungen ausſehend. 

Nieberd. (Brem. Wibch I, 288f.), im befondern aud altmärkiſch⸗plattdeutſch 
(Danneil 88°.) und aus dieſem gegen Ende bes 17. Jahrh. ins Hochd. aufge⸗ 
nommen, wie bern nad dem Märkiſchen auch die Form breile 5. B. bei Caniz 124 
„bey deiner liebften Dreilen“, wobei in einer Anmerkung, baß man in der Mart 

8. fage „eine drelle Dirme, bas,ift, ein friſches derbes Mädchen.“ Bon 
dem Sing. des Prät. von drillen 1 (f. b.). 
+ da Drama, —'s, Pl. Dramen : Bühnenipiel. dramätiſch. bie 
Dramaturgie, wovon dramatürgiſch. Jenes Drama iſt 

aus dem gleihbeb. gr.-Iat. das dräma (Gen. drämatis), gr. das dräma (dpaua), 
welches legte urſprünglich ſ. v. a. That, Handlung, abgeleitet von gr. drän (deav) 
= thun. Bon gr. dräma fommt dann das gr. Adj. drämatikds (Seanarızog) = zum 
Blihnenfpiel gehörig, woraus fat. dramdtious, und danach dramatiſch. Aus gr. 
dräma enblid mit einer Ableitung von gr. das drgon (ipyov) = Werk bildete fid 
gr. bie dramaturgfa (dpauarovpyla) = Berfertigung eines Drama’s. Alle die hier 
ine Deutſche entlehnten Wörter finden fih um bie Mitte bes 18. Jahrh. 

dran, gekürzt aus daran, wie drauf, draus, drein, drin, drob, 
drüben, brüber, runter. zc. aus darauf, daraus, dareinıc. 

Alle jene Adverbien find urſprünglich Zuſammenſchiebungen des dar, mhd. dar 
== dahin (f. dar 2), ober des dar, mhd. dAr (vor Abverbien abgeſchwächt dar), d&, 
== da (f. da 1), ober aud beider mit einem anberu Adverbium, meift einem 
Bräpofitionalabverbium. Jene dar aber gieugen mhd. aud in tonlofe® der- über 
wub wurben endlich bloßes dr. So findet fi) bereits mıhb. drane, dran dran 
ans derane, daran, ahd. där ana u. dara ana; drüfe, drüf drauf aus dar üife, 
dar üf, ahd. dar Af und auch wol dara Of u. |. f. 

ver Drang, —es, ohne BI. : ſiarkes Getriebenjein wozu. Davon bie 
Drangfal, BL —, eig. —en, auch das Drangfal, —es, —8, Pl. —e. 

Drang ift mbb. der dranc — Gedränge, nieberb. und neunieberl. ber drang, 
angeljädf. prang (in da® geprang), engl. throng, altnorb. der praung (ſtatt präng), 
dan. der trang, entiproffen dem Sing. bes Prät. von bringen (f. d.). Drang- 
fal zuerfi im 15. Jahrh., in welchem ber drancsal, isländ. dad prengsl = Be- 
drängnis, ſchwed. u. bän. ber trängsel = Gebränge, Bebrängnie; das Drang- 
fal 5 8. bei Bürger Geb. (1778) S. 70 und auch noch heute. 

drangen = bringen machen, Drang ausüben. 

Bei Luther (Pf. 42, 10. 4 Mof. 88, 55. 32, 25), felbft noch bei Leſſing II, 
180 und Withof acabem. Geb. I, 254 dreugen, mitteld. im 13. Jahrh. drengen 
(Elisabeth ©. 869°) noch felten, aber altnorb. prengja, ſchwed. tränga, bän. tränge, 
das Kactitiv von bringen und mittel -i, -j von befien Prät. drang abgeleitet. 
Im Mhd. fagte man drangen, ahb. drangön, welche aber im Ah. drangen lauten 
würden und alſo unfer Drängen nicht find; engl. throng. 

die, das Drangfal, f. Drang. Davon brangfalteren. 
T die Draperie, BL. —n (Afilbig) : die Bekleidung der Figuren. dra- 
pieren = (malend) mit Gewändern befleiven, 1728 drapiren bei 
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Sperander 2160, aus dem gleichbed. franz. draper, wovon franz. bie draperie 
[daraus ſchon mhd. die trapperie = Zimmer zur Aufbewahrung ber Kleider, 
Garderobe, und bei uns heute Draperie (dfilbig)). Jenes draper aber von 
franz. ber drap, mittellat. ber drappus, trapus, = Tud. 

+ draftifch, Adj. und Adv. : kräftig wirfend. Im 18. Jahrh. mit -ifch 
gebildet nad dem gr.-neulat. Adj. drästicus — geſchwind wirkend, Träftig wir- 
fend, gr. drastikös (Spasrınog), urſpr. — thätig, dann kräftig, wirkfam, abgeleitet 
von gr. dran (f. Drama Anm.). 
bräuen, f. proben. brauf, |. dran. 
braus [für prauß, wie aus für auß). Vgl. dran. 

My. drüz aus der üz, dar üz, ahd. dar üz und wol auch dara fi. 

dräuſchen = heftig raufchen, beſonders von Regen u. dgl. 

Bei Hans Sachs IV, 3, 81° preuffen = heftiges Geräuſch machen. Es if 
das nah Mitteldeutſchland vorgebrungene nieberb. drüsken neben drusen, == mit 
einem Geräufh zu Boden fallen, ein Geräufh machen, neunieberl. druischen = 
raufhen. Wie jenes drusen zeigt, abgeleitet von goth. driusan (Prüf. ich driusa, 
Prät. ih er dräus, wir drusum, Part. drusans) = nieberfallen, altjächf. driosan, 
dröosan, —= hinfallen, angeljädhf. dreösan = fallen, niederflürzen; ahd. und mhd. 
feblend. 

braußen, Abo. : außerhalb. Selten hochd. bloß drauf. 

Schon bei Luther dra uſſen. Gekürzt aus daraußen, ahd. dAr üzzana (vgl. 
Tatian 83, 2) und gelürzt darüga (unfer drauf). Mhd. fagte man bafür dar 
üze, zufammengez. düze, welches unſer noch vollsilbliches dauß = branfen iſt. 
Alfo verſchieden von draus (f. d.). — 1593 bei Helber 42 „danffen.“ 


bredfeln (e = ä) = Dreberarbeit machen. Davon der Dredsler. 
Jenes drechſeln, mhd. dröhseln (Renner 1235) flir drehseln (?), alfo mit 
8 aus ® von 1482 drechssel u. trechsel (voc. theut. BI. f2*) = Drehandwerker, 
inhd. der drehsel (au dröhsel, indem fih we in & fürzt), ahd. drähsil, trähbsil, 
b. i. wol dräh-is-al (?), welches mittelft ber Ableitungsfilben -is-al von ahd. drähan, 
dräjan, drehen (ſ. d.). Der drechsler neben jenem trechsel findet fidh 1482 im 
voc. theut. Bl. f2?, 1420 drescler (Diefenbach glossar. 688°) und ſchon mhb. der 
dröhsler (Berthold 147, 12), eljälfiih dröscheler (Closener 95, 4. Königshofen 
752, 18), aus draehseler. 
ber Dred (e = ä), —es, Pl. —e und —er : Unreinigleit; als werth- 
[08 VBerachtetes. Davon dpredig, Ari. Zufammenf.: das Dredneit 
ſchmutzige Ortfchaft; der Dredvogel = unfauberer, unreblicher, 
ränfefüchtiger Dienfh. Redensart „Dred am Steden haben“ = 
Unfauberes, Hinterhaltiges in gebeimer Abfiht, 3. B. „bu kannſt der Lügner 
fein und den Dred an deinem Steden haben!“ (Gotthelf Käferei 447). Dred, 
mbb. der drec, ahd. der drech (erfi und nur 1175 in müsdrech Mausbred), 
== ausgemworfener Unrathb von Menſchen ober Thieren, neuniederl. der drek, alt« 
norb. der prekkr, ſchwed. der träck, bän. das dräk, ift dunkler Herkunft. Das 
Adi. dredig hat Dasypödius 3164 in „bredig, kottig,“ 1475 eleviſch findet ſich 
im Teuthonista dreckich. Bei Alberns dietionar. BI. AA2* „Löticht, bredicht*- 
drehen = im Kreife bewegen ; mittelft Kreisbewegung eines Werlzeuges 
Beigand, Woͤrterbuch. 1. BP. 25 


386 Dreber — Dreimafter 


und durch Meißel rund formen (drechfeln). Davon ber Dreber, 
zunächft ein Drehender. Zufammenf. : prebbar ꝛc. h ftatt j: 
denn drehen ift mhd. drejen, zufammengez. dreen, auch dran, ahd. d rAja n, drähan, 
trähan, goth. präian (?), nieberb. draien, dreien, neunieberl. draaijen, angelſächſ. 
prAvan, engl. throw, ſchwed. (aus dem Deutfchen) dreja, dän. dreje. Der Lautverfchie- 
bung gemäß ſtimmend bei der (nicht feltenen) Verſetzung des r mit lat. torquöre. 
Dreber = Drebender, bei Boie der Pilger‘ 806 in Schillers Horen 1796 
Stiid 12 ©. 32 „ber Staatsmafdhin’ erfahrner Dreher.” — ©. dredfeln. 
berDrehhals(f.Hals)—=Wenvehals (f.d.). „Drähalf“(Henifch 741). 
drei. Nom. und Acc. drei, feltner noch dreie, Gen. dreier, Dat. dreien; 
breies f. Anm. die Drei = TDreizahl; 3 Augen im Würfelfpiel; 
bie Ziffer für drei. das Drei — 3 einzelne Dinge als Ganzes. 
Redensarten : „nicht [auch „keine“] drei zählen können“ = gar eiufältig fein (zumal 
da doch nad dem Volksglauben die Eifter bis brei zählt); „feine drei Heller wozu 
geben” —= feine Meinung und dgl. wozu fagen. Jenes drei ift mhd. Mafc. dri, 
Fem. dri, Neutr. driu, ahd. drid (dri), driö, driu, goth. preis, prijöe, prija, alt- 
ſächſ. Mafc. thria (thröa, thrie), nieberd. dr, neumieberl. drie, angelſächſ. pri, 
engi. three, altfrief. thre (thrö), altnord. prir, ſchwed. und bän. tre. Der Lautverſchie⸗ 
bung gemäß flimmenb mit lat. tres, tria, gr. treis (rpelg), janfkr. tri, zend. thri, 
altffaw. tri, litthau. trys, keltiſch tri. Die Drei im den beiden erften Bedeutungen 
ſchon mhd. die drie.e Dem geläufigen beides (f. beide) gemäß wagt 1747 
Leſfing I 268 nad „alles“ au ein Neutrum im Singular breies [„alles 
breyes auf einmal“) und fand barin nur fehr vereinzelte Hachfolge. 
ver Dreibagenplag = Plag zum Zufchauen, ver drei Bagen (d. i. einen 
Dreibägner = 12 Kreuzer rheinifch) Einlaß koftet. der Dreibagner 
— 3 Batzen rheinijch geltende Münze (ſ. Basen). 
Jenes 1784 bei Schiller Kab. u. 2. 5, 5, wo „Dreibakenplaz.“ 
das Dreibort, —e, Pl. —e : Eleinfter Nachen, 
d. 5. Rachen aus 8 Bretern (j. Bort). Am Mittelrhein. Mittelb. um 1829 
das dribort (Böhmer Urkundenb. v. Frankf. a. M. ©. 505). 
breidrähtig, f. Drabt. dreieinig — al Ein Weſen in 3 Ber- 
fonen beftehend ; damit zufammengef. die Dreieinigkeit. dreierlei, 
aneinandergerüdte Genitive des Plurals als Adv. (ſ. -lei). ver 
Dreier — Dreipfennig-, Dreibellerftüd, ganz geringe Münze. drei— 
faltig, dreifältig, Adj., womit zufammengef. die Dreifaltig- 
feit. der Dreifuß, —es, PL. Dreifüße : Ifüßiges Geftell über das 
Teuer. die Dretheit. der Dreiling, ein Maß, von Yuther 
gef. 40, 12 am Rande erklärt ein „Mas dreier Finger breit“. drei— 
mal. der Dreimafter, —s, BI. wie Sing. : jteifer länglich brei- 
ediger Hut früherer Tracht. dreißig (f. ⸗»zig), wovon ber 
breißigite. dreizehen (E Hoch), zufammengez. breizehn, wovon 
ber breizehente, zufammengez. dreizehnte. Für dreidrähtig, 
hift. ridtig ohne h, im Niederd. drödräden (Schütze I, 243). Dreieinigleit 
iR mittelb. drieinec-heit; Dreiheit mittel. die driheit; breierlei mbb. drier 
leige; dreifaltig, dreifältig mhd. drivaltec; bie Dreifaltigkeit mhd. bie 
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drivaltecheit (d. i. drivaltec-heit), driveltikeit; Dreifuß mhd. ber drivuog; 
Dreiling mbd. der driline, neumieberl. ber drieling; dreißig (f. -zig) mhd. 
drizec, drizec, drizic, ah. drizuc, drizug, goth. Preistigjus (b. i. preis-tigjus), 
alıfächf. thritig, nieberb. mit Verſetzung bes r dörtig, dartig, angelfädf. britig, 
engl. tbirty, altfrief. thritieh, altnorb. priätigir, ſchwed. trettiv, bäu. tredive; ber 
dreißigſte mhd. drizigeste, drizigente, ahd. drisugosto; dreizehen mhb. dri- 
zöhen, ahd. drizöhan, niederd. dör-, dartein, neunieber!. dertien, angelfädjl. brityne, 
engl. thirteen, ſchwed. treton, dän. treten; ber breizehente mhbb. ber drizähende, 
zufammengez. drisönde, mittelb. mit fuperlativem st drisöhenste. ©. zehen Anm. 
Dreier fon im 15. Jahrh. 
drein, Adv. auf die Frage wohin ? 

Schon mhd. drin, gefürzt au dar in, ahd. dara in; jene mhd. Form neben ber 
urſprünglicheren mhb. drin, dar in, und ſelbſt noch bei Alberns wibber Witzel 
Bl. Mbe drin = brein. Bol. dar 2. 

das Dreifch, üblich neben das Drieſch (f. d.). 
breift, Adj. und Abo. = aus Zuverfiht und Selbtvertrauen furchtlos. 
Davon mit ableitendem -ig die Dreiftigfeit. 

Unverläggt breifte, unb bieß ale Abo. 3. B. noch bei Liscom 286 [wo 
„dreiſte fragen“), auch bei Wieland Enbymion 185. Erſt 1616 bei Heniſch, 
welcher Sp. 760, 59 dryſte, brieft, aber Sp. 751, 57 u. 60 brieß, bries, 
drieffig hat; 1668 bei Schottelius S.1304 „brie fl, dreiſt“. Wie bie For⸗ 
men dryſte, brief zeigen, aus bem nieberb. driste, drist, neunieberl. driest, 
altfächf. thristi, angelſächſ. briste, prist, welche dunkles Urfprunges. Von nieberb. 
driste abgeleitet das nieberb. Abj. dristig, womit zufammengefegt Dreiſtigkeit. 
Für dreiſt „dreuſſt“ zu ſchreiben, wie wir bieß 3.8. bei Weiße, Thlimmel Wil. 
helmine 28 u. 99, Gödingt II, 257, Mufäus Vollem. II, 96 Iefen, fon 
1755 bei Nieremberger BI. Kıd dreuſte, dreuſt und 1734 bei Weber 
189P* als Adj. u. Adv. dreuſte, breuft [daneben bei beiben and breit], 1711 bei 
Rädlein 202 [brifl] preuft, 1691 bei Stieler Sp. 281 drüſt [breift, brief 
(ie = mitteld. 1)], fowie vemgemäß für Dreiftigleit „Drenſtigkeit“ (Weiße. 
Lichtwer Kab. Bh 3 Nr. 4. Muſäus Vollem. IV, 64), 1768 bei Nierem- 
berger a. a. O., 1784 bei Weber a. a. O., 1711 bei RNäblein a. a. DO. 
dreuſtigkeit, iſt ebenfo falih, wie gefheut für geſcheid (ſ. d.). Kant 
Antbrop. 213 fhreibt zwar Dreiftigfeit, will aber eigentlich nicht fo, fonbern 
„Dräuftigkeit (von Dräuen ober Drohen)“ gefchrieben haben. Doch biefe Schrei- 
bung wie die Ableitung hat ſprachlich nichts für fich. Bei Rädlein auch driſtigkeit. 

breißig ꝛc, dreizehen (E hoch) zc., |. preibrähtig. 

dreſchen, Bräf. ich dreſche, du drifcheft, er driſchet, driſcht, wir dreſchen 2c., 
Brät. ih er draſch, jegt üblicher mit verbuntelten a droſch, Eonj. ich er 
bröfche, Bart. gebrofchen, Imp. driſch: mit dem üblichen Werkzeuge 
die Frucht aus den Hilfen ſchlagen. Davon der Dreier. 

Metteranifch zc. im Part. Präteriti gedrösche, welches hochd. gebrefhen 
fein würde; bei Haller Geb. 93 in ſchwacher Biegung „Da. . . oft ein Arm 
gedrefcht“, und auch wetterauiſch gilt bieß u. als Prät. dreschd', welches im Hoch. 
dreſchte fein würde. Der Sing. bes Prät. draſch noch bei norddentſchen Schrift⸗ 
ſtellern, 3. B. bei Lichtwer Fab. U 3 Nr. 4, bei Shummel Spikbart 428- 
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Mb. Aräschen (Prüf. id} Arische, Prut. id er drasch, wir fie druschen, Bart- 

gedroschen), ahd. dröscan, thrösgan, goth. priskan (Prät. Sing. prask, BI. 

pruskum, art. pruskans), nieberb. drosken [weshalb z. B. Juſtus Möſer, Boß 

dröfchen fhreiben, doch kommt auch im Mhd. tröschen (Fragmente ©. 44*, 267) 

vor], altniederf. dr&schen, mit Berfegung des r dörschen, neunieberl. dorschen, 

angelfäcdf. pörscan, engl. thresh, ſchwed. tröska, bän. tärske. Dunkles Urfprunges. 
+ dreffieren = abrichten, einſchulen. Davon die Drefjur. 

Jenes, 1728 bei Sperander 216” dressiren, iſt aus franz. dresser, ital. dirixsäre, 
driszäre, altipan. deresar, eig. = gerade richten, wohin richten, abgeleitet von 
einem aus lat. dirdotus = „gerade“ abgeleiteten, aber nicht nachweisbaren mit- 
tellat. direotiäre. 

preuft, dbreufte, bie Dreuftigfeit, f. dreift. 

das Driefh, —es, Pl. —e (auh wol —er) : zu Graswuchs und 
Hutung ungepflügt Tiegendes Aderland. Davon : drieſch, WU, = 
brach; drieſchen — bradden; ver Driefhling = Champignen. 

Mit dem weichen nieberb. Anlaute; denn ftreng bochb. ift, wie fi auch oft 
findet, Trieſch zu fchreiben. Mitteld. (im Anlaute dem Hochd. gemäß) das tris, 
dris (BI. driser), enbli mit munbartlihem Übergange des Auslautes s in sch 
drisch; 1475 clevif dryesch, mittelnieberl. driesch (ker. beig. VII, 8). Diele 
Formen fliehen neben ber urſprünglicheren, no in Dreifc erhaltenen mitteld. 
dreis (alfo mbb. und ahd. treis), weſtphäl. dresch, mitielniederl. dr&sch (kor. beig. 
VII, 5°), weide® legte f. v. a. Bergwaltung mit Biehtriften. S. meine oberhefi 
Ortsnamen &. 880f. Woher das Wort kommt, ift unansgemadt, aber gewiß 
nicht von ahd. driso — „je drei”, im Hinblide auf Dreifelberwirtbichaft. 

driefeln = freisförmig bewegen; fich faferartig abwinden. 

©. abdriefeln, abtröfeln Anm. . 

der Driltbobrer, —8, Pl. wie Sing, f. prillen 3. 
brillen = kreiſend herumbewegen. Davon das Arj. prall (f. d.). 

Bei manden Schriftſtellern ebenjo unrichtig, wie teuiſch flatt deutſch: trillen. 
Denn mp. drillen — drehen, runden, welde® aber Wurzelverbum ift (Brät. id 
er dral, wir fie drullen, Bart. gedrollen). Unfer nhb. brillen dagegen biegt 
ſchwach: Prät id er dril lete, brilite, Bart. gebrillet, gebriltt. 

brillen = als Soldat fih üben; zum Soldaten einüben. 

Schon 1600, ans bem gleichbeb. niederd. und nennieberl. drillen, engl. drill, 
bän. drille. Wol im Begriff aus drillen 1 erfloffen. 

brillen = bohren; überläftig plagen, quälen, neden. Zufammen]. : 
der Drillbodrer = mittelft einer Schnur in Bewegung gejegter 
Bohrer der Stein» und Metallarbeiter. Jenes drillen ift aus 
nieberb. u. neunieberf. drillen = bohren, (mit Berfegung bes r, denn) angel- 
ſächſ. pyrljan, von angelfähf. pyrel, Pyrl, == durchbohrt, weldes eins if mit 
ahd. durihil = durdlädert, einer Ableitung von durch ahd. durah, durih, durh, 
angelfähf. parh. Die zweite Beb. bes Verbums, welche auch bei Naturerſcheinungen 
gefegt wird lz. B. „ein andres Feld, wo minder Fröfe drillen“ (Withof 
academ. Geb. I, 225)], zeigen auch engl. trill, ſchwed. trilla, dän. drille. Drill 
bohrer iſt zunächſt aus nieberb. ber drillbAr, neunieberl. der drillboor, engl. drill- 
bore, bän. trillebör. 


ber Drillih, —es, BL. —e : leinenes Gewebe aus Zfachen Fäpen. 
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Spät-mhb. der drillich, aus dem mhb. Xbj. drillich, drilch, ahd. drilih, 
drilich, = breifäbmig (Graf V, 241), dreifach, breifältig, welches Nachbildung des 
gleihbeb. Tat. Adj. trilix (Gen. trilicis). Vgl. Zwilli und drei. 

ber Drilling, —es, BL. —e : zu gleicher Zeit mit 2 andern Kindern 
von Einer Mutter geborenes Kind. Vol. Zwilling. 
ver Drilling, —es, Pl. —e : 2ſcheibiges Triebrad einer Mühle. 
Bon drillen 1 (f. d.). 
brin, Adv. auf die Frage wo? Vgl. aber au drein. 

„Da drin in meiner Schublade (Göthe XVI, 165); drin = worin, z. ©. 
„nah der Hütte, — Drin id wohne“ (Göthe I, 177). Mhd. drin, gekürzt aus 
dar in (dar f. dar 1 Anm. Bgl. auh dran), wofür im Ahd. dar inne ©. 
brinne Das munbartl. din = brin iR Zufammenziehung aus d& in. 

bringen, Präf. ich dringe, Prät. ich er drang (unrichtig „drung“ nad) 
den älter-⸗nhd. Pl. wir fie drungen), Conj. ich er dränge (richtiger 
drünge), Bart. gebrungen, Imp. vring (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsendung „dringe”) : mit treibender Gewalt fich ber 
wegen und dann fich bewegen machen (wie „brängen“). Zufammenf. : 
dringlich, Adj. u. Adv.; mit vem Part. des Präf. dringentlich. 
. Mhd. dringen (Prät. ich er dranc, wir fie drungen, Bart. gedrungen, Imp. 
drinc), ahb. drinkan (?), dringan, thringan (Brät. ich er drano, thrang, wir 
drunkum&s? Part. kidrunkan? kithrunkan, kitrungan, gedrungen), thringin, 
dringen, goth. priggvan (?), altfädf. thringan, nieberb. und neunieberl. dringen, 
angelſächſ. Pringan, engl. throng. Das Abo. driugentlich bei Wieland XVIII, 64. 
bag Dringnis (f. «ni8) = dringend wozu Bewegendes. Erit 1774. 
drinne, weniger üblich al8 drin und drinnen. ©. diefe Wörter. 

Jenes drinne bei Luther Ser. 82, 43. „In's Vorzimmer tretenb börten 
wir drinne ganz entfeglichen Lärm“ (Göthe XXVIIL 211). Mhd. drinne, gekürzt 
aus dar inne, ahd. dAr inne, b. i. dArinni. Bgl. dar I und inne, fowie drin. 

brinnen, Adv. Schon bei Luther. Gefürzt aus darinnen. 

Bol. dar 1 und innen (f. d.), mhb. innen, ahd. innana, innän. 

driſchaken, ſ. triſchaken. der Driſchel, —s, Pl. wie 
Sing., und die Driſchel, Pl. —n: Dreſchflegel. 

Driſchel mehr oberb., doch 1711 bei Rädlein 209° Drifchel, aber ale 
veraltet bezeichnet. ‘Dihb. Die drischel, ahd. bie driscilä, driseil, angelfähl. ber (?) 
pörscol, pörscel. Bon dem Präf. des Wurzelverbums dreſchen (ſ. d.). 

dritte, das Ordnungszahlwort von drei. Zufammenf. : drittehalb, 
dritthalb, — 2!/s; das Drittel, gekürzt aus Drittheil (ftatt 
„Dritttheil”), prittens, Zahladv. Jenes dritte, mhd. dritte, 
dirde, ahd. dritto (?), thritto, goth. bridja, nieberb. derde, darde, drudde, 
neunieberl. derde, darde, angelſächſ. pridda, engl. third, altnorb. pridie, ſchwed. 
u. bän. tredie, ift fuperlativifhe Bildung von drei (f. db.) und von ihr drittens 
dadurch entftanden, daß dem ſchwachen Gen. Sing. dritten noch ein 8 nad ber 
Ähnlichkeit von Bogens, Namens zc. zugefügt wurbe, meldes durch bie Menge 
genitivifcher Adverbien bei biefen gewohnte -8 auch fonf gern unorganiſch antritt 
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und fo größeres abverbialifches Anfehen verleiht (f. -6 2). Drittehalb, bei Ln- 
ther drithalb, if fpät-mbb. drithalp; Drittb.eil das mbb. dritteil, driteil, dirteil. 
Drob, f. darob. proben, Raumadv., 
gekürzt ans 1469 dar oben (voc. ez quo), und biefe Korm baroben nod 
j. ©. bei Herder zur Lit. XV, 77 neben broben glei in ber folgenden Vers’ 
zeile. Mhd. wilrbe das Wort dAr obene, im Ahd. dür obana lauten (f. oben), 
kommt aber nicht vor; mittelb. nur die Kürzung und Schwädung in dar obe, 
drobe. Bei Göothe auf, nicht eigentlich pleonaſtiſch, ſondern durch Hinweifung 
genauer befimmenb L 94 ba broben unb XII, 59 dort broben. 
drohen = zu ertennen geben, daß mau Übeles anthun wolle [auch in 
Zufammenfegungen, wie androhen, bedroöhen]. Davon die 
Drohung. Jenes drohen mit o, mhd. und ahb. 6, als 
Berbidtung bes ou uhd. au, und mit h flatt w. 14832 droen u. drowen (woc. 
theus. BI. f2* u. f3*), mbhd. drön, zufammengez. aus drowen, dröwen, aber freng-mbb. 
dröuwen, zufammengez. dröun, dreun, woraus unfer uur noch alterthümliches umt 
dichterifches bräuen (bei Luther bremen), ahd. drawjan, drawan, threwan, 
drouwan, drouan, dröan [woraus unfere Form drohen], in den gl. fuld. 196° 
dhrdan; altſächſ. thröön in githr6ßn, nieberb. drauen, drouwen; angelfädl. 
breägan, preän, = fdelten, plagen, bebrüden. Drohung erfi uhd.; mhd. hatte 
man baflir die drowe, drouwe, drö, ahd. bie drawa, drowa, dröa, welches im 
Nhd. die Drohe fein würde. 
bie Droͤhne, Pl. —n: Bienenmännchen, Brutbiene. 
Hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h Drone, wie ſchon 1668 Schotteline 
S. 1306 ſchreibt. Mit zn o verdunkeltem & aus dem Niederd., wo drone, anhaltiſch 
dräne (Popowitſch 5877. Bgl. auch Friſch I, 2080), altniederd. die drän (Heyne 
altniederd. Denkm. ©. 10720), angelſächſ. ber drän, dren, engl. drone, dän. 
(aus dem Nieberb.) drone, aber auch dronebie (Drobnebiene), ſchwed. baflir bei 
drönare (Drohuer). Die urfpränglich hochd. noch in Ofterreih und Sachſen liblicke 
Korm bes Wortes if bie Trene [Adelung fhreibt Thräne, bemerkt aber, baf 
im Hochd. bald fo, bald Threne gefhrieben werde, im Rieberbeutfhen aber rich— 
tiger, da ba8 Wort unftreitig von bröhnen fomme, Drohne, welche Ableitung jedoch 
völlig unridtig iR], mhd. (angemeffener) der tröne, trön, ahd. der tröno, (in nie- 
derd. Gegend) dröno. | 
dbröhnen — erſchütternd tönen. Hift. richtig prönen, 
wie 1668 bei Schottelins ©. 1805. Im 17. Jahrh. aus nieberb. drönen, 
neunieberl. dreunen. Eins mit altuorb. drynja = brüllen, dröhnen, dän. dröne, 
und aus Einer Wurzel mit goth. ber drunjus = Schall. Richt aber aus provenzalifch, 
fpan., altportug. tronar = donnern, altital. tronäre, beren r eingetreten if. 
die Drohung, f. proben. die Drolle, BL. —n, f. Trulle. 
droͤllicht, heute meiſt droͤllig, — wegen Sonberbarteit ergeklich. 
1678 drolfig = feltfam, wunderlih (Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 349) if 
ans niederb. drullig, nemmiederl. drollig, welches wol abgeleitet von der Droll = 
Art Geift, der Arbeiten auszuflihren ſcheint und doch nichts thut (Schottelius ©. 
1805), altnorb. das tröll = Unhold, ſchwed. das troll — Zaubergeift, Geſpenſt, 
bän. das trold = Kobold, Wichtelmann. Die Form drollicht if verfchieben von 
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dem im 16. Jahrh. vorfommenden drollet (bei Hans Sad) d. i. brollicht, 
dann trolledt, trollechtig, trolladtig, — knäuelartig gebreht, welches von 
dem Blur. des Brät. von Brillen 1 abgeleitet if. Niederl. der drol = bider 
unterfegter Menſch, Poſſe, gäliid droll = ungefdidter Menſch. Bol. Diez Wibch 
II, 278. 
F der, au das Dromedäar, —es, Pl. —e : einhöderiges Kameel. 
Dhb. das tromedär, dromedär, dromendär, mitteld. drumedär, aus lat. ber 
dronedäArius, eig. = Schnellläufer, von gr.-lat. „drömas (cam&lus)* = Dromebar. 
Gr. dromds (dponag) uripr. = laufend. S. Trampelthier. 
die Drommete, Pl. —n : die Trompete. Davon brommeten = 
bie Drommete blajen. Alt und vichteriih. S. Trompete Anm. 
Schon im 15. Jahrh. auch mit D, d, bei Luther entfhieben Dromete (Ser. 
48, 36), drometen (4 Mof. 10, 6. 1 Macc. 9, 18) und fo heute bie allgemein 
üblihe Schreibung ; aber richtiger würde, wie 1678 Kramer teutjd-ital. Wortb. 
1059* bat, Trommete, trommeten fein. 


F die Droͤſchke, Bl. —n : Art eines Aräderigen ruififchen Fuhrwerkes. 
Überlommen aus dem gleichbed. ruff. die droschki, poln. die drofka. 
dröſeln, richtiger priefeln, f. abtriefeln, auftröfeln. 
ber Droffard, eins mit Droft (f. d.). Bei Schiller 
Abfall der verein. Niederlande Dh 3 Jahr 1566 : „ber Droffarb von Bra- 
bant“. Niederl. der drossaard, neben drost (ſ. Drof). 
bie Droffel, Bl. —n, Art größerer Singvögel. 
Die jeige hochd. Form mit ff iR aus dem Nieberb., wo im 11. Jahrh. die dross- 
el& (gl. jun. 268); mittelrhein. im 11.—12. Jahrh. droslä (Haupt Zeitschr. VI, 
881, 277) und 1469 druyssel (voc. ex quo), 1475 eleviſch droissel. Hiermit 
fimmt angelfädf. die prosle, und, wenn man Ausfall des t annimmt, die prostle, 
auch mitteld. wie im voc. them. vou 1482 BI. f3* die trostel, befien Stamm im 
altnorb. der pröstr = Droffel, dann mhd. (mittelb.) die trostel (Konrad troj. Kr. 
10088 in ber Hſ. d. Altswert ©. 76, 10), trostl (Heldenduchk ©. 139, 7), 1482 
„trostel, troschel (voc. thewt. BI. hhiP), nbb. 1517 troftel (vocdbula pro juventdie 
Bl. D2°), 1605 „Troftel, Vogel“ (Hulsius 141°), 1618 bie „Tr o ſtl“ (Schönsleder 
Bl. Kk6a), 1678 die Droftel (Kramer teuticeital. Wortb. 849°) und ber 
Troftel (ebenda 1060*%), 1716 „bie Droffel, die droſchel ober droftel (Lu d⸗ 
wig Sp. 465), 1753 „Droffel, auch Droſtel“ (Nieremberger Bl. KE2P), Droftel 
bei Voß Horaz Ep. I, 15, 41. Daneben nhd. die droſchel (Alberus dietionär. 
Bl. 220), brufhel (ebenda Bl. z8®), noch wetterauiſch Druschel, Drüschin), 1616 
brofhel(Henifc 755, wo aber au droſſel), mhd. und 1429 BL. 15° die droschel, 
im 12. Jahrh. droskl (Sumerl. 47, 42), ahd. die drdscelA, drosgild, ohne bie weitere 
Anleitungsendung -il-A die dros eA (d. i. drds-c-A), droschA, engl. thrush, und hier 
bei biefen Formen mit sk, sc, sch ift k, c, ch ableitend. Vgl. praffeln Anm. 
Am urfprünglihften fcheinen jene Formen mit ableitenbem t, alfo mit st, und 
dieſes dürfte bier im Angelfähf. und Altnord. aus tt, im Mittelb. aus zt ent- 
Runden fein. Der Name ſtimmt dann nah (nicht feltener) Verſetzung des r ber 
Lautverfhiebung gemäß zu dem gleichbeb. mittellat. die taurd@la, in ber ein- 
fahen altnord. Form pröstr aber zu dem ebenfalls gleihbeb. Tat. ber tuurdus, 
fanftr. (im Vedadialect) der tarda(s) als Name eines beftimmten Vogels. Oben 
ss würde Berboppelung wegen Ausfalles bes t fein. 
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die Droffel, BL. —n : die Kehle. Veraltet. Daven proffeln. 

Hiſt. richtig, wie auch Schottelins fhreibt, Droßel. 1616 bei Schönsleder 
Bl. Kk5* Trofftl Mittelb. der druzzel, drüzzel, von dem gleihbeb. mhd. bie 
(n. der) drozze, ahb. bie drozA, drozgA, dhrozzä, angelfädf. bie prote, engl. 
throst. Jenes droffeln = (an tem Halfe) mwilrgen (Göthe XXXIX, 27. XII, 
184) ift ebenfo hiſt. richtig broßeln, denn mittelb. gegen ober nm 1500 droßlen 
(voe. incip. tewion. BI. dd*), d. i. drogzeln (?), drüzzeln (?). 

ber Drojt (o lang), —en, Pl. —en : Amtshauptmann, Yandvogt. Da: 
von die Drojtei = Bezirk oder Wohnung eines Droften. 

Droſt if aus nieberb. der droste, fpät-altnieberb. drussete, neuniederl. ber drost, 
altfrief. ber drusta, Iatinifiert der drossätus. Wie altnord. der dröttseti = Be- 
feblshaber der Leibwache, Hofmarſchall, Vorfteber ver Cabinetscaffe, zeigt, unfer hochd. 
Truchſeß (ſ. d.)) S. and Droffard. — Das angegebene lange o bat Abelung 
Heines Wibch 82, und nad Heynatz orthograph. Wibch 244 iR o bei ben meiften 
lang, aber bei einigen kurz. 

die Droftel, BI. —n, |. Droffell. 
brüben, Adv., gekürzt aus bar-üben, worin dar = ba (f. da I). 
3.8. bei Schiller Tell 1, 4, bei Göthe II, 88. Bol. üben. 
brüber, Abv. auf die Fragen wo ? und wohin? Dann überhanpt |. v. a. 
„über dieß“ und „über dieſe Zeit.“ Gekürzt aus darüber (f. d.), 
mbb. dar über, ahd. dAr ubari unb dara ubari, einer Verbindung ber Kormen 
där = da, dara — dahin (f. dar 2 unb 1) mit ubari, upari, welches Abverbial- 
form (f. über 1 Anm.) neben ber Bräp. über if. 
der Drud, —es, Pl. —e: Wirkung durch Schwere, drängende Kraft; das 
Auftragen einer Schrift mittelit der Preffe, ſowie das Aufgetragene jelbit. 
Bon drücken, jett ſchriftdeutſch nur noch vom Auftragen einer Schrift, 
Auftragen von Figuren, Biltern u. dgl. mittelft einer Prefie, alſo 
Bücher, Zeuge u. dgl. drucken, wovon der Druder [ver Bud, 
Zeugbdruder] und davon dann die Druderet. Aber drücken ift 
urfprunglich eins mit dem (richtiger) umlautenden drücken = durch 
Schwere, drängende Kraft einwirken [hiervon der Drüder = Wert: 
zeug zum Drüden] ; — refleriv [ih drücken = ſich zurüdziehend gering 
machen wogegen; fich ftill wegbegeben. 

Drud ift mbb. ber druo (Gen. druckes, Pl. drücke), ahd. der druc (Gen. 
drucches), neunieberl. der druk, ſchwed. das tryck, bän. das tryk; drucken unb 
drüden mbb. drucken, drücken, ahd. drucchan, druchan, thrukan, nieberb. 
drükken, neunieberl. drukken, angelſächſ. pryocan, altnorb. brykja, ſchwed. trycka, 
bän. trykko, abgeleitet mittelft -i, -j von einem unbelannten, verlornen Wurzel- 
verbum. Bon Bülchern ſteht drucken erfi gegen Ende des 15. Jahrh., und ſich 
brüden in bem angegebenen Sinue kommt ſchon in mitteld. sich drucken 
(Köpke’s Passional 12, 12) vor, wenn dieſes ba nicht ſ. v. a. „ſich gering achten, fich 
bemüthigen.” Druder ift mbb. der drucker, drücker, — Bedrlider, Beſchwerer, 
erfi vei Brans Narrenschiff Nr. 65, 64 drucker ſ. v. a. Buchdruder, und aud ebenda 
Kr. 27, 80 u. Nr. 103, 99 die truckery, unfer Druderei, — Buchdruckerei. 

dbrudjen (Böthe XL, 4) = zurüdhaltend langſam wozu fein. Davon 
ber Drudier (Oöthe IL, 157), —8, PL. wie Sing. 


Drude — Druſe 393 


Statt brudzen, von bruden mit ber Ableitungsenbung ⸗»zen (f. d.). 
die Drude, BL. —en : Here, Zauberin, Unholvin. der Drudenfuß 
— Zfaches in einander verfchlungenes Dreied als Fünfwintelzeichen. 
Drubde, im 15. Jahrh. trmte, mittelb. bie trute (Köpke’s Passional 895, 77), 
mittelniederl. der drät = Gefpenft, bän. drude, ift das altnorb. brüdr, der Name 
einer Schlahtiungfran (Walkyrie), welcher als Name einer bem heidniſchen Glauben 
balbgöttlihen Jungfrau mit Einführung des Chriſtenthums in die Bed. „Here* liber- 
gieng. Urfpr. ift altnorb. die prüädr = Jungfrau, angelfädf. pryd, = Stärke. Drubden- 
fu ß fhreibt 1668 Schottelius ©. 1806 mit unridtiger Angabe ber Herkunft, näm⸗ 
lid „von den druiden“, Drutenfuß, auch 1616 Heniſch 758, 85 „Druten- 
fuß.” Bei Adelung aud der Drnd, —en, Bl. —en, = ber Alp, ein Kobold, 
ein Hexenmeiſter. 
ber Drüpde, ungut bei Klopftod einmal im Pl. Drüden 
ſtatt Drniden (f. Druide), wie fih fonft immer bei ihm findet. 


die Drüder, Pl. —n: wie eine Latte zu gebrauchende Stange. 
Auch der und das Druder. Über richtigere Schreibung wäre Eruber. Mehr 
im weſtlichen Deutſchland. 1587 bei Dasypddius Bl. 445° truoter, mbb. (1860 
und iiberhaupt im 14. Jahrh.) truoder, mitteld. drüder, 1494 zu Frankfurt am 
Main droder. Dunkler Herkunft. Dit Erweihung des r zu 1 1449 zu Sachſen⸗ 
beim unweit Weinheim an ber Bergfiraße drudel (Weisth. I, 458), auch 1540 bei 
Alberns dictiönar. Bl. Nn8® ber Bl. „trubdeln“, und „werd brubeln” = Duer- 
latten im Weinberg. Bei Gießen Druder = Duerflange unterm Strohdach. 
ber Druide (Zjilbig), —n, Bl. —n : altteltifcher Priefter. 
Aus dem keltiſch⸗lat. PL. dräide und dräides, von keltiſch (gälifh) draoi, draoidh, 
druidh Druide, deren Stammmort unfiher if. Vgl. Diefenbach Celtica I, 160. 
drum (u kurz), Adv., gelürzt aus barum (f. d.). Mitteld. drum, 

. mhd. drumbe, derumbe, biefes in der- abgeſchwächt, jene gekürzt aus mhd. dar 
umbe, ahd. dAr umbi, einer Verbindung bes dar — da mit bem Bräpofitionalad- 
verbium umbi um; neunieberl. daarom, altfrief. therumbe, therum. 

brunten, App. auf die Frage mo? Gekürzt aus barunten, 

mittelb. derunden, woneben um das auslautende n gefürst dar unde, fpät-ahb. 
diruntini (Annolied 451), friiher dAr untendn (?). 

drunter, Adv. auf die Frage wo? und wohin? Gekürzt aus darunter. 

Mhd. drunder, geflirzt aus mhd. dar under, ahd. dAr untari und auch wol 
dara untari, einer Verbindung bes dAr = da und bes dara — dahin mit bem 
Präpofitionalabverbium Antari unter. Altſächſ. thar undar, altfrief. therunder. 

der Drüſchling (ü lang), —es, Bl. —e, ungut ftatt Driefchling. 

S. Driefd. 

bie Drufe, Bl. —n : löcheriges, verwittertes Erz. Davon drüſig, Abi. 

Bei Georg Agricola (} 1555) drufen = „Höhlen ber Adern und Klüfte”, 
und Das Adj. brufig, 1657 bei Bech ius vom VBergfwerd 66 „brußig.” 1562 der BI. 
„druſen“ (Matbhefius Bar. 45°. 50°), „dru ſſen“ (ebenda 46°. Ob Druſe 
eine mit mhd. die druos = Geſchwür if? 

die Drufe, Bl. —n : Geſchwür; Drüfengefchwulft mit Nafenausfluß 
bes Pferdes. S. Trüfe. Nieberd. dröse, neunieverl. droes. 

bie Drufe, Pl. —n : in Geſtalt Heiner Krhſtalle angeichoffenes Ge- 
ſtein. Böhm. die druza. 
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bie Drüfe, Bl. —n: ſchwammiger Körpertheil zur Abfonderung ge 
wiffer Feuchtigleiten.. Davon prüfig — voll Drüfen. Drüfe tft 

mbb. die drilese, druose, ahb. die druosi, droasi, und mbb. bie druos, ahd. die 
drös, druos, welde auch ſ. v. a. eihelartige Geſchwulſt, Beule, Geſchwür; aus 
diefer letzten Form unfer nhd. Drufe (f. Drufe 2). Im 16. u. 17. Jahrh. bie 
Anwünſchung „bag vi die Drüs!”“ — daß dich die Peftbeule, die Per befalle! 
Das Wort ift dunkles Urſprunges. 

die Drufen, BI. wie Sing. : Bodenſatz, Hefe. Veraltet. 

Mit dem weiden niederd. Anlaute. Denn mbb. bie traosen, mittelb. bie trüsen, 
audh truozin (Martina BI. 7, 94), ahd. die truosana, truosina, truasana, mehr in 
nnb nach nieberb. Gegend trüsans, drfsina, — beim Keltern zuerſt abfließender 
Schaum, dann Bodenſatz, Hefe, angelfähf. bie drösen, drösn, == Bodenſatz, über⸗ 
gebliebener Reſt von Geleltertem, Zrefter, mittelt ber Ableitungsfllbe -an nicht 
ohne Wahrſcheinlichkeit abgeleitet von vollsmäßig-lat. trüsäre — tüchtig floßen, 
welches in provenzal. trusar f. v. a. ftampfen, treten. Ebenfo Bube (f. d.) aus 
lat. der pfipus. 

brufig, Adj., ſ. Drufe l. brüfig, Abi, f. Drüfe. 

bu, Nom. Sing. der Zten Perfon. S. aud dein, did, dir, ihr. 

Mod. u. mittelb. dA, dann auch no oft mit Zurücklehnen bes Accentes auf 
das vorausgehenbe Wort abgeſchwächt de, d’, dagegen auch mit Erweiterung bes 
u in Diphthongierung besfelben duo [biefe® if wetterauifch dou als betonte® bir, 
unbetontes wird wetteranifh zu d&], ahb. dA, dhd, th, tü, doch angehangenes 
ti, tu, bei Notker Ps. 98, 6 in scadesto ſchon abgeihmädt zum Übergang im 
Mhd. auf o in de zu o, goth. u, altſüchſ. u. altfrief. thä, mittelniederl. dA, angel- 
fädjf. u. altnord. pu, engl. thon, ſchwed. u. dän. du, ber Lautverfchiebung gemäß ſtimmend 
zu lat. tu, gr. sy (dv), borifch ty (ev), ſanſtr. twam, zenb. tüm, litthau. und iriſch tu, 
altflaw. ty (tä). Die ibrigen Cafus find: Gen. bein (weniger ebel mit Verlängerung, 
deiner), mbb. u. ahd. din, goth. beina; Dat. bir, mhd. u. ahd. dir (mitraußs, 
denn) goth. pus; Acc. did, mhd. dich, ahd. dih, goth. puk. Als Anlaut erſcheint, 
wie oben fanffr. twam zeigt, tw, beflen w aber im mhd. und ahd. Gen., Dat. und 
Ace., fowie im goth. Gen. ausgefallen if. 

T die Dublette, BL. —n: Doppelftüd d. h. 2mal in demſelben 
Befite befinpliches Stüd (Buch ꝛc.). Erit im 18. Jahrh., 

aus dem gleihbeb. franz. ber doublet, vou franz. double (f. doppel⸗). 

r der Ducat, —n, Pl. —en, au der Ducaten, —s, Pl. wie 
Sing., und die Ducat, Pl. —en [„um zwo Dukaten“ (J. M. Miller 
Walther 355)] : Golbmünze, welche ungefähr 5 Gulden 30 Kreuzer 
rhein. gilt. Davon das Dim. das Ducätchen. 

Spät-mhb. Der duckte, ans mittellat. der ducktus, ital. der ducäto, welcher 
Name, weil ein ital. Herzog (ital. ber däca, byzantiniſch darf), man fagt 
der König Roger IL von Sicilien (1101—1154) als Herzog von Apulien zuerſt 
nnd zwar 1140 biefe Minze mit ber Juſchrift „sit tibi, Christe, datus, quem tu 
regis, iste ducatus“ prägen ließ. 

buden — jemand niederbrüden. Reflexiv ſich dücken = fi nieder 
wärts zufammenbiegen ; [bilvlich] ſich demüthig verhalten. 
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Bayer. ducken; im 17. Jahrh. hochd. (fh) buden und (fih) tücken; bei 
Luther (fih) duden; im 15. Jahrh. tucken (voc. them. von 1482 BI. hhB*). 
aber mhd. tucken, tücken, ducken und sich täcken (sich tucken. Altb. Wäl- 
der III, 229, 88). Abgeleitet urſprünglich mittelft -i, -j von dem Plural bes 
Prät. desſelben Wurzelverbums, wovon auch tauchen (f. d.), wie denn in jenem 
voc. thewi. a. a. D. tucken und tauchen gleibebeutenb neben einander ſtehen. 

ver Dudmäufer, ftatt und neben Tudmäufer, —s, BI. wie Sing. : 
binterfiftig Heimlicher. dückmäuſig, Adj. Jenes bei Altenstaig 
der dockmuser, bei Hans Sachs II, 8, 49* u. 584 bodmenfer, bei Al- 
berus Dialog. BI. E3? „Carolus [V.] der Tiüdmelifer,“ nieberb. tukmüser. Mit 
allmählich dentliher Anlehnung an Tücke (f. d.) ‚gebildet nah mbb. tockelmüsen 
(LiederSaal I, 518, 155) = Heimlichkeit treiben, welches zufamniengef. aus dem 
mit tudeln (f. d.) zufammengehörigen tockel- unb einem mhd. miisen, bayer. 
manfen, = langfam und leife geben (f. maufen 2), wie benn aud bei Braut 
Narrenschiff Wr. 105, 19 duckelmuser = Dudmäufer. Das Adj. bodmänfig 
fommt im Simpliciffimus Bch 6 Cap. 8 vor. 


der Duds = Schlag, Unheil Bringenves, Verderben Bringendes. 
Gen. Duckſes, BI. Diidie. — Aus nieberb. der ducks = Schlag. ©. Tud. 
ber Dudftein, = der Tof⸗, Tufftein (f. Tuf). 
die Dudelet. Bon duüdeln = auf einem Blasinftrumente fchlecht 
blafen. Zuſammenſ.: ver Dudelfad — die Sadpfeife. 

Jenes dudeln kommt erk im 17. Jahrh. vor und ift wol gebilbet nad poln. 
dudli& —= dudeln von dem poln. Bl. dudy = Sackpfeife. Rufſ. dut’ = wehen, 
blafen, anhauchen, nnd dit’ (dyt’) = die Schalmei blafen, die dudka = Schal⸗ 
mei, Robrpfeife. Dupdelfad findet fih aud erſt im 17. Jahrh., doch ſcheint im 
Renner 12417—12425 ein Dubeljad befchrieben. 

+ das Duell, —es, Bl. —e: Zweilampf. der Duellant, —en, 
BI. —en, = Kämpfer in einem Zweifampf. fich duellieren, 

im 17. Jahrh. geläufig duelliren, aus mittellat. duelläre, welches von bem 
im Mittellat. geläufig gemorbenen altlat. da8 dudlium = Ameilampf, woraus 
Duell, 1678 der Duell (Kramer teutik-ital. Wortb. 851%). Aus duellans 
(®en. duelläntis), dem Part. des Präf. jenes mittellat. duelläre, iſt unfer ſchon im 
17. Jahrh. geläufiges der Duellant (Nehring 380). 

T das Duett, —es, Pl. — : Gefang zu Zweien. Im 18. Jahrh., 
aus bem gleichbeb. ital. der dudtto, einer Akleitung von ital. dde — zwei. 
ver Duft, —es, Pl. Düfte : gefrorner Dunft; feine Auspünftung. 
Davon düften und in gleicher Bed. düften; duftig, ij. 

Duft mit bem meiden nieberb. Anlaute. 1711 bei Rädlein ©. 895* Die 
„Tufft, Dufft” und au 1784 bei Steinbach L, 802bie Duft, ſowie mhb. bie 
tuft (Minnes. I, 845, 6, 4), aber meift mhb. Der tuft — Dunft, Nebel, Reif, 
an Bäumen zc. hangender gefrorner Dunft (Minnes. I, 65*, 7, 1. II, 892*, 6, 1), 
abd. duft = Froſt (Graf V, 182), ins Nieberd. eingedrungen duft = übler 
Geruch, woher bän. duft = Gerud; in den andern germaniſchen Spraden nicht vor- 
handen. Dunfles Urfprunges. Das Verbum buften, heute feltener büften, 3.8. 
bei Steinbad I, 303 düften, bei Räblein 895 tüfften, ift mhd. tüften 
(Serodtins 1424); buftig aber, bei Näbleim ebenba tüfftig, zeigt ſich erſt fpät- 
mhd. in dem Abj. tuftiklich bei Wolkenstein Nr. 116, 4, 4. 
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büfteln = fi mit Arbeit in Kleinigfeiten abgeben ; etwas durch folche 
Arbeit jchaffen. Wetterauiſch zc. Wichtiger tüfteln (f. b.). 

buften und düften, buftig, ſ. Duft. 

f der Dukät, die Dufat, ver Dufaten, j. Ducat. 

duſden = ohne vorfägliche Gegenwirkung willig ober ergeben zu⸗ oder 
anf fih laſſen. Davon : ver Dulder, wovon die Dulderin; bie 
Duldung. AZufammenf. : pulpfam mit die Dulpfamteit. 

Das Berbum dulden ift mhb. dulten, dulden, ahd. dultan, thultan, dulten, 
zunächſt — ertragen, wmittelb. u. neunieberl. dulden, mit ableitendem -t (|. Ge⸗ 
duld Anm.) im Abb. von dem gleihbeb. goth. bulan, ahd. doljan, gewöhnlich 
dolön und dolön, mbb. u. älter-nhb. doln, altſächſ. tholian u. tholön, angelfähf. 
bolian, altfrief. tholia, altnorb. hola, dän. taale, uoch ſchweiz. dolen, tolen, welches ber 
Lautverihiebung gemäß fiimmt mit lat. tolleräre = ertragen, tali = id habe ge- 
tragen, gr. «Bönai (rAnvas) = auf fih nehmen, fanffr. tal = anf ſich nehmen, ab- 
wägen. Refl. nhd. fi dulden = fih gedulden (Herder z. Lit. IL, 838), Nach⸗ 
fit Haben. Dulder erfheint er nad der Mitte des 18. Jahrh.; ſchon 1616 bei 
Heniſch 763, 4 das bj. „dultſam“. 

die Dult, Pl. —e : Jahrmarkt. Bayeriſch (Schmeller I, 367). 

Urfprünglid durch irgend ein ärtliches Feſt veranlaßt oder jet mit einem 
folden in Berbindung ſtehend; denn mhd. die tult, dult, dulde, ahd. die tuld, 
goib. die dulps, = Fe, Feier. Unbelanntes, aber deutfches Urſprunges. 

bumm, Adj., Comp. tümmer, Superl. pümmft : an Berftand unträftig, 
zu Einficht und Kenntnis unfähig. Davon der Dümmling (fpät- 
mhd. tüämmeling). Zufammenf.: die Dummheit; der Dummtopf. 

Das Adj. dumm if noch im 17., ſelbſt mitunter im 18. Jahrh. hochdeutſch richtiger 
tumm, früberthbumb,tumb, bei Lutherthum, tum. Mhd. tump= unklng, umer- 
fahren (ohne Welt⸗ und Menſchenkenntnis), ungelehrt, mitteld. auch tum, ahd. tump = 
ſtumm, taub, ſtumpffinnig, ohne Begriffsfähigkeit, thöricht, goth. dumbs = ſtumm, nie- 
derd. dum, neuniederl. domb, angelſächſ. und engl. dumb, altfrief. dumbe, dume, alt⸗ 
nord. dumbr, ſchwed. u. dän. dum. Mit ahd. timpar = dunkel, isländ. bie 
dumba = Finſternis aus Einer Wurzel, welche nah J. Grimm Geſch.d. deutſch. 
Spr. 336. 412) in kelt. du = ſchwarz, iriſch dubb, zu ſehen wäre. Dumm- 
beit iR mbb. die tumpheit. . 

der Dümpel, ftatt hochd. Dümpfel, üblih Tümpel (f. d.). 
bumpf, Abi. : die Sinne, insbeſondere das Gehör, den Schall beengenv. 
Davon : pumpfiht; pumpfig. Zufammenf. : vie Dumpfbeit. 

Das Adi. dumpf erſcheint erft im 17. Jahrh. [fo 3. 8. 1678 bei Kramer 
tentf&-ital. Wortb. &. 851P der Komparativ bumpffer], dann 1728 bei Kirſch 
S. 82° dumpff und auh dumpfficht. Jenes dumpf aber gieng hervor nad) dem 
weit älteren Abj. bumpfig, 1711 bei Rädlein S. 204° ſ. v. a. engbrüftig, feucht, 
fhimmlig, 1668 bei Schottelius ©. 1306 f. v. a. Ihimmelig [neben ebenda ber 
Dumpf = Schimmel], im 15. Jahrh. dumpfig (Schers Sp. 260), vor 1450 
dümpfig = engbrüftig (Mynsinger &. 88 Cap. 3), nieberb. dumpig = engbrüſtig, 
feucht, neunieberl. dompig = enge, finfter, feucht, welches abgeleitet von dem im 15. 
Jahrh. eriheinenden dämpfen (Alsswert ©. 27, 12), mittelnieberb. dumpen (Sündenfall 
2894), = erfiiden. Diefes, neben mittelb. ber dumpfe = Dampf [vou warmem 
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Blute (Jeroschin 11768)], if abgeleitet von dem Pl. des Brät. von mhdo. 
dimpfen = rauden (|. Dampf Anm.). Hiernad) dumpfig urſprünglich wol f. v. a 
durch Rauch beengend, und daun ſowol „engbrilfig”, ale aud in fpäterer Be⸗ 
griffsentwidelung „feucht“ zc. 


der Dun, —e8, ohne BL. : weichfter Slaum. Davon : die Dune = 
Daune (f. d.). Mit dem unveränderten nordifchen Vocal. 


bie Düne, Pl. —n : Sanphügel an der Meerestüfte. | 

Aufgenommen aus bem Nieberb., wo ber BI. dünen, neunieberl. der duin, = 
Sandhügel, welches angelfäh. die düän — Hügel, engl. down = Hligel, Sanb- 
hügel, abb. die däna = Vorgebirg. Auch kelt. (altiriſch) düan = Hügel, und aus 
dem Niederl. das gleichbed. franz. die dune. Das Wort if aus Einer Wurzel 
mit gr. der und bie thin (Hi) = Haufe, Sandhaufen am Meeresufer, Strand, 
Sanbbanl, und dem gr. th (9) und n (») entipredden angelfädf. d und n. 

der Dung, —es, Bl —e, jeltener die Dung, ohne Pl. : Stoff zu 
Beflerung des Bodens und zu Pflanzennahrung. Davon düngen = 
„den Boren durch Stoff zu Pflanzennahrung beſſern“, wovon weiter 
ver Dünger, —s, PB. wie Sing, = Dung; die Düngung. 
Zufammenf. : die Dinggabel = Miftgabel; die Dunghorde, 
Bl. —n, = hohes Seitenbret, urſprünglich Holzgeflecht als Seiten- 
wand auf einem Wagen oder Karren beim Fahren des Dunges. 

Mit dem meiden nieberd. Anlaute flatt des firengehohd. T, tt. Der Dung 
(Boß Odyff. 17, 197), 1540 bei Alberu®s dictionar. BI. AA2°der „mift, bilng“, 
fpäter im 16. Jahrh. der tüng, 1616 bei Heniſch Sp. 768 die bung, im 
Simpliciffimus Oh 1 Cap. 11 die Tung; fpät-ahb. die tunge = Diingung 
(gl. herrad. 181°), angelfähf., engl. und altfrief. dung. Dlinger 1400 tunger 
Die Düngung fon ahd. (11. Jabrh.) die tängungs (Schmeller I, 882). Das 
Berbum büngen, bei Alberus dictionär. Bi. kab ih düng, erfi im Mhd. und 
Mitteld., wo tungen = durch Stoff den Boden beffern, aud mit Blut Erfchlagener 
(vgl. Atkis ©. 62, 74), urfprünglich f. v. a. beteden (vgl. Gudrun 675, 8. 1415, 4), 
wie auch ahb. die tunc, dung, dunch, mhd. die tunc, = „im Winter (mit Mif) 
bededie unterirbifhe Webſtätte“ zeigt, welches derſelben Wurzel mit jenem Dung 
angehört. Bgl.W. Wadernagel bei Haupt Zeitschr. VII, 128f. Angelfädf. dyngan, 
engl. dung, — düngen. Dunghorde wirb in der Wetterau Dünkür geſprochen. 

tas Dunkel, —«, ohne BL. dunkel — des Lichtes ermangelnd, 
womit zufammengef. die Dunkelheit. dünkeln = dunkel werben. 

Mit weihen nieberbeutfhen Anlaute. Denn das Abi. dunkel, bei Luther 
rihtig mit t tunfel, lauter mhb. tunkel, ahd. tunchal (als Abo. tänchalo, 
tunclo), tuncal, dunkal, altfädf. duncal (neben duncar), nieberb., ſchwed. u. bän. 
dunkel. Das Subſt. davon ift das Dunkel, bei Luther bas tuntel, neben bie 
Duntele = Duntelheit, mhd. bie tunkel, ahd. tänchalt, däncali, tänolt und 
tunchal, welches Fem., wie bad Berbum dunkeln, mbb. tunkeln, ahd. tänchaldn, 
tünkil&n, durch Ableitung von dem Abj. duntel. Dunkelheit bildete fi erfi im 
16. Zahrh., in welchem bei Lut her zc. tuntelheit. Jenes Adj. dunkel ſelbſt aber 
ift abgeleitet von dem BI. des Prät. eines voranszufegenden goth. Wurzelverbums 
digkan (Prät. Sing. ich er dagk, Pl. wie dugkum, Part. dugkans) = bes Lichtes 
ermangeln, ahd. dinchan (7). S. Brimm Gramm. II, 60. 
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der Dünkel, —s, ohne Pl. : herabfehenne hohe Meinung von ſich. 
Zufammenf. : dünkelhaft; ver Eigendünkel. 
Erf nhd.; bei Luther dünckel, aber auf dnndel, tundel. Abgeleitet von 
mbd. der dune — das Bedünken, weldes mit dünken (f. pänlen Anm.) aus 
dem BI. des Prät. des bei Dant vorausgefetten Wurzelverbums. 


die Dunkelheit (BL. —en), punteln, f. das Duntel. 


dünken, Prät. dünkte, richtiger däuchte, Part. gedünkt, richtiger ge⸗ 
bäucht : nach Anfehen und Beventen wahrjcheinlich fein. Nur unper- 
ſonlich: es dünkt, fowie mich, Dich, ihn, fie, uns (Acc.), euch (Acc.) zc. 
dünkt, und refleriv ſich dünken. 

Früher im Prät. richtiger da chte, aber bi Schuppius ©. 772 ſchon ge⸗ 
dunckte, im Part. Präteriti gedaucht; bed 1637 bei Luther auch das unorga⸗ 
niſche Part. des Prät. gebünkt (ſ. Dietz I, 463*). Mhd. dunken, ahd. du nehan 
(PBrät.er dühte, fie dObtun, Part. ka-,kedüht), thunkan, dunkan, dunchen, goth.pugkjan 
(b. i. Pugk-j-an, Prät. er puhta, fie Puhtödun), puggkjan, niederd. und ueunieberl. 
dunken, angeljädhf. pincdan, pincan, engl. think, altfrief. thinka, thinzia, bän. tykke. 
Abgeleitet mit mbb. ber dunc (f. Düntel Anm.), aber mittelft -i, j vom bem Plural 
des Brät. bes unter Dank (f. Dant Anm.) vorausgeſetzten Wurzelverbums 
pigkan, von defien Singular bes Bräteritums auch benten (j. d.) fommt. Das Ber- 
bumbüuten, befien Umlant H Einwirkung jenes ableitenben -i, -j if, und folglich aud) 
das eigentlih unrichtige (unorganifhe) däuchten (f. d.) haben vorzugsweiſe ben 
Acc. bei fih, bei Luther immer; aber auch der Dat. kommt vor (4.8. „wohin es 
bir gut dünkt“ (Göthe IX, 25), „Was ih .. . erbeten — Dünkt mir jebt 
fhrediih” (Schiller M. St. 8, 2)), was 3. Grimm (Gramm. IV, 240) nicht 
billigt, zumal da fhon im Mhd. der Ucc. bei weiten Hiberwiegend il. Im Abb. 
freilih Recht dunchan ſowol mit Dat., befonbers bei Notsker, ale mit Xcc., 
welcher auch hier vorherſcht; im Goth., Angelſächſ. und Altfrief. führt das Wort 
nur ben Dat. der Perfon bei fi. Nho. wurbe bis zum 17. Jahrh. allein der Acc. 
geſetzt, dann trat nebenbei wieber ber Dat. ein, welden z. B. Wedherlin hat; 
doch war noch zu Ende bes 18. Jahrh. der Acc. üblicher (f. Heynatz Antibarbarus 
LI, 8311). Die Scheibung, daß dünken mit dem Acc., bäudten (früher beudten) 
mit dem Dat. zu feßen fei, gründet fich auf nichts andere, ale auf eine unrichtige 
und unbaltbare Anfiht Gottſcheds in feiner Grundlegung ber deutſch. Sprachkunſt 
(1748) ©. 406 und iR völlig verwerflid. 

pünn, unverfürzt bünne, — in Über: ober Nebeneinanberbefinplichem 
wenig. Davon : die Dünne; pünnen. Zufammen]. : das Dünn- 
bier (j. KRofent Anm). Jenes Adj. vrünn, mhd. dünne, 

abd. dunni, niebderb. dünne, dunn, neuniederl. dun, angelfähf. (mit y, i ale 
Umlaut bes u) bynne, pin, engl. thin, altuord. punnr, ſchwed. tunn, bän. tynd, 
ſtimmt der Lantverfiebung gemäß mit lat. t&muis, ſanſtr. tamuls), — bin, 
zart, und lommt von ber Participialform bes Wurzelverbums, von welchem auch 
dehnen (f. d.) abgeleitet if. Das von dem Abi. abgeleitete Abo. dünne, bünn 
iR mbb. dünne, ahd. dunno; das Subſt. bie Dünne abb. bie dunni (?), thunni, 
und das Berbum diinnen mbb. dünnen, ahd. dunn&n, — bilun fein, dünn werben, 
felten fein, felten werben, aber auch, freilich felten, mbb. dünnen == bilnn machen, 
welches im Abb. dunnan (?), d. i. dunn-j-an (?), lauten würde. 
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der Duns, Gen. Düufes, Pl. Tunfe : von Gelehrſamkeit Aufgeblafener, 
eig. fih in Grlibeleien und überfeinen Spitfliubigleiten gefallender Gelehrter. 
Erft gegen die Mitte des 18. Jahrh. vorlommend, wol, wie fih aud nah „Ma- 
gifer Duns“ bei U} I, 86, „Doctor Duns“ bei Hölty 7, 61 fließen läßt, 
von dem Philoſophen Joännes Duns Scötus (F 1308), der die auszeichnende Be⸗ 
nennung döctor subtilis erhielt. Schwerlich zunähft aus dem aus jenem Duns 
bervorgegangenen engl. duncee = Dummlopf, urſprünglich f. v. a. ein ſich lets auf 
die Autorität des Duns Berufenber. 
bunfen = auffhwellen. S. aufdunfen. 

3.8. „ein Lager... ., bunfend von bräunfiden Flaum“ (Voß Opib 
Nr. 49, 201). Aus niederb. dunsen, welches von dem BL. bes Prät. von dinfen 
(f. d.), deffen Part. des Prät. gedunſen if. 

der Dunſt, —es, Pl. Dünjte : feiner auffteigende in der Luft ſchwebende 
Flüſſigkeit; Blähung (franz. vapeur). Davon : punftig; dunften, 
bünften, = als Dunjt auffteigen, Dunft von fich geben. 

Der Dunf [in der 2ten Bed. z. B. „Aber wenn fie Dünfte plagen” (Weiße 
luſt. Schuſter 1, 13)], bei Gellert verm. Schriften I, 23 die Dunſt [„die Dunft, 
— die aus den Siimpfen aufgefiegen“], mhd. ber dunst, mittelb. der u. die 
dunst, — Ausbünftung, feuchter Dampf, ahd. der (ober die?) dunist, dunst, 
tunst, — Ungewitter, Sturm, Hauch, ſchwed. u. bän. dunst, wovon dun ſtig, auch 
bünftig (4.8. 1711 bei Rädlein ©. 206°), mıhb. dunstec = dampfend, ahd. dänistig 
= ſtürmiſch, und dunſten, dün ſten, mhd. dunsten unb dünsten, == dampfen, iſt 
mittelft -ist, aber ohne fpäteren Umlaut fowie mit biefem von der Participialform 
bes bei dehnen (f. d.) angelegten verloren goth. Wurzelverbums pinan abge- 
leitet. Schon bie Griehen dachten fi das Ungemwitter, den Sturm vom Gott 
ausgefpannt (ausgedehnt). Bgl. Donner und Grimm Gramm. IL, 56. 198. 

die Dunzel, Bl. —n : lebhaftes munteres Mäpchen, Mädchen ohne 
Ernft (Maler Müller I, 229); leichtfertiges Mädchen. 

Im 2ten Jahrzehent des 18. Jahrh. „eine frifche, frifhe Duntzel“ (Call en⸗ 
bach Wurmland 81). Wetterauifh Donzel. Aus franz. bie donzelle, weldes aus 
ital. die donzella, fpan. bie doncella; dieſes aber iſt aus mittellat. die dominicella, 
dem Dim. von lat. die dömina = Herrin, Frau. 

Fras Duodez, —es, ohne PL. : Format, wenn der Bogen in 12 
Blätter gefalzt ift, die Zwölftelgröße. Im 18. Jahrh., 

aus fat. in duoddcimo, befien duodscimo ber Ablativ von dnodécimus 

= der Zmölfte. 
bupfen, f. tupfen. + duplieren = verdoppeln; 

bei Ickelſamer Bl. Cab das Part. bes Präteritums bupliert [„Wa ein mit- 
immer bupliert gefegt wirb“], ebenfo BI. &8f. [„die duplierten Buochſtaben“ 
jweimal], aus dem gleichbeb. lat. dupläre, woraus auch in gleicher Bed. franz. 
doubler. 

durch, Adv., fowie Präp. mit Acc. : fo, daß Trennung da ift; in — 
bin und aus —, 3.3. er gebt durch die Thüre = in bie Thüre 
bin und aus verfelben; von einem Ende bis zum anbern bin; auf 
Urſache over Wirkung von — In Zuſammenſetzungen fteht durch 


400 burdeinander — durchleuchtig 


abverbial, und hat als erftes Wort in Subitantiven immer ben Haupt» 
ton, 3. B. Durchgang, Durchlaß ꝛc. In Verben hat es venfelben 
nur, wenn es von biefen in der Biegung getrennt werden fann, 3. 8. 
durchbrechen, ich breche durch, burchgebrochen zc. ; ift e8 aber untrenn- 
bar, fo ruht der Hauptton auf der Stammfilbe des Verbums, welches 
dann im Part. des Präteritums ge- nicht annimmt, 3. B. durch⸗ 
brechen, ich durchbreche, ich durchbräͤch, durchbrochen ꝛc. Auch als 
erjtes Wort in Zujammenf. mit andern Partikeln hat durch ven Haupt- 
ton nicht, ſondern diefe empfangen ihn, z. B. durchaus, durchhin ꝛc. 

Mhd. durch, dürch, durh, gelürzt dur, ahd. duruh, thuruh, turuh, duruch, 
durob, thuroc, durah, dhburah, thurah, thurach, durih, turib, durch, durec, 
tburec, durb, thurb, thurch, durc, auch bloß duri, tbure, dur, thur, altjädjl. 
thurh, tburu, tburo, thur, nieberb. dorch, dör, neunieberl. door, deur, angelfäß!. 
burb, engl. thorough, tbrougb, aftfrief. thruch, truch, mit dem Ablaut u neben 
einem gleihbebeutenben ahd. därh [vgl. därha — Offnung), goth. pairh. Das 
im Nordiſchen fehlende Wort ſtimmt in feiner Wurzel der Lautverfhiebung gemäß 
mit gr. torein (ropelv) = durchbohren, durchſtoßen. Das auslautendbe h ober mit 
Bocal -uh, -ah, -ih ift bloß ableitend. 

durcheinänder, Abv., f. einander Anm. Als Subit. das Durdein- 
ander, —s, Pl. wie Sing. Jenes Adv. fehon bei Keifersberg; 

bei Luther 2 Macc. 5, 18 „durch einander“ Das Subfl. bereits 1781 
bei Schiller Räuber 2, 3. 

der Dürchgang, —es, Bl. Durchgänge. Davon durchgängig, 
Arj. und Adv. : von Anfang bie zu Ende, ohne Unterſchied. 
Durägang ift mhb. ber durchgano = Gang, Öffnung durchhin, Durchfall, ah. (erft 
bei Notker) der durhkang, durhgang, — Gang durchhin, neunieberl. ber doorgang; 
das Adj. durchgängig 1469 dorch gengig (= lat. läxus. Voc. ez quo), fonft 
im 15. Jahrh. auch durchgengig, ahd. duruhkengik, durhkengik, thurhkengik. 
durchgehende, Participialado., = durchgängig. Erjt im 17. Jahrh., 
in welchem es fih 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. ©. 854 findet. Es 
iR Gen. des Sing. von dürchgehend, dem Bart. des Präſ. von duürchgehen. 
die Dürchlaucht, Bl. —en : fürftliche Perfon. Verwendung des Apj. 
(uripr. Bart. des Prät. von durchleüchten) durchlaucht, — fürftlic 
berriih, fürftlich erhaben. Doch üblicher ift in diefer Bed. das von 
jenem Verbum abgeleitete Adj. durchlauchtig, welches ehedem und 
zwar bochd. richtiger durchleuchtig, durhläuctig lautete. Zu— 
fammenf. mit jenem Adj. auf jig: die Durchlaüchtigkeit. 

Die Durchlaucht if zunähft und zwar fhon zu Anfange des 16. Jahrh. hoher 
Titel. Das Adi. durchlaucht, gegen Ende des 15. Jahrh. durchlächt in Mittel- 
deutſchland für durch leucht, fpät-mhb. durchleucht (Wolkenstein Wr. 107, 8, 2), 
mhd. in dem letten Viertel des 18. Jahrh. durchliuht, durliubt, wurbe gefürzt 
aus 1451 durchlüchtet (Lezer mhd. Handwtbch I, 488), b. i. mbb. durchliubtet, 
bem Part. des Brät. von durchliubten, ahd. (bei Notker durhliehten, b. i. durh- 
liuhten, — durchſtrahlen. Bon jenem Adj. dann: durdleudtig, mıhb. durch- 
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linhtic, durchliuhtee, durchlauchtig, fpät-ahb. durchlühtig (gl. herrad. 198); 
beide, von welden im legten mitteld. A nbd. au = mhd. iu nhd. eu, äu, find das⸗ 
felbe Wort und bedeuten im Alt- u. Mb. durchſcheinend, ſtrahlend, hellglänzend. Ale 
Ehrenbeimörter ſtehen fhon frühe burdlaudt, mhd. 1883 durlücht, mittel. 
im 14. Jahrh. durch-, dorchlächt, durdlaudtig ſz. B. 1839 „des durch- 
lüächtigen höben fursten keyser Ludwigs“ (monum. boica XXXIII, 2, 74)], 
und durchleuchtig ſz. B. bei Wolkenstein Wr. 18, 11, 6 „dön fürsten (cc. 
Sing.) reich, durchleuchtig, höchgeboren“] für das fat. illästris, welches in 
der fpäteren römischen Zeit Ehrenbezeihnung von Beamtenwlirden war. Durd- 
lauchtigkeit ift fpät-mhb. durliuhtekeit — ein Durdfirahlen, als fürftlicher 
Ehrentitel 3. B. Wall. Lag. 11. 
durchs, zujammengez. und verfchleift aus durch das, 

M hd. durchz, zuerſt durchez, aus mhb. durch dag burd das, d. i. burd 
mit dem Acc. das (vgl. ans). Auch, doch felten, durchs aus durch des, b. h. 
durch zufammengezogen mit einem zwiſchen dieſer Präp. und dem von ihr regierten 
Subft. befinbliden des eines andern Subftantivs, 3. B. durchs Himmels Segen. 
Diefes durchs würde mhd. durchs fein, aus durch dös, jenem durch bes. 


ver Durhfchlag, —es, Pl. Durchfchläge : feihenartiges Geräth zur 
Abfonderung des Flüffigen, Yeineren vom Gröberen. | 
1482 durchslag (voc. theut. BI. för), 1453, überhaupt fpät-mbb. durchslag, 
von älter-nhd. durchslahen = (durd ein Haarfieb) fieben (voc. gemmagemmdrum 
von 1505), mbb. durchslahen = durchlöchern, ſchlagend durchdrücken, ahd. duruh-, 
durahslahan, — burdftoßen, durchbohren. 
burhtrieben = von Anfang bis zu Ende bewandert und ausgelernt; 
aller Schlauheit voll und unermüdlich tarin. 
So in Beiehung auf Böfes fhon mhd. und mitteld. durchtriben (Renner 
718. 6292. 147, 96). Mitteld. 4. B. auch 1278 in der sunden widersirt 670 — 
578 : „Di knöthe [Nnedhte] dün [thue] ich Ach [eu] bekant, — di sint untugenden 
genant — gar durgdriben mit böser list — und erger dan [denn] dör düvel 
[Teufel] ist ;“ 741f. „wie gar sie durgdriben ist — mit vil maneger hande 
[manderlei] list;“ 2075-2079 „Nü kenne ich einen meisterdip ſErzdieb] — 
dör was unröther [unredhter] minne lip [lieb], — der von harte [fehr] swinder 
list — mit dirre [biefer) kunst durgdriben ist.“ Das Wort ift das Part. des 
Prät. von mhd. durchtriben (unferm durcht reiben) — burdiftreifen, durchwan⸗ 
dern (Jeroschin 8299. 17399), dann f. v. a. „geiftig durchdringen.“ 
burhmeg (E furz), = ohne Ausnahme; allemal. Auch purhmeg. 
Präpofitionales fubftantivifches Adv. aus einem nach mhd. enwöc hinweg (em 
ans in) vorauszufegenden mhb. durch wöc — den Weg binburd. 
bürfen, Bräf. ich er darf, wir fie pürfen, Conj. ich er dürfe, Prät. 
ih er durfte, Conj. ich er dürfte, Bart. gedurft : nöthig haben (Offenb. 
21, 23. Hiob 22, 2. Matth. 9, 12. Luc. 19, 31); [noch felten] 
wozu nöthig haben; Urfache haben; Freiheit wozu haben. 
In der erften Bed. 3.8. auch bei Rahel Sat. 4, 95 und no im 18. Jahrh. 
3. B. „Gott gebe mir nur jeven Tag, — So viel id darf zum Leben“ (Clau⸗ 
bius III, 130) ; das heute übliche Verbum aber ift das zufammengef. bebürfen (|. b.). 
Beigaud, Wörterbug. 1. Bd. 26 
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Das einfache dürfen iſt mhd. dürfen (Präf. ich er darf, wir fie dürfen, Conj. ich 
er dürfe, Brät. id er dorfte, Conj. dörfte, Bart. gedorft), ahd. durfan (Bräf. id 
er darf, wir durfum, @onj. id er durfi, Prät. ich er durfta, dorfta), goth. 
pafrban (Bräf. ih er barf, Pl. wir hadrbum, Prät. id er paurfta), altfädf. 
thurban, durban, mittelniederb. durven, dörven, argelfädf. burfan, altfrief. 
tburva, altuorb. burfa, ſchwed. tarfva, dän. tarve, — Noth leiden, Noth haben, 
dann im Mhb. wie im Angelſächſ. aud ſchon ſ. v. a. nöthig, Urfache, Freiheit haben. 
Dieſes parf ift ein ſ. g. Präteritopräfens,, alfo uripr. Präteritum unb zwar eines 
veriornen goth. Wurzelverbums pairban (Bräf. id; pairba, Prät. ih er parf, wir 
padrbum, Bart. baurbans), aber ahd. [in nhd. verderben (ſ. d.), mhd. verdörben, 
erhalten) dẽrpan (Präf. id dirpu, Prät. id) er darp, wir därpumös, Part. dorpan), 
= in Mangel, Roth fein (?), ein Nöthighaben wonad empfinden (?), von welchem 
auch darben (f. d.) berb, ⸗»der im bieber, akgeleitet find, und f wurde durch 
das auslautende f ftatt b in jenem zum Präfens gewordenen goth. PBrät. barf 
geltend, welches in ahd. darf ſtatt jenes eigentlichen darp flodie und fo, won jener 
Korm mit f ale der Hauptform ausgehend, das ganze fi nen bildende Berbum 
durchdrang. Mit älter⸗nhd. türren (f. d.) = fi getrauen, wagen, welches durch 
bürfen völlig verbrängt wurde, hat biefes Wort nidte gemein. — Mit anderen 
Berben verbunden bat dürfen biefelben von jeher in dem bloßen Infinitiv, d. h. 
ohne „zu“, neben fi, 3. B.: „Wer bürfft von Abraham fagen, das [daß] ꝛc. 
(1 Mof. 21, 7); „das ſdaß] du deſte weniger forgen dürffeſt“ (Tob. 5, 19); er 
darf fommen, er bat fpielen, ftudieren bürfen; „Wie habt jrdagthun bürffen?“ 
(1 Mof. 44, 15]. Dieſes Dürfen aber bier in ben beiden legten Beifpielen unb in 
folden wie „ihn zu erbliden, der fi den Frevel erlauben dürfen“ (Leſſing 
Em. Sal. 2, 6) ꝛe. ift ale bewahrte® ſtarkes Barticipium des Präteritums jenes 
urſprüuglichen Wurzelverbums zu faffen und zwar al® cin misbräudli durch Ber- 
wechſelung mit dem Infinitiv, welcher e8 doch nicht if, gebilbete®, denn bie eigent- 
liche und richtige PBarticipialform würde dorfen, ahd. dorfan, goth. paärbans 
lauten. Das Barticipium von dürfen findet fih zuerſt 16574 in Dlingers 
Grammatik ©. 184, wo es, da er börffen ſchreibt, gebörfft lautet. Bgl. lönuen, 
mögen, müffen, follen zc. 

bie Durft, nur noch in Nothdurft (f. d. und f. au dürftig). 

dürftig = Mangel an Unentbehrlichem leidend. Zufammenf. : vie 
Dürftigleit. Jenes ij. ift mhd. dürftic, ahd. durftic, 

durftig, (mit eingetretenem u vor f) duruftic, dann thurftig, altſächſ. thurftig, 

mittelnieberb. mit Berſetzung des r droftich, altnorb. purftugr. Bon die Durft 
(fe Rothburft Anm.). Die Dürftigkeit ift mhd. bie dürfticheit. 

bärr, unverkürzt dürre, Adi. u. Adv. : der inneren lebensträftigen 
Feuchtigkeit gänzlich benommen. Davon die Dürre. Zufammen!. 
das Dürrfleifch (fchon bei Hans Sachs I, 330°) = in Rau 
gebörrtes Fleifch, gewöhnlid Dörrfleiſch (I. d.). 

Das Abi. dürre if mhd. dürre, mittelb. durre (weshalb wetterauiih dorr), 
ahd. durri, altſächſ. thurri, nieberl. dorre, dorr, angelfädf. pyrr, altnorb. purr, 
ſchwed. torr, dän. tör, (urſprünglicher) goth. paursus, wovon dann bie Dürre, 
mob. die därre, ahb. die durri. Aus dem BL. bes Brät. bes bei borren (If. 
dorren Anm.) angegebenen goth. Wnrzelverbums bairsan, ahb. dörran (?). Bgl. 
auch Durk Anm. — Gegenfa iR naß (f. Neiker Booth. S. 185, 147). 
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der Durft, —es, ohne Pl.: Verlangen zu trinken; ſbildlich heftiges 
Verlangen nach etwas, um es zu haben. Davon durſten und hochd. 
richtiger dürften (gewöhnlich unperfönlich mich, dich, ihn zc: dürſtet) 
- — Durft empfinden ; dürſtig, Apj., mit die Durſtigkeit. 

Durft, mhd. der durst, ahd. der durst, thurst, altfäcf. der thurst, niederb. 
dorst und mit Ausfall des r dost, neunieberl. ber dorst, angeliä&f. ver burst, 
pyrst, pirst (1 = ü), engl. thirst, altnord. der borsti, posti, dän. törst, if mittelft 
-t und ohne Übergang des s in r abgeleitet von dem Pl. des Prät. des goth. 
Wurzelverbums pairsan (f. dorren Anm. und dürr Anm.) und weift alſs ur- 
iprünglih auf Dürre im Schlunde, die zum Trinken reizt. Bon jenem PI. bet 
ber Gothe ohne -t das einfachere padrsjan = dürften, für Durſt aber bas von 
einem Abj. padrstis (= burftig) abgeleitete bie paurstei = Durft, welches ahb. die 
dursti fein würde. Das Verbum Dürfen, d ur ſt en if Das mhd. Imperſonale dürsten, 
dursten, ahd. durstan, thurstan, dursten, altſächſ. thurstian, nieberb. dösten, 
neunieberl. dorsten, angelſächſ. pyretan, engl. thirst, altnorb. pyrsta, ſchwed. törsta, 
bän. törste, und durſtig mhd. durstec, ahd. durstac, thurstag, dursteg, alt- 
fühl. thurstig, nieberb. döstig, neuniebetl. dorstig, angelfähf. pursieg, burstig, 
engl. thirsty, altnord. pyrstugr, dän. törstig. 

dus, Abi. : in fich gefehrt fanft, till; glanzlos matt. 

„Sie war immer fo buß, fo fromm wie ein Lamm“ (H. L. Wagner Kinder 
mörderin Act 5). Wie mhd. ber pris Preis aus franz. ber prix, mhd. ber tüs 
Daus aus altfranz. dous, fo das Abj. bus, aacheniſch, weſterwäldiſch, wetteranifch, 
elſäſſiſch, ſchwäb., bayer., öſterreich, tyrol. düs, fchweiz. düs, ts (Stalder I, 829), 
im Entlibuch tüs, daus (Tobler 148*), kärnthiſch tüs, frief. tus, thuws (Oussen 
868), aus franz. doux — fanft, mild, ruhig, friebli, welches aus lat. dülcis = 
füß, Tieblih, freundlih. Bei Keifersberg duſam (Tobler 148°), ſchweiz. 
tusom, tosam, bayer. dusam. — Mit Endung dufer, bufe, dufes. 

die Düfe, Pl. —n : Mündung des Gebläjes in Hüttenwerken. 

Aus böhm. die duse (5 = fd) = Höhlung des Geicyliges, altſlaw. bie duscha 
== Hauch, Seele, poln. die dysza (fpr. discha), — das Rohr am Blaſebalg, wel- 
des von poln. dyaze6 = feiden. 


der Dufel, —s, ohne Pl. : Geiftesvumpfheit; Gelftesbetäubung ; 
Schwindel. Davon : die Dufelet; bufelig; bujeln und buffeln, 
— geiftesdumpf handeln, geijtesbetäubt handelt. 

Dufel if zunähft aus nieberb. ber dusel, düsel, = Schwindel, denn rein- 
hochd. müfe im Anlaute T, t fieben. Mit ahd. tusic — geiſtesſtumpf, unver⸗ 
ſtändig, thöricht (Graf V, 460), angelſächſ. dusig — thöricht (Matth. 7, 26), engl. 
dissy = thbricht, ſchwindelig, niederd. düsig — dumm, ſchwindelig, tammelig, 
altfrieſ. düsia — ſchwindeln, von dem Pl. des Prüt. eines verlornen goth. Wurzel⸗ 
verbums diusan (Prät. Sing. daus, BI. wir dusum, Part. dusans) = underftänbig, 
verflandslos, wild fein (9), zu welchem auch mit Übergang bes s in r der Thor 
(f. d.) gehört. Das Adj. pufelig, bei Göthe XXV, 863 duffertg, if nieberd. 
düselig, dusselig, neunieberl. duizelig, == ſchwindelig, ſchweiz. düselig, düslig; 
bufeln das niewerb. dusseln, düseln, mittelniederb. duseln = fid wie beikubt be- 
wegen, neunieber!. duizelen (= ſchwindelig fein). 


36* 
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puffeln, f. Dufel und vgl. bepuffeln. 
püffeln — klopfen, urjpr. Geräufch, Getöfe machen (Schmid 150). 

Ob ſtatt düßelu? und fo abgeleitet von dem BI. des Prät. von mhd. diegen 
(Brät. ih er döz, wir fie duzzen, Part. gedozzen), ahd. diozan, goth. —iutan (?), 
— fallen, raufhen, Getöſe macheu? 

düſſeln — ſich ſtille verhaltend worauf ſinnen (Schiller Räuber 1, 2). 

Eig. ſ. v. a. ſchleichen, leiſe reden, heimlich thun. Ob zuſammenhaugend mit 
ahd. tusjan = ſchläfrig, ſich ſtille verhaltend machen (? Otfried 1, 11, 41), be- 
ſchwichtigen? 

der Duft, —es, ohne Pl.: Staub, beſonders feiner. 

Duſt, im Reim bei Göthe ZU (Fauf), 61 u. XLI, 100, iſt aus niederd. ber 
dust; neunieberl. das duist, altfrief., angelſächſ, engl., altnorb. da® dust, bän. 
dyst. Unverwanbt mit Dunft, aber weldes Urfprunges ? 

büfter (ii lang), Adj. u. Adv. : in Hinficht Lichtes bedeckt, an Licht bedeckt. 
Davon : das Düfter; düſtern, 1) intranfitiv, 2) tranfitiv, 3) 
unperfönlich (e8 düſtert); die Düfternis (f. nis). Zufammenf. : 
die Düfterheit, zuerjt im 17. Jahrh., die Düfternheit. 

Das Adj. püfter haben [bon Luther und Matheſius, welder legte tufter 
fohreibt. Aus nieberb. düster, mittelnieberb. düster, altſächſ. thiustri, mittelnieberl. 

. düster, angelſächſ. (mit $ = e6, goth. iu) Pfstre, Peöstre, — dunkel. Nach 
J. Grimm Gefd. d. deutfh. Spr. 837 aus einem gleichbed. älteren, von thimm 
(fe. dämmerig Anm.) abgeleiteten altſächſ. thimstar, ahd. dimstar (ſ. finfter 
Anm.), mittelſt Ausftoßung des m und dafür eingetretener Dipbthongierung. 
Das Düfter, 3. B. bei Boie ber Pilger in Schillers Horen 1796 Std 12, 32, 
ift altfächf. das thiustri = das Dunkel; Düferheit neunieberl. die duisterheid; 
büfern [intranf. in dem Sinn büfter werben 3. B. bei Oöthe V, 180, dann 
bebedte® Licht bewirken 3. 3. bei Uhland 878, tranfitiv in ber Bed. blifter 
machen 3. B. bei Böthe XIII, 284, bei Mattbiffon 48, unperfönlih (imper- 
fonal) bei Göthe III, 21] 1469 mittelrhein. dustern (voc. ex quo); Düfternis 
nieberd. düsternis, mittelrhein. dusterniße (voc. ez quo), neunieberl. tie duisternis, 
auch 1420 nieberd. unb früh im 14. Jahrh. mittelb. die dunsternisse mit n aus m 
(f. finfter Anm.). 

bie Düte (ü lang), auh Deute (Göthe XL, 315), BL. —n : trich⸗ 
terförmig gerolltes Papier. Dim. dag Dütchen. Ienes Düte, 1767 
bei Weiße Luftip. III, 281f. Diete, ift aus dem gleichbeb. nieberb. die tute, tüte, 
welches zunähft Blaſehorn bebeutet [woher nieberb. tuten, tüten, thliring. duten, 
= da8 Horn blafen, f. tuten). Aber niederb. bie tüte bed. auch Röhre, wie benn 

zugleih neunieberl. die tuit, = Röhre, woraus unfre nhd. Korm Deute. 

das Dützend, —es, Pl. —e : 12 an der Zahl. 

Auch das dutzet. Am frühften 1444 ducsend, tutzet, mittelb. im 15. Jahrh. 
thfisin, tüsen, dann tossin, aus bem gleichbeb. franz. bie douzaine, ital. bie 
dozzina. Aus jenem franz. Wort and neuniederl. das dozijn. 

dü zen = mit bu anreden. Zufammenf. : ber Duzbruber. 

Mhd. duzen, dutsen, abgeleitet von du (f. d.). Wetterauiſch douze, welches 
im hd. duozen, mitteld. däzen, fein würde, abgeleitet von ber mhd. u. mittelb. 
Form duo neben du, dA. 1598 bei Selber 42 „dauzen“, d. i. mhb. düzen. 

dweil, ältersnhb., gefürzt aus dieweil (f. d.) und ftatt vesfelben. 
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+ die Dynamit, ohne PL. : die Wiffenfchaft ter bewegenden Kräfte. 

dy naämiſch = durch innere lebendige Kraft wirkend, 

nad) dem von gr. bie dynamis (dvvamız) = Kraft akgeleiteten gr. Abj. dyna- 
mikös (dvvanınog) = mädtig, wirkſam. Deffen weibliher Form dynamik6 
(Svvanınn) ift dann Dynamik entnommen. 

+ der Dynaft, —en, Pl. —en : abhängigr Machthaber (eines 
feinen Landes). bie Dymaftie (Zfilbig), PL. —n (Aſilbig), = 
Herfchergefchlecht, früh im 18. Jahrh. entlehnt aus 

gr.-mittellat. die dynastia, gr. die dynastefa (duvasrela), = Macht, Herr 
haft, von gr. ber dynästds (duvaseng), woraus gr.-lat. der dynästes, = Macht⸗ 
bater, Oberherr. Hieraus im 18. Jahrh. Dynafl. 


E. 


E, e iſt kein urſprünglicher, ſondern ein aus andern Vocalen entſtandener 

Vocal. Man hat zunächſt zwei E, e zu unterſcheiden, 

das hohe und das tiefe. Jenes iſt ber aus A, a durch Einwirkung eines im 
Altd. nachfolgenden i, j ober 1 hervorgegangene, in vielen uhd. Wörtern erhaltene 
Umlaut (f. A); dieſes aber, das tiefe E, e, bat fi im Ahd. aus i gebildet, indem 
auf bie das i enthaltende Silbe unmittelbar a folgte, und erfcheint ale Berbichtung 
bes im Goth. für i vor r und h eintretenden kurzen ai [di dagegen ift Diph- 
tbong, f. ei 2), Man nennt diefen Übergang des i in e, goth. af, nah Jacob 
Grimm Bredhung des i und bezeichnet das fo entftandene e zum Unterſchiede 
von dem Umlaute durch &, welde Bezeichnung ih denn auch bier im MWörterbude 
für das Neuhochdeutſche beibehalten und E, €, gefetst habe. Bgl., was das Goth. 
mitbetrifft, 3. B. bergen, Erbe, Ferſe, werben, recht, feben, zehen zc.; bloß für ba® 
Hochd. z. B. eben, effen, Feder, genefen, Regen, ſchwellen 1, ſprechen, ftehlen, fterben, 
treten unb viele andere. Einige Berboppelungen und Verbindungen der Eonjo- 
nanten übrigens, wie mm, nn, nd, ng, nl, ni, widerfiehen regelmäßig dieſer 
Bredung. Bgl. ſchwimmen, glimmen, beginnen, brinnen, fpinnen, binden, finden, 
bringen, zwingen, finfen, ſtinken, dinfen sc. Doch vgl. auch der und dem, den, 
fowie wer und wem, wen, dann weder, melde im Abb. und Mhd. & haben, wäh- 
rend im Goth. a fteht, und Übergang ober vielmehr Kurzwerben eines w, mittelb. 
8, zu & findet fi im Mhd. bei dreben (f. d.), Dreher, wie 5. B. bei Konrad troj. 
Kr. 12618 möder für meder Mähder. ©. Grimm Gramm] 1, 141. Wie 
aber der Umlaut e in manden Wörtern nhd. zu 8 wirb, z. B. in dörren, Geſchöpf, 
Gewölle, Hölle, Löffel, löſchen (f. Löf hen 2), Röſche 1, Schöffe, ſchöpfen, Schöpfer, 
ſchwören, ftöhnen, zwölf zc., fo bat fih in andern flatt 8 ein unrichtige® & geltend 
gemadt (f. X. Ein 8 fir & zeigt fih in Gewölle, löſchen (ſ. Töfhen 1) und 
ber bier und da vorlommenden Schreibung drbſchen (f. dreſchen), für Bin röhren. 
Kurz geworbenes niederd. & = ahd. u. mhd. ei zeigt ſich in fett, uub ein aus Kürzung 
eines ei hervorgegangenes e fcheint das e in Steinmetze (f. d.). Enbli führen 
aus dem Romaniſchen überfommene Fremdwörter im Mhd. 8. Bgl. Eapelle 1, 
Ten, Meſſe, Pergament, Berfon, PBrefle ꝛc. S. auch Pferd. 

Das tonloje e der Ableitungs- und Biegungsfilben entfieht durch Abſchwächung 
aus allen kurzen und langen Bocalen. &. aud ie. 
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bie Ebbe, ohne PL. : regelmäfig weichende Meerrflut: bildlich im Räp.] 

Leere nach Abflug. Davon ebben. Jenes Ebbe, aufgenommen 
aus nieberb. u. neumieberl. bie ebbe, altfriej. 1. angeliädi. ver äbba, geth. ber 

Ibja (2), bie ibjö (7), ichwed. ber ebb, dan ebbe, if bunfies Urſprunges. Bon 
dem Subſt. lomm baun ebben, mbb. oppen (Leysers Pred. ©. 68, 18), abb. 
&bben [in firtbban — verwallen, wallenb meiden, von Zorn (Dies. IL, 178*, zu 
einer Glofſe zu Esih. 2, 1], angeljähl. &bbian. 

eben, Arj. : gerablinig, chne merkliche Erhebung und Vertiefung. Da- 
von : die Ebene, BL. —n; ebenen, im Innern gekürzt ebnen. 

Die Berbinbung ebner Erde (5 B. wohnen) iß abſelnter d. h. nicht regierter 
und alfo adverbialiſch ſehender Genitiv. Das Adj. eben, mhb. &ben, and; dbene, 
«ße. Span, &ban, &ben, goth. ibns, altjädf. &ben, angeljädi. &fen, mittelb., mittel- 
x. nennieberl., engl. &ven, altnorb. iafn, ſchwed. jemn, bän. jevn, wovon das 
Are. eben (f. den folg. Art), dann bie Ebene, mhb. die dbene, abb. die dpani, 
6bini, und das Berbum ebenen, mhb. dbenen, ahd. &panön, dbonön, altnord. 
iafna, ſchwed. jemna, während goth. ibnjan Ableitung mittelſt j bat, eutiproß 
einem voranszufegenben goth. Wurzelverbum iban (Prüt. er af, BL fie &bun, Bart. 
ibans) — glei fein (9). ©. Grimm Gramm. II, 50. 

eben, Av. : gleichmäßig; genau; in dieſem Augenblide. 

Diele legte Beb. läßt ſich mittelhechdentſch nur Nibel. 565, 4A nachweiſen. Die 
Form iR mhd. dbene, mit Echwinden bes anslautenden e &ben, ahb. dpano, 
bano, &bono, goth. ibnaba (f), neuniederl. even, abgeleitet vom Abj. eben (f. b.). 

der Ebenbaum (E— 9), ein Baum, welcher ein feines, ftein hartes, 
ſchweres, ſchwarzes Holz hat, vas Ebenholz. Eben, mh. ter 

ebönus, ahb. einmal bei Nosker unb zwar mit lat. Declination ber obenus, if 

ans gr.-lat. die dbenus — Ebenbaum und Ebenholz, gr. die &benos (#Bevos), wel- 
des ans hebr. hobnim (ebay Ezech. 27, 15), dem BI. von hobni flatt obni OR) 
== fteinern von öben AR) d. i. dben Rn) = Gtein (|. Gesensus thesaurus 
568°). Ahd. ebenin (ans lat. ebeninus) = ans Ebenholz. S. Heben ho lz. 

ebenbürtig, mhd. äbenbürtic, = aus gleihem Stante geboren. 

die Ebene, ebenen cber äbnen, |. das Adj. eben. 

Ebenfalls, genitivifches Adv. jtatt „ebenes Falls“ : in übereinftimmender 
Weile mit dem Vorhergehenden. S. gleichfalls Anm. 

das Ebenholz (E = A), —es, ohne Pl. ſ. Ebenbaum. 

+ der Ebeniſt, —en, Bl. —en : Kunſttiſchler, d. i. Tiſchler, ter ein- 
gelegte Arbeit (urſpr. Eben holzarbeit) macht. 

Aus franz. der Ebeniste, ital. ebanista, von lat. die dbenus (f. Ebenbaum). 

das Ebenteuer (E = A), f. Abenteuer. 

Schon mittelb. die ebentür (Köpke's Passional ©. 62, 15). 

der Eber, —8, Bl. wie Sing. : männliche® Schwein. 

Mh. der über, ahb. der Spar, &pur, öber, goth. ber ibrus (7) ibrs (?), 
angeljädhf. ver eofor, &for. Mit goth. in b und fe ahb. in p weiter fortſchreitender 
Lautverſchiebung ſtimmend zu lat. ber Aper = Wildihwein. Altnord. iöfur if 
buchſtablich daoſelbe Wort, beb. aber durch Übertragung f. v. a. Fürſt, König. 
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die Eberefche (eh — äſch), Pl. —n: der Bogelbeerbaum, weil 
efhenähnlid. 1652 ſchleſ. bei Scherffer „Abreéſch“, wie denn auch hoch⸗ 
deutſch Redende der Provinz Brandenburg Ebréſche betonen (ſ. Gombert 7). 
Neunieberl. der haveresch. 


Eberhard, Mannsname, ahd. Epar-, Ebar-, Epurhart, 
d. i. hart (= flarl) wie ein Eber, wie ein Eher Starfer. 
bie Eberwurz, die auf ven Bergen wachſende Kreuz-, Karlspiftel. 
Mod. und fpät-ahd. die Sberwurz. Wol als heilfam dem Eher? 
ebnen, durch Schwinden eines e aus Ebenen, f. das Adj. eben. 


ber Ebritz, —es, ohne BI. : die Aberraute (f. d.). Wetterauifch zc. 
1488 öberits (voc. Ihe. BI. fbP) neben Sberwurts. Mittelft Anlehnung an 
Eber aus der gr..lat. Benennung das abrötonum, gr, das habrötonon 
(aßporovor). 
ebſch(e — ä), f. äbicht. 
+ das Echo, aus gr.-lat. die &cho : der Wiederhall. 
echt (e = ä), unnöthig und ungut ächt : ebelich; probehaltig als Das, 
was es fein fol. Davon echtigen (niederd.) = für echt (urfpr. 
ehelich) erflären. Zufammenf. : die Echtheit. Jenes echt 
ift mitteld. Scht = „gefegmäßig“ bei Krolewis 8703 und zwar bier Abb.; im 
14. Jahrh. erſcheint e8 auch als Abj. in der Bed. ehelih. In das Mittefbeutiche, 
wo das Wort durch bie aus dem Sacjfenfpiegel abgeleiteten Rechtsbliher mehr. 
und mehr in Umlauf kam, wurbe es aufgenommen aus wmittel- u. neumnieberb. 
echt, niittelnieberl. echte, 1475 clevifh echte (Teuthonista), welches mit bem 
mitteld. Subft. das Echt = Ehe [altfädhf. die eht im Heliand 16, 5 u. 88, 4 if 
nnfiher) ſtimmt zu dem gegen nieberb. ch das urſprüngliche f wahrenden altfrief. 
aft (Bft, öft) = ehelidh, rechtmäßig, und das Afte — he. Jenes Adj. aber, ur- 
fprüngli nieberb. Scht, alfo mit 8, welches dann fi in & kürzte, ift zufammen- 
gezogen aus mhd. Shaft — gejeglich, rechtögliltig, ehelich geboren, fowie das Subfl. 
aus dem hieraus bervorgegangenen mhd. das &haft = Geſetzmäßigkeit, eheliche 
Geburt (f. Ehebaft). 
das Ed (E = ÄÜ), —es, BL. —en, üblicher vie Ede, BL. —n: hervor- 
ſtehender fcharfer oder fpigiger Theil eines Körpers; innerer Raum, 
wo Flächen zufammenftoßen. Davon : das Dim. das Eckchen (f. die 
Anm.); een = Eden bilven; edet, in der Volksſprache gefürzt ans 
edit, 5. B. in vieredt; edig. 
Auch ſchwachbieg. die Ede, Gen. u. Dat. der Eden, Acc. bie Eden (Göthe 
II, 194. XII, 198). Mhbd. Die ecke, egge, ahb. Die ekka, goth. die agja (?), 
angelfäcdf. die ecg, engl. edge, altnorb. die egg (aud bereits ſ. v. a. Kante), = 
= hervorſtehende Spige wovon, Schneide ber Waffe Im Mhd. au, wiewol 
felten, das ecke, woher unfer das Ed, auch in Dret-, Btered ac. Aus ber Wurzel, 
welche der Lautverſchiebung gemäß mit lat. bie deies = Schneide, Schärfe, aedere 
= fpigen, jhärfen, die 40us = Nabel, gr. bie akd (auy), die akis (ax), = 
Spige z2c. fimmt. Das Edhen auch in der ſächſiſchen Redensart „ein Eckchen 
geben“ = bis an eine nahe Ede, nur eine kleine Cutfernung um ba wieber um⸗ 
zufehren, 3. B. „Darf ih nit ein Eckchen mitgehen ? (Weiße db. Jagb 1, 11). 
Das Adj. edit if mittelb. eckecht und fo vieredicht im 15. Jahrh. vierekecht, 
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— zu Suhl ves ch viurıckhes Hubert 7406), mer Gubumg 
= seirgr8 2:22:$:: -Leı Taube cken 
ie Eker = 43 -ı: re He: Erieffare si vu Zeichen 
ser Se: sach re Fuel ' >. Axiammmeri. in ter Fiew Per.: 
zer Efer:ter  Ratiss Simerlsmwer — re forte ;rüden 
em Krig ame Zuber ii ver her: te Eferunter = ver 
Efertuse. ras Sterrant eig — far zit ? Ser — Ederas; 
Ber I ferfiwizg: sie S?erzeben, -seun,. -idt x 
me te eckere, ecker. — Cldbel, der sur, bee ee Eder = 
Zube sel Wash V. 302, 4,; mine. tie ecker (Reske thürmg. Chrea 
E 7%, 21 2 m e «cher, 1410 DeS eckirn — Euber-, Buchenfredt 
(Mone In; V, 301, 17, mrigrimgfnher ter L eckern), BEN» 
merci ser aker — Eie,, eliser®. daS ükare. Die agern, — Kafbirede, 
zwae’ab'. äcern, euai acorm, — Übel, melde eınS Krk mit geb. De6 dkrem = 
Krıt:, m’srkrgih Del mes ta: Feſ zügt? vom gerh ber akıs der? © 
Gr:2a SKumm I 337 Be Sırıem meter Eder- eb Tlere-, , 8 
Ederısser, -dıter, date m, weides Ederz- jenes ockirm iſt 
ver Ektei n (E — M, —, HA —: Stein einer Ede: eim ein 
Baurerf trizenter Stein unter ter Ede; in ter Ertelfarte das fram 
earreaun. auch in Aufammeniegungen das Editeinzs, ver Cditein- 
fouig, tie Edteinrame :c TMhr. ter eckestein 
ia jener erfien Beb., im 12. Iuith. ber eggistein ig fresir. 10, 37) 
f eclatant — laut und ötfentlih: glãnzend: Aufiehen erregend 
1728 eciatant (Sperander 220°), as zlewbkeb. itım; delatant, eig. Part. von 
frau; deister = zeripriugen, ınstredben, rmüıker werben, zlänzen, yredenz encle- 
er. Bel Die; Sutd I, 370. 
Eb>-, in ren Mannsnamen Etdgar, Ertmund, Edunard, 
MM das engl. Ed, auarliädi. des edd (dd), atrtädi. ber dd, bt. des &x (? 
. Allod Anm), goth. Aad (7), — Beſidth. Bermicen Taned die jufaurmenge- 
fegien Ranusnamen : Ed gar (E tief und fıry), eaal. Edgar, augeffädi. Eidgär, abb. 
Otkör "aber franz. Ogier), = Ger, Burfipieß (zum Edge) bes Veſigthumes, b. i ber 
mu dem Burfizieg das Beſizthum Schüzende; SGrmund (€ tief und Bars), engl 
Edmund. aujeliädi. Edmund, — Eduy (t. i Edüger) von Hab ums Gut; 
Ebnart (€ bed mb fang), mittelb. Edewart, engl Edward, angelfädi. Eddveard, 
== Bermögentwart eter -wädter. 
edel, Scmp. erler, Superl. erelit : ven Geichlecht mehr als bürgerfich 
(von Abel); anerfannt ausgezeichnet vor anderem feiner Art. Taven 
ebein = edel maden. Zuſammenſ.: ver Edelknabe, Edeiltnecht, 
= ateliger Diener zum Ritterwerden: ter Edel mann, —es, PL Edel⸗ 
leute, = Mann von Arel: ver Edelmuth mit evelmütbig; ver 
Edelſte in [bei Lut her mit Biegung des eve]. 
Das Art edel iß mhb. edele, edel, ahd. edili, mittelſt der autretenden Ab- 
jeetisentung i, daun durch tiefes i bewirfter Zantangleidhung des a in al zu i und 
zmgleih mittel Umiamtes des anlantenben a ans uripränglidem adali; aftfädl. 
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edili, angelfädh]. Adele, engl. erloſchen, altfrieſ. othols; ſchwed. u. bän. (dem Deut⸗ 
ſchen entlehnt) Adel. Abgeleitet von Adel (f. d.) in ber Bed. „ausgezeichnetes 
Geſchlecht“, wovon auch das ahd. Verbum adalan (ſtatt adal-j-an), mhd. edelen, 
unfer obiges edeln. Edelktnabe iſt mhd. der edelknappe (f. Knappe); Edel⸗ 
knecht mhd. ber edelineht; Edelmann im 15. Jahrh. der edelman; edelm ü⸗ 
thig mhd. edelmüetec, welches mhd. Adj. nur in Edelmüthigkeit mhd. die 
edelmüetecheit fich zeigt; ber Edelſtein mhd. der edelstein. 
Edgar (E kurz gefprochen), Mannsname, ſ. Ed- Anın. 


1 das Ediet, —es, Pl. —e : landesherrliches Ausichreiben, Verordnung. 
Im 17. Jahrh. geläufig (Nehring 382). Aus lat. das edictum, welches 
urſpr. Ausfage, Befehl bebeutet, dem als Subft. gebrauchten Neutrum von ediotus, 
bem Bart. des Berfectums im Paſſiv von lat. edicere = außjagen 2c. [e- = au, 
dicere = ſagenſ. 
F edieren = herausgeben, befannt machen. bie Erition, Pl. —en, 
— Herausgabe, Ausgabe (eined Buches 2c.), im 17. Jahrh., 

au® Tat. die editio, abgeleitet von &ditum, dem Supinum von lat. ddere = 
herausgeben, befannt machen, woraus bereit® im 16. Jahrh. edirn (5. B. 
bei Shwartenbad Syn. 12°), unfer edieren. 

Edmund (E kurz), Epuard (E lang), Mannsnamen, ſ. Ep- Anm. 
+ der Effect, —e8, BI. —e : Wirkung, Erfolg. bie Effecten (PL, 
nad franz. les effets) — Habjeligfeiten ; Staatepapiere, 

Effect, im 17. Jahrh. der effect (Nehring 384), aus lat. ber effdctus ſworaus 
franz. der offot) = Ausflihrung, Wirkung, Erfolg, von efldctum, dem Supinum 
von lat. efficere = ausführen, bewirken. 

f egal, das franz. Egal (aus lat. aquälis), — gleihförmig ; gleichgüftig. 

Im 17. Jahrh. z. B. bei Nehring 885, liberhbaupt, wie es ſcheint, geläufig. 

ber Egel, f. Blutegel. | 
die Enge, Pl. —n : gewobene Leiſte des Tuches, Selbenbe. 

„Ihr Bater hodt in dem Stübchen und fliht — Aus Eggen warme Pan- 
toffeln” (Boie in Voß Mufenalm. 1798 ©. 197). Niederdeutſch. 

die Enge, Bl. —n : Zinfengeräth zum Aderbau. Davon eggen. Zu- 
fammenf. : ver Eggerechen = Handrechen mit eifernen Zinten zu 
feinem Eggen. Jenes Egge, 1540 bei Alberus dietionär. 

Bl. 22% ege, fpät-mhb. die ege aus nieberb. die egge, äge, mittelnieberl. egghe 
(kor. beig. VII, 11. 12®. 18®), welche ber Lautverfhiebung gemäß fliimmen mit 
dem gleichbeb. lat. die dcca Nein-mbd. Dagegen hatte man bie dgide, wit 
Unterbrildung des g eide, ahd. die Egida, ekitha, angelfähf. die dgede, egde, 
goth. die agipa (?). Das Verbum eggen if mhb. ogen, ahd. egjan, eckan, = 
lat. occäre. Eggerehen, bei Alberus a. a. DO. egreden. 

Tbie Egoismus, ohne BL. : Selbitfuht. ver Egoiſt, —en, BI. 
—en : der Selbftfüchtige. Davon eg oiſtiſch, Adj., = ſelbſtſüchtig. 

Alle diefe Wörter zeigen fich erft fpät im 18. Jahr. Egoiemne ift aus einem 
neulat. der egoismus, welches au® franz. ber dgoisme, abgeleitet von lat. dgo = 
= id, von welchem aud franz. der dgolste, woraus Egoif. 
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eh, Interj. des Aufforderns, leichten Staunens. Oft bei Göthe, 
Undeutſch, erfi im 18. Jahrh. aus ber franz. Interj. eh! 

eh, erweitert ehe (fchon bei Luther), Comp. eher, Superl. eheft, ehit, 

Arv. : früher in der Zeit; früher als. Auch noch eher. Dash ine ift 
weber urfprünglih noch einen andern Laut (vgl. j und mw) erfegend, fonbern 

bloß dehnend angetreten, aber nad unferer gewohnten gegenwärtigen Schreibung 
nicht zu entbehren, ebenfo wenig in ehe, eher, eheft. Mhd. 8, gekürzt aus bem felte- 
neren mhd. Ar ſnhd. eher), ahd. und aftfäichf. Er, ift Abv., Präp. und Eonj., goth. air nur 
Av. und Präp.; mittelnieberb., mittelnieberl. und altfrief. ör, neunieberl. eor (Adv. 
und Conj.), angelfähf. ser (Abv., Bräp. und Conj.); altnorb. Ar (Adv.) = frlihe. 
Jenes goth. Air ſcheint endungslofer ftarker Acc. Sing. des Neutrums eines Adjectivs, 
fein Eomparativ, dod zeigt ſich ſchon in ahd. Er comparativifche® Anfehen (vgl. 
Grimm Gramm. III, 97. 591f.), 3. B. in &r danne ehe denn = ehe alß ꝛc. 
Die Kürzung im Mhd. in &, woraus unfer eb, ehe, ift nicht der bes mhb. und 
ahd. môr, goth. mäis (f. mehr Anm.), in mhd. m& zu vergleichen, fonbern unor- 
ganifh, weil das abgefloßene r ein urfprünglihes, fein aus s entflanbne®, fein 
wirfiih comparativiſches war; es gleicht aber dem Abfall bes r in da (f. da 1 
Anm. und da 2 Anm.) und bie (f. d.). Der Eomparativ des Wortes lautete im 
Mhd. (Adj.) Erer, Erre, Erre, im Abb. (Adj.) Briro, fpäter Erro, im Goth. (Adv.) 
diris, (Adj.) Airizs; auch in andern germanifhen Sprachen ift der Comparativ 
vorhanden. Über den Superl. f. erfi. 

die Ehe, Bl. —n: gejegliche Verbindung von Mann und Weib. Zu- 
ſammenſ.: ehebredhen = bie ehelihe Treue verlegen, wovon ber 
Ehebrecher (mhd. Abröcher) und der Ehebruch, u. a. m. 

Das h für w. Ehe, mhd. die dwe, de, — endlos lange Zeit, gekürzt bie & 
= altherkömmliches Recht [8 zuerfi im Annolied 51], Lebenebund zwifhen Mann 
und Weib, ahd. die &wa, da, — Ewigkeit d. i. enblo® lange Zeit, (feit langen, 
unbenflihen Zeiten geltendes Recht ober) Geſetz, dann zuerft bei Norker (} 1022) 
auf die Fänge bes Lebens gefchloffenes Rechtsverhältnis oder Bündnis zwiſchen 
Mann und Weib; altſächſ. der do, mittelniederl. &we, — Geſetz, angelfädf. bie 
se —= Leben, Gefeg, Ehe, altfrief. die &wa, dwe, 8, — Geſetz, während altjädhl. 
bie &ht [wenn biefes Wort im Heliand 15, 15 und 83, 4 angenommen werben 
fann], mittelniederi. echt, altfrief. Afte, unfer Ehe bebeuten (f. et); alt- 
nord. fehlend, denn isländ. das ektastand (Ehe ſtand) 2c. if iüberlommen. Das 
Berbum ehebrechen if mhd. und mittelb. öbröchen [die Stellen zeigen nur ben 
Juf. und zwar biefen ale Subfl. gefegt]; Ehebrecher mhd. der &bröchsere, wovon 
die Ehebrecherin, mhd. die &brächserinne, mitteld. Sbröchôrin, unddie Ehebrecherei 
(Ehebrecherey Hel. 23, 87). Ehebruch haben Luther und Dietenberger Job. 
8, 4 und 2 Betr. 2,14. Ehe ift von goth. der äivs — Zeit, Ewigkeit, welches dem lat. 
das ssvum, gr. der, auch die aiön (alav), — Zeit, Lebenszeit, Ewigkeit, janffr. 
der &wa(s), d. i. aiwals), — Gang, Wandel, entipridt. S. aud je Anm. 

ehedem (ẽ Hoch) = vor diefer Zeit. ©. ehe. Jenes ehedem jteht 
ftatt ahd. ördif d. i. Br ehe mit dem jett durch den Dat. bEm vertretenen 
did, dem ahd. Inftrumentalis von (der und) das. Bol. vorbem. 
ebedefjen = vor biefer Zeit (Gellert verm. Schr. 1760 I, 24). 


Mit verlängerter Genitivform (f. beffen) ans dem gleichbebeutenben mhd. und 
ahd. &dds, worin 8 ehe (f. d.) deu Gen. regierende Präpofition. 
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ehegeſtern, Adv. — vorgeſtern, am zweiten Tage vorher. ©. ehe. 

Jenes Ado. iR whb. Agestor, ahd. Argöstoro, &göstere, Ogestoron, Ogestorn, 
neunieberl. eergisteren, angelfähf. (noch mit däg Tag) sergistrandäg. 

die Ehehaft, PL. —en : rehtsgültiges Hindernis. 

Mhd. die Shafte, Shaft, ahd. die Shafti (= Religion, Pflicht), abgeleitet von 
dem mhd. und ahd. Adj. Shaft = gefeßmäßig, rechtsgültig. Über die 8 = Geſetz 
ıc. |. Ehe Anm., vornehmlich aber |. echt Anm., durch welches bas Adj. Shaft 
verdrängt wurde. 

ehelich, Ari. und Adv. Davon das Verbum ehelichen. 

Jenes Adj. ift mbb. lich, wovon das Abv. Sliche, unfer Abo. ehelich; ahd. 
lautet das Adj. &lih, Bolib, uripr. = gefegmäßig. S. Ehe Anm. 

ehemalig, nhb. Adj. ehemals, Adv., 

mhd. 8 mAlesd.i.bie Präp. & (f. eh, ehe) mit bem Gen. von mAl== Zeitpunct 
(f. Mat), im 16. Jahrh. auch bloß eemal, mwobon jenes ehemalig. Über bas 
hein eh ſ. ech 2. 

éehender, Abo, = eh 2 (f. d.), ehe. Mehr im Volksmunde. 

1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 361%. Mhd. end, ent, Eonj., = ehe, 
bevor, ahd. enti (Otfried 5, 8, 66), angeljähf. end, altnorb. Adr, ſtimmend mit 
Yat. ante — vorher. Über das b f. eh 2. 

die Ehepacten (PL.) — gegenfeitiger Heiratsvertrag. Bol. Pact. 
Zuerf im Wörterbuch verzeichnet 1716 bei Ludwig Sp. 493. 

eher, ohne Abfall des r, f. eh 2 (ehe). ©. auch wanneher. 

ehern, Apj., mhd. und ahd. &rin, = aus Erz (f. d.) beftehenn. 

Über das bier zerbehnenbe h f. Erz Anm. 

ebeftend — in nächſter Zeit. Über das h im Worte f. eh 2. 

Aus dem wachen Gen. des Superl. eheſt im 16. Jahrh. gebilvetes Abv. mit 

angetretenem 8 (vgl. dritten 6). 

ehmen, von Vögeln : ägen, aufnähren. S. ähmen. 

bie Ehre, Pl. —n: vortbeilhafte Meinung von jemand hHinftchtlich 
feiner Vorzüge; auf viefe Meinung gegrünvetes Anfehen. Davon 
ehren. Zufammenf. : ehrbar; bie Eorfurdt: ver Ehrgeiz, 
wovon ehrgeizig; ehrlich; ehrlos; ehrfam; die Ehrſucht; 
ehrwürdig, befonvers auch als Titel geiftlicher Perfonen, das Subft. 
in der Anrede „Eure Ehrwürden“. Uneigentl. Zufammenf., 1) mit 
tem Gen. BI. von Ehre: der Ehrenbogen, ehrenfeft, ver Ehren— 
preis — bie (vor andern heilfräftige) Pflanze verönica, ehren- 
reich ꝛc.; — 2) mit dem Acc. des Sing. : die Ehrerbietung. 

Überall if h bloß dehnend, und hift. richtig würde Ere, eren ꝛc. fein. Ehre, 
1593 bei Helber 10 „Ehr“, aber S. 29 „Eer“ mit der Dehnung Ce, ift mhd. 
die 6re, ahd. und altſächſ. die ra, neunieberl. die eere, angelſächſ. die Ar (flatt 
Are, Aru), altengl. ore, altfrief. die Bre, altnorb. die Ara, sera, ſchwed. bie Ara, 
bön. die Are, goth. fehlend, wol die aisa, disa? welches urſprünglich Glanz fein 
würde, zufammenhäugend mit das &is (?), ahd. daB Ex, = glänzenb Metall (f. 
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Erz und Eis) nnd danach aud wol mit goth. Alstan (d. i. dis-tan) = fidh vor 
jemand fheuen, ihn achten, welde® urverwandt mit lat. westimare — würdigen. 
Das Verbum ehren if mhd. éren, abb. &ran, ör&n, Eren, Erön, altſäichſ. Srön, 
angelfächf. Arian; das Adj. ehrbar mhd. ärbeere, neunieberl. eerbaar; das Adj. ehr- 
fi mhd. &rlich, ahd. Erlih (== molanftänbig, ſchön), Erlich, altſächſ. Erlio (= zu 
ehrend), angelſächſ. Arlic, wovon das Adv. ehrlich, mhd. Erliche, ahd. Brlihho, 
erlicho, angeljähl. Arlice; da® Adj. ehrlos mhd. Erlös, ahd. ör-, serlös, angel- 
ſächſ. Arleäs; das Adj. ehrfam mhd. und ahd. örsam. wovon das Abo. ehrfam, ahb. 
Orsamo ; das Adj. eh rwil rbig mhb. örwirdic, örwirdec, ahd. ör-, serwirdic, &rwirdig 
(f. Würde) Ehrfurcht erfheint zu Anfange des 18. Jahrh. (ſ. Gombert 8), 
während doch Melanchthon ſchon das Adj.ehrfürchtig hat, und Ehrgeiz lautet 
im 16. Jahrh. no eer-,cehrgeit (Alberus dictionAr. BI. cc3*), wovon eer-, ehr- 
geitig (Alberus ebenda), unfer ehrgeizig. Aud die Ehrwürde, wovon 
oben der Pl. Ehrwürden, zeigt fi erſt im 16. Jahrh., in welchem zunächſt 
eerwiürbe; im 12. Jahrh. höchd. die Erwirde = Ehrfurcht (Windberger Psalmen 
Ps. 68, 28). S. Würde. Das Adj. ehrwürdig (f. würdig) if ſchon in mhd. 
&rwirdie als Chrenbezeihnung geiftlihen Perfonen beigelegt, 3. B. 1338 „dem 
&rwirdigen Hainrich byschof ze Ausburg (monum. boica XXXIII, 2, 70). 
Ehrſucht bat neben Ehrenſucht bereits Lohenſte in mehrmals (f. Gombert 
a.a0.D.). Das Adj. ehrenfeft fhon bei Luther, ber in einer Zitulatur ernvefter 
fegt, [pät-mittelb. Srenvest, mittelnieberb. mit zroifcheneingetretenem t &rentvast. 
Ehrenpreis zuerf 1686 bei Reyker thesaurus Sp. 2659 u. BI. da* „Ehren- 
Preiß“; Ehrenmann bat Rachel Sat. 7, 18. Ehrerbietung 1587 bei 
Dasypödius Bl. 2574 „Ehr erbietung“, zwiſchen 1522 u. 1525 ere erpyetung 
nnd Ger erpyetung (Weller bie erften deutſch. Zeitungen ©. 48), abgeleitet von 
Ehr(e) erbieten. Das Adj. ehrliebend hat 1785 Liſscow 419. 

das Ehſchwing, bie Ehſchwinge, = grübftes Werg, f. Urfhwinge. 

das Ei, —es, Bl. —er : fih aus dem weiblichen Thiere ablöjenver, 
den Keim zu einem jungen Thiere enthaltender runder Körper. 

Mhd. das ei, ahd. ei [mittelft Unterbrüdung des Kehllautes aus einem Älteren 
ogi, agi, weshalb noch der ahb. Nom. PL. eigir lautet), angelſächſ. das Ag, engl. 
egg, altnorb. das egg, ſchwed. das Agg, bän. das Ag, goth. addi (vgl. ada kei 
Haupi Zeitschr. I, 361). Den Übergang des goth. dd in altnorb. gg, fowie 
Unterdriidung bes Eonfonanten im Ahd. zeigen auch andere Wörter, 3.8. der Gen. 
BL zweier : goth. traddj6, angelſächſ. trogra, altnorb. treggja, ahb. sueid, zueierd. 
Ans den urverwanbten Spraden wirb zu goth. addi das gleichbed. fanikr. das 
anda(m) ſtimmen, beffen n vor d ſchwinden fünnte; zu den Übrigen altd. Formen aber 
flimmen lat. das Ovum, gr. ber öön (mov d. i. äoliſch for), keltiſch (iriſch) 
ugh, poln. das jaje. 

eil Interj. der Verwunderung, ber Freude, des Spottes. 
Mhd. ei, oy, zunächſt Ausruf der Berwunberung, gefürzt aus mhd. eik (f. eia), 
ei, der Diphthong, iteht 1) für mhd. und abo. f als Verlängerung bes 
goth. i, in bei (f. d.). 2) für mhd. und ahd. t, goth. ei, 3.8. in 
bein (mbb. und ahd. din, goth. beins), Wein (mhd. und ahd. win, 
goth. vein) zc. 3) für mhd. und ahd. ei, goth. ai, 3. B. heil (mihd. 
und abp. heil, geth. häils), Stein (mhd. und ahd. stein, goth. stäins) ıc. 
Oberb. hier häufig ati geſchrieben. S. ai. Dann ift ei 4) durch 
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Unterdrüdung bes Kehllautes hervorgegangen aus mhd. ege, 3. B. in 
Ei, Eidechſe, Getreide, vertheidigen ꝛc. 

Der Diphthong eu neben ei findet ſich in Heurat, reuten neben Heirat, reiten, 
aber Reuter (f. db.) bat gleihe Geltung neben Reiter (f. d.), filr ei in Gekreuſche 
(f. Gekreiſche). S. auch Heilen Anm. Fehlerhaft endlich ſteht ei in ereignen 
(ſ. d.), Ereignis, ſich eignen (= ſich geiſterhaft anzeigen), ſpreizen. Bgl. en. 

sei, eine betonte Ableitungsendung weiblicher Subſtantive, welche einen 
Snbegriff, eine Geſammtheit, Wiederholung zc. bezeichnen, 

z. B. Bederei, Bettelei 2c Mit Ablegung bes früheren auslautenden 
Biegungs-e, alfo fatt -eie, mhd. -ie d. i. Ke. Diefes -ie aber iſt aus ber 
romanifhen Endung -ie, -ie entlehnt, folglich undentſch und deshalb auch keinen 
Umlaut wirtend. Es kommt anfangs nur an auslänbifhen Namen uud Wurzeln 
vor, und erft fpäter nah und nad an beutfhen Wörtern. ©. Grimm Gramm. 
II, 96f. Weil häufig an »er autretend öfter mit unorganifhem x »erei (f. -rei). 

eta! Ausruf ver Freude, 3. B. bei Bürger ıc. ©. aud eil 

Mh. ei, wie e8 3. Grimm ſcheint, aus lat. &jal gr. eYa (fa)! eia (sa)! 

bie Eibe, Pl. —n : der Tarus. Mit b aus w (f. B Anm.), 

denn mhd. die iwe, ahd. die iwa und iga, angelfächf. ber iv, engl. yew, bän. 
ibe, mittellat. bie ivus, franz. der if; irifh iubhar. Woher das Wort? 

der Eibiſch, —es, Pl. —e, eine malvenartige Pflanze. 

Mb. die ibesche, ibesch, ybesch, ahd. die ibisca, au® gr.-lat. das hibiscum, 

ibiscum, gr. der hibiskos (I dianog). Bol. Ibiſch. 

bie Eiche, Pl —n, ver befannte deutſche Waldbaum. Davon : die 
Eichel, Bl. —n, = Frucht der Eiche, eichelähnlicher Körper, Karte 
mit dem Bilde der Eichel [hier die Zufammenfegungen die Eichelächt, 
ver Eichelober, -unter, das Eiheldaus, der Eichelfünig zc. 
— die Eckerächt ꝛc., Ederober, unter ꝛc. (f. Eder)]; eihen, Apj., 
— aus der Eiche gemacht, der Eiche angehörig. Zuſammenſ. 1) mit 
Eiche: der Eichbaum, -Wwald ıc.; 2) mit jenem Adj. eichen: 
bas Eichenholz, -laub :zc. 

Eiche ift mhd. die eich, ahd. bie eih, eich, goth. die Aiks (?), nieberb. bie 
eke, mittelniebder!. die eke, neunieberl. bie sek und eik, angelſüchſ. der Ac, engl, 
oak, altnorb. die eik, ſchwed. bie ek, dän. eg. Dunkles Urfprunges. Die nbb. 
Form Eiche erſcheint bei Luther und zwar in ſchwacher Biegung, während bei 
Dasypödius und Serrdnus noch ridtiger ohne die aus dem Nieberd. eingebrungene 
Endung e bloß Eych. Eichel, mhd. die eichel, ahd. die eihhilA (?), eichilk, 
mit diminutivem -ild, weil „bie Frucht der Eiche“ gleihfam Kind des Baumes ift 
(Srimm ©®ramm. III, 667), neunieberl. ber eekel u. eikel; eihen mbb. eichin, 
ahd. eihhin, eichin, neunieberl. eiken. Der Eihwald findet fi erfi bald nad 
Anfang des 16. Jahrh., und Eihenholz iR zufammengef. aus eihen Holz. 

bie Eiche, Pl. —en. Bon etihen = ein Maßgeſchirr von Obrigkeits⸗ 
wegen abmeffen und vem gefeglihen Maße gleih machen. Zufams 
men]. : der Eichmeifter = ber von ber Obrigkeit zum Eichen bes 
ftellte Beamte. Gewöhnlich, aber ungut, Aiche, aichen, 
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Aihmeiner gerieben. Die Eiche — bie Handlung bes Eichens [in Bingen 
und der Umgegenb aber bei Meflung ven Traubenmoſt 24 Maß (b. i. 48 Liter) 
= 6 Biertel (f. Biertel)), Amt des Eichens, Eichzeichen woran, ift im 15. Jahrh. 
die iche, ich, eich, — obrigleitlide Maßbefimmung, Amt biefer Beſimmung, 
nieberb. bie ike, nennieberl. der ijjk (= Eichzeichen); eihen ebenfalle im 15. Jahrh. 
tchen, eichen, == abmefien, nieberb. iken, neunieberl. ijken. Dunkler Herkunft. 

die Eichel, die Eichelaͤcht ꝛxc, f. Eiche 1. eichen, das Abj., 
.Eidel. eichen, das Verbum, |. Eiche 2. das Eichen- 
holz, slaub ꝛc., f. Eichel. 

das Eichhorn, —es, PI. Eihhörner, mit dem Dim. bas Eihhörnden, 
das befannte, von Baum zu Baum [pringende Waldthier. 

Mhd. der eichorne, eichorn, ahd. ber eihhorno (?), eihhurndo (?), eichorne, 
niederd. eker (aber auch Skhörn nah dem Hochd.), angelſächſ. Aevörn, altnorb. ber 
ikorni, ſchwed. der ekorn, ick-, ikorn, mittelnieberl. &ncoren, neunieberl. ber 
eek-, eick-, inkhoren. Das Wort ift frembher [ob das altfranz. escurieu, nen- 
franz. der dcureuil? d. 1. lat. der sciärus]) und im Hochd. an Eiche unb Horn 
nur angelehnt, um es volksverſtändlich umzubilden. 

der Eihmeifter, fe Eihe2. der Eichwald (ſ. Wald), ſ. Eichel. 
der Eid, —es, BI. —e : feierliche Verficherung bei etwas, bas uns 
Heilig ift, zu voller Bekräftigung; die Formel viefer Verjicherung. 
Einen Eid ablegen, abnehmen, brechen [daher die Zufammenf. der 
Eidbruch, wovon etbbrücig], leiften ze. Zufammenf. : eidlich, 
Adi. und Adv. Jenes der Eid, mhd. ber eit (Gen. eides), ahd. ber 
eid, goth. der Aibe, altfächi. der 8th, &d, neunieberl. der oed, angelſächſ. ber 
ad, engl. oath, altnorb. ber eidr, ſchwed. der ed, bän. eed. Dunkles Urfprunges. 
ber Eidpam (a kurz), —es, BI. —e : der Tochtermann. 

Bei Alberus dietionkr. BI. Hh4* u. bb2* eyden, welches das heutige 
wetteranifche ber Are if; 1698 bei Helber 36 „ein Aiden.“ Mb. ber eidem 
== Tochtermann, aber aud ber Bater der Frau ala Schwiegervater, ahd. ver 
eidum, eidam, eidem, angelfächf. ber Adum, goth. der dihms (?); -am im Nhb. 
iR volltönend erhaltene Ableitungefilbe. Eines Stammes mit mhb. die eide, ah. 
bie eidi, goth. die dibei, = Mutter, welches mit finniſch aiti = Mutter ſtimmt. 

bie Eidechſe, PL. —n, Afüßiges Amphibium mit langem Schwanze. 

Bei Luther die Ayber Bei Schiller Mach. 4, 8 Eider in Eiber- 
pfoten. Nach dem DOberb. au ber Eideche (Wieland Ob. 11, 19), —en, 
B.—en. Mit Unterbrüdung eines g (f. et), denn mb. die dgedähse, eidähse, 
ahd. die degid&hsa, Kdgid&hsk, aud ſchon eidächsA, Bdähsa, altnieberb. bie egi- 
thasss (Diut. II, 198°), mittelnieberd. eggedisse, nennieberl. die hagedis, haagdis, 
angelfäd. Adaxe d. i. Ab&hse (?). Der Urfprung ber Wortes iR dunkel. Vielleicht 
Redt in ogi-, wie bei ahd. das egetier = Ungeheuer (Schredensthier), das mhb. 
ber, die ege, ahd. die eki, egi, = Furt, Schreden, oder goth. (als letztes Wort 
in Zufammenfeguugen vorlowmend) agjan = in Furdt fegen. 

ber Eider, —6, BL. wie Sing, — Eibergans, anas mollissima. bie 
Eider, Pl. —n, gewöhnlich die Eiderdaune, Eiderdune (ſ. 
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Daune, Dune), Pl. —n, = Flaumfeder der Eivergand. das Eider, 
—8, das Eiderdaun, Eiderdon, —$, ohne Pl.: Flaum, den die 
Eidergans, b. 5. die norbifche, in ihren Bauchfedern ven weichiten 
Flaum liefernde Gans, Anas mollissima, für ihr Neſt fi) ausrupft. 

Der Eider nur bei Voß Luife 3, 2, 624; die Eider 3. 8. bei Bafler 
Alpen Str. 2; das Eider bei Schiller Räuber 1, 3. Durch das Niederd. aus 
bem Norbilden; die Eidergans, engl. eiderduck (duck = Ente), heift näm- 
ih bän. edderfugl, ſchwed. bloß der ejder [woraus der Eider). Eiderbune 
ift nieberd. eiderdune, Eiderbum bän. das edderduun, ſchwed. ejderdun (Plur.), 
und das Eiderbaun hat Göckingk II, 55 (mo „Eyderdaun“), das Eiderdon 
Wieland XVIIL 67. 

der Eidgenoß, Gen. Eidgenoſſen, PL. Eidgenoffen : Eineshelfer ; Schwur- 
genojfe; einer durch einen Eid verbuntenen ftaatlichen Gemeinjchaft 
Angehöriger (Schiller Tell 2, 1). Zujammenf.: vie Eipgenoffen- 
ſchaft = Itaatliche Gemeinfchaft durch einen Eid Verbundener, 
jpät-mhb. eidtgnofsfchafft. Eidgenoß ift mhd. ber eitgenöze und ſtarlbiegend 
ber eitgenöz. ©. Genoß. Hiſt. richtig Überall hier ß, wo fi. 
der Eidſchwur, —es, Pl. Eidſchwüre: Schwur, der ein Eid ift. 

Erf im Nhd. So bei Dasypodius 107° eydſchwur u. 822° Eydſchwuor, 
mwonad bei Serrdnus dictionär. Bl. mi* aydlchwur; 1541 bei Frisius 4980 
Eidfehwuor. Daflir ahd. die eidsuart, deſſen suart f. ſchwbren Anm. 

das Etergelb, Eigelb, — Dotter im’ Ei. Erjt nach 1760. 
das Eierklar, —es, ohne PL. : das Eiweiß (Weiße im Ei). 

1537 das Eyerllar (Dasypödius 7e u. 322°) und danach 1588 Ayer klar 
(Serrdnus dietionAr. BI. a7®), im 15. Jahrh. eyger elͤr (Mone Anz. V, 287), 
—= das Helle (Klare) der Eier, ſcheint, mittelfi Anlehnung ar mhd. clär (fiar) 
= „hell“, gebildet nach dem gleichbeb. engl. the glair of an egg, deſſen glaire mit 
angelſächſ. gleere [germanifdh-lat. glösum] = Bernflein (heller Stein) flinmt. 
Bgl. Grimm Gramm. I, 1, 58. Joländ. das eggjaklär. 

der Eierküchen (f. ver Kuchen) = aus Eiern gebadener Pfann: 
fuchen. der Etierwed (ed = äck), —es, —, Bl. —e, = Wed aus 
Teig, der mit Eiern mürbe gemacht ift. das Eierweiß, —es, ohne 
Pl., das Weiße des Eies, 1562 bei Mathefius Sar. 84° eyermweiß. 

Eierkuchen 1489 „an malfaser [Malvafter]) und eyerkuchen verzert 
haben“ (Janssen Reichscorresp. II, 548). Eiermwed bei H. 2. Wagner Kin- 
dermörderin 1. 1711 „Eyerflar, Eherweiß“ bei Rädlein 263. ©. Eiweiß. 

der Eifer, —8, ohne Bl. : Hige orer Heftigfeit des Gemilthes worüber 
oder wonach. Davon : eifern, wovon ber Eiferer; eifrig. Zu 
fammenf. : ver Eifergeijt (4 Mof. 5, 14. 30) = Eiferſucht; das 
Eiferopfer (4 Mof. 5, 15) = aus Anlaß der Eiferſucht darge⸗ 
brachtes Opfer; die Eiferſucht, wovon das Adj. eiferfüchtig. 

Eifer if bei Luther Eiuer, eiuer, d. i. Eiver, eiver, und das Verbum 
eifern, geſchrieben eiuern d. i. eivern; bei Dietenberger ber eyffer und 
eyffern, eiffern. Eifer findet fih in Oberdeutſchland zuerft in ber legten Hälfte 
bes 15. Jahrh., in welder ber yfer, d. i. ifer, = Eiferſucht; doch 1494 der yfer 
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(Brant Narrenschif Nr. 89, 19) wie heute Eifer. Das Berbum eifern if 1482 eyffern 
(voc. theut. Bi. f6P), eyferen (Bf. t1® wie ſchon bei Wolkenstein Nr. 108, 4, 18), 
nnd ſubſtantiviſch im der Bed. Eiferfucht gelegt bei Vintler pluemen der tug. 8658 
mit ei = i, alfo iferen; Eiferer 1482 eyfrer (voc. ihewt. BL. t1®) unb fon 
zu Anfange bes 15. Jahrh. eyfrar (Diefenbach glossar. 635*), im 14. Jahrh. 
eifrer, b. i. ifersre (2). Das Adj. u. Abo. eifrig zeigt ſich erſt im 16. Jahrh. 
jenes bei Luther eiuerig; aud Eiferſucht, woflir in den Translationen bes 
Niclas von Wyle bie yfirungb. i. Eiferung, erſcheint er im 16. Jahrh. Dunkles 
Urfprunges, aber aus bem Oberdentſchen das nieberd. ber iver u. ivern, nel- 
nieberl. der ijver u. ijveren, ſchwed. ber ifrer — Hitze, Heiftigleit u. ifra = heftig 
werben, eifern, bän. iver u. ivre. Eifergeif ſchreibt Luther Einergeiſt. 

bie Eigel, Pl. —n, bei Luther Spr. Sat. 30, 15 für Egel (f. d.). 

eigen, bj. : ausfchlieglich angehörig. Davon : das Eigen, —$, 
DL. wie Sing.; eigens, genitiviſches Adverb; eignen = zu eigen 
machen (mit Dat., z. B. Schiller Reich der Schatten Str. 4), mit 
dem refleriven jih eignen = wozu paſſen. Zufammenf. : ber 
Eigendünkel = ausſchließliche Vorzüge beilegender Düntel (|. d.); 
die Eigenheit; ver Eigenname = beſonderer Name eines Einzel: 
weiens, auch bloß Perfonenname ; ver Eigennuß, —e&, BI. unge 
bräuchlich (—e), wovon eigennütig (Dans Sachs I, 262° eygen- 
nügig); die Eigenſchaft, mit ver Zufammenf. (19. Jahrh.) das 
Eigenfhaftswort; ber Eigenfinn, wovon eigenfinnig; das 
Eigenthum = „eigener Befit“, wovon der Eigenthümer, und 
Zujammenfegung it eigenthbümlich, womit weiter zufammengef. bie 
Eigenthümlichkeit; der Eigenwille, wovon eigenmwillig. 
etgentlih, Adj. und Adv., zufammengef. mit vem Part. PBräfentis 
des in der folgenden Anmerf. angegebenen Verbums. 

Das Adj. eigen, mhd. eigen, ahd. eikan, eigan, goth. digans (?), zum bloßen 
Adi. verſchwächt digins (?), altſächſ. &gan, mittelnieberl. eghen, echen, nen- 
nieberl. eigen, angeljäcf. Agen, engl. own, altfrieſ. eigin, ein, altnorb. eiginn, 
ſchwed. und bän. egen, ſcheint urfpr. ausnahmeweije flarles Bart. Prät. bes ahd. 
Berbums eikan, eigan, mhd. eigen, goth. digan (Präf. ih er dih, Prät. ich er 
afhte), altſächſ. gan, angelſächſ. Agan, — haben, beſitzen, welches als Päterito- 
präfens, d. b. zum Präfens gemworbenes Präteritum zurüdflihrt auf ein vorauszu- 
fegenbes früheres goth. Wurzelverbum eigan (Prät. Sing. ih er dih, BI. wir 
afhum, igum, Bart. afhans, igans). Diefes Berbum if librigens unverwandt 
mit gr. schein (Fyaw) = haben, weldes mit ſanſtr. sah — ertragen flimmt. 
Das Eigen ift mbb. das eigen, abb. das eikan (?), eigan, goth. das Aigin (= 
Eigentum, Vermögen), altfähf. das &gan, altnord. die eign, das Neutrum bes 
Adi. ale Subfl.; eigenen (Sir. 47, 2), eignen, mbb. eigenen, ahd. eiganan; 
Eigenbeit mbb. die eigenheit; Eigenſchaft mhd. die eigenschaft, welches zuerft 
— Eigenihum, Beſitz, fpät-ahb. (felten) bie eiginscaft (= Kigenthlimlichkeit) ; 
eigenfinnig 1488 aigensinnig (Chroniken d. d. St. III, 70, 11), unb ſchon mittelb. 
im 14. Jahrh. eigensinnig; Eigenthum mhd. im 13. Jahrh. (Mimnes. III, 167* 
11) und etwa um ober fur) nah 1800 mittelb. (Eckhart 682, 26) das 
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eigentuom, gewöhnlich bloß das eigen, jene® das Eigen; das Abj. eigeuthiim- 
(id 1562 eygentbumlid; „Eigenthümlichkeit“ 1691|. v. a. Beſitz; bas Adj. 
eigentlich mhd. und mitteld. mit Schwinden bes t (zumal im Denken an bas Adj. 
eigen) eigenlich zunächſt — eigenthümlich, dann and) |. v. a. ausdrücklich, wovon das 
mhd. Abi. eigenliche, mittelb. auch noch eigentlich (Myst. I, 188, 2), angelfädf. 
Agendlice, uuſer nhd. Abo. eigentlih; Gigenwille 1470 ber eigen wil 
(Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Witbch 85), und eigenwillig 1469 mittel- 
rheiniſch eygenwillig (voc. es quo), mhb. u. mittelb. eigenwillig. &igenbüntel 
findet ih in Luthers Scristen, Eigenſinn zuerfi im 16. Jahrh., und Eigen- 
thümer zuerfi 1408 (Weisth. I, 578). Eigentbum, Eigenthlimer zc. aber 
find Hif. richig Eigentum, Eigentilmer ac. zu ſchreiben. 

eignen = zu eigen machen, von eigen (ſ. d.). Reflexiv fich eignen 

= wozu paſſen (ſ. ebenda). 

fih eignen, in „es eignet fih“ = zeigt fich geifterhaft an. 

„Da pochts dreymal leife an ihr Fenſter ala ob ſichs eignete“ (Mufäus Volks⸗ 
märchen II, 79). Mit ei für äu, eu, = mhb. du, aus mitteld. (ohne durch⸗ 
gebrungenen Umlaut) ougenen = zeigen, reflexiv sich ougenen = ſich zeigen. 
©. ereignen. 

das Eiland, —es, Pl. —e : wafferumfloffenes Land, Infel. 

Schon mhb., freilich felten, ba8 eilant (Minmes. III, 94, 11), ungewiß ob ebenfo, 
wie mhd. eilif elf (ſ. d.) aus einlif, mittelſt Schwindens des n aus bem 
häufigen und älteren mbb. und mitteld. das einlant = Ynfel, urfpr. ſ. v. a. ifoliertes, 
abgejonbert liegendes [mbb. und ahb. ein = allein, abgefonbert, vgl. Einfiebelei] 
Land, ober ob vielmehr überlommen aus mittelnieberl. (Diut. IL, 219°), neu» 
nieberl. u. nieberd. das eiland, angelſächſ. das edland, &g-, igland, altnord. das 
eyland, bän. das ejland, = Inſel, deren ei, e4, dg, ig, ey, ej eins fin mit mhd. 
bie ouwe, ahd. die ouwa, unferm Aue (f. Aue 1), alfo eig. |. v. a. WVafler-, 
Stromland, im Wafler liegendes, von biefem umfloffenes Land, und fon jenes 
bloße altnorb. die ey bedeutet Infel. " 

die Eile. Von etlen = aufein Ziel hin gefhwind fein. eilends, 
nbhd. genitivifche® Participialadverbium. Von Eile dann eilig. Zu—⸗ 
fammenf. 1) mit eilen : der Eilbote — Eurier. 2) mit Eile: pas 
Adj. eilfertig (e = 8), womit zufammengef. die Eilfertigkeit 
(ſ. fertig). Das Verbum eilen ijt mhd. ilen, ahd. flan 

aus dem üblihern illan [mit 11 dur LTautangleihung aus 1-i, 1-j, denn ure 
fprüngli ilian (?)), altfädl. ilian, neunieberl. ijlen, = fi firebenb bemühen, 
wonach mit Eifer thätig fein, zu etwas bin geihwindb fein; aus dem Deutichen 
dann ſchwed. ila, dän. ile. Ob von Einem Wurzelverbum mit angeljädf. der il, 
altnord. und noch norweg. (Aasen 822*) die il, = Fußſohle, altfrief. ili, il, = 
Fußballe, Schwiele? Die Eile ift mhd. die ile, ahd. die ila, — Eifer, dann Ge⸗ 
fhminbigkeit wozu; eilig mbb. Aec, ahb. ilie, Mg, zunächſt f. v. a. eifrig; 
eilenbe um 1470 eilentz, d. i. mhd. ilendes (?), fonft mhd. und mittelb/ bloß 
Uende, welches geradezu das Bart. des Präſ. von eilen. 


eilf, faft ganz verbrängt durch die neuere Form elf (ſ. d.). 
ber Eimer, —8, Bl. wie Sing. : Waffergefäß mit übergehendem Bügel 
zum Tragen und Schöpfen; ein Flüſſigkeitsmaß. 
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Im 15. Jahrh. eimer, eymer, mbb. der einber, mit gewohntem m aus n 
vor p, b eimber, früh. mh. auch mit Ausfall des b eimir, dann mhd. mitunter 
u. mitteld. eimer, ahd. der u. das einpar, eimpar, eimbir, eimber, das 
eimberi (= lat. urna), altjähf. ba &mbar, neuniederl. ber eemer, emmer, 
angelfäcl. der Amber, ömbor, Ömber, web. da® ämbar. Zufammengef. aus 
ein (f. ein 1) mit dem von ahd. pöran — tragen entiprungenen -par = Griff (?) 
nnd alfo urfpr. f. v. a. (Waffer-)Gefäß mir Einem Griff, einträgiges (Wafler-) 
Gefäß, im Gegenfage zu Zuber (f. d.) S. Grimm Gramm. II, 122. 954. 
As Flüffigkeitsmaß hielt 3. B. der Eimer in Württemberg nad ber Helleiche 
293,928 Liter, in Bayern 68,058 Liter heutiges Reichsmaßes. 

ein, zunächſt Zahlwort (= 1), welches in itarfer Biegung unverbunten, 
d. h. ohne begleitende Subjtantiv, im Maſc. einer, im Tem. etne, 
im Neutr. eines, eins hat, aber mit einem Subft. ein, etne, 
ein, welche Biegung ten Wort auch als unbeſtimmtem Artikel zufemmt. 

Als Zahlwort bei nahprüdlider Betonung gern Ein gefhrieten. Seiner Natur 
nad müfte ein auf den Singular eingeſchränkt bfeiten, aber ſchon ahd. und mh. 
erhielt es als unbeſtimmtes Bronomen in ber Bed. „irgend welch“ aud ben Piural, 
der gegenwärtig nur nod bei dem mit vorftehendem beſtimmten Artikel fubftanti- 
viſch gefegten, in ben Pronominalbegriff Übergehenden Zahlwort ein gegenüber 
dem ebenfalls ſubſtantiviſch gefegten ander vortommt : die Einen und bie 
Andern. Dann ftebt ein aus dem Zahf- in den Pronominalbegriff libergehend 
noch in ein und derſelbe (die-, dasſelbe). Ale unbeflinnmtes Bronomen aud 
mit Gen. Sing. des Subfl. (vgl. Orimm Gramm. IV, 455), 5. B.: ein Xeibes, 
„ein Weſens“ (I. M. Miller Zärtlihl. 112); „Erlkönig hat mir ein Leids ge- 
than!” (Göthe I, 184). Als unbeftimmter Artikel ſteht ein auch 3. B. in „ein 
langes und ein breites ſprechen“, „er ift um ein gutes beſſer“, ſchon mitteld. 
im 12. Jahrh. „wir suln ein nüwez irhebe“ (Ruodoif Bf. BP, 5) = wir follen 
ein neues anheben. Doch fehreibt man bier im jüngern Neuhochdeutſchen das 
Adj. als ſubſtantiviſch gewöhnlich mit großem Anfangsbuchſtaben. In folgenden 
Stellen wird Subfl. und Zahlwort al® eins gefaßt, 3. B. : „OD bett id no bey- 
bendig — Die Jugend nod ein gehen Jar“ (Hans Sade II, 2, 404), „ein 
Eimer zwanzig Wein einlegen“ (Schiller Räuber 4, 3); „wenn id ihnen zum 
Beilpiel ein zwanzig Louis fhiden wollte” (beffen weibl. Rache in ber rhein. 
Thalia I, 58). — Mhd. in ſtarker Biegung Maſc. einer, em. einiu, Neutr. 
eineg, ahb. einör, einu (einiu), einaz, goth. Ains, &ina, Ainata (din); altſächſ. und 
altfrief. &n, neunieberl. een, angelfädf. An, engl. one, altnorb. einn, ſchwed. und 
dän. en. Urfprünglih Zahlwort wird es auch in der Beb. „irgend ein, ein ge- 
wiffer” als unbeſtimmtes Pronomen (ſ. Einer) verwandt, enblid im Ahd. feit 
dem 9. Jahrh. (bei Otfried) ale unbeftimmter Artikel. Adjectivifh bat es bie 
Bed. „allein, für fich abgefondert” (vgl. Eiland, Einöde, Einjiedelei zc.). 
Aus den urverwandten Spraden flimmt am Sichtlichſten fat. Anus (altlat. aanus, 
ofnus), gr. oinds (olvog). 

ein, Adv. : in das Innere. Auf die Frage wohin? 

3. 8. „Feld ein und au” (Bürger 70%). — Mhd. in, and noch in, ahd. 
in (= inn), goth. inn, altnorb. inn, nieberb. und neuniederl. in; wetterauifch 
eann d. i. in. Verſchieden von der PBräp. in (f. d.), aber mit biefer enge ver- 
wandte. Auch in Zufammenfegungen, 3. B. der Eingang, mbb. inganc, ahd. 
inkano; eingeben, mhb. in-, ingAn, ahd. inkankan, got). ingaggan zc. 
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einander, ungebogenes Zahlwort : einer dem ober den andern, eine 
der andern oder die andere, eind dem andern ober das andere, einer 
der andern ober bie andere, eine bem ober ben andern, einer dem 
andern oder das andere. Aufammenfchiebungen mit vorgejegten Bräs- 
pofitionen find : auseinander, durcheinander ıc. 

Schon mhd. die völlig unregelmäßige Zufammenfegung des Grundzahlwortes 
ein mit bem Ordnungszahlwort ander zu einander. Daneben aber aud, wie im 
Ahd., Biegung des ander, 3. B. mbb. bi [bei] einandern, ahd. ze ſzu] einander&n, 
oder unzufammengefegt Biegung beider Wörter, 3. B. ahd. zuo [zu] ein®n an- 
deren, alfo Dat. Bl. — Das Pronomen ſich bei einander ift überflüfſig, 3. B. 
1802 in „Sie lieben, morden und verfolgen ſich — Einander“ (Herder d. 
entfeffelte Prometheus i. d. Abraftra IV, 1, 10); doch findet fih fon im Mittelb. 
„sie grüsten [grüßten] sich einander“ (Marien Himmelfahri 761). 

vie Einbeere, Pl. —n, die jedesmal eine Deere tragende Pflanze 
päris quadrifölia. Mittelnicverd. die &nbere (Regel Arzneibuch 15). 

Über die hifl. richtige Schreibung von Beere f. Beere Anm. 

einbilden, zuerft tranfitiv ; dann reflexiv fich einbilden. 

Diefes im Mitteld. sich in bilden (Eckhart 68, 28) = in fi hineinbilven, 
im Geift in fih als Bilb entfieben machen; jenes zuerft mittelb. um 1800 inbilden 
= (in etwas) ale Bild hineindrücken, einprägen. ©. ein 2. 

die Einbildung, Pl. —en : bloß durch Seelenthätigfeit und in ber- 
jelben ‘Dafeiendes, insbefondere wenn es unbegründet ft. 

Mittelb. die inbildunge = ein Hineinbilden, ein Bilden in etwas hinein, gu 
Anfange bes 15. Jahr). inbildung f. v. a. auffteigender etwas nicht Wirkliches in 
fih faßender Gedanke (Mone An. V, 466). Bon einbilben (f. b.). 

das Einblatt — Pflanze mit einem einzelnen Blatt am Stengel. 
einbläuen, einbleuen, = durch Schläge (Bläuen) beibringen. 

Erft bei Luther, Alberus (diotionar. Bl. HH?) einblewen. ©. ein 2. 

etinbreden (f. breden), 1) intranſ.: gewaltfam in etwas bringen; 
als Zeit oder zeitliche Erjcheinung mit Gejchwindigfeit, mit Macht an⸗ 
fangen zu fein, zunächſt von der Nacht, injofern fie fchnell und unver- 
ſehens kommt (vgl. anbredhen), tann auch vom Rage (Göthe 
VIII, 277), vom Morgen (ebenpa S. 286). 2) tranf. : gewaltfam 
nah innen öffnen; brechend zufammenreißen (Micha 1, 6). 

Mh. (Tristan 226, 24, nur in ber dem 18. Jahrh. angehörigen Florenzer Hf.) 
unb mitteld. inbröchen intranfttiv, in der erfien Bed. 

ber Einbruch [bei Drollinger ©. 70 vom Anbruche des Tages). 
Mhd. inbruch = gemaltfames Eindringen zuerfi im 14. Jahrh. ſchweizeriſch. 
In der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. aud f. v. a. Eingriff. 
bie Cinbuße, Pl. —n: Verluſt durch Thätigfeit bei etwas, urfprünglich 
burch zu leiitende Genugthuung wofür (f. Buße). Ülter ift das 
Verbum einbüßen — Verluft an und bei etwas haben, 
aber im 15. Jahrh. ein püden == durch Neues befiern. 
27* 
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etnpdächtig (1 Theil. 2, 9) — eingetenf. Gebildet wie andächtig. 
Im 15. Jahrh. indschtig, (mit & ober der Kürzung zu 8) indechtig. 
Einer, das dem Zahlwort ein entnommene unbeftimmte perfönliche 
Tronomen. ©. ein 1. Für beide Perfonen (die männliche und bie 
weibliche) wird auch das fähhlihe Ein geiegt. Un ſereiner f. unfer. 
Mhd. einer, einiu, einez, meldes fich aber auf ein folgendes Relativ ſtützt. 
Hieraus erſt nhd. in ganz unabhängiger Stellung für bie männliche wie bie weib- 
lihe Berfon Einer, Eins, melde dann gewöhnlich mit großem Anlaute gefchrieben 
werden. Auch genauer von einer unbeftimmten männlihen Berfon Einer und 
von einer unbeftimmten weibliden Eine. 
ber Einer, —s, Pl. wie Sing. : das Zahlzeichen 1, I, 
Auch, doch nicht gerade ebel, der Einfer, abgeleitet vom Reutrum eine. 
etnerlei, Abv.; als Subjt. geſetzt das Einerlei, —6, ohne BI. 
Das Adv. find aneinanbergerlidte Genitive, mhb. einer leige, einer leie. 
etnerfeits, genitivifches Adv. mit nhd. unorganiich angetenem -®. 
Daflir mhd. die Accufatiovverbindung einsit = „aufder einen Seite“ im Gegen. 
fage zu andersit anberfeits (f. d.) d. b. auf der andern Geite. 
einfädeln = ven Faden durchs Natelöhr ziehen; auf feine Weife ins 
Werk jegen. Erft im 17. Jahrh., in welchem 1678 bei 
Kramer teutfd-ital. Wortbuch 371P „einfäbelen, einfabemen.“ Das Ver⸗ 
bum fädeln mit Wechſel des n in l aus fädenen und dieß aus fübemen, mhd. 
vedemen, ahd. fadimön, = mit dem Faden (f. d.) arbeiten, nähen. 
die Einfahrt, Bl. —en : Handlung des Einfahrens; ÄÖrtlichkeit 
zum Cinfahren. Mhd. die invart, ahd. die infart, -vart. 
bie Einfalt, ohne PL. : Einfachheit; fittliche Einfachheit; ungefünftelter 
treuer Naturfinn ; [im Nhd. dann noch] Beſchränktheit und Unge— 
fchicktbeit des Geijted. der Einfalt, —es, Pl. —e, |. Anm. ein- 
fältig = fittlih einfach; ungefünjtelt naturfinnig ; [auch ſchon mhd. 
geiftig befchränft und ungeſchickt. Zuſammenſ.: vie Einfältigfeit. 
Die Einfalt ift mhd. die einvelte, ohne Durchdringen des Umlantes e von a bie 
einvalte, gefürzt einvalt, ahb. bie einfalti, goth. bie dinfalpei (= Gntmllthig- 
feit); aus dem Deutihen dann ſchwed. bie enfald. Weunieberl. das venvoud = 
Singular. Jenes Sem. auf ben einfältigen Menſchen angewandt im 17. Jahrh. 
der Einfalt. Das Adj. einfältig ift mhd. einvaltic, einvalteo, mit burdgebrum- 
genem Umlaut einveltec, auf = leidhtgläubig, ahd. einvaltig, neunieberl. een- 
voudig, ſchwed. enfaldig, bän. enfoldig; die Einfältigleit mhb. die einvaltec- 
heit, einveltikeit, auch ſchon = Albernheit. Einfalt und einfältig find ab- 
geleitet von dem aus ein und »falt (f. d.) zufammengefegten ahd. Adj. einfalt, 
mhd. einvalt, auch im 16. Zahrh. noch einfalt, goth. ainfalps (= fhliht, arglos), 
altſächſ. Enfald, -vald, angelfächf. Anfeald, — einfach. 
ber&infaltspinfel= geiftig befehräntter unfelbftändigerMenfch. Um 1720. 
einfangen — fangen und einthun; abgrenzend mit etwas umgeben. 
Mhd. invähen, invAn, im heutigen Sinne, fpät-ahb. invähen = einwideln. 
ber Eingang, —es, Pl. Eingänge, |. das Adv. ein Anm. 
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etingeberen = einem Land oder Ort der Geburt nach angehörig. 
Berfchieden von eingeboren — einzig durch Geburt. 

Zn dem erfien Worte, mhd. ingeborn neben bloßem in-, inborn, ift ein bas 
Abo. (f. ein 2 Anm.), in dem zweiten, mbb. eingeborn (Winsbeke 80, 9. Lohengrin 
2679 von Chriftus in Beziehung auf Gott) neben bloßem einborn, das Zahlwort 
(f.e ein 1). Beide, in- u. eingeborn, Adjective geworben, find zufammengef. mit 
dem Bart. des Prät. von mbb. börn, ahb. pöran, = tragen, gebären (If. d.). 

eingefleiſcht — in fleifchlicher Geftalt erfcheinend; in oder zu Fleiſch 
und Blut geworden, in Körpergeftalt wirkend, leibhaftig. 

Diefe Bed. 3. B. in „daß dieſes Mädchen fein Mädchen, fonbern ein einge- 
fleiſchter Satan iR” (Göthe XV, 54); jene diefer Bed. zu Grunde liegende erfte ſchon 
in Luthers Schriften (f. Dieg I, 506°). Das Wort ift Berbeutihung des kirchlich⸗lat. 
incarnätus, weldhe® das Part. des Perfectums im Paſſiv von kirchlich⸗lat. incarnäre, 
und biefes Berbum läßt ein bei uns nachgebildetes einfleifchen vermuthen, dem 
vielleicht ſchon eine ahd. Form infleiscan, und eine angeljädhfiihe onflsesscan vor- 
ausgieng. 

eingehen, ſ. das Adv. ein Anm. 
das Eingeweide, —$, PL. wie Sing. : die Körpertheile im Innern 
der Bruft- und Bauchhöhle. Durch Luther, welder in 

feiner Bibelüberſetzung das eingeweide hat (2 Sam. 20, 10. 2 Chron. 21, 15. 
18f. Hiob 80, 27. Apoftelgeich. 1, 18. 2 Mof. 12, 9. 3 Mof. 8, 21), üblich gewor⸗ 
bene Form, während 1517 ingewaid (vocdbula pro juventiie BI. 19*), 1540 bei 
Alberus dictionAr. BI. Ee2* „ingmweyb“”, aber 1237 bei Dasypddius 104° u. 
Zzuob „eingeweyd“ nnb 261d „ingeweyd“, 1588 jedoch bei dem ihm folgenden 
Serrdnus dictionär. BI. 17° u. co4? „eingeweid“, aud 1541 ſchweiz. bei Frisius 
847° das „eyngeweid“ und 484” „bag yngeweyd“ ſowie 901* „ungweib“ u. 
„eyngemweyb“, dann 1556 im Dictionariolum 295* „Dngemweyb”, im Nomencldtor 
22° u. 26° „eyngmweib“, 23* „eyungemweyb.” Nhd. mit Übergang des in-, mhb. u. 
mittelb. in-, in ein-, mbb. u. mitteld. in (f. ein 2 Anm.). Denn mhd. u. mitteld. 
das ingeweide — das Gebärme, im 11. Jahrh. fogar ſ. v. a. geflillter Darm, 
Wurft (gl. jun. 276). Urfprlinglic bloß das geweide, weldes, mit ge- zujammen- 
geſetzt, als Sammelname (Eollectiv) von die weide, ahd. bie weida, — Futter 
(f. Weide 2 und Weidedarm), Speife, zunächſt „genoffene Speife” (Genesis 
15, 5) und dann bie inneren Körpertheile, welche die Speifen in fih aufnehmen, 
das Gebärme (fo gewaide Diut. III, 148), bedentet. Die zeigen auch weiben 
foom Wild) = freffen, ausweiden = gefhoffenem Wilde das Gebärme aus- 
nehmen. Übrigens mögen jene Ausdrücke geweide und ingeweide zuerſt in ber 
Jägerſprache aufgelommen fein, denn im Abd. waren andere üblid. Der BI. 
„ingeweyden“ 1505 im voc. gemmagemmdrum Bi. E24. 

einheimiſch = dem Land, Ort, Haus als in ihnen lebend angehörig. 

Im 15. Jahrh. inheimisch = „zu Haufe”, neben dem nurim BI. vorlommen- 

den ahd. die inheima — Heimat. ©. heim. 
einheimfen = von außen nah Haufe thun. 1691 bei Stieler 

Sp. 820 und zwar vom Einbringen der Felbfrüdte;, im Simpliciffi- 

mus einhbeimfhen. Zufammengef. mit 1418 heimsen = heimbringen, an ſich 
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nehmen (Lezer mhd. Handwtbch I, 1220), abgeleitet von mhd. das heim (f. 
beim Anm.) Abd. wilrde dag Wort heimisön lauten. 

bie Einheit = das Einsfein; [mit dem Bl. —en] Eins an ver 
Zahl. Vgl. einig 1. Einheit wird 1774 von Adelung 

al® „ein gemachtes Hauptwort ber neuern Weltweifen bezeichnet, das latein. die 
ünitas auszubruden“, und bereite 1716 hat Chriſtian Wolff mathem. Lex. Sp. 
1475 das Wort, um zu „lagen, daß eine Sade als untheilbahr zu betrachten fey“. 
Aus dem Hochd. das neunieberl. bie venheid, ſchwed. die enhet, bän. eenhed. 
Aber fhon mitteld. im 13.—14. Jahrh. die einheit = Einſamkeit (f. einfam). 

einbellig — lbereinjtimmend, in eins zufammenftimmenb. 

Bei Voß Luife 3, 2, 545, nit, wie auch unrichtig wäre, ein hällig. Mhd. 
einhöllic, einhöllec, abgeleitet al® Weiterbildung von dem gleichbeb. mhd. Abj. 
oinhel, ahd. einhdlli (Norker Mart. Cap. ©. 29, 38), defſen hölli von ahd. höllan — 
ertönen (f. Hall Anm.). Bom Adj. dann das Adv. einhellig (2 Marc. 18, 12). 

einher, Av. : von irgendwo her. Zunächft nach dem Innern, wo 
ber Sprechenve fich befindet. Zuſammengeſ. mit ein 2. 
Im 16. Jahrh. au inher; bei Keifersberg einher = herein. 
bas Einhorn, —es, Pl. Einhörner : Afüßiges Thier mit einem Horne. 

Mod. das einhorn neben ber einhürne, einhurne, ahd. der einhurno, d. i. ein- 
hurn&o (?), = Ein., Nashorn. Ahd. -burno ift Ableitung von das horn = Horn 
und beb. ben Gehörnten. Angelſächſ. das Anhyrne deör = das eingehörnte Thier. 

etnig, Adj. : nur ein [in diefer Bedeutung ift jegt einzig das ge 
läufige Wort]; in eins zufammengehörig; ganz gleichen Sinn, Willen ꝛc. 
habend. Verſchieden von dem folgenden Zablpronomen einig. 

Mhd. und mitteld. einic, einec, ahd. einac, altſächſ. &nag, Enig, neuniederl. 
eenig, — einzig, womit zufammengef. mbb. die einecheit, ahd. bie einigheit, 
welches der Form nach unfer die Einigkeit if, aber die Bed. „Einheit“, im Mhd. 
auch „Einzigkeit, Einſamkeit“, erſt Spät die Bed. wie heute hat. Jenes Adj. mittelf 
der Ableitungsfilbe -ac von ein ein (f. ein 1 Anm.). Die Sothen hatten fiir dieſes 
einig das ſchwachbiegende, mittelft -ah abgeleitete Ainaha. 

einig, Zablpronomen : nicht viel. Eigentlich : „wenig mehr als 

einer, eine, eines”. Die Verbindung einige zwanzig, einige breißig zc. 
beb. einige über zwanzig, einige liber breißig ac. (vgl. etlich). — Ahd. einic, goth. 
dineigs (?), altſächſ. Enig, neumieberl. senig, angelfähl. senig, —= irgend einer. 
Im Myhd. fam das Wort, welches einic, einec gelautet haben würde, wieber im 
15. Jahrh. in Gebrauch, im Mitteld. 3. B. in Köpke's Passional 549, 8 einec 
= irgend ein; aber auch fonft Eng (n und g getrennt geſprochen), &ning, Ennig, 
&nnich, eynich, eynch, im 13. und 14. Jahrh. kölniſch einich, Enich. Das Wort, 
wie wir es jett haben, iR ſonach höchſtwahrſcheinlich von Niederdeutſchlaud uub 
vom Niederrhein ber ins Mitteldeutfhe und durch dieſes ins hd. eingebrun- 
gen. Es ift von dem Zahlworte ein (f. ein 1) mittel ahb. -ic, nhd. -ig, ab- 
geleitet und alſo verſchieden von dem ebenbaher mittel -ac abgeleiteten vorigen 
einig = eimig. 

einigen = in eins verbinten Üblicher iſt vereinigen. 
Mhd. u. mittelb. einigen, einegen, ahd. [kejeinigen, von ahb. einac (f. einig 1). 


Einigkeit — einmal 423 


bie Cinigfeit, ohne PL. : ausjchließliche Einheit; Zufammenhalten aus 
Übereinitimmung der Gefinnung. ©. einig 1 Anm. 
einfehren = zu furzem Aufenthalte fi werein begeben. 
Mhd. in-, inkören, zufammengef. mit kehren, worliber f. Kehr Anm. 
der Einklang, —es, ohne Pl. : in eins zufammenftimmenver Klang ; 
Gleichförmigkeit, richtiges Verhältnis. Mhd. fehlend; erft nhd. im 
17. Jahrh., zufammengef. mit ein 2 (f. d.). 
einfommen (j. fommen) = wo hineinfommen; in die Caſſe fommen. 

Mhd. in-, inkomen, ahb. inquösman (vom Hineinlommen in ein Haus bei 
Otfried 1, 17, 59; vom Duft um 1100 Genesis 16, 25), in ber erſten Beb.; 
nieberb. im 14. Jahrh. inkomen — Einlager halten. 

das Etnforn, —es, ohne PB. : wilder Dinkel. Bei Alberus 
dietionAr. Bl. tt1* „eintorn, bintel, wild dinkel.“ Mhd. das einkorn, ahd. das 
einchorn unb ber einachorno, weil man biefer Art Dinkel nur ein Korn in jeber 
Hülſe zufdrieb. 
die Einkunft, wovon jest nur üblich der PL. die Einkünfte = das 
an Geld oder Nugung für fich zu Beziehende. Bon einfommen. 
Erft im 17. Jahrh. bei Logau. 
einladen = wohin zur Theilnahme bitten. 

Urfprünglih nur ſchwachbiegend [fo nod 3. B. bei Rabener, Windel. 
mann, Tied (in Mufäus Straußfebern IV, 171 „Sie... labete ihn durch 
einen Wink ein“)], aber in Vermiſchung mit laden 1 unorganiſch in ſtarke Bie- 

‚gung übergegangen (|. laden 2). Im 15. Jahrh. inladen, 1178 inladen = an⸗ 
rufen (Haupt Zeitschr. VIII, 120), um 1000 inladön (?), inladen [Prät. ih in- 
lad&ta dih = id rief did an (Nosker Ps. 80, 18)). 

einläuftig, Adj. : bei Bezügen nicht vollen Ortsbürgergenuß habent. 

Noch wetterauiſch Anleftig mit furz geworbenem e; 1657 in ber Karber Marl 
orbnung einläufftig, einläuffig, im 14. Jahrh. mittelb. einlefftig (Weisth. I, 
612. III, 436), 1442 eynleifftig (ebenda I, 517), 1250 wetterauiſch eynluphdec, 
(Baur def. Urk. I, 74, 102), d. i. mbb. einlöuftee (?), eig. |. v. a. ber für fi 
allein Lauf bat, d. h. in leiner Genoſſenſchaft ift, feinen zur Mark bereditigten 
Hof hat. Zufammengef. aus mhd. ein = allein (f. ein Anm.) und einer Ablei- 
tung mit -ec, nhb. «ig, von mbb. der louft = Lauf (f. Kauft Anm). Ienes 
mitteld. einleftig ift ſtreng einlöftig zu ſchreiben mit weiterauiſch ac. &, we, = mhd. 
ðu, für welches oben in einleiftig ei flieht. Für mhd. ou hört man wetterauiſch &. 

einmäbren, f. mähren. 


einmal, das Zahlarverbium. aufeinmal = auf einen Zeitpunct 
zujammen ; zu unvermuthetem Zeitpuncte, plöglih. In der letten 
Bedeutung auch mit einmal (f. mit 2 Anm.). 

Zuſammengeſ. aus den Accufativen ein und Mal (= Zeitpunct), ohne daß 
darum pebantiih ein Mal zu fchreiben wäre. Aber man pflegt Einmal zu 
f&hreiben, alfo durch großen Anfangsbudhftaben auszuzeihnen, wenn ein durch 
ftärlere Betonung recht hervorgehoben werben foll (vgl. ein 1). — Schon bei 
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Luther ein mal; aber weber mhd. ein mal no im Ahd, fondern in biefen bei 
Notker in derfelben Bed. zeinemo mäle [zu einem Mall. Neunieberl. oonmal. 
einmal, Zeitabverbium : zu (irgend) einer Zeit. 

Erf bei Keifersberg (} 1510), dann bei Luther zc. Aber wie in dem 
Zahladverbium einmal das Zahlwort ein, fo ift in unferm Zahlabverbium ein- 
mal der Artilel ein mit dem Accnfativ von Mal = Zeitpunct zufammengefest. 

das Einmaleins, Gen. ꝛc. und PL. ebenfo : Nechentabelle zunächft von 
einmal eins bi8 Ymal 9 oder 10mal 10. 
Auer bei dem noch für entihieben richtiges Rechnen in „nah Adam Rieſens 
Rechnung“ ſprichwörtlichen Annaberger Bürger Adam Ries (} 1559). 
ber Einmaſter, —s, Pl. wie Sing. : Schiff mit nur einem Maſte. 
einmummen — bis zur Untenntlichkeit einhüllen. S. mummen 2. 
die Einmuth, ohne PL. : Übereinftimmung ber Gefinnung. Daneben 
das Adj. und Adv. einmüthig, womit zufammenge). die Ein- 
müthigkeit. Hijt. richtig_ohne h Einmut, einmütig zc. 

Einmnth, mhd. Die einmuote, geflirzt ainmuot, ahd. bie einmuoti (?), if ab⸗ 
geleitet von dem ahd. Adj. einmuoti, früb-mähb. (no ohne Durchbruch des Um- 
faute® te) einmuote, frlih-mittelb. einmüte, wovon dann al® gleihbebeutende ahd. 
Beiterbildung mit -ie, nhd. »ig, das ahd. Abj. (bei Nosker) einmuotig, mbb. 
einmuotig, mit Durchbruch bes organifch eintretenden Umlautes mbb. einmüetec, 
mitteld. einmütich, unfer nhd. Adj. einmüthig. Hiervon dann das ahd. Adv. 
einmuotigo (Notker Ps. 82, 6), unfer Abv. einmüthig, unb mit dem Adj. ein- 
müthig zufammengefegt if} mbb. bie einmüetekeit, d. i. einmüetec-heit, unjer 
Einmiüthigfeit. — Bgl. Demuth in feiner Ableitung. 

bie Einöde, Pl. —n : unbewohnte, leblofe Gegend. Bei Luther 

die einöde. Mhb. die einate, einade, eindte, und auch noch das eindte, 
einoste, einade, mittelb. bie, das eindde, einöte, ahd. das eindti, einddi, bie 
einöti, fpät einöte, eindde, = Einfamleit, einfame Gegend, altſächſ. das und bie 
&nddi, angelſächſ. das Ankd. Mittel der ahd. Ableitungsfilbe -öti, -Odi, goth. 
-Spi, von ahd. ein, goth. dins, — allein, einfam (f. ein 1 Anm.), unb bemnad 
zwar nicht zufammengef. mit öde (f. Grimm Gramm. IL, 257 u. 954), wol aber 
mit demfelben vermifcht, was ſich auch aus bayer. die Ainet und bie Aindd ergibt. 

einpafchen = (Waare) verbotener Weife über die Grenze einbringen. 

Erſt im 18. Jahrh. Das Verbum paſchen (f. d.) iſt aus der Gaunerfprade. 

einprägen = Zeichen ober ein Bild einpreffen (f. prägen); zu feſtem 
Haften in das Gedächtnis bringen. 1691 bei Stieler einpregen. 

einquartieren = ind Quartier legen, Einlager geben. S. Quar- 
tier 1. Davon die Einquartierung. Durch jenes bereits 

im 17. Jahrh. geläuflige „einguartiren“ (Kramer teutfch-ital. Wortb. 888%) 
wurbe in ber angegebenen Bed. das alte einlegen ganz verdrängt. Aus dem 
Deutihen das ſchwed. ingqvartera, dän. indqvartere. 

T einrangieren (fpr. einrangschiren) : einorbnen. 

Das einfadhe raugieren ift aus franz. ranger. ©. arrangieren Anm. 

bie Eins — die Zahl oder Ziffer eins. Erſt im 18. Jahrh. 
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das Eins, Gen. zc. und PL. ebenjo, pas Neutr. eins als Subft., 
3. B. „Die Glocke fie donnert ein mädtigee Eins“ (Oöbthe I, 231). 
eins, das Neutrum des Zahlwortes (f. ein 1). Dasfelbe adverbialifch : 
basjelbe und fein anderes; [abjtract :) gleiches Sinne. 
eins, Adv. : einmal. mit eins — mit einmal, plöglih (f. mit 2). 

Mhd. und ahd. eines, niederd. und mittelnieberl. Ans, neunieberl. oens, angelfädhl. 
Anes, altengl. ones, eugl. once, = Imal, zum Adv. verhärteter Gen. des ſächlichen 
Zahlworte® eins (f. ein 1). Bol. aud einft Anm. 

einfam, Adj. und Abe. : mit ſich allein; von anderem Lebenden entfernt. 
Zufammenf. : die Einſamkeit, Pl. —en. Jenes bei Luther 
häufige Adi. findet fih in Bocabularen des 15. Jahrh., two „eynsam“ (Diefen- 
bach glossar. 541°), am frübften in dem fpät-mitteld. Adv. einsamlich ſchon vor 
1417. Aus dem Deutihen dann entnommen neunieberl. eenzam, ſchwed. ensam, 
bän. ensom. Zuſammengeſ. aus dem abjectivifhen mbb. ein = allein, flir fi 
abgeſondert (j. ein 1 Anm.), und ⸗jſam (f. d.). In einem jener Vocabulare aud 
die einsamcheit (Diefenbach a. a. D.), b. i. einsamecheit (?), unfer Einſamkeit. 
der Einfluß, Gen. Einfchluffes, Pl. Einfhlüffe : das (Rings⸗)Um⸗ 
Ichließen ; das Miteinzählen; als Einlage Beforgtes, 

z. B. „Zweymal babe ih in Einſchluß an meinen Bater an Sie geſchrieben“ 
(Weiße Luffp. I, 124), heute lieber „durch Einfluß.” 1678 in der 2ten Beb. 
ſz. 8. „Einfluß in ber Rede” (Kramer teutid-ital. Wortb. 886*)]. 

einſchürig, Adj. : nur einer Schur jährlich unterworfen. 

einſchüſtern, aus niederd. inschostern, = im Schuftern (Schub: 
fliden) zufegen; überhaupt aus feinem Vermögen zufegen. Reflexiv 
fih einfhuftern = fih allmählich einfchmeicheln. 

Jenes einfhuftern im Hochdeutſchen zuer 1691 kei Stieler Sp. 1988; 
fih einſchuſtern aber foheint nicht vor der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aufge- 
fommen zu fein, und [huftern bier wie in zuſchuſtern = durch unbemerfte 
Tätigkeit zumenden, fortfhuftern = durch unbemerfte Thätigfeit fortbringen. 

einfhwärzen = (Waaren) heimlich [urfprünglich nachts] mit Umgehung 
der Abgaben über die Grenze bringen. 

Bon dem fhon unter Kaifer Karl IV. vorlommenden rothwelſchen die swercse 
(Schwärze) = Nadt. S. Hoffmanns Monatsidrift für Schlefien J, 87. 
ber Einfiedel, —s, BI. wie Sing. : entfernt von Menfchen ftill ein- 
ſam religiöfer Betrachtung lebender Menih (Eremit, f. v.). die Ein- 
ſiedelei, BL. —en : Einfleblerwohnung (Er&mitage); von Menſchen 
entjernter jtill einfamer Aufenthalt. einfiedeln — als Einfiebler 
leben. der Einfiedler, —s, Pl. wie Sing. : Einſiedel; überhaupt 

entfernt von Menſchen ftill einſam Lebender. Hiſt. richtig 1 ftatt 

bes bier bloß dehnenden ie, wie ridtig z. B. 1598 bei Helber 34 ber „ein 
fidler.” Denn der Einfiedel mhd. der einsidele, einsidel, abd. der einsidilo, zu⸗ 
ſammengeſ. aus dem adjectiviſchen ein = allein, für ſich abgeſondert (ſ. ein 1 
Anm.), und ahb. der sidilo = ber ſich wo anfälfig madt (vgl. Siedler Anm.). Für 
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Einfiedef aber trat im 15. Jahrh. ter einsidelere (Oswal 1158. 1161), anch 
mbb. der einsidelere unb bereit® im 13. Jahrh. ber einsideler, in bemjelten 
Jahrh. mittelrheinifch der ösedelere, unjer Einfiepler, ein. 
einsmals, Adv., heute gewöhnlich einſtmals (f. d.). 
3. 8. „wie bu einsmals jenem böhmiihen Reuter den Kopf ſpalteteſt“ 
(Schiller Räuber 4, 5). 
einfo = in folder Weife, in der Weile. Nur im Volfe 
der Schweiz, Süd⸗ nnd Mittelbeutfhlande. Irgendwo in einem Wörterkucde 
des 16. Jahrh. ift mir auch eyfo mit geſchwundenem n begegnet, und fränkiich, 
metteranifch, oberheifiih hört man &sö. 
einft, Adv. : zu einer (vergangenen oter zufünftigen) Zeit. Davon : 
ſnach Ähnlichkeit anderer Superlativapverbien, wie meiſtens, ſchönſtens zc.] 
bie erweiterte Form einſtens; das unorganifche Adj. einjtig. Zu: 
fammenfegung :einjtweilen, mit vem unorganifchen Adj. einjtweilig 
— bis zu feiter Beſtimmung bejtehend. Jenes Adv. einft, 
bei Luther Ridter 16, 28 noch eineſt, mhd. einest, auch einist und frilh⸗ 
mbb. einmal einöst, ahd. (bei Nocker) eindst flatt eindst, ift nur ſcheinbar fuper- 
lativiſche Form des Zahlwortes ein neben befien ahd. und mhd. abverbialen Gen. 
eines, nbd. eins (f. d.) in der Bed. „einmal“, im Mbb. dann auch in der Beb. 
„zu irgend einer (vergangenen oder fünftigen) Zeit.” Das t ſcheint bier an biejen 
Genitiv angetreten, und es mag barauf vielleicht der ahd. wirkliche Superlativ 
&rist, mhd. &rest, unfer erft (f. d.), als Vorbild eingewirkt haben. Gleicherweife 
aber wie einest neben eines findet fih auch älter⸗nhd. fuperlativifh anderfi = 
anders, mbb. andrest — 2mal, ahd. (bei Notker) anderäöst — wiederum, welches 
wol ebenfo hervorgegangen aus (dem abverbialen Gen.) anders (f. ander Anm.), 
mbb. anders, ahd. anderes. Eine Weiterbildung von einft, wie wenn biejes 
wirklicher Superlatio wäre, ift 1361 einstens (Lezer mhd. Handwtbch I, 524), 
and noch uhd. (3. B. bei Schiller) einften, welchem bann, ale Gen. bes Sing. 
des Maſc. ober NWeutrums angejeben, nhd. aud das abverbialifches Anfehen gebenbe 
ss antritt, fo daß es zu einſtens wird (ogl. drittens). Das Abj. einfig, 
abgeleitet von einſt, ſcheint erft im 18. Jahrh. aufgelommen, ebenfo einftweilen, 
defien weilen, mbb. wilen, ſ. weiland Anm. Bon biefem einkweilen if ab- 
geleitet da® Adj. einſtweilig. | 
ber Einſtand, —es, PL. Einftände : Amts-, Dienftantritt; Eintritt in 
bie Rechte eines Käufers ; Eintrittsgeld, Cintrittsleiitung. 
Die lebte Bed. bei Göthe z. B. XXVIU, 72. In der 2ten Beb. bereits 
im 17. Jahrh. nah einſt ehen, weldes ſ. Einſteher Anm. 


einftehen; f. Einfteher Anm. Über vie Biegung ſ. fteben. 


der Einjteher = Stellvertretenter als Soldat für eine ganze Dienitzeit. 
Erft jeit etwa 1820. Eig. ein flir einen Andern in eine Dienftpflit dauernd 

Ein. und biefen Vertretender. Bon einſtehen = für fih worein oder worin 
Reben; in eine Gemein-, Genoſſen⸗, Mitgliedſchaft eintreten; in einen Dienft 
eintreten (f. Friſch IL 327°), wonad der Einfteher; Gewähr leiftend eintreten, 
Gewähr leiten (Göthe XXVI, 120); nad feiner Seite neigend fiehen ſz. 8. 
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„Auf des Glückes großer Wage — Steht bie Zunge felten ein“ (Obthe I, 44)]; 

bevorfteben ( Göthe XXXIX, 47). Mittelb. in-, instAn in der erften Bed. 
einiten, ſ. einft Anm. einſtens, einſtig, ſ. einft. 
einjtmals, Adj.: zu einer (vergangenen oder künftigen) Zeit. 

Durch Eintritt des ein (f. einft Anm.) für eins flatt des früheren eine 
mals (f. d.), mhb. eines mAles, welches der Gen. des Sing. von mhb. das mäl 
== „Beitpunct“, mit dem Gen. bes Sing. des unbeftimmten Artikels. 

einftweflen, einftweilig, f. eimit. 


einte, Orbnungszahlwort zu ein : der, die, das eine von mehr als ein, 
z. B. „bie einte Hand allein . . ., mit bero er baun allein bie operation ver« 
richten muß, ohne daß er mit bem äufferften theil der Fingeren ber anderen 
Hand etwas barbey helffen kann.” Mauriceau Tractat von Krankheiten u. |. w. 
in da® Teutſche überfeget (Bafel, 1680) ©. 212. Später noch bei Peſtalozzi, 
Lavater; alfo bei Schweizern. 
der Eintracht, —es, Pl. —e, was Eintrag (f. d.) beim Weben. 
©. beeinträdtigen Anm. Tracht flatt Trag (in Eintrag) vontragen. 
bie Eintracht, ohne Pl. : Zufammengehen nah einem Ziele; Zu⸗ 
fammenftimmung ber Gefinnung. Davon das Adj. etnträchtig. 
Die Eintracht, zufammengef. aus ein und mhd. die traht = das Tragen 
(f. Tradt ı), alfo Eintradt = das Tragen zu Einem Ziel ober Zwechk, if 
mbb. (1220 in einer ſchweiz. Urkunde) die eintrachte [b. i. eintrahte (?)] = Ber- 
blindnis zur Angebörigleit (zum Einsfein), Mitangebdrigfeit (Herrgou geneal. 
diplomat, gentis babeburg. II, 228), eintraht (?), wovon bann das mhd. Adj. 
eintrehtic = zu einem Ziele tragend, einkimmig, dann aus dem Deutſchen 
neunieberl. eendragtig, ſchwed. endrägtig, bän. eendrägtig. Won biefem Adj. if 
abgeleitet das Abo. einträdhtig (2 Ehron. 18, 12). ©. Awietradt. 
der Eintrag, —es, Pl. Einträge : die in den Aufzug des Webers zur 
Verbindung eingetragenen Querfäden; [vaher bildlich, ohne PL.] 
Abbruch woran, Nachtheil (durch etwas in die Quere Kommendes, Ab- 
haltendes). Vgl. beeinträchtigen. in einer ungebrudten 
Niedejeliihen Urt. von 1489 und in einer gleichfalls ungebrudten Urt. von 
1468 aus Gambad in der Wetterau ber intrag = Beeinträdtigung. 
etintreiben (ſ. treiben) — mwohinein treiben; in die Enge treiben 
(Apoftelgefh. 9, 22), zwingend beläftigen (Nicht. 14, 17). 
bie Einung, —en : das Einigwerden worüber; Beſchluß. 
Mhd. die einunge, ahd. die einunga, von ahd. einön, unferm einen, = einigen 
[refl. sih einön = beidließen, fih vornehmen], weldhes von dem Zahlwort ein. 
einwohnen = worin Wohnfig haben. der Einwohner, —$, BI. 
wie Sing. : durch feiten Wohnſitz Orts⸗, Landesangehöriger, 
mittelb. der in-, inwondöre (Jeroschin 2557. 18618), mhbb. in-, inwonsere (?), 
wonach, von jenem in- ausgehend, mitunter auch noch Inmwohner. Das Berbum 
bed. : worin feften Wohnfig haben [1587 „ih won ein, ober befige“ (Dasypddius 
87° und danad) 1538 bei Serrdnus diotionär. BI. e4* „Einwonen oder befitsen“, 
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au bei Dasypödius 460° einwohnen]; [im 16. Jahrh., aber im 18. Jahrh. 
veraltet] feft bewohnen, [mit Dat.) fer inme fein; — reflerio fi einwohnen = 
feft anfigenb fi einleben. Hiſt. ridtig einwonen (f. wohnen), Ein-, Im 
woner, wie bei Dasypödius 37° einmwoner unb inwoner. 
bie Einzahl, Pl. —en, veuticher Ausprud fir Singularis (f. d.). 
Im lib. ord. rer. von 1429 BI. 19° ainczal Einzahl neben cswöczal Zweizahl. 
ver Einzeler, —s, Pl. wie Sing. : zu Frankfurt am Main Fubr- 
mann für Frachtgut unter 3 Gentnern ſchwer vom Main ab. 

Das Volk ſpricht dort mit vorgetretenem 9 (vgl. beifhen) Hänzeler. Der 
Name, weil ein folder Fuhrmann' eigentlih nur mit Einem Pferde fahren barf, 
doch kann er uodh eins vor biefes fpannen, fo baß jedes einzel (f. einzeln) gebt. 

die Einzelheit, Pl. —en, das Einzelwefen, —s, PL. wie Sing, 
find mit dem alten Adj. einzel (f. einzeln Anm.) zufammengefet. 

Jenes Einzelheit zuerfi bei Tohenftein (+ 1683), Einzelwefen aber ift 
ein Gebilde Campe's aus dem Anfange der 90er Jahre des 18. Jahrh. für In- 
bividunm. 

einzeln, Abv. : ein® ober jebes für ſich abgeſondert. Dann im Nhd. 
ale Adj. verwentet : einzelner, einzelne, einzelnes. 

Das Adv. einzeln, bei Luther (2 Mof. 23, 80. 5 Mof. 7, 22) einzelen, 
mittelb. &nzelin (Jeroschin 15980), &nzeln (ebenda 26078), aud in bem mit 
dem verftärfenden al all zufammengejegten alönzilin (ebenba 16387), al&nziln 
(ebenba 12688. 16980. Livldnd. Reimchronik 4854. 5838), = ganz einzeln 
iR Dat. Pl. des feltenen mbb. Adj. einzel, mittelb. änzel, ahd. einizil (?), = eins 
für fih abgefondert, weldhes einzel [bei Luther eingel, im Simpfliciffi- 
mns, bei Lohenſtein zc.] in jüngfter Zeit nur noch felten gefchrieken wird 
(Friedrich Rüdert hält au ihm feft), weil es durch jene, auch an feine Stelle ge- 
tretene und fo aud zum Abjectiv gewordene abverbiale Form einzeln faft verbrängt 
if. Schon bei Luther ſteht einzelen (ef. 49, 21. 51, 2) in ber mit der abver- 
bialen ſich vermifchenden prädicativen Stellung neben einzel (1 Mof. 29, 20. 
Nichter 6, 16). Jenes Adj. einzel aber erſcheint mittelft -il (?) abgeleitet von 
dem gleichbeb., in feinem Dat. Pl. mhd. einzen, ahd. einasdm unfer Adv. ein- 
jeln ausbrüdenben, freilich feltenen mbhb. Adj. eines, einz, ahd. einaz (Graf I, 
880f. Fir = fpriht der Dat. Plur. ainaedm = lat. gradätim in ber Dies. I, 
334*), = nur filr ſich ſeiend, goth. Ainats (?), welches mittelft ber ahb. Ableitungs- 
filbe (nicht der ſächlichen Eudung) -az, goth. -at von bem Zahlwort ein ein. ©. 
Grimm Gramm. III, 95. 10f. 114. 215. Wetteranifch hört man das von einzel 
abgeleitete Adj. Anzeling, d. i. hob. einzeling, mbb. nnd mittelb. einzelinc. 

einzig, Adj.: ausjchließlich ein, eine, ein; vor allem feiner Art vor- 
züglid. Dann auch Adverb. Jenes Adj. ift mhd. und 

vorzugsmweife mittelb. einzic, einzec, — einzeln, und der abverbiale mhb. Dat. 
Pl. einzigen bed. einzeln, das mhd. Abo. einzecliche einzig und allein (Boner. 
70, 29). Das Wort wurbe mittelſt -ic, -ec, ahd. -ic, nhb. -ig, von bemfelben mhd. 
einez, einz, abgeleitet, wovon and einzeln (f. d.) berfommt. Der urfprlnglide 
Ausdrud aber für unfer nbb. einzig war im Mhd. einio, einec, ahb. einac, 
welches nhd. einig (f. eimig 1) iR, aber in dem Begriffe, ven wir mit einzig ver- 
binden, allmählich durch dieſes verbrängt wurde. 
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das Eis, Gen. Eiſes, ohne Pl.: gefrorne Flüſſigkeit. Zu Mainz der Eis. 
Myhd., ahd., mittelniederl, angelſächf. das is, goth. eis (?), neuniederl. das ijs, 
engl. ice, altfrieſ. is, altnord. der iss, ſchwed. der is, dän. das iin. Nah I. Grimm 
Gramm. II, 46 mit Eifen und Ehre aus einem vorauszufegenben goth. 
Wurzelverbum eisan (Präſ. id eisa, Prät. ih er dis, PL. wir isum, Part. isans), 
ahd. isan (P), = glänzen (?). Übergang dee s in r, wie bei Ehre, zeigte fid 
auch Teltifch, wo 3. B. iriſch eirr = Schnee, Froft, Eis. 
ber Eisbär, —en, Pl. —en : [neuniererl. ter ijsbeer, ſchwed. ber 
isbiörn] der Bär der Eismeere; eiögrauer mürriſcher Dann. 
Bei Schiller Mack. 8, 8 in unorganifher ſtarker Biegung „bes rauhen 
Eisſsbäro“. Bol. Bär 2 Anm. 
das Eifen, —s, PL. wie Sing., das befannte ſchwarzgraue Metall; 
aus diefem Dietalle Verfertigtes (Schwert, Feſſel ꝛc.). 
Mhd. das isen, ahd. das isan (bei Osfried), mit Abſchwächung bes a isen (bei 
Notker), nieberl. das ijzen, mit Ausftoßung bes r ftatt des ebenfalls geläufigen 
früheren mhd. ba® isern, ahd. das isarın (Graff I, 488), goth. das eisarn, altſächſ. 
das isarn, angelſächſ. das isern, mit Übergang des s in r das Iren, engl. iron, 
altfrief. da® isern, mit Verſetzung bes r irsen, altnorb. mit unterdrücktem s das jarn 
(jArn) flatt iarn, ſchwed. und bän. jern, welches mittelft der Ableitungsfilbe -arn d. 1. 
-ar-n, von dem ber Vermuthung nad anzufegenden goth. Wurzelverbum eisan (f. 
Eis Anm.), und Übergang des s in r zeigt auch hier das Keltifche, wo irifch 
iaran, iarran, iarun, welſch baiarn (f. Harniſch Anm... S. auch eifern Anm. 
etfen, mhd. isen, ahd. isen, = zu Eis eritarren, 3. B. „Vnd ber 
Bober eiffet nicht” (Tſcherning 29); das Eis auf-, abfchlagen. 
die Etjfenbahn, Pl. —en : mit Eifenichienen belegte Bahn zum Ber 
fahren mit Dampfwagen. Ein neuer Ausprud. 
(dev) Eijfenbäart, mhd. Isenbart, Eigenname des alten Wolfe. 
©. Grimm Reinhart Fuchs S. 839, 1309, und vgl. Ifegrim. 
ber Eijenfrefjer, —s, Bl. wie Sing. : ſich felbft vor dem Härteften 
nicht fcheuenber Krieger. Hift. richtig ß ftatt des ff. 
Schon 1521 bei Luther I, 888°. Nach mhd. isen vrözzen Eiſen freſſen, z. 8. 
„man jach |fagte] dag ör vor grim wol isen vrege“ (Lohengrin 878, 5726), 
and) isens frözzen oder &zzen, 3. B. „söht waz dr isens vreze“ (Minnes. II, 
107°, 6, bei Haupt Neidhart ©. 215, 16, „hei waz dr isens ge“), auch Ähn- 
lid isen verslinden [verfchlingen], 3.8. „daz er niht isen als ein strüz [Strauß] 
— und starke vlinse [Riejel] verslant“ (Parsivdl 42, 10), dann bildlich ſ. v. a. 
fih vor dem Härteften nicht ſcheuen (vgl. Helmbrecht 410). — Mhd. daflir ber 
isenbiz Eifenbeiß. 
etfenhaltig — Eilentbeile enthaltend. Ein jüngeres Wort. 
eiſenhart, Adi. : hart wie Eiſen. Mhd. isenhert. 
das Eifenfraut, —e, ohne PL. : die Pflanze verbäna. 
Mhd. das isenkrüt; ahd. aber die isarna (von ahd. das isarn Eiſen) und bie 
isaninA [von ahb. isanin, isinin = eifern), gemäß ber lat. Benennung bie „forr&ria 
(herba)*, gr. die sidöritis (Hudnpirsg). Diefes heilige und heilkräftige Kraut muß 
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nad dem Bollsglauben Dienstage, d. h. an dem Tage des in Eifen gehüllten 
und das Eifen ſchwingenden Kriegegottes, gebroden werden (vol. Grimm 
Gef. d. deutſch. Spr. 124), woher die Benennung ber Pflanze. 

ver Eifenftein, —es, Pl. — : eifenbaltiger Stein. 

Mhd. ber isenstein ; aber ahb. mit dem Adj. isiner stein (Otfried 1, 1, 70). 

die Eifenftimme = ſtarke ſchreckende Stimme. 

Eine Bildung Herbers im Eib Wr. 57 u. 67. 

ver Etfenzwirn, —es, Pl. —e : Schlingfaden aus Eifen (Gries 
Arioft 15, 45); befondere Art jehr ftarfes Zwirnes. 
effern, Ari. : von Eifen; eifenhart [eigentlich wie bildlich]. 

Mod. iserin, mit Abſchwächnug iseren, bann isern, mittelft der mhd. und ahd. 
abjectivifhen Ableitungsendung -in, nbb. -en, von ber neben mhd. isen ([. 
Eifen) gekraudten mbb. Form das iser. Dieſes !ser aber iſt, wie jene® isen, 
gekürzt aus mbb. ba® isern, ahd. das isarn, = Eifen (f. b.), wovon ahb. isarnin, 
goth. eisarneins, altjädhf. isarnin, — eifern, welde® durch Ausſtoßung des r and 
f&on ahb. zu isanin, isinin, mhd. isenin, d. i. uhd. bie ine 17. Jahrh. eiſen 
neben dem gleich geläufigen und jet allein gültigen eifern wurde. Das angel- 
fühl. Adj. if isen, mit Ülbergang bes = zu r Iren. 

eisgrau, Ari. : grau wie Eis d. h. weißgrau. Schon mhd. isgrä, 
womit zu vergleichen „sin hAr was grä als ein is“ (Gerhard 768) = jein 
Haar war grau wie ein Cie. - 
etfig, Adj.: voll Eis, beeift ; höchſt kalt, eis kalt. Mhd. isec, 
angelſächſ. isig, — des Eiſes voll, beeift, neunieberl. ijzig. 
eiskalt, Adj.: Falt wie Eid. Dann auch Adv., 3. B. bei Schiller 

Kab. u. 8. 5, 7. Mob. ale Adj. iskalt, nennieberl. ijskoud, angelſächſ. isceald. 

ber Eisvogel, —s, PL. Eisvögel : Art ſmaragdgrüner Waffervögel. 

Mhd. der isvogel, ahd. ber isfogil, d. i. isfocal (?); aus bem Deuiſchen das 
neunieberl. ber ijsvogel, ſchwed. ber isfogel. Der Name, weil ber Fiſche freffende, 
an Bächen niftende Bogel nad alter Sage zur Winterzeit (Eiszeit) brüten fol. 

der (das) Eiß, —e8, Bl. —e, auch der Eiße : Eiterbeule. S. Eiter. 

eitel, bj. : leer; gehalt-, werthlos; gehaltlofe hohe Meinung von fich 
oder Eigenem habend ; nichts feiend ald. Davon das App. eitel = 
nichts ale, nichts mehr ald. Zuſammenſ.: die Eitelkeit, BL —en, 
— Leerheit, Gehalt, Werthlofigleit; gehaltloje hohe Meinung von fich 
oder Eigenem. Jenes Adj. eitel, mhd. ttel, ahd. ttal, 

mittelb. itel, idel, aftfädhf. 1dal, neunieberl. ijdel, zuſammengez. ijl, angellädi. 
idel, engl. idle, it nad Grimm Gramm. II, 45 uriprümgli wol f. v. a. glän- 
zend, nur feheinend, und zurückzuführen auf ein der Lautverſchiebung gemäß zum gr. 
sithein (aldsy) = brennen, ſanſtr. indh [n gehört nicht zur Wurzel] = anzlinden, 
ſtimmendes vorauszufegendes goth. Wurzelverbum eidan (Prüf. id eida, Prät. id 
er did, Pl. wir idum, Bart. idans) = glämen, leuchten (?), wozu and mhd. und 
ahd. der eit, goth. der Kids (?), — Feuer, angelſächſ. ver Ad — Scheiterhaufen, 
gehört. Bgl. auh Eiter Anm. Bon jenem mhd. itel, welches auch vor einem 
Subf. ober Adj. wie abverbialifh fteht, woher in gleicher Stellung umfer Abo. 
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eitel (vgl. auch Tauter), leitete man weiter ein Abj. itelic, itelec (db. h. nhb. 
eitelig), aus deſſen Zuſammenſ. mit -heit has mhd. die itelkeit, d. i. itelicheit 
[itelic-heit Eitelighbeit], unfer Eitelkeit eniſtanden ifl. 

das, jegt gewähnlih der Eiter, —s, ohne PL. : fih beim Schwären 
bildende Flüffigfeit. Davon eiterig, Adj.; eitern. Zufammenf. : 
der Giterbiffer — [wetterauifh] Hund deffen Biß ſchwärt. 

Eiter, mbb. das eiter, ahd. der eitar, neunieberl. ber etter, angelſächſ. das Ator, 
atter, altengl. atter, = G®ift, beſonders thieriſches, altnord. das eitr, ſchwed. das 
etter, bän. der edder, wie unfer Eiter. Alle ſtehen in t auf Einer Lautflufe, und 
im Hochdeutſchen ift alfo bier Stoden ber Lautverfiebung eingetreten, wie bei 
bitter (f. d.), lauter, (Fiſch⸗ Otter; aber baneben findet zugleich bie gefegmäßige 
Fortfhiebung des goth., angelſächſ. und altnord. t in hochd. 3 (f) flatt, indem aus 
unferem von mhd. und ahd. eit = Feuer (f. eitel Anm.) ganz verihiebenen Stamm 
eit (-ar ift Ableitungsfilbe) das kayerifche ber Aiß, bot. Eiß (f. d.), mhb. und ahd. 
ber eig — Eiterbeule, Geſchwür, regelveht hervorgeht. Das von Eiter abge 
leitete mhb. Adj. eiteric, eiterec, ahd. eitaric (?), eiterig, eitrig, eiterg, unfer 
eiterig, bed. zuerfi „aiftig”, dann aber auch fhon im Ahd. „voll Flüſſigkeit vom 
Schmären ber Wunde” (Graf I, 158). In Eiterbiffer hiſt. ridtig B fatt fi. 

die Eiterneſſel (eff = ff), Pl. —n : die fleine Brennneffel (urttca 
minor). Hiſt. rihtig Eiterneßel. Mhd. vie eiternezzel, 

in einem ungebrudten Pflangengloffar von 1452 eyternessel, ahd. die heitir-, 
heiternezilä, d. i. (ba auch ahd. mit vorgetretenem h heitar ftatt eitar Eiter vor- 
fommt) eiternezila (?), welches urfpr. f. v. a. Gift neſſel q. Eiter), Geſchwür 
erzeugende Weffel, bedeutet. Nicht von ahd. ber eit == euer. 

das Eiweiß, —es, Pl. ungebräudfih : das Weiße des. Eies. 

Züngeres Wort; friiher das Eierweiß (f. Ei). 

der Ekel (& meiſt hoch wie E), —s, ohne Pl. : widrige, Brechreiz an- 
regende Empfindung vor etwas; widrige, abwendende Empfindung wovor. 
Davon : das Adj. [erft im 17. Jahrh.) Ekel = Efel empfinden, 
kleinlich wähleriſch in Beziehung des Genuſſes. eleln [imperfonat, 
|. die Anm] = Ekel erweden, zum Efel ftimmen. Zujfammen]. : 
elelhaft — Ekel gegen fi erwedend; zu Ekel geneigt. ver Ekel⸗ 
name = Beiname zur Beichimpfung. eflih, ungut (wie wenn 
Ableitung mittelft -ig jtatthätte) Eflig, — leiht Ekel erwedend; leicht 
empfänglich für Efel. S. auch heikel und heiklich. 

Wie fodern, Köder, Welt aus mhd. vordern, körder (quörder), wärlt, fo auch 
mittelft Ausftoßung ober Unterbriidung bes r Ekel, bei Luther ekel, aber 1616 
bei Heniſch S. 787, 17 der edel und eidel, denn das fegt ein mhd. ber ärkel 
(Srimm Gramm. I®, 137) voraus, welches von mhb. ärken (?), 1541 bei Frisius 
362° u. 573* und danach 1661 bei Maaler BL. 108 örcken, = Unwillen und 
Abſcheu vor etwas haben, engl. irk — verbrießen, unangenehm fein; auch, abge- 
leitet von erden, 1541 die erdung — Widerwillen bis zum Erbrechen (Frisius 
578°). Bon jenem Ekel aber find dann wieder durch Ableitung gebildet ekeln, 
fhon 1462 ohne r Schelen (Mone Any. VIL, 299, 47), doch bei Seb. Brand, 
Maaler a. a. O. und in der Zürder Bibel v. 3. 1521 no erdelen, erdeln, 
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und durch Zuſammenſetzung eklich, mhd. orklieh, wovon das Adv. Erkliche (S. 
Grimm Reinhart Fuchs S. 105), = leidig, zuwider ſeiend. Man ſagt mit Dat. : 
mir, dir 2c. elelt, 1521 „mir erkelt“, „ba® [daß] im fur der Speife ekelt“ 
(Hiob 38, 20), „bis jnen [ihuen) da fur ekelt“ (Bi. 106, 15), „dba einem fur 
ekelt zu efien“ (Ser. 29, 17), ebenfo bei Haller, Gellert, Leifing, Wie 
land, Göthe, Schiller ꝛc.; aber au einmal bei Luther (3 Mof. 26, 44) mit 
Acc. : „ekelt mid”, und mit bemielten Eafus bei Klopod, Bürger, Jean 
Paul zc., doch ift ber Dativ vorzuziehen. Efelname, aus dem Rieberb. (f. 
Okelname Anm.). — Was die heutige Ausfprache anlangt, fo if das noch von 
Adelung angeſetzte tiefe e (€) aller der hierher gehörigen Wörter im gemöhnlichen in 
hohes e tibergegangen. 
+ etlertifch, Adj.: auswählenn, prüfend. Spät im 18. Jahrh., 

aus gr. eklektikös (dulsurınog) = außlefend, von gr. ekldgein (dxlsyar) = 
auslejen [ek (dx) — aus; lögein (Adyas) = lefen, fammeln)). 

T die Ekliptik, ohne PL. : die f. g. Sonnenbahn, der Thierkreis. 

1716 bie „Ecliptid”“ (Wolff mathbem. Lex. 575), aus lat. bie ocliptica, 
b. i. die linea ecliptica, beffen ecliptica das Fem. bes gr.-lat. Adj. oclipticus, 
gr. ekleiptikds (dulsımeınog) = mangelhaft. Jenes Wort wurbe von ber Sonnen- 
bahn deshalb gebraucht, weil in ihr (gr.-lat.) die eclipsis, (gr.) dkleipsis (Zxlesyız), 
— das Abnehmen ober Verſchwinden [gr. ekleipein (dxlsinav) eig. = auslaffen), 
das Mangeln des Sonnen- ober Monbenlichtes, d. h. bie Sonnen- ober Mond- 
finſterniſſe, vorlommt. 

+ tie Eklöge, Pl. —n: Hirtengedicht, ländliches Gedicht. 

Noch 1728 bei Sperander 2200 die Ecloga, aus gr.-lat. die deloga, gr. bie 
eklog& (dxAoyr) eig. = Auslefe, Auswahl, dann Meineres, auserlefenes Gedicht, 
endlich (nad des Birgilius Benennung feiner Idyllen) Hirtengebicht. 

+ die Stftafe, BL. —n : Ent-, Verzückung. Auch Ertaſe (f. d.). 

Im 18. Jahrh., aus kirchlich gr.-lat. Die dcstasis = Entzlidung, gr. bie dkstasis 
(Iusrasız) = Entjiidung, uripr. ſ. v. a. das Rüden (Entfernen) aus der Stelle. 

el, Ableitungsfilbe an Subitantiven und Adjectiven. 

In diefe nhd. Ableitungefifbe, welche fon mhd. -el (bei weiterem früheren 
Bocal nad) -el auch -ele) lautet, find die ahd. (und goth.) Ableitungefilben -al, -il, 
-ul zufammengefloffen. S. der Geilel, Vogel, Nabel, die Nadel, Wurzel, das 
Segel 2c., dunkel, eitel 2c.; der Bühl, Büttel, Himmel, Knüttel, Löffel, Schlüffel, 
Stengel, Entel (= Fußtnöchel), die Driſchel, Geiſel, Nefjel, Windel; das Legel 
(Lägel), Bündel, übel 2c.; der Apfel, Schnabel, die Staffel, Angel zc. 

sel, die oberd. Verkleinerungsjilbe des Subftantivs, kommt hochdeutſch 
nur in Eihel, Mädel, auch mitunter Kindel ꝛc., und in bem dop⸗ 
pelt verfleinernden selchen, d. i. ⸗el⸗chen, vor, welche Verbindung 
von sel und «Ken (f. d.) einzutreten pflegt, wenn pas Subitantiv 
auf ch (aber nicht ſch) und g auslautet, 3. B. Bächelchen, Löchelchen, 
Sprüchelchen, Dingelhen, Jüngelchen, Trögelhen ꝛc. Diefes -elchen 
hat übrigens einen gewilfen Anftrich des vertraulichen, der fich beut- 
licher bei Perfonennamen, wie Hänfelhen (Vof Luife 1, 669) ꝛc. zeigt. 
Das verlieinernde ⸗el lautet mhb. -ele, -el, ahd. -ili, in ältefter Zeit auch beim _ 
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Mafe. -ilo, beim Fem. -il& (f. Eichel), gotb. beim Maſe. -ila (fo z. B. in Attila, 
ſ. Atte), beim Sem. -ilö, beim Neutrum -ild. Bol. »lein. 

+ die Elafticität, Pl. —en : Schnell-, Spann-, Federkraft. elajtifch, 
Adi. und davon auch Adv. : ſpann'⸗, federkräftig, prall. 

Jenes Subft., in der fpäteren Zeit des 18. Jahrh. geläufig, ift aus einem 
neulat. bie elasticitas (franz. elasticitd) von dem von gr. elainein (dlavvsw) = 
antreiben, in Bewegung fegen, abgeleiteten neulat. elästicus (franz. dlastique), nach 
meldem fih friih im 18. Jahrh. unfer elaftifch bildete. 

bie Elbe, der Name eines deutſchen Fluſſes. S. Elbſch Anm. 

der Elbſch (E = A), —es, Bl. —e : der Schwan. 

Schweiz. ber Elbs (Stalder II, 250). Mit fh ſtatt ß (vgl. Hirſch). Denn 
mhd. ber elbiz, ahd. der albiz, elpiz, bei Nosker bie albiz, goth. albits (?), 
angelſächſ. die ylfete, ylfetu, altnorb. bie Alft, Alpt. Das Mort flimmt zu dem 
gleichbed. altilam. und ruff. der lebed’ /morin ber im Deutſchen anlautende Wurzel- 
vocal dem 1 folgt), poln. ber labe6, böhm. die labut’ (ſprich labutj), ferbifch ber 
labud, und bezeichnet urfpr. den weißen Vogel, indem es, fowie auch der Fluß- 
name Elbe, mhd. Elbe, germanifch-lat. der Albis, goth. Albs (?), Albja (?), böhm. 
das Labe, poln. die Laba, der Lautverfhiebung gemäß zufammentrifft mit lat. 
dlbus = weiß, gr. der alphös (alyog) = weißer Hautfled. Altnorb. die elfa, elf, 
ſchwed. ber elf, älf, dän. elv, = Fluß. S. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 826. 

⸗elchen, die eigentlich zweifache Verkleinerungsform, |. -el 2. 

T die Efectricität, ohne BI. : das Vermögen gewifjer Körper, 3. B. 
bes Bernfteins, in Folge des Neibens leichtere Körper anzuziehen 
und bei Annäherung anderer einen fnifternden Funken zu erzeugen. 
electrifh — Clectricität habend und äußernd. electrifieren = 
Electricität erregen ober mittheilen; [bilvlih] durchbligen, Tebhaft be- 
feuert. Diefes Verbum ijt tiefer im 18. Jahrh. aufgenommen 

aus bem gleichbeb. franz. electriser, welches mit dem franz. Adj. Sleotrique, neulat. 
eldctricus, wonach ſich das bereits 1721 bei Jablonski 179® geläufige Adi. electriſch 
bildete, von gr.-lat. das eldctrum — Bernſtein, gr. das Slektron (Asırpov) abge 
leitet if. Bon jenem franz. dlectrique fommt dann franz. die 6lectricits (neulat. 
die electricitas), woraus tiefer im 18. Jahrh. gleichbedeutend Electricität. 

F elegant = auserlefen, zierlich, gefchmadvoll. die Eleganz, ohne 
Pl., = Auserleſenheit, Zierlichfeit, im 17. Jahrh. die eleganf 

(Nehring 336), aus dem gleichbeb. franz. Die dldgance, welches aus lat. bie 
elegäntia, abgeleitet von lat. ölegans (Gen. elegäntia) = wähleriſch, fein, geſchmack⸗ 
vol, welches franz. zu élégant wurde, woraus tiefer im 18. Jahrh. elegant. 

rt die Elegte (Zfilbig), Pl. —n (Afilbig) : Gedicht, deſſen Grundton 
Wehmuth und Zärtlichkeit ift; Klagegebicht. elegifch, Adi. : weh 
müthig-zärtlich, in der Empfindung weich, empfindfam, im 18. Jahrh. 

nad dem gleichbed. gr.-lat. Abj. elegiacus, abgeleitet von gr. bie elegeia 
(disysla), ins Lat. aufgenommen bie elegia, = Gedicht in Diſtichen, woraus be- 
reit8 1517 bie „elegi“ (vocdbula pro juvenidte BI. 284). 

+ das Element, —es, PL. —e: Urftoff, Grundbeſtandtheil; Lebensftoff. 
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Der Bl. Elemente = Anfangsgründe. elementarifch, Al, = 
urjtofflih, uranfüngli ; den Anfangsgründen gemäß, im 18. Jahrh. 
nad; lat. elementärius — „zu den Anfangsgründen gehörig”, welches felbft ent- 
Iehnt 3. B. in : bie Elementärjhule — Anfangeéſchule, Schule zum Lehren ber 
Elemente; der Elementarunterridt — Anfangeunterridt; der Elementär- 
geift = ein nad dem Bolleglauben in einem ber fogenannten 4 Elemente herſchen⸗ 
der Geift, z. B. Unbine (Undene) im Waffer, der Syiphe in ber Luft, ber Sala⸗ 
manber im euer (f. Göthe XII, 68). Jenes elementärius aber iſt abgeleitet von 
fat. das elementum — Urftoff, woraus mhb. das elomönt, Element, deſſen BL. 
Elemente in der Beb. Anfangsgriinde aus dem gleihbeb. elementa, dem Plural 
jenes elementum; doch ſcheint nad dem mhd. und mittelb. Pl. elemänten (Ber- 
thold 95, 38. Elisabeth 208) aus jenem lat. elementum auch ein [hmwadhbiegenbes 
mhd. und mitteld. der elemönte entlehnt worben zu fein. 
das Elend, —es, ohne PL. : Land der Verbannung wie biefe felbft; 
bilflofer Zuſtand; gröfte Bedrängnis und Beſchwernis. elend und 
elendig, Ari. : ganz verlaffen; völlig hilflos und beflagenewerth. 
Das Elend ſteht flatt Ellend, mhd. das Ellönde, frlih auch elelende, ahd. 
das Elilenti, aber ſchon im 9. Jahrh. zufammengefloffen ellenti, bei Notker (} 1022) 
ellende neben elelende, mittelb. auch (mit Übergang des erften 1 in n) das dne- 
lende, enlende, urfpr. dlilanti (?), altſächſ. das elilendi, nmeunieberl. bie ellende, 
goth. aljalandi (?), aber aus dem Deutjchen ſchwed. das elände. Zufammengef. 
aus dem, mit lat. Alius, gr. Allos (aAAog), = ein anderer, in Urverwanbtidaft 
übereinftimmenden, nur in Zufammenfegungen vorlommenden ahd. Adj. ali-, eli-, 
altfächf. eli-, goth. (für ſich ſtehend) alis, = ein anderer, und aus dem hierbei mittelſt 
4 von lant Land gebildeten lenti. Urfpringlid bed. hiernach das Wort ſ. v. a. 
anderes, fremdes Land, z. B. dö begund dr [nämlich Ehriftus] si [bie Apoflel] dd 
senden — in daz ellende [in die $remde] — von lande zfi landeo (der sunden 
widersirü 1541). Im Mhp. dann aud fon bie Bed.: gröfte Bebrängnis umb 
Beſchwernis. Angelfähf. follte das elelende flehen, aber bier finbet fi, mit 
Land ſelbſt zufammengefegt, das eleland, elland. Das Adj. elend, mhd. dlldnde, 
ahd. elilenti, am frübften Alilanti, fpäter dlelende, Ellende, mitteld. auch dnelende, 
önlende, altfädhf. Elilendi, angelſächſ. ellende, ift gleicher Bildung, wie das Subſt., 
und bed. zuerft f. v. a. fern von der Heimat (Orfried 1, 18, 16), daun fremb, 
verbannt, hilfsbepürftig, jammervol. Das von dem Adj. elen db abgeleitete Abj. 
elendig findet fidh bereits im 16. Jahrh., ebenfo das davon abgeleitete Adv. 


das (beffer der) Elend, —es, BI. —e : gröfte Hirfchart. Zufammenf.: 
das Elendthier (= Elend) ꝛc.; [mit Gen.] die Elendshaut x. 
Elend bei Luther 5 Mof. 14, 5; im neunieberl. ber eland [woher franz. 
dan). Das auslautende d fcheint angetreten, wie in jemand (f. d.), und bie 
urfprünglichere Form zeigt Elen in das Elentbier, das Elensfell (Gries 
Bojarbo 2, 19, 87). Diefes Elen aber ift aus poln. der jeleh, ruff. der olen’, 
fittbanif$ der elnis, = Hirfh, und verbräugte völlig ben ber Lautverfchiebung 
gemäß mit feltifch-Tat. bie alcos ſtimmenden eigentlich beutidhen Namen des Thieres : 
mhd. der Zlhe, ölch, ahb. der élaho, altnorb. der älgr, ſchwed. der elg. 


elendig, Adj., f. Elend 1. die Elendshaut ıc, |. Elend 2. 
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t Eleonore, Frauenname. Ob f. v. a. Erbarmende, abgeleitet 
von gr. der dleos (!Asos) = Erbarmen? S. Lenore und Lore. 
der Elephant, —en, Pl. —en : das gröfte Landthier. ver Ele- 
phantenftrumpf — überaus großer weiter Strumpf, 
bei Göthe XI, 298. Jenes der Elephant fon bei Luther. Genauer nad 
lat. ber elephäntus, während die mhb. und ſchon frühe mitteld. ftarkbiegende Form 
der dlefant (Lamprecht Alex. 4237. 4262. 4268), &lfant, hölfant, ahd. der Slafant 
(Diut. I, 533® von indiſchem Elfenbein, in einer Gloſſe zu Hef. 27, 6), hölfant, 
angeljähl. der ylpend, verkürzt ylp, altnorb. ber fill, mit ital. elefänte aus gr.» 
lat. der dlophas (Gen. elephäntis), gr. ber el&phas (dldyas, Gen. dldpavrog). ° 
Bol. Rameel und Elfenbein. 
der Elf (E = Äü), —es, Pl. — : Nachtgeiſt, böfer Nedegeift. 
Eins mit Alp (f. d.) und nichts anders als bie neben dieſem hochd. Wort 
im 18. Jahrh. eingeführte engl. Form elf d. i. angelſächſ. der Alf (f. die Elfe 
Aum.), altnord. der Alfr. 
elf (e = ä), (richtiger, aber jett veraltet) eilf. Davon : der Elfer 
(ſ. d.); der elfte, etlfte, mit dem Adv. elftens, f. die Anmerk. 
Zufammenf. : elftehalb, im Innern gekürzt elfthalb, = 10'/.. 
Die Form elf if aus dem Nieberb. gäng und gebe geworben unb bat bie 
eigentlich hochd. Form. eilf jett ganz verbrängt. Im 18. Jahrh. aber begegnet 
biefe noch öfter; früher war fie Die herſchende und alleingültige. 1598 bei Helber 
84 „einlif over eilf“; bei Luther eilff; ſelbſt ſchon, wenngleich felten, mhd. 
eilf, in vollerer Form eilif, mittel Ausftoßung des n aus dem mhd. üblichen 
einlif, einlef, ab. einlif, goth. dinlif [? Gen. (Pl.) &inlibE], altfächf. (mit Laut⸗ 
angleihung des n) ellevan, dlevan, nieberd. eleve, ülwe, neunieberl. elf, angel 
ſächſ. endleofan, engl. elleven, altnorb. ellifu, ſchwed. ellofva, elfva, dän. elleve, 
welde, al® verhärtete Zufammenfegung bes Zahlwortes ein (f. d.) mit dem ſonſt 
ausgeftorbenen, aller Wahrfcheinlichkeit nah aus dem Pl. des Prät. des gotb. 
-leiban bleiben (f. d.) entfproffenen urſprünglich ſächlichen (?) Subft. -lif, bebeuten : 
[gehn und] eins barliber (10 + 1), wie zwölf (f. d.) = [zehn und] zwei darüber. 
Doch mödte I. Grimm fpäter (Bei. d. deutſch. Spr. 246) in -Iif die Form 
einer uralten Zehnzahl feben, fo daß elf — 1 + 10, 3wilf = 2 + 10 wäre. 
Bon elf fommt dann mit fuperlativifch antretendem t das Orbnungszahlmort ber 
elfte, früher eilfte, mbb. einlifte, einlefte, auch eilifte und einmal ſchon &lfte, 
ahb. efinlifto, goth. Ainlifta (?), aftfächf. dllifto, dllefto, neuniederl. elfde. Das 
nhd. Abo. elften ift gebildet wie Drittens (f. b.). 
die Elfe (E= A), Pl. —n : leicht im Reihentanz über Grashalmen 
und Blumen fchmwebendes geiftiges Wejen. Das Fem. von 
ber Elf (f. d.), angelſächſ. der Alf, und nad dieſer männlihen Form im 18. 
Jahrh. gebildet, alfo ebenfalls unhochdeutſch; aber fhon, doch ohne Einfluß auf 
unfer die Elfe, angelfädf. vie Alf, elf mit dem Pl. elfen (Grein Sprachsch. I, 
66), und bie ylf mit dem Pl. ylfe. Reinhochdeutſch wäre die Elbe, mhd. elbe 
(Minnes. I, 122*, 5, 1), ahb. alpia (?), elpia (?), goth. albi (?), von Alp (f. b.). 
das Elfenbein, —es, ohne BL. : Maffe der Stoßzähne des Elephanten. 
Bei Luther (Hobel. 5, 14) elphenbein. Mit abgeftoßenem H im Anlaut 
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ans mbb. das hölphentbein, mit ausgeftoßenem t hölfenbein, ahd. das hälfent- 
pein, d. i. Bein (Knochen) von dem hölfant Elephant (f. d.). Davon mittelft 
-in das mhd. Abj. hölfenbeinin, in ber Ableitungsendung abgeſchwächt hölfen- 
beinen, ahd. hölphantpeinin, unfer Eifenbeinen, heute gern Elfenbeinern. 

ver Elfer (E = A), —&, BI. wie Sing. : die Zahl oder Ziffer 11; 
Mitglied einer aus elf Männern zufammengefekten Behörde; ver 1811 
gewachlene vorzügliche Wein. Mhd. ver einlifer in ver 

zweiten Bed. (Teufels Nets 8024), von elf (f. d.). Nhd. frliber der Eilfer. 

elferlei (e = ä), zufammengerüdte Genitive des Plurale. 
” Im Mihd. wiirde das Wort, wenn es fich fände, einlifer leige, eilfer leige Ianten. 
elfern (e = ä), zu Zweien mit deutſchen Karten ein Spiel fpielen, 
bei dem der, welcher 11 Etiche und darüber macht, gewinnt. 
&o bei Weiße kom. Opern II, 128. Bol. auch Paſch Anm. 
elfte (e = ü), Elftehatb, elfthalb, elftens, f. elf. 
T Elifabeth, Frauenname, fchweiz. Elsbeth. 

Mhd. u. mitteld. Elizaböth, Elizaböt, Elyzaböt, auch mitteld. gekürzt Elsebät, 
aus dem biblifchen gr.-lat. Ramen Elisabeth, bibifd-gr. Elisäbet ("Eissaßer), meldet 
von bebr. Elischeba (arım) 2 Mof. 6, 23 d. h. Gott der Eid = bie bei Gott 
ſchwört, die Gott verehrt, denn ber 1 (In) = Starfer, Gott, und schAba (vaY) 

== ſchwören. Im Nyhd. gekürzt Elife, aber fhon im Mhd. aus jenem Elsoböt 
gekürzt Else, bei Hans Sadıe I, 3694 „Els“, 858°. „Elß“, noch heute vor- 
tommendb Elfe, neben bem mhd. Dim. Elslin, fpäter auch Eißlin, ale traulicher 
Srauenname. Außerdem nhb. gekürzt im Dim. : Bethchen. 

T das Elirtr, —es, Pl. —e : Kraft:, Heiltrant. Schon geläufig 

im 17. Jahrh., aus fpät-mittellat. das Slixir und elixirium, welches aus arab. 

el iksir [el, al ift der Artilel] = Stein ber Weijen, bie Tinctur. 
ver Ellbogen (Göthe XXX V, 387), was Ellenbogen (f. d.). 
die Elle, PL. —n : Längenmaß von 2 Fußen, aber nach dem neuen 

Reichsmaße 60 Eentimeter. Urſprünglich die Länge bes Borberarmes. Denn 
mhd. die 6line, elne, elle, ahd. die dlina [urfprünglih wol, nah dem Gothifden, 
6lina), and einmal mit vorgetretenem h helina, dann elna, eine, fpät auch ſchon 
wit Angleihung bes n zu 1 elle, endlich mit Kürzung um den Auslaut dlin, ellin, 
elle, goth. die Aleina, neunieberl. die elle, el, angeljähhf. die ein, engl. oll, altnorb. 
bie alin, öln, bän. alen, entſpricht dem gr. bie öldn& (oAdvg) — Ellenbogen, lat. 
bie ülna = Ellenbogen und dann Elle Göttingifch-grubenhagenifh bie &le, 
wetterauifh bie 81. 

ber Ellenbogen, auch Einbogen, —«, PI. wie Sing., urfpr. Ellen 
boge, —n, Bl. —n: Gelenk zwifchen Ober- und Vorderarm. 

Ellenbogen, im Innern verkürzt Elnbogen, ift mhd. der dlenboge, éllen- 
boge, abb. ber 6linpogo, 6llinbogo, im 12. Jahrh. auch mit Ausfall dee n 
dlleboge (Sumerl. 30, 64), aus welchem legten uhd. der Ellboge, Ellbogen, 
nieberb. ellbage wurde. Zufanımengefegt aus ahb. die elina (f. Elle Anm.), 
weldes bier den Vorderarm bezeichnen würde, unb ahd. der poco, pogo, mhb. der 
boge, nhb. Bogen (f. d.). Aber ahd. auch die elinpog& (Haupt Zeitschr. II, 
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465*, 28) unb no 1587 die Elbogen, Eihog (Dasypodius BI. 45°) neben bie 
Elenbog (ebenda Bl. 288°), Ellenbogen (ebenda Bl. 288). Elbogen 
(Hans Sachs I, 823*), aber auch no im 19. Jahrh. der Ellbogen. 

die Eller (E = Ü), Bl. —n, f. Erle und Elter. 

T die Ellipfe, BL —n: Auslaffung von Worten, die der grammatifchen 
VBollftändigkeit wegen in Gedanken zu ergänzen find [3. B. „im Vers 
trauen“, nämlich fei es gejagt]; Langkreis [v. h. ein in Hinficht ver 
ftrengen Rundung mangelhafter Kreis]. elliptifch, 

bereits 1716 bei Wolff mathem. Lex. Bl. Bbb6P [z. B. „elliptifhe Theorie 
ber Planeten,” „elliptifher Spiegel” 2c.] geläufig, nad gr.-neulat. ellipticus, gr. 
elleiptik6s (dAleımrinog), eig. = mangelhaft, von gr. bie Elleipsis (Adecyıc) eig. 
= das Ermangeln, dann Auslafjung im Sate, woraus in ber legten Bedeutung 
fat. die ellipsis, und hieraus fpäter im 18. Jahrh. Ellipfe. 

ver Elnbogen, |. Ellenbogen. 

die Elritze (& = Ü), Bl. —en, ein fingerslanger bitterer Badfifch. 

Mittelſt der Endung -ige von Eller = Erle, welde Herleitung dadurch be- 
flätigt wird, daß der Fiſch auch Erling, mb. ber erling (Haupt Zeitschr. IX, 
892, 48), ahd. der erlinc (gl. trevir. 4, 31. Nicht erline), heißt, in bet Wetterau 
nah Popowitſch S. 108 mit jener Ableitungsenbung ⸗itze felbft Irlitze, von 
wetterauifh und mitteld. die irle = Erle. Der Name, weil fih das Fiſchchen 
vielleicht gerne unter den an Bachufern ſtehenden Erlen aufhält. 

Elfe (E = Ü), Frauenname, f. Elifabeth Ann. Vgl. Ilſe. 

Verſchieden hiervon ſcheint fpät:mbb. Else, Eis ale Name eines fagenbaften 
Waldweibes. Aber woher biefer? 

die Elfe (E tief), Bl. —n, 1369 vie else, aus Aloſe (f. d.). 

die Elfe, BL —n: die Erle (f. d.). Aber die Elfebeere (E =), 
Pl. —n, ſchwarze oder fchwärzliche Beere mehrerer Baumarten. 

Jenes Elfe (bei Shmibt von Werneuden Geb. 53. 146, in Zuſammen⸗ 
fegungen ©. 72. 187. 2358) ift aufgenommen aus bem gleichbeb. böhm. bie oläe, 
vols®, poln. olsza, was mit litth. der elksnis flimmt, und Elfebeere zeigt fi 
in El&beer bei Luther Briefe IIL, 128. 

die Elfter (E — Ü), Bl. —n : weiß: und ſchwarzer, langgeſchwänzter 
Bogel vom Rabengeſchlechte. S. Abel. Die Schreibung Eljter 

iR althergebracht und nicht in Alfter umzuwandeln. Mhd. bie elster, verkürzt 
aus ber friiheren Form bie sgelster, welches aus bie Agelster, eig. Agelaster [noch 
1642 die Agelafter bei Tiherning Geb. Frihl. 138], dann auch aglaster, 
agelester (vgl. Freidank S. 258, 142, 21), ahb. die Agalasträ, d. i. Akalastard (?), 
&-, agalsträ, &- agelestra, ſcheint Zuſammenſetzung bes ahd. &- = aus, ohne, un⸗, 
mit einer Ableitung von dem auf ahd. kalan (?), augelſächſ. galan, altnorb. gala, 
= fingen (ſ. Nachtigall Anm.), zurückzuführenden ahd. das kalstar, galstar, == 
Zaubergefang ſahd. die kalastara? — Sirene], und darnach urſprünglich |. v. a. 
raubhfchreiender, frächzender Vogel. Bgl. Grimm Gramm. II, 867. W. Wader- 
nagel Wibch 6*. 

das Elſterauge, —s, Pl. —n, = Leichdorn. 1716 bei Ludwig 

bie Elter (E = A), BL. —n: Großmutter ; Hebamme. 
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Wetterauiſch, oberbeiftih, wo mit Lautangleihung „Eller“ (Gihtsius &. 97. 
99. 10) geſprochen wird ; übrigens if die letzte Beb. in der fliblichen und weſtlichen 
Wetterau erlofhen. Wol Klirzung aus die Eltermutter (E. v. Wolzogen 
Agnes von Lilien in Sciller® Horen 1796 XII, 68), 1540 bie elter mutter 
(Alberus diotionAr. BI. bb1*), mittelb. eldirmüter, mhb. eltirmuoter, wie das 
feltenere der Eller, d. i. Elter, — Grofpater, aus mittelb. ber eldervater. Das 
erfie e in Elter iſt der althergebrachte Umlaut des A (f. Eltern Anm.). 

die Eltern (&E — Ü), nur BL. : Vater und Mutter zufammen. 

Die Schreibung mit dem Umlaut E iſt althergebradit und wolbegründet (f. A), 
und daß bie mit A (Altern) verlangt wirb, beruht nur anf einer ungenauen 
Anfiht Adelungs. Mhp. bie altern, eltern (?), mittelb. eldern, ahb. die eldiron, 
früher ältiron, ber Rom. Pl. von ahd. altiro älter, dem Eomparativ von alt, welcher 
bier, wie ber von jung in ber Jünger, fubftantivifhe Bebentung angenommen 
bat. Auch altfächf. die eldiron, nieberb. oldern, neunieberl. ouderen, gegenwärtig 
aber die ouders, altfrief. bie aldera, angeljähf. bie yldran (im Sing. ber yldra 
= Bater). 

+ das Elyfium, —, ohne Pl. das gr.-lat. das elysium : Wohnort 
ber Seligen im Tobtenreiche. Davon elyfiich, elyfaifch (elyieifch). 

Das Abj. elyswijch bereits 1728 bei Sperander 235* ins Wörterbuch aufge- 
nommen; das Adj. elyfifch erſt nach der Mitte bes 18. Jahrh. 

em- in empören, empfangen, empfehlen, empfinden zc., |. ent», 
.em, Ableitungsfilbe an Subftantiven. 

Schon mhd. -em, im Ahd. aber finden -am, -um fatt. ©. Athem, Brobem ꝛc. 
aber au Brofam, Eidam. ©. auch Witthum. Im einigen Wörtern if das aus- 
lautende m in n verihwädt, ſelbſt fhon im Mhd. S. Boden, Bufen, Yaben, 
Schwaben. — Verba mit ableitendem -m (-em) find von Subftantiven abge 
leitet. ©. athmen, brobmen, fübmen, ſchwadmen. 

T die Emancipation, BI. —en : Freilaffung zu Gleichberechtigung ; 
Mündigſprechung. emancipieren, im 17. Yahrh. emancipiren, 
au® lat. omancipäre, von deſſen Supinum emancipäktum das lat. Die eman- 
cipätio, baraus bereit6 im 17. Jahrh. Emancipation. 
femeritieren = für ausgedient (lat. em6ritus) erffären. 

Aur das Part. Prät. emeritiert kommt vor. Wie es fcheint, erft tiefer im 

18. Jahrh. | 
das Emeß, —es, Bl. —e : lederner, dann auch eiferner Ring unten 
am Joche, welcher die Deichſel daran fefthält, Fochring. 

Wetterauiſch das Im&d, Imb, bei Lauterbach in Oberheffen, am Nedar Emez; 
1644 zu Bayrenth das Emet (Schmeller I, 54), veflen t als niederd. angefehen 
im Hochd. ß ober 3 fordert. Vielleicht, wie Kummet (f. d.), ſlawiſcher Abkunft, 
welche gegen Schmeller geüußerte Vermuthung dieſer brieflich (6. Mai 1849) 
ohne weiteres theilte und auf altſlaw. imati, böhm. jimati, poln. imaé = (er)greifen, 
faſſen, hinwies. — Bgl. Joche meß. 

füder Emigrant, —en, BI. —en : Vaterlandsflüchtiger. emigrieren, 
aus lat. emigräre = auswandern ſô = aus, migräre = wandern]. Aus beffen 
Bart. des Präf. dmigrans (Gen. emigräntis) im 18. Jahrh. unfer Emigrant. 
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+ Emil, Mannsname, aus franz. Emile, welche8 aus dem latein. 

Namen Aemilius, ans befien Sem. Aemilia ber franz. Frauenname Emilie, 
woraus bei uns Emilie. 

f der Emir, —8, Bl. —e : arabifcher Fürft. 1728 bei Sperander. 

Das arab. emir, amir, — Befehlshaber, von arab. amara — hefeblen. 

t ber Emiffär, —es, Bl. —e : Geheimbote, Kundſchafter. 
1728 bei Sperander 227° noch Emillaire, denn es ift aus franz. ber dmissaire, 
welches aus lat. der emissArius eig. = Ausgefcidter. 
Emma, Srauenname, ahd. Emm (E ift Umlaut), 
wahrfheinfi die kürzere trauliche Form eines zufammengef. Namens. 
Emmerich, Mannsname, ahd. Ambricho, Embricho, Emricho. 
Dunkler Bildung und Bedeutung. 
ver Emmerling, —es, BL. —e, |. Ammer 1. 
t das Emolument, —e, Pl. —e : Amts, auch Nebeneintünfte. 

1728 bei Sperander 227° Emolument = Nuten, Förderung, Gewinn, Ein- 

fünfte 2c., aus lat. ba8 emolumedntum — Vortheil aus Benugung einer Sade. 
empfahben, nur noch alterthümlich, heute empfangen (f. d.). 

Präſ. ich empfähe, du empfäheft, empfähft, er empfähet, empfaͤht, wir empfaͤhen 
c., Prät. ih er empfieng, Part. empfangen, Imp. empfäh (gewöhnlich, doch 
ungut, mit ſchwacher Biegungsenbung „empfähe“). 

der Empfang, —es, ohne Pl. Von empfangen, Präf. ich empfange, 
bu empfängt, er empfängt, wir empfangen ꝛc., Prät. ich er empfteng, 
Eonj. ich er empfienge, Bart. empfangen, Imp. empfang (gewöhnlich, 
aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „empfänge“) : entgegen 
nehmen, an fich nehmen, in fi ein- oder aufnehmen (vol. ent- und 
fangen). Davon dann weiter : der Empfänger; die Empfäng- 
nis (ſ. nis). Zuſammenſ.: empfänglich, Adj., womit weiter 
zufammengef. die Empfänglichkrit. 

Jene empfangen, mit erft nhd. in das Präſ., den Imperativ, ben Inf. u. 
das Part. Präf. eingebrungenem ng, lautet altertblimlih empfahen, mhd. entvähen, 
dann mit Ausfall bes t enphähen, zufammengez. enphän, enpfän (Prät. ich er 
enphie, enpfie u. enfienc, -phienc, Part. enphangen, enpfangen), unb mit Übergang 
des n in m vor dem fippenlaut emphän, ahd. ant-, intfAhan, intphähen, mit 
Ausfall des t infähan, -phähen (Prät. intfianc, -fieng, inpbieng, und um 1000 
auch einmal immfieng, Part. int-, infankan, int-, infangan, inphangan, um 1000 
au 2mal imphangen), altſächſ. antfähan, mittelniederl. ontfaen, angelfähf. onfön. 
Der Empfang ift mhd. der Antvanc, -pbanc, anphanc, enpfanc, ahd. der Ant- 
fanc; Empfänger ahd. ber infangre, -phangAre; die Empfängnis ahd. bie 
ant-, ent-, infancnissa, mitteld. bie inpencnisse (Gießener Handschr. Nr. 876 
©. 26), angelfächf. die onfangenesse, — Annahme durch Zulommen; bas Abi. 
empfänglich mittelb. entfenclich, inphenclich, wie heute, aber frith-mhb. an- 
phanclich (speculum ecci. 48) unb ahd. antfanclih, anphanclich, = annehmbar, 
wovon das Adv. empfänglich, mhd. enphencliche; Empfänglichkeit mittelb. 
bie inphenclichkeit (Eckhart bei Haupt Zeitschr. XV ©. 409, 5), enpfenclicheit 
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(Eckhart 214, 5), enpfenglicheit (ebenba 26, 7. Auch mbb. in den Ayst. I, 
376, 89). 

ber Empfepl, —es, Bl. —e, = bie Empfehlung. Von empfehlen, 
Bräf. ich empfehle, du empftehlft, er empfiehlt, wir empfehlen ꝛc., 
Prät. ich er empfahl, Conj. ich er empföhle, Part. empfohlen, Imp. 
empfiebl : zu Sorge, Gunft ober Geneigtheit über- oder dargeben. 

Was bei Befehl (f. d.) und befehlen in der Anmerf. iiber bie hiſt. richtige 
Schreibung dieſer Wörter gefagt if, gilt aud bier. Im Ahd. findet fih empfeh- 
fen nod nicht; erſt mhd. enphälhen (Nibel. 2102, 3), enpfölhen, imphälhen, ge- 
kürzt aus älter-mbb. entvälhen (?), mittelb. enphälen, enpfölen, zufammengef. aus 

ent» (f. d.) uub völhen, ahd. fölahan (f. Befehl Anm.), und alfo urſprünglich ſ. v. a. 
zur Bewahrung (Berbergung) entgegen- d. h. dargeben, zur Beforgung libergeben. 
Das Prät. des Eonjunctivs Tautet im Mhd. enphülhe (Lichtenstein 607, 28), wonach 
das 8 in empföhle Senkung aus mhd. ü ift; aber nhd. empfehle für den 
mp. empfiehlt if nicht zu killigen (vgl. den Imp. „befehle!“ in der Anm. zu 
Befehl). Übertritt in eine nahe liegende andere ſtarke Conjugation, wie bei be- 
fehlen (f. Befehl Anm.), zeigt fi, von biefem ausgehend, bereits im 14. Jahrh. 
ins Mhd. eingebrungen, wo in dein Schachzabelbuch des Konrab von Ammenbaufen 
im BI. des Prät. ihr „empbälhent“ und in den Zürcher Jahrbüchern bei Ettmüller 
„si emphälchent“, ja bei Otocar „enpbälhen*, flatt emphwihent, enphmlhen. 
S. Bech in Pfeifters Germ. XVII, 871 und Ruückert zu Philipps Marienleben 
©. 838, 507. Der Empfe hl findet fih zuerfi 1461 unb zwar in enpfelch = 
Empfehlung (Niclas von Wyle Translationen 283, 9. 274, 2). 
empfindbar, Abj., f. empfinden. die Empfinpbartfeit. 
bie Empfindelei, BL. —en : ins Kleinliche gehenve übertriebene 
Empfindſamkeit. Bon empfindeln, dem Dim. von empfinden. 
Beide Wörter er mit ben 70er Jahren bes 18. Jahrh. 
empfinden, Prüf. ich empfinde, Prät. ich er empfand, Gonj. ich er 
empfande, Part. empfunden, Imp. empfind (gewöhnlich, aber ungut, 
mit ſchwacher Biegungsendung „empfinne*) : mittelft der Nerven 
wahrnehmen. Davon : die Empfindung; die Empfindnis = 
angreifende, auf den Körper wirkende Seelenbewegung. Zujammenf. : 
empfindbar = fich empfinden laſſend, auf den Gefühlsſinn wirkend, 
empfindend, empfinpfam; empfindlich, womit zufammengefeßt bie 
Empfindlichkeit; empfindſam, Adj. und dann auch Adv. 

Das Berbum empfinden, 1605 bei Aulsius 86° empfinben und nod enb- 
pfinden, ift ınbd. entfinden, enphinden, enpfinden, ahd. intfindan (gl. jun. 
343), infinden, inphindan, altjädjj. antfindan, angeljähf. onfindan; goth. fehlend, es 
würde andfinpan lauten. Zufammengef. aus ent- und finden (f. db.) Die 
Empfindnie (Hölty der Kenner S. 83. Schiller Räuber 2, 1) lautet im 
16. Jahrh. empfindnus; aber Empfindung finder fi fon 1893, aus welchem 
Jahre Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 271 die inphindunge = Erfahrung, [Tat.) 
experiöntia anflihrt. Das Adj. empfindlich hat fon Nutker Ps. 90, 10 in 
inphintlich — zu empfinden fähig; aber Empfindlichkeit erſt um 1300 mittelb. 
die enphintlicheit = Wahrnehmung dur die Nerven. Das Adj. empfindfam 
iR ein Gebilde Leffinge flür das neuere engl. sentimental in „Yoricks empfind- 
fame Reife“, wo ber Überfeger Joh. Joachim Chriſtoph Bode 1788 auf 
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Leſſings Vorſchlag das Wort fette (f. Bd. 1 &. V der 4. Ausg.), welches gleich 
in Anfnahme kam, fo daß man and fehr bald weiter Empfindfamkeit bildete. 
Endlih das Adj. empfindbar erſcheint zuerfi 1749 bei Leſſing III, 387. 

+die Emphafe, Pl. —n: Nachdruck im Reden, Gewicht des Aus- 
drucks. emphatifch, Apj., bereits 1734 bei Weber 221°, 

nach gr. emphatikös (duparınog) = veranſchaulichend, nachdrucksvoll, von gr. 
bie dmphasis (iuyasız) = Schein, Berbeutlihung, Nachdruck, woraus Tat. bie 
6mphasis, wie e8 noch 1728 Sperander 228° aufnimmt, und bieraus Empbafe. 

T die Empirie, chne Bl. : Erfahrung, Erfahrungswilien. empirifch 
= erfahrungsmäßig. der Empirifer = Erfahrungsarzt, einer deſſen 
Wiſſen und Handeln auf Erfahrung beruht. 

Erf nah ber Mitte des 18. Jahrhunderts. Das Leute von dem ale Subſt. 
gelegten Mafc. des gr.-Iat. Adj. empiricus, gr. empeirikös (dumaspınog), weldes 
von gr. bie empeiria (dünsspia) = Erfahrung, woreus Empirie. Rad jenem 
Adj. empiricus aber unfer Adj. empirifcd. 

empor, Adv. : in die Höhe, zur Höhe. Früher auch : in der Höhe. 

Mühb. enbor, enbore, und aud ſchon (mit Übergang des n zu m vor bem 
Lippenlaut und damit Schligen des alten, ſtreng⸗ahd. p) empor, abb. in por, in 
bore (bei Notker), eine Berbinbung der im Mhd. in geläufiger Rebensart zu en 
geſchwächten Präp. in in mit dem Acc. und dem Dativ von dem aus bem Partie 
cipium Präteriti bes ahd. Verbums pöran = tragen (f. Bürde Anm.) entiprofie- 
nen ahd. Subft. die por, mhd. bor, = Höhe, oberer Raum. Älter-nbb. auch mit 
eingefhobenem t entftellt entbor flatt empor. So z. B. 1605 bei Hulsius 87° 
noch entbor neben empor. 


empören = erheben. fih emporen = fih heben ſz. B. „Ein 
Bufen, welcher fich aus Ungeruld empörte“ (Roft Schäferged. 72)], 
fih erheben, befonvers feinblich gegen Obere. Davon : der Empörer, 
die Empörung. Jenes empören, 1605 bei Hulsius 37* in 
„empören, empor kommen“ zufammengeftellt, hat mit biefem empor, befien 
o im Altdeutfhen kur) war, nicht® gemein, fonbern ift das mhd. enbooren = fi 
wiberfegen, erheben wıber —, erheben, 1482 enpören (voc. iheut. BI. g4*), eine 
Zuſammenſetzung aus ent-, gekürzt en-, nhd. ent-, und einem von mbb. das bör 
= Trogß, Wiberfeglihleit (Wolfram Willehalm 808, 6), akgeleiteten boeren d. i. 
ahd. pör-j-an (?), welches aud in fpät-ahb. anebören = „auffehen wider —“ 
(f. Graf III, 158) fi) findet. Jenes mbb. bor aber ift bis jet umableitbar und 
kann des langen o wegen nicht, wie por, mhd. bor, in empor, von mbb. börn, 
abd. pöran (f. empor Anm.), kommen, unter welches Berbum es bei Beneche 
geftellt wurbe. Empörung bei Auther und Dietenderger Luc. 21, 9 unb 
Apoftelg. 19, 40, fowie 20, 1. 
die Emfe, Pl. —n, eins mit Ameife S. Ämſe. 
Hiſt. rihtig Em ße. Mit dem in Munbarten Mitteldeutfchlanbs aus 8 = mhd. 
w auffleigenden i die Imfe (Göthe XLI, 140. 151), hift. richtig Im ße. No 
wetterauifch die Im&3&, Im&ß, Im&zt. Mittelnieberb. die dmete (kor. beig. VII, 36°). 
emfig = beharrlich, ununterbrochen thätig. die Emjigteit. 
Bei Voß ungut ämſig gefhrieben. Hif. rihtig emBig, Emßigkeit. — 
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Das mbb. Adj. dmegic, omzie, ahd. dmezic, dmazic [niit dmazic], — mit Eifer 
fleißig, fortwährend, ununterbroden, wovon das Abo. mbb. dmezige, 6mzige, ahb. 
dmizico (dur Angleihung bes a vor z zu i und Umlautung bes Anlantes flatt 
bes früheren) ämazigo (?), ämazzigo, unfer nhb. Adv. emſig, flihrt zunächſt auf ein 
gleihbeb. ahd. Adj. emig, emaz, mhb. emez (in dem mbb. Abv. dmegliche, dmezlichen), 
— beftändig, immerwährend, weldes mittelft der Ableitungsflibe -ig, -az von dem 
Sing. des Prät. des bei Ameife (f. Ameife Anm.) vorausgefehten goth. Wurzel⸗ 
verbum®s iman. In den Gegenſatz, den Begriff von „müßig”, fehlägt das Wort 
um in angelfädf. ämtig, emetig, Amettig, engl. empty, = leer. Mit emfig 
zufammengefett if die Emfigteit, 1488 dmsigkeyt (Eychman BI. b6P). 
:en, die Ableitungsfilbe an Subftantiven und Apjectiven. 

An Subftantiven au mhd. bereits -en, ahd. -an, -in, an Apjectiven mhd. u. 
abd. -in, goth. -ein. Bol. der Degen, Hafen, Ofen, Regen, Wagen zc., das Lalen, 
Wappen, Zeichen zc.; das Beden zc.; eben, troden, eichen (von Eiche), elfenbeinen, 
golben, irben, leinen sc. Manche -en an Subſtantiven finb aus mbb. -em, ahd. 
am, -um verfhwädt. S. Boden, Bnfen, Faden zc. An andern auf »e ift es ſpäter un- 
organiſch angetreten. &. Baden, Ballen, Biffen, Bogen, Braten, Brunnen, Daumen, 
Funken ꝛc. Widerrehtlid aber ſteht es an ben eigentlich bloß auf ein aus 
Berihwädung eines -i entſtandenen -e ausgehenden Frieden, Rücken, Weizen. 

ver Enciän, f. Enzian. 
F tie Enclave, PL. —n : von fremdem Gebiet umfchloffenes Land. 

Erf, wie es fcheint, mit dem 19. Jahrh. aufgenommen. Das gleichbeb. franz. 
die enclave, eig. = Eingenageltes [en = fat. in in; olave aus lat. ber clävus 
= Nagel]. 

T die Encyflopäpdte : LXehrfreis der Wiffenfchaften oder auch nur der 
zu einem Fache gehörigen. encyklopädiſch = lehrkreismäßig. 

Jenes Subft. erft tiefer im 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. franz. die encyclopedie, 
welches au® gr. die enkyklopaidefa (dyxunlonasdsia), zufammengef. au® enkyklos 
(yxvxdoc) = heeisförmig und die paideis (mardsla) = Unterridt. Bon jenem 
franz. Subfl. ift dann abgeleitet das franz. Abj. encyelopedique, wonach „e me y⸗ 
clopäbifd“ kei Göthe 1785 in einem Brief an Frau von Stein. 


das Ende, —s, Bl. —n : das Lekte von etwas in Raum oder Zeit; 
Zade am Hirſchgeweih; Letztes einer Erftrebung. Davon : enden, 
endigen, wovon weiter die Endung, die Enbigung. 

Ende, mhd. der und das ende, ahb. ber und das enti, goth. ber andeis, altſächſ. 
ber endi, mittelnieberl. das einde, ende, neunieberl. das einde, angelſächſ. ber 
ende, engl. end, altnord. ber endir, endi, fhweb. der Ande, die ända, bän. ende, 
entſpricht dem gleichbeb. ſauſtr. ber anta(s), das anta(m)undift nah 3. Grimm (Gren- 
altertbiimer S. 6) mit ahd. das andi, endi, = Stirn und ber Partikel ant-, 
unferm ant- (f. d.), ent-, auf Ein Wurzelverbum zurüdzufligren. Das Berbum 
enden ift mhd. enden, ahd. entdon [b. i. Ent-i-ön (?), ent-j-ön (?)}, entön, altfädhf. 
endiön, endön, mittelnieberl. enden (= beendigen), neunieberl. einden, augelſüchſ. 
endian in geendian, geendigan, altnord. enda, ſchwed. Anda, bän. ende. Dagegen 
kommt endigen, abgeleitet von fpät-mitteld. endeo = zu Ende fommend, ſchnell, 
erfi in ber 2ten Hälfte bes 17. Jahrh. vor unb zwar, wie e8 fcheint, geläufig. 
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enbelich, Adj. u. Abo. : zum Ende ftrebend und eilend, ohne Sänmen. 

Spr. Sal. 21, 5 und Luc. 1, 89; aber fpäter veraltet. Da mhb. Abj. endelich, 
wovon das Abo. endeliche, mittelnieberb. endelich (kor. beig. VII, 26°), mittel- 
nieberf. entelic (Adv.), das äfterenbb. Abo. endelich, ift zufammengef. mit Ende 
und eins mit endlich (f. d.). 

+ endemifch, von Krankheiten : örtlich eigen. 

Adgeleitet von bem gr.-neufat. Abj. enddmius [„mörbus end&mius“ — Land⸗ 
krankheit, einem beſtimmten Wolle gemeine Krankheit], gr. endömios (dvdzuuog), 
welches abgeleitet von und gleihbeb. mit bem gr. Adj. dndömos (Zvdnuog) eig. 
— im Boll eigenthümlich, dann f. v. a. einheimiſch. 

enden, endigen, bie Endigung, bie Enpung, ſ. Ende. 
+ die Endtvie (Afilbig), Pl. —n, zu Salat dienende Eichorienart. 

Mittelnieberb. bie an-, endivien (Regel Araneib. ©. 8), zu Anfange des 15. Jahrh. 
enduvie (Diefenbach glossar. 302°), aus ital., ſpan., portug., provenz., mittellat. 
bie endivia, vou einem lat. intybea, dem em. eines von lat. (ber u. bie) intybus 
(fatt intubus), intibus, = Cichorie abgeleiteten Abj. intybeus. S. Diez 
Wibch I, 162. 

endlich, Adj,= ein Ende habend. Das Av. enplih= am Ende, 
zulegt ; nach burchgeharrter Zeit. 

Eins mit endelich; aber das ahb. Abj. entlih, entlich findet fih nur in dem 
zuerſt im 10. Jahrh. vorkommenden unentlih, unentlich, — ohne Ende feiend, 
unferm unendlich, und alfo nit in dem Sinne jenes enbelid. 

die Endung, Pl. —en, abgeleitet von enden (ſ. d.). 

1400 die endung, b. i. mhb. endunge (?), = Beendigung, Vollendung. 

ver Enpzwed, —es, Bl. —e : letzter Zweck. 

Erf zu Anfange bes 18. Jahrh., fo 1706 der „endzweck“ neben „ber zwed“ 
bei Tupmig engl.-teutich-frant. Lex. 288°. Zufammengef. aus Ende (f. d.) und 
Zweck (f. d.). Wach falſcher Anfiht liber die Bildung bes Wortes, indem man 
widerfinnig an Zufammenfegung mit ent» (f. db.) dachte, unridtig Entzwed, 
j. 2. bei Wit hof acabem. Geb. II, 86. 

t die Energie (Zjilbig), ohne PL, = Thatkraft. energifch, = that 
fräftig, durchgreifend, nach franz. Energique, welches abgeleitet 

von franz. bie Energie aus gr. die energein (dvipysa) = Thatlraft. Aus 
jenem franz. Subfl. unfer tiefer im 18. Jahrh. erſcheinendes Energie. Das Adj. 
energiſch wurbe nad ber Mitte bes 18. Jahrh. gebildet. 

eng, unverlürzt enge, Abi. : wenig Raum bietend. Davon : das 
Adv. enge, eng; die Enge, PL. —n; : engen. Fenes Abj., 

mbb. enge, ahd. anki, angi, engi, altſächſ. engi, neuniederl. eng, angelfädi. 
enge, auch ange, onge, urfprünglider anf -u ansgehenb goth. aggvus, altnorb. 
öngr (deffen Umlaut 5 von einem u ber Endung, alfo, wie fle im ©oth. ſich zeigt, 
nad g abhängt), flimmt mit ang- in lat. angfstns = eng, Angere = zufammen- 
bräden, und mit anch- in gr. änchein (ayyav) = jufänliren, eng- in dem gr. 
Abo. engys (dyyus) = nahe, fanflr. ahhä(s) = eng. Vgl. Angf. Wurzelverbum 
im Goth. wiirde ein wie goth. siggvan fingen (f. d.) biegenbes iggvan (Präf. 
ih iggva, Prät. id er aggv, wir uggvum, Part. uggvans), etwa in ber Bed. 
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„zufammenpreffen“, und unfer Adj. enge von dem Sing. des Prät. abgeleitet fein. 
Das uhd. Adv. enge wurde wieber frifh ans dem Adj. geichäpft, während mhd. 
vom Adj. abgeleitet und ganz ridtig unumgelautet das Abo. ange, ahd. ango [das 
ableitende -o nämlich kann feinen Umlaut wirlen]. Die Enge ift mhb. bie onge, ahd. 
bie onki, engi; engen mbb. engen, ahb. engan, goth. aggvjan in gaaggvjan. 

T engagieren (fpr. angaschtren) = verbindlich machen, anwerben, 
in Sold und Dienit nehmen. Im 17. Jahrh. engagiren 

3 B. bei Nehring 843, aus franz. engager, ital. engaggiäre, = verpfänden, 
jnfemmengef. aus en = in und bem von franz. ber gage (ſ. Gage), ital. ber 
gäggio, abgeleiteten altiranz. gager = pfänben. 

die Enge, enge (Ari. u. Adv.), f. eng. 

ver Engel, —s, Bl. wie Sing. : Gott ober dem Teufel bienftbarer 
Geiſt. Auch Mannsname engliſch — von einem Engel Gottes 
berfommend over ihm eigen; wie ein Engel Gottes ſchön. 

Engel ift mhd. der engel, ah. ber angil, engil, altſächſ. der ongil, neunieberf. 
umb angelfädhf. ber engel, engl. angel, altnorb. ber engill, aus gr.-lat. der ängelus, 
gr. ber ängelos (ayyelog) — Bote, Geſandier, aus welchem letzten goth. ber 
dggilus Engel. Das Adj. englifch, mbb. Engelisch, englisch, am frühften dngeliso, 
bildete fi nah dem gleichbed. gr.-lat. Adj. angelicus. 

das En gelfüß (ohne Biegung), eine Farnkrautart mit fehr füßer 
Wurzel, polyp6dium. Schen in dem Gießener Heilmittelbud 

von 1400 Bl. 107° heißt bie Pflanze das engelsueß; neumieberl. das engel- 

zoet, dän. (kein Neutrum) engelssd. Der Name wol, weil bie füße Wurzel 
als Mittel gegen Schlaganfall im Bollsglauben von den Engeln gegeben fchien. 

ver En gelsverſtand — äußerſt heller, durchdringender Verftand. 

engen, ſ. eng. 

ver Engerling, —es, Bl. —e : Maitäferraupe; Hautmabde, die Larve 
ber Viehbremfe (estrus bóvis). Mhd. ver Engerinc, 

mit bereit8 eingetretenem und fo unorganiſchem 1 der dngerlino (== Kornmabe), 
abb. der engirinc b. i. eig. dnkarinc (?), engarinc (?), mittelfi -ince, -ing, von bem 
gleihbeb. ahd. ber Angari, im 12. Jahrh. anger (Sumerl. 45, 3). Ob biefe® vom 
Anger (f. b.)? 

engern = enger machen (5 Mof. 27, 17). Bon dem Comp. von eng. 


(das) England, gekürzt aus Engelland. Davon: ver Engelländer, 
innen gefürzt Engländer, wovon die Engländerin; das Adj. eng- 
ländiſch jegt felten, am üblichften englifch, wie denn jchon 

mbp. englisch (Gerhard 1985), 1482 engellisch, welches Abj. nad dem erften 
Theile der Zufammenfegung Eugelland (Schiller M. St. 1, 7), mhb. 
Engellant, ahd. Engillant, d.i. von ben Angeln bewohntes Land, angelſächſ. bloß 
bie Angel, Ongel, Engel genannt. Bon mhd. Engellant ift abgeleitet mbb. ber 
Engellender (Lexzer mhd. Handwtbch I, 556), nhb. Engelländer (Schiller 
Jungfr. v. ©. 2, 1. 8, 10; aber 1, 5 f. v. a. der Herſcher von England, bie 
engliſche Macht. Das Adj. engellänpfh bat Schiller Jungfr. v. Orl. (1, 5. 
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2,10. 5,5) im Bers; im 16.u.17. Jahrh. fhrieb man vollſtändig engeländiſch, 
d. i. urſprünglich, wie auch fpäter, engelländiſch. 
enhinder (Tutber 2 Moſ. 3, 1) = hinhinter. 

Bei Alberus dictionAr. BI. 8s4* enhidder [wol verbrudt fiir „enhinder“) 
= rüidwärts. Abgeſchwächt und gekürzt aus jenem hinhinter, mbb. hin hinder, 
= zurück, rüdwärte. Wetterauifh Ehinner, und & aus bin auch in &näbb = 
binab, Enü’bb = hinüb(er), &ndnner = hinunter. Bol. erab. 

ver Ente, —n, BL. —n: unter dem Großknecht ftehender Vieh⸗ ober 
Ackerknecht. Mhd. der enke, ahd. ter encho (?) d. i. anchio (?), 
eincho, enko, altfrief. der inka, al® urverwandt flimmenb mit anc- in ſabiniſch 
der Ancus = Knecht, wovon fpäter-lat. das gleihbeb. Dim. der Anculus, und 
davon ebenfalle jpäter-lat. Die Ancula, wofür aber lat. die ancilla, = Magd. 
der Entel, —s, Bl. wie Sing. : Fußknöchel. 

Mhd. der enkel, ahd. der anchal, enchil und die anohala, enchila, neunieberl. 
ber enkel und (wie an der klaauw Klaue angelehnt) der onklasuw, angelfädf. 
der ancledv, engl. ancle, altnorb. ber ökull u. ber ökli, ſchwed. u. dän. ankel; 
gotb. fehlend, vielleiht der agklus. Mit ahd. der encho, eincho, = Knöchel, 
Schienbein, und die Anke (f. d.), ahd. ancha, = „Naden“, gleiches Stammes. 
Das zu Grunde liegende goth. Wurzelverbum würde igkan (Präf. id igka, Prät. 
id er agk, wir ugkum, Bart. ugkans), ahd. inchan (?), lauten und etwa „fi 
krümmen, fih in Gelentbewegung krümmen“, bebeuten. 

ver Enkel, —8, BL. wie Sing. : Kindsktind. Davon die Enkelin. 

Gekürzt aus älter⸗nhd. Enigkl, Enidel, mhb. der dnikel, welches mit Aus- 
fallen des n nad i aus ber früheren Form ber eninkel. dnenkel, ſpät⸗ahd. 
(12. Jahrh.) das Eninchil, woneben aus derfelben Zeit das Eninchli, melde ähnlicher 
Weife, wie ahd. das l&winchili, l&winchli, = Lowchen von ber ldwo = Löwe, 
au) das hänichlin, huonechlin, hönichli, = Hüntel (f. d.) von huon Huhn, 
nah Wilhelm Wadernagel (Wibch Sp. 121) zweifache Diminutivbildung von 
ahd. der ano = Großvater (f. Ahn Ann.) fein und fo urfpr. gleihjam Heiner Groß⸗ 
vater, der Großvater nah unten bebeuten könnten; allein zu biefer Diminntiv- 
bildung flimmen nicht die als urverwanbt entipredhenben litthau. der anukas, alt- 
flam. ber w’nouk”, poln. der wnuk, veraltet poln. ber wnek (ſprich wnenk), 
= Rindelind, und es bleibt demnach jene Ableitung unferes Enkel ungewiß. 

fenorm = ungemein, übermäßig. 1728 bei Sperander 230* noch 
enorme, aus franz. enorme — ungeheuer, welches aus dem lat. Adj. endrmis 
— unregelmäßig, unverhältnismäßig groß [d, ex — aus, -normis von die ndrma 
—= Wintelmaß, Richtſchnur, Regel]. 


ent⸗ trägt dem Urſprunge gemäß ftetd die Grunpbebeutnng „gegen“, wenn 
auch nach verjchievenen Gefichtspuncten, in ſich. Auf dieſer berupt, 
wenn ent- einerjeits in vielen Verben das Werben, Hervorkommen 
eines neuen Zuftandes [z. B. in entblühen, -fprießen ꝛc.), fowie das 
Verſetzen in einen folhen bezeichnet [3. B. in entbrennen, »zünden 2c.], 
anbererleits in einer noch größeren Anzahl von Verben das Austreten 
aus dem alten Zuſtand ausdrückt und fo beraubende (privative) Be⸗ 


446 entäußern — entbiöben 


beutung gewinnt [3. 8. in entarten, -veden zc.]. Während fidh aber 
tie alte ungefchwächte Form ant- mit dem Hauptton in einigen 
Eubftantiven erhielt (f. ant-), gieng ent- einigemal vor ten Lippen- 
lauten, mit welchen tas einfache Berbum anfieng, p (mbb. b) und f, in em- 
über, zugleih mit ver in dem Ausfall bes t begründeten Wanplung 
des f zu pf. Hierher gehören empören, empfangen, empfehlen, em- 
pfinden, und dann auch die von diefen Verben abgeleiteten Subftantive. 
Bol. auch entbehren Anm. Übrigens liegen fait allen Subftantiven, 
in welchen das nhd. abgeſchwächte ent- erjcheint, Verba gleicher Zu- 
fammenjegung zu Grunde. Das Part. des Prät. bilden alle hierher 
gehörigen Verba ohne ge⸗, alfo entblüht, entiproffen, empfohlen zc. 
Mhd. ent-, gewöhnlich gekürzt en-, ahb. urfpr. ant-, dann int-, gefürzt in-, ſelten 
ihon en-, vor Lippenlauten auch bereits im-, em-, goth. and-, vor Subfkantiven 
aud in ber Älteren und volleren Form anda-, altſächſ. ant-, mit Subf. ober Abj. 
jufammengefegt and-, ant-, mittelnieberb. ent-, mittel- u. neunieberl. ont-, angel- 
fädf. on- (aus and-, ond-), altuorb. and-, önd-, if eine untrennbare, im hp. 
wegen Schwädung bes urfpringlichen vollen a in e umbetonte Zufammenfegungs- 
partilel, welde nur in ber goth. Präp. and — worauf hin, entlang, entgegen, 
felbRänbig erfeint. Über ihre Urverwandiſchaft |. ant- Aum. 
fih entäußern, f. äußern. 
entbehren — nicht haben nach Bedürfnis. Mit vem Gen., 3. 8. 
„ih entbebhre der Sattin” (Göthe XL, 273); fpäter and, aber nicht fo 
gut, mit dem Acc. Hif. ridtig, wie noch 1722 Freyer ©. 249 ſchreibt, ent- 
beren. Bei Luther Weish. Sal. 17, 9 entberen, Sir. 88, 86 emperen. Die 
Biegung des Verbums ift nhb. mit Unrecht ſchwach geworben, denn mhd. enbärn, 
ahb. inpäran [b. i. intpöran (?)], inböran, — ermangeln, ohne — fein, Tann nur 
ſtark biegen, wie gebären, befien bären und behren in entbehren ein und 
basfelbe Wort find (f. gebären, mo auch Näheres Über die Biegung). Die Zu- 
fammenfegungepartilel ent- bat bier beraubenbe Bebentung, und inpöran if urfpr. 
wol ſ. v. a. aus dem AInflande des Tragens, Hervorbringens ſahd. p&ran = 
tragen, bervorbringen) einer Sade kommen unb fih außer demſelben befinden. 
Mittel- umb neumieberl. ontberen, ſchwed. umbära. 
entbinden (j. binden) — losbinden, von einem Bande frei machen. 
Mhd. enbinden, enpinden, ahd. aut-, intpintan, -bintan, inpintan, -bintan, 
-binden, goth. andbindan, mittelnieberl. ontbinden. 
entblenden = von Geblenvetjein befreien. 1771 bei Herder 
„daß Sie mid über den Umfand, tiber ben ich fo verlegen war, völlig ent- 
blendet!“ (Herders Lebensbilb ILL, 1, 864); 1795 bei Gotter (Eſther 6, 7) 
„Dieß tugenbhafte Weib . . . half meinen Geiſt entblenden.“ 
entblöden — ber Blödigkeit benehmen, in Beherztſein verfegen. Ne 
fleriv ji entblöden — fih außer Blödigkeit fegen, ſich getrauen, 
fih erfühnen; mit VBerneinung ſich nicht entblöden = ſich nicht 
des auf Schamgefühl beruhenden Zurüchaltens, des Schämens enthalten. 
Dieß fi nicht entblöden fon 1783 hei Liscow ©. 819. — ©. blöd. 
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fih entbrehen (ſ. breden), mit Gen. : ſich wovon mit Kraftan- 
ftrengung losmachen oder zurüdhalten (Xeffing I, 350). . 
Mhd. sich entbröchen, enbröchen; aber en-, inbröchen intranf. = herbor- 
brechen, mit Dat. u. Gen. f. v. a. mangeln; mittelnieberb. ontbröken = mangeln. 
entbrennen (f. brennen), zuerſt tranf. : in Brand fegen, zum 
Brennen bringen. Dann intranf. : in Brand kommen, eig. wie bildlich. 
Mhd. ent, enbrennen, ahd. intprennan, al® Factitiv nur in der tranf. Bed., 
während ahd. in ber intranfitiven das flarfbiegenbe inprinnan, mhd. enbrinnen, 
lebt, welches im 16. u. 17. Jahrh. entbrinnen lautet, von dem felbfi bei Böthe 
LVI, 25 ſich nod ganz vereinzelt das Bart. des Prät. entbronnen findet. 
Sonft wurbe aber biefes entbrinnen eben im Nhd., wie brinnen (f. d.) durch 
brennen, buch das tranfitive entbrennen erfegt. 
entdeden (e = ä) — unbebedt machen (5. B. bei Tſcherning Ger. 
Frühl. 99); bildlich:) Unbefanntes zur Stenntnts bringen. Davon : 
der Entdécker; vie Entdedung. 
Mhdb. endecken, entecken, aber auch noch entdecken, ahb. ant-, ent-, indecchan, 
— der Dede benehmen, aufbeden (Rudolfs Welschronik, Gießener Hi. BI. 72°), 
bloß machen; mittelnieberl. ontdecken (= eröffnen, entblößen), neuniederl. ont- 
dekken. Entdecker ift fpät-mittelb. (1454) ber endeckir, welches aber ben 
Abdeder (Schinder) bebeutet; Entdeckung mitteldb. (14. Jahrh.) die intteckunge 
— Offenbarung, geiftige Erleuchtung (Luc. 2, 82). 
die Ente, Pl. —n, der befannte Waffervogel; [bildlich] Zeitungslüge. 
Davon der Enterih, —es, —8, Bl. —e : die männliche Ente. 
Ente if weit üblicher und bes hohen & wegen auch richtiger, ala Ante, welches 
Adelung will. Das Wort in feiner jegigen Geftalt ift abgeſchwächt aus ber 
mhd. Benennung die ante (bei Rosenblut), ant (Gen. ente), ent, ahd. bie anut, 
anot, anit (Pl. enti, alfo ftarfbiegenb), enit, mittelnieberl. die ende, neunieberl. 
die eond, angelfähl. die ened, enid, altnorb. die önd (umgelautet aus anud), 
{hweb., bän. and, und gehört offenkar mit lat. die änas (Gen. Anatis), mittellat. 
äneta, litthau. die Antis, = Ente zufammen, fiimmt aber in dem Zungen» ober 
Zahnlaute nicht genau, indem dem Iat. t gemäß bie angelf. Form ened, ahb. anud, 
zu erwarten wäre (vgl. D Anm. und Grimm Gramm. II, 997). Länger erbielt 
fh das anlautende A in ber Benennung des Männchens, welche 3. B. noch mund⸗ 
artl. (metterauifh) Antrac lautet, aber auch fle wurbe zulegt nbb. zu Enterid; 
1540 bei Alberus dietionär. BI. y4* der antred, mbb. ber Antröche [neben 
ber ant], ahd. der änetr&öcho, Antröcho, äntrache, weldes zuſammengeſetzt aus 
ant, anet Ente und einer Ableitung ober vielmehr Nebenbildung von ahd. -rih, 
goth. der reiks, = Herſcher, Oberer (ſ. -rih Anm.), was durch fpät-mhb. ber 
antreich (Megenberg 169, 17), 1429 antreich (Diefendach nov. glossar. 23°), 
1421 der Antreych (ebenda), aus den 70er Jahren des 15. Jahrh. der enthreich 
(Diefenback glossar. 34°), d. i. mhb. Antrich (?), Entrich (?) ſich ergibt und durch bie 
isländ. Form für Enterid der and-riki Beftätigung erhalten bürfte. Bgl. Grimm 
®ramm. II, 516 fowie III, 341f. und Täube rich. Mittelnieberb. 1417 der andrake 
(Diefenbach nov. glossar. a. a. O.), auch in einem Gloffar ohne Jahrzahl 
antdraca (ebenda), = Enterid, mit Senkung bes & in a und fo nad wetterauifch 
der Andrach, wmwoneben au mit Anlehnung an Drade ber Endedrach gehört 


448 entern — entgegnen 


wird, von melden biefes im Hochd. Enten-Drade, jenes der Antrad zu 
fhreiben fein würbe. Der bis ins 17. Jahrh. gebraudte, mit „Vogel“ zufam- 
mengef. Ausdruck der Antvogel, mhd. äntvogel, gilt bloß von ber zahmen Ente. 

entern = (ein Schiff) feindli mit Haten heranziehen, um es zu er- 
fteigen und zu nehmen. Zufammenf. : ver Enterhaken. 

Jenes entern zuerſt 1716 bei Zubwig Sp. 542, wo auch ber „Enterbaden“, 
und danıı entern 1741 bei Friſch I, 2282. Dieſes Berbum aber iſt aus dem 
gleichbed. niederd. entern, nennieberl. enteren, engl. enter, welde aus bem aus 
lat. inträre gemworbenen [pan. entrar — hineingehen, eintreten, angreifen, bann 
wohin einfallen, eine Feſtung sc. einnehmen, verfolgend ein Schiff einholen. 

entfernen, tranf. : in Hinficht eines Gegenſtandes machen, daß er 
ferne werve. Nefleriv fi entfernen = fi zur Ferne begeben, 
fih wovon ab-, wegwenten. Mittelv. im 14. Jahrh. tranf. int-, 

untvörnen (Haltaus 821), mbb. aber entvörren und biejes ift mittelb. entvirren 

ober gekürzt entvärn. S. feru Anm. 

entgegen (e = ä), Adv., ungut und bart auch als Arj. verwendet, 
3. 38. „im entgegenen Yande* (Voß Ovid Nr. 1, 61) = im 
gegenüber gelegenen. Als Adv. dann in Zufammenfjegungen [3. 8. 
entgegendampfen, -fahren zc.]. Ferner Präp. mit gerne voranftehendem 
Dat. : in ver Richtung hin oder her zu —; gegenüber; feinblich in 
ber Richtung oder in Beziehung zu —; im Verhältnis zu — (bei 
Herder). Als Präp. bis ins 18. Jahrh. mitunter auch noch mit 
Acceufativ. ALS Conjunction verwendet |. v. a. Hingegen. 

Bei Luther entgegen. Mhd. engdgen, mit Ausfall der letzten g engein, ahd. 
incäcan, incagan, inkagan, ingagan, ingegin, d. i. bie Präp. in in mit dem Acc. 
des Sing. eines urſprünglichen ahd. Sub. cAcan, kakan, gagan, — Richtung 
auf einen Gegenftand bin (f. gegen Anm.) ; altſächſ. angegin, angelſächſ. ongean, engl. 
agein, gegenwärtig against, altnord. i gegn, ſchwed. igen, bän. igjen. Bgl. 
Grimm Gramm. II, 154f. und 266. Aber mhd. ale Adv. ingegene, engegene, 
enkegene, ahb. (einmal, bei Nosker, auch al® Präp.) incägani, ingdgani, ingegini, 
= zugegen, bei Otfried 8, 24, 67), b. i. jene Präp. in in mit dem Dat. bes 
Sing. jenes Subſt. die käkani (?), gägant (?), — die Richtung auf einen Gegen- 
fand hin, mhd. die gegene, gögen, — Gegend, Gegenwart. Doch dieſes ahb. 
Abv. incägan? und jene® incäcan 2c. verſchmelzen ſich als gleichbebeutend. Ale 
Präp. regiert das Wort ſchon im Mhd. bloß den Dat., im Abb. aber auch ben 
cc. und, wie es fcheint, zuerfi den Gen. (Diss. I, 510°). Das bier unrichtige 
ent« flatt des früheren in, en (vgl. entzwei Anm.), erklärt fih dur die Form 
inkegin (vgl. Williram, berausg. von Hoffmann, Wibch S. 29), deren k man 
mittelhochdeutſch in der Zufammenfegung für g eingetreten anjab, indem man vor 
biefem ein eben jenes k bewirkendes t ausgefallen wähnte, welches man dann, 
wie bei ben Berben mit ent, im hd. wieberberflellen zu müſſen glaubte. 
Im 16. u. 17. Jahrh. entgegen auch noch f. v. a. zugegen. 

entgegnen (e= ä) = entgegen kommen, insbejondere begegnen (Göthe 
XIII, 266. XL, 408); ſich gegenüber befinden (ebenda XXV, 266); 
wiberjtehen (ebenda X, 45); [mit Haben] dagegen fagen. 
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MHd. engegenen, ahd. ingäganan, d. i. eig. ingaganjan (?), = entgegen kommen, 
begegnen, im Abb. aud ſ. v. a. zugegen fein (Osfried 1, 25, 2). Abgeleitet von 
entgegen (f. d.). 

der, auch das Entgelt, —es, ohne Bl. Bon entgelten, Präf. ich 
entgelte, du entgiltft, er entgilt, wir entgelten ꝛc. Prät. ich er entgalt, 
Conj. ih er entgolte, (wofür eingedrungen) entgälte, Part. entgolten : 
als Schuld und Nachtheil tragen. Bol. unentgeltlich Anm. 

Das Berbum ſteht mit Gen. ber Sade, dann aber mit Acc., der in ber 
jüngeren Zeit das Übergewicht gewinnt. Mit Iaffen, alfo bei entgelten laj fen, 
ber Acc. ber Perfon und gewöhnlih and Acc. der Sache, z. B. „Warum es fie 
entgelten Iajfen? fiel“ (Lefjing II, 860); aber aud mit Dat. ber Berfon 
und Acc. der Sade, 3. B. „So laß er es boh dem gnädigen Fräulein nicht 
entgelten“ (ebenda I, 587). Übrigens könnte in beiben Stellen es ebenfowol 
ber Gen. Sing. bes Neutrums fein (vgl. e8 1), denn mhd. ſteht ber Acc. der Berf. 
unb der Gen. der Sache [„wölt ir michs entgölten 1An“ (Parsivdi 488, 10)]. 
Dehb. engälten, ahb. int-, ingältan (Präf. ich intgiltu, Prät. id er intgalt, mir 
intgältumds, Conj. er intgulti, Part. intgoltan), entgölten, mittelnieberl. ont- 
ghelden, znfammengef. ans ent» (f. d.) und ahd. kälten, göltan, nhb. gelten 
(ſ. d.). Entgelt begegnet friih im 16. Jahrh.; aber fhon 1874 unentgelte [mit 
Gen.] = ohne Nachtheil (monum. sollerdna IV Wr. 258). 

entbaupten = zur Strafe durch Abjchlagen des Hauptes töbten. 

Mhb. enthoubeten — durch Abſchlagen bes Hauptes töbten. In biefem Sinne 
ſteht auch behoubeten unb urfpr. bloß houbeten d. i. ahb. houbitön von ahd. has 
houpit, houbit = Haupt (f. d.). 

t ver Enthufiasmus mit unverändertem Gen. und ohne BL. : Bes 
geifterung, Hochgefühl, Geiſtesrauſch. ver Enthufiaft, —en, BL. 
—en. enthuſiäſtiſch, Adj., gebildet nach dem gr.:neulat. Adj. 

enthusiästicus, gr. enthusiastiköa (dJuvdfoudiadrınog), von gr. der enthu- 
sinstös (dvFovsıasrns) —= Hochbegeifterter, woraus gr.neulat. der enthusiästa 
(Rehring 344) und hieraus 1734 Enthuſiaſt (Weber 226*). Abgeleitet if 
biefes griech. Subſt. von gr. enthusidzein (ivFovdıafeıy) == ein ivdovg (Gottbe- 
geifterter) fein; bavon aud gr. der enthusiasmös (dvdovssasuog) = VBegeifterung, 
woraus im 18. Jahrh. Enthuſiaſmus. 

entlang, Adv. und Präp.: nach der Länge, ver Länge nad). 

Als Präp. ſteht das Wort entweber vor ober hinter bem regierten Subfl. und 
biefes am urfprünglichften, aber felten im Gen. [„entlang bed Waldgebirges* 
(Schiller Brautv. M. 41)], am Üblihften in dem Acc. [„die Wiefen entlang“ 
(Gðthe I, 100), „das Thal entlang“ (III, 41) „bie Welt entlang” (Schiller 
Wall. Lager 7), ebenfo bei Zeitbegeihnung 3. B. „manden zu jugenblihen Tag 
entlang“ (Göthe VI, 156), „die Naht entlang” (Uhland Geb., Ausg. v. 1815 
©. 203). S. aub langs in der Anm. zu länge). Zuerſt aufgenommen 
bei Friſch I, 227°, der das Wort für niederſächſiſch erflärt und endlang jchreibt; 
nieberb. mit dem mehr abverbiafe®,, überhaupt mehr partilelhaftes Ausjehen ges 
benden genitivifhen -s entlangs (Brem. Wibch III, 12), im 16. Jahrh. fuper- 
lativifh endlangest (Friſſch a. a. O.). Aus altfrief. ondlenge, ondlinga, ondling, 
= nad ber Länge bin, weldes ber Dativ, aber angelſächſ. andlang, andlong, 

Beigand, Wörterbud. 1. Bd. 29 
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engl. along, weldes ber Acc. bes Sing. des Neutrums bes aus bem ale Präp. 
im Goth. mit Acc., im Angelſächſ. mit Acc. oder mit Dat. lebenden, in Zuſam⸗ 
menjegungen ale Präpofitionalabverb erſcheinenden and — bie Länge hin, unferm 
ent» (ſ. d.), ant- (f.d.), und aus dem Adj. Tang zufammengef. altſächſ. Adjectivs 
antlang, angeljähf. andlang, andlong, altfrief. ondlang (?), ondlong (?), = gegen⸗ 
über feiend, durchhin lang, nebenhin lang. Jene altfriej. Präp. ondlenge ıc., 
angelfädf. andlang 2c. erfordert den Gen., welder Caſus alfo kei entlang ber 
urfprünglide if. Doch nieberb. entlangs, endlangest haben den Acc. bei id, 
welcher fih an die Stelle des Gen. fpäter gebrängt zu habeu fcheint. 

entlaffen, Bräf. ich entlaffe, Prät. ich er entließ, Part. entlaffen, Imp. 
entlaß (gewöhnlich, aber unorganiſch, mit ſchwacher Biegungsendung 
entlaife) : von fich weg⸗, fortlafien ; von Bindendem, Verpflichtendem zc. 
frei geben [baher 3. B. auch aus dem Dienjt entlafjen]. 

Hif. richtig überall ß, wo die heutige Schreibung fi fegt (f. laſſen). Auch 
mit Gen. ber Sache, 3. B. „ih entlaife mid der Mühe” (Leffing Laoloon 
199), „ein Bogel, den man des Käfige entlaffen hat” (C. v. Wolzogen 
Agnes v. 2. in Schillers Horen 1796 XII, 67). Mit Dat. der Sache, wenn biefe 
eine Ränmlichkeit bezeichnet flatt aus mit Dat., 3. B. „jo entlieh ihn Gott bem 
Paradieſe“ (Herber ält. Urkunde IL, 84). ©. aud Antlaß Anm. 

entlegen = in weiter Ferne gelegen, weit abgelegen. Das zum 

Adjectiv geworbene Part. de Prät. von entliegen, mittel. entligen, == 
der Länge nad liegen, nieberliegen, entfchlafen, dann f. v. a. fern liegen. 

entlehnen (f. lehnen) = auf Wiedergabe nehmen; [bilvlich 3. 8. von 
Schriftjtellern] nicht als fein eigen anführen. Mhd. entl&henen, 
gekürzt entlöhen, ahd. ant-, intlöhanön, intl&hendn, intlöhndn, neunieberl. 
ontleenen. 
entletben (f. leihen) = auf Wiedergabe nehmen. 
Urſprünglich ſ. v. a. „auf Wiedergabe dargeben”, welche Bed. mhd. entlihen, 
ahd. ant-, intlihan, intlihen, haben. 
entliegen, f. entlegen. entrinnen, f. rinnen und trennen. 
entrüften = außer Faſſung (Bereitfchaft) bringen, aufbringen, zornig 
machen. Nefleriv fich entrüjten — aufgebracht, zornig werben. 

Mhd. entrüsten = der Rüſtung entlleiden, der Rüftung benehmen, bildlich f. v. 
a. außer Faſſung bringen [vor Freuden (LiederSaal III, 309, 154)], eig. wol 
f. v. a. außer Bereitſchaft bringen, zumal da 1432 sich entrüsten —= aus redhtem 
Stande rüden (f. Lezer mhd. Handwtbch I, 582). ©. rüften. 

entfagen, mit Dat. : ſich losfagen von —. 
Mhd. entsagen, ahd. antsak&n (?), ant-, intsagEn, neunieberl. ontseggen. 
der Entjag, —es, ohne PL. : gewaltfame Befreiung von einer Be 
fagerung; Mannfchaft zu folder Befreiung. ©. entfegen. 

Auftanchend in ber zweiten Hälfte des 16. Jahrh. in ber erften Bed.; im 

17. Jahrh. auch f. v. a. flarr machender Schreden. 
ſich entſchlägen, mit Gen. : fi) entſchieden entäußern. 

3. 8. Schiller 3. v. Orl. 2, 2. Mhd. sich entslahen, sich entsl@An. Tran. 

mbb. ontslahen, entalän, = beginnen, wovon loomachen ober befreien. 
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entſchließen = des Schließens (Geſchloſſenſeins) benehmen. ſich 
entſchließen = aus dem Geſchloſſenſein heraustreten; [abitract :] 
den feſten Vorſatz an den Tag legen. Davon die Entſchließung. 

Jenes Verbum entſchließen iſt mbb. entsliogen, ahd. ant-, insliozan; auch 
mhd. sich entsliezen unſer reflexives ſich entſchließen in erſter Ver. 

entſchlüpfen = mit Geſchwindigkeit und unvermerkt entgehen, ent- 
gleiten. das Entfhlüpfen, —s, ohne Pl., der Inf. als Subit. 

Zenes Verbum ift mhd. entslüpfen, ah. intslupfan. 

entfhniden (OGöthe IV, 140), f. Shnid Anm. 

entfegen (e = ä) — aus dem Befig einer Sache bringen; durch 
Hilfe wovon befreien, beſonders von feindlicher Belagerung ; [bildlich :] 
vor Furcht oder Abicheu außer fich bringen. Reflexiv fi ent- 
fegen = vor Furt over Abſcheu u. dgl. außer fich fommen. vas 
Entfeßen, —, ohne BL., der fubjtantivijche Infinitiv. 

Das Berbum entfegen ift mhd. .entsetzen, ahd. insezan in ber erſten Bed., 
aber auch ſchon in der Bed. „in Furcht fein,“ in welder im Mhd. entsitzen, ahd. 
ant-, intsizan |b. i. entfigen eig. — aus dem Sig, der Ruhe kommen] üblich 
war, wovon entfegen das Factitiv ifl. Reflexiv mhd. sich entsetzen = ſich 
ſcheuen. Das Entfegen im 16. Jahrh., bei Luther Marc. 16, 8 u. Apoſtelgeſch. 
8, 10, an welcher letzten Stelle auch bei Dietenberger. Im 17. Jahrh. fagte 
man aud der Enif aß, aber mittelb. die entsetzunge (Myst. I, 59, 12). 

entjeglih (e = ä) = aufer fich bringent und verabfcheuungswerth. 

Zuſammengeſ. mit entfegen. Abd. fagte man AntsAzio — furdibar, im Both. 
andasöts = verabſcheuungswerth, welche von entfigen (f. b. unterentfegen Anm.). 

entjpringen (|. fpringen) : hervorfpringen [ent- drüdt hier ein 
„gegen“ aus]; ven Urſprung haben; (durh Springen) entkommen. 
Mhd. entspringen, ahd. intspringan. 
entftehen — fern bleiben, ermangeln; zu ftehen, zu fein beginnen. 

Mhd. entstän, entstön, enstän, — entgehen, mangeln, verftehen, ahd. int-, 
instantan (bei Osfried), im 12. Jahrh. entstön (Windsberger Ps. Ps. 13,8), = ver- 
ftehen, urfpriinglicher goth. andstandan = gegenüber-, entgegenftehen. 


entweder, nur mit nachfolgendem oder, zur Bezeichnung, daß, wenn 
das Eine iſt, das Andere nicht fein kann. Schon mhd. fteht 
eintwäöder, &ntwöder, entwöder, ber enbungelofe Acc. des zahlmörtlichen 
Abjectiopronomens eintwöder = „ein® von beiden“, im Sinn einer Conjunction 
einem nachfolgenden oder gegenüber. Jenes eintwöder aber entipringt aus einde- 
wöder d. i. ein ein mit dem ſchon bei Notker vorlommenden dewöder [wol deh- 
w&der? dih-wödar? mit dih irgend?) — irgend einer von zweien, liber beffen 
wöder bei weder gejproden wird. Nosker hat übrigens auf einander bezüglich 
einwöder — odo = „entweder — oder”; aber biefes einwöder mit einfachem 
wöder iſt ſeiner Form nad mit eintwöder nicht zu vermengen. 


entweichen (j. weichen 1) = fich fortellend entztehen; unvermerkt 
von ber Stelle weichen. ‘Davon im 16. Jahrh. die Entweichung. 


29* 
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Jenes Berbum ift mhd. entwichen in beiben Bebeutungen, ahd. intwihhan, 
intwichan in ber erſten Bed., mittelnieberl. ontwiken, nennieberl. ontwijken. 
entwerfen (ſ. werfen) — bildend leicht (in Umriffen) von fich geben 

(Hinwerfen). Davon der Entwurf, —es, Pl. Entwürfe. 
Mhd. entwörfen, zunähft von der Bildweberei gebraucht (Titurel 91, 4), dann 
ſ. v. a. zeihnen, malen, geftalten, auseinanderwerfen; neunieberl. ontwerpen. 
Entwurf erfi 1662 bei Sioer 145*, wo „Entmwurff.“ 
entwifchen, mhd. entwischen, fpät-ahP. intwisken, — mit gröfter 
Geſchwindigkeit entgehen, ohne daß zu halten if. Mit Dat. 
Mittelniederl. ontwischen (Reinaert 1504). 
entwohnen = aus der Gewohnheit kommen, nicht mehr in Gewohn: 
beit haben (Göthe XII, 237. Sciller d. Picc. 1, 3). Mit Gen- 
Hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h entwonen. Mhd. entwonen, ahb. int-, 
entwondn, zufammengef. mit bem aud in gemohnen (f. d.) mit ge- zuſammen⸗ 
gejegten wohuen. 
entwöhnen = von ver Gewohnheit, bejonderd von der Mutterbruſt 
abwenden und fie vergefjen machen. Hift. richtig, wie bei Luther, 
entwenen, aljo obne das bleß dehnende h, doch hat jener Jeſ. 28, 9 und 
Sof. 1, 8 au fhon entwehnen; flatt bes Umlautes e (j. A Anm.) tritt fpäter 
B ein, weldes 1663 [bod nicht 1618] Schönsleder BI. Mab hat. Mh. entwenen, ahb. 
intwenjan (nur vom Entziehen ber Mutterbruft), b. i. int-wan-j-an, befien wanjan 
auf wan in altnorb. vanr — gewohnt führt. S. gemohnen Anm. Bei Luther 
in ber Bibelüberfegung nur vom Abgewöhnen von der Bruft, aber 1527 in einer 
Scärift vom Abgewöhnen überhaupt; in beiden Bedeutungen auch 1541 bei Frisius 
6° u. 267° und danach dann 1561 bei Maaler 106° „entwennen“ mit nn burd 
Lautangleihung aus jenem ahd. n-j. 
entzuden, entzüden, = von — wegguden. entzüden = im 
Geiſt oder Gefühl hinreißen. Davon die Entzüdung (bei Luther). 
Beide Formen bes Verbums find eine : mhd. ent-, enzücken, um 1100 inzukchen 
(Genesis 58, 22), mittelb. ent-, enzucken, nur in der erſten Beb. (ogl. zuden); bie 2te 
Bed. zeigt entzäden erſt im 16. Jahrh., z. B. bei Lut her (Apoftelg. 10, 10. 23, 17). 
entzünden — in Feuer fegen. Davon die Entzündung. 
Mhd. enzüinden, ahd. inzuntan mit in- aus int. Bei Theodor Körner um 
rihtig im Bart. art entzunden Ratt des ſchwachen entzündet. 
entzwei, Abo. zerbrocen, zerrifien. Mhd. enzwei, ahd. in zuei 
d. i. in in mit dem Acc. BI. des fähL zuei zwei, und fo urfpr. = „in 3 
(Theile),“ goth. in tva. Die Form ent- entwidelte fich bier leichter, ald in entgegen 
(f. d.), dadurch, Daß man en in enzwei wegen bes = misverſtändlich für gefürztes 
ent- nahm. Neunieberl. auch onttwee neben geläufigerem ridtigen ontwee. 
entzweten = uneins machen. fi entzweien = uneind werben. 
Sid zweien beb. : getheilter (zweierlei) Meinung fein (vgl. Shmeller IV, 
298), und ent- in entzweien brüdt das Verſetzen in diefen Zuflaub aus. Ber- 
ſchieden hiervon iſt das ſtarlbiegende mhd. enzwien = fpalten. 


senzen, eine Ableitungsendung an Verben, bei welchen fie ein Ähnlichſein, 
ein Hingeneigtfein zu oder des Riechens nach dem mittheilt, was das 
Stammwort ausbrüdt. 
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Mhd. -enzen, ahd. -enzön. ©. faulenzen, wildenzen, und vgl. Grimm 
Gramm. II, 341 u. 1008. 
ber Enziän, —e8, —8, Pl. —e : die Bitterwurz, (die) gentiäna. 
Im 15. Jahrh. enziän, enciän, aus jener lat. Benennung. 


ver Epheu, —es, ohne Pl. : Wintergrün, ein Rankengewächs. 

Im 16. u. 17. Jahrh. der Ephew, Ebhew; felten bag Epheu (3. B. 1785 
bei Stoppe Parnaß im Sättler 32). Mhb. das ephöu, ebehöu, ahb. das ebewe, 
ebowe, ebihewe, ephou, ebhowi. Das Wort ift, wie das gleichbeb. ahb. der ephi, 
epfi, epphi, ephfi, ephe, epfe, effe, ephih, ephich, epphich, mhb. epfich, epf, 
eppe, mittelnieberd. ber eppe, nhd. (mit nieberd. pp flatt hochd. pf) Eppich, aus 
fat. das apium (f. Eppich Anm.), und bie beiden entlehnten Namen wurben auf 
bas Wintergrün (lat. bie hedera), für welches fie 3.8. Lonicerus (+ 1586) gleich⸗ 
geltend bat, übergetragen. Hierbei aber ſuchte man ben erften Ausbrud durch bie 
freilich ungeihicte Anlehnung an Heu, nämlih Ep⸗hew, vollsverflänblid zu machen, 
und das abd. ephih (Eppich) miſchte fih mit dem zu ap in jenem lat. Apium der 
Lautverfhiebung gemäß ſtimmenden ahd. ber Shah, 1469 mittelrhein. &bich (voc. 
ez quo), angelſächſ. ifig, engl. ivy, = Wintergrlin (hedera). 


T die Epidemie, Bl. —n (Bfilbig) : herfchende Krankheit, Seuche. Da- 
von epidemifch — feuchenartig, von dem gr.neufat. Apjectiv 
epidömius [in epidömius mdrbus — über ein Bolf (Land) verbreitete Krank⸗ 
beit), epiddmios (dmiönmog) = Über ein Volt verbreitete [gr. epf (di) = barauf, 
barliber; ber dömos (dyuos) = Boll], nämlich Die ndsos (10005) = Krankheit. Aus dem 
Sem. jenes epid&mius dann mittellat. die epidömia, epidimie, = gemeine Sudt 
(Diefenbach glossar. 204* und nov. glossar. 152*), woraus früh im 18. Jahrh. 
Epidemie. 
fädas Epigramm, —es, Pl. —e : Sinngedicht. epigrammätiſch, 
ſpät im 18. Jahrh. nad) gr.-lat. epigrammäticus, von gr.-lat. das epigrämma, 
gr. das epfgramma (iriypauua) eig. = Aufidrift, dann Sinngebidt (f. d.), morans 
Epigramm mit dem Pl. Epigrammen (Leſſing XII 119. VIII, 469. 474. 
488); früher kommt noch das gr.-lat. Epigramma vor. Zugleih mit Epi- 
gramm aud aus dem von jenem gr.-lat. epigrämma (Gen. epigrämmatis) ab» 
geleiteten franz. ber epigrammatiste, gr.-lat. der epigrammatista, bei un® ber 
Epigrammatift (Teffing VIII 469. 472) = Cpigrammenbidter. 
Tbie Epilepfte, —en (Öfilbig), aus gr.-lat. epilepsia : Falljucht. 
epileptifch — fallfüchtig, fpäter im 18. Jahrh. nach dem 
gleihbeb. gr.-Iat. Adj. epildpticus, gr. epilöptikds (dreAnnrınog), von gr. bie 
epil&psia (dnilmyia) = Anfaffen, Anfall, be. Fallſucht, woraus jenes lat. epildpsia 
unb hieraus bei uns 1728 Epilepfie (Sperander 282°). 
ter Epilog, —es, BI. —e : Schlußrede, Nachwort. Im 18. Jahrh., 
3. 8. 1767 bei Leſſing Hamb. Dramaturg. IL, 50ff. Aus gr.-lat. der epflogus 
= Scdhlußrede, gr. epilogos (imiloyog) eig. = Berechnung, Schluß. Bel. Prolog. 
tepifch — das Heldengedicht betreffend, ihm angehörig. Im 18. Jahrh. 
nach dem gleichbeb. gr.-lat. dpicus, gr. epikds (dwinog), von gr. das Epos (eig. 
Wort, Erzählung, dann wie auch) gr.-lat. da8 Kpos = Heldengediht. S. Epo®. 
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+ die Epifope, Bl. —n: Zwiihenhandlung in etwas, Zwiſchenſpiel. 
epifopifch, Adj. fpät im 18. Jahrh. nach dem 
franz. Adj. dpisodigque, welches von tem aus gr. das epeisödion (dmedodıov) 
eig. = von außen Hineinlommendes, Einſchiebſel, zwiſchen den Chorgefängen ein- 
geipaltete Handlung, aufgenommenen franz. der episode = AZmwildenhanblung, 
woraus in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. bei uns Epifode. 


T die Epiftel, Pl. —n : Senpfchreiben, Brief. Als biblifches Wort. 

Spät-mhb. bie epistole, aus gr.-lat. die epistola, gr. bie epistold (dmisroln) 
eig. — Überfandtes, von gr. epistellein (misrillem) — zu-, hinſchicken. Aus 
jenem gr. Worte ſchon goth. entlehnt die afpistadld, aipistule. 

+ tas Epitapbium, —, BI. Epitapbien : Grabſchrift; Grabmal. 

Schon zu Anfange des 13. Jahrh. mhd. das epitafjum, epitafum, = Grabſchrift 
(Parsivdl 107, 80), Inſchrift (ebenda 470, 24. 781, 15), aus gr.-lat. das epitäphium 
—= Grabſchrift, welches aus gr. epitäphion (imıragıov), dem Neutrum bes gr. 
Adj. epitäphios (inırapıos) = zum Grabe [gr. der täphos (rapos) = Grab], auf 
das Grab gehörig. 

+ die Epoche, Pl. —n : beveutfamer Zeitpunct; Zeitabfhnitt. Epoche 
machen = einen neuen bebeutfamen Zeitpunct herbeiführen. 

Epode im 18. Jahrh., aus gr.-mittellat. bie epöcha, gr. die epoch® (dmoyr) 
eig. = Anphalten, dann (bebeutfamer) Haltpunct in ber Zeitrechnung. Daraus 
franz. die dpoque, woraus dann bei Klopſtock XII, 186 die Epole. 

T das Ep 08, en. des Epos, Pl. Epen : Heldengedicht. S. epiſch. 
ver Eppich (E = Ä), —es, Pl. —e, was Epheu (I. d.), aber 
eigentlih, wie älter⸗nhd. der Epff, die auch die Bererfilie und ben Sellerie 
umfaflende Doldenpflanzenart Apium, woher die deutſchen Namen entlehnt wurben. 
f die Equipage (-age fpr. -Asche), Pl. —n: Sciffebefagung ; Kriegs: 
gepäd; Neifegeräth, Kutiche u. Pferde. equipieren = ein Schiff 
ausrüjten oder bemannen; ausrüjten, ausftatten, mit allem Wötbigen 
(zunächſt Reiſegeräth) verjehen, 1728 equipiren (Sperander 233°), 
aus dem gleihbed. franz. dquiper, altfranz. esquiper, fpan. esquifar, esquipar, 
mittellat. eschipäre, esquipäre, von franz. ber esquif, ſpan. u. portug. der esquife, 
ital. der schifo, = Boot. Diefe aber find entlehnt aus ahd. das scif, goth. skip, 
angelſächſ. scip, altnorb. skip, unferm Schiff (f.d.), aus welchen beutfhen Formen 
and das Schwanken zwiſchen p nnd f im Romaniſchen fi erflärt. Bon jenem 
franz. dquiper dann fram. ber dquipage, woraus im 17. Jahrh. gleihbeb. bei 
uns die Equipage, 1768 die Equipafche und der Equipafch (beide bei Mer- 
beek 94*). 
Er (& kurz), im 15. u. 16. Jahrh. ftatt Herr (f. d.) als deſſen 

Künung in Anrede und Titel, 3. B. „Slüd zu Er könig“ (2 Sam. 16, 16). 

Berſchieden hiervon ift das Pronomen der dritten Berfon ale Anrede (ſ. er Anm.). 
er, fie, E38, das Pronomen der britten Berfon nach ven 3 Gejchlechtern. 
der Er = Dann, Weien männliches Gefchlechtee. 

Mhd. Mac. Er [Gen. &s, nhb. es (f. es 1)], Fem. siu, sie, si, si, Neutr. &g 
lalſo nbb. es für eß (ſ. e® 2); aber ber Gen. mhd. &s, nbb. es, wo alfo @, wie 
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bei dem Gen. bes Mafc., mit vollem Rechte ſteht (ſ. e® 1)], ahd. ir, ör (bisweilen hör), 
em. siu (f. fie), Neutr. iz, 87, goth. Mafe. is, em. si, Neutr. ita [deffen a die Brechung 
bes i zu hochd. & erflärt), mittelb. Maſe. hör, b&, em. u. Reutr. wie mhd., alt- 
fühl. Mafc. hd u. hie, em. siu, Neutr. it, nieberb. he [daraus wetterauifch h& 
(flatt er) mit dumpf nadllingendem n], se, it und &t, mittelnieberl. hi, soe, höt, 
nennieberl. hij, zij, het, angelſächſ. h&, hes, hit, altengl. he, she, hit, engl. he, 
she, it, altfrief. bi, hiu, hit, altnord. Mafc. hann, em. hon und hün, Weutr. 
fehlend, ſcwed. Diafc. han, Fem. hon, bän. han, hun. Bon ihnen flimmen Maſe. 
und Neutr. mit dem gleichbeb. lat. is und id (fanffr. it), litth. Maſe. ji, Fem. ji, 
und beruben alfo gleich diefen auf dem Pronominalflamm i (altflaw. i = er), bie 
weibl. Form aber trifft mit gr. 2 (aus af) überein. Der Er, d. i. er ale Subſt., 
ſchon im Mittelhochd. im Gegenfate zu die Sie (f. fie Anm.) „wer? — es 
iſch [in] e Sie, es if lei Er“ (Hebel Schwarzwälder im Breisgau 7). Der 
Rom. Sing. er in ber Anrebe, 3. B. „was will Er?" (Weiße Lufp. II, 141) 
fam mit bem weibliden Nom. Sing. ber Anrede (f. fie Aum.) friih im 17. Jahrh. 
durch Einfluß der franzöfiihen und italienifhen Geſellſchafts⸗ und Höflichkeitsſprache 
auf und zwar in Vertretung von Herr oder einer andern männlihen Benennung 
oder einen männlichen Namen begleitend, finft aber im Laufe bes 18. Jahrh. zur 
Anrede an eine männliche Berfon nur geringes Standes herab, indem im Deutichen 
das fie bes Plurals mit feinem Verbum in diefem Numerus als ehrende Anrebe an 
eine männlide und weibliche Berfon von Stand eintrat und fidh geltend machte. 
Wie fie ald Anrede wird auch er als folhe aus Höflichkeit und zur Auszeichnung 
gerne mit großem Anfangebudftaben geichrieben, in Zufchriften immer. 

er: (€ kurz), unbetonte untrennbare Bartifel in Zufammenfegungen vor 
Verben, aus welchen dann Subftantive 2c. abgeleitet werden können. 
Sie hat den Grunbbegriff hervor, aus, woraus fich die Bedeutungen 
des herauf, auf [3. B. erbauen, erweden 2c.], des Beginnens und Werbens 
[3. 8. erblaffen, erblinden zc.], des wieder [3. B. erinnern, erjegen zc.], 
des zu fich ber [3. B. erborgen (Weiße Luftfp. IL, 36)] entwideln, 
jowie die Bezeichnung des Beginnes der auf einen Gegenftand hin er> 
gehenven Handlung [3. B. ergreifen, erzeigen 2c.] und endlich die Fähigkeit, 
tranfitiven Begriff zu wirken oder dech hervorzuheben ſz. B. erbliden, 
erlauben zc.]. Die in ältefter Zeit mit ver Partikel zufammengejeßten 
Subftantive und Apdjective dagegen wahren fait alle bie betonte ur- 
iprünglichere ahd. Form ur (f. d.), 3. B. Urahn, uralt, urbar, Urbifd, 
Ureltern, Urenfel, Urheber, Urholz, Urkraft, Urkunde, Urlaub, urplöglich, 
Vrquell, Urſache, Urſchrift, Urfprung, Urtheil, Urgroßvater ꝛc.; doch 
hat ſich mit Ausnahme von Urtheil überall in der Partikel der ur⸗ 
ſprünglich kurze Vocal verlängert. Was noch beſonders die Bedeutung 
bes ur anlangt, fo verbindet dieſe Form mit dem Grundbegriff „aus“ 
vor vielen Subitantiven die des Anfänglichen, Erften. 

Die in der Zuſammenſetzung abverbiale Partikel, mhd. er-, ahd. ar-, ir, er-, 
ur-, goth. us-, vor &, 5 mit Übergang des s in r uz-, vor r durch Lautangleihung 
ur-, alıfädhf. ur-, vor Verben &- (ans ar- mit Verlängerung bes a bei Schwinben 
des r), angelfähf. or-, vor Berben &-, altnorb. nur vor Subſt. und Abj. ör-, er- 
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f&eint im Abb. und Goth. für fi ſtehend nnb zwar ale Präpsfition mit Det. in 
der Bed. hervor, aus, von, 3. B. goth. stibna us himina — eine Stimme aus 
(von) dem Himmel (Luc. 8, 22), ahd. ar arme — von dem Arme (Hildebrandsl. 
32), ir th@n grebiron — aus ben Gräbern (Otfried 4, 34, 5). Bgl. au®. 
ser, Ableitungsfilbe an Subjtantiven und Abjectiven. 

In diefe Ableitungsfilbe, welche Thon mhd. -er, bei weiterem Bocale nad 
r auch ere, lautet, find die ahd. Ableitungsfilben -ar (goth. meift ohne a), -ir, -ur 
zufammengeflofien, auch wenn ihnen noch ein weiterer Bocal folgte. Bgl. ber 
Ader, Anger, Bruder, Hunger, Winter zc., die Mutter, Schwefter, Schwieger, 
Tochter 2c., das Alter, Butter, Laſter, Leber, Silber, Wafler, Zimmer zc.; ber 
Haber, Käfer, Reiher, Better 2c., die Aber, Ammer, Eller, Eifter, Feder, Halfter, Natter 
ꝛc. ander, kitter, finfter, beifer, heiter, lauter, fauber, wader ꝛc. S. auch ficher. 
Befonders fruchtbar aber if die Ableitung männlicher Subftantive auf »er, wenn 
diefe® mhb. -sere, -ere, -er, mittel. -&re, ahd. -arı (flatt -ari), -Ari, goth. -areis, 
lautet. DBgl. der Beder, Bettler, Diener, Häfner, Helfer, Jäger, Schneider, Zim⸗ 
merer zc., unb f. aud »ner. Bon den Subftantiven nnd Adjectiven auf er werben 
dann Verba abgeleitet, 3. B. adern, ändern, erbittern, fiebern, wäfſern ꝛc. 


ser an Namen von Orten, Gegenden, Yändern, 

3. B. Franffurter Bürger, Wiener Zeitung, das Medienburger Land, Pfälz er 
Weine, PBarifer Moden zc. Mit biefem -er werben nur ſcheinbare, keine wirt. 
lihen Abjective gebildet, was fih ſchon darin zeigt, daß bie hierher gehörigen 
Wörter auf -er bei der Biegung des von ihnen begleiteten Subftantive unver- 
findert bleiben, während doch das Adj. mitgebogen würde. Sie find nichts auders ale 
Genitive des Pl. männlider Subftantive der Ableitung auf «er (f. er Anm.), mhd. 
-sre, -ere, -er, mittelb. -äre, ahd. -ari, -Ari, wie fit 3. B. aus ahd. Turmgär6 
marca Thüringer Marl, Waltchirihhär® marca Waldkircher Mark 2c., erjehen 
läßt. Wenn nun den Eigennamen ein großer Buchſtab gebührt, fo müffen ihn 
natürlich auch diefe Genitive empfangen. S. 3. Grimm bei Haupt Zeitschr. II, 
191f. Bericht der königl. Akademie zu Berlin 1849 ©. 243. 


ser als Comparativendung der Adjective ift goth. -ıza und -6za, 

ahd. -iro und -Öro; mhd. ſchwächen fi beide Enbungen in -er ab, aber wo ber 
Comparativ ahd. auf -iro, goth. -iza fih bildete, tritt im Mhd. bei dem Bocal 
der Wurzelfilte, wenn er umlautsfähig ift, Umlaut ein, welden das i wirkt, im 
Ahd. erfi mitunter nur bei a. S. alt, arg, arm, beffer, jung, fhmal ꝛe. Daß 
unfer r der Endung aus urſprünglichem s geworben if, zeigt das Goth., weldes 
in feinem z den Übergangslaut von s zu r hat. Altſächſ. lautet bie eine Compa- 
rativendung -iro, -dro, die andere -dro, angeljädji. fommt zur Bezeihnung beiber 
Formen -ra vor und altnorb. ift die erfte Form -ri [mobei, wenn | ober n An- 
mittelbar vorausgeht, durch Lautangleihung Ir zu ll, or zu on wird], bie zmeite 
-ari. Über die Superlativbilbungen ſ. -eft. Adverbien, bei denen Steigerung 
ftattfinden kann, bilden ben Comperativ in Abd. auf -ör, auch wo er beim Ab- 
jectio -iro bat, im Mhd. auf -er, doch ohne Umlautung des Vocals der Wurzel- 
filbe, wo biefer beim Adjectiv umlautet. S. au baß Anm., eb (ehe) Anm, 
mehr Anm., unwirf& Anm. 


ser als Pluralendung ſächlicher Subftantive, z. 2. 
Blätter, Gräber, Häuſer zc., im Nhd. auch auf Mafeulina übergegaugen, z. B. 
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Dörner, Geifter zc., Iautet im Abd. -ir, im Mäb. -er und iſt antretenbe Berlänge- 
rung bes Wortes, welcher bie eigentlichen Declinationsenbungen angehangen werben. 
Sie wirkt, wenn der Wurzelvocal des Umlautes fähig if, biefen burd ihr i, und 
würde im Goth., wenn fle da vorkäme, -is lauten. 
erab, Adv., gekürzt aus herab (f. her). 2 Mof. 11, 8. 
erauf, Adv., gekürzt aus herauf (f. ber). er auff (2 Kön. 3, 23). 
eräugen, eräugnen, das Eräugniß, f. ereignen Anm. 
eraus, Adv., gekürzt aus heraus (f. ber). 2 Mof. 8, 18. Joſ. 8, 5. 
erbarmen = zu thätigem Diitgefühle bewegen. Reflexiv „ich er- 
barmen“ u. unperf. e8 erbarmt, ibn, fie ꝛc, im heutigen Sprach: 
gebrauche, wie ſchon bei Luther (2 Mof. 33, 19) vorfommt, gerne mit 
tem Gen. des Gegenftandes. das Erbdrmen, der Inf. als Sub- 
ftantiv. Bon erbarmen kommt : der Erbarmer. Zufammenf. : 
erbarmlich, Adi. und Adverb. Das Verbum erbarmen, 
mhb. erbarmen, ah. ar-, irparmön, irparamön, irbarm&n, urfprüngfid = 
im Bufen, im Innerſten bewegen (2), ſteht ahd. wie mhd. mit Dat. [ahb. 
mir irparmöt] ober Acc.; ahd. parmeôn, unfer -barmen, aber ift abgeleitet von 
ahd. ber param, parm, goth. barms, = Schoß, Bufen (f. barmherzig), und 
er⸗ zeigt bier den Beginn der Handlung Teile an. Das Erbarmen ift mhb. 
ba8 erbarmen; der Erbarmer um 1400 ber erbarmer mhb. ber erbarmsre, 
erparmsre, am frühften im Jahre 1187 ber erbarmsere (Windberger Psalmen 
Ps. 85, 14); das Abj. erbärmlich ahd. erbarmelih (Nosker Boeth. S. 45, 49) = 
zu bejammernd, wovon das mhd. Abo. erbermeliche, unfer Adv. erbärmlid. 
erbauen (f. bauen) = baulich bearbeiten, anbauen; durch Bau ber: 
vorbringen oder auch gewinnen; durch Bau auf-, errichten; [bilblich :] 
geiftig aufrichten over erheben; durch Fortpflanzung oder Nachkommen⸗ 
ſchaft beitehen machen (1 Dioj. 30, 3); durch Fortpflanzung, Erwedung 
von Nachkommenſchaft beftehen machen und fördern (5 Moſ. 25, 9). 
Nefleriv fih erbauen = fidh geijtig aufrichten oder erheben. Davon 
ver Erbauer (ſ. auch Bauer 2); die Erbauung. 
Das Berbum if mhb. erbüwen, erbiuwen, erbouwen, — an-, bebauen, 
durch Bau hervorbringen, baulich anfrichten (eig. wie bildlich), bereiten, außrliften. 
dr Erbe (E = ü), —n, Pl. —n : wer ein Erbe zu erwarten hat 
oder überfommt. Von das Erbe, —s, BL. wie Sing., — (nachge⸗ 
laſſenes) Grundeigenthum, hinterlaſſenes Stammgut; was auf den 
Sterbfall an einen andern übergeht. Davon auch noch erben = eine 
Nachlafjenichaft zum Beſitz erhalten. Zufammenf. mit das Erbe: 
erblich; die Erbſchaft, Bl. —en. Das Erbe iſt mhd. das erbe, 
ahd. das arpi, arbi, erbi, erbe, goth. das arbi, altjädjf. das erbi, ervi, nen- 
niederl. das erf, angelfähf. das yrfe (y bier = e, dem Umlaute bes a), erfe, 
altnord. ohne auslautendes i und fo auch ohne Umlaut ber arfr, ſchwed. das arf, 
dän. das arv, worin die Wurzel, von welder auch Arbeit (f. d.) abgeleitet if, 
und bie Vorftelungen der Angehörigleit und Hörigkeit (milderen Leibeigenichaft), 
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der Kindſchaft nnd der Knechtſchaft fließen, wie au Degen, Knappe, Sucht 
andeuten, in einander. Der Erbe ift mbb. der erbe, abd. der Arp&o, Aripdo, 
erp&o, éribo, erbo, goth. der arbja, altnorb. ber arfi; erben mbb. u. abb. (erfi bei 
Notker) erben, friiher ahd. arpan [b. i. urfpr. arp-j-an (?)], nenniebderl. erven, i®länd. 
erfa, ſchwed. ärfva, dän. arve; das Adj. erblich 1468 mittelb. erblich, abe. 
arplih; Erbſchaft mhd. die erbeschaft. Die Erbin ift erſt fpäter im Nhd. ge 
bildet [1690 die „Erbe oder Erbin“ (Pomey 91*), vorher der Erbe aud von 
ver Erbin, 3. B. Spr. Sal. 30, 23]; goth. fagte man (ale Fem. zu jenem ber 
arbja) bie arbjö, welches ahd. bie Arp84, mb. die erbe fein wilrbe. 
erblaffen [mit urfprünglichem fj] = blaß (f. d.) werden; fterben. 

In der Bed. blaß werben aus Furdt Indith 6, 4 und Stücke in Eſth. 4, 7. 

ter Erblaffer (& —= 9), —«, PL. wie Sing. : wer beerbt wirb. 

Eig. ein beim Tod Erbe Hinterlaffender. Schon mh. daz erbe län = 
das Erbe binterlaffen (Nibel. 7, 2. Parsivdi 317, 14). 

erbleichen, Präf. ich erbleiche, Prät. ich er erbleichete, erbletchte, Part. 
erbfeichet, erbleicht : bleich werden; todtenbleich werben, fterben. 

Mhd. erbleichen, ahd. arpleichen, irpleihhön, irbleichön. ©. bleichen 2. 

erbleihen, Präſ. ich erbleiche, Prät. ich er erblih, Part. erblichen : 
matt glänzend, weiß werben; in bie Todtenfarbe übergeben, fterben. 

Mhd. erblichen = den Glanz, die natürlide Farbe verlieren, ahd. bei Nosker 
erblichen [b. i. arplihhan (7)]) = ſchimmern. ©. bleiden 3. 

erblich (e = ä), Wj. und Adv., |. Erbe. 

erbliden = ten lid wohin richten und mittelft Blickes wahrnehmen. 
Dh. erblicken, aud intranf. f. v. a. erglämen. Bgl. bliden. 

erbofen = böfe werden, in Bos heit fommen, fich erbojen. 

Erſt nhd. in der Bed.; denn mhd. erbösen beb., wie das einfache mbb. und 
mitteld. bösen, ahb. bösön, f. v. a. ſchlecht (böfe) werben (Jüngerer Titurel 8801, 
4), danu Böſes thun (Jeroschin 26598). ©. böfe. — Unrichtig erboßen. 

erbofen = böſe (mhd. böse, base) machen. Unrichtig erboßen. 

die Erbi haft (E=Ä) BI. —en, = Gejammtheit eines Erbes, ſ. Erbe. 

der Erbſchichter, —s, Pl. wie Sing. : wer ein Erbe ab-, eintheilt. 
Luc. 12, 14. Schichter abgeleitet von ſchichten (ſ. Schidt). 

die Erbje (& = A), Pl. —n, die befannte Schotenfrucht, 

fowie die Pflanze ſelbſt. — Für Erbe; aber im Mittelb. bricht ſchon & ſtatt ß 
durch. Bei Alberus dietiondr. BI. tt2? u. dt erbeyß, erbeß, erbees, worand 
Erbfe wurde; bei Luther die erbeis, bei Hanse Sachs bie erbeiß; mbb. 
die Areweiz, erweig, erbeiz (mit b au® w), erbiz, bei Megenberg arbaig, ahb. 
die äraweiz, &rawiz, neunieberl. die erwet, erwt, ert, i8länb. die ert n. ſchwad- 
biegend bie erta, ſchwed. ber Art, bän. ert; goth. ließe ſich arväits vermutben. 
Mittelſt der (deutfh-romanifhen?) Ableitungsendung -eiz. -iz von lat. das drvam 
— (erbfenartige) Hülfenfrucdt, woher ohne weitere Ableitung angelſächſ. oarfo = 
Erbe. Der Name ſcheint mit der Frucht von den Römern überlommen. 

die Erbjünde (E— Ä), ohne PL. : die angeborne Neigung zur Sünbe 
als Erbe Adams. 1469 die erbsunde (voc. ex quo), 

mbd. (13. Jahrh.) die erbesünde. 

ber Erdapfel (& lang), —8, Pl. Erväpfel : Knolfenfrucht; Kartoffel. 
Mhd. der örtaphel, ördapfel, ahb. ber ördaphul, = Melone, Gurke. 


Erbbeben — Erdgeſchoß 459 


das Erdbeben (E lang), —s, PL. wie Sing. : Veben ter Erde. 

1 Kön. 19, 11. Mattb. 28, 2. Über bie Ausſprache des € ſ. beben Anm. 
Mittel. das ertbiben, deſſen biben Beten ſubſtantiviſcher Infinitiv if. Mhd, 
hatte man das fchönere die örtbibe, ahd. die drdbiba, welches nhd. bie Erb bibe 
fein würde. 

die Erdbeere (E lang), Pl. —n : vie befannte gewürzhafte an ber 
Erde wachſende Beere. Zufammenf. : die Erpbeerftaupe ıc. 

Erdbeere iſt 1598 erbbeer (Helber 17), mhd. das ört-, Erdber, ärdebör, 
und fpäter-mhb. auch ſchon die örtber, ahd. das örtperi, mittelnieberb. bie ertbere, 
(Regel Arzneib. 15), ſchwed. u. däu. jordbär. 

die Erde (& lang), Pl. —n : der Weltlörper, worauf wir wohnen ; 
bie Oberfläche vesjelben, — man wandelt; die von Meer um— 
gebene Oberfläche; der Stoff dieſer Oberfläche. Bei Luther die Erde, 
aber 1 Mof. 8, 22 im Nom. des Sing. die Erden, mol weil er die Erde 
ſtark und ſchwach [3. B. „auff Erden“ (1 Mof. 9, 10. 16ff. Luc. 2, 14), „wiſchen 
Mir ond der Erden“ (1 Mof. 9, 18), „ober die Erden” (ebenda 15)) biegt. 
Selbſt noch bei Schiller M. St. 5, 9 in ſchwacher Biegung im Reime ber Dat. 
Sing. „auf ber Erben.” Mhd. die Erde (auch ſchwachbiegend), ahd. bie drda 
(au ausnahmsweiſe ſchwachbiegend, 3. B. in mehreren Stellen bei Otfried) ſtatt 
Erada, aber auch mehrfach mit vorgetretenem h bie hörda, goth. bie airba, alt- 
fühl. die Ertha, mittelniever!. die erde, aerde, neunieberl. die aarde, angelſächſ. 
(nnr ſchwachbiegend) bie eorde, engl. earth, altfrief. die irthe, irth, altnorb. die iörd 
(jörd), ſchwed. u. bän. jord. Das Wort ift weiblich, weil nach der heibnifch deutſchen 
Bötterlehre die Erde (lörd, Jörd) eine Tochter der Wacht (Nött) war. Das p, d, ahd. 
d ift ableitend; urfprünglicher erſcheint das gleichbeb. einfache ahd. das Bro (nur 
Wessobrunner Gebet 2), mit h, wie bei jenem hörda, da® höro [== Unterlage, 
Grund (Haupt Zeitschr. XV, 84*, 2188)], welches mit fanffr. bie irä = Erbe, 
gr. era (pa) in page — zur Erbe, übereinſtimmt. 
erden (ẽ lang) = aus Erde (Thon) gebrannt. 3. B. bei Luther 

Ser. 19, 1. Seht nur irden (f.d.). Mhd. u. ahd. Brdin neben irdin, goth. 
afrbeins, — irdiſch u. irden. Noch mwetterauifh erden Geſchirr = irdenes Geſchirr. 

ver Erdenkleß, —es, Pi. Erdenklößen: zujammengeballte Erbe. 

E lang. Mhd. der Erdenkldöz = Erdſcholle, »fugel, worin ärden ſchwacher 
Gen. des Sing. if. Auch Erdkloß (f. d.). 

bie Ertferne (E lang) = weitefter Abjtand der Sonne, des Mondes 
von der Erde. ©. Erdnähe. 
die Erpfinfternis (E lang) = Sonnenfinfternid. Der Name 

rührt infofern von Keppler (eb. 1571, + 1680) ber, als biefer angefangen 
bat, die Sonnenfinfterniffe ale Erdfinfterniffe zu betrachten, bie in dem Monde ge- 
feben würden (f. Wolff mathem. Lex. 578). 

der Erpfloh (E lang), ein Heiner flo hartig fpringenver Käfer. 
Bereits bei Georg Agricola (} 1555) erbfloh. 


bie Erdgalle (E lang, = das Taufenpgüldentraut, f. die Galle 1. 
das Erdgeſchoß (& lang) = unterjtes Stockwerk eines Haufes. 
©. Geſchoß Anm. 
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Erbin (E lang) = Erbe oder doch Erdtheile enthaltend. Abd. ärdac (?). 
ter Erdkhoß (& lang), eigentliche Zufammenf. ftatt ver uneigentlichen 
mit dem fchwachen Gen. Sing. ver Erdenkloß (f. d.). 
2 Sam. 16, 18 erdeflofs (fe if bei Luther $). 
die Erdnähe (E lang) nächſter Stand ver Sonne, des Mondes zu ber 
Erde. 1714 Ir Wolff mathem. Lex. Bl. Bbb6 
die „Erbnahe” und der Gegenfat die „Erdferne“ (f. d.), wie er denn 
vernünftige Gedanken von den Wirkungen ber Natur ©. 550 die Abjective „erb- 
nabe“ und „erdferne”“ bat. 
ver Erdrauch (Elang), —es, BI. —e, ver Taubenfropf, fumäria (inne). 
1482 erdtrauch (voc. theut. BI. g6°), mhd. der Ertrauch (Pflanzengloffar von 
1400, Gießener Hf. BI. 134P), zuerfi im 13. Jahrh. der ertroich (Sumerl. 56, 73, 
= mittellat. „fümus terre“), mittelnieberb. ber ertrök. Auch im Grieh. Rauch 
(der kapnds) genannt, nad) Dioscörides (Ausg. v. K. Sprengel, I, 599), weil der 
fharfe Saft der Pflanze, wie der Rauch, Thränen aus den Augen lodt. 
erbroffeln [urfpr. erdroßeln] durch Zubrüden ter Droffel d. i. 
ber Kehle tödten. S. Droffel 22 Schon 1691 bei Stieler. 
die Erdſchocke (lang), an Erde angelehnt, ftatt Artiſchocke (ſ. d.). 
erburch, Adv., gekürzt aus her dürch (f. her). 5 Mof. 2, 13. 
Nicht. 6, 83. Aber 4 Mof. 20, 20 n. Apoftelg. 20, 20 „ber burd.“ 
pie Erdzunge (& lang) = zungenartig in Waſſer ſich erſtreckendes 
langes ſchmales Stüd Landes. In der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. 
Bei Luther of. 15, 5 u. 2 fowie 18, 19 zunge des Meer — Meerbujen. 
serei bildet neue Subjtantive dadurch, daß die Ableitungsfilbe -ei 
an Subſtantive mit ter Ableitungsfilte -er tritt, ift alfo »-er-ei. Weil 
aber folhe Ableitungen häufig find, fo tritt auch -er unorganifd ein. ©. -ei Ann. 
ereignen — zu eigen machen, zu eigen gewinnen ober 
erwerben, durch Erbſchaft zukommen 1703 bei Weisman 127°. 
fi Ereignen = als zeitliche Erfcheinung vor Augen treten. Daneben 
die Ereignis und das Ereignis (Gen. Ereigniffes), BI. Ereigniffe. 
Das Verbum ereignen ift aus eräugnen, wie z. B. noch Leſſing (II, 160. 
225. 802. VI, 827) ſchreibt und auch mitunter bei Gothe (an Zelter IL, 454, 
dann im Reim in den Werfen IIL 296 u. XLI, 59) vorlommt, woneben XLI, 
145 „ereugnen“ ftatt „ereignen“ im Reim auf „verleugnen“ ftehen follte, unb 
gleid Göthe, aber ſchon vor ihm ſetzt Alxinger Doolin 2, 8 eräugnen nnd 
im Reim auf „läugnen“ 5, 10 „ereignen.” Das n nah g bat fi eingefchoben, 
und hierbei mag im Hintergrunde das Sprachbewuſtſein gemwaltet haben, daß ſchon 
ein mit jenem unorganifchen, weil eingebrungenem n gebilvete® ah. bie araucnissa 
(Isidor. ©. 33, 12 bei Weinhold), die arougnussi (Tatian 4, 19), — das An-ben- 
Taglegen, das Sichezeigen beftand, während fich freilich mhd. kein eroucnisse unb 
nhd. fein Ereugnis, Eräugnis bi zur zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. nad 
weifen läßt, in welcher 1774 die Ereignis (Klopftod Gelehrtenrep. 140) dann 
die Ereigniß (Mufäus Vollem. IV, 89. 3. M. Miller Predigten 24), 1785 
die Eräugnis (Engel Mimit I, 147), 1802 das Eräugnis (Voß Br. II 1, 
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216) erfcheint, dem in gleicher Beb. 1678 u. 1711 die Ereignung (Kramer 
teutih-ital. Wortb. 418°. Rädlein 247°), 1691 die Ereugenung (Stieler 68), 
1734 die Eräugnung (Steinbad I, 49) vorausgebt. Das Verbum ereugnen 
feräugmen) felbft zufammt ereignen taucht mit Anfang des 17. Jahrh. auf, her⸗ 
vorgegangen aus dem richtigen ereugen [fo auch in Luthers Schriften], eräugen 
[3. 8. „fieh’ an die roten Wangen — In denen alle Ziehr vnd außbund fih eräugt” 
(Opit II, 163)], mbb. erougen, eröugen, al;d. ar-, ir-, urougan, ar-, ir-, erougen, 
= fehen laſſen, eriheinen (Tatian 145, 19. 2, 4. 58. 9, 1. 11, 1. 61, 6. 72, 8. 
91, 2. 141, 28. 209, 4. 229, 2), welches zufammengefeßt aus er- (f. d.) und aus 
dem von Auge (f. d.) mittelft -i, -j abgeleiteten ahd. oukan [d. i. ouk-j;an (?)], 
ougan, aukan, aughan, ougen, mhb. ougen, Öugen, bei Kowrad troj. Kr. Bl. 14 
der Straßburger Hſ. öigen, goth. augjan [d. i. äug-j-an], — vor das Auge 
bringen, ſehen lafien, nbb. eugen, äugen. Hiernach neben ereugen, er» 
äugen mit eu, &u aus mhd. öu, dem durch das ableitende -i, -j gewirkten Um⸗ 
laute bes ou, ereigen mit bem durd di = öu angebahnten und gleichfam aus jenem 
di erweidhten ei (ey), welches fhon 1517 in „so sich .. . in vergangner zeyt 
ereyget (Janssen Reichscorresp. II, 946). Sobann im 16. Jahrh. 3. B. bei 

Hans Sachs, Mathefius, Fiſchart ereigen, durch welches aber ereugen, 
eräugen nicht verbrängt wird [eräugen = „ereignen“ haben noh Juſtus Möſer 
patr. Phartt. IL, 177 und Weiße (Kinderfreund V, 4. VI, 138. 140)], ebenfo 

wenig wie bis tief in® 18. Jahrh. ereugnen, eräugnen durch ereignen. 1691” 
Stieler Sp. 68 hat eugen, fih eugenen, fih erengen, die Euguug, 
Eugenung, Ereugung, Ereugenung, und Sp. 26 fih ereigenen, er- 
eignen und Ereigenung; 1711 bringt Rädlein 214° „erängen, vor Augen 
ftellen“ als veraltet, aber 247°? „ereignuen, fih ereignen“ und die „Ereig- 
nung,” 1716 Ludwig Sp. 549 „eräugnen (fi) oder ereignen,“ weldes 
legte er dann gleichſam als vorherfhend nod Sp. 553f. befonders anflihrt; 1741 

Friſch I, 220° fagt fehr richtig „fh ereignen folte eigentlih eräugen gefchrie- 
ben werben”, wobei er auf „Aug“ verweiſt; nod 1718 Dengler 95° bat nur 

eräugnen und felbft 1774 Adelung I, 1710 nad der Abftammung eräugenen, 
eräugmen, wobei er jebod bemerkt, daß „alle Hochdeutſchen und die meiften 
Oberdeutſchen es ereignen fohreiben,“ und wegen biefer Allgemeinheit ver Schrei« 
bung und Ausſprache zieht er dann 1788 im Heinen Wibch S. 92 ganz entſchieden 

biefes ereignen vor, ebenfo 1793 in der 2ten Ausgabe des großen Wörterbuches 
I, 1885. In dem 19. Jahrh. if ereignen, weldes fon 1678 Kramer teutid- 

ital. Wortb. 418P ohne Anflibrung von eräugnen, ereugmen bat, allein ge- 
braudt. Ein vereinzeltes Eräugung — Bor-Augen-Bringung, Darftellung 
einer Handlung zum Schauen, findet fib no 1767 .bei Leſſing Hamb. Dram. 
a4bſtes Stüd. 


erein, Adv., gekürzt aus herein, 3. 3. 1 Mof. 27, 5. 
T ter Eremit, —en, Bl. —en : der Einſiedler, Klausner. 
Im 17. Jahrh. geläufig. Aus dem gleichbeb. gr.-lat. der eremita, gr. ber 
erömitös (dpnuirng), weldies von bem gr. Adj. orômos (Lpnuog) = einfam. 
erfahren (f. fahren) = fahreud erwerben; lbildlich:] durch eigene 
Anſchauung, zufommende Kunde vernehmen. Das Bart. des Prät. 
erfahren jteht adjectivifch. Bon erfahren dann bie Erfahrung. 
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Jener Inf. erfahren iſt mhb. ervaren, ah. ar-, ir-, urfaran, = durchziehen, durch⸗ 
wandern, aus-, durchforſchen, (durchgehend, durchdringend) wahrnehmen, Erfah- 
rung mhd. die ervarunge eig. = Durdfahrung d. h. Durdimwanderung, bann 
Aus-, Durdforihung. Hiernach hiſt. ridtig erfaren, Erfarung. 

erfinden (j. finden) = aus, auffinden ; durch Verfuch erfennen, als 
ein bisher Unbelanntes hervorbringen. Davon : der Erfinder 
[ichon 1493], wovon das Adj. erfinderiich; die Erfindung. 

Das Verbum erfinden ift mhd. ervinden, ahd. ar-, irfindan, = ausfinben, 
gewahr werben, angelfähl. Afindan; Erfindung im 15. Jahr). die ervindung. 
Erfinder erfi gegen Ende des 15. Jahrh., und erfinderifch uach der Mitte 
des 18. Jahrh. 

erfür, Adv. gekürzt aus herfür. Bei Luther, ver auch erfur hat. 
ergattern —= heimlich lurſprünglich durch ein Gatter] fpähend aus» 
findig machen und in feine Gewalt befommen. 

1691 bei Stieler Sp. 59. ©. gattern unb vgl. ausgattern, wie denn 
er- (j. d.) = aus, hervor. 

ergeben (f. geben) — au®-, herausgeben ; einträglich fein, eintragen 
[uriprünglid) wierergeben, Aufgewandtes vergelten]. Wefleriv ſich er- 
geben = fih in jemandes Gewalt geben; als Folge hervorgehen. 
Bon ergeben das Adj. ergiebig, richtiger (hift. richtig) ergibig, 
in ähnlichem Sinne wie ausgiebig (f. d.). Gene ergeben iſt 
mhd. ergöben, zufammengez. ergön, ahd. arköpan, ar-, irköban, -göpan, 
-göban, urgöban, altfähf. Ag&ban, angelſächſ. Agifan, -giefan, gyfan; urſprüng- 
lier bed. goth. usgiban ausgeben, geben, wiedergeben, vergelten, bezahlen, er- 
weifen. Reflexiv mhd. sich ergöben — ſich zeigen, zum Vorſchein kommen [daher 
uhd. „ale Folge hervorgehen“), fih fireden, aud, wie ſchon ahd. sih irgäban, ſich 
in jemandes Gewalt geben. Das Adj. ergiebig, zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 
650, würde im Mhd. ergibec, ergibic lauten; dann ſteht das Wort als Adv. 
ergegen — zu einem innerlich behaglichen Wolgefühle ftimmen. Zu- 
fammenf. : Ergeglich, womit weiter zufammengel. die Ergek- 
lihleit. Die Schreibung ergötzen |jchon 1641 bei 

Wecdcherlin] und alfo auch ergötzzlich zc. läßt ſich wol durch die gleichen 
Schreibungen börren, Geſchöpf, Hölle zc. (ſ. E) flatt derren zc. vertheibigen, iſt 
aber keineswegs allgemein üblih und follte vermieden werden. Mhd. ergetzen, 
ahd. irgezan (d. i. irgag-j-an), = eine® Dinges vergeffen maden, woflir ent 
ſchädigen, vergüten, Genüge thun, vergnügen, vergnüglid ſtimmen. Es ift das 
Kactitiv von ahd. arkögan (?), arközzan, irgözzan, — vergefien (f. d.), und 
zwar mittelft -i, -j von deſſen Prät. ich er irgaz abgeleitet. Ergetzlichke it if 
im 15. Jahrh. die ergetzlichait — Bergiitung, Belohnung, und fett das Abj. 
ergetslich (ergetlich), welches flir dieſe Zeit noch nicht belegt werben kann, voraus. 

ergibig, ergiebig, f. ergeben. ergögen, f. ergegen. 
erhaben — hervorragenp; [abftract :] unerreihbar und fo zu Ehrfurcht 
und Bewunderung ftimmend. Zufammenf. : die Erhäbenheit. 

Jenes erhbaben, nıhb. u. mitteld. erhaben, zufammengez. erhän, fteht abjec- 
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tiviſch, ift aber das urfprüngliche Bart. dee Prät. von erbeben (f. beten), mbp. 
erheben, ahd. arhefan, goth. ushafjan, augelfädf. Ahebban, — zur Höhe heben, 
verherrlichen, altfädf. Ahebbian = zur Höhe !.eben, anheben. Jenes Bart. des 
Brät. aber, welches noch Luther immer bat, lautet au im Mhb. erhaben [„Hörre, 
min hörse ist niht erhöhet oder min augen sint nit erhaben“ (Büdinger 
Psalmenbruchstück, Ps. 130, 2)], ahd. ar-, ürhapan, goth. ushafans; aber wir fagen 
im fpätern Nhd., wenn mir das bloße Particip jegen, erhoben (vgl. heben), 
uud bdiefes if im 17. Jahrh. bereits geläufig. Im Prät. fegt man im jlingern 
hd. ih er erhob, doc läuft noch das ältere erhub unter; unrichtig aber ift 
1754 u. 1767 bei Teffing IV, 888 u. Hamb. Dramat. 64fle8 Stüd mit ie für ü 
= mb. Ge (vgl. ie) erhiebe [an keiden Stellen fie „erbieben”) im Eonj. flatt 
erhübe, jetzt gewöhnlich erhöbe. Erhabenheit ift mittelb. die erhabenheit 
(Eckhart 668, 87). Bon dem ſchwachbiegenden Präſens und ben von diefem ab- 
bängigen Yormen aus drang im Mhd. neben dem Bart. Präteriti ſtarker Biegung 
erhaben aud ein® ſchwacher Biegung erhebt (Gesammtiabenteuer Nr. 27, 410) ein, . 
welches im 15., 16. und auch 17. Jahrh. nicht felten if [bei Luther 3. B. im einer 
Randgloffe zu Hichter 11, 85 : „Bott hat mi hoch erhebt durch biefen &ieg“) 
und noch 1711 bei Rädlein 249 in „erhebte Arbeit, melius [beffer) erhabene 
oder erhobene Arbeit“ vorlommt, welden 1605 „erhebt, erhoben arbeit” bei 
Hulsius 39* vorausgeht. Später erſcheint erhebt wol nicht mehr. 

Erbart (& fang), Mannsname, ahd. Erhart, mit geſchwundenem 

anlautendem H aus (älterem) Herhart, Heri-, Harihart (?), bei den Frauken 

Charichard, = Heerhart, d. h. Heerftarl, der an Heer Starke. Bol. Ermin. 

erheben, f. erhaben Anm. Zufammenf. : |fhon 1835] erheblich, 
Adj., momit weiter zufammengef. die Erheblicfeit. 

erholen = heraus, herbeiholen. jich Erholen — Berlornes, Ber: 
ſäumtes zurüd-, nachholen, wierereinbringend gut machen ; frifche Kraft 
gewinnen. Mhd. erholn (= erwerben), ahd. ar-, urhalön, irhol6n, 

reflerio mhd. sich erholn (unfer „fi erholen“). S. bolen. 

Erich, Mannsname, ahd. Erih, Erich, altnord. Erik, 

ein noch nicht völlig aufgehellter Name der alten deutſchen Götterlehre, nad 
welchem der dritte Wocentag, ber Dienstag, Älternhd. Erichtag, Erchtag, 
Ertag bieß, mhd. der örtac, Brich-, öritac. Ahd. Er, Eor ift Name bes Kriege. 
gottes, welchem jener Tag gewidmet war. 

erinnern — machen, daß jemand weflen wieder inne wird. ſich er- 
innern = wieder inne werden. Davon die Erinnerung. 

Das Verbum, woflir im Mhd. erinnen (Minnes. III, 422, 22, 1), zeigt fich 
erft nbb., 3. B. bei Luther (Joh. 14, 26. 1 Cor. 15, 1); mbb. bloß inren, ahb. 
{nnarön. Von innar in ah. fnnaro, ber innere. Erinnerung 1480 bie 
erinnerung (Weistk. I, 474). 

ertalten — kalt werben. Dagegen Erfälten = durch kalt machen. 
Hiervon die Erkältung. Jenes erfalten ift mhd. erkalten, 

ahd. ercaltän, angelfäd. Acealdian ; erfälten mhb. erkelten (= kalt maden), 
goth. uskaldjan (?). Beide, in der Zufammtenfegung mit er⸗ bier, abgeleitet 
von falt. 
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ertennen = durch Sinn ober Geift wahrnehmen, daß man weiß, wer 
over wie der Gegenſtand iſt: feine Überzeugung wovon darthun; bei- 
Itegen [concämbere, häufig in ber Bibel]. Zuſammenſ. mit dem Part. 
bes Prät. (mhd. erkennet, erkant) : erfenntlid (e Umfaut), womit 
zufammengef. die &rfenntlichleit; vie &rfenntnis und das Er— 
fenntnis (f. Anm.), mit unorganifhem n in ⸗»nis (f. d.). 
Präf. ih erkenne, Prät. ih er erfännte, Conj. id er erldnnete, Bart. erfannt, 
Imp. ertenne. ©. fennen. Mhd. erkennen, ahd. ar-, irchennan in ben obigen Be- 
deutungen; angelfächf. Acennan bloß = zeugen; aber goth. uskannjan — jemand 
etwas fund thun, empfehlen, weicht im Begriffe von jenen ab. Das Adj. er- 
fenntlid, 1678 als Abj. u. Abo. mit unnöthigem, auffälligem & erfänutlid 
geiärieben (Kramer teutfch-ital. Wortb. 426*), ift mbb. erkantlich = erlennbar, 
bekannt. Erkenntlichkeit, bei Weiße mit jenem ä Erkänntlichkeit ge- 
frieten, bat 1691 Stieler Sp. 9535, wo „Erkentlichkeit.“ Ertenntnis, 
1678 Erfänntniß (Kramer a. a. DO.) gefährieben, bei Luther bie (4 Mof. 24, 
16. 2 Cor. 2, 14) unb das (1 Mof. 2, 9. 17) erlentnis, mbb. die u. das er- 
kantnisse, erkantnusse, in beiden Geſchlechtern f. v. a. Handlung, Begriff des 
Erlennens, aber heute da8 Erkenntnis nur = nad Unterſuchung und Befund 
fih ergebende unb ergebende Befimmung. Bei Kant die u. das Erlenntuiß. 
ver Erfer (&E = A), —8, Bl. wie Eing.: borjpringender Ausbau oben 
an einem Haus oder an der PVorberfeite einer Dauer. Mhd. ver 
Krkör, Arkör, drksere, erker, aus mittellat. die Arcora von lat. der drous = 
Bogen, im BWittellat. aud f. v. a. Zimmermölbung, (bogenförmiges) Zimmer. 
ertiejen, biegt wie fiejen (f. d.). gl. erfüren. Mhd. erkiesen, 
ahd. ar-, irchiosan, goth. uskiusan, altſächſ. Akiasan, angelſächſ. Acedsan. 
erflären = flar machen; ver Einficht öffnen; beftimmt fund geben. 
Mhd. erkieren = klar (klär, clär), heil, durchſichtig machen. 
ertleden (e = ä) = wozu ausreichend fein; zum Vortheil, zum beften 
gereichen, förberlich fein. Zufammenf. erffedlih. ©. Heden. 
Jenes erfleden 1531 bei Sebaftian $rand, aber erklecklich erſt 1691 bei 
Stieler Sp. 974. 
erflimmen (f. EHimmen) = feit andrüdenp, mühſam fteigen. 
Mhd. erklimmen (Lezer mhd. Handwtbch I, 643). 


fih ertobern = für verlorene Kraft friſche fammeln. 

Mhb. sich erköberen. Das tranfitive mbb. erkoberen, erkoveren, — erlangen, 
gewinnen, dann zu frifher Kraft anregen (Lievldnd. Reimchronik 7988), abb. 
irköborön = erlangen. Das einfadhe mhd. köberen, ahd. köborön, if entlehnt 
aus romanifch (provenzalifch, fpan., portug.) cobrar = wiebererlangen, belommen, 
faffen, fpan. (vefleriv) cobrar-se = wieber zu fi kommen, fi erholen, weldes oobrar 
mit der abgeftoßenen Partikel re- = „mieber“ nichts andere al® das lat. re- 
cuperäre — „wiebererlangen” (se recuperäre — ſich wieber erholen) if. 

ertoren, ahd. archoran, Bart. Prät. von erfieien. ©. d. und liefen. 


ertragen = durch Kragen over Zuſammenkratzen eriverben. 
Im 15. Jahrh. erkratezen — kratzend erreichen (Vıilmars Weihnachtsspiel 666) ; 
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mhd. aus dem Schluffe des 18. Jahrh. ircrasen — zerfragen (Haupt Zeitschr. 
I, 19%). ©. aud erfrimmen Anm. 
erfrimmen = mit preffendem Griffe (wie ein Raubvogel) paden. 

Jetzt nur noch mundarilich (mwetterauifh) im ber mübfeliges Erwerben aus- 
drüdenden Rebensart : etwas erfrimmen unb erfragen. Mhd. erkrimmen = 
„fen drückend ergreifen“, mit ftarfer Biegung : Prät. id er erkram, wir fie 
erkrummen, Bart. erkrammen. ©. frimmen. 

ertüren, fehlerhaft ftatt erfiejen, biegt wie türen (f. d.). 

Etwa um 1730 auftaudend erkühren. S. Grimm Wibch III, 886. 

erlangen = abreihend woran fommen; ftrebend erhalten. 

Mod. tranf. erlangen, ahd. fehlenb [irlangön (?)]. 

ver Erlaß, Gen. Erlafies, PL. Exlaffe : Nichtanrechnung; zur Be 
folgung Verfügtes oder Befohlenes. Bon erlafjen = nidt an 
rechnen, von Anzurechnendem befreien; von fi) au gehen lajfen. 

Hift. richtig Überall ß (ſ. laſſen). Das Verbum erlaffen ift mhd. erlägen, 
jufammengez. erl&n, ahd. arläzan, irläzan, altſächſ. Alatan, angeljädl. Alstan, = 
wovon frei faflen, goth. usldötan = ausſchließen; ver Erlaß ahd. ber ürläg = 
Erlafſung (Graff I, 816). 

erlauben, bei Luther (Tob. 1, 14. Judith 12, 5) erleuben, 

alfo mit dem Umlant eu, denn mb. erlouben, mit Umlaut eu aus und 
fir du erleuben, ahd. ar-, ir-, erloupan, ir-, erlouban, goth. usl4ubjan, angelſüchſ. 
Aldfan. S. Urlaub und Glaube. 

die Erlaucht — [reihejgräfliche Erhabenheit, z. B. in ver Anrede „Eure 
Erlaucht“, au, im Vergleiche zu Durchlaucht (ſ. d.), „Eure Er⸗ 
laut.“ Verwendung des Adj. erlaubt = ho und herrlich, im 
befondern „gräflich (urfpr. reichögräflich) erhaben“. 

Schon im 14. Jahrh. ift mitteld. erlücht [unfer nhd. erlandt (mittelb. A 
wird nhd. au)], zufammengefloffen aus erlächtet, mb. erliuht, vollftänbig erliuhtet, 
geläufige® fürftlihes Titelbeiwort, 3. 8. 1838 : „von dör irlüchteden vorstinnen 
[$ürfiin], miner vrowen“ (Höfer Urk. Nr. 209). Es ift das zum Abj. ge 
worbene Part. des PBrät. von erleuchten, mhb. erliuhten, ahd. (erſt bei Notker) 
ir-, erliuhten, = in Lit oder Helle fegen, altſächſ. irliohtan, auch Alühtian (Heyne 
altniederd. Denkm. 188). ©. feudten. Bon jenem Abj. dann das mhd. Abj. 
erliuhtic, im Xitel mittelb. erlüchtic, nhb. erlaudtig. 

die Erle (K — N), Bl. —n, ber befannte, auf Sumpfboben wachfende 
Baum. Davon erlen, Abi, = von der Erle feiend oder gemacht. 

Mhd. die erle, ahd. die drila, dril&, mitteld. (wie noch wetterauifdh) bie irle, 
in den Lauten, wie die Eller (3. B. Leſſing X, 57), ahd. die dlira, Elir&, au⸗ 
gelſächſ. alor, aler, engl. alder, altnorb. die din, übereinſtimmend mit (aber 
nicht entlehnt von) dem gleichbeb. Tat. die Alnus, befien 1 das rin Erle entipriät, 
fowie dem n das I. Bol. auch Elfebeere. Das Adj. erlen iR mäb. u. abb. 
6rlin, womit zufammengef. das Erlenblatt, ⸗holz ac. 


erlevigen (gewöhnlich das © hoch) = ſmhd. erlädigen] ledig (f. d.) 
d. i. frei, leer machen; völlig zu Ende (zum Ledigſein) bringen. 
Beigand, Wörterbuh. 1. Bd. 30 
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das Erlenblatt, Erlenholz ꝛc., |. Erle Anm. 
ver Erlenkönig (& — A) = Elfenfönig. Auch ber Erlkönig. 
Beides 1779 von Herder in feinen Vollsliedern gebildet al Überſetzung bes 
dän. ellekonge, ellerkonge, d. i. elvekonge, elverkonge, — Eiflönig, Eifenkönig, 
Beherfher ber Eifen, in weldem Wort er elle ans Misverftand für ell, in Zu⸗ 
fammenfegungen elle, = Erle, nahm. 
erlefen = recht ausgefucht, ganz vorzüglich. Wie ein Adj. ſchon 
früh im 16. Jahrh., iſt das Part. des Prät. von eridfen (Prät. erids), mhd. 
erlösen, ahd. arlösan, angelfächl. Aldsan, — auslefen, das beſte heransleſen. 
erliegen (f. liegen) = tarnieber liegen, völlig, bie zum Nichtwieber- 
aufitehen entkräftet werden von —. Mhd. erligen, ahd. arlikan, 
irlikan, irligan, ar-, irliecan, angeffäd. Alicgan. 
ver Erlkönig (&E = 9), f. Erlenkönig. 
erlöſchen, Präf. ich erlöfche, du erlifcheft, er erlifchet, erfifcht, wir er 
loͤſchen zc., Prät. ich er erloͤſch, Conj. ich er erloͤſche, Part. erlofchen, 
mp. erlifch : aufhören zu leuchten ; [bilplich :] aufhören fichtbar, wirk- 
fam, thätig zu fein. Mhd. erlöschen, Prät. er erlasch, 
alfo uhd. erloſch aus Verdunkelung bes a hervorgegangen, abb. ar-, irläscan 
(PBrät. arlasc). Über bie Biegung ſ. weiter leſchen. Das falfhe 3 Ratt €, 
benn ridtiger iR erleiden und alfo im Präf. ih erleſche, wir erleiden x. 
zu fohreiben, rührt baber, daß die folgende ſchwachbiegende factitive, tranfitive 
Form erlöſchen fi mit unferer farkfbiegenden intranfitiven mifchte, wozu eine 
freilich fehr ſpärlich vorkommende, mit biefem intranfitiven erlöſchen gleichbeb. 
abb. Form. erlosken (Notker Mart. Cap. ©. 9f., 18), irloschen (de ſſe n Psalmen 
Ps. 4, 5) beitrug. 
erlöſchen, Prät. erlojchete, erlofchte, Part. erlöfcht, Imp. erlöfche : er- 
‚Iöfhen machen. Gewöhnlich aus löſchen oder bloß Löfchen. 
Mit 8 flatt des Umlantes e (f. A und E), alfo erlöſchen bier fatt erleſchen, 
denn mhd. erleschen, ahd. ar-, irlescan (b. i. arlasc-j-an), das Factitiv von er- 
Iöfchen fatt erleihen und von befien Sing. des Prät. (ahd. arlasc) abgeleitet. 


fih erluftieren = fih in Wolgefükl, heitere Stimmung verjegen. 
Schon 1551 „Im grünen graß ſich er luſt ieren“ (Schei dt Grobianus BL. &4°). 


ver Ermel, —8, Bl. wie Sing. : ringsumgebende Arm befleidung. 
Ermel mit dem älteren Umlant (E) ift üblicher und ber Ausſprache gemäßer, 
als die jüngere Schreibung Armel. Myd. ſtarkbiegend ber ermel, ahd. ber Armilo 
(ſchwachbiegend, weshalb älter⸗nhd. noch mitunter im Pl. Ermeln), armil, abge- 
leitet von Arm. 


sern, Ableitungsfilbe an Adjectiven. Dieſes -ern ijt in er 
theils von ableitendem »er ausgegangen, 3. B. in kupfern, filbern ꝛc, theils 
durch das Plural-er gebildet, 3. B. in bretern, bölgern 2c. Da man biefe ern 
aber für bloße -ern ber Bildung nahm, fo entſtanden andy nnorganifche, fehlerhafte, 
3 B. in flädfern, meffingern, tbönern, wädfern ac. flatt flächſen 2 S. and 
beinern, ftählern, fleinern ꝛc. Das -u an jenen »er-n aber if gekürzt aus bem 
sen der Adjective (f. -en), mhd. u. ahb. -in, goth. -ein. 
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sern an Verben, 3. B. adern, ändern ꝛc., |. «er 1; bagegen 3. B. an 
beſſern, längern ꝛc. |. »er 3. 

die Erndte (& = A), verwerflihe Schreibung für Ernte (f. d.). 

rnit, das Appellativum Ernſi (f. d.) als Mannsname, ahd. Ernust, 
Ernost, d. i. Kämpfer, Mann von Feitigkeit des Willensentichluffes. 


ver Ernft, —es, ohne BL. : Feſtigkeit des Willensentſchluſſes; feherz- 
loſe Teftigteit der Gefinnung. In: „es ift, wird Ernjt“ (mhd. mir 
ist &rnest) ſchwankt bie fubftantiviiche Bedeutung in bie abjectivifche 
über und jo entwidelte ſich das nhd. Adj. oder vielmehr adjectivijierte 
ernijt (Comp. Erniter, Superl. Erniteft) = im Willensentfhluffe feft; 
ſcherzlos. Zufammenf. mit &rnft: ernfthaft, Abj. und Abv., und 
mit dieſem Adj. weiter zufammengef. bie Ernſthaftigkeit; ernftlich, 
Adj. u. Adv. Der Ernit, mbv. der örnest, Ernst, 

ahd. das und bie örnust, ärnest, ift urfpr. |. v. a. Kampf (vgl. Tatian 182, 1 

Nibel, 226, 1. Mh. der örnestkreig = Kampfkreis), wie denn anch angel- 
ſüchſ. die Sornost = Kampf, Zweikampf, bebentet. Die Wurzelfilbe örn ſtimmt 
mit keltiſch (welſch) em = Sprung, Angriff, Ausforberung, im Gäliſchen dann 
Kampf, Schladt. Altfriej. ernst, mittelnieberl. aernst, ernst, neunieberl. ber ernst, 
engl. earnest. Das Abj. ernft ift angelſächſ. eorneste, engl. earnest; das Abj. 
eruſthaft mhd. örnestbaft, ahd. örnisthaft, wovon das mhd. Abo. ärnesthafte, 
ahd. Ernesthafto, unfer nhd. Adv. ernſthaft; Ernftbaftigleit mhd. Urnest- 
hafticheit mit eingetretenem -ic; das Adj. ernftlich mh. Ernest-, örnstlich, ahb. 
örnustlih (?), wovon das mhd. Abv. ärnest-, örnstliche, ahd. Ernustlihho, unfer 
nbd. Adv. ernftlid. 

die Ernte (E = N), BL. —n : Einfammlung des Boden⸗ oder Baum- 
ertrages ; bie eingefammelten oder einzufammelnven Früchte; die Zeit 
jener Einſammlung; [bittlih] Kingefammeltes als Gewinn wovon ; 
Genuß der Folge (Frucht) wovon. Davon ernten. Zufammenf. : 
das Erntefeit; ver Erntemonat = Auguft (Monat der Ge 
treiveernte). Ernte ijt bie üblichite Schreibung ; weniger 

üblich find Ernde, Ärnte, Ärnde, verwerflih Erndte, Ärndte 

(Schiller Räuber 1, 1). Luther ſchrieb die Ernd und Erndte, erndten. 
Die richtigſte Form würde Ernde, ernden ſein; denn die Wortform gieng 
hervor aus dem Pl. (ahd. Armödi, mhd. érnedo) des ahd. der arnöt (Nosker Ps. 
88, 86) flatt arnöd, welches, noch in dem im 16. Jahrh. vereinzelt vorfommenben 
der Ernd erhalten, mittelft der Ableitungsfilbe -Sd (goth. -5p) zunähft von bem 
ahd. Verbum ärnön, mhd. arnen, goth. asndn (?), — „ernten“ gebildet wurde. 
Diefes aber ift abgeleitet aus den im Abb. gewöhnlichen ber aran und bie arm 
(Bl. Erni, woraus der mhd. Sing. bie erne) = Ernte, goth. bie asans (PI. 
asaneis) = (Getreide-)Erntezeit, Erntefeld. Den urfprünglideren Begriff dieſes 
Wortes zeigt goth. der asneis — Miethling, Taglähner, ahd. (mit bewahrten 8). 
der asni = Mierhling (Tas. 183, 11), angelſächſ. ber esne — Knecht, Jüngling 
Jene Korm die Ernde, im 14. Iahrh. „das sumers ernde“ (Minnes. I, 286*, 1) 
und ſchon 1293 die ernde (Martina BI. 79, 84 u. 269, 26), ſcheint hiernach erſt 


30* 
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im 18. Jahrh. aufgelommen, aber felbR im 15. Jahrh. noch kein Berbum ernden, 
denn der voc. heut. von 1482 BI. h1* Bat zwar „erne, ernde, oder schnidt, 
[fat.] messis“, dagegen bloß „ernen oder schnyden.* Erſt im 16. Jahrh. bei 
Luther ernbten. Über Erntemonat f. au der Auguft. 


eröbern, tranf. : durch (Waffen-)Bewalt zum Heren wovon werben. 

So bei Luther, und im älteren Abb. Überhaupt : ber Obere wovon werben 
(Schmeller I, 18); im 15. Jahrh. eroberen = übertreffen, überwinden, erlibrigen, 
aber früh im 14. Jahrh. auch f. v. a. erlibrigen, gewinnen (Hadamar v. Laber 
196, 5), dann im demfelben Jahrh. weiter intranf. iu ber Beb. übrigbleiben (f. 
Lezer mhd. Handwtbch I, 661). Das gleihbeb. einfade oberu, mbb. obern, 
abb. sparön, if abgeleitet von bem Adv. opar (f. ober 2). 

erörtern = von allen Enten (Seiten) betrachtend varlegen. 

Schon zu Ende des 15. Jahrh., dann au bei Hans Sachs I, 8624. Bas 
einfahe örtern beb. genau nnterfuden (Schmeller I, 114), mhb. ortern, örtern, 
= mit Spigen verfehen, genau unterfuden, von dem BL. (örter) bes mit. Das 
ort, unſeres Drt (f. Ort 2 Anm.). 

Terotifh — tie Liebe betreffen. 3. B. erotifche Gedichte. 

Zuerſt im ber fpätern Zeit bes 18. Jahrh., nach bem gleihbeb. gr. erötikds 

(dporınog), von gr. ber drös (ipag) = (Geſchlechts-) Liebe. 
erpicht = durch Reidenfchaft worauf Hin gefeflelt. Mit ver Präp. auf. 

Erft in der 2ten Hälfte des 17. Jahrh. auftauhend. ig. Part. des Prät. des 
Berkums erpihen = mit Pech überziehen (Stieler Sp. 1422), mit Bed ober 
wie mit Pech befefligen. 

erquiden = zu frifchem Leben erweden. Davon die Ergutdung. 
Zufammenf. : erqutdlich, Adi. u. Adv. Jenes Verbum ift 

mbb. erquicken, aud erkücken, ahd. ar-, irquicchan, arquichan, er 
quiecan, auch irchucchen, irchuchan, einer andern Eonjugation angehörig altfädf. 
Aquichn, angelſächſ. Acvician, Acucian, — wieder lebendig machen, vom Tod er- 
weden, dann erneuern, defſen einfaches ahd. quicchan abgeleitet mittelſt -i, -j 
[aljo urfpr. quic-i-an (?), quic-j-an (?)] von dem ahd. Adj. qudc qued (f.d.) = 
lebendig. Erguidung zeigt fi gegen ober um 1500 in bie erkuckung (soc. 
incip. tewi. BI. ©2P). 

erretten = einer Gefahr u. dgl. entziehen. Davon bie Errettung. 

Jenes ift mhd. erretten, ahd. ar-, irrettan, d. i. arret-j-an (?), angelfädl. 
Ahreddan, urfpr. = heraus» b. i. wegreißen, entreißen, entziehen (f. retten Aum.). 
Errettung, bei Luther 1 Mof. 45, 7 u. Eira 9, 14f. Errettunge, bei Die- 
tenberger nur im Eſra und zwar errettung. 

der Erſätz, —es, ohne Pl., von Erfegen (f. d.). 
Zuerſt 1456 in ber Schweiz ber ersatz — gleidhgeltende Strafe (Weisth. I, 88). 
erfaufen (ſ. faufen) = zum Verberben fauien (Jeſ. 28, 7); in 
Vlüfjigkeit untergehend das Leben verlieren. Das fehwachbiegenvde er: 
fäufen = erfaufen machen. Jenes erſaufen iſt mhd. ersüfen, 
ahd. arsüifan, — ſich vollirinten, dagegen ba6 von dem Sing. des Prät. biefee 
Wortes mittel -ie -j abgeleitete Factitiv erfäufen mittelb. ersoufen, mhd. 


erſchallen — Erſchrecknis 469 


ersöufen (?), ahd. arsoufan (?) b. i. arrouf-i-an (?), arsouf-j-an (?), == erfaufen 
maden (f. fanfen Anm.). 

erfchallen, 1) tranf. mit „haben“ : Schalt d. i. ftärkern, weithin 
gehenden Laut machen. 2) intranf. mit „fein“ : einen ftark und weit- 
hin gehenden Laut zurüd- ober von fich geben, in ſolchem Laute fich 
fund geben. Das einfache [halfen (f. d.) ift von Schalt abgeleitet, 

und erſchallen fteht 1) tranfitio flatt mbb. erschellen (Brät. erschalte, 

Part. erschalt), ahd. irscellan, 2) intranfitiv flatt mhb. erschöllen (Prät. ih er 
erschal, wir fle erschullen, Part. erschollen), abb. irsosllan. Danach biegt 
dann unfer erſchallen 1) in tranfitiver Stellung ſchwach (Prät. erfchällete, er- 
ſchällte, Part. erſchället, erſchällt), aber 2) in intranfitiver, in welder es jetzt nur 
vorfommt, Fark (Prät. erſchöll, richtiger älter⸗nhd. erſchäll, Bart. erſchöllen), doch 
daneben auch, wie es nach der Bildung von erſchallen durchaus fein ſollte und 
auch z. B. Luther 1. Sam. 4, 5 bat, ſchwach; gewöhnlich lautet bei dieſem das 
Prät. Indicativi „erſchall“ und im Part. Präteriti ſetzt er Jer. 4, 16 „erſchollen“. 
Jenes erfhellen Übrigens noch vereinzelt und alterthümlich im 18. Jahrh. 

erfhauen = ſchauend wahrnehmen. Mhd. erschouwen, 

abb. ar-, ir-, erscowön. ©. ſchanuen. 

erfchellen, im 18. Jahrh. noch alterthümlich, |. erfchallen Anm. 

erfhlaffen = ſchlaff werden (f. ſchlaff Anm.). 

ver Erfchred, —s, ohne PL., abgeleitet von erfhreden. Be 

Herder Eid Nr. 16. 1482 der erschrecke (voc. thew. BI.h2*). S. Sähred. 

erfhreden, Bräf. ich erfchrede, du erjchridft, er erfchridt, wir er- 
ſchrecken ꝛc. Prät. ich er erfchrad, erfchrat, wir erichraten, Part. er- 
ichroden, Imp. erfchrid, mit „fein“ : von heftiger Wirkung auf die Seele 
aufs, zufammenfahren. Auch reflexiv: fih erfhreden. S. ſchrecken. 

Mhb. erschröcken (Präf. id; erschricke? Prät. id er erschrac, wir fie er- 
schräken, art. erschrocken), erschricken, ahb. ar-, irscricchan, = auffpringen 
[ar- in dem Sinne von „auf“j, dann erſchüttert auf-, zufammenfahren. ©. 
Schreck Anm. Die Biegung if nriprünglid eine ſchwache: Prät. ahd. arscrihte, 
auch arscriota, Bart. arsoricchit; aber ſchon im 11. Jahrh. dringt unorganifd 
ein ſtarkes Part. erschrocken (Diut. II, 843°, 833) ein und damit bas flarfe Prät. 
irschrach, erschrac, fowie jpäter aud ber Imp. erschrik, und dieſe flarfen 
Formen verbrängten allmählich jene urfprünglichen und organiſchen ſchwachen, welche 
fh im Myd. noch nebenbei hinziehen. Bol. Reden. 

erihreden (e — ä), Prät. ich er erfchredete, erfchredte, Part. erfchredet, 
erihredt, Imp. erfchrede, mit „haben“ : erfchreden machen, in 
Schrecken fegen. 

Mhp. erschrecken (Prät. erschrahte, erschracte, erscrecte, Bart. erschrecket, 
and erschraht), ahd. ar-, irscrecchan (Prät. arscrahta? wart. arscrecchit? 
irscrecchet??), goth. usskrakjan (?), gleihfam das Factitiv von erfhreden (f. b.). 
Näheres bei ſchrecken (ſ. Schred). 

erfhredlich, mit erfhreden zufammengef. Adj., wovon das App. 

erſchreͤckklich. die Erfhrednis (e = A), das Erfhrednis 
(Gen. Erfchredniffes), BL. Erjchredniffe, von erfchreden (f. d.). 

Erfhrednis ift mittelb. die erschrecknis, jenes Abj. mitteld. erschröckelich. 
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erfegen (e = Ä) = wieder fegen d. 5. in gleichem Werth eritatten. 
Mhd. ersetzen, ahd. ar-, irsezan, ersetzen, in biefer Beb., gotb. ussatjan = 
ausjegen, ausſchicken, brauffegen, pflanzen, grlinden, zeugen, angelfächf. Asettan = 
jufammenfegen, er:, einrichten. 
erfiegen = durch ober mit Siegen gewinnen. ©. fiegen. 

„Um feine Land’ und Sclöffer zu erfiegen* (Gries Bojardo 1, 18, 48). 
erfprießen (f. |prießen) = in vie Höhe jprießen ; förderlich fein. Zu: 
fammenf. : erſprießlich, Arj. und Abv. : gebeihlich, förberlich. 

Mhd. erspriegen = wachſend zur Höhe fih heben, frommen; abb., wo «6 
arspriozan lauten wiirde, noch nicht nachweisbar. Das Adj. erſprießlich lommt 
bereit gegen Ende des 16. Jahrh. vor. 

erft, mit ben beftimmten Artifel der, die, das erite, das Ordnungs⸗ 
zahfwort von 1. Davon der ftarfe Acc. Sing. der fächlichen Form 
ohne Kennzeichen erft als Adv. in ven Bebeutungen : vor allem Andern, 
vor allen Antern; vor Allem; vor Allem einmal; anfangs; nicht 
früher; nicht weiter oder mehr als. Dieſes App. auch in Zufammen- 
fegungen als erftes Wort und zwar betont, 3. B. erftgeboren, die 
Erjtgeburt (1 Moſ. 25, 3iff. 2 Mof. 12) ꝛc. Jenes Orbnunge 
zahfwort als Adj. mit Präp. atverbial : fürs erfte, am erften, 
zum erften, in welchem auch, weil das Zahlwort fubitantivifchen 
Anftrih hat, anlautend E ftatt e gejegt wird, doch bleibt beſſer e 

Wir pflegen das anlautente e, wol durch Einfluß ber folgenden mehrfachen 
Eonjonanz (v ft) kurz zu fpreden, eigentlich aber iſt es, wie die frühere Sprade 
zeigt, lang (€) und fo hate® au Adelung. Das Orbnungszahlwort ale Adj. mhd. 
Erest, Arst, woneben ſchwachbiegendes ärste, ahd. und altſächſ. ôrist, goth. dirists (?), 
angelfähf. (ſchwachbiegend) seresta, altfrief. ebenfo &rosta, if ber Superlativ von 
ahd. Er (j. ehe). Das, wie oben angegeben, entflandene Abo. Tautet mıhd. ©rest, 
ahd. Erist, ueuniederl. eerst, angelfädhl. serest, serost. Das mit dem Bart. Brä- 
teriti geboren zufammengef. erfigeboren ift 1828 mittelb. &rstborn (Höfer 
Urk. ©. 219, 125), ahd. @ristporan; zum erfien mhb. zem Ersten. 

erftatten — ergänzend geben, ſchadlos machend geben. 

Mhd. erstaten. ©. ſtatten 2 Anm. 

erftaunen [erft im 16. Jahrh.) = in Staunen verfegt werden (f. 
ftaunen). Zufammenf. : erftaunli = ftaunenerregend. 
erftens, Zahladv. von erft und gleicher Bilvung wie drittens (f.d.). 

Über das € f. er Anm. Mhp. Ersten, ahd. Eristin (?), ber Gen. Sing. bes 
Mafc. oder Neutrums von erfi in ſchwacher Biegung, an welden Eafus im Nhd. 
nad dem Borbilde von Boge, Name ꝛc. noch ⸗»s trat. Bgl. drittens. 

erfterer, eritere, Erfteres, und fchwachbieg. ber, bie, das erftere, 

Über das ſ. erſt Anm. Nhd. Comparativ von dem Superl. erft, welcher 
dadurch gleihfam wieder als Pofttiv gefegt wird. 

eritgeboren, die‘ Erſtgebürt (Pl. —en), ſ. er ſt. 


erſticken, 1) intranſ, mit „ſein“: aus Mangel an Luft aufhören zu 
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(eben. 2) tranf. mit „haben“ : durch Entziehung der Luft aufhören 
machen zu leben. ©. ftiden 1. Davon vie Erftidung. 

Jenes erftiden, mhb. ersticken, ahd. irstiochan (Prät. irstiota), intranfitiv 
urſprünglich wol f. v. a. burd einen Stich (ober überhaupt Einfteden) des Athens 
zum Tode benommen fein, ift zufammengef. aus er- und ahd. sticchan (?), stikhan 
(vooabulär. Kerönis ©. 211°, 275°), = vollfiopfen, welches abgeleitet von 
Stich (f. d.). Diefer eigentliche tranfitine Begriff von sticchan aber bricht durch 
in dem tranfitiven mbb. ersticken = aus-, vollflopfen (bilblih im welschen Gast 
6575), im Mitteld. bes 14. Jahrh. f. v. a. unfer bentige® tranfitives erfiiden 
(Ködis S. 92, 84 u. 98, 8), 1468 vom Ürtöbten des Korns unter der Schneemaffe 
(Chroniken d. d. St. V, 147, 12), unb dieſes ersticken dann von Luther in ber Bikel- 
überfegung 3. B. Mattb. 18, 7 und 22 gebraucht, verbrängte das üblichere mhb. und 
mitteld. erstecken (Prät. erstahte, Bart. erstecket, erstaht), bayer. erfiöden 
(Schmeller IT, 610), weldes zufammengel. mit Reden 1, alſo urſprünglich 
f. v. a. zum Ausgehen des Lebens Reden. Erfidung fleht für 1482 bie er- 
steokung (voc. theut. BI. h1*). 
erftinten (ſ. ftinfen), im 18. Jahrh. veraltet, |. erſtunken. 


erftlich, Abv., wie „am erften“ und „zum erften.“ 
Über das E f. erfi Anm. Schon früh im 16. Jahrh., auch bei Luther. 
erftummen — ftumm werden (Ruc. 1, 20). Heute verftummen. 
Mhd. erstummen, -stumben. 
erftunten — übelriechend geworben, in „erftunten und erlogen“ = 
verabicheuungswerth gelogen. Tas Part. des Prät. von 
älterenbd. erftinfen, mhd. erstinken, = in Geſtank ber Fäulnis libergeben, 
ſtinkend werben. ©. ftinten. Abb. bei Notker Mart. Cap. S. 62, 76 erstinchen 
— (mit der Nafe) riehen. In Luthers Schriiten bereits „erfiunden vnd 
erlogen“, au „erlogen und erſtunken“ (f. Diey I, 5969). 
der Ertrag, —es, BI. Erträge : Gewinn vom Boden und bem, was 
auf demſelben wähft. Von ertragen in der Bed. eintragen, 
welcher die Bed. „nach Körperfraft tragen“ und „mit gefligigem Aushalten 
tragen“ vorausgeht, woher auch 1678 jenes der Ertrag = bie Ertragung, das 
Tragen mit geflgigem Aushalten (Kramer teutih-ital. Wortb. 489P), dann 1691 
in der obigen Bed. (Stieler Sp. 2318) nad) 1561 ertragen = Nutung bringen, 
eintragen (Maaler Bl. 1184), ebenfo 1708 (Weismann 118P). 
ertränten = ertrinften maden. Factitiv von ertrinken (f. 
trinken) = in Flüffigleit untergebend fterben, mhd. artrinken, 
ahd. ar-, irtrinchan, von deſſen Sing.. bes Prät. mittel -i, -j abb. ar-, ir- 
trenchan, mhd. ertrenken, goth. usdragkjan (?), ertränten. 
erum (u furz), Adv., gefürzt aus herum. Hiob 33, 30 erumb. 
erunter, Adv., gefürzt aus herunter. Jeſ. 34, 7. 
erwägen = nah Wichtigkeit und Gehalt prüfen. Die Biegung 1. 
nachher in der Anm. Veraltet ift reflexiv fih erwägen = 1) ſich 
durch Entſchluß unterfangen, 2) ſich weſſen begeben (e8 preisgeben). 
BVräf. ich erwaͤge, bu erwägeſt, er ermäget [aber auch im 18. Jahrh. noch richtiger 
Rarkbiegend „erwigt“ (Drollinger 18), „erwieget“ (Breitinger Foriſ. ber 
erit. Dichtk. 97)) zc., Prät. erwog (mit Berdunkelung bes a zu o ans früherem 
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„erwäg“), Bart. erwögen (fatt „erwegen“). Denn mıhb. erwögen (Bräf. id 
erwige, Brät. ich er erwac, wir erwägen, Bart. erwögen) == aufwärts beivegen, 
emporbeben (Nibel. 2157, 1), iu Bewegung fegen, im Geife bin und ber bewegen 
(wägendb prüfen), im Geifte priüfenb bewegen. Dann reflegiv sich orwögen = 
fih erheben, [gemöhnlih mit Gen.) fib wagend entihließen, aber and) f. v. a. ſich 
von etwas zurlidbewegen, fich beffen begeben, es preisgeben. Wittelb. im Ging. 
bes Brät. erwiic. 
erwähnen — eingebenf fein, andeutend zur Kenntnis bringen. 

Ein rein hochd. Wort, aber erſt im 17. Jahrh. in weldem 1662 erwehnen 
bei Stoer 158%. -wähnen mit ridtigem b iR hier das in mbb. gewehenen, 
gewähenen, ab. giwahanjan, giwahinan, mit Lautangleihung (n-j zu nn) gi- 
wähannan zufammengezogen gewänen (Notker Ps. 6, 6), = eingebent fein, ge- 
benten, ſich zeigenbe mbb. wehenen, wähenen, ahb. wähanjan, zuſammengez. 
wänen, == gebenten, von dem gleihbeb. in ahd. giwahan [Prät. giwuog, giwuag, 
eig. kiwuoe (?)], mht. gewahen (Brät. gewuoc, mittelb. 'gewüo), enthaltenen, flir 
fih nit vorfommenden ahd. wahan, mhd. wahen, — gebenfen, welches der Laut» 
verſchiebung gemäß mit fanffr. watsch = fagen, reben, lat. vocäre = rufen, ferb. 
wikati — fchhreien, Himmt und mit wähnen von Wahn (f.d.) nichts gemein hat. 

erwarmen (Bürger Lenore Str. 15), f. warm. 

ermwehren, älter:nhb. mit Dat. der Perf. : wovon abhalten (1 Sam. 
25, 33). Noch oft refleriv ſich erwehren, gewöhnlich mit Gen. 
ber Berfon oder Sacde : abbaltenn (ih wehrend, vertheidigend, 
ſchützend) Stand Halten in Hinfiht — (Baruch 6, 14). 

Hif. rihtig erweren (f. wehren Aum.). Mhd. erwern, auch erwerjen, 
erwerigen, ab. ir-, erwerjan, irwerren (rrau&r-j), mit Gen., oder aud mit Dativ 
ber Berfon, angelfähl. Averian, Avergan, Avorgean. Reflexiv mhb. sich erwern, 
mit Dat. ober Gen., ahd. sih irwerjan, sih irwerren, and mit Acc. 

erwetien biegt wie weijen (f. d.). Mitteld. erwisen = 

belehren, mit Gen., unb sich erwisen = fi kundgeben. 

erwider (Matth. 27, 3), gefürzt aus herwider, heute herwieder. 
Mhd. örwider (Berthold 459, 28) aus hör wider. 
erwibern — wogegen durch Wort oder That zurüdgeben. 

Gewöhnlich, aber ungut erwiebern. Mhb. erwideren, auch f. v. a. erfeken, 
ahd. arwidarön = verwerfen, eig. entgegeufein. Zuſammengeſ. aus er» unb 
wibern (f. b.) von wider. 

Erwin (& — A), Mannsname, ahd. Erwin, 

vorn gekürzt (ogl. Erhard) aus dem häufigeren Heriwin, Herewin, früher 
Häriwini, bei ben $ranleu Chariwin, d. i. Heerfreund, zufammeugef. ans ahb. das 
bari, heri Heer (f. d.) und ber wini = freund, Geliebter. 

erwifchen, mhb. erwischen, — mit Gefchwinvigfeit fangen. 
Mod. Nebenform ift erwüschen. 
das Erz, —es, Pl. —e : metallhaltiges Gejtein, rohes Metall; Me 
taffgemifch ; Metallgeräth. Zufammeni. : die Erzgrube ıc. 
Auch mit angetretenem t im 18. Zahrh. bei Günther, Haller, Drollinger, 
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Hagedorn, Klopſtock (3 B. Hermann mb. %. 88), Licht wer, Zaharik (Ob. 
n.2. 488 u. Tagesz. 84), Zeifing (VI,466. VIII, 496), Wieland (3.8. Serie 2, 
86 „Silbererzt“) 2c., felbft noch 1799 bei Schiller Bürgerlieb 16 bag Erzt, bei 
Schubart Erz und Erzt, fhon 15862 bei Matheſins ertz und ertzt, am frühſten 
1429 das orost (lib. ord. rer. Bl. 18"); zu Ende des 18. Jahrh. bloß Erz. Mbp. 
das arze, erse, ors, örze, örz, abb. das Aruzi, Arizi, 6rizi, dresi, = Metall- 
ihlade, ungereinigte®, unbearbeitete® Metall. Unverwandt mit dem mit lat. das 
»s (Gen. wris) = Miihmetall, fanjtr. das ajas — Eifen nad Laut und Begriff 
übereinftimmenven mbb. unb ahd. das dr = Erz (Otfried 1, 1, 69), goth. das dis 
(dis) = Erz, Geld (Marc. 6, 8), angeljähf. Ar, ser, = Cifen, engl. ore, altnord. 
das eir = Metall, Mifhmetall, woher unſer ebern (f. d.), kei Luther ehrn 
und meift ehern, welches letzte (hiſt. richtig wlirbe eren fein) ebenfo aus mhd. und 
ahd. Brin, 1482 orein (voc. them. BI. g6*), zerdehnt iſt, wie eher, ehe (f. eh) aus 
mb. Er, 8. Vielmehr läßt fih annehmen, daß jenes ahb. arusi ber Lautverſchiebung 
gemäß zu lat. das rfidus, rödus, raudus, = Erzſtückchen, Minze, ruff. die ruda = Erz, 
Blut, litthau. die ruda, = rohes Metall, flimme, wenn dann nur im Abb. ber 
Anlaut a zu erflären wäre. Erzgrube, um 1468 bie ertzgruobe (Niclas von 
Wyle Translationen 234, 84), ahd. (al Ortsname) Arisgruobe. 

Erz-, erz: (&,e=Ä, 8), als untrennbares erftes Wort einer Zufammen- 
ſetzung bezeichnet das Urfprünglichite, Erſte, Vorzüglichite des burch 
das zweite Wort Ausgebrüdten, 3. B. das Erzamt (= Amt eines 
Kurfürften beim Kaifer), der Erzbifchof, Erzengel, erzgrob, ber Erz- 
ſchelm, ver Erzvater x. Mhb. erze-, erz-, ahd. erzi-, 

aus roman. (ital., fpan.), mittellat. arci-, fat. archi- [body ſchon i. J. 685 Tat. 
arcipresbiter Erzpriefter], welches aus bem von gr. Archein (apyam) == ber 
Erfte fein, anfangen, abgeleiteten und wie unfer erz⸗ ſtehenden gr. archi (apy.). 
Erzbiſchof ift mhd. der orze-, erzbischof, ahb. erzibischof, aus gr.-lat. ber 
srchiepiscopus; Erzengel mhb. der erzengel. 

erzählen = in Werten darſtellen, beſonders Begebenheiten. 

Teffing ſchreibt erzehlen, Luther erzelen, mit bem althergebraditen Um⸗ 
laut e; bift. richtig iſt ohne das bloß dehnende h ergelen, erzälen. Mhd. or- 
sellen, erzeln, ahd. ar-, irzellan, — ber Zahl nah darlegen, aufzäblen (noch bei 
Lnther), dann anseinandberfegen, autdrücken, in Worten darftellen, angelſüchſ. 
&tellan = aus, aufzählen, zufammengef. aus er» unb ahd. zellan db. i. zal-j-an, 
welches mittelft -i, -j abgeleitet von ahp. die sala = Zahl (f. b.). 

erzeigen (f. zeigen) = hervor⸗, darzeigen, ſehen laffen (Sir. 36, 7); 
(fichtbar) zufommen laffen, in vie Sinne fallend zu erkennen geben. 
Refleriv [ich erzeigen. Mhd. erzeigen, 

refleriv sich erzeigen; ahd., goth. fehlenv. 

erzeugen, das Erzeugnis, f. zeugen Anm. 

erzen — ehern. Erſt im 16. Jahrh. Bei Shubart Friderich d. Er. 

erzen (e lang) = mit Er anreven. Gebildet wie duzen, ihrzen. 

S. er. Das Berbum erzen eriheint er in Eſchenburgs Dentmälen ©. 
402, 14 aus der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. 


bie Erzgrube, BL. —n, ſ. das Er;. 
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erziehen (f. ziehen) = fort«, wegziehen; unter leiblicher und [abftract] 
fittficher wie geiftiger Pflege anfmachfen machen. Davon : der Er 
jteher, wovon weiter die Erzieherin; die Erziehung. 

Mid. erziehen, ahd. ar-, irsiohan ($rät. ar-, irzöh, Bart. ar-, irzogan), mittelb. 
auch erzien, = heraus ziehen (3. B. ein Schwert), aufziehen (vgl. er- = aus, 
auf), leiblich groß ziehen, aufnähren, unter geifliger Pflege heranwachſen lafien, aber auch 
ſ. v. a. wegziehen (lat. deträhere), wie goth. ustiuhan — jemand hinauszieben, hinaus- 
führen, ſabſtract) etwas ausführen, volllommen machen, endigen. Altſächſ. Atiohan 
= heransziehen (ein Schwert), zeugen, gebären, angelfähl. Atesn, Aticn, == heraus», 
wegzieben, behandeln, einen Weg machen. Die Bildung unferes erziehen ſtimmt 
ſichtlich mit lat. edücere nu. educäre, deren Partikel &- = aus, auf, ifl, während mit 
dücere u. ducäre der Lautverſchiebung gemäß unfer gie ben, ahb. stoan, genan Über- 
eintrifft. S. ziehen, weldes im Abd. für fih fhon fäugen, aufnähren, dann 
auch geiftig nähren, d. b. lehren, bebeutet. 

erzielen = erzeugen, bervorbringen; als Frucht, Ergebnis gewinnen; 
jielend, ale Ziel (f. d.) abreiden (Schiller Br. v. M. 41). 

Mhd. erziln = erzeugen, zuſammengeſ. aus er- uud mhd. ziln = zeugen, er- 
jeugen (lat. pärere, gignere. Schmeller IV, 252), mittel- u. nennieberl., mittel- 
u. nennieberd. telen. ©. zielen. 

das Erzt, mit angetretenem t, ftatt Erz (f. Erz Anm.). 


es, der Gen. Sing. des fächlihen Pronomens britter Perſon. 
mhd. &e, ahd. is, &s, goth., altſächſ. is, angelſächſ. n. altengl. his, aftfriel. 
feblend, haftet nur noch faſt unerkannt im genitivifden Fligungen, 3. ®. : es 
wird Ernſt, es thut noth; „Sie follten mir es noch Dank wiſſen“ (Leſſing IL, 400); 
„Er hat e8 nimmermehr Gewin“ (Blirger Lenore Str. 8); „baß er das Bubenftäd 
nicht begangen bat, beffen du ihn zeiheſt, und du haft es gleichfalls keine Schulp“ 
(Mufäus Bollem. IL, 69); „Du haſts auch Urſache gehabt” (Göthe XIV, 255); 
„Wer die meifte Schuld hat?“ (Stodmann Wertherin 18); „Er hat e 8 gar 
feinen Hehl“ (Schiller Parafit 5, B); „bie Geſte waren® nit werd“ (Matth. 
22, 8); id bin es überdrüfſig; „ehe ihr es euch verſeht“ (Wieland I, 252); Gott 
walte es ſogl. mhb. &s walten, altfähf. is giwaldan] zc. Diefes es aber wirb 
bald durch den Ben. fein (feiner), bald durch deſſen vertreten, 3. B. er if 
beffen froh (== ahd. Er ist &5 frö), „er ift fein werd, das [daß] du jm das er- 
zeigeft“ (Luc. 7, 4). — Bol. bas folgende es. 
68, Nom. und Acc. Sing. des fächlichen Pronomens dritter Berfon. 
Statt eß, mhd. &3, and noch ig, ahd. iz, gekürzt ftatt iza (?), gotb. ite ſdurch 
Einwirkung von defien a Brehung bes i zu & im Mhp.], altfächl. it, nieberb. it, 
et, mittel- und neunieberländb. het, altfrief. und angelfädhf. hit, engl. it, altnorb. 
fehlend. Das Wort fimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit lat. id = es, daß. 
©. er. Dft um ben Anlaut gekürzt angehangen, 3. B. wene trifft, bringt® ! ac. 
= wen e8 trifft, bringt es! volksüblich auch z. B. merk aufs! = merk auf es! 
Auch Pronomen zur Bildung unperfönliher Berba, z. B. es blitt, es ſtürmt zc. 
es = ſich, häufig bloß in angehängtes 8 gekürzt. 
Nur in Volksliedern, 3. B. : „Es kann mi nichts Schönres erfreuen, — Als 
wenn es der Sommer angeht”; „Daß du es will fheiden von mir” zc. Es if 
ſich (f. d.), infofern dieſes für alle drei PBerfonen fteht. 
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+ die &scadrön, Pl. —en : Reiterſchar, Schwabron (f. d.). 

1694 die Efquadron (Rehring 850), 1728 Efcadron (Sperander 285"), aus 
franz. ber escadron, ſpan. ber esquadron, ital. ber squadröne, = Heeresabtheilung, 
von ital. squadräre — vieredig machen, weldes ein mittellat. exquadräre [lat. 
quadräre von quädrus == vieredig) vorausfegt. Bol. auch Geſchwader Anm. 

ber, auch das Eſch (EA), —es, Pl. —e, falſch die Eſch, BL. —en : 
Ortsflur ; Ganzes aneinanverliegenver Äder, die zu einer und berjelben 
Zeit entweder bebaut und abgeerntet oder als Brachfeld benutt werben. 

Auch weſtfäliſch. Mhd. ber eseh, zufammengezogen aus der egesch, in ber 
Endung unverſchwächt eggisch, ahd. ber ozziso (= Saat), bei Notker ogeng, goth. 
dae atisk — Saatfelb (Marc. 2, 28. Luc. 6, 1). Wbgeleitet von dem Sing. bes 
Prät. vom ahb. &zan, goth. itan, nhd. effen (ſ. eifen Anm.) 

die Eiche (E = Ü), Pl. —n, ver befannte Laubholzbaum ; Efchenlanze. 
Davon das Adj. efhen, womit zufammengef. das Ef chenholz, 
:{aub, ⸗æTeis, ver Eſchenſtamm ıc. 

Eſche, 1482 „esche oder asche* (voo. theut. BI. hB°), mbb. ber asch, 
abd. der asc (b. i. as-c, Pl. dsot), goth. der asks (?), angelfähl. ber Ksco (auf = 
Schiff), altnord. ter askr (and = Schiff, |. Aſch Anm.), ſchwed. u. dän. bie ask, 
weldhe Kormen, da sc, sk unverfhoben bleibt, mit dem lat. Baumnamen bie 
&soulus, aesoulus, Himmen. Bol. auch Aſch. Unſer Eſche aber ſcheint im 
15. Jahrh. hervorgegangen nah dem altnorb. mir jenem askr gleihbebeutenden 
das eski, befien i ben Umlaut wirkt (vgl. Eſpe). Manche fchreiben Afche, was 
.aber weniger üblich, au, ba E der alte und hergebrachte Umlaut bes A, unndtbig 
if. Das Adj. eſchen lautet mbb. dschin. 

T die Escorte, BL. —n: Schußgeleit; Bedeckungsmannſchaft. 

1728 die Efoorte (Sperander 285%). Das franz. die escorte, ital. die sosrte, 
von ital. scörgere = wahrnehmen, begleiten, welches nah Diez Wibch II, 23f. 
nichts anders als ein durch ein vortretende® anlautendes s (vgl. Diez Gramm. 
I, 327) verflärktes oorröggere (lat. corrigere) — regieren, zurecht weifen, iR, aus 
welder legten Bed. die tes Geleitens leicht folgen kann. 

ver Eſel, —s6, Pl. wie Sing., das bekannte Thier; [billich :] dummer 
Menih (j. Gauch); erzgrober Menih. Davon : vie Efelet; die 
Ejelin. Zufammen‘. : efelhaft; ver Efeltreiber ıc. 

Einem einen Efel bohren = ans Beratung, Spott den Zeige- und Heinen 
Finger gegen ihn ausfireden, während bie übrigen 8 eingebogen werben. Dem 
Efel läuten = die hangenden Beine vor und zuriid bammeln laflen. — Mhd. 
ber esel (auch bereite Schimpfwort für Dummkopf), ahd. und altſächſ. der esil, 
goth. der dsilus (die dsilus — Eſelin), neunieberl. der ezel, angelſächſ. der esol, 
altnorb. der asni, ift entlehnt und zwar bei jenen Kormen mit Wandlung des n in 1 
aus dem gleihbebeutenden lat. der &sinus, gr. der u. bie dnos (ovog, == Eſel, 
Eſelin) ſtatt eines urſprünglicheren &smos (odvas). Der Eſel war urſprünglich 
in Deutſchland nicht Heimifch, und wegen bes 1 für n bei Entlehnung vgl. 3.8. Kümmel 
und Orgel. Bon jenem ahd. der esil dann ahd. bie esilinna und esilin, mbb. 
eselinne und eselin, unfer Efelin, unb mbb. die oselie unfer Efelei. Der 
Ejeltreiber if fpät-mbb. ber eseltriber. 
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f die &fparfette, Pl. —n: ver Säß-, Widenflee. Spät im 18ten 
Yahrh., bei Campe Esparoette. Das franz. bie esparcette. Span. esparcilla. 
die Eſpe (E = A), Bl. —n, ein befannter Baum mit zitterndem Laube. 
Davon das Adj. efpen, womit zufammengef. das Efpenlaub xc. 
14832 „espe oder aspe* (voc. thet. Bl. h3*), 1469 mittelrhein. „espe“ n. 
„aspo“ (voo. em quo), aber mbb. nur bie aspe, ahb. die aspa, angelſüchſ. bie 
Nape, engl. asp, altnorb. die dep. S. Aſpe. Unſer Efpe gieng hervor nad alt- 
nord. (i8länd.) das ospi, befien i Umlaut wirkt (vgl. Eiche). Das Adj. efpen 
it mhd. dspin, womit sufammengef. 1475 clevifö der espenboem (Teutkoniste), 
neunieberl. ber espenboom nhd. Eſpenbaum, mbb. espin hols uhb. Efpenhol;. 
die Eſſe, PL —n: Schmiere-Feuerherd ; Peuermauer (Rauchfang) 
über dem Herde. Mhd. die ässe, ahd. die ässa. S. Uffel Anın. 


t das &ffe, Gen. zc. unverändert : ein Sein nah Herzenswunſch. 
Der lat. Inf. esse ale Subſtantiv. Schon bei Eckkarı ©. 121, 14 entlehnt 
das isse — das Sein : „in sim isse, allez in sich, niergen üger sich.“ 


das Effen, —e, BI. wie Eing. : Hantlung des Eſſens; aufgetragene ° 
Speife; Mahlzeit. Zufammenf. : vie Eſſensſpeiſe, im Gegenfate 
zu Schaugericht. Jenes das Eſſen, mhd. das özzen, 

abb. das San, dzzan, if der Juf. ejfen ale Subſt. Das mneigentlidh b. 5. 
mit dem Genitiv zufammengel. Effensfpeije kommt, zuerfi in ber Mitte bes 
16. Jahrh. in Eifenfpeife, Efjenfpeis, ale eigentlihe Zufammenfegung vor; 
1881 bat eine Kölner Urkunbe die &gzende spise eſſende Speife. 


effen, Bräf. ich Effe, du iffeft, er iſſet oder ißt, wir effen ꝛc., Prät. ich 
er aß (a gewöhnlich lang gefprochen), wir fie aßen, Conj. ich er aße, 
Part. gegeifen, Imp. iß: Nahrungsmittel in die Verbauungswerfzeuge 
aufnehmen. S. au das Effen, wo noh Eſſensſpeiſe. 

Das Berbum effen flatt eBen, uub hift. richtig überall ß, wo wir in bem 
Worte jet ff ſchreiben. Denn mhd. ägzen (Prät. ich er ag, wir fie Agen, Bart. 
gözzen, Imp. ig), ahd. 83 an (Präf. id izu, Prät. ih er az, wir Azumds, Bart. 
gözan), &zzan, goth. itan (Prüf. ich ita, Prät. ich erat, Pl. wir tum, Part. itans), 
alt- und angelfädf. Stan, mittel- und neunieberb., mittel- und neunieberl. eten, 
engl. eat, altfrief. ita, &ta, altnorb. öta, ſchwed. Ata, bin. Ade. Das Wort ſtimmt 
ber Lautverfhiebung gemäß mit den gleichbeb. lat. ddere, gr. ddein (dar), fanftr. 
ad, altpreußifh id, ebenjo mit fitthau. odmi == id) eſſe, altflam. die jad’ — Speiſe. 
Das in dem 2ten Biertel des 18. Jahrh. ale allein richtig geltende Part. Bräteriti 
gegeifen kommt fhon in ber 2ten Hälfte bes 16. Jahrh. flatt des richtigen Älteren 
gelfen, geben, mhb. gözzen [b. i. g’özzen, ge-äzzen, nhb. geeifen, wie auch manche 
im 16. Jahrh., 5 B. 1598 Helber 28, und fpäterhin fehreiben) vor und wirb 
dann im 17. Jahrh. geläufig. Die beiden ge- feute mar aus Misverſtand, indem 
man g (d. i. g’-) in bem älteren gejfen als einen zur Wurzel gehörigen Anlaut 
angefeben zu haben fcheint. eben gözzen aber eriheint noch ein mho. nidt 
feltene® participiale® gäz, ahd. gäz [nur in dem einigemal vorlommenden ungäzer 
== ber nit gefpeift hat (Graf I, 588)]; dieſes jedoch ift ebenſo auffällig, ale im 
Bing. bes Prät. mhd. Az (Grieshabers Pred. II, 66. 118), einmal ahb. Az (Nosker 
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Boeth. ©. 171, 179), welde® zu goth. fröt (Luc. 15, 80) ftatt fra-at fraß paßt 
(f. freffen Anm.). , 

die Eſſensſpeiſe, PL. —n, ſ. das Effen. 

+ die Eſſenz, Pl. —en : Kraftauszug aus Kräutern, Früchten ꝛc. 

Eig. das Weſentliche ans Kräutern, richten ꝛe. Üfterenhb. gefänfig 
@ffeng; mhd. bei einem Myſtiker bie ossentie (Haupt Zeitschr. VIII, 239, 8), 
mittelb. die essencie, aus lat. bie essentia == das Wefen einer Sache, von fat. 
esse (f. Eſſe 2). 

ver Eifer = Einer ter ißt (3 Mof. 19, 8); Vielfraß. 
1482 der esser (voc. then. BI. h2°) in ber legten Beb., von effen. 
ver Eſſ ig (& = A, —es, Pl. —e : mittelft Verweſung (Orbbation) 
tes Weingeified (Alkohols) ober mittelft Zeriegung durch Hige unter 
Abſchluß der Luft aus Pflanzenkörnern gewonnene Flüſſigkeit. Zu- 
fammenf. : das Effigfaß, glas, ter Eſſigkrug ıc. 

Die im RNhd. durchgedrungene Form Eſſig (fo aud bei Luther, z. B. Ruth 
2, 14), Eßig (3. B. bei Serrdnus) ift aus dem Mittelbeutichen, wo im 15. Jahrh. 
essig, 1469 eßig (voc. eæ quo), noch frlihber der ossic (AMyst. I, 118, 8), eszic 
(Marien Himmelf. 1805), ezzig (Buch v. guier Speise), ezzeo (Köpke's Passional 
85, 8), deren g, o ſich unter niederdeutſchem Einfluffe misbränchlich eingeſchlichen 
zu haben ſcheint. Die reinbochbeutfche Form bat h und lautet Effich, wie noch 
1784 Steinbach fhreibt und 1561 Maaler neben Effi g anfülhrt; Hifl. richtig 
aber fhriebe man Eßich. Denn mhd. ber eggich, ahd. der ezih (durch Verſetzung 
ſtatt ehiz), ezih, ezzich, neunieberl. ebenfall® durch Verfegung ber edik, zu⸗ 
ſammengez. sek, ſowie ſchwed. die ottika und bän. eddike, aber unverſetzt goth. 
das akeit, auch akdt, altſächſ. der oder das ecid, angeljä di. das ooed, alle, wie 
poln. der ocet, alıflam. der otz’t”, aus dem gleichbeb. lat. das achtum, weldes 
abgeleitet von Tat. acdre — fauer fein. Das Eifigfaß ift mb. ezzichvag; 
Effigtrug mhd. ezzichkruoc; Eſigglas 1691 Eßigglas (Stieler 662). 

seit als Superlativendung, meiſt und gerne gekürzt »ſt, 3. B. 

breiseft und breift 2c., wogegen 3. B. ärgft, Heinft, längſt, fein ürgeſt, Meinen, 
länger 2c. heute mehr neben fib bulden, if den Komparativbilbungen gemäß 
(f. »er 8): 1) bei Abjectiven goth. -iste und -östs, abb. -ist und -Öst, mhd. beide En⸗ 
dungen abgefhwädt in -est, mobei früheres -ist aud Umlauf bes Bocales ber 
Stammfilte wirkt, infofern biefer des Umlautes fähig if, doch daneben auch noch 
-ist und -Öst und aud fon Kürzung bes aus -ist heroorgegangenen -ost in -st vor⸗ 
tommt, altfädf. -ist und -öst, angelfächl. -Sst, auch -st und -ost, altnord. -ste und 
-astr; 2) bei Abverbien, welche eigentlich mehr dem Adjectiv, genauer beffen Ace. 
Sing. des Neutrums, in welchem Kalle dieſem Caſus abverbiale Stellung zu Theil 
wirb, entnommen find, goth. -ist, ahd. -ist, mit abgeſchwächtem i -est (-Sst), unb 
-dst, auch mit abgemorfenem t -6e, mhd. -est, altſächſ. -ist und -Öst, angelſüchſ. 
«ost, -ost, altnord. -st, -ast. 

f efiimteren = werthſchätzen. 1694 æſtimiren (Nehring 81) 

aus Tat. ssstimAre, mittellat. estimAre, = abfhägen, dann aud) gehörig wür⸗ 
digen, anerkennen, nad beffen erfter Bed. fon 1408 bei un® estimieren, 1444 
estumieren, — abfhägen. Übrigens mag fi} bei umferm jegigen eſtim ieren vor⸗ 
zugsmeife au das aus jenem mittellat. estimäre geworbene franz. estimer == ſchatzen, 
achten, denken laffen. 
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der, das Eſtrich (E == A), —es, BI. —e : mit Steinen ausgelegter 
ober mit Gyps überzogener Zimmerboten; ähnliche Zimmerdecke. 

Mit dem althergebrachten Umlant &; weniger üblich iR Afrid. Mhd. ber 
6sterich, estrich, 6sterich, estrich, abb. ber 4strih, dsterib, == mit Steinen 
außgelegter Fußboden, aus altmittellat. (vor 700) &stricus = Steinboten, PBflafter, 
welches von dem gleichbed. mittellat. das Astrum. Dieſes, im claffiihen Latein 
ſ. v. a. Sternbild, Gefirn, mag wol zunähf auf die den Fußboden verzierenben 
Kernförmig zufammengefegten Steinplatten gehen. Bol. Diez Wib I, 817. 

eßbar = zu effen tauglich oder vienlih. 1482 edper im voc. theut. 
| Bl. h8*; mbb. &gbere (?), zufammengef. mit effen. 

das Ehen, 1. das Eſſen. Ehen ıc., f. eſſen ıc. 

die Eßlaube, Bl. —n : Epeifefaal, Speiſezimmer. 

Bei Luther I Sam. 9, 22 die Efifelenbe, 1482 eßlaub (voe. them. BL. h2°); 
mhd. u. mittelb. die &zgoloube, im Innern gellirgt &gloube (?), = Gpeifehalle, 
Borrathslammer. Zufammengef. aus eſſen und Laube, Länbe (f. Laub). 

die Eßluſt = die Luſt zu Effen (f. d.). 1691 bei Stieler 1186. 
T etablieren = gründen, errichten, 3. B. ein Geſchäft zc. 

1728 etabliren = feſt RRellen, anorbnen, aufridhten, anlegen, in rechten Stand 
bringen, fih häuslich nieberlaflen (Sperander 287°), aus fra établir, welches 
aus lat. stabiltre == feft machen, befeftigen. 

f die Etape, Pl. —n : Verpflegungsort durchziehender Truppen. 

Bereits 1728 bei Sperander 287° zunähft in der Beb. PBroviantinagazin durch⸗ 
marfchierender Soldaten. Es ift bas franz. bie dtape = Ort des Mundvorrathes beim 
Marie, urfpr. Waarenieberlage, Stapelplaß, altfranz. bie estaple, von uieberlänb. 
stapel (f. Stapel). 

+ die Ethit = Eittenlehre. ethifch, Adj. = fittlich, fpäter im 

18. Jahrh. nad gr.-lat. Bthicus, gr. &thikds (nIsxog), = ſittlich [abgeleitet 
von gr. das 8thos (7805) — Gewohnheit, Sitte], aus deſſen Sem. im Lat. das 
fubftantivifhe die sthice, éthiea, woraus ebenfall® tiefer im 18. Jahrh. unfer 
Ethik. Übrigens bed. unfer ethiſch auch f. v. a. der Sittenlehre angehörig. 

f die Etifette, Pl. —n: Bezeichnungszettel einer Waare; Höflichkeits- 
formlichkeit. Zufammenf. : der Etifettenftreit ıc. 

Jenes Etilerte, no früh im 19. Jahrh. Etiquette gefärieben, weil fpät 
im 18. Jahrh. aus frany. bie etiquette eig. = aufgebeftete® Zettelchen, henne- 
gauiſch estiquete — zugefpitte® Hölzchen, welches aus nieberb. stikke = Gtiftden 
(j. Steden). 

etlich, ein mit einig (f. einig 2) ſinnverwandtes pronominales Adj. 

In Berbindung mir Zahlen etlihe zwanzig, etlide dreißig == etlide 
Über zwanzig, etliche über dreißig ac. (vgl. einig 2), eingetreten ſtau bes im 16. 
Jahrh. 3. B. geſetzten etl ich und funfzig ꝛc. Mh. ielich, ab. dtalih, Sttalih, 
&tilih, dttilih, #telih, == irgenb ein, ein und ber, bie, das andere, zufanımengef. 
aus dem dunkeln &ta- = irgend und -Uh (== ähnlich) unferm ⸗lich (ſ. d.). Neben 
etlich haben wir noch gleichbebeutend, aber veraltet ktzlich (ſtatt ktſslich, bemn) 
mbb. dteslich, iteslich, ätslich, ahd. #theslih, &ddeslih, öthaslib, worin &ddes-, 
Stes-, öthas-, goth. Aibhis- (?), ältere Form, ale &ta-, if. 

etfch (€ = A), Interj. des Ausfpottens. Schon im 17. Jahrh. 
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ver (das) Etter, —6, BI. wie Sing. : geflochtener Zaun ; (Umzäunung 
als) umgebende Srenzicheive eines Hofes, einer Ortfchaft; Ortsmart 
als umzäunter, umſchloſſener Landb ezirt. Mhd. der und das öter, 
ötter, au = Saum, Rand, ahd. der &tar, goth. ber Jdrs (?), langobard. 
ider, altfächf. der öder, angelfädf. ber Sdor u. eodor (audi == umichließende Grenze, 
Rand), altnorb. ber iadarr (= ums, einſchließende Grenze, Rand), Dumkles 
Urfprunge®. 
etwa, Wr. : irgendwo; irgend wol; irgend einmdl. Davon Etwaig. 
Jenes Adv. ift mhd. StwA ſwoneben &tswä], um 1000 ötewär, — irgendwo 
(Graf IV, 1200), an einem ober dem andern Ort; [im fpätern Mho. dann] 
irgend wol, vielleicht. t- ift das Et- in Etlich (f.d.) und wA, wär unfer wo (f.b. 
und etwo). Daneben mhd. ötwar, ahb. ättiwara, = irgend wohin, wohin nur, 
jufammengef. mit mhd. war, ahb. huara, wars, — mobin. Das Abj. etwaig 
findet fih erfi im 18. Jahrh. 
etwan (a kurz), Adv. : irgend wann, zu einer ober der andern Zeit, 
manchmal; fonft mitunter, vormals; irgend einmal. Davon Etwanig. 
Das Abo. etwan mhd. dtwan, öttwen, ift abgeftumpfte Form, benn vollſtändig 
öttewanne, öttewenne, abd. dddehuanne, ättawanne, dtewenne, dtewene, neben 
äthas-huanne. Zuſammengeſ. aus dt-, nbb. Et», in etlich (f. d.) und aus huanne, 
nbd. warın (f. d.). Hiernach auch unverkürzt etwann gefchrieben. 


etwar, Adv, = irgendwo. Auch adjectivifch verwentet in dem 

Sinne bes unbeftimmten irgend welcher, welche, welches, z. B. 1598 „Buod- 
ftaben, beren einer dem andern in ber ausiprab an etwarem ähnlich iR“ (Hel- 
ber 13). Eins mit dem mbb. Adv. dtewä etwa (f. b.), nur daß in nhb. etwar 
[1541 (fat.) „inesse, etwar inn [ein (Frisius 474*), 1561 bei Maaler Bf. 1214] 
das abgefallene r wieder auftaucht, denn ahd. (um 1000) dtewär (f. wo Anm.). 
Dagegen bebeutet mhd. dtewar irgenb wohin (Engelhard 65088). Auch kommt 
etwar fir etwer (f. etwas Anm.) vor mit Senlung bes € zu a (vgl. bar). 

etwas, Pronomen ohne Biegung : irgend ein Ding; irgend einiges. 
Adverbial : ein wenig. Auch: in etwas = ein wenig. 

Statt et waß (f. was); denn mhd. dtewaz, ötwag, ahb. dtewag, zuſammengeſ. 
ans dt- nhd. et- inetlich (ſ. d) und waz nhd. was. Das Wort if das Neutrum 
des früheren etwer, mhd. dtewöär, ötwör, ahd. ätewär, — jemand. Weil etwas 
fubftantivifches Pronomen, jo wird es mit Gen. gefügt, 3. B. „etwas gutes“, 
„etwas vnreines” (8 Mof. 5, 2. 7, 19. 27, 27), „etwas newes” (4 Mof. 16, 
80), „etwas anders reden” (4 Mof. 22, 88), „etwas töblihs trinten” (Marc. 
16, 18); aberaud „Bon etwas anderm!“ (Leſſing Em. Gal. 1, 6. Schiller 
weibl. Rache in der rhein. Thalia I, 69). S. auch was unter wer Anm. Neben 
etwer und etwas aber im Mhd. auch dteswöär und dteswaz, ahd. dteswör (?), öthos- 
wör, und ddes-, öthes-, ötswaz, dddeshuaz, liber deren ötes- f. etlich Anm. 

etwelch = irgend welch, irgend ein. 1691 bei Stieler Sp. 884, 
dann im 18. Jahrh., aber nicht recht durchgedruugen. S. weld und etwa®. 
Mittelb. im 14. Jahrh. äteswilch in „ötswilche zid* = einige Zeit, mittel- 
nieberb. ichteswälke — einige (Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 372), if ein 
anderes Wort, ale etweld. 


etwer = irgend wer. ©. etwas Anm. und etwar Anm. 
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etwo, Abo, : irgenb wo, irgend an einem Orte (Sir. 24, 11). 
Mhd. und mitteln. Ktewä, iiblidher Daneben dteswä. ©. etwa Anm. 
t:die Etymologie, Pl. —n (6filbig): Wortforfhung, Wortableitungs- 
lehre; Wortableitung. etymologiſch; etymologifieren, 

im 18. Jahrh. aus ital. etimologizsäre, dagegen etymologiſch im 18. Jahrh. 
nachgebiſdet dem gr.fat. Abj. etymoldgious, gr. etymologikös (drvuoleyıncg) ; 
biefe® Adj. wie jenes Berbum aber ift abgeleitet von gr. bie etymologfa (drunolsyia), 
woraus lat. bie etymoldgia, nub daraus gleihbeb. bei Idelfamer BI. Dee 
Erymologia, dann früh im 18. Jahr. Etymologie. Jenes grieh. Subſt. 
aber führt auf das aus gr. das dtymon (Frvuor) = die wahre Bebeutung und 
Erklärung eines Wortes nad feiner Abftammung, bem Neutrum bes gr. Abj. 
&tymos (rvuog) = wahr, edit, gewiß, und einer Ableitung von gr. lögein (Asyar) 
== reden zuſammengeſetzte gr. Adj. etymolögos (drvuoloyog) = Wortableitung 
treibend. 

eglich, ſ. etlich. Veraltet und verſchollen. 

eu, der Diphthong, ſteht: 1) für mhd. iu, z. B. in Beule, euch, Treue ꝛc., 
mhd. biule, iuch, triuwe 2c.; 2) für mhd. 5u, welches Umlaut des 
ou durch Einwirkung eines im Abd. nachfolgenden i, j ober 1. ©. 
beugen, Freude, Heu ꝛc. Was jenes eu = mhd. iu anlangt, 

infofern auf dieſes im Abb. ale nähfter Bocal nit das Brechung bes u zn o 
[morau® dann e) wirlende a folgte, fo wirb ba, wo ber Umlaut von an = mbb. ü 
fühlbar if, Au vorgezogen, 3. B. Bränte, Kräuter ꝛc., mbb. briute, kriuter :c., 
und bei eu = mhd. du ift zu merlen, daß ebenfalls, wo Umlaut von au (f. b.) 
= mhd. ou nahe liegt, äüu geſetzt wird, 3. B. Bäume, fih bäumen, Träume, 
träumen ꝛc. &. aud läugnen. Sonſt kommt aud in Wörtern mit eu mhd. neben 
einander duw unb ew vor, z. B. neben höuwe (Heu) die Form hewe. Falfch 
fur ei ſteht eu in dreuſt, gefheut, wie, zumal im 18. Jahrh., mande für breift, 
geiheib ſchreiben, und umgelehrt hat fih ei fir eu = mh. iu in fpreizen, Steiß, 
für eu = mhd. du in ereignen, Ereignis, fih eignen (= fi geifterhaft anmelden) 
geltenb gemadt. ©. auh ei. Tadelhaftes eu neben ei = mho. ei |. heiſchen 
Anm., neben ei = mbp. 1 f. kreuſchen Anm. 


euch, Tat. und cc. BL. des fubitantivifchen Pronomens ver zweiten 
Perfon. Auch in höflicder Anrede an eine Berfon, heute mehr tran- 
(ih, wenn man werer Er noch Sie jagen will. In der Anrede aber 
pflegt man mit großem Anfangsbuchſtaben Eu ch zu fchreiben. 

Urfpr. nur cc. : mbb. iuch, iuwich, ahb. iwih, iuwih, dann aber if unfer 
uhd. euch and flir bie Dativform, bie mhd. und ahb. in, goth. izvis, lautet, einge- 
drungen. Angeljädf. Acc. esvie und Dat. edv, aber engl. beide Caſns you, goth. 
isvis mit s dem lÜbergangslante von s zu r (f. R Anın.), altfächf. und altfrief. in, 
mittelnieberl. hd, neunieberl. u, altnorb. ydr. Yu ber Anrebe bereits mhb. vorfommenb. 


euer, Gen. Pl. des ſubſtantiviſchen Bronomens ber zweiten Perfon. 
Ungut : eurer. Denn mhd. iuwer, ahd. iwar (mit Ausfall eine r = goth. 
»), iuwar, goth. izvara, altſuchſ. iwar, iuwar, duwar, altfriej. iuwer, mittelmieberl. 
hüwer, neunieberl. uwer, angeljädf. oorer, engl. yours, altnorb. ydvaz, ydar. 
Bol. ihr. 
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euer, das aus dem vorhergehenden Gen. PL. euer bervorgegangene 
befiganzeigende PBronomen. In ehrender Anrede, 3. B. Eure Wol- 
geboren, Eure Excellenz, Eure Hochwürden 2c. Kürzungen bei 

Biegung bes Wortes find: eure; euers, eures; euerm, eurem; euern, 
euren: eurer, — fatt euere, eueres, euerem,eueren, euerer. Mhd. iwer, 
iuwer, abb. iwar, iuwar, mittelb. üwer, fir, gotb. izvar, altfächf. iwa, iuwa, 
mittelnieberl. hü, neunieberl. uw, angelſtichſ. eöver, engl. your, altuorb. ydar. 
Wetterauifh au, weldes ein aus jener altfächſ. Pofſeſſivform hervorgegangenes 
mitteld. A vorausfegt. Subftantiviih der eure, bei Luther Hof. 1, 9 „der 
ewr,“ Col. 4, 9 „von ben ewren.“ 

euert-, eurets, in euerthalben, -wegen, undeurethalben ꝛc., 
ftatt euernhalben :c., eurenbalben :c, f. meinet-. 

Jenes euertbhalben bei Luther 1 Macc. 11, 81 „ewert halben,“ aber 
1 Cor. 1, 1 ohne Eintritt eine t „ewer halben.“ 

die Eule, Bl. —n : der befannte Nacht-Raubvogel ; Borftwifch. 

Mhd. die iuwel, iule, ahd. Die Awila, zufammengez. Ala, eig. ijuwilä, neunieberf. 
ber uil, welches, ahd. bei Nosker auch mit vorgetretenem h die hiuwelä, hüwela, 
diminutive Ableitung von ahd. der Awo (7), mit vorgetretenem h hüwo, hüo, mit 
v, £ fi berlihrend, üvo, Afo, üf (f. Graf I, 172), hüvo, hüf (f. Graf IV, 886), 
= DObhreule, Uhu. ©. Uhu, heulen. In der Wurzel zufammenbängenb mit lat. 
die Alula — Kauz. Jenes ahd. Avo, Af ift neudeutſch der Auf = Uhu. Litthan. 
die ywa — Uhu ſcheint jenem ahd. üwo zu entſprechen. Angelſüchſ. die oorle 
[in eovlan-gelad Eulengeleit d. i. Eulenweg], fpäter Ale (Jae. Grimm im 
deutſch. Wibch ILL, 1193), engl. owl, altnorb. und ſchwed. die ugla, dän. ugle. 

ver Eulenjpiegel, —s, Pl. wie Sing. : Schalfsnarr, poſſenhafter 
Menſch. Davon die Eulenfpiegelet, BL. —en. 

Jenes von dem belannten Scallsnarren des 14. Yahrh. Thyl Ulenspiegel. 

ber Euler, Eulner, —s, BI. wie Sing. : Töpfer, Häfner. 

Mittelb. der Alner. Bon Aul (f. b.). 

der Eunüch, —en, Bl. —en, aus gr.-lat. eunüchus : Hämmling. 

euresgletichen f. gleich. euret- f. euert. eurig, Abj., 

von gleiher Bildung und Stellung, wie deinig (f. d.). 

ber Euter, — 8, Pl. wie Sing. : Milchbehälter der Säugethiere. 

Auh das Euter. Mhd. der üter, üter (db. i. iater). Ahd. ber ütar (auch 
Ataro), Atir, neunieberl. das uider, uijer, angelſächſ. und altfrief. das Ader, engl. 
udder. Das Wort fimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit bem gleichbebeutenben 
gr. das üthar (ovap), fanfkr. das Adhas, Tat. (mit Wechſel des th in b, fonf in 
f) da® über. 

Fevangelijch. der Evangelift, —en, BI. —en. das Evan 
gelium, —s, BI. Evangelien (5filbig) : Lehre Jeſu; apoftofifches 
Buch von Jeſu “eben und Lehre; fonn, fefttäglicher Abfchnitt daraus. 

Evangelium, mhd. das Avang&lium, aber üblicher das Swangälie, Svangälje, 
&vangdli, ahd. ber övang&ljo, goth. die aivaggeljö und das aivaggbli, altſächſ. 
wieber gerabezu das evangelium, ift aus bem kirchlichen gr.-lat. das evangelium, gr. 

Belnand, Woörterbuch. 1. @. 31 
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das emangelion (svayyilıo») = Freudenbotſchaft, welches zufammengel. aus eh 
(w) = gut, wol, und einer Ableitung von gr. der Angelos (ayyelog) = Bote, 
Berlündiger, woraus unjer Engel (f. d.). Der rein deutſche Ausdruck für Evan- 
gelium ift das ahd. ber gotsp&l, altſächſ. das godsp&ll, angelfächf. das godspal, 
engl. gospel, altnorb. das gudspiall, b. i. Erzählung (sp8l, |. Kirdfpiel Anm.) 
von Gott. Abgeleitet von jenem gr. euangelion ift : 1) da® gr. Abj. euangelikös 
(svayyelınog), wovon firdlid-Iat. evangelicus, und hieruach mhb. und mittelb. 
&wangßlisch, ahd. &vang£lisc, unfer nhb. evangelifch, dann 2) gr. euangelizesthai 
(vayyelißscdaı) = frohe Botſchaft, das Evangelium verklindigen, wovon gr. ber 
euangelistös (erayyslıarns), woraus Tirdlid-Iat. der ovangelista, und bierans 
mhd. und mitteld. der Swangeliste, &vangeliste, altfrief. ber evangelista, unjer 
nhd. Evangelift (Apoftelgeid. 21, 8). 
+evident, aus lat. Evidens (Gen. evidEntis) : augenfcheinfich, ſonnenklar. 
1728 evident (Sperander 240*). 
ewig — ber Zeit nad endlos. Aufanımenf. : pas Ewighaus — 
Grab (bei Luther, f. Diet I, 620%); die Ewigkeit. 
Das Adi. ewig, mhd. &wic, &wec, ahb. &wic, äwig, altfächl. &wig, ſchwed. u. 
bän. (aus dem Deutſchen) evig, wovon ab. das Adv. Ewigo, bas nhd. Abo. ewig, 
{ft mittelft (ahb.) -tc, nhb. »ig, von ahd. &wa (f. Ehe Anm.) abgeleitet. Auch das 
gleichbed. angeljähf. Adj. wce, &ce, wovon ba@ Adv. &ce, wlirbe hierhergehören, 
wenn es aus sevece, dvece zufammengezegen wäre, was aber keineswegse ſicher 
ſteht. Ewigkeit ift ahb. bie Swicheit (b. i. öwic-heit), &wigheit, mhd. die Swicheit. 
+ eräact, das franz. exact (aus) lat. exäctus : genau, pünctlicy. 1728. 


+ eraltieren — bie Begeifterung wofür erhöhen, überjpannen, über: 
reizen. Tiefer im 18. Jahrh., aus franz. exalter, welches aus 
lat. exaltäre —= erhöhen [ex = aus; altäre = (er)höhen, von Altus = bed). 
t das Eramen, —s, Pl. (lat.) Gramina : Prüfung. eraminieren 
— prüfen; richterlich ausforfchen. Dieſes Verbum, mitteld. im 
14. Jahrh. examiniren, ift au® lat. examinfre, von dem von Tat. oxägere 
(exigere) = unterfuden abgeleiteten lat. ba exämen — Unterfuhung, Prüfung, 
woraus Eramen, im 16. Jahrh. f. v. a. Zeugenverhör (f. Shwarkenbad 
Syn. 82*). 
F Excellent = ſich auszeichnend, herrlich. die Ercellenz, Pl. —en, 
hoher Ehrentitel von Miniftern ꝛc. ercellieren = ſich auszeichnen, 
ſchon zu Unfange bes 17. Jahrh. aus lat. exodllere == hervorragen, fi aus⸗ 
zeichnen, aus befien Part. des Bräf. exodllens (Gen. excellentis) das franz Adj. 
excellent, woraus eycellent, 1728 bei Sperander 242°. Bon jenem exoellens 
aber lat. die excelldntia — das Hervorragen, Bortrefflichleit, woraus, wie franz. 
bie excellence, unfer Ercellenz, im 17. Jahrh. Ercellentz, auch als hoher 
Ehrentitel. 
f ercentrifh = [vom Mittelpuncte (c6ntrum) abweichend unt alfo] 
irrefreifend, alle Regel überſpringend, ſchwindelig. 
Nach franz. excentrigue — ausſchweifend liberfpannt. 


f ver Ercep — Herausgehen aus den Grenzen einer Sache; Unfug. 
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Gen. Exceſſes, BI. Excéſſe. Der Rom. Sing. eig. Ercefs, im 17. Jahrh. 
ber exces (Nehring 872), aus lat. ber oxcdssus — das Herausgehen, die Ab- 
ihweifung, von excdssum, dem Supinum von excddere — abſchweifen. 

+ das Ercerement, —es, Bl. —e : Auswurf (durch den Maftdarm). 

Im 18. Jahrh., aus lat. das excorementum —= Ausmwurf bes Leibes, von lat. 
excörnere —= außfonbern. | 

t ercuftieren = entſchuldigen. Schon bei Alberus. 

Aus dem gleichbed. lat. excusäre. 

F die Execution, PL. —en : Vollziehung eines Urtheiles, einer Leibes- 
oder Lebensſtrafe; gerichtliche Zwangshilfe.. Bereits 1522 in 

einer Schrift Luthers (f. Dieg I, 621°), aus lat. bie oxechtio, eig. exse- 
eAtio, von exsechtum, dem Supinnm von dxsegui, dxequi, — etwas verabfolgen, 
vollziehen. 

+ die &regefe, Bl. —n: Schrifterflärung. der Ereget, —en, BL. 
—en : Schrifterflärer. Eregetifch, nach gr. ex&götikös 

(dpyyrınog), dem Adj. von gr. ber exögätds (dövypeys), woraus Ereget. 
Diefes griech. Subft. aber ift abgeleitet von gr. exögeisthai (dfyyasdaı) = aus- 
führen, auslegen, erllären, wovon auch gr. bie exdgäsis (dfyynoız), woraus gleichbe⸗ 
beutend die Eregeje. 

F das Erempel, —s, BI. wie Sing. : Mufter, Beifpiel. das Erem- 
plär, —s, Bl. — : Vorbild; einzelner Bild, Schriftabdrud. Hier⸗ 
von weiter das Adj. Eremplarifch = mulfterhaft; beifpielgebenp. 

&Erempel, mbb. das exempel, ift aus lat. das exdmplum == Mufter, wovon 
lat. dag exdmplar = Mufter, Borbild, Abfhrift. Hieraus gleichbeb. mbb. das 
exemplär, unfer nhd. Eremplar. Das Adj. u. Abo. eremplarifch im 17. Jahrh. 

Terequieren = einen Befehl ıc. vollziehen ; (eine Schuld) beitreiben ; 
auspfänden. Im 16. Jahrh. exequirn (Schwargenbadh Syn. 84), 

aus lat. dxequi, Exsequi (f. Erecution). 

T Erercieren — einüben ; Kriegs-, Waffenübung halten. Im 17, Jahrh. 
. exerciren aus lat. exercäre — üben, handhaben, betreiben. _ 
Tas Eril, —es, Pl. —e, aus lat. das exflium (exsflium) : Landes- 

verweifung ; Verbannung ; Verbannungsort. 

Aus lat. exilium ſchon ahd. entlehnt bie ihsili, mit Lautangleihung isselt. 

T die Eriftenz, Bl. —en, = Daſein, Beſtehen. Eriftieren 

= ein Dafein haben, beftehen, leben, aus lat. existere, eig. exsistere, — her⸗ 
austreten, entftehen, von deſſen Part. des Präf. existens (Gen. existentis) ein neulat. 
bie existöntia, woraus franz. die existence. Hieraus gleihbed. Eriftenz, 1728 
Existeng (Sperander 247*). 

f erpedieren, aus lat. expedire, = abfertigen, abſenden. 

Im 17. Jahrh. expediren (Nehring 881). 

+ das Erperiment, —es, Bl. —e : Verſuch, Erfahrungsverfuch. 

Aus dem gleichbeb. lat. das experimdntum, von lat. experiri = verfudhen. 

T erplicteren = entwideln, auseinanverjegen. Im 17. Jahrh., 

aus lat. explichre — auseinandberfalten [ex = aus; plichre — falten]. 


31* 
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+ die Erploficn, BL. —en : Rosplagung, Losknallen. 

Das gleichbed. franz. die explosion, welches aus lat. bie explösio — das Yus- 
Hatfchen, von oxplösum, dem Supinum von fat. explödere = HMatjchenb binaustreiben. 

f der Erport, —es, Pl. —e : Waarenausfuhr. Aus engl. export. 

+ erpreg, Adi. und Adv. : ausbrüdtich, befonter. ver Erpreife, 
—en, Pl. —en : der eigene Bote. Jenes erpreß, eig. erreis, 

im 17. Iahrh. aus lat. expressus (als Adv. oxpresse) = ausgebrildt, deutlich. 
Der Erpreffe, 1676 „ein Erpreſſer“ (Kram er Dizzionario 683*), aber ans 
dem aus jenem exprössus geworbenen franz. Subſt. ber exprös — befonderer Bote. 

+ die &rtafe, befler Etitaje (ſ. d.). Nach franz. bie extase. 

T Ertemporieren = [fat.] ext&ömpore d. i. nach Zeit (und Gelegen- 
heit), aus dem Stegreife thun oder machen. 

extern, tranf. : Heinlich quälend neden. Wetterauifch, oberheiftfch. 

Die Herkunft des durch Mitteldeutſchland geheuden Wortes iR dunkel. Am 
Niederrhein auch erern. 

+ extra, Adv., das lat. Adv. Extra (= außerhalb, außer) : nebenbei, be- 
fonders; außerorbentlih. Auch adjectiviih, 3. B. etwas extraes 
(Gen.). Zufammenf. 3. 8. ertrafleißig (3. M. Miller Karl v. 
Butgh. IV, 151), die Ertrapoft = außergewöhnliche und fchnelfe Boft. 

j der Ertract, —es, Bl. —e : das Ausgezogene ; Kraftauszug. Er 
trabieren = etwas ausziehen, furz ausziehen, 

aus lat. exträhere — herauszjiehen, und aus das exträctum, dem neulateiniſch 
fubflantivifch genommenen Reutrum von exträctus, dem Participium Perfecti Bafftvi 
von exträhere, unfer bereite im 17. Jahrh. geläufiges Eriract. 

1 das Ertrem, —es, PL. —e : Uebertreibung. ertrem = bis ins 
Außerfte gehend. die Extremität, Pl. —en : Enbpuncd; Ent« 
ſcheidungspunct, legte Zuflucht; äußerites Glied, nämlich Hand und Fuß. 

Diele Wort, im 17. Zahrh. die extremität (Wehring 873), aus lat. bie 
extrömitas (Gen. extremitätis) — das Außerfie, Ende, abgeleitet von bem lat. 
Superlatio extrömus — ber äußerfle, woraus im 17. Jahrh. ertrem. Ans lat. 


das exträömum — das Äußerſte, dem fubfantivifch gefeßten Keutrum jenes Super- 
lativs, daun unjer das Ertrem. 


F. 


F, f, der aſpirierte (angehauchte) Lippenlaut. 

Seine Stellung dem Geſetze der Lautverſchiebung gemäß iſt in ben in der Aum. 
zu B gegebenen Tabellen und Bemerkungen zu erjeben. Anlautendem gotb. b ent- 
ſprecheundes ah. ff. fleben, fliehen, und vgl. au Fackel. Wo zu Anfange des Wortes f 
oder v geſchrieben wird, hat fih zwar im Neuhochdeutſchen fergeftellt, beruht aber 
urfprünglih auf Willkür oder vielmehr darauf, wie fi aus dem Mhd. v erhielt 
und fi wieber f geltend madte. Bol. 3. B. füllen mit Fülle und voll, für und 
vor, feſt und ve, aud vorne, wofür noch im 18. Jahrh. mitunter forne ge 
Ihrieben wurde. In deutſchen Wörteru fteht anlautend vor u, fi, ei, eu, I, x immer 
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f, während Beilden als eingeblirgerte® Frembwort fein B behält. Auch in- und 
anslautend kommt, das einzige frevel, Krevel ausgenommen, nur f vor, Dagegen 
in- nnd auslautendes v in Fremdwörtern, wie Sclave, brav, Nero 2c. 

Ahd. wird häufig ph fatt f gefchrieben (f. Ph), ſteht aber auch flatt pf (f. Pf). 
Ein f ſtatt hochd. 6 |. B Anm. (S. 122) und f wie b im Anlant eines und besfelben 
Wortes f. Balz u. Falz 2 mit balzen u. falzen 2, dann Belde 1 u. Felde. Ein ur- 
ſprüngliches w und fofort fih mit diefem berührendes v ſowie wieder an biefes 
reichendes f f. unter Eule. Niederd. fowie mittel- und neunieberl. cht für hochd. 
ft zeigen beihwichtigen, (Anker) lichten, Nichte, fat, Schlucht. Bol. aud echt 
Lachter, Schadit. 

Die Rebensart „aus dem ff" = tüdtig, 3. B. „verftehft bein Handwerk aus 
dem fi“ (Auerbach Dorfgeſch. 461), rlihrt von dem Zeichen ff für ital. fortissimo 
= „fehr ſtark“ in der Mufil ber. 

bie Fabel, Pl. —n : erbichtete Erzählung, insbefondere auf Grund 
eines allgemein moralifchen Sage. Davon : die Fabelet; fabeln, 
auh — fantafleren (Göthe XII, 153). Zufammenf. : fabelhaft. 

Mhd. und mittel. die fäbele, fävele, fabel, aus lat. die fAbula — Rebe, Er- 
zäblung, Sage, Märden, von lat. färi = fund thun, fagen. Dim. das Fabel⸗ 
Gen (Bürger Geb., Ausg. v. 1778 ©. 208). Fabel ei ift früh⸗mid. bie farelie 
== unterhaltendes Geſpräch (Rolandslied 64, 11). 

t die Sabrif, Pl. —en : Werkjtätte, Werkanitalt, in welcher Arbeiter 
in größerer Anzahl einander in die Hänbe arbeiten. fabricteren. 
ber Fabricant, —en, Pl. —en. das Fabricäat, —es, BI. —, 

im 18. Jahrh. aus Tat. das fabricätum, dem ſubſtantiviſch gefehten Reutrum 
von fabricätus, dem Barticipium Perſecti Pafftvi, wie, ebenfalls im 18. Jahrh. 
Fabricant aus fäbricans (Gen. fabricäntis), dem Part. des Präf. von lat. fabrickre 
= verfertigen, bilden, woraus fabricieren, 1728 fabriciren (Sperander 252°). Diefes 
fabricAre aber fonımt von dem von lat. der fäber S „arbeitender Künſtler“ abgelei- 
teten fat. bie fäbrica — Kunſt, Kunftlibung, Ausübung der Baukunſt, Werkftätte, 
woraus franz. mit fortgerlidtem Zone bie fabrique, und hieraus gleihbeb. unfer 
Fabrik, 1728 ale bei uns aufgenommen „Fabric, Fabrique“ (Sperander a. a. O.), 
aber ſchon im 15. Jahrh. die fabricke — Cafſe eines geiftlihen Stiftes (Mone 
Anz. V, 245, 16), Gewerkscafſe, d. i. fabrike. 

f die Faç ade (fpr. fassäde), BL. —n : Stirn d. i. Giebelfeite. 

Schon zu Anfange des 18. Jahrh. aufgenommen aus bem gleihbeb. franz. bie 
facade, von franz. die face = Gefiht, Vordertheil eines Gebäudes, welches zundchſt 
ans gltromanifch die facia = Geſicht von lat. die fäcies — Antlitz. 


das Fach, —es, Bl. —e und Fächer : burch Balken u. dgl. gebilvete 
Abtheilung der Wand; umſchloſſene Abtheilung wovon, eigentlich wie 
bildlich; Fanghürde, Tanggeflecht für Fiſche und Vögel. 
Mhd. das vach — Abteilung einer Räumlichleit (Köpke’s Passional 630, 59. 
644, 98. 167, 59 2c.), Behälter, Dauer, Mauertheil (Servdiius 2465), Heertheil 
(Jeroschin 24002), Art Belleivungs-, Rüftungsftiid, Falte des Schleiers, Hembes, 
Fanggefleht im Waffer (bildlich Parzivdl 317, 28), auch f. v. a. Schwelle im 
Waffer zum Stauen, Waffer-, Wehrſchwelle (f. anfachen Anm.), ahd. das fah = 
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Maner, niederd. das fak = Fach, Zwiſchenraum, Abtheilung des Haufes, neu⸗ 
niederl. das vak, altſrieſ. das fek, angelſächſ. das fäc (= Raum, Zwiſchenraum, 
Zwiſchenzeit); goth. und altnord. fehlend, dän. das fag aus dem Deutſchen. Das 
Wort ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit gr. die päg6 (mayz) = Schlinge, 
Fiſchreuſe, Schlagbauer (Hangläfih), und dem biefem zu Grunde liegenden gr. 
pegnynai (anyvinaı), lat. pägere (pängere), — feſtmachen, befefigen zc. (j. Fächſer). 
sfad, binter Zahlwörtern, Adv., aber auch fchon im 13. Jahrh. als Abi. 
verwendet, bed. : in fo vielen Abtheilungen genommen, als das Zahl: 
wort anzeigt, 3. 3. ein-, zwei-, drei⸗, vier- 2c., manntg-, viel fach. 

Mitteld. (mbb.) -vach [= Abtheilung, |. Fach] in Verbindungen, wie swivach 
zwiefadh, manicvach mannigfach (Jeroschin 21557 ale Abv.), ift Acc. Sing., ober, mit 
2, 3, 4 ıc. verbunden, Acc. Pluralis und bildet, wie -falt (f. d.), Abjective, 
welche nhd. fehr geläufig werben. Eine genitivifhe Verbindung ift mhb. drier 
vacher (LiederSaa} IIl, I, 485, 89) — Smal. 

fächeln = gelind an-, zuwehen. Zuerſt bei Fleming (} 1640) 

©. 868, als Subft. das Fecheln S. 143. Das Wort fheint mittelft -eim als 
Wiederholungs⸗ und Verkleinerungswort von mhd. vachen in anfachen (f. db.) 
abgeleitet zu fein, it aber wielmehr abgeleitet von dem bei Logau (} 1655) vor- 
fommenden ber Fechel — Fächer, welches mit (mieberbeutfder) Senkung bes o 
zu a, beffen Umlant bier e, &, dann mit Übergang bes r in I (f. & Anm. mb R 
Anm.) und mit Übertragung des Begriffes aus 1562 der foher (Matbefine 
Sarepta Bl. 208°), fpät-mittelb. 1470 focker (Diefenbach mittellst.-hochd.-böhm. 
Wtbch &p. 128, 382), 1482 focher (voc. thews. Bl. 282) und focker (ebenda BI. 
i1®), nod 1663 ber Fokker (Schottelius ©. 1318), — Blastalg. Diefes 
ſcheint entlehnt aus einem lat. ber „fochrius (föllis)“, = zum Herde geh. 
riger (focärius) Blasbalg (föllis), Blasbalg zum Yeuermaden, ober ift es, wie 
1678 die Focke = Fücher (Kramer teutfh-ital. Wortb. 476°), abgeleitet von bem 
um 1500 erſcheinenden föchen (fo die Handſchrift, aber der Reim kochen erforbert) 
fochen = blafen (Fastnachtsspiele III, 1434), 1678 foden = fädern, fädeln 
(Kramer a. a. O), weldes aus mittellat. fochre — in Feuer fegen, an-, ent 
zünden, entlehnt ſcheint? S. auch fahen 1 Anm. 

fahen (f. anfadhen Anm.) bedeutet auch : erregend anwehen. 

In diefer Bed. zuerfi bei Hageborn IL, 101 if fachen mit (niebexbeutfcher) 
Senkung des o zu a das um 1500 ericheinende, aber gewiß ältere fohen (f. 
fächeln Anm.). 

fächen = kurze Wolfe mit einem Bogen fchlagen, daß die Floden fliegen. 
.Neuniederl. die vacht, vagt, — Wollenfell, Wollenflode. . 

ber Fächer, —s, Pl. wie Sing. : Werkjeug zum Windmachen durch 
Öinundherbewegen. Davon fächern. Zenes Fächer, 1749 Feder 

bei Hagedorn neue Fab. 97, ift wol aus frliherem der focher, focker, = 

plaspalck, plaßpalg (voc. thews. 1482 Bl. 23* u. il?) und fo mit Fechel (Fächel) 
zufammenfallend. S. fäheln Anm. Bei Steinbad I, 473 der Füchel und 
ber Fecher in ber obigen Beh. 

ber Fäch ſer, —, Pl. wie Sing. : Rebzweig als Sepling. 

Bei Luther (ef. 5, 7. 16, 8. 17, 10. NRahum 2, 8) nad mittelb. umb nie- 
derd. Mundart mit gefhwundenem dh fefer; 1566 bei Mathejins Luther Bl. 
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165° ferer; 1482 fechser. Bon kayer. fehfen unb feffen = einernten 
(Schmeller I, 508. 570), mbb. vöhsenen, vehsen, mittelb. vechsnen, vechsen, 
== (ale Bezug) einnehmen, einernten, einheimfen; urfpr. wol ſ. v.a. pflanzen? Die 
Wurzel ſech flimmt der Lautverfhiebung gemäß mit dem fhon unter Fach Anm. 
angeführten lat. pägere (pängere) = befeftigen, einfenten, pflanzen, wovon lat. bie 
propägo = Segling, Fächſer. 

+ das Facit, —s, ohne BI. : Ergebniszahl einer Rechnung. Bereits 

zu Anfange bes 17. Jahrh. ganz geläufig. Das lat. fäcit = es macht. 

die Fäckel, Bl. —n : flammend brennenver Stab als Ficht. 

Mhd. die vackel, ahd. die fäcchela (umb fäcchel&), fächala, fäccala, fäculä, 
angelfähf. fü’cele unb p&cele, entlehnt von ben gleihbeb. lat. bie fäcula, bem 
Dim. von lat. die fax (Gen. fäcis) in derfelben VBebeutung. 

fadeln, mit „haben“ = 1) fih im Wehen bin und her bewegen; 
2) langſam (umjtändlich) zu Werke gehen, zautern (Oöthe 1, 224), 

Diefe Bed. aus niederd. fakkeln — Umſtände maden, zaubern; osnabrild. 
faggeln = Ausfllite fuchen; henneberg. fackeln = ſüß thun, tändeln, ſchmeicheln. 
Wol zurlidzuführen auf ahd. faclan, eig. faclian (?), — ſchütteln, ſchüttelnd Hin 
und ber bewegen [vom Rohr beim Winde (Fragmenta theotisca ©. 2, 10)), mittelb. 
väckelen — wie eine fadel brennen ‘(Hans Marienlieder 2285. 2626), welches 
alfo abgeleitet von Fackel (f.d.), und demnach wol urfpr. |. v. a. „einer Fackel glei 
bewegen“. 

t die Bacon (fpr. fassöng), Pl. —8 : Geftult, Form; Anftanv. 

1662 die fazon (Matbhefiu® Barepta BI, 14*). Aus fram. bie facon = Art 
und Weife des Thuns, Art und Weife liberhaupt; ital. bie fasisne = Geſtalt. 
Aus mittellat. die fäcio ftatt die fActio [von fäcere = thun, maden]) = das 
Machen (und Gemadte), im Jahr 1876 auch ſchon Geftalt, im claffiihen Lat. 
auch f. v. a. Bartei, Zufammenrottung. 

F die Factton, Pl. —en : Partei, politifhe Meinungsgenoffenjchaft. 
factifch, von lat. fictum That : thatfächlih. factittv — bewerf- 
ftelligend, ein Verjegen in ein Machen ausprüdend (ſ. Anm.). ber 
Factor, —s, PL. Factoren : Vervielfältigungszapl; eine ein Product 
wirkende Kraft; — [Factor geſprochen, Pl. —e :] Geſchäftsführer, 
angeitellter Gejchäftsvorfteher, wovon die Factorei = Wohnung und 
Geſchäft eines Factoͤrs, dann Handelsnieverlaffung. das Factum, 
—, BI. (lat.) Facta ; Thatfache. die Factur, Bl. —en: Waaren- 
verzeichnis nebft Preisberechnung, 

aus lat. die factüra — das Machen, welches, wie lat. ber fäctor = Verfertiger, 
im Mittellat. auch |. v. a. Gefchäftsvorfteher, woraus bereite im 16. Jahrh. Factor 
(Schwargenbad Syn. 77°. Helber 7, wo „factor”), bann wie lat. die fäctio 
(. $asgon Anm.), woraus Kaction, abgeleitet von fäctum, dem Supinum von lat. 
fäcere = thun, machen, von deſſen Participium Perfecti Baffivi factus das Neutrum 
factum fubftantivifc f. v. a. That (f. oben) in unjerem Factum entlehnt wurde. 
Bon jenem factus abgeleitet ift dann das neulat. factitivus [woraus factitiw], befien 
Neutrum factitivam, fubftantivifh mit Ergänzung von das verbum — „Zeit⸗ 
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wort” in Gebanten, bei uns entlehnt das Factitivum ober das Yactitio, —6, 
Bl. —e oder (lat.) Factitiva, in der Beb. : ein Bewerkſtelligen oder Machen ans- 
drückendes Zeitwort. Bon jenem fäctor aber das mittellat. die factöria = Zahl- 
amt, woraus engl. fActory = Hanblungsnieberlafiung, und darans unſer Factorei. 
+ die Facultät, BL. —en : körperliche oder geiftige Kraft zu thun, 
[fchon mhd. die facultet] Vermögen wozu, Fähigkeit; Geſammtheit ber 
Brofefforen von einer der 4 Hauptwiffenichaften der Univerfität. fa- 
cultatto — befähigend, ermächtigend wozu, beliebig, 
aus franz. facultatif (neulat. facultativus) = ermädtigend, beliebig, von lat. 
die fachltas (Gen. facultätis) = Bermögen d. h. Kraft wozu, Befähigung, im 
fpäten Mittellat. au f. v. a. Zunft ꝛc., woraus im 16. Zahrh. die Facultet 
(Ölinger ©. 11 n. 50) in ber legten Bebeutung, 1598 bei Helber 7 „facultet“, 
das Fädchen, —s, PL. wie Sing, Dim. von Faden (f. d.). 


+ fade = ohne Saft und Araft für Sinn oder Geift, geſchmacklos. 

In der zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. hochd. wie nieberb. aufgenommen aus 
franz. fade, welches neben fat = närriſch, läppiſch, von lat. fatuus — albern, 
unfhmadhaft, mit Ausfall des u. 

der Faden, —, BL. wie Sing. und gewöhnlich, aber unorganiſch, 
Faden : Fafer zum Binden, Nähen, Weben: ſPl. wie Sing.) Maß 
der beiven ausgefpannten Arme von der mitteljten, äußerſten Fingerſpitze 
bes einen bis zu der bes andern. Davon : das Fädchen, Diminu⸗ 
tiv; fädeln und urfprünglicher fädmen (f. einfädeln), welches bei 
Göthe XVI, 39 in abfünnen = die Ranpfafern ver Schoten ab- 
ziehen; fädmig, eig. fädemig. Zufammenf. : fadenfheinig = 
bon bvurhicheinenden Faden, weil von Wolle oder Farbe entblöft; 
bie Fadenjtimme — (fabenfeine d. 5.) höchſt feine Stimme; der 
Fadenwurm, —s, BI. Fadenwürme, »würmer, f. Spulwurm Anm. 

Faden, mhd. ber vadem, mit Abſchwächung des m zu n vaden, auch ſchwach⸗ 
biegend vädeme (BI. vädemen), ahd. der fadum (Pl. ohne Umlaut : fäduma), 
vadum, fathum, fadam, fadem, zuſammengez. aus Älteren fähadum (b. i. fah-ad-um), 
weiches mittelft ber Silben -ad-um abgeleitet von fahan fahen (f. d.), als dieſes 
nod, wie im Goth., urſprüngliches kurzes a hatte. &. Grimm Gramm. II, 241, 
150 und vgl. Athem. Diefe Ableitung wirb beftätigt durch ben altſächſ. Plural 
fathmös, fadmös, — beide Arme (die umfahenden Glieder), angelſächſ. ber fädm, 
= die umfpannenden Arme, Umarmnng, Schutz u. Schirm, Schoß zc., Elle (Län- 
genmaß des Unterarmees), engl. fathom al® Maß, altnorb. der fadmr = beide 
Arme, Umarmung, Schoß, aud das Längenmaß der ausgeftredten Arme, ſchwed. 
der famn = Bufen, dann das belannte Längenmaß, bän. favn = Umarmung, bann 
jenes Maß. Das Längenmaß ift die Beb. des Wortes demnach im Angelfähf. und 
Engl., im Altnorb., Schweb. und Dän., unb nieberb. ber vadem, vaem, bebentet 
ſowol die gebrehte Näh-, Webefafer, ale jenes Maß, dagegen beb. neunieberl. ber vadem, 
vaam bieje® allein; nhd. Faden ale Maß aus bem Niederd. aufgenommen, 3. 8. 
in „Zief funfig Fad'n im Meer” (Herder Stimmen ©. 268). Bgl. Klafter. 
Der unorganifhe Plural mit Umlaut findet fih bei Keifersberg, welder fedeme 
bat, ſelbſt ſchon im 14. Jahrh. bei Megenderg 294f., wo fädeme, vädeme, fädem; 
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doch bei Luther (2 Mof. 89, 3. Nicht. 15, 14) bie Faden unb fo and im 18. 
2.19. Jahrh., freilich ung nummehr ungewöhnlich, bei Wieland gold. Sp. IV, 159, 
Schmidt von Wernenchen Geb. 92, Gries Arioft 85, 19. Der Sing. nhb. 
aber au 1537 bei Dacypodius BI. 74° gekürzt der fade und BI. 328” fogar fad, 
bo bereit 1521 fad (Diefenbach glosser. 285°), mittel. mol auch ſchon vade (?), 
wonon im 14. Jahrh. das Dim. fedohen (Helmsdorf 26°), uhd. Fäbcden. bb. 
fäbmen = einfädeln ift mhd. vedemen, verſchieden von ahd. fAdimön, fademön, d. i. 
fadamön (?), = nähen. Das Adi. fabenfheinig if von einem bei Keifersberg 
(T 1510) fih findenden gleichbeb. Ani. fadenſchein abgeleitet, welches zuſam⸗ 
mengef. mit dem von ſcheinen abgeleiteten mhd. Adj. schin = leuchtend, fihtbar. 
Das nene Kadenflimme erinnert an bie NRebensart „eine Stimme wie ein 
Bwirnsfabden,“ d. i. fo fein (dünn), baß fie fidh einem Zwirnsfaben vergleichen läßt. 

fädmen (oberv. und bei Göthe fädnen), fädmig, f. Baden. 

T das Fagstt, —es, BI. —e : ein tieftoniges Blasinſtrument. 

Bei Schubart II, 857 der Fagot; 1678 das Kagott (Kramer tentid- 
ital. Wortb. 449), 1599 nieberl. fagot (Kilian 705°). Aus ital. ber fagötto 
(fangötto), franz. der fagot, eig. = Reisklindel, mit der Bergrößerungsenbung -otto, 
-ot und Erweihung ber Tenuis c in die Mebia g von bie fax (db. i. fao-s, Gen. 
fücis) = Fadel, urfpr. ein Blindel Späne (gr. der phäkelos). ©. Die, Wibch 
L 168. 

die Fähe, Pl. —n : weidmänniſch] das Weibchen des Hundes, über- 
haupt der vierfüßigen Raubthiere. 

Ob aus mhd. die vohe, ahd. die foha, = Füchſin (Reinhart Fuchs S. 864), daß 
fo von diefer die allgemeine Bezeichnung ausgienge? Aber dieſes voheo bed. faſt 
immer, wie die ahd. Form fohA, goth. die fauhd, überhaupt ben Fuchs (f. d.). 

faben, Präf. ich fahe, du fäheſt, fühlt, er fühet, füht, wir fahen ꝛc. Prät. 
ich er fieng, Bart. gefangen, Imp. fah [gern, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „fahe“ (1 Moſ. 27, 3], nur noch alterthümlich für 
fangen (f.d.). Davon fähig, womit zufammengef. die Fähigfeit. 

Senes fahen ift rebuplicierendes Berbum, mhd. vAhen, zufammengez. van 
(Brät. id er vie ober vienc, wir fie viengen, fehr friih aud viegen, Part. ge- 
vangen und zufammengez. gevAn), ahd. fähan (Prät. ich er fianc, Pl. wir flang- 
umds, fehr jpät-ahb. auch fie phiegen, Part. kafangan), vAhen, goth. fahan (Prät. 
ih er fäifah, BI. wir fäifahum, Part. fahans), altfädhf. fAhan (Prät. föng), mittel- 
niederl. zufammengezogen vaen, aber auch ſchon vanghen, neunieberl. vaan, angel- 
ſächſ. fon (Prät. föng), altfrief. fAn (Prät. föng), altnord. ſa (Prät. ich fEkk, PI. 
wir föngum), ſchwed. fA, dän. faae. Das n tritt hiernach zuerfi ein im Sing. bes 
Brät. der ahd., alt- und angelſächſ. und altfrief. Form forvie ber altnordiſchen, wo 
fökk = föng. Weiteres |. fangen Anm. Das Adj. fähig kommt ahb. nur [pät 
in widerfähig — wieberhallend (gl. herrad. 196*) vor, mhd. nicht nachweisbar, 
nhd. 1587 bei Dasypödius 325°, dann 1593 bei Helber 24 febig. 


fähl, Adj.: gelblich; gelblichgrau. S. falb. Hift. richtig, wie 
3.8. bei Alberus dictionAr. BI. x2? u. E2P, fal ohne das bloß dehnende h. 
Mhd. val (Mafc. valwer, em. valwiu, Neutr. valwez), — bleich, gelb, blond, 
ahd. falo (Mafc. fälawör, Fem. fälawu, Neutr. fälawaz), mittelnieberl. vael, nen- 
nieberl. vaal, angelfädhl. fsalu, engl. fallow, altnorb. fölr, nad Iacob Grimm ber 
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Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit littfau. palwas == weißlidhgelb, altflam. 
plaw” == weiß, poln. plowy = blaßgelb, fanflı. palits(s) == grau, gr. police 
(nelsoc), == weißlid, grau, lat. pal in pallidus = bleich. Alfo nicht entlehut aus 
mittellat. fälvus flatt flävus == gelblich, eben fo wenig al® kahl, ahb. cbalo, aus 
lat. cälvus == haarlo®. 

fahnden = darauf aus fein aufzufuchen, zu fangen, zu verhaften. 

Mit auf und Acc. Hif. richtig fanden; denn das Wort if nicht abgeleitet von 

fahen, fondern das ahd. fantön = durchforſchen, wonach ſuchen, aufſuchen, ausſpilren 
(Diss. I, 272°. Voc. Kerdnis 2060), altſuchſ. fandön, mittelniederd. und im 16. Jahrh. 
Wluiſch fowie 1475 clevifh vanden, angelſächſ. fandian, — auf-, unter-, verfuchen, 
altfrief. fandie == beſuchen. Ob abgeleitet von dem Sing. des Brät. von finden? 
Die Fahndung, von fahnden abgeleitet, Hif. richtig Fandung, iſt mitteld. 
die vandinge. 

der Fähndrich, —es, Pl. —e : der Fahnenträger. ©. Fahne. 

Hiſt. richtig Fünd rich. Älter⸗nhd. Bendrich, Fenderich, ſelbſ fon gegeu 
1400 vendrich ( Wackernagel altd. Leseb., 5. Aufl. Sp. 1298, 89), fall® bier die Form 
nit Anderung Späterer if. Aus meunieberl. der vendrig neben vaandrig, 1599 
bei Kıkan ©. 574“ vaendrigh, beffen mit i aus a von mittelniederl. draghen, 
neunieberl. dragen, mferm tragen (f. d.), abgeleitete®, nur al® letztes Wort in 
Zufammenfegungen vortommenbes drigh, dann drig, = Träger. Bei der Schrei⸗ 
bung mit & im Auslaute mag, zumal wenn Fähurich (f. Fahne) geſchrieben 
wurbe, ber Gedanke an ⸗rich (f. d.) wol mitgewirkt haben. - 

die Fahne, Pl. —n : an einem Schafte befeftigtes Zeugftüd ale 
Zeichen irgend einer Art; einem folchen ähnliches die Strömung der 
Luft anzeigendes bewegliches Blech. Davon die Dim. das Fahnlein 
(auh = unter einer Fahne vereinigte Schar Krieger), und bas 
Fahnen. der Fähnrich, —es, PL. —e, = Fahnenträger. 

Hiſt. richtig Faue, Fänchen, Känlein, Fühnrich. Fahne, mhd. der 
vane, meiſt ber van, mitteld. auch bie vane (ſ. Leser mhd. Handwtboh II, 18), 
abb. der fano, mittelnieberl. bie vane, angelſächſ. ber fana, altfriej. der fona, fana, 
in ber erfien obigen Bed. aber goth. der fana — Zeugſtück (Matth. 9, 16. Marc. 
23, 31), Schweißtuch, altfähf. ber fano = ein Tuch, urfpr. auch ahd. wie im Goth., 
Zeugſtück, was bie Aufammenfegungen ber ougafano — Schweißtuch, Schleier, 
ber hantfano = Handtuch, der tischfano = Serviette zc. deutlich zeigen, Rimmt ber 
Lantverfhiebnung gemäß mit lat. ver Pamnus = Stück Tuch, Lappe, Binde, der pAnus, 
gr. der p6nos (anvog), doriſch pAnos (marog) = Faden des Einſchlages. Fuͤhnrich 
iR, mit Ausfloßung des d, aus dem uriprlinglih nieder. Faͤhndrich (I. d.). 
RHD. hatte man ber vänere, vänssre, vanre, venre, vaner, vener, ahb. ber vAneri, 
noch jhweiz. der Fenuer, = Fahneuträger. 

bie Fahr, Pl. —en, veraltet und nur noch alterthümlich (3.8. Schiller 
Tell 3, 1), jünger⸗nhd. die Gefahr (f. d.). Davon : die Fährde, 
ſ. Gefährde. vie Fährlichkeit. 

Hiſt. richtig Far, Färde, Fürlichkeit. Doch bei Luther ſchon mit ein- 
getretenem bloß dehnenden h und nur bie fahr; mhd. die vAre, var, bann ber 
var, = Hinterliſt, Gefahr, Furcht, ahd. bie fara — Auflaueru (bef. hinterliſtiges), 
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Nachſtellung, Hinterliſt, altfächf. der für == Hinterlift, mittelnieberl. bie vaor m 
Furcht, neunieberl. (jet veraltet) ber vaar, — Gefahr, angelfähl. der fer = 
Furcht, Gefahr, engl. fear = Furcht, altnorb. das far = Noth, Gefahr; goth. wol, 
nach goth. der färja — Auflaurer, Aufpaffer zu ſchließen, bie füra (?). Das Wort, 
wovon ahb. fAr6n, mhbb. vAren (f. befahren 2 Anm.), altſüchſ. füran, — nad. 
ftellend Tauern, beobachtend Tauern, mittelnieberl. varen, angelſtichſ. fseran, engl. 
fear, = fürdten, fegt voraus ein verlorne® mit gr. perän (mepav) = von einem 
Enbe zum andern burbbringen, burdhgeben, hinliberbewegen, ber Lautverſchiebung 
gemäß flimmenbes gotb. Wurzelverbum fairan (Brät. far, BI. förum, Part. fatrans), 
ahd. föran (? Prät. ich er far? wir färum&s? Bart. foran?), = burdhin ſich be- 
wegen (?), worauf ausgehen (?), woher auch goth. die fairina — Anllagegrund, 
Schuld, ahb. die firina = Berbreden, Glinde. Die Führde if mhd. die vearde, 
(in bie, das gevserde), ahd. bie färida (?), = Hinterlift, und Fährlichkeit, 
mittelb. bie" verlichkeit (Jeroschin 5714), ift zufammengef. mit bem mb. und 
mitteld. Adj. verlich — hinterlifig, verfänglich, im Mitteld. au gefährlich, ahd. 
färalib (vorausgeſetzt dur das Abo. fArlibho — heimlich), älter⸗nhd. fährlich, 
welches zufammengef. mit jenem ahd. fra. Abgeleitet von dem Abj. ift jenes 
ahd. Adv. färlihho, mhd. u. mittelb. vAr-, veerliche, früher nhd. fährlich. 


bie Fahre = Furde (ſ. d.). Schmidt v. Werneuchen Geb. 54 u. 122. 
die Fähre, Pl. —n : flaches Fahrzeug und Ort zur Flußüberfahrt. 
Hif. richtig Fäüre, denn mittelb. n. mittelnieberb., and ins Mhd. einbringenb 
die vere (Kulmer Recht ©. 5, 8), altnorb. die forja, ſchwed. bie färja, dän. färge, 
engl. ferry, neunieberl. das veer (auch — Überfahrtsort, Überfahrt), abgeleitet von 
mb. vern, ahd. (häufig) ferjan, ferran, ferren, verjan, goth. farjan, altſächſ. ferien, 
altnord. ferja, ſchwed. färja, angelfädf. ferian (liberhbaupt = wohin fahren oder 
dringen), = f&iffen, lüberfegen, liberführen, «fchiffen, einer Ableitung mittelft -i, -J 
von fahren, von weldem aud mhd. bie vare, var, — Kahrt, Weg, Bahn, Zug, 
fahren, Präf. ich fahre, du fähreft, fährft, er führet, fährt, wir fahren ꝛc., 
Prät. ih er fuhr, Conj. ich er führe, Part. gefahren, Imp. fahr (ge- 
wöhnlih, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „fahre“) : fich 
fortbewegen, überhaupt fortbewegen ; ſich mit Gefchwinpigfeit wohin 
bewegen [3. B. „Schafftäbt und Hannchen fahren fchnell im die 
Kammer“ (Weiße Lujtfp. II, 178)]; auf einem Werkzeuge zum Fort⸗ 
bewegen fertbewegt werben oder fortbewegen; fich befinden, leben 
(3. B. fahr wol!). Der Ausprud „fahrende Habe“ — bewegliches 
Eigenthum, wofür auch Fahrhabe (f. d.) und Fahrnis (f. d.). 
Hiſt. richtig faren, far, fire, gefaren, farend. Ale Imtranfitio mit 
„fein“ [ih bim gefahren), als Zranfitiv mit „baben*. rüber Überhaupt mit 
„haben“. — Mhd. varen, varn, ahd. faran (Bräf. ich faru, du feris, er ferit ac., 
Prät. ih er fuor, Part. ka-, ga-, gi-, gefaran), varan, goth. faran (Prät. för, Bart. 
farans), alt» und angelfädf. faran (Prät. för), mittel- und neunieberl. varen, engl. 
fare, altfrief., altnord. und ſchwed. fara, dän. fare, mit Fahr (f. d.) von einem 
älteren Wurzelverbum. ©. auch Fähre, Ferge, Fuhre, führen, Furche, 
Furt. Die Bezeichnung fahrende Habe ſchon mhd. u. mittelb. varnde habe, 


varndiu habe. 
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das Fährgeld, —s, Pl. —er: Geld, Abgabe für Fahren. das 
Fahrgelp = Lohn tes Schiffers für die Überfahrt. 
HiR. richtig ohne d. Fahrgeld zufammengef. mit fahren, dagegen Fähr- 
‚ geld, bei Luther Ion. 1, 8 Fehrgeld, wofür mittelb. das vorlön (Kulmer 
" Recht ©. 6) Fahrlon, zufammengef. mit mhb. vorn = überfegen (f. Fähre). 
bie Fahrhabe (fchweiz.) uud die Fährnis — die fahrende Habe, 
das bewegliche Eigenthum, mobiliäre. Hift. richtig ohne h. 
fahrläffig = aus Unachtſamkeit umterlaffend, aus Säumigkeit unacht- 
fam. Zuſammenſ.: die Fahrläffigkeit. 

Hi. richtig 5 Matt ſſ und ohne h. Bei Keifersberg (} 1510) far- 
feffig, welde® aber, mit Anlehnung an fahren, aus varlessig- 1486 in bem 
Mafc. „varlessiger, saumiger* = [Iat.] „nedgligens", nadläjfig (Melber BI. 
R8°), „farlessig“ (Eychman Bl. f8*), deſſen var- flatt ver- eintrat, denn in bem 
unter Eychmans Ramen erihienenen erfien Drude von 1483 BI. n7® ſteht „vor- 

. losiger, saumiger*. Alfo fahrläffig flatt eines nicht nachweisbaren mh. 
verlezec, abgeleitet von ınhb. verlägen (unferm verlaffen) in deſſen nicht feltenen 
Bebentungen aufgeben, unterlaffen, verjäumen (Minnes. I, 90°, 5, 3. 122®, 7, 1). 
Ebenſo ſteht Fahrläſſigkeit, bei Keiſersberg fahrleffigleit, fatt 
varlossigkeit in 1486 ,versümnib, varlessigkeit* = [lat.] „negligéntias 
(Melber a. a. D.), woflir in jenem erſten Drude von 1488 a. a. D. „verssaumniß, 
verlassigkeoyt“. 

fahrlich, die Fährlichkeit, ſ. Fahr und gefährlich. 

die Fahrnis, f. Fahrhabe. Bereits im 16. Jahrh. 

die Fahrpoft, Pl. —en : die fahrende Boft, Poft zum Fahren. 

HiR. richtig ohne b. Im Gegenfage der ehemals reitenden d. i.ber Briefpofl. 

bie Fahrt, PL. —eh : die Fortbewegung wohin; Durchgang, Weg für 
Fuhrwerk. Hift. richtig ohne h Fart. Mhd. die vart, ahd. die fart, 

altfähf. bie fard, mittelnteverl. bie vaert (= Weg), neunieberl. die vaart, 
goth. [na die usfarb6 = Ausfahrt) die farbs, altnord. bie ferd, ſchwed. der 
färd, bin. färd und (aus dem Deutſchen) fart. Abgeleitet von fahren. Bgl. 
auch Fährte. 
die Fährte, Pl. —n : Wildfpur. Hift. richtig Färte. Aus dem 

BI. (vorte, |. Nibel. 875, 8) bes mhb. bie vart in der engern Beb. Weg bes 
Wildes, Wildfpur, wie noch weidmännifh auch Fahrt gefagt wirb, ahd. die fart 
= Weg, Spur (Notker Ps. 76, 20), nhb. Fahrt (f. Fahrt Aum.). S. auch Färthe. 

das Fahrzeug, —es, PL. —e : von Holz gemachte oder gebautes 
hohles Wert zum Fahren auf dem Wafler. Hijt. richtig ohne h. 

f die Faie nee (fpr. fajang’) oder Fayence, ohne PL. : Halbporcellan. 

Tief im 18. Jahrh. Das franz. bie falence, früher fayenco mit Einſchiebung 
eines y (weil ſonſt zwei Bocale zufammenfloßen, was bie leichte Ausſprache er» 
ſchwert), von dem Fabrikorte Fadnza (d. 1. lat. Favsntia) in der hentigen Romagna. 

ver Fäland, —es, Bl. —e : Benennung bes Teufels. 

Mit Verdunkelung des erfien a zu o Voland (Göothe XII, 210). Mäp. ber 
välant, völant, mittelniederd. völant. Ein ahd. fälant, angelſächſ. felend, welches 
das Bart. Präjentie von angelfächf. feelan, falian, = zum Böfen verleiten, verführen, 
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wäre unb ben Verführenden, den Verſucher, bedeuten wilrbe, kommt nit vor, 
ließe fih aber vorausfegen. Bgl. Heiland, welches ebenfalle Bart. des Bräfene 
it. Im Mbp. kommt auch die vAlantinne, vAlandinne, — Teufelin al® Schimpf- 
name vor. 

falb, Adi. : blafgelb, weißlich gelb. der Falbe, ein Fälber (Odthe 
LVI, 63), = bfaßgelbes Pferd ſauch Falke (f. Falke 2)]. 

Schon bei Luther (8 Mof. 13, 31. 87. Offenb. Joh. 6, 8) das Adj. falb, 
gegen oder um 1500 im voc. incip. tet. BI. e5* ebenfall® falb mit b aus w 
(ſ. B Anm.). Eine mit fahl (f.d.) und bei Alberus diotionar. Bl. E2P nebenein- 
ander „fal, falb.” Mhd. val (Mafc. valwrer, Fem. valwiu, Neutr. valwrez), 
befien a bier kurz blieb umb beflen w im Auslante fidh bei ahd. falo in bem o, 
früher u, zeigt. 

bie Falbel, PL. —n : Faltenbefag an Frauenkleidern. 

Erf 1768 bei Moerbeek 102° „Kalbala, m. Falbel, f.;“ aber 1715 nur ber 
Falbala (Amaranthes 523), aus franz. der falbala, ital. die falbala, fpan. 
bie falbals, aud die farfald, cremoneflih, parmefanifch frambalä, piemonteſiſch 
farabala, hennegauiſch farbala (f. Diez Wibch I, 169). 

das Falbel, —s, Pl. wie Sing. : Fallfucht; elender Menſch, Tropf. 

Im 16. und no 17. Jahrh. 3. B. „Das (daß) dich das falbel an!” (Al⸗ 
berus Fab. 54); 1597 „hab dire Falbel auff ben Kopf“ (Gelkusius 148), auch 
Falbel = elender Tropf (ebenda 70), im 18. Zahrh. veraltet. Zufammengez. 
aus val ubel [d. i. das Fall-Übel flatı fallend Übel), wie ber lid. ord. rer. von 
1429 Bl. 17° mittellat. epildncia verbentfht. Auch noch in Luthers Schriften 
Fallvbel, Falvbel (f. Dieg I, 680°). 

falben — falb werben. WRefleriv fich fulben. 

Schon kurz vor 1450 valben — bleih werben (Mynsinger 24) mit b aus w 
(fe B Anm.), denn mhd. valwen, ahd. fälawen, falowôn, angelſächſ. fealuwian, 
fealevian, abgeleitet von falb (f. d.). 

der Falber, auch die Fälber, f. Selber. 
+ vie Falkaune, Bl. —n: Geſchütz zu 4-6pfündigen Eifenkugeln. 

Im 16. Jahrh. die Falkana (ſ. Friſch I, 242%). Aus mittellat. falcöna, 
von fat. der fälco — Falle, welden Rauboogelnamen man, wie Schlange, auch 
auf ein ſchweres Geſchütz anwandte. 

ber Falke, —n, Pl. —n : blaßgelbes Pferd, blaßgelber Ochſe. 

Bayer. der Falh, Falch. Eins mit ber Falbe (ſ. d.). Denn w in dem mhd. 
Adj. der valwe, ahd. ber fälawo, wird einerſeits verſtärkt zu b, andrerſeits geht 
es (der wehende Laut) in ben verwandten Kehlhauch h und fofort dh über, wie 
benn bayer. Falw, Falb, Falh, Fal, neben einander vorlommen (Schmeller I, 528). 
Wenn dagegen das Roß Dietrichs von Bern Valke heißt, fo findet hier Ueber⸗ 
tragung des Vogelnamens flatt. 

der Fälke, —n, Bl. —n, eine Art Raubvögel. der Fallner, —6, 
Pl. wie Sing., undeutſch Falkenter, —es, BL. —e. die Fall 
nerei, von Falkner. Zujammenf. : das Fallenauge — äußerſt 
icharfes Auge; der Faltenblid (Schiller Karlos 2, 8) ꝛc. 

Abrreifen der Biegungsenbung » en (vgl. Kürf) in „vom Fall“ bei Herder 
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Cid Wr. 7. Falle, mhb. ber valke, ahd. der falcho, neunieberl. ber valk, alt- 
nord. ber fAlki, ſchwed. und bän. ber falk, aus dem gleichbeb. lat. (doch erfi im 
4, Sabrh.) der fälco, wobou mittellat. ber falconkrius == Fallen zur Yagd libenber 
und richtender Jüger, woraus 1) mhd. der välkensre, välkener, valkner, unjer 
uhd. Fallner, und 2) Falkenier. Auf Auge und Blid des Falken in 
ihrer Schärfe wird fon mhd. hingebeutet, z. B. „ach reinin valken ougen* 
(Getifried Lobgesang 88, 10), „sie hät d&s falkon blicke“ (geistl. Lied aus 
dem 15. Jahrh.). 
F das Faltonet (E kurz), —tes, PL. —te : Meine Falkaune. 
„Schon im 16. Jahrh. (f. Friſch I, 242°). Engl. (urſpr. altfranz.) der falconet, 
ital. der faloondtto [neben mittellat. die falcondta], mit verkleinerndem -otto von 
mittellat. die falcöna (f. Falkaune Aum.). 
ver Fall, —es, PL. Fülle die Falle, Pl. —n, = Fangwertzeug 
mittelit Zufallen von etwas. Bon fallen, Präſ. ich falle, du 
fälleft, fällft, er fället, fällt, wir fallen ꝛc, Prät. ich er fiel, Conj. ich 
er ftele, Bart. gefallen, Imp. fall (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „falle“) : vermöge feiner Schwere ſich nieberbe- 
wegen; umfommen; an Umfang, Werth verlieren; mit Geſchwindigkeit 
in einen andern Zuſtand gerathen :c. 

Im 16. Jahrh. für fiel im Prät. auch „full“ neben „fiell“ (beides bei 
Thomas Platter S. 44), „Fill" bei Joh. Spreng (} 1601), „ful“ (Fiſchart 
Geſchichtki. Bl. BBie in „entful”), welchem ful fih „blus“ für „blies“ (ſ. b laſen 
Anm.) vergleichen läßt. Unſer fallen, mhd. vallen, ahd. fallan (Präſ. ich 
fallu, du fellis, er fellit 2c., Prät. ich er fial, Bart. ki-, gifallan), fallen, goth. fehlend 
(fallan? PBrät. ich er fäifall?], altſächſ. fallan, mittel- u. neuniederl. vallen, angel- 
fädf. foallan, engl. fall, altfrief., altmord. u. ſchwed. falla, dän. falde, ift ein rebupli- 
eierendes Berbum, welches der Lauwerſchiebung gemäß mit litthau. pulti = fallen 
Kimmt. Der Fall ift mhd. der val, ahb. u. altſächſ. der fal, newmieberl. der 
val, angelfähf. der feal, engl. fall,. altfriej. der fal, fel, altnord. u. ſchwed. das 
fall, dän. das fald; Fall fir lat. der cAsus in der unter Caſus (]. d.) angege- 
benen legten Ber. hat zuerſt der Gießener Profeſſor Chrissopkorus Helvicus 
(Helwig) in feinem 1619 erſchienenem Werke „Sprachkünſte.“ Die Falle if 
mbb. die valle, ahd. die fall&, neunieber!. die val. 

fällen = fallen maden; zu Boden niederwerfen. 

Mhd. vellen, ahd, fellan d. i. fal-j-an, neunieberl. vellen, engl. fell, altfrief. 
unb aftnorb. fella, ſchwed. fälle, dän. fälde, von fallen (f. d.) und zwar abge- 
leitet ale Factitiv dieſes rebuplicterenden Verbums. 

Tfallteren — öffentlich zahlungsunfähig werben. 

Im 17. Yahrh. falliren eig. —= betriegen, dann Bangverott fpielen (Nehring 
876). Aus ital. fallire — bankerott werben, welches aus dem gleichbed. mittellat. 
fallire, fällere, eig. = Mangel woran haben. Im Mhd. if fälieren, im Mittelb- 
falliren ſ. vo. a. fehlen, täufchen, irren. S. fehlen. 

fällig = zu Falle kommend, 5. 3. in ban-, füßfällig 2c.; zu feft- 
gefegter Zeit zu fallen (zahlen) beftimmt. Mhd. vellec = 

fallend, baufällig, gerichtlich verfallen, vor Gericht, im Kampfe überwunden, 
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ahd. fellioe = zu Kalle bringend, in Trümmer fallend, altfrief. fallich == worein 
verfallen. | 

T das Falliment, —es, Pl. —e : öffentlich erflärte Zahlungsunfähigkeit. 

Schon im 16. Jahrh. z.B. bei Fiſchart Geſchichtki. BL. 37°, wo „fallemeut“. 
Aus ital. der fallimednto, mittellat. das fallimdntum, von falllre (f. fallie ren). 
falts, ver Gen. Sing. von ver Fall, iſt Adv., dann bebingende Eon- 
junction mit der Bezeichnung: im Falle daß. Erſt im 17. Jahrh. 
die Fallfuht — die fallende Sudt, Hinfalfen unter Zuden und 
Schäumen. das Fallthor, —es, Pl. —, in Thor abgefchwächt 
das Falter, —s, PL. wie Sing. : von felbit zufallendes Zaunthor 
über einem Fahrwege zum Sperren, mhd. das valletor, im 
Innern gekürzt valtor, mit abgeihwädten o valter, zufammengef. mit fallen, 
währenb jenes Fallfucht mhd. die vallensuht (Pfeiffers Germ. VIIL, 808), welches 
aus mbb. dia vallende suht bie fallende Sucht, ahd. ohne Artikel fallendia suht 
fallende Sucht, alfo wicht gerabegu zufammengef. mit fallen. 

falſch, Adj. und Adv.: anders fcheinend, ale wirklich ift; innerlich feind- 
ſelig. Davon falfhen = falſch maden d. h. verfälfchen, ber 
Nichtigkeit benehmen. Zufammenf. : die Falfchheit; fälſchlich. 

Das Adi. falfch, mhd. vals, (mit Übergaug des s in sch) valsch, mittel- 
niederl. valsch, neunieberl. valsch, wurbe entlehut aus altfranz. fals, welches au® 
dem gleihbeb. Tat. Adj. fälsus. Diefes aber ift eigentlih das Barticipium bes 
Perfectums im Paffiv von lat. fällere — täufhen, betriegen. In „ohne Kali“ 
aber, mhd. Ane vals, ift Falſch das aus dem Atj. geworbene Subſt. ber, felten 
das Falſch (Ioh. 1, 47), — es, ohne BL, mhd. ber vals, valsch, = Fehl, Bo8- 
heit, Unrecht, Betrug (Schmeller I, 529). Das Verbum fälfhen if 1598 
felfhen (Helber 9), mhd. velschen, ahd. falscan, welches ein ſchon ahb. ent- 
lehutes Adj. false vorausfegen läßt, das fi) aber nirgends zeigt; Falſchheit 
mhd. die valschheit, valscheit; das Adj. fäſchlich mhd. u. mitteld. velslich, 
velschlich, valschlich, velschelich, mittelnieberl. valschelic, wovon das Adv. 
velsch-, välschliche, unſer Adv. fälſchlich. 

«falt, welches jegt alterthümlich erjcheint (z. B. mannig falt, vgl. auch 
Einfalt) und wofür am üblichiten »fältig (3. B. ein-, zwei⸗, preis 2c., 
vielfältig 2c.) oder zuweilen aud ohne burchgebrungenen Umlaut 
-faltig (3. B. mannigfaltig, dreifaltig in ber weiteren Zufam- 
menfegung die Dreifaltigkeit) vorkommt, ift mit (beftimmten und 
allgemeinen) Zahlwörtern zufammengefegt und beb. : fo vielmal ges 
nommen (urjpr. gefaltet), als das als erftes Wort der Zufammen- 
fegung jtehende Zahlwort anzeigt. Jenes «falt, mbb. -valt, 

ab. -falt ſtatt -fald, goth. -falbs, altfächf. -fald, angelſächſ. -feald Ratt -feald, 
altnord. -faldr, mit den davon «abgeleiteten -faltig u. -fältig, mhb. -valtio m. 
-veltec, ahd. -faltic, ift ebenjo von falten (f. d.) entiprofien, wie das in gleihem 
Sinne fiehende lat. -plex (3. B. sim-, däplex- zc.) von lat. plioäre — falten. 

die Falte, Pl. —n. Bon falten = mittelft einer Uebereinanvderbiegung - 
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zufammenlegen. Davon auch: fälteln = in Fältchen legen; ber 
Falter, —s, BI. wie Sing, — Schmetterling (ſ. Pfeifholter), 
weil er die Flügel faltet. Jenes die Falte iit mhd. u. mittel. 

die valte (Pl. velte), valde, neben der valt, ſpät⸗ahd. nur der vald, goth. 
ber falbs (?), altnorb. ber faldr, bän. fold. Das Berbum falten biegt jekt 
ſchwach; ale Reſt alter ſtarker Biegnug finde: ſich höchſtens noch zumeilen das 
Bart. gefalten ſz. B. „mit gefaltenen Händen“ (Claundius IV, 89); „mit 
gefaltnen Händen dankt“ (Schiller Räuber 1, 1)]). Diele flarke und zwar redu⸗ 
plicierende Biegung iſt Die des mhd. valten (Prät.ich er vielt, Part. gevalten), valden, 
ab. faldan, fpäter falten (Prät. ich er Kalt, Bart. ka-, givaltan, gevalten), goth. falpan 
(Prät. faifalp, Bart. falbans), angelfächf. foaldan; jene ſchwache aber, die früh im 
Nhb. die flarke bis auf jenes gefalten verbrängte, if bie bes von faldan abge- 
leiteten bloß tranfitiven abb. faldön, mbhb. valden, und auch mittelnieberl. vouden, 
neunieberl. vouwen, engl. fold, ſchwed. fälle, dän. folde, dann, ſoweit fich erſehen 
läßt, biegt altnord. falda ſchwach. Goth. falpan d. i. fal-b-an ſcheint ber Laut⸗ 
verfhiebung gemäß zu ſtimmen mit gr. Paltde (nalrog) —= geihmwungen [di- 
paltos (diealro;) = zweifadh geſchwungen] von Pällein (mallsıy) = ſchwingen, 
ſchütieln. Falter erſcheint im Mhd. nur in deu Zufammenfegungen vivaltere, 
vivalter und swivalder, ahd. bie vivaltra (f. Pfeifholter Aum. und vgl. 
Zweifalter). 

ver Falter, f. Falte. das Falter, f. Fallthor. 

faltig = Falten habend oder werfend. »faltig u. -fältig, ſ.-falt. 

ver Balz, —es, BL. —e : regelmäßig gebrochene und geglättete Um⸗ 
biegung; zum Anfügen mit dem Hobel abgeitoßene Kante. Davon : 
falzen = regelmäßig umfchlagen und fügen; Fugen hobeln. 

Mhd., vornehmlich mitteld. der vals (PI. valze und velze) — geſchlagene 
fänglihe Deffnung, Wiefe, 3. ®. einer Wunbe (Köpke's Pass. 128, 78. 166, 71. 
554, 64, 20-21), Fuge, zufammengebogene Deffnung (ebenda 868, 87), Zu- 
fammenbiegung, »legung (3. B. in früh-mhb. vealzstuol — „Amtéſtuhl“ zum 
Bufammenflappen (Sumerl. 88, 26), ahd. der falz (?), vals [nur in fpät-ahb. 
der anevalz = Amboß (gl. jun. 2389), angelfähf. der anMlt, engl. anvil], 
wovon mhd. velsen = krümmend ſchlagen, verbinden, einfaflen (Konrad troj. Kr. 
8017. 4484. Minnes. I, 70°, 18), abb. falsan [b. i. fals-j-an (?)] == befeſtigen 
(Diss. I, 225), zur Sriimme biegen, fihelförmig biegen (Haupt Zeitschr. XV, 86, 
3880), von weldem wieber ſpüt⸗ahd. die fälzungs (Falzung) = Berbinbung 
abgeleitet if, fein: entfproffen dem Sing. bes Brät. eines freilich bis jegt unauf⸗ 
gefundenen WBurzelverbums, welches im Abd. fölsan (PBräf. ih filsu, Prät. ich er 
falz, BI. wir fälzumds, Bart. folsan), im Angelſächſ. fölten, im Goth. Altan gelautet 
und ſchlagen, ſtoßen [gleih abd. pözgan, |. Amboß Anm.) beveutet haben 
wird. Bel. Grimm Gramm. II, 216. Dieſes Wurzelverbum ſcheint ich auch 
zu ermweifen burd das ebenfalls aus dem Ging. bes Prät. herporgegaugene, wie 
falten (f. d.) im Abd. u. Mhd., rebupficierende mbb., in ben Minses. III, 218°, 
88, 4 u. 278°, 4 in feinem Bart. des Prät. gevalsen vorkommende valsen (Prät. 
ich er viols) = biegen, ſowie burdy mhb. ber völse — Nieie, fihibarer Langſtreifen 
an der Schwertllinge (Konrad troj. Kr. 9940), Rüden ber Klinge (ebeuba 34928). 
Übrigens wirb jenes fölsan mit falten (f. db.) auf biefelbe, mit gr. pällein 
(aallsıv) der Lautverſchiebung gemäß ſtimmende ältere Wurzel zuriidgeben. 
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vie Falz und falzen, eins mit die Balz und balzen. ©. Balz. 
Wie fonft mhd. der bals, fo bei Hadamar von Laber 212 ber falz — Be- 
gattung wilder Hähne. Die dieſer vorausgehenden Liebestöne des Auerhahnes 
beißen Schleifen oder Wegen. 
+ familiär, Adi. u. Adv.: wie heimifch; vertraut. bie Familie, 
Bl. —n (Afilbig) : Hausgenoſſenſchaft; Gefchlehtsvnerwandtichaft. 
Diefes, noch nit 1711 bei Rädlein, aber 1716 bei Ludwig Sp. 600 und 
jwar mit beutiher Schrift, was auf Geläufigfeit und Einbürgerung deutet, if 
bereits im 17. Jahrh. (Nehring 878) aus dem gleichbeb. Tat. bie famtlia urfpr. 
= das Gefinde, wovon da® lat. Adj. familiäris urfpr. = zum Gefinde, dann 
zum Haufe gehörig. Hieraus familiär, 1716 bei Ludwig Sp. 600 familiar. 
tder Fanätiker, —s, Bl. wie Sing. : fohrantenlofer Glaubens- 
ſchwärmer. fanatifh — glaubens⸗, meinungswütig. fanati- 
jieren (f. die Unm.). ver Banatismus, welches, tiefer im 
18. Jahrh. bei uns, ein dem franz. der fanatisme, ital. der fanatismo, zu Grunde 
fiegende® meulat. Gebilde, akgeleitet von dem ein mittellat. fanatisäre voraus- 
fegenden franz. fanatiser — zur Glaubenswuth aufregen [woraus tiefer im 18. 
Jahrh. fanatifieren], welches mit dem lat. Adj. fankticus, wonad ſich bei uns 
bereits 1716 bei Ludwig Sp. 600 fanatiſch und erfi nad 1728, in welchem 
Jahre noch bei Sperander 257* der Fanaticus, Fanatiker bildeten, von lat. das 
fanum — gottgemweihter Ori, Tempel, abgeleitet ifl. 
der Fang, —es, Pl. Fänge : Habhaftiwerden und Halten; NRaubthier- 
zahn, Naubvogelklaue; legter tödtender Stich bei gejagtem Wilde. Von 
fangen, Präf. ich fange, bu fängit, er füngt, wir füngen ꝛc., Prät. 
ich er fieng, Conj. ich er fienge, Part. gefangen, Imp. fang (gewöhn- 
(ih, doc ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „fänge“): feitnehmend 
oder -haltend in jeine Gewalt bringen 2. Die Form fangen 
drang ins Nhd. durch das Mitteldeuiſche aus dem Niederd. u. Niederländiſchen 
ein; denn das Wort lautet mittelniederd. vangen, altnieberb. (nad) den Formen 
Ps. 68, 25. 67, 31. 70, 11) fangan neben fähan, mittelnieberl. vanghen neben 
vaen (f. fahen Anm.), altnord. fänga neben f& (flatt faha), während fi rein- 
mhd. nur vähen, zuſammengez. van, ahd. fähan, goth. fahan (Prät. fäifah, Bart. 
fahans) findet, wie noch bei Luther und jetzt alterthümlich faben (f. d.). Die 
Säreibung des Prät. fieng, mhd. vienc, ahd. fiano, altfäcdl. fieng, fäng, angel- 
fähl. fang, in weldem fi, wie in dem Bart. Prät. gefangen, ahd. ka-, kifang- 
an, gifangan, und in dem Subft. der Fang ahd. (in Zufammenfetungen, 3. ®. 
anafang Anfang 2c.) der fanc ſmhd. der vanc (Gen. vanges) = Yang, das Auf-, 
Umfangende, alt- u. angeljäd. der fang, neunieberl. ber vang, altnorb. ber fäng, 
ſchwed. ber fäng, bän. fang], neben bem auch fonft vorlommenden Webergange 
bes h in g oder c (vgl. ſchlagen, ziehen) zuerſt das eintretenbe n zeigte, das 
von hieraus, wie bemerkt, durch das Mitteldeutſche allmählich in das Präfene und 
den Infinitiv vordrang, ift hochdeutſcher und überhaupt richtiger, als bie aus bem 
Niederd. (vink) und Mitteldeutſchen (vinc, dann vino), mittelnieberl. vino (BI. 
vinghen), jeit ber Ditte bes 18. Jahrh. vorwiegend unb dann herſchend geworbene 
fing, in welcher das aus dem Wurzelvocal a entſprungene e feit den lebten 
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Sahrzehnten des 18. Jahrh. lediglich der Ausipradge zu Liebe ausgeſtoßen wirb. 
Hat doch jenes Mitteldentſche auch vil, hilt, lig zc. == fiel, hielt, ließ, und ſchreibt 
man ja and vierzehn, vierzig trogbem, daß bier ie wie kurzes i geſprochen wird; 
Übrigens findet fih im 19. Jahrh. gar nicht fo felten wieder fieng geichrieben. Bel. 
geben, haugen. 

der Fanger (Schiller Räuber 4, 1), Fänger, —s, BI. wie Sing.: 
Hund zum Fang auf der Saujagt. der Fanger — fangente Perfon; 
Waffe zum töbtenden Stich bei Wild [in Hirfch-, Genidfänger]. 

Abd. (nur in einer Zuſammenſ.) der vangire, d. i. fängari (?), = in fi Auf⸗ 
nehmenber (Notker Ps. 22, 4). 

ver Sant, —es, PL. — : junger Menſch, vann bei. flatterhafter. 

Nhd. 1616 bei Henifh Sp. 1001 der Kante neben Feute, mit Rücklehr zu 
ital. der fante (fpan. infante von fat. infans eines Kind) = Knabe, Knecht, 
Soldat zu Fuß, Bauer im Schadfpiel, woher die älter-nhb. Form Fente, niederl. 
der vent, — junger Burſche, mhd. ber vende (auch — der Bauer im Schaͤhſpiele), 
ahd. der fenddo, fendo, vendo, — Fußgänger, Soldat zu Fuß, angelſächſ. ber 
föda = Schlachtſchar von Fußvolk. Bgl. Infanterie. 


t tie Fantafte, Pl. —en (4filbig) : ſchaffende Einbildungekraft; Ge 
banten-, Trugbild; Tonſpiel aus vem Stegreife. fantafieren; ber 
Santaft, —en, BI. —en; fantaftifch, Apj., fhon in Luthers 

Hauspoftill (ſ. Dieg 681), nad gr.-mittellat. fantästicus, gr. phantastikös 
(gavrastınog), welde® von gr. ber phantastds (gavrasırs) = Prahler, woraus 
mittellat. der fantästa und hieraus ſchon im 15. Jahrh. der fantast, unfer nbb. 
Fantaf. Diefes gr. phantastds aber if abgeleitet von gr. phant4zein (garragar) 
= fihtbar maden, dar-, vorflellen, befien Medinm phantäzesthai (yarrofesdas) 
= fi vorfellen, fi einbilben, wovon gr. die phantasia (payrasia) = Sichtbar- 
maden, Darftellen, Empfangen von Sinneneinvräden, Einbilbungstraft, Einbifbung, 
woran® lat. die phantdsia = Gedanke, Einfall, mittellat. Die phantdsia, fantäsia, = 
Einbildnung, Einbildungstraft, umd hieraus mittelb. die fantasie (Frauenlob Minne- 
leich 4, 1), fpät-mbb. bie fantasei (Vintler 2910. 5052) d. i. fantast (?), aud 
phbantasie (Myst. I, 129, 28), 1469 mittelrheiniich bie fantasi (voc. ex quo), 1475 
clevifh fantasy, unfer Fantaſie; von jenem gr.-mittellat. phantäsia aber das 
mitteflat. Verbum fantasiäri, woraus 1469 mittelrbein. „fantas&ren, bedrach- 
ten* (voc. ez quo), 1475 eleviſch „fantasieren, ymaginieren“ (Teuthoniste), 
anch font im 15. Jahrh. fantasieren, unfer fantafieren. 

bie Faͤrbe, BL —n : die durch Brechung der Lichtſtrahlen hervorge- 
brachte Empfindung des Auges. Davon : die Anjective farb, »-farben, 
farbig und färbig (Göthe XII, 205, bei Luther ferbig); das 
Verbum farben, wovon ver Färber (hiervon weiter bie Färberin) 
und die Färbung. Zufammenf. : ver Farbeteffel ꝛc. 

Farbe, mbb. die varwe, dann mit Berflärfung bes w zu b (f. 3 Am.) 1469 
mittelrhein. farbe (voc. ez quo), aber auch mhb. geflirzt var, ahd. bie färawa, nen- 
niederl. die verwe, verw, verv, verf, angelfädf. die färbu, goth. fehlenb und ins 
Nord. aus dem Deutſchen eingebrungen, entfpricht der Lauwerſchiebung gemäß dem 
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fittd. der kwarbas mit fittb. kw = f und nad W. Wadernagel Wibch 828° 
bem lat. Pardre = zum Vorſchein kommen, fi fehen lafien, fichtbar fein. Das 
Ai. ⸗farb it mhb. var (Gen. varwes), auch noch vare, ahd. faro (Gen. fürawes, 
farwes) ; färben 1482 ferben (voc. them. BI. h6°), mb. verwen, abb. färawan 
[b. i. faraw-j-an (?)]; Fär ber 1482 ber ferber (voc. sheut. a. a. DO.) mhbb. ber 
verwsere, verwer, varwsre, -are; bie Färberin mhb. bie verwserinne, verwer- 
inne, verberin, die Färbung 1482 ferbung (voe. Ihew. a. a. O.). Das mit 
färben jufammengejegte Färbekeſſel lautet 1540 bei Alberu® dietionkr. BI. 
Eid „ferbleffel“, 1476 ver verwekezzel. 

f die Farce (ipr. färde), BL. —n, aus franz. bie farce [aus lat. 
färsus ausgeſtopft, von farcire] : Füllſel; Meng früd, Poſſenſpiel. 

In dieſer Bed. z. B. 1774 bei Obthe ꝛe. 

Tder Fartnzuder = Mehl-, Sand⸗, Küchen, Speiſezucker. 

Bald nad der Mitte des 18. Jahrh., wie 1764 ber Karinat-Zuder, zugleich 

Sarin-Inder AZufammengef. mit lat. die farina = Mehl. 
der Farn, —es, Bl. —e, das Farntraut, die Pflanze filix. 

Mhd. der unb das varm, varn, ahb. ber färam, farm, mit Abſchwüchung bes m 
jun färan, farn, angelſächſ. ber fearn, engl. fearn, fern, beren far ber Lautver⸗ 
fhiebung gemäß flimmt mit por in dem gleiäbeb. rufſ. päporot”, litthan. ber 
papartis. Xeunieberl. das varenkruid Farnkraut. — ©. auh Rainfarn. 

ber Farre, —n, Bl. —n : umverfchnittener Ochſe. Mhd. der varre, 

ahd. (felten) der farro, neben dem farfhiegenden mbb. der var, ahd. ber phar, 

far (BI. farri), neuniederl. der var, angeljähf. ver fearr, urfprlinglih, wie das 

Sem. die Färfe (f. d.) zeigt, mit rr aus rs durch Übergang biefes s in r, ahd. 

ber fars (?) und ber Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit gr. bie poris (mopıg), 
Pörtis (noprıs), = junges Rind, Kalb, jumge Kuh. 


das Farrenfrant, neuere unrichtige Schreibung ftatt Farnkraut. 
©. Farn. 


die Farfe, Bl. —n: das noch nicht trächtige erwachſene Rind. 

Bei Zefen Fährſe, alfo mit langem ä. Aus dem nieberb. bie färse, ferse, 
mittelnieberb. die ferse, 1420 nieberd. mit Auffteigen des e in i, ie bie vierse 
neben sterke (f. Stärfe — junge Kub), aud im 15. Jahrh. kalbes veorse 
(Diefenbach glossar. 813®), neunieberl. bie vaars, vaarse, mittelnieberi. bie verse, 
veerse (hor. beig. VII, 7®. 14°), welches von ahd. ber far Farre (f. d.), infofern 
diefe® urfprünglid fars (?). 


die Farthe (Schiller Räuber 2, 3), hiſt. richtig Färte 


mit kurzem & Am UÜblichſten, wie fpäter bei Schiller Wal. Tod 1, 2, 
Fährte geihrieben. S. Fährte. 


färzen (a am richtigften furz) = einen lauten Bauchwind laſſen. 
1482 fartzen, vartzen (voc. theut. Bl. h4? u. hh4P), 1469 mittelrhein. fartzen 
(voc. ex quo), mitteld. im 14. Jahrh. farcsen (Morolif II, 422. 522, an welder 
Stelle ſubſtantiviſch), nieberb. farten, abgeleitet von dem Sing. bes Bräüt. bes 
gleihbeb. ſtarlbiegenden mhd. vörzen, ahb. försan (Prüf. ih firsu, Prüt. id er 
farz, BI. wir fürzumde, Bart. forsau), goth. fairtan (?), angelfädf. feortan (?), 
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altnord. mit Umſtellung des r fröta, ſchwed. fjerta, bän. fjärte, welches der Lant⸗ 
verfhiebung gemäß ſtimmt mit bem gleihbeb. gr. Peördein (ndodep), lat. (mit 
Ausfall bes r) p&dere, ſauſtr. pard, vollellblid ruſſ. perdjet’, poln. pierdsies, 
litthau. persti. S. au Yurj. 

ver Faſaͤn, —es, Pl. —e, ein fchöner fremder hühnerartiger Vogel. 
Die Safanerte, aus franz. die faisanderie, — Fafanengehege. 

Kafan, mbb. der faskn, vasin, auch fasant, vasant, ahb. ber ſasan, neunie- 
berl ber fasant, faisant, if durch fram. und fpan. der faisan, provenz. fassen, 
alfo mit Verſchluckung des i nad s überkommen au® gr.-lat. ber pbasiänus, d. i. 
Bogel vom Fluffe Phäsis in Colchis. Dur mhd. der fashan, vashan, pfasehan, 
und ba® pfasehuon, ahd. das fasihuon, ſuchte man das fremde Wort mittelk An- 
febnung an Hahn und Huhn vollsverKänblih zu machen. Fafſanerie findet 
fi bei Friſch I, 249°, aber 1616 Heniſch 1011, 63f. hat ba zu Grunde lie 
gende „Faſaner, ber bie Faſanen zeucht vnnd ernehrt, phasiandrius.* 

ver Faſch = 1 Elle breites und 2 Ellen langes Stück Sohlleder. 

Mhd. (um 1400) die vasch — Binde, ans franz. bie fasce, ital. bie fäscia, = 

Binde, Zeugftreifen, welches aus bem gleichbed. Iat. bie f4scia. 
bie Faſchtne, Pl. —n: Reis: over Strauchwelle bei Wafler,, Feld- 
Ihanzen-, Batterienbau. ꝛc. Zufammenf. : das Faſchtnenmeſſer. 

Jenes Fafchine, bereits, wie fih bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 455° zeigt, 
im 17. Jahrh. geläufig, if aus franz. bie fascine, ital. die fascina, — Reisbündel, 
von dem aus lat. der fäscis = Bunb abgeleiteten ital. der fäscio = Bündel. 

ver Safhing, —es, BI. —e, oberd. was Faſtnacht (f. d.). 

Mhd. der fassang in fassangtag (I. Grimm Mythol. S. 1088), faschang, 
vaschang. Mittelſt ber Ableitungefilbe -ang, -ing und mit Webertritt des s in 
sc, sch von mbb. vase-, vas- in Faſnacht (f. Faſtnacht Anm.), moflir bereits 
aus bem Jahr 1327 bei Baur hefſ. Url. I ©. 292, 409 vasianacht. 

f der Fascikel, —8, Bl. wie Sing. : Bündel, Heft. 

1728 Fafcicul (Sperander 257°). Aus lat. der fascioulus = Biindel, bem 

Dim. von ber fäscis Bund (f. Faſchine Anm.). 
bie Safe, BL. —n : 1—2 Daumen breite Leinwandſtückchen an dem 
Ente eines Stüdes, wo ber Zettel abgeichnitten if. Schwäbiſch. 

Mhd. der n. die vase — Faſer, Franſe, Einfaffung, der Sanm eines Gewan⸗ 
bes, ahd. ber faso, bie fasa, angelfähf. das füs, — Franſe, Franfenende eines 
Tuches. ©. Faſel. 

der Fäſel, —8, BI. wie Sing, = Faſen; Charpie, 

3 B. „fafel von thnoch, die man in bie wunben legt“ (Wiberus dietioner. 

Bl. Q8P). ©. Fafer. 

ber Faͤſel, —s, ohne Pl. : Junges, Zucht wovon. Tavon : fafeln 
= Junge werfen, ſich fortpflanzen. Zufammenf. : ver Fafelhengit 
= Zuchthengſt; der Fafelohfe= Zuchtochſe; pas Fafelfchwein 
— Zuchtichwein; das Fafelvich — Zuchtvieh. 

Faſel, mbb. ber vasel = Zuchtſtier, »eber, liberhaupt männliches Thier um 
zu befruchten, ahb. das fanal (?), fasil, fasel, aber mhd. das vasel =: Junges wovon 
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ale Nachkommenſchaft, angelſächſ. der (?), das (?) füal, = Junges wovon, if nad 
I. Grimm Gramm. IL, 52 abgeleitet mit fpät-mhbb. ber visel (ba8 Dim. 
visellin im Parsivdl 112, 25) = [lat.] p6nis, mhb. bie vöse, ahd. fäsd, = 
Fruchtbalg, Spreu, unenthülfter Spelz, mhb. ber u.bie vaseo (f. Faſe) = herab⸗ 
bangenber Saumfaben, Franſe, fabenartiges Würzelchen, Fleiſchfaden (Faſer) zc., 
von einem vorauszufegenden goth. Wurzelverbum fisan (Prät. id er fas, Pl. wir 
fösum, Part. fisans) = zeugen, ergeugen. Das Berbum fafeln, in Luthers 
Tiſchreden ſ. v. a. ſich fortpflangen, gebeihen (f. Diet I, 888*), iR mb. väselen 
(2), ahd. fäsalön (?); Faſelvieh mhb. das vaselvihe. Ahd. das vasal-, vasil-, 
vaselchalp = Weide⸗, Zuchtkalb. 
f die Safele, PL. —n, mhd. die phasol, fas6l, eine Art Bohnen. 
Aus gr.lat. der phasdolus, gr. ber phasdolos (pasnoAog), phasiolos (gadlolog), 
welches in unveränberter Bed. von gr.-lat. ber n. die phasdlus, gr. ber phäsdlos 
(pasnıog), = Schwertbohne zc. 
fafeln = 1) fich fortpflangen, |. Faſel 2; 2) fafen, f. d. und Fafell. 
fafeln — ohne Ueberlegung bin» und herſchwankend handeln, reben 
ober denken. Davon : die Fafelet; ter Fafeler; das Abi. fafelig. 
Bufammenf.: fafelhaft, womit zufammengef. bie Fäſelhaftigkeit; 
ber Fäſelhans (f. Hans), —es, und —en, PL e— und —en. 
Das Verbum fafeln, welches mit „Faſeley“ und „Faſel⸗Hauß“ fih erſt 
1784 bei Weber S. 255” und zwar im ber Bed. weitſchweiſig, kindiſch, läppiſch 
fi$ benehmen, findet und bald geläufig wird, beb. urſprünglich wol ſ. v. a. 
irre umberfuchen, ohne Weberlegung hin und herfuchen, abgeleitet von bem nad 
ahd. fasön, vason, — ſuchen (Notker Ps. 100, 6), auffuchen, auffpiiren (Graf 
II, 705), erſt im 17. Jahrh. (1691) wieder auftauchenden fafen = mit bem 
Geiſt irre umherſchweifen, ohne Weberlegung und wie träumenb benfen und reben, 
Alberndeiten, Boffen treiben (Stieler Sp. 442f.). 
ver Fäſen, —s, BI. wie Sing. : ſich abfondernder Faden ober Faden⸗ 
artiges. Davon : fafen — Fäden aus- und abzupfen, fih fafen 
= Fäden, bie fih lostrennen, gehen laſſen; fafeln [im 16. Jahrh. 
vaslen] und fich fafeln in gleichen Bedeutungen. Zufammenf.: fafen- 
nadt [bereits im 17. Jahrh.) = nadt bis zum legten Faſen am Leibe. 
Der Faſen if eig. der Faſe, —n, —ns, BI. —n, denn mhd. der vase, ahd. ber 
faso, und alfo eine mit die Faſe (f. d.). Davon, wie von bie Faſe, das Dim. 
das Faͤochen (Göthe XL 828), 1784 Käfihen (Steinbad L, 412). 
bie Safer, Bl. —n : fih ablöfender Faden; fabenförmiger Körper⸗ 
theil. Davon : fäfericht — ſich ablöfende Zafern an fih habend; 
f dferig — Faſern an fih haben, faſerähnlich: fajern = Faſern 
ausziehen, mit ſich fafern = ſich ablöſende Faſern gehen laſſen. 
Die Faſer, 1711 bei Rädlein 270°, 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
455®, findet fih ſchon fpät-mbb., wo die vaser = (Zier-)franfe (Minnes. III, 
812°, 6). Die Diminutive Fäferlin und Fäſerle finden fi zuerſt 1616 bei 
Heniſch Sp. 1009, dann 1618 Fäſerlin bei Schönslader BI. O5d nnd 1678 %ü- 
ferlein in der erfien Bed. bei Kramer a. a. D., ferner 1691 Faäſerlein bei 
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Stieler Sp. 524f. in ber Bed. fih ablöfenber Faden, Raturfaben an Plauen, 
Sangfaden der Pflame. In Alberns dietionar. Bf. Bb4* der BL „vie fafelen 
ober zafeln an ber wurtzel“ (vgl. Zafer Anm.). Bon mbb. vase Faſen (f.b.), 
welches für Faſer aud in der Bed. „fabenförmiger Körpertheil” vorkommt. Das 
Adi. „fafericht, zafericht” fowie „Faferen, ansfaferen“ hat Kramer a. e O., 
1711 „fäferidt” Räblein aa. O. 
bie Fasnacht (mit kurzem a), oberd, = Faſtnacht (f. d.). 
faifen = worein zufammenpaden ; worein befeftigend umgeben; womit 
fabftraet : mit einem Einn oder tem Verfiande] feitnehmen und halten; 
abreichend in feine Gewalt befommen ober bringen; (förperlich ober 
geiftig) zufammen in fich aufnehmen ſz. B. „Ach! ihr Bild läßt meinen 
Angen keinen — Schlummer faſſen“ (Heinſe, in ben Elegien 
d. D. 183). Refleriv fih faffen = ſich zujammennehmen, ſich zu 
feftem Sinne fammeln. Hift. rihtig fagen. Denn mhd. und 
mittelb. vagzgen, welches anch fon die Bed. „in fib aufnehmen” bat 3. ©. 
mitteld. „daz (daß) &r die liebe unde die minne gevaszet“ (Salomönis has 
427, 42)], ahd. fazzön, fagon, — auf-, beladen, und daher dann zufammenpaden, 
umfcließen, im 12. Jahrh. auch ſ. v. a. kleiden, bekleiden, rüften, wie bei Otfried 
(4, 16, 15) „womit verfehen,“ woher daun unfer uhd. Bart. Brät. gefaßt abjec- 
tioifh in der Bed. „gerliftet, mit feftem Sinne bereit”. Mittel- und neuniederl. 
vatten, ſchwed. fatta, bän. fatte, wie unſer faffen, altnorb. fata — Heiden; goth. 
würde, wenn das Wort vorläme, fatön gejagt worben fein. Es ift abgeleitet von 
einem vorauszufegenden wie effen 2c. biegenben goth. Wurzelverbum fitan (Bräf. 
ih fite, Prät. ih er fat, wir fätum, Part. fitans), wovon fiten (Prät. fitdäida) = 
gebären (Gal. 4, 19. 27), und fätjan — ſchmücken (1 Tim. 2, 9); ahb. nachweisbar 
fezan (Bräf. ih fizu, Prät. ich er faz, wir fägum&s, Part. fözzan) in bem Ging. 
u. Blur. bes Prät. von kiftzan (gl. jun. 228. Graf II, 727) — fallen; altnorb. 
föta (Prät. ich er fat, wir fätum, Bart. fötinn) — finden (Egilsson 167°f. Möbius 
altnord. Glossar. 97), vermögen. Grunbbegriff könnte etwa geweſen fein „zur (in) 
Bewegung kommen“, woraus dann gleih Aften vom Stamın aus fih bie VBeben- 
tungen fallen, gebären (dem Innern entfallen), finden (worauf verfallen), zurliften, 
umfdließen, in ſich aufnehmen z2c., entfaltet hätten. S. meine Darlegung bei 
Grimm Wibch IV, 965. Im Sanſkr. entſpricht der Lautverſchiebung gemäß bie 
Burzel pad = gehen. S. Fuß, Feſſel, Faß, Fetzen, Fitze, melde alle 
jenem Wurzelverbum angehören, ſowie abb. die faza, fazza, — Bürde, Bad. Das 
reflexive mbb. u. mitteld. sich vazzen bed. fih anhäufen, dann f. v. a. fahren, 
ziehen, fih (einem Ding) unterziehen, fich befleiden, ſchmücken (f. Lezer mhd. 
Handwtbch II, 36f. 
bie Faffung, PL. —en : Handlung des Faffens; Sammlung und 
Haltung des Gemüthes zu Feftigfeit und Ruhe. 

HR. richtig Faßung; mhd. im 13. Jahrh. die vazzunge — Umkleidung 
[die vaggunge dör fuoze, (lat.) indumenta pedum], Bekleidung, Shmud, von 
faffen. Dagegen älter⸗nhd. faßungh = Fäfler. und darein zu [litten ( Weistk. 
II, 388), gegen 1500 an ber Mofel faissung (ebenda ©. 818), von Faß. 

faft, Adj. : ftarf annähernd. Sinnverwanbt mit beinahe (|. b.). 
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Älter-nhb., wie bei Luther ꝛc., noch im ber Bed.: ſehr, tüchtig. Mhd. vaste, 
ahd. u. altſächſ. fasto, — feſt, eng ſich anſchließend, dicht (Rolandelied 806, 5), 
hart an, nahe an ſwoher dann ber heutige Sinn von „beinahe“), ſehr, ſchnell, 
mittelniederl. vaste, vast, — Feſt, neuniederl. vast. Abgeleitet ald Adv. und wegen 
abd. -o ohne Umlaut bes Grundvocales a von dem Adj. fer (f. d.). 

bie Fafte, Pl. —n, jegt am üblichiten im Nom. BL. die Faften : 
Enthaltung von aller Speife oder doch von Tleifchipeife, fowie bie 
Enthaltungszeit, befonders die 40 Tage unmittelbar vor Oftern. Von 
faften = fich der Speife enthalten. das Falten, fubitantivifcher 
Infinitiv. Jenes die Fafte, 3. B. bei Opitz J, 377, auch noch bei 

Boß Ovid Nr. 88, 55, iſt mhd. u. mittelb. bie vaste, ahb. bie fastk, and) 
fasta, altfäcdhf. die fasta, neunieberl. die vasten, 1599 vastene (Kilian 577*), alt- 
nord. u. ſchwed. die fasta, dän. faste; faften mhb. u. mittelb. vasten (friih auch 
ſ. v. a. mit Faften büßen für —), ahd. fasten, goth. fastan, neuniederl. vasten, 
angelfähf. fästan, engl. fast, altnorb. und ſchwed. fasta, bän. faste, eig. wol „fd 
ſtreng enthaltfam bewahren.” Denn jenes goth. fastan bed. znerfi : etwas halten, 
beobachten [ber vitödafasteis = Beobachter des Geſetzes], erhalten, aufberwah- 
ren, womit auch das obige ahd. bie fast& in ber Beb. bes lat. obserräntia (Graf 
II, 735) flimmt. Altflaw. postiti = faften nimmt Miklosich al® ans gotb. fastan 
geleitet an; es fanb wol als Kriflihes Wort durch die Gothen bei den Slawen 
Eingang. Unverwandt mit feſt (f. d.), aber welches Uriprunges? 

der Fafteltag (Ger. 36, 6), niederd. Form ftatt Ba fttag (f. d.). 
faften, f. Saite. Faften- in Faftenprebigt, »fpetfe, »zeit ı. 
ift der Gen. Sing. fastüin bes ſchwachbieg. ahb. fast& die Faſte (f. d.). 
die Faftnacht, oberd. Fasnacht (mit kurzem a) : der Tag vor 
Aſchermittwoch als Tag ausgelaffener Freude. Vom Plural kommt 

nur ber Dat. vor in : auf, zu Fafnadten (vgl. Weihnachten). Die ur- 
ſprünglich richtige Schreitung aber ift die im Hochd. außer Brauch gelommene 
Fasnacht, bei Schiller (Wall. Tod 4, 7. Tell 1, 8), wie häufig älter-nbb., 
ungut mit 6 Faßnacht. Denn mhb. die vasenaht, vasnaht, ſelbſt vasennaht, 
mit Übergange bes s in sch die faschenacht (Janssen Reichscorresp. I ©. 886, 
718), welches mol zufammengefegt ift mit fafen (f. fafeln 2 Anm), mb. 
vasen (?), ahd. fasön, und alfo urfprünglihd „Schwarmfeſt“ bebeuten wird, mit 
welchem Ausvrude ih auh im Philander von Sittewald (Straßb. 1650) 
I, 3 und 1616 bei Henifh ©. 1015, 5 faßnacht zufammengeftellt findet. Aber 
weil nach ber Faſnacht die Fafte beginnt und wielleicht auch, weil das feltene 
fafen unverftänblich wurbe, lehnte man in Norddeutſchland vas-, vase- an vaste 
bie Faſte an [mittelniederb. im 14. Jahrh. vastnacht (Chroniken d. d. Ss. VI, 72, 
20f.)], und fo taucht ebenfalls fon im 14. Jahrh. im Mitteld. vie Form vastnacht 
(Myst. I, 3, 6. 149, 26. Jeroschin 23837) und vastelnacht (ebenba 23819) auf, 
welde fi vorerfi in Mitteldeutfhland hielt, aber zum Oberrhein vordbrang, wo 
auch 3. B. 1362 die vastnaht (Closener ©. 45, 4. 72, 10. 126, 6), und endlich im 
18. Zahrh. und im Anfange des 19ten bie urſprünglich hochd. Form Fasënacht, 
Faſenacht, die noch heute die in dem Elfaß der Schweiz, durch Baden, Schwa- 
ben, Bayern, Tyrol, Kärnthen, Oſterreich hin vom Bolt gebraudte iR, verbrängte. 


604 Faſnag — Faulihier 


Luther, Seb. Franck, Haus Sachs, Fiſchart ſchrieben noch Faßnacht, 
Alberus Faßnacht und Fab. 198 Fafſenacht (= Faſmachtsbutz), doch z. B. 
Ickelſamer Bl. Dad Faſtnacht. — Rebensarı: „Kommen wie die ahte Faſt⸗ 
nacht“ — himennach, zu fpät kommen, weil wer zur alten Faſtnacht (fo hieß ber 
erſte Faſtenſonntag, der 6. Sonntag por Oſtern) noch fam, um zu tanzen und zu 
fpringen, zu fpät kam, benn da war laute Luſtbarkeit nicht mehr erlaukt. 

der Faittag, —es, Pl. —e : Tag, an welchem gefaitet wird. 

Mhb. der vastetac, vasttac, vastag, abb. ber fastatac, altnorb. ber föstudagr, 
ſchwed. und dän. fastedag, zufammengef. mit Faſte (f. d.). Niederd. der Faſtel⸗ 
tag (9er. 86, 6). Das el zwilden zunfammengefegten Wörtern ift nieberb., aber 
dieſes vastel drang ine Hochd. vor, und fo auch ſchon mhd. nebenbei ber vasteltac 
(j. J. Grimm Wibch II, 1857). Bgl. auch mittelb. vastelnacht bei Fa fina ht Anm. 

das Faß, Gen. Faffes, Pl. Fäſſer, obert. (nach alter Form) Faffe : 
hohler tiefer beweglicher Behälter zur Aufnahme von etwas. 

Hift. richtig überall B. Mhd. das vag, ahd. das faz (PL. fag und fezzir), altſächſ. 
altuord. und fchweb. das fat, mittel», neunjeberl. und danach engl. das vat, angelfädl. 
das fat, bän. das fad, entiproffen dem Sing. des Prät. des goth. Wurzelverbums 
fiten, ahd. fögan, von welchem Sing. aud faffen (f. d.). Urjpr. überhaupt wie 
unſer Gefäß (f. d.). Billig unverwanbt iſt das gleichteb. lat. das väs. 

fäßlich, Ani. und Adv. : [abftract] dem Geifte aufnehmbar, ver Fa ffungs- 
Traft angemeffen. Zufammenf. : vie Fäßlichkeit. 

Das Adj. und Abo. faßlich bereits 1691 bei Stieler Sp. 436. 

T fatal, Adj.: verhängnisvell, unbeilbringend; witrig,. unielig. bie 
Fatalitat, Pl. —en : unvermeidliches Schidfal, Misgeſchick, 

1728 fatalität (Sperander 257°), aus bem gleiche. Tat. die fatälitas — Be- 
Kimmung durch das Verhängnis, von dem von lat. das fätum = Götterfprud 
Schickſal, Verhängnis, abgeleiteten Adj. fatälis — vom Schidfal beftimmt, 
verhängnisvoll, verberblid, woraus fatal, 1728 bei Sperander a. a. D. fatal. 

fagen = fderzen, Roffen treiben; zum beften haben ; plagen, foppen. 

Im legten Biertel des 15. Jahrh. auftaudhend. Aus dem Stalienifchen, wo ber 
fazio = Boflenmader. 

fauchen, von Katzen und Eulen : blafen. S. auch die Fode. 

faul, Adj. u. Adv., = fi in Verwefung auflöfend; [erft im 14. Jahrh. 
auch :]) Mangel an Kraftanwendung äußernd. Davon 1) der erften 
Bereutung gemäß : bie Fäule; faulen = faul werben; fäulen 
= faul maden; fauliht und faulig; die Fäulnis; — 2) ber 
zweiten Bebeutung gemäß : faulenzen (jchon im 15. Jahrh.) — ber 
Neigung zum Faulſein ſich hingeben, urjpr. nah Faulfein riechen, 
wovon weiter der Faulenzer = anhaltend fauler Menſch, Hilfe: 
buch oder =tafeln zum mühelofen Rechnen. Zuſammenſ.: der Fauül— 
baum (ſ. Baum), vie Holzpflanze rhämnus frängula; das Faul- 
bett (ſ. Bett) = Bett, worauf man fich der Unthätigfeit hingibt; 
bie Faülheit; der Faulpelz; — Faulheit hingegebener Menſch; vas 
Fauülthier, ein außerordentlich träge ſich bewegendes Säugethier. 
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Das Abi. faul, mhd. vAl, fül, abb. und angelſüchſ. fül, mittelnieberl. vAl, 
neunieberl. vuil, engl. foul, altnorb. All (flatt fülr), fchweb. u. dän. fül, beb. ur- 
fprlinglich, wie goth. fuls (Joh. 11, 89) zeigt, |. dv. a. Verweſungsgeruch von fi 
gebend, flintend, hat fein 1 ableitenb und flimmt in feiner Wurzel der Lautver- 
fhiebung gemäß mit fanffr. pdj = verweſen, ftinfen, pu in lat. Pmtöre = ber- 
weien, ſtinken, gr. py'thein (avdav) = durch Verwefung auflöfen, Titth. Pwti 
= faulen. Fäule ift mbb. bie viule, ahb. bie füli, fänlen mbb. viulen, ahb. 
fülan (?); faulen mhd. välen, abb. füldn; Käulnis ahb. bie fülnussi; Kaul- 
beit im 14. Jahrh. die fülheit, woneben fülkelt (db. i. fülec-heit), älter-nhb. 
Faulkeit. Das Berbum faulenzen bat bie Ableitungsenbung -enzen (f. b.); 
aber faulig, nad dem Adj. faulich im voc. theut. von 1482 BI. h5* nnb dem 
Abo. fulich im voc. incip. Ihemt. BI. 66°, eigentlih fanllich, iR zufammengef. 
mit -lid. Faulbanm if ahb. ber fülpoum, umb ber Name wegen des fanligen 
Geruches der Rinde bei Abfub derfelben zur Gewinnung eines Heilmittel. Faul⸗ 
bett erſcheint fhon früh im 16. Jahrh., und Faulthier wird au auf einen 
faulen, unthätigen Menſchen angewandt [z. B. „ein ungefchidtes Faulthier“ 
(Joh. Gottwerth Müller in Mufius Straußfebern II, 22). Faulpelz, 1806 
ſchweiz. Faulbelz (Staiber I, 868), eig. wol f. v. a. auf der faulen Haut 
liegende Perfon, die alfo gleichſam felbr ein fauler Pelz if. 

der Saum (—es, BI. Fäume), füumen, f. Feim Anm. 

rder Faun, —es, Pl. —e und —en, aus lat. ver Fafnus : bocks⸗ 
füßiger Feld- und Waldgott; nachftellender unzlichtiger Lüftling. Davon 
das Adj. und Adv. (Wieland Idris 5, 83) fauniſch. 

Spät-mhb. entlehnt der faunus (Megenberg 157, 25). 

bie Fauſt, PL. Fäufte : geballte Hand. Davon : der Fäuftel ſſchon 
bei ©. Agricola (+ 1555)] = fchwerer eiferner Hammer der Berg- 
leute; der Fäuſtling — Sadpuffer, Handſchuh ohne Finger. Zu- 
jammen]. : das Fauftrecht = bloßes Necht des Stärferen. 

Fauſt, mhd. die vüst, ahd. die füst, neunieberl. bie vuist, angelſächſ. bie fYst, 
engl. fist, flimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. altſlaw. bie 
pest’, ruff. die pjast‘, gr. (mit g) die pygmd (wuyun), lat. der pägnus. Der 
Fäuftling ift mhb. der viusteline, ahd. der füstiline, = Fauſthandſchuh, und 
Fauſtrecht findet fidh bereits im 16. Jahrh. 

die Favorite, Pl. —n, oder die Faporttin, PL —nen : Lieb- 
lingin, befonders in unetelem Sinne. Erjt tiefer im 18. Jahrh., 

aus dem franz. Abi. favorite, von lat. der fävor = Gunſt. 

bie Fäxe, Bl. —n : ‚fpaßhafter Einfall; Narrenpoffe; närrifche oder 
wunverliche Geberde (Göthe XXVIIL, 213). 

Faſt nur im Pl. gebraudt, ber bayer. die Fachſen lautet. Das Wort ſtammt 

wol fremdher, ſcheint aber nicht aus Tat. die facdtia — brolliger Einfall. 
T die Fayence (fpr. fajängs’) = Halbporcellan, f. Faience. 


t der Februar, —es, Pl. —e : ber 2te Monat im Jahre. 

In der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. dör febrer. Aus ber lat. Benennung (ber) 
Fobrudrius von dem etruriſchen Go:te ber Unterwelt Föbruus, welchem der Monat, 
in deffen 2te Hälfte das jährliche Reinigungsfeſt (föbrua, ein BL.) fiel, allem An- 
ſcheine nad geweiht war. Der beutfhe Name iR der Hornung, mhb. ber 
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hornuns, ahb. ber hornunc, hornunch, d. i. wol nicht „Heruträger, Gehörnter“ 
in Iymbolifher Anwendung des Worte Horn, fondern vielmehr, dem altnorb. 
der hornfüingr = „uneheliher Sohn“ gemäß und in Aufehung, baf der Monat auch 
der Fleine Horn genannt wirb, „unechter Monat” dem Januar gegenliber, welder 
der große Horn heißt. Aber in einem alle emtfpringt hornuno au® einer 
früheren Form horawung von ahd. das horo = Koth und bebentet alfo nicht 
Kotbmonat. Bol. auch Weinhold Monatnamen 4bf. — &. auch Sporkel. 


bie Fechpiftel, Pl. —n : Martenpiftel, cärduus mariänus. 
Auh Fehdiſtel. Spät-ahb. ber fächdistel (Sumerl. 61, 75), zufammengef. 
mit ahd. f&h — mannigfarbig (f. Fehwamme), und ber Rame wegen ber ſchön⸗ 
Rreifigen, gefledten Blätter. 


ver Fechſer, —s, Pl. wie Sing., 1482 fechser, |. Fächſer. 


fehten, Präf. ich fechte, du fichteft, fichtft, ex ficht (aus fichtet), wir 
fechten zc., Brät. ich er focht (früher „facht“), Conj. ich er füchte, Part. 
gefochten, Imp. ficht : mit der Waffe thätlich entgegenfein ; überhaupt 
Rampfbewegung machen. Davon ber Fechter. Zufammenf. : ver 
Fechtmeifter, die Fechtſcheuer (auf Univerfitäten), ⸗ſchule zc. 
Der Ausdruck fEhten geben ober doch geradezu fechten (aber nad oberd. 
Weife ſchwachbiegend im Prät. fechtete, Part. gefächtet), = „um einen Zehrpfennig 
bittenb von Haus zu Haus gehen,“ ift eine fehon kurz nad ber Mitte bes 17. 
Jahrh. nachweisbare Anwendung des Wortes fechten, melde vermuthlich noch 
aus der Zeit herſtammt, in welcher, namentlich zu Nürnberg und Breslan, eigne 
Fechterſpiele und Fech tſchulen fiir Handwerker beftanden, zu benen biefe bin und 
ber reiften. Die Rebensart „es flinkt in der Fechtſchule“ beb. : die Sache geht 
Übel, es if nichts dahinter, eig. es entfpridt der Ankündigung oder Erwartung 
nit. S. Schmeller L 509. Das Wort „fechtſchuol“ hat Alberus dictionär. 
Bl. I2°. Das Berbum fechten ir mhb. vöhten (Prät. id er vaht, wir vuhten 
unb dann vähten, Part. gevohten), ahd. föhtan (Prät. ih er faht, wir fuhtum, 
Bart. kafohtan), altnieberb. fähtan, mittel- u. neuniederf. vechten, angelfähf. feoh- 
tan, engl. fight, altfrief. fiuchta, goth. und altnord. fehlend. Das Wort, welches übrigens 
auch wetteranifch, oberheffiich 2c. ſchwach biegt (im Part. „gefecht“ d. i. gefechtet) 
Kimmt zu gr. der pyktös (nun) = Yauftlämpfer, weldes mit gr. pygmd = 
Kauft (f. d.)zufammengehört. Der Fechter iſt mhb.ber vöhtwere, vöhter, ahd. 
ber föhtari. 


bie Feder, Bl. —n: einzelner Theil der natürlichen Körperbekleidung 
bes Vogels; elajtifches Stüd Stahl. Mhd. die vödere, väder, 
ahd. die födara, goth. die fibra (?), altfächf. die fäthera, b. i. föthara, mittel- 
nieberl. die veder, neunieberl. bie veder, veer, angelſächſ. bie föder, engl. feather, 
altuord. bie fiddr (fjödr), ſchwed. die fjäder, bän. fjer, ber Lautverſchiebung gemäß 
Kimmenb mit bem gleichbeb. gr. das pter6n (mrepov) Ratt pöteron [von petesthai 
(ntresdaı) = fliegen], lat. die ponna flatt pesna (= petna). 
bas Federlefen, —S, chne BI. : das Ablefen angeflogener Flaum- 
federn; Schmeiheln durch niedrige Fünfte. Mhd. vöderlösen 
= niebrig ſchmeicheln, auch ſchon der Iuf. ale Sub. das vöderlösen — nie- 
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drige Schmeichelei. NRebensart : „Nicht viel Kederlefens machen“ == nidt viel 
Umftände maden“. 
federlos, Adi. u. Adv. : des natürlichen Federwuchſes ermangelnd. 


Das Abj. mhd. vöderlös (Minnes. II, 218, 201), angelfäd. fiderleds. Davon 
das App. 


das Federſpiel, —es, Pl. —e, mhd. das vöderspil ſmhd. das spil 
— Vergnügung] : Vogelbeize ; zur Beize abgerichteter Vogel. 
Hif. richtig Federſpil. ©. Spiel 2 Anm. 


bie Fee, Pl. —n (Zjilbig) : geifterhaftes ſchickſalbeſtimmendes weib⸗ 
liches Wefen. Zufammenf.: das Seenland, Feenmärden, Feen 
ſchloß ꝛc., worin Fe-en abzutheilen ift. Jener einfilbige Sing. 
Fee if im Vers auch 2filbig gefegt bei Wieland Ioris 8, 128ff; doch 
Adelung will das Wort liverhafipt 2filbig gefprochen haben, was aber gegen bie 
übliche einfilbige Ausfprache eben des Sing. if. Ans franz. die fdo — geifterhafte 
Zauberin, in der Dauphind faye, ital. (mit erhaltenem Zahnlante) bie fäta, fpan. 
bie fada, hada. Es ift das lat. von das fatum (f. fatal Anm.) = Götteraus⸗ 
ſpruch, Schidfal, gebildete, im 8. Jahrh. nad Ehr. Geb. vorlommende lat. bie fäta 
= Schidfalsgättin, Parze. S. Diez Wibch I, 178. Aus ber altfranz. Form bie 
faie wurden fhon im Mhd. die feie [au in FeimorgAn, ital. die Fata Mor- 
gäna, jenes der ame von bes Köuiges Artus zauberkundiger Stiefſchweſter], fei 
lnoch älter⸗ahd. Fey), und bie feine entlehnt. Bgl. feien. 
das Fegefeuer (e = ä), Fegfeuer, mhd., mitteld. das vegeviur, 
— NReinigungsfeuer d. h. [in ver katholiſchen Glaubenslehre :] das 
Teuer der Reinmachung von Sünten nach dem Tode. Zuſammengeſ. 
mit fegen (e = ä) = ſchön, glänzend, ganz rein, fauber machen. 
Diefes fegen, 1469 mittelrhein. ‚feigen (voc. eo quo), mhb. vegen, mittel- 
nieberl. vegben und vaghen, gehört mit früh⸗mhd. vager, ahb. fagar, angelſächſ. 
fäger, = ſchön, glänzend, goth. fagrs — paffend, geeignet, altfähl. fagar = er⸗ 
freuend, erfreulich, lieblich, ſchön, fowie mit goth. und ahd. fägindn = ſich freuen, und 
mit mhd. vagen, ahd. fägön, = willfahren, zu einer und berfelben Wurzel, welche 
in dem ahd. Verbum föhan (goth. faihan ?) in dem nur bei Tasian ſich findenden 
giföhan (Prät. er gifah, fie gifähun, Bart. gifdhan) — fi freuen, zu ſuchen fein 
dürfte, deſſen Prät. fah der Lautverſchiebung gemäß mit lat. bie pax (Gen. päeis) = 
Friede Himmt. g neben h aber, wie in fagar ꝛc. neben fah, erſcheint auch ſonſt 
im Altveutihen, unb ber gegen ober um 1500 erfdienene ooc. incip. Iheut. hat 
für fegen bie beiden Formen fegen und fehen, dieſes auf BI. e6* in ber Beb. 
„sieben“, jenes auf BI. e5* in der „glänzend machen“. Ableitung vom Plural 
bes Prät. if altnord. feogja — glänzend machen, reinigen, ſchwed. füja, feja, = 
polieren, dän. feie — kehren. 


die Fehde, Pl. —n: erklärte nach Genugthuung trachtende Feindſchaft, 
Davon fehden in befehden. Jenes Fehde, bei Adelung 
gegen bie übliche Ausſprache mit tiefem e, iſt mittelb. bie vöde, fode (Herbort 
1876), mittelnieberl. vote, älter-nhb. auch fochd, 1616 bei Heniſch 1087 fehd, zu- 
ſammengez. aus mb. die vöhede, ahd. die fähida (In gaf&hida), angelſächſ. bie 
fehdu, fahdo, fshde, am üblihften fehd (au — Rache, Blutrache), welches 


— 
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mittel »be, ahd. ida, von ahd. fähan fd. i. urfpr. füh-jean (?)], mhd. vöhen, 
== feinbfelig wogegen fein, gram fein, baflen, angreifen umb verfolgen, ſchelten. 
Diele Wort aber mit dem ahb. Adi. fäh (in bem Adj. gifh), mhd. vöch (in 
geväch, mittelb. geföch, geväch), — feinbfelig, angeljädl. füh, f&h, füg, fü, = 
feinbfelig, Rache und Berfolgung ausgeſetzt, engl. foe, wurde, wie auch Tangobar- 
diſch die faide = Feindſchaft, Feindſeligkeit, fchließen laffen dürfte, mittelſt -h ab- 
geleitet von goth. faian — anfeinden (Röm. 9, 19), welches mit gotb. fijan = 
baflen (f. Feind Anm.) auf ein muthmaßliches goth. Wurzelverbum feian (Prät. ich 
fai, wir fijum, Bart. fijans) = „aufregen“ zurlidführt. Das von dem Subſt. Fehde 
abgeleitete Berbum fehben iR das mittel. vedin = befriegen, mittelniederl. 
veten — haflen, zuſammengez. aus mhb. v&heden. Fußen num gleich jene beiden 
nhd. Formen zunähr auf wmittelbentichen, fo hat doch ihr h nach ben urſprüng⸗ 
figeren feine Berechtignng. " 

bie Sehe, Pl. —n: das fibirifche Eichhorn, fowie deſſen Tell. 

Mhd. das vöch (Reinkarı 1842. Friſch IL, 398°). Das ſubſtantiviſch geſetzte 
Reutrum des mhd. Adj. vöch, ahd. fäh, goth. fdäihs (in filuffihs — vielfad), 
angeliädf. fäh = verfdienen-, mehrfarbig, und wie das Eichhornfell verſchieden⸗ 
farbig war, if bei bunt (f. d.) erwähnt. Das Adj. Rimmt der Lautverfdjiebung 
gemäß mit gr. Poikilos (moıilog), altilam. pjeg”, = bunt, gefledt. 

fehl [ion um 1500] = unrecht für recht, ohne Erfolg, 5.8. in fehl: 
bitten, -fahren, ⸗gehen, «greifen, :fchießen, ⸗ſchlagen, »treten 2c., woher 
bie Subit. die Fehlbitte, der Fehlgang, -griff, -tritt. Wie 
es ſcheint, ift jenes fehl gleich einem Apr. angefchobener Acc. des 
Eing. von der Fehl, —es, BI. —e. Statt diefes jet üblicher ber 
Fehler, —s, BL. wie Sing., welches von fehlen — unrecht für 
recht handeln oder thun, nicht ba fein, ohne Erfolg worauf Hin thätig 
fein, verfehlen, in welcher legten Beb. mit Gen., 

3. B. Klagl. Ier. 3, 11 und ſchon mittel. bei Jeroschin 15952, aber im Nhb. 
auch flatt des Gen. mit Acc., 3. B. in „Daß Sie das rechte Zimmer nur nicht 
fehlen!“ (Schiller Karlos 2, 4). Adelung will tiefes e, was aber gegen bie 
übliche Ansſprache if, im welcher hohes gehört wird. Hiſt. richtig fel, Fel, 
Feler, felen zc., denn 5 iR bloß Dehnungsbudftab. Der Fehl, bei Alberue 
dietionar. Bf. yıPf. der feel, bei Dasypodius ber fäl, bei Luther ber feil, if 
mbb. die vele, vol, mitteld. die völe, v&l in sunder völ unferm nbb. fouber 
Fehl, im 14. Jahrh. am Niederrhein. die vAle, nieberb. und neunieberl. bie feil, 
bän. feil, ſchwed. das fel. Das Verbum fehlen lautet mittelb. völen, and) veilen, 
felten vAlen, mhb. velen, nieberb. und neuniederl. feilen, bän. feile, ſchwed. fola; 

bei Alberus a. a. D. „ih feel“, aber „baran felhts“ unb „es hat mir ge- 
felht“, mit Gen. „ich fel bes zweckes“ (Bl. 8°) — ſchieß neben das Ziel, bei 
Dasypödius 825° fehlen, bel Luther, wie nieberd., feilen. Diefes Berbum 
iR, wie die frembartig gebliebenen mitteld. falliren = täuſchen (Marien Himmelfahrt 
1486), ınhb. failieren == fehlftoßen (Parsivdi 738, 28), faylieren ( Wolfram Willehalm 
87, 25), entlehnt aus franz. faillir — irren, mangeln ꝛc., ital. fallire, provenzal. 
felbir, altipan. und altportugief. fallir, falir, welche® aus lat. fällere = täufchen. 
Aus dem jenen roman. Formen entiprungenen ital. der fällo — Fehler und dem 
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gleihbeb. bie fälle, altital. bie faglis, altfranz. bie faille, warb dann bem Berbum 
gemäß auch jenes mhd. bie veele und mittelb. väle, vel, Kehl, erborgt. Fehl. 
bitte bei Luther Marc. 6, 26 „Keilbitte“, Fehlgriff 1522 bei Luther (f. 
Dien I, 648%). Fehler zeigt fi ſchon bei Keifersberg (} 1510) und zwar 
fäler gefchrieben. 

fehlbar. Zuſammenſ.: die Fehlbarkeit = Fühigfeit zu fehlen. 

Das Abj. und dann Abo. fehlbar 1691 bei Stieler, aber noch nicht 1616 bei 

Heniſch. Zufammengef. mit fehlen. 
bie Fehlbitte, fehlen, ver Fehler ıc, f. fehl. 
ber Fehm, —es, BI. —e : Klafter (Faden) Holz; Schober. 

Hiſt. richtig Fem. Ober- und niederſächſiſch, vermuthlicd eins mit nieberb. ber 
fm, neunieberi. ber vaam, = Klafter, welches mittelſt Ausfoßung bes d und 
Zufammenziehung aus fadem, nennieberl. vadem, unferm Faden (f. d.), gebildet 
iR. Die Form Fehm erllärt fih aus ber altfriefiihen fethm, angelſächſ. fadım 
Faden = Klafter. . 

vie Fehme, ohne BI. : Buchel- und Eichelmaftl. Davon fehmen = 
in die Buchel- und Eichelmaſt treiben. Hiſt. richtig ohne h 
Feme, femen. Niederdeutſch. Dunkler Herkunft. 
die Fehme (E hoch), Pl. —n : (auf rother d. h. mefifälifcher ober 
fächfifher Erte gehegtes) heimliches Freigericht. Davon fehmen in 
verfehbmen = Einen als einen außer allem Gerichtsfchuge ſtehenden 
Miffethäter erklären. Zufammenf. : das Fehmgericht. 

Hift. rihtig ohne h Feme zc., denn biefes ift mbb. (dem Niederd. fich nähernd) 
die vöme — Strafe, dann Strafgericht, fehmen mhb. u. mittelb. vömen = das 
Urtbeil über jemand ſprechen, verurtbeilen, au in verfehb men mhd. vervämen 
(= verurtheilen).. Aus dem Mittel-, urfprünglich Niederdeutſchen; bunfles Ur» 
fprunges. — Auch bei Adelung iſt ta8 E als hohes bezeichnet. 

die Fehwamme, Bl. —n: Bauchfell des ſibiriſchen Eichhörnchens. 
Zuſammengeſ. aus Fehe (ſ. d.) und Wamme ((. d.). S. auch bunt Anm. 


feien = Körper over Waffen durch Zauber feſt machen. 
Bon die Feie, mhd. feie (f. Fee). Sonft mhb. veinen = mit Zanberkraft 
begaben, von der mh. neben feie üblihen Form feine = Fee. 


die Feter, ohne Pl. : Ruhe von Arbeit; durch Ruhe von Arbeit be- 
gangene und audgezeichnete Zeit. Zuſammenſ.: der Feterabenp; 
das Feterkleid; feterlich, mitdie Feierlichkeit; ber Feiertag. 
Bei Luther die Feir, Pl. Feire (3 Mof. 19, 80), 1469 mittelrhein. bie fier 
in fier abent eierabent (voc. e2 quo), mittelb. bie vier, mhb. bie vire, ahb. u. 
altfrief. die fira, mit verlängertem Vocal aus mittellat. feria (lat. im Pl. ferie) 
= Ruhetag (f. Ferien), mit gottesbienftliher Handlung begangener Tag. Das 
Abj. feierlich ift mhd. virelich (Neidkart ©. XXXLI, 29), mittelb. vierlich (?), 
wovon das mitteld. Adv. vierlich (Jeroschin 9264); Keiertag mbb. ber viretac, 
mittelb. viertac, viredach, ahd. der firatac, firtag. 


feiern, 1) intranf. : von Arbeit ruhen: arbeitslos fein; Verehrung, 
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rue Nee, Schönes fagen, fchön thun. 
sn apen: burch welthuenbe Arbeitsicfigfeit over 
ag x und Ruhe von Arbeit begehen und auszeichnen 
verherrlichen. 
nn aaa Bed. mit Dat.: „Wie verzeihlich war dieſe letztere [bie 
gen Re ae Manne [Gellert), dem, wie man auch aus dieſen 
a sa allen Seiten her, von jebem Stande und Geſchlechte, fo ſehr 
> acepjert wurde“ (Allgem. deutſche Bibliothek Br. 37 Stüd 3 
as der erfien tranf. Bed. in angewandtem Sinne 3. B. nieberb. dat 
:  faohey 56) — das Tau nachſchießen laflen; in ber zweiten Beh. : 
ne sub, du pflegh dein Auge deſto mehr, ſchonſt umb feyerK es immer 
te Ntuner und forgfamer, je mehr es bir ſchmerzet“ (Duſch Geld. Karl 
weis Bd. I Thl. 3 erſter Brief). 1598 bei Helber 87 „feierem“; 1469 
uricthein. fiern (voo. es quo), 1482 feyren, mhb. viren, and) vigern, abb. firön, 
nid, viren, — von ber Arbeit ruhen, feierlich begeben, aus mittellat. feriäre = 
ierlich begeben, lat. feriäri — Ruhe⸗, Feiertag haben, vou lat. feria Keier (f. b.). 
ur Keiertag, —es, BL —e, |. Beier. 
der Feifalter, f. Pfeifholter. 
die Feifel, BL. —n: Speicheldrüfentranfheit der Pferde. 
Im WendUnmauth feibel, nieberb. und fpät-mhb. bie vivel, aus ital. (Pl.) 
vivöle, mittellat. vivolee (neben vive) von ber Krankheit. 
ver Feifholter, f. Pfeifholter. 1593 bei Helber 35 
„feifbolter (oder pf)“, wonad das Wort damals im Anlaute mit f unb auch 
mit pf geichrieben wurbe. 
feig, unverlürzt feige, muthlos aus Furcht, aus Nichtswürbigfeit. 
Davon der Feigling. Zufammenf. : die Feigheit. 
Mhd. veige, altſächſ. ſogi, angelſächſ. fege, alinorb. feigr, = vom Berhängniffe 
zum Xobe, zum Unglüde befimmt, ſterben follend und müfſend [jo noch nieberb. 
.veooge, neuniederl veeg), baun im Mhd. und Angelfädi. |. v. a. verhäugnisvoll, 
unbeiltringend, verfludt, abb. feigi = nichtswürdig (Otfried 1, 24, 5); baher nhb., 
wie aud ſchon im Angelſächſ., f. v. a. furdtfam, aus Furcht fi zurückziehend. 
Das Wort fiimmt ber Lantverſchiebung gemäß mit litthau. paikas — ſchlecht, 
unnüg, nichtsnuvig. Mhd. bie veicheit d. i. veic-heit (unfer Feigheit) — das 
Reifſein zum Tod, Unfeligleit, Unheil. Yeigling hat unorganiides I (f. -Ting) 
und finder ih er in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. 
die Beigbohme, Pl. —n: die Pflanze lupinus. Mhd. die fichöne, 
viebön, ahb. die figbönd, b.i. Bohne, die, gepülvert aufdie Feigwarze (f. b.), 
wbd. der unb das vic, gelegt, biefelbe vertreibt. &. Lonicerus BL. 282°. 
die Feige, PL —n, eine befannte füße Baumfrudt. hp. bie vige, 
ahd. die fig&, altfähf. bie figa, durch das Romanifche (mo fram. bie figue, 
ſpan. u. poring. ber figo) aus lat. die ficus. Der Goethe fagte für Feige ber 
smakka, welches aus bem gleichbed. altſlaw. bie smokli, ferb. die smögva if. 
Wäre das Wort aber kein Fremdwort im Goth., fo wilrbe es amaks lauten. 
die Beige in: Einem die Feige weilen. Cine aus dem Stalienifchen 


u 
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überlommene Rebensart, wo far la fica = bie Geberde machen, daß man bie 
zwifchen ben Zeige« und Mittelfinger vorgeftredte Spige bes Daumes fehen läßt, 
jur Abwehr böſer Zauberei und zu Spott und Verachtung. tal. bie fica nämlich 
bed. das meiblihe Glied und bilbete fidh ueben ber fico = Feige, wie gr. bas sfkon 
(suxov) beide Bebeutungen vereinigt. Jene bat es bei Aristophaues pax 1849. 
Zuerf bei uns im 15. Jahrh. ein feigen zeigen (Fastnachtep. 79, 4). 

der Feigenbaum = Baum, worauf die Feige (f. d.) wächſt. 

Mod. der vigenboum (Lohengrin 6187). Uneigentliche Zufammenfegung; in 
eigentliher der vicboum, nhb. ber ficpoum, d. i. Keigbaum. Der Gothe hatte 
smakkabagms (f. Feige 1). 

das Feigenblatt (f. Blatt) = Blatt des Feigenbaumes. 

Spät-mbb. das veigenplat (Megenberg 328, 12f.), zufammengef. mit dem Gen. 
des Sing. yon Feige. Weidmänniſch heißt das Geburtsglied des Wildes ober 
Jagdthieres Feigenblatt, auch Feigblatt, zufammengef. mit Feige == weib- 
liches Glied (f. Feige 2 Anm.). 

bie Feigwärze (5 Moſ. 28, 27), BL —n : Blutknote am After. 

1497 feygwartse flatt fichwarze (7); benn das Wort iR zufammenger. mit ınbV. 
ber und das fich (Genesis 14, 81), vic (Helbling 2, 1190), vig, angelfächf. fice, 
welche aus der lat. Benennung ber ficus urfpr. = Feige, weil ber Knote feigen- 
ähnlich fchien, und lat. die fious = Feige (f. Feige 1). 

feil, Adi. und Adv. : zu ver- und erfaufend, zu ver- und erfaufen. 
Davon feilſchen = um etwas kleinlich in Betreff des Preifes handeln. 
Zufammen‘. : die Feilheit — leichte Käuflichkeit wozu. 

Jenes Adj. feil fhreibt Luther feyl [micht eigentlich unterſchieden von feil, 
nnferm Kehl (f. Die I, 646*)]; mhb. u. mitteld. veile, veil, ahd. feili, welches 
fd mit ei flatt e aus dem früheren ahd. fali (W. Wadernagel altb. Leſeb., 
2. Ausg. 30, 16), feli (Diss. III, 434), bildete, denn angelſächſ. fäle (aud = gut, 
lieb, tren), altnorb. falr, ſchwed. u. bän. fal, aber wieder nieberb. veile, nennieberf. 
veil (auh = freigebig, milde). Abgeleitet vom Adj. ift das angelfähl. Abo. fäle 
(bob nur in dem Sinne gut, lieb, treu), welchem unfer Adv. feil glei ſtehen 
würde. Das Adj. flimmt der Lautverfhiebung gemäß zu gr. p6lein (mol) = 
Waare gegen Waare umfegen, verlaufen. Von dieſem Adj. feil ift auch mittel 
fen (f. d.), d. i. ⸗ſ⸗en, abb. -is-Ön, abgeleitet unfer älter⸗nhd. feilfen, mhd. 
veilsen ſd. i. veil-s.en], = auf Feiles einen Brei bieten, wofür aber in ber 
älteften Stelle flir das Wort in einer nad dem Wieberrhein weiſenden Handſchrift 
mit sc (= nhb. ſch) veilscen (Rosker 8181) fid zeigt; doch auch ſchon mhb. veilschen 
(Berthold 488, 20. 22. 28). Nhd. fhon im 16. Jahrh. überwiegend mit fh feilfhen, 
mie fi das auch 1593 in „(feilfen oder) feilſchen“ bei Helber 35 zeigt. Feil⸗ 
beit fommt erſt fehr fpät im 18. Jahrh. vor, 3.8. 1794 bei Frie dr. 8. Stolberg. 

die Teile, BL. —n : elfernes, ftählernes Werkzeug mit fchräggezahnter 

Oberfläche zur Bearbeitung metallener 2c. Körper durch Hin» und 

Herreiben. Davon : fetlen, wovon weiter der Fetler; das Feilicht 

[ftatt Feilih). Zufammenf. : der Feilenhaner — Feilenmader, 
weil die Zähne der Teile eingehauen werden. Die Feile tit 

ölter-nbb. bie feiel, feyl, feihel, mhd. bie vile, vihel (nod im wittelrhein. 

voc. ex quo von 1469 fihel), ahd. Die file, vila, auch umb zuar vorher fihile, 
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fihala, figila, welche auf einem noch Älteren fihila, fihala (Diut. I, 518°) beruben, 
defien ibi dann (mit Lautangleigung zu dem a ber Endung) iha, zerdehnende 
Erweiterung eines i voransfegt, alſo ein urſprungliches ahd. fila (?), wofür aud 
angelfähf. die ſool mit eo als Brechung des i, engl. file, altnorb. (mit feltenem 
Übertritt bes f in p) die bel, hiöl, Beſtätigung geben; durch deuntſchen Einfluß 
neuniederl. bie vijl, ſchwed. die fil, dän. AlL Litthau. bie pela (piola), po!n. der 
pilnik. Das Berbum feilen lautet älter-nhb. feylen, feyhelen, feyheln, 
mbb. vilen, viheln, vigeln, ahd. filön, fihilön, figilön. 

die Feil heit, feilſchen, ſ. feil. das Feilicht, ſ. Feile. 

ver Feim, —es, PL. —e : obenauf ſich ſetzender Schaum (Unreinigkeit). 
Daven feimen. Aufammenf. : ver Feimlöffel = Schaumlöffel. 

Keim, mb. ber veim, weldes 1463 in vAm bei Behkeim Wiener ©. 812, 
18 f. v. a. Abſchaunm, ahd. der feim, faim, angelfähf. das fAm, engl. foam, 
Rimmt ber Lautverfchiebung gemäß mit lat. bie spüma (flatt puma), fanffr. (mit 
urſprünglicherem n) der phöna(s), altflam. und ruff. die pjena, = Schaum, litthau. 
der penas (pienas) = Mild. Oberd. Faum = Schaum 1691 kei Stieler 

Sp. 448, 1678 bei Kramer tentid-ital. Wortb. 457°, 1605 bei Aulsins 44°, und 
Davon fäumen, 1691 bei Stieler a. a. D. faumen und feumen , feinen 
Formen, welche anfheinend von dem munbartliden & flatt ei unb au au@giengen, 
wie denn 1462f. bei Beheim Wiener 136, 19 gevämpt u. 145, 4 gefämpt ueben 
385, 10 gevaimpt; faum zuerft in ber faumlöffel bei Tucher 289, 2. Das Ber- 
bum feimen if 1) ahd. feiman = Keim von fi geben, 2) mhd. veimen 
(Minnes. I, 69, 12), ahd. feimön (in Azfeimön) = abjhäumen. Bgl. abfeimen. 

fein, Adj. u. Abo. : dünn als vorzüglice Eigenſchaft; ausgezeichnet en 
Reinheit und Vorzüglichfeit bis ins Kleinite. Von tem Comp. feiner 
ift abgeleitet feinern in verfeinern. Zuſammenſ.: vie Feinheit. 

Das Adj. fein, mbb. (weitaus nicht bei allen Dictern vorlommenb) vin, fin, 
==’ dilnn, zart, kunſtreich, ſchön, ahd. fin nur in dem aus dem 10. Jahrh. Rammen- 
den ahd. Abo. finliho — zart, mittelnieberl. fin, neuniederl. vijn, fpät-altuorb. 
fion (= feingewebt, dünn), ſchwed. fin, dän. fiin, if entlehnt aus franz. m. pro- 
venzal. fin, ital., fpan. fino, urfpr. = volllommen, edit, lauter, welches nad Diez 
Wtbh I, 180 gekürzt aus finitus, dem lat. Bart. des Perf. im Paſſio von finire 
== feftfegen, beflimmen, enbigen, und aus ber Beb. „geenbigt” Tonnte ſich leicht 
die „vollendet, volllommen“ entwideln. Feinheit if 1482 feynheit (voc. 
then. BI. h6*). 

der Feind, —es, Pl. —e : Gegner aus Haß. Dann auch abjectivifch 
feind. — Davon : feinden in an-, be-, verfeinvden; die Feindin; 
feinpdjo! feindio! Interj., = Feinde da; feinpfelig, womit zu- 
fammengej. die Feindſeligkeit. Zuſammengeſ. mit Feind: 
feindlich, Adj. und (davon) Apv.; die Feindſchaft. 

Der Feind, ‚mhb. der vint, zufammengez. aus vient, mit eingetretenem g 
vigent, am frlihften viant, ahd. der fiant, fpäter fient, goth. ber fijands, altſächſ. 
der fiond, fiund, mittelnieberl. der viant, nennieberl. der vijand, angelſächſ. ber 
feönd, find, engl. fiend, altfrief. ver fiand, altnord. ber fiandi, ſchwed. und bän. 
der fiende, iR das als Subſtantiv erhaltene Bart. des Präjene von gotb. fijan 
[Ratt eines fijkian], ahd. fin, ımhb. vien, angeliädl. focn, fodgen, = haflen, 
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welches aus dem DI. des Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums feien 
(f. Fehde Anm.) hervorgegangen fein muß. Gleiche urfprüngliche Participien find 
Freund, Heiland. Jenes mhd. der vint, ahd. fiant, welches, ſchon in goth. 
fijands entſchieden Subſt. und, als ſolches ſeine Endung in a wahrend, ſtatt ahd. 
fiont ſteht, bed. auch den Teufel; nhd. ber böſe Feind. Adjectiviſch, aber prä⸗ 
dicativ ſtehend mit Dat., wird, mbb. viant, vient, vint kurz nach Anfang bes 
18. Jahrh. verwendet, 3. ®. „sid wurden si im [ihm] sö vient“ (Nibel. 1642, 
4), ein Comparativ vinder (ebenda 1079, 4) unb ein Sup. viendest gebilbet, 
wie wir heute feind, feinder (1 Mof. 87, 5), feinder mit Dat. haben. Das 
Berbum feinden ift mhd. vienden; Feindin mhd. bie vindinne, viendin, ab. bie 
fiantin; das Adj. feindlid mhd. vient-, vintlich, ahd. fiantlih, wovon das ahd. 
Adv. fiantlicho, mhd. vient-, vintliche, angelſächſ. fesndlice, unfer nhd. Adv. feind- 
ih; Feindſchaft 1598 feiendſchafft (Helber 87), mbb. bie vient-, vint- 
schaft, ahd. die fiantscaf, dann bei Notker (f 1022) fiantscaft, altfähl. bie flond- 
skepi, angelfäcf. ber feösndscipe. Das Adj. feinbfelig if ein bei Luther in 
ber Bibel erfcheinendes nhb. Gebilde, meldes im Mhd. vintselic lauten und alfo 
ein mit -is-al abgeleitete® ahb. das fiantisal (db. i. Feind ſal) vorausfegen würde. 
Der Ausrnf feindjo wäre mhb. vient& (f. feurjo). 
das Feinsliebhen, —s, Pl. wie Sing. : zartes, ſchönes Liebchen. 
Schon im 16. Jahrh. fein lieb, dann im 18. Jahrh. uneigentliche, in fein ® 
(= feine) urfprünglig nur für ben Nom. Sing. gültige, aber durch alle Caſus 
gebraudte AZufammenfegung ober vielmehr Aufammenfhiebung. Das Dim. 
Feinsliebchen, zuerf feine liebchen, wurde in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. 
recht geläufig. 
feift = voll dlihter Maſſe. Zufammen. : die Fetftigfeit. 
Jenes Adj. ftatt des Hift. richtigen feißt, wie man auch älter⸗nhd. findet ſdoch z. B. 
1593 bei Helber 85 bereits „jein“) und noch heute fhreiben follte. Denn mbb. 
veizet, veizt, ahd. feizit, feigt, altnieberb.. feitit (Ps. 67, 16), Part. des Prät. 
ohne gi- ge- [ein fpät-mbb. Part. Präteriti giveizit hat Graf III, 740) von bem 
feltenen mitteld. veizen, fpät-ahb. (nad bem eben angegebenen giveizit) veigan, 
d. i. feiz-j-an (?), altnord. feita, = fett mahen, mäften, weldes abgeleitet von 
bem mhb. Abj. veize, veiz, — gemäftet, beleibt, fett, ahb. feizi (?), feig, altnie- 
berb. feit (Ps. 64, 13. 67, 16), mittel» u. neumieberl. vet, altnorb. feitr, ſchwed. 
fet, dän. fed, angelſächſ. feet (?), wie kurz geworben fät, engl. fat, nieberb. fett, 
unferm aus dem Niederd. ins Hochd. aufgenommenen fett (f. d.). Das Abj. aber 
Kimmt der Lautverfchiebung gemäß mit altflam. pitati = nähren, füttern. Für 
Seiftigleit, no bei Opig I, 200 „Feißtigkeit“, fagte man im Mh. bie 
feizzetkeit (Herbort 3093). 
fetiten, mb. visten : einen leifen Bauchwind gehen laffen. ©. Fit. 
ver Felbel (e = A), —, ohne Pl., Halbfammt von Seive u. Garn. 
Aus Felber, von dem gleichbed. ital., fpan., portug. bie felpa, flcilianijch folba. 
ver Selber (— ä), —s, BI. wie Sing. : hochftämmige Weide, sälix Alba. 
Auch die Fälber (Voß Ip. 12, 25 u. ©. 872). Schon 1455 mit b aus w 
(f. B Anm.) der felber, mhd. ber völwsere (?), fpät-ahb. der völar — Bachweide, 
fölwar = Hageborn, fölawari (?). Abgeleitet von mhb. die völowe, völwe, ahd. bie 
fölawa, fölwa, — Weibe (sälix). 
Beigand, Woͤrterbuch. 1. Bd. 33 
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bas Feld, —es, BI. —er : Erdfläche; Fläche zum Fruchtbau; Fläche 
in etwas. Zufammen]. : ver Feldanger — Anger zwifchen Feldern: 
feldaus = aus dem Felde; das Felpbettde = ä) — in Felt- 
fagern übliches, fügebodartiges Bettgeftell; feltein ſſchon im 16. 
Jahrh.] = in das Feld; die Feldflucht — Fahnenflucht, Defertion, 
wovon feldflüchtig; das Feldgeſchrei — ermuthigendes Gefchrei 
beim erjten Angriff in ver Schlacht (30). 6, 10. 16. 20), Loſungswort der 
Soldaten als Ertennungszeihen unter einander; das Feldhuhn, 
vgl. Rebhuhn; der Feldkümmel, aub — Quenkel (f. d.); ber 
Feldſcher, over (im 16. Jahrh. wie auch noch heute) Feldſchẽrer 
— Wundarzt beim Heere; feldwärts = nah dem Felbe Bin; der 
Feldmwebel (mit tiefem e vor b, aus Felpweibel, |. ver Weibel) 
— eriter Unterofficier; ver Feldzug, —es, Pl. Feldzüge. 

Feld ik mhb. das vält (Gen. völdes), ahd. und altſächſ. das feld, mittelnieberl. 
das velt, nenniederl. das veld, langobarbii feld, altfrief. der feld, field, angel- 
jähf. der föld, engl. field, goth. filp (?), — offene (baubare) GErbfläde, im Mbr. 
auch ſchon ſ. v. a. Fläche zu Heerlager, Kampf oder Turnier, Vieredflähe im 
Schachbret, Würfelfeite ( Walker 80, 9), aber altnorb. mit ber dem & gleihRehenben 
Bredung ia und Lautangleichung (Ip zu ll) das fall (Hall) = Berg, Gebirg, urſprüng⸗ 
lich ſ. v. a. zur Höhe auſteigende Fläche (?), ſchwed. das fjäll, bän. das fjeld, = Ge- 
birg, hoher Fels; daneben, wie der mit 8 und altnord. ia nicht Rimmende Bocal 
o zeigt, als verſchieden von Feld das altfächf. die folda, altnord. bie fold, = Erbe 
(als Stoff), Erdboden, angelfähf. die folde auch —= das fee Land, Landfcaft. 
Beiderlei Wörter, jene mit &, altnorb. ia (ja), ſchwed. jä, bän. je, und die legten mit 
o, find von einer und berfelten Wurzel, welche der Lautverfhiebung gemäß ſtimmt 
mit finnif& pelto, altflam. das polje, rufſ. das polo, poln. das pole, — Feld. 
Das Adi. felbflüchtig findet ſich ſchon 1462 in einem Weisthum von der Aar, 
wo feltflüchtig (Weistk. IV, 578, 4), 1476 veldtflüchtig, aber Feldflucht, das 
wol vorausgieng, fommt früh im 16. Jahrh. vor. Feldhuhn iR ahd. das fäld- 
huon, im 11. Jahrh. mittelb. valthün (gl. jun. 268); Feldkümmel mhd. ber 
völtkümel — milder Kümmel, aber Feldkümmel erjdeint auch aus mhd. bie 
veltkonele, völtquönel, ahd. die föltkonala, fältqudnala, indem man das 
aus gr.⸗lat. die cunila entlehnte ahd. die könala (f. Onendel) durd Anlehnung 
an das freilich auch entlehnte, doch gelanntere Kümmel (f. db.) volksverſtändlicher 
zu maden ſuchte. Scher, Scherer in Feldſcher, Feldſcherer (dieſes 1605 
bei Hulsius 45*), |. Scherer Anm. Feldzug 3. 8. 1616 bei Heniſch 1060, 65f. 70. 

der Feldweg, —es, BI. —e : Weg in und durch das Feld. 

Angelfädf. ein der feldvag, wol aber, bavon verfdieben (f. fold unter Feld 
Anm.), der foldveg = Weg zu Lande, dann bie Erbe. 

Feldweges, Feldwegs, — "/u (nah Bafjomw !/s) einer geogra- 
phiihen Meile, Roßlauf (?) als Wegitrede. 

Mit vorftehender Zahl, bei Luther vorfommend, in diefem Simme z. ©. 
1 Mof. 38, 19 u. 48, 7, fowie 2 Kön. 5, 19, in jenem erſten 3. B. Luc. 24, 18 
n. Ich. 11, 18, ift nit Gen. von Feldweg, fondern durch Auſchieben des von 
Feld abhängigen Gen. Weges an biefes Feld entflanden, welches bier, wie 
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früh⸗mhd. veld im Annolied 796, ein Bodenflächenmaß bebeutt. S. Jac. 

Srimm Wibch III, 1476 u. 1491. — Gewöhnlich betont FFldwéges, Feldweg. 
das Feldzeug = Geſchütz. der Feldzug, f. Feld. 

1678hei Kramer 462° der Feldzeug. Der Feldzeugmeiſter—Artilleriegeneral. 

bie Felge, Pl. —n : eins der krummen Holiftüde des Radkreiſes; 

Ring des Metzgers zum Wusipannen des Darmes beim Wurfiftopfen. 

Mhd. die välge, ahd. bie fdlaga, fälka, fälga u. folga, angelſächſ. die fälga, 
fölge, in der erfien Beb.; 1582 fölg (eoc. Ihent. BI. h5*) in ber zweiten. Bom 
Präſ. eines voranszufegenden ahd. Wurzelverbums folgan (Präf. ih filgu, Prät. 
ich er falg, wir fülgumös, Part. gifolgan) == fi biegen. Bgl. auch Felge 2. 

die Felge (e = ä), Pl. —n : das 2te ober dritte Pflügen; Brachland, 
das zum 2tenmal gepflügt ift. Davon felgen [wofür 1482 falgen 
in der Bed. unterpflügen] = zum 2ten ober brittenmal pflügen. 

Jenes Felge iR ahd. die felga (gl. Korentine 986°), angeljähf. die fealga, fealh, 
— Egge. Ob mit bem vorigen Felge von Einer Wurzel? Das Verbum 
felgen lautet mbb. velgen (Prät. valcte), falgen, abh. felgan (Prüt. falota), an- 
gelſächſ. fehlenb, aber engl. fallow (== nad der Brade zum erfienmal pflügen). 

das Fell, —es, Pl. —e : Thier⸗, verächtlih auch Menfchenhaut. 

Mid. das v&l (Gen. völles), föl, — Haut (ohne ımeblen Rebenbegriff), ahd. 
das fel, goth. das fill, alt- und angeljähf. das fel, fell, neunieberl. das vol, engl. 
fell, altnorb. (nur in Zufammenf.) das fell und fiall, ber Lautwerfhiehung gemäß 
ſtimmend mit lat. bie pellis == abgezogene Thierhaut, gr. bie pdlla (Mille) = 
Haut, Belz, Leber. 

das Felleifen, —s6, Pl. wie Sing. : lederner Reiſeſack. 

Tremöher, aber bereits in ſpät⸗ mhd. bas velisen (ſ. Lexer mbd. Handwtbch 
II, 54%) durch Anlehnung an Zell und Eifen vollsverſtändlich zu machen geſucht. 
1678 bei Kramer teutfhrital. Wortb. 462° das „Felleis, Felleiſen“, bei 
Schuppius ©. 114 Felleiß, gegen ober um 1500 im voc. incip. teut. BI. 82“ 
das vales, 1482 felis (voc. theut. BI. nn2* u. h5®), d. i. felis, mhb. auch veleys, 
durch beffen eyb.i.ei das ĩ in felis bezeugt wirb, neuniederl. das valies, aus bem 
gleihbeb. franz. die valise, ital. bie valigia, mittellat. bie valldgia, valisia, valdsia, 
welches mit bekannter Wandlung bes tonlofen e in a aus velligia, b. i. urfpr., ba 
bier 11 aus d'l, vid'litia, vidulitia, ven lat. ber vidulus == Felleiſen, Reiſekoffer 
(Plautus Rüdens 4, 8, 60 etc.) ©. Diez; Wibch L, 488. 

T die Felonte (Zjilbig), PL. —n (Afilbig) : alle, was gegen Nitterfitte 
verftößt; Bruch der Lehenstreue von Seiten bes Lehensmannes, Treu- 
bruch am Herrn (3. B. Schiller Wall. Tod 1, 5). 

Wol bereits im 17. Jahrh. aufgenommen aus franz. bie fdlonie = Ber- 
lehung der Bafallenpflidt, ital. u. altipan. bie fellonfa = Ruchloſigkeit, mittellat. 
die felönia = Graufamkeit, Treubrud, von ital. ber fellöne — großer Bbſewicht, 
altfpan. fellon, felon, mittellat. ber fello, felo, welches von bem ital., höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich dem ahd. fillan = finden, geifeln, entfproffenen Adj. fello, altfranz. 
fel, = graufam, gottlo®, treulos, abgeleitet il. ©. Diez Wibch I, 174. 

ber Fels, Gen. Felfen, BI. Felfen, und der Felſen, —6, BI. wie 
Sing. : große Steinmaffe der Erdoberflähe. Davon : felficht; 

33% 
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felfig. In Zufammenfegungen als erjtes Wort jett gewöhnlich 
Seljen, aber in eblerer Sprache auch Fels, 3. B. felfenfeft, ver 
Felfenhang, die Felfenkluft zc., und Felshang,-kluft ac. 

Fels, ein rein hochd. (oberbeutfhes) Wort, biegt ſchwach, weil man es ale 
Kürzung des mhd. (feltneren) der välse, ahd. ber fdliso (neben die fölisA), älter-nhb. 
ber Felſe, jetzt Felſen, anfah; die mhd. geläuflge Form aber ber väls, ahd. 
und (dur Einfluß des Abd.) altſächſ. der fälis, bog ſtark (Gen. ahb. bes fälises, 
BI. die fölish d. i. nhd. Felfe), wie noch bei Luther Fels (3.8. „meinem Yels“), 
und ift mittelſt -is von berfelben Wurzel abgeleitet, welche fih in almord. Das fiall 
(fjall) = Berg, alfo unferm Feld (f. b.), zeigt und bier ber Lautverfhiebung gemäß mit 
macedoniſch die pela, pella, = Stein zu ſtimmen ſcheint. Übrigens iR ungewiß, 
ob in bem Worte 8 ober mit W. Wadernagel e zu feßen fei; fiir jenes aber 
fprit ia (ja) = & in altnord. fiall (Hall), und ei für 8 in ber Form feilis (doc. 
Kerönis ©. 75°) ſcheint faſt Übergang der goth. Brechung ai (f. E) zu ahd. &, wie 
bei dem Diphthong ei in heialt (Kere 7) Übergang bes goth. NReduplicationsvocales di 
ins ahd. ei if (f. Halt Anm.) Bol. Srimm Gramm. J, 1, 107 und aud ich. 
Sonſt würde dur die Umlaut wirkende Ableitungsenbung is e, d. h. Umlaut bes 
a, gefordert werben; aber es findet ſich ja and ahd. die börin neben bie pirin 
Bärin zc. Das Adj. felficht if mittel. fölsächt (Herbort 1798). „Felstlufft” 
bei Luther 2 Mof. 83, 22, bei Dietenberger ebenda „felßclufft.“ 

+ die Felufe, auch Felude, Pl. —n: Heines Ruderſchiff ohne Verdeck. 

1678 die Kelncqgne (Kramer teutiheital. Wortb. 468*), aus franz. bie 
felouque, ital. die foluea, welches aus manrifch-arab. felüka — Meines Schnell- 
fchiff; diefes aber ift aus arab. fulk, folk, = Schiff von arab. falaka = rund fein. 

ber Femel — ſich ringelndes Gäbelchen der Weinrebe. 

1540 bei Alberus dietionär. Bl. Aai® u. Nn4* „ein femel, außſchlag.“ 

ver Femel, femeln, oberd., f. ver Fimmel, fimmeln. 
ber Fench, —es, PL. —e : Art wilter Hirfe. Mhd. der pfenech, 
fenech, ahb. ber pfenich, fenich, altnieberd. das penik (Heyne altniederd. 
Denkmäler 152°), aus mittellat. das panicium, phenicium, fenfcium, von lat. 
das pänicum, weldes der Name einer italienifchen Getreibeart. 
der Fenchel, —s, ohne Pl., eine Dillart, andthum feenfculum. 

Mod. der fönechel, auch ungut fengel, abb. ber fönachal, fönichal, fönichil, 
finachal, angelſächſ. finugl, finol, engl. fennel, aus der lat. Benennung bas 
feniculum, feniculum. 

bag Senn, —es, Bl. —e : Sumpfland (mit grasbewachjener Erdrinde). 

Eig. das Feune. Am Niederrhein im 14. Jahrh. das venne, am Ende bes 
18. Zahrh. in einem Trierer Fiſcherweiſsthum latinifiert die venna (Wessth. IV, 
746, 9), 1475 clevifh venne, mittelb. al8 Name eines Höhenzuges mit theilweijer 
fumpfiger Hochebene am rechten Ufer der Unftrut die Fynne, Vinne, aus nieberb. 
fenne, altfrief. fenne, = Moorland, Moorweide, neunieberl. das veen, angelfächſ. 
das fen (flatt fenn), altnord. das fen, = Sumpf, Moraft, welches eins mit gotb. 
das fani = Koth. Ahd. die fenni und fenna, = Sumpf, aber nicht häufig. 

das Fenjter, —6, Pl. wie Sing. : das Tageslicht einlafjende Öffnung, 
befonders mit Glasfcheiben. Davon fenjtern, f. ausfenftern. 
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Mhd. das vönster, mittel. auch vinster [fo nod in einem Theile der Wetterau], 
ahd. das fönstar, mittelnieber!. die veinster, neunieberl. das venater, aus lat. bie 
fondstra von gr. phainein (palvaır) = fihtbar maden. Im 15. Jahrh. fenstern 
intranf. = wie Fenfter glänzen, tranf. =mit Fenftern verfehen. 

Ferdinand (e = ä), aus fpan. Fernando und dieß aus fpan. Her- 
nando d. i. ahd. Herinand = Heerfühn [goth. nanpjan = wagen]. 
ver Ferge (e — ä), —n, Pl. —n : Fährmann (Heſ. 27, 27). 

„Wendet fon der Ferg ben Nahen“ (Kinkel Cäfar),. Mhd. m. mittelb. ber 
verje, verige, verge, mitteld. auch mit Ausfall bes j vere und zugleich mit Abfall 
ber Enbung e der ver, ahd. der ferio, verio, färio, ferigo, auch mit Tautangleihung 
[r-i, r-j zu rr] ferro, mit Ausfall bes -i, -j vero, von ahd. ferjan, ferran, mhd. 
vern, gotb. farjan, — ſchiffen, fiberflihren, ⸗ſchiffen, altfächf. ferian = ſchiffen, 
rubern, angelfädf. ferien, fergan, —= wohin dur Fahren bringen, welches von 
faran fahren (f. d.). 

fergen (e = 3) = fragend mit Anjtrengung fortfchaffen; fördern: 
baufieren; fortfchaffend abfertigen ; gerichtlich zuertheilen. 

Schweizeriſch, auch ſchwäbiſch. Mhd. vergen (? nicht nachweisbar), ahd. (häufig) 
fergön = dringend begeben, fordern, bitten, isländ. fergja — prefſen, zuſammen⸗ 
drüden. Woher biefe? 

+ die Ferien (Zfilbig), ein PL. : arbeitsfreie Tage. 
Im 17. Jahrh. geläufig. Aus lat. féris (f. Feier Anın.). 
bas Ferkel (e = ä), —8, Pl. wie Sing. : ganz junges Schwein. 
Davon : ferfeln = Ferkel werfen ; unveinlich fein. 

Ferkel ift ahd. das färheli d. i. färhili (?), mittelb. das verkel, verkil, 
ipät-mhb. das värkel (Megenberg 488, 15), das värhel (ebenda 121, 82), ueben 
ahd. das varchelin, mbb. das varchelin, värhelin (Parsivdl 344, 7), verhelin, 
mitteld. ferkelin, Ferllein; alles Diminutive von ahd. das farah (BI. 
färahir), farb, mhd. da® varh, varch, ber varhe, verke, angelſächſ. der fearh, — 
junges, halbgewachſenes Schwein, welches der Lautverfchiebung gemäß mit lat. 
ber pörcus (nach Varro), altattiſch porkos (mopxog), = junges Schwein, litthauiſch 
der parszas (Dim. parszelis) = Ferkel, flimmt. 

ver Ferkelſtecher (e = ä), —s, Pl. wie Sing. : Winfeladvocat. 

Am Mittelrhein. Im 17. Jahrh. Ferkenſtecher = umzlinftiger Metzger. 

das Ferten (e = ä) — Ferkel. Bei Schriftitellern Norddeutſchlands. 

1678 das Ferden (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 463 u. 959%). Aus mittel 
niederd. das verken (Sachsenspiegel 1, 51, 1, fonft verkel, verkil), neunieberb. 
das varken — Ferkel, 1499 kölniſch das verken (Chroniken d. d. St. XIII, 428, 
34f.), neunieberl. das varken, verken, = Schwein, abgeleitet von das farh (f. Fer- 
tel Anm.). 

der Ferman, —s, Bl. —e: fhriftlicher Befehl des türkiichen Kaiſers. 

Spät im 18. Jahrh. Kerman, Firman, aus perf. forman = Befehl, könig⸗ 
licher Erlaf. S. Dosy oosterlingen 89. 

F das Ferment, —es, Pl. —e : Gährungsftoff, mittel. 

An der 2ten Hälfte des 18. Jahrh., aus Tat. das formentum ftatt fervimentum, 
von forvöre = vor Hitze braufen. 
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fern, unverfärzt ferne, Adj. wovon das Abo. fern, unverkürzt ferne: 
durch bedeutenden Raum over bedeutende Zeit wovon getrennt. von 
ferne (f. Anmerl.). Bon dem Apj. au : die Ferne, Pl. —n; 
fernen — fern maden, in Raum ober Zeit wovon ftark trennen. 
ferner 1) Comp. bes Adj., um bie Fortdauer oder’ Fortfegung von 
etwas auszubrüden; — 2) Comp. des Adv. in ber Bed. : vor fih hin 
(beit Alberus), weiter fort. Zufammenf. : vas Fernglas (f. Per: 
fpectiv), das Fernrohr (f. Teleftop), die Fernficht x. 

Das Adi. ferne if mhd. vörre, ahd. färri, goth. fairris (?), augelſächſ. foorr, 
feor; das davon abgeleitete Adv. ferne mbb. vörre, vörr, ahd. färro, geflrzt 
für, goth. fairra (au Präp. mit Dat), altfähf. fürz, för, angelfädf. feor, fior, fier: 
altuorb. fiarri (farri) ; bie Kerne mhb. die virre, and) einmal vierre (Persiedi 188, 8), 
abb. die fErri, vörri; fernen mhb. vörren, ahd. (bei Notker) förrön (f. and) 
entfernen Anm.), aud vörnen = ferne fein. Der Eomparativ des Adj. lautet 
mbb. vörrer, ahd. färröro, der bes Abo. ınhb. värrer, ahd. förrör. Die abverbiale 
Verbindung von ferne, mbb. von vörren, if von mit bem ahb. Abv. förrana, 
altfädf. färrane, färrene, förran, angelſachſ. feorran, — weitweg, fernher. Aber 
re in dem Worte ſcheint erſt durch Lautangleihung ans rn entfprungen (f. Grimm 
Gramm. I, 53. Myıhol. 151. Bgl. Stern), wie denn die Monſeeiſchen Stoffen 
888 and wirklich ale Abo. vörno ſtatt förro, freilich mit [päter übergeſchriebenem 
no (Graf III, 660) haben und im frühen Mitteld. uub Mhb. vörne (Graf Rudolf 
F® 9. Minnes. I, 125, 16, 8 = Minnesangs Frühl. 185, 1) neben vörre vor- 
fommt, ebenfo mittelnieberb. vörne. In unferm uhd. fern wäre bann das uralte 
n wieder zur vollen Geltung gelangt. Aber dieſes n iR ableitenb und fer in 
ahd. förno unb förro, fair in goth. fairra entſpricht der Lantverihiebung gemäß 
Dem por in bem lat. Abo. p6rro = in bie und in ber Ferne, vorwärts, ſowie in dem gr. 
P6rsd (maps), durch Lautangleichung p6rrhd (mopoo). Übrigens fann goth. fairra 
nicht urſprünglich fairza fein, denn wäre dieß ber Fall, jo würde wirklich fairza 
da fein, ebenfowol wie goth. airzeis irre (f. b.), marzjan — ärgern (abb. marran 
= hindern, Rören ꝛc.). &. aud firu. Fernglas bald nah 1650; Fernrohr 
1775 bei Adelung II, 114; Fernſicht guer 1808 bei Campe IL, 61“. 

fernig (Hohelied 7, 9. 13) — vorjährig. Noch bayer. fernig. 

Abgeleitet von dem von firn (f. b.) abgeleiteten mhb. Abo. vörne, vörn = im 
alten Jahre, im vorigen Jahre, „von firn (vorjährig).“ 

das Fernrohr, f. fern und Teleſkop. 


fernfen = fernher vortheilhaft auffällig fein. die Fernſicht, f. fern. 
Jenes fernfen wetterauifch ꝛc, wol eigentlih fernzen, abgeleitet von bem 
mbb. u. mittelb. Abo. vörren, ahd. förrana {f. fern Anm.), = fernher, von ferne. 


bie Ferfe, BL. —n : hinterer vorragender Theil des Fußes. 

Roch bei Keifersherg richtiger die ferfen. Mhd. u. mittelb. bie vörsene, 
vörsen, baun mit ebgefloßenem n (vgl. Rabe, Wolle) vörse, ahb. die försanı, 
försins, försna, auch försna, goth. (mit =, dem Übergaugslante von s zu r) bie 
fairsna, nieberb. versen, ueunieberl. bie versen, verze, angeljädf. tie fiersn, ber 
Lantverſchiebung gemäß fimmenb mit bem gleichbed. fanfkr. die prechni(s) neben 
ber unb bie p&rschni(s), = Ferfe. S. Grimm Gef. d. deutſch. Spr. 897. 
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bas Ferfengeld, in „Ferſengeld geben“ = bavonlaufen. 

1678 „Ferſengeld, Reisgeld geben” (Kramer teutfch-ital. Wortb. 468P) 
und „ausreißen, durchgehen, Ferfengeld geben“ (ebenda 185); ſchon mhd. vör- 
seng&lt göben, welches dunkler Entftehung. Dagegen mittelnieberb. vörsnepenning 
(Sachsenspiegel 3, 73, 3), verhochdeutſcht vörsenphenninc, als Gabe an die Ehe- 
fran, von der der Wende fih ſchied, alſo abkehrte, ihr gleihfam bie Ferſe zeigte. 

fertig(e= ä) = zur Fahrt bereit; [im Nhd. dann auch :] zu Ende 
gebracht; zu einer Thätigfeit gefchit (gewandt), Davon fertigen, 
wovon die Fertigung. Zuſammenſ. die Fertigfeit. 

Jenes Adj. fertig, mbb. vertic, vortoo, au == gang», fahrbar, in Ordnung 
befindlih, gut, zuerſt aber f. v. a. gehen könnend, ahd. färtic, fertic, nieberb. 
fardig, neunieberl. vaardig, veerdig, ift abgeleitet vom ahd. bie fart Fahrt (ſ. d.) 
und beb. urfpr. „fih auf die Fahrt begebenb, aufber Fahrt feiend“. Das Verbum 
fertigen ift mhd. vertigen, vertegen, — zur Fahrt tauglich oder bereit machen, 
= auf die Fahrt, zu Stande bringen, fortfchaffen, entjenden, entlaffen; Kertigung 
mhd. die vertigunge. 

die Fefe, Pl. —n : Balg um das Getreibeforn ; Faſer. 

Mhd. die vöse, ahd. die f&ad, f. Faſel Anm. ; beibe neben altnorb. (i8länd.) das 
fs = Spreu. Bei Frauenlob ©. 61, 60, 2 wurzelväse = Wurzelfafer, mittel- 
nieberl. vese = Faſer (kor. beig. VII, 14°). 


der Fefer (bei Luther) = Fächſer (f. Fächſer Anm.). 
die Feſſel, Bl. —n : von der Köte bis zur Krone des Hufes reichen» 
ber Theil des Fußes beim Pferd ꝛc. Auch Fiffel und mit ü 


ftatt i Füffel. Mhd. die vözel (Krone 8015), ber vözzel (Erec 7361, in 

der Handſchrift fissel). Verſchieden von dem folgenden $effel. 
die Feffel, Bl. —n : hemmendes Band. Davon feffeln. 

Feffel, bei Luther (Spr. Sal. 7, 32. 2 Sam. 3, 34. 2 Chron. 33, 11. 
Bi. 149, 8) der fefjel, wie auch bei Dietenberger in der Gloſſe zu Spr. 
Sal. 7, 32, könnte buchſtäblich mhd. der vezzel, ahd. ber fezil, fezzil, = Band, 
woran etwas getragen oder gehalten wird, angelfädhf. der fetel = Schwertgehenk, 
altnord. der fetill = Binde, fein, iR aber, zumal da x gern in I übergeht, einge⸗ 
treten flatt des ganz beſtimmt bie fchließende Kette, das fchließende Gefangenen- 
band ausdrückenden äfter-uhb. freilich fehon feltenen die feſſer [„fuoßband, feſſer“ 
bei Aiberus dicetionAr. BI. i4?], 1482 fesser (voc. them. BI. h7*), mitteld. bie 
vözzer, ahd. die fdzzerä d. i. urfpr. fözara (?), alıfächf. der föter (nur im BI. 
föterös vorlommend), mittelnieberl. väter (kor. beig. VII, 14®), angelſächſ. bie 
fötor, föter, altnorb. der fiöturr (fjöturr), welches in der Wurzelfilbe der Lautverſchie⸗ 
bung gemäß ſtimmt mit gr. die p&dd (ridr) = Feſſel, Schlinge, lat. die pedica, 
poin. der peto, böhm. das pauto. Wie aber jenes ahd. fezil ꝛe. von dem Ging. 
bes Prät. des unter faffen (f. d.) angegebenen Wurzelverbums ahd. fözan, goth. 
fitan, abgeleitet ift, jo ahd. fäzara 2c. von dem Präſens besfelben, und wie Feſſſel 
an die Stelle von Feſſer trat und diejes in fi aufnahm, fo nahm das erit 1435 
erfcheinende vesseln — (an ein Band) anbinden das fpät-mbb. vöjeren, ahd. fäz- 
arön (gl. herrad. 958°), angelfädhf. fötorian, föterian, altnorb. fiötra (fötre), = 
als Gefangenen binden, völlig in fi auf und deſſen Bedeutung an. 
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bie Feffer — hemmendes Band. S. Feſſel 2 Anm. 
das Feft, —es, Pl. —e : mit Verherrlihung begangene Zeit. Zu- 
fammenf. : das Feſteſſen; pas Feftgebeier (f. beiern); feftlich, 
mit die Feftlichfeit; der Fefttag. Jenes Feſt, mitteld. und 
mhb. (13. Jahrh.) das föst, mittelnieberl. die föst, aus dem gleichbeb. Tat. bas 
f6stum (f. Feſt Anm.), weldes nah I. Grimm zu feriw ſtatt fesie (f. eier 
Anm.) zu gehören fcheint. Der alte Ausbrud für Feſt war die Dult, im Abb. 
auch die uoba, welches gleihfam der cultus, von uoban nhb. üben (f. d.). 
feft (e = ä): unbeweglidh; unveränderlich; durch Zauber unverwund⸗ 
bar. Davon : die Fefte, BI. —n, = Zuftand des Fe ft feins, dann bef. 
gegen feindlichen Angriff fichernder Ort, das Himmelsgewölbe; feften 
— befeftigen, wovon die Feftung. Zufammen]. : die Feſtigkeit. 
Die Schreikungen ver, Befte, Veſtung mit ihrem aus dem Mhd. erhaltenen 
Anlaute gelten jet al® altfränfifh. Das Adj. fer, mhb. weste, feste, ahd. fasti, 
festi, altlächf. fast, mittel- und neuniederl. vast, angelſächſ. fäst, engl. fast, altnorb. 
fastr, ſchwed. und bän. fast, fcheint, wie 3. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 
404 n. 412 will, das goth. aus tie pvästipa = Gewißheit, gabvastjan — ſtark, 
fe machen, zu erfäließenbe Adj. pvasts = fider, fe, welches ber Lautverfchiebung 
gemäß und mit Übergang des s in r zu altflam. twr’d” — feſt, hart, poln. 
dwardy, fiimmen würde. Wegen p neben f vgl. and Fackel, leben, fliehen; v 
nad p wäre dann in den Übrigen germanifhen Mundarten ausgeftoßen. Bon dem 
ahd. Abj. fasti leitet fi das ahd. Adv. fasto unfer faR (ſ. d.). Weil wiraber den 
Urfprung dieſes Abo. nit mehr flihlen, zumal da es in eine ganz andere Bedeu⸗ 
tung übergegangen if, fo bildete fih zum Adj. fer ſchon mitteld. aud ein Adv. 
vesto (Ludwigs Kreusfahrt 6362), nbb. fefte (Göthe I, 132. V, 74), fe. Die 
Feſte iR mhd. die veste, ahd. bie fasti, festi, altſächſ. die festi, angelſächſ. füst 
(== befeſtigtes Schutzwerk); feften mhd. vesten (Prät. vaste), ahb. festen [b. i. 
urfpr. fasti-an (?)], altſächſ. festian, angelfähf. fästan (in Zufammenfegungen 
be-, bifästen zc., goth. (falls die Zufammenftellung vorhin außer Zweifel ſteht) 
bvastjan. Feſtung = befeftigter Ort (4 Mof. 13, 20. Jud. 4, 3) fällt zufam- 
men mit mittelnieberb. bie vestinge — Verhaftung (Chroniken d.d. St. VI, 95, 18), 
und Feftigleit iR mhd. die vestikait (Megenderg 479, 17) b. i. vestic-heit (?). 
T das Feftin — Feſtmahl, zunächit an einem Hofe (Sperander 260°). 
Aus franz. u. fpan. der festin, mittel -inus, -ina, -inum von lat. das föstum 
(. Fer Anm.) 
F die Feftivität, PL. —en, = Feſtlichkeit. Bereits im 
17. Jahrh. die Festivität, aus lat. die festivitas (Gen. festivitätis) = Ber- 
gnügen, Feſtlichleit, abgeleitet von dem lat. Abj. festivus — vergnüglich [fpäter das 
Neutrum fubfantivifh das festivum — Fell, mweldes von dem lat. Adj. fdstus 
= feſtlich, feierlich, deffen Neutr. lat. das föstum (ſ. Keft Anm.) if. 
feftlich, die Feftlichleit, ver Feſttag, f. das Feft. 


f der Féetiſch, —es, Pl. —e : als Göte verehrter Gegenftand ber 
irdiihen Natur. Zufammenf. : der Fetifhanbeter, -dienit. 
Fetiſch aus franz. ber fötiche, welches Wort durch bie 1760 erſchienene Schrift 
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von des Brosses : „du culte des dieux f6tiches* in Umlauf fam. Diefes 
fetiche aber ift aus portug. der feitigo == Zauberei, welches aus lat. facticius 
— nachgemacht. Fetifch bei uns erfheint im 18. Jahrh. nad) jenem Jahre. 
bas Fett (e = ä), —s, Bl. —e (= Fettarten) : fohmieriger, fein 
Waffer annehmenver Stoff. Von dem Adj. fett, von welchem weiter : 
die Fette; fetten = fett machen; fettig mit die Fettigfeit. 

Die Rebensart „fein Fett kriegen“ — tüchtig ausgeſcholten ober geftraft wer- 
den ift eig. wol f. v. a. feine Schläge woflir erhalten, wie denn auch ſchmier en 
(f. d.), abfhmieren, = abprügeln. Unfer Subſt. das Fett wie das Abi. 
fett find aus dem Niederd. Jenes Iautet nieberb. dat fett, nieberl. vet, alt« 
nieberb. feit (Psalm 62, 6), unb das Abj. fett, mittelb. im 14. Jahrh. vet, 1469 
mittelrhein. im voc. e» quo feyt und fet [aber beide Formen 1469 neben 
„foydt*], 1475 clevifh vet (im Tewthonista), wozu bie weiteren germanifhen For⸗ 
men fowie die Herkunft f. in der Anm. zu feiſt. Das Fett, fett und Yettig- 
feit, weldes legte 1 Mof. 27, 28 und fhon 1469 bie fetikeyt im voo. eu quo, 
mittelb. im 14. Jahrh. die vettikeit, wurben buch Luthers Bibelliberfegung 
herſchend und verbrängten das eigentlich hochd. feift ac. 

die Fette (e = ä), Bl. —n: der wagerechte Querbalfen oben zur Ver⸗ 
binpung der Stuhlfäulen des Daches. In Franken die Pfetten 

(Scähmeller I, 826). Ob von franz. ber faite — Giebel, Firfte, altfranz. 
faiste, feste, welches etwa aus lat. das fastigium — Giebel? 

das Fettmänndhen, —s6, wie Sing. : ehemals fölnifche 1/, Stüber 
geltende Kupfermünze. Wie e8 fcheint, volksthümlich umgebilbet 

aus ber im 17. Jahrh. vorlommenden Benennung ber Fettusnch, melde 
von einem auf bie Münze geprägten Brufbilde eines wolgenährten Kurflrften 
herrührt. 

ver Fetzen (e = ä), —s, Pl. wie Sing. : wovon abgeriſſenes Stück. 
fegen, Prät. fette, auch in Zufammenf. wie zerfegen. 

Eigentlih der Fetze (Leſſing Nathan 2, 5), —n, Pl. —n; denn mhb. der 
vetze (Minnes. II, 147°, 2, 8) urfpr. = abgeſchnitten es Stüd Zeug, ein Lum⸗ 
pen. Abgeleitet von einem nad friih-mhb. vazzen (nnferm faſſen, f. d.) in ber 
Bed. Heiden, befleiven (Yunbgruben I, 175. Vorawuer Kaiserchronik ©. 204, 
12) anzunehmenben mbb. das vaz — Kleid, altnorb. aber wirklich geläufigen das 
fat — Dede, Zeug, Kleid. Das Berbum fegen = „in Beten reißen“ findet 
fih erfi im 16. Jahrh. 

feucht, Adj. und Abv. : ein wenig naß. Davon : vie Feuchte; feüch— 
ten. Zufammenf. : die Feuchtigkeit. Jenes Adi. feucht iſt 

mhd. viuhte, ahd. fühti, füht, mittel- und neuniederl. vocht, angelſächſ. füht, 
füht; Feuchte mhd. die viuhte, ahd. die fühti; feuchten mbb. viubten, ahd. 
fühten, mitteld. vächtin. Da aber jenes ahd. die fühtt auch = Waſſerdunſt, 
Waflerdampf, fo darf mit 3. Grimm Gramm. II, 23 um fo mehr feucht 
zuridgeflihrt werden auf das altnord. Wurzelverbum fiuka (Prät. er fauk, fie 
fuku, Part. fokinn) = von dem Winde dahingetrieben werben, fliegen, ſtürmen, 
ſtöbern, wovon auch altnorb. das fink = Schneegeſtöber, der füki = Beftanf. 
Feuchtigkeit ift mhd. fühtekeit (b. i. fühtec-heit), eig. viuhtekeit (?), mittelb. 
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die vüchtekeit, zuſammengeſ. mit bein don mıhb. viuhte mit -oc, nhb. - ig, weiter- 
gebildeten mhb. Abi. fiuhtie, viuhtic, viuhtec. 

T feudal = ein Lehn oder das Lehnsweſen betreffend. Zufammenf. das 
Feudalreht — Lehnsrecht. Jenes Ani. feudal ift aus dem 

gleihteb. mittellat. Adj. feudälis, von bem ebenfalls mittellat., etwa erfi im 

9. Jahrh. fi zeigeuben Worte dab fehAdum, feodum (fpät, nad franz. fief aus 
bem älteren fieu, auch foofum), — Lehngut, Lehn. Diefes gieng hervor aus einem 
im 10. Jahrh. noch in provenzaliſchen Urkunden erſcheinenden basjelbe bedentenden 
mittellat. das feum, eig. fium, weldhe® vielmehr mittellat. feu-um, fia-um lauten 
foßte, aber, um ben Hiatus zu vermeiden, indem man, wie mehrere romaniiche 
Formen zeigen, u zum Stamme rechnete, durch Einſchieben eines im Romanifchen 
nicht unliblihen milbernben d zu feudum, d. i. feu-d-um, ausgebildet wurbe, ale 
defien Grunbbegriff, da der erſte Theil bes Wortes, das provenzaliihe und alt⸗ 
cataloniſche feu, ital. der fio, altfranz. fieu, latiniſtert das fium, — Lehngut, -jins, 
aus goth. das faihu = Vermögen, Habe, ahd. das fihu, fäho, f&o, unjerm Bieh 
(f. d.), Tangobarbifh fio und auch mit d fido in fardefio [d. i. faderfio (?)] und 
faderfido (beides bei Haupt Zeitschr. I, 552*°) —= väterliche® But, hervorgegangen 
iR, fih „Vermögen, But“ ergibt, woraus daun bie ſtreng juriſtiſche Bed. „Lehn- 
gut” sc. ©. Diez Wibch I, 180f. 

bas Feuer, —, Bl. wie Sing. : das leuchtende und wärmende Ele- 
ment. Davon : feuern; feurig. Zufammenf. : ver Feuerbrade 
= feuerfpeiender Drache; der Feuereimer — (leterner) Eimer 
zum Löichen bei Bränden; der Feuerfalter = Schmetterling mit 
feuerrothen Flügeln; feuerfarben, die Feuerflamme, ber 
Feuerfunke zc. Uneigentl. Zufammen‘. : die Feuersbrunmit ıc. 

Feuer, urfpriinglider Feur, wie Luther ſchrieb, iR mhb. das viur, zer⸗ 

dehnt viwer, ahd. und altfächl. das fiur, altfrief. das fiur, fior, mittelnieberf. das 
vier, neunieberl. das vuur, mittelniederb. das vür, mittelb. dag vär [worauf 
wetterauiſch ꝛe. das Sauer für euer beruht], erweitert vüwir, angellädf. das 
fr, fir, engl. fire, altnorb. ber fyrr, fyr, ver Lautverſchiebung gemäß Rimmenb mit 
bem gleihbeb. gr. das pfr (mip); bie im ahd. Tasian übliche Form fuir aber neigt 
zum Wieberlänbifhen und ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit ber äoliſchen 
Form pyir (mrip). Die Gothen hatten kein dem Hochd. in ben Lauten entfpredden- 
des Wort, fondern fagten das fön und der fana. Das Adj. feurig if mhd. 
viuric, fiuric, füric, wovon ba® Abo. feurig, mittel. vürec; feuern, mhd. 
viuren, mitteld. vären, ahd. finren; Feuerdrache angelfähl. ber ffrdraca; 
Seuereimer 1662 „Fewereymer“ (Sioer 164°). Fiir fenerfarben fagte 
man mhd. viurvar feuerfarb, und Feuerflamme fowie Feuerfunke find 
Ratt der mmeigentlien, db. h. den Gen. von Yeuer enthaltenden, mhd. viures 
flamme, viurgs vunke gebildet. Feuerebrunſt eriheint 1669 im neuen Teutſch⸗ 
Frantz.⸗Lat. Dictionkr. 116°, aber 1678 die „Henerbrunf, Yeuersbrunf“ 
(Kramer tenti-ital. Wort. 466°). 


feuerjo! (Schiller Räuber 2, 3) feurio! nachdrücklicher Feuerruf. 
«io, »jo wird zu ſtärkerem und längerem Austönen bes Worte angehängt, um 
mehr Nachdruck zu geben, wie mhd. -&, aus welchem auch bier o verbunlelt ſcheint. 
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Steht doch für unfer feurio, im 15. Jahrh. Aurid (Gesammsabenseuer II, 808, 879. 
688), im Mhd. viura! und im Parsiodi 675, 18 wäfend! flatt wäfena (Waffen!). 
Gleiche Bildungen find die Hilfernufe diebio! feinbpjol morbjol nadhbarjol 
bie Feüersbrunſt == verheerendes Feuer, f. Feuer. 
ver Fer (e = ii), —es, BL. —e: Blöpfinniger (Göthe XLI, 72); in 
feinem Wefen Einfältiger; närrifcher Kerl; Spaßvogel. 

Jene erftie Bedeutung im bayerifchen Gebirge, bie 2te in Unterfranken, bie britte 
in Ofterreih und Steiermark, bie erfte und 4te in Kärnthen und Tyrol. In bes 
Moſcheroſch Philander v. ©. I, 427 der Yeir, aber vorber fon 1628 Beir, = 
angehender Stubent, dann aber and ſ. v. a. nnerfahrener Einfältiger, Einfaltepinfel. 
Welcher Herkunft? Sollte das Wort f. v. a. „Berherter” fein, ba wienerifch bie 
Ber = Here (Loritza 42°). 

ff, Verdoppelung des f; in „aus dem ff“ |. 5 Anm. 
fi! Imterj. bes Abweiſens, Abfcheues, Ekels. Gewöhnlich pfui! 

Ans dem Niederb., denn ſtreng hochd. wiirde bie Interj. fei lauten, weil mhd. 

ft, welches aus fram. unb ital. fi = pfnil aufgenommen if. S. pfnil 

+ ber Fiafer (afurz), —s, PL. wie Sing. : Lohnkutſcher; Miethkutiche. 

Aus dem franz., zur Zeit bes franz. Sprachforſchere Menage (f 1692) aufgelommenen 

Ausbrude ber fiacre. Bon dem beil. Fiacre (latinifiert Fidcrius), befien Bilb 
das Zeichen (enseigne) des in ber Straße Baint Antoine zu Paris gelegenen 
Haufes war, in weldem man foldhe Miethkutſchen haben konnte und welches ber 
Franzofe Sauvage, dem 1650 das Privilegium zur Einrichtung Sffentliher Kutfchen 
verlieben wurbe, bewohnt haben wird. 1728 bei Sperander 260°. ift nur der 
BI. Fiacres aufgenommen in dem Sinne von Miethkutſchen auf ben Straßen 
zu Paris. 

bie Fibel, Pl. —n : Abcbuch. 1469 mittelrhein. phibel 

(voe. ez gwo), fonft im 15. Jahrh., zumal am Rhein, auch fibel, mittelnieberb. 
fibel (kor. beig. VII, 26*). Aus lat. die fibula = Krapfen (Klammer) zum Ber- 
ſchluſſe des Buches, welcher Begriff dann anf den des Buches ſelbſt libergegangen 
fein muß. Nicht aus gr.-lat. bfblia, woraus Bibel (f. d.). 

bie Fiber, Pl. —n : Fleiſchfaſer. Erft 1775 bei Adelung II, 140. 

Wol zunächſt dur Ärzte geläufig geworben, aus lat. die fibra = Faſer. 

bie Fichte, Pl. —n, der befannte Navelholzbaum. Davon das Ai. 
fthten, womit zufammengei. der Fihtenbaum, das Fichten: 
holz, sreis, die Fichtennadel (f. Nadel) ꝛc. Fichte Iteht 

ſtatt Fiechte (fo noch bayerifh, f. Schmeller I, 509), wie Licht ſtatt Liecht 
u. dal. m. 1537 der Fiechte nbaum und ber Fiechten wald (Dasypddius 188 4 
u. 827°) und danach 1538 bei Serrdnws diotionkr. BI. s6* mit Meinem Anlaute, 
1541 fiechtenbaum (Frisius 668*); mhbb. die viehte, ahd. bie flehtd, fiuhtd ſdoch 
finden fih nur die aftmitteld. und altnieberrhein. Formen fiethä, fiuthä]. Diefem 
finht& gemäß 1618 bei Schönsleder BI. P&* „Keuhtentanm.” Das ahd., 
den andern germanifhen Sprachen abgebende Wort fimmt der Lautveridiebung 
gemäß mit dem gleichbeb. gr. die pedik® (men); 4 aber if Ableitungsbuchſtab. 
Das Adj. fihten, bei Dasypodius, Serrduus a. a. D. fiechten, lautet im 15. 
Jahrh. fiechtin; fo 1459 in fiechtin holts (Mone Anz. VI, 215, 46) unſerm 
Fichtenholz. 


524 Hide — Fideicommiß 
die Ficke, PL. —n: Tafche an einem Kleidungsſtücke. Schon früh im 

17. Jahrh. aus dem Niederſächſiſchen. Wol urfpr. f. v. a. (ins Kleib) an- 
ober eingehefteter Beutel, wofür vielleicht ſprechen dürfte mittellat. (um 1200) fick- 
cium = Tragbentel, von provenzalifch, altipan. und portug. fioar, ital. ficchre, mit- 
tellat. fickre, = an⸗, einbheften, woraus aud mbb. vicken = heften ( Wolkenstein 
Nr. 111, 1, 11). Aus bem Nieberb. dann and fhweb. die ficka, bän. die fikke. 

die Side, DI. —n : Betrunkener. Stubentifcher Ausorud. 

So in „nub [bie Häſcherſchar] bringt die begoßne fide in ein finftre® loch 
zur ruh“ (v. Hoffmannewaldau u. aubr. Dentihen Geb. VI, 842). Wol 
nad) einer Rebeusart: voll wie eine Ficke = voll wie ein Sad (Schubſach) d. h. 
im höchſten Grade betrunten. 

ficken = kurze, raihe Bewegungen bin und ber machen (Schmeller 
J, 510); Rutdenftreiche geben. fick! (f. Anm). Bol. fidfaden. 

Abd. ficchan = reiben in mich vikebit = mid judt (Schletisiädter Gl. 834, 
497), nieberrhein. im Karlmeinet 79, 44 ficken in jener erfien Beb. unb 119, 51 
f. v. a. ſtachelnd antreiben, womit die 2te Beb. oben augebahnt wirb, wie denn 
1475 clevifh fycken = mit Ruthen fchlagen (Teuthonista); im 15. u. 16. Jahrh. 
ficken = juden, fragen, fharren, reiben. Schon 1558 aud obſeön. Ob wurzel- 
verwanbt mit altnord. fika — eilen, das fik = Geſchwindigkeit? Als impera- 
tioifhe Interj. fi! vom Auftrefien der Ruthe: „Du bifes Stüd! — Fit, fit, 
fir, fit! — Ad das thnt weh!“ (Mufäus Kinderflapper 14). 

filenfaul, Abj. : faul, Geld aus der Taſche zu holen. 
1767 bei Weiße Luſtſp. II, 231. Zuſammengeſ. mit Fide (f. Ficke 1). 
fickfacken = (ohne Abfiht) Hin und wieder lanfen, gefchäftig fein; 
(eifrig) Böſes anzetteln, Ränke ſchmieden; Blendwerk machen; unzu- 
verläffig handeln oder reven:; (zur Züchtigung) mit Ruthen fchlagen. 
Davon der Fickfacker — unbeftändiger Menſch, Windbeutel; Ränke⸗ 
macher. Die Wörter, ſowie „Fickfackere y“, ſchon 1691 bei Stieler, 
wie es ſcheint aus dem Niederd. (f. Brem. Wtbd I, 386. 834. 885) aufge⸗ 
nommen. Denn älter-nieberl. fikfaken — Boflen, Albernheiten treiben, ber fik- 
faker = Xänbler, wer Poflen, Albernheiten macht, nennieber!. die fikfakkerij = 
Tänbelei, mittelnieberd. der vikvacker — geidäftiger Milßiggänger, unrubiger 
Menſch (hor. beig. VII, 86°). In Grunde liegt ficken (f. d.), welches fi in fid- 
faden ablautend wiederholt (ogl. Klingllang, Shnidihnad, Wirrwarr zc.). 
bie Fickmühle, PL. —n: im Müplenfpiel eine folche Stellung ber 
Steine, daß man durch Deffnung ber einen Mühle immer die andere 
ſchließen kann. Vgl. Ovidius tristium lib. 2, 1, 481f. 
RKedensart: „eine Fickmühle haben“ — auf 2 Seiten mahlen lönnen, d. h. 
etwas gar Einträglihes und Bergnügliches haben. Hif. richtig Fickmüle. Schon 
bei KReifersberg fickmül. Aus fiden (ſ. d.) = „hin⸗ und herfahren“ unb aus 
Mühle (f. d.) zufammengefett. 
T das Fideicommiß (ei getrennt esi). Gen. Fideicommiifes, RI. 
Vireicommifje : durch Vermächtnis anvertrautes Gut zur Herausgabe 
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an einen Dritten, ber nicht ſelbſt Erbe fein kann; unveräußerliches 

Stammgut. ig. Fideicommifs. 1694 ein fidecommis 
(Nehring 892). Aus lat. das fideicommissum in ber erfien Beb., urſprüng⸗ 

li aber f. v. a. „auf Treue (fides) und Ehrlichleit Anvertrautee (oommissum)“. 


die Fidel, fideln, gewöhnlich Fiedel (f. d.), fiedeln. 
der Fidibus, Gen. Fipibufies, Pl. Fidibuſſe (Klamer Schmidt 
fom. Dicht. 189) : PBapierftreifen zum Anzünden des Tabats. 


Schon um die Mitte des 17. Jahrh. aufgelommen, ſcheint Fidibus urfpriluglich 
Studentenausprud, deffen Entſtehnng aber bis jetst nicht ſicher ermittelt if. 
das Fieber, —$, Pl. wie Sing. : bigige Krankheit. Daven: fteberifch, 
fibrifch; ftebern. Zuſammenſ.: fieberhaft; der Fleberklee 
ıc. (ſ. Bieber 2). Jenes Fieber ift mbb. das vieber, fieber, 
ahd. das fiebar. Mit romanifhen, aus lateiniſchem e hberoorgegangenen ie 
(fpan. die fiebre, franz. fidvre) aus dem gleichbeb. lat. bie febris, worans and) angel- 
fühl. das föfor, föfer (Matik. 8, 15), engl. fovor, ſchwed. und bän. der feber, wie 
auch älter-uhd. das Feber. Das rein-ahb. Wort für das Fieber war ber rito 
(f. Ritten); bie Gothen aber fagten bie brinnd von brinuen (f. b.), und bie 
heitö (f. heiß). 
die Fiedel, Pl.—n : das befannte Streich: Tonwerkzeug, jett bei. wenn 
von ihm verächtlich geredet wird. fiedeln, wovon ber Fiedler 
(f. Anm.) Zufammenf. : der Tiedelbogen. Manche jchreiben 
richtiger, wiewohl ungewöhnlih, Fidel, füdeln zc., und Luther bat in 
feinen Schriften fipdeln, Fiddeler; doch zeigt fih ſchon je in altnieberb. bie 
viedele (gl. jun. 815), aud, wie nachher anzugeben, der viedelöre (ebenda) 
Fiedeler und der viedelstaf — Fiebelbogen (ebenda), alfo ie als Brechung des 
i, nicht al® Dehnung. Das Wort, ahd. die fidula, mhd. die videle, videl, neu- 
nieberl. die vedel, veel, angeljädf. die fidele, engl. fiddle, altnorb. die fidla, dän. 
fiddel, fam frembher, nämlih aus mittellat. die vitula, vidula, = flreichbare® 
Saiteninftrument zu Gefangbegleitung und zu Sprung unb Tanz, welches abzulei- 
ten von fat. vituläri — fpringen wie ein Kalb (lat. ber vitulus), ſich luſtig 
geberden, luftig, fröhli fein. &. Diez Wibch I, 444f. Aus biefem lat. vituläri 
aber gieng zunächſt wol, als der Form nach entipredend, ahd. fidulön (?), uhd. 
videlen, unfer fiedeln, = die Fiebel fpielen, hervor, wovon jenes altnieberb. ber 
viedelöre (gl. jun. 315), angeljädl. ber fidelere, mbd. (ftetS in gutem Sinne) der 
videlsere, unfer $iebeler, mit Ausftoßung des e vor I, um das Scleppenbe bes 
Wortes zu vermeiden, Fiedler (Voß Iyr. Geb. II, 56). Fiedelbogen, eig. 
Fiedelboge, 1541 der Fidelbog (Frisiws 665°), ift mhb. ber videlboge, woflir 
aud ber viedelstap (Fiedelſtab), altnieberb. oben viedelstaf. Bgl. Violine. 
federn = Federn anfegen, Federn woran befeftigen. 

In Luthers Schriften fibdern = durch Anfegung von Federn mit dieſen 
fih leicht bewegen maden, fördern, jchmüden, mhb. videren, fideren, ahd. (erft 
bei Notker) fideren, — befllgeln zc., abgeleitet von Feder. 

(die) Stefe, (das, ungut die) Fiekchen, |. Sophie Anm. 
Tdie Figur, Pl. —en : Öeftalt ; Linienumriß; Wortbild. figurieren. 
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Zufammenf. : figürlich, 1469 mittelrhein. figuerlich (voc. er quo), 
— durch Uebertragung auf dem Grund einer Aehnlichkeit angewandt. 
Sigmr iR mpb. und mitielb. bie fighre, figfr, wittelnieberl. die Agüre, — 
Geßalt, Menihengefalt, Bergleich. Ans dem in allen obigen Bedentungen ſtehen⸗ 
den Tat. die figüra, weldes vou lat. fingere = gefalten, bilken. Das Bertum 
fignrieren, in Luthers Schriften figuriren == im Bülbe darſtellen, vorbilben, 
im 15. Jahrh. figurßren, if aus dem vou jenem lat. figüira abgeleiteten lat. figuräre 
ze gefalten, bifven. 
+ mas Filtal, —es, BI. —e : Tochterkirche, Nebentirche. 

Bereits im 17. Zahrh. geläufig. Aus menlat. daB filiäle, dem Nentrum bes 
mittellat. Adjectivs filiälis — Hinblib, im Berbältniffe der Tochter (fat. bie 
filia) oder bes Sohnes (lat. ber filius) zu Mutter unb Bater ſtehend, neken-, 
. 8. in die Filidlhaublung, das FilidIimagazin. 

T die Filipendel, BL —n: rother Steinbrech. 

Bei Lonicerns (} 1586) 348°. Aus jpät-mittellat. und fpan. bie filipdndula, 
franz. die filipendule, welches urfpr. |. v. a. die an Faden hangende. Der Name 
daher, weil an ben fadenartigen Würzelchen viele Kndlihen bangen. 

fillen = tie Haut (das Felt) abziehen, ſchinden; wund geifeln. 

Nur noch nieberb., wo villen, mittelnieberb. und mittelnieberf. villen; aber 
ebebem and hochd. geläufig, dem mb. villen, ahd. ſillan ſdurch Lantangleihung, 
14 zu U, aus fil-j-an (?)], goth. filljan (?), = an ber Haut firafen mit Schinden 
umd Schlagen, finden, von ahd. und altſächſ. das f&l, goth. All, unjerm Fell (I. b.). 

+ filtrieren, aus franz. filtrer, ital. felträre, == durchſeihen. 

Im Simplieiffimne Bh 4 Eap. 4 filtrirn Urſpr. = durch Filz 
laufen laffen, um alle linreinigfeit abzufonbern. Denn base Stammwort iR mit- 
teflat. das feltrum, filtrum, ital. der feltro, franz. ber feutre, = dichtes Gewebe 
von Haaren, von angelfähl. ber fält, ahd. ber Als Filz (f. d.). 

ter Filz, —s, Pl. —e : dichtes Gewebe von Haaren und Wolle; 
lälter nhd. in Anfehung des groben Stoffes auch bildlich „grober 
Menih“, dann] grober, harter Verweis; [wegen ber Zähigfeit des 
Stoffes früh im 16. Jahrh. auch) zäher Menfch im Geben, zäber 
Geizhals. Daven : filzgen = ſmhd. vilzen] zu, ans Yilz machen, 
ſuhd. auch bilolih] einen groben, derben Verweis geben; filzicht, 
Adj.; filzig, Adj, womit zufammengef. die Filzigkeit. 

In der Beb. Geizhals biegt Filz im Oberb. au : des Filzen (Schiller 
Räuber 1, 2), BI. die Filzen. Filz, mbb. der vils, abb. der fils (nicht ſicher 
belegt), nennieberl. bie vilt, angelſächſ. n. engl. felt, ſchwed. der u. bän. das filt, 
ſtimmt (denn t = hoc. z ift ableiteub) in fil, f&l, ber Lautverſchiebung gemäß mit 
gr. der pilos (m210os) = Filz, lat. der pileus = (Filz⸗Miltze. Das Abi. filzicht 

. 1528 in einee Schrift Luthers, in welder „Ffiltzicht“ = dicht verworren (f. 
Diey I, 665°); „filzig“ == geijig 1662 bei Stoer 1660. 

ber Simmel, —s, BL. wie Sing. : eiferner Keil der Bergleute; großer 
Hammer. Erſt bei Agricola (FT 1556). Woher? 

ber Simmel, —, Bl. wie Sing. : die männliche Hanfpflanze. Davon 
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fimmeln = bie eher reifenden männlichen Hanfitengel abſondernd 
ausrupfen. Bahr. (hochd. unüblich) der Femel und femeln; 
aber jchweiz., fhon 1561 bei Maaler BI. 185% „Kimmel, furker hanff“ 
und „fimlen, den furgen hanff außziehen*. Diefee Kimmel nun, ſchweiz. auch 
die Fimmele (Stalder I, 870), iR aus lat. bie femdlla == Weibchen, dem 
Dim. von die femina, mittellet. au die fimene, == Weib. Man verwechſelte 
nämlid vor der Erfennung des wahren Geſchlechtes bei dem Hanfe die Geſchlechter 
und bielt die männliden Stengel, weil fie Heiner und zärter find, für die Weib⸗ 
hen (lat. fomells), biefe dagegen, wie bie für fie in ber Schweiz übliche Benennung 
der Mäſch, Mäſchel (Stalder II, 199), au® ital. der masahio, b. i. fat. ber 
mäsculus, = Männden, außer allen Zweifel fett, urſprünglich flir bie Männchen. 
die Finanzen, Pl. : Staatseinkünfte, Staatsvermögen; Vermögen an 
Geld. AZufammenf. mit dem erlofchenen Sing. die Finanz : ber 
Finanzrath; die Finanzwifjfenfhaft = Steuerwiffenfchaft. 
Aelter⸗nhd. (zu Ende des 15. Jahrh. und im 16.) die Findnz = unreblices 
Geldgeſchäft, Wucherei, Wucherkniff, Betrug, machte fih unter Einfluß vom ital. 
die finänza = Dutittung, franz. die finance — Barſchaft, im Pl. ital. findnze, 
frag. finances, = Einkünfte, geltend, während mit biefen ber bereits ans der 
erfien Hälfte des 14. Jahrhunderte mehrfach nachgewieſene kölniſche Pinral bie 
finantie aus mittellat. die finäntia, finäncia, = öffentliche Leiſtung beſonders an 
Geld, welches abgeleitet von bem Part. des Präfene bes von lat. der finis == 
Ende, Endzweck, abgeleiteten romaniſchen Verbums finäre == beendigen, aufhören, 
im Stal. f. v. a. quittieren (eine Sache abſchließen), im Altfranz. ſ. v. a. bezahlen 
(f. Diez Wibch I, 179f.). Unſer heutiger BI. Finanzen bat mehr die Beb. des 
franz. Pl. finances, ital. finanze, = Staatseinfünfte. 
das Findelhaus, Gen. Findelhauſes, Pl. Findelhäuſer, = Haus für 
Findlinge. das Findelfind, —es, Pl. —er, = ber Finbling. 
Urfprünglich, zuerft im 15. Jahrh. erfeineud, Fündelhause, Fündelkind, 
bei Luther Briefe V, 402 Fündlihaus und in feinen Schriften au Fündel⸗ 
find (f. Dietz I, 733”), zufammengef. mit dem 1556 bei Frisius BI. 1071® und 
danad 1561 bei Maaler BL. 1454 fidh findenden gleichbed, mittel — el, ahd. 
-ili, von Fund abgeleiteten das fündele, Fündele. Wie aber ſchon 1488 in bie 
findel = Findelhaus i für das richtige ü einbringt, fo auch in dem 2ten Biertel 
des 16. Jahrh. bei Dasypödius 363° u. 189 und Serrdaus diotiouar. BI. t3* fin- 
delkind, welde Schreibung mit i nad und nah zur Geltung kommt und jene 
mit ü nad der Mitte des 18. Jahrh. verbrängt, bis in welches fich jene mit il, 
freilich zulegt nur nebenbei, no erhielt. — ©. Findling. 
finden, Prät. ih er fand, wir fanden (früher richtiger wir funben), 
Conj. ich er fünde, bei Luther richtiger fünde, Part. gefünden (älter 
nhd., aber heute nur noch felten „finden“, 3. B. bei Hölty 30), 
Imp. find (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsenbung 
„finde“) : eritrebend oder unabjichtlich gewahr werden, auf etwas ale 
ein Erſtrebtes oder unabfichtlich Tommen. Davon der Finder. 
Das Berbum ift mhd. vinden, ahd. finden (Brät. ih er fand, wir fändum$e, 
Conj. ih er fundi, Part. fundan), goth. finpan (== erfennen, erfahren), alt- unb 
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angelfähf. findan, nennieberf. vinden, engl. find, altfrief. finda, altnord. finna (and) 
= auf, beſuchen), ſchwed. finna, bän. finde. Dunkles Urfprunges. Der Finder 
iſt mbb. der vindssre, vinder. 
der Findling, —es, PL. — : ausgeſetztes und gefundenes Kind. 
Statt Fünd ling, wie noch Juſtus Möfer (patriost. Bhant. II, 14. 808), 
Wieland, U. W. Schlegel (poet. Werte II, 123), Dräfele ac. fchreiben und 
> B. Luther (f. Dieg I, 784°), Alberus (dictionär. BI. k8* n. Rrab), He- 
niſch, Schottelins, Rädlein, Steinbach ſchrieben, denn mittelb. im 18. 
Jahrh. auftanchend der vundelinc, mittelniederl. vondeline, neimieberl. vondeling, 
engl. foundling, ſchwed. (aus dem Deutſchen) ber fyndling, mittelſt -ing, mhd. 
ino, und unechtem I (f. »liug) abgeleitet von Fuud (ſ. Findelhaus), wie bemm 
im Mhd. mir diefem Worte zufammengejegt das funtkint (Gregeriss 1150. 1289) 
== findelfind neben daß funden kint (ebenda 1227) d. i. „gefunden Kind“ ſich 
findet. Aber fchon 1489 mit i fatt H finbling, welde Schreibung nad und 
nad neben Fündling geläufig, endlich die faſt allein herſchende wurde. 
+ die Fineffe, Bl. —n: Verfchmigtheit, feine Liit, Pfiff. 
Bereits im 17. Jahrh. geläufig. Es if das franz. die finesse urfpr. = Fein- 
heit, von fin = fein, liſtig (f. fein). 
der Singer, —, BL wie Sing. : eins der fünf Handglieder zum Greifen. 
Davon : das Adj. fingerig im zweis, brei-, fangfingerig zc.; das 
Dim. das Fingerlein, ehedem auch — Wing; fingern Zu 
fammenf. : der Fingerreif, -ring, »zeig ze. 
$inger, mbb. der vinger, ahb. und altſächſ. ber fingar, goth. der figgrs, neu⸗ 
nieber!. der vinger, angelſächſ., engl., altfrief., bäu. ber finger, altnord. ber ober 
das fingr. Ein uralte® Wort ans dunkler Wurzel; nit von fangen, beun.ng if 
in dieſem Verbum jlinger und ein goth. Berbum figgan weber nachweisbar noch 
auch voranszufegen. Finger lein if ımbb. das vingerlin, fpät-ahd. das fingerlin, 
neben dem abb. Dim. das fingiri, fingirin, ned frühmhd. das vingerin. Für das 
im 16. Jahrh. erſcheinende Fingerzeig — Hindeutung mit dem finger fagte 
man im Mhd. das vingerzeigen, weldes der Inf. vingerzeigen als Subſt.; doch im 
18. Jahrh. mhb. der vingerzeic (eben unfer Yingerzeig) = Zabel. Fingerreif 
== Yingerring bereits Eſth. 8, 2 u. Luc. 15, 22; Fingerring zeigt ſich noch jlinger. 
ber Fint, —en, Pl. —en, unverkürzt ver Finke, —n, Pl. —ı, eine 
befannte Art Singoögel. Rheinpfälziich, aber auch 
wetterauifch zc. die Finke, und bieß z. B. bei dem Pfäher Maler Müller 
in Boß Mufenalmanaıd 1776 ©. 205. Mhd. der vinke, ahd. ver fincho, finco, 
neunieberl. der vink, angelſächſ. der fine, engl. finch. Dunkler Herkunft. Der 
Finkler = Finten-, Vogelfänger, abgeleitet von älter⸗nhd. finkeln, neunieberl. 
vinken, = Finken, (Heine) Bügel faugen. 
bie Sinne, Pl. —n : fleifchige Floßfeder großer Seefiſche. 
Wieberb. bie finne, der Lautverſchiebung gemäß Rimmenb mit dem gleichbebeu- 
tenden lat. bie pinna (f. Binne 1). 
bie Sinne, BL. —n: Bläschen mit Würmchen im Fleiſche, beſonders 
der zahmen Schweine; kleine fpigige Blatter im Geſicht. Davon : 
finnidt, finntg, Adj, = voll Finnen. Jenes Finne, 1429 die 
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phinn (lid. ord. rer. Bl. 164) in ber erfken Beb. oben, im 15. Jahrh. ebenfo- 
wol bie pfynne; aber 1482 die phynne (voc. Ihe. Bl. y7Pf.) d. i. pfinne (?), 
1469 mittelrhein. fine (voc. ex quo), — fauliger, ranziger Gerud. Im beiden obigen 
Vedentungen bildlich mhd. bie vinne (Berikold 116, 4. 28). Zsländ. die fina, nen- 
nieberl. bie vin, nieberb. bie finne haben bie 2te Bedeutung. Wol Anwendung von 
mittelb. phinne = Heiner fpigiger Nagel (f. ven folgenden Art. und Pinne 1). Das 
bj. finnicht, 1711 bei Rädlein 284* ungut „Finnigt“, lautet 1470 thüringiſch 
pfynnicht (Diefenback mittellat.-hochd.-böhm. Wibch 176), mittelb. vinnecht. 
Das bj. finnig, von Finne nad deffen erfter Bed. abgeleitet, iR mbb. vinnio 
(Berthold 86, 20), phinnic (Augsburger Stadibuch &. 111 3weimal), pfinnic, pfinnig, 
phindig (Meraner Stadir. 5), aber auch nad) ber 2ten Beb. bes Subſtantivs mhb. 
vinnic (Berthold 115, 39); 1469 mittelrbhein. finnig (voc. ex gwo), mittelnieberb. 
vinnich, = ranzig, flinfend ; neunieberl. vinnig = ſpitzig, giftig, ſcharf, böfe, heftig. 
bie Sinne, Pl. —n : Heiner fpigiger Nagel oder Pflod. 
Mittelb. die phinne, nieberb. pinn, neunieberl. pin, pen. Mit Vebergang bes 
Begriffes aus lat. die pfnna (f. Binne 1 Anm.). 
der Finnfiſch (ſ. Fiſch), eine Art Walfiih. Aus dän. finnefisk, 
ſchwed. der finnfisk, und ber Name wegen der 8—4 Fuß hohen Fettfinne 
(f. Finne 1) auf dem hinteren Theile des Rückens. 


finnict, finnig, = voll Finnen. Apjective von Finne 2 (f. d.). 


finfter, Adj. und Adv.: in hohem Grabe des Lichtes ermangelnd. Da⸗ 
von die Finftere (Schiller Räuber 2, 3) = Finfternis; finftern 
— finfter machen, in verfinftern; die Finfternts, PL. Finfter- 
niffe; der Sinfterling, —es, Bl. —e. 

Das Abj. finfter, mh. vinster, ahd. finstar, ein faR allein hob. und nur 
noch altſächſiſch auftauchendes Wort, ſcheint eins mit ahb. dinster (gloss. sangall. 
S. 198), mbb.-mittelnieberb. dinster, ba® friiher nad den gleich hernach anzuflihren- 
ben Ableitungen ahd. dimstar, wie mittelnieberl. und noch neunieber!. dimstar, dem- 
ster, lautet unb ein altſächſ. thimstar erſchließen läßt, für welches indeſſen ſchon 
finstar in (das) finistri = Finfternis ſich zeigt. Steht es nun, was wohl kaum 
bezweifelt werben fann, mit jener Einheit richtig, fo iſt urſprüngliches th (P) einerfeite, 
wie im Abb. immer, in d (dinstar) übergegangen, anbererjeits aber Wanblung in f 
(Finstar) eingetreten, eine Erſcheinnng, bie wir auch ſonſt wahrnehmen (f. F Amm.). 
Ebenſo kommt dann neben dem ahd.⸗niederd. Subftantiv bie thimsternisse (Hoff- 
manne Williram 20, 27. 21, 5. 25, 7) jene® oben angeflührte abd. das finstar- 
nissi vor. Die Wurzel thim (pim), welche fi in altſächſ. thimm, angelfädf. dim, 
= dunkel zeigt, |. bämmerig Anm. Bgl. auh büfer Aum. Die Finftere 
it mhd. die vinster, ahb. bie finstari, finstri, neben tiaimstre (Hoffmanns 
Williram 82, 17), dinstri (gloss. sangall. a. a. D.); finftern mbb. vinstern, 
ahd. finstaran, finstran, = finfter maden, während ımbb. vinstern, abb. finstren 
[b. i. finstardn (?)), finfter werben bebentet, in welchem Sinne aber auch jenes fin- 
staran erjceint; bie Finfternis, bei Luther das (1 Mof. 1, 4. Matth. 4, 16) 
und die (1 Mof. 1, 5) finfternis, mhd. bas und bie vinsternisse, ahd. ba6 
finsternessi, finstarnissi. Der Finfterliung taucht erſt fehr fpät im 18. Jahrh. 
auf; aber das jest noch Rraßburgifch vorlommende, hochd. veraltete Adv. fin ſter⸗ 
lings (3. B. 1562 bei Mathefius Sarepta BI. 44°) wit feinem adverbialiſchen 
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«4 fußt auf einem im 16. u. 17. Jahrh. gelänfigen bo. finſterling, gekürzt 
aus finfterlingen, mhbb. vinsterlingen (Parsiodi 82, 19), ahd. finstarlinkün 
(?), welches fi vHllig unabhängig von jenem Subſt. gebilbet hatte. 
bie Finte, Pl. —n : Trugjtoß beim echten; Verſtellung, Kniff. 
Erſt im 17. Jahrh., wol zunächſt durch echter eingebracht aus ital. die finta = 
Lin, franz. die feinte — Berftellung, Trugſtoß, welches urſprünglich weibliches 
Bart. Präteriti von ital. u. lat. fingere = erdichten, fälſchlich vorgeben, täufchen, 
franz. feindre. 
fippern = ängitlih und raſch umbertaften. 
So bei Hermes Sophiens Reife I, 427. Doc fchon bei Haus Sachs IL, 
3, 68 „vippern“ und V, 825° |. v. a. fih in ſchnellem Zittern bewegen; aud 
j. v. a. raſch zitterndes Licht von fidh geben, glikern. 1689 bei Praſch (Hew- 
mannus opuscula ©. 677 bayer. „fipern, [lat.] läbiis trdmere“ (mit den Lippen 
zittern). Aus lat. vibräre in ber Bed. fich zitternb bewegen, zittern, ſchimmern, 
funteln, woraus fpäter im 18. Jahrh. auch vibrieren. 
ber Fips, Gen. Fipfes, BL. Fipfe : Schneller mit dem Mittelfinger an 
bie Nafe. Davon fipjen = Nafenftüber geben, deſſen gefürzter Im- 
perativ fips als Interj. |. v. a. in der Schnelligkeit eines Schnellers. 
Diefe Interj. bei Hermes Sophiens Reife I, 688. Berfchieben von wips (f. d.). 
der Firl, —es, Bl. —e : burtiger behender Menfch ſich rajch drehendes 
Ding. Davon das Dim. das Firlchen. 
Diefes bei Weiße Op. (1771) III, 280. Jenes „Firl, Ferl“ mit den Be- 
dentungen fälefifh bei Weinhold 20°. ©. Firleſauz Anm. 
ver Firlefanz, —es, obne PL. : gebervenvolles, überhaupt unnöthiges 
albernes Thun und Weſen. Davon die Firlefanzeret, BL. —en. 
Urſprünglich if der Firlefanz (Uhland Bollslieber 647), 1690 bei Bödi— 
ter 295 das Firlefantz, mhd. ber firlifanz, firlafanz (Wolkenstein Wr. 80, 3, 
1), ein Iufiger raſcher Springetanz der Dorfbewohner; bei Neidhari hieß er ber 
firlefei (Minnes. III, 252°, 8). Später findet ih auch Tirlefey, fowie Tirle- 
tanz neben Firletanz. Das Wort lommt von ſchlefiſch firle in gefirle, gefirre, 
— hurtig, behenbe (Weinhold 20°), und die bebeutungsiofe fremblänbifch aus- 
fehende Endung -fei, -fanz, erllärt fih aus dem halblomiſchen Streben bes dama⸗ 
ligen Landvolkes, franzöfiihe oder flämiſche Formen einzumifhen. An ⸗fanz in 
: Mifanz-(f. d.) if micht zu denken. 
T die Firma, Pl. Firmen: Handlungsname, Name unter welchem ein 
faufmännifches Gefchäft geführt wird. Eig. ſ. v. a. (jichere) 
Handlungsunterſchrift; denn biefe Bed. bat der ital. Kunftausbrud bie firma, 
wittellat. bie firma, welches das als Subft. geſetzte Fem. des lat. Abj. firmus = 
fer, zuverläſſig. Das von biefem abgeleitete fat. firmAre bed. fer machen, gewiß 
verfihern, im DMittellat. |. v. a. Sicherheit geben, ital. firmäre unterſchreiben. 
T das Firmament, —es, PL. — : Himmelsfefte. Sir. 43, 1 u. 9, 
an letzter Stelle au bei Dietenberger. Mhb. das firmament, aus dem 
gleichbed. lat. das firmamedntum, weldye® von lat. firmäre (f. Firma Aum.). 


firmeln = die Taufe durch Gebet, Hanvauflegung (in ber römijch- 
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kathol. Kirche Handauflegung des Biſchofs) und Salbung beftätigen. 
Davon die Firmelung. Jenem firmeln aber gleichbebeutenp tft 
firmen, deſſen Subft. die Firmung lautet. 

Diefes firmen ift mhb. firmen, ah. firmön, aus lat. firmäre (f. Firma) in 
dem Sinne von befeftigen, befätigen. Bon mhd. firmen banı das Subſt. bie Ar- 
munge, unfer Firmung, woneben auch mittelb. die firmelunge (Myst. I, 58, 40), 
unfer Sirmelung, weldes aber ein von jenem firmen abgeleitete® biefem gleich⸗ 
beb., freilich bis jeßt nicht nachgewieſenes mhd. Berbum firmeln, uhd. firmeln, 
vorausſetzt. 
firn, (unverkürzt) firne, Adj.: alt, hauptſächlich vorjährig. 

In dieſer Bed. bei Luther 8 Moſ. 26, 10, aber bei Dietenberger fernig. 
Mhb. virne = alt, [davon dann] geübt, ſchlau, ahd. firni == alt, goth. fairnois = alt, 
in der Zeit ferngerlidt, vergangen, altſächſ. förni — vergangen (vom Jahr), angel- 
ſächſ. irn, fyrn (y=i), = alt. Bon dem Präfens eines zu vermutbenben goth. Wur⸗ 
zelverbums fairnan (Prät. ih er farn, Pl. ich er fahrnum, Bart. fairnans) == 
weithin fein (9), alt fein (?), von befien Plural bes Prät. auch altnorb. form == alt, 
altfädf. furn, forn, = ehemals, kommen. Diefe, wie firn, flimmen bei üblicher 
Berfegung bes r der Tautverfhiebung gemäß mit dem gr. Abo. prin (mpiv) = 
in früherer Zeit, wor-, ehemals. Jenes Wurzelverbum aber liegt auch bei fern 
zu Grunde, welches zunächſt auf Ortlichleit gebt. 
ber Hirn, —es, Bl. —en, aud die Firne, BL —n, oder der Firner, 
Ferner, —s, Pl. wie Sing. : firner d. h. vom vorigen Winter 
oder auch noch länger her, überhaupt alter auf Berghöhen liegen ges 
bliebener Schnee ; Berg mit folhem Schnee und Eis bedeckt im Hoch» 
gebirge. Ültefter Ausprud ift wol der Firn in der erften | 

Bebentung, aus dem Aufange bes 18. Jahrh. nachweisbar, unb baf alter, 
verlegener Schnee firn genannt wird, fagt 1548 Stumpf. Alle die Wörter find 
alfo auf das Adj. firn zurückzuführen. Firner, Kerner faßt Shmeller I, 
564, als feien fie dur Auslafjung bes Subftantive Schnee aus firner, ferner 
Schnee entfanben. 
ber Sirnewein — der firne d. h. vorjährige, alte Wein. 

Zuerfi im 16. Jahrh. und in dieſem bei Dasypodius 292* „Kiru wein.” Schon 
mbb. und mittelb., natlirlich getrennt, virner win (f. Renner 17274). 
der Firniß, Gen. Firniffes, Pl. Firniffe : Art Glanz gebendes An⸗ 
ftriches. Davon firnifjen. Jenes eig. Firniſs, Firnis. 

1482 firneß (voc. heut. BI. h7*), 1429 vierneyß (Äib. ord. rer. BI. 9*), mıhb. 
n. mittelb. ber vörnise, vörnig, firnes, zu Anfange bes 12. Jahrh. der firnis. Aus 
franz. der vernis, ital. bie vernice (flatt vernfocio) von mittellat. das vernicium, 
welches vom franz. vernir = firnifien d. i. fat. vitrinire (?) = glafieren, weldes 
von dem aud im provenzaliſch veirin ſich zeigenden mittellat. Abj. vitrinus — 
gläfern, von lat. ba vitrum = Glas. S. Diez Wibch I, 441f. 
die Firit, Pl. —en, gewöhnlich aber auch die Firfte, PL. —n: bie 
oberfte Längenlinie des Daches, Dachgiebel; Bebäube z. B. Haus, 
Scheune; (Berg⸗)Gipfel. Zufammenf. die Firftenziegel. 
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Mhd. ber (and bie) virst, ahd. das first, — Giffel, Zinne, Bergjoch, im 12. 
Sahrh. die virste (Sumerl. 6, 5), mittel- u. neumieberf. die vorst (flatt vörst), 1469 
mittelrhein. forst (voc. es quo), 1407 zu Bacharach bie furste (Weisth. IL, 218), 
wetterauiſch bie forschte. 

+ ver Fiscat [1528 bei Luther], —es, Bl. —e, 1475 cleviſch ver 
fiscail, aus mittellat. ver fischlis, — Vertreter des Fiscus (f. d.); 
öffentlicher Ankläger. fiscalifch, Adj., f. Fiscus. 

Sonſt and Fiſcal, fifcalifch geſchrieben. 

ver Fiſch, —es, Pl. —e: Waſſerthier mit rothem kalten Blute. Da- 
von : fiſchen, wovon der Fiſcher und davon weiter die Fiſcherei. 
Zufammenf. : ver Fiſchaar [bei Luther Fiſchar, Fiſſchar) = 
auf Fiſche ftoßender Adler; der und die Fiſchotter, f. Otter 1. 

Fiſch, mhb. ber visch, abb., altſächſ. der fisc, goth. der fisks, mittel- m. neu- 
wieberl. der visch, angelſächſ. der fisc und auch, os umgeftellt, fix, engl. fish, alt- 
frief. der fisk, altnorb. ber fiskr, ſchwed. n. bän. fisk, ſtimmt ber Lautverfiebung 
gemäß bei Stodung bes ſtarr gewordenen sc mit lat. der piscis, leltiſch (welſch) 
pysg, wie das -Berbum fiſchen, goth. fiskön, ahb. fischn, fisgön, mhb. vischen, 
altjädf. fischn, neunieberl. visschen, angelfädhf. fiscian, engl. fish, altfrief, fiskia, 
altuord. u. ſchwed. fisca, bän. fiske, mit bem gleichbeb. lat. pischri. Der Fiſcher 
iR mhd. der vischere, vischer, ahd. der fiscari, fiscäri, altfächf. ber fiscari, an- 
gelfähf. der fiscere (Matth. 4, 18), altfrief. der fiskere, dagegen goth. das einfache 
ber fiskja; die Fifcherei mittelb. bie vischerie. 

Fder Fiscus, Gen. des Fiscus, ohne BL. : der öffentliche Schag, 
Staa tsſchatz, Staatscaſſe; Strafcafle. der Fiscal (ſ. d.); fiscalifch, 
Adj., = den Fiscus oder den Fiscal betreffend. 

Das bereits im 17. Jahrh. geläufige der Kiscns if lat. ber fiscus == ge» 
flochtener Korb, dann Geldkorb, Cafſe, endlich öffentliche Eafje, Cafe der Staate- 
gelber, wovon das lat. Adj. fischlis, im Mittellat. auch als Subfl. der fiscklis; 
aus dieſem unfer Fiſcal, unb nach jenem bildete fidh mit deutſcher Ableitung 
wol erfi im 19. Jahrh. das Adj. fiscalifc. 

ber Sift, —8, Pl. —e : leifer Bauhwind. Davon fiften. 

Fir iR mhd. der fist, fiften mhd. fisten. Jenes Sub. abgeleitet von bem 
Plural des Prät. eines vorauszufegenden wie reißen 2c. biegenden abb. Wurzel⸗ 
werbums fisan (Prüf. ih fisu, Prät. ih er feis, wir fisumds, Bart. fisan), 
welches in altnorb. fisa (Bräf. ich fis, Prät. ih er feis, wir fisum, Part. fisinn), 
ſchwed. fisa, bän. fisc, = einen Bauchwind lafſen, wirfli vorhanden iR. Bon 
befien Präſens bann mit ableitendem -t feiften, 1482 veysten (voc. themt. 
BL. h4°), mbb. visten (?), neumieberl. vijsten unb veesten, niederd. fisten (d. i. 
fisten, wie denn auch nieberb. der vist das uhd. Fiſt if). 

bie Stftel, PL. —n: eiterndes Geſchwür mit Röhre; erzwungene hohe 
Stimme, wie durch eine Rohrpfeife. Im 16. Jahrh. in der erften 

Beb., und ſchou ahd. die fistul = Röhre (Schletistddier GI. &. 341*, 5), mit- 
telnieberb. fistel — Geſchwür, auch mhb. bie vissel = eiternbes Geſchwür (vocab. 
optimus Nr. 86, 57). Die 2te Bed. er im 18. Jahrh., indem bereit3 im 17 
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Jahrh. fiſtn lieren = bie Singftimme höher, als natürlich, zwingen, voransgeht. 
Aus lat. die fistula — Röhre, Rohrpfeife, eiterndes Geſchwür. 
fitfheln = bin- und herfahrend reiben; dann ebenfo fchneiben. 

tſch aus tz, alfo ſtatt fitzeln, abgeleitet von fitzen (f.b.). 1527 bei Luther 

in einer Schrift „Figelt vnd fegelt“ (f. Dies I, 661°). 
ber Fittich, ungut Fittig, —es, Pl. —e : befiederter Flügel; [[päter- 
nhd. auch] Teichte® geringes Obergewand (Göthe XIX, 53). 

Bei Luther fittih unb nad dem Mitteldentſchen au fittig (vgl. Effig), 
wie dann noch fpäter Fittig 3. DB. bei Göthe a. a. D. fowie XVI, 75. Mhd. 
der vötech, vöttach, vöttech, vötich, vitech, felhft mit Ausſtoßung bes i ober © 
der Enbung vitch, ahd. der födah, föddah, vötach, fättah, fötdach. Bon bem 

s Stamme föd in födara Feder (f. b.) abgeleitet, wie auch bie ahd. Nebenform 
jene® födah zc., nämlich der födarah, mıhd. ber vödrach, fehr friih mbb. ber vöderich 
(Annolied 204), = befieberter Flügel, beträftigt. In ber Wetterau hat man Fitch 
in biefer Bed., aber auch f. v. a. liberaus leichtfinniger unzuverläffiger Menſch. 

die Site, Pl. —n : Binde zum Zufammenbinden einer Anzahl Garn. 
fäden beim Aufhafpeln; ein ſolches Gebinde Garn. 1482 fitz = 

Faden, mit weldem bie Weber bie Füben von einanber fcheiben (voo. Ehe. 
Bl. h7*), mhd. die vitze und ber vis, fiz, ahd. bie fisza [wol urfpr. fiz-i-a (7), 
fiz-j.a (?)], fisa, und ber viz, eig. bie Fadenenden des alten Anfzuges zum An- 
Initpfen bes neuen (lat. licium), Anzahl Fäden, die beim Hafpeln durch einen quer 
darumgebundenen Zwiſchenfaden von ben übrigen geſchieden find, altnorb. bie fit 
— bie Haut zwiſchen den Klauen von Vögeln und Ochſen, der Ranb an Ge⸗ 
firidiem. Dunkles Urſprunges. ©. figen. 

fitzen = mit der Fitze (f. d.) oder zu Sitzen binden; fadenweiſe 
abtheilen oder ablöjfen (Keſſing); in Falten legen, runzeln (Richtwer 
Fabeln Bch. 1, 12), rümpfen; bins und berfahrend reiben oder an- 
rühren (f. fitfcheln). Zuſammenſ. in ber dritten Bed.: die Fitz⸗ 
nafe = eine die Nafe rümpfende Perfon (Weiße Luftip. ILL, 380), 

Mhd. nur in Zufammenfegungen vitsen = winden (?), ahd. fio8ön ober fis8ön 
(Diut. I, 149), fizzdön (vocabular. Kerönis ©. 147°, 26), = um etwas berum- 
gehen, es umgeben, fat. ambire. Bon Fite (f. b.). 

fir, Adj. u. Abo. : mit Leichtigkeit, auch mit Gewandtheit gefchwind. 

Am frühen im 15. Jahrh. ale Adv. vix (Hätslerin II, 69, 88 == Kellers 
Ersählungen ©. 666, 18), dann im 17. Zahrh. geläufig werbend; aber er, wie 
es j&heint, in der 2ten Hälfte bes 17. Jahrh. auch als Abi. (fo 1691 bei Stieler 
Sp. 578) gebraudt. Aus dem Nhd. find entlehnt dän. fix, neumieberl. fiksch. 
Woher jenes Abo. fir? Schmerlid von fir in dem folgenden Artilel ausgehend, 
wiewol in Stellen zweifelhaft bleibt, ob dieſes oder jene® gemeint fei, 3. B. „Den 
Weg von Ancona nach Soma von Flecken vnnd Stetten wulte er gar fix, 
furte vns von Ancona“ ze. (Sastrowen Herkommen I, 318. Saftrow } 1608). 
Oder erbielt fi in ihm das im Ahd. einfach und in Aufammenfegungen geläufige 
Adj. fizus, fizis, fizes, vizes, — geifteßgewanbt, werjchlagen, geſcheid, mit ähn⸗ 
licher Bildung des x, wie bei Here (f. d. nnd &)? Aber mhd. fcheint dieſes Wort, 
bei welchem noch zweifelhaft bleibt, ob = ober z zu ſetzen if, erlofhen. In Rord⸗ 
deutſchland ift (ber) Fir au Name eines Hof-, Schäferbunbes. 
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F fir = feft, bleibend, unbeweglih. AInfammenf. : ver Firftern [1678 
bei Kramer 470] — feftftehender Stern, Somnenftern. 

Eine fire Idee — bleibende Borftellung, fire Luft = tohlenfaures Bat. — 
Diele fir, ſchon im 16. Jahrh., iR aus dem lat. Abj. fixus == fe, bleibend, 
welches eig. Part. des Perf. im Paſſiv von lat. figere == einheften, befeſtigen. 

ber Fixfax = Gautelei, Taſchenſpielerblendwerk. 

Bollsibli, zufammengef. aus fig 1 (j. d.) umb einer Bilbung aus Fare, fo 
daß ſcheinbar ablantende Wiederholung jenes fir (I. fir 1) Rattfinder, ähnlich wie 
Laut und Ablaut in Klingflang, Schnidihnad u. dgl. 

f fixieren, aus mittellat. fixäre von lat. fixus (f. fir 2) : feftiegen, 
beftimmen ; fteif (und forſchend) anfehen. Davon die Fixierung. 

1678 firiren in ber erfien Beb. bei Kramer tentid-ital. Wortb. 470°) 

Uns mittellat. fixäre, welches von bem lat. Abj. fixus (f. fir 2 Anm.). 

ber Firftern, —es, Pl. —e, ſ. fir 2. 

flach, Abdj. und Abo. : nach der Ausdehnung in Länge und Breite ohne 
merflihe Erhabenheit wie Bertiefung; feicht; im Nhd. dann auch 
ſbildlichj nicht geiftestief. Davon die Flache. Zufammenf. : die 
Flächheit. Von vem Adj. flach lautet ker Comp. flacher, 

bei Gäthe XXVI, 51 u. XXXI, 7 muridtig flächer, Super. flächeſt, 
flahR. Das Adj. flach, mhd. vlach, ahd. flah (Taken 165, S. 189), mittel- 
nieberl. vlac, 1599 bei Kilian 626° vlack, nennieberl. viak, ſtimmt nebſt altuorb. 
fiaka — aubgeftredtes Körpers liegen und ber fläki = Flähe, Ebene, der 
Lautverſchiebung gemäß zur lat. die plaäga = Gegend, mit weldhem gr. bie 
pläx (nlaf) = Ylähe, Ebene, Blachfeld, Platte, Tafel, der plakfis (wIaxoig) = 
Hader Kuchen, Tat. die placdnta —= flader Kuchen ſtammverwaudt find; aber 
unfer bentfches f fhob fi fpäter in der Form blach (f. d.) nod einmal weiter 
fort in b. Die Fläche iR mhd. die vleche [be Schwertes (Mai 212, 28)]. 

ver Flachs, Gen. Flachies, BI. Flachie (in dem Sinne von Flachsarten) : 
- bie bekannte blau blühende Pflanze, deren zubereiteter Baft gefponnen 
wird. Davon flähfen, Adj.: von Flache [3. 8. „Flähfen Tuch“). 

Bet Juſtus Möoſer (patr. Bhant. IL, 89. 85. Osnabriid. Geſch. I, 108) das 
Flachs, wie denn nieberd. (mit Schwinden des h) das flas, neunieberl. (ebenfo 
ohne h) das vias, angelfähl. das fleax, engl. flax, altfrief. das flax ; dagegen mhd. 
der viahs, abb. der flahs. Ohne das ableitende -s ber Rautverfhiebung gemäß 
ſtimmend wit gr. plekein (miduav) = ſchlingen, flechten, lat. plicäre == zuſammen⸗ 
wideln, falten, und alfo von Einer Wurzel mit fledten (f. d.). Ein anderer 
Name flir den Flachs ift bayer. und mhd. der har [1429, alfo fpät-mhb. „flax 
oder har“ (kb. ord. rer. Bl. 174)}, ahb. der haru, haro, altnord. der hörr. Das 
Adj. flächſen iR 1482 AachBin (voc. Meut. BI. h8*)], ſonſt im 15. Jahr. flebsin, 
mittelb. und nieberb. flessin, flessen, noch wetterauiſch fleasse wie für Flachs 
der fläs (mit gebehntem &). — Die Flachsader ſ. Flechſe. 

fladen = faul, ohne aufzuftehen valiegen. Gern verächtlich. 

Bei Wielaud ans bem Oberd. (Schmeller I, 584). Richt das 1482 fi findenbe 
„flacken oder lawen [fauen)* „flacksein oder lowe sein,“ = warın werben, 
Ian fein, beibe® beieinander im voc. Ihe. BL h7 (vgl. flau), fonbern, wie es 
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auch nah 1699 uieberl. bei Kilian 626° viackeren = fih ausftreden auf eine 
Fläche, ausfreden auf eine Fläche ſcheint, im Deutſchen abgeleitet von flach (f. d.). 
fladern = flammend fih Hin und her bewegen. Bei Keiſersberg 
Bredigten (1508) BI. 85? fladren, in andern Schriften besfelben fladern, 
fur; nad 1424 flackren (Mone Anz. V, 86, 73), im 14. Jahrh. nieberrhein. 
viackern (Karlmeinet 539, 85 = ©. 881), ahb. flägarön (gl. jun. 282), mit 
Wandlung bes a zu o wegen 6 fldgarön, flokarön, flogrön, flokrön, ans Tat. 
fagräre = fladern. Bgl. fippern aus lat. vibräre. Aus dem Deutfchen‘bas 
nieberb. vlackeren (v. Aasselt bei Kilian 758), neunieberl. flakkeren, bann!mit 
Lautwechſel flikkeren, auch = ſchimmern, nieberd. vlakkern, vlikkern, flukkern, 
= in Flamme auffahren, glänzen, ſchimmern. Obne rs, b. h. mit Unterdrückung 
besfelben, 1482 „flocken oder fladern als das feuer hinundher sitteren, [Iat.] 
crepitäre“ (voc. theut. BI. il*), fpäter flacken, 1599 nieberl. (mol dem Deutſcheu 
entlehnt) bei Kilian 626°“ vlacken (au = ſchimmern). Mit dem Worte mifchte 
fi lbrigens ein anderes ahd. Aldkarön, Aögarön, — fliigeln, flattern, 1599 bei 
Kilian 637* flaggheren, vlaggheren, welches, nieberl. mit Senkung bes o zu a, 
eine Ableitung von dem Plural bes Prät. des WBurzelverbums fliegen (f. b.). 


T der Flacon (pr. faköng), —8, Pl. —s: Riechfläſchchen. 

Spät im 18. Jahrh. Das franz. der flacon ftatt flascon, früh-mittellat. ber 
fläsco (Gen. flascönis), welches mittelft auch ſonſt vorlommender Umftellung bes 1 
und Schärfung des v zu f (vgl. Pferd) aus lat. das vasculum == Gefäß (ſ. 
Diez Wibch I, 178), dem Dim. von lat. das vüs == Gefäß. Bol. Flaſche. 

der Fladen, —$, Pl. wie Sing. : dünner flacher Kuchen. 

Schon gegen oder um 1500 ber Fladen (voc. incip. te. BI. e7?), aber eig. 
Flade, —n, Bl. —n, mhd. ber viade, ahd. ber flado, aud bie flada, 1599 
nieberl. vlaede, viaeye (Kilian 626*), jett tie vlade, vlaai. Das Wort ſtimmt ber 
Fautverfhiebung gemäß mit dem gr. Adj. platys (mAarvs) = platt, breit. 

die Flader, Bl. —n: Hin und ber laufende Holz-, Steinader. 

Gegen ober um 1500 flader = Übenholz (voc. incip. te. Bl. 67°), 1819 in 
einem Mainzer Berzeichnifie (Wuürdiwein diplom. mägunt. IL, 189) vladir eine 
Baumart; fpätembb. vlader in Zufammenfegungen wie fladerbaum — Eide 
3c. Gegen ober um 1500 das Abj. fladeryn = von Ebenholz (voe. incip. deut. 
a. a. D.), mbb. vlederin, bei Luther Hef. 27, 5 in das fladeruholtz (mm 
Eſchenholz?), ebenfo wie man von äderigem Holze fagt, e8 fei flammig. Jenes 
Subſt. if abgeleitet von bem Sing. bes Prät. eine® vorauszufegenden abb. Wur⸗ 
jelverbums fiddan (Prät. ih er flad, wir flädumds, Bart. fiddan) == fliegend, 
wallend, bie Luft ſchlagend fih bewegen (?), wovon and ahb. flddirön [d. i. fidd- 
arön (?)] = losbinden, fpät-mbb. visderen = flattern, mit den Flügeln ſchlagend 
fliegen, ahd. fladar in Addarmüs Fledermaus (f. d.) und in Fleder wiſch, das 
mhd. Abj. vlöderin = flatternd, ahb. flidjan = in Brunft wallen, 1482 fladern 
= Iobern, fladern (f. d.), flattern (f. b.). 

bie Slagge, Bl. —n : die große Schiffefahne. Davon flaggen. 

Flagge if aus nieberb. die flagge, 1599 nieberl. vlegghe (Kilian 626°), nen- 
nieberl. die vlag, engl. flag, bän. das flag, islänb. das flagg , ſchwed. ber flagg 
und die flagga; aber, ins Hochd. aufgenommen, wurde, biefem gemäß, ba® Wort 
im 17. Jahrh. auch Flacke geſchrieben. Dunkles Urfprungee. Das Berkum 
flaggen ift nieberb. flaggen, bän. flage, ſchwed. flagga. 
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die Flähme, BL. —n : das Dünntheil zwifchen Rippen und Schenteln. 

HiR. richtig Fläme; wetterauifh, mit hohem e, alfo Fleme geſprochen. Mhd. 
die fieme (Buck ». guier Speise 9, 22). 1556 ſchweiz. das Dim. in „bie hefitle 
vnd flemle, darinn bie inneren gliber deß leybe eyngfaſſet vnd vmbgäben find, 
ale bie läber, lung, berg 2c.” (Frisius ©. 1848.) und danach Maaler 187°. 
Nach ſchweiz. die flamme — Geite Schweinſchmalz, wie man fle vom Thier ab- 
zieht (Stalder I, 876) Dunkler Herkunft. 

der Flämberg, —s, Pl. —e : breites Schlachtſchwert. 

Bei Theodor Körner Leyer u. Schw. 78f. Schon 1585 „Klamberg“ 
(. Jacob Grimm im bentihen Wibch III, 1711), aber, da das bloße Wort 
gebraudtt iR, welches Geſchlechtet? ig. die Flamberge, wie bei Fiſchart 
Geſchichtti. BI. DA® „de Renals [Rinalde) Flamberge.“ Aus franz. bie flam- 
berge == großes Schwert, welde® nach Friſch nouveau dictionnaire (1716) I, 
4658 zujammengef. aus franz. der flanc = Geite (f. Flanke Anm.) und dem hier 
Ins Franz. entlehuten, nur in Zufammenfegungen als letztes Wort vorlommenben von 
bergen abgeleiteten mhb. bie börge = zum Schutze Dienendes. Ober follte 
diefe® franz. die famberge aus dem altfranz. Schwertnamen Floberge, Froberge, 
d. i. die den Herrn (ahb. fr6) bergende Waffe (ahb. börga) ober des Gottes Fro 
(altnord. Freyr) Schwert fein? S. Grimm Mythol. 196 und Diez Wibch II, 805f. 
Im Deutfhen Flamberg wol auch Flam⸗ im Gebanfen an das mhb. u. mittel. 
«us vlamme gelürzte vlam (f. Flamme Anm.), gegen ober um 1600 flam 
(vocab. incip. teut. Bi. 67°), 1662 die Flam (Sioer 167°). 

flämifch : 1) flandriſch; 2) vertrießlich, mürriſch. 

Die zweite Beb. ſcheint aus der erften hervorgegangen. Geit dem 12. Jahrh. 
herſchte in Sitte, Tracht, Sprache Deutihlande franzöfiiher Einfluß, und ber 
Hauptweg der Bermittelung war das halb romaniſche, halb germanifhe Flandern 
wober dann ein feingebilbeter Menſch ein Vissmino (franz. Flamand) hieß, welches 
hente ber Familienname Fleming. Flemming. Dieß viemen (eig. = flämiſch 
ſprechen) drang ſelbſt in die nieberen Stände, bei welchen bie Zierlichleit fid, übel 
ausnahm und ine Lächerliche fiel, weshalb das mhd. Adj. vlemisch = „fein ge- 
Bilbet” in die Beb. „auf ungeſchickte, rohe Art prunkend“ (Neidhart 54, 86) liber- 
fpielt, woraus dann wol bie weitere Beb. „nach Herremart verbrießlidh, mürriſch.“ 

die Flamme, Bl. —n: zur Höhe fchlagendes Feuer. Davon : flammen, 
nenniederl. vlammen, und flammern (Bürger); flammig, Mi. 

Slamme, mbb. unb mittel. bie vlamme, flamme, unb ber vlamme, vlam, 
altnieberb. die amma (Ps. 72, 21), nenniederl. bie vlam, aus bem gleichbed. lat. 
bie Aämma, vielleiht auch zum Theil aus dem hierans gemwortenen franz. die 
Aamme. Der ahd. und eigentlih mhb. Ausbrud war ber louc, und altfädf. fagte 
man bie lögna, altnorb. ber logi, alle von ber urdeutſchen Wurzel liuhan = 
Iendten (f. Leuchten Ann.) Das Berbum flammen if mhb. vlammen [in 
dem zuſammengeſ. enpflammen (Minnes. III, 414°, 80) mit pf wegen bes Aus: 
falles bes t von ent, unferm mhd. entflammen], neunieberl. vlammen; das 
Abi. flammig 1482 flammig (voc. theut. BI. h7?), um bas Ende bes 13. Jahrh. 
mittelb. Aammic (Heinrich Tristan 1794). Enblih flammern mit eingetretenem 
frequentativen x hat im 17. Jahrh. Schuppine ©. 108; am frühſten aber findet es 
ſich mittelb. im 14. Jahrh. bei Hans Marienlieder 4171, wo „o flammerende 
morghenstörn.“ 
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+ der Flanell, —es, BI. —e, aus dem gleichbeb. franz. die flanelle, 
ein leichtes Wollenzeug. Davon das Adj. flanellen. 

Jenes iR 1706 flanel, 1715 Flannell (Amaranthes 547), aus engl. 
flannel, weldes, wie heute Flanell, aus franz. flanelle, itaf. die flandlla, frendlla, 
abgeleitet von altfranz. faine = Beitliberzug. &. Diez Wibch J, 181f. 

die Flanke, Pl. —n: Seite, Seitenlinie wovon. Zuerſt 1678 

bie Flancke bei Kramer teutf-ital Wortb. 470%. Aus franz. und 
provenzal. der flanc, ital. ber fianco, welches nah Diez (Wibch I, 177) fidderer 
aus lateiniihem Clement hervorgegangen ift, al® aus einem urfprünglich beutfchen 
Wort, am ummahrideinlihfien aus ahb. bie hlanca (Hatiemer Denkmale I, 299°), 
lanca, lancä, mhb. die lanke, lanche, ahb. 1678 bie Lande (Kramer tentfrital. 
Wortb. 713°), = die Weide, Lende. 

+ flanfieren : [aus franz. flanquer von flanc (f. Flanke)] mit 
Seitenwerten verjeben ; fih umberbewegen, eig. an ber Seite wovon. 

In der erfien Beb. 1678 „flandiren, flanquiren“ (Kramer teutfetal. 
Wortb. 470P), aber im berfelben Bed. ſchon im 16. Zahrh. nieberl. flanckdren 
(Kilian 705°). 

die Fläſche, Pl. —n: bauchiges Gefäß mit engem Halfe zu Flüſſig⸗ 
teit. Davon mit eingetretenem unorganiichen n ver Flaͤſchner = 
Handwerker, der blecherne Flaſchen macht. Aufammenf. : das 
Flafhenfutter = tragbares Flafchenbehältnis zu Reifen. 

Bei Luther bie Flaſſche, mhd. bie Aasche, (mehr nieberb.) flesche, ahd. bie 
flascä, neunieberl. die vlesch, angelfädi. mit Umſtellung von sc, flaxe, engl. flask, 
isländ. u. fchweb. bie flaska, dän. flaske, aus mittellat. fäsca, ital. bie Aidsca, 
altfranz. die flasche, dem Fem. zu mittellat. fldsco (f. Flacon), ital. fidsoo. 

die Fläſer (Göthe LX, 134), Bl. —n, was Flader (f. d.). 

Gegen ober um 1500 „flasir am schuch* — Schuhrieme (voc. incip. te. 
Bl. 67°). Ob, wenn das Wort mit Flader eins fein follte, ⸗ durch Einwirkung 
bes Niederl., wo fih aud 3. B. ber asem Athem neben ber adem zeigt. 

ber Flatfche, —ns, Bl. —n : verhältnismäßig breites Stüd wovon. 

Bei Leffing (XI, 518. 522. 528). Ein Wort, welches, aud in der Wetteran 
geläufig, von diefer Über bie Altmark bis iu Pommern reiht (Danneil 52. 
Dähnert 122°) und in ber Provinz Brandenburg mit unorganiih au ben No⸗ 
minativ angetretenem n der Flatſchen lautet (f. Gombert 9); göttingiide 
grubenbagenifch Die vlatsche, vlätsche ; in Lippe-Detmolb flaske, floske (Scham- 
bach 271). Mhd. die flatsche = Schwert mit breiter Klinge (Biterolf 6688. 
10187. 8448), auch im 15. Sahrh. flasche (Neidhart ©. 286). Aber woher 
bas Wort? . 

T die Slatterte (Zjilbig), Pl. —n (Afilbig) : Schmeichelei. 

1784 bei Schiller Kab. u. 8. ı, 5. Aus dem gleichbeb. franz. bie fiatterie, 

von franz. flatter (f. flattieren). 

flattern = mit fchnellem Aufundniederjchlagen ſich durch die oder in 
der Luft bewegen; jich unbeitändig fchnell hin und her bewegen. Da- 
von : der Flatterer; das Adj. flatterig. Zuſammenſ.: ber 
Slattergeift; flatterhaft [„ein flatterhafter Menfch“, „bie 
flatterhaften Jahre find vorüber“ (Weiße Luftip. IL, 12)]. 
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Das Berbum flattern iR das neh im 17. Jahrh. übliche flabern, bei 
Luther (Ser. 51, 837. Weith. 2, 8) flabbern, 1482 fiadern (= hell auflobern, 
ſ. fladern Anm. und Stalder I, 875), mbb. fiodern [von aufgelökem Haare 
(Freisinger Stadtrecht von 1859)], = fliegenb in ber Luft wallen, fi auedehnend, 
wallenb verbreiten, fchweiz. flobern (Stalder I, 884), floberen, flotteren, 
flutteren, = mit den Flügeln f&lagen (diefe 3 Formen bei Frisius 1260° u. 
1408®, daun bei Maaler 188°. 189%), fliegen, 1669 flottern — mit den Flül- 
nein fchlagen (Nenes Teutſch⸗Frantz⸗Lat. Dictionär. 120°); 1618 bei Schönsleder 
1. Q2r flodern in diefer Bed. und f. v. a. flattern, fladern. Bon dem Sing. des 
Prät. des in der Anm. zu Flader aufgefiellten abd. Wurzelverbume Aiddan. 
Berſchieden hiervon if altengl. floteren (Serasmann 306), angelſächſ. flotrian (?), 
engl. flutter (au — flattern), eig. = fih wellenförmig bewegen, welches abge- 
leitet von dem Plural bes Prät. des angelfädi. Abotan fließen (f. d.). 

T flattteren = ſchön thun, fchmeiheln. Mit Dat. der Perfon. 

1691 flattiren (Stieler Sp. 498), 1661 flatieren (Maaler Bl. 187°) nad 
1856 flattieren (Frisius 44. 127*. Dietionariolem 75%), = Ihmeideln, 1475 
clevifh flattdren (Teuskoniste). Ans bem gleichbed. franz. flatter, altfranz. flater 
[in afflater, provenzaliſch aflatar], welches urfpr. f. v. a. ſtreicheln (b. h. glatt, flach 
machen), nad Diez Wibch IL, 806 von altnord. flatr = eben, ſchwed. flat, angel» 
füdf. Aut (?), = flah, ahd. flag (ober flaz?,, wovon and im Altnorb. fletja = 
m flach, glatt machen. Bon flattieren 1556 der Flattierer = Schmeidler 
(Frisius 44°. 127°. 158°. Dictionariolum 75») und danad 1561 Flatie rer bei 
Maaler a. a. O. 

flau = matt, ſchwach, ſchlaff. Zuſammenſ.: vie Flauheit. 

Das Adj. flau zuerſt im 18. Jahrh. bei Windelmann (} 1768) in der Bed. 
„matt” von einer Farbe, dann 1775 von Adelung ins Wörterkud aufgenommen. 
Ans dem gleichbeb. nieberb. fau, neunieberl. faauw (fläuw), 1599 bei Kıkan 117, 
fauw, = ohnmädtig, ſchwach, im Niederl. auch blaß, bleich, gleichgültig, welches, 
wie es fdeint, aus bem im ber alten Sprade ber Picarbie und bes Henneganes 
vorlommenben flau = matt, woraus auch alıfranz. floi, neufranz. fou. Jenes 
hennegauiſche flau aber ſcheint mittelft freilich fehr feltener Umſtellung bes u (gleich⸗ 
fam flauc#) aus dem lat. Adj. fläccus — welt, ſchlaff (wovon Tat. fidccidus = 
matt, Traftloe), entftanden, zumal ba auch hieraus bayer. flach = flan, träge 
hervorgegangen fein Könnte Bol. dagegen Diez Wibch IL 807. Flauheit, 
1599 nieberl. bei Kilian 117, bie flauwheyd. 

flanen = flau werben, fein. flauen = durch Abſpülen reinigen. 

Diefes iR ahd. flaw&n [in arflawbn (Diss. I, 210)), woneben fawjen, flewjan, = 
reinigenb waſchen ober fpillen (Tetian 19, 4, aus Luc. 5, 2), mbb. viöuwen, 
viewen, vleun, fpät-mbb. fieen, bayer. fisswen, fimjen, fiehen, Aeen (Schmeller 
I, 582). Wovon abgeleitet? 

der Flaum, —es, ohne PI. : die weichen Bauchfedern, der erfte zarte 
Federwuchs der Vögel; dann eriter Bartwuchs; weiche Wolle an Obit. 
Bon die Flaume, PL. —n : weiche Bauchfener der Vögel. Davon 
auh flaumig. Zufammenf. : die Flaumfepder. 

Die Flaume, bei Dasypddis plum, flum, pflanm, flaum, mittelrhein. 
und früb-mittelb. bie plüme (voc. em quo von 1469. Lamprecht Alex. 6989), 
iR emtlehnt ans franz bie plume, welches aus lat. die plüma, — Flaumfeder. 
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Bf, pf im dentſcher VBilbung ans p findet Ah noch 3. ®. bei Weiße, Wieland 
(Ob. 10, 23), Hölty (17,82), J. M. Miller, Salis, Heint. Leop. Wagner 
sc., wie mundartlich in Bayern, Ofterreich, und if, wenn auch micht gerade üblich, 
doch beſſer, ale Flaum, Flaume zc., in welchen ſich jenes Bf, pf an F, f ver- 
bilnnte. Wetterauiſch bie Plaume, weshalb kei AlIberus diotiomar. BI. Buß“ bie 
plaum, doch DI. Ggab Pflaum; 1698 thüringiſch bei Stieler Sp. 204 bie 
Blüme und die Pflaumen (Pl.) fowie Sp. 450 Pflanmfeber und Bflaumen- 
feber, von welchem jenes 1482 „pflaum, pflaumfeder" (voc. ikewt. Bl. hd?) 
und „pflawmfeder* (ebenda DI. y8P), mittel. zu Anfange des 14. Jahrh. bie 
pflüämvöder (Eokkart 860, 9), mhbb. die phlämväder (?), unfer Klaumfeber. 

der Flaus, Gen. Flaufes, Pl. —e : Buüſchel Wolle: dickwolliger Nod. 

bp. (1840) das viüs (Kundgruben I, 868°) = Schaffell, aus mittelnieberb. 

u. mittelnieberl. viüs = Schaffell, zottiges Fell (ker. beig. VII, 86°. Reinaeri 
berausg. von Willems 5590). Mit bem gleihbebeutenben 1475 eleviſchen fluesch 
(Teushonista), woher unfere Nebenform ber Flauſfch, nicht ans Iat. vellus, 
Bgl. Flies Anm. — Der BI. Flauſe dürfte ih nur wenig finden. 

die Slaufe, Bl. —n : unrichtiges, irre führendes Vorgehen, Vorfpie- 
gelung, insbeſondere ſchwankartige. Flauſen machen. 

Mit mundartlichem au ſtatt mbb. und abb. 5 (f. Schmeller Mundarten Bayerns 
©. 70. n. 72, fowie bayer. Wibch I, 591 u. 592) aus bayer. bie Floſe, welches 
von dem in ahd. das kiflös — Geflifter, die kiflösida — Blendwerk, ber 
flösari, osflaosari, — Lügner erſcheinenden flös. 

ber Fläz, —es, BL. —e : träger Menſch von groben Sitten. 

Schwäbiſch (Schmid 195), thliring. 1691 der Flätz, Flötz, = unverfhämter 
Menſch zc. (Stieler 516). Wol von einem fletzen, mhd. vletsen, — breit ba 
liegen ober lagern (vgl. Gesammiabenteuer III, 24, 108. 124), welches abgeleitet 
it von ahd. flaz (ober flas?) = flach (f. flattieren Anm.), woher and äftef- 
nhd. das fletz, mbb. und zumal mittelb. das vletse, — ebener Fußboden (Elisa- 
beik 530), Hausflur, Lager-, Herbftatt (Elisabeth 111. Erlösung 1978. Pfeiffers 
Germ. I, 196°, 1434), ebene® Ufer eines Waflere, gegen ober um 1500 im voe. 
incip. teuton. BI. 67? „fletz, [fat.] acäbitus vno modo* = gleihmäßiges Sich⸗ 
binfagern, befonders zum Speiſen. S. Flotz Anm. und vgl. fletfhen Anm. 

die Flechſe (e = ä), Bl. —n : ſpannende Muftel: und Selenffafer im 
Fleifhe. Erſt im 17. Jahrh.; im 16. die Flaͤchsader. 

Alfo von Flachs in Anfehung der Feinheit des Fadens und des Binbenben. 

bas Flechtband (f. das Band) — Band ins Haar geflochten. 

Richt. 16, 13 u. 14. Neuniederl. das vlechtband. Zufammengef. mit flechten. 

die Floͤchte Pl. —n : biegbares in einander Gefchlungenes; flẽſch⸗ 
tendes d. h. geflechtartig ſich ausdehnendes Laubmoos; geflecht- 
artig um ſich greifendes Blattergeſchwur. Bon flechten, Bräf. 
ich flechte, du flichteſt, flichſt, er flichtet, zuſammengez. flicht, wir flech⸗ 
ten ꝛc., Prät. ich er floͤcht, Conj. ich er flöchte, Part. gefloͤchten, Imp. 
fliht : in einander fchlingend verbinden oder bervorbringen. Flechte 
in der erften Bed. ift 1469 mittelrhein. bie flechte, flecht (voc. es quo), 1840 mäb. 

die vlöchte — Korbflehte am Wagen, ahb. bie fiähtk (?), aber goth. bie flahtd [ober 
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Bahta?] zu geflschtenes Haar, Zepf (1 Tim. 3, 9), welches der Lautderſchlebung 
gemäß mit mittellat. bie plecta, gr. bie plektd (missen), = Flechtwerk ſtimmt, 
wie das Wurzelverbum fléchten, mhd. viöhten (Präf. ich vlihte, Prät. ich er 
vlabt, wir vlähten, Bart. geviohten), ahb. flähtan ($räf. id flihtu, Prät. ich er 
flaht, wir flähtumds, Bart. kaflohtan), goth. flafhtan (P), nenniederl. vlechten, 
von welchem Flechte abgeleitet iR, mit bem gleicäbeb. fat. pldotere, altilam. plesti, 
und ohne das ableitende t mit den einfacheren lat. plichre == zufammenbiegen, 
falten, gr. plökein (mAdxsr) = ſchlingen, flehten, womit auch Flachs (f. d.) 
zufammenzuftellen il. Dem Deutſchen flechten entlehnt if bän. flotte, fiätte, isländ. 
Motta. In ſchwache Biegung überſchlagend ſchon bei Fiſchart, Shuppius zc., und 
fo noch wetterauifh im Prät. um flechtete, im Bart. geflehtet (vgl fehten). 
bie Flechtſchnur (f. Schnur 1) = Schnur zum (Haar: )Flechten. 

Mittelnieberb. die viöchtsnure (Sachsenspiegel 2, 24 Anm.). Zuſammengeſ. 

wit fledten. 
ver Fled, —es, PL. —e : Stüd eines Ganzen (f. au fliden); 
Raumpunct. Auch in der Kuttelfled (f. dv.) = zerfchnittenes Ge- 
darme mit Magen ıc. zum Eſſen. Davon fleden = burd einen auf- 
geſetzten Fleſck (Rappen) ausbeflern ; vom Flecke tommen, von ftatten gehen. 

Fleck findet ih in ber Bed. „Naumpunct“ aud ale Reutrum : „Mein Seel! 
Ins fhwarze Fleck — Geſchoſſen“ (Schiller Turandot 2, 4). "Das Wort if 
bas mb. der vidc, felten der viöcke, — Zeugftüd, Lappen, eben, Stück Land, 
Play, Raumpunct, fpät-mhb. au f. v. a. Stüd vom Magen oder Eingemweibe 
Imhd. der kutelvidc Kuttelfled], ahb. ver fisc (Gen. fidcches) = Stück Zeug, 
Lappen, goth. der fliks (?). Nhd. „einen Fleck Damaſt von einer alten Wefte“ 
(Bottfhed db. Opern 4, 4). &. au die beiden folgenden Artikel. Dunkler Wur- 
gl. Mitteld. viöcken == fürbern (Kapke's Passional 488, 6), gleichſam vom 
Slede fhaffen. 

ver Fleck, —s, Pl. —e, üblicher und richtiger der Fleden, —s, BI. 
wie Sing. : andersfarbige Stelle; anversfarbige Stelle als Fehler. 
Davon : fleden = Flecken geben, durch anversfarbige Stellen zeich- 
nen; fledicht, wofür jegt fledig, — Flecken haben. 

Bled, eig. der Flecke (Herder Eid Wr. 11), —n, BL —n, if mhd. ber 
viöcke, ahd. der fldocho, fldoco, fißcho. Neben jenem mhd. viöcke aber aud 
vißc, das Rarfbiegende Fleck (BI. Flecke bei Weiße Luſtſp. II, 159), weldes 
eins mit Fleck im vorigen Artilel if, wovon bier der Flecke. Das Ubi. 
fleckicht, oberb. und bei Luther mit gefhmunbenem & fledet, ir mhd. visckeht 
— anbersfarbige Stellen habend (Engelhard 4868), mitteld. viöckecht — be- 
fämupt (Herbort 9663. Köpke’s Passional 4, 72. 869, 23); das Adj. fledig mhb. 
viöckic (Eckenlist 120, 5). 

ver Fleden, —s, Bl. wie Sing. : Dorf ftäbtifches Anſehens. 

Bei Luther (5 Mof. 8, 6. Marc. 8, 28. Job. 7, 42). Eig. Klede, —ı, 
PB. —n. Mhd., eine mit dem vorigen Fleden, ber vlöcke = Bla in ber 
wiseviäcke == Graeplat; (Erec 7036), woneben 1429 der flöchk = Raum eines 
Ortes, Pla, [lat.] apacium (lib. ord. rer. BI. 2°), welches mh. vise d.i. Filed ı 
iR. Davon obige Bed., welche alfo ähnlich entſtanden, wie bei Ort (f. d.). 

fleden, ſ. Fleck 1u. 2; [von Schuhen, Stiefeln :] nur einen Abfag 
ober Abſätze anfegen. fledet, fledicht, fledig, I. Sled2. 
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T flectteren = bügen, insbejondere ein Wort (f. biegen). 

Erf fpäter im 18. Jahrh., aus lat. fidotere, welches beibe Bedeutungen hat. 

bie Fledermaus, Pl. Fledermäuie : fliegende Man. 

Bei Lnther 5 Mof. 14, 16 Fledermaus und 8 Mof. 11, 18 Fledder⸗ 
maus, mbb. bie viddermäs, viddramdis, mittelb. visdirmüs, ahd. fAiadarmüs [ur- 
ſprünglich Addaramüis (?)], Addermüs, beffen fiäder, goth. flibr (2), in Addardn, 
bayer. ſisdorn (Schmeller I, 585), = flattern, mit ben Flügeln fchlagen, fid 
zeigt (f. Flader). Alſo bem Uriprunge nad f. v. a. „Flattermaus.“ Auch auf 
den Schmetterling [im voc. ex quo v. 1469 fiöddermusche, von der Maus fiädder- 
mũbe, aber bei Alberns dietiondr. BI. Xx8* „FIebermanß, obber zweyfalter, fleugt 
inne liebt“ und BI. 112° fledermauß = Spitzmaus fowie ebenda au fled- 
bermanß = (lat.) vespertilio] übergetragen, wo bann, wie in ber Dreieich ıc. 
in Starlenburg flir bie eigentliche Alebermans bie Benennung Spedmaus gilt. 

ter Slederwifch, —es, BL. —e : Bansflügel zum Abwifchen. 

Zuerf im 15. Jahrh., wie fidderwisch in den Fastmachtsp. 78, 9 zeigt; vorher 
und zwar bereit6 vor ber Mitte des 14. Jahrh. in des Königs vom Dbden- 
walde Gänfelob der vöderwisch (W. Wachernagels altd. Lesebuch 5. Aufl. ©. 
1140, 4. Wolfenbütteler Handſchr. Bere 70), nhb. bei Keifersberg Marie Him- 
melfart BI. 10° „Federwüſch,“ bei Luther „Fedderwüſch“ (ſ. Diey I, 
642°), bei Alberus ab. 235 (47fle Fab.) „federwiſch“, neunieberl. die veder- 
wisch. leder f. Fledermaus Anm. 

bae Fleet (Flet), —es, Pl. —e : fchiffbarer Canal der Stadt. 
Das mittelniederb. vidt — Fluß (vgl. Frauenlob ©. 29, 82, 2), welches mbb. 
der und das vliez Fließ (= Fluß) if. Bon fließen (f. d.), nieberb. vleton. 
ver Flegel, —s, BI. wie Sing, = Stab mit Klöpfel zum Ausfchla- 
gen; [bitvlich :| derber, grober Menſch (vgl. Bengel). Davon, nad 
biejer Iegten Bed. : die Flegelei, flegeln [mitteld. viögelen = 
drefhen]. Zufammenf. : flegelhaft, das Flegeljahr (= Jahr 
jugendlicher Ungeſittetheit). Flegel ift mitteld. u. mhd. ter vlegel, 
ab. der flegil, neunieberl. der vlegel (auh = Grobian), engl. flail, nieberb. 
fleger, entlehnt aus lat. ba@ Ragéllum — Peitſche, um 400 nad Chr. Geb. auch 
ſJ. v. a. Dreſchſtab, woher dann franz. fidau, altfranz. RHaol, == Dreſchflegel. Das 
alte echtdeutſche Wort für diefen if Driſget (f.d.). Flegeley“ hat 1678 Kra⸗ 
mer teutfcheital. Wortb. 471°. 
fleden = angelegentlich, inbrünftig, demuthis bitten. Mit dem Part. 
Präſentis flehend iſt zuſammengeſ. flehentlich, wobei 
ber mhd. und ahd. Auslaut t (imhd. vidhent, ahd. fldhöne) bewahrt bleibt. 
Jenes Berbum, mhd. vlöhen, vlögen, mit Acc. ober Dat. der Perſon, ahd. 
flöhön, auch fldgön, mit Acc. der Berfon, fehr felten au fidhan (gl. jun. 248), 
beb. urfpr. ſchmeicheln, freundbfih zureben, und ift das gotb. Pldihan in dem ben 
Dat. regierenden gapläihan (ga- if unfer ge-) == freundlich zureben, Tieblofen, 
tröften, welches in dem freilich unbelegten Prät. gapäipläih gelautet, aljo dasfelbe 
dur Rebuplication gebildet hat. Die Wurzel iR dunkel. Wir fagen jetzt gewöhn⸗ 
ih „flehen zu —”, aber aud ber bereite im Mhd. ſtehende bloße Dat. fowie 
ber im Mhd. und Abb. Mebenbe bloße cc. erhielt fi bei dem Worte bis im die 
nenere Zeit, 3. B.: „Ah e8 fleht ihm — Aller Gebet!" (Klopſtock Mefl. IV, 
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182); „Wir flehten ihm“ (Wielawb KXVIL, 7) — u ihm; „Wie einem 
ber Götter — Blech’ ih bir” (Bo Odüßee 18, 281); „um Liebe bi zu flehn“ 
(Schiller Karlos 1, 2). 

das Fleiſch, —es, Pl. — : die weiche Maffe des thierifchen Körpers, 
dann die faftige Maffe ver Pflanzen. Davon : das Adj. fleiſchen, wo- 
für, wie von einem Plural die Fleiſcher, Fleifchern (Hef. 11, 19. 
36, 26) = aus Fleiſch beſtehend; fleiſchen = „Fleiſch abldjen“, 
aber auch „fleifchlich befleiven“ oder „fleifchliche Beftalt annehmen“, 
wovon in jener eriten Bedeutung ber Fleiſcher = „ber, deſſen Hanb- 
wert ift, Vieh zu jchlachten und das Fleiſch zum Verlauf auszu- 
hauen“ (vgl. Metger), damit zufammengel. ver Fleiſchergang 
— vergebliher Gang (Lichtwer Fab. 1, 9. Leſſing X, 74), wie 
er bei Fleifchern nicht jelten vorfommt; fleiſchig. Zuſammenſ.: 
fleiſchlich — körperlich; [bildlich im Nhd. auch f. v. a.] ſinnlich. 

Fleiſch, mhb. das vleisch, ahb. das fleisc (b. i. fleis-c), fleisg, altſächſ. das 

fißsc, nieberb. das fisch, mittelnieberl. das vldsch, neunieberl. vleesch, angelfädjl. das 
Ainsc, engl. flesh, altfrieſ. dat Mao, ſcheint urfpr. „fettes Fleiſch“ zu bebeuten, wie denn 
altnord. das flesk, ſchwed. das fiäsk, bän. das flesk, = Speck. Die Deutſchen 
müffen alfo gern fettes Fleifh genofien haben. Das Wort ſtimmt ber Lautver- 
ſchiebung gemäß mit freilich feltenem Übergange bes urfprünglichen t in s zu alt» 
flaw. die pl”’v', ruff. die plot’, == Fleiſch, poln. der pole6, litthan. bie paltis, = 
Spedfeite. Gleicherweiſe ſteht altnord. beiskr bitter (beißenb) flatt beitkr von 
almıord. bita unferm beißen. ©. Grimm Gefd. d. d. Spr. 1011 u. Gramm. II, 
378. Bel auch Flinte Das bj. fleifhen if mhd. vleischin, abb. (bei 
Netker) fleiscin; das Berbum fleifhen — „ine Fleiſch verlegen“ mhb. vleischen, 
abb. fleisoon [in zufleischn = zerfleiihen (Diet. II, 821°, 122)], in der Bed. 
„fleiſchlich geſtalten“ mhb. vleischen in ben Minmes. II, 868°, 8, 1. Fleiſcher if 
1470 fleischer (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 61*), mhb. im 14. Jahrh. 
der vleischer, = Henler, während man ben Schlächter fleischhouwer, gewöhnlich 
mit in dem sch aufgehenbem h fleischouwer, mitteld. vleischower, fleischower, 
vleishower, Fleiſchhaner nannte, für weldes im Nhd. au Fleiſcher eintrat; 
aber mhb. ber vieischel = Metger. Das bj. fleifhig if bald nad 1424 
Bleischig = fett (Moue Anz V, 90, 289); das Adj. fleiſchlich mhb. vleischlich, 
abd. fleisclih, fleisclich, angelfähf. fisssclic. 

der Fleiß, —es, ohne PL. : worauf verwandte eifrige forgfältige Thättg- 
feit. Die Verbindung mit Fleiß fteht auch abverbialifch in ber Bed. 
vorjäglih. Bon fleißen (Mom. 15, 20), in dem jekt dafür üblichen be 
fleißen (f. d.). Bon Fleiß abgeleitet ift das Adi. (davon dann das 
Av. fleißig, wovon weiter fleißigen, auch in befleißigen. 

Fleiß if mhd. ber vliz, abb. ber flig, = Eifer, Sorgfalt, urſprünglich aber, 

wie alıfäch. der und angelftihf. bie fit, = Kampf, Kampfeifer, neunieberl. der vlijt, 
entiproffen dem Präfene bes ahd. Wurzelverbums flizan (Bräf. ich flizu, Prät. ich 
er fleig, wir fligumds, Part. ka- (?), gifligan), flizgan, mbb. vlizen, = Gorgfalt 
woran wenden, nripr. ſ. v. a. fänıpfen, reiten, wie angeljädf. flitan, dann metteifern. 
Das Adj. fleißig iR mb. vligec, ahd. fligie, flizig, mittelnieberl vlitech [= 
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ganz bingebenb (Dis. IL, 211b)], wovon After-ubb. fleißigen, bei Luther. 8. 
Baruch 4, 28 mit bewahrtem mhd. v vleiffigen. 
flennen = mit verzogenem Munde weinen. 1540 bei Alberus 
diotionar. Bl. Lido „Ich flenn“ == ih rede bie Zunge heraus. Gig. ben 
Munb verziehen (befondere zu Weinen ober Laden), wie bei Nesker (KHeitsmer 
Denkm. II, 528°) flanndn, neben mhbb. der vians == (verzogeuer, a ufgeiperrter) Mund. 
das Flerrauge (e = ä), flerren, |. Plärrange Anm. 
fletfhen (e = ä) = ind Breite dehnen; flach, breit fchlagen. 

In der zweiten Beb. ſchon bei Keifersberg flötschen (Friſch I, 276.), mh. 
bei Hadloub vletschen (Minnes, IL, 2868, 12, 1), wei mit tsch aus tz, alfo flatt 
vietsen (f. Fläz Anm.), von ahd. flag (ober flas?) = flach (ſ. flattieren Aum.). 

rt die Sleriön, Bl —en : Biegung, insbefondere Veränderung eines 
Wortes zur Bezeichnung gewiller Verhältniſſe. Dieß fpäter im 

18. Jahrh., aus lat. bie flexio — Biegung, doch in der lebten Bed. noch nicht 
bei den Römern gebraucht, abgeleitet von fl6xum, dem Supinum von lat. fldetere 
— biegen. ©. flectieren. 

der Slide, —n, BL. —n, der Flicken, —, Bl. wie Sing. Bon 
fliden = eine ſchadhafte Stelle ausbelfern, 

mhd. vlicken, ahb. flicchan (?), urfpr. einen Fleck (= Lappen) auflegen. Bon 
led ı (f. d.). Der Slide if zunähft aus beim gleihbeb. nieberb. fikke. 

ber Flieder, —s, PL. wie Sing. : der Holunder. 

Da, ale ſächſiſch bezeichnet, zuerfi 1616 bei Heniſch Sp. 1181,85 Flederbaum 
—= Holunber, fo it Flieder, wie es fheint, erfi zu Anfange des 17. Jahrh. ine Hochd. 
aufgenommen aus 1420 nieberb. vldeder = Holunder (Diefenbach glossar. 509°), 
1599 ebenfalls nieberb. flederböm (Kilian 1170), fledder (ebenda 626v), nieberl. 
mit Schwinden des d vläier, vlierböm (ebenda 6298), neunieberl. auch bie vlier. 
Iſt das Wort abgeleitet? oder mit «ber (f. d.) zufammengefegt? Bon ahd. das 
fliad, flied, phlied, = Baumharz, Gummi, fauu es nicht abgeleitet fein, weil 
von dem Holunder kein Saft ausfließt. 

bie Fliege, BL. —n. Bon fliegen, Präj. ich fliege, Prät. ich er flog, 
Conj. ih er flöge, Part. geflogen, Imper. flieg (gewöhnlich, aber un- 
gut, mit fchwacher Biegungsendung „fliege“]), mit „haben“ umb „fein“ : 
ſich ſchwingend und fchwebend durch die Luft bewegen und von ber- 
jelben getragen werden. ber Sliegenfhnäpper, f. Schnäpper. 

Im Bräf. jenes Verbums ehedem und noch alterthümlich mit en aus mhb. und 
ahd. iu du fleugft, er fleugt, und barnad im Imper. Heug, ſtatt fliegſt, fliegt, 
flieg. Der Inf. fliegen if mhd. u. mitteld. vliegen (Prät. id) er vlouo, aber 
mittel. auch vlöc, vlög, u. ber Inf.eig. vligen), ahd. fliokan (Präf. ich fliuku, du 
fiukis, er fiukit, wir fliokamös zc., Prät. id er flouc, wir fläkumds, Bart. 
kaflokan? Imper. fliuc, fliug), fliogan, fliegen, vligen, mittelniederl. vlieghen, 
neunieberl. vliegen, angelſächſ. fedgan, altnord. fiuga, ſchwed. fiyge, dän. fiyve. 
Die Fliege if mhb. die vliege, ahd. die fliegk, fidog&, nieberb. die fliege, neu- 
nieberl. bie vlieg, angelfädf. die fodge; aber auch ahd. ale ältere Form bie 
fliuk&, fiiug&, welcher wegen bes verbliebenen iu ein Älteres fliukie (?) fliugia (?), 
vorausgehben muß, befien ableitendes i ber Enbung das urſprüngliche iu feſthielt, 
daß nicht Brechung in io, So, ie, wie in jenen erſten Formen, eintrat; uhd. bie 


b44 fliehen — fließen 
Fleng > 2. 1598 in „flengenwabel” (Selber 44) == Fliegenwabel, unt 
beute nur nod in einem ſtudentiſchen Spottliede. — S. auch jlichen Aum. 

flieden, Präf. ich fllehe, Prät. ich er floh, Conj. ich er jlöhe, Part 
geflöben, Amp. flieh (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungs: 
endung „fliehe”) mit „fein“, doch tranf. mit „haben“ [3.8. ich Habe 
ihn geflohen wie einen Feind]: fich ſchnell woror fertbewegen, davon: 
machen. Auch fliehen — „fliegen“ fchon im 16. Jahrh., 

3. 2. Bei Luiher amd kei Dietenberger Spr. Sal. 23, 5, mitnuter ned 
ki in die jüngere Zeit, 3. ®. bei Leffing Em. al. 3, 4, kei Maler 
Mülier L 22. Im Prüf. ehedem und nech altertbämiib mit eu aus mbb 
und abt. im tn fen, er flenct, im Imp. flend, Matt flichk, flieht, lich 
and zuweilen no flöch weten Mob. Der Iuf. fliehen iR mb. vliehen (Bräf. id 
vliahe, Brät. id er viöch, wir viuben, $art. geriohen), mittelb. vlihen, vifen 
ab. fliohan Gräſ. id fiuhe, de flinbis, er flinhit, wir fliohamds :c. 
Brör. ich er Böh, wir Adhumde, Bart. kaflohan? Imp. flinh), fliahan, flächen 
ficken, fliehen, flihen, altfädf. flioban, mittel- unb mennieberl. viien, ge 
wähulid viieden, angelfädi. Boca, engl. lee, alıfrief. flis, alinert. fa, jdiweb 
Ay, tän. fye, geih. mü b im Anlamte biahan (Präj. id biuha, Prät. id er pläuh, 
wir Dadkum, $art. blaäbans) 

das Flies, Gen. Flieſet, FL. Flieſe: Schaffell, ;ettiges Fell. 

Gerechalich Blies: feblerbaft Niieb- Im Philauder von Si:tewalb IE 
T,tei Yohenfeın Sepben- (2, 516. 539. 542. 3, 462. 4, 621) das FIüßR, micberb 
Rüs, witwinietert. =. mittelb. das viäs; ater wittel- und meunicherl. das viies 
amgeifädl. Bose, fa, engl. fieoce, melden unier akt. Fliee emtipridt. Nicht Den 
vem „leräteh. lat. tat vellus = Wellentäihel, Edi E. Flaue Um 

die Aliefe, PL —ı : räume vieredige Stein, Tbenplatte ;ur Belleivum; 
von Quktiten erer Zünren Auch Alinie G. d.\. 
Ve Ecriver (+ 1693), i Iace Grimm im teurer Zub IIL 1792 


der unt rad Fließ. —s, FL —e: Deiner Mut Den iliegen, Wrif 
ib ließe, Prär. it er flck (mit furzem c\, Tenj. ich er Afsie, Part 
zeileiien, Ir. Rich (gemfbelid, aber unzui, mit ihmader Riegunzt- 
eatanz „Niepe“ bh mi — bei an un ee 


era Ange dar von Tmäne geileiien Zei em Pertam ai zig Zierall 
g u& we wer wg A reiten. Im Prli. oberen zur und alveriuieib u en 
ut zn. wet ab. im ta Reube, cr Meuder, Aemln. m Im. Br, Kar Wirken 
. us Ser Im. Nieten Aaner wit. vüegen, ab. Tiiegan INES. 4 
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urverwanbt mit bem im Anlaute ber Lantverſchiebumg gemäß entiprechenben Tat. 
pldere = regnen, gr. plynein == waſchen, fanfte. plu = fließen, ſchwimmen. 
Fließ if mhd. n. mittelb. ber n. das vlieg, ahd. fliog (?), niederd. viöt (f. Fleet), 
mittelnieberl. die vliet = Fluß, neunieberl. ber vliet == Meiner Fluß, Bad. 

das Fließpapier — fließendes d. 5. empfangene Tinte ſich aus- 
breiten laffentes Papier. 1541 bei Frissus 120° Slüßpappr, 

wonad) 1656 im Dictionariolum 75° unb 1561 bei Maaler BL. 188° Fließ⸗ 

papyr. 

die Fliete, Bl. —n: ſcharfes Eiſen zum Aderlaſſen. 

Mob. die vliete [yet im voo. es que v. J. 1469], gekürzt aus die flieden, 
mit n durch Abſchwächung aus m, denn im 13. Jahrh. bie fiedeme (Sumerl, 
7, 28), ahd. die fliedim& (Docen I, 211*), fliodemk (Graf II, 860), welches 
aus dem gleichbeb. gr.-miıtellat. ba8 fledtomum, gr.-lat. ber phlebötomus [gr. phleps 
(pAdy, Gen. wAsßos) = Blutaber, tömnein (riurev) = ſchueiden]. 

flimmen = jitternden Schein, Yichtblige von fi) geben. Davon : 
flimmern, wovon dann der Flimmer. Jenes flimmen ift 

ein im 18. Jahrh. im Wblante zu flammen (f. d.) entſtandenes Verbum. 
„Se flimmt und flammt rund um ihn her” (Bürger 71°). üblicher aber, 
al® das einjadhe flimmen, if flimmern, weldes von jenem abgeleitet wurbe 
und fo natürlich au erfi im 18. Jahrh. erſcheint. 

der Slinder, —s, Pl. wie Sing. : dünnes flimmerndes Metaliplättchen. 

1618 Flinder = (flimmerndes) Goldplätichen bei Schönsieder Bl. Q2b. 
Zuerſt nahmeisbar 1473. Wol von einem vorauszufegenben goth. Wurjelver⸗ 
bum flindan (Prät. er fland, fie flundun, Bart. flundans) = „fih hin und ber 
bewegen“ (?), von welchem auch neunieberl. ber vlinter — Schmetterling, im 
16. Jahrh. flindern = in Heinen Stückchen umberfliegen (Hans Sache IL, 
4, 79*), bayer. flandern = hin und her ziehen, flatterhaft fein (Schmeller I, 
588), neunieberl. die vlonder = ſchwimmende Brücke, Floßbrücke, abgeleitet find. 

flint = munter und mit Leichtigfeit geichwind. die Flinkheit. 

Das Adj. Flint, wovon das gleidlautende Abv., juerk 1691 bei Stieler 
Sp. 519 ins Wörterbud aufgenommen, bann im 18. Jahrh. geläufig, newnieberl. 
flink, if urfprünglid ſ. v. a. flimmernd, glänzend, dann in bie Augen fallend 
regfam. Bon dem bereits in der erſten Hälfte bes 17. Jahrh. vorlompenden 
ſchwachbiegenden flinken (Stieler 520), nah welchem fi ein freilich nicht nady 
weisbares mhd. vlinken (Prät. er vlank, fie vlunken, Bart. geviunken) == flim- 
mern, fhimmern, vorausfegen läßt, woher vlinke in mbb. ber kupfervlinke m 
flimmernbes Kupferſchüppchen, flimmerndes Stückchen Kupfer, bayer. ber flank, 
flunken, = Funke (Schmeller I, 589 ff.), flintern (f. d.) und fluntern (f. b.). 

flintern Lichtblitze von fi) geben (und fo ins Auge fallen). 

Zuerſt 1691 bei Stieler 519 flinkeren = fhimmern, von flinken (f. 
flint), wovon aud ein fpäteres Subſt. der Flinker mit bem Diminutio das 
Slinterden. 

die Slinfe, Bl. —n: Läppchen als Abfall beim Zufchneiven. 

Aus dem gleihbeb. nieberb. ber flinse, and — Schnitzel. Welches Urfprunges? 

bie Flinte, Pl. —n: Schießgewehr mit langem Rohre. 

Schon 1668 bei Schottelins ©. 1817, und aufgelommen, nachdem das Schieß- 

Beigand, Woͤrterbuch. 1. Bd. 85 
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gewehr, das man fonft mittel eines mit einer Lunte verfehenen Nades losge⸗ 
brannt hatte, mit einem Steinfchloffe verfehen worben war [zuerft in Frankreich 
um 1640], in welches ein Fener ſtein (Hornflein) eingefligt wurde. Denn der 
Name iR abgeleitet von engl. und angeljädf. der flint, mittelnieberb. der vlint 
Irlintstein (kor. beig. VII, 36)], abb. (mit » ans z, ba biefer Lant bem t ge- 
mäß zu erwarten wäre) ber flins, mhb. der vlins, — Feuerftein, Kiefel. 
flirren = in Zitterlicht, lichtbligend auf und ab fchweben. Woher? 
1691 bei Stieler 511 in der Beb. hin und her⸗, umberfliegen, -flattern. 
ffifpern = flütern. Tieck romant. Dicht. II, 474. 
fltfiern = leife, heimlich reden, urſpr. liebfojend, zärtlid. Im ver 
zweiten Bed. ſchon im 15. u. 16. Jahrh. (voc. the. u. 1482 BI. bb5*); aber 
ab. flistran == lieblojen, ſchön, zärtlich thun, unb [ob wel mit eingetretenem n?] 
im ooc. Iheut. BI. il“ flinstern neben libekosen. Die häufige Schreibung flüſtern 
bat unrichtig ü Ratt i; nad biefer Korm wol neunieberl. fluisteren. 
der Flitter, —$, Bl. wie Sing., auch die Flitter, PL. —n (def. 3,20): 
leichtes (fllegendes) dünnes, Zitterlicht werfendes Gold⸗, Silber, 
Meſſingblechſtückchen; [abitract| gehaltlofer Schimmer fürs Auge. 
Bon flittern = Zitterſchein von fi geben. Zufammen,. : das 
Flittergold; das Flittergras = Bittergras (S chottelius 
©. 1318); der Flitterftaat. Jenes Flitter erjcheint zuerft | 
in der erften Hälfte des 16. Jahrh., in welder bei Luther ef. 3, 20 ber 
BI. „die flittern“ = fdimmernder (Haar⸗)Schmuck, dann gegen ober zu Enbe 
des 16. Jahrh. in der Bed. Heine (blinkende) Blechmünze, endlich fpät im 17. Jahr. 
and Benennung bes Zittergrafes, weshalb auch Flittergras. Dän. u. ſchwed. 
das flitter ans dem Deutihen. Das Berbum flittern fcheint, zumal da fi die 
Flitter im Winde zitternb bewegen, oft mit leifem Rauſchen, urfprüngli gleicher 
Bed. mit flattern (f. d. und Geflitter), und im 15. Jahrh. kommt auch Alyttern 
in der Bed. flattern von Schwänen vor (Altd. Wälder I, 183), 1470 flittern = 
flißern (Diefenbach glossar. 570°), im 14. Jahrh. mitteld. flettern — leiſe lachen, 
tichern (Mone altd. Schausp. ©. 154, 844), wovon mittelb. das gerlitter = unter- 
drüdtes Gelichter (Jeroschin 7884); ahd. ein weiter ableitendes flitarazzan — 
lieblofen, ſchmeicheln (Graf ILL, 773), wonad flittern vielleicht urſprünglich auch 
ſ. p. a. mit einem dem Zittern ähnlichen Bewegen ber Flügel ſchön thun, und 
noch bei Hans Sache I 820° flittern = Tieblofen, [hmeideln. Bon bem 
Bröfens desfelben Wurzelverbume, wovon flattern (f. Flader). Flittergold 
bat 1691 Stieler Sp. 679, aber Flitterſtaat zeigt fih er in ber 2ten Hälfte 
bes 18. Jahrh. 3. B. bei Juſtus Möfer patr. Phant. III, 48. 
das Flitterjahr —= das erfte Jahr Vermählter. der Flitterftaat, 
f. Slitter. Jenes Flitterjahr aber iſt gebildet nach vie Flitter- 
woche = bie erite Woche Vermählter nach ihrer Hochzeit, 
bei Hans Sache I, 8884, zuſammengeſ. mit dem ebenda I, 320° vorfommenden 
flittern = Tieblofen, fhmeideln (f. FZlitter Anm.) 1711 „Slitterwode, 
in welder der Himmel voller Geigen hänget“ (Nädlein 590%). Gern im BI. 
von ben erſten Wochen Bermählter nad der Hochzeit. 
ber Flittich, mundartlich (wetterauifch) was Fittich. 
Übgeleitet von ahd. Adan (1). ©. Flader Anm. Bayr. fiddern — flattern. 
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der Flitzbogen, —s, Pl. wie Sing.: Bogen zu leichten Pfeilen. 

Niederd. der flitzbagen, mittelniederd. vlitzbogen, neunieber!. flitsboog, zuſam- 
mengef. mit nieberd. bie flitz, flitse, neunieberl. (mit unorganifhem ts == hochd. =) 
flite, welde® aus hochd. (im 16. Jahrh.) Flitz, Flitz, Flitſch (f. tſch), Flitſche, 
— Pfeil. Läßt fih ein mhd. der vlits, bie vlitse, == Pfeil, Streitbogen, nach⸗ 
weiſen, dann würde das Wort von dem ahd. Wurzelverbum fligan in der Bed. 
fämpfen, ftreiten (f. $leiß) abzuleiten fein. Aus dem Mhd. küme bann auch das 
franz. die öche = Pfeil. — Eig. der Flitzboge, —n, BI. —n (f. Bogen). 
die Floͤcke, Pl. —n: Büfchel leichtes Stoffes, 5. B. der Wolle, des 
Haares, Schnees ꝛc. Davon : floden; flodicht; flidig. 

Flode iR mbb. der vlocke, ahb. ber floccho [au in thisteles floccho, 
Diftelflode), flocco, flocho, neunieberl. die vlok; altnorb. der Adki = Filz von 
Bodshaarzotten. Entlehnt aus dem gleichbed. lat. der fiöccus, welches durch das 
Romaniſche (ital. der fidcco ſtatt flocoo) zu uns hindurchgieng. Das Verbum 
floden 1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. 474, aber das Adj. flockicht 
1784 bei Weber 266* und Steinbad I, 459, dann das bj. flodig 1741 
bei Friſch I, 278°. 
flodern, |. flattern. Schiller i. d. Anthol. 1782 ©. 40. 
ver Floh (ehedem Floh), —es, BI. Flöhe, das bekannte fpringende 
Inſect. Davon flohen, flöhen, — Flöhe fuchen umd fangen. 

Floh, bei Luther 1 Sam. 24, 15 ber Bloch, wo bei Dietenberger floh, 
it mhb. ber vlöch und mit gefhwundenem Wuslaute bie viö (noch ubb. 3. B. bei 
Duſch ſowie aud ſchweiz. die Floh), ahb. der fkoh, Aöch, angelſächſ. fledh, 
fled, engl. flea, altnorb. die fi. Wie es fcheint, entiproffen dem Ging. des Prät. 
von fliehen, aber ber Lautverſchiebung gemäß, doch mit Berfegung bes I Rimmenb 
zu dem gleichbeb. lat. ber pülex (Gen. pülicis), altflamw. die bl’’cha. Das Berbum 
flohen 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 474d, „bei welchem aud 408= flöhen 
in „entflöhen, von Flöhen fäuberen.“ 

T der Flor, —s, ohne Pl. : Blüte, Blütenzuftand, Blumenfülle. 

Zuerſt zu Anfange des 16. Jahrh., aus lat. ber flos (Gen. floris) = Blume, 
Blüte. Myhd. fagte man bie flöre, flörie, = Blume, Blüte. ©. (in) Floribne. 
der Flor, —es, BI. Flore, ein bünnes durchfichtiges Gewebe. Davon 
floren (bayer. flören), Ab}., = aus Flor beftehend. Zufammenf. : 
[bereits 1768] das Florband = florähnliches geftreiftes Band. 

Bereits in ber erfien Hälfte des 17. Zahrh.; im Philanber I, 89 u. 188 Flur, 
wie es ſcheint aus bem gleichbeb. neunieberl. das floers, welches aus franz. bie 
fleur, -ital. ber fiöre, fpan. bie flor, = Blume [aus lat. der flos (Gen. flöris) == 
Blume). Das Zeug war wol zuerfi geblämt, wie denn auch der Floret = ge 
blumtes leichtes mwollenes Zeug. Das Adj. floren erft fehr fpät im 18. Jahrh. 
der Florbefen, ftubentifch : gefeiertes (florierendes) Mädchen. 

So aud bei Hauff Memoiren des Satan &. 61. 
f der Sloren, feltener Florin, —$, Pl. wie Sing. : Gulden (f. d.). 

Bei Luther am Rande zu 1 Chron. 23, 14. Aus mittellat. der floränus, flo- 
rinus (moher ital. der fiorino, franz. u. fpan. der florin), = der zuerfi in Florenz 
mit dem Wappen ber Stabt, ber Lilie (ital. ber fiordaliso, befien fior das Wert 
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fißre = Blume), geſchlagene gllbene Pfennig [„pfenning guldin, die da 
haißen flörin* bei Otiocar]. Bon Floren das Kürzungszeichen fl. 

flören, bayer. flören, Abj., |. Flor 2. 

+ ver Sloret (ẽ kurz), —tes, BI. —te : das obere, grobe Gefpinft ves 
Seidenwurmes; Abfall von guter Seide. Aufammenf. die Floret- 
feide = Flod-, Raubfeide, [woher] das Hloretband = Band von 
Storetfeide. Jenes Floret, 1678 „Sloret, m, 

Floretjeiden, £.” (Kramer teutfk-ital. Wortb. 475°), iR wol aus neunieberl. 
die Aloret; biefe® aber aber wurde aufgenommen aus dem gleihbeb. franz. ber 
fleuret [1466 mittellat. das florätam], welches von franz. die four Blume in 

ver Bebentung Abfall und Ankſchuß bes Geſpinſtes der Seibenraupe. Kloreiband 
1716 bei Ludwig Sp. 687. j 

+ in Floribus = im DBlütenzuftand, im gröften Wolleben. 

„Um in $loribus zu leben“ (SOr tel Bachtanz zu Langenfelbolb I). Urfprling- 
lich fubentifh, wie man denn 1690 in ber Studentenſprache, wenn bei Biergelagen 
das Bierglas nah dem Trihlcomment fo geſchickt ausgetrunken wurbe, daß bas- 
felbe „von unten bi oben voller Schaum unb Heiner Blümlein geblieben“, 
einen ſolchen Trunf in Floribus nannte (Wurm-Logia 62, |. Wagners 
Archiv f. d. Geſch. deutſcher Sprache ꝛc. I, 45). Dann allgemein 1728 bei Sperander 
264%. Jenes in Flöribus if lat. m mit dem Dat. BI. von der flos (Gen. 
Aöris) = Blume (ſ. Flor ı Anm.). 

T florieren = blühen, in Aufnahme, gefeiertem Anjehen fein. 

Im 16. Jahrh. 3. B. bei Hans Sachs IL, 4, 854; in demfelben Jahrh. nie- 
deri. flordren (Kılkan 7056). Aus Tat. flor&re, von Tat. flos = Blüte (f. Flor 1). 
Daneben mittellat. floräre = mit Blumen zieren, woraus ſchon mhb. flörieren — 
(mit Blumen) ſchmücken, zieren, preifen (Gotifrieds Lobgesang 81, 4). 

+ die Flostel, PL. —n : Redeblume, zierliche Revensart. 

Erf tiefer im 18. Jahrh., aus lat. der Aldscalus = Blümden, dann Rede⸗ 
jierlichleit, bem Diminntiv von lat. der flos = Blume (f. Flor 1 Anm.). 


die Floͤſſe, f. Floße. Wetterauifch Floasse, deſſen oa kurzes o. 


das, richtiger der Floͤß, —es, PL. Flöße : zufammengefügte Baumftämme 
zum Weiterführen auf fließendem Waſſer; [ichteriih :] Schiff. 

Bei Shiller Bärgerlied 20 der Floß. Mhd. der (das) viög = Fluß, 
Strömung, Floͤß (Schmeller I, 592), Waflerfahrzeug (Wigalois 163, 12. 18), 
ahd. der flöz (BI. Nözi) = Fließendes, Boot, Barle (Schmeller ebenda), aud in 
ber Zufammenf. das flögscaf (Floßſchiff), Auh Floz, wie 1678 nebeneinander 
ber „Floß, Flotz“ (Kramer teutid-itat. Wortb. 475°), 1605 allein „Flotz, Holtz⸗ 
flog“ (Hulsius 47b), 1561 bei Frisiss 787, flots und danach 1561 bei Maaler BI. 
188b ber Flotz, 1587 bei Dasypodius 205° u. 829* flo, aber 1588 bei Serrdnus 
dictionar. BI. usb „floß*. ©. aud dem folgenden Artikel. 

das Floß (o kurz), Gen. Floffes, Pl. Flöffer : Heines fließennes Waſſer. 

Mundartlich (metterauifh) auch f. v. a. Straßenrinne. Hiſt. richtig burdgängig ß. 
1540 bei Alberus diotionar. Bl. kkıb KIoß und Zuis „ein floß, behlin“ (Bäd- 
lein]; 1826 mitteld. das vloz = Meines fließendes Wafler [3. B. „an dame vlosse“ 
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(Baur hefſ. Urk. I, 289)), veridieben von 1469 mittelrhein. ber ob — Fluß 
(voc. ex quo) und von Floß, mhb. viög, ahb. ber flög, flaog (ao = 6). Wie 
aber dieſes Floß (f. den vorhergehenden Artikel) dem Ging. bes Prät. von 
fließen entfproffen iR, fo jene® vlog unb ber Fluß (f. d.), ans mweldem mit 
Schwähung bes u zu o jenes mittelrhein. Nod, dem Binral bes Brät. von eben- 
biefem fließen (f. b.). 

die Floße, Pl. —n : grätenvolle feberartige Schwimmhaut des Fiſches. 
Auch ſchwimmender Kork am Saume des Zugnetzes. Bei Adelung 

mit langem o, aber beſſer iR, mie man zuweilen hört, kurzes o, bet welcher 

Ausſprache nach unferer gegenwärtig üblichen Schreibweife Floſſe (f. d.) zu 
freien fein milrde; bie hiſt. richtige Schreibung ift Floße, denn mhb. bie 
viozze, ahd. die floz&, von dem Plural der Prät. von fließen (f. d.). Die 
Brechung o wirb durch das -A im Abd. gewirkt. 

die Flöße, Pl. —n, was Floͤß, dann auch Anftalt zum Fortſchaffen 
ver Flößen. Von flößen = fliegen machen, (Holz) auf dem Waffer 
(hwimmen madhen. Davon au der Flöfer. 

Flöße if gegen ober um 1500 bie Aöße — Flöß (voc. incip. teut. BI. g2°), 
aber 1482 flose = Gewäffer zum Kortfhaffen der Flößen, [mittellat.] traductörium 
(voc. theut. BI. il*), nieberb. die Alöte. Abgeleitet von flößen, mbb. viaagen, 
ahd. flözan [b. i. flöz-j-an (?)], niederd. flöten, welches mittelk -i, -j von bem 
Sing. des Prät. von fließen (f. d.), deſſen Factitiv es if. 

vie Floßfeder, fchon 1487. vie Floßgalle, f. Galle 2. 

Jenes Floßfeder ift zufammengel. mit Floße (f. d. wo aud in der Anm. 
iiber Länge ober Kürze des o und bie hiſt. richtige Schreibung) ; altuieberb. bloß 
die vöthers (f. Heyne kleinere altniederd. Denkmäler X, A = ©. 88), v. i. 
föthara (?) Feder. 

die Flöte, Bl. —n : Querpfeife mit Klappen. Davon flöüten = bie 
Flöte blafen (OGöthe), Flötenton hören laffen. Jenes Flöte, 

1678 bei Kramer 475* au „Fläute, leute“, if mhd. bie flöite, vloite (Nibel. 
751, 2), 1475 clevifh fleute (Teushonista), nieberb. fleute, mittelnieber!. flute, 
neuniederl. die Auit, aus dem gleichheb. altfranz. die flahute, flaüte, fpäter fiäte, 
welches von altfranz. flaüter = die Flöte blafen, worau@ das mhd. Berbum vloit- 
ieren in gleicher Bedeutung; flafter aber ſteht mitteilt nicht unüblicher Lantver- 
fegung ftatt fatuer, welches mit Bewahrung bes ableitenden u von lat. der flätus 
= das Blafen, dann auch das Flötenblaſen (f. Diez Wibch I, 182). Das Berbum 
fidten if mhd. flöuten (Engelhard 3708), mittelnieberb. u. »nieberl. floiten, nieberb. 
fleuten, neunieberl. fluiten. 

flöten in der Redensart Flöten gehen = verloren gehen. 

Erſt nah der Mitte des 18. Jahrh. erfheinend. Im Niederb. fleuten gän. 
Aus dem jüdifch-beutfhen „pleite gehn” — flüchtig fi fortmaden, deſſen pleite 
(di fpr. wie &i) das jübifche plöt (mg%p) = „Blucht“ it von bebr. palat (099) 
== er ift entwifdt. Jenes „plöite gehn“ if 3. B. in der Wetterau voltsilblich. 

flott, Adj, = ſchwimmend; [bilvlih :) reichlich aufwendend, d. h. 

gleihfam obenauf ſchwimmend. Zuerſt und zwar in jener erfien Beb. 1716 

bei Ludwig Sp. 687, wo „flott ſeyn, Aoß fein, nit am Grunde feſt ſitzen.“ 
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Ins Hochd., wo, wie in biefer Stelle floß zeigt, fonk B fatt %, tt Reben müſte, 
aufgenommen aus nieberd. flot, nennieberl. vlot, — auf dem Waſſer treitenb, 
fhwimmenb, fließend, von fließen (f. d.), niederd. fleten, nieberl. vlieten. 
das Flott, —es, ohne PL. : Milchrahm (ale Obenauffließendes). 
Bei Zaharii Hereynia Gefang 1. Aus dem gleihbeb. nieberb. ber Bot, von 
fließen (vgl. flott). Auch ſchwed. das flott. Angelſächſ. U8t = Rahm. 
die Flotte, Bl. —n : Anzahl Schiffe unter Einem Befehlshaber. _ 
1618 bei Schönsieder BL Q3? „ein Flott“, zuerfi 1607 „ein ganz flut 
französischer schiff“ (Wilwolt v. Schaumburg ©. 121, 98) ; neunieberl. die vloot, 
1599 vlote van schepen (Kilian 6308 — Bielheit von jufammengehärigen 
Schiffen), ſchwed. bie flotte, bän. die flaade, jett flode. Aus dem gleichbeb. franz. 
die flotte, ital. die flotte, ſpan. bie flota, welche au® altnorb. bie floti = Waſſer⸗ 
fahrzeug, Floß, und dann in der Bed. unſeres Floite, angelſächſ. der flota = 
Schiff. Abgeleitet von dem Bl. des Prät. von altſächſ. flioten, altnord. Niota, 
angelſächſ. fledtan, unferm nhd. fließen (ſ. d.), wonad alfo o Brechung des u ifl. 
das Flötz (d lang), —es, Pl. —e : wagerechtes breites flaches Erd⸗ over 
Steinlager im Bergbaue. Gigentlich erforderte tie heutige Schreibung 
wegen bes langen 8 Flöz. Aber biefes 8 ſteht flir e, den Umlaut des a (ſ. E 
Anm. und O Anm.) ; denn bei ©. Agricola (} 1555) das fletze, welches bas 
mbb. das vletse — Fläche, ebener Boden (noch bayer. das Flet), flaches Lager, 
ahd. das flazzi, fleszi, — Tenne, dann Hauskoden, altſächſ. das fletti, flet, — 
Saal, Speifefaal, Wohnung, nieberb. Aet = Bodenflähe für die Betten im Haufe, 
angelfähl. das flet = Eftrih, Saal, altuord. das flet — Fußboden bes Haufes, 
goth. ba flati (?), abgeleitet von ahd. flaz, altnord. flatr, = flach (f. flattieren 
Anm. und vgl. flad), wie Net (f. d.) von ahd. naz naß. 
das Flöz, —es, Pl. —e, = Flöß (ſ. d.). Bloßes z wird durch unfere 
heutige Schreibung wegen des langen ö erfordert. 
flözen, ſüdd. (bayer.) itatt flößen (f. Flöße und vgl. Flo). 
Bei Luther Hiob 14, 19 flötzen. 
der Fluch, —es, PL. Flüche (ü lang) : Anwunſch eines Übels; Böſes 
anwünfchendes Schwurwort. Davon flüchen — Böſes anwünfcen :c., 
wovon der Flucher. Zufammenf. : das Fluchgebäupde ıc. 
Fluch, mhd. der vinoch, ahd. der fluoh, fiuah, fluoch, altnieberb. der fluoc 
(Ps. 54, 10), eig. Aldo (?), nieberb. der flok, neunieberl. der vloek, von einem 
Karf und zwar mit Rebuplication biegenben, in ben ahb. bei Kero erhaltenen ſtarken 
Barticipien des Prät- arfluahhan (ahd. ar-, nhb. er-), farfluahhan (ah. far-, nhd. 
ver-), — bife, dann altſächſ. farflöcan — verflucht (Heliand 185, 7), altfrief. 
urflöken (ur-, nbb. er») == verfludt, ſich zeigenden ahd. flnohhan, fluahhan, alt- 
fühl. flöcan, befien Prät. ahd. flieh, Alieh, altſächſ. A&k, altfrief. fick, gelautet 
haben wird, und wirllich finder ſich mittelnieberl. das Prät. vlieo in Willems beig. 
Muſeum X, 58. ©. Jac. Grimm deutſch. Wibch IL, 1828. Wurzelverwanbt mit 
bem goth. mit Ablaut rebuplicierenden Adkan (Prät. faiflök) = jemand beflagen, 
welches ber Lautverfchiebung gemäß mit lat. plängere (n iſt eingetreten) = ſchlagen 
(an Bruſt und Arme), laut trauern, ftimmt. ©. Jac. Grimm Mythol. 1178 und 
Geld. d. d. Spr. 897. Unfer fhwachbiegendes uhd. fluchen ift ahd. fluohhön, 
flushhön, fluochön, mitteluieberl. vloeken (auch = verfluden); der Flucher ahd. 
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der fluochare, fluochäre. Kludgebäude hat Schiller Tell 1, 8, und das Wort 
erklärt am Ende der Scene : „DO unglüdfeliges Schloß ſZwing Uri], mit Flüchen 
— Erbaut, und Flüche werben dich bewohnen |“ 
bie Flucht, Pl. ungebräudhlih : eilige® Sichwegbegeben wovor ober 
überhaupt. Davon : flüchten = eilig wovor fortbewegen, und refleriv 
ſich flüchten; flüchtig, Ai. und dann Adv., = auf die Flucht 
fih begebend, auf der Flucht feiend, leicht oder ſchnell fliehend. 
Flucht, mhd. die vluht (BI. vlühte), ahd. und altſächſ. die Auht, mittelnieberl. 
bie vlucht (wol = Flug), neunieberl. die vlugt, iſt mittel t von dem Pl. bes 
Prät. von fliehen (f. d.) abgeleitet; dagegen noch ohne jenes Ableitungs -t im 
Goth. bloß der platins — Flucht (Marc. 18, 18). Angelſäüchſ. ver Aybt bed. Flug, 
bo engl. flight dieſes wie Flucht; ſchwed. der Aykt, bän. flugt, = Flucht, find 
aus dem Deutfchen entlehnt. Das Adi. flüchtig if mhd. vlühtee, ahd. fluhtic, 
fluhtig, neunieberl. vlugtig. Dagegen fcheint flüchten im Mhd. äußerſt felten 
[nhd. Hüchten = eilig wohin laufen vom Wild bei Hadamar v. Laber Jagd 
440, 1], mittelniederl. vluchten (Partonopeus 62, 28), nennieberl. vlugten, ſchwed. 
fiykta; aber ahd. fluhtan (Orfried 2, 15, 11. 8, 14, 87), d. i. Auht-i-an (?), fluht- 
j-an (?), bed. fliehen maden, in die Flucht treiben, austreiben. 
flüde, hochdeutſcher, als flügge (f. d.), aber jegt unüblich. 
das Flüder, —8, Pl. wie Sing. : breites Aeckiges Bretergerinne zum 
Durchlaufen des Waffers im Berg: u. Diühlenbau. Davon flüdern 
— Holz mittelft eines Wetterbaches in einen beftändigen Fluß flößen. 
Fluder, mitteld. das vlüder (Jeroschin 20992), deffen A = mhb. uo, auf) = 
mbd. und ahd. ö, infofern dieſes ſtatt uo bewahrt wird, denn mhd. das flöder = 
Dtüblengerinne, ahd. bei Notker Mart. Cap. ©. 47, 59 fiöder von abrinnenbem 
Schweiße. Dagegen in ahd. Gloflen das flädar (gl. jun. 224. Graf III, 754), 
d. i. fluodar (?), = aus Baumflämmen verbundenes Floß, woher noch bente 
jenes bayer. Berbum Audern (Schmeller I, 286). Wbgeleitet iR Fluder von 
Flut (f. d.). 
der Slüg, —e8, Pl. Flüge : Schwung und Schweben durch die Luft. 
Dihd. vluc (Pl. vlüge), ahd. der fluc (?), flug, altnord. das Aug; daneben 
angeljächf. der flyge. GEntiproffen dem Pl. des Prät. von fliegen (ſ. d.). 
der Flügel, —s, BI. wie Sing. : Flugglied; Flugglied Ähnliches, 
fo aud ſchon zu Anfange des 18. Jahrh. ein großes Elavier in Flügelgefalt. 
Mhd. der vlügel, mittelb. der vlugel, 1800 am Niederrhein der vlogel, mittel- 
niederl. der vloghel, in der erfien Bed. Abgeleitet von Flug (f. d.). 
das Flügelfleid (f. Kleid) = Kindertleid mit 2 breiten flügelartig 
hangenden Streifen auf dem Rüden ; wie zum liegen leichtes Gewand, 
z. ®. „Leichte Wolfen heben mid, — Der ſchwere Panzer wird zum Flügel- 
leide” (Schiller Jungfr. v. O. 5, 14). Zuerft natürlich in der erfien Bed., in 
welder 1747 bei Hagedorn Oden m. 8. 92 das „Flügel-Kleib“, aber erſt 
1793 ins deutſche MWörterbuh aufgenommen von ® oigtel bob. Hanbwtbd IL, 
618%, dann auch 1796 von Adelung. 
flügge, Adi. : befiedert zum Ausflug aus dem Nefte. 
Aud von Frauenzimmern bildlich |. v. a. heirathefähig, mannbar (Blnmaner 
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Xeneis IIL, 31 = lat. matüra viro), beionbers aber ſ. v. a. heiratholuſtig. Hoch⸗ 
deutfcher, aber jetzt unüblich flüde (3. B. Ehrifian Stolberg Geb., Ausg. 
von 1779 S. 157. Maler Müller II, 78), flück 9.8. Sans Sachs I, 80d u. 
84°, Blumauer a. a. D., Rüdert Roſtem Ar. 16), denn mb. vldoke, ahd. 
flucchi, flukki, von ahb. der fluo (Ben. fluges) Flug (f. Flug Ann). Das 
organifhe gg, für weldes im Mhd. und Abb. ck, kk eintrat, if nur im Nieberb. 
geblieben, wo flugge, neunieber!. vlug, 1875 eleviſch vlugg und vlugge, woraus 
dann wieber das heutige flügge, in Luthers Briefen flügg. 
flugs (mit furzem u), Abo. : in Slugesfchnelle, im Fluge. Luc. 16, 6. 
Mhd. viuges, der abverbial gebrauchte Gen. von Klug (f. d.). rüber aud 
als Adj. und ber Eomp. flügfer bei Hans Sachs II, 8, 81°, welcher aber 
flüchſer fett, wie man benn früher auch bem Klange nad fluchs, flude, flur 
ſchrieb. Mittelnieberl. auch vluchts, vluchs [f. vlucht = Flug (9) in der Anm. 
zu Flucht]. — In fiuge blieb die urſprüngliche Kürze bes u bewahrt. 
die Fluh, BL. Flühe, auch Fluhen: Felswand, Felsabfturz. Schiller 
Tel 4 1. Schweizeriſch. Mhd. die vluoch (BI. ſtark vlüche), gekürzt 
vluo, viü, abb. die fluch, fAluah (Pi. Auahi), augelfähi. flöh in flöh stänes 
—= Gteinmaffe. Das Wort ſtimmt bei eintretendem Ablaute (uo, 6) ber Lautver⸗ 
fhiebung gemäß mit gr. die pläx (Gen. plakös) = Bergflüche, Fläche (vgl. Fla di). 
der Flünder, —8, BL. wie Sing. : Art Scholle, pleurondctus flesus. 
Engl. fluonder, dän. fiynder, ſchwed. die flundra, ielänb. ber fiydri. 
flunfern = [neunieverl. flonkeren] Zitterſchein von fich geben; [ab- 
fteaet : niederbd. hei (er) flunkert] ji einen Schein geben, win» 
big tun. Davon : die Flunkerei, PL. —en. 
Jenes flunkern ift abgeleitet von flunken, welches ſ. Flint Anm. 
bie Flur, PL —en, = Saatfeld; Landfläche voll Wachsthum; Land⸗ 
gebiet eines Ortes, auch in : das Fluürbuch, der Flurfchüge. bie 
und mitimter auch der Flur — geebneter fefter Hausplatz, Vorplag. 
In jenen Bebentungen noch bayr. der Fluer, mitteld. der oder das vluor, vlär 
(Höfer Urk. 58, 28. 56, 27) in ber dritten Beb., gemeiniglich aber mhb. ber vluor, 
mittelb. die vlär, = Saat und Saatfeld (Jeroschin 17846. 19100), wie ſchon im 
12. Jahrh. fr (Graf II, 778), aber auch mittelb. die vlür = Bodenfläche (Hahns 
Passional 825, 18. Livländ. Reimchron. 54), nieberb. bie flör = gepflafterter 
Fußboden, neunieberl. die vloer = Fußboden, Diele, Tenne, engl. floor = Eſtrich, 
Tenne, angelfähf. der u. bie flör = Eſtrich, Vorplag, altnorb. der flör — Eſtrich, 
Stallfußboden. Der Begriff, der, wie es fheint, von dem der ausgebehnten Boben- 
fläche ausgeht, ſcheidet fih alfo, je nachdem biefe im Freien, ober in einem Bau 
fh befindet. Der Urfprung des Wortes if bunlel. Der Flurſchützze if mhd. 
der vluorschütze. 1691 bei Stieler 256 bloß ber Pl. „Flur bücher.“ 
flüſchen, intran]. : raſch und gut von ftatten gehen. | 
So : „id babe [beim Niederfchreiben] Sipfleifh, wie kein Menſch, aber e8 geht 
nicht vorwärts, es flhuſcht nicht“ (Chamiffo VI, 139). Aus dem gleichbed. 
nieberb. (altmärf.) Ausch’n, aber woher biefes ? 
flüftern, häufig, aber unrichtig für fliftern (f. d.). 


der Fluß (u kurz), Gen. Fluffes, Pl. Slüffe : Fortbewegung oder Lauf 
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deſſen, was fließt, Zuftand des Fließens; ſtark fließend ſich Dahinbe⸗ 
wegendes; fließendes Waffer von beträchtlicher, felbjt der gröften Breite; 
Sliederreißen. Davon flüffig, womit zufammengef. die Flüſſig— 
keit. Zufammengef. : die Flüßgalle, f. Galle 2. 

Hif. richtig Überall ß, wo wir fi fhreiben. Ein nur hochd. Wort, weldes im 
Goth. ber fluts lauten würde; mbb. ber viug (BI. vitigge), ahd. der Auz, ent- 
fproffen dem Pl. des Prät. von fließen (f. d.). Das Adi. flüffig ift mh. 
viügzic, mitteld. Auzig, ahd. flugie. Flüſſigkeit 1678 bei Kramer 476b, 
mhd. vlüggicheit (?). Bei Fluß in ber Schlagfluß vgl. Tropf Anm. 

der Fluß, üblicher ver Flüßſpath, —es, BI. —e, eine Spathart. 

u kurz. Die 2te Benennung hiſt. richtig Flußſpat. Nah G. Agricola’s 
(t 1555) Zeugnis von den Berg- und Hlittenlenten darum Fluß genannt, weil 
fie diefen Spath (f. d.) braudten, um frengflüffige Erze in Fluß zu bringen. 

bie Flut, Pl. —en : zuftrömende, anjchwellende, ſich ausbreitende 
Waſſermaſſe. Davon fluten, mhd. vluoten, 

Der Bl. von Flut noh im 17. Jahrh. Flüte, 7. B. „ba bie fllitte, wenn 
groffe wafler fommen, nit brüber geben“. Eolerus Haußbuch (1618) S. 420°. 
Flut, mhd. die [au der] vluot (Pl. vlüete), mittelb. die vlät, abb. die fluot, 
flöt (Dius. 1, 165°) und einmal mit eintretenbem h flohat (ebenda 140°), goth. 
die flodus (Luc. 6, 49), altfächf. der und angelfächl. das föd, neunieberl. der vloed, 
engl. flood, altnord. das flöd, ſchwed. und bän. ber flod, eig. = firämenbe Waffer- 
maſſe, Strom, dann anſchwellende, überſtrömende Waffermaffe, der Lautverſchiehung 
gemäß mol ſtimmend mit gr. das plöthos (mAnYdog) = Fülle, Menge, deſſen 
Stamm aud gr. plötbein (mAndsr) — fi füllen, anſchwellen (von Flüfſen), mit 
6 flatt 3 gr. die pldam& (mAnsuy), bann bie plöm& (mAnun), bie plömm& (mAnuum), 
= Flut, im Gegenſatz zu Ebbe, angehören. 

bie Foͤche, Pl. —n : Winpfegmühle (Schmitthenner); Wanne als 
Getreide:, Eamenjhwinge (Kehrein Naffau I, 143). 
Weſterwäldiſch. Bon fohen, 1475 clevifh vocken (ſ. Focke). 
die Foͤcke, Bl. —n : Zeckiges Vorberfegel, Segel am Borvermaft (Fo d malt). 

Focke — Vorderſegel (Stieler Sp. 576), dieß und auch kleinſtes Gegel 
(ebenda Sp. 1990. Schottelius ©. 1818, wo „Fokke“). Ins Hoch. aufge- 
nommen aus dem gleidhbeb. niederb. die fokke, mittelnieberl. bie focke, bän. fok, 
ſchwed. der fock, isländ. die focka. „Focke maſt“ 1716 bei Rubmwig 640. Die 
ode gebt zurid auf 1475 clevifh vocken == wehen, [fat.] fläre, älter-ubb. 
fochen = wehen, blafen (Fastnachtsp. S. 1454), altnorb. fok in ber foksandr 
= Flugſand; diefe aber find abgeleitet von dem PI. des Prät. von altuorb. fiuka 
(f. feucht), mweldes im Abb. fiohhan lauten würde. Noch 1678 bie Focke = 
Fächer, Webel, Blasbalg (Kramer teutih-ital. Wortb. 476). 

fodern, öfters für das beffere fordern (f. d.). 
die Fohe, Föhin, = Füchſin. Im Nhd. veraltet. S. Fuchs. 
das Fohlen, = das Füllen (f. d.). Hiſt. richtig Folen. 

Bei Schiller Aneide 4, 94 auffällig die Kohle, vielleicht im Gedanken an 
ſchwäb. die Kohle — Yungfer, ſchweiz. die Kohle — Stute, aud 1691 bei 
Stieler Sp. 526 die Fole — Stute. 


664 Föhn — folgfam 


der Föhn, —es, PL. —e : ver Süd⸗, Regenwind in der Schweiz. 
Hiſt. ridtig Kun. Jene Erflärung ſchon 1556 bei Fricius 878° Inoch nicht 1541) 
und danach 1661 bei Maaler BI. 189*, welche die Kön baten; in Glarus Fin, in 
Bündten Pfön. Alles gemäß bem mhd. die fönne, ahd. die phönnk (Mone 
Anz. VIII, 604) b. i. fön-j-&, u. der phönno (Graf II, 340) d. i. fön-j-o. Diefe 
abd. Korm bed. den Wirbel-, jene mbb. n. ahd. weibliche den Weftwind, [Tat.] der 
favönius, aus welchem Worte, das bei Mone a. a. DO. eben durch fönne unb 
phönn& übertragen if, die deutſchen Formen hervorgegangen find, wie auch roma- 
niſch in Graubünden favugn, favuogn, fuogn, = Südwind. 
die Fohre, BI. —n : die Forelle (f. v.), lat. sälmo färio. 
Mit vor das r getretenem b; denn bayer. bie Förch, mhd. vorhe. 
die Föhre, Pl. —n : die Kiefer, ptnus sylv6stris. Davon führen. 
Wie bei Kohre mit vor das r getretenem h; denn bayer. bie Forchen, 1538 
im Eifaß Förhe, mhd. die vorhe, ahd. die förahä, forhä, angelſächſ. furh, 
altnord. die fura, fehmweb. die furu, dän. fyr. Das Adj. führen lautet im 185. 
Jahrh. forhen, förhen. 


die Folge, Pl. —n, womit atverbial in der Folge (= franz. ensuite) 
und die AZufammenfegung ber Folgefiern — Mebenplanet ober 
Trabant (f. d.). Bon folgen = begleitend mitſein; hinterbrein 
fommen, nachkommen; fi) woraus ergeben. Bon tem Part. des Präl. 
folgend und dem Subit. die Maße ver abſolut gefette Genitiv Sing. 
folgenver Maßen, gern und zumal jegt zufammengefchoben fol- 
gendermaßen. Folge ift mhd. die volge, ahd. die folga 

[nur in die sölbfolga = Partei (Notker Ps. 67, 32], dän. fölge, welches legte 
aus altuorb. die fylgja — (begleitenber meitliher) Schupgeift hervorgeht; folgen 
mbb. volgen, ahd. fölk&n, folgen, fölagEn, aliſtichſ. fölgön, fölgoian, neunieberl. 
volgen, angelfädi. fyIgan, fyligean, engl. follow, alıfrief. fulgia, folgia, altnord. 
unb normweg. fylgja, fchweb. följa, bän. fülge. -g, fireng-ahb. -k, iſt ableitend, 
aber die Wurzel des Wortes dunkel. Folgeſtern bei Drollinger 22. 

ber Folger = einer der folgt. folgern = als Folge woraus ab- 
leiten. Bon diefem die Folgerung, Pl. —en. 

Folger, von folgen, if mhd. der völgsere, volger, ahd. ber fölgari, fölgAri, 
kei Luther in einer 1528 erjchienenen Schrift auch f. v. a. einer der woraus 
ableitet, wonon in Schriften Luthers die Folgerei, Fölgerei, — Ableitung 
woraus, und folgern, welches gegen 1500 zuerſt in der Beb. : als Folger be- 
treten, folgen (Fastnachtsp. 491, 10), dann 1528 und 1580 in Schriften Luthers, 
wo and fölgern, = etwaß, das Folger woraus ift, finden, als Kolge woraus 
ableiten. ©. die Wörter und Stellen bei Die I, 689® u. 690°. Bgl. auch 
ſchildern in feiner Ableitung. Folgerung kommt auch in ber Bed. Folge vor, 
j. B. 1785 bei Stoppe Parnaf im Säitler 49. 

folglich, Eonj. : wie daraus folgt, in Folge davon. Zuerſt Adv., 
ahd. fölglibo, fölglicho, = darauf folgend, in der Folge, von einem gleichbeb. 
ahd. Adj. folglih (9), welches zufammengef. mit folgen. Bgl. Grimm Gramm. 
IL 688. 


folgfam, Mj., = willig folgend. Davon das Apv. folgfam. 


Foliant — fürberlid bob 


1716 das Abj. folgjam in jener Bed. bei Ludwig Sp. 641; 1691 das Abo. 
folgfam in der Bed. folgeridhtig (Stieler 584), aber bei Abraham a Sauta 
Clara f. v. a. folglich. Für jenes Adj. älter-nbb. folgig, 3. B. 1606 kei 
Hulsius 48°, mbd. gevolgio, gevolgec, gevölgig, ahd. kefolgig, gevolgig. 

+ der Foliant, —en, BI. —en : Buch in Bogenform (Folio). 

Bereit® im 17. Jahrh. 

F tie Folie (Zjilbig), Bl. —n : Glanzblatt von Metall zur Unterlage 
unter Spiegeln und gefaßten beliteinen; [bilvlich] hebende, Glanz 
wirfende Unterlage, 3. B. bei Schiller Kab. u. 8. 4, 7. 

In jener erfien Bed. fon im 16. Jahrh. aus mittellat. (1886) folia = Me- 
tallblättchen, ital. die föglia, woraus 1678 noch die Yolia (Kramer 477*). 

t das Folio = Blattform des Papierbogens, Rapierbogengräfe. 

Bereits 1678 „in Folio” bei Kramer teutich-ital. Wortb. 477°. Ans lat. 
„in fölio* = in Blattgröße. tal. der föglio = Bogen Papier. 

die Folter, BL. —n : Marterwerkzeug. Davon foltern. 

Folter, fpät-mbb. das fulter, folter, = Marterpferd, Martermwerkzeug, lbildlich) 
Gewiflenstiß, aus mittellat. (5. Jahrh.) der pdledrus (aud) päledrur), pöletrus 
ſſpäter⸗gr. moRerpog?), = Filllen (f. d.), Fohlen, einer fpäteren Bilbung von dem 
gleihbeb. gr. der u. die polos (moAos), woneben auch mittellat. der pülletrus vou 
lat. der pällus = Fohlen. Jenes Dlarterwerkzeug nämlid war urſprünglich ein Ge⸗ 
fiel mit vier Füßen nad der Geftalt eines Bferbhens, wie ſchon bei ben 
Römern, melde baber ihre Folier (ber) equäleus (= Pferdchen, Füllen) 
nannten. Das Berbum foltern 1526 in einer Schrift Rutbers (f. Dieg I, 
690%); 1678 „folteren” (Kramer teutfhrital. Wortb. 4778). 

T der Fond (pr. fong) = rund; Hintergrund. ter Sonde (fpr. 

fong), &en. u. Pl. ebenfo : Grundvermögen; Grundgeld, Geldvorrath: 

Sranz. der fond u. der fonds, beide von Tat. fändus = Grand, Boden. 

+ die Fontäne, Fontaine (fpr. fontene), Bl. —n : Springbrunnen. 

1475 eleviſch die fontayn, mhd. bie fontAne, aus franz. bie fontaine, ital. bie 
fontäna, aus bem Fem. bes mittelfi der Ableitungsenbung -Anus von lat. der fons 
(Sen. föntis), = Duelle, Ouellwaffer, gebildeten lat. Adj. fontAnus, fontäna, 
fontänum. Deſſen Sem. als Subfl. die fontäna = Duelle lommt fon in ber Je 
Langobardörum vor und verbrängte jenes lat. fons. 

+ das Fontanell, —es, Bl. —e, und die Fontanelle, Bl. —n: 
fünftliches kleines Ableitungsgefchwür. 1593 fontanell bei 

Helber 18. Aus mwittellat. die fontandlla (fontendlla), ital. die fontandlla, 
= Duellden, Brlinnden, dem Dim. von lat. und ital. fontäAna (ſ. Fontäne). 

föppen = zum beiten haben, nedend plagen. Auch neuniederländiſch. 

Aus dem Rothwelfchen, wo ſchon im 15. Jahrh. voppen = betriegen (Weimar. 
Jahrb. I, 335); allgemein geläufig voppen im 17. Jahrh., in welchem das Wort 
auch f. v. a. lügen (bei Moſcher oſch), närriſch thun, narren, vorfpiegelnb zum 
beften haben, 1618 bei Schönsleder Bl. Q3? foppen = verieren. 

förder, ſ. vorder. förder, f. fürder. ver Förderer, for 
derlich, f. fördern. Jenes Adj. forder ungewöhnlich mit f, 

z. B. in „von ber forderfien Age” GZachariä Phaeton 57). 
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fördern, weniger gut mit Ausſtoßung des r (vgl. Köder aus Kerber] 
födern, = zu erfennen geben, daß es womit vorwärts fommen folle, 
dann bag man haben wolle oder müſſe. Davon bie Forderung. 

Jenes fodern bei vielen SchriftKellern, 3.8. Hagedorn, Haller, Klopftod, 
Wieland, Schiller, Herder, Blirger, Voß zc., fowie hier und ba bei 
Göthe; bei Opig foberen. Bei Luther (3. B. Richt. 5, 25. Pi. 78, 18. 

Efra 7, 31) fordern, gemöhnlih aber fobbern; mbb. vordern und aud im 
14. Jahrh. ſchon (doch felten) vodern, ahd. fördarön, = vorwärts kommen, vor⸗ 
gehen (mittellat. anterioräre), erreichen, fir fi in Anfpruch nehmen ober haben 
wollen. Bon einem ahd. Abe. fordar (f. vorber), weldes f. v. a vorwärts, 
weiter, bebeutet haben wirb, aber nicht rein nachzuweiſen iR (Grimm Gramm. 
II, 140). Jenes fodern bat beim Volle kurzes, im fpätern bb. langes o. 

fördern, älternhd. fürdern, = vorwärts (fürder) bringen, vor- 
wärts fommen machen. Davon : ber Förderer [im 17. Sahrh.]; vie 

Forderung, Fordrung. Zuſammenſ.: förderlich. 

Das Berbum fürdern iR mhd. värdern, ahd. furdrjan (furdir-j-an), von dem 
ahd. Adv. furdir fürder (f. d.) = vorwärts, fernerhin. Unerträglich aber eriheint 
die. au von Leſſing zu Anfange feines Nathan gebrauchte, früher bei Logan, 
Tiderning, DOpit ze. vorlommenbe Form födern, 1445 füden (Schmeller 
I, 561), 1429 füoderen (kb. ord. rer. Bl. 235°), welde aus fördern, fürdern 
(f. fürder) mitteilt Ausſtoßung des r gebilbet if, wie fodern (f. d.), Köder 
(f. db.) u. a. aus fordern, Kerder. Das Adj. förderlich, fon bei Keifer®- 
berg, iR mhbb. värderlich, mit Ausfloßung des r in öſterreichiſchen Duellen 1303 
u. 1809 fuederleich, mitteld. im 14. Jahrh. ale Abv. füderlichen (Docen Miscell. 
IL, 51); Förderung mhd. die vürdrunge, in öſterreichiſhen Quellen 1860 mit 
Ausſtoßung des r die fuedrung. Das 8 in fördern zc. iR Senkung des mhd. ü. 

bie Forelle (e = ä), Bl. —n: der Süßwaſſerfiſch sälmo färio. 

1562 bei Matheſius Sarepta Bl. 201°. Statt des in Mitteldeutichlanb vor⸗ 
fommenben Forchel, 1469 mittelrhein. die forhel, vorhel (voc. ez quo), oberb. 
die Förchel, mhd. die förhel (Buck v. guter Speise 8, 19), welde aber mit 
Wechſel des n und 1 aus mhd. die vorhen, vörhene, ahb. die förhana, förhina, 
woraus auch duch Kürzung fpät-abb. bie vorhe, mhd. vorhe, vörhe, nhb. Foh re 
(f. d.), bayer. Förch. 

f der Forenje, —n, BL. —n: in einer Gemarkung Grunpbefig ha- 
benter Ausmärfer over Fremder. Am Rhein, zumal zu Mainz zc. 
Ans dem mittellat. Adj. fordnsis = außerhalb der Stabt, auswärtig, abge- 
leitet von dem lat. Abo. foris = außerhalb ber Stabt, eine Ortes, auswärts. 
die Sorte, BL. —n : Gabel. Weidmänniſch die Forfel = Stell: 
ftange (urjpr. mit Gabel). Jenes Forte ift das niederbd. die forke, 
mittelniederb. die vorke, neuniederl. die vork, altnorb. der forkr (= Stange, 
Schiffsſtange), aber mh. die fürke (= Gabel, Gabelzweig), ahd. bei Notker Mart. 
Cap. ©. 46, 57 die fürkk. Aus lat. die fürca = Gabel, wie aus befien Dim. bie 
fürcula —= gabelförmige Stiige das ahd. die vArcula = Hafen, woraus Forkel, 
Forchel (Heppe mohlred. Jäger 158%), Furchel (ebenda. Dübel Jäger⸗ 
Practica II, 82b). 


bie Form, Bl. —en : Geftalt, Weife der äußeren Erfcheinung; Muſter, 
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wonach etwas geftaltet wird. Davon fürmig in ein«, gleich«, fegel- 
förmig ꝛc. AZufammenf. : das Adj. formlich, womit weiter zu- 
fammengef. vie Foͤrmlichkeit; formlos. formen.‘ Als hierher 
gehörige noch fremdes Anſehen habende und alfo nicht völlig einge- 
bürgerte Wörter erjcheinen : formal — auf die Form bezüglich, mit 
das Formale und die Formalitat, Pl. —en, = Formwerk; das 
Format, —es, PL. —e, = Höhe und Breite eines Buches ꝛc.; die 
Formel = in Worte gefaßte Vorfchrift; formell = formal, fürm- 
(ih; formieren = geftalten, formen (ſ. d.); dag Formular, —e, 
BI. —e, = als Vorfehrift geltende Abfaffung wofür; formulteren 
= in eine Formel bringen. Form, mhd. (erft gegen oder um 
1250) und mittelb. bie forme = Gefalt, Weife, ift aus lat. bie forma 

— Umriß, Gefalt, Grundform, Bild, wovon lat. formäre = geftalten, bilden, und 
hieraus 1) mhb. formieren, nhb. formieren, und 2) mhd. formen [ahd. förmön (?)], 
nbb. formen. Aber von jenem lat. forma kommt auch das lat. Dim. die förmula 
= Gefalt, Vorſchrift, vorfhriftsartige Kaflung, woraus im 17. Jahrh. die For mul, 
ſpäter Formel, und aus einem von jenem formula abgeleiteten neulat. furmuläre 
(2), wie es fcheint erft im 19. Jahrh., unfer formulieren. Abgeleitet von mbb. 
bie forme ift 1469 mittelrheinifch formig — geftaltet, gebildet (voc. ex que), nhb. 
förmig, und zufammengef. mit die forme 1) das mhd. Adj. förmelich, formlich, 
unfer nhd. Abi. förmlich, wovon um 1800 miıteld. das Abo. förmeliche (Eck- 
hart 399, 5), gelürzt föürmelich (ebenda 21, 86), nod bald nad 1424 formlich 
(Mone An. V, 86, 77), unfer nho. Abo. förmlich, und 2) das mob. Adj. 
förmelös, unjer nbb. formlos. Föoörmlichkeit erſcheint 1691 bei Stieler 
Sp. 478. Abgeleitet von lat. forma if auch das lat. Adj. formälis, woraus 
gleihteb. im 17. Jahrh. formal, wie aus den aus formälis geworbenen franz. 
formel fpäter im 18. Jahrh. das Adj. formell; von formalis fommt dann mittellat. 
die formälitas, woraus im 17. Jahrh. die formalität (Nehring 400), unfer 
Formalität. Aus formätum, dem fubflantivifh gefegten Neutrum bes Part. 
Präteriti Baffivi (formätus) von formäre, if im 17. Zahrh. Format (Gtieler 
Sp. 478), und von formuläre, dem fuhftantivifch gejegten Neutrum eines von lat. 
formula abgeleiteten Adj. formulAris wurde ſchon im 16. Jahrd. Formular, 
1599 nieberl. da® formulaer (Kilian 7068), entlehnt. 

förſchen, mhd. vorschen, ahd. forscon = kenntnisnehmend ftreben. 
Davon : der Förſſcher, mhd. vorschære, vorscher; bie Forſchung, 

kurz nad 1424 bie forschung, mhd. im 14. Jahrh. die vorschunge (Altd. 

Bläter II, 98), abb. bie forscunga (Diws. I, 246). Das Berbum forfden if 
ein eigentlich hochd. Wort, welches von vor (f. d.), goth. fahr, abgeleitet ſcheint 
und zwar mit Brechung des urſprünglichen u zu o, welche auf Einwirkung bes 
dem -6n ber Endung im Abb. zu Grunde liegenden a beruht. 

ver Forjt, —es, Bl. —e : bewirthfchafteter Wald. Davon : forften 
in dürchforſten = foritmäßig von auszuhauenden Bäumen be 
freien; der För ſter, wovon weiter die Föriterei, die Förjterim. 
Bufammenf. : ver Forftmeifter, -wart ıc. 


658 Wort — Foſſil 


In Norddentſchland häufig [das üblichere z. ©. in. ber Provinz Brandenburg 
(Gombert 10), in Schriften 4. B. „Aus ber Unsiebiihen Kork“ (Schummel 
Spitzbart 146)] die Forf. Aber Forſt, bei Alberus dictionar. BI. BB4> 
„Furſt“ und Bl. EEM „forf“, mhd. der forst, vorst, ahd. ber forst, welches letzte 
ſ. v. a. Baummald (Diss. I, 4928, Gloſſe zu Tat. ndmus 1 Mof. 21,38), Hegemald, 
aftniederb..ahb. vurst (gl. jun. 325), ift ſchwerlich von einem nur als Waldname 
vorfommenten ahd. (das) Förahahi Föhricht (vgl. Führe), Kiefernwald, wie 

Grimm Gramm. I®, 416 vermuten möchte, fondern aus früh-mittellat. (7. Jahrh.) 
die fordstis, fpäter ber fordstus, bie fordste, forästa, das fordstum, forästum, 
welde einen dem Wildbann unterworfenen, nicht eingezäunten Wald, Baunwald, 
fowie einen zum Fiſchfange gebegten Teih, Bannmaffer, bedeuten. Diefes mittellat. 
und altromanifhe Wort nun if abzuleiten von bem Tat. Adv. föris, föras, — 
„außerhalb“ und führt darnach auf die urfprlinglide Bed. „was außerhalb Tiegt, 
ausgenommen ift, nicht betreten werben darf“, wie denn auch [plit-Tat. das Adj. forästicus 
= „äußerliä” vorkommt (vgl. Diez Wibch I, 185f. u. mein Wibch d. deutſch. Syn. 
IL, 108f.). Mhd. das for&st, foröht, foreist, foreis, foreiz, fords, fordt, mittel- 
niederl. for&st, ift aus altfranz. bie forest, neufranz. die for&t, d. i. mittellat. die 
for6stis, und fpät-ahb. (12. Yahrh.) ber förstäri, förstäre, mhbb. ber vörstsere, 
nnfer Förfter, bei Alberus diotionar. a. a. DO. „fürfter*, if aus dem von 
jenem mittellat. die föresta 2c. abgeleiteten mittellat. der forestärius = ber des 
Waldes wartet, Forſtwart. Förſterei weiſt Beck in Pfeiffers Germ. XX, 31 aus 
einer Dresdener Urk. von 1418 nad, wo forsterye, d. i. forsterie (2). Forſt⸗ 
meifter beb. in mbb. der forstmeister den liber einen Forft gejegten Beamten 
(Hadamar v. Laber 80. Monuments boica XXXIX, 277), heute ben liber eine _ 
Anzahl Forſter mit ihren Forften gefegten höheren Korfkbeamten, in Gießen ꝛc. 
au ein Meines aus Kornvorfhuß- und Weizenmehl ober auch bloß aus diefem 
ſcharf gebadenes keilförmiges Brötchen zu Einer Mahlzeit fir Eine Perſon. Der 
Forſtwart — niederer Angeftellter zum Schuge des Forſtes findet fi, wie es 
ſcheint, erſt im 19. Jahrh. 

T das Fort (ſpr. för), Gen. und PL. —6: Heine Feſtung, Beifeſtung. 

. Sm 16. Jahrh. nieberl. fort, aus dem gleihbeb. franz. ber fort, urjpr. = Stärle, 
welches aus dem fubflantivifch gefetten Neutrum bes lat. Adj. förtis = ſtark. 

fort, Adv. : von einem Orte weg; ohne Aufhören in Bewegung. Im 

Zufammenfegung mit Abverbien zur Hervorhebung der Richtung two- 
bin : fortbin, hinfort, weiterfort, auch bei den zeitlichen Adv. 
fortan, immerfort. Jenes Abv. fort, mhd. und vorzugsweife 

mittelb. vort = vorwärts, voran, weiter, fortan [zeitlih], auch ſchon in 
heutigen Zufammenfegungen wie förtgeben (mitteld. vort gön == vor fidh geben, 
geliehen) zc., urſprünglicher mitteld. fart (Herbert 8610) neben jenem vort, abb. 
fehlend [ford (?)], ebenfo goth. [fadrp (?)], altfähf. und alıfrief. forth, neuniederl. 
voort, angellädhf. ford, engl. forth (== vorwärts, felten f. v. a. weg), abgeleitet 
von dem goth. Adv. fahr, fahre, ahd. furi und fora, mhd. vure, vür, vore, vor, 
mittelnieberl. vore, vor, unferm für (f. d.) und vor (f. d.), weshalb fih and im 
Ülter-nhd. neben fort und furt eine Korm fürt findet. 


fortf&huftern, f. einſchüſtern Anm. 
das Fofftl, —es, BL. —e und Fofftlien (Ajilbig) : Berg-, Gruben- 
gut; Verjteinerung. Im 18. Jahrh. aus neulat. das fössile, dem 
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ſubſtantiviſch geſetzten Neutrum bes Tat. Adj. foscilis == ausgraben, abgeleitet 
von fössum, dem Supinum von lat. fodero == graben, ausgraben. 

+ die Fourage (fpr. furäsch’), richtiger (doch weniger üblih) Four: 
rage : Futter, befonters beim Heere. fouragteren, beffer (aber 
weniger üblih) fourragteren, nad der franz. Ausjprache auch 
furafdieren, = Futter auftreiben und holen. 

Fourage, ber Ausſprache gemäß 1711 bei Rädlein ©. 316* Furaſche ge- 
ſchrieben, 1678 bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 477° „Foraſchi“ und 497° „For- 
raſchi“, auch 1694 volksmäßig an unſer Futter angelehnt Futtraſche“ (Neh- 
ring 401), iſt aus dem gleichbed. franz. der fourrage, welches aus einem voraus⸗ 
zufegenden mittellat. das foderäticum, abgeleitet von mittellat. foderäre — Futter 
auftreiben, Futter in Lieferung einfordern. Diefes aber fommt von dem auß ahd. 
das fötar, angelſächſ. das föder Futter (f. Futter 1) entlehnten gleichbed. 
mittellat. das föderum, fodrum. Das Verbum fouragieren, 1678 bei Kramer 
a. a. O. „forafhiren“, ift aus bem von jenem franz. fonrrage abgeleiteten Berbum 
fourrager == verfüttern, auf Futterholen ausgeben. 

+ der Fourter (pr. furir), eigentlih Fourrter, —es, —8, Bl. —e, das 
franz. fourrier : Kriegsſchreiber d. i. urſpr. der Milttärbeamte, welcher 
für den Unterhalt ver Soldaten im Einzelnen zu forgen bat. 

Jenes franz. der fourrier iR aus mittellat. ber fodrärius == der das Futter 
zu beforgen und im Krieg einzutreiben hat, welches von mittellat. das födrum 
Hutter (f. Fourage Anm.). Häufig, zumal früher, Furier gefcrieben, wel- 
ches, neben dem im 16. u. 17. Jahrh. geläufigen Furierer, biefes im 18. Jahrh. 
verbrängte. Jenes Kurier aber fommt fhon im Mitteld. vor, wo es ber forir 
(Hans Marienlieder 907) lautet; mittelnieberd. ber vordre ſcheint basfelbe. Die 
gewöhnliche Schreibung heute it Fourier. 

t das Fournter (pr. furnir), —es, —8, Bl. —e: Beleg-Holzblättchen. 
Von fournteren, aus franz. fournir, ital. fornfre, mittellat. fur- 
nfre, = womit verjehen; [bei Tifchlern :) mit feinem Holz auslegen. 

In heutiger Schreibung aud häufig das Furnier und furnieren, wie denn 
fhon 1562 bei Mathefiue Sarepta 54* furnieren, aud nieberl. im 16. Jahrh. 
bei Kilian 706“ fornieren, furnieren, = momit verfehen, ausflatten, umgeben. 
Der Uriprung aber des franz. fournier zc. — womit verjehen, verforgen, ausfatten, 
it noch unermittelt. 

bie Fracht, Pl. —en : Verdienft (Lohn) für Güterverführung; Wagen», 
Schiffsladung. Davon : frächten, auch in befrächten. 

Aufgenommen aus nieberb. bie fracht, mittel- u. neunieberl. bie vracht, = 
Fahrlohn für Ladung, die Ladung zum Verführen, Fahrlohn zu Schiffe fir Gut 
(im 16. Jahrh. bei Kilian 686°), welches, mit mittelnieberd. a, eig. &, angel. 
ſächſ. a, — ahd. ei und daraus 8, alfo eine mit ahb. die fr&öht — Verdienſt, 
Lohn [nad pa unfreihti = unverdient, eig. bei Unverdientheit (Diws. I, 518°), 
auch freiht], woraus dann franz. der fret — Frachtgeld, Schiffemiethe. Das Ver- 
bum fragten ift aus nieberb. frachten, nieberf. im 16. Jahrh. vrachten (Kılkan 
a. a. D.), = wohin verfahren, mit Ladung beſchweren, Frachtſchifffahrt aueliben, 
welches eine mit ahd. fr&htön [in kafröhtän]) == verdienen, beide von jenem Sub- 
ftantiv abgeleitet. 
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ver Frack, —es, Pl. Fraͤcke: (vorn ausgefchnittener) Leibrod. 

3.8. 1774 bei Göthe XVI (Werther), 121u. 191. Bei Theodor Körner 
im Pl. die Fracks. — Aus franz. ber froo = Mönchskutte, provenzal. der floc 
= Flocke, Kutte, meldes aus mittellat. der flöccus, fröccus, — Kutte, Rod, 
urfprünglid |. v. a. flodiger Stoff, dem lat. ber fdccus = Flode (f. db.) ©. 
Die, Wibch II, 812. 

+ die Sractur, PL —en, und die Fracturſchrift, BL —en; (ge- 
brochene) Edichrift, gewöhnliche deutſche Drudicrift. 

1678 in ber Bed. großer [Drud-)Buhftab, aus lat. die -fractüra — Bruch 
(eines Körpertbeilee), Spalte, von fräctum, dem Supinum von lat. frängere 
== breden. Angewandt iR Fractur in der Rebensart : Fractur mit jemand 
(Einem, Einer) ſprechen = berb, grob mit ihm (ihr) ſprechen. 

die Frage, Bl. —n. Bon fragen = durch Worte zu einem bie- 
felben ergänzenden Gegenwort oder Gegenurtheil auffordern. 

Die Frage ift mbb. bie vräge, ahd. bie fraga, nemmieberl. Die vraag. Das Berbum 
fragen, mbb. vrägen, ahd. fr&k &n, (fafl nur) fragen, altſächſ. fragön, mittelmieber!. 
vragben, neunieberi. vragen, biegt ſchwach; aber es bat fi im Prät. neben dem 
allein richtigen fragte, ahd. fragôte, altſächſ. fragoda, im 18. Jahrh. bei nieder. 
Särifitellern, wenn aud zuerſt nur nebenbei aus der Bollsiprade, eine ſtarke 
Form frug, gleihwie im nieberb. frög, frag, neuniederl. vroeg (neben der rich⸗ 
tigen vraagde), geltenb gemacht, bie immer gefäufiger wird [frug 3. B.: 1732 
„Er frug mid neulih“ (Liscom 69), 1789 „Man frug mi“ (deffen Vorrede 
©. 8); 1758 „Frug Milon“ (Chr. E. v. Kleift neue Ged. 57); ebenfo bei Lichtwer 
Hab. Bi 4, 18, Bürger Lenore 4, Schiller Karl. 2, 8, und bie Picc. 4, 6, 
@öthe I, 858, 84. Es fragt fi — if ungewiß. Das Berbum fragen 
gieng hervor aus dem Pl. des Prät. des gleichbed. goth. fraihan (moflir aber mit 
Einhaltung eines n immer fraihnan), in dem Prät. ich er frah, wir fröhum, 
im Part. des Prät. frafhans (Luc. 17, 20), altfädf. frignan (?), frögnan (?), in 
dem Prät. ich er fragn, Wir fie frugnun, angelſächſ. frignan (Prät. ich er frägn, 
wir fie frugnon), _altnorb. frögia (= erkunden, erfahren, Prät. id er fr&, wir 
frägum), welches der Lautverfhiebung gemäß dem lat. preeäri = bitten, fanikr. 
pratschh (pra&‘, pr6‘) = fragen, litthan. prassyti = bitten, fordern, altflam. prositi, 
poln. prosi, == bitten, eniſpricht. Das goth. h zeigt fi no im ahd. fräha (gl. 
jun. 222) neben fr&ga Frage und in ahd. anfrähida (Kero 7 ©. 55) ſtatt ant- 
fräbida = Frage; das jenem goth. ai gemäße ahb. & aber wird in dem ſchwach⸗ 
biegenden mittelb. vwrögen = „fragen“, noch wetterauiſch freje, gewahrt, von weldem 
ans oder bloß nad dem Borbilde von tragen, fchlagen zc. im Präſ. nicht felten in 
ber Scriftfpradde bu frägft, er frägt Ratt frag, fragt. Schon 1722 Freyer 
Orthographie 279 verwirft mit Recht „er fräget, bu frägeft, mie die Nieber- 
Sachſen gern ſprechen“, do bei Göthe XLIH, 825 u. LVI, 23 frägt, an diefer 
zweiten Stelle dicht neben er „fragt.“ Auch Gottſched Grundlegung &. 271 
und Abelung Wibch II (1775), 259 fowie Lehrgeb. II, 805 erflären fi gegen 
frägt, frägft wie gegen frug. 

das Fragezeichen, im Innern gekürzt Sragzeichen (f. d.). 
fraglich, Adj. und Adv. (ahd. frägelicho) : in Frage ſtehend. 
+ das Fragment, —es, Bl. —, aus lat. fragmöntum : Bruchſtück. 

Wie es ſcheint, er jpät im 18. Jahrh. 
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der Fragner, die Fragneret :ıc., |. Pfragner. 


das Fragzeihen — das Saptonzeihen ?. So ſchon bei 
Zdelfamer BI. DE“. Unverlirzt im Innern Fragezeichen (f. b.). 
bie Srais, auh Fraiſch, Pl. —en : (ſchwer) frampfhafter An- und 
Zufall; Fallſucht; Schaueranfall bei einem (fleinen) Kinde; peinliches 
Gericht. BZujammenf. : fraislih, Adj. und Adv. = Schreden er⸗ 
regend, fchredlich, Gefahr und Verderben bringen. 

In den beiden erfien Bebeutungen dud und zwar bereits im 17. Jahrh. das 
Fraiſch, Frais, bei Mufäns Vollemärden I, 96 das Fräſch. Im Franten, 
mit oberdeutihem ai ſtatt ei; hochdeutſch richtiger wäre Kreife, reis zu fchreiben. 
Ueber die Form mit ſch vgl. ſch, dann falſch, Kirſche 2c. Bayer., öſterreich., 
tgrol. die Frais, kärnth. die u. ber Fräs, — krank⸗ u. krampfhafter Zufall, Ang, 
Säreden, mbb. bie vreise, ahb. bie freisa, zunähft = Gefährbung, Gefahr, 
Schreden, Berberben, altſächſ. bie frösa = Gefahr, Lebensgefahr, neunieberl. die 
vrees, früher vreese, = Angſt, Kummer, Kurt, Schreden; urfpr. aber „Ver- 
ſuchung“, von dem mit NRebuplication biegenben goth. fraisan [Prät. fdifrdis (?), 
Part. fräisans] = verfuden, prüfen. Das Adj. fraislih iR mhd. u. mitteld. 
vreislich, ahd. freislib, -lich, auch == verberblid. 

+ Srancijca, Francisca, Frauenname, f. Sranzifca. 

t franco, ital. (f. franf) : verfendungs», poftfrei. Im 17. Jahrh. 
F die Srange, Bl. —n, franz. ; deutſch geformt Franfe (f. d.). 
frant, Adj, = unabhängig, frei. Zuerit 1616 bei Heniſch 

Sp. 1190, 17, aber, wie 3. B. frankfrei = frant und frei bei Fiſchart 
im weimarifhen Jahrb. IV, 20, 6 zeigt, im 16. Jahrh. ſchon in der Schriftfpradhe. 
Aufgenommen aus franz. franc, ital. u. fpan. franco, = frei, aus dem fhou um 
400 vorfommenden deutſch⸗lat. francus = fränkiſch, welchem mit dem erſt in ber 
sten Hälfte des dritten Jahrh. herbortretenden Bollenamen ber Franke, ebenfalls 
deutfch-lat. der Francus, ahd. Francho, goth. Fragka (?), ein nah 3. Grimm 
Geld. d. deutſch. Spr. 512f. aus der goth. -Wurzel freis unferm frei (f. d.) 
zugleih neben goth. friks frech (f. d.) hervorgegangenes, bis jest nicht nachzu⸗ 
weiſendes goth. Abj. fraggs, aber altnorbifh ſich vorfindendes frakkr, = „unab- 

hängig“ zu Grunde liegen mag. Für diefe Ableitung ſpricht auch die Freie unab- 
hängige Stellung des Bolles ber Frauken (Rom. Pl. angelfädf. Francan, altnorb. 
Frakkar) im Alterthume. 
ver Frank, —en, Bl. —en, eig. der Franke, —n, BL. —n: 80 
Piennige heutiger Reichsmünze (d. i. früher 8 Silbergrofchen ober 
28 Kreuzer vhein.) geltende franzöfiiche Silbermünze. 

Bereits im 17. Jahrh. aus der franz. Benennung der franc, welde aus fram. 
France — Franzoſe; aber fhon 1885—1886 in Reihetagsacten kommt ber franke 
als Bezeihnung einer 21'/, Weißpfennig geltenden Münze vor, baun 1398 ber 
Acc. des Sing. „ein guoten alten francken“ (Chroniken d. deutsch. Städte IX, 
998, 27). ©. Bech in Pfeiffers Germ. XX, 31. 


der Franke, —n, Pl. —n, ein Volksname, welcher aber auch zumal 
bei Dichtern |. v. a. Franzofe. ©. frank. Davon : (das) Franten, 
Welgaud, Wörterbub. 1. OEd. 36 
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der Landesname; franktifch. Zuſammenſ.: (das) Frankreich, wor 
von älter-⸗nhd. volfsmäßig das Adj. fränkreichiſch. 

Über bie Herleitung von der Franke, mbb. der Franke, ah. Francho, Franko, 
Vranko, angelfähf. Franca, altnorb. Frakki, |. bie Anm. zu frant. Bon biefem 
Boltenamen kommt auch nah 3. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 5ıöff. der Name der 
Liebliugswaffe des Volles : angelfädl. france, altnord. frakka, — Wurfipieß, dann 
weſtgoth. im 7. Jahrh. francisca (fireng-gotb. fragkiskd?) — Wurfbeil; nicht 
aber gebt biekmal der Name bes Volles aus bem der Waffe hervor, wie bei 

"u Sachſe (ſ. d.) Yrante and für Franzoſe bereits bei Heniſch Sp. 1190 und mehr 
feit 1789. Franken, nicht für Fraukreich gebraudt, fonbern beutiher Landes- 
name, mbb. Vranken, Franken, ahd. in Frankön, if Dat. bes BI. jenes ahd. 
Franko; fräntifch mhd. vrenkisch, frenkisch, ahd. frenchisg, frenkisg; Frank⸗ 
rei ſchon im 12. Iahrh. das Frankriehe, gekürzt aus Frankenriche (Franken- 
reich bei Megenderg ©. 76, 13), abb. Fräncönö rihhi b. i. der Franken Heid, 
wie denn noch im Abd. Frankenreich = Frankreich flieht, 3. B. bei Schiller 
Jungfr. v. DO. 1, 5. Das A. frantreihifh z. B. tei Idelfamer Bl. A7* 
„etlich nennens [nämlid, das hebräiſche Kibbuz) das Frankreichiſch ü.“ 

frankieren = verfendung®-, poſtfrei (franco) machen. 

1728 bei Sperander 269° franquiren. Aus ital. franchre — fränco (f. b.) 
d. i. frei maden, bier poffrei. 

frantifch, Fränkreich, frantreihifch, f. ver Frante. 
die Franfe, Pl. —n : Faden⸗, Trorvelfaum. frunfen (f. Anm.). 

Auch Franze, und fon bei Stieler Ep. 216 beide Formen neben einanber ; 
in einer Schrift Luthers Franße. Gegen oder um 1500 im voc. wnoip. tewi. 
BI. e8? ift fransen = Gtirnband, fpiut-mhd. franze, mittelnieberd. frange (kor. 
Beig. VII, 26°), neunieberl. da® franje, — herabhangende Zierfafer. Aus franz. 
Die frange, ital. die frängia, ſpan. die franja, welches aus lat. die fimbria — 
Hafer, Franſe, das fih in frimbia (wallachiſch kommt frimbie vor) und fofort 
älter-franz. in fringe (moranf das ficilianiiche frinza, hennegauiſch frinche hin- 
weilen, mittellat. fringia), frange, wandeln konnte. ©. Diez Wibch I, 188. Das 

Berbum franfen, deflen Bart. Präteriti „gefranfet”“ 1593 bei Selber 91, 

- fautet im Mhd. franzen — mit Franſen befegen (Gotsfried Tristan 274, 31), 

emtlehnt aus dem gleihteb. franz. franger, weldhe® aus dem von jenem lat. fimbria 
abgeleiteten mittellat. fimbriäre = fäumen, Beſatz woran maden. 
Sranz, Gen. Franzens, PI. vie Franze, ein Diannsname. 

Aus dem franz. Namen Francois (f. der Franze Anm.). Bgl. Franziſca. 

ber Fraͤnzband, —es, Pl. Franzbänve : Lederband eines Buches. 

3.8. bei Göthe XLV, 2381. Urſprünglich wol „Pergamentband“, infofern 
fih Franz⸗ Hier auf niederl. das francijn d. i. mittellat. francdnum = „Perga- 
ment aus Kalpfell” zurückführen ließe. 


der Franzbrantwein = aus Weinhefe veftilfierter Brantwein. 

1716 $rangbrantwein (Kudwig Sp. 651), urſprünglich = „franzkfſiſcher 
Brahtmwein“ ; benn Franz» ift hier aus nieberl. frans, fransch, d. i. franzöfiſch. 
Franzen, Dim. 1) von Franz (f. d.), 2) von Franzifca (f. d.). 

Dieß 3. B. in „Frühling if es, liebes Fränzchen“ (Gothe I, 45). 
ber Sranze, —n, Pl. —n : Angehöriger Frankreichs. Wie pas 
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gleichbed. der Franzoͤſe, —n, Pl. —n, wovon die Franzöfin, 
Bl. — nen. Zufammenf. : die Franzenfitte = franzöfifche Sitte, 
bei Joh. Friedr. Hahn Im götting. Mufenafm. 1773 Sp. 178. Franzoſe, 

mittelb. u. altnieberrhein. Fransös, mbb. Franzsoys, Franzeys, body ſchon bei Kö- 
nigahofen ber Französe, wovon mhb. bie Fransoysinne, bie Franzäfin, wurde, 
wie mbd. der Franse (Jeroschin 25388), der Franze, entlehnt ans franz. Frangois, 
beute Framcais geichrieben, == Franzoſe. Dieſes aber ift ans mittellat. der Fran- 
eidnsis (ital. Francdse, ſpan. Franoes), welches fi) mit mittellat. ber Franciscus 
miſchte, wovon, durd franz. Frangois hinburchgegangen, unfer Mannsname Frany. 
Beide, Franciönsis wie Franciscous, abgeleitet von bem von lat. Fräncus Franke 
abgeleiteten lat. Fräncia — Franlenlaud, woraus franz. (bie) France — frank 
reih, aus welchem dann gleihbeb. mhd. bie Franze, bebeuten den Franzofen. 

bie Sranze, übliher Sranfe (f. d.). 

die Sranzenfitte, f. der Franze. 

T Sranzifca, Franzisca, Trauenname, eig. mit c vor i 

Francifca, Francisca, aus rufl. Fransiska, weshalb fih auch Fran- 
ziska, Franeiska (bei Leſſing) gefchrieben findet, fpan. u. portug. Fran- 
cisca, welches bas Fem. des mittellat. Namens Franciscus (f. Franze Aum.), 
der ruff. zu Franzisk (b. i. unferm Franz), fpan. und port. Francisco wurde 

ver Franzmann = Franzoſe. Schiller M. St. 1,1. 

Schon 1678 Frankmann (Kramer teutidrital. Wortb. 481%. Nach net- 
nieberl. ber Fransman, dän. Franskmand, welches zuſammengeſ. mit nieber!. frans 
(fransch), dän. fransk, — franzöfiih. Provenzaliſch Franchiman. 

der Franzofe :c. f. der Franze. Davon : der Plural die Fran- 
zofen = Luſtſeuche; franzöſiſch, Adj., um 1510 frantzesisch, 

fpät-mhb. franesösisch (die falsch Beicht, Münchner Hf. BI. 215°), abgeleitet 

von dem mhd. Apjectiv franzoys, franzeis, mittelnieberl. fransois, im 16. Jahrh. 
auch bereits f. v. a. mit ber Luſtſeuche behaftet, an biefer krank. Diefe Krankheit 
die $ranzofen, älter-nhb. frantsösen und das bes Französ, fieug, nad dem zu 
Kaifer Maximilian L Zeiten lebenden Arzte Joſeph Srunped, im Jahr 1498 
an und kam lant einer Nachricht des Sebald Elamojus aus Nürnberg vom 
Jahr 1496 durch die Franzoſen nah Italien und dann von da nad) Deutſch⸗ 
land, zuerſt 1495 nad Sübddeutſchland und dem Rheine (Köln), wo file nach dem 
Edicte jenes Kaifere vom 7. Aug. 1495 um bie Mitte biefes Jahres ſchon ſehr 
ausgebreitet war. ©. Fuchs Luffende S. 416ff. 

+ frappant = auffallent. frappieren — ftugig machen ꝛc., 

fehr fpät im 18. Jahrh. aus franz. frapper [frappant ift das Part. des Bräf. 
davon, woraus fpät im 18. Jahrh., 3. B. 1786 bei Göthe XXVII, 98, unfer 
frappant] = f&lagen, Eindruck machen d. i. das Herz treffen, provenzaliſch frapar 

= ſchlagen, welche vielleiht von altnord. hrappa = fdelten, Einen anfahreu, was 
buch das nur aus bem Franzöſiſchen herrührende mundartlich⸗engl. frape == 
„ſchelten“ beftätigt würde. &. Die, Wibch II, 809. 


ver Fraͤß, —es, PL. —e : Frefler (vgl. Bielfrap); bas Steffen, bie 
Srefferei; Thiernahrung. Davon fräßig (gefräßig). 
Fraß, mbb. der wräg (I. bie vräge u. vruge), fräz, im ben beiden erfien Be- 
36* 
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dentungen, ahd. ber fräg uur = „Frefſer“, ebenſo mittelniederl. ber vrast, neu⸗ 
niederl. ber vraat, — Freſſer, Bielfraß, wovon das Adj. fräßig, ahd. fräzic, 
mhd. vrezic, nennieberl. vratig. Jenes Fraß aber iR entſproſſen dem Pl. des 
Brät. von freien (|. d.). \ 

der Sratichler, Frätſchler, = Trödler, Zwiſchenhändler, Mätler. 

Oſterreichiſch, bayeriſch. Im vwec. heut. von 1462 BI. yS= pfretsnerin 
Frätſchlerin neben pfragnerin (f. Pfragner); alfo tſch (f. d.) ans z. Bon bem 
eben jeuen Mundarten angehörigen frätfheln — fi ale linterhänbler, Mäfler, 
zum Auf-, Zufammenlaufen von Eßwaaren n. dgl. brauden laſſen; [urfpräng- 
Hier :) wieberholte, befouber® liſtig ausholende, indirecte ragen flellen. 

ver Frag, —en, Pl. —en : abenteuerliche, alberne, kindiſche Perfon; 
ungezogenes Kind. Bon die Frage, Pl. —n : Yächerlich-wunver- 
liches; lächerlich-abentheuerliche Erzählung; ins Yächerliche verzogenes, 
entitellte® Geficht. Zufammenf. : das Frätzengeſicht xc. 

Frag wie die Frage fhon früher im 16. Jahrh., 3.8. 1621 2c. in Luthers 
Schriften in der Beb. Pofle, albernes lächerliches Gerede (ſ. Dietz I, 698»), im 
18. Jahrh. 3. B. im Simpliciffimus Bch 4 Cap. 3 „ber Bidelhäring ober 
Fratz⸗Narr“; neımiederl. (aus dem Dentfhen) der BI. die fratsen = offen, 
Albernheiten, Wunderlichkeiten. Ob aus dem ital. Plural frasche — Boflen, 
Albernbeiten, franz. die frasque = Bofle, deſſen Sing. die frasca = belaubter 
AR, Bierzeihen, weldes in franz. bie frasque = Poffe, toller Streih? Fratzen⸗ 
geficht er nad der Mitte des 18. Jahrh.; ber Pl. Fratzengeſichter 1768 bei 
Leffing VIU, 23, dann XI, 466. 

bie Frau, Pl. —en : Herrin; Verehelichte (Hausherrin); erwachfene 
Berfon weibliches Gefchlechtes. Davon das Dim. das Frauchen, wo 
wir organifch Umlaut erwarten follten (ſ. «hen). S.aud Fräulein. 

Bon Fran aud im 18. u. 19. Jahrh. no im Gen. und Dat. bes Sing. 
bie bewahrte alte ſchwache Biegung in der Endung : der Frauen [meift Gen. 
. DB. „mit einer Frauen ſchande“ (Wieland Ob. 12, 25), „die Heftigleit noch 
ber Frauen, bie leicht fih erzlirnet” (Böthe XL, 828); Dat. 5. B. „Unferm 
Herrn und unfrer $rauen“ (Göthe XLI, 227) „von ber eben rauen“ (II, 
51)], ſowie, wenngleich jehtener, in dem hiermit Rimmenben Acc. die $rauen [}. B. 
„Da macht er fid an meine Frauen“ (Göthe XIIL, 60)]. Alter-nhb. vie frawe, 
mhb. bie vrouwe (Gen. vrouwen), frouwe, vrowe, gekürzt vrou, vor Namen (ale 
Ehrentitel) vör, för, ahb. die frouw& (Gen. frouwfin), frowä, goth. fräujö (?), alt- 
nieberb. Die frũa (Heynekleinerealtniederd. Denkm. 1178), mittelniederl.dievrouwe, 
auch vrauwe, nennieberl. vrouw, angelſächſ. bie fre& (?), altfriej. die frowe, altnorb. 
(ber Name der Göttin) Freyja, ift bie weibliche Form von ahd. der frö flatt 
frouwo, gotb. ber fräuja, altſächſ. ber frö und vollffäubiger fr&ho, fräo, fröho, 
frdio, angelſächſ. ber fre4, altuorb. ber freyi (?), — göttlider oder weltlider Herr 

°“ (ogl. Herr), woneben ber ſtarkbiegende altuorb. Göttername Freyr, goth. Fräus (?). 
Bgl. Frohn. Urfprüngli aber beb. fräuja, ahd. frö, wol ben Erfreuenben, 
Frohmadenden, Gütigen, Milden, zufammengehörig mit goth. fräus (?), altſächſ. 
fräh, ahd. frö (Gen. Mafc. u. NReutr. frouwes), mhd. vrö, unferm frob (f.d.), und 
biefen Zufammenbang zwiſchen Fran umb froh heben aud ſchou mittelhochbeutiche 
Dichter hervor (vgl. Grimm Mythol. 191. 277). In Bergleihung mit Weib bezieht 


Frauen — Fräulein 565 


fih ſchon im Mhd. biefes mehr auf das Geſchlecht, Kran aber mehr auf bie 
Würde, z. B.: und krönde [frönte]) mich diu wärlt al — ze frowen über elliu 
[alle) wip (Erec 6034f.); „min vrowe diu ist töt, — ... mines hörren wip* 
(Nibel. 1184, 2f). 

Frauen, alter vollftändiger ſchwacher Gen. des Sing. oder des BL. 
von Frau (f. d.) in Aufanmenfegungen, 3. B.: das Frauenbilp, 

1678 and — Marienbild (Kramer 481°), Bild unfrer Tieken Frau (Maria), 
mbb. das vrouwenbilde; die Franenliebe = geſchlechtliche Liebe einer weiblichen 
Berfon zu einer männliden, wie, mit dem Dat. Sing. (zn der Frauen) zufammen- 
gelegt, einer männlichen Perfon zu einer weibliden (2 Sam. 1, 26. Dan. 11, 87); 
das Fradenzimmer, ſchon in ber 2ten Hälfte bes 15. Jahrh. frauenzimmer, 
bei Luther (ENH.2,2) Framenzimmer, = abgefonberte Wohnung (Zimmer), 
abgefondertee Gemach filr die Frauen unb Dienerinnen am Hofe, dann [mit dem 
Anfange des 16. Jahrh. bis gegen Ende bes 18. Jahrh., doch zuletzt felten] Ge⸗ 
fammtheit ber darin wohnenden Franen, Geſammtheit zufammengehöriger Frauen, 
weiblihes Gefolge, enblid [und zwar mit Anfange bes 17. Jahrh. auch :] Perfon 
weibliche® Geſchlechtes von Stande. Niederl. vrouwentimmer in ber erfien Bed., 
in der 2ten unüblich geworden. — In Thier-, Pflanzen- und Mineralnamen mit 
Frauen- iſt biefes Wort fa immer gekürzt aus „unferer lieben rauen“, 
womit die Jungfrau Maria bezeichnet wird, 3. B. : ber Frauenkäfer (= 
Marientälbchen); die Frauenbeere [= Beere bes Marien, Weifbornes], 
ber Frauenbiß, die Frauend iſtel, ber Fradenflahe, dae Fradenhaar 
[mbb. das vrouwenhär, dän. fruehaar, isländiſch freyjuhAr, d. i. Kraut leuchtend 
pleih dem Haare der heibnifhen Göttin der Tiebe (alınorb. Freyja, ahd. Frouwä), 
an deren Stelle die driftlihe Zeit bie, höchſte Schönheit mit himmliſcher Liebe ver- 
einigende Zungfrau Maria ale unfere liebe Frau feste, auch bier in unferm 
Pflanzennamen, wie die Benennung Mariengras, norwegiſch Marigras, zeigt, — 
ital. ber capelvenere, lat. ber capillus Veneris, wobei bie Venus wieber zu Freyja 
Kimmt (vgl. Breitag)), der Frauenhandſchuh, Frauenmantel, bie 
Frauenminze, Frauenroſe 2c.; base Fradeneis, Krauenglas (= Mu 
rienglaß). 

bas Fräulein, —s, Bl. wie Sing. : unverheiratete (ledige) weibliche 
Perſon von Stande, felbft noch in den Kinverjahren,; auch als höhere 
Ehrenbezeichnung einer noch linverbeirateten vor dem Namen ober 
ber weiblichen Stantesbenennung. 

Gewöhnlich auh im Gebanten an das natürlihe Gefhleht die Fräulein, 
3.8. „Giebſt dem jungen Naturaliften bie Fräulein zur Frau?“ (Weiße Luſtſp. 
II, 199). Abgeſchwächt in -Tein 1749 die Fräulen (Hagedorn neue Kabeln 
S. 128), eig. bag $räulen (Oöthe XII, 15). Oberd. die Fräule (II, 242); 
wetterauifch die Frele d. i. Fräule, wie Fra d. i. Frau. Älter-nhb. das fräwelin, ınhb. 
das vröuwelin, freuwelin, — edles Mädchen, Edelfräulein, aber auch in ber Anrede 
an Kinder, Bauernmädchen und Dienerinnen, während ablide YJungfrauen im 
Mhd. mit vrouwe (frau), juncvrouwe (Jungfrau) angerebet wurden. Aud im 
15. Zahrh. das fröwlin = Thierweibden (Mone Anz. VIII, 495, 48); nod bei 
Luther Frewlin 1 Mof. 6, 19 u. 7 f. v. a. Thierweibchen, aber 1 Mof. 1, 27 
u. Marc. 10, 6 auf den Menfhen angewandt. Fräulein aud als höhere Ehren- 
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benennung vor einer weiblichen Standesbenennung 5 B. „Was war das, Fraäͤn⸗ 
Sein Nichte?“ (Schiller b. Piec. 8, 8). 
frech — fich vordrängend wozu, allzu frei. Davon die Freche (Odthe 
I, 133). Zufammenf. : die Frechheit. Das Adj. frech, 
mbb. vr&ch, ahd. fr&h, fröch, — ungegähmt begierig wonach, habfüchtig, kühn, 
tapfer, friſches Muthes felend, gotb. (nur in Zuſammenſ.) friks = gierig, niederl. 
vrok, angelfähf. fröc, altnord. fräkr, ſchwed. fräck, bän. fräk, wovon das Abo. 
fre&, mbb. vröche, dann die Freche, mhb. (mitteld.) bie vröche = Kühn⸗, Keck⸗ 
keit, ahd. die freöcht, goth. (in Zuſammenſ.) bie frikei, == Gier, Habſucht, endlich, 
zufammengef. mit mbb. vräch, mhd. bie vrächeit == Kihhnheit, unfer Frechheit 
(Sir. 1, 27). 3. Grimm (Seid. d. deutih. Spr. 512. Bol. Mythol. 279) läßt 
fre& mit frank von frei (f.d.), gotb. freis, hervorgehen. Zuſammenſtellung mit 
prochre == „(fehbr begehrlich) fordern“ aber verwehrt nad dem Gelege der 
Lautverfhiebung (f. G Anm.) das k in goth. friks. 
+ die Fregatte, BL. —n: Zmaſtiges ſchnelles Kriegsichiff. 
1678 die Fregat (Kramer teutih-ital. Wortb. 482°). Aus franz. bie frögate, 


ital. die frogäta, fpan. u. portug. bie fragata, nrfpr. = Meines Ruderſchiff. Dunkler 
Abſtammnnug. 


frei = unabhängig, ſelbſtändig, durch nichts anderes beſchränkt; vie 
Schranke der Sittfamteit übertretend. Zufammenf. : die Freiheit; 
ber Freiherr, die Freifrau (f. d.), das Freifräulein (f. d.) xc. 
Das Adj. frei, mhd. vri, ahd. fri, goth. freis, mittelnieberl. vri, neumieberl. 
wrij, altfrief. n. felten altnorb. fri, ſchwed. u. bän. fri, angelfädf. fri u. fred, engl. 
free, aus welden nad 3. Grimm eimerfeite frech (f. d.), anbererfeite frant(f. d.) 
hervorgeht, flimmt ber Lautverfhiebung gemäß ſowol wit lat. privus = 
einzeln, eigenthümlich, eig. f. v. a. für fih beſtehend, wovon priväre = befreien, 
als auch mit fanfkr. prijä(s) — geliebt, werth, tbeuer, als Subft. Liebhaber und 
Ehemann (Liebfter), weldem wieder altnorb. der fri = Liebhaber, Freier 
(Semundar-Edda &. 58*, 9) und altſächſ. das fri = Weib (Geliebte) entſpricht. 
Sanfkr. prijä(s) aber fommt von pri = lieben, mit welchem das goth. Verbum frijön 
(f. freien 2) in Form und Bedeutung Übereintrifft. Unfer frei, goth. freis (Gem. 
frijis), aljo, auf dieſes goth. frijön = lieben zurückgehend, würde zunächſt — ent- 
ſprechend jenem noch nicht lautverſchobenen faufr. prijä(s) —, geliebt, werth, theuer, 
auserwählt (in welder Bed. fi Verbindung mit jenem lat. privus zeigt), aus⸗ 
drüden, dann im Gegenfage zum Unfreien durch den (dem altnord. fri zulommen- 
den) Begriff freigeboren, edel, zu dem von unabhängig, felbflänbig, übergeben. 
Die Freiheit [= Freifein, öffentlich ansgeſprochene Befreiung wovon ale Son- 
derrecht, von benannten Laften und Beſchränkungen frei erklärte Ortlichkeit (Juſtue 
Möſer patriot. Bhant. I, 88), von einer größern Herrſchaft abgetrennter gefreiter 
Herrſchaftebezirk, Sffentlider Schutzort gefllichteter Berbreder (Hulsius 48°)] if 
mb. bie vriheit, ahb. die friheit, neunieberl. vrijheid, wogegen im Gothiſchen, 
von frei abgeleitet, in der Bed. „Zuftand bes Freiſeins“ die frijei, unfer ſeltenes 
eble® nhd. die Freie, weldes aber ſ. v. a. eine Weite ohne Hemmnis fllr das 
Auge. Freiherr lautet im Mhd. der vrihörre, welches ſ. v. a. vornehmer Bafall. 


bie Sreide (bei Weiße Lufıfp. I, 164 „Freyde“), ſ. Freite. 
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fretdig, Adj. und dann Abv., = muthig, kühn, zuverfichtlich, wolgemuth, 

getroft und feit. Zulammenf. : die Freidigkeit = Muth, Kühnheit, 
Zuverficht, feiter getrofter Sinn und Entſchiedenheit. 

Obgleich ſchon im 14. Jahrh. freide flatt fröude, vröude Freude vorkommt, 
fo ift doch das in der unveränderten Bibelüberſetzung Luthers ſtehende freibig, 
fir welches in berjelben, weil man das außer Gebrauch gelonimene Wort nicht mehr 
verfiand, bereits 1604 an manden Stellen (f. Dietz I, 704*) bas im Klange nahe 
liegende freudig gefegt wurde, von biefem völlig verſchieden und ihm nicht 
einmal verwandt. Denn in jenem älter-nhb. Adj. freidig = muthig (1 Sam. 18, 17. 
2 Sam. 2, 17. Joſ. 1,7, 9. 1 Macc. 8, 4), kühn (Weish. 11, 18), wolgemuth, 
getroſt und feR (2 Macc. 10, 28. Epheſ. 6, 19), iſt das ınhb Abj. vreidic = ab- 
trünnig, flüchtig, Teichtfinnig, übermüthig, led, muthig, wolgemuth, munter, abb. 
freidic, aud freidao (gl. jun. 184), —= abtrünnig, flüchtig, bewahrt worben, 
abgeleitet von dem ahd. Adj. freidi = aktrinnig, flüchtig, mhb. vreide = flüchtig 
(Klage 1867), tühn, vermegen (Eckenlied 181), welches dunkler Abflammung. Das 
dem Adj. entnommene Adv. freidig fleht in der erften Bed. Ephef. 6, 20, in ber 
legten Apoſtelgeſch. 26, 26, aber bei dieſem Adv. fhon freudig fir freibig 1540 
bei Alberus dietiondr. Bl. P2* freudig = jugendlid, munter, unerſchrocken, 
mutbig, während BI. Qq2* das Adj. „freydig“ — „Ein, geherzt, mnotig, vner⸗ 
ihroden“, BI. Qg2? ji) „bin freydig, onuerzagt,“ und dann BL. Qqd* das Adj. 
freudig = frölid, Iufig. Die Freidigkeit (4 Mof. 28, 22. Nach ber legten 
Bed. des Adjectivs Apoſtelgeſch. 4, 18) if mhb. die vreidicheit — libermuth, 
Muth, Kühnheit. 1618 bei Schönsleder Bl. Q5? gehen das Adj. fraidig und bie 
Fraidigkeit in bie Bedeutungen von freudig und Freubigfeit BI. Q8« 
über, und 3. B. wetterauifch werben und würden freudig und freidig frärig, 
Freudigkeit und Freidigleit Frärigkät geſprochen. 

freien = frei macen over geben. Mhd. und mittelnieberl. vrien, 
neunieberl. mit eingetretenem d vrijden, angelfädjf. freogan, engl. free, altfrief. 
friaia, fria, altnorb. fria, ſchwed. fria, dän. frie, von frei (f. d.). 
freien = zu ebelicher Verbindung werben. Davon ver Sreter, wor 
von die Freferin, im voc. ex quo von 1469 fryher u. fryherin, 
jenes, fonft im 15. Jahrh. vrier, mitteld. um 1400 ber freyer, im 13. Jahrh. 
der friöre. Das Berbum freien ift mitteld. (faum mbb.) vrien = um ein 
Frauenzimmer aus Xiebe werben, urfpr. lieben, goth. frijön = lieben, neunieberl. 
nur vrijen — Liebesverfehr haben, umwerben, altſächſ. frieban, angelſüchſ. freogan, 
freön, = lieben. Das Wort, beffen ahd. Form friön bie jegt nicht nachgemiefen 
werben fann, flimmt ber Fautverfhiekung gemäß mit fanfkr. pri, ſerbiſch prijati, 
böhm. pfiti, = lieben. Vgl. Freund, frei, Friede, Friedhof. 
bie Sretfrau (f. Frau) = Freiherrin, Gattin eines Freiherrn. das 
FSreifräulein = noch unverheirathete Tochter eines Freiherrn. 

Dieß 3. B. 1691 bei Stieler 95, wo „Kreyfräulein“; jenes bereite 1678 

„Hreyfrau” bei Kramer teutid-ital. Wortb. 486. 


ter Freigeiſt, —es, Pl. —er : der jede Glaubensſchranke Über: 
ſpringende. Gegen und über 1500 der freie Geiſt. 
Freigeiſt zuerfi 1729 bei Haller 55, wo „Freygeiſt.“ Bon dem BI. 
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baben wir dann, erzeugt durch Beliebtheit der Endungen »er-ei u. -er-ii, bie un- 
organifchen Bildungen die Freigeiſterei [1782 ein Berfuh von Johann Ernft 
Bhilippi „Der Character ber Freygeiſterey“ (f. Liscom Borrebe ©. 20); 
von biefem auch 1734 eine Wochenfchrift „Der Freydenker“] und freige iſteriſch 
[bei Liscow 1789 da® Adj. freygeiftig].” 
bie Freiheit, Bl. —en, ber Freiherr ıc., ſ. frei. 
die Fretin, PL. —nen, was Freifrau und Freifräulein. 
1678 die Kreyiu (Kramer teutich-ital. Wortb. 4864). 
freilich, Av. : ohne Beichräntung, Bedenken; wol. Mhd. vriltche, 
vrilich, = in freier Weife, frei heraus, ohne Anftand, Bedenken, Vorbehalt, 
abgeleitet von dem mit frei zufammengef. mhb. Abj. vrilich, ah. frilih, — frei. 
die Fretftadt, Pl. Freiſtädte, = mit befreienden Vorrechten ausge 
ftattete Stadt; Stadt zu öffentlichem Schuge flüchtiger Verbrecher, 5. B. 

zum Schuge eines unvorſätzlichen Todtſchlägers gegen Bluträcher (4 Mof. 85, 6. 
of. 21, 18. 21,27). Bei Leffing Em. Gal.5,5 Freyſtadt für unſer Kreyftatt, 
Freiſtatt (f. d.) : „Das Haus eines Kanzlere ift natlirlicher Weife eine Frey⸗ 
ſtadt der Tugend.” 

bie Freiſtatt, ohne Pl., = öffentliche Schutzſtätte für flüchtige Verbrecher. 

1678 bas „Freyhaus, Freyſtatt“ (Kramer teutfc-ital. Wortb. 485°), bie 

„Freyſtatt“ (ebenda 486%). ©. auch Freiſtadt Anm. 

ver Freitag, —es, Pl. —e : der 6te Wochentag. Mhd. der vritac, 

ahd. der friatac, frije-, frigetag, altnorb. ber friadagr (flatt friggjardagr), angel- 

fädf. ber frigedäg (fatt friegedäg?), db. b. ber Wodans (Odhins) Gemahlin unb 
ber Borfleherin der Ehen, ber ahd. Fria, langobarb. Fra, altnord. Frigg, gehei- 
figte Wochentag, nit, wie man früher annahm , ber der Göttin der Liebe und 
Fruchtbarkeit, der altnorb. Freyja, ahd. Frouwß [unfer rau), geheiligte Wocen- 
tag, indem biefer fonft im Abb. nicht friatac, fonbern frouwfntac b. i. Frauentag 
beißen miüfte, weldhe Benennung nicht vorflommt, unb wenn aud das Altnorbifche 
freyjudagr neben jenem friadagr hat, fo beruht dieß auf einer nahe liegenden 
Bermiſchung ber Freyja ale Göttin der Liebe (Venus) mit ber Frigg ale ber 
Göttin der Ehen (Juno). Was übrigens dieſe beiden Namen anlangt, fo beb. 
Freoyja (unjer $rau, f. d.) die frohmachende, erfreuenbe, gnäbige Göttin, Frigg 
(abb. Fria) dagegen, welder Name auf altſächſ. das fri, angeljädhf. bie fred, — 
Weib und weiter auf goth. frijön — lieben (unfer freien, |. freien 2) führt, 
bie liebe, liebenswürdige, ſchöͤne. &. Grimm Müythol. 278ff. 

bie Sreite, PL. —n: Liebes, Heiratöwerbung. 

In Mitteldentſchland. Bei Weiße die Jagd 1, 8 Freyte, bei Leffing 
Freig. 2, 5 Freihte; ungut auch bei Weiße I, 164 Freyde (f. Kreide). Im 17. 
Sahrh. die Freiet; im 16. Zahrh. die Freiet, Freihte, mhd. die vriät 
(Lesarten zu armer Heinrich 1458), mittelb. bie frihäte, friöte, gegen Ende bes 
15. Jahrh. friete, von freien 2 (f. d.). Sonſt fagte man im Mhd. furz die 
vrie, welches im Rhb. bie Freie märe. 


ber Freithof, richtiger ale Friedhof (f. d.), aber nicht mehr hoch. 
fremd, unverfürzt fremde, Adj.: anderswoher gebürtig oder fommenb, 
nicht einheimifch, nicht angehörig, nicht eigen, nicht vertraut, unbefannt, 
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ungewöhnlich, feltfam. Davon : die Fremde; ber Frempling, wo- 
von weiter die Fremdlingin. AZufammenf. : die Fremdheit. 

Das Adj. fremde, fremd lautet mbb. vrömede, vremde, and mit 5 für 
e vrömede, vrömde, abb. främidi, fremidi, fr6mide, goth. främapis d. i. främ- 
ab-is, altfädhf. frdmethi d. i. framithi (9), mittelnieberf. vremde, neunieberl. vreemd, 
angelfähl. frömede, fremde, fremde, i6länd. framandi, ſchwed. främmande. 
Mittelft der Ableitungefilbe -ab von dem Abo. u. der Präp. (ahd., goth., angel- 
fähl., altuorb.) fram = vorwärts, weiter, fern von, von — her, von — fort, 
mweldes mit fromm (f. db.) auf ein von Jacob Brimm (Gramm. IL 55 auf- 
geſtelltes vermuthliches goth. Wurzelverbum friman (Präf. ich frima, Prät. ich er 
fram, wir frömum, Bart. frumans) = vorwärté⸗, fortbewegen, flihrt. Die Fremde 
it mbb. bie vrömede, vremde, ahd. bie fremidi (2), goth. bie framabei (?). 
$remdling, mhd. der fromdelino, mit o für o, wie oben 5 für e, Tautet kei 
Luther Frembpling und (3. B. 2 Moi. 20, 10. 8 Mof. 17, 12. 18. 16. 
Luc. 17, 18) Srembblinger, ganz wie wie Weffälinger, Thliringer zc. 
fagen. Fremdlingin fon 1648 im Dom Kichote &. 164, wo „eine Fremb b- 
fingin in der Welt“; Fremdheit erfi 1780 bei Göthe an Lavater S. 84. 

+ frequent = zahlreich befucht. das Frequentativ, —8, Pl. —, 

— Veröfterungs-, Wiererholungswort. frequentieren — zahlreich, 
häufig, fleißig befuchen. die Frequenz = zahlreicher Beſuch, Zulauf. 

Jenes erfi im 18. Jahrh. eriheinende Adj. frequent if aus Tat. fröquens (Gen. 
frequedntis), wovon lat. 1) bie frequentia, woraus tm 17. Jahrh. die frequens 
(Nehring 403), unfer Frequenz, unb 2) frequentäre, woraus im 14. Jahrh. 
mitteld. frequentiren, unfer freguentieren. Bon lat. frequentätus, weldes 
urſpr. das Bart. Berfecti Paſſivi jenes frequentäre, if das lat. Adj. frequentativus, 
aus deſſen Neutrum frequentativum das Frequentativ. 


reifen, Präf. ich frelfe, vu friffeft, er friffet, frißt, wir jreffen ıc., 
Prät. ich er fraß (a gewöhnlich lang), wir fraßen, Conj. ich er fräße 
mit langem ä, Part. gefreſſen, Imp. friß : völlig effen, daher befon- 
ders unmäßig, unanftändig, unvernünftig effen, und fo wird das Wort 
von den Thieren gebraucht; verzehren, verzehrend eindringen. 

Hiſt. richtig, wie bei Effen (f. d.), überall f, wo wir in dem Worte jetzt fi 
fhreiben. Denn mhb. vrözgen, ahd. frözan (Prät. id er frag, bei Nosker Boeth. 
©. 233, 226 mit A er fräg, wir frägumds, Part. frögan, nicht kafrögen, Imp. 
friz), frözzan, augelſächſ. frötan, weldhe, wie das ahd. Bart. frögan ohne ka- (ge-) 
vermutben läßt, aber bie goth. breifilbig zu ſprechende Form fraitan (2 Kor. 11, 
30 im Prät. ich er fröt unb wir frötum, jufammengezogen aus fradt und 
fra8tum , im Part. fraitans) deutlich zeigt, verflößte Zujammenjegung ber goth. 
(im Abd. nur noch jeltenen) Partikel fra- = ver- mit goth. itan, ahd. dan, 
angelfächf. Stan, unferm dffen find. Doch aud ber goth. Infinitiv fraitan muß 
fih, worauf ſelbſt die angelſtichſ. Form frötan hinweiſen dürfte, im jpätern Gothiſchen 
bereit® zu fritan verflößt haben, daß daraus — ähnlich ven ahd. flägen, fliosan 
neben farläzan verlaffen, farliosan verlieren, goth. fralötan, fraliusan — 
mit Berjhiebung des t in ahb. 3 unfer ahd. frözan hervorgehen konnte, nad 
weldem aber, im Gedanken an bie urſprüngliche Zufammenfegung, mittelhochbentich 
neben vrögzen wieber ein vollere® ver&zgen (Stricker Karl 2518. Boner 85, 6b. 
47, 78. 81. 82, 81) d. i. ver-özgen hervorbricht. Jener Zuſammenſetzung ent⸗ 


570 | Sreffee — freundchaftlich 


fpricht end bie Beb. im Goth., Ahd. u. Ungelfädf. : auf, völlig effen (vex-effen), 
veriälingen, aufzehren, verzehren, und das Wort wirb im Altdeutſchen neben 
effen von Menſchen gebraucht. 

ver Freſſer = wer frißt. Davon die Freſſerei, BL. —en, = 
unmäßiges Eifen; ſchwelgeriſches Gaſtmahl (1 Petr. 4, 3). 

Hiſt. richtig And Freßer und Freßerei (mbb. vrögerie). Jenes iR tm 18. 
Jahrh. mhb. der frözzer (Berthold 19, 34. 190, 36), eig. ber vräzzere (?), aber 
e8 findet fig dafülr aud das mhd. erloſchene urſprünglichere der vrözge (Frẽſſe), 
ahd. ber frägo. 

das Frett, —s, BL. —e, häufig im Dim. das Frettchen, —8, 
Pl. wie Sing. : Art Wiefel zum Kaninchenfange. 

1561 bei Maaler BI. 1404 Srettz; bei @eorg Agricola (} 1556) frette, 
furette, woher nnfere heutige weibliche Form bie Frktte. Aus 1475 cleviſch 
fret, mittelnieberl. (im AReinsers) das foret, gekürzt fret, welches entlehnt ans 
franz. der furet (ital. furdtto) von mittellat. furdtum, furdetus, einem von bem 
fon um 600 aflbelannten voltslatein. der furo = Iltis, Freit [eig. Erzbieb, von 
lat. der u. bie für = Dieb, Diebin], abgeleiteten Worte. 

fregen (e = &) = freffen maden, weiden, mäjten. Mhd. vretzen, 

veretsen (Lisder8aal III, 520, 63), = verfpeifen, abweiden, jagen, gebilbet wie 

ägen von Effen und eine mit ber goth., noch deutlich die Zufammenf. mit fra- 

= ver- (f. freffen) zeigenden Sfilbigen Form fraatjan. welche 1 Cor. 13, 8 in 
ber Bed. „zum Effen vertheilen“ vorkommt. — ©. auffregen. 


die Freude, Bl. —n: durch angenehmes Gefühl erregte Gemiths- 

heiterfeit. Bon freuen = froh machen. fib freuen. freudig. 
Freude, bei Frisius u. Maaler frönd, mhb. die vreude, vröude, ahd. bie 

fröwida (b. i. urſpr. fräwida), fredwidha, fröwida, wovon das Abi. frembig, 
1593 in „ein gar freubiger geſell“ (Selber 43), 1541 „fröudig* (Frisius 
461° u. 508*, und banal) 1561 Maaler BI. 144), 1540 bei Alberne dictionär. 
Bl. Qgs* „Frölich, freudig, Iuflig“ (ſ. aud freidig), aus Dasypödius, Serrdnus 
fowie im Mhd. u. Ahd. noch nicht nachweisbar. Bon dem Adi. das Adv. freudig, 
1561 tei Maaler a. a. DO. Fröndig, mitfröuden,“ unb mit dem Adj. zuſam⸗ 
mengefett die Freudig keit, 1540 freudigkeit (Alberu 6 diotionar. BL QaqB°), 
1541 fröudigkeit (Frisius 412° und hiernach 1561 bei Maaler a. a.D.). Freude 
iM ein eig. hochd. Wort, mittelt ahd. -ida, nhb. -be, abgeleitet von frewen, mhd. 
vrewen, vreuen, vröuwen, gelingt vröun, ahd. frewan (b. i. frawjan), frauwjan, 
frowen, = froh machen, welches von froh (f. d.). Reflexiv ſich freuen (mich, 
Di, ihn 2c., e8 frenet (freut), bei Frisius und Maaler fih frönmwen, mbb. 
sich vreuwen, sich vröuwen, abb. sih frewan, sih freuwan. 

ber Freund, —es, Pl. —e : duch Liebe, Zuneigung Verbundener. 
Davon die Freundin, Bl. —nen. Zufammenf. : freundlich; 
die Freundfchaft, womit zujammengel. freundſchaftlich. 

Der Freund, mbp. der vriunt, ahd. der friunt, bei Nosker Ps. 73, 8 friont, altſüchſ. 
ber friund (auch == Berwandter, wie noch wetterauiſch), goth. der frijönds, welches nad 
bem im Goth. vorlommenden Wechſel zwifchen d und u gu frijunds und fofort zu 
friands geworben fein muß, augelſächſ. der fredad, altfrief ber friond, ift bas ale 
Sub. erſcheinende Part. des Prüf. vom geth. frijon == lieben (f. freien 2), unb 
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gleiche uriprünglicde PBartieipia find Feind (f. d.) Heiland (f.d.). Selten uhd. 
freuud al® präbicatin ſtehendes Adj. mit Dat. : in Liebe, Zuneigung zugetban, 
J. B. „Und ih mußt’ ihm freund feyn?” (Stockmaun Wertherin 40). Es if 
dieß uur abjectivifde, bereits im 17. Jahrh. nadnveißbare [3. B. 1678 „oe wenn 
mir do dasgSlüd freund wäre” (Kramer teutich-ital. Worib. 484*)] Auwen⸗ 
bung des Subſtantivs (vgl. feind). Die Freundin if mbb. bie vriundinne, 
vriundin, vriundin, ahd. die friuntinna, friuntin; das Adj. freundlich mäp. 
friuntlich, ahd. friuntlich, wovon das ahd. Adv. friuntlicho , mh. vriuntliche, 
unfer Abo. freundlid; die Freundſchaft mhb. bie vriuntschaft, ahd. bie 
friuntscaf, friuntsoaft, altfächf. ber friundskepi, -skipi, angelfädl. der fredndscipe. 

der Trevel (e = ä), —, PI. wie Sing. : gewaltfame Rechtsverletzung. 
Bon dem Adj. frevel — rüdhaltlos kühn [„mit frevelm Muth“ 
(Schiller Br. v. M. 61), gefährlich übermiüthig, gewaltfam pas 
Recht verlegend, wovon auch das Verbum freveln, davon dann 
weiter der Frevler (f. d.), unverkürzt Sreveler. Zufammenf. 
mit dem bj. : der Frevelmuth. freventlid (f. d.). 

Der Frevel, [bon bei Luther ber freuel mit n = v, aber bei Wabern 
auch Frefel, tei Maaler Bl. 140° Fräfel, doch mitteld. ber vrevel, bei 
Jeroschin ber vor6vele, vordbele, vorebel, im Kulmer Recht 8, 8 ber vrevel 
und auch (in einer Handſchrift) vorebyl, in Dalimils böhmischer Chron. virebil, 
mbb. bie (felten ber) vrevel, vrävel, frefire (voo. upt. Wr. 84, 26), ahd. die 
frävali, mit Ungleihung des a in -al zu i frävili, aud frabari (gl. francafurt. 
84, 16. 89, 144. GI. wirceburg. 977°), = rlüdhalılofe Kühnpeit, ſchraukenloſer, 
gefährlicher Übermuth, woraus dann oben die Bedeutung. Wbgeleitet von dem 
Abj. frevel, ahb. fravali, frävili, fragali (vgl. Kero B. Malmann Abschwörungs- 
formeln ©. 141. Notker Ps. 106, 17), frabali [in bem Adv. frabalicho (gl. 
wirceburg. 979*) d. i. fräballicho (?), mbb. vrevel, frevel, vrävel, frebel, vrabel, 
mittelb. in Dalimils böhbmischer Chron. virebil, unb noch im voc. ez quo von 
1469 eyn freieler fowie 2mal die frebelkeyt, angeljüchf. fräfel, fräfol, nieberb. 
wrewel (= grob, wiberlid), nieberl. frevel, wrevel (Kilian 119°), altnorb. ohne 
I durd Zufammenziehung frar (= hurtig, ſchnell), wovon aud 1) das ahd. Adv. 
frävilo, mhb. vrevel, = vermeffen, unfer nhd. Adv. frevel, und 2) ahd. frävalön (?), 
frävilön (?), mbb. (felten) vrevelen, 1367 mitteld. virebiln (Böhmer Urkunden- 
buch von Frankfurt am Main ©. 719), nieberl. vrevelen, wrevelen, unjer nhb. 
Berbum frevelu. Das Adj. fheint, wenn man bie Formen bei Jeroschis ıc. 
beachtet und falle nicht, was allerdings mehrmals in der früheren Sprade begeg- 
net, o ober i nah dem Anlaut eingetreten if (f. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 
82f.), zufammengefegt aus ver-, mitteld. vor-, unferem ver-, goth. fra-, und einem 
ahd. Adj. avali (?), arill (?), mittel. evel, = flolz vermeflen (Jeroschin 9122), 
wonach frevel urſprünglich frafvali (?) wäre und f. v. a. „fi im Eifer (ober 
MWagnis) überſtürzend“ bebeutete, was, wie jenes aufgeſtellte ahb. Adj. avali, ſich 
auch aus ahb. aralon, Afaldn, = in eifriger Arbeit thätig fein, arbeitend eilen 
(Graf I, 178), erweifen würde. Die Bildung erſchiene dam ale eine dem ahb. 
frögan, unferm freffen (f. d.), aus goth. fra-itan ähnliche. Frevelmuth, if. 
richtig Krevelmut (f. Muth), if gegen ober um 1500 weſtfüliſch der frovelmoed. 

freventlih (e = ä), Wi. und Adv., f. Frevel. 

1891 bei Stieler &p. 550 frefentlih, frefenblidh, 1605 das Abo. 
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fräueutlich (Hulsius 48°, u = v), dem mit dem Adj. frevol zuſammengeſ. mhd. 
bj. freveilich, mitteld. (14. Jahrh.) virebilich, gemäß 1541 bei Frisiuss 106° 
unb banıh 1561 bei Maaler BI. 1408 fräfenlich, iR eine Zuſammenſ. mit 
dem ſchweiz. Adi. frefen, fräfen, welches nichts anderes als jenes Adi. frevel 
mit Übergang bes I zu u, und trat hier, wie in andern Wörtern (öffent-, nament-, 
wðchentlich zc.), misbräudlih ein, indem bie beliebten untadelhaften Participial- 
sufammenfegungen eigent-, flebent-, hoffentlich ac. vorſchwebten. Für unfer von 
dem Adj. abgeleitetes Ado. freventlih hat eine 1882 zu Franlfurt am Main 

autgeſtellte Urkunde virebeliche (Höfer Urk. &. 258), liberhaupt erſcheint mittelb. 
im 14. Jahrh. virebilich. 

dee Frevler (e = A), = wer frevelt. Unverkürzt Freveler. 

1469 wmittelrbein. fröbeler, am frübften mbb. im 13. Jahrh. der freveler 

(Berthold 498, 2), mittelb. der frevelöre, von freveln (f. Frevel). 

der Friede, —ns, BL. —n, fpäter-nhd. auch der Frieden, —, BI. 
wie Sing. : Vereinigung in Liebe mit Entfernung aller Entzweiung ; 
fefte Übereinkunft zu Cinigfeit und Sicherheit; Sicherheit vor und 
Freilein von Widerwärtigem. Davon das Verbum frieden, ſ. 
sfriedigen. Zuſammenſ.: ver Sriedensfürft, —en, BL. —en; 
friedlich, Adi. und Apv.; friedſam, Adj. und Adv. 

Bei Luther noch bie alte ſtarke Biegung der fried und friede, Gen. bes 
friedes, Acc. friede, ater auch ſchwach Dat. und Acc. frieden ſz. B. „mit 
frieden“, f. mit 2)], und baneben bereits bie Dehnung ie ftatt i; Hifl. richtig 
eig. Fride, Friden, fridlich ꝛe. Selbſt noch im 18. Jahrh. nebenbei ſtark⸗ 
biegend, z. B.: „der ... jegt uns eine Stunde Friebe läßt" (Herder krit. 
Wälder I, 117). Denn urſprünglich mhd. der vride (Gen. vrides), ahd. der fridu, 
frido, woneben auch bie frida, goth. ber fribus (?), altſächſ. der frithu, fritho, 
neunieberl. der vredo, vree, angelfähf. ber u. das frid, fryd, woneben bie fridu, 
frido, frödo, freodo, friodo, altfrief. ber frötho, altnorb. der fridr, fhweb. ber 
frid, fred, dän. fred; aber auch ſchon im 12. Jahrh. nieberrhein., dann mittelb. 
ſchwachbiegend der fride, mittelnieberd. ber fröde. S. mit Frieden in ber Anm. 
zu mit 2. Das Wort führt, zumal wenn man goth. (ga)friböon = „verfähnen“ 
ins Auge faßt, auf fri in goth. frijön = lieben (vgl. freien 2 Anm. und Freund 
Anm.) zurild, worauf auch das altnorb. Abj. fridr in feinen Bebentungen ſchön (lieb- 
reizenb), ſicher, zahm, binweif. Friedensfiirf trat flatt ber beffern bei Luther 
Jeſ. 9, 6 vorkommenden eigentlihen Zufammenfegung Friedfürſt ein. Das 
Adi. friedlich aber it mh. vridlich, wovon das mhd. Abo. vridliche, unfer nhb. 
Adv. friedlich; das Adj. friedfam (7. 8. bei Schiller Kab.n. 8. 1, 4) mbp. 
vridesam, ahb. fridusam. 


ber Sriephof, —es, Pl. Friephöfe : der Kirchhof, Gottesader. 

Kit „Hof zu Friede und Ruhe“, jondern mit bewahrtem Tangen ti, das bier 
dur die Dehnung ie bezeichnet wird, neben bem in ei = mhd. und ahb. I rich 
tigeren oberb. ber Kreithof = Hof um bie Kirche (Schmeller I, 620), weldes 
das mhd. der vrithof, ahd. der frithof, altfädhf. der fridhof, = derzu Shonung 
und Sicherheit vor einem und nm ein Gebäude eingefangene Raum, ber Vorhof, 
[dann im Hoc. :) Borhof ber Kirdde, der um eine Kirche eingefangene Raum 
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(Sof) als Ufientiher Sch ugort (Aſyſ) geflliäteter Verbrecher, [endlich ſchon im 
And. :] Kirchhof, Gottesacker (Diws. III, 888). Das erfie Wort frit erklärt fid 
aus ahd. friten = beglinftigen (Nosker Bosth. &. 57, 68), fritlih (ebeuda) = 
woran man ſich freut, was man liebt, goth. freidjan — ſchonen, unb führt, wie 
das wegen feines d — goth. p davon verſchiedene ahd. der fridun — Friede, auf 
die Wurzel in goth. frijön — lieben (vgl. freien 2 Anm. nnd Freund Anm). 
sfriebigen, beute in be-, einfriedigen (= mit einem Zaun, 
einer Hege umgeben). Alter:nbd. einfacher Frieden == Friede ge 
“bieten; ficher ftellen; (zu Sicherftellung, zum Schuß) einzäunen over 
einschließen, in befrteden (f. d.), einfrieden. 

Das Berbum frieden, mhd. vriden in jenen VBebentungen, ahd. fridön in 
gefridön = fhligen (Notker Ps. 104, 27), angelfädf. fridian = ſchützen, alıfädi. 
frithön = bewahren, retten, gotb. fribön — Frieden fliften (in gafripon == ver- 
fühnen), von Friede (f. d.); aber friebigen, um 1500 wie hiſt. ridtig fribi- 
gen (Keiferskerg Pofill ILL, 31er), — genligend in (zu) Frieden unb Rube 
bringen, kommt vou einem freilich erſt im 16. Jahrh. erſcheinenden, aber gewiß 
älteren, von Friede abgeleiteten Abj. fridig = ruhig gemadıt, rubig. 

friedlich, friedſam, f. Friede. 
Friedrich, eig. Friederich, = Friebensfürft (ſ. «rih). Mannsname. 

Mhd. Vriderich, Friderich, ahd. Fridurih, Fridurich, goth. Frihareiks (?), 
angelfädi. Freodoric, altnorb. Fridr&kr. &. auch Fritz. 

ber Friedrich sdor — preußifches, 5%, Thlr. (17 Reichsmark) gelten- 
des, jetzt außer Umlauf gejegtes Goldſtück. 

Eig. Friedrichsd'or, —s, BI. wie Sing. oder —e. Er foll zuerſt 1718 
unter König Friedrich Wilhelm I. von Preußen geprägt worben fein. 

frieren, Präſ. ich friere, Prät. ich er fror, Conj. ich er fröre, Part. 
gefroren, Imp. frier (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
endung „friere”) : Kälte empfinten; durch Kälte eritarren. Unper⸗ 
fönlih es friert = entfteht Eis; es friert mi = ich empfinde 
Kälte. S. auch Friefel und Froft. Das Verbum frieren, 

mbbd. vriesen (Prät. ich er vrös, wir vrurn, Part. gevrorn), ahd. friosan (Präf. 
id friusu, Prät. ich er frös, wir früärumds, Bart. ca-, ka-, kifroran, gefroren), 
fr&osan, nieberd. fresen, neunieberl. vriesen, angelſächſ. fredsen, engl. freeze, 
altuord. friosa, ſchwed. frysa, bän. fryse, gotb. friusan (? f. Krof), = Kälte em⸗ 
pfinden. Doc bat fi das alte friefen, freufen, mit bem urſprüuglichen | in 
Inf. wie PBräf. noch mundartlich (bayer., auch bei Gießen) erhalten, während, wie 
in verlieren (f. b.), im Nhd. das aus s bervorgegangene r bes Pl. dee Prät. auch 
in den Sing. bes Prät. und in bas Präf. wie ben Inf. vorgebrungen if. Der 
Lautverfhiebung gemäß ſtimmt das Wort mit lat. die grmina = gefrormer Thau, 
Reif, aber nicht mit lat. frigere — frieren. 

ber Fries, Gen. Friefes, Pl. Friefe : einen Balkenkopf vorftellende 
Säuflenverzierung ; tuchartiges geköpertes Wollenzeug. 

1691 bei Stieler Sp. 568 ber Friet, 1678 bei Kramer teutf-ital. 

Wortb. 4878 der Frieß, vorher bei Andreas Gryphius Peter Squenk 
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älterem fröio (== goth. frauja), danı froo (frouwo) gellirzten fro == Herr (f. 
Frau), nämtich frond (ſtatt fröiond == geth. fräujand, angelſächſ. freina), bei 
Notker bereits frono, — „der Herren“ d. 5. wol hier nad chriſtlicher Auſicht 
„Gottes und der Heiligen.” Diefer Gen. Pl. aber wurde bald misverſtanden, im 
abverbialem Sinne gefaßt und nad der Aehnlichkeit Des ahd. Abo. sodno ſchon (f. | om) 
zc. ale ein wirkliches Abo. fröno in den Bedeutungen : bes Herrn, herrſchaftlich, 
öffentlich, heilig, genommen, woraus endlih allmählich, zuerft im 10. Jahrh. (Graf 
IH, 806), ein biegfameres Abj., unfer frön, bervorgieng, das im 12. Jahrh. hän- 
figer vorkommt, ater fon im 13. Jahrh. wieder feltener zu werben beginnt. ©. 
J. Grimm i d. Bericht ber inigl. Alab. zu Berlin 1849 &. 340-845. 
Srobn-, Hift. richtig Iron (f. frohn), in zufammengef. Wörtern 
bezieht Fi immer auf ein dunkles herrſchaftliches oder heiliges Verhältnis und 
iR for in allen richtiger aus dem vorgejegten verhärteten ahd. Gen. BL. fröno als 
aus bem daraus hervorgegaugenen Abj. frön (f. frohu Aum.) abzuleiten. Dabin 
gehören : ber Frshubote, mhb. vrönebote, früher bote vröne, == heiliger, un- 
verlegliher Bote, Gerichtsbote; der Frohudienſt (ſchon im 16. Zahıh.) = 
herrichaftliger Handdienſt; bie Frhnfaſten, ein Pl., 1469 dye fier fröne 
fasten (voc. ex quo), = bie Duatemberfaften; die Frohnfeſte (eR = äſt), 
mhd. die vrönveste, frönvest, — öffentliches Gefängnis; der Frohnhof, mıhb. ber 
vrönehof, fpäter-ahb. der frönohof (herridaftliche ober Staatscafſe), = Herrenhof, be- 
ſonders infofern bie zu Hanbbieuft Berpflichteten ba erjcheinen müflen ; ber $rohnleid- 
nam, mb. ber frönlicham, = ber heilige d. h. Chriſti Leichnam, womit zufammen- 
gef. das Frohnleichnamefeſt. 
die Fröhnde und davon fröhnden, üblicher Frohne n. frobnen. 

Hiſt. richtig Fronde, frouden. Frohnde nämlich ſetzt ein ahd. frönida (d. i. 
frön-ida, mbb. vrönde, vrande), ſowie frohnden ein von frönida abgeleitetes 
frönidön voraus; jenes, nämlich frönida, von frohnen (f. b.), abb. frönan 
zeigt ſich auch in ahd. gevröneda — Beſchlagnahme (Nosker Boeth. ©. 24, 26). 

ber Froͤhndie nſt, —8, BI. —e, f. Frohn- Anm. 
die Froͤhne, PL. —n : Herrenbienft in Handarbeit. 

Hiſt. ridtig Frone. Mid. die vröne — Dienfibarleit (Fraueniob S. 17, 5, 5), 
Herrendienſt (Litsnei 1280), abb. die fröna (?). Bon frohnen. 

froͤhnen, (mehr in abftractem Sinne) frohnen, = Herrendienft in 
Handarbeit leiſten; unfrei Herrendienit thun. 

Hiſt. ridtig fronen, frönen. Mhd. vronen, mitteld. vrönen, zunächſt f. v. a. 
herrſchaftlich (ahb. fröm f. frohn) machen, in bes Herrn, dann ber Obrigkeit 
Gewalt fegen, heiligen, Beſchlag nehmen, ahd. bei Nosker frönan [b. i. frön-j-an (?)] 
and (wobei mhb. fein Umlaut eintreten Tanır) fröndn nur in biefer Bedeutung. 

die Srohnfaiten, die Froͤhnfeſte (eit = äſt) :c., |. Frohn Anm. 

fromm bed. im älteren Nhd. wie im Mhd.: tächtig, vortrefflich, brav, 
rechtfchaffen. Dann im älteren wie jüngeren Nhd. (bei Luther noch 
nicht entfchieben burchgebrungen) ſ. v. a. tüchtig in Beziehung auf die 
Gottesverehrung; gottgefällig; ſbildlichſ ohne Arg und gut geartet. 
Davon : die Fromme — Bortheil, Nugen, nur noch in dem Dat. 
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DL. in zu Frommen — zum Nugen, zu gute; frömmeln— „fremmes 
Wefen annehmen“; frommen — Förberung, Nuten bringen, zur 
Förderung dienen. Zufammenf. : die Frömmigkeit (f. Ann.) = 
religiöfe Tüchtigkeit. Das Adj. dann auh Adv. fromm, bei 
Luther from, älter⸗nhd, auch öfter, zumal oberb., frum, frumm, woneben mit 
angetretenem b frumb, fromb, mhb. vrom, gewöhnlid vum, ahd. (erſt im 
12. Jahrh. und aud da nur felten) frum, = beförberlih, nütlih, im DMhb. auch 
ſ. v. a. tüchtig, brav, trefflih, ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß zu gr. prömos 
(npouog) = der Vorberfte (bei Homer ber Borkämpfer), ber Erfle, und gehört 
mit altnorb. frömr — redifhaffen, rebli, zu demfelden goth. Wurzefverbum, von 
welchem aud goth. und ahd. fram = „vorwärts, weiter,“ und fremd (f. d.) 
Eine gemeinfhaftlihe Urmurzel mit goth. ber frams — Anfang unb dem 
goth. zum Poſitiv gewordenen nralten Superlatio fruma (b. i. fr-uma), angel» 
ſächſ. (mit BVerfegung bes r) forma, — „ber erfte“, welcher ben gleichbed. Tat. 
primus, fitthau. pirmas, fanffr. prathamas, gr. prötos (mparog flatt mpörareg), 
entſpricht, zeigt ſich nur noch dürftig in den mit dem pr be6 lat. pr®, gr. pr6 
(=p0), fanffr. pra, == vor (f. d.), ber Lantverfiebung gemäß ſtimmenden Ux- 
lauten fr. S. Grimm Gramm. DI, 626. Was ben heutigen, erſt fpät ent- 
widelten Begriff unſeres fromm anlangt, fo hatte der Gothe in bemfelben 
gaguds. — ülter⸗nhd. die Frumme if mhd. bie unb ber vrume, vrome, mittelb. 
die vrome (der sunden widersitrit 1773), ahd. und altfächl. die fruma, froma, we- 
von ahd. der Dat. Pl. mit zi zu gefligt si frumum, mhd. ze vrumen, ze vromen, 
unfer zu $rommen; ftommen mhb. vrumen, frumen, vromen, == berwärts 
fommen, gedeihen, förberlih, nHglid fein, ahd. frumman, frumbn, = helfen, 
j&iden , ausführen, thun. In dem zuerk in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. er- 
f&heinenden frömmeln ſcheint in das eigentlich verkleiuernde I etwas VBeräctliches 
gelegt. Frömmigkeit lautet älter⸗nhd. frumkeit (f.d.) und (3. ®. bei Luther) 
frümteit, frömleit, weldes mittelb. die främekeit, mhb. bie vrümekeit (aus 
vrümec-heit), fpät-ahb. främicheit, — Nutzen, Bortheil, Tüchtig⸗, Trefflid-, 
Tapferkeit, Rechtſchaffenheit, zuſammengeſ. mit einem von vrum abgeleiteten gleich- 
bed. mhd. Adj. vrümec, ahd. frumic. 
+ die Fronte, BL. —n : Stirn, Vorderſeite. das Srontifpiz, 
—es, BL. —e : Vordergiebelſeite. Jenes Fronte, 1734 bei 
Weber 275° vom Heer f. v. a. erfier Theil einer Schlachtordnung, Borber- 
reihe eines Regimentes, Borberjeite eines Lagers, iſt aus ital. die u. ber frönte, 
welches aus lat. die frons (Gen. frontis) eig. — Stirne. Aus biefem unb einer 
Ableitung von lat. spicore = ſehen, fpähen, zuſammengeſ. dann wittellat. das 
frontispfoium == @iehel eine® Gebäubes, woraus franz. ber frontispico == Bor. 
berfeite einee Gebälubee; hieraus tief im 18. Jahrh. Frontiſpiz. 
der Froſch, —es, PL. Fröfche, eine bekannte Amphibie. Zufammenf. : 
das Froͤſchblut — kaltes Blut, bei dem der Menſch nicht in Auf- 
regung kommt (Gotthelf Schulvenbauer 364); ber (auch das) 
Froͤſchlaich, ſ. Laich; ver Froſchlöffel, ein Sumpflöffeltraut. 
Froſch iſt mhd. der vrosch, felten ſchwach ber frosee, ahd. ber frose, mittel⸗ 
nieberl. mit Verſetzung bes r der vorssch, neunieberl. ber vorsch, angelfädf. ber 
Weigand, Wörterbuh. 1. Bd. 37 
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frox [mit ber Rebenforn ber froga, froogs, engl. frog], altnerb. die froska, ſchwed. 
u. bän. frö, goth. vielleidt ber frusks (?). Ob wit ableitenben k, o von bem 
BL des Prät. von ahd. friosan (f. frieren), und alfe Froſch uriprünglid f. v.. 
a. das fih frokig anfühlende Thier? Ober ſteht bier jenes angelſächſ. froge, 
froogs entgegen? 1678 das Froſchlaich (Kramer 488°); 1691 u. 1716 das 
(Stieler 1128. Ludwig 665), 1711 der (Räblein 806) Froſchleich. 
Froſchlöffelkrant it eigentlich Löffelkrant, wo der Froſch lebt. 

ber Froft, —es, PL. Fröfte : ftarren machenve Kälte. Tavon : fröfteln 
— ein wenig Froft empfinden; froftig, Adj. und dann Abo. 

&rof if mhd. ber der vrost, ahd. ber frost, altuorb. das, ſchwed. n. bän. ber 
frost, angelfähf. mit Berfegung bes r ber forst u. fyrst, engl. frost, altfrief. 
forst, abgeleitet mittelſt von dem BI. bes Prät. von ahb. friosan, umferm 
frieren (f. d.); das Abj. froftig mhb. vrosteo, ahd. frostac, neunieberl. vrostec, 
wegen ahd. -ac ohne Umlaut, angelſächſ. fyretig, engl. frosty. In fröfeln, 
1541 bloß fröstelen (Frisius 362*), aber 1556 „fröftelen, zitteren von froR“ 
(Frisius 586* und danach Maaler 144*), zeigt fih I verkleinern. 

die Frucht, Pl. Früchte: Bodenerzeugnis; Erzeugnis der Fortpflanzung ; 
ſbildlichſ Ertrag, Erfolg. Davon : das Dim. das Früchten, au 
— leichtſinniger oder leichtfertiger junger Menſch (Teifing I, 471); 
fruüchten = „Frucht bringen“. Zufammenf. : fruhtbar = frudt- 
tragen, »bringend, nugbringend ; der Früchtba um — Frucht tragenver 
Baum; der Früchtkorb (f. Korb) = Korb zum Kinpflüden ober 
Auftragen von (edelem) Obit, Weintrauben, Beeren; der Frucht. 
ſchlag, —8, BI. unüblich (Fruchtſchläge), = auf-, abſchlagender Frucht: 
preis; der Früchtſpe icher — Getreidelagerungsfpeicher. 

Frucht iR mhd. die vruht, ahd. die fruht; biefe® ahd. fruht aber findet ſich 
nur 4mal vor und zwar in ahd. Tatian, in welchem bamit das von lat. fraüi = 
genießen abgeleitete Tat. der früctus wiedergegeben wurde, und biefem lat. Worte 
eben ift jenes ahd. entnommen. Auch im Altſächſ. kommt ber und die fruht = 
Bodenerzengnis ale Fremdwort nur erfi fpärlih vor, etwas mehr altfrief. die 
frucht und zwar dieſes einigemal auch in ber Beb. Leibesfrucht; neuniederl. die 
vrucht; jpäter entlehnt find ieländ. ber fruktr, ſchwed. und dän. ber frugt. Der 
echt deutſche Ausdruck war goth. das Akran (f. Eder Anm.), welches auch in 
‚skran qipine (Luc. 1, 42) auf die Leibesfruct [ber qibus — Leib, Mutterleib) 
geht. Das Berbum fruchten, zunähk in ber Bed. „fruchtbar machen“ und fo 
in befruchten, it mhd. vrühten, frühten, b. i. ahd. fruht-i-an (?), fruht-j-an (?), 
mitteld. wit Unterbriidung des Umlautes vruchten (?), 1482 fruchten (voc. 
heut. BL. 14°); frudtbar mbb. vruhtbere, ueunieberl. vruchtbaar, während in 
berjelben Beb. und in ber Bed. ergibig, nutzbringend ſchöner im Mhd. frühtic, 
frühtec, mittelb. fruchtic, welches älter-nhb. früchtig; der Frucht baum mittelb. 
der vruchtboum. Das Dim. Früchtlein wie oben bei Leffing Früchtchen 
gebraucht hat fon 1691 Stieler 578, und Fruchtkorb verzeichnet 1768 Moerbeck 
115°. Fruchtſchlag bat Hebel; es jheint in Baden geläufig (vgl. Weinſchlag). 
Fruchtſpeicher, 1541 bei Frisius 618° „Frucht[-] oder opßepycher.* 

+ frngal, = fparfam eingerichtet, mäßig, einfach-genügli. die Fru- 
galität = Spärlichkeit, einfach-genügliche Lebensweife, aus lat. 
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die frugllitas, wie jenes frugal aus bem lat. Adj. frugflis [wovon biejes 
frugälitas]) = nugbringend, wirthiaftlih, von lat bie frax (Gen. frügis) = 
Frucht, dann Tauglichkeit. Beide Fremdwörter erft ſpät im 18. Jahrh. 
früh, unverkürzt frühe, Abj. : ber gewöhnlichen ober beftimmten Zeit 
vorausgehend. früh, Aov. : mit Anbruch des Tages; mit Anfang 
und felbit vor ber beitimmten Zeit feiend. Davon : bie Frühe 
(f. Anm.); der Frühling (f. Ann), —es, BL. —, — früh im 
Jahr geborenes Thier [früeling 1 Moſ. 30, 42], erfte Jahreszeit, 
Jahreszeit des Grünwerdens und Blühens der Pflanzen (f. Anm.). 
Zuſammenſ.: das Frühjahr, —es, BI. —e, = erſte Jahreszeit (von 
dem 20. oder 21. Merz bis zum 20. oder 21. Juni); die Frühfaat 
(Möfer); das Fruühſtück und davon frühftüden; frühzeitig. 
Das Abi. frühe, früh, bei Luther frite, mhd. vrüeje, vräeje, mit Ma flir 
j in ver dem 18. Jahrh. angehörenden Heibelberger Hi. des Tristan (80, 84) 
vrühe, d. i. vrüehe (?), mit w flatt j fruowe (Sumerl. 2, 28), fraowe (Krone 
3247), ab. fruoji, fruoi [lie fruo-i], fruai, deſſen ſtarker fächliher Acc. Sing. 
ohne Kennzeihen und Endung mhb. vruo, ahd. fruo, frua, db. i. nhd. fruh 
(Göthe XI, 336. 887), freilich friih-abb. fröi (Diss. I, 260°), als Abo. verwanbt 
wird, woneben mhb. aud bie volle Accufativform vrüeje, früeje, früh⸗mhd. früge 
(Genesis 24, 29), mittelnieberl. vrüch (Dies. II, 222°), als Abo. erſcheint, älter- 
nhd. friie, verkürzt fri, mit dem 17. Jahrh. au mit hefrüh, unfer uhd. Abo. 
frühe, früh, Rimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. gr. Aby. 
pröt (npot), dem gr. Adj. pröios, pröimos, fanffr. prätar, welches letzte Wort 
ohne das Anhängfel -tar auf ſanſtr. pra = vor (f. fromm) zurückführt. Bgl. 
Gramm. IV, 786. Wiberfinnig ift e8, wie mit dem Sommer 1864 in Zeitungen 
auflam und in manden bald überhand nahm, das Adverb mit bem großen An- 
fangsbuchſtaben, alfo Frilh, zu ſchreiben, wahrſcheinlich indem man an die Frühe 
dachte, woher es gar nicht kommt. Die Frilhe lautet ahd. bie fruot (Nosker Ps. 
129, 6 ſ. v. a. erſte Lebenszeit) und der Frühl ing, ehemals Früling, welches 
Wort, deffen I unecht, für die Jahreszeit neben Lenz erſt im 180. Jahrh. aufgekom⸗ 
men, in welchem in bes Ritters Ehingen Reiſen S. 12 frieling d. i. früeling, 
ſteht. Im 16. Jahrh. wird es dann geläufig, doch hat e8 Luther in feinen 
Werten fiir die Jahreszeit nur einmal. Feinere Unterſcheidung des Wortes von 
dem erſt fpät im 17. Jahrh. erfcheinenden Frühjahr tritt in folgenden Verſen 
Friedr. Leop. Stolbergs hervor : „Das Frühjahr it kommen, der Früh⸗ 
ling nod nit. — Noch macht die Ratur uns ein faures Gefiht.” In ber Beb. 
ein zu früh nah der Hochzeit zur Welt gelommenes Kind hat 1691 Stieler 
572 „Früling“ und base „Frülinchen“ d. i. Frülingchen. Frih⸗ 
ſt ück iſt mhd. das vrüestüc (Minnes. III, 809°, 2. 810*, 8); frühſtücken 1470 
frustücken; das Adj. frühzeitig 15637 „früzeytig“ (Dasypodias 42*) = frühreif. 
die Frümkeit, alterthümlich bei Göthe XIII, 127, f. fromm. 
der Fuchs, Gen. Fuchfes, PL. Füchfe : das befannte hundeartige Raubthier ; 
röthlichbraunes Pferd (vgl. Rappe); Stubent im erften Halbjahre; 
Goldſtück überhaupt. Davon: fühfeln = (ſchlau) ftehlen; fuͤchſen 
— fuchsſchlau berüden, hudeln, peinlich, empfindlich plagen oder ärgern, 
37° 
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dann auch obfeön gebraudt; fuchfig; die Füch ſin = Fuchsweib⸗ 
chen. Zufammenf. : ver Füchsbau == Lagerhöhle des Tuchfes; das 
Füchsgebell (el = Al), bei Bote in ber „Elfenburg* Strophe 
23; der Füchspelz; füchsſchlau; ber Füchsſchwanz, davon in 
ber erften Hälfte des 16. Jahrh. fuhsfhmwänzen = einem ben 
Fuchsſchwanz ftreichen, d. h. in niebriger Welle ſchön thun, woven in 
demſelben Jahrh. ver Füchsſchwänzer mit bie Füchsſchwän⸗ 
zerin und bie Fuchsſchwänzerei; füchswild = wild wie ein 

Fuchs, über die Maßen aufgebracht, jchon bei 

Haus Sachs III, 8, 50° u. V, 847° ; verſtärkt fuhsteiifelewilb = auf- 

gebracht, wie wenn man ganz bes Teufel® wäre. Fuchs ale Thiername iR mbb. ber 
vuhs, fubs, ahd. der fuhs, altfähf. der fohs, vus, mittelnieberb. u. »nieberl. fowie 
neunieberb. u. »nieberl. der vos, 1475 clevifch vons, angelſächſ., engl., altnorb. u. 
Ihweb. ver fox (x — hs), dän. fos; goth. würde bie Form ber fadhs lauten, 
aber bier findet fi flir das Thier das von der Wurzel abgeleitete bie fauhöd, ahd. 
bie foha, mhb. die vohe, welches legte auch die Füch ſin bebeutet ſowie außerbem, 
j. B. Winsbeke 42, 10, fir Kate ſteht. Deutlicher bezeichnet da® Weibchen 1419 
vöhin (Scähmeller I, 518), 1482 die „fochin Föhin] oder fuchsin“ (voe. 
thewt. BI. il*), ahd. die fuhsin, mitteld. im 14. Jahrh. bie füchsin (Mone Anz. 
IV, 860), unfer Füchſin. Im Nhd. aber find Fohe und Föhin (Schmeller 
a. a. O.) veraltet, ebenfo heute bie mehr ſuüddeutſche, im 16. — 18. Jahrh. nebenbei 
vorlommende ſchwache Form der Fuchs, Gen. Fuchſen, Pl. Fuchſen, bei Hans 
Sachs I, 862 der Fuchſe, —n, Bl. —n. Die Herkuuft von Fuchs wie Fohe 
iR dunkel; doch läßt ſich als Wurzelverbum ein wie ziehen ꝛc. biegendes goth. 
finhan (Prät. ih er fäuh, wir fadhum, Part. faühans) = ſchnauben (?) vermu⸗ 
then, von beffen Pl. des Prät. jene abgeleitet wären. Das Verbum fühfeln bat 
1618 Schönsieder Bi. RB5P, wo „Fühlen“, fuchſen in obfcönem Sinne 1691 
Stieler 576, und das Abj. fuchſig — durch Abblaſſen gelbröthlich zeigt ſich erſt 
1741 bei Friſch I, 302®, wo aber als volleitblih „füchſi g“ = roth. Fuchs⸗ 
pelz if mittelb. der fuhgböls (Martina Bl. 151, 105 = ©. 888) b. i. fuhsbäls; 
für Fuchsſchwanz aber fagte man im Mhd. ber fuhszagel (Wachtelmäre 69), 
deſſen zagel ſ. Zagel. Das Berbum fuchsſchwänzen gieng hervor au® ber 
alten Redensart „Einem den Fuchsſchwanz ftreihen,” eig. „Einen mit bem 
Fuchsſchwanz reihen,” — ihm eine wohlthuende Empfindung machen, ihm 
ſchön thun, ſchmeicheln, zu Gefallen reden. 

bie Füchtel, M. —n : unfcharfer breiter Degen; Schlag damit. Da- 
von füchteln = die Fuchtel hin und her ſchwingen, mit ihr fchlagen. 

Fuchtel, auh Fochtel, bereits im 16. Jahrh., wol von früh⸗mhd. vubten, dem 

BI. des Brät. von fechten (f. d.). Aus dem Deutihen das neunieberl. bie 
vochtel eig. = Fecht⸗, Raufdegen, bän. fugtel. Ebenfalls im 16. Jahrh. auch 
fuchteln, fochteln, = mit der Fuchtel ſchlagen, dam f. u. a. fechtend bewegen 
3. 8. in Moſcheroſch Philander v. &. IL, 91 „vnnd fohtelf mit beu händen 
ale ein Gauckler“], fih bald da- bald dorthin bewegen (Haus Sachs I, 297*). 

das Fuder, —, Pl. wie Sing. : Wagenlabung; nach Umfang oder 
Schwere einer Wagenlaft beitimmtes Maß. Davon füderig, Abj. 
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Fuder iR mb. das vuoder, fuoder (von Getrüukmaß ſchon bei Walther 
20, 15, dann bei Konrad trojan. Kr. 989), ahd. (Anfang bes 10. Jahch.) das 
fuoder [in fuodermAze von dem Maß einer Wageulefi], fuodir, d. i. fuoder 
(£uo-d-ar), goth. das föhr (?), altnieberb. das vöther, nieberb. ha® foder, zuſam- 
mengez. för, neunieberl. das voeder, angelſächſ. das föber (= Wagenlaft), engl. 
fother, fodder (ein befimmtes Maß in Bergwerlen). Im voc. ez quo von 1469 
fader = Wagenlaſt und Holzhaufen, im voc. them. von 1482 Bl. 15* fader = 
Rufe, Tonne, fader = Frachtwagenlaſt ımb „Tuder Kolts oder fuder heues* 
= Fuhre Holz, Fuhre Heues. Wol abgeleitet won dem Pi. des Prät. eines wie 
laben 1 2c. biegenben gotb. Wurzelverbums fahan (Prät. er föb, fie föben, Part. 
faban) = umfaffen (?), umſchließen (?), von veffen Präfene goth. bie faba = 
Zaun. Das Adj. fuderig if eig. füberig, dem mıhb. väedereo, fliedereo. 

der Fug, —es, BI. (unüblich) die Füge : Zuſtändigkeit wozu, insbeſon⸗ 
bere mit dem Nebengedanken an Rechtöfräftigfeit verfelben. die Fuge, 
B. —n : Stelle eingreifender Verbindung zu einander. Intranſ. 
fügen = fih zu und wider einander verbinden; als angemeifen, 
zwedbienlich fein. Tranfitiv fügen = zu unb witer einander ver- 
binden ; al8 angemeffen, zwecvienlich beftimmen. Reflexiv fich fügen 
= wozu paßlic fein; fih johiden; dem Zuſammenhang mit Anderm 
gemäß gefchehen. füglich, Apj. und dann Adv., womit zufammengef. 
die Küglichfeit. die Fügung, von fügen. 

Fug, mbb. der vuoc (Pl. vüege), mittel. ber vüg, vice, — Schick⸗ Geidid-, 
Paßlichkeit, und die Zuge, mhd. bie vuoge, fuoge, — Berbindung zu einander, 
Juswerkſetzen, Schid-, Geſchicklichkeit, paſſende Gelegenheit, ahb. bie fuogk — 
Heifhlihe Bereinigung, mittelnieberd. die vöge, neunieberb. bie foge, mittel- 
nieberl. die voeghe, neunieberl. Die voege, voeg, find abgeleitet von bem BPrät. 
eines vorauszufegenben wie tragen 2c. biegenden ahd. Wurzelverbums fakan (Prät. 
ih er fuoc, Part. fakan), goth. fagan (Prät. ih er fög, Part. fagans), — fid 
paffend verbinden (?), von deſſen Prät. auch als Factitiv diefes Wurzelverbums mittelft 
-i, -j fügen, abb. fuokan, fuogan, fuagan, foagan, d. i. urfpr. fuok-i-an (?), 
fuok-j-an (?), mhb.-vüegen, fliegen, goth. fögjan, altſächſ. fögian, mittelnteberb. 
vogen, neunieberd. fogen, fügen, mittelnieberl. voeghen, neunieberl. voegen, att- 
gelſächf. fögan, altfrief. föga, altnord. fehlend. Jenes Wnrzelverbum aber berührt 
ſich mit dem goth. fagrs == paffend, geeignet, ahd. und altjächl. fager == ſchön, 
worüber f. fegen. Das reflerive fi fligen ift mbb. sich vüegen und fugen 
bei Unterbriädung des Umlautes eine mit fügen; Fügung mhbb. bie füogunge. 
Das Adj. füglich findet fih erft im Anfange des 15. Jahrh. und zwar gesta 
Romansrum ©. 172, wo fuegleich == tauglid, paflend, 1470 thitringif füigelich 
= [lat.] jugälis. Füglichkeit iR 1483 die fuglichkeyt = [mittellat.] bie aptitädo 
(Eychman Bl. bab), niederl, im 16. Jahrh. aus dem Deutichen entlehnt bie 
voegelijkheid. 

+ die Fuge, Pl. —n : rafches, lebhaftes Tonftüd. Schon im 

15. Jahrh., zuerft beim Gefang unb zwar beim Gefang ber Bögel, zumal ber 
Nachtigall, welchen Gefang 1480 Hans Fols ale „Kurcz, lang gespallten vnd ge- 
prochen — So gar mit künstenreichen fugen* (f. Fastnachisp. &. 1308) her- 
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vorhebt. Aus dem gleiäbeb. ital. bie füge, welches eig. aus lat. bie füga, = 
Flucht; das ital. Wort fol das Jagen der Töne bezeichnen. 
bie Fuge, fügen, fügen, füglich, Fügung, ſ. Tug. 
fühlen — prüfend berühren; inne werden, wovon innerlich erregt wer- 
den. Davon die Kühlung, Bl. —en, noch 1691 felten (f. Stieler 
580). Zufammenf. : fühlbar — gefühlt werben fünnend ; fühlend, 
3.8. „ein armes weiches, empfinbfames Geſchöpf, mit einem ſehr fühlbaren Her- 
zen” (Weiße Lufip. II, 88). Hiſt. richtig fülen, fülbar, Fülung. Denn fühlen 
iſt mb. vüelen, ahd. fuolan, fualan, fölan, = urfpr. mit ber Hand, den Fingern 
prüfend kommen maden ober berlihren (gl. krab. 971% = Dim. III, 195), mitteld. 
vAlen, altfächf. fölian (nnr in gifölian), mittelnieberd. vülen, neuniederd. fölen, 
mittel- u. neunieberl. voelen, angelſächſ. f&lan (in gefölan), engl. feel, altfrief. 
föla; goth. wiirde följaen gefagt worben fein, aud altnorb. fehlend. Mittelſt 4, 
-j [ahb. urfpr. fuol-i-an (?), fuol j-an (?)], von einem vorauszufegenden goth. falan 
(Prät. föl, Bart. falans) = mit der Hand oder ben Fingern ins Ungewiffe prüfendb 
fommen (?), ahd. falan (?), von beffen Präſens das ahd. bie folma ftatt falma, 
altfädhf. ber folm (nur der BI. folmös fommt vor), = Hand, altnord. fälma = be- 
fühlen, welche ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. bie pälma, gr. paldmd (malayn), 
== flade Hand, Hand, Rimmen, wie jenes falan auch mit pal in lat. palpkre = 
betoften. Fühlung zuerfi 1550 bei Jacob Schöpper Synonyma Wr. 12, wo 
Fülung = [fat.] tdotus. Das Adj. „Fillbar“ 1691 bei Stieler 580. 
bie Führe, Pl. —n. führen = fahren maden, die Richtung be 
ftimmend wohin bewegen machen zc. Hift. richtig Fure und füren. 
Denn Fuhre iR mhd. die vuore, ahd. die fuora, fuara, mitteld. bie 
vAre, niederd. fore, angelfähf. (einer andern Declination angehörenb) bie för, 
und führen, mbb. vüeren, füeren, ahd. fuorän, fuaran, auch fuorran, förran, 
mit rr durch Lautangleihung aus r-i, r-j, weil urfpr. fuor-i-an (?), fuor-j-an (?), 
altfächf. förian, mittelnieberb. voren, neunieberb. fören, mittel- u. neumnieberl. 
voeren, angeljädhf. föran, altfriej. föra, altnord. foora, ſchwed. föra, bän. föro. Fuhre 
und führen fommen von dem Prät. von fahren, führen als deſſen Kactitiv. 
ber, auch das Fuhrlohn. der Fuhrmann, im BL. die Führleute. 
ber Fuhrweg — Fahrweg (Hulsius 50°). das Fuhrwert. 
Zufammenfegungen mit Fuühre (f.d.), und hiſt. richtig ohne h Kurlon, Fur⸗ 
mann, Furweg, Furwerk. Fuhrlohn iR 1469 mittelrhein. fürelöne (voc. ex 
quo), 1482 fürlön, mbb. in der erften Hälfte bes 13. Jahrh. der, das vuorlön (Krone 
17851), mittel. vArlön; Fuhrmann im 15. Jahrh. fuoreman, mhb. (14. Jahrh.) 
der vuorman, mittelb. der vürman; Kuhbrleute mhd. fuorleut, mittel. bie 
fürläte; Fuhrwert 1880 mitteld. das fürwärc. 


bie Fuhrt, dei Voß (3. B. Ilias 24, 692), f. Furt. 


bie Fülle, obne Pl. : den Raum einnehmende Menge von Dingen; - 
Füllſel. füllen = voll machen, mhb. vüllen, füllen, 

ahd. fullan, goth. fulljan, altfädjf. fullian, neunieder!. vullen, angelfächf. fyllan, 

engl. fill, altfrief. felle, altnorb. u. ſchwed. fylla, bän. fylde, mittelft -i, -j abge- 

leitet von voll (f. d.), von melden auch Fülle in ber erfien Bed., welches abb. 

bie fulli, mh. bie vülle, fälle, angelfähl. die fyllo, altnorb. die fylli, bän. fylde 
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lautet; Fülle in der 2ten Bed. aber, ebenfalls ahd. bie fulli, mhb. bie ville, fülle, 
in Ableitung von jenem füllen. Die Redentart „die Hülle und (die) File“ 
ſ. Hülle Anm. 

bas Füllen, —s, PL. wie Sing. : Junges vom Pferd ober Eſel. 

1469 mittelchein. das fuln (voc. ez quo), mbb. das vüln, füln, ahd. das fulin 
(Otfried 4, 4, 10. 14), ueben älter-nbb. und mundarilich (3. B. wetterauiſch) das 
Fu, Fülle, mhd. das vül (Helbling 8, 827), vüle (ebenda 880), ahd. das 
fuli, und hochd. das Kohlen (f. d.), mhd. der vole, vol, ahd. ber folo, goth. ber 
ula, altnord. der foli. Die Formen flimmen ber Lautverfhiebung gemäß mit 
gr. der u. bie pölos (moAog) = junges Pferd, Junges, lat. der pällus = Jungeß, 
junges Thier, wovon das Adj. pullinus, woraus franz. der poulin = Junges 
vom Pferbe, fpan. der pollino = Eſelsfüllen, mit welchen jenes ahd. fulin, unfer 
Füllen, fimmt. 

der Füllhals (f. Hals) — Frefler, Säufer. 

Sans Sachs I, 268° u. V, 148%. Anfammengef. mit füllen. 

das Füllfel = das womit eine Speiſe gefüllt wird. 

Auch mehr oberd. die Fillle (f.d.), bei Mofherofh das Fülle. Füllſel, 
— 6, Pl. wie Sing., aber it 1540 das Fülfel (Alberus dietionAr. Bl. AaBP®), 
1420 das vulsel (Schröers vocab. Wr. 922) u. volsal (ebenda Pr. 1080), neu- 
nieberl. das vulsel, vulzel; alſo $üll-f-el, ahd. full-is-al (P), von füllen. Bet 
Moſcheroſch im Philander v. S. II, 87 Füllſall, d. i. Füllſal. 

die Füllung, von füllen (f. d.), zuerft 1494 bei Brant. das Füll- 
wort, —es, Bl. —e und Fullwörter : ausfüllendes Wort im Sage, 

z. B. 1760 „das blofie deutſche Füllwort mir” (Leifing VI, 209). 

die Fummel, Bl. —n : Art Leverfeile der Schuhmacher. Davon 
fummeln, eig. = woran reiben, dann durch ftartes Reiben reinigen. 

Diefes iſt nieberb. fummeln, neunieberl. fömmelen, engl. fumble, == mit den 
Händen woran oder "worin umberfahbren. Fummel aber fegt, da mm aus mb, 
ein altfächf. Wurzelverbum fimban (Prät. ih er famf, wir fie fumbun, Bart. 
fuamban) = einen Körper bin und her berlihren (?), voraus, von weldem es 
abgeleitet if. 

+ die Function, Pl. —en, aus lat. die fanctio : Verrichtung. 
der Fund, —es, BI. Fünde (auch Funde) : das Finden; das Gefundene; 
[auch, bei. älter-nhd. : ausgehedter] pfiffiger Anjchlag, Kniff, Rank, 

3. B. „Diefes if ein Fund feiner Feinde“ (Liscomw 291), „baß dieſes ein 
liſtiger Fund von mir ſey“ (ebenda 609), „Der Fund glückte“ (Mufäns VBollem. 
II, 168); doch Klingt uns jegt das Wort alterthümlich ſim 16. Jahrh. 3. B. 
„Darumb erbadt er biefen funbt“ (Alberus Fab. 180). Mbb. der ‚vunt, 
mittelnieberd. der vunt, mittelniederl. der vont, neuniederl. ber vond, altnorb. ber 
fundr, ſchwed. u. bän. der fund; goth. würde ber funps gejagt worden fein. Ent- 
fproffen dem BI. des Prät. von finden (f. d.). Bgl. aud Findling. 


+ das Fundament, —es, Pl. — : Grundfeite, Grundlage. 


Schon mhd. (mittelb.) das fundamint (Heinrich Tristan 2097), ahb. bas fün- 
damönt, fändemönt, fündimdnt, aber aud, um das frembe Wort verkänblich 
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m machen, im Mhd. umgebemticht in fällemunt, vollemunt, gleichſam Bolfmunb. 
Aus Int. dad fundamdntum = Grund, Grundlage, vor fundäre zu den Grund 
(lat. der fändus) wozu legen. 


+ funpteren, aus Tat. fundare (f. Fundament): gründen, ftiften. 

Mhðe. u. wiltte®. fundieren = gründen (Faupt Zeitscht. VIII, 426. Eckhart 

89, 16), mifteld. and fundiren, 1475 fundören (Baur Arneb. Url. 732, 1200), 

== fliften. Dagegen hatte Nosker (} 1022) fundamentön wie ans einem vor lat. 
fundamdatum abgeleiteten mittellat. fundamentäre entlehnt. 


fünf, alleinftehend auch noch Nom. u. Acc. fünfe 5.8. F ünf Dinge 
bringen ‚fünfe nicht hervor“ (Göthe V, ‚s)l, Dat. fünfen; ber 
Gen. fünfer in dem aneinanvergerüdten fünferlei (j. »lei). vie 
Fünf — Fünfzahl. das Fünf (Göthe V, 270). Bon fünf tft 
abgeleitet : ver Fünfer; fünfte, das Ordnungszahlwort, womit zu⸗ 
fammengef. fünftehalb, fünfthalb, — 4!/,, dann das Fünf- 
tbeil, Fünftel, mit der Fünftelſaft (Bürger im gitting. 
Mufenalm. v. 1774 ©. 1665) = Quinteſſenz. fünftens, Zahladv. 
von fünfte, gebildet wie drittens (f.d.). fünfzehn (e hoch) = 15, 
wovon das Orbnungszahlwort der fünfzehnte. fünfzig (ſ.-zig) 
= 50, wovon das Orbnungszahlwort der fünfzigite. ber Fünf- 
famm (9. Gottwertd Müller Siegfr. v. Lindenb. I, 166), in 
Norddeutſchland ein aus Leinen und Wolle gewebtes Zeug (ſ. Anm.). 
Das Zahlwort fünf, bei Luther funff, wittelb. funf, fumf, mhd. vünf, 
vunf, au fiunf, fumf, einmal vinf, ahd. funf (mit Uebergang bes i in u auß) 
finf, urſprüuglich ümf [decliniert Rom. u. Acc. des Mafc. und des em. fimfl, 
Anh, Neutr. fimvi, finfiu, fanfiu, Gen. finfd, mhd. vünver, Dat. ahd. fimfim], 
goth. fimf, altſuchſ. nieberb., angelſächſ. ſowie alı- u. neufrief. mit Schwinden ber 
Liquida fif, mittelntederl. vif, neumiebderl. vijf, alt» u. nenengl. five, altnord. durch 
Beutangleihung fimm, ſchwed. u. bän. fem, fimmt ber Lautverfchiebung gemäß 
mit lat. quingue (eilifh pomtis), gr. pénto (wörce) u. äoliſch pompo (miu«s), 
ſanſtr. u. gend. pantschan, perj. pandsch, pendsch, litthau. penki, altflam. u. ruff. 
pjat’, teltif$ pump, pemp. Der Fünfer findet fih zuerf, füuffer gefchrieben, 
bei Serrdnus dietionAr. Bl. u6P in ter Bed. Gefammtheit von 5 Einheiten, aber 
Thon 1868 hochd. der fünfer — einer aus einer Vehörbe ober zu einem Zwecke 
eingeſetzten Sejaummtheit von 5 Männern (f. Beck bei Haupt Zeitschr. XX, 84). 
Das Orduungszahlwort flinfte iR mhd. vünfte, vonfte, fümfte, ahd. finfto, 
Amfto, fanfto, goth. Amfte (?7, altfüchi. fifto, angelfähf und altfrief. fifte, altnord. 
fimti (fRatt eine® früheren Amfti); fünftehbalb mb. (als Adj.). vünftehalp, 
vümpktehalp; Fuünftheil 1482 das funffteile, funfftaile (beive® im voc. theut. 
Bl. i6*), in Theil abgefhwädt 1691 bei Stieler Sp. 2274 Fünftel; fünf- 
zehn bei Luther funffzehen, mhd. vunfsöhen, ahd. finfsöhan, finfzen, geth. 
fimftafhum, aftfädl. fiftein (aus fiftshen), angelfädf. fiftene, fiftyne, altfrief. 
fiftöne, fiftine, altnord. fimtän; ber fünfzehente mhd. fünfzöhende, fpät-ahb. 
der funfsöndo neben älterem finftasshendo (b. i. flinftezebente), angelfädf. 
fiſtooda, altengl. fyftethe, altnord. fimtAndi; fünfzig (ſ. zig) bei Luther 
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funffzig, mhb. vünfseo, mittel. vumfsec, ahb. finfsuc, fimfsuc, finfsug zc., 
goth. (Pl.) fimftigjus, altfächl. fiftich, mitteluiederb. veftich, mittelnieberl. viftigh, 
angelfächf. fiftig, engl. fiftig, wovon ber fünfzigfe, mb. vünfsegeste, vinf- 
segiste, ab. finfsagösto. Der Känflamm hat feinen au® nieberb. fiikamm 
hochdentſch umgebildeten Namen daher, baß bei ber Anfertigimg zum Aufzug 8 
Kämme Leinen und zum Durchſchuß 2 Kimme Wolle genommen werben. 
ver Funke, —en, Pl. —en, auch (fon um 1509) der Fünken, —$, 
PL. wie Sing. : feurig jchimmernder Bunct. Davon fünken = 
Funken von fich geben, funfenartig blinken. fünkeln [bayer. auch 
fünteln], womit zufammenget. fünkelneu [bayer. füntennen] 
db. h. urfpr. „wie eben gejchmiebet“. Bei Luther ver funde, 
mhd. und mittelb. ber vunke, abb. ber funcho (bildlich und nur bei Notker 
Boeth. ©. 85, 87 und 159, 169), neumieberl. die vonk. Das Wort ſetzt, worauf 
aud die mhb., Sideutſchland eigene und fpäter nad Mitteldentſchland vorbringeube 
Form ber vanke = Funke (3. B. Nibel. 185, 8. 1990, 4) weiſt, ein dem Wurzel» 
verbum flinken auch in ber Bed. gleihes, aber bis jet nnaufweisbares ah. 
finchan (Prät. er fanch, fanc, fie fanchun, Part. funchan), goth. figkan (?), 
voraus, welches mit goth. ber funa (neben das fön) = Feuer, altnorb. der funi 
— Funkenaſche, zufammenhängt (ogl. Grimm Gramm. II, 287). Das Verbum 
funten findet fi 1562 bei Mathefins,"welder funden fchreibt, fpäter bei 
Voß, Schmidt von Werneuden, Rückert zc., mbb. in funken (Jüngerer 
Titurel 6656, 4. 407, 1), in berfelden Bed. auch sich funken (ebenba 86, 4. 
Lohengrin 8006). Enblih funkeln, 1469 funcokeln (voc. ez quo), iR abgeleitet 
von mitteld. der funkel = Funke (Heinrich Tristan 2769), welches von Funke. 


für, Präp. mit Acc, 1) zunächſt älter-nhd. und noch oberd. ebenjowol 
wit Dat. |. v. a. vor; auch in dem Sinne „nad der Folge vorn an“, 
„tolgend auf”. Darnach dann : 2) in Anjehung auf, in Beziehung 
auf, auch hier ältersnhd. und mundartlich noch mit Datin; 3) in An- 
jehung fowie an der Stelle in Beziehung auf; 4) an der Stelle und 
— erjegend ; 5) an der Stelle und zugleich zum beiten was betrifft; 
6) zum Vortheil oder beften was betrifft; 7) zum Schutze gegen , 8) als 
ob — wäre; 9) als dus was — ift; 10) nach zählender Stelle be 
treffend. Aus der Präp. wurde das Adv. für, zumal in Zuſammen⸗ 
jegungen. — S. aud fürn, fürs und vgl. vor. 

Belegftellen zu 1) „Wenn nun alle betrügeriſchen Nebel fitr feinen Bfiden 
jerfließen“ (3. W. Brame ber Freygeiſt 4, 8). Im dem weiter bezeichneten Sinne 
3. B. die formelhaften : Mann für Mann, Schritt für Schritt, Tag für Tag ıc.; 
ale Abo. „Fr und fir.” 2) „Ein rechtſchaffener Kerl möchte einen Edel für alles 
Trinten befommen“ (Teffing II, 579), heute „vor allem Trinken;“ „babe mid 
für bie übeln Nachreden ... in Acht zu nehmen“ (ebenba I, 476); — „was 
man für eine heimliche Ehrfurdt fir einen Mann empfindet, welcher“ ac. (ebenda 
III, 296); „id babe fehr viel Ehrerbietung für die Nothwendigkeit“ (ebeuba I, 
542). Mit Dat. : [Der Nachtigall Schlag) „bringt die Harmonie hervor, — 
Für der befhämt die Sänger ſchweigen“ (Lihtwer, 2. Aufl. ©. 182). 
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8) „Zahl! anſtatt empfang! O ſchön! — Das if für Was noch weniger al 
Nichts“ (Leſſing Rath. 23, 2, 4) Im Laube, wo ber Ril — Das Feb für 
Regen netzt“ (Tiderning ©. 36). 5) „Da tritt lein anbrer für ihu ein“ 
(Säiller Wall Lager 11). 6) „Ic babe eigentlih nit für, auch mit gegen 
Hr. Klot geiärieben” (Herder krit. Wälder II, 262); „Kür meine Lieben ließ 
id Leib und Bm“ (GBärhe Yan 179). 7) „Die Herrn Generäle... . — 
Sind nit für die Langweil herbemäht” (Schiller Wal. Lager 2). 8) Scherz 
für Ernſt uchmen 9) „Wir Reben bier Ratt einer Landegemeine, — Und Finnen 
geften für ein ganzes Boll" (Schiller Tell 2, 2). 10) 3. B. fürs erfte, fürs 
zweite zc., ober bei manchen, die das mit dem Artilel ſehende Orbnungszahlwert, 
weil als ſubſtantiviſch angeſehen, groß fdhreiben, fürs Erſte, fürs Zweite zc. 
Aber and für eins : „Allen, für eine, fo hab ih meine Pflicht, — Und baum, 
fo fönntet ihr... . * (Wieland Urtheil b. Baris 415). ©. aud vor. Unſer um⸗ 
gelautetes für, bei Luther fur, für (1 of. 43, 9), mhb. vür, für, abb. 
furi (mit einer Vifbungsenbung -i), vuri, altfädf. furi, neunieberb. vör, altfrief. 
fori, altnorb. fyri, ſchwed. för, iR gefdhieben von vor, mh. vor, ahd. fora, fura, 
vora, foro, voro, fore, goth. fatra, altfähf. fora, for, mittel- und neunieberb. vor, 
mittelnieberL vör (ans vore, weshalb 8), nennieberl. voor, angelſächſ. fore, vor, 
alt- u. nenengl. for, alıfrief. fara, altnorb. und bän. for, befien o d. h. Bredung 
bes urfprüngliden u burd bie Bildungsenbung -a herbeigeführt wirb, wie jener 
Umlant ü in für burd -i; beibe aber, für wie vor, entfalteten fi vou einer 
gemeinfomen Srunblage aus, welche das bei jenen Formen mit -i verbleibende 
geth. fahr iR, db. h. uripräinglih, wie noch in ahd. und altfähf. furi verblieben, 
far, und biefe Stammform fimmt nad Lautverjhiebung und Grundbegriff mit 
gr. paros (wapeg) = vorn, vor, fanffr. puras (fiir paras), zend. para, — vor, 
wobei bann ber Bocal im Deutichen ben urfprünglihen bes Bart. des Prät. von 
Berben wie gebären, ſcheren zc. zeigte. S. Eurtius griech. Etymol. Wr. 847 
und meine Darlegung bei Grimm Wibch IV, 617. Im goth. fatıra, ahd. fora, 
eis Bräp., liegt die Bezeichnung der Ruhe und fomit Rection des Dativs, dagegen 
in goth. fadr, ahd. furi, bie Bezeichnung der Bewegung, alfo Reciion des Accu- 
fativs; aber mit dem Beginne des Neuhochd. entfeht Verwirrung, und man fügt 
vor and mit dem Acc, wie fir ebenfowol mit dem Dativ. Später ſuchen baun 
die Grammatiker wieder feRe Regeln in Betreff ver NRection aufzuftellen, inbem 
fie für darauf beſchränken, daß es nur den Acc. regiere, vor dagegen fowol ben 
Dat. ale and den Ucc., welcher Iette Caſus fon ahb. zweimal [„fora dih“ vor 
bi (Kero 7), „fora allö“ vor alle (gi. jum. 244)] durchbricht und zwar, wie es 
ſcheint, durch Einfluß bes Nieberb., denn altſächſ. fora regiert den Dat. und ben 
Ace, was aud bei angelfädi. fore ſich findet. Da aber allen Niederdentſchen for 
ober für ſtatt filr und vor bient, fo zeigt ſich häufig Verwechſelung biefer beiben 
bei Schrifikellern aus jenen Gegenden, z3. B. ſelbſt bei Juſtus Möſer. 
fürbag — beſſer fort, d. h. weiter fort. Nur noch alterthümlich. 

Bei Ditern auf betont fürbaß. Mh. vürbaz, fürbaz, fpät-ahd. furbaz, 
zufammengefhoben aus bem Abo. (nit der PBräpofition) flir ıf. d.), welches bier 
f. v. a. vorwärts, barliber hinaus, bebentet, und dem Abo. baß (ſ. d.). ©. 
Grimm Gramm. III, 214. Jenes furbdß bei Schiller Iungfr. v. O. Prol. 2. 


bie Fürbitte, BI. —n: Bitte zum beiten eines Andern. 
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Erſt im 16. Jahrh., bei Luther furbit, bei Alberne fürbitt, furbit; 
mitteld. die furböte (Ebernand 1812) und, mit vor zufannmengejeht, 1441—1446 
zu Leipzig bie ‚vorböte, weldes im Rhb. Borbitte if. S. Bitte Anm. 

die Fürche, Bl. —n (urjpr. wie noch bayer. die Fürche) : mit dem 
Pfluge gezogene Vertiefung. Davon : fürchen = eine oder mehr 
Furchen ziehen, mit Furchen durchziehen; furchig. 

Furde, 1429 forich (lb. ord. rer. Bl. 8°), mhb. bie unb ber vurh (Pi. vürhe), 
ahd. die und ber furuh, furah, furib, furh (au = Feldſtückcheu), angelfächl. die 
furh, fur, engl. furrow. Das gothiſch, altſächſtſch und altnordiſch fehlende Wort 
Kimmt der Lautverfhiebung gemäß zu Tat. bie pörca = das zwilden 2 Furchen 
aufgeftrihene Erbreih, das Aderbeet, zuerft aber, ale Fem. von lat. ber pörcus 
(f. Ferkel), „das weibliche Schwein” und if infofern mit Ferkel verwandt. Den 
alten Deutfben war nämlich der Eher aus bem Grunde beifig, weil derfelbe bie 
Erde aufwühlt und die Meniden von ihm das Pflligen Iernten (f. 3. Grimm 
Mythol. 681), und der Pflug wird mehrfach einem Thiere verglichen. Wetterauifch mit, 
wie oft, antretendem t bie Forcht, aber ſchon mitteld. 1470 in Thltringen forchte 
(Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch Sp. 264), elfäiftih im 16. Jahrh. Kurt. 
Schweiz. im 16. Jahrh. au, nämli 1541 bei Frisius (880%, wobei vgl. 518° 
u. 678°) mit h fir ch die farhen, dann (wie noch heute) die Zure, bier mit 
Abfall des h, ch; mitteld. mit Senkung des u zu o die vore (Baur hefſ. Url. II, 
642 n. 661), for (Elisabeth 202), niederb. mit weiterer Senkung des o zu a bie 
Fare, alfo bift. richtig are, aber nad nnferer Weife, weil mit gebehnten a ge- 
fproden, Fahre gefährieben, wie e8 3. B. Schmidt von Werneuden Geb. 54 
u. 122 bat. Das Berbum furden if mbb. vurben mit nicht durchgebrochenem 
Umlaute, denn ahd. furhan aus furh-i-an (?), furh-j-an (?), wie benn noch bayer. 
fürden (Sähmeller I, 550); ebenfo haben wir das Abj. furdig mit unter . 
drüdtem Umlaute, während bayer. richtiger fürdig (Schmeller ebenba), denn 
ahd. furhio in zuivurhig jweifurdig (Graf II, 684). 

die Furcht, ohne Pl. (ebedem die Furchten) : unangenehmes, wovor 
fern haltendes Gefühl. Zufammenf. mit Furcht: furdhtbar; 
fürchtſam. fürdten. fürchtig. fürchterlich, Abj. u. Abd. 

Furcht, mhd. die vorhte, (mit Abfall des e im Auslaute) vorht, abb. bie 
förahta, forbta, förahtA, förhta, altſächf. die förahta, forhta, mittelnieberb. 
mit Verfegung bes r vrohte, mittelnieberl. die vwruht, altfrief. fruchte, if mit 
fürdten, mhd. vürbten, vörhten, ahd. füärahtan, furhtan, förahtan, forhtan, 
goth. faürhtjan, altfähf. förahtian, förhtian, mittelnieberb. u. «nieberl. vruchten, 
angelfächf. forhtian, engl. fright, altfrief. fruohta, abgeleitet von dem goth. Abi. 
faärhts, ahd. u. altſächſ. foraht, forht, angelfähf. forht, = in Vorſtellung eines 
Übels fi wovor zurüdhaltend, furdtfam, wovon aud goth. die fadrhtei, angel» 
ſächſ. die fyrhto, engl. fright, — Furdt, und das Adj. fürchtig, mhd. vorhteo, 
thüringiſch im 15. Jahrh. furchtigk, ahd. förhtig (Notker Ps. 79, 17), vorhtto. 
Das Abj. furdtfam ift mhd. vorhtesam, vorhtsam, welde aber f. v. a. „ge- 
fürdtet“ bedeuten, woraus erf im 15. Jahrh. die Bed. „für Furcht empfünglid, 
von Furdt befangen“; bagegen erſcheint furdtbar erſt in der 2ten Hälfte bes 
17. Jahrh. Beide find mit Furt sufammengefegt. Endlih fürchterlich, mit 
unorganifhem »er, wie auch leferlich, tanzerlic (®ödthe VIL, 108) zc., nach 
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den echtes „er enthaltenbem erinnerlid, ärgerlich, hinderlich Lächerlich, veränderlich zc. 
gebilber, fcheint im ben euften Jahrzehuten bes 18. Jahrh. entflanben und zivar flir das 
veraltete gleichbed. mit jemem ahb. Abi. foraht zufammengefegte fürcht lich (Heniſch 
1178, 29), mbb. vorktlich, ahd förhtlih, wovon das ahd. Abo. förhtliche. Bei 
Luther lautet das Prät. von fürdten ich er furchte, welches gemäß ber wmbb. 
Form ich er vorhte, ahb. ich er förabta. Rürnbergiſch aber hat man das Part. des 
Brät. geforchten, alfo (freilich morganiſch) flartbiegend. Jenes vorhin angege- 
bene goth. Adj. faärhis aber läßt ein goth. Wuryelvertam faſrhan (Prilt. id er 
farh, wir faärhum, Bart. fahrbans) etwa == auftwähler (?) veraußfegen, wonach 
Ber Srunvbegriff jenes Abi. „Iumerlich aufgewühlt (db. i. aufgeregt)“ fein könnte. 
fürder, Adv. : vorn aus weiter, weiten Mhd. vürder, mit 

Schwinden bes erfien r füder, ahd. furdir, furdor, urfprünglicher fürdar, 
getiirgt aus färdiri (gloss. mons. 398, durch Lautvergleihung in der Ableitungsſilbe 
-ar au®) fürdari (?) d. i. fur-d-ar-i, welde® auf für in ahd. furi = vor — him 
vorwärts (f. für), goth. fahr, zurüdführt und wovon fördern (f. d.), ehedem 
fürdern, abgeleitet iſt. &. auf vorber. Enger an fort (f. d.) ſchließt fi 
die au vorkommende mbb. Schreibung fürter. 

ver Fürhang, bei Luther Furhang, was Vorhang (f. d.). 

Beraltet. Erſt im 15. Jahrh., in welchem furbang, furhanck ; aber 1498 in 
einem Andernader Weiſsthum der vurhang = vor- db. h. lberhängenber (hervor⸗ 
ſtehender), liber die Straße reichender Theil an einem Gebäube (Weisch. IL, 
689, 4). 

+ die Fürie (3filbig), Pl. —n: ausgelaffene Wut; fchlangenhanrige 
und mit Schlangen bewaffnete Rachegöttin; wiütende Perjon. 

Im 16. Jahrh. aus dem gleichbed. fat. bie färia, von fürere — wliten, rafen. 

der Surter, einfachere Schreibung jtatt Pourier (I. b.). 

Im 16. und 17. Jahrh. gewöhnlih furierer, von einem Hofbebienten, bem 
die Ausrichtung ber Befehle des Hofmarſchalls obliegt, ſowie von einem Militär- 
beamten für die Mufterrolle einer Compagnie uud Beforgung der Quartiere. 

bie Fürke, BL. —n : große Gabel. die Fürkel, Pl. —n, mweib- 
männtih : Gabelftange, Stellſtange. Jenes Furke, mhd. vie furke, 
ahd. die fürk& (Notker Mart. Cap. ©. 46, 57), auch altfrief. furke neben forke, 
iR entlehnt aus Iat. die fürca = Gabel, aus beflen Dim. die färcula — gabel- 
fürmige Stütze ebenfo durch Entlehnung abb. die fürcula — Halen, dann 1482 
die „furckel do mit man die netse stellt“ (voc. heut. Bi. i6* u. 8°). 
fürlteb nehmen = fih womit freumdlich genügen laſſen. 

Da® Abo. fürlieb, d. i. für mit dem flarlen Ace. Sing. des Reutrums 
von Lieb, gebilbet wie wuhb. für guot, (mit Kürzung bes für) verguot, — für 
ent, taucht erfi im 17. Jahrh. anf. Auch mit Verwechſelung von für und vor 
häufig vorlieb (Keſſing XII, 402), im gemeinen Leben ſelbſt verlieb. 

fürn (H lang), zufammengeg. aus für den vor einem Subft., 

infofern den der Ace. Sing. bes Artilele der if, 5. 8. : Bier fürn Durſt; 
1550 „Ban bu fürn Waldt — BiR kommen“ (Alberus Fab. S. 84). Aber fürn 
iR auch aus für einen db. i. für, mit bem cc. bes mänmlichen Artikels ein 
zufammengezogen, 3. B. 1766 „ich laſſe mi nidt fÜr’u Rarren halten“ (Weiße 
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Luſtſp. II, 888), „bag bu... .. die Welt färu Warren halten will” (Schiller 
Räuber 5, 1). Anßerbem kam früher flirn zufammengezogen aus für und bem 
Dat. Pl. den vor, 3. 8. 1550 „Haſtu wid nicht einmal verklagt — Fürn 
Scäferhunden“ (Alberus Fab. ©. 14), „Runbt in ber fahr — Fürn ſchnittern 
(ebenda ©. 66). 

fürnehm, in voldsüblicher Sprechweife, |. vornehm. 

fürs (it lang), zufammengez. aus für das, 

z. B. „Fiſchlein fürs geſind“ (Alberus Kab. 79). 

die Fürſehung, zuweilen noch heute ſtatt Borfehung (f. d.). 

3. 8. 1533 „bye gotlie furfehung“ (Luther, f. Diey I, 755°); „IK 
preife die Fürſehung, daß“ ꝛc. (Weiße Luſtſp. IL, 195f.); „Gottes Fürſehung“ 
(Bürger Lenore Str. 13); Schiller Tel 4, 1. Erf im 15. Jahrh., in welchem 
fursöbung, bann häufig. Wbgeleitet vonemgb. vürsdöhen neben vorsähen, = 
vorber erjeben, vorjehen, ahd. furisdhan (jelten) neben forasöhan. 

bie Fürforge und fürforgen, f. Borforge Anm. 

Jenes Fürſurge 1556 fürforg (Frisiss 1064°) nıb danach 1561 Yürforg 
(Maaler BI. 180°), im 18. Jahrh. 3. 8. bei Liscomw 226, bei Gellert moral. 
Vorlef. 867, bei Weiße Luſtſp. ILL, 42, bei Wieland XXXVIII, 189, unb auch 
fonft öfters; fürſorgen, gemöhnlih im If. und im Bart. bes Präf., 1566 für- 
forgen (Frisius a. a. D.) und danach 1561 bei Maaler a. a. D., finbet Ad im 
18. Jahrh. und fpäter nur ſpürlich, z. B. bei Boß Briefe IH, 2, 187. 

der Fürſpraäch, —es, —s, BL. —e: rechtstundiger Vertreter oder Ver- 
theidiger ; zu Gunjten, zur Empfehlung Sprechender. 

Diefe Bed. bei Schiller Zur. 5, 1; jene erfie bei Leffing Nathan 4, 7. 
Aufgenommen aus dem nieberb. (16. Jahrh.) ber vorsprake, welches hervorge⸗ 
gangen aus dem nieberb. Fem vorsprake = Fürfprade. 

die Fürfpräde, PL. —n: gute Worte an der Stelle und zum beften 
jemanves. Seltener heute Vorſprache, weldhes noch 

z. 8. bei Leffing XI, 514, bei Göthe XXIV, 281. Fürſprache taudt 
erſt zu Anfange bes 18. Jahrh. auf, hervorgeheub aus älterem Vorſprache, ahb. 
foraaprähha (= Vorwort, ⸗rede), 1260 und Überhaupt mittelb. bie vorspräche, ſputer 
auch vorspröch, niederb. bie vorsprake. 

der Fürſprech, —en, Bl. —en: Fürfprecher, Advocat, Rechtsbeiſtand. 

Auch ungut mit Abfreifung ber Endung sen im Dat. unb Ace. bes Sing. — 
Mhd. der vür-, fürspröche, ahd. ber furisprähho, aber aud zu Anfange bes 12. 
Sahrh. der vorspröche, wbb. gekürzt vorsprbeh, zufaurmengel. mit ab. ber 
spröhho == Gpreder, unter Einfluß von fürfpreden, «bb. furispröhhan. 
Heute iR Fürſprech faf nur noch ſchweizeriſch nud auch ba nimmt bas fpätere, 
für Fürſprech geltenb gewordene Fürſprecher mehr und mehr überhaub. 

der Fürſt, —en, Pl. —en : Staatsoberhaupt [auch mitunter bas 
weibliche, 3. B. „nachdem fie [Königin Elifabeth von England] fo ge 
Iprochen Hatte, wußte ſie auch als Fürft zu handeln" (Schiller 
Philipp IL)]; Jim befonvern] der zunächſt Höhere über vem Grafen. 
Davon : fürjten = mit Fürftenrang bekleiden; die Färftin. 


690 Hurt — fürwehr 
Zuſammenſ. mit bem Gen. Sing. : das Furſtenhaus, -thum ıc. 
Eigentlihe Zujammenf. : fürftlich, Adj. und Apr. 
Fürſt, bei Luther ber Fürſte ſdieß noch hier und ba im 18. Jahrh., z. B. 
1749 „Den Fallen, den ein Klicke trug” (Hagedorn nene Fab. 85)], mhb. ber 
vürste, mitunter vurste, ahd. der füristo, fursto, mittelb. nmb mittelnieberb. ber 
vorste, mittel» mmb: weunieberl. der vorst, altfrief. ber forsta, eig. = ber Bor- 
berfie, Erſte, Höchſte, denn es iR das ald Subſtantiv gebranchte ſchwache Maſe 
des von dem ahd. Adv. furi (f. für), goth. fadr, gebildeten ahd. Superlativs 
furist, furst, mhd. (abſterbend) vürst, furst, goth. fatirists (?), altſächſ. furist, 
angelſächſ. (ſelten) fyrst, altnorb. fyretr, = „vorberk ober erfi im Raum“. 
Übrigens kommt im 17. bie ins 18. Jahrh. (3. B. Ettner mebich. Maulaffe 
728] auch ber Gen. Fürſtens vor; bagegen ſtreift nicht eben ſprachgemäß ber 
Dat. und Acc. Sing. au mitunter feine ſchwache Endung ⸗en ab, 3.8. Schiller 
Jungfr. v. O. 1, 2 (2mal) u. Deretr. 2, 1 „Wo er dem Fürſt von Senbomir 
gedient“), doch formelbaft zuläfftg, wie 3. 8. in „von Kürf zu Fürſt“, „Laß 
Fürf und Bürger ſchwören“ (Schenkendorf Nachlaß 113), namentlih auch 
wenn Fürſt ohne Artikel von einer Präp. regiert und durch einen unmittelbar 
vorausgehenden das beherſchte Land ausdrückenden Genitiv näher beſtimmt 
iR [„Von Navarra's Fürſt geſandt“ (Kr. 2. Stolberg Bilßende 2). Die 
Fürſtin und fürſten fommen erſt im Mhb. vor; jenes iR die vürstinne, furstin, 
. varstin, und für ſten mhd. vürsten [b. i. ahd. färistan (?), uripr. färist-j-an (?)], 
mittelb. varsten, vorsten. Furſtenhaus erideint früh im 16. Jahrh.; Fürſte n⸗ 
thum iR mhb. das fürstentuom, mittelb. vurstin-, furstentüm , ahd. aber im 
eigentliher Zufammenfeyung das färistuom, furstuom, d. i. urfpr. furist-tuom (P), 
baun fürfli mhd. vürstelich, vüärstlich, mittelb. furstelich, furstlich, wonon 
Das Adv., weldes im Mhd. vürsteliche lauten würde. 
bie Furt, Pl. —en : feichte Stelle im Waſſer zum Durchkommen. 
Unrichtig ſchreiben einige, wie Zadariä zc., Furth, Voß aber Fuhrt. Bei 
Alberus, wie auch heute noch an manden Orten, der Furt, mhb. ber vart 
(auch f. v. a. Weg), ahd. der fürt (BI. furti), mittelb. der u. die vurt, mittel- 
niederl. vord, neunieberl. voort ſtatt voord, altfächf. (als Tettter Theil von Orts- 
namen), angelſächſ. und engl. ford, altfrief. (in ein ſchwaches Maſe. übergegangen) 
forda, altnorb. fehlend, goth. fadrds (?). Der Lautverihiebung gemäß ſtimmend 
mit altflaw. und ruff. der brod”, böhm., poln. ber bröd und ohne den Ableitungs- 
laut (abb. -t) mit gr. der poros (mopog) = Durdgang, Waflerftelle zum Durd- 
gange, welches mit gr. poran (wapgv) == durchgehen, »fahren 2c., hinliberbewegen, 
zufommengebört. Dieß führt, wenn man zunähft auf das Deutſche fieht, auf Ab⸗ 
leitung von dem Bart. des Prät. des unter Fahr (f. d.) aufgefellten goth. Wur⸗ 
zelverbums fairan, ahd. färan (?), und von biefem würde dam Furt ebenfo ab- 
geleitet fein, wie ahd. die burt, eig. purt (?), = Geburt (f.b.) von ahd. päran, 
böran, in der Bed. „gebären” (f. d.). Aus bem Prät. jenes Wurzelverbums 
gieng fahren (f. b.) hervor, von weldem aber Furt keineswegs abgeleitet 
werben kann. 
fürtrefflid, bei Göthe, Schiller :c. neben vortrefflid (f.d.). 
das Fürtüch, —es, Bl. Fürtücher (Hlang), = Schürze (ſ. Schurz). 
fürwahpr, Adv.: in Wirklichkeit, in der That. Erſt mhd., wo 


Fürwig — Fuß 691 
vür wär, d. i. die Präp. vür für zuſammengeſchoben mit dem Marken, obne 
Endung gefetten Acc. Sing. "des Reutrums von mhd. wär wahr; mittelb. vorwär. 
Mib. auch vür wäre, weldes vür mit bem cc. bes von jenem “ij. wahr ab- 
geleiteten ahb. bie wäAra = Wahrheit; mitteld. vorwäre. Beide, jenes vür wär und 
dieſes vür wäre, bei welden „ich spriche“, ih ſpreche, iu Oedanken ergänzt 
werben zu müfſen ſcheint, floffen in unferem fürwahr zufammen. 
ver Fürwitz, fürwigig, jegt VBorwig (f. d.), vorwigig. 
das Fürwort, —es, BI. Fürwörter : [fchweiz.] Scheingrund, Ausfluct ; 
[exit im 17. Jahrh.] gutes Wort an der Stelle und zum beiten je 
mandes; das Subftantiv vertretendes Wort, Pronomen. 

In der legten Bed. 1748 von Gottſched gebildet und feitbem üblich geworben; 
bald nad 1700 aber hatte man Vorwort [bieß 3. 8. au kei Göthe VIII, 86. 
XXIV, 280] beliebt, das ſchon 1691 bei-Stieler, welder Ep. 2579 Fürwort 
für Bräpofition fegt, neben Vornennwort, das durch Scottelius für 
PBronomen auflam, mit unterläuf. S. Vorwort. 

ver Kurz, —es, BI. Fürze : Bauchwind. Davon fürzen, 

1440 furcsen (Diefenbaoh glossar. 78°), 1429 vortsen, [mittellat.] bombisAre 
(lib. ord. rer. BI. 284), im 14. Jahrh. mittelb. forcsen (Merelf I, 8484), 13877 
bei Böhmer Urkundenbuch von Frankfurt am Main ©. 751 furosen. Furz 
aber, mbb. der vurz, furz, ahd. (jedoch nidt vor bem 12. Jahrh.) der furs, 
nieberb. furt, fort, mittelnieberi. vort, iſt dem Pl. bes Prät. bes ahd. fürsan (ſ. 
farzen) entiproffen. 

die Fuſchelei (Xeffing X, 61), BL. —en : Anwendung verdeckender 
betriegerifcher Hanbgriffe. Bon fufheln = durch heimliche Hand⸗ 
griffe betriegen (urjprünglich wol beim Kartenmifchen), mit den Händen 
regjam an etwas hin und ber taiten. 

Diefes fufheln if mit Frequentativbebeutung verleibenbem I abgeleitet von 
dem in gleichen Bedeutungen ſtehenden Berbum fuſchen, weldes, wie es ſcheint, 
aus fufen = eilen, eilig fi fortbewegen, herumſuchen, »greifen, taften. Bol. S. 

füſchern = pfufchern, |. pfuſchen. 

Jenes fufhern bei Claudius Lieb für Schwindſüchtige Str. 7. 

ver Fufel, —s, Bl. wie Sing. : geringfter Brantwein; veffen DI. 

Niederd., bayer. (auh = „ſchlechter Tabak“ wol nad bayer. „Tabak trinfen“ = 
Tabak rauhen). Aufgelommen in der erfien Hälfte des 18. Jahrh. und zwar in 
Norddeutſchland. Dunkler Entftehung. 

+ der Füſilier, —es, —8, BL. —e : ber eine Flinte führende Fußfolvat. 

1728 bei Sperander 372°. Das franz. ber fusilier von franz. ber fusil (ital. 
der focfle, fucile, von lat. der föcus Feuerſtätte) = Fenerſtahl, -flein, Fenerge⸗ 
wehr (vgl. Flinte). 

ver Fuß, —es, Pl. Füße : unterfter Theil des Gehegliebes; [bifblich] 
das Unterfte, worauf etwas ruht; [im Pl. Fuß] Maß nach ver 
Mannsfup-Länge (!/s; Elle), im hHeutigen Neichsmag !/, Meter: (25 
Gentimeter). Davon : fußen; -füßig in ein-, zweis, vielfüßig zc. 
Zufammen]. : die Fußangel = angelartiges Eijen mit 3—5 Zoll 
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Langen Spitzen, von welchen beim Hinwerfen ober Legen immer eine in 
die Höhe ſteht; ber Fäßbreit, —es, —s, ohne Pl.; ber Fußgänger; 
das Füßgeſch urr = Fußgeſcharre (Gleim IH, 190); ver Fuß- 
ftapfe (f. d.) und Füßtapfe; das Füßvolk ıc. 

Fuß, mhbb. ber vuoz, fuoz, ahd. der fuoz (Pl. fuogi), fung, mittelb. ber 
vüz, füg, im 12. Jahrh. am Nieberrhein der vouz u. vöz, goth. ber fötus, alt- 
ſächſ. der föt, fuot, mittel- u. nennieberb. der vöt, mittel- m. nenmieberl. der 
wost, augelfädhl. a. altengi. ber för, engl. foot, altfrief. der föt, altuorb. ber ſotr, 
fweb. ber föt, »än. fod, fimmt ber Lauwerſchiebung gemäß mit let. ber pös 
(Gen. pedis), gr. der pus (woug, Gen. modog), janitr. der pAdals), littbau. ber 
pAdas (eig. = Fußſohle). Sanſkr. & in pAdas entſpricht unjer Ablaut n (ahd. uo, 
gosh. 8); die Wurzel aber zeigt fich in fanffr. pad = gehen. In der Bed. tes 
Maßes 1469 mittelrhein. „[fat.] tripedAlis, dryer fuyße lang (voc. ex quo), zuerft 
aber im 12. Zahrh. am Nieberrhein „siben vouge lanc“ (Lamprechs Alexander 
7125), dann mhb. 3. B. „siben vüoze lanc“ (Minnes. I, 221°, 2, 2), im Rhb. 
ohne Biegungsendung Fuß und nur im Dat. bes Pl. Fußen bei einem eine 
unbefimmte Zahl auddrückenden Wort ober einem andern Abi. Das Berbum 
fußen iR mittelb. tm 14. Jahrh. füssen [vom Aufliegen oder Stügen der Dach⸗ 
fparren auf eine Mauer (f. Bech bei Haupt Zeitschr. XX, 35), aber bei Alberus 
dictionar. Bl. 118° „ih fu 6“ = ich faffe Fuß, jege den Fuß auf, 2420 nieberb. 
voeten == zu Kufe geben (Diefenbach glossar. 420°). Fußangel iR 1482 
faßangel (voe. the. BI. i8*), 1469 mittelrhein. fuß angel (voc. ex quo, eig. ein 
Bret mit burchgeichlagenen Nägeln), 1414 mit Bertaufhung von 1 und r fußanger 
(Diefenbach glossar. 430°); Kufßgänger mbb. ber vuozgenger, mittelb. ber 

‚ vüg genger, == Fußſolhat, während bie Bed. „Einer ber zu Fuß 
geht“ erſt bei Keifersherg; Fußvollk (= zu Fuß bieuenbe Krieger) im 
14. Jahrh. mittelb. das füzvole. Fußbreit, bei Schiller d. Pice. 2, 7 das 
Fußbreit in „nidt ein Fußbreit Erbe“, taudt erfi fpät im 18. Jahrh. auf 
und if wie Hanbbreit, Handvoll (f. Hand Anm.) gebildet. 
ver Fußftapfe, —ns, Pl. —n: Abdruck des Fußes im Boden. 

Bei Luther (Hiob 13, 27) fusftapffe, 1540 bei Alberus dietionAr. BL. 113° 
fuosftapff, 1482 fußstapfl, fusstaff u. fußstapp im voc. iIhews. Bl. eede, iß* u. 
i7d, (gekürzt um die Endung aus) mbb. ber vuog-, fuogstapfe, wittelb. ber 
vügstappe (dör sunden widersirä 674), ahb. ber fuogstapho (? fo noch mhb. im 
Grieshabers Pred. I, 46 erhalten), niederl. (gelärzt) ber voetstap, zuſammengeſ. mit ber 
Gtapfe (f. d.). Daneben ſelbſtändig, heute fpärlih, ver Kußtapfe (Bellert, 
Bindelmann, Leffing, Herder, Säubert zc.), 15689 bei Alberns wiber 
Witzeln und auch einigemal bei Luther fustapffe, zuerfi 1470 thüringiſch ber 
fuag tappe, fueß tappe, gelürzt fueß tap in Diefenbachs mittellat.-hochd.-böhm. 
Wibch Sp. 156, 204 u. 288, zufammengef. mit nieberb. (auch noch wetterauifch) 
der tappo = Fußſpur, welches, ins Hochd. aufgenommen, natürlich zu Tapfe 
werben muſte. Auch die Fußtapfe (z. B. bei Schiller Fiesko 1, 1. Kab. u. 
2. 34. Hiſtor. Cal. von 1791 ©. 110), wie ſchon 1691 nach Stielers Angabe 
(Sp. 2258) bei Eimigen die Kustappe vorkommt. 


das Füßvolk, —es, BI. Füßvoöller, ſ. Fuß. 
futſch, Interj.: in gröfter Schnelligkeit; Hin und verloren, zu nichte. 
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Sid» wie norbbeutih. Imperativ von thliring. futschen — ausgleiten, ſchweiz. 

in Gları |. v. a. gleiten, bin umb ber rutſchen. 

das Yutter, —s, Pl. wie Sing. : Nahrung, bei. Thiernahrung. Da- 
von füttern, auch (nach dem Mitteldentfchen) ohne Umlant füttern, 
wovon weiter die Fütterung (f. d.) Sutterung. 

Das Futter (jo ſchreibt Ihon Luther), aber häufig im 16. Jahrh. Futer, 
felbft no einmal bei Schubart IL, 261 im Reim, mitield. bae väter, füter, 
mhd. das vuoter, fuoter, — liberhaupt was zur Ernährung dient, ahd. das 
fuotar, fuatar, fötar, goth. das födr (?), angelſächſ. bas födor, föddor, föddem, 
engl. fodder, altnord. das födr, wovon füttern, älter-nhb. fuotern, futern, fütern, 
mbb. vüetern, in der Genesis 64, 5 fuoteren, ahd. fuotarjan, fuotiren, mitteld. 
vütirn, mittelnieberb. vodern, altengi. födrien, altnorb. födra, ſchwed. fodra, bän. 
fodre, ift abgeleitet von dem Prät. eines vorauszufegenben, wie Iaden 1 ac. 

biegenden goth. Wurzelverbums fadan (Prät. ih er föd, föb, Bart. fadans), ahd. 
fatan (? Prät. ih er fuot?), welches etwa ſ. v. a. zeugen, in fih aufnehmen, 
Nahrung in fih aufnehmen, nähren bebeutet haben und durch ahd. vatön == 
fpeifen, nähren (gl. emmeram. 411), fowie durch das hiervon abgeleitete ahb. bie 
fatunge — Speife, Wahrung (ebenda 410), dann durch das vom Prät. jenes 
Wurzelverbums mittelft -i -j abgeleitete Factitio mbb. vuoten, ahd. fuotan, fötan, 
goth. födjan, altſächſ. födian, angelſäichſ. födan, altfrief. föda, föda, — nähren, er- 
nähren, zeugen, beflätigt wird. ©. auh Bater Anm. In futtern blieb ale 
ber aus dem obigen mitteld. vütirn hervorgegangenen Form der Umlaut unterbridt- 

tas Futter, —8, BI. wie Sing. : Bekleidung, Bejag worunter. Da- 
von: +rasFutteral, —es, —8, Bl. —e, = Scheibe, Kapfel: füttern 
und auch (nad dem Mitteldeutfhen) ohne Umlaut futtern. 

Futter, mhd. das vuoter, im 12. Jahrh. fuoter, früher felten u. vielleicht nur 
als letztes Wort in einer Zufammenfegung das fötar, foatar, — Scheibe, ſcheiden⸗ 
artiger Behälter, bei Notker Boeth. ©. 52, 57 fuoter = SHeergepäd, mitteld. das 
vüter (?), neunieberl. der voeder, i8länd. das föder, —= Futter unter ein Kleid, 
goth. das födr = Schwertiheide (Joh. 18, 11), woher auch ital. der födero, 
mittellat. das fotrum, von welchem mittellat. Worte weiter mittelſt Ableitung das 
mittellat. da foträle (Diefenbach nov. glossar. 180°), futräle, = Behälter für 
eine (Schreib-)Tafel, woraus 1419 im Deutſchen futral (Schmeller L 878), weiches 
dann, im 16. Jahrh. fueterall, fueteral lautend, geläufig wird und ſich fofort, 
Futteral gefhrieben, ganz einblrgert. Das Verbum füttern ift ınbd. vüutern 
und mit nicht durchgebrochenem Umlaute (weshalb auch, freilich fih mehr anf nord⸗ 
deutſche Schrififteller beichräufend, funttern) vuotern, ahd. fuotarjan (?), altnord. 
födra, ſchwed. fodra, dän. fore. Der Urfprung dieſes Futter if unfider. 

das Futteral, —es, —s, BL. —e, |. Futter 2. 
füttern, üblicher füttern, |. Futter 1u. 2. 
futtern = fluden und fchelten, fluchend lärmen. 

Eig. futern, aus dem volfsllblich-frang., aber in anfländiger Sprache gemiebenen 
Ausruf (ber) foutre = das Beiſchlafen, gebildet aus dem ebenfo vollehblidy-franz. 
foutre = beſchlafen, welches aus dem gleihbeb. Tat. futdere. 

bie Butterung, übliher Fütterung, f. Futter 1. 
Weigand, Wörterbub. 1. Br. 38 
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Im 15. Jahrh. die faeterunge, futerunge, 1800 in Tyrol bie futrung; abe. 
nur Tat. 108, 10 (Joh. 10, 9) die fuotrungs (= Nahrung fir Thiere). 
+ das Futurum, lat. : die Zukunft, hier als Zeitform. das Futurum 
eräctum —= die Vorzukunft, vergangene Zukunft. 


©. 


&, g, der weiche Kehllaut. Vgl. B Anm. 
Bier iR die Tabelle der Berſchiebung für bie Kehllaute (gutturfles) anfın- 
Rellen. Diefe zeigt Ach theoretiich folgendermaßen : 


grieg, 8 k ch (2) 
goth. k ch g 
althochd. ch g k 


Allein in der Wirklichkeit, zugleich mit Berückfichtigung ber Abweichung ber 
lateiniſchen Sprade, und je nah Anlaut, Iulaut und Auslaut ergibt fi : 


gr. g k ch (7) 
fat. g o h 
im Anlant : gotb. k h g 
ahd. ch h k, g 
im Inlaut: goth. k hg g 
ahd ch (hh) hg kg 
im Auslant : goth. k h g 
ahd. ch (b) h k (eo), g 


Hierzu kommt dann die weitere Entwidelung ber Laute im Hochdentſchen, melde 
ſich überſichtlich alfo barflellen läßt : 


im Anlaut: mittelhochd. k h g 
neuhochd. 4 h g 
im Inlaut: mittelhochd. ch hg g 
|  meuhochb. td bog 8 
im Auslaut: mittelhochd. ch ch c 
neuhochd. ch b,4 8 


Bei diefen Tabellen iR zunähf zu merken, daß das anlautende g vieler 
flawifchen, litihauiſchen, keltiſchen, perfiihen Wörter mit goth. g Rimmt, alſo gleid- 
fam ſchon einen Anfag zur goth. Lautverfiebung zeigt (vgl. Gaſt, graben, 
greifen ꝛc.). Im Ganflrit entſpricht gh db. h. afpirierte® g (vgl. Gaſt). Diefe 
Sptache verwendet anßerdem da, wo ber Grieche ch hat, h, und das Lateinifche 
fett fatt bes ihm mangelnden ch entweder den bloßen Hauchlaut h, zuweilen 
felbR fein unbeſtimmtes f (vgl. Gaſt, Galle, gießen zc.), oder begnügt fi and 
mit bloßem vocalifhen Anlaute Was die deutſche Sprade anlangt, fo befikt 
das Gothiſche ebenfalls Leine Keblafpirata (ch) und muß dafür h eintreten lafſen, 
weldes dann fill ftebt, d. 5. ſtockt, und im Althochd. nicht weiter verfhoben werben 
fann, fo daß biejes feiner Mebia (g) bier, wo fie in firenger Regel eintreten 
ſollte, faft immer verlufig wird. Erſcheint g dennoch in mauchen Wörtern inlan⸗ 
tenb (vgl. Auge, Degen, Egge, fegen zc.), wo h zu erwarten, fo geht es gewöhn⸗ 
lich ſchon im Gothiſchen woraus. Strenge der Regel jedoch zeigen Ahne 2, fragen, 
Magſame, Schwieger, Senfe, nnd lat. tachre = ſchweigen goth. bahan ah. dagen ; 
auch vgl. gedeihen, zeiben, ziehen in ihrem Prät. u. Bart. des Brät., fowie bie Aum. 
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zu Seihe. Nur ben Kranken ſcheint das dem gr. k (x) unb lat. o entfpredjenbe 
ch eigen geweſen zu fein. Goth., ahd. u. mbb. ht = gr. kt (vr), lat. ot wird 
im Nhd., wie gemeiniglih ſchon im Mittelhochd., zu cht (vgl. acht, recht z2c.). Dem 
goth. k entſprechendes hh neben ch im Inlaute findet fih in ben althochd. Quellen 
bäufig genug und ſcheint etwas milder geſprochen worden zu fein, als biejer Laut; 
h aber flatt bes mit dem goth. k ſtimmenden ch im Auslaute zeigt ſich faR durch⸗ 
gängig. g fatt des ſtrengalthochdeutſchen k bieten vorzugsweiſe Schriften ans 
folden Gegenden, deren Hochdeutſch fi mehr ber Weichheit bes NRieberbeutfchen 
zuneigt und fi auf befien Lautftufe, nämlich ber zweiten, d. h. ber gothifchen, zu 
balten ſucht. Uebrigens jegen bie auf ber linken Rheinfeite nah dem Rieberrheine 
bin entflandene ahd. Ueberfegung bes Iſidoriſchen Tractates de natirvitäte 
Christi und bie glosse juniane Sp. 178—198 an- und inlautend vor oe, &, &, 
i, 1 ein gh flatt g. Als Beifpiele zn der Tabelle der Verſchiebung können Wörter 
dienen wie : falt, Knie, Kranid; Halm, Herz, Horn; Gans, Garten, Geiß; Acker, 
Birke, wachen ; zehen, zeihen, ziehen; Lager, Wagen; ih, Joch, Mild; Floh, no 
(. noch 2), Vieh; Weg. Stodung ber Berſchiebung ben urverwandten Sprachen 
gegenüber findet dem st (f. D Anm.) parallel bei sk (lat. sc) flatt, woflir 
aber im Hochd. bald sch einzubringen beginnt, welches fih im Myd. entidieben 
fefigefegt hat (vgl. Fiſch, Fleiſch 2c., auch Tiid). 

Im Anlaute tritt g mehrmals für j ein [ogl. gähren, gäten (neben jäten), Gauner, 
Gicht 3, ahd. pigiht neben pigiht Beichte (f. d.)], fowie umgelehrt j für g [vgl. 
jäb u. jappen neben gäh u. 1475 clevifh gapen, jelten jähnen für gähnen 
(f. d.)], Iede für Geck (f. d.); aber auch ableitendes -J kann in g libergehen, wie 
nad r in Ferge, Scherge, Zarge, wobei auch zu vergleihen verheeren Anm. Die 
Ausſprache des g als Anlaut kommt berlinifh und aud weiterhin in Norddeutſch⸗ 
land zu ſehr dem j nahe, inlautenb aber nähert fie ſich demek; anberwärts in 
Deutſchland, zumal in Mitteldeutſchland, ſteht fie anlautenb bem ? und in- wie 
auslautenb dem dh nahe. Über ng, nt f. R Anm. 

Über Ausfall des g vgl. Ei, Eidechfe, gen, Getreide, Hain, Reinbarb 2c.; dagegen 
über Eintritt des g f. der Reihen (Reigen) und vgl. Ruhe. 

In manden fremdher entlehnten Wörtern tritt g für o ein, wenn aud bei 
einzelnen nur nebenbei. S. Galander 1, Galmei, Sant, Berner, Goller, Güdel, 
Gugelhopf, Sigrift 2c.; umgelehrt k flatt g vgl. Galoſche zc. 

pie Gabe, Bl. —n, von dem BI. des Prät. von geben. 

Myhd. die gäbe, mittelnieberb. bie gave, nennieberl. die gave, gaaf, altuorb. 
die gäfa, ſchwed. die gäfva, bän. gave. Der ältere Ausbrud aber it mhb. die gäbe, 
ahd. die köpa, köba, göba, göpa, goth. die giba, von dem Präfene von geben. 

gäbe, Adj. üblicher gebe (f. d.). 
die Gabel, Pl. —n : Werkzeug mit (urjprüngli” 2) auseinander- 
gehenven Zinten an einem Stiele. Davon : gabelicht; gabelig; 
gabeln. Zufammenf. : ver Gäbelhirſch = Hirfh mit Gabel- 
gehörn, d. h. Gehörn, veffen Stangen nur zwei und zwar gabel- 
förmige Enden (4 Baden) haben; ver und die Gabelweihe — 
Weihe mit gabelförmigem Schwanze. Babel tft mhd. die gäbele, 
gabel, ahb. bie gäbala, gäpala, gäbela, käbala, käpala, cApala, gäbalk zc., 
mittelnieberb. im 15. Jahrh. bie gäffele, 1420 gavel, nieberb. und nenniederl. bie, 
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ſchwed. und bil. ber gaffel, angelfädl. ber gafol, ieitad. (ſpäter) ber gäffall, = 
Gabel, aber altnorb. ber gafl = (gabelartig ausgehender Hando⸗)Giebel. Wahr- 
ſcheinlich ans keltiſch (güliſch) gabhal, (welſch) gafl, — Gabelaſt (Zwieſel), Gabel, 
tmriſch gebel, gefail, = Zauge, lat. der gäbalus == Kreuz, (gabelförmiger) 
Galgen, wittellat. der gäbalus, bie gäbala, auch == Gabel. Das Abi. gabelicht 
iR fpät- mb. gabelscht (Megenberg 199, 20), gäbeläht (Berthold 119, 21), wäh- 
rend das Adj. gabelig erſt fpät im 18. Jahrh. aufzutauchen fcheint; Das Berbum 
. gabeln erfheint erft in dem legten Biertel des 15. Jahrhunderts. 
gach, übliher jach. S. jach und gäh. 

gächeln = laut auflachen. 1541 gachlen (Frisius 127«), 

aber 1556 an berfelden Stelle „gichlen ober gachlen“ (Frisins 167*) und 
danach 1561 bei Maaler BI. 153° „gachlen ober gichlen.“ 1475 clevifh (im 
Teuthonista) gakelen = [lat.] cachinnäre. 

base Gaͤckelchen, in der Kinderſprache für das Ei. 
Bei Matheſins Syrach IL, 10 das Kalelein. Bon gadeln (f. %.). 
gäadeln, übliher gadern, vom Schreien des Huhnes, ver Gans; 
[auf Menſchen, befonders Frauen angewandt :] ſchwätzen. 

Dieß bei Wieland XVII, 27. Das Berbum gadeln aber iſt gegen 1600 hochd. 
kackeln, nieberd. kakeln, nennieber!. gagelen, gaggelen, woneben zu Anfange bes 18. 
Zabrh. (1711 ber Rädlein S. 817%) gadern. Beide von dem in gleicher Weife, wie 
gadeln und gadern von Hühnern [gadern z. B. Lichtwer Fab. BU 1, 4 m. 
Michaelis poet. Werke I, 231], gefegten einfachen gaden, 1414 von Hlihnern gacken 
(Diefenbach glossar. 267°), 1517 von ber Gans (Trochus BI. Q3*), welches mit 
Berftärtung bes inlautenben g von 1541 „gagen wie ein Gans“ (Frisius 892) 
nnd danach 1561 bei Maaler Bl. 155°, der „gan“ fchreibt, mhb. gagen, gägen, 
=e freien wie eine Gans, Trädgen wie ein Rate (lib. ord. rer. BI. 24°), einem 
tonnachahmenden Worte, wovon abgeleitet um 1800 das in jenem gadern auf 
gehende mittelb. gägern = bewundernd anſchreien (v. d. Hagens Germanis II, 
96, 104), ſchwätzen, ſchnattern (Haupt Zeitschr. VIII, 578, 943). 

gädfen, vom Schreien tes Huhnes, feltener der Gans; [angewanbt ;] 
tief aus der Kehle unarticulierte Töne ausftoßen. 1734 gachſen 

bei Steinbad I, 536, aber 1556 bei Frisins ©. 606° und banad kei 
Maaler BI. 158° garen [1541 bei Frisius 893, d. h. an jener Stelle von 
1556, „gagxen“], aud 1784 bei Weber 283° garen, flatt gadjen (bei 
Keifersberg) d. i. gadezen, fpät im 15. Jahrh. gachtzen, gagtsen, 
1419 gakacsen, in ber erften Bed. vom Huhn, ahd. gaccizön [in irgaccisdn 
(Graf IV, 142), ir, nbb. er⸗], d. i. gakkizön (?, = in abgeſtoßenen 
Laute jchreien, mit Verſtärkung des inlautenden k (co) oder g, denn ahd. gakiesa 
(Schleustädier Gl. Ar. 6, 572) d. i. gäkisen (?), gäkizön (Haupt Zeitschr. XV, 
85°, Gloſſe zu ströpere bei Virgiliss Ecl. 9, 86), mhb. gagzen = als Huhn ober 
wie eine Henne freien, von gagen (f. gadeln). ©. gidfen und -fen. Im 
18. Jahrh. auch gahzen (Mone Anz. VII, 896, 164), 1605 bei Hulsius bi® 
„gückſen, ſchreyen wie eine henne.“ 

der Gäden, —s, Pl. wie Sing. : für ſich abgeſchloſſenes Gemach. 
Eig. das Baden, mhd. das gadem, mit Abſchwächung des m zu n gaden, ahd. 
das kadum, cadhum, kadam, gadam, — einzeln ſtehende gefchloffene Mäum- 
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licjleit, einzeln ſtehende Abtheilung bes Hauſes fiir befonberen Zweck, gerlumniges 
Gemad, mitteld. das gadem, gadim, = Gemach, ins Riederd. einbringend gadem 
auh = Stodwer! (Sachsenspiegei Bch 8, 66 $ 8), und Schottelius ©. 1821 
bat die Kürzung der Gab == Laden, [fat.] taberna. Ein eigentlih hoch de utſches 
Wort, meldes noch durch Süddeutſchland und in Theilen Mitteldentichlands ge» 
läufig iR. Dunkles Urfprunges. 

bie Gaffel, BL. —n: große Gabel (f. d.). 

Niederd., aber fhon 1691 bei Stieler Sp. 602 bie Gafel; zu Anfange des 
15. Jahrh. an ber untern Maas bie gaffel (Mone Duellen ze. 808%). Ofters Gaffel 
bei Boß; früher bei Brodes VL, 570 in ber Bed. Schüttelgabel. 

die Gäffel, Bl. —n : Abgabe, Zins, insbefondere Abzugsgeld; Gilde 
(Verein zu gleicher Abgabe), Am Niederrhein 1475 clevifch gaffel 
= Gefelihaft; angelfädl. das gafol (Matth. 17, 24), gaful, engl. gavel, 
mittellat. dag gäbalum, gäblum, in der erfien Bed., franz. bie gabelle — 
Salzfteuer. Bon bem Sing. bes Prät. von goth. giban, angelfädf. gifan, unferm 
geben. ©. d. und Grimm Gramm. II, 24. 
gaffen — offenes Muntes fehen. Davon ver Gaffer. 

Das Verbum gaffen, mitteld. und auch, body felten, ınbb. gaffen (Köpke's 
Passional 223, 22. Walther von Rheinau 228, 16. LiederSaal III, 155, 810), 
ebenfalls mhd. gaffön (LiederSaal I, 286, 48), welden, wie fi) nad ahd. (10. 
Zahrh.) die géſtida — Betradtung ſchließen laſſen dürfte, ein ahd. gaffön ober 
gaffdn vorausgegangen fein wird, mittelniederd. und ⸗niederl. gapen, altnord., 
ſchwed. und norweg. gapa, dän. gabe, engl. gape, = das Maul aufiperren, im 
Schwed., Dän., Eugl. aud f. v. a. aufgeiperrtes Mundes fehen. Das bei Boß 
Luiſe 8, 1, 551 bezeichnend ſtehende Wort trat durch die Sprache Mitteldeutſch⸗ 
lands an die Stelle des gleihbebeutenben und faft gleichllingenden, aber buchſtäblich 
ganz verſchiedenen häufigen mhd. und mittel. kaffen, fpät-ahd. cafdn, mit f, ff 
aus älterem mhd. kapfen, kapben, ahd. chaph&n, chapfen, kapfen, eig. ſ. v. 
a. umberfhauen, Umſchau halten. In 1482 „gaffen, kaffen, vmbsehen, [lat.) 
vidöre, circumspfcere® (voc. theut. BI. i8°, vgl. p8*) zeigt fih die Mifchung ber 
beiden Wörter mit g und k im Anlaute. Bgl. Rudolf Hildebrand im 
beurfhen Wet IV, 1186. Jenes ahd. chaphön aber fimmt, wenigftens im An⸗ 
laute, mit fanflr. dschabh = das Maul aufiperren, gähnen, gend. dschab;; ob fi 
nieberd. gapen daneben entfaltet bat? Gaffer iſt aus niederd. der gaper, wo⸗ 
gegen mhd. ber käpfsere mit ff, ermweidht aus pf, kaflärc. Bon ahd. chapfen 
fommt ahd. der chapf = Höhe zur Umſchau (bei Nosker), woraus in neud. Orte» 
und Höhennamen mitunter «Fopf wurde (vgl. Biedenkopf in meinen oberbeff. 
Ortenamen ©. 319f). 

gagagen, als Gans fchreien. Schiller i. d. Zenien Nr. 88, 

Schon im 16. Jahrh. gagagen (Thomas Blatter 8. 24), von dem Schrei 
ber Gans gagag {bei Burcard Waldis), jpät-mhb. gagag (Kolmerer Meister- 
liederhs. Xr. 113, 18). ©. auch gagen, gägen unter gackeln Anm. 

Tter Gagät, —es, PL. —e : ſchwarzes fteinfeftes Erdpech. 

Unrigtig Gagath. Mhd. der gagAtes, im Parsivdi 791, 15 ein elften, if 
ba8 gr.-lat. ber gagAtes = Glanzfohle, benannt von dem Fluß und ber Stadt 
Gägas in Lycien. ©. Agtftein. 
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f bie Gage (fpr. gäsch’), Pl. —n : Gehalt, Befoldung, Löhnung. 

Das fram. der gage, ital. der gäggio, eig. — Pfand, Gewährleiftung, ans 
mittellat. das vAdium, weädium, — Bürgſchaft, Pfand, von geth. das vadi, abb. 
das weti, wetti, = Handgeld, Pfand (f. d. und Wette). S. auch engagieren. 

gäh, unverfürzt gäbe, mit Üebergang bes g in j (f. © Ann.) jegt üb- 
licher jähe (ſ. d. und jach) : ungeftüm:-fchnell; in hohem Grave ab: 
ſchüſſig. Davon das Adv. und dann Adj. gahling, jähling, wovon 
das Abv. gahlings, jählings. Zufammen. : der Gaͤhhunger — 
bis zu völliger Schwäche krankhaft überfallenver, durch Genuß von etwas 
Brot zu vertreibender Hunger. 

Müp. (Mbi.) gehe, ahd. kAhi, gähe, mittelb. göhe, mittelnieberb. ga, wovon 
das mhd. Adv. gäch, ahd. kAho, unfer Adv. jach. Dunkler Wurzel. Als Abo. 
findet fih im Abb. kAhingun, welches urſprünglich ſchwacher Acc. Sing. des Maſe. 
eines von jenem ahd. Adj. kAhi abgeleiteten weiteren ahd. Adjectivs kähine (P) 
ſcheint, unb bem ahd. kAhingun gemäß zeigt fih, wie man vermuthen barf, mit 
einem, nad Ähnlichkeit der Erſcheinung bei anderen Wörtern, unorganifdh ein- 
getretenem I bei Keifersberg das Abo. gehlingen; aber im 16. Jahr. 
lautet das Adv. bloß gädhling (Dasypödius 884“), gehling (Serrdnus dietionär. 
Bl. x2°), wie denn noch bei Ebthe gähling [„wir löſchten gähling umnfern 
heftigen Dur“ (XLVIII, 119)), mittelnieberl. gälinghe. Aus der misbränchlichen 
Berwenbung bes Adverbiums aber als Adj. trat dann das Adj. gähling im bie 
Sprache ein, 1637 gädhling (Dasypödius 286°. 3344), 1588 gehling (Serrdmus 
Bl. aaıd), 1540 gähling [„ein hoher gählinger ort” (ebenba BI. kk2®) 
Der Gen. Sing. des Keutrums oder Mafculinums dieſes Adjectivs iſt das zuerſt 
1616 bei Heniſch Sp. 1838 angeführte Adv. gählings. Auch fpäter gähling 
als Adv. z. B. bei Alringer Doolin 2, 15, und als Adj. 3.8. „eine fo jählinge 
Entſchließung (Weiße Luftfp. III, 322)], endlich als Abv. no jählinge. 

ver Gaͤhnaffe, —n, BL —n: Maulaffe. Weiße Aerndtekr. 1, 8. 

1734 Gfühnaffe = gähnendes Aufiperren des Mundes (Steinbad J, 11), 

bei Weber 280° der BI. Gähnaffen in derfelben Bed. Hif. richtig Sänaffe. 


gähnen = ben Mund aufiperren, befonvers krampfhaft; [vann bilblich 
ſ. v. a.] weit und tief geöffnet fein. Tavon die Gahnung. 

Bei Hagedorn II, 108 mit e = & gehnen. Hiſt. ridtig ohne h. Mit ä 
aus 5 (vgl. A u. €), denn 1475 clevif$ ghenen, mhd., zumal mittelb., gänen, 
ahd. einmal könn (Hatiemer Denkm. III, 606*, 78) neben mhd. ginen, ahd. kin&n, 
ginen (vgl. Gienmuſchel), gindn, und die Formen mit 8 durch Senkung, wie 
fie in Mittelbeutfchland häufig vorlommt, aus benen mit i. Diefe aber finb von 
einem Wurzelverbum, welches ſich in dem gleichbed. altnorb. gina (Prät. ich geim, 
wir ginum, ®art. gininn) zeigt (vgl. beginnen Anm.), unb das, weldes im 
“bb. kinan (? von beflen Ging. Prät. das ahd. geindn gleichbedeutend neben 
jenem ginön) lauten würbe, ſtimmt nebft ahb. giön, giwen, göwön (bayer. gemen), 
= gähnen ber Lautverfdhiebung gemäß mit bem gleidhbeb. gr. chainein (yalyr), 
lat. hißre. Bei Herber Fragm. II, 226f. u. 228 „jähnte” für gähnte, alle 
mit Übergang des g in j jähnen (f. G Anm). Für Gähnung kommt im Mir. 
bie ginunge, ahb. die ginunga, vor. 
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die Gaͤhre. Bon gähren, Prät. ich er gohr (aus „gahr“), Conj. ich 
er goͤhre (für „gähre”), Part. gegohren, Amp. gähr (gewöhnlich mit 
ſchwacher Biegungsendung „gähre“) : innerlich bewegt zur Zerſetzung 
ſchäumend aufbraufen. Davon die Gährung. Hift. richtig ohne 
das bloß dehnende h Güre, gären, Bärung In bie Gähre, 1462 in 
ſchwacher Biegung die ger (Mone Anz VII, 800, 204), mittelb. bie göre (Frauen- 
lob Sprüche 825, 18), b. i. mhbb. geere (?), jenes mittelb. 6 = mbb. w unb alfo 
ahd. die gAri (?), eig. jAri (?), von bem BI. des Präteritums bes Berkums, 
ſteht & richtig, dagegen im Infinitiv, Präſens und Imperativ biefes Verbume 
felbR nnd in Gährung & fir €, denn gähren, noch im 16. und 17. Jahrh. 
jeren (Prät. er jar, Part. gejoren), lautet im voo. them. von 14823 BI. 18° 
„gören oder jdron,“ mhb. jern, gern (Bräf. id gir, bu girst, er girt, wir 
görn zc., Prät. id er gar, wir fie gären, Part. gegorn, Imp. gir), welches mit 
g aus j nnd r aus s neben der urfprüinglicheren umb weitaus gelänfigeren Form 
jösen (Prüf. ich jise, Prät. ich er jas, wir fle jären, Bart. gejösen), gösen, abb. 
jösan (Prüf. ih jisu, Prät. ich er jas, wir järumds, Eonj. id) er järi, Part. ka- 
jösan), gösan, auftritt. Mhd. if alſo das r, wie im Nhb. bei frieren, verlieren, 
(don in die Präfentialform worgebrungen, fo daß es neben s vorlommt, z. B. bie 
dritte Perjon des Sing. des Präf. Inbicativi girt (Minnes. II, 832, 19, 2); aber 
Miſchung unferer nhd. Form gähren mit. dem von bem ahb. Prät. jas abgelei- 
teten ſchwachbiegenden ahd. Factitiv jerjan, gerjan, = gähren maden, iſt zu 
nabeliegenb nnd bringt zuerft bei Wolkenstein Wr. 92, 1, 6 iner „durobgert“ durch, 
woranf dann im 16. Jahrh. er gert, gäret. Doc die ſtarken Formen im Präfene 
dn gierft, er giert, welde im 16. Sabrh.. die gelfufigen find z. 8. „id 
gier“ (Alberne dietionar. BI. VasP)], hat no 1691 Stieler Sp. 606 J„Ich 
gäre, bu gierft, er giert, wir gären 2c.*), und ſelbſt 1716 Lnbwig Sp. 691 
„Der moft gieret“. &. au gäfchen, giihen, Gäſcht, Giſcht. 
gähitegig — ſenkrecht-abſchüſſig. Schweizeriih (Stalder J, 410). 
In der 1. Ausgabe von Schillers Tel 4, 1: „an ber Fluh, — Die fi 
gähſtotzig abfenkt in bie Tiefe;“ im fpätern Ausgaben falſch gähftrogig. 
1556 bei Frisius S. 9 u. 895%. und banad bei Maaler 154° gäch⸗ 
Kotig, zufammengef. aus gäch, gäh (f. d.), und ſchweiz. fogig = mie 
ſenkrecht anfteigend (Frisius 395°. Maaler 8904), abſchüſffig, welches von ber 
Stog = fat ſenkrechte Anfleigung oder Abhängigkeit ber Erde ober eines Felſens 
(Frisius 124°, 3608. 881®. Auch im Drude von 1541 ©. 680°. Maaler a. a. 
D.). 1541 bei Frisius 488° gächstütsig = ungeftlim, aber 1556 im Dictione- 
riolum 84 sähfüigig — abſchüſſig, ganz fleil anſteigend, ungeſtiim. S. Stoß 
und Stuß 2. 
der Gähzorn, gäbzornig, üblicher Jähzorn (f. d.), jähzornig. 
bie Gaiß, richtiger nhd. Geiß (f. d.). 
gäfeln, gafern, richtiger, da das a im Nhd. kurz gefprochen wird, 
gadeln (f. d.) gadern (f. d.). 
+ die Gala (a kurz), ohne, Pl. : Hofpracht, »prunt, -feit; Hofkleid, 
Practanzug. Zufammenf. : das Galatleib. 
Sala if im 18. Jahrh. aud mitunter Galla geſchrieben, ſelbſt noch bei Campe, 
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Aber um 1700 aus fpan. (portug., bann auch ital.) bie gala == Feierkleid, franz. 
veraltet bie gale —= Freubenfeft, Ergetzlichleit, welches aus arab. chilah (ch = p}) 
= Rlelb, Ehren-, Bradtfieid. Nicht aus dem ahb. geil, keil, unferm geil, in 
defien Beb. hochfahrend, ſtolz, die geili, keilt, = Stolz, Pracht. 

+ der Galaͤn, —s, —s, PL. —e : der Nebhaber, Buhle. 

Gothe XII (Fauſt) ©. 152. Um 1600 ans par. ber galan eig. = ber 

AUrilge (inferfi Aufmerkſame nud Gefällige) gegen ein Frauenzimmer. ©. galant. 
der Galaͤnder, —8, Pl. wie Sing. : die angenehm fingende Lerche 
»der pyrenäiſchen Gebirge; Haubenlerche. Mhd. ver, fpäter auch bie 
galander (felten auch ſchwachbiegend, 3. B. im Persind 544, 14), wittel- 
niederl. ealander, fwießeicht mit Anlehnung an mh. galen = fingen (vgl. Eifker, 
Nachtig all)] aus ger.-mittellat. (ital.) Die onländre, welches aus bem eine Lerchen⸗ 
art bezeichnenben gr. bie kAlandra („alandpa), der kälandros (xalavöpeg). 

ver Galänder, Kalander, —8, BI. wie Sing. : brauner Koruwurm. 

Das nieberb. und nieber!. bie kalander, aus dem gleichbed. franz. vie calandro. 
Wol nad der Geftalt benannt und demnach eins mit franz. bie calandre, calendre 
(flatt colendre), = Walze, non gr.-lat. ber eylindrus = walzenfoͤrmiger Korper. 

f galant = fein, artig und gefällig, befonters gegen Franenzimmer. bie 
Balanterie, Bl. —n (Bfilbig), — Putz, Schmud, Schmudwaare, 
wie der Öalanteriehändler zeigt. Das bereitd 1678 von 

Kramer teutfh-ital. Wortbuh ©. 488* anfgenommene und fomit eingebür⸗ 
gerte Abj. und Abo. galant if eig. „fein und geſchmackvoll aufgepugt“, was auch 
das mit der Endung bes Bart. des Prüf. behaftete franz. Adj. galant, ital. galänte, 
== artig, fpan. galante == artig neben galan, galano, — hüubſch, geputzt, abgelei- 
tet von gala Gala (f. b.), zunähft bedeutet. Bon jenem franz. u. ital. Abi. 
fommt das framz. bie galanterie, ital. die galanteria, = feine Höfligfeit, im Ital. 
auch Putz, woraus fon 1678 bei Kramer a. a. DO. die Galanterey, unfer 
beutigee Galanterie. Bualanterlehändfer erft 1775 bei Abelung 11, 886; 
vorausgeht 1716 galanterie-främer (Rudwig 683). 

ber Galban, —es, —s, Pl. —e, das ſtarkriechende Harz einer bolden- 
tragenten fyrijchen Pflanze. 

Bei Luther Sir. 24, 31, aber 2 Mof. 80, 84 Salben; bei Dietenberger 
Galban. 1482 dae galban (voc. Ihew. Bi. k1?), im 14. Jahrh. ebenjo (Megen- 
berg 867, 8), aus dem gleichbed. gr.-lat. das galbanum, gr. bie chalb4nd (zaldarg), 
weiches aus hebr. die chelbnäh, ſyriſch chalbo (= Milch, Gummi). 

+ die Salenfje, BL. —n: Zmaſtiges Ruderſchiff. die Galeere, 
BL. —n : Zmaftiges Ruberfchiff mit niedrigem Borde. die Galeöne, 
Galione, PL —n : großes Ruderſchiff. vie Galeöte, Galtote, 
BI. —n : Imaitiges leichtes Ruderſchiff, mit der Saleot, Galiot, 
—en, BL. —en, = Guleereniclave, böjer Schelm (ſchon 1616 bei 
Henifh Sp. 1335, 16 Galiotte). Noch oberheil. ver Galiott. 

Galeaife if im 18. Jahrh. aus dem gleichbed. franz. Die galeace, galdasse, 
während im 16. Jahrh. bereit® Galeatze aus der ital. Form die galekaza, 
fpan. die galeasa; Galeere, zuerfi 1691 Hei Stielee Sp. 1791 Balere, aus 
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bem gleihbeb. franz. bie galdre, ital, (urſprünglich) fpan. u. portug. bie galéra; 
Galeone, Balione, 1678 die Gale on (Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 498”), 
1616 bei Heniſch Sp. 1835, 5 Saleon, Gallion, im 16. Jahrh. Gallion, 
aus bem gleichbeb. ital. ber galeöne, ſpan. ber galeon, franz. der galion; 1616 
Baleotte (Henifh Sp. 1886, 8) aus dem gleichbed. ital. bie galestta, fpan. 
galeota, franz. bie galiote, und Galeot, Galiot (bieß bei Heniſch Sp. 1385, 9), 
fon mhd. u. mittel. der galiöt (= Seeräuber, Schiffer, Kährmann) aus franz. 
ber galiot, ital. der galeötto, fpan. ber galeote, — Galeerenfclave, Schelm. Alle bie 
Wörter, woraus die beutfchen geſchöpft wurden, find abgeleitet von dem mit Galeere 
gleichbedeutenden ital., altfpan. bie galda, provenzaliſch bie galda, galé, galeya, 
altfranz. die galde, galie, welde ſämmtlich ans dem gleichbeb. mittelgriedh. bie 
galda (yalda), galaia (yalala), mittellat. bie galea, mit eingetretenem d mittellat. 
die galeida, woraus auch mhd. die galte, gald [unfer Älter-nhb. und noch mund» 
artlihes die Galee, bei Luther Jeſ. 38, 21 der BI. „Galehen“, bei Dieten- 
berger der Sing. „kein galehen ſchiff“], galeide, galide, galine, galin, == Ga- 
leere. Ob aber jenes mittellat. die galeida vielleicht nicht eher von gr. bie gald& 
(yaldy) = Meerfiſch? ober, falls nicht die Wandlung des ch in romanifh g ent- 
gegenftebt, aus arab. die chalijjah ober chalijjath = Bienenkorb nnd größeres 
Schiff? Bol. Diez Wibch I, 196f. 

gälfern, trog Adelungs Warnung üblicher gelfern (f. d.). 

der Galgant, —es, Pl. —e : Pflanze feuchter Wiefen mit gewürz⸗ 
bafter Knollenwurzel. Auch betont Galgant bei Voß in der 

Obyfiee (1798) 4, 608. 1469 mittelrhein. galgayn (voc. ez quo), b. i. galgän, 

im 15. Jahrh. au mit Abſchwächung ber zweiten Silbe galgen, mhd. der galgan, 
galgAn, bei Megenderg auch ſchon mit angetretenem t galgant, ahd. ber galgan 
(gekürzt durch Ausftoßung von Buchſtaben aus) gälangan, galegan, galigen. 
Aus mittellat. galänga, jpäter-gr. die galänga (yalayya), welches nach dem gleichbed. 
arab.-perfifhen chalandjAn, chaulandjan, chävalandjAn, von chalandj, dem Namen 
eines Baumes, woraus Gefäße gemadt werben, gebildet ifl. 

dee Galgen, —s, BL. wie Sing. : Pfahl oben mit einem Querholze 
zum Hängen; 3 oben zum Hängen mit Querhölzern verbundene Eulen. 
Zufammenf. : ver Galgenfhwengel — gehentter Böfewicht, ver 
Galgenitrid, auch bildlich = für den Galgen reifer Schelu. 

Schon 1469 mittelrhein. die Form galgen (voc. ex quo), Nom. mit angetretenem 

n aus den Kafibus des Sing. außer dem Nom.; denn eig. ber Galge, —n, BI. —n, 
mbd. ber galge, ahd. ber kalgo, galgo, eig. kalko (?), goth. der galga vom 
Kreuze Chriſti, mittelniederb. der u. die galge, mittelniederl. Die galghe, neunieberl. 
der galg, altfächſ. ber galgo, angelfähl. der galga, gealga, altfrief. der galga, 
altnormeg. der gälgi. Das Wort ſtimmt mit poln. die galas ſdas 2te a ſpr. ong] 
= MW. Galgenſchwengel ift mbb. u. mittelb. ber galgenswengel, wie benn 
ber Balgen beiden Baunern bie Feldglode (Hans Sachs IL, 821°) heißt. 
Balgenftrid = Henferfirid u. Hängensweriher, in beiden Bedeutungen 1678 
bei Kramer teutfch-ital. Worte. 498°. 


+ der, das Salimathias, gemöhnlich ter Ausſprache zu Liebe mit I 
Sallimathias, Gen. und BI. unverändert : verworrenes Gerede. 
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Richtiger Salimatias, wie Leffing im Damon 10 ſchreibt, wo der Plural; 
im Ging. bei Leffing I, 282, bei Weiße Op. 1, 87, bei Wieland das Ga⸗ 
fimatbias. Aus franz. ber galimatias, welches, im nowveau dictionn. frangais- 
alleman, Basle 1669, &. 489° als ein Wort des gemeinen Stils (Lebene) bezeich⸗ 
net, ein fpätes Wort von zufälliger, dunkler Entſtehung if. Ob nicht bem franz. 
die galimafrde — Geriht von burdeinander gemachten Speifereften, verworrene 
(durcheinander geworfene) Erzählung, altengi. gallimawfrey == Gericht aus allerlei 
Hein gehadten Speifen, verworrener Miſchmaſch von Dingen, nadgebilbet? ber 
mittellat. bie ballimathia, balimathia, ballematia, — ſchändliches (obfcdnee) Lieb. 
Bol. Diez Wibch IL, 818. 

der Gall, —es, BI. Gälle : Gefang, Stimmenfhall, Schrei. Noch im 

16. [bei Hans Sachs Bal] u. 17. Jahrh.; im 18. Jahrh. nur noch verein- 
zelt und ſonach veraltet. Mhd. der gal (Gen. galles) = Geſang, altuorweg. bie göll 
== burdbringender Schall, von bem wie fahren, tragen 2c. biegenden ahd. kalan 
(?), altniederb. galan (Ps. 57, 6), angelſächſ. galan, altnorb. gala, — fingen, dann 
vom binbenben Singen ober (berufenden) Herfagen ver Zauberworte. Bgl. Grimm 
Myth. 987 und gellen, Eller, Nachtigall. 

f die Galle, mit U wegen des kurzen a, richtiger Gala (f. d.). 
ver Sallapfel, —s, Pl. Galläpfel : Laubapfel ver Eiche. 

Erf im 15. Jahrh., in weldem ber galöpffel (Diefenbach glossar. 641°), 1485 
galopffel (Deffen nov. glossar. 188°) ; früher Ei chapfel, 1400 aichapfel (Bflan- 
jengloffar, Gieß. Hſ. BI. 184*), 1475 eleviſch eyckappel, im 18. Jahrh. mittelb. 
der Pl. eichenepele (Sumerl. 57, 15). Gall⸗ hier ift das lat. bie galla = Gall⸗ 
apfel. ©. auf Galle 2. 

die Galle, Pl. —n : grüngelbe bittere Flüffigfeit in einer Blaſe des 
thieriichen Körpers; bibliich auch ſ. v. a. Gift und danach weiter eine 
bitterſchmeckende betäubende Giftpflanze (f. Anm.), wie denn noch die 
Errgalle = das Taufendgüldenkraut wegen der fehr bittern Wurzel. 
Davon : gallen = der Galle benehmen; gällen = mit Galle 
mifchen, verbittern, gallig. Zufammenf. mit dem Gen. Sing. : 
gallenbitter, dag Gallenfieber ıc. 

Jenes Galle, mhd. die galle, ahb. die cAll&, galld, altſäichſ. die galla, nen- 
nieberl. die gal, angeljäcdi. der gealla, engl. gall, altnord. das gall, ſchwed. ber 
galle, bän. galde, in ber erſten Bed., ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit bem 
gleichbeb. gr. die chol® (2049), ber chölos (Y0Aog), lat. das fel flatt hei (vgl. 
® Anm.) Auch Galle = (fharfes) Gift (5 Mof. 82, 38. Hiob 20, 16), zumal ba 
nad Plinius bist. nat. 11, 75 bie Galle ala Sitz des Giftes angefehen wurbe. Bon ber 
bitterfgmedenden giftigen Pflanze ſteht Galle Hof. 10,4, wo bei Dietenberger 
„wie eyn bitter vnkraut auff ber ader furden“ (vgl. and 5 Mof. 82, 82. Bf. 
69, 22). Bol. Diey II, 4, Übrigens ift Erbgalle mhd. bie örtgalle, ahd. bie 
örtgalla, angelfächf. die eordgealla (Mone Quellen zc. 442, C, 6), Das znerft 
1616 bei Henifch 1388, 50 fich findende Berbum galfen if, wie biefer ausbrüd- 
lich angibt, ans nieberl. gallen = (ben Fiſch) der Galle benehmen (Kilian 123°); 
gällen mhd. gellen, welches aber im 15. Jahrh. auch ſ. v. a. gallen (eineu Fiſch) 
ausweiden; das Adj. gallig = Galle enthaltend, von Galle herrührend, dann leicht 
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zornig, gegen ober um 1500 gallig == bitter wie Galle (voc. ineip. teut. BI. g1*), woflir 
mitteld. gellic [„niht gelligeres denne liden (Eckharı 492, 36). Das Abj. 
gallenbitter findet fih im Mhd. zwar nicht, wirb aber durch das von ihm ab- 
geleitete mhb. die gallenbiterin (voc. opt. Nr. 1, 91), d. i. die Gallenbittere, 
voransgelegt; es lautete gallenbitter. Bei Wedherlin findet fih au gall- 
bitter. Das Öallfieber ueben Gallſucht 1719 bei Kramer Hod-Rieber- 
Teutſch. Diotionar. 78*. 


die Galle, Pl. —n: gefehwulftartige Stelle. In : die Floͤß⸗ ober 
Fluüßgalle, mbb. fözgalle, eine Geſchwulſt tiber bem Knie am Hinterbeine 
bes Pferdes; die Harzgalle = angefammeltes Harz zwiſchen ben Jahrwüchſen 
im Nabelholze; die Steingalle = Hllhneranugenartige Stelle am Fuße bes Pferbes. 
Galle hier it mhd. die galle (ahd. noch nicht nachweisbar), neuniederl. die gal, 
engl. gall (= Schramme), ans franz. bie gala = Krätze, ital. bie galle, ſpan. 
die agalla, — Geſchwulſt, Benle (am Pferbefuß), zunächſt aber „Gallapfel“ und 
alfo eins mit lat. die gälla = Gallapfel (f. d.) Bol. Diez Wibch II, 316. 
die Galle, Bl. —n : Fehl, Mangel (?). In : die Regengalle 
— Stück Regenbogen; die Waffergalle = 1) Regengalle, 2) quellige Stelle 
im Ader; die Windgalle = Wind anzeigender, einer Regengalle ähnlicher heller 
Schein. Altnorb. der galli = Fehl, Mangel, Gebrechen, Schaben. Ob von bem 
vorigen Galle ausgehend? 
gallen, gällen, gallenbitter :c., f. alle l. 


T vie Gallerie, Pl. —n (afilbig) : Gitter- oder Geländergang ; 

Eäulengang; Gemältefaal. 1616 Galerei in ven beiden eriten 

Bedeutungen (Heniſch 1885, 21), 1669 Gallerey (Neues teutſch⸗-Frang. 
Lat. Diction&rium. 128”), aus dem gleichbed. franz. bie galerie, ital. bie galleria, 
mittellat. [wie noch fpan.] die galeria = bebedter, umichloffener Ort, (im 9. Jahrh.) 
zierliches Gebäude, von ital., (zunähft) fpan. u. portug. bie galera Galeere (f.b.) 
in ber Beb. langes Schiff. S. Diez Wibch I, 197. 

T die Sallerte (e = ä), Pl. —n : zu einer burchfichtigen ſchleimigen 
Maſſe eingedickter oder geronnener Saft von thierifchen oder Pflan- 
zenitoffen. Ebenfowol die Gällert (e = ä); auch pas Gallert, 

—es, —8, Pl. —e. Bei Adelung die in Sachen gebraudte Form Bdllerte, 
Zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 596, wo Gallerte, flatt und neben ber noch 
bayerifhen Form bie Gallret, fpät-mhb. galrdde, galrôd, galrad, galrat (db, 
ord. rer. von 1429), woher noch 1678 die Ballarte (Kramer teutfd-ital. Wortb. 
498P), 1562 galbart (Mathefins Barepta 47®), mbb. bie galreide, won eben 
auch die galrei, galrey, älter nhd. Gallrey und no bei Stieler a. a. D. 
Sallerey. Aus dem Romanifhen [mo auch bie galatina == Gallerte vorlommt), 
aber von mweldem romanifhen Worte? 

galfig, Ari. und dann: Adv., f. Galle 1. 

+ der Sallimathias, wegen des kurzen a ftatt Galimathkas (f. d.). 


+ die Gallione, Galliote, wegen bes kurzen a ftatt Öalione, 
Galiote. S. Galeöne, Galeote unter Galeaſſe. 


f die Gallofche, PL. —n: Überſchuh. Beſſer Galöſche (f. d.). 
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bie Gaͤllweſpe (efp = Afp) — bie den Gäl lapfel ergengenze Weſpe. 
ver Balmet, —es, M. —e Kieſelzinkſpath. 

1616 bei Heniſch 1840, 40 un. 84 bie galmey. Bereits 1474 der galmei 
(Leser mhä. Handwtbch I, 780), aber bei G. Agricola (+ 15655) Ealmei, 
1482 ber kalmei (voc. them. BI. p8?), mittelb. wol 1829 calmel (Böhmer Ur- 
kundenbuch von Frankfurt am Main ©. 505), und aljo jenes g aus co, k. Wie 
das gleihbeb. ins Mhb. vollſtändiger entlehnte die kalemine (Minnes. III, 58°, 8), 
aus dem gleichbed. ital., fpan. u. portug. bie valamine, franz. die calamine, 
weiche®, bei Adjectidableitung (-Ina, -Ine), mit bem im Romanifchen vorkommenden 
Übergange des lat. d in 1 (Diez Gramm. I, 219) ans tem gleichbeb. gr.-Iat. bie 
eadimia [daher andy bei Heutf 1888, 1 „Badmey, ungejhmelgt Erg, Cobatb”], 
o4ämia, gr. bie kadmeia (zadmela), kadımla (unduia). 

+ die alone, Bl. —n : Randichnur, Borte, Treff. galonteren 
— nit Borten befegen, verbrämen. 

Im 17. Jahrh. die Salon (1678 bei Kramer tentid-ital. Wortbuch 499° der 
BI. Galonen), 1694 die Balaun (Rebring ©. 409), 1668 Galone, im 
Gimplieiffimus Galaune, 1595 bie Gallone, ans bem von fpan. zc. bie 
gala Gala (f. d.) abgeleiteten franz. n. fpan. der galon, ital. der galöne, gallöne, 
wovon franz. galonner, ital. gallondre, fpan. galonear, = mit Borten, Treffen 
befeßen, woraus tiefer im 18. Jahrh. gleihbed. galonnieren. 

der Galopp, —es, Bl. —e : Sprunglauf des Reitthieres. die Ga— 
Loppäde, auch — rafcher dem Sprunglauf ähnlicher Tanz, welcher 1824 
aufgefommen ift (f. Rudolph Voß ver Tanz ©. 340f.). galoppieren 
— ſich in raſchen tactinäßigen Sprüngen fertbeivegen, 

fhon mhb. galopleren, kalopieren, aus dem gleichbed. franz. galoper, ital. 
galoppäre, welches, wie die provenzaliſche Form galanpar deutlider zeigt, aus 
alıfadi. gihlöpan, goth. gahläupan, d. i. ge-lanfen = lanfen (f.b.). Davon 
franz. der galop, ital. der galöppo, woraus 1891 ber Galop (Stieler Sp. 
1698), 1678 der Galopp (Rramer teutid-ital. Wortbuch S. 499"), mhb. ber 
walap (Parsisdi 444, 12) mie ueben galopieren and walopieren (Iwein 2563), 
walpieren (Wigaleis 281, 88), vorlemimnt, beide, walap und walopieren, einem 
norbfran;. ber walop u. dem Verbum waloper mit w flatt g nachgebildet. Gal⸗ 
lopade iſt wol erft im 19. Jahrh. aus franz. bie galopade, aber dieſes au® ital. bie ga- 

- Joppäta, = Ritt im Galopp, welches eig. das Fem. des Part. des Prät. von 
jenem franz. galoper, ital. galoppare. S. Diez Wibch I, 197. 
t die Galoͤſche (u kurz), Bl. —n : Überſchuh. 

Aus franz. die galoche, ital. (au® dem Franz. entlehnt) die galdeoia, Ipan. bie 
'galochs, welches vom fat. die gällica [in Gedanken mit Ergänzung von fat. bie 
sölea = „Sandale“, da gällica Adj. if] — Pantoffel (galliiher Schuh). ©. 
Diez Wibch I, 198. Aber im 15. Jahrh. der Bi. olocsen (Diefenbach glossar. 
156°), wovon 1517 bei Trochus Bl. M3* da8 Dim. oalotschen, weshalb ırog 
der Entlehnung bei uns hergebracht audh mit K Ka loſche. Höhftmahrfheinlih ſchon 
1393 in dem Namen „Heinrich genant Kalose* (Baur Arneb. Url. ©. 168, 
248) — genannt Übecſchnhed. h. der Überſchuhe macht, feil hat ober gerne trägt. 


die Bälze, ver Bälzenleichter, f. Gelze. 
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der Gamander, —s, Pl. wie Sing, Name verfehtebener Pflanzen. 
14832 gamander (voc. thew. BI. k1®), ımbb. bie gdmandr6, altwentphätifd 
gammandere. Es ift bas vielleicht in dem Gedanken an mbb. der u. das gamen, 
ahd. das gaman, — Luſt, Freube, deutſch gebilbete ital. die calamandrea — Ber- 
gifmeinnicht, franz. Die germandrde (morans and) engl. germander), welches, wie 
die ſpan. Form ber camedrio bentlidder zeigt, von gr.-lat. die chamsärys, gr. bie 
ehamaldrys (zaualdpıg), woran mittellat. auch camitrium, camddreos 2c. wurbe. 
S. Die, Wibch I, 98. Doc findet fi} bereits mittellat. die gamändrea (Sumerl. 
66, 27) == Gunbelrebe. 
die Gamafche, BI. —n, aus (altifranz. gamache. S. Kamaſche. 
+ die Gambe, Pl. —n : Kniegeige (mit den Knieen gehaltene Geige). 
Wol erft fpäter im 18. Jahr), Aus ital. vidla di gamba, tal. bie vicla 
— Altgeige, unb bie gamba, franz. bie jambe, altfpan. die camba, = Bein vom 
Knie bis zum Fuße, urſpr. Kniebug, Bug. 
+ die Banaffe, Bl. —n : Unterkinnbaden des Pferdes. 
Aus franz. die ganasse, ganache, ital. bie gandscia, = Kinnbacke, welches bas 
Bergrößermgswort von dem friäh entſchwundenen Tat. die gena == Bade if. 
ber Ganerbe (er — ir), Pl. —n : Miterbe einer Gemeinbefigäng 
mit dem Rechte zum Eintritt in die Verlafienfchaft ausſterbender Mit- 
glieder. Zufammenf. : die Ganerbfchaft, 1400 ganerbschaft. 
Ganerbe if heute nur noch herkömmlicher Ehrentitel. Mhd. der gänerbe 
[1485 aus Heflen „zum ärsten bieden (da8 Erbgut bei Berjegen ober Berlaufen) 
den rechten orben und ganerbon“ (IVeisth. III, 846) und „dA soll das 
erblich güt alsdann volgen den rechten erben und nechsten ganorben“ 
(ebeuda)], ahd. der känarpo d. i. k’anarpo, denn 827 niederd. ganervo (Schilter 
thegaurus Il, 239°. Perts monumenta III, 262) d, i. Gean-Erbe (= Mitan- 
erbe d. h. au den mit Anberı bie Erbſchaft fällt), zufammengef. aus ka-.ge-, ana 
an u. Arpdo Erbe (f. b.), und alfo unverflößt u. urfpr. ahb. ka-ana-arpbo (?), 
ki-ana-arp8o (?), goth. ber gaanaarbja (?., S. Grimm NRedisalierth. 482. Das 
bloße „Miterbe” ift ahb. bei Notker Ps. 15, 6 ber georbe v. i. ka-arpdo (?), goth. 
der gaarbja (Epheſ. 8, 6), wörtlich lat. cohöres, cohsres. Bgl. ge». 
ganfen = ftehlen, Davon : ber Ganfer; vie Gänfe — Dikkin. 
Jübdiſch⸗deutſch. Jenes Berbum bereits zu Anfange bes 16. Jahrh. genfen, und 
Ganfer im 16. Jahrh. bei Aventinue == pliludernder Nachzügler (ſ. Schm el- 
fer IL, 500). Aus bebr. ganab ay= fehlen; die Juden fpredhen gonar. 
der Gang, —es, Pl. Gaͤnge: Fortbewegung, urlpr. von lebenden 
Weſen; Raum der Fortbewegung. Davon : gänge, Adj. u. An, — 
unter den Yeuten umgebent, verbreitet y, üblich; das Dim. das Gängel- 
hen, BäAnglein (mhd. gengeltn); gängeln; ber Gäönger; 
gängig, inab-, dürchgängig. Zuſammenſ. gangbar, Adj. u. Adv. 
Gang, mhd. der ganc (Wen. ganges), ahd. der kanc, ganc, goth. ber gaggs 
(= Gaffe), altſächſ. der gang (= das Gehen), mittelnteberd. n. »mieberl. ber ganc, 
neuniederl. der gang, angelfähl. der gang, gong, altnorb. der gangr (= das 
Gehen) u. das gang (= Weg), ſchwed. ver gäng, bän. der gang, iſt entfproflen 
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ber Bräfentialforn von geben (f. d.), ahd. kankan, gangan, goth. gaggen. Das 
Abi. gänge ift mbb. genge, ahd. bei Nosker kenge, genge (= gebräudli, ge- 
wöhnlich), d. i. urſpr. kanki (?), altſächſ. gengi (?), mittelnieberb. genge, ghinge, 
mittelnieberl. ghenge, ghinge, angelfäcdhf. u. altengl. genge, altfrief. genzie, ghinse, 
ganse, altnorb. gengr, aber auch eine umlautloſe Form gang fommt im jüngeren 
Nhd. no vor; gängeln, bei Luther (Randgloffe zu Hof. 11, 8) gengeln, 
von bem von Gang abgeleiteten jeltenen mhb. Adj. gengel — gehend, zu Fuße 
gut, verſchieden von ſpät⸗mhd. gangeln = umgeben; Gänger mhd. ber gengere, 
genger, woflir ahb. einfacher (in Zuſammenſ.) der kango; gängig mhd. gengig, 
aber im fpäten Mhd. erft geläufig, ahd. (in Zufammenf.) kengic, gengic; gang- 
bar mhb. ganchsere (in bem im 14. Jahrh. erſcheinenden verneinenben unganchsere. 
bie Gans, Pl. Gänſe, der bekannte Schwimmvogel. Davon : ber 
Gänſer, übliher Sänferich (f. Anm.). Zufammenf. : die Gänfe 
blume = die Mafliebe, welche auf ven Wieſen zu blühen beginnt, 
wann bie jungen Gänſe auf diefelben getrieben werben; ver Bänfe 
fug = Fuß einer Gans, dann Pflanze mit fpik ausgefchnittenem, 
dem Fuße der Gans ähnlichen Blatte; der Gänfehirt; das Gansei; 
bie Gänfeweide ꝛc. Gans, mhd. und neuniederl. bie gans, 
ahd. die kans, cans, gans (Pl. cansi, gensi), angelſächſ. (flatt gons mit 
Schwinden bee n und beshalb 6) die gös, engl. goose, altnorb. die gäs, bän. gaas, 
ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. ber anser (flatt hanser, vgl. G Anm.), 
gr. der u. bie chön (ynv), altſlaw. bie gas’ (a wie franz. on zu fprechen), poln. 
die ges, ruf. der guͤs', böhm. bie hus, litthau. bie zasis), fanffr. ver hansa(s), Fem. 
bie hanst. Der neben Gans aus kam(-s) = y7v — am(-ser) direct abgelei- 
tete Name des Männchens Ganſer (fon 1408 in den Weisth. I, 573) wurbe 
im 16. Zahrh. mit Recht auch no Ganßer gefchrieben, mit Übergang eines = 
in das nahe ß, denn mhd. Tantete er ber ganzer; libliher aber war im Mhd. bie 
einfachere und ältere Form ber ganze [unfer Kamilienname Gans, Ganf], noch 
fpät-mhb. ganiz (Mone Anz. II, 50, 8), ahd. ber gänazzo, gänaso, gänzo, 
gänizo, goth. ber gänatja (?), d. i. gan-at-j-a (?), niederd. gante, mittelniederf. ber 
ghent, neunieberl. der gent, welche fiimmt zu bem in das Lateiniſche aufgenom- 
menen die ganta = Gans bei Plinius (bist. nat. 10, 22), provenalifh ganta, 
ganto, —= wilde Gans, Kranich, Storch, altfranz. gante, gente; angelſüchſ. ſtark⸗ 
biegenb der ganot, ganet, = Schwan, woneben mit -d = ahb. -t abgeleitet noch 
angeljähf. der gandra, altengl. gandere, neuengl. gander, = männlide Gans. 
Gaänſerich, 1616 bei Henifch 1348, 83 ganferich, genferich, neben ganfer, 
im 16. Jahrh. Genſerich, erſcheint wie eine Kortbilbung dieſes Ganſer, läßt fi 
aber eher als uhd. Zufammmenf. mit »⸗rich (f. d.) = Herſcher, Oberer, anfehen. 
Als dentſcher Name der potentilla dagegen entſtand im 16. Jahrh. genserich 
[bei Alberus dietionar. Bl. EE4* „genferih, grenfing” — Taufenbblatt, 
Schafgarbe] mitteilt Ausſtoßung des r nah & aus Grenferich (bei Zonicern$), 
1470 grenserich (Diefenback mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch Sp. 219), melde 
Pflanze ebenfowol Grenſing, mbb. ber grensinc, grensich, heißt, und ſchou 
ahd. findet fi der gensino (Graf IV, 220) ohne r neben grensinc. An bie 
Gans ließ fih baum bei dem Kamen um fo eher denken, ale bie Pflanze beſon⸗ 
bers Gänſe weiden liebt, wo ber Gäuſekoth aubere Pflanzen austilgt. Zubem 
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beißt bie potentilla anserina im ran}. bec d’oie = Gänſeſchnabel, im tal. pid 
d’oca = Ginſefuß. S. auh Grenfing Gänfeblume if früh⸗mihd. ber 
gensebluome, welches aber = Ilat.] ligästrum (Sumerl. 40, 69); Gänſefnß als 
Fuß einer Gand mhd. der gensefuozg; Bänfehirt im 15. Jahrh. ganshirt; 
Bansei mhb. das gansei, aber 1522 bei Luther genßey (f. Dieg IL, 79), 
bei Hans Sachs gäusey; die Günſeweide, Bänsweibe früh⸗mhd. bie 
: ganswaide, aber 1687 bei Dasypädius 889° Genßweyd. Der Blural Gänſe⸗ 
füßchen if auch Benennung bes Anflihrungszeihens („ ) unb fo 1805 bei 
Täubel Wibch der Buchdruckerkunſt L 100 angeführt, doch als nicht überall 
gebräuchlich. | 
die Sant, Pl. —en : gerichtlicher Verlauf an den Meiftbietenven. 
gänten, in verganten (f. d.) = auf offener Gant verfanfen. 
1678 die Sant (Kramer teutf&eital. Wortb. 499), 1711 der Sant 
(Rädlein 819%), mhd. (im 14. Jahrh. am Oberrhein) bie gant, aus dem gleichbeb. 
franz. l’encant, ital. il incAnto, d. h. eig. für wie viel? wie hoch? von lat. 
in quäntum. Das davon abgeleitete Verbum if franz. encanter, ital. incantäre, 
woraus gleiäbebeutend ganten, mbd. (im 14. Jahrh. am Oberrhein) ganten. 
ganz == unverlegt, ungetheilt, unverfürzt. Davon ganzen = „ganz 
machen“, in erganzen. Aufammenf. : die Ganzbeit; gäanzlic. 
Die Berbindungen „ganz Auge“ = anfe, hinfhauend. „ganz Ohr“ = auf 
merlfam, fteben ale foldhe adjectiviſch. Das Abj. ganz ift mhd. ganz, ahd. kans, 
ganz, welches lette bei Osfried und Nesker „geſund“ bebeutet; mittelnieberb., 
nieberl. und altiriej. gans, nicht, wie erwartet werben müfte, gant. In allen 
andern deutfhen Mundarten fehlt das in feinem Urfprunge bunfle Wort. Ben 
jenem Adj. kanz ift abgeleitet ba8_abb. Adv. kanzo, unfer nhd. Abe. ganz. Das 
Berbum gänzen ift mhd. genzen, ahd. genzan [in gigenzan]; Ganzheit mhd. 
die ganzheit; das Adj. gänzlich mhd. gans-, genslich, wovon das mhd. Adv. 
ganz-, genzliche, unfer nhb. Adv. gänzlich. 
bie Ganze, BI. —n, — ganze, feftes Geftein. Im Bergbau. 
Bereits im 16. Jahrh. Das mhd. die genze, ah. ganzi, = „Banzheit”. 
gar, Adj.: bereit, bereit gemacht, fertig; vollftänbig, völlig fertig ge- 
focht; gegerbt. ALS Adv.: vollftändig [„Du kannſt gar ruhig fein“ 
(Weiße Opern III, 17)], vollends. Jenes Adi. gar, im 
16. Jahrh. garb (Hane Sachs II, 4, 20°) mit b aus w, mhbb. u. mittelb. 
gare, gar, ahb. karo, garo, altfädf. garu, garo, angeljädf. gearu, gearo, in ben 
erfien Bedeutungen, aber im Mhd. auch ſchon ſ. v. a. völlig fertig gekocht; altnerb. 
gert, giörr (gjörr), geyrr, — bereit, zurecht gemadt. Bon bem Abj. bann das ahd. 
An. kArawo, garawo, karo, garo, mhb. u. mitteld. gare, gar, altſächſ. garo, 
angelfädf. gearu, gearo, unfer nhd. Abo. gar. Diefes in feiner legten Bed. in 
ber vollsthiimlichen Rebensart „es gar fein“ — es vollends fein, vollends fein 
was es fein foll, 3. B. „Der britt ein groffer Landtsknecht war, — Bndt brangt 
baber, al wer er8 gar, — Weil er ein ſchweren kolben trug” (Alberus Yab. ©. 58). 
Die Wurzel des Adjectivs if dunkel. Vgl. gerben. 
+ der Öarant, —en, Pl. —en : Gewährsmann, Bürge. die Ga- 
rantie, Pl. —n (4filbig), = Gemwährleiftung, Bürgfchaft. garan- 
tieren = Gewähr leiften, bürgen, wofür haften, 
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Barant Im 18. Jahrh. aus dem gleichbed. franz. ber garant, Tyan. der garante, 
ital. der guardnto, (mit g, gu flatt w, benn) mittellat. warens, aus nieberb. ber 
warand, warend, altfrief. der werand, warend, = Gewähremann, bem ale Subſt. 
gefeßten Bart. des Bräf. von nieberd. waren, alftfrief. were, wara, mbb. wärn, = 
Gewähr leiften (f. gewähren) Bon franz. garant das Berbum garantir [woran 
gleihbeb. im 17. Sahrh. garantieren (garantiren bei Stieler Sp. 2411)]; 
von bdiefem garantir aber franz. die garantie (mittellat. die wardndis), woraus 
ebenfalls im 17. Jahrh. Garantie, mwoflir altfrief. die warande, warende. 

der Garaus, ohne Biegung : völliges Ende. Bol. gar. 

Die Berbindung gar aus zufammengefhoben ale Subſt. weshalb aud bei 
Dichtern mitunter betont der Garaus, früher Garauß (vgl. ans Anm.). Schon 
im 16. un. 17. Jahrh., 3. B. bei Alberus Interim BI. R4*, der garaufß, aber 
da fonft ſubſtantiviſch gebrauchte Partikeln ſüchlich find, pedantiſch und nicht gerabe 
gewöhnlich ſpäter auch das Barano ſz. B. 1648 im Don Kichoss 49 „ba6 
ga ranß“, ſelbſt no im 18. Jahrh. „Ba6 Baran 6“ (Günther 512); bei Luther 
neben „ber garauße auch „das garaus” (f. Dieyg IL, 10°). Urfpränglid, im 
16. Zahrh., in welchem das Wort zuerſt erfcheint, die letzte Tages⸗ oder Nachtſtunde 
nach der altem Nürnberger Uhr, welde die Stunden von Gomnenanfgang bis 
Gonuenuntergaug zählte (j. Lerer mhd. Handwtbch I], 741). 

die Sarbe, Bl. —a : Getreirebund. I Mof. 37, 7. 

Myhd. die garbe, mitteld. auch (felten) garwe, ahd. die karpa, garba, altnie- 
berb. tie garva (d. i. garda), gärava, garba, wilielniederb. bie garve, nenumieberl. 
die garve, gar. Dunkles Urfprunges. 

bie Garbe, Schafgarbe (f. ».), BL. —n, die Pflanze millef6lium. 

1482 die garb (voc. theus. BI. k2*), mit Berflärfung des w zu b(f. BAmm.), 
denn mbd. die garwe, ahd. die kärawä, gärawä, gäruwä, cAriwä, gärewä, gärwä. 
Verſchieden von dem vorigen Garbe, doc ebenfalls dunkler Herkunft. 

die Gaͤrde, Pl. —n : Schutz-, Leibwache. Schon 1474 am 

Niederrhein bie garde (f. Hildebrand bei Grimm With IV, 1841), 
dann zu Ende des 15. Jahrh. in Süddentſchland die gard; 1616 „Garde, 
gwarbe*, 1616 ſowol Verwahrung, Hut, al® auch die zur Hut bewaffnete Mann 
ſchaft (Henifchb 1866, 56). Aus franz. die garde, ital. u. fpan. bie guärdia, 
welche aus ahd. bie warta in ber Bed. „Wache“ (|. Warte). 

+ die Garderobe, Pl. —n: Kleiterfammer, ⸗ſchrank, -vorrath; Be 
bientenzinner (Schiller Kab. u. %. 5, 6); [hiernach dann weiter 
auch |. v. a.] Dienerichaft (ebenda 4, 9). 

Im 16. Jahrh. der gardenrobbe = Gemad fiir Silbergeſchirr ꝛc. Aus 
franz. die garderobe = Jieiderlammer, zufammengel. aus dem Imp. garde == 
bewahre! hebe auf! und dem Acc. Ging. des Subftantivs die robe, ital. bie roba, 
= leid, Gerärhe, urfpr. (mittellat. bie rauba) Kriegebeute, Raub, von ahd. der 
roup = Kriegsbeute, erbeutete Rüftung, altſächſ. das giröbi, welches basjelbe und 
Gewand bedeutet. 

T die Sarpdine, Pl. —n : Bett, Tenftervorbang. 

1616 die Gardin (Henifd 1357, 17. 20), 1474 cleviſch gardyn, 1480 nieberl. 
gardine, aus ital., fpan., mittellat. (um 600) cortina, = Vorhang, Beitvorhang, 
welches eine mit dem clafflich-lat. die eortina = Rundung, Kreis, if. 
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+ ver Gardiſt, —en, PL. —en, von Garde (f. d.) : Leibwädhter. 

Erft fpäter im 18. Jahrh. 

bie Gare, Bl. —n : Sarfein d. 5. Zubereitfein wodurch. 
Im 18. Jahrh. Auch mit Schwinben bes e die Gar. 
der Gaͤrkoch. vie Gaͤrküche — Küche, in welder die Zubereitung 
der Speijen ald Gewerbe betrieben wird. Zufammengef. mit gar (f. d.). 

1616 bei Heniſch Sp. 1855, 49 u. Sp. 1859 Garkoch m. die Garkuchen, 
aber fhon im 15.—16. Jahrh. aus Norbhaufen ber garkoch, 1540 bei Alberus 
dictionär. Bl. pd* „einn garkoch, ber gelodt fpeiß verlaufft.” Ebenda aud 
„garküch“ i. [d. i.) offentlich odder gmeyne küch.“ Daneben 1517 bie Form bie 
jarkuchen (Trochus BI. O6*). . 

das Garn, —es, PL. —e : gefponnener Faden; Gejtrid zum ange. 

Mhd. das garn, in beiden Bebeutungen, felten auch garen, ahd. das karn 
(d. i. kar-n), garn, angelfächl. bad gearn, altnord. das garn. Dunkler Abſtammung. 

das Garn, —es, Pl. —e : der zweite Magen ber Wiederkäuer. 

Altnorb. die garn (?) = Darm, in dem BI. garnir = Dürme und in ben Zu- 
fammenfegungen das garnagaul = Knurren im Magen, Magenknurren, das 
garnakerfi = Gebärme (Biörn Haldorsen lex. island. I, 270). Ju der Wurzel- 
filbe, denn das -n ift ableitenb, ber Lautverſchiebung gemäß flimmend mit fanffr. 
hird = Darm, lat. die hira = Leerdarm, gr. die chordd (zopdr) = Darm, 
litıhau. die zama —= Darm. 

bie Garnele, Pl. —n : Art Heiner Seekrebſe ohne Scheeren. 

Der Pl. Garneelen 1716 bei Lubmwig 691. 1556 im Nomencidior 61° 
„eingarnat ober garnol”, bei Frisius 1238? „Ein Garnot oder Garnol“ und 
danad 1561 bei Maaler Bl. 157? „Sarnat (ber) oder Garnol“; 1577 vom 
Niederrhein bei Apherdianus garnadt, ghernadt, garnel (j. Friſch I, 321®). 
Aus nieberl. die garneel neben bie garnast, wol frembher unb zufammengehörig 
mit franz. carneler — ferben (wozu altfranz. carnel = Mauerzade, Zinne) ftatt 
ereneler von lat. die crena — Einfhnitt, Kerbe; alfo urjpr. Kerbthier? 

bie Garngabel = Gabelftange zum Stellen des Neges, Forkel. 
Friſch I, 312* und danad 1775 bei Abelung IL, 418. 
T garnieren = einfajien, verbrämen; ausſchmücken, zieren. 

1599 nieberl. garieren — zu Schut befefiigen (Kilian 706°), in ber erfien 
Hälfte des 18. Jahrh. im Hochd. garniren = ausſchmücken, -flaffieren (Spe- 
rander 274°); da8 Part. bes Prät. garnirt oder meublirt 1716 bei Ludwig 691. 
Aus franz. garnir, ital. guarnire, churwelſch varniar, eig. = verwahren, von an- 
geljähl. varnian = Sorge tragen, hüten, ahd. warnön = ſich vorfehen, fchligen, 
unferm warnen (f. d.), was altfranz. garnir durch die Bed. „benachrichtigen“ 
beftätigt. Bol. Diez Wibch I, 230. 

+ die Sarnifon, Pl. —en : Befatung, Befagungsmannfchaft. 

Im 17. Jahrh. geläufig, aber fhon im 16. Jahrh. niederl. garnisoen, gaernisoen, 
aus franz. die garnison von garnir (f. garnieren Anım.). 

f die Garnitur, Pl. —en : Belag, Einfaffung; Auszierung. 

In der erfien Hälfte bes 18. Jahrh. (Sperander 275°). Aus franz. bie garni- 
ture, ital. die guarnitära, von franz. gernir (f. garnieren). 

Welgand, Wörterbub. 1. Bd. 39 
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garftig — verborben fchmedend oder riechend; verabſcheuungswerth. 

Älter-nhd. garflig, 1469 mittelrhein. garstio in dem Subſt. die garstikeyt 
(voc. ex quo), nieberl. die garstigheid die Garftigkeit — Ranzigfein; bod on 
1420 mittelb. garstig (Schröer Vocabular ©. 31°, 2392 unb 39’, 3185), nieberb. 
im 15. Jahrh. garstich, 1599 nieberl. garstigh (Kilian 124*), dann garstig — ranjig; 
mbp. garstic (2). Bon mhd. der garst, db. i. garst, neben ahb. bie gerstl, 
— ftinfender Gefhmad ober Geruch, woneben au mhd. (14. Jahrh.) ein Abi. 
garst — ranzig, verborben (Buch v. gus. Speise 14, 89). Dunkler Herkunft; nit 
von gähren. Bon dem Abdj. garfig erft das gleihlautende Adv. 

ver Garten, —s, BI. Gärten : umzäuntes Land zum Anbau. 

Eig., wie noch 1708 bei Weismann 140%, Sarte, ®art, bei Luther ber Sarte, 
Gen. de8 Garten (2 Kön. 9, 27. Suf. 23), Bl. Garten (3. B. Amos 4, 9. 
9, 14. Sir. 24, 40f.). Denn mhd. der garte, ahd. der karto (Nom. BI. kartım, 
karton), carto, garto, goth. der garda |= Stall (Joh. 10, 1)], altfähf. der gardo, 
mittelniederb. der garde, altfrief. in der liotgarda (Leutgarten, d. i. Dorf-, Felb- 
mark), von einer älteren flarfbiegenden mhd. nur noch jeltenen Form ber gart, 
ahd. der kart, cart, gart (f. Wingert Anm.), gotb. der gards (= Haus, dann 
in Zufammenfegungen f. v. a. Garten, Kreis, urfpr. Einzäunung, Einfriedigung 
eines Grundſtücks), altſächſ. der gard (= eitgefriebigte® Grundſtück, Feld, im BI. 
ſ. v. a. Wohnung, Haus), angelſächſ. der geard, altnord. der gardr, (au) = um» 
ſchließender Wal, Dauer). Das Wort ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit 
lat. ber hörtus —= Garten, gr. der chörtas (zoprog) = Gehege, Hof, Trift, ruf. 
der görod’ — Stadt, altjlam. der grad” — Mauer, Garten, litthau. der zardis 
— Garten, Roßgarten, und entiproß dem Sing. des Prät. von goth. gafirdan 
(welches nhd. gerten lauten würde, Prät. ih er gard, wir gadrdum, Bart. 
gatrdans) — gürten, umfchließen (ſ. Gurt Anm.), woher aud goth. die gairda = 
Gürtel. Die erwähnte ſtarke ältere Form gieng in der ſchwachen auf, unb bem 
an fih unridtigen ſtarken nhd. Pl. Gärten ftatt Garten geht ein im 16. Jahrh. 
wie von jenem flarfen mbb. ber gart auftauddender und im 17. Jahrh. fi aus⸗ 
breitender Pl. Gürte voraus, der noch bis kurz liber die Mitte des 18. Jahrh. 
vereinzelt vorlommt, 3. B. 1754 bei &. v. Kleif. 1734 will Steinbad J, 
559 den BI. Garten, flatt defien Särte im Gebraude fei. 

ver Gärtner, —s, Pl. wie Sing. : Gartenfünftler. Davon : bie 
Gärtnerei; gärtneriſch; gärtnern — Gartenpflanzung treiben. 

®ärtner, im 16. bis ins 17. Jahrh. gern umlautlos Gartner (Joh. 20, 16, 
aber bei Dietenberger „gertner“, dagegen Matth. 21, 33f. bei Luther umb 
Dietenberger weingartner), mhd. der gärtensere, gärtnsre, gärtener, 
gertensere, ahd. (fpärlid)) ber gärtinari, gärtindri, wie es f&eint, nach einem 
gleihbed. mittellat. gardinArius von einem von unferm ahd. ber gart ober ber 
garto (Gen. u. Dat. gartin) Garten abgeleiteten gleichbeb. friihen mittellat. gar- 
dinum, gardinus, worau® franz. der jardin, ital. der giardino. Die einfachere 
ältefte abd. Benennung war der kärtari, gärtari, kärtäri, gärtäri, gärteri, alt 
ſächſ. der gardAri, welches im Rhb. der Gürter lauten würde. Gärtnerei 1678 
bei Kramer 501* „Gärterey;“ das Abj. gärtnerifch bereits 1723 bei Kirid 
129%; endlih gärtnern if erſt im 19. Jahrh. für das frühere von Garten 
abgeleitete garten (1556 bei Fricius 594* ſowie noch fhweiz.) und 1703 gärtien 
(Weismann 140°), d. i. gärteln, eingetreten. 
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das Gas, Gen. Gaſes, Pl. Safe : luftförmig entwidelte Flüffigfeit. 

1712 „Gas, ein Helmontianifder Terminus, einen fabtilen Spiritum ober Dampff 
bedeutend, dergleihen aus dem gährenden Bier oder Meth heraus gehet” (Hübner 
Natur-, Kunf- sc. Lex. 556). Ein von bem Chemiker Johann Baptiſta 
van Helmont aus Brüffel (F 80. Dec, 4644) zur Bezeichnung ber durch Kälte 
erzeugten feinen (wäſſerigen) Ausdünſtung willkürlich erfunbenes Wort, bei welchem 
ihm das gr. Chäos (f. Chaos) vorſchwebte. S. Leo Meyer in Kuhns Zeit- 
fhrift flir vergleichende Sprachforſchung XX, 303f., wo aud die hierher gehörigen 
Stellen aus Helmonts Werten ausgehoben find. Alfo nicht etwa von gäſchen 
(f. d.), woher mbb. die gis = Schaum? Zu Frankfurt am Main, Homburg vor 
der Höhe, Wiesbaden 2c. die Gas. 

gafhen — aufbraufen, fhäumen. Davon der Gäſcht — Gährſchaum. 

g für j, & für €, fh aus 8; denn gäfchen ift mhd. jösen, dann gösen, doch 
{don im Buch v. guier Speise 6, 14 göschen, ahd. jösan, gösan, und Gäſcht 
bei Lohenſtein in v. Hoffmannswaldau und anderer deutſchen Geb, VI, 14, aber 
bei Gunther 496 Jäſcht, 1711 bei Rädlein 5086 „ber Jeſcht oder Gäft“ 
lautet mhbb. ber jest, göst, d. ij. jds-t (vgl. auh Giſcht), 1599 niederl. ghost, 
ghist (Kilian 151°). Das Berbum biegt im Alt. far (ſ. Gfähre), neuhochd. 
aber ſchwach: Prät. gäfchete, gäfchte, Part. gegaſchet, gegäfcht. Doc 1784 
noh bei Steinbad I, 814 jefhen, Bräf. ich jeiche, er jifcht, Prät. ich joſch, 
Part. gejoſchen. Bgl. an giſchen. 

der Gaſcht, —es, BI. Gäſchte: umherziehender Bündeljude; (ſchmutzi⸗ 
ger) Lump. Urſprünglich Judenwort für einen der noch in dem 

erſten Viertel des 19. Jahrhunderts, wie ich felbſt oft genug geſehen babe, 

in Menge umberziehenden und von ben anfälfigen Juden als Gäſte beherbergten 
Bünbeljubden; Gaſt aber fpricht der Jude 3. B. der Wetterau, in Oberheſſen zc. 
Gaſcht aus, wie Laſt, haft, biſt zc. Lascht, hascht, bischt zc. 

gaffaten gehen = müßiggängerifh auf ver Gaffe umherſchwärmen, 
beſonders des Nachts. Im 16. Jahrh. „gaſſaten gahn“, 

Aus dem gleichbed. ſtudentiſchen „gassatim gehen”, deſſen gassatim halblatini⸗ 
fiertes Adv. und wofür auch gassatum gehn z. B. bei Schönsleder Bl. 84° und 
fhon bei Fiſchart Geihihtll. BI. Vof.; noch 1703 „Baffatum gehen“ (Weis- 
mann 140°). 

die Saffe, Bl. —n : zwifchendurchgehender Weg. Zufammenf. : ver 
Gafienhauer — gemeines Gaſſenlied (f. Anm.), 

Hi. rihtig Gaße 2c. Denn mhd. bie gazze (ſchwach⸗, auch ftarkbiegend), 
mitteld. im 15. Jahrh. auch gasse, ahb. bie gaz& [kAz& (?)], gagza, goth. bie 
gatvö (d. i. gat-v-ö), altnorb., ſchwed. u. normweg. bie gata, bän. gade. Nebft 
altſächſ. u. altnord. das gat — Öffnung wohin, Loch, Durchgang, von dem Ging. 
des Prät. (gat) des goth. Wurzelverbums gitan, ahd. közan, = erlangen, altnord. 
göta = jeugen, empfangen, erlangen. &. vergeffen. Aus dem BI. des Prät. 
bat das Altnord. die gata = Näthſel. S. Grimm Gramm.IL, 25. Der Gaſſen⸗ 
bauer, im 16. Jahrh. Gaſſenhauwer, if zunächſt f. v. a. Baflenläufer, von 
ülter-nhd. u. bayer. bauen = laufen (Schmeller II, 180), dann, ebenfalls im 
16. Sahrh. (1586) Tanz auf ber Gaſſe mit der Tanzweife, enbli 1866 „ein 
gemein vnd ſchlächt gaffenlien, ein gaffenhbaumer“ (Frisius 192°), 1562 gaffen- 
bawer (Mathefius Sarepta BI. Mm 2°). Dieje legte Beb. bes Wortes mag 

39* 
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urſpr. auf ein von einem Nachtſchwärmer auf ber Straße dor dem Rammerfenfer 
eines Mädchens gefungenes Tiebes-, Lob⸗ oder Spottlieb gehen. Bel. Schmeller 
IL, 72. 

ver Gaft, —es, Pl. Säfte : befuchenver, beherbergter, gefpeifter Fremder. 
Davon die Gafteret. Zufammenf. : ver Gaftfreund; das Gaft- 
haus; der Gafthof — vornehmeres Gaſthaus; gaftlich zc. 

Mhd. der gast (PI. geste), ahd. der kast (Pl. kesti), gast, goth. ber gasts, 
angelſächſ. der gäst, gast, gest, gist, altfädf. ı. niederl. der gast, — Prember, 
Frembling, im Mhd. u. frühen Mitteld. auch ſ. v. a. Ianbfahrenber Krieger, 
Krieger, Held, welches der Lautverſchiebung gemäß ſtimmt mit lat. höstis (altlat. 
föstis) = Frembling, Feind, aliſlaw. der gost', und die Wurzel if nah Bopp 
glossar. Aufl. 3 S. 125P fanffr. gbas — effen, verzehren, wozu auch Tat. höspes 
— Fremdling, Gaf, gehört. Gaſtfreund hat zuerfi 1561 Maaler BL 157a, 
wo „®affreund“, aber 1541 u. 1556 Frisius tennt das Wort noch wide. 
Göthe LI, 287 wagte im Alter au einmal reimend den umlautlofen BI. Gaſt, 
der an den mittelnieberbeutichen gaste erinnert, aber nit daher rührt und hoch⸗ 
deutſch unrichtig it. Gafterei zeigt fih im 16. Jahrh., jeboch in einem Briefe Luthers 
„gefterey“ (f. Dieg IL, 12°). Gaſthaus ift mhd. n. mittelniederb. das gasthüs, 
ahd. das kast-, gasthüs, aber neımiederl. das gasthuis = Spital; der Gaſthof 
angelfähf. das gästhof, hochd. gafthof fon im 16. Jahrh.; das Adj. gaflid 
mbb. gast-, gest, gästlich, ahd., wie ſich aus die ungastlichi — Ungaſtlichkeit 
(Eckhart Francia orient. II, 940) erjehen läßt, gastlich (?), eig. kastlih (f), 
angelſächſ. gästlic, wovon das mhd. Abo. gästliche unfer nhd. Abo. gaflid. 
Im 17. u. 18. Jahrh. war gaſtlich nicht mehr gebraudt und kam in ben legten 
Jahrzehnten eben bes 18. Jahrh. erft wieder in Umlauf. — Bel. auch Gaſcht 

F geitrifh — ben Unterleib, Magen (gr.-fat. die gästEr) betreffend. 

Erſt ſpät im 18. Jahrh. Wir fagen z. B. ein gaſtriſches Fieber. 

ber Gajtwirth, —es, Pl. —e : für Geld Fremde Wohnung bei ſich 
gebender Wirth. Hiit. richtig Gajtwirt. 

Auerfi 1703 bei Wetsmann 141°, wo „Gaſtwirth.“ 


das Gäßchen, Dim. von Gaffe (f. d.). Mitteld. das gezzichin. 


das Gäteifen, —s, BI. wie Sing. : Eijen zum Gäten, 
vorne gern mit feitwärts gefrlimmter Spige. Urfprünglider Jäteiſen (f. 
gäten Anm.). 1482 jeteysen (voc. theut. BI. pab), mbb. das jöt-, götisen, «fd. 
das jöt-, götisarn, dann jöt-, götisan, jöt-, götisen, jöt-, götisin, wol mit Gew 
fung des & zu a jatisarn, -Isan. Zufammengef. aus gäten (f.d.) und Eifen (f.b.) 


gäten, jäten, = durch Ausziehen des Unkrautes reinigen. 

g für j und & (ſchon im 16. Jahrh. hier mitunterlaufend) für €. Bei Luther 
geten, 1475 eleviſch gheden, 1469 mittelrhein. göden (voc. es quo), mbb. jäten, 
göten, ahd. jötan, götan, womit vielleicht zufammengehört ahb. ber getto = 
— Lolch (Unkraut). Das Berbum if Wurzelverbum und biegt im Mid. ud 
Abd. ſtark: Prät. ahd. ich er jat, wir jätumds, Bart. kajöten. Php. aber if 
bereits im 17. Jahrh. ſchwache Biegung eingedrungen : PBrät. gätete, Bert. ge 
gätet, nur hört man noch heute auch das ſtarke Part. Präteriti gegäten. 
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zätlich, Adj. u. Adv.: fich wolfügend, paſſend, ſchicklich, gleichmäßig, 
nach Paßlichkeit und Bequemlichkeit groß, mittelgroß. 

Das mit gatten (ſ. Gatte) zuſammengeſ. Adj. gätlich (Söthe XXVII, 115. 
LI, 85. XLVIII, 101, wo „gutlich“ in „gätlich“ zu ändern) iſt noch hennebergiſch 
(Reinwald I, 41), ſchmalkaldiſch (Bilmar 118); in Franken gättlid 
(Scähmeller J, 80). Bei Stieler Sp. 598 gätlid, mhd. getelich, nieberb. 
gädlik, nieder. im 16. Jahrh. gadelick (Kilian 121°), neunieberl. gadelijk, wo- 
noch auch, freilich nicht echt hochdeutſch, in Schriften gatlid (Bilmar a. a. O.), 
gattlich vorkommt, welches legte jedoch, zu fehr zugleih an Gatte erinnernd, 
gern f. v. a. im Gattenverhältnis ſtehend (Göthe XXII, 112), Gatten ange⸗ 
meflen, fih gattend. Das von dem Adj. gätlich abgeleitete gleihbeb. Adv. findet 
fi bei Göthe XXVII, 54. 


ver Gatte, —n, Bl. —n: ber ehelich Verbundene. Davon : gatten 
— zufammen verbinden, befonders ehelich, — [refleriv] fih gatten; 
bie Gattin = bie ehelich Verbundene; die Gattung, Pl. —en, = 
das durch Verwanttfchaft Zufammengehörige. Zufammenf.:ver®atten- 
mord — Ermordung eined Ehegatten durch den andern. 

Satte, wovon bei Wieland Ob. 8, 68 ber Gen. Sing. „Gattene“, mbb. 
(mehr niederd.) der gate — Gleicher (Genoffe) oder Verwandter, dann „zur 
Zeugung Berbunbener” , au gat, erſcheint wie gekürzt aus dem gleihbeb. mhd. 
ber gegate, ebenfo das mhb. Berbum gaten aus mhd. gegaten ſahd. kakatön (?), 
gigatön (?)]. Jenes ber gegate aber fert ein abb. der kikäto voraus, welches 
das altfädf. ber gigado = Seinesgleichen, mittelniederb. der gegade, angelſächſ. 
der gegada — Genoſſe it und urfpr. als ſchwache Form eines in ahd. gegat = 
wozu paflenb (Notker aristotel. Abhandl. &. 44, 72. 78), eig. f. v. a. verbunden, 
erhaltenen Adjectivs erſcheint. Wurzel bes gat dürfte ein goth. Verbum gidan 
(Brät. ich er gap, gad, wir gödum, Bart. gidans) = binden (?) fein. &. Grimm 
II, 51. Das von Gatte abgeleitete ſchwachbiegende gatten ift mhb. u. mitteld. 
gaten, gegaten, mitteld. auch gatin, — gleihlommen, zufammenlommen, an bie 
Seite ftellen, zu einander gefellen, vereinigen, wittelnieberd. gaden = gefallen, 
und für das uhd. veflerive ſich gatten erf&eint früh-mittelb. sich gegaten = fi 
fügen, fi) vergleihen. Die Gattin findet fih zuerſt bei Günther (+ 1728) 
©. 661; früher galt für die Ehefrau audi der Gatte, Ehegatte, ebenfo für ben 
Mann wie die Frau das Ehegatte. Gattung, bei Luther Matth. 18, 47 
Gattung, bei Alberus im dictionar. BI. 11 Ghattung u. Bl. x2* gattung, 
eriheint zuerfi im 15. Jahrh., 3. B. in den Nürnberger Polizeiordnungen ©. 222, 
in den ZTranslationen des Niclas von Wyle &. 283. Ältefte Bed. ift zu einander 
paffende® Paar (Fastnachtsp. 517, 26), fpäter bed. das Wort auch |. v. a. Gatte; 
im 16. Jahrh. wird es aud wie Art und Weife gebraudt. 


das Gatter, —s, BL. wie Sing. : verjchränfte Stäheverbindung. Da- 
von ; gattern = ſmhd. gäteren] mit einem Gatter verjehen; [eben- 
falls mhp.] mit gatterähnlichem Muſter verfehen, (durchs Gatter 
fpähend) befauern. S. aus», ergattern und vgl. Gitter. Bei 
Heniſch, Kramer, Stieler, Rädlein, Steinbach, Friſch, Rieremberger, 
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auch 1797 bei Gbthe XLIII, 66 [in „ein fcheinbarer Fallgatter J und wei, 
ſchwäb. der Gatter, mhd. ber gater (gelürjt aus gatere) und das gaten im 
15. Jahrh. auch Die gater (ſchwachbiegend), ahb. der KAtaro, kätero, 1414 mittelb. 
gader, nieberd. im 15. Jahrh. gadir, = als Thür, Schranke, Zaun verſchränkt 
verbundene Stäbe. Aus gleiher Wurzel mit Gatte. 

vie Gattin, f. Gatte. gattlih = ſich wozu fügend, paſſend, f. 
gätlich. die Gattung, ſ. Gatte. 

gätzen, gätzen, vom Schreien ber Hühner nach dem Eierlegen. 

Bei Hans Sache V, 242? gatzen, and im 15. Jahrh. gatzen. Aus bem 
gleichbed. 1429 gaizgen (Schmeller I, 88), d. i. gazgen (?), 1703 (aus bem 
Schwäb.) gatzgen (Weismann 141°, wo aber auch = flottern, lat. balbutire, 
voces supplantäre paläto), 1420 gakczen (Schröer vocabulär. Nr. 8281), mb. 
gagzen (f. gadfen), wie mbb. blitzen blifen aus bliczen. 

gäßen — gagen; ähnlich Schmasgtöne hören laffen. 

In jener Bed. 1597 „gen“ bei Gilharius, im 15. Jahrh. geesen (Diefenbackh 
glossar. 158°), b. i. getzen (?), in ber 2ten Bed. ueben ber erften wetterauiſch, 
wie auch in dieſer Mundart ber „Dorngäger” = Heckenſchmatzer (Gras 
mücke) zeigt. 

ber (beffer das) Sau, —es, Pl. —e (ungut auch ſchwach —en) : ab» 
gegränztes Landgebiet, Yanbesabtheilung. Unſer unumgelautetee Gau 
iR aus mitteld. das gouwe, gou, ohne burdgebrungenen Umlaut, 
während aus ber eig. mhd. Form mit richtig burdgebrungenem Umlaute bas 
gduwe, gekürzt gdu, geu, frübh-mbb. natlirlih gou, ahd. das gawi, gowi, gouwi, 
goth. das gavi (Gen. gäujis), das eigentlich hochdeutſche, allein jet nar wech munb- 
artlich oberdeutſche das Gäu hervorgieng; mittelniederd. gö, altiniederb. an Wamen 
60, ga, altfrief. ga (= Gau, Dorf, Ortfäaft); angelfächl. u. altnord. fehlend. 
Abb. and) Die gawa, gauwa, gouwa, gowa, g6a und gawia, gowia, gäuia, ttittel- 
niederd. bie g6. Übergang bes Wortes in ein Maſe. ſcheint erſt im 17. Jahrh. 
aufzutauchen und allmählich fich feſtzuſetzen. Die erfle Bed. bes in feinem Ur⸗ 
fprunge no bunleln Wortes ift bie des plattett Landes im Gegenfage gu Gebirg 
oder Stadt. 
ber Gauch, —es, Pl. — : einfältiger, pummer Menfch. 

Mhd. der gouch, ahd. der konth (BI. kouchä), gauh, gouh, couch, gouch, 
goth. ber gäuks (?), angelfächl. der geäo, altnord. der gaukr, — Kukuk, dann 
Thon fpäter-ahb. f. v. a. Thor, denn den Alten Deutſchen galt der Kukuk, wie ber 
Affe (vgl. äffen), Wod, Efel, Ochs, die Gans und der Häher, fllr ein bitmmes 
Thier. Nah Bed. und freilich unregelmäßiger Lautverſchiebung Tieße fich das 
Wort mit lat. der cheus — „Kuknk“ und „Thor“ als urverwandt zufammenftellen. 

das Gauüchheil, —es, PL. —e : die Pflanze anagsällıs. 

1482 göchail (Peiters Vocabulär 292°), im 14. Jahrh. mittelnieberb. gach 
heil (Mone An. 247, 483), 1540 bei Alberus dictionar. Bf. CC2® Pie 
ghoche yl, gaucheyl, und ber Name baher, baß man dem Krante Kraft beilegt, ben 
Wahn⸗ und Bldpfinn (vgl. Gauch) zu heilen (fe Grimm Geld. db. deutſch. 
Spr. 204), auch fein Saft ale Mittel diente, den Biß eines tollen Hundes ın- 
ſchädlich zu machen (Lonicerus 204*). 
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der Gaudieb, —es, Pl. —e : liftiger, verfchlagener Dieb; pfiffiger, 

verfchlagener und gewanbter Schelm. Schon im 17. Jahrh., 5. 2. 
bei Shuppius ©. 252, anfgenommen aus nieberb. der gaudäf, neunieberl. 

der gaauwdief, zufammengef. mit nieberb. gau, niederl. gaauw, im 16. Jahrh. 
gauw, = geſchwind, behende, hurtig, gewandt, 1716 gau = ſchnell ober behend 
auf etwas bei Ludwig &p. 695 fowie 1691 Hei Stieler Sp. 686. 

das Gaukelbild — triegeriihes Bild. die Gaukelei, Pl. —en. 
ver Saufeler, Gaukler, —s, Pl. wie Sing., wovon die Gauklerin, 
gauflerifch. gaufelhaft. gaufeln — Zauberei, triegerifches Blend⸗ 
wert treiben oder machen, dann im Nhdo. auch ſ. v. a. fi närrifch, 
poffenhaft, over leicht, jchnell und ſpielend hin und ber bewegen. 

Das Berbum gankeln, mhd. goukeln, gougeln, ahd. koükalön (?), gouk- 
elön, gougolön, gouggelön, gougolön, mittelniederd. gökelen, mittelnieberl. oökelen, 
iſt abgeleitet von ahd. das koukal (?), coukel, goukil, goucal, goukel, mhb. 
das, aud ber goukel, gougel, neub. daß, aud der, die (Steinbad I, 568) 
Gaukel, altnorweg. (entlebnt) das kukl (Fritsuer 871°), — Zauberei, Zanberfpiel, 
triegerifge8 Blendwerk, [im Mhd. dann au :) närrifches Weſen, Poflen, welches 
anfceinend entlehnt aus mittellat. der caüculus == Zauber⸗, Xiebesbecher, dem 
Dim. von mittellat. der cadcus = Becher (fatt lat. der scyphus), Weißage-, 
Bauberbeder. Bon jenem cadculus aber wurde abgeleitet mittellat. ber caucu- 
lärius, cocleArius, woraus dem Anfcheine nach ahb. der codcaläri, koükaläri, 
goükaläri, goüguläri (Otfried 4, 16, 88), göculäri, gofiggilari, gofkeläri, choük- 
eläri, mhb. ber goukelsere, gougelsere, mittelnieberl. ber cokelere, guichelaer, 
altnord. der kuklari, unfer nbb. Gaukler, wovon Gauflerin, 1541 bei Frisius 
525® u. 5512 gaucklerin, im 15. Jahrh. geuklerin (Diefenbach glossar. 807°), 
und das Adj. gauflerifch, welches 1541 gaugglerisch (Frisius 162°), gauck- 
lerisch (ebenda 5öl«). Mit jenem mbb. das goukel ift zufammengefetst mhd. das 
goukelbilde = Bild das ein Gaukler in einem Spiegel erſcheinen läßt, triegerifches Bil, 
Gautelbild, dann mit gauleln das nad 1770 erſcheinende Adj. gaukelhaft und 
von gaukeln abgeleitet die Gaukelei, in Luthers Schriften gaudeley, geude- 
fey, geugeley, mittelnieberb. gochelie, mittelnieberl. bie gokelie. Vielleicht iſt auch 
aus jenem lat. cahculus das böhm. kauzlo — Zauber, kauzliti = zaubern, poln. 
(Pl.) gusla = Zauber, und aus lat. cauculdrius das poln. ber guslarz = Zau⸗ 
berer. Weißagung aus Bechern aber kommt fhon 1 Mof. 44, 5 vor. S. Grimm 
Diythol. 990. 


ver Saul, —es, Pl. Gäule : ſtarkes Pferd. 1691 bei Stieler 

Sp. 616 ®eule, aber 3. B. bei Lichtwer (Fabeln UK 1, 5), Voß (Ovid 
Kr. 39, 92 n. 94) der BI. Hiftorifh richtiger ohne Umlaut die Gaule, bod 
ſchon im 14. Jahrh. mit Umlaut giule (LiederSaal III, 619, 14). Am voc. 
theut. von 1482 Bl. k8a der gaul — ſchlechtes Pferb, im db. ord. rer. von 1429 
DI. 144 gaul — Beſchäler, ebenfo aus dem 15. Jahrh. bei Mone Anzeiger VIIL, 
104, 85 gawl; mittelnieberd. der gül u. (ſchwachbiegend) gule, deſſen u = fL 
Das feltenere mhd. Wort der gül, welches den Eber und auch das Ungeheuer be- 
deutet, gieng alfo mit dem 15. Jahrh. beſtimmt anf das Pferd Über. Die Ab⸗ 
leitung ift dunkel und an Entwidelung aus bäurijd-lat. cabällus (f. Cavallerie) 
nicht zu denken. 
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ver Saum, —es, Bl. —en, üblicher der Gaumen, —s, BL wie 
Sing. : die ald Gefchmadsorgan geltende obere Wölbung im Munde. 
Saum if gekürzt aus Gaume und wirb beshalb im Ging. and Fark ge- 
bogen, 3. B. „Lechzend hing bie Zung’ am Baum“ (Bürger d. hohe Lieb 6); 
das Wort biegt aber eigentlich eben fo ſchwach, wie Bär, Kür zc. Der Gaume, 
—n, Pl. —n, bei Luther Bf. 22, 16, ober, wie wir jetzt üblicher fagen, 
der Gaumen, könnte aus einem mittelbeutfhen ber glüme (= ahb. giumo) fein, 
ſcheint jeboch eher, wie das im voc. incip. teut. BL. gr verzeichnete, auch bayerifche 
GAm = Ganm (Schmeller II, 47) zeigen dürfte, aus dem mhd. ber goume, mittelb. 
göne [morau® wetterauiſch ber Gomme), welches neben der üblichen mbb. Form ber 
guome, mittelb. güme (Marienlegenden ©. 81, 100. 162, 290), älter-nhd. gume 
(bei Luther Hiob 29, 10), vorlommt, bei Sdelfamer Bl. Bis u. 82° ber 
guome, an ber erftien Stelle au ber Gen. des guomens“, und [don Alberne 
dietionAr. BI. iißd hat gaum neben gum, ghum, mit dem Dat. „vom ghäm- 
men“, mittelnieberd. gumme. Abb. find 8 verſchiedene Formen: ber kiumo (gl. fuld. 
195.), giumo; kaumo (Dit. I, 538%), goumo; kuomo, ouamo, coamo, guomo, 
kömo, gömo, mit welchem im Bocal ſtimmt angelfähf. göma, altnorb. (Rarf) 
gömr, goth. fehlend (göma?). Mhd. auch ſchon gekürzt und bann in flarle De 
clination übergebenb ber goum ſweshalb, wie oben bemerkt, nbb. bie ſtarke Decli- 
nation bei Gaum], guom, mitteld. (jenem goum entfpredend) göm, aber ſchon 
im 12. Jahrh. mitteld. goum ift unridtige Angabe Graffs, da bie Hi. (gl. trewir. 
3, 81) goumen hat. Ob mit ableitendem m von dem mit gähnen (f. b.) wur⸗ 
zelhaften ahb. giwon, göwön, — den Mund aufiperren, gäbnen? Dann wäre für 
abd. guomo, goth. göma (? flatt göjama), wie fllr ahb. goumo, zunächſt ein ahd. 
Berbum gouwön (goth. gäujön?) vorauszufegen (j. Jacob Grimm bei Hawpi 
Zeitschr. VI, 542). 
gäumeln — lüftern fein wonach. So 1754 bei Roft 
ſchöne Naht 2 „ber gäumelnd euch erzählt.” Diminutiv von gaumen, 
a&umen, kärnthiſch gaimin, gAmin, = wonach begierig, lüſtern fein (Lerer lärnt. 
Wibch 110), weldes wol von Saum (f. b.), wie auch im 15. Jahr. gaum 
nömen = den Mund auffperren d. h. lüftern fein wonach (Vinsier 6848). 
ver Gaumen, f. Saum. 
der Gauner, —s, BI. wie Sing. : liftiger Betrieger ; in Lift durch⸗ 
triebener Menſch (Leffing I, 234). Davon : die Gauneret, 
BI. —en; gaunerifh: gaunern. © für 9, denn Gauner 
fanter zuerſt und zwar in einer 1722 von Biberach batierten „Pürihorbuung” 
(f. Stiffer Forf- u. Jagd⸗Hiſtorie Anhänge S. 115) und noch fpäter mitunter 
„Jauner“, welches das rothwelſche fpät im 15. und im 16. Jahrh. der „joner“ 
= Spieler (Weimarifhes Jahrb. IV, 98), von rothwelſch jonen, 1494 bei 
Sebastian Brant junen [jünen?], = fpielen (Weimarifhes Jahrb. I, 884, 
46. 335. 848*) ans hebr., chaldäiſch und rabbiniſch janß (9% bei den Inden 
jono gefproden) = Gemaltthätigkeit liben, übervortheilen, betriegen, überliſten. 
bie GSaupe, Pl. —n : Giebelvorbau mit Öffnung, aber auch Dad- 
öffnung mit vorfpringender befonverer Bedachung und beweglichen 
Verſchluſſe, Dacherfer. Zufammen. : das Gaupenfenfter = Fenfter 
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im Giebel, Dachvorbau; das Gauploh — Giebelöffnung, dann 
auch ſ. v. a. Giebel-, Dachfenfter. Dieſes wetterauifh Gaupe in 

Franten (Aſchaffenburg, ſ. Shmeller, 2. Ausg. I, 928 u. 864), der Wetterau, 
Oberhefſen, Raffau, am Mittelrhein zc.; zu Frankfurt am Main 1411 und 1447, 
alfo mittelb. die güpe. Dunkler Herkunft. Ebenfalls zu Krankfurt am Main 1456 
das gfpenfinster (f. Lexer mhd. Handwtbch I, 1124), unfer Gaupenfeufter, 
woneben au Gaupfenſter gefagt wird. Die Form finster mit aus o aufftei- 
gendem i aber ift noch wetterauifch. 

gauzen — bellen ; bellend even; fheltend anfahren. 

1734 bei Weber 288b, vorher 1623 bei dem Pfarrer Braun zu Grlinberg in 
Heflen Decas XI, 1 wie 1540 bei Aiberu 6 dietionär. Bf. Qi* u. KK2b gaugen, im 
15. Yahrh. kautzen, cauczin (Diefenbach glossar. 706). Mitteld. wol güzen (?), 
jufammengezogen aus güwesen (?), mbb. giuwezen (?), mittelft -esen, ahd. -azan, 
-azjan, von einem mhd. giuwen (?), ahd. giwan (?), welches zufammenbangenb 
mit dem altnord. Wurzelverbum geyja (Präf. ich gey, Prät. ich er gö, wir göum, 
Bart. gäinn) = bellen, f&heltend anfahren, wovon ebenfall® altnord. das gaud = 
das Bellen, isländ. das gey — das Bellen. Bol. Iac. Grimm ber Diph- 
tbonge ©. 30. Aud mol Zuſammenhang mit ahd. göwön = das Maul auf- 
fperren, gähnen (ſ. Saum). 1597 aus ber Wetterau (in einer ungebrudten 
Weningſer Urkunde) angaugen = fheltend, ſchmähend anfahren. 

+ die Gaze (fpr. gas’), Pl. —n : Flortuch, Schleiertuch. 

Bereits 1715 bei Amaranthes 624; fpäter auch nad der Ausiprade Bafe 
gefchrieben, 3. B. bei Wieland. Es iſt das franz. bie gase, ſpan. die gasa, benannt 
nah der Philiſterſtadt Gaza in Paläftina, woher das Zeug bezogen wurde. ©. 
Diez, Wtb II, 818. 

f die Gazelle (e = 8), Pl. —n: Hirfchziege, eine Art. der antflope. 

Im 18. Jahrh. [1786 bei Haas Teutſch. u. Franz. Wtbch I, 1185] aufge. 
nommen, if das franz. bie gazelle, fpan. gasela, von arab. gazäl = junge 
Gazelle. 

ge-, unbetonte, untrennbare Partikel in Zufammenfegungen vor Sub- 
ftantiven, Arjectiven und Berben. Sie Hilft vor Subftantiven, 
wenn biefe mit ihr zugleich urjprünglich ſchwache Biegungsform er- 
halten, perjönliche Gefellfchaftsbegriffe [3. 3. Geführte, Gemahl (ſ. d.), 
Geſelle, Geſpiele 2c.], vor perfönlichen oder fächlihen Subftantiven, indem 
zugleih im Abd. die Ableitungsendung -i antritt, fächliche Sammel- 
wörter (Collective) bilven [3. B. Gebälk, Gebein, Gebirge, Gebüfch zc.], 
wogegen die Partifel vor ſolchen Subitantiven, die aus Verben bervor- 
gegangen find oder hervorgehen, oft fait bedeutungslos ſcheint [3. B. 
Gebiß, Gebot, Gebund, Gehalt, Geſang, Gewand 2c.; Gebettel, Gebrüll, 
Gedicht, Geflimmer, Genid 2c.|. Die Apjective mit ge» gehen 
theil8 aus Subftantiven hervor und zwar mit dem Begriffe bes Zu⸗ 
eigenfeins beffen, was das Subftanttv ausdrückt ſz. B. gelenf, gemuth, 
geichlacht ꝛc.), theil® aus Verben [3. B. gemach, geichwind, genehm, 
gefüg 2c.]; theils iſt ge- confonantifch abgeleiteten Adjectiven vorge 
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treten [3. B. gerecht ꝛc.). Bor Verben brädt ge⸗ zunächit ſtürker 
ober fchwächer ein Mit, ein Zufammen aus [3. B. gefrieren, gerinnen, 
'geftehen 2c.|, woran ſich dann bie Bezeichnung bed Zuneigenden, An- 
baltenvden, Dauernden, Ruhigen, Behagenven fnüpft |3. B. gelangen, 
geltegen, gefchweigen, gerathen 2c.], die jedoch in manchen Verben zu 
der einen bloßen Beziehung auf die andere Perfon zc. übergeht [3. 8. 
gebahren, gebieten, gebrauchen, gefallen ꝛc.). Oft auch theilt ge- 
einfachen Verben, vie noch zahlreich genug mundartlich fortleben, nur 
eine leife Berftärfung des Begriffes mit, die ſelbſt zu einer verjchwin- 
benuden wird, jo daß das einfache Verbum und das mit ge- zufam- 
mengeſetzte im Begriffe zuiammenfallen. Wenn endlich bis auf 
„worden“ fowie einige alterthümlich bewahrte und gefegte Formen 
ſblieben, funden, fommen u. dgl.) und viele zufammengefegte Verba 
unfere Barticipten des Präteritums ge- führen, fo liegt dieß 
in der Bezeichnung der Dauer und Vergangenheit, welche ge- mit- 
theilt. Urfprünglich hochd. freilich fam diefes Participium mit ge- nur 
denjenigen Verben zu, welche überhaupt tamit zufammengefegt waren; 
allgemach jedoch und zwar bereits im Ahd. gewöhnte ſich pie Sprache, 
auch das Participium einfacher Verba mit dem ge⸗ zu verfehen, um 
ben Begriff des Bergangenen veutlicher vorwalten zu Iaffen. Übrigens 
pürften einige ſchwache Partieipien, bei welchen Berba, aus benen 
jie hervorgegangen wären, nicht nachgewiefen werben können, eigentlich 
anf Subjtantive zurüdgeben, 3. B. geitirnt, welchem Gejtirn, ahd. 
gistirni, zu Grunde zu liegen ſcheint. In manchen Wörtern erfcheint 
ge= vor Vocalen ober I, n, au r, zu bloßem g gekürzt und zwar 
ihon im Mhd. ſſ. Ganerbe, gönnen, Gunft, Glaube, gleich, Glück, 
Gnade, grob, :c.]. 

Mod. ge-, auch noch gi- und nur vereinzelt ga, ahd. ka-, ki-, ke-, ga-, gi-, 
ge-, goth. ga-, altſächſ. gi-, ge-, mittelnieberv. ge-, mitteluieberl. ghe-, angelſächſ. 
ge-, altengl. y-, altfrief. ge-, dann je-, y-, e-, altnord. nur ſpurweiſe noch g-. 
Urfprüngli war bie Bartifel trennbar ımb lautete im Abd. ha-, hi-, he-, wie 
fie auch in einigen Zufammenfegungen nachweislich wirklich vorkommt (f. Graf 
IV, 10. 18). Sie entfpriägt deutli nad dem Lantverichiebungsgeiege dem lat. oo-, 
con, d. i. cum, gr. xyn (£ww) ober syn (sin), = mit, zufammen. S. Grimm 
Gramm. II, 751ff. 

das Geader, —8, obne PL. : Gefammtheit ver Adern. 

Mhd. das gewder, von Ader gebildet als deſſen Collectiv. 

das Geäß (A lang), —es, Bl. —e : Nahrung des Wildes. 

Unverfürzt das Geäße, denn in ber erfien Hälfte des 15. Jahrh. daB gemwze 
= Gpeife, Futter, Pl. gesszzer (Schsliberger Reise 110). Bon Aaß (f. d.) 
gebildet als deſſen Eollectiv. 

bas, ver Gebad, —s, Bl. —, = Gefammtheit des mit einander 
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Gebackenen ſz. B. ein Gebak Brot zc.). Verſchieden von dad Ge: 
bäde, —s, BI. —e, — ein (wieberholtes) Baden; Gebackenes. 

Diefes gebilbet mit ge- unb zugleich mit ableitendem ⸗e, ahb. -i, von dem von 
dem Präjens von baden (j. d.) abgeleiteten mhb. ber bac == was auf einmal ge- 
baden wirb (Lexer mhd. Handwtbch I, 108); dagegen Geback, mitteld. das 
gebac (Erlösung 6493) mit dem Gen. gebackes — das Baden, auf der geback 
(Nordhduser Schuldheidenbuch II, 55) = Geſammtheit des mit einander Gebade- 
nen (f. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 85), nieber!. im 16. Jahrh. (daB?) gbeback [= 
ein (mwieberholte8) Baden, dann Gebadenes, |. Kilian 125«], von dem Präfens von 
baden. Übrigens miſchen fi) nhb. bie Begriffe beider Subftantive. 

gebahren (Göthe XXVI, 36, V, 31. LVI, 52) un fi ge 
bahren, = fih auf eine Art und Weije in äußerlichem Erfcheinen 
zeigen. Hift. richtig ohne das bloß dehnende bh gebaren. 

Mhb. gebären, ahb. kipkren, gebärön, mittelnieberb. gebAren, mittelnieber!. 
ghebaren, mit dem hier Beziehung auf bie wahrnehmenbe Perſon bezeichnenden 
ge-. Mit mhd. der gebär = die Art und Weife, wie fi etwas zeigt, und 
andern Wörtern (ſ. Geberde) von dem BI. bes Prät. von ahd. pöran = tragen 
(f. gebären Anm.). 

das Gebälk, unverfürzt das Gebälte, Eollectiv von Balke (f. d.). 

Im 15. Jahrh. das gebeike — Stockwerk. 

das Gebände, —s, Bl. wie Sing., das Collectiv von das Band. 

Mhd. u. mittelnieberb. ba® gebende, ahd. das kipenti, gibendi, = Binde- 
werheug, Fefſel, Nieme, dann im Mb. auch Band, Kopſputz, insbefondere der 
aus mehr als einem schäp8l d. h. einem Kranze von natlirlihen ober künſtlichen 
Blumen oder Blättern beſtehende Kopfihmud der Innpfrauen ober verheirateten 
Frauen, weshalb noch mwetterauifch (doch in jlingerer Zeit fih mehr und mehr ver- 
lierend) „mit Schappel und Gebende” == mit allem, mit ber gefammten Habe 
(vgl. Schappel), Bon Band ale beffen Collectiv gebildet. 

die Gebärde, gewöhnlich, auch bei Adelung, Geberde (ſ. d.). 

gebaren, f. gebahren. 

gebären, Präſ. ich gebäre, bu gebiereft, gebierſt, er gebieret, gebiert, 
wir gebaren zc., Prät. ich er gebar, Conj. ich er gebäre, Part. geboren, 
mp. gebier : zur Welt bringen. Davon : tie Gebärerin. 

Im Präf. und Inf. ä für e (f. AAnm.), und ie ala unnöthiger Dehnungelaut, denn 
hiſt. richtig bloß i, doch bei Lut her, ber noch geberen fchreibt, bereitö gebdereft 
(ef. 45, 10. 54, 1. Sal. 4, 27) neben gebirn (Richt 18, 8) und gebiert 
neben häufigerem gebirt (f. Ph Dies I, 18%). Mhb. gebäm, ahd. ka-, 
kipöran, ga-, giböran, goth. gabafran, altfädhf. geböran, mittelnieberb. geberen, 
mittelniederl. vorzugsweife nur noch das Part. Präteriti gheboren, angelſächſ. 
geböran, — ein Kind, ein Junges zur Welt bringen, ſowol von der Mutter ale 
auch vom Water (von welchem jetzt „zeugen“ gejagt wirb), enblid f. v. a. „hervor. 
bringen” überhaupt, zuſammengeſ. mit mhd. börn, ahd. pöran, böran, goth. 
bafran, altfädhf. böran, mitteluieberb. u. ⸗»niederl. bören, angeljädl. böran, und 
(jelten) beoran, altfrief. und altuord. böra, == tragen, bann (tragenb) bringen, im 
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Mhd., Abd. und Altfrieſ. and ſ. v. a. gebären, zengen, im Angelfädf. and |. v. a. 
hervorbringen, weldes Wurzelverbum ber Lantverihiebung gemäß ſtimmt wit lat. 
förre = tragen, bringen, gr. pherein (Y4par) = tragen, fanjfr. bhri (bhy) = 
tragen, nähren, altflaw. brati = nehmen, fammeln. Die Biegung dieſes einfachen 
Wortes, neud. bären, nnd alfo aud bes zufammengefeuten gebären if flarf : 
ahd. Bräf. ich piru, du piris, er pirit, wir pöramds zc., Prät. ich er par, wir 
pä&rum&s, Bart. poran, Imp. pir; gotb. Präf. id bafra, Prät. ih er bar, wir 
berum, Bart. badrans. Bon ber Bräfentialform lommt Bärme (f. d.), von bem 
Ging. des Prät. mbb. der barm, ahd. der param, goth. der barms, = ber (tra- 
gende) Schoß [f. barmberzig, erbarmen), dann mhd. das barn, ahd. das parn, 
barn, gotb. das barn, — Kind, d. i. das Geborene, im Mutterſchoße Getragene, 
von dem BI. bes Prät. find -bar (f.d.) und die Bahre (f. d.), enblid von dem Part. 
bes Prät. gebühren (f. d.), por in empor (f. d.) mit Bürde (f. b.), und 
birtig (f.d.), Geburt (f. d.) abgeleitet. Gebärerin iſt mhd. und zwar auch ſchon 
fehr frühe, ſowie mitteld., bie gebörerinne, verkürzt gebdrinne, von dem von gebären 
abgeleiteten mbt. und mittelb. der gebörer = Erzeuger, Bater. Das Mhb. bat 
daneben aber aud die einfachere Form die börserinne, richtiger die börerinne, einmal 
auch beererin (Frauenlob Sprüche 8, 17). 
die Gebärmutter = Fruchtſack ver Beckenhöhle. Gewöhnlich bloß 
Bärmutter (f. d.). 1597 „beer- ober gebeermutter“ (Wirfung Ar 
neibuh 501), Mit & für €, f. gebären Aum. 
ver Gebarſch, —s, Pl. Gebärfche, in der (Kinder⸗)Redensart 
„Gebärſch Néhmärſch“ — Schenkender und das Geſchenkte gern Zurückfordern⸗ 
ber. 1540 bei Alberus diotionar. Bl. Tt3® „der ein Ding widder heyſcht, - . geb 
ars nem are.“ In Luthers Schriften f. Dies IL, 19%. Noch wetteranifd 
Gesbbärsch Nommärsch [wetterauifö nomme ift unjer nehmen). 
das Gebäu, —es, PL. —e, wofür jet üblicher das Gebäude, —$, 
BI. wie Sing. : kunftgerecht Aufgebautes. Gebäu, bei Luther 
gebew, mhd. das gebiuwe (au — Anbau), mittelb. und mittelnieberb. bas 
gebäwe, ahd. (nur einmal) das gebiuwe d. i. kipüwi (?), unb Gebäude, 1518 
bei Luther gebewde (Dieg II, 19®), mittelb. da® gebfiwede, gebüwde (Eise- 
nacher Rechisbuch ©. 704f.), gebfiide nnd gebüde (beides bei Jeroschin, ber meift 
bie legte Form hat, f. Pfeiffers Jeroschin ©. 154f.), ahd. da kapflid (Ayamm. 
11, 2, 1) d. i. kapfidi (?), mittelniederd. das gebüwete, gebüwte, gebüete; beibe 
von bauen (f. d.), ahd. pfan, nnd zwar Gebäude abgeleitet mittel ber ahd. 
Ableitungsſilbe -idi, goth. -ipi, alfo verſchieden ſowol von ahd. Die kipAwida, gebfieda, 
gebiuweda, = Wohnung als aud von früh-mhb. das gebuode — Wohnungsban 
(f- Bude). Jenes mitteld. gebüwe Gebäu aber if verſchieden von mittelb. bas 
umb der gebü = Felb-, Weinbergsberellung, Bau (Auferbautee). 
ver Gebauer, nur noch als Familienname, kann entweber das 
mhd. der gebüwer — (Felb-)Bauer (f. Bauer 2) fein ober mhd. der gebfre 
(f. Baner 8 Anm.), um ben Auslant nad ber Liquiba gekürzt mhd. u. mittel» 
nieberd. gebfr, im 16. Jahrh. der „gebamr“ (Alberus Kab. ©. 125). 
gebe (e = &) = als dargegeben annehmbar. 
Übliher als gäbe und mit eflürä, wie genehm, angenehm, anuehmlich 
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für genäm 2c. Mhb. gebe — annehmbar, lieb, gut, [von Münzen :] Annahme 
babend, im Eurs (Umlauf) ſeiend, ahd. nicht nachweisbar [kApi (?), gAbi (?)], 
mittelb. göbe (?), mittelniederd. geve, nieberl. im 16. Jahrh. gheve, gheef, altfrief. 
göve, j&ve, altnord. gefr (= heiljam), dän. gjäv (== vortreffli), norweg. gjär 
— freigebig, milbtbhätig, abgeleitet von dem BI. des Brät. von geben (f. d.). 

das Gebeter, von beiern (|. d.). Bei Salis 61 Feitgebeier. 

das Gebetn, —es, Pl. — : Gefammtheit von Knochen (Beinen). 

Urfpr. das Gebeine, mhd. u. mittelb. das gebeine, ahd. das kapeini, 

gibeini, in Zufammenf. mit ge», bei ableitenbem -i, Eollectiv von Bein. Da- 
neben fommt im 15. Jahrh. ein Mölnifhe® das gebeinze, im 14. Jahrh. nieber- 
rhein. geb&ntze, mittelnieberb. gebönete, gebönte, gebeinte (Hans Marienlieder 
256. 2406) vor, unſer munbartliche® (mwetterauifches 2c.) das Gebeinz. 


das Gebelfer — anhaltendes Belfern. Unverkürzt Gebelfere, 
bereit® 1691 bei Stieler 188, aber auch noch bei Gðthe LVIL, 127. Ungut 
mit p „Sepelffer bei Shuppine 832. 


das Gebell (e = ä), —es, ohne PL. : wieberholtes einzelnes Bellen. 

Eig. das Gebelle, —8, PI. wie Sing., denn 1326 mhb. das gebelle („eynes 
hundes“. Monumenia boica XXXIX, 278) im Reime auf „eyns hornes geschelle*, 
und wie dieſes gebildet von mhd. der schal (Gen. schalles) Schall als deſſen 
Collectiv, jo jenes gebelle von dem aus dem 15. Jahrh. erhaltenen, gewiß aber 
um Sahrhunderte älteren der bal (ſ. Ball 2) urjpr. = (einzelner) Schalllaut der 
Hundesftimme, weldes entiproffen dem Sing. des Brät. von bellen. 

geben, Bräf. ich gebe, du gibeft, gibft (ungut giebft), er gibet, gibt (ungut 
giebt), wir geben ꝛc., Prät. ich er gab, Conj. ich er gäbe, Part. ge- 
geben, Imp. gib (ungut gieb) : zu Annahme, Empfang bieten. 

Das im 16. Jahrh. und zwar halb futuriſch vorkommende unperfönlidde e 6 
gibt mit dem Acc. der Sache bed. : e8 wirb werben, dann es ift oder find vor- 
handen; fon mhd. „durch daz nioman verzwiveln [verzweifeln] sol, — gibt 
83 niht silbers an döm rasen“ (Der Feldbauer 289). Der Imperativ 1540 bei 
Luther einmal ungut verlängert „gibe (f. Diez IL 20), bei Schuppius 144 
„giebe“, noch übler aberin geb” (Fiſchart Geſchichtkl. Bl. B2e), „gebe (Göthe XI, 
36). — Mhd. gében, ahd. köpan (Pruſ. ich kipu, bu kipis, er kipft, wir köp- 
amös ıc., Prät. id er kap, wir kApumöds, Conj. ich er kApi, Part. köpan, Imp. 
kip), köban, göpan, göban, goth. giban (Präf. ich giba, Prät. ih er gaf, wir 
göbum, Part. gibans), altſächſ. gödan, mittelnieverb. u. ⸗niederl. geven, angelſächſ. 
gifan, geofan, giofan, engl. give, altfrief. göva, jöva, altnorb. göfa, ſchwed. 
gifva, dän. give. Nach J. Grimm (über ſchenken und geben S. 25ff.) ſoll das 
Wort der Lautverfhiebung gemäß zu gr. cheein (dar) = „gießen“ ſtimmen, 
infofern dieſes ſich ftatt eines gr. chephein (ydpay) vermuthen laſſen könnte; 
danach würde, fo fäließt I. Grimm, ber entſchwundene urſprüngliche Begriff bes 
Eingießens zu dem des Darreihens bes Trunkes und fofort zu dem abfiracten, im 
weldem es unfere Sprache verwendet, fortgeichritten fein, woneben dann biefe im 
Mhd. noch ein ſchwaches göben, ahd. gäbön, gäben, altſächſ. godon, — begaben, 
beſchenken, hatte, welches von ahd. die köpa —= Gabe (f. d.) abgeleitet war. 
Gleicher Begriffsiibergang möchte fi bei ſchenken (f. d.) zeigen, ähnlicher in gr. 


622 Geber — gebieteriſch 


propinein (speaivaıv) = einem vorteinten, darreichen, fhenfen, und unferm gibt, 
gäbe könnte Dis. II, abae u. 862b bezeichnenb ahd. mimit (misımt) = „ſchöpft“ 
und „Ami (nähe) — „ſchöpfete“ gegenüherſtehen. Wurzelverwandtſchaft mit 
gießen ſ. gießen Anın. 

ver Geber, —6, BI. wie Sing. : wer gibt. Mhd. ver gäber, _ 

ahd. der köpari (?), köbari, mittelniederb. gever. Urſprünglicher, als biefes 

mit »er abgeleitete Wort, iR das ebenfalle von geben (f. d.) abgeleitete mhd. ber 
göbe, ahd. der köpo, altjächf. der gödo, angelſächſ. der gifa, gyfa, geofa. 

bie Geberde (Ee = ä), BI. —n: Art wie jemand fich äußerlich zeigt 
in Bewegung und Handlung. Davon : ſich geberden; geberbig, 
heute faft nur in der Zufammenfegung ungeberbig. 

Schon bei Luther (1 Mof. 4, 5. 6) geberbe mit e ſtatt ; doch bei Bielen 
auch noch jegt Gebärhe gefchrieben. Der Pl. noch bei Luther, wie urſprünglich 
Rart „Seberde“, aber au „geberden” (j. Dieg IL, 17°). Mhd. bie gebserde 
= Art wie jemand ſich im äußeren Erſcheinen barbietet, fein äußerlich fihtbares 
Benehmen, einmal gebärde (Wigalois 44, 7 in der Kölner Hſ.), ahd. die ka-, 
kipärida, gipärida, gibArida, kebärda, mittelb. die geb&rde und mit $lirzumg 
des & gebärde (vgl. Herr Anm.), mittelnieberb. bie geberde, geberte. Daneben bei 
Lnther das geberbe, geperbe (f. Dieg HL, 16ff.), welches im Abb. das 
kipkridi gelantet haben würde. Auch einfadh, aber felten, mhb. bie bearde, ahb. 
die parida. Mittel -be, ahd. ida, nebſt dem mit ge- zufammengefegten mıbb. 
das gebsere und gebäre, fpät-ahb. das gebäre d. i. das gebäri, mittelb. bas 
geböre, altſächſ. das gibäri, = Ausfehen (in Bewegung und Sanblung), fowie 
nebft mhd. bie gebwre, mitteld. bie geböre, angeljädf. bie geberu, — bas Be- 
tragen, Berfahren, das Geberden, und enblid nebft gebahren (f.d.) vou dem BI. 
bes Prät. von ahd. pöran — tragen (f. gebären. ©. Grimm Gramm. II, 
402. Das Berbum geberden in der Bed. von fi geberden hat Luther 
Spr. Sal. 17, 24, Alberus dietionar. BI. Bb2® u. Cc2*. Das Abj. geberbig 
erf&eint 1616 bei Henifch 1885, 54, in „baß Gebürdig“ bei Fiſchart Geſchichtkl. 
BI. R5° (Cap. 18); aber and gebärbig bei Göthe XLVII, 92. 

das Gebet, —es, BI. —e : Bitte, Rebe an ein höheres Wefen. 

Bei Alderus Dialog vom Interim einmal aud mit & flatt € gebäth. Den 
Bi. „Sebeter* hat Lis cow 211. Mhd. das gebät, ahd. der oapôt, -böt, ki-, 
kepöt, gapöt, giböt, alt- u. angeljähl. das gebäd, beflen einfaches, ahb. das pät 
(Kero 18), no in Luthers Schriften das bet, bett, beet, neben gebet, mit 
abb. die pöta = Bitte (ſ. d.) von bitten (f. d.). 


das Gebettel, —$, ohne PL. : wieverholtes Betteln. Friſch I, 8%. 
GEehhart, ein Mannsname. Mhd. Gäbe-, ahd. Köpa-, Gäöbahart, 
= bart b. h. ſtark an Gabe (f. d.), mer gerne gibt (vgl. Wolkenstein Nr. 26, 49). 

des Gebick, Gebicke, ſ. Gebüde. 
das Gebiet, —es, Bl. —e : Bereich des Befehlens. Mit der Ge 
bieter ſowie ben von diefem abgeleiteten die Gebieterin und ge 
bieterifch von gebieten, Präf. ich gebiete, Prät. ich er gebot, 
Eonj. ich er geböte, Part. geboten, Imp. gebiet (gewöhnlich, aber ungut, 
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mit ſchwacher Biegungsendung „gebtete“) : wozu bin feinen Willen 
bieten, zur Befolgung nöthigend feinen Willen kund thun. 

Im Bräf. hat gebieten auch altertblimlich noch bu gebeutſt, er gebent, und im 
Imp. gebeut, flatt du gebieteh, er gebietet, gebiet. Mhd. gebieten, ahd. ca-, ka- 
piotan (Bräf. id kapiutu, Prät. ic er kapät, wir kapttumds, Bart. kapstan, 
Imp. kapiut), kapdotan, gibioten, gibiatan, gebieten, — an-, entbieten, zur 
Befolgung niöıhigend entbieten, altfächl. gibioden, gib&odan, mittelnieberb. gebieden, 
geböden, neunieberd. geböen, mittelniederl. ghebieden, neunieberl. gebieden, ang- 
elfähf. gebeödan, in ber legten Beb., zufammengef. mit bieten (f. db... Das 
Gebiet if mhd. das (auch die) gebiete, gebiet, — Befehl, dann Bereich des 
Befehlens, mitteld. das gebite (Jeroschin 10228), gebit (ebenda 10210), noch 
j. B. bei Nieremberger, Schiller das Gebiete, bei Schiller (Demetr- 
2, 2) au das Herrſchgebiete; Gebieter mbb. ver debietsere, gebieter, 
—= Herr; Gebieterin mhb. die gebietsrinne, gebieterinne, gebieterin. Das 
Adi. gebieterifch zuerfi 1711 bei Räüdlein 324%. 

der Gebtetiger, mitteld. der gebitegere, — Befehlshaber. Veraltet. 

das Gebild, —es, Pl. —e, — zufammengelegtes Bild; (feine) Lein- 
wand mit eingewobenem Bildwerk. Unverkürzt das Gebilde, —$, 
PL. wie Sing., = zufammengefegtes Bild. 

Mhd. das gebilde (auch — Gleichnisbiſd), ahb. im 11. Jahrh. das kebilide 
(Williram, |. Graff III, 99), altnieberd. das gebilithe, mittelniederd. das gebilde, 
gebelde; im Nhd. ift das Wort entſchwunden, bis e8 1766 bei Klopftod Oben 
(1771) ©. 213 in dem auffälligen BL „Gebilder“ ſowie S. 241 in „ihr Gebild“ 
aus dem Jahr 1767 wieder auftaudt und bald in Aufnahme und Umlanf fommt. 
Gebild von der Leinwand oben hört man in dem weftliden Mittefveutfchland 
und am Niederrhein, wo man Gebeld fpriht, und Müller und Weig 68 
weifen Gebild = Figurenmufter der Weber aus dem Anfange bes 17. Jahrh. nad. 

bag Gebirg, —es, Bl. —e, unverfürzt das Gebirge, —6, PL. wie 
Sing. : Gejammtheit von Bergen. Davon : gebirgig. 

Falſch Gebürge, doch z. B. fhon 1401 gebürge, GebürgeFiſchart 2.8. 
Binenk. 267°), Simplieiffimns], dann jenes Gebürge bei Wieland, Mu- 
fäus, Shubart, Fr, 2. Stolberg, bei Schiller und Güthe neben Gebirge, 
auch neben biefer richtigen Korm bei Herber 2c. Mhd. das gebirge, abb. das 
kapirgi, ki-, gibirgi, gebirge, von Berg. Das Adj. gebirgig erft 1616 bei 
Heniſch 1399, welder aber geblirgig bat. 

bas Gebiß, Gen. Gebilfes, BL. Gebtife : Mauleifen des Zaumes; Wert: 
zeug zum Beißen; [wetterauifch :] vieles, wiederholtes Beißen. 

Hif. richtig Überall ß, nicht fi. Mhd. das gebig, ahd. das kapiz, gibiz, mit- 
telniederd. gebit, in der erfien Beb., aber im Abb. auch einmal vom flehenden 
Schmerze des Geifelhiebes (Graff III, 231). Bon dem Pl. des Brät. von beißen 
(f. d.), neben der ahd. Zufammenf. kapigan (d. i. neud. gebeißen) — anbeißen. 

das Gebläfe, —s, Pl. wie Sing., die Blaſe bälge eines Ofene. 

In diefer Bed. 1562 das „geplefe” (Mathefine Sarepta Bl. 100°). Mittel 
Zufammenjegung mit ge» abgeleitet von blajen. 

geblümt — mit Blumen gefhmidt. Mhd. geblüüemet, 

das Bart. des Prät. von dem von Blume (f. db.) abgeleiteten Ater⸗nhd. blü⸗ 

men, mbb. bläemen, = mit Blumen ſchmücken, überhaupt |. v. a. ſchmücken, 
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verherrlichen, woneben auch bereits, mit dieſem zuſammengeſetzt, das basfelbe Par⸗ 
ticipium bildende gleichbed. mhd. geblüemen. 

bas Geblüt, —es, ohne PL., unverkürzt das Geblüte : [1412 pas gebluete 
b. i. mb. geblüete (?)] Gefanmtheit des Blutes im Körper; Bluts⸗ 
verwanbfchaft, monatliche Reinigung. Collectiv von Blut. 

das Gebot, —es, PL. —e : Willenserklärung zur Befolgung. 

Mundartlih, 3. B. wetterauifh zc., kurzes o. Im Pl. noch altbergebradt 
„Gebot“ 5. 8. bei Luther (3 Mof. 26, 14f.). Mhd. das gebot = Augebotenes 
wie Befohlenes, ahd. das ka-, kipst, gibödt, altſächſ. das gibod, mittelnieberl. 
das ghebod, neunieberl. u. angeljädhl. das gebod, altfrief. ebod, neben dem gleichteb. 
einfachen mhd. das bot, angelſächſ. das bod, altnord. das bod (au = Einlabung, 
Aufforderung), von dem Plural des Prät. von bieten (ſ. d.). Auch mit ge- zu- 
fammengef. das neben Gebot ſtehende Berbum gebieten (ſ. Gebiet). 

das Gebräme, —es, BI. wie Sing. : Randbeſatz, Beſatz am Leibe. 

Jeſ. 3, 20 gebreme, ebenlo 1562 bei Mathefine Barepta BI. 14*. Mh. das 

gebrssme, von mh. breemen (j. Brame Anım.). 
der, das Gebrau, —es, Pl. —e : einmaliges Brauen; das in biefem 
zufammen Gebraute, durch ein Brauen gefertigte Getränf. 

Nitenbergiih im 14. Jahrh. daz gebraw (Nürnb. Poliseiordn. 212, 7), tiber- 
haupt mittelb. im 14. Jahrh. das, der gebrüwe. Ju Zufammenfegung mit ge- 
abgeleitet von braunen (ſ. d.). ©. auch Gebräube. 

das Gebräu, —es, Bl. —e : auf Einmal Gebrautes. 

Bei Wolkenstein (T 1445) Pr. 119, 28 das geprew, bei Rosenblst gepreu. 

Mittelt Zufammenf. mit ge- von bramen abgeleitet. ©. auch Gebrände. 

der Gebrauch, —es, PI. Gebräuche, ftatt des nur mehr noch alter- 
thümlichen der Brauch (f. d.). Damit zufammengefegt gebräud- 
fi. gebrauhen — in bejlimmter Beziehung brauchen. 

Gebrauch, mb. noch felten, aber früh⸗mhd. der gebrüch — Benuntzung 
(Haupt Zeitschr. VIII, 146, 21), fpät-mbb. auch |. v. a. Gewohnheit, mittelnieberl. 
ghebrüc (= Genuß), if zufammengef. mit Braud (f. d.) und um fo eher ge 
bildet, weil bereits das mit brauden, dem Stammmorte biefes Brand, zu⸗ 
fammengejegte und mit ®en., aber auch mit Acc. (3. ®. Notker Ps. 95, 18) ge- 
fügte Berbum gebrauden, ahd. ka-, ki-, keprühhan, kiprühan, gebrüchen, 
kebrüchen, mhd. gebrüchen, = benugen, genießen, ausliben, mitteld. gebrüchin, 
mittelnieberb. gebruken, mittelniederl. ghebruken, neumnieberl. gebruiken, angel- 
ſächſ. ftarkbiegenb gebrücan (= völlig genießen), üblich war, mit welchem, nicht 
mit Gebraud, mhd. gebrächelich (?), mittelb. gebrächlich — „genießenb“ 
zufammengefegt erf'heint, wovon das Abo. gebräudlich, mittelb. gebrächlich, 
mhb. gebrächeliche (?). 

das Gebräude, —, Pl. wie Sing, was Gebräu (f. d.). 

Aus Mitteldeutfhland 1457 das (ob aud die?) gebrüwede, in Zufammen- 

jegung mit ge- mittel bes ableitenden -de (f. d.) vou brauen (f. b.). 
das Gebraufe, —s, BI. wie Sing. : ein (wiederholtes) Brauſen. 

Mittelb. das geprüse, richtiger gebräse (?), gepruis d. i. geprüs (?). Mitielſt 

Zuſammenſ. mit ge- abgeleitet von brauſen (f. b.). 
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der, das Gebrech, —es, —s, Bl. —e : hörbares Brechen; was Ge⸗ 
brechen. ber, das Gebreche, —s, BI. wie Sing. : [als Neutrum 
weidmännifch] von Wildſchweinen umgebrochener Boden. der, meift das 
Gehbrehen, —, BI. wie Sing. : fühlbarer Mangel. gebrechen 
— fühlbar, zu Schmerzgefühl mangeln. gebrechlich. 

Jenes gebreden iR mhb. gebrächen == Green, abbrechen, Abbruch, fühlbaren 
Mangel woran haben, ahd. ka-, kipröhhan, gibröchan, gebröchen, — an⸗-, ab-, 
zerbrechen, nieberwerfen, entziehen, goth. gabrikan, angelfädhf. gebröcan, — zer- 
brechen, nieberwerfen, und biegt ſtark wie das einfache Green. Das unb ber 
Gebrech iR mhb. daS gebräch, ahb. das coa-, ka-, kipröh, kebr6h, — Gekrache, 
Lärm, zuſammengeſ. aus ge» und einem aus bem Bräfens von breden 
bervorgegangenen Subflantiv. Neben jenem mhbb. gebräch banı das bamit zu- 
fammenfallenbe mhb. der gebräche == Gelrache, lautes (ſchallendes) Getoſe, dann 
au ale Reutrum das gebröche = umgebrochenes Bauland, Bradland, woher 
bie obige weibmännifhe Bebentung in nhd. Gebrkeche. Das Gebrechen, ſchon 
in ber Mitte bes 15. Jahrh. der gebrächen (Chroniken der deutsch. 81. II, 839, 
11), bilbete fi aus der Gebreche, —n, Bl. —n, beun mhb. ber gebräche == 
Abgang, Mangel, Beſchwerde, Krankheit, welches in ber Zufammenfegung mit ge⸗ 
abgeleitet von brechen, zumal da das mit ge- zufammengejepte Berbum ge- 
breͤchen, mit beffen Inf. ale Subſt, 1885 das gebrächen == Mangel, Fehler (Chro- 
niken der deuisch. St. I, 240, 22) jenes erfie Geb rech en ſich mifchte, fhon im Apb., 
wo c&-, kiprähhan, ke-, gi-, gebröchan, giprö&chan, mhb. gebrächen, goth. ga- 
brikan (= zerbreden, nieberwerfen), altſächſ. gibrökan (— zerbreiien), geläufig 
war. Aber ber Gebreche kürzte fih auch in das Gebr bei Klopkod Meſſias 
IV, 198 [„Slinben nit nur des Gebrechs, bu Feind! — Und ber Fehle Staub 
nahm“), welches alfo verihieden von dem obigen das Gebrech. Das Adj. ge 
bredli = leicht brechend, leicht zuſammenbrechend iR mittelb. gebrächlich — 
mangelhaft (Myst. I, 119, 12), womit zufammengef. mittelb. bie gebröchlicheit == 
Mangeldaftigleit, Schwäche aus Mangelhaftigkeit. 

das Gebreite, —E, Pl. wie Sing. : fich ausbreitenbes Gelände. 

Göothe XL, 2373, das Gebreit ebenda XI, 211. Das mhb. bie gebreite 
== Uderbreite, fih ausbreitenbes Adergeläube, bo ſchon ahd. die kipreitta (Dies. 
I, 256°), d. i. kipreitj-a (?), aljo tt durch Zautangleihung aus t-j; aber auch ahb. 
das capraite (Diws. 256°), gebreite (9l. herrad. 181°), b. i. kapreiti (?). In 
ber Zufammenf. mit ge- von bem Berbum breiten (f. b.). 

das Gebreften, —8, Pl. wie Sing. : das Gebrechen; ber Braft (f. d.). 
„Auf deinem Herzen brüdt ein ſtil Gebreſten“ (Schiller Tel 1,2). Eig. ber 
Gebreͤſte, —n, Bl. —n, au ſchon mit einem bem Rom. ans ben Übrigen Caſibus 
bes Sing. angetretenen u 1587 ber „gebreften” (Dasypödes 69), 1541 ber 
„gebräften“ (Frisius 451°), == Mangel, ınbb. ber gebräste == Bruch als Schaben, 
fühlbarer Mangel (wie bag Gebrechen, f. d.), abb. ber kaprdsto (? nur das 
einfache brösto finbet fi), aber auch mbb. ber unb das gebräst, 1578 ber geprän 
(Ölinger 51). Das flarkhiegenbe der und das gebräst aber iR inber Aufanımenf. 
mit ge⸗ abgeleitet von mhd. brösten, ahb. pröstan (f. berften), während ah. kaprösto 
zufammengef. mit jenem von bem ahb. pröstan abgeleiteten ahb. ber brösto, prösto (?), 
= Mangel. Doch miſcht ih der Gebreſten mit dem Inf. gebreſten ale Subſt., 
Velgand, Wörterbud. 1. BP. 40 
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weldhes gebreften mhb. gebrösten, ahd. ka-, kipröstan, gibröstan, gebrästen, =: 
fühlbaren Mangel woran haben. 
bie Gebrüder, ein Pl., — Brüder als zufammengehörig. 

Mhd. der Plural gebruodere, aber auch mit unorganiſch eingetretenem Um⸗ 
laute gebrüedere, gebrüeder, mittelb. gebrüdere, ahd. der Rom. Pl. Maſculini 
gibruoder (Tasian 141, 6), aber im Nom. Sing. der kepruader — Bruder (Karo 
47), zufammengef. aus ki-, nhd. ge-, und aus Bruder (f. d.). Auch alıfädf. 
gibröder und angelfädf. gebrödor, gebrödru finb Plurale. 

das Gebrüll, —es, ohne Bl. : wiederholtes Brüllen. 

Unverlürzt Gebrülle. Im 15. Jahrh. bereits das gebrulle (von der Hagens 
Heldenbuch II, 243, 383. Virginal 383, 8, gebrülle), au® ba® gebrüele (?), welches 
abgeleitet von briüllen (f. d.). 

gebſchnützig, Adj. und Adv. : gern geben, freigebig. Wetterauifch zc. 

Spät-mbb. in einer 1428 vollendeten Handſchrift der Zlisabeth gebeanytzig 
(f. Rieger in feiner Ausg. der Dichtung S. 377°), abgeleitet von dem mittelb. 
(heſſiſchen) Abj. gebesnits (Elisabeth 7930), welches zujammengef. aus bem in 
Mitteldeutfhland geläufigen, von geben abgeleiteten Abi. 1540 gebifch [„gebild, 
ber gern gibt“ (Alberus dictionAr. Bl. B1P)], welches aud 1691 bei Stieler 
650 und 1716 bei Ludwig 700, fiegerländiſch gäbſch, bremifch-nieberfädh. gevak, 
and mit 5 fiir ü aus dem mhd. Abj. nützse nie (f. b.), wovon mittelb. im 12. 
Jahrh. nutzich = nilglih. Alfo urfpr. ſ. v. a. zu Nupen freigebig. Noch fagt man 
au in ber Wetterau von jemanb, der fi einmal ſehr freigebig zeigt, er habe bie 
Gebſchhoſen an. 

das Gebüd, —es, Pl. —e, unverfürzt das Gebüde, —, PL. wie 
Sing. : zur Grenze, befonders aber zur Schutwehr gegen ben Feind 
angelegte dicht verwachfene hohe Hede. Miti für Gebide, Gebid. 

Mit Unterbriidung des Umlautes, alfo u flir ü, 1469 aus Nafſau das gebucke . 
= in einander gebogenes und verflodtenes Gebüſch als Waldgrenze, ebenfo 1820 
aus dem Unterelfaß (Weisth. I, 670) und im 14. Jahrh. nieberrheinifh (vom der 
Hagens Germ. VI, 260, 337) das gebucke, aber in ber obigen Bed. von einer 
verflochtenen Hecenſchutzwehr 1366 das gebucke (Gudenus cod. dipl. mogunt. II, 
1159), in Zufammenfegung mit ge- abgeleitet von mittelb. bucken, mhd. bücken, 
= biegen, nieberbiegen (f. büden Anm.). Bon jenem gebucke if dann das wie 
ein Barticipium Präteriti erfheinende Abi. gebuckt, mit i für ü gebickt 
gebildet 1401 in „Heuwet [madt Heu] aber eyn walpode in dör gebuckten 
hegemarg* (Weisth. III, 488), dann 1484 in „heuwet iemans vnd thut schaden 
inne dör gebickten hege“ (Weisth. V, 819, 4) = innerhalb ber von einem 
Gebide umgebenen Hege, alfo nit Bart. Prät. des fpät-mbb. gepukchen = 
biegen (Suchenwirth Wr. 34, 66). Übrigens ift das gebucke, gebücke, gebicke 
bem weſtlichen Deutſchland eigen , befonders den Gegenden am Rhein, aud am 
Oberrhein. Das frühere Gebick bei Büdingen ift jeßt Spaziergang um bie Stadt. 


die Gebühr, PL. —en : was fih gebührt. Von gebühren — als 

angemeffen zukommen. Reflexiv und unperfönlih : e8 gebührt fid. 
gebührlich, Adj. und Adv. Hift. richtig ohne h Gebür, 

gebüren, gebürlihd. Das Berbum gebühren, bei Luther gebüren, 
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it mbb. gebürn, aber faR nur mittelb. vorklommend, wo geburm, geborn, == 
[teanf.) heben, [intranf., in der Regel mit Dat.) ſich erheben für jemand, wiber- 
fahren, zu Theil werben , rechtlich zufommen, mit Beiehung anf jemand fih er- 
heben, ale angemefien zulommen, zufommen, ſich ereignen, ahd. kipärjan, ke- 
purjan, gibürjan, mit g flir j gipärigan, giburren, — als angemefien zulommen, 
fi ereignen. Auch ſchon im Mhd. uub mei im Mitteld. &g gebürt sich — 
tritt hervor, begibt ſich, ereignet fih. Altſächſ. giburian = ſich (wohin) erheben, 
fi) ereignen, mitteluieberd. geboren == zulommen, angelfädf. gebyrian == fi 
begeben, ereiguen, als angemeflen zulommen. Das einfache mhd. bürn (büren, 
bühren), ahd. purjan (b. i. pursj-an), burjan, burren, abgeleitet mittelk -i, -j 
von dem Part. des Prät. von ahd. pöran (f. gebähren), beb. erheben, hervor⸗ 
bewegen, in bie Höhe halten. Die Gebihr iR 1482 ba geplirre (Weisik. IL, 
208, wobei vgl. III, 802), abb. bie ka-, ki-, gipurt, mittelnieberb. im 14. Jahrh. 
ba8 ober bie (?) gebur (f. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 86), und ein mit ge- 
bühren zufammengef. mbb. gebürlich, uhd. gebührlich, eriäließt fi aus fpät- 
mb. bie gebürlichkeit, im 15. Jahrh. zu Leipzig geborlichkeit, unferm Gebühr. 
lichkeit, doch ſchon altuieberd. das bj. giburilie — geblißrenb, gelegen, recht. 


bie Geburt, PL. —en : das Zurweltbringen; das Zurweltgebrachte. 
Davon : gebürtig = örtlich herſtammend. Anfammenf. : das Ge 
bürtsfeft, land, ver Geburtstag (f. Anm.) x. 

Geburt, mit langem u bei uns gefprochen, weshalb auch 3. 8. bei Liscom ©. 747 
Gebuhrt geſchrieben, mbb. bie geburt, ahb. die ka-, ki-, chipurt, gipurt, gt, 
geburt, goth. bie gabadırbs (and) = Geburtsort, Geſchlecht), altfächf. bie giburd, angel» 
fühl. (einer andern Declination angebörig) die gebyrdu, iR zufammengef. mit bem 
gleihbed. ımhb. bie burt, ahb. bie purt, burt, welches mittelſt -t vou bem Part. 
bes Prät. von ahd. pöran (f. gebären Aum.). Ebenſo iR bas von jenem purt, burt 
abgeleitete ahd. gipurtig, mbhb. gebürteo (aus bem weiter zufammengef. gebürtec- 
lich fih ergebenb), unfer nhb. gebilrtig, zufammengef. mit abb. purtig, burtig, 
mb. bürtec, nhb. bürtig (f. b.). Unfere Zufammenf. ber Geburtstag lautet 
mb. der geburttac, ahb. ber kipärtitac, giburtitac, neben ahb. ber burttao 
b. i. pärtitac (2); uhd. 8 aber it hier für ben in ver Zufammenfegung zwiſchen 
kipurt und tac erlofhenen Vocal i eingetreten. In gebürtig kurzes U. 


das Gebüſch, —es, BL. —e : Gefammtheit von Büſchen. 
1875 mittelb. ba8 gepusche (Schäfer Bachsenchronik I, 885), in Zufammen- 
fegung mit ge- abgeleitet von Buſch. 
ber Ged, —en, Bl. —en : alberner eingebilveter, gefaltfüchtiger Menſch. 
geden — empfindlich zum beiten haben; gedifch. Uneigentliche 
Zufammenf. : gedenhaft. Jenes Ged, felten noch in voller 
Form der GE de [„nicht viel Hliger, als jener Be de in ber Kabel” (Liscom 226)], 
weshalb au ber BI. Gecke [„bie guten Gede* (Juſtus Möfer patr. Bhant. 
DL, 876)) völlig unzuläffig erſcheint, iR im 15. Jahrh. ber gäck (v. db. Hagen 
fiterar. Grundriss S. 420. Alsfelder Passionsspiel BI. 68°), gücke (voc. ihemt. 
von 1482 UI. kö*, Eberhart Windeok Bpottgedicht v. J. 1429 auf die alten 
Adelsgeschlechter su Mains Bl. 1° i. d. Darmfäbter Hf.), == Spötter, Tänfcher, 
Thor, mittelb. der gdo mit bem Gen. göckin, alfo ſchwachbiegend (Jeroschin 
14472. 24174, wo ber Acc. Sing. „göckin"), im 14. Jahrh. nieberrhein. göck 
40* 
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(Karlmeinet 31. 3,19 = ©. 4), 1475 clewif gheck, — Thor, alberner Menſch, 
1546 nieberl. gheck (Pelegromius synonymorum sylva BI. G5*), neunieberl. der 
gek, = närriſcher, poffenhafter Menſch. Mit Übergang des © in I bei Schu 
pins 652 Jeck, in v. Hoffmannswaldau u. andrer Deutſcher Geb. VI, 842 der 
jede [„den jeden ſtechen“ſ. Mit fpät-mhb. göcken — nedenb, fpottenb plagen 
(voc. von 1419. Voc. theut. von 1482), im 14. Jahrh. nieberrhein. göcken = 
zum beften haben, narren (Karlmeinet BI. 468, 19 = S. 720), älter-nieberl. 
ghecken = narren, d. i. nnjerm geden, dann bem mittelnieberb. geklik — 
närriſch (Reineke Vos 2144), und mit 1482 göckisch (voc. thewt. BI. bb4d) b. i 
unferm Adj. gedifh, von dem 1469 mittelrhein. Adj. geck (voc. ex quo) — 
thöricht, verzagt, närriſch, d. i. göck, neunieberl. gek. Das Wort if urfpränglid 
nieberdeutih und niederländiſch, feheint aber unverwandt mit mhd. ber giege = 
Narr, woher auch giegen — Äffen. Das Adj. gedenhaft 1796 bei Adelung 
II, 460 gedhbaft; jenes als Abo. bei Göthe VI, 148. — 1550 bei Alberus 
Hab. 11 das Berbum gecken vom Schreien der Fröſche. 

das Gedächtnis, Gen. Gedächtniſſes, Pl. Gerachtniffe : das Denten 
woran; Fähigfeit im Geifte feitzuhalten. Bei Fiſchart die 

Gedächtnuß. Mhd. das gedshtnis, mittel. das u. die gedächtiniße (eve. 

ez quo von 1469), gedähtnisse, ged&htnüsse, — Andenken, ahd. die kith&htnissi 
— Andacht, Gelübde (gl. jun. 257). Mit unorganifdem n von gedächt, ahd 
kidäht, dem Bart. des Prät. von gebenlen, ahd. kidenchan. 


gebadt, von Orgelpfeifen : mit einem Dedel bevedt. Mhd. gedäct, 
das rüidumlautende Bart. des Prät. von deden, neben gededt. 
das Gedämmer, —s, Pl. wie Sing. (aber unüblich) : das Dämmern. 
Boie in Boß Mufenalm. 1789 S. 102. Mhd. u. mittelb. das gedämer, in 
Zufammenfegung mit ge- von ahd. das ddmar — Dämmerung (f. dämmerig). 
ver Gedanke, —ne, Pl. —n : mit Urtheil verbundene Vorftellung. 
Eig. —n (Weiße Luſtſp. II, 50), Pl. —n; bei Luther Luc. 9, 46 „ein 
gedanden“ (ſ. auch Dietz IL, 30%.); au die Gedanke bei Teffing (TIL, 21, 
im Jahr 1750 V, 39. VIII, 233. Hamb. Dram. 58., dann 65. u. 70. Stüd, wo- 
neben 78. Stiid der Gedanke). Mitteld. der gedanke, in mitteld. ber bigedanche 
= Nebengedanke (Hahns Passional 145, 32) und der ingedanke = innerfter Gedanle 
(Myst. I, 131, 24), alfo unfer ſchwachbiegendes der Gedanke aus dem Mittel⸗ 
deutfhen; dagegen mhd. ftarkfbiegend der gedanc (Gen. gedankes, BI. gedanke 
und gedenke, welches letzte 3. B. bei Berthold 13, 19. 20. 27), ahd. der ka-, ki- 
danch (Pl. kadanch& d. i. Gedanke), ka-, kidanc, gidanch. In Zufammen- 
fegung mit ge- berfelben Abflammung, wie Dank (f. d.), alfo von dem Sing. 
bes Prät. bes verlornen ahd. Wurzelverbums dinhan, dinchan, wovon auch denken 
(ſ. d.) akgeleitet if. Der Gedank z. 8. bei Hermes Sophiens Neife I, 170 n. 
114 ift Kürzung von Gedanke. 


das Gedbarm, —es, Pl. —e, eig. das Gedärme, —s, BL. wie 
Sing. : Geſammtheit ver Därme des Körpers. 
Mhd. u. mitteld. das geddrme, mitteld. auch mit i aus e gedirme, ahd. das 
gatharıni, gidermi, von Darm als deſſen Collectiv. 


das Gevded(e = ä), —es, Pl. — : das volljtändige Tifchzeug. 
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Mitteld. am Rhein im 14. Jahrh. das gedeck (Weisik. IV, 622, 25) = 
worliber ſchützend zu Dedenbes, mittelnieberd. das gedecke = BZimmerbede. 
Davon verfdieden fpät-mbb. Die gedecke — Dede worliber. Beide in Zuſam⸗ 
menfegung mit ge⸗ abgeleitet von beden (f. d.). 

gedeihen, Präf. ich gedeihe, Prät. ich er gedieh, Conj. ich er gebiehe, 
Part. gediehen, Imp. gedeih (gewöhnfih, aber ungut, mit jchwacher 
Biegungsendung „gedeihe“): vorwärts, in einen Zuſtand, bejonvers 
einen volltommneren tommen. Zufammenf. : gedeihlich. Jenes 

gedeihen, mhd. gedihen (Präf. ich gedihe, Prät. ih er gedäch, wir gedigen, 

Bart. gedigen), auch gedien, ahb.ka-, kidihan (Prät. id) er kad&h, wir kadigumße, 
Bart. ka-, gidigan, kadikan), gi-, gedihan, -dihen, goth. gabeihan (= aufwachſen, 
zunehmen, Präf. ich gabeiha, Prät. ich er gabäih, wir gabafhum, Part. gapaihans), 
angelfähf. gebeösn (= wachen, zunehmen). Das einfache nar noch etwa ichteriſch 
vorlommenbe deihen, mhd. dihen, ahd. dihan, goth. peihan, altſächſ. thihan, 
angelfächf. pihan, zufammengez. bin, beösn, = wachſen (Korperlichkeit gewinnen), 
zunehmen, vorwärts fommen, aber im Mhd. auch |. v. a. austrodnen und dadurch 
reif, feft, hart, eng zufammengebrängt (bit, f. d.) werben [vgl. gebiegen], 
Kimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit gr. täktein (riırev), tekein (rau), = 
erzeugen, zur Welt bringen, gebären, umb gehört fo in der Wurzel mit Degen 
(ſ. d.) zufammen. &. Grimm Geld. d. dentſch. Spr. S. 404. Das Abj. m. Abo. 
gedeihlich erfi 1691 bei Stieler 807, wo „gebeilid.” 

gedenken (f. venten), BPräj. ich gevenfe, Prät. ich er gedaͤchte, Eonj. 
ich er gedachte, Part. gedacht, Imp. gedenke: venten ; ber Geiſtesthätig⸗ 
feit Richtung geben; im Sinne haben. 

In der erfien Beb. z. B.: „Glaubt mir, id bin. Ya, ja! Warum? Weil ih 
gedenke“ (Hagedorn Od. u. Lieb 50); „baß noch hier und ba ein Gottesge- 
lehrter auf das practifche bes Chriſtenthums gedenkt“ (Leffing IIL, 151); „keines 
läßt fi ohne das andere gedenken“ (XI, 118). In ber 2ten Bed. ift das Wort 
gern mit einem Gen. gefügt [3. 8. „gebend meiner, wenn bir wol gehet“ 
(1 Mof. 40, 14)], jelten mit einem Acc. ſz. 8. : „Leichter wirb mirs, die Ber- 
wirrung — Eures Kopfes zu gebenten* (Herder Eid Ar. 22); „Die alte 
Zeit gedacht' ich, bie ergraute” (Göthe XLVII, 71)], oft enblih mit an unb 
Acc. (3. B. „IH gedenke heute an meine flinde* (1 Mof. 41, 9)]. Aber es 
wird das Wort auch mit Dat. der PBerfon und Acc. der Sache geſetzt (z. B. [er] 
„wird den Streit — Nicht unferm Freund und uns gebenten wollen“ 
(Göothe IX, 174 = Taflo 8, 2). Müb. gedenken (Prüt. gedähte, Part. gedäht), 
intranſ. auch ſ. v. a. denlen, dann wie unfer gedenken mit Gen., in ber Bed. zu⸗ 
denken, beſtimmen mit Gen. und Dat., dann tranſ. in ber Bed. auf einen Gebauken 
fommen, ansbenfen, zu Enbe denken, mit Acc. ober Juf.; ahd. ki- (?), gidenchan, 
-denchen, githenken, gedenchen, ki-, gedenchin, angelfädjf. gebenco&an, -pencan 
zuerft = denken, dann wie unjer gedenken, auch f. v. a. bebenten, beforgen, er- 
denten, worauf benten). 


das Gedicht, —es, Pl. —e : geiftiges Erzeugnistin Verſen. 
Eig. Gedichte, —e, PL. wie Sing. Denn 1469 mittelrhein. das gedichte 
(voc. ex quo), mhb. das getihte, getiht, — ſchriftliche Anfzeihuung, nieberge- 


ſchriebenes dichteriſches Erzeugnis, Erbihtung, Betrug (Fälfhung), Dichtkunſt. Bon 
dichten (f. d.) = Berfe maden. 
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gediegen = durch Austrodnung, durch Ausſcheidung fremder Beftanbtheife 
rein, zufammengedrängt und feſt; [bilplich :] lauter, rein, echt, gehalt- 
voll, volffommen, vortrefflih. Zufammenf. : vie Gediegenheit. 
Urfpr. und hiſt. richtig gedigen; alfo gebiegen mit Bredung bes i zu ie, 
wie bereit 1482 gediegen (voc. theut. BI. K4*). Mhd. gedigen, ahd. ka-, ki-, 
ke-, gidikan, kidikan, = vorwärts gelommen in der Zeit, ausgewachſen, reif, voll- 
fommen, vortrefflich, von Fremdem, unlauter Machendem rein, kenſch, durch Aus⸗ 
fonderung fremder Beſtandtheile zufammengebrängt [3. B. „dru (8) tail wassers 
und getigner milch ain tail vnd siude daz bis walle* (Gießener Heil. 
mittelbuch v. 3. 1400 BL. 121°)], feſt. hart, ernfibaft, im Mhd. auch f. v. a. 
ausgetrodnet, troden, ift das alte ala Adjectiv gebrauchte Part. bes Prät. von 
gedeihen (f.d.). Bon jenem PBarticip ala Adi. wurde dann abgeleitet das ahd. Abo. 
gi-, gedigano, nnjer nbb. Abo. gebiegen. Die Gediegenheit ift mhd. die gedi- 
genheit — Tiidhtigleit, ahd. bei Notker bie gedigenheit = Wachsthum. 
bas Gedinge, —$, Pl. wie Sing. : endliche Uebereintunft worüber; 
Mietbwohnung (Apoftelg. 28, 30). Mhd. das gedinge, ahd. das 
gidingi, = Gericht, libereintunft, Vertrag, Bedingung, von ahb. dingen = 
Dingen (f. Dingen Anm.). Berfdieben von mhd. das gedinge, ahd. das gidingi, 
== das Rechnen woranf, Zuverſicht, fette Hoffnung, von dem aus gleiher Wurzel 
mit jenem dingön entiproffenen abb. dingdn = worauf reinen, hoffen. 
bas Gedöber, —s, PL. wie Sing. : angelegentliche Beiprechung. 
Jüdiſch⸗deutſch. „Sefpredh oder Gedöber“ (Martbefius Hochzeitpred. BL. 20°). 
Bon döbern (f. d.). Im der Wetterau zc. das Gediwwer d. i. Gedibber. 
gebrange, eig. gebränge, — eng beifammen (gebrängt), enge. 
„Auf gedbrangem Steg" (Schiller Ibycus). Gekürzt gebrang. Das 
Adj. lautet rihtig gebränge, mhd. gedrönge (Parsiod3 417, 14), und das davon 
abgeleitete Abb. gebrange, mhd. gedränge; aber dieſe nnnmgelautete Form iR 
aud an die Stelle jener umgelauteten gebrungen. Bon dem Sing. bes Brät. von 
bringen (f. d.). As Abo. 3. 3. „Uub Fatme fo gebrang an Scherasmin fi 
ſchmiegte“ (Wieland Ob. 5, 81). 
das Gedränge, —es, BI. wie Sing. : das Sichdrängen, bie fid 
brängende Menge. Mhd. das gedrenge, ahd. das githrengi, 
in Zufammenf. mit ge- von Drang als deſſen Eollectiv. 
gebrängt, das Bart. des Prät. von drängen als Abi. : eng zu: 
fammen. gebritt, zufammengef. aus ge- und britte : aus 
3 beftehend. gedrungen, das Part. des Prät. von bringen 
als Adi. : feſt zufammen. 
das Gedreſche — wiederholtes Drefchen oder Draufichlagen. 
Sput⸗mhd. das gedrösche, in Zuſammenſ. mit ge- von dreſchen. 
die Geduld, ohne Pl. : ertragende Seelenmilde. Davon : ſich ge 
dulden; geduldig, Adj. und davon dann gleichlautend Abv. 
Richtiger, wie man ehedem ſchrieb und no mande, 3. B. Jacob Grimm, 
ſchreiben, Gedult, gebulten, gebultig. Geduld, mhd. die gedult, abb. bie 
ki-, ko-,gi-, gedult, altſächſ. die githuld, augelſächſ. bie gebyld, if zufammengef. mit 
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dem mittel® -t abgeleiteten gleichbeb. einfachen ahd. bie dult, deſſen Urfprung bei 
dem zunähR baran® hersorgegangenen Berbum bulden (f. d.) erhellt, mit welchem 
zufammengefegt mbb. gedulden, abd. kidultan. Für das von Geduld abgeleitete 
Adj. geduldig, mhb. gedulteo (auch == gelaflen, nachſichtig), ahd. ka-, ca-, kidultic, 
gedultig, wäre wegen -tg das munbertlidde (wetteraniſche) und älter-nkb. 3. ®. bei 
Luther übliche gebältig richtiger, wie denn and) angelſächſ. das Adj. gebyldig. 
Bon dem bj. dann das ahd. Abo. gedältigo, unfer nhd. Abo. gebufbig. 

die Geeft, BL. —e : Hohes trodnes Sandland. das Geeſtland. 

Niederbeutfch. Altfrieſ. göst, güst, unfer Geeſt, unb das göstlond, gästlond, 
nnfer Geeſtland. Aus norbfrief. güst — unfrudtibar , weldes von derſelben 
Wurzel mit angelfühf. gesen = unfrudtber, ahd. Kkeisan (?), woher abb. bie 
keisani (?), keiseni, keisini, = Unfruditbarleit (gl. jun. 224. Graf IV, 2367), 
keisen — Beblirftigfeit (Notker aristotel. Abhandl. 78, 128). 

bie Gefahr, PL. —en : überlommendes Übel, drohender Nachtbeil, 

HiR. richtig Gefar. Spät-mäb. bie geväre == Hinterli, Beteng, bbſe Abſicht, 

zuſammengeſ. mit Fahr (f. d.). Bei Luther nur bie fahr. 
die Gefaͤhrde, BL. —n: Hinterlift, boſe Abſicht; Gefahr (Göthe I, 
276). ohne Gefährne = ohne böfe (falfche) Abſicht. 

Hiſt. rihtig ohne h Gefärbe. Mhd. bie u. das gevserde, mittelb. gevärde, 
-vörd, = Hinterliü, Betrug, böfe Mebenabfiht, neben bem gleichbeb. die u. das 
gevsere, mittelb. geväre, gevör, biejes in ber Aufammenjehung mit ge- abge- 
leitet von ahd. farön, mhbb. vären, == nachſtellen (ſ. befahren 2 und Fahr), 
jene® aber mittelſt ⸗de (f. d.), mb. -de, ahd. beim Fem. -ida, beim Neutrum -idi 
von bem von bemfelben Berbum abgeleiteten ınhd. Adj. gevsere, mittelb. geväre, 
gevdr, = heimlich nachſtellend, hinterlifiig, feinbfelig, verfeffen worauf [jo nod 
wetterauifch geför], ahd. im 10. Jahrh. giväri (Graf III, 576), Die Berbinbung 
ohne Gefährde iR mhd. Ane gevarde, An gevsrde, aber ebenfowol mhb. Ane 
gevsere, woraus ohngefähr (f. d.), ungefähr hervorgieng. 

gefährlich, Adj. und Mor. : mit drohendem Übel verbunden. 

HiR. richtig ohne h gefärlich. Dem das Adj. iR ınhb. gevsrlich == hinterliftig, 
verfänglih, wovon das mh. Adv. geverliche = hinterlifiger Weife, in bifer 
Abſicht, unſer nhd. Abo. gefährlich. Zuſammengeſ. mit dem mhb. Abj. gevare 
(ſ. Sefährde Anm.). Mit jenem Adj. gevsrlich zufammengefegt if im 15. Jahrh. 
bie gevserlichait d. i. gevsrrlichheit (?), unfer Gefährlichleit. Mhd. aud das 
einfache mit dem, wie jenes gevare, von ahb. faren abgeleiteten einfachen ahd. Abj. 
färe (bei Nosker), b. i. füri (2), = „hinterliſtig“ zuſammengeſetzte Abj. veerlich, 
mitteld. vörlich, — hinterlikig, mit Gefahr verbunden, wovon bas mhbb. Abo. 
veerliche, mittelb. vörliche, = hinterlifig, uhd. fährlih, Hi. richtig färlich, 
bei Luther Sir. 20, 20 fehrlich; mit jenem Adj. aber iR zufammengef. mittel. 
bie vörlichkeit (Jeroschin 5714) = Bebrohung durch Übel, uhd. bei Luther 
(2 Eor. 11, 26) ferligleit, welches richtig ferlichkeit zu ſchreiben wäre. 

ver Gefährte, —n, BL. —n : Fahrt-, Weggenofje (lat. conviätor). 
Davon die Gefährtin, BL. —nen. Hift. richtig ohne h 

Gefärte, Sefärtin. Denn mbb. ber gevdrte, abo. ber ka-, kifärto 

[b. i. ka-fart-j-o (?)], gi-, geverto, geförto, von Fahrt. 
das Geführte, —8, PL. wie Sing. : Fuhrwerk; Fahrzeug; Aufzug. 
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Jene zweite Beb. z. B. bei Huber Bedemar in Schillers Geſch. der Rebellionen 202. 
Gekürzt Gefährt. Hiſt. richtig ohne hd. Mhd. das geverte, gevert, — Fahrt, 
Weg, Zug, Reife, Gefinde, Aufzug, Erſcheinung, Benehmen, Lebensweife, ⸗ver⸗ 
hältuifſe, Schidfal, Umftände, fpät-ahb. Das geverti, geverte, d. i. giferti (?), = Gang, 
Benehmen (Dies. II, 842° — Prudentius psychomächia 274), abgeleitet vou ahd. fart 
Fahrt (f. d.) als deſſen Eollectiv. Wetterauifh mit dem Auffleigen des Umlautes 
e zu i das Gefrt (i kurz). — Aber weidmänniſch hat man das Gefährt = 
Fährte, zufammengef. mit biefem Worte. 

die Gefaährtin, PL. —nen, f. der Geführte. 
der Gefalle, —ns, BI. —n, üblicher ver Gefallen, —s, BL. wie 
Sing. : angenehmes, zuneigenves Gefühl woron. Wie Gedanke, 

Genoffe für der Gedank, Genoß, fo Gefalle (Leifing I, 591. Obthe 
an Riemer 2. April 1829) für der Befall, mhb. geval (Gen. gevälles) — Fall, 
Zufall, dann in ber heutigen Bed. (Tristan 451, 4. 453, 19), ahb. der gival = 
Zu-Boben-Schlagen im Kampfe (Graf IL, 464). Zufammengef. mit Fall. In 
ber Gefallen tritt, wie oft, bas n an den Rom. des Sing. aus ben Flerions- 
enbungen ber übrigen Caſns von Gefalle an, wobei aber auch das älter.nhd. das 
Gefallen, der ale Subft. geſetzte Inf. gefalleu, Einfluß gehabt haben kann. 

das Gefälle, —s, PL. wie Sing. : das Fallen; Yaumfturz d. i. vom 
Baume herabgeftürztes Gehölze; wovon zu Entrichtendes, Abgabe. 

Mid. das gevéllo — da® Fallen, ein Abſturz, Baum⸗, Felsſturz, Geklüfte, ahd. 
das gefélli = ſlat.) ruina (Notker Ps. 109, 6). 1703 „Sefäll, Einkommen, 
[fat.] proventus* (Weismann 148°). Mittelt Zufammenf. mit ge- abgeleitet 
von Fall. 

gefallen, Präf. ich gefälle, du gefälleft, gefällt, er gefället, gefallt, 
wir gefallen ꝛc., Prät. ich er gefiel, Conj. ich er gefiele,. Bart. gefallen, 
Amp. gefall (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsenbung 
„gefalle“) : angenehmes, zuneigendes Gefühl für fich erweden. 

Mh. gevällen, ahd. ka-, ca-, ki-, gifällan, gefallen, — fallen, zufallen, fid 
fügen, angemefien fein, dann in der heutigen Bebentung. Zufammengef. mit fallen, 
mit welchem ge⸗ bier ven Nebenbegriff bes „mit, zufammıen, zu — hin”, auch des Wohl- 
ergehen verbindet. Vgl. der Gefalle. Angelſächſ. gefeallan — fallen. 

gefallig, Ai. Damit zufammengef. die Gefälligkeit. 

Mhd. gevsllic, gevällec, ahd. (bei Notker) gefällig, — zufallend, angemeflen, 
paſſend, fchidlih, günftig, angenehm. Zufammengef. mit fällig. Bgl. ber 
Gefalle. Gefälligleit 1691 bei Stieler 422. 

das Gefängnis, Gen. Gefangniffes, Pl. Gefangniffe : Entziehung ber 
Freiheit; Ort, wo bie Freiheit entzogen ift. Bei Luther bie 

(5 Mof. 80, 8) u. das Gefengnis, mhd. die u. das gevengnisse, gevänken- 
isse, die geväncnusse, mittelniederl. gevanc-, gevencnisse, abgeleitet won mhb. 
gevangen, dem Bart. bes Prät. von fangen (f. d.). Bgl. ⸗nis. 

das Gefäß, —es, Pl. —e, gefürzt aus das Gefäße (Lis cow 14T): 
hohle Umhüllung wozu; Wafferfahrzeug (auf der Weichlel). 

Mhd. das gevaze, mitteld. das gevöze, ahd. im 11. Jahrh. das giväzi [= 
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Proviantladung (Graf II, 788 = lat. coommeätum bei Salkıst. beil. jagurth. 46)], 
von bem BI. bes Brät. des ahd. Wurzelverbums fögan (f. fajfen Anm.), bei welchem 
aber hier bie entfaltete Bed. „in fih aufnehmen” bie vorwiegenbe gemwejen zu fein 
ſcheint, auf der aud bie dem Sing. des Prät. entfproffenen Faß (f.d.) und faffen 
beruben. Collectiv von Faß kann Gefäß bei feinem — im Mhd. = 6 im 
Mitteld. nicht fein, und ahd. würde wol givegi Reben, wenn das a kurz ge 
wefen wäre. 
das Gefecht, —es, En —e : Waffengebrauch gegen einander. 

Unverlürzt das Gefechte 3. B. in Spiegelgefechte bei Leffing X, 106. Mhb. 
u. mittelb. das gevähte, auch gefiht, eig. gefäht, (denn) ahd. das ka-, kifäht, 
gifäht, angelfähl. das gefeoht, in Zufammenf. mit ge- von fechten (f. d.). 

bag Gefieder, —, BL. wie Sing. : Vogel; Geſammtheit von Vögeln: 
Sefammtheit von Federn am Vogel, Pfeil zc. 

In der 2ten Bed. Schiller Tell 8, 3. 1482 daS gofieder (voc. theus. BI. k4®) 
= Gejammtheit von Flügelthieren, mit io als fpäter Brechung bes i, denn mbb. das 
gevidere, gevider, jelten noch mit urſprünglicherem & geväder, = Gefammibeit 
ber Federn am Bogel, am Pfeil, auf einem Helm, im Federbett, ahd. das ka-, 
ca-, kifödari, = Flügelthier (mit Kebern), in Zufammenf. mit ge» vou ahb. bie 
födara Feder (f. d.). Urfprünglidere Schreibung würde Gefider fein. 

gefiedert, Adj.: mit Federn zum Fluge verſehen. Mhd. gevidert, 
ahd. bei Nosker ke-, gefideret, ba® Bart. bes Prüf eines hiernach anzunehmen 
ben ah. fideren (f. fiebern), b. i. fädarjan (?), mh. videren, angeliädf. fdran 
in gef&dran = beflligeln, woneben gefidrian = befiebern (auch von Pfeilen). Ur- 
ſprünglicher gefidert zu fchreiben, wie fieberm (f. d.) nriprlinglider fidern. 
das Gefilde, —8, Pl. wie Sing. : Geſammtheit, Gebreite des Feldes. 
Mhd. das gevilde, ahd. gifildi, = freies Feld, Flachland, Eollectiv von Feld. 
das Geflätter — wieberholtes, bef. unmittelbar wieberholtes Flattern, 
von flattern. Daneben das Geflitter im Ablautsverhäftniffe zu 
Seflatter (Göthe Il, 92), von flittern (f. Flitter Anm.). 

Jenes Geflatter bei Leffing Nathan 8, 9 Geflattere. Geflitter, 

mitteld. das gevlitter (= heimliches, unterbridte® Lachen (Jeroschin 7884)]. 
gefliffen = unausgefeßt worauf bin thätig. Zufammenf. : die Ger 
fliſſenheit; gefliffentlich (ftatt gefliſſenlich). 

Hiſt. richtig geflißen, Geflißenheit zc., benn mhb. gerlizgen, ahb. gifligan, 
eig. kaflizan (?), das Bart. des Prät. von ahd. fligan, älter⸗nhd. fleißen (f. 
Fleiß), und bem damit zufammengef. giflizan, eig. kafligan (?), mhb. gevligan, 
welches neub. gefleißen wäre. Gefliſſenheit erfeint erft im 15. Jahrh. bei 
Niclas von Wyle Translationen ©. 298, 88 u. 311, 17, wo geflissenhait, aber 
294, 16 gefliessenhait. In gefliffentlich if t eingefhoben. 

das Geflifter, unrichtig Ge flüfter, von fliftern (ſ. d.). pas Geflitter 
(Goöthe II, 92), f. Geflatter. das Geflügel, —s, BL. wie 
Sing. : Geſammtheit von Flügelthieren, dann Vogel. 

1616 bei Henifh Sp. 1420, 18. Erf fpät-mbb. das gefilgel, geklirzt aus 

gevlügele (?), von Flügel als deſſen Eollectiv. 
das Gefolge — geleitende Gefammtheit. 1616 Gefolg (Heuiſch). 


634 Gefräß — gegen 


das Gefräg (ü lang), —es, Pl. —e : das Treffen; Schlemmeret ; [in 
der Boltsfprache] Maul. Dagegen das Gefref (ẽ kurz) = Frefferei. 

Gefräß if mhb. das gevrage — das Freffen, Schlemmen, Lüſternheit, von 
Fraß (= ba8 Freffen) als deſſen Eollectiv. 

der Sefreite = vom Schildwacheſtehen befreiter Soldat. 

Bereits im 17. Jahrh. Das Maſc. ſchwacher Biegung des Part. des Prät. von 

freien, mbb. vrien, = wovon frei maden, befreien. 
gefreund, ungut gefreundt, al8 Freund d. h. durch Verwandt⸗ 
fchaft verbunden. Davon ber Gefreunde, die Gefreunbdin. 

Nur no alterthümlich. Das Abj. gefreund aber ift nicht, wie es vielleicht 
feinen Könnte, das Bart. des Prät. eines Berbums freunden, fondern das aus 
der Freund, mbb. vriunt (auf — Verwandter), gebildete mhd. Adj. gevriunt 
(Gen. gevriundes), gefriunt, = als Freund (Verwandter) verbunden. Bei 
Luther der „gefreundte” (Luc. 1, 58. Joh. 18, 26. Röm. 16, 11), die „ge- 
frennbte“ Luc. 1, 86 (auch bei Dietenberger), woflir 1543 in einer Schrift 
Luthers befiimmter mit -in „gefreundtin“ (f. Die II, 88*). 

gefrieren = zufammen;, feit-, anhaltend frieren. Die Biegung 

erhellt aus dem einfachen frieren (ſ. d.). Mhd. gevriesen, ahd. ka-, ca-, ki-, 

gifriosan, gofriesen, — lat. congeläscere. 
gefroren = burd vermeintliche Zauberei unverwundbar, feft. 

Schon 1626 (f. Jac. Grimm Wibch IV, 202). Bart. des PBrät. von gefrieren 
(f. d.). Abb. ka-, ca-, kifroran, gefroren — in Eis verwanbelt. 

gefüge, gefügig, — fich leicht anpaſſend, wozu fchidend. 

Jenes erfte ift das mhb. Adj. govdege, welches auch ſ. v. a. fügſam, ſchicklich, 
böflih, ahd. kafuoki (?), kafdki, kafögi, — zuſammenhangend, paflenb, geeignet, 
von fügen. Das von jenem mhd. gerüege abgeleitete fpät-mbb. gerliegec, wel- 
ches buchſtäblich unſer gefügig if, beb. f. v. a. Schidlichkeit beobachtend. 

das Gefühl, —es, BI. —e : Sinn des prüfenden Berührens; Seelen- 
bewegung und -ftimmung. Bon fühlen (f. d.). Hiit. richtig 

Gefül. Bereits 1678 Gefühl (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 514°), aber 1691 
nrfpränglider das Gefüle (Stieler 580). 


gegen (e = ä), Präp., ehedem und noch im 17. Jahrh., felbit 1767 
bei Leſſing [in „gegen ihr“ (Hamburg. Dramat. I, 238 (30. Stüd)] 
mit dem Dat., aber fchon im 18. Jahrh. faft nur mit Acc. : in ber 
Richtung auf — hin oder her ; annähernp, beinahe. Das Av. gegen. 
Bol. entgegen. Davon : gegnen, in be>, entgegnen; wovon 
ber Gegner und davon weiter die Gegnerin, gegnerifch. Zu: 
fammenf. : der Gegenvdienft; der Gegenfüßler; die Gegen- 
liebe — erwibernvde Liebe; der Gegenftand = |[Iat.] obj6ctum ; 
gegenüber; die Gegenwart, mit dem Adj. gegenwärtig; 
ber Gegenwurf — [fat.] objéctum, Gegenftand. 

Die Präp. gegen, mhd. gegen, auch früh am Niederrhein. gagen, zuſammen⸗ 
gezogen gein [woher mwetterauifh gan (mil bumpfem n)] gen (j. gen), abd.käkan 
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cäcan, gägan, gegin, angelſächſ. felten gen (= entgegen), hat urſprünglich bem 
Dat. bei fih, doch tandht im Mhd. nebenbei ſpärlich auch ſchon ber Acc. auf, was 
als nieberb. Weiſe erſcheint. Adverbial Reht das Wort in Zufammenfegungen 
und in biefen ahd. und mhb. häufig, auch angelſächſ. gegn, gedn, gen, ſowie alt- 
fühl. gegin, altnord. gagn nur in biefer Weiſe. Dem Goth. geht bie Bartifel 
ab, die offenbar eine Subflantivpräpofttion, d. h. eine aus einem Sub. hervor⸗ 
gegangene Bräp., iR (f. entgegen nnd Grimm Gramm. III, 266). Das mbb. 
Abo. gägene, gögene, gägen, gegen, ahb. käkanl, gägene, = entgegen, barf al® 
Dat. Sing. von ahd. bie käkani (?), mhb. bie gögene, gögine, gegen, — 
Gegend, urfpr. wol f. v. a. „wohin ſich dehnende Nichtung“ (9), angefehen werben. 
Gegener und Gegnerin erfheinen er fpäter im 17. Jahrh. und zwar hat 
1691 Stieler 878 „Begener” und bie „Beguerin“, aber das Adj. gegne 
riſch hat zuerſt 1775 Adelnung DL, 484 und zwar ale oberbeutih. Das Berbum 
gegnen, 1691 bei Stieler 878 als einfach nidt im Gebrauche „gegenen”, 
iR ınbb. gägenen, gögenen, ahd. käkanan, gäganan, eig. käkanjan (? vgl. ent- 
gegnen); Gegendienſt mhd. ber gegendienst; Gegenwart mhbb. die gögen- 
wart, ahd. bie käkanwerti, geginwerti, unb gegenwärtig mıihb. gögenwertic, 
ahd. gägenwartig, geginwertig, beibe abgeleitet von bem aus gegen und bem 
ahd. Abj. wart, wört (f. wärts) zufammengefegten mit unferem „gegenmwärtig" 
gleihbebeutenden, präbicativ mit Dat. ber Berfon ſtehenden ahd. Abj. kakanwart (?), 
gaganwört, gagin-, gagenwart, altjädf. geginward, -wörd; Gegenwurf mbb. 
ber gegenwurf, -worf, = Gegenfland. Diefes Gegenſtand ſelbſt findet ſich 
zuerfi nhd. und zwar bei Stieler Sp. 3181 (f. Object Aum.). Gegenfüßler 
1688 im neuen Dietionkr. für einen Reif. 122°, fpäter au „Begen-Fäffer“ 
(Brodes irb. Bergn. I, 485), ift Überfegung bes gr.-Iat. BI. antipodes (f. Anti» 
pobe). Gegenliebe, 1669 Gegen⸗Liebe (Neues teutih-rang.-Lat. Dictio- 
nAr. 188°). 
bie Gegend (e = d), Pl. —en : ſich ausdehnende Richtung. 

Im 15.—16. Jahrh. die gegnet, gegende (voc. heut. von 1482 BI. k5*), 
gégent, mb. bie gögende, gegent, mittelb. bie gegendte, gögendt, fpät-ahb. bie 
gögende, mittelniederl. jeghenode. Won gegen, wie ital. bie oonträda, franz. 
bie contrde, == Gegend, von bem lat. Abo. o6ntra == gegen. Alfo uripr. f. v. a. 
das entgegenliegeubde Gelänbe. 

der Gegenpienft ıc., der Gegenftand ꝛc., f. gegen. 
gegenüber, Präp. und Ado., im 16. Jahrh. getrennt beteinanber 

bei Dasypddius 887° „gegen iiber“, 1540 bei Alberns dietionkr. BI. Hh4> 
„gegenn über” und „gegen über“, aber ale Präp. mit Dat., ber auch zwiſchen 
gegen unb Hber gefegt werben kann, wo dann bie Wörter getrennt ſtehen unb 
gegen feinen alten Dat. wahrt, 3. B. 1540 „Saxenhanſen ligt gegen Frankfurt 
über“ (Alberns diotionAr. BI. Hh4®, vgl. GBbthe VIII, 89), „wie ich aus beinem 
Thore trat, ſtand er) gegen mir über“ (Bbthe XVI, 188). 

bie Gegenwart (e = ä), gegenwärtig zc., |. gegen. 
das Gegitter, |. Gitter. 
fih gehaben — fi in irgend einem Zuſtande befinden u. benehmen. 

Mhd. sich gehäben, ahd. sich kahkpEn, == ih halten, benehmen, befinden ; 
benn mhd. gehaben, ahb. ka, kihap&n, gihaben, == halten, haben, fi halten, 
fi befinden, goth. gahaben, = halten, haben, feſthalten, angelfiäf. gehabban zu 
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Stand halten. Vgl. haben. Der Anwunſch an einen Abſchied Nehmenden „ge 
bab dich wol!“ fon mhd. „gehabe dich wol“ (Iwein 6566). 

ver Gehalt, —es, Pl. —e : körperlicher Geſammtinhalt; innerer 
Werth; [auch fpäter, jetzt häufig pas Gehalt, —es, Pl. Gehälter 
neben Gehalte :] in Bedienftung an Geld zc. zu Beziehendes. 

Jenes Mafc. 3. B. in „Mein Mann unterftiget ihn vielmehr noch durch einen 
jährlichen Gehalt“ (Weiße Trauerip. V, 190). 1477 ber gehalt = innerer 
Werth (Würdswein diplom. magunt. II, 368 u. 869), fonft auch fpät-mbb. ber 
gehalt — Gefängnis. In Zufammenf. mit ge- von halten. 

gehäſſig = Haß hegend; dem Haffe ausgefegt. 
Hif. rihtig gehäßig, denn mhd. gehezzic, gehazzic, abgeleitet von mhd. 
gehäz = feinbfelig, voll Haß, weldes in Zufammenf. mit ge- von Haß (f.b.). 
das Gehege, —s, Pl. wie Sing. : umfchliegender Zaun u. dgl.; das 
durch den umfchliegenden Zaun Geſchützte; abjchliegente Einfriedigung, 
> 8. 2 Mof. 19, 12. 23. Mhd. das gehöge — Einfriedigung, Schutzwehr, 
Berhau, dichtes Gebüſch, in Zufammenf. mit ge- von Hag (f. d.) als beffen 
Collectiv. Einem ins Gehege gehen, fommen, = Einem in fein wirflides ober 
vermeintliches Recht eingreifen. 
geheim = vertraulich; verborgen vor Andern. Davon mit unorganifchem 
eingetretenen n dag Geheimnis (f. ⸗nis). Zuſammenſchiebung zu: 
gleih mit Biegung des geheim : der Geheimerath, Gen. bes 
Seheimenrathes zc., wovon die Geheimeräthin. 

Das Adj. geheim, gebildet durch ge- und Ableitung von mhd. das heim 
(f. beim), lommt erfi in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. neben heimlich vor, 
muß aber im Hinblid auf die wieder von dem Adj. abgeleiteten mhd. bie geheime 
= Bertraulidleit, [lat.] familiäritas, Heimlichleit (Haupt Zeitschr. V, 22, 163), 
und mittel ⸗»de, ahd. -ida, mhd. die geheimde — Heimlidleit, Geheimnis (f. 
Lexer Handwtb. I, 786), älter fein. Die erfie Beb. if : vertraulich, traulich, llat.) 
familiäris, intimus (Schmeller IL, 195), d. b. zum Haufe (j. beim) gehörig. 
Kir Geheimerath indeſſen bat Luther noch der heimliche Rat; mb. fagte 
man ber heimlichere. Die jet veraltete Form der Geheimderäth, wovon bie 
Geheimderathin (Weiße Luſtſp. IL 171), ift Zuſammenſetzung mit jenem 
mhd. die geheimde, weshalb aud der Gen. des Geheimderathes, nidht aber Ge⸗ 
beimbemratbes lautet. Die Form ber Geheimrath ift befler, aber wenig üblich. 

base Geheiß, —es, Pl. —e : mündliche Kundgebung zur Befolgung. 

Gekürzt aus das Geheiße, —s6, PI. wie Sing., mhd. unb mitteld. das geheige, 
neben angelſächſ. das gehät (= Verheißung) und mhb. ber geheiz, ahd. ber 
ka-,ca-, ki-, ga-, gi-, geheiz, — Verſprechung, Befehl, Gebot, von heißen. 

gehen, Präf. ich gehe ꝛc., Prät. ich er. gieng, Gonj. ich er gienge, Part. 
gegangen, Imp. geh (ungut ſchon bei Luther mit ſchwacher Biegungs- 
endung „gehe“) : ſich mittelft der Füße fortbewegen, überhaupt fich 
fortbewegen;; jich wohin begeben. Bei Yuther im Bart. des 

Prät. gangen, aber auch gegangen. Wie aber ebe aus eh (f. d.) 
erweitert oder vielmehr zerbehnt ift, fo auch bei Luther geben ans gehn, mbb- 
gan, gen, (Prüf. id gän, gen, felten noch ic) gange, du gAst, göst, er gät, göt zc., 
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Prät. id er gienc, Part. gangen, gegangen, Imp. ga, gb, gewöhnlich ganc), ahb. 
KAn, gän, gôn (buch Zuſammenziehung einer älteren ahd. Form kähan? goth. 
gahan?), mit nk (goth. gg) erweitert kankan, gangan (Bräf. ich kn, gän, göu, 
kanku, gangu, Prät. id) er kianc, kiang, Bart. kankan, kikankan), goth. gaggan 
(Prät. ſchwach und zwar nur Luc. 19, 12 gaggida, nicht die rebuplicierende Form 
gäigagg, aus welder bie ahb. Form kiano hernorgegangen fein muß, gewöhnlich 
aber im Goth. iddja, alfo ein ganz auberes Wort; Bart. gaggaus Marc. 7, 80), 
altfächf. gangan (Präf. ich gangu, Prät. ich er gäng, Part. gegangan), mittelnieberb. 
gän, mittelnieberl. gaen, angeljächf. gangan, gongan (Präf. id) gange, gonge, gä, 
Prät. ih er göng, geöng, giöng, gieng, aber au ſchwachbiegend gengde und 
jenem goth. iddja gemäß eode, Part. gegAn), alteng!. gan, daun gön, g, engl. 
go, altfrief. gange, altnord. gänge (Prät. göck, wir gängum, Bart. genginn), 
ſchwed. gä, dän. gaae. Was bie Schreibung des Prät. gieng anlangt, fo iſt die⸗ 
felbe hochdeutſcher und richtiger, als die aus dem Mittelb. (ginc, fpäter ginc) und 
dem Mittelnieberb. (gink) feit den lebten Jahrzehnten des 18. Jahrh. mit fing 
Ratt fieng herſchend gewordene ging, im welder das aus bem Wurzeloocal a 
entfprungene e lebiglich ber Ausſprache zu Liebe ausgeſtoßen wird. Bel. Fang 
Anm. oben ©. 434. Luther und Dietenberger ſchrieben gieug. 

geheuer — ſich ficher fühlend, befonvers vor Unheimlichem. 

Eig. : rubig, felig, friedlich Denn das mbb. Adj. gehlure — fanft, anmuthig, 
auch f. v. a. ohne Zauberei zugebenb (Iwein 1887), mit Unheimlichem unbehaftet, 
zufammengef. mit dem ahd. und altfädjf. Adj. hiuri [in unhiuri = graufig, ſchreck⸗ 
li], goth. hiuris (?), angeljädhf. heöre, hidre, hfre, hire, hfrr, == freundlich, fanft, 
mild, willfährig, altnorb. bIrr = froh, munter, warn, wovon altuorb. hfra = 
wärmen, begen, welches nahverwanbt mit altnord. ber byr == feuer, goth. das 
hadri = Kohle. Hiernach uripr. wol f. v. a. leuchtend, glänzend, dem @eflible 
wolthuend. Bol. Grimm Myıb. 866. 

ver Gehilfe, —en, BI. —en : dienender Mithelfer. 

Myd. ber gehilfe (Grieshabers Pred. I, 4. W. Wackernagels altd. Leseb,, 
2. Ausg. 649, 6), gewöhnlich gehälfe, ahd. (er bei Notker) der gehälfo, durch 
Aufammenf. mit ge- gebildet von ahb. bie hölfea Hilfe (f. d.) Das Yemininum 
lautet die Gehil fin, wofür mhb. die gehälfe, welches ahd. bie gehölfk fein würde. 
Nach der mitteld. Form bie hulfe Hälfe (f. Hilfe Anm.) aber bildete ſich eben- 
falls mittelb. der gehulfe (Jeroschin 12986), unfere nhd. liblich gemorbene Schrei⸗ 
bung der Gehülfe, und demgemäß das weiblihe die Gehltlfin, woflir Luther 
(1 Mof. 2, 18. 20) das mit jenem mb. die gehilfe (Grieskabers Pred. a. a. D.), 
gehölfe (Diemers Genesis S. 12, 8) gleichgebilbete, aber dem mittelb. Mafc. gehulfe 
entfprechenbe die Gehülffe bat. 

das Gehirn, —es, PL. —e : Gefammtheit des Hirnes. 

Eig. das Gehirne (Schiller i. db. rhein. Thalia 1786 IL, 46), mhd. das 

gehirne, zufammengef. mit Hirn, abb. das himmi, als befien Collectiv. 
das Gehöfte, —es, Pl. wie Sing. : Gefammtheit der Hof gebäude. 

Dei Voß Gehöfde. 1410 mittelb. das gehofte, 1400 gehoffte, 1809 bas 
gehuofte (Höfer Urk. 79). In Zufammenfegung mit ge- abgeleitet von Hof (ſ. d.). 

gehorhen = worauf hörend folgiam fein. Mitteln. gehörchen, 

auch — zuhören, wie denn ge- Begiehung auf jemand ausbrüdt. S. horchen. 
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gehören — nad dem DVerhältniffe der Abhängigkeit oder mit Grund 
zutommen. Davon das Adj., dann auch Adv. gehörig. 

Man fagt : „es gehört mir“, aber im gemeinen Leben aud „es gehört 
mein“ So bei Göthe XXVIU, 72 „Alle Eonture gehören mein.“ Mhd. 
gehoeren, mitteld. gehören, beb. zuerfi ſ. v. a. hören, worauf hören, bef. mit Nach⸗ 
folge, au zulommen (Walther 10, 22), welche Bebeutungen auch, ausgenommen 
die legte, die des ahd. ka-, ki-, ga, gihöran, gahörran, gehören, -hörren find, 
worin ge- (f. d.), bie Bezeichnung wie in gehorchen annimmt; gotb. gahäusjan = 
bören, altſächſ. gihörian — hören, geboren, angelfädj. gehöran, -hfran, — ge-, 
erhören, geboren. Das Abj. gehörig, mhd. gehorrec, ahd. kahöric, kahörich, 
chihörich, gehörig, mitteld. gehörec, altfächf. gihörig, beb. nur folgfam, gehorfant. 
gehorfam, Adj.: auf ven Willen des Andern börend und zugleich 

folgend. Davon : der Gehorfam, —es, ohne Pl.; gehoͤrſamen. 

Dberd. u. mittelb. mit furzem, norbbeutich aber noch, wie mhd. u. ahd., mitlangem o. 
Denn, mit gehören (f. d.) zufammengeiegt, das mhd. Adj. gehörsam, ahb. ki-, 
ga-, gi-, gehörsam, altjähj. gihörsam [in ungihörsam uugehborfam], wovon 1) 
das ahd. Adv. gihörsamo, unjer nhb. Adv. gehorfam, 2) das ahd., aber erfi im 
10.—11. Jahrh. vorlommende Subfl. bie gehörsami, mbb. u. mittel. die gehör- 
same, gehörsam, durch Klirzung um den Enboocal mit Übertritt ins Mafc. mitteld. ber 
gehörsam, unfer nhd. Der Gehorſam, und 3) ba ahd. Berbum gi-, gehörsamön, 
mb. gehörsamen, unfer nhb. geborfamen, = gehorſam fein. Oder wären ah. 
kihörsam, die gehörsami und gihörsamön Zufammenfegungen ber ihnen gleichbe- 
deutenden mit ahd. höran hören zuſammengeſetzten einfacheren ahd. hörsam, bie 
hörsami, hörsamön, und bes bier Beziehung zu jemand bezeichnenden ge-, ahd. ki-? 

die Gehre, Pl. —n: Zwerchfuge der Tifchler. Niederdeutſch. Eins 
mit der Gehren, —s, Pl. wie Sing. : feilförmiges Stüd, Zwidel 

im Kleid oder im Hembe; ver damit beſetzte Kleivertheil unter ben 

Hüften, Schoß; feilförmig zwifchenliegendes Aderbeet. 

HiR. richtig ohne das bloß dehnende h. Aber der Gehren, eigentlich ber 
Gehre, —u, BI. —n, ik mhd. der göre = Wurfipieß, eingefligtes keilförmiges 
Zengſtück, Schoß, keilförmig zwiſchenliegendes Aderbeet, ahd. der köro, gäro, — 
Spieß, Meerzunge, altfrief. Die gare — Rockſchoß, Gewand, isländ. ber geiri = 
Bediges Zeugftild, von dem farfbiegenden der Ger (f. d.), ahd. der kör, gör, 
= Wurfſpieß, Wurffpießeifen, Pfeil. 

der Gehülfe, nhd. geläufig ftatt des befferen Gehilfe (f. d.). 
der Geier, —s, Pl. wie Sing., ein befannter Raubvogel. In An- 
wünfhung und Ausruf im 183. Jahrh. auch ſ. v. a. Teufel. 

Statt Geir, aber ſchon bei Luther 3 Mof. 11, 14 Geyer, 5 Mof. 14, 13 
Geier, bei Alberus diotionAr. BI. Vu4* geier. Mhd. ber gir, ahd. ber kir, gir. 
Ob zufammenhangend mit ahd. kiri = gierig, wozu das folgende geier gehört? 

geier = nah Wolgeſchmack wähleriich-begierig in Speiſen. Zuſam⸗ 
men‘. : das Gefermaul. In Mittelveutichland (wetterauiſch zc.). 

Bei Alberus dietionAr. BI. Vu4* geier = fpeifegierig, gierig, aud 3. B. in 
„Run war der Bawer all zu geier,... . Und molt zubauff groß reichthumb 
bringen“ (Alberus Fab. &. 7); dann bei weiterer Eutwidiung dieſes Begriffes, in 
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obigem Sinne, 3. 8. „ſchüfſellecker, der ſich zuthut, wie langmanl, geier” (Alberus 
dictionar. BI. ff3*); mbb. gir == gierig (in schatsgir im Gregorius 8122), be- 
gierig, au gier (Mone Anz. VIII, 54, 89) fait gir, frih-mittelb. gire (Lem- 
precht Alexander 1162. 1465), ahd. giri (in ber hovegiri me Hofſſchmarotzer bei 
Notker Boeth. ©. 18, 20) u. bie girheit = @ierigleit (eben da S. 45, 48. 48, 
51), bei Alberu® diotionar. BI. Vu4* geyerheit, aber au Yab. ©. 189 das 
Abo. geierlih [,Der Wolff fraß alfo geierlih, — Daß (daß) ihm ein bein 
im balß bleib fleden”). „Ein Geyermanl“ 1618 bei TZaubmann im Plautus 
S. 1110® für lat. gäneo — feinihmeder. Jenes ahb. girl, eig. kiri (?), aber 
iR abgeleitet von bem Präfens bes in ber Anm. zu begehren (f. d.) anfgektellten 
ahd. Wurzelverbums kiran. 
ber Geifer, —s, ohne PL. : ausfliegender Speichel. Davon : getferig; 
geifern, wovon weiter ver Geiferer. Zufanmenf. : das Geifer⸗ 
tu, f. Schlabbertud. die Geiferwurz, f. Bertram Ann, 
1598 der „geifer ober feifer” (Selber 85); im voo. von 1429 ber gaiffer 
= Speichel (Schmeller II, 17), mhd. im 14. Jahrh. der geifer (secab. dptimus 
Nr. 1, 66 = ©. 10°. Altd. Bidtter II, 198, 6); wetteranifch ber GAwer, was 
mbb. geiber fein wärbe. Ob zufammenhangenb mit isläub. geipr == offenes 
Munbes feiend, gähnend? Das Berbum geifern iR auch im Mhd. geifern 
(Lexer mhd. Handwtbch I, 795). 


bie Geige, Pl. —n: Saiteninftrument, das geftrichen wird. Davon : 
geigen, wovon weiter der Geiger, mhd. ber gtgere, giger. 
Die Geige ift mhd. unb zwar ſchon im 12. Jahrh. bie gige, mittelnieberf. 
ghighe, aus alt- a. neufranz. die gigue, provenzal. gigua, ital. bie giga. Im 
Abd. fagte man die Adul& Fiedel (f. d.). Das Berbum geigen iR mhb. 
(idwadbiegend) gigen. 
geil = zu üppig; [erft 1469 auch :] allzuviel von Geſchlechtsluſt in 
feiner Natur getrieben. Davon : die Geile; geilen. geilern. 
Das Ari. geil if mhd. u. mittelb. geil, abb. keil, geil, — fräftig, ſich 
allzuviel fühlenb, übermüthig, muthwillig, üppig, überaus frenbig, altfächl. gel == 
übermitbig, üppig, leichtfertig, angelfähf. gal — überaus freudig, voll Geſchlechte⸗ 
uf, goth. gäils — freudig (zu ſchließen nad goth. gäiljen == erfreuen). Ob 
biefes, da gr. ch (2) der Lautverfhiehung gemäß mit dem beutfchen Anlante 
flimmt, urverwandt mit gr. chliein (Z44e) — warın ober weich werben, weichlich, 
üppig, übermüthig fein, fhwelgen? Die Geile, and — Hobe, iR mhb. bie 
geile, ahb. die keili, geili, im Pridenc 189, 6 |. v. a. Hode, woflir au bas 
geil = Fröhliäleit, Luſtigkeit, luſtiges Wachethum, Wucher, Hode (ſ. Bibergeil); 
geilen aber lautet in den Bedeutungen „muthwillig, ausgelafien, übermüthig ſein 
ober werben“, im Mhb. geilen, ahd. kellon, in ber Beb. „fett, Uppig, geil machen“ 
im Mh. geilen, ahd. keilan (?). Das munbartlihe geilern (wetterauiſch gälern 
mit & = mhd. ei) beb. : thun wie ein Geiler (mhd. geilsre, im 12. Jahrh. 
ber geileri, von jenem mhbb. geilen, ahb. keilön) d. i. „ein Muthiwilliger, dem e® 
zu wol if,“ während ein anderes ver Geiler mbb. ber gilere, gller, == Lanb- 
ſtreicher, Bertler if, welches abgeleitet von dem ſchwachbiegenden mihd. gilen, uhd. 
geilen, = betteln, zu Gaben heifhen. Bgl. Gil bert Aum. 
der Geiſel, —s, BL. wie Sing. (aber auch ungut —n): Leibbürge. 
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3. 3. „zum Geiſel dienen” (Schiller i. db. rhein. Thalia 1786 II, 42). 
Mhd. der u. das gisel, ahd. der kisal, gisal, angeljäcf. der gisel, gfsel, (mo« 
neben) altnorb. der gisl, = wer fih im Kampfe gegen feinen Feind gefangen und 
in bie volle Gewalt feines Beftegers hingibt, dann Überhaupt wer mit feinem 
Leibe wofür birgt. Alfo urfpr. wol „Geſchlagener“ und jo mit dem folgenben 
die Seifel (f. d.) von Einer Wurzel. Bol. Grimm Gramm. II, 46. 

bie Geifel, Pl. —n : Schlag, Züchtigungswerkzeug mit Riemen zum 
Schwingen; [wetterauifch auch für] Deichfel. Davon : getfeln, wovon 
weiter der Geijeler. Jenes Geifel in der erjten Bed., 

mhd. die geisel, ahd. die kefsala (?), kaisala, geisila, geisild, ift abgeleitet 
von dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenben gorh. Wurzelverbume geisan 
(Bräf. ih geisa, Prät. ih er gäis, wir gisum, Part. gisans) — floßen, bauen, 
(hlagen, wovon auch gäisjan in goth. usgäisjan [us-, er-] — jemanden erfchreden, 
und geisnan in goth. usgeisnan = ſich entjegen, altnord. geisa — wllten, ber geisl 
= Stod. Bgl. au der Geifel und Ger. Die Schreibung Geißel if falſch. 
Sn der Bed. „Deichfel“ bei Alberus dietionar. BI. Bb2* geiffel, neben BI. 
o2° deiffel, deichſel. Das Verbum geifeln ift mhd. geiseln und ber G@ei- 
feler mhb. der geiselsere, geiseler. 

die Geifelfhaft = Bürgfchaft mit dem Leibe (Herper Cid Nr. 17). 

dev Geift, —es, Bl. —er : bewegender, belebenver Hauch; der Gottes- 
bauch; die in einem Wefen wirfende Grundkraft, daß es denkt; un- 
förperliches Wefen: ſnhd. auch] aus Körpern entwidelte Kraftflüjfig- 
feit. Davon : das Dim. das Getjthen, im PL. auch Getjterchen; 
das Adi. getftig, womit zufammengef. die Getjtigfeit. Von dem 
Pl. Geister fommt geijtern in be-, ent-, vergetftern ꝛc. Zu. 
ſammenſ.: getftlich, bj. und Adv., im Gegenfage von welt- und 
fleifehlih, urfpr. ſ. v. a. geiftig, womit dann weiter zufammengef. bie 
Geiſtlichkeit; geiſtlos — geijtiger Begabung bar. 

Geiſt, mhd. der geist (Pl. geiste und im 14. Jahrh. auch bereits mitunter 
geister), ahd. der keist (Pl. keist&), geist, altſächſ. ber göst, angelſächſ. ber 
gäst, gest, altfrief. gäst, j&heint von dem Sing. des Brät. besfelben Wurzelverbums, 
wie ber u. die Geiſel (f. diefe Wörter). Der Gothe hat kein gäists, fonbern 
fogte der ahma von abjan — denken, ber Althochbeutfche auch der tum = Athem 
(f. d.). Bon ahd. jösan = gähren (f. d.) kann das Wort nicht abgeleitet werben. 
Das Adi. geiftig if mhd. geistic; das Adi. geiftfich mhd. geistlich, ahd. 
keistlih, geistlich, altfädyj. gestlic, angelfächf., altfrief. gästlic, wovon das Adv. geift- 
fi, mbb. geistliche, ahd. keistlicho, geistlicho, angelfähf. gAstlice; Geiſtlich⸗ 
feit mittelb. die geistlichkeit (= geiſtliches Leben, Frömmigkeit, geiftliher Stand). 
Geiftigleit beb. Geiſtesſchärfe 1691 bei Stieler Sp. 640, ©eiftigfein 1766 bei 
Leffing Laokoon 68, ein geiftiges Weſen 1751 nicht gerade felten bei Wieland 
die Natur Bch 8; mitteld. bie geistekeit (Eckhart 176, 16ff. 820, 21. 520, 29), 
d. i. geistec-heit, — geiftige Kraft. Das Verbum begeiftern hat 1680 Lohen⸗ 
fein Blumen 104, entgeiftern 1650 Andreas Gryphius Leo Arm. 4, 856, 
dann 1665 Lohenſte in Epicharis 2, 462, vergeiftern 1680 Lohenftein Oya- 
eintben 27. Das Adj. geiftlo® if mittelb. geistelös (Eckhart 320, 25). 
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bie Geiß, Bl. —en : Ziege. Zufammenf. : ver Geißbart — Pflanze 

mit langen einem weißen Bart ähnlichen Blumenzafern; das Geif- 

blatt, wolriehende Pflanze, deren deutſche Art (Walprebe) die Ziegen 

freffen. der Geißfuß, Pflanze mit ziegenfußartigem Blatte. bie 
Geißmilch und die Geißenmilch, — Miilch der Geiß. 

Geiß, mhd. die geiz (Pl. geize), ahd. die keig, geiz, altnord. bie geit, 
goth. die gäits (Nehem. 5, 18), aber angelfähf. ber gät (= Bod), ſtimmt ber 
Lautverfhiebung gemäß mit dem lat. ber haadus, hedus, == junger Ziegenbod, 
fabinifh fedus. Im 15. Jahrh. der geigbart = Bart ber Geiß. Geißmilch 
iR mhd. die geizmilch, aber Geißenmilch zufammengefegt mit dem älter⸗nhd. 
Adj. geyffen (Dasypödius 840°), mb. geizin, denn mhd. und zwar fchon früh 
geiziniu milch; Geißblatt, 1540 bei Alberus dietionar. BL. DDı® „[fat.) capri- 
f6lium ..., geyßblat, walbtlilien,” im 15. Jahrh. geißblat (?). 

der Geiz, —es, Pl. —e : zu entfernende wuchernde Nebentriebe an 
Pflanzen, befonders zwiſchen Blattitielen am Weinftod, am Tabak. 

Bei Zinde Bconom. Ler. (1764) 899 geik von Nebentrieben am Tabaks⸗ 
engel, ähnlich bei Friſch I, 3370; naffanifch u. nieberrhein. die Geiz = Neben- 
Ihößling (Kehrein Naffau I, 157). Ob mit © flir 8 nnb noch unorganifcherem 
z, als bei dem folgenden Geiz, hervorgegangen aus mhd. das kide, kit, = 
Schößling, Sproffe, ahd. das kidi (Otfried 4, 84, 12) = Keim, db. h. chidi, 
goth. das keipi (? aus kei-ap-i?), altfädf. der u. das kith = Gaatiproffe, 
Schößling, angelfähl. der cid = Wachsthum, Gewächs, Gras, abgeleitet von 
dem goth. Wurzelverbum kijan (Prät. ich kai, wir kijum, Part. kijans) — keimen 
(Luc. 8, 6 us-kijan = hervorkeimen), woher auch Keim. Noch ſchweiz. die kide = 
jarter Keimzweig (Stalber II, 98), anfpahifh, ſchwäb. der keid = Kohlpflänz- 
ling (Scämeller II, 282. Schmid 808), naffau. das Keit = Keim, Halm, 
Krautfegling (Kehrein Naflau I, 220), aacheniſch bildlich ver Kitt unb mit ber 
Kits — ein bißchen (Müller un. Weit 108). 


ber Geiz, —es, ohne BI. : allzu große Begierde zu haben und zu be- 
halten, Davon : geizen; geizig. Zufammenf. : der Geizhals. 


Geiz if mit feltener Kortihiebung bes mhb. t in z aus Älternhb. ber geit, 
mbb. der git, abb. ber kit, angelfähf. git (?), = ungezligelte Gier, Habgier, 
Heißhunger , fowie geizig aus dem bavon abgeleiteten älterenhb. geitig, mhd. 
gitic, gitec, ahb. kitao, kitag, gitig, wovon das ahd. Ado. gitigo, unfer nhb. Abo. 
geizig, — zu gierig. Zu dem z hier flir t mag das von mhd. git abgeleitete mhd. 
gitesen, gitsen, ahd. kit-is-ön (?), = gierig, habgierig fein (Waliker 88, 16), 
angelſächſ. gitsian [woneben die gitsung — Habgier], gftsian, d. i. unjer geizen, 
verholfen haben, wo denn 3 aus ts hervorgegangen if; body fommt für biefes im 
Müp. einmal (Krone 24530) das einfachere giten vor. Die Form mit z zeigt fi 
im voe. theut. von 1482, wo Bl. k6* ber geytm, bie geytsigkeit, = Gier u. im 
heutigen Sinne ebenba geytsiger, geytsiglich, 1470 geiczig fowie um biefelbe Zeit 
gitzig (Diefenbach glossar. 59°) = gierig und im heutigen Sinne, bann ſetzt 
Keifersberg geigig neben geitig; aber im 16. Jahrh. find bereits die g, 3 
für t durchgedrungen. Die Herkunft jenes ahd. kit if noch unermittelt. Für 
Geizhals, bei Luther zu 8 Mof. 25, 86 Geitzhals, bei Alberus dictiondr. 
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Bl. 11? geighals, gemeinhin auch, erft 1808 bei Campe II, 288°, unter 
Geizhals angeführt, der Geizkragen, wo dann Kragen (f. d.) = Hals. 
getaufen, mit hervorgehobenem ge-, f. faufen Anm. 
das Gefofe, —8, ohne BL. : wieberholtes Kofen. Mhd. das geköse, 
mit bewehrtem unınngelauteten 6, neben das gekose, ahb. das kichösi, — Ge- 
: Spräd, Geſchwätz, in Zuſammenſ. mit ge- von Lofen (f. d.) abgeleitet. Auch ahd. 
bereits einfady das chösi. 
das Gekreiſche, —s, Pl. wie Sing. : ftarkes, wiederholtes Kreifchen. 

Mb. das gekrische (?), in Zufammenf. mit ge- abgeleitet von dem Bräf. 
von kreiſchen (f. d.) Gekürzt das Gekreiſch. Bei Leffing Em. Gal. 4, 8 
mit eu (f. d.) für ei, aber ſehr ungewöhnlich, das Gekreuſche. 

das Gefrofe, —s, Pl. wie Sing. : das Heine Gedärme; Kraufe, 

Mhd. das gekrase (Buch v. guter Speise 10, 25. 15, 42. 16, 43) in ber 

erften Bebeutung. Eiufach das krosse, chröse, ahd. das chrösi. Dunkler Herkunft. 
Gela, ein Frauenname, gewöhnlich mit Anna „Anna Bela.“ 

Altſiichſ. Gala (?), ahd. Keila, Geila, Kails, Gaila, — die Fröhliche, Muthige, 

Übermüthige, Fem. ſchwacher Biegung von altſächſ. göl, ahd. keil, geil (f. geil Anm. ). 

das Gelaͤch, —es, Pl. —e, und das Gelächter, —s, Pl. wie Sing.: 
ſtarkes, wiederholtes Lachen. Dieſes iſt das mhd. Collectiv 

das geldhter, in Zuſammenſ. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von mhd. 
das lahter, ahd. das hlahtar, lahtar, angelfädf. ber hleahtor,  altnorb. der hißtr, 
— ba8 Laden, welches mittelft -t-er abgeleitet von laden (f. d.), wovon jenes 
Geladh, mitteld. am Niederrhein das gelach, ohne durchgedrungenen Umlaut, 
denn eig. das geleche (?), 1412 gekürzt Bench (Dyocletians Leben 2172), bei 
Zuſammenſ. mit ge- und Ableitung mit -e, ahb. - 

Das Gelag, —es, Pl. —e, auch das Belage : Bufammenfein zu 
Iujtigem Trinken oder Speifen, infonderheit zu erjterem. 

Hervorgegangen aus dem felbfi noch bei Glüinther vorlommenden das Geladı, 
früher mit verdunkeltem a Gelöch, Sich, Gelöh (Schmeller II, 427), 1488 
in einer Düffeldorfer Schützenurkunde das gelaich, d. t., wie and ein Weisthum 
von 1506 aus ber Gegend der untern Moſel (Weisth. II, 388) bat, dae gelach 
= Hehe, Zufammengelegtes zu Trunk oder Schmaus. Das ch if anjdeinend 
mittelbeutfch (mittelnieberd.), wie and in er gelach (Genesis 58, 42. Kundgrn- 
ben I, 188, 21) = gelag, lag, und in gelacht (Köpke’s Pass. 296, 34), gelaht 
(Benecke 1, 990°), = gelegt, und fo konnte das in feinem Urfprunge noch un- 
aufgeflärte Wort um fo mehr an Bildung von dem Ging. des Prät. von liegen 
denken laffen. 

geläbet, ftatt gelehrt. Zuſammenſ.: die Gelahrtheit. 

Heute veraltet oder body nur noch alterthümlich. Hiſt. richtig ohne 5 (f. lehren). 
Zenes gelahrt aber iſt das niederdeutſches a flatt A — organiſches 8 bietende 
mittelb. (urfpr. mittelniederb.) gelart, gelärt, Matt mhbb. geläret, gelört, nhb. 
gelehrt, welches Part. des Prät. von lehren (f. d.). 

das. Geländer, —s, PL. wie Sing. : Stangen-, Lattengerüfte 2c. zum 
Einfrienigen oder Daranlehnen. Davon : geländert. 
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Im 15. Jahrh. das geldnder, gelenter, in Zufammenf. mit ge-, bei voraus- 
zuſetzendem ableitenden -i im Ahd., von mhd. das und (noch oberb.) die lander = 
Stangenzaun (Neidkart 86, 8), Zaunſtange, Latte (Schmeller II, 478). Das 
nah dem Borbilb eine® Part. bes Prät. gebildete Abj. gelindert = mit Ge- 
länder verfeben findet fih bei Schiller Spaziergang 89, wo „ein geländer- 
ter Steig.“ 

gelangen = fi bis wohin erftreden ; bis wohin fommen. 

Mhd. u. mitteld. gelangen, ahd. gilangön, — bis wohin langen, fi er- 

fireden, erreihen. Die Bezeihnung des Wohin theilt ge⸗ mit. 
tas Gelärr, —es, BI. —e : fchlechtes, der Ausbeſſerung bebürftiges 
Gebäude ; unfelt geworbenes Geräth. Mundartlich, 3. B. 

wetterauifh, wo Gelirr, deſſen i aus w, mittelb. 8, aufgeſtiegen. Es if das 
abd. das giläri = Wohnung (Otfried 4, 9, 10. 15, 7. 5, 28, 2), wie denn zu 
bas alt gilari — „alter Wohnſitz“ bei Osfried 1, 11, 11 wenigften® in ber Wort- 
verbindung unfer alt Gelärr fiimmt. Das Wort bildete fih in Zuſammenſ. mit 
ahd. gi-, nhb. ge», bei ableitenbem -i von dem an Ortsnamen vorlommenden ah. 
lär = Nieberlaffung, Wohnfig, ale deſſen Eollectiv. Dieſes lär aber fcheint ans 
dem Keltijchen aufgenommen, denn gäliſch lar = Grund und Boden, Bodenſtelle. 
S. meine oberhefl. Ortsnamen ©. 820, 185. 


ber (beffer das) Gelaf, Gen. Gelajjes, Pl. Gelaffe :; Raum zum Auf- 
‚bewahren; das aus dem Nachlafje des verftorbenen Kigenmannes dem 
Herrn Gebührenbe. gelaffen = mäßig bei Gemüthsbewegung, 
womit zufammengef. die Geläſſenheit. 

Hif. richtig Überall ß flatt ſſ. Gelaß if dur ge- mit dem ſtarken Berbum 
laffen, d. 5. mit deſſen laß gebildet, weshalb das Subf. ſowol Mafc. als auch 
Neutrum fein kann; das Wort trat nämlich ein für das mit ge» von dem mhd. 
in obiger 2ten Beb. ftehenben, jenem lafjen entfprofienen einfadhen ver lAg bei 
ableitendem -i im Ahb. gebildete mıhb. das geleege = Zufammen-, Nieberla [fung 8- 
ort (Winsbekin 39, 3), welches aber auch in eben jener 2ten Beb. ſteht. Dagegen 
gelaffen ift das als Abj. und davon ala Adv. gebraudte Bart. bes Prät. des 
oberd. Berbums gelajfen, mbb. geläzen, ahd. ki-, gilägan, = er-, unter-, 
nieberlaffen, im Abb. auch f. v. a. zugeſtehen. Mhd. u. mittelb. bie gelägenheit 
[unfer Gelaſſenheit) bedeutet Gottergebenheit, Ergebenbeit. 

gelb, bei Luther dem Mhd. gemäß gel. Davon gelben = gelb 
werden. Zuſammenſ.: ber Gelbgießer — mer Geräthe aus 
Meffing gießt: gelblich; ver Gelbſchnabel (f. Anm.); die GEIb- 
ſucht; die Gelbmwurz —= Pflanze mit inwendig fafrangelber Wurzel 
(chrcuma lönga) oder gelbem Säfte (chelidönium mäjus). 

Das Adj. gelb neben gel, gehl, noch metterauifch, heiftich, thüringiſch 2c. gel, 
wie falb neben fahl; aber gelb gleich jenem falb (f. d.) fhon gegen oder um 
1500 im voc. incip. tewi. BI. g4* mit b aus w (f. B Unm.), denn mbb. göl 
(Gen. gölwes), ahd. kdlo (mit o aus w, Gen. kölawres), g&lo, angeljädf. geolo 
(Sen. geolwes). Das Wort ſtimmt der Lauwerſchiebung gemäß mit bänrifch-Tat. 
helvus (dann gilvus) — bonig-, hellgelb ; ob and mit gr. ber chl6os (YAoog) = 

41* 
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grüngelbe Farbe? Das Berbum gelben if bereits fpät-mbb. gälben (Megen- 
berg 89, 14). Gelbſchnabel, im Simpliciffimus UK 1 Kap. 8 „Gehl. 
Schnabel“, beißt zuerf ber nod nit ober doch kaum flligge Vogel, weil bieler 
zu beiden Seiten des Schnabel® gelb if, dann bilblih ein junger unerfahrener 
noch unfelbfänbiger junger Menſch. Es if wörtlich das franz. beo-jaune. Gelb⸗ 
ſucht iR mhd. die gölsuht Das Adj. gelblih 1616 bei Heniſch 1468, 29; 
Gelbgießer 1741 bei Friſch I, 887? „Selb-Gieffer“ ans älterem mieberb. 
ber gölgdter [bei Chytraus (1694) ©. 216 (Cap. 87) „[lat.] Füsor serumnärius, 
Ein Rotgeter, geelgeter”); Gelbwurz — cürcuma 1721 bei Jablonski 235? 
und ber Name biefer Pflanze nicht bloß wegen ber Farbe ber Wurzel, fonbern 
auch weil dieſe zur gelben Farbe gebraudt wird (Jablonski a. a. D.). 

das Geld, —es, BL. —er : Metall als allgemeines Zahlung 8 mittel. 

Im 17. Jahrh. noh Gelt, mhb. das u. der gölt (Gen. gältes u. göldes), 
ahd. das költ, gölt, zunächk, feinem Wurzelworte gelten (f. d.) gemäß, f. v. a 
Zahlung die geleiftet wird, wie denn auch bie goth. Form das gild = Gtener, 
Zins, altſächſ. das göld — Vergeltung, Zahlung, Opfer, angelfähf. das gield, 
gild, gyld, = Bergeltung, Erſatz zc., Opfer, altnorb. das giald, — Erſtattung, 
Bezahlung, Stener, aber altfriel. das göld, jeld, — geprägte Münze. 

das Gelee (fpr. scheld), —, Bl. —s: Sulze, Didfaft. 

Eig. Gefrorenes, kalte geronnene Brühe. Das franz. bie gelée aus lat. 
geläta, dem Ken. des Part. des Prät. von Tat. geläre — gefrieren. Im 18. 
Jahrh. bei nn gebraudt und bereits 1714 bei Amarantbes 6A1ff. ausführlich 
bebanbelt. 

gelegen — ber räumlichen Ausdehnung nach befinpfich; nach Pap- 
fichteit erwünfcht. Zufammenf. : die Gelegenheit; gelegentlid. 

Jenes gelegen, mbb. gelögen, ahd. kildkan, gilögan, das als bj. ver- 
wandte Bart. der PBrät. von liegen (fatt ligen) und geliegen (f. d.), mhd. 
geligen, beb. : in Beziehung worauf Lage habend, nah angrenzenb, nah verwanbt, 
benadibart. Gelegenheit it mhb. die gelögenheit — Art und Weife des Liegens, 
Lage, Beihaffenheit, Angrenzung. Das Adj. gelegentlich bat morganiſch ein- 
getretene® t, denn mbb. gelögenlich = gelegen, fih barbietenb, wovon das ahd. 
Adv. gelögeulicho — mie mein Nächſter (Notker Ps. 34, 14), mbb. gelögen- 
liche — angrenzenb, weldhes, im 16. n. 17. Jahrh. und zu Anfange bes 18. 
Jahrh. verfhwunden, 1734 in dem Abo. gelegenlih (Weber 297%) — bei 
Gelegenheit, bei angemeffener Berbinbung von Umfänben, wieber zum Vorſchein 
fommt, in ebendem Jahr aber auch mit jenem eingetretenem t gelegentlich 
(Steinbad I, 1014) und ebenfo bei Hederich Sp. 1061 fi findet. Aus biefem 
Adv. gieng dann unfer fpäter im 18. Jahrh. erſcheinendes Adj. hervor. 

gelehm, Adj.: Leicht fich fügend und biegend. 

So wirb ein erflarrtes Glied wieder gelehm, wenn es fi wieber biegen 
läßt und beweglih if. Eig. ohne h gelem, denn mittel. als Abo. bildlich 
geldme — zuthunlich, fi ſchmiegend traulid) (Elisabeih 8229). Zufammengef. 
mit ge-, aber woher 16m? Noch wetterauifch gelim, mit 1 auffteigenb aus &. 


die Gelehrſamkeit, zufammengel. mit gelehrfam. gelehrt, 
mbb. geläret, gelärt, ahd. Xa-, ki-, ga, gilörit, gilört, gel@rt, das als Abj. geſetzte 
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reine bob. Part. des Prät. von lehren (f. d. und vgl. gelahrt), womit zu- 
fammengef. das gleihbeb. mhb. Verbum gelören, ahd. ka-, ki-, gilöran, gelären, mit 
welchem dann nhp. zufammengef. das Abi. gelehrfam (Heniſch 1657, 65). Hiſt. 
richtig nhd. ohne das bier bloß dehnende b gelert, gelerfam ꝛe. 

bas Geleiſe, —s, PL. wie Sing. : Weg-, Radſpur. S. Gleis. 

das Geleit, —es, Pl. —, eig. das Geleite. geletten = mit 
jeınand auf dem Wege fein, bejonders zu feiner Sicherheit, 

mh. geleiten, ahd. ka-, ki-, gileitan, geleiten, = mit-, wohin leiten (f.b.). 
Gebildet von diefem Berbum mit ableitendem -i im Abd. in der Zufammenf. mit 
ge- ift das Beleite, mbb. bag geleite, um ben Außlaut gekürzt geleit, — 
Leitung, Begleitung, Begleitung mit Schuß, insbefonbere zu landesherrlichem 
Schuß, zuerft im 12. Jahrh. das geleite (gl. herrad. 182°), welches im Ahd. das 
kaleiti lauten würde. 

bie Geleitswoche = bie Vorwoche der Meile. Eig. die Woche 

des Geleites, infofern mhbb. das geleite insbeſondere die Begleitung bebeutet, 
bie der Herr bes Landes dem [bier zur Meffe] reifenden Kaufmanne zum Schutze 
gibt, wogegen er einen Zoll für ebenbiefe Begleitung zu bezahlen hat (Wolfram 
Willehalm 115, 28f.), welcher ſelbſt durch geleite bezeichnet wird. 

das Gelender, wovon gelendert, f. Geländer. 

bas Gelent, —es, BI. —e, eig. das Gelenke: Zufammenfügung 
2er Körper, mittelft welcher biefe bewegt werben können. Davon 
gelentig = Gelente habend. Ein anderes gelentig von gelent. 

Gelenk in jener Bed. erfi im 16. Jahrh.; mbb. u. mitteld. das gelenke — 
ber biegfame ſchmale Leib zwifhen Hälfte und Bruſt, die Taille, Biegung ober Falte 
(des Kleides), enblih, Dur Einwirkung des Adjectivs gelent (f.d.), im Mitteld. auch 
j. v. a. Gewanbtheit (Jeroschin 2498). Das Wort ift Eollectiv, gebildet in Zu⸗ 
ſammenſetzung mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von bem unableitbaren mh. 
bielanke, ahd. diehlanca, hläncä (f. $lanle Anm.), lancha, läuch&, = Weide, 
Lende d. i. „die Stelle liber der Hüfte wo ber Körper ſich biegt“, altnorb. ber 
hleckr (hlekkr) = fette (bie urfprlinglichere Bed.), ſchwed. der länk = in einan- 
der greifendes Glied. Daneben mhd. der gelanc in gleidher Beb. mit Gelenk. 

gelent — biegfam und gewandt. Davon gleichbeb. gelenkig. 

Jenes Adi. gelent in mhd. gelenke, wie das Subſt. das Gelenk (f. d.) von 
mhd. lanke = Lende (f. Gelenk Anm... Bon gelen? dann 1678 das weitere 
Adi. gelendigt (Kramer teutfc-ital. Wortb. 527°), an befien Stelle fpäter ge- 
lenkig trat. 

gelfen, gelfern, = zu laut und daher wiberlich laut werben. 

Mittel -er-n (ahd. -ar-ön) von mhd. der gälf, gölpf, ahd. berkä&lf, gölf, gölph, 
altnieberb. gölp, — das Lautwerben, lautes Tönen, Bellen, lautes Geſchrei, über⸗ 
müthiges Gefchrei, Übermuth, Fröhlichkeit, Stolz, welches entiproffen dem Prüſens 
von mhd. gölfen (Bräf. ich gilfe, Prät. ich er galf, wir gulfen, Part. gegolfen) 
= laut werben, freien, übermülthig fchreien, angeljähf. gölpan — fih rühmen, 
wozu aud altnord. die gialp = Braufen, Brandung, gehört. 

das Gelichter, —8, Pl. wie Sing. : Gleichheit des Wejens; Inbegriff 
von Berfonen gleiches Weſens. In Wörterbiichern zuerft 1734 bei 


646 gelieben — Gelöbnie 


Steinbad IL 1065, der das Wort unter Licht Fkellt und als Grundbeden⸗ 
tung Licht, Glanz, bat; aber 1741 Friſch verzeichnet es wieder nicht. Doc 
fhon im 15. Jahrh. bei Beheim zehn Ged. 9, 986 „nAch gleichem glihter® 
wo das Wort in erfier Beb.; davon mittelb. im 14. Jahrh. der gelichtergit — 
Angehöriger berfelben Kamilie (Schmid 465. Chroniken d. d. Sı. IV, 22). Im 
18. Jahrh. hat Berikold 93, 7 glihtride —= gleihes Weſens Seiendes. Dunkles 
Urfprunges ; aber bei Abrabam a Santa Elara und fonft oberb. auch Glifter. 

gelieben — lieb fein, belieben. Nur noch alterthümlich. 

Mhd. gelieben, ahd. ki-, giliupan, -luban, — lieb, beliebt, angenehm machen. 

ber, die Geltebte, Subitantinbedeutung habende ſchwache Biegungs- 
form des Part. des Prät. von lieben (I. d.). 

das Gelied, bei Luther (z. B.3 Moſ. 21,18. 22, 23) neben Glied (ſ. b.). 

geliefern = aus dem flüffigen Zuſtand in einen feftern übergehen. 

Wie in Hafer u. a., fo auch bier nieberb. f ftatt hochd. b, denn im 11. Jahrh. 
giliber6n = gerinnen ($unbgruben IL, 4, 26). Einfad nieberd. levern = 
gerinnen maden, unb mhd. liberen (ebenda I, 381°), im 11. Jahrh. (nad 

- jenem giliberön) liberön, = gerinnen. Desfelben Stammes if löber im fpät- 
ahd. das löbermeri — [fagenhaftee] geronnenes Meer (vgl. ebenda II, 4, 25f.) 
und das Lab (f. b.). 

geliegen (j. liegen) — nieberliegen, zu liegen fommen, nieber- 
finten, fallen; nieberfommen, ins Kinbbett fommen (1 Sam. 4, 19). 
Mhd. geligen, ahd. kiliocan, ki-, giligan, — barnieberliegen, ſich nieberlegen, 
im Mbp. auch nieber-, ins Kinbbett kommen. 
gelind, unverfürzt gelinpe, mhd. gelinde, was lüind (ſ. d.). 
gelingen, Prät. gelang, Eonj. gelänge, Part. gelungen, Imp. geling 
(gewöhnlih, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „gelinge“) : 
gut von Statten gehen, gewünfchten Erfolg haben. Mit „fein“; 

bei Luther (1 Macc. 2, 47) mit „haben“. Mit Dat. gefligt : „mir gelingt. 
Mh. gelingen, ahd. gilingen (Prät. er gilang, fie gilungun, Conj. er gilungi, 
Bart. gilungan), gelingen. Das einfache mhd. lingen beb. vorwärt® geben, und zu 
diefer Wurzel, die mit fanftr. langh = überspringen zu ſtimmen ſcheint, gehört auch 
lang (f. lang Anm. und Grimm Gramm. II, 87). 

gellen = hell, ſcharf durchdringend fchallen. Jetzt ſchwach⸗ 

ehedem ftarkbiegenb, mhb. göllen (Bräf. ich gille, Prät. ich er gal, wir gullen, 
Bart. gegollen) = die Stimme laut hören laflen, Mingen, ahd. k&öllan, gällan, 
angeljähl. göllan, giellan, gylian, = Hingen, ertönen, (die Stimme) ertönen 
laffen, altnorb. gölla, gialla, = ertönen, vorausfegenb ein älteres goth. Wurzel- 
verbum gilan (Prät. ih er gal), wovon and alt- u. angelſächſ. galan (f. Gall). 

geloben = ſich mit Worten feierlich wozu verbindlich machen. Davon 
bas Gelobnis (f. nis). Jenes Verbum, mhb. geloben, ahd. ki-, 
gilop6n, ke-, gi-, gelobön, zufammengef. mit bem einfachen mhd. loben, ahb. 
lopon, unferm loben und ſtärker, als dieſes, beb. : beifällig erheben, dann Beifall gebend 
ſich wozu verbindlich machen, veripreden, [mit Acc. u. Dat.] verloben. Geldbnie, 
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1616 bei Heniſch 1461, 49 n. 52ff. „felöbnuß“, zuerſt im 15. Jahrh. gelobe- 
nisse (Diefenbach glossar. 464°). 
gelofen — los (befreit wovon) fein oder werben. 
3.8. „Dur folde Freundlichkeit und füßes Liebefofen — Macht fie, daß ich 
mir nicht begehre zu gelofen — Den Kummer ber mid krenckt“ (Opitz IL, 188). 
Später veraltet. Mittelb. gelösen, deſſen lösen von los. 
gelt? das zur Interjection gewordene Präf. des Conj. von gelten : nicht 
wahr ? als Aufforderung zur Bejabung, wel auch zur Mitverwunde⸗ 
rung. Auch fchon bei Fiſchart im BL. als Interj. geltet? 
Im 14. Jahrh. mhd. gölte (Koömigshofen 261, 16, zu „num“ in ber Vulgdia 
2 Mof. 2, 14). 
gelt (e = ä) = feine Milch gebenp, nicht trächtig. 
Bayer. (no unumlautend) galt (flatt g’alt), mhd. galt, mitteld. gelde [= 
unfruchtbar (Jeroschin 25782)], jpät-ahb. gialt (Schmeller II, 40. Graf I, 197) 
d. i. gicalt (ge-alt) gleihfam nicht frifchmellend, bie Fruchtbarkeit auffchiebend, 
fie verfäumend. So aud von ahd. alt das Verbum altan [b. i. urfpr. alt-j-an 9) 
mhd. alten, ‚elten, = alt maden, aufidieben, verzögern, fäumen. 
bie Gelte (e = ä), Bl. —n: fleineres eimerartiges hölzernes Schöpf-, 
Aufbewahrungsgefäß zu Tlüffigfeiten. Mhd. die gelte, gefürzt 
aus älterem gélleto, gellite, ahd. die golta, früher gellitä, kellita, gellida, 
bag entnommen aus mittellat. die galida, gallida, churwelſch galeida, altfranz. 
jalaie, = Gefäß, Kübel, weldes mit mittellat. galeida — Schiff (ſ. Galeere 
Anm.) zufammenzugebören fcheint. 


gelten, Präf. ich gelte, bu giltft, er gilt, wir gelten 2c., Prät. ich er 
galt, Conj. ich er gälte (beffer gölte), Part. gegolten, Imp. gilt : Dar: 
geliehenes oder deſſen Werth zurückgeben; einen gewiffen Preis haben; 
wofür gehalten werben; abzielend richten nah —, abzielend betreffen. 
Die erfte Bed. ift veraltet; in ber legten mit Dat., aber auch mit Acc. 3z. 8. 
„wenn der Scherz den Prinzen gilt“ (Leſſing Em. Sal. 2, 10. S. aud 
Leſſing VII, 315 u. XI, 88], mit Gen. [3. 3. in Luthers Schriften; „weil es 
Lebens gilt“ (Günther 197)]. Mhd. gölten, ahd. költan (Präf. ich kiltu, 
Prät. ih er kalt, wir kültumds, Eonj. ich er kulti, Bart. kikolten, Imp. kilt), 
göltan, gölten, goth. (zufammengef. mit fra- ver- und us- -er) gildan, altſächſ. 
göldan, angeljädjl. göldan, gieldan, gyldan, altfrief. gölda, jölda, isländ. (entlehnt) 
gialda (= bezahlen, entrichten). Die ahd. und bie gotb. Form flehen nur in ber 
erftien Bed. und, wie bie alt- u. angelfädf. und altfrief., in dem Sinne von 
„vergelten”; urfprünglid aber hängt der Ausbrud mit bem heibnifch-beutichen 
Gottes⸗ und Opferdienſt zufammen (f. Grimm Muythol. 84) unb bed. : dem ver- 
leihenden Gott in Dank oder Silhnung darbringen, gleihfam ale Gegenwerth 
geben, wie denn auch jenes angelfädf. gieldan zc. = opfern, weihen unb bas 
dem Berbum entiproffene altſächſ. das göld, angelſächſ. das gield, gild, = Opfer. 
Bol. Silde. Siehe auh Geld, Bülte, gültig. 


das Gelübde (ü lang, richtiger kurz), —es, Pl. wie Sing. : feierliches 
Verſprechen. Mhd. die und (ind Neutrum übertretend) das 
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golij hode, mitteld. das gelubde, ahb. die giläbeda (zunuchſt = Belieben, daun 
Bertrag) d. i. kilupida (?), mittel ⸗de, ahd. -ida, von geloben (j. d.). 
das Gelüng, —es, Pl. —e, was Geſchlinge (If. d.). 
Bei Alberus dietiondr. BI. d2? u. Eo2* bas gelling; eig. Gelünge, fpät- 
mittelb. (15. Jahrh.) das gelunge, Eollectiv von Lunge (j. b.). 


ver Geluft, —es, BI. —e, und das Gelüfte, —s6, BI. wie Sing. : 
mit angenehmer Empfindung verbundene Begierde. gelüjten, 
mit Acc. der Berfon und Gen. der Sache oder mit Präp. ober Adv. flatt bes 
Genitivs; auch imperfonal mich gelüftet. Mhd. gelüsten, mitteld. gelusten, 
«bb. gilustan, au angelfähf. (wie das Bart. des Prät. gelysted = begehrunge- 
voll zeigt) gelystan, zufammengef. mit Lüften (j. Luft). Jenes das Gelüſte aber 
iR mhd. das gelüste, nnter Einfluß jenes Berbums gelüſten zufammengef. mit 
Luſt (f. d.) als defien Eollectiv, woneben gleichbeb. nhb. der Geluſt [„bie ſchüch⸗ 
terne Schaam — Zu feinem Gelufte zu firren“ (Bürger Götting. poet. Blu⸗ 
menlefe 1782 S. 117; „der frede Geluſt“ (Schiller Elegie in den Horen 1795 
X, 82)], mh. bie und ber gelust, ahd. Die gilust, kelust, und mhd. der geluste. 
bie Gelze (e = ä), unüblih Gälze, BL. —n: verfchnittenes Schwein. 
Davon gelzen, 1538 geelgen, — verfchneiden d. h. ein Thier durch 
Schneiden unfruchtbar machen. Zufammenf.: Gelzenleichter (ſ. d.). 
Gelze, mhd. die galse, geise, — veriänittenes Schwein, fpät-ahb. Die gelse 
(gb. jun. 275), ahd. bie galsa, gelza, 1420 nieberb. gölte (Diefenback 564*), 
= junges weiblihes Schwein, angelſäichſ. (mit i aus a) gilte, 1475 eleviſch gylte 
== verfchnittenes Mutterſchwein, neben altnord. (mit in 5 umgelautetem «) ber 
göltr, bän. galt, — verſchnittener Eher. Bon berjelben Wurzel, von welder 
altuorb. gelda = entmannen, geldr = entmannt. Hier if -d, wie dort nieberb. 
und angelfähf. - = ahd. s ableitend. 


ber Geéelzenleichter (E = ä), —s, Pl. wie Sing. : Schweinfchneider. 
| Munbartlid (in der Wetterau nad dem Vogelsberge bin), auch Familienname. 
S. auch Bilmar 128. Zuerſt fpät-mittelb. ber gelczenlichter (Rothe thüring. 
Chronik Cap. 565 bei Mencken), zufammengef. aus Gelze (f. d.) unb ber 
Leichter von leichten [nit, wie Adelung will, Teudten], mhd. Uhten (mbb. 
I wird nbb. zu ei) — glätten (Sumerl. 11, 7), dann mittelb. Mchten, bayer. 
leisten (Shmeller II, 429), = verfchneiven d. h. zur Zeugung untüchtig machen, 
welches, zuerft von männlichen Thieren gefagt, von dem mhd. Adj. lihte — glatt 
(Grieshabers Predigten I, 2); mittelb. (mittelnieberb.) liften = glätten (Rein- 
frid 17510). Auch mhd. slöht —= glatt fommt in der Bed. „caflriert“ im Parsiod} 
667, 21 vor. Jenes lihte aber geht zurlid auf mhd. lichen, ahb. lichön, — eben 
machen, glatt machen, polieren (Graf II, 118. GI. fuld. 82*). Bgl. glei u. -Tid. 
das (auch der) Gemad, —es, PL. (unüblich) — : Ruhe, Bequemlich- 
keit. Eins mit das Gemäch, —es, BI. Gemächer, feltener Gemache : 
Bequemlichkeitszinnmer. Von vem Adj. gemäch — wol fich fügenp, 
bequem, mit Bequemlichkeit Tangfam, womit zufamnıengefegt gem äch— 
lid = zu Bequemlichkeit geneigt, nah Bequemlichkeit langſam. 
Nach Adelung in den beiden Subftantiven Gemac und dem Adj. gemach 
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langes a, weldes fi aber hiftorifh micht begrlinden Täßt. Jenes das und ber 
Gemach iR mhd. das m. ber gemäch, ahb. das ki-, gi-, gemäh, ke-, gemach, 
mittelnieberb. ghomac, nennieberl. das gemak, — NRuhe, Wolbehagen, Annehm- 
fichleit, Pflege, Bortbeil, im befondern im Mho. mehr Neutrum auch f. v. a. Ort 
der Ruhe und des Sichpflegens, Zimmer, Wohnung, von bem mit maden (f. b.) 
zufammengehörigen (vgl. W. Wadernagels Wibch 101°) Abi. gemad, mhd. 
gemäch, ahd. ka-, ca-, ki-, gimäh, ke-, gi-, gemach, angelfädf. gemäc, = 
bequem, bequemlich langſam, eig. ſ. v. a. womit verbunden, wozu ſich fligend, wozu 
gehörig, womit dann zufammengef. das Adj. gemächlich, mhd. gemedchlich, ahd. 
gimählih, neunieberl. gemakkelijk, = bequem, wovon das ahd. Adv. kamählihho, 
mbb. gemächliche, gemächlich, in der 2ten Hälfte bes 15. Jahrh. auch durch 
Zufammenziebung gemälich, mittelb. gemdchliche, unfer nhb. Adv. gemächlich, 
bei Rahel Sat. 4, 111 gemählih in „Und nimmt gemählich zu.“ Bgl. 
allmählid. Bon jenem ahb. Abj. kamah 2c. das ahb. Abo. ka-, gimahho, mhd. 
gemach, unfer nhd. Adv. gemad. Die Benennung heimliches Gemad = 
„Abtritt“, bei Alberus diotionar. BI. AAꝛheymlich gmach, fon im 14. Jahrh., 
in welchem haimelichez gemach (ſ. Lexer mhd. Handwtch I, 888). 


das Gemächt, —es, Pl. —e, früher das Gemäcte : Zeugungsglieb. 

1469 mittelrhein. das gemechte (voc. e» quo), 1429 gemecht (lib. ord. rer. 
Bl. 16P), weiter gebildet aus dem gleichbeb. 1440 gemabt, zu Unfange bes 15. 
Jahrh. gemacht (Diefenbach glossar. 260*), mb. die gemaht, ahd. die u. ba® 
ki-, gimaht. Zufammengef. mit ahb. die maht, unfrm Macht, und alfo zunächſt 
das Zeugungs vermögen des Mannes, vis viri (vgl. bie Macht — „Zeugungs- 
kraft“ 1 Mof. 49, 8). 

das Gemächte, —8, Pl. wie Sing. : das Gemachte, befonvers Kunft- 
oder Handwerfsarbeit ; legtwillige Beftimmung, Tejtament. 

In jener Bed. auch bei Luther Bi. 108, 14 das Gemedt; bie legte Bed. 
jettt veraltet. Mhd. oder vielmehr mitteld. im 14. Jahrh. sc. das gemsächte, 
gemächte, gemecht, — Berfertigung, Arbeit, das Gemachte, Berirag, legtwillige 
Verfügung, Bermädtnis, Teftament, ahd. das kimahti (?), zufammengef. aus ge- 
und einer Ableitung auf -t, bei ableitendem -i im Ahd. von machen (f. b.). 


ber Gemahde, —n, Bl. —n : Reihe nievergemähtes Graſes. 
Wetterauiſch. Hiſt. rihtig ohne h Gemade; bod Täßt bie wetterauifhe Aus⸗ 
ſprache Gemäre in ber älteren Sprade anf kurzes a fließen. Ob dennoch zu⸗ 
fammengef. mit bem gleichbed. mhd. bie mAde, mittelb. der mAde, nhb., bayer., 
ihwäb. die Mahd (Uhland 287f.)? S. Mahd Anm. 


ber Gemahl, —es, Bl. —e : der ehelich Verbundene. Davon bie 
Gemahlin, Bl. —nen. das Gemahl, —es, BI. —e : ehelich 
verbundene Perfon, vorzugsweiſe die weibliche Gemahl tit 
älter-nbd. Gemahel, Gemachel. Der Gemahl ik mh. ber gemähele 
(auch gekürzt ftarfbiegend) gemähel, ahb. ver gimähalo, — Berlobter, Bräutigam 
ehelich Verbundener; als mweiblihe Form flatt unſeres nhd. Gemahlin im Mb. 
die gemähel oder beffer ſchwachbiegend bie gemAle, gemähele, ahd. die gimald, 
gimähald, — Berlobte, Braut, ebelih Verbundene. Urfpr. : der und die in 
öffentlicher Berfammlung ber freien Genoffenfhaft Zufammengefprocdene. Bgl. 
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Srimm Recdhtésalterth. 4885. Die allgemeine Berfammlung nämlich, ſowie ber 
Bertrag, der Ehebund heißen im Ahd. das mahal (Mahl, f. d.), weldes Zer⸗ 
behuung aus mal; dieſes aber iR mittelſt Ausfoßung bewirkte Zufammenziehung 
bes älteren, nur noch in einigen Aufammenfegungen vorkommenden ahb. bas 
madal, goth. das mapl, = Markt (eig. Berfammlung), angelſächſ. mädel, medel, 
wovon goth. mapljan = öffentlich reden, angeljähl. mädlan, madelian, maselan, 
altnerd. mela, — reten. ©. Grimm Gramm. 1%, 170. Daß aber jenes 
madal 2c. und abb. mahal ein- nnd basfelbe find, zeigt fih deutlich, wenn altfädf. 
das mahal Rebe, Unterredung, Berfammlung bebeutet. Das Gemahl erſt im 
15. Zahrh., aus welcher Zeit das gemachel = Gemahlin (Chroniken d. d. Ss. IV, 
128, 1), 1405 das gemechel (fontes rer. austriac. II, 18 ©. 498. ©. Leser 
mbd. Handwtbch I, 884), dann bei Luther das Gemahl. Aiberns 
dictionAr. UI. B1P bat [lat.] „coniunxz, gemahel, ehegemahel, mau ober weib“, 
wol jene als Neutra, und mit dem Reutrum kann Dann wie Weib bezeichnet fein. 
gemahnen = nachdrücklich erinnern. Mich, dich, ihn ze. gemapnt 
— erinnert ftarf. Mit Gen. oder an. Hit. richtig gemanen. 
Denn mhd. gemänen, ahd. ki-, gimänön, zufammengef. mit mahnen (f. d.). 
das Gemälde, —s, Bl. wie Sing. : gemaltes Bild. 
Mid. das gemmlde, mitteld. das gemölde, ahd. das gimälidi. In Zuſammenſ. 
mit ge« und mittelſt -be, ahd. -idi, von malen (f. d.), ahd. malon. 
pas Gemäß, —es, Pl. —e : tiefes Maß; Maßart. Eig. Gemäße. 
Eollectiv von Maß (f. d.). 1775 kei Abelung II, 542 ımb zwar Gemäß. 
As (Maß⸗)Gefäß dei Göthe XXIV, 823. Dagegen angelfühl. das gemät, 
welchem buchſtäblich nahe fteht 1734 da8 Gemeffe — (mieberheltes unmittelbares) 
Mefien bei Steinbad II, 57, dann 1786 bei Hederich Sp. 1070. 
gemäß, Abi. : nad Verhältnis (urfpr. nach dem Maß) überein 
ftimmend. Dann auch Adv. — Zufammenf. : vie Gemäßheit. 
Das Adj. gemäß if mh. gemssze, mittelb. gemdze, — Maß haltend, mäßig, 
dann mit Dativ (mie noch heute) f. v. a. angemefien, ahd. kimäzi (f), ke-, 
gmäze (erft bei Nosker), = angemefien. In Zufammenf. mit ge- bei ableitendem 
-i im Abb. von der Form des Pl. des Prät. (ahd. wir m&gum&s) von meffen, 
gleiherweije wie genehm (f. d.) von der des Bi. des Prät. von nehmen. Un 
gelſächſ. gemädt kommt von dem Präjens von meſſen. Gemäßheit iſt erk im 18. 
Jahrh., wie es fcheint, aus dem Kanzleiſtil hervorgegangen. 
gemein — mehr als einem, dann ber Menge zuſammen eigen ober 
zukommend; allzuvertraulich ; zur großen und niedern Menge gehörig, 
fowie verfelben gemäß; rückſichtslos fich mittheilenn. Davon : vie 
Gemeine over Gemeinde. Zufammenf. : die Gemeinheit; 
gemeiniglich; ber Gemeinplag, —es, Pl. Gemeinpläge ge 
meinfam; die Gemeinſchaft. Das Adj. gemein, mhd. gemeine, 
ahd. ka-, ki-, chi-, gimeini, ke-, gemeine, goth. gamäins, altfädjj. gimöne, 
angelfüdf. gemsne, altfrief. gemäne, ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit 
dem gleicäbeb. fat. commünis, beffen com-, con-, = ge» (f. ge- Aum.); tab 
einfache Adj. bloß altfrief., wo möne. Bon jenem Abj. dann : 1) das ahd. Adv. 
kameino (?), ga-, gimeino, mbb. gemeine, gemein, nnfer nhb. Abo. gemein; 
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2) ahd. die kimeini, mbb. die gemeine, goth. die gamdinei, = Antheil, Gemein- 
haft, Mitgenoſſenſchaft, im Mhd. aud ſ. v. a. zufammengehörige Ortsgenofien- 
fhoft, unfer nhd. die Gemeine, ober ift jene® goth. gamäinei abzuleiten von 
dem von dem Abj. gamäins abgeleiteten goth. gamäinjan in der Bed. mittheilen, 
Theil nehmen, Theil haben? 3) mittelft ahd. -ida, nhd. »be, ahd. die kimeinida, 
gimeinida, -meinidha, chimeinid, mbb. die gemeinde, — Gemeinſchaft (Tat. 
commünio), unfer nhd. Gemeinde. Zufammenfegungen find : 1) ahd. ka (?), 
kemeinlih, mhb. gemeinlich, wofür jegt gemeiniglich mit eingetretenem -ig, mhd. 
-ec, bon jenem Abj. aber ift abgeleitet ahd. gimeinliho, ka-, ke-, gemein- 
licho, mhb. gemeinliche, unfer nhd. Abo. gemeinlich, woflir ebenfalls jetzt 
gemeiniglid, mhb. gemeinecliche ; 2) da® ahd. Abj. ka-, ca-, gemeinsam, 
mhd. gemeinsam, unfer uhd. Adj. gemeinfam; 3) abb. die camainscaf, kimein- 
scaf, mho. bie gemeinschaft (aud = Gemeinde, fleiſchliches Beiwohnen), unſer 
uhd. Gemeinſchaft. Gemeinplag fheint nah Hermes Sophiens Reiſe 
IH, 254 bald nad 1730 als Überfegung bes lat. I6cus commänis aufgelommen 
zu fein (f. Gombert 11). 

das Gemiſch, |. mifhen Anm. 

bie Gemme, Bl. —n : Edelſtein; gefchnittener Stein, Ringftein. 

Aus dem gleichbed. Tat. die gömma. Schon mhd. entlehnt Die gimme, ahb. die 
gimma, kimma, kimmä, doch gegen 1200 nieberrhein. die gömme., 

die Gemfe, Bl. —n, obert. der Gems: wilde Bergziege. Zufam- 
men. : der Gemsbod; (mit vem Gen. Bl.) ver Gemfenjäger. 

ſ Ratı 8, denn richtiger Gemße, weil mhd. und fpät-ahd. bie gamz. An⸗ 
iheinend fremdher; aber ob aus dem gleichbeb. ital. Die camdzza, ſpan. die camusa, 
gamuza, welches mit dem fpan. und portug., fhon 1186 vorlommenden der gamo 
= Dammbirfh zufammenhangen könnte? Bol. Diez With I, 105. Bei ©. 
Agricola (F 1555), Wieland, Gerftenberg, 3. U. Schlegel (Hab. 295f.) 
der, bei Haller Alp. 24 das Gems, Gen. Semjes, BI. Gemſe. „Gemſen—⸗ 
Jäger“ 1711 bei Räblein 353%; aber Gemsbock fpäter, 1772 „Semjenbod.” 

das Gemüll, —es, ohne BL. : durch Zermalmen Entſtandenes. 

Unverfürjt dag Gemillle Denn mhd. dag gemülle, gemül, = burd) 
Zerreiben oder Zermalmen Entftandenes, aufgehäufter Staub, Kehricht, abb. das 
gamulli (aus Münchner Gloffen des 8.—9. Jahrhunderts bei Graff I, ©. LX), 
in Zufammenf. mit ge» bei ableitenbem -i von müllen (Schmeller IL, 569), 
mhd. müllen, ahd. muljan, mullan, — zerreiben, zermalmen, weldes abgeleitet 
von dem Part. des Prät. des unter mahlen (f. mahlen Anm.) aufgeftellten 
goth. Wurzelverbums milan, ahb. mölan (?). 


pas Gemüſe, —s, PL. wie Sing. : aus Garten-, Feldgewächſen ge: 
fochte Speife, eigentlich breiartige; dann jene Garten-, Feldgewächſe 
ſelbſt. Zujammenf. : der Gemüjebau, -garten. 
Bemiüfe, fpät-mhb. das gemtiese, weldes im Ahd. das kimuosi fauten würde 
und das Collectiv von Mus (f. b.), ahd. muos, ift. 
gemuth — in ber Seele geftimmt. In wolgemuth. Hift. richtig 
gemut (f. Muth). Diefes Adj. aber, mhd. ohne durchgedrungenen Umlaut 


gemuot, benn ahd. gimuoti, mitteld. gemüde, wurbe in Zufammenf. mit ge⸗, 
zugleich bei Umlaut wirtenbem ableitenden -i im Ahd. von Muth (f. d.) gebilbet. 
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das Gemüth, —es, BI. —er: Geſammtheit der eigenthümlichen Seelen⸗ 
ſtimmungen. Zuſammenſ.: gemüthlich, mit die Gemüthlichkeit. 
Hiſt. richtig Semi (f. Muth). Dieſes, eig. das Gemüthe (. B. Hage⸗ 
dorn Od. n. 2. 70), mbb. das gemüete in obiger Bed., aber auch im ber von 
Herz, Inneres, Stimmung, Verlangen; ahd. das gimuati — fröhliche Stimmung, 
Luft, Freude, fommt nur bei Otfried vor. Das Wort if durch Zufammenf. wit 
ge⸗ und zugleih Ableitung mittel -i im Abb. von Muth (f.d.) als deſſen Eollec- 
tiv gebildet. Das zufammengef. Adj. gemilthlich Iantet im Mhd. gemuotlich, welches 
beb. : der angenehmen Seelenfiimmung entipredend, genehm, wovon bas wittelb. 
Adv. gemütliche — gerne, freiwillig, unſer nhd. Abo. gemüthlich; übrigent 
find beide gemüthlich im Nhd. lange Zeit verſchwunden und kommen erft tiefer im 
18. Zahrh. wieder in Umlauf. Gemüthlichkeit erfcheint erſt nad ber Mitte 
jenes Jahrhunderts. 
gen (uripr. gen, aber allmählich mit furz gefprochenem e) — gegen, Präp. 
Üblich nur noch von ber Richtung nad einem Orte (mern ber Ortsname ge» 
nannt wird), nad einer Weltgerend, und in „gen Himmel.“ Mittelſt Ausſtoßung 
und Zufammenziehbung aus gegen, beffen ahd. und mhd. Form gegin im fpäten 
Abd. nnd Mhd. zn gein nub fofort mhd. and zu gen wurde. Wetterauiſch gün 
mit & = mbb. und mittelb. ei. ©. gegen Anm. 
genau — ſich feft anſchließend; felbit im Sleinften übereinftinmend; 
fehr ſparſam. Zufammenf. : die Genauigkeit. 
Das Abi. genau, bei Luther genaw, 1469 mittelrhein. genauwe — ſparſam 
(voc. ez quo), wmitteld. genäwe, genou; davon das Adv. 1482 „genaue oder 
kaum*® (voc. theut. Bi. 15*), mittel. genouwe, geneuwe. Einfach mittel- 
niederd. (Abj. und davon Abo.) nouwe = genau, faum, mittelnieberl. nauwe, nen- 
nieberl. (holländ.) naauw, = eng, von mittelniederb. nouwen = beengen, bebrängen 
(kor. beig. VII, 81°), weldes von dem Sing. bes Prät. des wie mhb. bliuwen 
(f. blänen 1) z2c. biegenden mbb. Wurzelverbums niuwen (BPrät. id er nou, 
wir niuwen, Bart. nuwen, genuwen, genowen, genouwen, Imp. niu), mittelb. 
nüwen, ahd. niuwan [in dem mit far-, nhd. ver-, zufammengefegten. farniuwan, 
defien Part. des Prät. mit Geſchlechtsendung farnuwanaz — Ber- d. i. Zerſtampftes 
in ben gd. jun. 219) = ftampfen (fund gruben I, 885°), Mein maden, bei Hans 
Sache neumwen — mahlen. Genauigkeit 1678 bei Kramer 582°. 
T der Gendarme (fpr. schandärm’), —n, Bl. —n : bewaffneter Schuß 
mann zur öffentlichen Sicherheit. die Gentarmerte (Afilbig). 
Jenes im 18. Jahrh. aus franz. le gendarme, nripr. gens d’armes b. i. Leute 
der Waffen, Waffenmänner, wovon banı la gendarmerie, und hieraus bei une 
Gendarmerie. 
T die Genealogie, Pl. —n (6filbig) : Geſchlechtskunde, -folge, ⸗re⸗ 
gifter. genealogifch. Jenes Subft., ſchon mitteld. noch im 
14. Jahrh. die genealogye (Hans Marienlieder 789), d. i. genealogie, an 
gr.-lat. die genealdgia, gr. bie genealogia (ysısaloyla) — Geſchlechteableitung, 
zufammengef. au® gr. die gende (yaria) = Geburt, Geſchlecht, und -logia von 
bem von légein (Adyasy) abgeleiteten -logos (-Aoyag) = kundig. Bon jenem 
griech. Sub. dann das gr. Adj. genealogikös (remaleyınog) wonach uufer Abi. 
genealogiid. 
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genehm, Abi. : gern genommen, annehmbar ; wolgefälfig, angenehm. 
Im 15. Jahrh. gendm (kb. ord. rer. BI. 21°), 1469 mittelrhein. geneyme 
(voe. «= quo), mitteld. gen&me (Jeroschin 1885. 19765), mhb. gensme (f. an- 
genehbm Anm.) Zufammengef. mit dem aus ber Form des PL. Prät. (ahb. wir 
nAmumös, goth. ndmum) von nehmen mittelft -i abgeleiteten ahd. Adj. nAmi, 
mbb. (nur als legtes Wort in Zufanmenfegungen) -neeme, goth. ndms (in an- 
dandms, f. angenehm Anm.), = gern ober freunblid an-, aufgenommen. 
geneigen = ſich neigen, geneigt fein. ©. neigen. 

f general = allgemein; in Zufammenfegungen auch f. v. a. Ober:, 
Haupt. ver General, —es, Pl. —e (zuweilen die Generals, nur 
felten im Hoch. Generäle), = Heerführer. der Generaliſſimus — 
ber höchfte Befehlshaber des Sriegsheeres. die Generalität = Ge 
fammtheit ver Feldherrn. Zufammenf. : ver Generalbaß [eig Gene 
ralbajs] = Haupt-, Grundbaß; der Generalfeldmärſchall [1711] 
— Oberfelomarfhall; der Generalpardon = die allgemeine Be- 
gnabigung; die Generalregel = Hauptregel; der Generalftab 
(f. d.) ce. Das Adj. general ijt aus dem lat. Adj. generälis 

und beb. eigentlid ſ. v. a. die Gattung (lat. das genus) betreffend, Dann „all- 
gemein“, weshalb auch das von lat. generälis abgeleitete fpät-lat. bie generälitas 
(Gen. generalitätis) = Allgemeinheit, woraus im 17. Jahrh. Generalität. In 
Aujfammenfegungen aber ſteht general mehr nad mittellat. generälis, woraus 
franz. göndral, iin ber obigen Bebeutung, wie benn ver General (bei Göothe 
ber BI. Generale, auch mei bei Schiller, bob d. Bicc. 2, 7 bie Gene⸗ 
rale, Wall. Lag. 2 Generäle) aus franz. der général d. i. mittellat. gene- 
ralis fubftantivifch für Tat. der presfectus ſtehend. Übrigens iR aus jenem mittellat. 
generdlis ſchon mhbb. ber general als Bezeihnung eines Trägers eines beffimmten 
Klofteramtes (Haupt Zeitschr. II, 56, 408) entlehnt. Der Generaliffimus 
[ein neulat. Superlativ jenes mittellat. generdlis) bereits im 17. Jahrh., 3. B. 1678 
bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 533%, wo aud der „Seneralfeldzeugmeifter“ 
und der „Beneral- Lieutenant”; 1694 bei Nehring 411 „General Majeur, 
ber General-Wadtmeifter“, 1711 bei Rädlein 854° General-Majör, „Gene- 
ral-Bals“ 1728 bei Sperander 275». 

ber Generalftab, —es, Pl. Generalitabe : Geſammtheit der höheren 

befehligenden Dffictere eines Regimentes. Bereits im 17. Jahrh. 

Stab hat hier abfiracten Begriff, wie denn das Wort au von allen Hand⸗ 
lungen gebraudt wirb, wobei der Stab vorkommt, und noch im 17. Jahrh. 
häufig die Stäbe — [fat.]o6rpora, magisträtus. &. Grimm Gramm. II, 525f. 
Über das Adj. general f. den vorigen Artikel. 

F die Generation, Pl. —en : Zeugung (vgl. Schiller Tell 5, 1), 
Menichengefchleht (die Menfchen aus ver Zeit von 30 Jahren). 

1728 bei Sperander 276* Generation — Zeugung, Geſchlechtorechnung. Wut 
lat. die generätio = Zeugung, von lat. generäre = zeugen, erzeugen. 


genefen, Prüf. ich genefe, du genefeft, er genejet, geneit, wir ges 
niefen 2c., Prät. ich er genas, Conj. ich er genäfe, Part. genefen, Imp. 
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genefe : gerettet werben, heil davon fommen, in den Zuftand des Ger 
funpfeins übergehen. Davon die Genefung. 

Im Prüf. geneſeſt, genefet, im Imperativ genefe, anftatt Rarkbie- 
genb genieſeſt, geniefet, genies, eig. aber hiſt. richtig genifer, genifet, 
genis. Mit „ein“ z. B. er iR genefen. Bei Herber XI, 172 im Gen 
junctiv unridtig „er genefete“, während er in ber nächften Zeile im Indicativ „er 
genas“ ſetzt. Bei mhd. genäsen, ahd. ca-, kindsan (Prüf. id kimisu, bu 
kinisis, er kinisit, wir kindösamö&s z2c., rät. id er kinas, ginas, wir kimfärumös, 
Conj. id er kinAri, ginäri, Bart. ki-, gi-, genösan u. ki-, ginöran), gi-, genösen, 
gnösan, goth. ganisan (eig. = gerettet werben), altſchſ. gindsan, angelſächſ. ge- 
nösan (au — etwas glücklich überſtehen). Das gleichbed. einfache ahd. näsan 
fommt nur einmal vor. ©. auch nähren. 

+ genidl = ftarfgeiftig, fchöpferifch, geiftig fchmungvoll. Spät im 

18. Jahrh. aus dem lat. Abj. genidlis = feinem genius d. i. feinem einge- 
bornen Geiſte (vgl. Genie) gätlih thuend, ergetzlich. Auch genialiſch. 

das Genick, —es, Pl. —e : die Halswirbel, worauf der Kopf ſich be 
wegt. Zufammenf. : ver Genidfang mit der Gentdfänger. 

1691 bei Stieler Sp. 1846 das Genide; mbb. das genicke, gelürjt genic. 
In Zufammenf. mit ge- abgeleitet von niden (f. d.), alfo urſpr. Neigeglied, 
Slieb zum Beugen des Kopfes. Genidfang nnd Genickfänger gehören ber 

Weidmannsſprache an; ber legte Ausdruck z. B. bei Döbel Yäger-Practica 
III, 106. 

} das Genie (fpr. schent), —8, —'s, Pl. —s, —'s: Schöpfungstraft, 
feuriger Schöpfergeilt; Perfon voll feuriges Schöpfergeiftes (Lis cow 
141, 10). Zufammenf. : die Genteperiope zc. 

Genie, auch der Genie (Mafcou Geh. der Teutſchen I, Vorr. BI. 2°. 
Wieland. Schiller Kinftler 255), felbft jehr auffällig 1706 die Genie bei Me- 
nantes Allerneuete Art 2c. BI.a6®, wo „ber Genie und bem Fleiffe nad.” Aus 
bem gleihbeb. franz. der genie, zunächſt — Schutzgeiſt, weil aus lat. ber genius 
(f. genial Anm.) = Schupgeif, Seit (vgl. Genius). 

f gentieren (fpr. schentren) = Zwang anthun, befchweren, Tläftig 
fallen. Später im 18. Jahrh., bei Göthe geniren, 

aber auch nah der Ausipradhe bei ihm LVII, 168 „Schenirt end nicht.“ 
Aus franz. göner — foltern, martern, quälen, zwingen, von dem ans firdenlat.- 
hebr. bie gohenna [hebr. gd hinnom, 537 3 d- i. „Thal (ber Kinder) Hinnom“ 
auf der Südſeite von Ierufalem, dem Bögen Moloch geweiht] = „Hölle” her⸗ 
vorgegaugenen altfranz. bie gehene, neufranz. göne, = Folter, Qual, Zwang. 

das Geniſt, —es, BL. —e : Abgang von Stroh, Reifig ꝛc. 

Eig. : was der Vogel zum Neſt bau braudt. Denn mhd. bas geniste, gefärzt 
genist, — Heft, ift das Eollectiv von Nef. Bgl. Grimm Gramm. II, 788f. 

T die Geniſte, Bl. —n, aus lat. genista, was Ginfter. ©. Ginft. 

ber Genieß, —es, Pl. —e. Bon gentepen, Präf. ich genieße, Prät. 
ich er genoͤß, bu genojfeft 2c., Conj. ich er genöffe (ftatt genoße), Part. 
genofjen (ftatt genopen), Imp. genteß (gewöhnlich, aber ungut, mit 
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ſchwacher Biegungsendung, „genteße“) : zu guter An, Verwendung 
(zu Nugen) haben; angenehm empfinden. Damit zujammenge). : 
genteßbar, erit 1691 bei Stieler Sp. 1352. 
Hiſt. richtig Überall ß, mo jett fi. Bei genießen ehedem und noch alterthüm ⸗ 
ih im Präſ. du geneußer, er geneußt, im Imp. geneuß! wo eu = mhd. u. 
ahd. iu. Mhd. geniegen, mittelb. genizin, ahd. kiniogan (Präf. id kiniuzu, bu 
kiniugis, er kiniuzit, wir kiniozamäds ıc., Brät. id er kindz, wir kindgumes, 
Part. kinogan, Imp. kiniuz), giniogan, kniezen, gniogzen, goth. ganiutan (= 
etwas fangen), zufammengef. aus dem Gejammtheit, Fülle anzeigenden ge- und 
dem einfahen nießen (no& bei Wieland an Merd 16. Jan. 1777), mhd. 
niegen, ahb. niozan, niagan, niezan, niezen, goth. niutan, altjädf. niotan, 
ndotan, nieten, angeljädhf. noétan, niotan, altfriej. nieta, niata, altnorb. niota, 
welches gleihbeb. mit genießen if, im Goth. aber urjpr. „fangen“ bebeutet, 
woher auch goth. der nuta = Fänger, Fiſcher. S. auh Genoß, Genuß, 
Nießbrauch, Nutz. Der Genieß if mhd. ber genieg, mitteld. der geniz, = 
das Genießen, Benugung, Nutznießung, Ertrag, Nutzen, Bortheil, Lohn, Genuß. 
+ ver Genitiv, —es, Pl. —e : Fall auf die Frage weſſen? Zeuge, 
Beſitzfall. Aus lat. genitivus, nad) den beiten Handfchriften 
genetivus, — Angeborenfein, Zeugung anzeigenber, nämlich cAsus (f. Caſu 86). 


+ der Genius, Gen. ebenfo, Bl. Genien (Zfilbig), das at. ver génius 
(j. genial u. Genie) : Schuß-, Flügelgeift. 


die GSenoffame, BL. —n : Verein von Theilhabern. der Ge⸗ 
noß (0 furz), Gen. Genoffen, Bl. Genoffen, gewöhnlich ver Genoͤſſe, 
—n, Bl. —n : Mitfeiender; Theilhaber. Davon : die Genoffin, 
BI. —nen. Zufammeni. : die Genoſſenſchaft. 

Hiſtoriſch richtig durdgängig ß, wo wir jegt ff ſetzen. Gewöhnlich mbb. ſtark⸗ 
biegenb der genöz, ahb. der ka-, ca-, ki-, gi-, genöz (Gen. kanözes, Pl. bie 
kandzd), gnöz, angelſächſ. der genest, nieberl. ber genoot, woneben aber fehr 
felten mhd. ſchwachbiegend der genöze, fpät-ahb. gandgzo (Schmeller II, 709), 
eben unfer ſchwaches der Genoffe. Beides Zufammenf. mit ge- von dem Sing. 
bes Prät. von nießen ahd. niozan (f. genießen). Die Genoffin if mbb. 
die genözinne, genezinne, genazin. Der uneigentliden d. b. Genitiv-Zufammenf. 
Genoſſenſchaft aber gieng eine eigentliche voraus : die Genoßſchaft, mhd. 
die genözschaft, ahd. die ka-, ki-, ga-, ginözscaf, ka-, kinaozscaf, ginözscapht, 
gnözscaft, neunieberl. das genootschap. Die Genoſſame, bei Schiller Tell 
23, 2, it mbb. die genözsame — Genoffenfhaft, Gefammtheit von (freien ober 
börigen) Standesgenofien, Gemeinde Gleichberechtigter, Bereinigung, Ausgleichung, 
ahd. die ginözsemi — Berbindung (Graf IL, 1127, Gloffe zu Prudentius cathem. 
hymn. 10, 36), genözsami, abgeleitet von dem ahd. Adj. kindzsam — rebdefertig 
(Diwt. I, 221%), kinoazseam (Vocabuldr. Kerönis 174, 122), wol urfprünglid f. 
v. a. beredtigt zum Spreden, flimmberedtigt, dann, wie mhb. genögsam, — 
ebenbürtig, welches zufammengef. aus Genoß und -fam (f. d.). 

Genovefa, ahd. Genovefa, Frauenname. Urfprünglich fräntifch, 
aber noch nicht fiher zu erflären. 


656 genug — Geograph 


genug, nur noch Ab. : fo viel als erfordert wird. Davon : die Ge 
nüge, wofür ehedem das Genüge, fpäter dad Genügen; ge 
nügen. Zujammenf.: genüglich; genugfamund (mitgenügen) 
genügfam. Jenes Av. genug, bei Luther, wie auch noch 
fpäter, 3. B. bei Herder (Eib. Nr. 9) zc., mit Ausfall des e gnug; mb. 
ale Abo. genuoc, gmuoc, ahd. ka-, ki-, ginuoc, ginuac, ginuog, ginuoch, gandc, 
knuog, gnuog, mittelb. gene, genfch, gnmfc, altſächſ. gi-, genög, nenmteberl. 
genoeg, das ungebogene, enbungslofe Reutrum des mhb. Adj. genuoc, ahb. ka- (?), 
ca-, ki-, ginuoc, mittelb. genfic, genfich, goth. ganöhs, altfädhf. gindg, gimuog, 
ginöh, angelfähf. genög, genöh, zuſammengeſ. mit bem feltnen einfadhen ahb. 
nuoc, goth. nöhs (?), angelfähf. nöh, altnord. (nur Abo.) nög, welches burd 
Ablant (6 = ahd. und mhb. uo) ſchwerlich von ahd. und goth. nah, wie es ſich in dem, 
einen verlornen goth. Infinitiv ganafhan vorausfegenden abb. Präteritopräfene ki-, 
kanah, goth. ganah, = „es reicht zu, genügt“, erhalten bat. Das einfache goth. 
naihan nämlid würde gebogen haben im Prät. es nah, fien&hun, im Bart. nafhans, 
ahd. nöhan im Prät. es nah, fie nAhun, im Part. nöhan, nnd ein von dem Ging. 
Prät. ausgehendes nenes Wurzelverbum wiirde im Goth. nahan fauten und im 
Präſ. es nahip, im Prät. e8 noh, fie nöhun, im Part. des Prät. nahans biegen, 
ahd. nahan im Prüf. es nahit, nehit, im Prät. e8 nuoc, fie nuogun, im Bart. 
nagan. Unſer nug in genug num iR bier dem Sing. des Prät. entiproffen. ©. 
anch bie nafalierenbe, alfo auffleigendes n unb damit Kürzung bes u enthaltende 
Form genung. Die Genlige, and bei Luther (3. B. Hiob 21, 28. Jeſ. 20, 
33), iR mbb. die genüege, ahb. bie ka-, kinöki, ginögi, mitteld. die genüge, 
gufge, — Fülle, Überfluß; das Gentige ahb. das ginusgi; genügen mhd. 
genüegen, genuogen, ahd. ka-, kenuakan, ginuogan, -nuagan, knuokan, gnuog- 
en, goth. kanöhjan ; das Abj. geniiglih mhd. genüegelich, neunieberl. ge- 
noeglijk ; genugfam mbb. genuocsam, ahd. kandcsam. 
genung, mit eingejchobenem n und daher kurzem u aus genug. 

Weniger ebel, al® genug, weil munbartlid in Mitteldeutſchland. Doch bei 
®ötbe zc., früher bei Hans Sachs, Roſenblut u. A. Auch 1469 im (mittel- 
rhein.) voc. ex quo genung, fonft noch im 15. Jahrh. auch genunk. 

T das Genus, Gen. ebenfo, PL. fat. Genera : Sprachgefchlecht. 

Das lat. das genus — Geflecht, insbefondere auch das grammatilche. 

bas Genüffel, —s, Pl. wie Sing. : Gewürm. In: 

„ba8 umgeſchlungene Sclangen-Genitjfel" (Göthe III, 268). Mit H un- 
richtig für i, weil abgeleitet von bem gleichbed. mhd. das genisse (Alsd. Bidiier 

I, 824), welches iu Ableitung mit ge- von ahd. der ndsso — Wurm (Müllenkof 
und Scherer Denkmäler Nr. 4, 5), aber woher dieſes? S. auch Genuß Anm. 
der Genuß, Gen. Genuffes, BI. Genüjfe. Neunieberl. das genot. 

Hif. richtig ß, wo wir jegt ff ſchreiben. Nhb., in Zufammenf. mit ge- von 
dem BI. bes Prät. abd. wir nägumds, von nießen (f. genießen). Bei 
Kopiſch das Sentffel = wolſchmeckende Speife, von Genuß. 

t Geo- = Erbe in : die Geognofte = Erpfhichten-, Gebirgstunde, 
mit der Geognoft, —en, Pl. —en, — Erpfhichtentenner, woher 
geognoftifch. der Geograph (f. Anm), —en, Pl. —en, = 
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Erobefchreiber; die Geographie = Erbbeichreibung, -kunbe; geo- 
gräphiſch. der Geolog, —en, Pl. —en; die Geologie = 
Lehre von der Entitehung, Bildung ver Erde, geolegijch. ver 
Geometer (f. Anm), —, Pl. wie Sing, = Landmeffer; bie 
Geometrie = Feldmeßkunſt; geometrifch, Abi. 

Geo- if aus gr. bie gda (yda), zuſammengez. gb (y7), = Erbe; Geognoſt 
aus einer Zufammenf. mit gr. ber gnöstds (yyadens) = Kenner, Sachlenner, 
einer Ableitung von gr. gnönai (yvaras) == fennen; Geognoſie ebenfalls ans 
einer Zufammenf. mit einer Ableitung von biefem Berbum; Geograph aus gr. 
neulat. ber geögraphus, gr. (als Subft. gebrauchtes Mafc. eines Adjectivs) ber 
geögräphos (yeoypapog), befien -gräphos von gr. gräphein (ypagay) = ſchreiben, 
wovon aud) -graphia (-ypapıa) in gr. bie geögraphia (yeoypapia), woraus gr.- 
lat. die geogräphia und hieraus unfer Geographie. Bon gr. geögraphia aber 
iR abgeleitet das gr. Adj. geögraphikös (yeoypapızdg), woraus gr.-lat. geogrä- 
phicus, nad biefem dann unfer geographiſch. Geolog if aus einer Zujam- 
menf. mit gr. -logos (-Aoyog), wie Geologie aus einer mit gr. -logia (-Aoyıa), 
über welches und -logos ſ. Genealogie Anm. Geometer, bereits 1540 bei 
Alberus dietionar. Bl. Vu2* „Erathoftenes Cyrensus, einen gelerter ®eome- 
ter“, if aus gr.-mittellat. ber geömeter flatt des gleichbeb. älteren gr.-lat. ber 
geömetres, gr. ber geömeätrös (yaousrpns), beflen -metr&s von das mätron (nirpev) 
— Maß, wovon auch -metria in gr. bie geömetria (yeuuerpla), woraus lat. bie 
geomätria und hieraus ſchon mhb. die gdometrie, jdometri, unjer Geome⸗ 
trie; von gr. geömetris aber das gr. Adj. geömetrikös (yaausrpınog), woraus 
lat. geomätricus, nad biefem unfer geometrifd. 

t Georg, Mannsname. Ahd. Georgjo, Gorjo. Aus gr.-lat. Geörgius, 

gr. Geö’rgios (Taopyıog), welches fpäter ſtatt unb neben ber geörgös (Jeapyog), 

= Lanbbaner, Adermann, von gr. geörgein (ysapyıdv) = Land bauen, zuſam⸗ 

mengef. aus gr. bie gda (f. Geo.) mit einer Bilbung von gr. das drgon (pyer) 

= Berl (f. d.), Arbeit. Bon jenem gr.-lat. Namen ift dann akgeleitet ber franz. 
Frauenname Georgine, woraus bei uns Georgine. 

das Gepäd, unverkürzt Gepäde (Leifing X, 79), Collectiv von 

Bad (f. d.). das Geplärre, Geplärr, f. plärren Aum. 

das Gepräge, —, Pl. wie Sing. : aufgepreßtes Zeichen over Bild. 

Mit unrichtigem g fatt h, denn älter-nhb. das Geproch (Schmeller I, 842), 
1483 gepr&öche (voc. theut. BI. 18“), mbb. das gebrssche, mit bewahrtem fireng ahb. 
p geprssche, mittelb. gebr&che, gebräch, in der hentigen Bed., ahd. das kibrächi 
== erbhobenes Bilbwerk (gl. jun. 200), in Zufanmenf. mit ge- zugleich bei ab» 
feitendem -i im Ahd. von prägen (f. b.), älter-nhb. praschen, ahd. prähhan. 

das Gepränge, in Zufammenf. mit ge- von prangen (f. d.). 

Spät-mhb. mit Bewahrung bes fireng ahd. p das gepräng (Wolkenstein 

Nr. 5, 4, 1), geprenck. 
der Ger, —es, Bl. —e : Wurfipieß. Nur no alterthlimlich. 

Mhd. der gär, ahb. der kör, gör, goth. gäis [? woher entlehnt lat. das geesum, 
gr. das gaison (yalsov), ber gaisde (yasog)], altſachſ. der gör, angelſächſ. ber 
gär, altnorb. der geir, entiproffen dem Sing. bes Prät. [goth. ich gäis (?)] des 

Beigand, Wörterbuh. 1. BP. 42 
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vorausznfegenden goth. Wurzelverbums geisen = fteßen, ſchlagen (7). ©. bie 
Beifel. Bol. auh der Gehren. Mit ahd. kör zufammengejegte Perſonen⸗ 
namen find : Gerbert, abb. Kör-, Gärpörht, Görpraht, — der Speerglänzenbe, 
d. i. durch den Speer Berlibmte;, Gérhard, ah. Kör-, Görhart, = der Speer⸗ 
harte, d. i. Speerftarle; Gerlind, Gerlinde, ahd. Kör-, Görlint, — Gpeer- 
ſchlauge, die durch ihren Speer furcdtbare Kämpferin; Gertraud, Gertrüde, 
ahd. Kördrüd, Görträd, — bie Speerbrube, d. h. Speerjungfrau (f. Drude 
Aum.), die Speerlämpferin. 

bie Gerade, ohne Pl. : die fahrende Habe, deren Haupttheil ber weib- 
liche Schmud und Zierat if. Vgl. Heergewäte. 

Im Sachsenspiegel die geräde, in fpäteren nieberb. Urkunden auch das gerade. 
Es iR nit das mhd. das germte, unfer Geräthe, ſondern ein unumgelantetes 
weibliches Subf. von mbb. u. ahd. der rät unſerm Rath in Haus-, Vorrath. 

gerad, Adj. gewöhnlich gerade, Adj. und Adv.: gleichpaarig, 2 oder 
ohne einen Bruchtheil durch 2 theilbar. Das mhd. Adj. gerat, 
gerad, abb. (ext bei Notker Mart. Cap. und aristotelische Abhandl.) gerad, 
nur von Zahlen und zwar in ber Beb. glei, gleichpaarig, zufammengef. mit 
einem von goth. rapjan — zählen, rechnen (f. Rede Anm.), abgeleiteten Werte. 
Bon dem Adj. das mhd. Abo. gerade, ahd. kirado (?), unfer nhd. Abv. gerade. 
gerad, Apj., gewöhnlich gerade, Adj. und Abv., Comp. gerader, Superl. 
gerabeft : in einer und berfelben Richtung fortlaufend oder «gehend, 
nach feiner Seite abweichend. Abfolute Genitivformel : gerade 
wegs, weniger gut geradenwegs. AZufammenf. : die Gera 
heit; geradlinig. Jenes Adj. gerad noch bei Heniſch 

Sp. 1503, 89 ſ. v. a. „behenb, in einem buy, fertig”, gewandt, und felb 1711 
bei Räüdlein 856* durch „hurtig unb fertig mit allen Gliebmaffen dieſelbe zu 
brauchen“ erflärt, mhb. gerat, gerade, — geſchwind, im befonbern ſ. v. a. ſchnell 
bei der Hand, raſch, gewandt, tüchtig, dann im Mitteld. bie Bed. ſchnell aufge- 
(offen, friſch und lang aufgewachſen (Ködis ©. 18, 12), der Fänge nad) ausge 
Rredt (ebenba 97, 21), ber Länge nah ununterbroden unb zufammenbhängend 
(ebenda 883, 22); ahd. fehlend [ka-, kihrat (2). Zufammengef. mit dem 
ahd. Adj. hrat, rat, — geihwind, ſchnell (Dis. L, 178°. Graff IV, 1150f.), be- 
fhleunigt (g}. jum. 188), angelfähf. hräd, hred, = munter, rlihrig, hurtig, gleich 
jur Sand feiend, hräd, hred, — geſchwind, ſchnell, plötzlich, altnord. hradr = 
beweglid, eilig, wovon das gleihhbeb. ahd. Adv. hrato, hrado, rado, mit bem 
Comp. hradör u. dem Superl. hradöst, angeljähf. hrade, hräde, hrode, wie banz 
auch von jenem mhd. Abj. gerat das mhd. Abo. gerade, unfer nhb. Adv. gerade. 
Die Wurzel jenes ahd. hrat zc. iſt dunkel. Geradheit erfi 1796 bei Abelung. 

das Gerath, —es, Pl. —e, eig. das Geräthe : bewegliches Befig- 
tum in Werkzeugen ꝛc. Zufammenf. : die Geräathichaft. 

HiR. richtig ohne h Geräte 2c. Mhd. das gerste, mittelb. ba® geräte, gertde, 
ahd. das ka-, kiräti (?), = Berathung, Beirath, Überlegung, Fürſorge, Hilfe, Zu⸗ 
rüfung, Borrath, Fülle, Reichthum, im Mittelb. Hausrath, Zeug. Zufammengef. 
bei ableitenbem -i im Abb. mit Rath (f. d.) ale Collectiv dieſes Wortes. 

gerathen, Präf. ich geräthe, du geräthft, er geräth, wir gerathen zc., 
Prät. ih er gerieth, Conj. ich er geriethe, Part. gerathen, Imp. gerath 
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(gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „geraͤthe“), 
mit fein: von erwünſchtem Fortgange fein ; glüclicher, dann zufälliger 
Weiſe wohin gelangen. Mit dem Imperativ zufammengefegt ift : das 
Gerathewol, ftatt Gerathwol. Hift. richtig geraten ꝛc., 

benn mhb. geräten, ahd. ka-, ki-, ga-, girätan (Prät. kariat, Part. karätan, 
Imp. karät), geräten, mittelb. aud geräden, altjäcdhf. girädan, = worauf hin 
ratben, anrathen, guten Rath halten und geben; daraus baun im Mhd. fchon bie 
obigen Bedeutungen. Zufammengef. mit ratben (fl. d.). „Ein Gerathwohl“ 
1711 bei Rädlein 857". 

das Geraub, —es, Bl. —e, f. Gereb. 
das Geräuch, —es, BI. —e : Räucherwerk. Bei Luther Gereucd, 

(2 Mof. 80, 8. 9. Hobel. 8, 6), unverkürzt Gereuche, fhon ahd. im 11. Jahrh. 
ba® gerouche (Haupt Zeitschr. IH, 445) = Räuderung, von oberd. räuden, 
ahd. rouchan, — „räudern”, welches räuchen bas von dem Sing. bes Prät. (er 
rouh) von ahd. riohhan, unjerm rieden (f. d. und Rand), = ausblinften, ahd. 
urfpr. mittel -i, -j rouh-i-an (?), rouh-j-an (?) abgeleitete Factitiv. 

das Geraufe, —, BI. wie Sing. : Streit mit Raufen an den Haaren; 
Streit mit Thätlichleiten, befonvers im ‘Durcheinander. 

Aud 1678 bei Kramer 586* da8 Gerauff. Mit Unterdrückung bes Umlantes, 
benn fpät-mbb. das geröufe, um bie Mitte des 14. Jahrh. in dem Mainzer Friede⸗ 
buch das „gereuffe* (Würdiwein diplom. magunt. I, 497), weldes 1529 in einer 
Heerpredigt Luthers gereuffe (. Dieg II, 59°) iR und im fpätern Nhd. 
Seräufe wäre Mittelſt Zufammenf. mit ge- von raufen (f. b.). 

geraum — viel Raum enthaltend. Davon geräumig. 

Jenes Adj. iR im 15. Jahrh. gerawm = leer, mhd. gerfime, gerfim in 
beutiger Beb., ahd. karümi (? nur erhalten in dem bavon abgeleiteten Abo. ka-, 
kirämo, = bequem, günftig), angelſächſ. gerüme, zufammengef. mit bem einfachen 
gleihben. mhb. Abj. rüme (?), rüm, ahb. rümi, goth. rums, angelfädf. u. altfrief. 
Mm, altnord. rümr. Bol. Raum. Das Abj. geräumig if mhd. gerümes, 
welches aber nur in bem zufammengef. Abj. gerfimeclich erſcheint. 1678 bei 
Kramer teutfch-ital. Wortb. 536° das Adj. und das Adv. ohne Umlaut geraumig. 

das Geräumte = zu Aderland abgeholzter Walpplag; ausgehauener 
Richtweg im Walde. Beſſer Geräumpe. Mitteljt - de, 
mbb. -de, goth. -ipi, von räumen. 
das Geräufch, unverkürzt Geräufce, — wieberholtes Rauſchen. 

Bei Alberus dietionär. BL. r3* gereufch, mbb. das geriusche, mittelh. das 

geräsche, von rauſchen, mhb. rüschen. 
das Geräufh, —es, Pl. —e : das Eingeweide gefchlachteter Thiere, 
befonders Herz, Lunge und Leber. So auch 1711 bei Rädlein 368. 

Im 15. Jahrh. das ingerewscoh (voc. she. von 1483 BI.p6*. Schmeller 
II, 140), wo in- wie in Ingeweibe, welches heute Eingeweide (f. d.). Aber 
woher gerewsch, gereusch ? 

gerben (ee = ä) = durch Beizen zu Leber u. bal. bereiten. Davon 
der Gerber, wovon weiter bie Gerberet. Mit b aus w 
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(f. 8 Anm.) und dem teren Umlaute e, nit ä, weil bie Ableitung von dem 
Abj. gar (f. d.) mit mehr recht gefühlt wird. Das Berbum gerben, von Leber- 
bereitung, wie gerben in Alberus dictionkr. BI. CCie zeigt, im 16. Jahrh. 
das eigentliche Wort, iR mbb. gerwen, auch noch garwen, frilh⸗ iihd. gérowen, ahd. 
kärawjan, gärawjan, gäriwen, garwen, altfädjf. garuwian, gerwöan, angelfädl. 
ger-, gir-, gier-, gyrvan, = gar b. i. bereit machen, bereiten, zubereiten, rüßen; 
®erber 1462 n. gegen 1400 ber gerwer (Mone Anz. VII, 300, 209), mittelb. 
der gerewer, gerwer, aber auch ſchon 1802 mit Berflärfung des w zu b gerber 
neben 1304 gerwer in Bezeichnung eines und besfelben Handwerkers bei beffen Na⸗ 
men; ahd. löddergerwöre, aber auch einfadyer der Iddergarawo (b. 1. Zebergerbe). 
Gerbert (e furz), Mannsname, |. Ger Anm. 
das Gereb, —es, Bl. —e : die oberen Eingeweide (Runge, Leber, 
Milz, Herz) des geichlachteten epbaren Thieres. Oberpfälzifch, 
mittelcheinifh (Schmeller II, 5). Zu Gießen das Gerab, woraus bert, 
da oberheifiih A —= ahd. ou und ei, nhb. an und ei, unrichtig verhochdeutſcht bas 
Geraub, welches auch im Fuldiſchen. Ob Eollectiv von dem ber Lauwerſchie⸗ 
bung gemäß mit lat. das eörpus = Leib flimmenden ahd. das hröf, ref, = 
Leib, Bärmutter, angelfähl. die hrif = Bärmutter? Das auslantenbe b giemge 
dann aus dem v bes abb. Genitives röves hervor, wie in mittelb. ber hob, wetter- 
auiſch, oberheſſ. zc. Hob, d. i. uhd. Hof, baus dem v bes mhd. Genitines hoves. 
gerecht = gerablinig, gerade; ohne Schmälerung und Beugung bes 
Rechtes. Zufammenf. die Gerechtigkeit; die Geredhtfame. 
Das Adj. gereht if mhd. geröht = gerade, leiblich geſchickt, tauglich, mit 
dem Rechten übereinſtimmend, ſchuldlos, ridtig, ahd. ka-, ki-, giräht, kröht, 
eröht, gröht, = gerabe, gerablinig; goth. garaihts in ber 3ten Bed. Bon biefem 
Adi. wurde abgeleitet das goth. Adv. garaihtaba — gerecht, mit Recht, ahd. 
karöhto (?), bei Notker cr&hto, gröhto, mhbb. gerähte (== bereit, ſpäter ſ. ». a. 
rechte), unſer uhd. Abo. gerecht. Gerechtigkeit lautet mbb. m. mittel. 
‚bie geröchtekeit (der sunden widersir4 1674), b. i. geröhtec-heit, == fittlide 
Paßlichkeit, reitlich gegründete Befugnis, Gerechtſame, Borredht, rechtlich begründeter 
Ausiprud, deſſen -ee, uhd. -ig, unorganiih il Gerechtſame erſcheint erſt nbb., 
daneben bie Rechtſame, 5. B. „halbe Behauptungen ber weitliden Nedtjame” 
(Hölty der Kenner 148). 
der Gerfalke, Gierfalke, —n, Pl. —n, Art himmelblauer Falten. 
1475 clevifh ghyervalck, mhbb. ver girfalco (Mone Anz. VIII, 896, 188), 
görfalke, görfalk, du® ital. der gir-, gerfälco, provenzal. girfalc, franz. der gerfaut, 
mittellat. ber girfaleus, gyrofalco, girofalco, zufammengef. mit dem gr.-lat. ber 
gfrus = Kreis, weil diefer Kalle im Kreife fliegenb die erfpähte Beute verfolgt 
(fe Diez Wibch I, 218). Diefe Eigenfhaft hebt ſchon gegen die Mitte bes 15. 
Jahrh. Mynsinger ©. 8 hervor mb erklärt nad ihr durch lat. gyrus ben Namen 
girofalck, indem er dieſen zugleih durch swirbelfelok [mittelb. swirwelen = 
wirbeln] verdentfcht. Der Mannsuame Gärvalch (Holle Domantin 828) bagegen 
beb. deu Beſitzer eines Jagbfallen, deſſen Sitzſtange ein Ger (Spieß) iR. 
Gerhard (é lang), Mannsname, ſ. Ger Anm. Eig. Gerhart. 
Davon Gerharbine, Frauenname, mit unbentier Enbung. 
das Gericht, —es, Pl. —e : Speife zum Anrichten (If. d.). 
Unverklirzt das Gerichte, mbb., mitteld. das gerihte = Shäffel, Gang Speife 
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(Heinrich Tristan 8872), eins mit dem folgenden Gericht, aber in ber Zufammenf. 
mit ge- von richten in bem Sinne von orbnen, bier zur Schüffel orbneu 
(vgl. Nibel. 720, 1). S. aud bie Richte Anm. 

das Gericht, —es, Pl. —e : Handlung, Amt, Ort, Bezirk, Entſcheid 
des Richtens d. i. Rechtſprechens. Zuſammenſ.: gerichtlich, das 
Gerichtsamt, der Gertihtsarzt, Gerichtsſchreiber, Ge 
richtsſchultheiß, vie Gerichtsſtätte c. Gericht ift 

eins mit dem vorigen, alfo eig. ba8 Gerichte, mhd. das gerihte, abb. das 
gi-, gerihti, von richten (f. d.). Angelfähl. das geriht, -ryht, = gerade 
Richtung. Das Abj. gerichtlich bei Alberus dictionär. BI. r4. „Gerichte. 
ſchreiber“ 1662 bei Stoer 195° und 1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 537°; 
„Gerichtsſchulteis“ 1691 bei Stieler Sp. 825 und „Gerichtefäte” ebenda 
Sp. 2114. 

gering, Adj. und Abo. : unjchwer, unwichtig; niebrig an Werth. Zu- 
jammenf. : geringfügig, -baltig, »ſchätzig. 

Das Abj. gering, umverlürgt geringe, mhd. geringe, ahd. kirinki (?), gi- 
ringi (nur das bavon abgeleitete Abo. giringo findet fi), beb., wie das biß jet 
unableitbare einfache mhd. und mitteld. ringe : leidht, unſchwer (nicht ſchwer au 
Gewicht), beweglih, behende, ſchnell, und ſteht dann in ber heutigen Bed. (fo 
geringe 3. 8. bei Jeroschin 20986 unb fonf im Mittelb.), früh⸗ahd. rinki, ringi 
= leiht, au Gewicht unb Werth Mein, unbedeutend (Kero 24 u. 44). Das von 
dem Adj. abgeleitete gleihbeb. Adv. ift jenes ahd. giringo, mhb. und mittelb. 
geringe und zwar mitteld. aud bei Jeroschin 7969 ſchon in ber heutigen Bed. 
Das Adj. geringfligig, 1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 538®, if zu- 
ſammengeſetzt, wie das mhd. kleinevrüege — dünn, fnbtil. Das Abj. gering- 
baltig zuerf 1741 bei Friſch IL, 121®, aber das Abj. geringſchätzig 1691 
bei Stieler Sp. 1742, zufammengel. mit dem Adj. ſchätzig — ſchätzbar 
(ebenda). 


bag Geripp, unverkürzt Gerippe, Collectiv von Rippe (f. b.). 
1678 das „Geripp“ bei Kramer teutid-ital. Wortb. 538. 


Gerlind (e kurz), gewöhnlich Gerlinde, Frauenname, ſ. Ger Anm. 

Die eig. richtige Form if jene erſte in richtiger Schreibung Gerlimt. 

ver Germane, —n, Bl. —n : urbentihem Stamm Angehöriger. 
(das) Germanien; germanifch, Mi. ver Germantft, 
—en, Bl. —en : Kenner oder Foricher der alten deutſchen Sprachen, 
ber beutfchen Alterthümer, bes beutichen echtes, der deutichen Ge⸗ 
ihichte. Davon das Adi. germaniftifch. 

Das e in Ger⸗, ger- iR tief und kurz zu fpreden. Die Benennung 
Germane haben wir nah bem lat. Plural Germäni, defien Sing. Ghermänus 
nit Zufammenfegung aus abb. der ger = Wurfipieß unb man = Manıt, wo⸗ 
gegen Ion bie Länge bes a ftreiter fowie daß ger im erſten Jahrh. vor Ehr. 
Geb. und vorher noch ges lautete (f. Ger Aum.), fondern bas Wort ift mit 
höchſter Wahrſcheinlichkeit aus Teltiich (welih) garmwyn = Schreier, NRufer, von 
feltifh gairm (Pl. gairmeanna) —= Ruf, Ausruf, welſch garm, wonach alfo 
die niederrheinifchen Franten den Galliern ale Schreden einflößende ungeftlime, 
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tobende Krieger eridienen. S. Grimm Geld. d. d. deutſch. Spr. 785789. 
Leo bei Aaupt Zeitschr. V, 514. Germanien iR aus lat. Germänia, wovon 
das lat. Adj. germänicus, nad welchem fih germanifc bildete. Germanif 
erfheint er im 19. Jahrh., ebenfo germaniftifd. 

gern, unverfürzt gerne, Abo. : dem Wunfche gemäß, mit Freude. 

Mhd. görne (Comp. görner, Superl. görnest), auch f. v. a. leicht möglid, 
etwa, ahd. körno, görno (Komp. gärnör, Superl. görnöst), = mit Verlangen, 
mit Freude, aus freien Stitden, altfächf. görno, angelſächſ. georme, altfrief. jürne, 
görne, ift das Abo. bes mhd. Adi. görn, ahd. körn, goth. (ale legztes Wort im 
zufanmengefegten Abjectiven) gairns, altjädf. görn, angelſächſ. georn, altuorb. 
giarn, = begierig, welches abgeleitet von dem Plural des Prät. desjelben Wurjel⸗ 
verbums, wovon auch gehren in begehren (f. Begehr). Wie ahd. und mhp., 
fo au noch nhd. beim Volke gefteigert, z. B. „hab eud immer am gernfen 
gehabt“ (Schiller Räuber 4, 3). 

der Gerner ( = ä), beifer Kerner, —6, Pl. wie Sing. : Beinhaut 
an Kirchen und Kirchhöfen. Nur noch mundartlich. 

Älter-nbd. Kärner au f. v. a. Kleifhlammer. Mhd. ber kärnsere, karner, 
gerner, == Beinhaus, fpät-ahb. der ohärnAre (= Begräbnishaus). Die beutide 
Benenunng if Beinhaus ober 1784 bei Pfeffel poet. Berfuche IE, 11 „des 
Beinerbaus.“ Aus mittellat. das carnkrium — Leichenhof von lat. die ohro 
(Gen. cämis) = Fleiſch, woher ſchon ahb. auch camni, garne, — Fleiſch (Schuel⸗ 
fer II, 66). 

ber Gerngroß = wer gern über Andere hinaus will. 
Bei Moſcherofch Bhilander v. S. I, 242 Hanß-Gerngroß. 
das Geröhrih, Geröhricht = beifammen wachfeude Rohrmenge. 

Hiſt. ridtig ohne h. Geröhrich (Bürger im götting. Mujenalm. 1782 ©. 
122), gegen ober um 1500 im voc. incip. teut. Bl. g6* das gerorag db. i. met. 
ba® gerörach (?), kurz nad der Mitte des 15. Jahrh. grörach (Chroniken d. d. 
St. V, 110, 2), zufammengef. mit dag Röhrich, mit, wie häufig, autretenbem t 
Röhricht, mhd. das rörach, ahd. das rörahi, welches mittelt -ahi von Rohr 
(f. d.), ahd. rör, gotb. rAus. 

die Gerfte, BI. (unüblich) —n, eine befannte Getreibeart. 

Inden Zufammenf. das Börftenbier, -brot, -mehl zc. iR Gerſten nrfpr. 
das Adj. gerfien, md. girstin, ahd. kirstin, girstin, gärstin, wie beum end 
früh⸗ mhd. girstin bröt = Gerſtenbrot vorkommt; jekt fieht man mit Umredt 
in Gerſten ben alten ſchwachen Gen. des Sing., denn bie Gerſte biegt urfprlng- 
lich fhwad, mıbhb. bie görste (Gen. der görsten), ahd. Die körst& (Gen. körstlin), 
görsta. Diefes Wort, welches neunieberl. die gerst, garst [mundartlich rheinanf- 
wärts bei Mainz die GArschd), angelſächſ. gerst (?), engl. grist Iautet, bat, wie 
Brunft und Kunf, eingefchaltetes ſ und ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit 
ben gleichbed. lat. da8 aördeum (nad; Quintilidnus I, 4, 14 alt Fordioum) uıb 
gr. die krith® (udn ſtatt zEd7?). Der Gothe fagte fiir Gerſte ber baris, ber 
Angelſachſe ber bere, engl. barley, von goth. bafran = tragen (f. gebären Anm.) 
wie lat. das für = Getreide von förre — tragen abzuleiten ik. &. Grimm 
Seid. der deutih. Spr. 65. 


bie Gerte (E = 8), BI. —n : dünner ſchwanker Holzfchößling. 
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Mhd. bie gerte = Ruthe, Stab, ahb. die kartja (?), gardäa, kertja, kerta, 
gerta, gert&, goth. gazdja (?), von goth. der gazds, ahd. der kart, gart, mbb. 
ber gart, = Stachel, dann ſpitzer Treibfteden, altnord. (mit dd aus rd, rd) das 
gadd (ober ber gaddr?) = Stachel (3. B. des Scorpions), Spike, großer Nagel, 
welches Wort, da goth. = ahb. r, aus s hervorgeht (vgl. R Aum.), der Laut⸗ 
verf&hiebung gemäß bem lat. die häste — Stange, Spieß, entipridt. 

Gertraud (e tief), Gertriide, Frauenname, |. Ger Ann. 
ber Geruch, —es, BI. Gerüche : durch die Nafe empfundene Aus 
bünftung ; der Sinn, Ausbünftung durch die Naſe zu empfinden. 

1482 ber geroch (voc. shews. BI. 18*), mhb. unb mittel. ber geruch. Aud) 
einfach 3.3. bei Luther (Hobel. 1, 12. 2, 13. Hof. 14, 7) und jet nur noch alter- 
thümlich 3. 8. bei Göthe V, 137 der Ruch, mhd. und beſonders mitteld. ver ruch 
(and —= Dunft, und bildlich ſ. v. a. Auf, Ruhm, f. den folg. Art.), fpät-mbb. auch 
roch, entiproffen bem Pl. des Prät. (abb. wir rähhumös) von riechen (f. d.). 

der Geruch, —es, ohne PL. : wovon ausgehender Ruf. Das in 
biefem Sinne bereit 1475 (monumenta habsburgica I, 1, 453) vorlommenbe 
Wort ift das vorige der Geruch in bilbliher Bed, zumal wenn man 2 Mof. 5, 
21 und ſchon bei Williram 18, 6 „doctöres, die witeno stinkent [buften] mit 
dömo stanke [Gerude] böne opiniönis“ vergleicht; noch ſtärker aber ſpricht 
dafür, daß fhon das einfache mhd. und namentlich mittelb. ber ruch bilbli |. v. 
a. Auf, Ruhm bedeutet. Kurz nad 1500 auch das gerude, gerud, gerüch, 
merkwürdiger Weife auh germeche, geräed. ©. Schmeller III, 18. 1766 
„der Geruch des Ruhme, womit“ zc. bei Weiße Luſtſp. II, 278. 
das Gerücht, —es, BI, —e : umlaufennes Gereve wovon. 

Unverlürzt das Gerüchte (Keſſing Em. Gal. 5, 5). Das Wort, weldes 
er im 15. Jahrh. und zwar zunähft in Mittel- und Niederdeutſchland vorlommt, 
ift nicht, wie man vielleicht denken könnte, nieberb. Form flatt hob. Gerilfte, 
mbb. das gerüefte, ahd. das kihruofti, — Geſchrei, ſoudern hat urſprüngliches dh. 
Bei Dasypödius 405® das „ger ücht, lelimbbe [lat.], Fama* mit ü, nicht ue, und 
bei Luther lautet das Wort das gerlichte, wie noch bei Leſſing a. a. O.; 
ebenfo im (mittelrhein.) ooc. ex quo v. 3. 1469; 1481 nnd aud 1475 clevifch 
gerucht (voc. theut. BI. 18° u. mi*. Tewthonista), mittelnieberl. geruchte (= 
lauter Ruf. Diut. II, 206°) neben dem einfachen mittelnieberb. rochte (f. rucht⸗ 
bar Anm.). Auch mit i fir u das gericht (Diefendach glossar. 224°), nieber- 
rbein. im 15. Jahrh. das gherochte. Zuerft, doch ſehr felten, ſ. v. a. Gerud, 
Duft (Minnes. II, 468°, 14), woraus dann, wie bei Gerud (f. Geruch 1 
u. 2) und mhd. ber ruch nhd. Ruch, die bilbliche Bedeutung. Wit ableitendem 
-t von dem BI. des Prät. von rieden (f. d.), woher auh Ruch und Geruch. 
Bol. Srimm Gramm. IL, 28 u. 208. 

das Gerüde, —es, BI. (unüblich) wie Sing. : vieles oder wiederhoftes 
Rüden, das Hin- und Her-, Zurecdhtrüden. Kurz nach der Mitte 

des 15. Jahrh. das geruck b. i. mhb. das gerücke (?), in ber Zufammen- 
fegung mit ge-, bei ableitendem -i im Ahb., von mhd. der ruco Ruck (If. d.) ale 
defien Collectiv. Bollsüblih „kein Gerück und Geſchick haben“ = unbeholfen 
fein, ohne Gewanbtheit in Benehmen und Thätigkeit fein, ohne Gefügigkeit in bie 
Berbältnifle fein. 
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gerühen = fürſorgend wie begehrend geneigt fein. Bon hohen Per⸗ 
fonen und mehr im Hofityl, 3. B. der Fürft gerubte zu verfügen x. 

Hit von ruhen, ſondern mit h Ratt ch. Älter⸗nhd. gernochen, gerueden, 
gerüchen, geruohen, mhd. geruochen, 1278 mittelb. gerüchen, == ben 
Sinn worauf richten, Rüdfiht nehmen, bedacht, beforgt fein, dann fidh angelegen 
fein laffen, mit Sorgfalt, gerne wollen, fir gut finden, belieben, vwlnfden. Die 
ſelben Bedeutungen bat andy das einfache oberb. rnechen (Schmeller II, 19), 
mbb. ruoohen, mitteld. rächen; ahd. ruohhan, ruochan, — forgen, beachten, 
beforgt fein, altſächſ. rökian, rökdan, ruocan, angelſächſ. röcan, r&ccan, engl. 
rock. Diefes Berbum aber if abgeleitet von ahd. die ruohha, ruocha, ruchhä, 
— Überlegung, Berlidfihtigung, Sorgfalt, Sorge, der ruah = Gorge, weldes 
von dem Prät. eines zu vermutbhenben, aus bem Sing. bes Brät. bes goth. 
Burzelverbums rikan = aufhäufen, fammeln (j. Reden Anm.) bervorgegange- 
nen weiteren gotb. Wurzelverbums rakan (Prät. ich er rök), ahd. rahhan (? Prät. 
ruch?), = Worte fammeln (?), erzählen (?), wovon ahd. die rahha, rache, == 
Rechenſchaft, Rebe, Sache, altnieberb. die raka — Angelegenheit, Sache, angelfädl. 
die racu = Erzählung, Sade. 

geruhig — völlig ruhig; gelaffen, ruhig-behaglich. Mit h für w. 

Mid. geruowec, geriewec, mitteld. gerüwec, von mhb. die geruowe = Ruhe, 

welches zuſammengeſ. aus ge- und mbb. bie ruowe, unfjerem nbb. Ruhe (f. d.). 
gerubfam = Ruhe habend; Ruhe gewährend. Mit h fir w 

(f. geru big), fowie mit Verſtärkung bes w zu b 1429 gerübsam (Schmeller 
IH, 8), d. i. mhb. geruowesam (?), zuſammengeſ. mit mbb. bie geruowe = Buße 
(f. gerubig Anm.). 

das Gerüll, —es, Bl. — : Zujanmmen- und Durcheinanvergerolites. 

Bei Göthe V, 156 unridtig Gerill. Unverkürzt Gerülle, dann aud Ge⸗ 
rölle, —s, Pl. wie Ging., von rollen (f. Röllchen), niederd. rullen. Mit 
il, weil das Gefühl eines in ber alten Sprade voranszufegenben biefen Umlant 
wirlenden ableitenben -i fi bemerflih machte. 

das Gerumpel, —s, ohne PL. : vieles, wiederhoftes Rumpeln. 
1527 u. 1528 in Schriften Luthers „gerümpel“ (ſ. Diet IL, 89°); mäb. 
das gerumpel (Helbing I, 381), eig. gerümpel. Bon rumpeln (f. b.). 
das Gerümpel, —, ohne BL. : rumpelndes d. h. mit pumpfem 
Geräuſche wadelndes oder zuſammenbrechendes, alſo altes fchlechtes 
Geräth. ver Gerümpelmartt, falfeh ftatt Grempelmartt. 
Eins mit dem vorigen Gerumpel, aber riätiger in feinem Umlaute. 
das Gerüft, —es, PL. —e : leicht aus Balken oter Stangen und 
Dretern aufgerichtetes Bauwerk zu irgend einer Verrichtung. 

Umerlürzt Gerüfte. Mhd. das gerüste, ahd. das ka-, ca-, kihrusti, ki-, 
ka-, girusti, geruste, = Zu⸗, Ansrüfung, Waffenrüſtung, Gerärh, Werkzeng, Ge 
tell, erbaute Vorrichtung wozu, Aufbau, Schmuck. Bon rüfen (f. d.). 

bag Gefäme, —s, Pl. wie Sing., Eoliectiv von Same. 
Erf 1784 bei Steinbad II, 339, dann 1741 bei Friſch IL, 147°, 


gefammt, Adi, = ohne Unterſchied in Eins begriffen. 
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Mitteld. gesamt = geſammelt, vereinigt, verbunden, durch Ausſtoßung des n 
aus mhd. gesament, gesamnet, ahd. ki-, gisämandöt, welches das Part. des Prät. 
von mhd. sämenen, samnen, auch ſchon samen, ahd. sAmandn, fammeln (f. d.). 

der Gefandte, —n, Bl. —n : fürmlih und feierlich Verfchidter. Zu- 
fammenf. : die Geſändtſchaft. Der Geſandte, hiſt. richtig 

Geſante (und alfo auch Gefanti haft), iſt das ale Subſt. gebrauchte ſchwache 
Mafc. von geſandt, hiſt. richtig gefant, mhd. gesant, dem Bart. des Prät. von 
fenden (f.d.). Ohne befimmten Artilel Gefandter. Geläufig ſchon im 16. Jahrh. 

ber Gefang, —es, Pl. Gefänge. Zufammenf. : das Gefangbüc. 

Geſang, älter⸗nhd. auch noch ſächlich, mhd. das und ber gesanc, ahb. das 
kisanch (Maßmann Denkmäler S. 99), zuerfi = flimmenbes Zufammenfingen. 
Aufammengef. mit dem aus dem Sing. bes Prät. von fingen entiproffenen Sang 
(ſ. d.). Gefangbud iR burd 1581 geſangbüchlin vorausgefekt. 

das Gefänge, —s, Pl. unüblich : vieler, wiederholter Gefang. 

Bei Luther Luc. 15, 25 „das Geſenge“, mbb. das gesenge, in Zufammen]. 

mit ge», bei ableitenden -i im Abb., von der Sang (ij. d.) als deſſen Collectiv. 
das Gejäh, —es, Pl. —e : lälter⸗nhd.] Stuhlfig (1 Kön. 10, 19. 
2 Chron. 9, 18); Sitztheil des Körpers, der Hintere (pödex). 

In biefer Beb. „geſeß“ bei Jacob Ayrer (IV, 2707, 27. 2712, 11). Mhd. 
das gesmge, gesmz, mittelb. gesäze, in biefer letzten Beb., aber meiſt wie ahd. das 
kisäzi, = Sig, Niederlafjung, Wohnftg, Wohnung, welche Bed. noch in pas Haus- 
gefäß, mhb. das hüsgesseze (?), = Hausweſen, wetterauiſch |. v. a. Wohnenber 
oder Wohnende (Sing. wie PL.) eignes Hausweſens. Bon dem Pl. bes Prät. 
(wir s&zum&s) von figen. 

das Gefäufel — wiederholte Säufeln. 1678 das „Sefäufel“ 
neben „Sefjauffel“ bei Kramer teutid-ital. Wortb. 541°. 1772 „es erfolgte 
ein bumpfes Gefäufele von Gezänke“ bei Bode Klinfers Reifen IL, 127. 
das Gefhäft, —es, Pl. —e : [veraltet] Gefchaffenes, Wert (Pf. 92, 5), 
Geſchöpf; was zu fchaffen ift, Beſchäftigung, obliegende Thätigkeit 
(1 Mof. 39, 11. 1 Kön. 9, 23. 1 Ehron. 10, 13); [veraltet] An⸗ 
ordnung (Apojtelg. 7, 53). Davon geſchäftig. Zufammenf. : der 
Geihäftsfreund, »mann, »träger ꝛc.; gefhaftlich. 

Wie Gehöfte, Seräumte Ratt Gehöfde, Seräumde, fo aud unfer 
Geſchäfte, gelürzt Geſchäft, mhd. u. mitteld. das geschefte aus geschefde, 
in unverllirzter voller Form gesche6ffede, geschäfede, auch geschäpfede, ge- 
schepfde, welches übrigens auch |. v. a. Tegtwillige Verfügung, Teſtament, ge- 
richtlicher Vertrag, umb mittel mhd. -ede, ahb. -idi, goth. -ipi, nhb. ⸗de von bem 
ſchwachbieg. Schaffen (f. Ihaffen 2) abgeleitet iR. Bel. Grimm Gramm. II, 
248. Das Adj. gefhäftig iſt mittelb. gescheftig (Ködis 15), und geſchäftlich 
lautet im Abb. kascaftlih (Dies. I, 508*), welches aber f. v. a. vom Verhängnis 
herbeigeführt, verhängnisvol, Gefhäftsmann 1478 in eigentliher Zufammen- 
jegung gescheftman — Teſtamentsvollſtrecker (monumenta habsburgion I, 2, 617). 
Gefhäftsträger, 1775 bei Abelung I, 598 „Befhäftträger“ = franz. 
charg6 d’aflaires. 


geihehen, unperfünliches Verbum, Präf. es geſchieht (älter⸗nhd. und 
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mundartlich es geichiäht), fie gefchehen, Conj. e& geſchehe, Prät. es ge: 
ſchäh, Conj. es geihähe, Part. geſchehen, Imp. gefchehe : wirfiic 
werten, insbefontere durch höhere Echidung ; zu Theil werden. 

Der uhd. Imperativ iR aus ber britten Berfon des Sing. im Präfens Eon- 
junctivi „es geichähe” hervorgegangen. Mb. geschähen, jufanımengez. geschtn, 
mitieſd. und zwar mehr nieberrheinif$ geschin (Marienkieder ©. 76, 35. 128, IT), 
ahd. ki-, giseöhan (Bräf. e6 kiscihit, fe kischhant, Conj. e6 kiscähe, fie kiscähän, 
Brät es kiscah, fe kisckhun, Bart. kiscofban, mitteld. jufanrmenge) geschön, 
aber auch geschien), befien einfaches gleichbed. soähan (Hildebrandsi. 48), geth 
skaihan (?), bunfler Herkunft iR. Unſere Schreibung des Sing des Bräl. ge 
fi ept zeigt Brechung bes i zu io, und fo mit Ausfall des hmbb. (Lenselst 
4674. Äinnesange Frühling 82, 25) unb mitteld. (Herbert 5500) „gesehiet“, 
weiter mitteld. mit i = ie „geschit“ (Bartsch mitteld. Ged. ©. 6, 188, 7, 322. 
Marienlieder 82, 21. 52, 24), auch geschöt (Krolewis 8686), unb ebenjo mitielb. 
geschie (j. B. Lemprecht Alex. 1419), geschi für das Präf. Conjunctivi geschähe, 
woflic „geschieht“ = „geschiht* in mbb. „swaz [wa®] mir... geschicht® 
(Wolfram Willehalm 216, 23) im Reim auf „daz lieht* [ba® Lich] beutlich 
genug fpridt. Angelſächſ. lautet das Wort gescoon mit dem Prät. gesceode, 
und dem Bart. Brät. gescood, alſo ſchwachbiegend, und auch mittelb. finbet ſich 
ein Prät. geschide (Merienlieder &. 47, 26. 52, 34. 54, 38) unb ein Bart. ge- 
schiet (Lamprecht Alex. 8442, wo freilih trog bem Reim auf niet in ber Sf. 
geschit. Herbort 6144 :c.), in ben Marienliedern geschit. — Mhd. and ich 
geschihe = gelange. 

das Geſcheid, —es, Pl. — : Trodenmaß von !/e, Malter. 

Am Rhein, in der Wetterau, in Oberbeflen zc. Umverkärzt früher pas Ge 
f&heide, 1494 das geschaide (Weistk. VI, 44), eins wol mit ahb. das keskeite 
— Theilmg von einander, Gcheibelinie, -punct (Neiker aristotel. Abhandl. 83, 145), 
welches zuſammengeſ. aus ge- und, bei Ableitung mit -i im Ahd., aus bem aßb. 
(in der soeidmachare = Schiematiler und der dirsceit = Trennung, bei Neiker 
Ps. 106, 39 fi) zeigenden) ber sceid, sceit, = Scheidung, Trennung; aber neben 
jenem keskeite das übliche ahd. das ka-, ki-, ga-, gisceid, -scait, -sceit, — Ur 
terſcheidung, Ab-, Eintbeilung, von bem ſtarkbiegenden ſcheiden, ahb. sosidan (I. 
ſcheiden 1), wovon auch jenes ber sceit, sceit. 

das Geſcheid, —es, Pl. — : Gevärm des Wildes. Weidmänniſch. 

Umverkürzt Geſcheide, wol urfprünglih eins mit dem vorigen Geſcheid, 

aber zunächſt f. v. a. das aus bem erlegten Wilde Auszufheibende ober Auszu- 


werfende. 1746 bei Dübel Yüger-Practica I, 17° vom Gebärme des Wildes, 
©. 24° der Sauen, ©. 45° des Anerhahnes. 


geiheid — gefunden Menſchenverſtand habend, fowie dieſem entiprechend, 
geiftig ſcharf, fchnell und gewandt. Zufammenf. bie Geſcheidheit, 
gemein-üblih Geſcheid ig keit. Schon im Stmpliciffimus, bei 
Säuppins, Fiſchart u. U., in einer Schrift Luthers geſcheid, and, da 
bereite mihd. auslautenb t fir db eintritt, Alter-nbb. geſcheit, 1488 gescheit 
(Chroniken der d. St. II, 142, 7), aber ımbb. geschide, ahb. kiscidi (?), weldes 
nhd. nur gefcheid fein kann. Bon einem Wurzelverbum, welches goth. skeidan 
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(Brät. id skdid, wir skidum, Part. akidans), abb. scidan, gelautet haben muß, 
woher bann unfer ſtarkbieg. [Heiden (f. ſcheiden 1), ahd. sceidan, goth. skäidan, 
das ſchwachbieg. fheiden (f. d.), ahd. sceidön, dann das ahd. scidön == unter- 
fheiten. S. Grimm Gramm. IL 75. 986. Die Beb. jenes skeidan würde 
trennen, baun [abftract :) geiftig trennen, geiftig ſondern, und alfo unfer geſcheid 
urfpr. ſ. v. a. geiftig fonbernb, geiftig burchbringend, fein. Was enblid bie 
Schreibung anlangt, fo ift die mit d im Auslaute die hiſtoriſch richtige, ungut 
aber heute gefheit, wie noch Campe ſchreibt, verwerflih gefheibt (gleichſam 
geſcheid't als Part. bes Prät. jenes ſchwachbieg. ſchei den) bei Adelung, Voß zc., 
oder gar gefheut bei Platen Scaufp. I, 25 u. 45, Schiller Räuber 5, 1, 
Göthe V, 16, Voß Briefe I, 316, Weiße 3. B. Luſtſp. II, 167 u. 175, Za⸗ 
hariä z. B. Berwandl. 4, 40 im Reim auf Kleid, Ramler, Gleim zc., ſelbſt 
ſchon 1691 bei Stieler Sp. 1763, welder dazu geſcheid als üble Schreibung 
bezeichnet, und nod früher bei Schuppius ©. 526 u. 550; 1711 bei Rädlein 
868° „geſcheid, geſcheut.“ Geſcheidigkeit, mit unorganifch eingetretenem 
ig, bat im 16. Jahrh. 3. B. Fiſchart, früher die falsch Beicht (Münchner HI. 
Bl. 215*) gescheydigkeyt, aber ſchon im 15. Jahrh. öfter bie geschidekeit, um 
1400 geschitekeit, d. i. mbb. geschidec-heit (?), auch mittel. geschidikeit d. i. 
geschidicheit (7). Geſcheid heit bildete fih erft fpäter-nhb., wie denn 1716 bei 
Ludwig Sp. 750 ,Geſcheidheit oder Geſcheidigkeit.“ 
das Geſchenk, —es, Pl. —e, — freiwillige Gabe. 

Unverkürzt Geſchenke. Mitteld. das geschenke == Eingeſchenktes (vom 
Glauben 1005, aber 930 mit Auffteigen bes e ber Stammſilbe in i geschinke), 
dann wie heute Geſchenk (Ködis 49, 14), in Zufammenfegung mit ge-, uhd. ge⸗, 
abgeleitet von ſchenben (f. d.), nicht von dem erſt 1400 nachzuweiſenden mittelb. 
der u. die schane — Geſchenk, ober bem mhd. die schenke — Geſchenk. 

geſcheüt, 1) falich ftatt gefheid, 2) Part. des Prät. von ſcheuen. 

bie Geſchichte, Pl. —n : was (von felbitthätigen Wefen) gefchieht; 
Tolge und Inbegriff gefhehener Dinge; Erzählung von Ge- 
ſchehenem. Zuſammenſ.: geihthtlih — hiſtoriſch. der Ge—⸗ 
ſchicht ſchreiber ꝛc.,, das Geſchichtsbuch, bie Geſchichts— 
kenntnis (f. -niß), «funde, -profefiur zc, 

Die Geſchichte könnte aus dem mit bem Sing. gleichlautenden Plural vou 
mitteld. das geschichte — „Begebenheit“ hervorgegangen fein, aber ſchon mhd. 
findet fih der Sing. die geschichte (Jung. Titwrel 4220, 1) ale erweiterte Form 
bes fo häufigen und geläufigen mbb. die geschiht, mittelb. bie geschicht (Gen. 
u. Dat. Sing. u. Nom. Bi. geschihte), ahd. [erfi bei Notker] gesciht (Gen. u. 
Dat. Sing. u. Nom. Pl. gescihte d. i. kiscihti), = Schidung, Zufall, Ereignis, 
Begebenheit, Hergang einer Sache (Reinhart Fuchs 853, 1656), Folge der Er- 
eigniffe [aber nit die Erzählung berfelben, — viefe hieß ahd. die tAt-rahha 
That- Erzählung], im Mhd. auch ſ. v. a. Angelegenheit, Sache, Ding, Zulommen- 
bes, Eigenfchaft, Weife (vgl. Lexer mhd. Handwtbch I, 902). Zuſammeungeſ. aus 
ge-, ahd. ka-, ki-, und dem gleihbeb. einfachen mittel -t von ahd. sobban ge- 
ſchehen (f. d.) abgeleiteten bie -sciht, mittelb. die schicht, — Ereignis, Begeben⸗ 
beit, Sache, Zulommenbes, Eigenfchaft, Ordnung, Eintheilung (f. Schicht). Für 
das von dem Adj. geſchichtlich abgeleitete gleichlautende Abo. findet fih mb. 
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mit morganiſchem -ec, nbhb. -ig-, geschichtenklichen = zufällig (Walk. v. 
Rkeinau BI. 75, 31) db. i. geschihteclichen mit eingefhobenem n. „Geſchicht⸗ 
buch“ und „Geſchichtſchreiber“, beides 1605 bei Allsius 60°. 

das Geſchick, —es, Pl. —e : das nach höherer Anordnung an Be 
gebenheiten und Veränderungen Zukommende; [feltener das Gefchide, 
— 8, Bl. wie Sing. :] rechte Art wie fih eins zum andern orbnet 
(Weiße Luftip. I, 139), dann Art fich Teicht worein zu finden, weiter 
f. v. a. gute Angemefjenheit zu gejellfchaftlichen Verhältniſſen, endlich 
[erit im 18. Jahrh.] wiederholtes Schiden, Hin- u. Herihiden (S il: 
ler Wall. Lager 2). Zufammenf. : die Gefhidlichkeit. 

Das Geſchicke [dieß die eigentliche Form] in ber erſten Bed. 5. B. bei Gothe 
(I, 48. XL, 279); bei ®eorg Agricola (} 1555) im Bergbau f. v. a. Gang 
(venula); fpät-mhb. das geschicke — Begebenheit, Orbnnung, Anorbrnung, Auord⸗ 
nung zum Kampfe, Iegtwillige Anorbnung, Vermächtnis, mhd. im Lohengris ſ. ». 
a. Benehmen (Thun u. Laffen), Seftalt, Bildung (f. Lexer mhd. Handtwtboh I, 
%1). In Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von ſchicken (f. 
Schick Anm... Bayer. der Geſchick — Gelegenheit zu Kauf unb Berlauf, 
Manier, Schiclichkeit, Geſchicklichkeit (Schmeller II, 819), zufammengef. wit 
Schick (ſ. d.). „Geſchickligkeit“ 1605 bei Hulsius 60%, ebenfo „gefhidligkeit“ 
kei Luther und Dietenberger Preb. 2, 21; 1540 die „geſchicklicheit“ — Paß⸗ 
lichkeit 2c. wozu (Alberus dietionAr. BI. t2P). 

geſchickt — paßlich beichaffen; ver guten Sitte gemäß. 

1540 bei Alberus dictionAr. DI. t2*. Das als Adj. gekrandite Part. bes 
Prät. von ſchicken (f. Shid Anm.), und in der erften Beb. im voc. thai. von 
1482 BI. ın3® fowie im Temshonista, aber auch bereits mhd. und mittelb. geschicket 
paſſend, doch zuerft f. v. a. georbnet, bereit, gerüſtet, fertig, geftaltet. 

das Geſchirr, —es, Pl. —e : Werkzeug jeder Art zum Gebrauche. 

Unverkürzt da8 Geſchirre; mbb. das geschirre (anch überhaupt f. v. a. Ge⸗ 
räth, außerdem nod das Geſchlechtsglied, beſonders das männliche, 3.8. auch im ber 
Gießener Hanbfärift Nr. 502 Bl. 23" „Er fahe ddm brobst an sein geschir*), 
abd. das kiscirri. Ob vielleicht Eollectiv von ahd bie scira = Gorge, Gejääft 
(Graf VI, 536); aber woher biefes? 


gefhlacdht —= geartet ; gut geartet, gleichartig, fein. Mhd. gesläht 
au = artig, angemefien, ahd. ke-, gislaht, in Zuſammenſ. mit gi-, nhb. ge», 

von ahd. die slahta = Gefſchlecht (f. d.), Art. 

das Geſchlecht (E = ä), —es, Pl. —er : natürliche Eigenfchaft; bie 
Gefammtheit der von einem Weſen Herftammenven. Davon ver Ge 
ſchlechter, —s, BI. wie Sing. : einer vornehmeren in einer Stadt 
verbürgerten Bamilie Angehöriger (Batricier), wovon die Geſchlech⸗ 
terin. Zufammenf. : gefhlehtlich, das Geſchlechtsregiſter, 
swort (der Artikel) zc. 


Der BI. Geſchlechte in „Uriel blidt anf bie Seelen ber künftigen Men ſche n⸗ 
geſchlechter (Klopfod Meſſias II, 79. Das Geſchlecht iR eig. das Ge 
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ſchlechte, denn mhd. das geslehte, geslähte, verkürzt gesleht, ahb. ke-, 
gislähti, welches das Collectiv von dem von ahd. slahan ſchlagen in der Bed. 
arten (Notker Boeth. 122, 182), nachſchlagen (f. d.), abgeleiteten ahd. die slahta, 
mhd. slahte, — Art, Geflecht, Nachlommen-, Verwandtſchaft. Übrigens kommt 
jenes ahd. kislahti nicht frühe vor; ber Ältere Ansbrud war ahd. das chunni 
(f. König). Geſchlechter im 16. Jahrh. (Diefenbech nor. glossar. 383*); daß . 
Adi. geſchlechtlich erft im Anfange des 19. Jahrh. von Heinze fr generifä 
gebilbet; Geſchlecht gregiſter if früher eigentlihe Zufammenfegung „Geſchlecht⸗ 
regifter* (Tit. 3, 9); „Geſchlechtwort“ enbli bildete 1641 Schottelins 
Spradtunft 207ff. fir Artitel, woraufbann 1690 bei Bödiker 48 „Beihlehte- 
wort“ nnd fo heute nod. 
bas Geſchlinge, —s, PL. wie Sing. : der Schlund des gejchlachteten 
Thieres mit Qunge, Leber und Herz, welche daran bangen. 1691 das 
Geſchlüng (Stieler Sp. 2295), 1734 Geſchlünke (Steinbad II, 454), 
ſcheint Eollectiv von bayer. der Schlunt (Schmeller IH, 454) = Schlund 
mit 2 für g; aber 1741 das Geſchling, Geſchlink (Friſch II, 200°) und 
ſchon in Leipzig (f. Bech in Pfeiffers Germ. XX, 88) 1466 das gesling, 1462 
geslingk, gesiynkt, mittelft Anfammenfegung mit ge- und Ableitung von 
fhlingen 2 (f. d.), während jenes bei Gefhlling, Geſchlünk zu Grunde 
liegende Schlunk von dem PI. des Prät. jenes Berbums (f. Schlund Anm.). 
geihmad — ſchmackhaft. „Wahrhafter, als Lucrez, nicht aber fo 
geſchmack“ (Wirhof acad. Geb. I, 218). Mhd. u. mittelb. gesmac, -mach. 
der Gefhmad, —es, Pl. Geihmäde (Göthe in den Xenien 27): 
Empfindung mitteljt Zunge und Gaumen. Zufammenf. : gefhmad: 
(08; die Geſchmäcksſache. Am gemeinen Leben hört man oft 
ben tabeinswertben Pl. Geſchmaͤcker. Geſchmack if mhb. der gesmach, 
gesmac, ah. der gismah (Graf VI, 825), = ausfirömenber Geruch, Empfindung 
mittel Zunge und Gaumen, neben bem einfadhen der Shmad (f. d.). So 
denn auch neben dem Abj. gefhmadlos bei Voß Briefe I, 127 ſchmacklos 
in „So ſchmackloſes Deut”. 
das Geſchmeide, —s, PL. wie Sing. : Schmiebewerf, bei. als Schmud. 
1482 das gesmeyde (voc. theut. BI. m4*), mbb. das gesmide, gelfürzt gesmit, 
— Metall, fowie daraus Geſchmiedetes, Metallgeräthbe, Metallſchmuck, Metall⸗ 
rüfung, ahd. das gasmide, db. i. kasmidi (?), = Metall. Es if das Eollectiv 
des ahd. die smida = Metall, weldes aus ter Bräfentialform eines verlornen 
ahd. Wurzelverbums snıldan (Prät. id} smeit, wir smitumßs, Part. kismitan), goth. 
smeipan (?), = in Metall arbeiten. S. gefhmeibig, Schmied, Scähmitte. 
geſchmeidig, Adj. und Adv. : leicht zu bearbeitenn ; nachgiebig geftaltbar; 
leicht nachgiebig. Zufammenf. : die Geſchmeidigkeit. 
Das Adi. geihmeidig iſt 1488 gesmeydig (voc. theut. BI. mE?) — nal 
giebig weich, mhd. gesmideo = leicht zu ſchmiedend (Biterolf 2149), dann |. v. a, 
mit Geſälligkeit nachgebend (Walther von Rheinau BI. 41, 51), von mıhb. das ge- 
smide (ſ. Gefhmeide Anm.). 
das Geſchmeiß, —8, Bl. —e : beläftigende Inſecten; dann bildlich 
von Menfchen und ale Schimpfwort. Unverkürzt Gefchmeiße, 
3. B. Gellert Fabeln I, 50, auch GBöthe in den Zenien 240. Denn mhb. 
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unb mittelb. das gesmeize == Yuswurf aus.dem After, rat, Schmetterfinge 
eier [nhb. 3. B. 1588 in Herrs überſ. Columella BI. 187°), Ewechſeneler, Brut 
[verderblige Imfecten (Joel 1, 4. 3, 26)], Gezücht, in Aufammenf. mit ge- von 
dem ſchwachbiegenden ſchmeißen (f. ſchmeißen 2). Bel. Schmeißfliege 
Wetterauif das Geschmad, mit & == mhd. u. ahd. ei. 1542 bei Alberne Bar- 
fufer Eufenfpiegel Nr. 868 „geihmeis* ale Schimpfwort. 

geichniegelt, als Adj. ſtehendes Bart. Prät. von ſchniegeln (f. d.). 

das Geſchoͤpf, — es, Bl. —e : gefhaffenes Weſen. Mit 3 für 

e (Umlaut bes a), wie denn bereits 1482 im voc. Ihemi. BL m2* uub gegen 
oder um 1500 im »oc. incip. tewi. BL. g7° geschopfl, wo o = d, mhb. bae ge 
schepfe (?), mit Schöpfer (f. d.) von [haffen (f. [haffen ı Anm.). Aber 
mit 5 für e fon mitteld. die geschöpfede = Geſtalt (Eckhart 260, 40) b. i. 
geschepfede, gescheffede (ſ. Geſchäft). 

das Geſchöß (0 kurz), Gen. Gefchoffes, PL. Gefchoffe : Waffe, pie fort- 
geſchoſſen wird; Werkzeug, mit welchem man fchießt. Hift. richtig 

iR überall &_Mhb. das geschog in beiden Bereutungen, au = Gtedwer 
(f. Erdgefhoß), Abgabe oder Steuer wovon, ahb. das gi-, gescoz — WBurfipieh, 
Pfeil, angelſüchſ. das gescot = Wurfipieß, in Zufammenf. mit gi, ge-, uhd. ge», 
von dem BI. bes Prät. (abb. wir scäzum&s) von ſchießen. 

das Geſchreib, —es, ohne Pl. unverlürzt das Gefchreibe. Aber 

abb. das ka-, ki-, ke-, ga-, gi-, chiscrip, gi-, gescrib, aud) kischrip (gl. jun. 

285), = Schrift, Schätznug (Aufzeihnung), Stil, von dem Pl. des Prät., wie jenes 

das Geſchreibe (3.8. bei Göthe XXVIL, 234) von dem Präſens von [reiben 
das Geſchütz, —es, Pl. —e : große ſchwere Schuß waffe. 

Mhp. das geschütze, geklrzt geschüs, mittelb. das geschutse, == Pfeil (Re 
dolfs Weltchronik, Sieb. Hſ., BI. 81?), Schießwaffe, Schießzeug, in Zufammen!. 
mit mbb. ge-, nbb. ge», abgeleitet von Schuß (f. Schuß Anm.), ſchwäb. Gäu 
(Sämeller II, 421), al® befien Collectiv. 

das Geſchwäder, —s, BI. wie Sing. : Reiter-, Flottenabtheilung; 
lang gebehnter Zug von vielen einzelnen. 

1691 dee Schwaber und Geſchwader (Stieler Sp. 1950), 1616 Ge⸗ 
ſchpader von einer aus Soldaten beſtehenden Zruppe, befonbers aber Reitern 
(Heniſch Sp. 1547, 56—58), if} au ital. Die squädra, ſpan. die osquadra, welche urfpr. 
ſ. v. a. Winkelmaß, dann Viereck von Leuten, Rotte, franz. bie escadre == flotten- 
abtheilung, vou dem ital. Verbum squadräre = vieredig maden (fe E6cabreon 
und Schwadrou). Geſchwader in ber letzten Beb. 3. B. von ziehenben Kran ichen 
bei Schiller Ibycus Str. 2. 

das Geſchwätz, —es, BL —e, und gefhwägig, ſ. Shwag Anm. 
geſchweige — ich ſchweige ftill in Betreff —, lat. ne dicam. 

1711 „gefhweige, ich will gefchweigen, vielweniger, ich will nicht fagen” bei 
Räblein 867*, 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 547° nur „will geſchwei⸗ 
gen“; jenes geſchweige alfo elliptiih aus der erfien Perſon bes Sing. des Präjent 
von älter⸗ uhd. gefgweigen, mhd. geswigen, — fill ſchweigen, wovon ſchweigen. 
Mhd. fagte man vollfänbig ich geswige, ahd. ih wile [will] dds suig&n. 

geſchweigen, Prät. gefchweigete, gefchweigte, Part. geichweiget, ger 
ſchweigt: fchweigen machen, zum Schweigen bringen. Dh. gesweigen, 
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ahd. gi-, ge-, kesweigen, urfpr. mittelſt eine® ableitenben -i, -j [ka-, kisueic- 
-i-an (?), -sueic-j-an (?)] von dem Sing. bes Prät. eines Rarkbiegenben ahd. kasuikan 
(9), mbb. geswigen (j. geſchwe ige), als beffen Eollectiv. &. ſchweigen ı u. 2. 

gefhwind = in furzer, ſelbſt kürzeſter Zeit fich fortbewegen. Zuſam⸗ 
men. : die Geſchwindigkeit. Jenes Adj. iſt unverfürzt 

geſchwinde, gegen ober um 1500 im voc. inoip. teut. Bi. h6P gschwinde; 

mbb. geswinde = kühn, ungeftlim, ſchnell. Mundartlich und älter-nhb., aud bei 
Luther einfach ſchwind, mhb. swinde, gekürzt swint, welches mhd. Wort zunähft 
ſ. v. a. ſtark, gewaltig, heftig, goth. svinps = ftarl, kräftig, geſund, altſächſ. mit 
Ausfall des n und daher i suithi, suith, angelfädf. svid, = ſtark, heftig, altnorb. 
svinnr —= Hug [aud ſchweiz. 1556 bei Frisius 26° u. 175°f. und banady bei 
Maaler Bl. 174* geſchwind = geſcheid, liſtig, eig. wol ſ. v. a. ſchnell denkend), 
abgeleitet von der Präfentialform eine® vorauszufegenden goth. Wurzelverbumse 
svinpan (Prät. id svanp, wir svunbum, Bart. svunbans) = leben (?), gejund, 
ftarf fein (?), ahd. suindan (?). 

das Geſchwiſter, —s, PL. wie Sing. : Kinder von einerlei Eitern. 
Zufammenf. : das Geſchwiſterkind; geſchwiſterlich. 

Das Gefhwifer [„Daß mein geliebt Geſchwiſter — Erwachen fol" (G ðöthe 
bei Boas Nadıträge I, 4), von 2 Schweſtern], mbb. und mittelb. das geswister, 
ahd. das kisuistiri (?), in Zufammenf. mit ge- von Shmwefter (f. d.) ale 
deſſen Eollectiv, alfo urfpr. „Geſammtheit der Schweftern” und fofort auch auf 
die Brlider ausgedehnt. Mhd. üblich in diefem umfaflenden Sinne das geswisterde, 
geswistrede (Parsivdl 477, 1), geswisteride, geswistide. Geſchwiſterkind 
it 1429 geswisterchind (kb. ord. rer. BI. 5°). Das Adj. geſchwiſterlich 1786 
bei Haas Teutſch. u. Krank. Wibch I, 1286. 

ver Gefhworne, —n, Bl. —n: eidlich wozu Verpflichteter. 

Mhd. der gesworne (Münchner Stadtrecht ©. 88, 212 u. 218), bie ſchwache 
männlihe Korm von mhd. gesworn, dem al! Adj. gebraudten Part. bes Prüte⸗ 
ritums von ſchwören. 

das Geſchwörnengericht, —es, Bl. —e, = engl. u. franz. jury. 
Für dieſes jury erft gleih nah Anfang des 19. Jahrhunderts. 
die Gefhwulft, Pl. Gefchwülfte : krankhaft aufgelaufene Körperftelle. 

Myhd. die geswulst, ahd. bie ki-, gi-, gesuulst, mit unorganiſch zmwifhewi und 
t eingetretenem s von dem Pl. des Brät. von ſchwéllen (f. d.). 

das Gefhmwür, —es, PL. —e : eiternde Körperſtelle. 

3 Mof. 18, 10 u. 28. Aus früheren das geswer (voc. gemmagemmdrum v. J. 
1505 Bl. Esef. Voc. them. von 1482 Bl. m4*), mhd. das geswär, ahb. das 
kiswär (urfpr. = Entzundungs ſchmer z), nod bei Leſſing VII, 282 mit ſtatt e 
Geſchwär, von ber Präfentialform von ſchwüren (f. d.). 

gefegnen = zum Wol, zum Gebeihen werben laſſen; Abſchied nehmen 
fegnen, Abſchied nehmend mit Anwunſch von Wolergeben verlaffen 
(Tob. 5, 24. Apoſtelgeſch. 21, 6), überhaupt Abſchied nehmend ver: 
laffen. Mhd. gesögenen, gekürzt gesögen, in allen eben 


angegebenen VBebeutungen, ahd. ga-, gisöganon, gesägendn, == fegnen, ein- 
fegnen, zufammengef. mit ſegnen (f. b.). 
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ver Gefällt (e = 8), —en, Pl. —en, mmverlärzt ber Gefelle, —n, 
Bl. —n : Mit und Gfleichthätiger; ausgelernter Handwerkegehilfe. 
Davon : gefellen; gefellig = zu Verbindung und Umgang gerne 
geneigt. Zufammenf. : die Gefellfhaft, wovon ber Geſſel!l⸗ 
ſchafter und, zufammengef. mit «Lich, gefellfchaftlich 

Geſelle, mbb. ber gesclle, aud — Freund, Freundin, Geliebte, Gefährte, Hilfe- 
geiflliher, Standesgenoffe, ahd. der ka-, ki-, gisdllo, b. i. kasal-jo (?), = Saal», 
Hansgenoffe, dann f. v. a. Verbrüderter, Gefährte, in Zujammenf. mit ge» von 
ahd. das sal = Haus, Saal (f. d.). Das Berbum gefellen iR mhd. gesellen, 
ahb. kisellan d. i. kisal-i-an (?), -j-an (2), = zu einander verbinden ; das Abj. gefellig 
mbhb. unb mittelb. gesellic, gesellec, — zugefellt, verbunden; bie Geſellſchaft 
mbb. die geselleschaft — Genoſſenſchaft, freundſchaftliches Verbunden⸗ ober Bei- 
einanderjein, Freundſchaft, Liebe, ahd. bie ki-, geselliscaft, gesellescaft. Geſell- 
ſchafter 1691 bei Stieler Sp. 2005, und das Adj. gefellihaftlid 1716 hei 
Ludwig Sp. 758, wo „gefellfhafftliä ober geſellig.“ 

bas Gefeg (= ä), —es, Pl. —e : zur Befolgung Feſtgeſetztes. 
Zufammenf. : ver Gefeggeber, gefeglich ꝛc. Uwerkürzt bei 

Liscow das Gefete, 1482 das gesetz (doc. Ihewi. BI. mi’), mhb. bas ge 
setze, woueben, and in jenem voc. Meut. a. a. D. da6 gesatz, wie denn no 
1669 im Neuen Zeutfh-Frank.-Lat. Dictiondre. 139° dag „Sefay” umb der 
„Sefatgeber“, 1580 Geſatz (Shwarkenbad Synonyma 43°). Bon fehen. 
Geſetzgeber hat Luther Zac. 4, 12, Dietenberger „ein geſetz geber"; 
das Abi. gefeglih 1784 Steinbad II, 852 und Weber 808°. 

gefegt (e = ä) — ruhig ent. Schiller Wall. Tod 3, 7. 

Mhd. gesstzet, als Part. bes Brät. von mhb. gesetsen, welches verſtürlies 
„legen“ bebeutet, aber auch f. v. a. fich ſetzen machen, berubigen, Rillen, zufanımen- 
gef. mit fegen (f. b.). 

das Gejeufze — wieberholtes Seufzen. Erft kurz nach 1770. 

base Geftcht, —es: [ohne BL] Sehkraft; ſPl. —e] Bild der Ein- 

bildungskraft; [PL —er, und nur noch alterthümlich unb edel —e] 
Vorderſeite des menfchlichen Kopfes. Vgl. Angeſicht. Unverfärzt 
a8 Geſichte. Denn mittel. das gesichte, gesicht, neben mıhb. Die 
gesiht, abb. bie ka-, ca-, ki-, gi-, gesiht, alle in ben beiben erfien Bebentungen 
und in der von Anficht, Aublid, im Mhd. auch f. v. a. Ausſehen, Geſtalt. Jeuet 
Reutrum if zufammengei. aus ge- und dem von»ahb. söban fehen (j. d.) abge 
feiteten abb. bie siht — das Gehen, Erſcheinung (Graf VI, 1238), währenb abb. 
die kasiht zc. gebildet von jenem s&han mit -Ableitung in Zuſammenſ. mit ge: 
das Geſims, Gen. Gefimfes, Pl. Gefimfe, unverkürzt Geſimſe, das 
Collectiv von Sims (f. d.). Hier 8, | nah m für ß, denn 
urſprünglich Geſimße, Geſimß, mbb. das gesimege, doch wittelb. bereitd 
das gesimse (Erlösung 443). 

ber Geſind, —es, PL. —e, nur im gewöhnlichen Leben ein zu Han 
dienſt Dienenber oder eine ſolche Dienenve. 

„Ein Herre mit zwey Geſind — Er wird nit wohl gepflegt" (Obthe V, 
126). Durch Verwechſelung mit da Geſinde (f. d.) in flarfe Biegung iberge 
gangen und ſelbſt, wie in jener Stelle der Dat. Pluralis „Gefinb“ Rat „Be 
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finden“ zeigt, in der Caſnsendung geftört. Denn es IR das ſchwachbiegende mhb. 
der gesinde — Weggenofſe, Gefolge, Dienſtmann, dann Hausgenoſſe, ahb. der 
kasindo (?), gisindo, = Gefolgomann, Gefihrte, Genoß, goth der gasinpja, ga 
sinpa, — Neifegefährte, aber flarfbiegenb altfädif. ver ginith, gieid, gisid, — 
Neifegefährte, Begleiter, Gefolge-, Dienſtmann, angelfähl. ber gesid — Geführte, 
Begleiter, ſelbſt ahb. einmal ber kasind — Gefolgehauptmann ( Pfeifers Germania 
XI, 39°, 284 == Graf VI, 288). Über bie Ableitung |. ba® Geſinde Anm. 

das Geſinde, —s, Pl. wie Sing. : (niedrige) Dienerfchaft, beſonders 
des Hauſes; dann auch in dem Sinne von Gefindel. Zuſammenſ.: 
die Geſindeſtube — Stube für die Hauspienerfchaft. 

Geſinde if mhb. das gesinde —= Dienerfäaft, Hofbienerfhaft, Gefolge, abb. 
das ka- (?), ki-, ke-, gisindi, — Neifegefolge, beſonders bewaffnetes, altſächſ. 
das gesithbi, gesidi, = Gefolg-, Geſellſchaft, Hausgenoffenfchaft, Bolt, angelſächſ. 
das gesidd — Gefolg-, Genoſſenſchaſt. In Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem 
-i im Ahd., von ahd. ber sind, goth. ber sinps, alt- u. angelfähf. mit Ausfall 
des n unb baber I ber sid, = Reiſe, Weg (f. fenden), wovon auch mit dem 
einen Geſellſchaftsbegriff enthaltenden ge- ber Geſind (f. d.). 

das Geſindel, —s, BL. wie Sing. : fchlechte, verachtete Leute. 

Mitteld. das gesindel [in das gesindelähe (Herbort 1577) = Geſinde, Gefolge, 
mit den Ableitungefilben -&he, ahd. -ahi], ahd. ka-, kisindili (2), da® Dim. von 
©efinde (f. d.). Älter⸗nhd. au das Geſindlein (Ratt Gefindel), mhp. das 
gesindelin — geringe Gefolgs⸗, Hausbienerichaft (Amis 2068. Renner 1827). 

die Geſindeſtube, f. das Geſinde. 
geſinnen (f. finnen) an Einen = „ihn darum angehen.“ 

Mit Ace. oder einem Sag. Im Kanzleiſtil. Höfliher ale befehlen und vor- 
nehmer ale bitten (Schmeller IV, 255). Bol. anfinnen. Schon mhd. an 
einen ötwaz gesinnen. Diejes mhd. gesinnen, ahd. (nur bei Otfried) gisinnan, 
— morauf hin in ber Bewegung fih richten, worauf, woran denken, wonach fireben, 
im Mhb. auch f. v. a. wonad verlangen. S. auch gefonnen. 

gejinnt = den Sinn, bie Entſchließung habend. Mhd. gesinnet = 
mit sin (Sinn) db. i. Weisheit und Kunft begabt (Tristan 125, 4), and) 
f. v. a. eine Gefinnung haben (ebenda 249, 8). Abjectiv mit ber Bildung eines 
ſchwachen Participiums des Präteritums. 
die Geſtnnung, Pl. —en, von geſinnen (f. d. und gefonnen). 

Erf 1769 bei Kramer Teutf-holländ. Wibch 200, vorher Geſinntheit. 

geſitt et = Sitte habend, beſonders gute; guter Sitte gemäß. 

MYd. u. mittelb. gesitet == geartet (Gesammiabeniener Rr. 3, 180), nach Üblichteit 
gewohnt (Heinrich Tristan 8762), ahd. ka-, ca-, kisitöt, — gehörig eingerichtet 
ober georbnet, angeboren, da® Part. des Prät. von bem von Sitte (f. d.) abge 
leiteten ahd. sitön = beabfiätigen, einrichten, worauf hin thun, aud, mit ka- ge- 
zufammengejeht, ka-, ca-, kisittön == auorbuen, einrichten, fer beſtimmen, unter 
nehmen, goth. sidön = üben; aber in jenes mhd. gesitet gieng über das durch 
Ableitung von Sitte in Zufammenf. mit ge» gebildete mhd. unb mittelb. bj. 
gesite, gesit, = einen site (eine Sitte) habend, ad. gesit == geartet (Notkor 
Boeth. ©. 207, 207), gewohnt, eig. kisitu (?). 

gefonnen, das Part. des Prät. von gefinnen (f. d.) in der Bed. 
„worauf hin entſchiedenes Sinnes fein“. 
Welgand, Wörterbuh. 1. @». 43 
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ver Geſpan, —es, Bl. —e : Geführte; Mitgefelle, -Inecht. 

Mhyd. der gespan = engperbundener Genofje (Minnes. III, 428°, 8), weiches 
1454 Rarfbiegenb im Pl. gespen (fonies rerum austriac. I, 2, 7 ©. 46), Dagegen 
fpäter ſchwachbiegend (Brans Narrenschiff 108, 17), ſcheint urfpr. ſ. v. a. „Wild 
bruder“, von dem bei Span = „Mutiermilch“ [in Spanferkel (f. b.), mbb. 
das spanvarc (Helbäng I, 403), — Mildfertel] zu Grunde liegenden Ging. bes 
Brät. des vorausjujegenden urfprüngliden Wurzelverbume ahd. spönan (f. ſpäne i). 

der Gefpan, —es, Pl. —e : ungarifcher Bezirksoberſter. Zufammenf. : 
die Geſpänſchaft — einem Geipan untergebener Bezirk. 

Geſpan, aus ungariſch ispan, ispäny, — Nentmeifter. 

das Geſpänge, mhd. das gespénge, Collectiv von Spange (f. d.). 
das Gefpann, —es, Pl. —e : vor ein Fuhrwerk zuſammengeſpannte 
Thiere. 1691 die Sefpanne (Stieler 2071). Bon [pannen. 

die Geſpänſchaft, Pl. —en, |. Gefpan 2. 
das Geſpéenſt, —es, Bl. —er : Truggebilbe, beſonders geifterhaftes ; 
umgehenver abgejchierener Geift. Davon bas Adj. gefpenftifch. 

Geſpenſt, umverliärt Geſpenſte, mbb. n. mittel. das gespenste, = 
geifterhafte Eriheinung, Trugbild, beſonders teuflifches, ahd. das kispansti (?), in 
Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im Abb., von ahd. bie spanst = Ber- 
fodung, Täufhung, welches mit ableitenbem -t unb unorganiſch eingetretenem s 
(ogl. Kunf) von dem ahd. MWurzelverbum spanan (f. fpäuen An.) Neben 
jenem mhd. gespenste findet fih ahb. Die ka-, ca-, ki-, ke-, gi-, gespanst (Gem, 
Dat. des Sing. u. Nom. bes BI. gispensti), ebenjo mhd. bie gespanst, gespenst, 
—= Lodung, Berlodung, Trug, Trugbild, Phantom, Geiſtererſcheinung, ebenfalls 
von jenem ahd. spanan in Zufammenf. mit ge-. Das Adj. geſpenſtiſch ſcheint 
erſt gegen Ende des 18. Jahrhunderts abgeleitet. 

das Gefperre (E = ä), —s, Pl. wie Sing. : Sparrenwerf. 

Mhd. das gesperre, ahd. das gisperri, gesperre, — Gebältl, Sparremwert, 
in Zufammenf. mit ge-, bei ubleitenbem -i im Abb., von ahb. ber sparro ber 
Sparren (f. d.); alfo gleihfam Geſpärre, doch bleibt e, ber althergebradhte 
Umlaut de a. Dagegen ift mhd. das gesperre = GSperrenbes, Schließendes, 
Spange, Saum, dann im Nhd. f. v. a. das Sperren, abgeleitet von fperren (f. b.). 

ber Gejpiele, —n, Bl. —n: Spielgenofje, insbejonvere in ber 
Jugend. Davon : die Geſpiele und Seipielin. 

Der Gefpiele, mbb. ber gespile, gespil, if bei Zufammenf. mit ge- abge 
leitet von Spiel (f. Spiel 3). Die ®efpiele iR mhb. bie gespile, gespil, = 
Spielgenoffin, Freundin, Gefährtin; Sefpielin mhd. bie gespilin. 

das Gefpinſt (ungut Geſpinnſt), —es, Pl. —e : Geſponnenes. 

Mit nnorganifh eingetretenem s (ſ. Kunſt) und mit iaue d, denn mb. ı. mittelb. 
(3. B. in ber heil. Eliſabeth) das gespunst, zugleich aber aud Pie gespunst, in 
Zufammenf. mit ge» bei ableitendem -t von dem BI. des Brät. von fpinnen. 
Doch im 15. Jahrh. au das gespind (Mone Anz. VII, 162, 403) Außerdem 
mbd. das gespünne — Geſpinſt (Teufels Neis 9205). 

der Gef pon 8, Gen. Gefponfen, PL. Gefponfen : der Bräutigam. bie 
Geſpoͤns, PL. Gefpinfen : die Braut. Veraltet und auch 
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nicht mehr ebel. Im 16. Jahrh. der und die Geſpone (Dlinger 46), fpät- 
mhd. Die gesponse, frliher gespünse, puntze, am frühſten gespunze, nub 
danach dann das Mafc. ber gespunse, gespuntse, beren sponse, spunse ans lat. 
die spönsa — Berlobte und ber spönsus = Verlobter. 

bas Gefpötte, —, BI. wie Sing. : vieler, wiederholter Spott. 

Myd. das gespöte, gespötte, gespöt [und auch heute hänfig gekürzt Geſpött), 
in Zufammenf. mit ge», bei ableitendem -i im Abb., von Spott ale befien 
Eoflectiv. 

das Gefpräc (& lang), —es, PL. —e. gefprachig, Abi. 

Jenes Geſpräch, um die Endung - e gekürzt, denn eig. das Geſpraäche, — 6, BI. 
wie Sing., 1482 das gespröche (»oc. ihew. BI. m4?), mbb. das gespreche = Sprach⸗ 
vermögen, das Sprechen, Beiprehung, Unterrebung, Beratbung, mittelb. das ge- 
spröche, ahb. das ga-, gisprächi, — Berebfamleit, Rebe, iR hervorgegangen aus 
dem ahd. Abj. ki-, ke-, gisprähhi, -sprächi, gespräche, mhd. gesprssche, mittelb. 
gespröche, = berebt, welches in Zufammenf. mit ge-, bei ableitenbem -i im 
Ahd., von bem BI. bes PBrät. von ſprechen, von welcher Form and die Sprache. 
Bon jenem Adj. ift dann weiter mbb. im 12. Jahrh. gespröchig (Sumerl. 8, 40), 
d. i. gesprschic, unſer Adj. gejprädig, abgeleitet. 

das Gejtade, —s, Bl. wie Sing. : Landrand eines größeren Gewäſſers. 

In ſchwache Biegung libergegangen, benn älter-uhb. das gestat (voc. incip. te. 
Bl. g8*), gestatt (voe. theut. Bl. mi? u. mB?), 1429 gestat (kb. ord. rer. BI. 8*), 
mbb. das gestat, zufammengef. mit mbb. das (und ber) stat = Ufer (f. Staben). 

geftalt, Adj. = befchaffen, im Außeren vor Augen ſtehend, noch in 
wöl-, ungeftalt. die Geftalt, PL. —en : das Äußere, wie ein 
Ding fih vor Augen ftellt oder wahrgenommen wird. nach Geſtalt 
der Sadhen = Stellung, Stand der Sachen. (mit, in) „ber Ge 
ftalt“, alfo Dat. des Sing., zufammengefchoben dergeſtalt (f. d.). 
geftalten, der Dat. des PL. als Eonjunction in ver Bed. „intem“, jeigt 
veraftet und nur noch fanzleimäßig. Von Geftalt fommt das Verbun 
geſtälten, wovon weiter die Geſtältung. 

Das Adj. geſtalt iR das mhb. gestalt, ahd. gistält, — beſchaffen, äußerlich 
eigenthümlich ſich zeigend, das in mhb. wolgestalt wolgeſtalt, mhd. ungestalt 
ungeſtalt zum Adj. gewordene Bart. bes Prät. (ahd. gi-, gestalt, neben ki- 
stallit, ki-, gestellet) von ahb. stellan ſtellen (f. d.) ober bem mit biefem zu⸗ 
ſammengeſetzten ahd. ki-, ke-, gi-, gestellan (Brät. id er ki-, kestalte), mbb. ge- 
stellen, = wohin-, auffellen. Aus jenem Abj. bildete fih das Sub. die Geſtalt, 
1482 gestalt (voc. Ike. Bl. m2ff.), 1469 mittelrhein. gestalte (voc. es gue), 
mhd. die gestalt, — äußeres eigenthümliches Ausfehen, Beſchaffenheit. Jenes ahb. 
Participium aber iſt verſchieden von dem in ber goth. Juſammenſ. agläitgastalds = 
ſchmutzig gewinnſüchtig, habſüchtig, fich zeigenpen goth. Adj. gastalds — befigenb, er- 
werbend, abgeleitet von bem rebuplicierenden goth. gastaldan (Prät. gastäistald, 
Bart. gastaldans) — befigen, erwerben, befien nidt vorkommendes staldan = 
befigen. Jenes ahd. Adj. (Participium) gistält aber findet ſich au in dem Dat. 
BI. dien gestaltön = fo, bergeftalt (Nosker Ps. 28, 7). Das Berbum geftalten 
erſcheint erſt nhd. und zwar 15887 geftalten (Dasypödius 481®. 78°. 74°) mit 
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wem Bart. Brät. geftaltet (Dasypodius 78°), au, da ein von geſtalt abgelei- 

tetes Adj. gefaltig (ebenda 78°. 431d), das von biefem abgeleitete Berbum 

gefaltigen (ebenda 74f.); Geſtaltung ebenba 431° u. 78°. Alles was 

bei Dasypödius nadı diefem auch bei Serrdnus in befien dictionärium. 
geftanbig, Abi. das Geftändnis (f. -niß). 

Diefes Subſt., erſt 1716 die oder das „Geſtändniß“ (Ludwig 768), woftt 
früher Geſtändigkeit (Stoer 202”), iR von dem Part. des Prät. von geſtehen 
abgeleitet, jenes Abj., 1616 bei Heniſch Sp. 1578, 16 u. 18, von dem dem alten 
Bräfene gestande des mhb. Verbums gestän, gestän, geſtehen (f. d.), entfprofle- 
nen (altjiilihifhen) Subfl. der gestant — Ausſage, Belenutnie (Racomblet 
Ardiv I, 1, 148, 56). 

ver Geftant, —es, BI. Geftante : übler Geruch. 1469 mittelrhein. _ 
gestang (voc. ex quo), mhd. und mittelb. ber gestanc (PI. mitteld. gestenke). 
Aufammengef. mit dem gleihbeb. einfachen Älteren der Stank (f. d.). 
geftätten = Statt geben, gefchehen laffen. Mit Dat. u. Acc. 

Mhd. gestaten, ahd. ka-, ki-, gi-, gestatön, = Statt geben (f. Statt), 
wozu verhelfen, gewähren, erlauben, zufammengef. mit ahb. statön = einen Stand⸗ 
punct, eine Stellung (Statt) geben, feften Stand geben, fiten (Graf VI, 650), 
bann f. v. a. zulaffen, welches abgeleitet von ahd. bie stata — bebingendes Ber- 
hältnis, Stanbpunct, gute Gelegenheit, Hilfe. ‘ 

gefteben (f. ftehen), geſtehn, — ſich ftellen, insbeſondere zufammen- 
rinnend feſt werben (fat. constäre. Horätius Od. 1, 9, 4); ein Be 
fenntnis ablegen (d. i. ausjagend hinſtehen). Mhd. gestAn, 

gestön, ab. ki-, ke-, gistantan, gestAn, — ſtehen bleiben, ſich ftellen, hinſtehen, 
beſtehen bleiben, Stand halten, beifteben, zugeftehen, belennen, zu ftehen kommen 
(koſten), zufammengej. mit Reben (f. d.). ge- entipridt hier lat. con- (f. ge- 
Anm.). Altfächf. gistandan — zulommen, befallen, worein verfallen, angelſächſ. 
gestandan — ftehen, (Einem) gegeniiber Stand halten, fi wogegen erheben. 
Bol. Gekändnis, auch geſtändig. 

bas Geftell (e = ä), —es, Pl. —e : aufgeftellte Vorrichtung. 

Unverlürzt das Geſtelle (bei Göthe). 1482 gestél (voc. the. BI. mi*), 
mbb. das gestölle, ahb. das gistelli, geställe, = Zufammenftellung, Stellung, 
Standort (Schmeller III, 680. Otfried 5, 17, 29). In Zuſammenſ. mit ge- 

- abgeleitet von ſtellen (f. d.). Bei Hans Sade II, 4, 91° das Hindergſtell, 
t. Hintergeftell, = der Hintere, podex; dafür aber beim Boll nnd gemein- 
bin aus Misverfiand Hintercaftelt. 


geftern, Abo. : vorhergehendes Tages. Davon geftrig, Abi. 

Jenes Adv. geftern (au bei Luther) ift ahb. gösteren, göstren, gästeron 
(Tatian 55, 7), von welden dieſes lette der Acc. Sing. des Mafc. in ſchwacher 
Biegung, jenes, wenn gösterEn zu leſen if, der Dat. Pl. ſtarker Biegung eine® 
Abj. köstar fein könnte. Daneben ahd. Iedstre, gästra, mhb. göster, goth. gistra 
(in gistradagis — morgen), mit ber Ableitung gefrig, mhd. gösteric, ahb. 
gösterig (Notker). Das Wort Rimmt der Lautverfchiebung gemäß mit bem lat. 
hesternus — gefrig, dem mwurzelhafteren heri (urſprünglich hesi) = geflern, gr. 
ohthés (9%, urfprünglich 745), ſanſkr. hjas (ſtatt ghjas). 
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+ die Sefticulation, Bl. —en, aus Tat. gesticulätio. gefticu- 
(teren, aus lat. gesticuläri : &eberben, Hanpbewegungen machen. 

Bereits im 17. Jahrh. [1694 bei Nehring 414 gesticuliren] aus Tat. gesti- 
culAri, von befien Supinum gesticulätum jenes die gesticulätio, ift abgeleitet 
von fat. ber gesticulus, dem Dim. von lat. ber gestus = Handbewegung zc. 
Gefticulation erf fpät im 18. Jahrh. 

das Geſtirn, —es, Bl. —e, unverfürzt das Geftirne, 

mbb. das gestirne, gestirn, gestirre, ahd. ki-, ke-, gi-, gestirni, gi-, gestirne, 
gistirri, = Zufammenftandb u. Gefammtheit von Sternen (lat. constellätio u. sidus), 
großer Stern, in Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd. von Stern 
(f. Stern Anm.) als deſſen Collectiv. 

geftirnt — mit Sternen befett (geſchmückt), fternvoll. Mhd. und 
mitteld. gestirnet, ahd. kestirnet (Nosker Boeth. 47, 51), verſchieden von ahd. 
kistörnöt, und dem Anfdeine nad Part. des Prät. eines von Stern abgeleiteten, 
. aber nicht nachweisbaren ahd. Verbum stirnan, b. i. stirn-i-an (?), -j-an (7), mhd. 
stirnen = „mit Sternen ſchmücken“, zumal wenn man gestirnet im Tristan 480, 18 
erwägt; mehr aber läßt ih gefirnt ale ein wie ein Participium uach Geſtirn 
(j. d.) gebildetes Adj. anſehen (vgl. ge⸗). 
geſtirnt = mit einer Stirne verſehen. Mhd. (mitteld.) gestirnet, 
ein wie ein Participium gebildetes Adj. von Stirne. 3.8. „Und ber Rinder 
— Breitgefirnte, — Glatte Schaaren“ (Schiller Glocke). 
das Geſtöber = wiederholtes Stöbern; Durcheinanderſtieben. 

Mhd. das gestübere — Auflauf, mitteld. das gestäbere — Aufwirbeln von 
Staub 2c. (Jeroschin 13962), gestöbere — Verfolgung (Köpke’s Passional 169, 
10), von ſtöbern 2. Bgl. Schneegeſtöber. 

das Geſträuch, —es, Pl. —e : beieinander jtehende Sträuche. 

Unverlürzt das Gefräucde, 1482 das gestreuche [in gestreuchech (voc. 
theus. Bl. mi)], mbb. das gestriuche, mittelb. das gesträche, in Zufammenf. mit 
ge-, bei ableitenbem -i im Ahd. von Straud (f. d.) als befien Collectiv. 

geftreng, unverkürzt geftrenge, ehemaliges Ehrenprädicat bes Adels. 

Mitteld. gestrenge — ftarl, gewaltig, tapfer, und To ſchon um 1800 im Ehren- 
präbicat des Abels, dann aud f. v. a. keine Nachficht übend, zufammengef. mit 
firenge (f. Kreng). 

das Gejtrid, —es, Bl. —e : Schlinge over Gewinde eines Strides 
oder von Striden. Unverfürzt Gejtride, —, Pl. wie Sing. 

In dieſer Beb. im 16. Jahrh. bei Fiſchart Geſchichtkil. Tap. 22 „das drey⸗ 
fahe Geſeil und Gefrid“. 

das Geftrid, —es, Pl. —e : wieberboltes Stricken; Geftridtes. 
Erſt 1775 bei Adelung. Unverkürzt das Geſtricke, —s, BI. wie Sing. 
In Zufammenfegung mit ge- von Rriden. 
geftrig, Adj. f. geitern. 
das Geſtrüppe, —s, PL. wie Sing. : durch einanter gewachjenes rauh 
hervorſtehendes (ſtarrendes) niebriges Gewächs. In Zufammenjetung 
mit ge⸗, bei ableitendem i im Ahd., von mhd. bie (?) struppe = ſtruppiges 
Gewähs (f. Rruppig). Mit i fie ü Gefripp bei Göthe XLIE, 266. Wenn 
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aber auh Geſtrüppe im Mhd. nit nachzuweiſen if, fo findet ih doch mit ab- 
feitendem -idö, ahd. -abi, mhd. -ech, befien eo feiht in i übergeben konnte, 1508 
in einem Weisthum aus dem Würzburgiſchen das gestrüppich (Weistk. VI, 
48, 10), gestreupich (ebenda 11). 
geftunden — Aufſchub geitatten, Friſt geben. 
1691 bei Stieler Sp. 2228. Zufammengeſ. mit dem gleihbeb. Runben, wel- 
ches von Stuube. 
das Geftüppe, —s, PL. wie Sing. : fliegender Staub ; Staubähnliches. 
Mhd. das gestüppe, mitteld. das gestuppe, zuſammengeſ. mit mbb. das stäppe, 
mitteld. das stuppe, ahd. das stuppi, stubbi, = Staub, Staubüähnliches wie 
Sand, Ale, Pulver, goth. der stubjus = Staub (Luc. 10, 11), welches abgeleitet 
von dem BI. des PBrät. von Rieden. Bgl. Staub Anm. 
das Geftüte, —s, Pl. wie Sing. : Pflegeort für Zuchtpferbe. 
In Zufammenf. mit ge- abgeleitet von mhd. und ahb. die stuot = Herbe von 
Zuchtpferden (f. Stute Anm.) ale deſſen Collectiv. 
der Geſuͤch, —es, Pl. — : angelegentliche Bitte. Gewöhnlich heute, 
aber nicht eben gut, mit libertritt des Geſchlechtes das Geſuch. Denn mittelb. 
der gestich, mhd. der gesuoch, — das angelegentlihe Suchen, Auf-, Nachſuchen, 
Nachforſchung, Spüren auf Wild, Recht des Auf- u. Beſuchens eines Weibeplagee, 
dann Erwerb, Gewinn, Gelbzins, welche lettten Bedeutungen ſchon ahb. ber gi-, 
gesuoch, kasuah hat. Bon ahd. ka-, ko-, gisuohhan (gefuchen) == an⸗, auf 
fudhen, erwerben, mbb. gesuochen, mitteld. gesfichen, — ſuchen, beſuchen. 
gefund, Comp. gefünder, Sup. gefünbeft : unverlegt ober -geftört am 
Ganzen der natürlichen Lebensthätigkeit; der natürlichen Lebensthätig- 
feit zuträglich oder förderlih. Davon gefunden — gefund werben. 
Zufammenf. : die Gefunpheit. Das Adj. gefund, mhd. gesunt, 
in beiben Bebeutungen; abb. ki-, gisunt und Ka-, kisunti, altjädjf. gisund, 
angelfädjl. gesund unb aud nur sund, altfrief. bloß sund, sond, alle in der erften 
Ber. Ob von dem unter fenden (f. d.) vermutheteten goth. Wurzelverbum 
sindan, ahd. sinten? und alfo urfpr. f. v. a. wegfertig? Das Berbum gefunden 
it mbb. gesunden, welches tranfitiv f. v. a. geſund machen, am Leben erhalten, 
unb intranfitio [ahb., aber nicht ganz fiher, kosuntön] f. v. a. gefunb werben, am 
Leben bleiben; Befunpheit mhb. bie gesuntheit. 
das Getäfel, —s, Pl. wie Sing. : Breterbeffeivung. Mhd. und 
mitteld. das get6vele, abgeleitet von Tafel (j. d.) als befien Eollectiv. 
das Getäuſche, —e, ohne BI. : fortgefeigtes Täufchen, Täufchung. 
Früher Geteuſche, mhd. das getiusche, mittelb. getäsche, von täufden. 
das Betofe, —8, PL. wie Sing. : wiederholtes Tofen. Bon tojen. 
1691 bie und das Getös bei Stieler 825; im 14. Jahrh. am Niederrhein 
bas gedois (Karimeinet BI. 292, 4), gedoys (ebenda BI. 106, 22. 181, 18). In 
Bufammenf. mit ge- abgeleitet von tofen (f. tofen Anm.). Verſchieden von Getdfe 
iR mbb. das gedage, welches auch — Wafferfall, als Collectiv von mıhb. der döz 
== Geränfd. 
das Getraide, üblicher neuhochd. Getreide (f. d.). 
das Getränt, —s, BL —e, Eollectiv von der Trank. Unverkürjt 
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bag Getrante, mittel. das getrenke, welches auch — Trinfgelage, in Zu⸗ 
fammenf. mit ge⸗, bei ableitendem -i im Abb., von jenem der Trank (f. d.). 

das Geträtfch, unverfürzt Geträtfche, — ausplauderndes Gerede. 

Bon trätfhen = aus- unb verplaubern. 

fih getrauen, Präf. ich -getraue mir oder mih (Göthe) ꝛc.: fich 
feiner Kraft und des Erfolges ihrer Anwendung bewuft fein. 

Mhd. geträwen, ahb. ka-, ki-, gi-, getrüdn (mit Dat. der Perfon u. Acc. ober 
Gen. der Sade) = worauf trauen, fi worauf fügen, befonders mit Hoffnung 
des Erfolges, glauben, anvertrauen, zutrauen; goth. geträuan = trauen, vertrauen. 
Aufammengef. mit trauen (f. d.). Altſächſ. in anderer Eonjugation giträön. 

das Getreibe, —, ohne BL. : wiederholtes Treiben. Ludwig 766. 

Eig. Setreib. Mhd. und mitteld. (Köpke’s Pass. 324, 64. 415, 95 u. f. w.) 
das getrip, fpäter au |. v. a. Müblgang, zufammengef. mit treiben (f. d.). 

das Getreide, —s, Pl. wie Sing. : Mehl gebente Körnerfrucht. 

Die Schreibung Getraide [no 1482 im voc. them. 14°) if} wol urſprüng⸗ 
liher, aber Getreide (au bei Luther), infofern das Hochd. bie ai zu ei 
regelrecht fortbildet, vorzuziehen und in Wirklichkeit auch weitaus üblicher (f. ai 1 
und ei 2). Mhd. und mitteld. das getreide (zufammengezogen aus) geträgede, 
auch geträigede, früh geträgide (Genesis 82, 38), = was getragen wird, Kleidung, 
Gepäck, Laft, auch GeRell zum Tragen, Tragbahre, was ber Erbboben ale auf 
ihm gewachſen trägt, 3. B. Gras, Blumen zc., und fofort f. v. a. Frucht, Körner- 
frucht, überhaupt Nahrung, Lebensmittel, endlich, wie Tpät-ahb. giträgidi, auch — 
Einkünfte, Befig (Notker Boeth. ©. 68, 69), getragide — Beſitz, aud) getregide 
— EintÄnfte. Bei Zufammenf. mit ge- mittel -be, ahd. -idi, von tragen. 

getreu, womit zufammengefegt getreulich, ftärfer als bie einfachen 
treu (f. d.), treufich. Jenes Adj. getreu, mhd. getriwe, 
getriuwe, getriu, ahd. ka-, kitriwi, gitriwi, chi-, gitriuwi, getriwe, getriu, 
altjächf. gitriwi, angelſächſ. getreswe, if zufammengef. mit treu, wie mit bem 
Adj. treuli das mhb. Adj. getriwelich, getriuwelich, getriulich, mittelb. 
getrüwelich, ahd. getriuwelih (nur Nosker Ps. 88, 29), wovon das ahb. Adv. 
ka-, gitriulihho, fpäter getriwelicho, -triuwelicho, mhb. getriuweliche, mittelb. 
geträwe-, -trüeliche, unfer nhd. Abv. getreulich, bei Luther getrewlich. 
bas Getriebe, —s, Bl. wie Sing. : Betreiben, Antreiben wozu; zu- 
ſammenhangendes auf einander wirfendes Fortbewegen ; Triebwerk. 

Sn der erften Bed. in Luthers Schriften (ſ. Dieg II, 109), dann in biefer 
und in ber legten Beb. 1678 da8 Getrieb (Kramer teutfd-ital. Wortb. 555°). 
In Zufammenf. mit ge-, bei anzunehmenbem ableitenden -i im Abb., von Trieb 
1 als defien Eollectiv. 1716 bei Ludwig 766 auch der Getrieb = „ber betrieb 
ober trieb,” z. B. „ES if nur eures brubers getrieb, das treibet niemanb ale 
er“ (ebenda). 1711 bei Räpdlein 379 das Getrieb „in einem Uhrwerk“ zc. 

getroft, Adi. : ruhig und zuverfichtlich vertrauend. Mhd. getröst, 
ahd. ki-, gitröst, gidröst, neben kitrösti. Bon tröften (f. Trof Anm.). 
fih getröſten (d lang) — verzihten in ruhiger Zuverficht eines Er- 
fages. Präſ. „ih getröfte mich“ mit Gen. der Sache. 

Mhd. sich getresten und bloß getrasten, mittelb. getrösten, urfpr. f. v. a. 
zuverfichtlich machen; ahd. ki-, gitröstaen, — tröften. Zuſammengeſ. mit tröfen 
nnter Einfluß des Abj. getroft (f. d.). ge- entfpricht hier dem lat. oon-. 
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das Getrümmer, —, oßne Pl. : Maffe von Trümmern. 

Wie es ſcheint, zuer 1776 bei Bürger ©. 57°, ale Eollectiv bes aus dem Blural 
Trümmer erk nad ber Mitte bes 18. Jahrh. gebildeten Sing. ber und bie 
Trümmer ıf. b.), denn aus einem Blural läßt fi fein Eollectiv ableiten. 

das Getümmel, —«e, ohne BL. : verworrenes ungeſtümes Sich-durdh- 
einander:bewegen. Bei Luther getümel, gethümel 

(1 Mace. 6, 41), getimmel (2 Sam. 18, 29), mbb. das getümele, getümele, 
fpäter auch getummel, buch Zujammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., 
von früh⸗ mhd. der tumel = Lärm (Rolandslied 214, 31, ©. TZummel. 

geuden, für fich allein veraltet und nur noch in vergeuden (f. b.). 

der Gevätter, —n (gewöhnlich, aber ungut —6), Bl. —n : (geift- 
fiher) Mitvater als Taufpathe. Davon bie Gevatterin. Zu 
fammenf. : die Gevatterfchaft; ver Gevattermann (Gevat- 
tersmann). Jenes Gevatter, mh. ter gevätere, geväter, 

[pät-ahb. ber gevatero, b. i. kafätaro (?), buchſtäblich dem mittellat. der c6m- 
pater entſprechend, if, wie feine eigentliche weibliche ahb. Form bie gifätard, mhd. 
die gerätere, woflir ſchon 1482 bie gevatterin (voc. theut. BI. m4P) und gegen 
Ende bes 15. Jahrh. die gevättrin (Hawps Zeitschr. IV, 413, 109, 8), mit bem 
den Gefellfaftsbegriff bezeichnenden ge- und zugleich duch Ableitung von Vater 
(f. d.) gebildet. Gevatterfchaft if mhd. die geväterschaft, welches aber be 
fonders in ber Bed. „gute, innige Freundſchaft“ (Parsivd) 78, 7. Wigalois 216, 
14. 279, 21) ſteht. Gevattermann 1691 bei Stieler Sp. 1235. 

geviert (ie wie kurzes i geſprochen) = als regelmäßiges Viered 
(Quadrat) erfcheinenb, regelmäßig vieredig. Zufammenf. : die Ge 
ptertmeile ftatt des uns halbfremden QDuapratmeile. jenes 
ale Adj. erſcheinende geviert, mhd. gevieret, gellirzt geviert, ahb. gefieröt 
(Neiker Mart. Cap. ©. 77, 95) = lat. quadrätus, ift das Part. des Brät. von 
einem bon vier, ahd. fior, abgeleiteten, aber nicht nachweisbaren ahd. Verbum 
forön == lat. quadräre, mbb. vieren = ein Viereck (Duabrat) ober vieredig 
machen, in wieredige Felder abtheilen, wieredig aneinander fügen, vervierfachen. Ge⸗ 
viertmeile if eine Bildung Eampe’s bald ua Anfang bes 19. Jahrhunderts. 
das Gevögel, —s, BI. wie Sing., Eollectiv von Vogel ; Geflügel. 

1482 „gefugel oder gefieder, [lat.] volatilis® (voc. she. Bi. kA»), nicht 
geflugel, wie bush ein Berjehen in ben früheren Anflagen bei Geflügel ſieht. 
hd. das gerügele, gerüigel, gevögele, mitteld. gevägele, gevögele, ahd. 
das gifägili, in Zuſammenſ. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von Bogel. 

das Gewädhs, Gen. Bewächfes, BI. Gewächſe: Wachsthum, Art bes 
Wachſens, Wuchs (Tef fing I, 465); Gewachſenes; Pflanze; Ertrag 
an und von Pflanzen (3 Mof. 26, 4. 5 Mof. 11, 17. Matth. 26, 
29); [Bilvlih] Nachkommenſchaft (Jeſ. 48, 19. Ger. 23,5); Auswuchs 
an einem Körper, befonders einem thierifchen. ig. base Gewächſe. 
Bei Luther das gewecht, aber au uwerkürzt das gewechſe (ö Mof. 11, 
17. Jeſ. 48, 19); mbb. das gewähse = Gewachſenes, Pflanze, nur ale letztes 
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Bort in Zufammenfegungen, für fi} ſtehend fpät-mhb. das gewächs (Wolkenstein 
Nr. 115, 3, 7), in Zufammenjeguug mit ge- abgeleitet von wachſen (j. d.). 
Sonft die gewähst, gewähste, gewähste, ahd. die kiwahst, kiwahsti, = Wachs⸗ 
tbum, Gewachſenes. 

gewächſig, Adi, = Wachsthum fördernd. Noch wetterauifch ꝛc. 

38. bei Opitz. Bolleiblid : gewächſiges Wetter. AZufammengef. mit 

dem gleichbed. einfahen wächſig, weldes abgeleitet von wachſen (f. d.). 

gewahr, Adj., ingewahr werden = mittelit der Sinne zum Be 
wuftfein von einem Dinge ꝛc. kommen. Hift. richtig ohne h, denn 

mbb. gewar, ahb. ki-, giwar, altjädhf. giwar, = Aufmerffamleit worauf wenbenb, 

beobachtend, vor-, umfidtig, fundig. In Zufammenf. mit ge- von mhb. bie war, 
ahd. die wara, — ba8 forgende Sehen worauf, Act, Aufmerkſamkeit (j. wahren 
und wahrnehmen). Mhd. gewar wörden, ahd. kiwar wördan, altjädhj. giwar 
wörthan, — anftdtig, bewuſt werben, bemerlen, mit Gen. 

die Gewähr, ohne PL. : Einftehen wofür zur Sicherheit. 

Hiſt. richtig ohne hd. Mit & für ẽ (f. A und ©), denn mhd. die gewör neben 
dem einfachen bie wär (f. Währmann). Bon gewähren (If. d.). 

bas Gewähr, —es, BL —e : einem VBergbauer zum Lohne gegebenes 
Stüd Feld, in beftimmten Maße 14 Lachter lang und 7 breit. 

Hif. richtig ohne d. Wol aus mbb. die gewere (bie Gewére im beutfchen 
Rechte, ſ. Gewere), gewer, ahd. bie giweri, = Belleibung, dan im Mhb. Ein- 
feibung (mittellat. investitäre) in ben Befis eine® Grunbftlide, Grundſtücks⸗, 
Befiglibergabe, rechtokräftig gefiherter Beſiz, Befig (neben Lehnbeſitz Minnes. I, 
209, 17, 1, 3), Innehaben, Beſitzrecht, von ahb. ki-, giwerjan, == befleiben, 
welches zujammengel. mit ahd. werjan (mit r au® =, denn) goth. vasjan = 
Heiden. Dieſes vasjan aber trifft budhftäbfich liberein mit ves in lat. vestire — 
Neiben, wes (Fao) in gr. esthein (d6Yslv), uripr. westhein (FesYev), == belleiben, 
fanftr. was. Bol. Grimm Rectsalterth. 555f. und |. Weſte Anm. 

gewahren, wie gewahr werden gebraucht. Hiſt. richtig ohne h 
gewaren, mbb. und mitteld. gewarn, ahd. ka-, kiwarön (?), zufammengel. 
mit einer Ableitung von abb. bie wara, mhd. die war (f. gewahr Anın.). 
gewähren — für Geltung und zur Sicherheit einftehen; zu Theil 
werben laſſen, bewilligend zufommen laſſen; [mit laffen :] unbe 
hindert thun. Davon die Gewährung. Hit. richtig ohne h. 

Jenes gewähren mit Acc., aber zuweilen auch noch mit Acc. ber Perſon 
und Gen. der Sade. Mit & für € (f. A und €). Denn mhd. gewöm = zuge⸗ 
eben, nad Forderung leiften, bezahlen, woflir einftehen, woran gewöhnen, ahd. 
ka- (?), gi-, ke-, gewörön, zufammengef. mit mbb. wörn, abb. wör6n, goth. vairan 
(N, = mit Feftigleit thun oder halten, leiten, befolgen, fidern, dann mie heute 
gewähren. Diefes wör6n ift bis jett unabgeleitet, Doch verjdieben von währen 
(ſ. d.) = fi Hinziehen in der Zeit. Val. Grimm Rechtéalterth. 609. 

bie [ungut der) Gewahrfam — Aufſicht, Obforge; leichted Gefängnis; 
[ehedem auch :] ficherer Aufenthalt, Wohnſitz. Hift. richtig ohne h. 

Eig. die Gewährſame, mhb. bie gewarsame — Auffiät, Sicherheit, ſicherer 

Drt, abb. die kiwärsami (?), abgeleitet yon einem aus gewahr (| b.), mhb. 
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gewar, ahd. kiwar, und -fam (ſ. d.), ahd. und mbb. -sam, zuſammengeſetzten mhd. 
(mitteld.) Adj. gewärsam — vorſichtig, forgfam (Ludwigs Kreusfahrt 4621), ahd. 
kiwarsam (?) = woranf Acht habend? 

die Gewährfchaft = das Einftehen wofür zur Sicherheit. 

Hiſt. richtig ohne h. Mit ä für €. Müb. bie gewörschaft — rechtskräftig ge 
fiherter Beh, Imehabung mit rechtlicher Sicherheit, welches zufammengef. mit 
die Gewähr (f. d.). 

der Gewährsmann — wer wofür einfteht. Hiſt. richtig ohne 5. 
Mit & für €. Unüblich iR Gewährmann, 1691 bei Stieler Ep. 1237 
Gewärmann neben Wärmann, jenes zufammengej. mit bie Gewähr (f. d.). 
die Gewalt, Pl. —en : zwingende Macht; geſetzloſe Macht. Davon : 
gewaltig, Adj. und Adv. wovon gewaltigen, gewältigen, = 
unter feine Gewalt bringen, bevollmächtigen. Zufammenf. : gewalt- 
fam; ver Gewaltftreich ꝛc. Außerdem die Gewaltjeligfeit. 

Gewalt, bei Luther in ber Bibelliberfegung Der und Die gewalt, ſpäter 
nur weiblich, mbb. der, aud Die gewalt, ahd. der, aud die ka-, ki-, chi-, gi-, 
ko-, gewalt (ber Bi. bes em. if kiwalti, weldhes im Abb. „Se wälte“ fein wilrbe), 
mitteld. vorwiegend die gewalt, angelfähf. die und das gewoald, gewald, altfädl. 
nur die giwald, umb vornehmlich nieberbeutihem Einfluß if es zuzufchreiben, 
daß im Nhd. das weiblihe Geſchlecht entſchieden durchdraug. Das Wort gieng in 
Aufammenf. mit ge- aus walten (f. d.) hervor. Statt gewaltig aber follte 
man gewältig erwarten, zumal ba bereits Otfried giweltig hat, aber ſchon ahd. 
iR die außerdem überall gebraudte Form ki-, ke-, gi-, gewaltig, ebenfo findet 
fh mbb. unb mittelb. fa durchweg gewaltic, gewaltec, gewaldio, nur felten 
geweltic, geweltig, geweldic (Jeroschin 4803. Myst. I, 124, 24), und es will 
faR ſcheinen, al® babe bier die Verbindung It den umumgelauteten Vocal bewahrt. 
Bon jenem ahd. Adj. wurbe dann abgeleitet das ahb. Adv. gewältigo (bei Notker), 
unfer uhd. Abv. gewaltig, fowie mbb. gewaltigen, -weltigen, unfer gemwalti- 
gen, gewältigen. Für das Abj. gewaltfam ergibt fih mhb. gewaltsam, 
welches felbR bis jett nicht nachgewieſen iR, aus bem bavon abgeleiteten mbb. ber 
gewältsam und die gewältsame (= obrigteitlie Gewalt, Gebiet). Die Ge walt- 
feligleit (Keſſing VII, 185) fegt ein Subft. da® oder die Gewaltfal voraus, 
deſſen -jal (f. d.) die beiden ahd. Ableitungsfilben -is-al in fich ſchließt. Gewalt⸗ 
reich findet fich erſt zu Anfange des 19. Jahrh. 

das Gewänd, —es, Bl. — u. Gewänder : anzulegendes Kleid; Tuch 
zu Kleidung. Zufammenf. : dad Gewändhaus — Gebäupe zum 
Berlaufe von Tuch, Leinwand u. dgl. an Jahrmärkten; ver Gewänd—⸗ 
jhneider = Tuch⸗ und Leinwandhändler im fleinen. 

Gewand, mhb. das gewant [au — Kriegskleid, Rüſtung, dann f. v. a. 
(Kleivunge-)Zeng], ſpät⸗ ahd. das giwant (nur in der Zufammenf. badegiwant), 
in Zufammenf. mit ge- aus dem Ging. bes Prät. (ahd. ich er want) von winden 
(ſ. d.), alfo eig. Zu zum Umminden des Körpers (lat. das invollorum), 
Böllig verihieben von mhd. das gewste, ahb. das ka-, ki-, ke-, ga-, giwäti, dem 
Eollectiv von die Wat (f. d.). Gewandhanoe iR fpät-mhb. (15. Jahrh.) und 
1865 mittelb. das gewanthäs, und Gewandſchneider mhb. ber gewantanider 
== Tnuchausſchneider, d. h. Tuch⸗ Schnittwaarenhänbler. 
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gewandt = ſich leicht bewegend und helfen. bie Gewändtheit. 

Hif. richtig würden gewant, Sewantheit fein; aber bereite 1678 gewanbt. 
My. gewant — angewandt, bewanbt, fih verhalten, [mit Dat. der Perfon :] 
jemandes Berhältniffen angemefien. Ale Adj. gebrandtes altes ridumlautendes 
db. h. fein urfprünglides a erhaltenes Part. bes Brät. von wenden (f. b.) ober 
auch gewé nden, mbb. gewenden, ahd. giwenten, = umwenden, nmiehren. Ge⸗ 
wandtheit erſt 1779 bei Leſſing Nathan 8, 4. 

die Gewann, Bl. —en : die aus ähnlich liegenden Adern, Wieſen ober 
Gärten beſtehende, ein Ganzes bildende Unterabtheilung der Flur. 

Zuerſt nnb vollsüblih nur von Aderland; denn das Wort iR durch Lautan⸗ 
gleihung bes d aus bie Gewand, welches no in Nürnberg ſ. v. a. Aderkeet 
(Schmeller IV, 102) d. 5. „Bflugland bis zu den Pfluglehren, bie feine Grenze 
bilden“, mittelb. bie gewande = Grenze, Umkreis, dann ſ. v. a. Grenzland, Mark 
(Elisabeth 4531) fowie in der heutigen Bed. bei Flurbezeichnungen, nämlid) ber des Ge⸗ 
breites von Gelände bis zur Pflugkehr (Baurs hefſ. Urkunden I, 277. 287. 501). Aber 
ah. das giwant — Grenze (Otfried 4, 20, 27); alfo bei jener mittelb. Form 
Übertritt ins $emininnm. In Zufammenf. mit ge- von demand bei wenden zu 
Grunde liegenden Sing. des Prät. (ahd. ih er want) von winben (f. b.). Bgl. 
auch Gewende. — Der mitunter vorlommende BI. Gewanne iſt unridtig. 

gewärtig [mit Genitiv, mit Dat., fehr felten mit Acc.] = mit Ver: 
ziehen auf etwas als zufommend aufmerffam. Davon gewärtigen. 

Zenes Adj. gewärtig [mit Dat. z. B. „mir immer — Treu unb gewär- 
tig” (Göthe XL, 52); mit Acc. 3. B. „Die ganze Jagdgeſellſchaft war — Die 
Fürſtinn nur gewärtig“ (Blumauer AneisI, 144)], mhd. gewertic = Acht 
habend, dienſtbereit, if abgeleitet von gewarten, mbb. gewarten == worauf 
fhauen, [mit Dat.] wonad ausichauen, [mit Gen.] ſchauend Acht haben, fi weflen 
(zu jemand) verſehen, fich bereit halten, bereit, bienftwillig fein, ahb. (bei Oufried) 
giwärten — [mit Gen.) fi weſſen verfehen, [mit Dat.) fi bewahren, fich bliten, 
welches zufammengef. mit warten (f. b.). 

das Gewäſche, —s, Pl. wie Sing. : geift- und gebaltlofes Gerede. 
Gekilrzt Gewäſch (1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 558°). Ju Zuſam⸗ 
wenf. mit ge- von waſchen (ſ. Waſche) in ber Bed. „geift-, gebaltlos reben“, 
wie 1540 bei Alberus diotionar. BL. p4 „ih weſch. i. [= db. i.] ſchwetz.“ 

das Gewäffer, —s, Pl. wie Sing, Collectiv von Wafjer (f. d.). 

HiR. rihtig mit BE Gewäßer, doch ſchon 1405 das gewesser ſtatt gewegger. 

das Gewebe, —s, Pl. wie Sing. : fortgefeßtes Weben ; Gewobenes. 

Mhd. das gowäbe, mit unorganiſch angetretenem -e, benn ahd. das kawöäp 
(Dius. I, 495*), kawöb (Graf I, 646), in Zuſammenſ. mit ge- von weben (f.b.). 

das Gewehr, —es, Pl. —e : Kampfwaffe; Feuerwaffe. 

Hiſt. richtig ohne h. Mhd. das gewer (au — Vertheidigungs⸗, Befeſtigungs⸗ 
werk), ahd. das giwer = Kampfwaffe, (Treib⸗)Stachel. Zuſammengeſ. mit einem 
ahd. Subſt. das wer = Kampfwaffe, welches nur in jenem giwer und in das 
balswer d. i. hals-wer, — Dolch vorlommt, er in mhb. das wer = Kampfwaffe 
auch für ſich erfcheint, und von wehren (f. d.), goth. varjan, abgeleitet if. 


das Geweide, —8, Pl. wie Sing, in Eingeweide (f. d.). 
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das Geweih, —es, Pl. —e : die Hörner des Hirfchee. 
Mit eingetretenem 5 ans mittelb. das gewie [in das hirsgewie (fundgruben 
I, 376®)], welches mittel® Ausfkoßung des g aus mbb. und mittelb. das gewige 
(Myst. I, 288, 12), and in das hirggewige, hirzgewic, wo hirg unſer Hirfd. 
Urſprünglich ſ. v. a. Kampfwaffe bes Hirfches, in Zuſammenſ. mit ge-, bei ab 
feitendem -i im Abb., vom bem wie leihen, Reigen zc. biegenben abb. Wurjelver⸗ 
bum wigan (?), gotb. [1 &or. 15, 82 u. 2 Tim. 2, 14 fowie in andveiban (and 
bier == wiber, f. ant-) Röm. 7, 28 vorlommenb) veihan (Präf. ich veiha, Brät 
ih er väih, wir vaihum. Part. vaihans), angeljädj. vigan, = lümpfen, reiten, 
entfproffenen mhb. u. ahd. ber u. das wic, altſächſ. ber wig, angelſächſ. das vig, 
vigg, altnord. das vig, = Kampf, Streit, Krieg, als deſſen Eollectiv. 
das Gewende, —6, BI. wie Sing. : Stelle ver Pflug wende ober 
»fehr, Adergrenze; Ader feiner Länge nach bis zur Pflugfehr. 
Mhd. die gewönde = Wenbung, ale Maß ber Weite foweit ein Pferb läuft 
(voc. ihewt. von 1482 Bl. bb2® u. m6*), ale Adermaß einer Ranbgebreite bis ber 
Bflug gewendet werben muß, abb. bie kiwanti (?), in Zufammenf. mit ge- von 
wenden. Bgl. Gewann. 
das Gewerbe (e — ä), —es, BI. wie Sing. : Dreh-, Bewegungspunct 
wovon; Betrieb und Beichäftigung als Nahrungszweig (Erwerb). Zu 
fammenf. : gewerblich. Jenes Subft. 1482 das „gewerbe 
oder hantierung“ (voc. shews. Bl. md*), mbb. das gewärbe — Wirbel, Gelent, 
Geſchäft, Thätigkeit, dann aud 1408 (Truppen-) Werbung, if abgeleitet von abb. 
kiwörban [b. i. eig. kihußrpan (?)], giwörban, kihuudöraban, — umkehren, Rd 
wenden, mbb. gewörben = fi wenden, verfahren, thätig fein, welches zufam- 
mengef. mit werben (f. d.), von weldem in Zufammenfegung mit ge» fpät- 
mhd. der gewörb —= das fi Drebende, das um welches fi etwas Berbunbenes 
dreht, mbb. ber gewöärp, gewärf, — aufgetragene® ober betriebene® Geſchäft, er⸗ 
werbenbe Thätigkeit, gerichtliche Verhandlung, Vertrag. 


die Gewere — fürmlihe Einfegung (Einkleidung) in ven Befig 
eines Grundſtückes. S. das Gewähr Anm. 


das Gewert, —es, BI. —e : Gefammtheit der einerlei Werkgefchäft 
Betreibenden; Geſammtheit der Meiſter eines Gewerbes. 

Unverlitrgt das Gewerte, hervorgegangen, wie es ſcheint, aus wmittelb. ber 
gewärke = Handwerker, Zunftgenoffe, Theilhaber an einem Bergwerk, beffen Plural 
noch in bergmännifh die Bewerten = eine Zeche bauenbe Perfonen wit ge 
wiffen Antheil an biefer. Diefes der gewärke aber ift mittel Zufammenf. mit 
ge⸗, bei ableitenbem -e, abb. -0, von Werk (f. b.) gebildet und aljo verſchieden 
1) von mittel. das gewörke — vollendete Arbeit, Gewebe, Bau, welches mit 
einer im Mittelb. gern eintretenden Senkung bes i ber Wurzelfilbe zu & aus abb. 
kiwirchi = Bauarbeit (Graf I, 967 vom Tempel), bei Notker das kewurche = 
(haffendes Wirken, altjähf. das giwirki, — Arbeit, Wert, einer Ableitung von 
wirken (f. d.) in ber Zufammenf. ge-, fowie 2) von altſächſ. das giwärk, = 
Arbeit, Leitung, durch Arbeit Hervorgebrachtes, angelſächſ. das geveoro = Werl 


das Gewicht, —es, Pl. —e, weidmännifch neben Geweih in 
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gleiher Bed. Schon 1597 bei Isaacus Gilhdsius Grammatica ©. 64 u. 88. 

Mit ableitendem -t bei Zufammenf. mit ge» von ahb. wigan (f. Geweih Anm.). 
das Gewicht, —es, Pl. —, auh —er : Maß der Schwere ıc. Da- 
von das Abi. gewichtig, 1475 cleviſch gewichtich. 

Gewicht, bei Luther das gewicht und gewichte, mh. dag gewihte, 
gewiht, mittelb. ba8 gewicht, auch gewichte, angelfädf. bag gewihte (Grimm 
Gramm. II, 205), niederd. einfadd bie wicht, wichte, wöchte (f. widtig Anm.), bei 
Aufammenfegung mit ge-, nbb. ge⸗, mit ableitendem -t von mhb. wögen wägen 
(f. d.), wiegen. 

gewiegt = worin wolerfahren, gleichfam von Kindesbeinen an. 

Denn das Wort if das Bart. des Prät. von mbb. wigen wiegen = 
in der Wiege (f. d.) ſchaukeln, und fon 1561 bei Maaler BI. 179 if „ge- 
mwieget in gerichtshendlen = h6mo förl alämnus.“ 

das Gewild — Gefammtheit von Wild; ein Wild (Jagdthier). 

Dieß 3. B. 1678 bei Kramer 559°, 1618 Gwild bei Schönsleder BI. Y6°), 
1556 dag „Gwild“” bei Frisius im Dictionarfolum 107°, aber 1541 im Dictio- 
nArium 8648 ein gewild. ig. da8 Gewilde, in Zufammenfegung mit ge» ab» 
geleitet von bas Wild (f. d.), ahb. bas wild. Aber mhd. u. mittelb. das gowilde 
— Bildnis, Wildheit, ift in Zufammenf. mit ge- von bem Abj. wild (f. b.). 

gewillt (gewillet) fein = ven Willen, Entſchluß wozu haben. 

Schon mb. gewilt sin = wozu entfhloffen, geneigt fein. Mhd. gewillet, 
durch Ausſtoßung gekürzt gewilt, ahd. kiwillöt (?), das Part. bes Prät. von ahd. 
willöön, willön, = zu Willen fein, willfahren, geneigt fein, mhd. willen = 
willig machen, reflerio sich willen [mit Gen. der Sade) = ſich wozu entſchließen, 
wozu neigen, welches abgeleitet von Wille (f. d.). 

das Gewimmel, mhd. das gewimmel, von wimmeln (f. d.). 


ber Gewinn, —es, BI. —e. gewinnen, Prät. ich er gewann, Conj. 
ich er gewänne (beffer gewonne), Bart. gewonnen, Imp. gewinn (ges 
wöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „gewiune“) : 
durch Arbeit und Mühe, dann überhaupt durch Thätigkeit oder durch 
Süd wozu gelangen oder es erftreben, erlangen; ein Mehr im Ver⸗ 
gleiche zu dem Aufgewanpdten erlangen; vingend gegen Widerftand zum 
Obern werben. der Gewinner, von gewinnen. ber Gewinft 
(nit Gewinnt), —e8, Pl. —e : was gewonnen wird. Zuſam⸗ 
men‘. mit Gewinn : die Gewinnſucht, wovon gewinnfüchtig. 
Gewinn if mhd. ber gewin — Erlangung, Erlangtes, Erwerb, Vortheil, 
Nutzen, abb. ber ka-, ki-, keo-, ga-, gi-, gewin, junähft = Kampf, ringenbe Be⸗ 
ſchwernis, Anftrengung, Mühſal, dann fih in den Bedeutungen Erlangung durch 
Sieg, durch Steg Erlangtes, iiberhaupt Erlangtes, Erwerb, näher an gewinnen 
anſchließend, altfähf. der giwin — Kampf, Kampfeifer, Heftigkeit, angelfähf. das 
gevin, -vinn, = Kampf, Anftrengung, Mühe, buch Mühe Erlangtes, zuſam⸗ 
mengef. aus ge⸗ und einem Snbf., weldhes von dem goth. Wurzelverbum vinnan 
= Schmerz empfinden, leiden, ertragen, ahd. winnan = in Leiden fein und bieß 
laut äußern, laut Magen, angeftrengt und mihevoll arbeiten, kämpfen, erlangen, 
altſächſ. winnan = wovon empfindlich berührt unb bewegt werben, leiben, ringen, 
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kampfen, ſtreiten, ring end ober arbeitend erlangen, Tämpfenb erringen, angelfädl. 
vinnan, vynnan, == leiden, ertragen, kämpfen, ſtreiten, ſich mühen, arbeiten, alt⸗ 
frief. winna = erlangen, erreichen, erhalten, altnord. vinna = ausrichten, voll- 
führen, arbeiten, bearbeiten, womit zufammengefegt gewinnen, mbb. gewinnen, 
ahd. kawinnan (Prät. id er kawän, wir kawännumös, Conj. ich er kawänni, Bart. 
kawünnan), ki-, giwinnan, goth. gavinnan (= etwas leiden), altſächſ. giwinnan 
in den Bedeutungen vorhin von winnan, angelſächſ. gevinnan = lämpfen, beftegen, 
erobern, erringen, erlangen, altfrief. gewinna — erlangen. Hiervon das erfi bei 
Lutber (Weish. 15, 12) vorlommende der gewinft, in weldem, wie aud in 
Geſpenſt, Gefpink (ſ. d.), Kunſt (ſ. d.) zc., ſ unorganifh eingeflofien if. 
Der Gewinner (= Einer ber gewinnt) iR mbb. und mittelb. ber gewinner. 


das Gewiſſen, —s, Pl. wie Sing. : das fittliche Bewuſtſein. 

Hiſt. ridtig Gewißen. Mhd. das gewizzen —= das Wiflen, die Kenntnis, 
Erlenntnis, der als Subftantiv gefete Inf. bes mbb. Verbums gewizzen (Trisien 
446, 24. 459, 18), angelfädf. gevitan, in welchem, mit ge» zufammengefegt, 
durch dieſes das einfache wizzen wiffen (f. b.) verflärtt iR. In jenes Sub. 
das gewizzen aber gieng völlig Über mbd. Die gewizzene, fafl nur gelilrzt ge- 
wizzen, auch ſchon mit ss latt z3 gewissni, gewissen, — Wiſſen, Kenntnis, Mit- 
wiffenfhaft, Erkenntnis des Sichſchickenden, inneres Bewuffein unb fo im ber 
beutigen Beb., ahd. die gewizgeni (Nosker Ps. 68, 20) d. i. kiwizani(?), weldes 
ahd. Wort in feiner Beb. „Bewuſtſein, fittlihes Bewuſtſein“ fowie in feiner 
Bildung bem lat. die conscientia entſpricht und von dem ahb. Adj. kewizzan, ke-, 
gi-, gewizan, ımbb. gewizzen, —= bewuft, verflänbig, abgeleitet if, ba® urfpr. bas 
Part. des Prät. des goth. in Zufammenfegungen erhaltenen Wurzelverbums veitan, 
angelfädf. vitan, — fehen zc., abb. wizan (f. Verweis), aus beffen Präteritum 
id er weiz, wir wizumös das Präteritopräfens wiſſen (f. d.) hervorgieng, beffen 
Bed. jenes Bart. des PBrät. ke-, gi-, gewigan bereit8 burchbringt. 

gewiß, Adj. und Adv. : wirklich; in Wahrheit nicht anders, als vorge 
ftellt ; irgend ein, eine, ein. Zuſammenſ.: die Gewißheit. 

Richtiger gewifs und Gewifsheit ober vielmehr, wie bei Luther, gewis 
und Gewissheit (1 Thefſ. 1, 5). Denn das Adj., mhd. gewis, ahb. ka-, ki, 
gi-, gewis, angeljächf. gevis, wurde zuſammengeſ. mit dem zur Bildung bes Bart. 
Prät. verwandten ge-, benn das feltene einfache ahd. wis, altfähf. wisse, wis, 
goth. viss (?), if urſprünglich ein als Adjectiv geltendes Part. Prät. des Präte- 
ritopräjens wiffen (f. d.), ahd. wizan (Prät. ich er wissa — wuſte), goth. vitan 
(Brät. ih er visse), und das durch Lautwandlung, d. b. hier durch Übergang bes 
t.d in ss im Gothifhen entflandene ms zeigt filh auch in goth. Die mib-vissel = 
Mitwiflen, Bewuſtſein; -d aber iR der Buchſtab zur Bilbung bes Bart. Brät. 
ſchwacher Biegung im Gothifhen, ber auslautend und bier vor dem Nominativ-s 
zu D wird, und wie im Prät. im Goth. vit-da zu jenem vissa wurbe, fo fätte 
im goth. Bart. Brät. vit-d ober vielmehr beffen Maſe. vit-b-s, Fem. vit-d-a, 
Keutr. vit-p ober vit-p-ata zu viss, vissa, viss ober vissata werben ınüflen, wenn fie 
vorgelommen wären. Auf ihnen beruhen aber die Formen bes einfachen Abj. im Ahd. 
und Altſächſ. S. Grimm Gramm. IV, 167. 255. Bon dem Abj. gewiß if abge 
leitet da8 Abo. gewiß, ahd. kawisso, uıhb. gewisse, altfädhf. gewisse; bie Ge⸗ 
wißheit aber ift ahd. bie kiwisheit, mbb. bie gewisheit. 
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das Gewitter, —s, BL. wie Sing. : Wetter mit Blitz und Donner. 
Zufammen. : der Öewitterregen, -fturm ꝛc. 
Mhd. das gewitere, gewiter, abb. das kiwftiri (Graf I, 680), altfädi. das 
gewidere, angelfähf. das gevidor, iM das Eollectiv von Wetter. 


das Gemwoge, —8, PL. wie Sing. : das Hin- und Herwogen. 

„Des Äührenfelds Gewoge — Naufht leif’ am Hügelpſad“ (Mattbiffon 
122). Mittelt Zuſammenſetzung mit ge- von wogen und in Nüdfiht auf biefes 
Berbum ohne Umlaut (8), aber das Wort könnte mit Berbunkelung bes & zu 6 
(fe A Anm. und O Anm.) aud aus einem mittelb. das gewäge (?) hervorgegangen 
fein, welches mit Unterbrädung des Umlantes das gleichbeb. in Zufammenjegung 
„mit ge- von mbb. der wäc (|. Woog und Woge) abgeleitete mhd. Collectiv das 
gewsge, mitteld. auch das gewöge, wäre. ©. Bech in Pfeiffers Germ. XX, 38. 

gewogen — einem Niederen wolwollend zugeneigt; überhaupt f. v. a. 
wolwollend zugeneigt. Zufammenf. : die Gemwogenpeit. 

Beide Wörter 1691 bei Stieler Sp. 2523. Aber gewogen if nbb. Form 
Ratt der ſchon in gleicher Bed. vorkommenden mhd. und mitteld. gewägen, alſo 
Bart. des Prät. von mbd. wögen, unferm uhd. wägen (f. d.), auch mhb. wigen, 
bier in ber DBeb. „zumwägen,” in welder das Wort mit dem Dativ gefligt if. 

gewohnen, mit „fein“ : in gleichförmiger Wiederholung zu einem 
ohne deutliches Bewuſtſein ftattfindenden Vertrautſein womit fommen. 
gewöhnen — gewohnt (ahb. giwon) machen, wovon bie Gewöh- 
nung. die Gewohnheit. gewohnt, als Adj. gebrauchtes Part. 
bes Prät. von gewohnen. Hift. richtig überall ohne h. 

Das Berbum gewohnen, bei Luther, Alberus, 1541 bei Frisius zc. 
gewonen, ahd. ki-, gi-, gewonen, altfähl. giwondn, angelfädf. gevunian (= 
an einem Orte fih dauernd aufhalten, bleiben, verbarren, dann wie unjer „ge- 
wohnen“), it abgeleitet von dem ahd., ben Begriff unferes gewohnt ansbrüdenben 
Abj. ka-, ki-, chi, ga-, gi-, gewon, guon (ſprich gwon); mhb. gewon (gewohn), 
angelfähf. gevun, altſächſ. (ſchwach und ohne Dechination) giwuno, gewono, 
neunieberl. gewoon, deren won, wun aus ber PBarticipialform eines uicht mehr 
anfzuweifenben goth. Wurzelverbums vinan (Prät. ich er van, wir v&num, Bart. 
Prät. vunans), ahd. wönan (Prät. id) er wan, wir wänumös, ®art. wonan), = 
woran fih freuen (?), bleibende Freude haben (?), urſpr. wol f. v. a. Schein 
haben (?), welchem auch entiproffen die altnord. Form vanr = gewohnt, woran 
gewöhnt, wovon unſer umlautendes gewöhnen (mit B fatt bes Umlantes e), 
denn 1711 bei Räblein ©. 882* nebeneinander „gewehnen, gewöhnen“ 
und ſchon 1618 bei Schönsieder BI. V5° „Sewenen, vide Gewönen“, welches 
dann BI. V6a folgt; aber noch 1691 bei Stieler Sp. 2494 bloß gewenen. 1541 
bei Frisius gewennen u. gewenen unb danach 1561 bei Maaler gewennen 
mit nn aus ahd. n-j, bei Luther in der Bibelüberfegung gewenen u. geweh⸗ 
nen, mbb. gewenen, ahd. gewänjan [d. i. urfpr. ki-wän-j-an (?)], giw6nnan, neit- 
nieberl. gewennen. Bgl. auch entwöhnen Bon jenem Wurzelverbnm aber 
find abgeleitet : altnord. bie venja= Sitte; ahd. der wini = Geliebter (vgl. Bal⸗ 
buin), Freund, Gatte; goth. die vinja = (Gras-)Weide (Joh. 10, 9); ahd. 
wonen wohnen (f. d.); ahb. bie wunna [b. i. wun-ja (?))] Wonne. ©. and 
Bahn uud vgl. Grimm Gramm. II, 5öf. n. I®, 79. Die Brechung bes u in 
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ahd. kawon bernht anf einem hinten abgefallenen a (vgl. Grimm Gramm. IP, 
84), welches wieder in ben ahd. Zuſammenſetzungen 1) bie ka-, ki, ke-, gi- 
wönaheit, -woneheit, gaoneheit, mıhb. die gewoneheit, gewonheit, 1482 gewanheit 
(voc. theut. Bl. md"), altfähf. die gewönehäd, ueunieberl. gewoonheid, unferm 
Gewohnheit, und 2) dem ahd. Adj. kawönalib (?), friih-mhb. gewonelich, 
mbd. gewonelich (= hergebradt), gewonlich, gewönlich, angelfädf. gevunelie, 
unferm nbd. Adi. gewöhnlich, wovon das ahd. Adv. gawönmlihho, mhb. ge- 
wöneliche, gewönliche, neunieberl. gewoonlijk , angeljädhf. gerunelice, unferm 
nbb. Abo. gewöhnlich, zum Vorſchein kommt; and das auslautende o in jenem 
altfächf. giwöno und dem Subſt. der giwöno — Gewohnheit war uriprlnglid a. 
Das alte geläufige Adi. gemohn aber if im Nhd. untergegangen unb baflir bas 
Part. Prät. gewohnt, bei Luther gewonet, 1482 gewänet /voc. thewt. BL. 
mö5*), eingetreten, welches fon in 1469 mittelcheinifh gewönt (voc. ex quo) unb 
felbt in mitteld. gewont (Jeroschin 21728, neben gewon 41383 n. 6918), b. i. 
ahd. kiwöndt, wie ein Abj. auftaucht. Gewöähnung 1678 bei Kramer teutid- 
ital. Wortb. 561°, aber 1541 bei Frisius 99? Gewenung. 

das Gewölbe, —s, BI. wie Sing., felten „Gewolber“ : hohlrund 
gemauerte Dede, fowie der darunter befchloffene Raum. 

Mit 8 Matt des Umlautes e (f. A), bei Luther Ser. 20, 2 „Bewelbe“ umb 
85 „Gewelb,“ aber im Lanrin (Gtraßb. 1509) bereits beide Formen bas 
gewelb und gewölb neben einander. Der Pl. Gewölber z. B. bei Leffing 
X, 66, bei Zahariä Phaeton 1, 54. Mhd. u. mitteld. das gewelbe, ahb. bas 
giwelbi d. i. kiwelpi (?), in Zufammenf. mit ge- von wölben (f. d.), mhb. 
welben, b. i. ahd. hualp-i-an (?), -j-an (?), — rund, bogenförmig geftalten. 

das Gemwolt, —e, BI. —e : Mehr: oder Vielheit von Wolken. 

Unverkürzt Gewölke, mitteld. das gewülke, dann gewölke (LiederSaal III, 
312, 263), friiher da® gewälkene (Lezer mbd. Handwtbch I, 998), von Wolle 
(j. d.) als deſſen Eollectiv. In Luthers Schriften bag gemwolde und aud das ge⸗ 
wolden, bieß ſelbſt Sad. 10, 1. 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 662° 
das „Gewölck, Sewäld.“ 

das Gemwolle, —S, BL. wie Sing. : von Raubvögeln wieder ausge 
brochenes Unverbaufiche, wie Haare, Federn u. dgl. 

Mit 8 flir die Brehung €. Denn bei Krifch IL, 437° Gewell, Gwell, mh. 
das gewälle = Brechmittel [fiir den Falten) und Gebrochenes (Schmeller IV, 
65), erweitert aus das gewöl —= Aufammengerofitee, AZufammengemäfztes 
(S&meller IV, 54f.), Zufammengerolltes al® Brehmittel (Mynsinger S. 20. 21. 58), 
rollenartig Gebrochenes (ebenda 89), weldes in Zuſammenſ. mit ge- abgeleitet 
von mhb. wöllen, ahd. wöllan (Prät. ich er wal, wir wällum&s, Part. kiwöllan), 
= wälzen, rollen (f. Belle Anm.), woher and mhd. willen, wüllen, — dl, 
Erbrechen verurfaden, Heiz zum Erbreden haben, ahd. willön, wullön. 

das Gemwühl, unverkürzt Gewühle, — anhaltendes Wühlen. 

Auer 1688 Gewühl = Aufruhr, gewaltfames Durdeinander (Renee Die- 
tiondrium fiir einen Reiſenden 133°). Hift. richtig Gewüle, Gewäl, in Zuſam⸗ 
men. mit ge⸗ abgeleitet von wühlen (f. d.). 


das Gewürm, —es, BI. —e, Collectiv von Wurm (f. d.). 


Gewürz — Gezwerge 689 


Unverfürgt dag Gewürme, mbb. das gewürme, ah. das kiwärmi (?). Bei 

Duſch verm. Werle S. 70 ber ungewöhnliche BI. Gewürmer. 
das Gewürz, —es, Bl. —e, unverfürzt das Gewürze : fcharfen an- 
genehmen Geſchmack mittheilende Speijezuthat aus Pflanzenftoffen. 

In eimer Schrift Luthers das gewürtz (f. Dies II, 122°), zuerſt im 16. 
Jahrh. bei Niclas von Wyle Translationen 279 das gewürtz. In Zufammen]. 
mit ge- von würzen (f. Würze). 

das Gezänt, —es, Bl. —e : vieles, wiederholtes Zanken. 
Unverlürgt das Gezänte, ben mittelb. das gezenke, in Zufammenf. mit ge- 
von zanken (ſ. Zank), wetterauifh zenken. 
das Gezelt, —es, Pl. —e, was das Zelt (f. d.). Mhd. das gezelt, 
ahd. das ka-, ki-, gi-, gesdlt, zufammengef. mit das Zelt (f. d.). 
das Gezerre (e = A) — vieles, wiederholte® Zerren. 1539 in 

einer Schrift Luthers (ſ. Dieg IL, 122%.) Mitteld. das gesarre = Schlacht⸗ 
gewühl (Jeroschin 26443), in Zufammenf. mit ge- von mbb. der zar — ein 
wegzudender Ruck, Riß, als deffen Collectiv. 

das Geziefer, —s, Pl. wie Sing. : Meines unanfehnliches Gethier. 
Älter-nbb. das gesifer (Schmeller IV, 228). ©. Ungeziefer. 
geziemen, Präſ. e8 geziemt, Prät. es geziemete, geztemte, Bart. ges 
ziemet, geziemt, mit Dat. der Perſon: nach gebildeter Anficht zujtändig 
fein. fih geztemen. In Schriften Quthers gezimen, 
gezymen (j. Dieg II, 123), und bift. ridtig, wie bei Luther, gezimen. 
Gleich ziemen (f. d.) jlingerer Bildung und erft neuhochdeutſch. 
geziert = allzu zierlih. Zufammenf.: die Geztertheit [19. Jahrh.]. 

Jenes das als Adj. gebraudte Bart. des Prät. von fi zieren. In ber äl⸗ 
teren Bed. „mit Auszeichnung verfhönert”, gegen ober um 1500 gezirt (oc. 
incip. teut. Bl. h2*), liberhaupt Part. des PBrät. von zieren (ſ. Zier). 

das Gezimmer, —8, ohne Bl. : Gefammtheit bearbeitetes Bauholzes; 
aufgeichlagener Holzbau; vieles, wiederholtes Zimmern. 

In jener erfien Bed. das mhd. das gesimber, ahd. das kasimpari, gizimbri, 
= Baumaterialien (vgl. Diws. I, 508°), Bauholz, Bau, Gebäude, in Zuſammenſ. 
mit g2-, zugleid bei ableitendem -i im Ahd., von bem gleichbeb. einfachen ahd. 
das zimpar (j. Zimmer 2). In ber Beb. er im Nhd. bei Zufammenf. mit 
ge» abgeleitet von gimmermn (f. ebenfalls Zimmer 2). 

das Gezücht, —es, BI. —e : aufzuziehendes, aufgezogenes Gezeugtes. 

Unverlürzt das Gegücte, bei Luther in „Otter gezichte” (Matth. 8, 7. 
S. aud Luc. 3, 7) unrichtig mit i; benn mhd. (freilich jelten) das gesühte (Orints 
513, 8), in Zufammenf. mit ge-, zugleich bei ableitendem -i im Ahd., von Zucht 
(f. d.), mhd. und ahd. die zuht, in der Bed. Aufzuziehendes, aufzuziehende Junge, 
als deffen Collectiv. 

das Gezwager, —s, Pl. wie Sing., von zwagern (f. b.). 
Jenes Sub. bei Gðthe XIII, 3. 
das Gezmwerg, —es, Pl. —e, wie Zwerg (f. d.); dann auch, eig. 
das Gezwerge, f. v. a. Gefammtheit von Zwergen (Göthe XXIII, 91). 
44 
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„Bienen, geinen“ == gähnen. Üühnlich iR bie gr.-Iat. Berreımung bie chäma, 
gr. bie ch&m& (y7un), = Gienmufdel, urfpränglih bes Gühnen, welche gleiches 
Urfprunges mit gr. chafnein = gähnen. 
die Bier, ohne BI. : ſtarkes, beftiges finnliches Streben wonach. Schmwä- 
her ift die Gierde. gieren. gierig, Adi. und Adv. Die Oier, 
mit Brechung des i zu ie, denn eig. bifloriih Bir, mhb. bie gir, auf 
früh⸗mhd. gebehnt kir, ahd. bie kiri, giri, altſächſ. die girt [in die f&hogiri = 
Gier nah Reichthum], wovon gieren, fpät-mhb. girn, wit Brechung bes i zu 
ie fpät-mhb. gieren [unfer nhb. gieren flatt des eigentlihen giren), unb bas 
Abj. gierig, eig. girig, mbb. girec, ahd. kirico, girig, altfrief. gyrig, wovon 
das Adv. gierig, beide, Adj. und Adv., bei Luther girig gefchrieben [mit dem 
Adj. aber iR zufammengef. die Gierigkeit, mbb. bie gfricheit (d. i. girio-heit), 
girecheit, mitteld. bie girekeit, altfrief. bie girichäd], fommt zunächſt von dem 
von dem unter Begehr (f. d.) aufgeftelltien Wurzelverbum abgeleiteten ahd. Adj. 
kiri, giri, mhd. gir, — verlangend, begierig, von welchem aud mittel -be, 
ahd. -ida, die Gierde, ahd. bie kirida [moneben baß feltene bie kfridi, giridi), 
girida, mhd. die girde, auch mit Brechung bes i zu ie gierde [unfer nhd. Gierde 
ſtatt eig. Girde], mittel. auch mit Senkung bes i zu 8 görde, = Berlangen, 
beftige® Berlangen, im Abb. auch |. v. a. Habfucht, abgeleitet fein kann, aber eben- 
fowol von dem Berbum gehren, mhd. gern, ahd. körön, görön. ©. Begier 
Anm. und vgl. Grimm Gramm. U, 244 Bgl. au geier. 
der Gierfalt, ſ. Gerfalk. 
gierig, Adi., von Gier (ſ. d.). die Gierigkeit, ſ. Gier Anm. 
ver Gteßbach = Bach durch Regen-, Schneewaſſer. Zuſammengeſ. mit 
gießen, Präſ. ich gieße, Prät. ich er goß (o kurz), wir goffen, Conj. 
ich er göſſe, Part. gegoffen, Imp. gieß (auch, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsenvung „gieße”) : als Flüſſigkeit laufen; Flüſſigkeit laufen 
machen. Tavon der Gteßer, wovon wieder die Gießeret umd die 
Steßerin. ©. auch Goffe und Guß. Hijt. richtig überall 5, 
wo wir jet fj zu fohreiben pflegen, alfo goßen, göße, gegoßen. Im Bril. 
von gießen ehedem und noch alterthümlich eu aus mbb. und ahb. iu du geniße, 
er geiißet, geußt, im Imp. geuß, ſtatt gießen, gießet, gie. Das Berbum lautet 
mbb. giezen, ahd. kiozan (Präf. ich kiuzu, Prät. ich er kög, wir küzumds, 
Part. ka-, kikozan), giozan, goth. giutan (Präf. ich giuta, Prät ich er gäut, wir 
gutum, Part. gutans), und ſtimmt ber Lautverfdiebung gemäß in feiner Burzel 
mit bem gleihbeb. gr. chyein (yvay), chedein (sis) ueben ber gleich 
wurzelbaften Yorm cheein (der), vollſtändig aber mit dem ein f Ratt bes m- 
iprüngligen b = gr. z (f. G Anm.) und außerdem ein eingetretene® n zeigenden lat. 
fändere, defſen Perfectum adi buchſtäblich unfere goth. Laute giut, abe. kiuz 
entipreden. S. I. Grimm über ſchenken und geben S. 26f. u. vgl. geben 
Bießer bei Dasypödius 82? u. 841° gieffer unb danach ebenfo bei Serrdum 
dietiondr. BI. i7P; Gießerei 1578 bei Kramer 564. „Biefferey", Siekhmt.“ 
Gießbach 1691 bei Stieler Sp. 8 in dem Sinne von Regenbadh. 
bie Gift, Bl. —en : Gabe. An die Braut-, Mitgift. 
Myd. die gift, ahd. die kift (BI. kifti), gift, = Gabe und dann werberblidet 
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töbtliches Mittel (Nosker Booth. S. 194, 197. 195, 198), goth. bie gifts [in fra- 
gifte, fra-gibes (Lnc. 1, 37), = Berleihfung, Verlobung; fra- = ver-], angelfädl. 
die und das gift — Babe (Pl. gifta = Hochzeit), gyſt. Mittelſt -t und zugleich 
Wandlung de® goth. b, ahd. p, in f abgeleitet von goth. giban (Prät. id er gaf), 
ahd. köpan, unjerm geben (f. d.). Altnieberrhein. mit üblicher Wandlung bes ft 
zu obt gicht; altnorb. die gipt = Babe, Geſchenk. 

das Gift, —es, Pl. —e : verberbliches, tödtliches Mittel. Davon : 
giften in vergfften; giftig, Adi. und Adv. Jenes das Gift 

it eins mit die Gift (f. d.) und erſt im Nhd. entſchieden ſächlich, wie auch 

ſchon mhd. das vergift neben bie vergift (= Gift) vorfommt. Munbartlich, 3. 8. 
wetterauiſch, ebenfalls das Gift, aber in ber Bedeutung „töbtliher Haß, Zorn” 
gewöhnlih der Gift, wie and mitunter hochd. in der Bed. „töbtliches Mittel“ 
der Gift, 3. B. bei Kramer teutid-ital. Wortb. 5644f., Weiße Op. IL, 154, 
Schiller Kab. u. 8. 5, 7. Bgl. vergeben. Die Beb. „töbtliches Mittel” findet 
fi nicht früher al® bei Notker; bie älteren hochd. üblichen Ausbrüde in berfelben 
waren das eitar und das luppi. 

+ der Gigant, —en, BI. —en : ungeheurer Riefe. Davon gigantifch. 

Gigant fon mhd. und ahd. ber gigant (Otfried 4, 12, 61), angelfächſ. gigant, 
au® gr.-lat. der Gigas (Gen. Gigäntis), gr. der Gigas (Tiyag), = bhimmelan- 
ſtürmender Rieſe, den Göttern trogender Kriegsheld, woraus auch ital. ber gigänte. 

die Silbe, ohne BL. : gelbe Farbe. gilben = gelb färben, gelb 
werden. Bon Gilbe find abgeleitet : gtlbicht, gtlbig, Ari. 

b aus w, und i durd Einwirkung bes i der ahd. Ableitungsenbung -awi (mittelfl 
Sautangleihung -iwi), mbb. -we, nbb. (fhon frilh im 15. Jahrh.)⸗be. Denn 
Gilbe ift mhd. die gilwe, bereits bei Suchenwirik mit Berftärlung bes w zu‘ b 
die gilbe, ahd. die gölawi, gilawi, giliwi, von ahd. k&ölo, gölo, nhd. gelb (f. d.), 
wovon auch mhd. gilwen [b. i. ahd. kil-awr-j-an (?), gil-aw-an (?)], früb-nbb. 
gilben, unfer gilben, = „gelb maden“, aber bie Bed. „gelb werben” bat das 
Wort erfi angenommen, denn in diefem Sinne würde gelben, ahd. köl-aw-ön (?) 
ſtehen. Das Adi. gilbicht if 1420 gilwecht (Schröer Vocabulär. 433). 


Gilbert, ein Mannsname. Ahd. Gilabört, Gilbert, Gilpörht, 

— fräftig glänzend (?), vor Freude leuchtend (?). Über »bert f. Bertha. 
Abd. Gil- nämlich fcheint, wenn man mhd. ber gilsre, giler, = Bettler von mhd. 
gilen = betteln (fo aud z. B. im Alsfelder Passionsspiel Bi. 16°) vergleicht, aus 
einem und demſelben Wurzelverbum mit ahd. keil, geil, nhb. geil (f. d.), wie 
denn auch die Familiennamen Giller, Gilmer (ahd. GilmAr) zc. neben ben 
ahd. Keilheri (?), Keilmär hergeben. Jenes Wurzelverbum aber würde ahd. 
kilan (Prüf. ih kilu, Prät. ich er keil, wir kilum&s, Part. kilan) gelautet unb 
etwa „fräftig fein, fih zu viel fühlen“ bebeutet haben. 


bie Gilde, Pl. —n : in gleichem Gefchäfte verbundene Körperichaft. 
Zufammenf. : der Gildebrief = Aufnahmezeugnis in eine Gilde. 
Jenes ift das ins Hoch. aufgenommene nieberb. die gilde, 1475 eleviſch ghylde, 
neunieberf. das gild; mitteld. die gilde nur in ber älteren Bed. Dargabe, Schmaus 
(für Thiere. Jeroschin 9139); altnord. das gildi = Bezahlung, Abgabe, Steuer, 
Gelage, Schmaus. Wie zumal dieſes altnord. Wort dentlich zeigt, von altſächſ. 


694 giltig — gipfeln 
das göld [ahb. das kält, unfer Gelb (f. d.)]) in ber Bed. Darbringung, Opfer, 
angelfähf. das gild, gyld, gield, — Vergeltung, Erſatz wofür, Gteliverwetung, 
baun Opfer, auch wel [beim Opferſchmanſe verfammelte] Geunoſſenſchaft 
(Srimm Gramm. II, 786f.), goth. ba gild = Stener. Unſer Begriff ber Gilde 
gieng aljo von ben Opfern und Opferſchmäuſen aus (f. Grimm Mythol. 84 und 
vgl. gelten). Später traten bie Zunftfämäufe bei Braten ein, woher aud ber 
Brateurod = Staatsrock, Mannsrock bei Feierlichkeiten. Gil debrief 1775 
bei Abelung I, 685 aus Niederſachſen. 

giltig, bie Giltigkeit, ungut ftatt gültig (f. d.), Gültigkeit. 

bie Gimpe, Pl. —n, niederd, dagegen im Hoch. ver Gimpf, —es, 
PL. —e : vom Rnopfmacher gearbeitete Rundſchnur zum Beſatze. 

Bereits 1767 nieberd. ber Pl. gimpen. Die gimpe, 1775 bei Abelung II, 
686 ber Gimf [in Simpf zu beffern), if entlehnt ans engl. gimp, guimp, = 
Art Seibenfpigen ober »treffen, welches Uberkommen fcheint aus franz. die guimpe 
(mittellat. guimpa) = Buſenſchleier [altfranz. die guimpe ſ. Wimpel Anm. 

ber Gimpel, —8, Pl. wie Sing., mit i für ü, denn allgemein ftatt 
bes früheren Gümpel : Blutfint; [bilvlich ſ. v. a.] einfältiger Menſch. 

Gümpel fommt im 16. nub 17. Zahrh., aber vereinzelt auch ſelbſt nmoqh 
1768 bei Moerbeek S. 148* vor und bed. urfpringlid wol, wie wbb. 
die gampel, gempel, ſ. v. a. Boffenfpiel, Scherz, ober auch, ba mbb. ber 
gumpel = Iuftiges, muthwilliges Springen, Pofſen (Misnes. II, 298°, 5) iR, 
ſ. v. a. mutbhwilliger Hüpfer, Springer; fpät-mbb. ber gümpel (Wolkenstein 
Nr. 71, 8, 9) = lat. penis, aljo objcön. Bon mhb. gumpen = hlipfen, fpringen 
lauch ubd. z. B. 1598 „Er bat gegumpt, vunb if geplumpt” (Helber &. 10), 
welches abgeleitet von einem vorauszufeßenden mhd. Wurzelverbum gimpen (Präl. 
id gimpe, Prät. ih er gamp, wir fie gumpen, Part. gegumpen) == bäpfen, 
fpringen, Boffen treiben (vgl. Grimm Gramm. IL, 59). 

T der Gingang, —s, Bl. —$, ein feines Baumwollenzeng, 

urſprünglich oſtindiſches, denn das Wort fol aus dem Javaniſchen fein, we 

ginggang — verbleidhend. 1775 aufgenommen bei Abelung II, 686. 
ver Ginſt, —es, Pl. —e, übliher der Ginfter, —s, BL. wie Sing: 
das Pfriemenfraut (lat. die genista, hollänt. der brem). . 

Im 16. Jahrh. Geniſt, Ginſt, Senifter (fon 1475 eleviſch gynster, nad 
ber ital. Benennung bie gindstra); im 10. Jahrh. genest (Dies. II, 819%) Aus 
dem gleihbeb. Tat. Kamen bie genista. 

ber Gipfel, —s, BI. wie Sing. : böchfte Spike ded Baumes, Berges 
u. dgl. Davon : gipfelig; gipfeln = mit einem Gipfel verfeßen, 
mit emporragendem Gipfel reichend fein. 

Gipfel, im 16. Jahrh. allgemein Üblih, gegen ober um 1500 ber gipfel 
(voc. incip. tem. BI. h2*), 1476 gipphel (Diefenbach glossar. 119*), 1429 gipfel 
(Deffen nov. glossar. 90*), überhaupt fpät-mbb. der gipffel ( Wolkenstein Wr. 28, 
2, 8), iſt abgeleitet von bem Präfens besfelben Wurzelverbums ſahd. köphan (f), 
köfan (?), Prät. ich er kaf (?), wir kAfumds (?), Bart. kofan (?), = ſpitz fein, 
Reden (7)], von beffen Bart. des Prät. 1) das mhd. der gupfe, gupf, = (hide) 
Spige, fpät-mitteld. gupe, wovon im 15. Jahrh. die Form ber güpfel neben jener 
Horm Gipfel, und 2) das mhd. Berbum gupfen, kupfen, = floßen. 
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der Gips, Gen. Gipſes, Pl. Gipſe, eine kallige Erdart. Davon gipfen. 
Ienes Gips, bei Hebel Ips, mhd. und zuerft fpäter-ahb. ber gips, 
iſt entlehnt ans dem gleichbed. lat. das gypsum, gr. bie gypsos (yuyeg). 
Von jenem gr.-lat. Worte baun lat. gypsfre, woraus gleichbebeutendb 1468 (eine 
Wand) gipsen = (fie) „mit Gips überziehen“ (Leser mhd. Handwtboh I, 1019). _ 
+ die Giraffe, Pl. nu : der Kameelparder in Africa. 
Ans ital. bie girdfa (ſprich dschiräfe), franz. bie girafe, von ber arab. Be⸗ 
nennung surAfah, sarräfah, zarffah. 
girren, von Zauben ꝛc.: den Xiebeston girr! von fich geben. 
Auch, doch feltener, gurren (Miller Giegwart I, 18. Boß Luife 1, 620. 
8, 1, 578). Jenes girren bei Dasypödius 842° u. 85* Matt kirren — unter 
großer Laft einen feufzenben Ton von ih geben (f. firren 2); aber ſchon in Hanb- 
färiften bes 14. u. 15. Jahrh. girren, gleichbebentenb neben gurren, von lautem 
wie girr! gurr! tönendem Thiergeſchrei, 3. B. des Eſels (fo Fridane &. 140, 7 
gurren unb dazu bie Lesarten &. 256 gürren, girren); aud mbb. garren = 
zwitſchern, pfeifen. Alle brei Wörter Reben in a umb u im Ablant, und bieß 
läßt fh ans dem wetterauiſchen görrn (Prät. ih er gärr, wir goarren, Bart. bes 
Vrät. gegoarrn, was mhb. görren (Bräf. ich girre, Prät. ih er gar, wir gurren, 
Bart. bes Prät. gegorren lauten wiirde) = „laut weinen“ erflären. 
gifhen, was gäfchen (f. d.), aber üblicher als dieſes Wort. 
1470 mittelb. gyschen = f&häumen (Diefenback mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 
266), friih-mhb. gischen in ergischen = aufihäumen (Diemer Ged. &. 100, 11), 
ahd. jiscan (?), jischn (P), von einem von ahb. jösan (f. gähren) neben mhd. ber 
jöst, göst — Gäſcht und bie gis (vgl. Helbling 8, 78) abgeleiteten, aber bis jetzt 
nicht nachzuweiſenden gleichbeb. der jise, giso, d. i. jis-c, gis-o, nhd. (munbart- 
ih) Giſch. 
ber Giſcht, —es, Pl. —e, üblicher als Gäſcht (f. d.), 
aber eins mit biefem, benn & hier für 8, neben welchem, wie bei Kilian ſich zeigt, 
auch i. Hiernach ſcheint Giſcht (Göüthe XLIE, 1535. Schiller Tauder), mit 
ſcht flatt st, vom Niederrhein ber geltenb geworben. 
base Gitter, —, Pl. wie Sing. : Wert aus verfchräntt verbundenen 
Heinen Stäben. Vgl. Gatter. Davon gtttern (Part. gegittert). 
Bei Luther Ride. 5, 38 Bitter und Hobel. 2, 9 gitter, bei Aiberns 
dietionAr. Bl. bbS® ghitter; in ber 2ten Hälfte bes 15. Jahrh. das gitter, auch 
einmal mit Bredung bes i zn ie gietter. Gellirzt ans dem baneben nhb. und 
zwar ſelbſt munbartli (3. B. wetterauiſch zc.) noch üblichen bad Gegitter, 
1540 bei Alberus dictionär. Bl. bba* Geghitter u. Bl. bb8? gegitter, 
gegbitter, bereits im 15. Jahrh. gegitter (Diefenbach glossar. 94°), welches 
mitteldeutfche Form mit aus mh. u. mittelb. s auffleigenben i fRatt Gegätter 
[mhb. gegstere (?), vgl. mhb. und mittelb. gedärme, nhb. Trichter aus Gebärme, 
Trädter] und alfo nichts anders ale das Kollectio von Gatter, mhd. ber und 
das gäter, im 15. Jahrh. auch gatter, aber mbb., wenn gleich jeltener, ebenſowol 
das geter. Über jenes aus dem Umlant e duffleigenbe i |. den Bocal 3 Anm. 
t das Glacis (fpr. glast), Gen. und PL. ebenfo : fanfte Abbachung ber 
äußeren Bruſtwehr, die Felpbrufiwehr (bei Adelung). 
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Bereits 1728 Glacis (Sperander 278°), au® franz. ber glacis, welches von 
mittellat. (1270) die glätia = Abdachung, eig. Slättung, Ebenmachung, Ebuung. 
die Slander, BL. —n : Gleitbahn auf dem Eis, Eisſcholle. Davon 
glandern = auf dem Eife fchleifen. Ober- und niederfächfifch. 
Abgeleitet von dem wie finben 2c. biegenden, im 15. Jahrh. erſcheinenden Wur⸗ 
jelverbum glinden (Bräf. id glinde, Prät. ih er glamd, wir glunden, Bart. 
geglunden, dieſes aus dem Jahre 1440 bei Diefenbach glossar. 818°) = gleiten, 
ausgleiten. Dit diefem aber fcheint, zumal wenn man glatt (f. db.) betradktet, 
infofern e8 urſprünglich ſ. v. a. „glänzend“ bebeutet, zufammenzugehören das dem 
mbd. ber und das glander = Glanz, Schimmer, zu Grunde liegende, von bem 
Sing. bes Prät. jenes Berbums abgeleitete mıhd. Abj. glander = glänzend, ſchim⸗ 
mernb, was alles auf Eine Wurzel mit Glanz (f. db.) flihren dürfte. 
der Glanz, —es, Pl. (felten) —e : in hohem Grab ausftrömendes 
oder zurüdgeworfenes Ficht. Davon glänzen. Ienes Glanz ift 
das mhd. (und gewiß auch ſchon ahd.) Subft. der glans, welches mhd. wie ahd. 
auch ale Adj. in der Bed. „glänzend“ verwenbet wird (f. Grimm Gramm. IV, 
256f.), wovon dam das Berbum glänzen, mhd. glensen (aud in ber Beb. 
„glänzend maden“), abb. bei Notker Mart. Cap. ©. 84, 103 u. 71, 87 clenzan und 
glenzan d. i. urſprunglich klanz-i-an (?), -j-an (?), ins Nieberländ. entlehut glansen. 
Jenes Subfl. glanz aber, ins Niederländ. entlehnt der glans, bei Kılian glants, 
erfheint al® Bräteritalform bes bei Luther Heſ. 21, 15, aud bei Schottelins 
959° vorlommenden und 1716 bei Ludwig 791, dann 1784 nod bei Weber 
320°, 1736 bei Hederich teutfch-Tat. Lex. Sp. 1149 verzeichneten, freilich überall 
bier in ſchwache Biegung libergegangenen, aber mhd. Wurzel-, aljo nripringlid 
Rarlbiegenden Verbums glingen, d. i. gliuzen (f. b.), glinzen (Prät. id er 
 glanz, wir fie glunzen, Part. geglunzen) — leuchtend in die Augen fallen 
(Georg 3455. Konrad troj. Kr. 1141), goth. glintan (9), weldiem glin-s-en, glin- 
t-an jedoch, wie den Wörtern Glander (f. d.) d. i. glan-d-er und glinftern 
(f. d.), ein gleichbeb. älteres gotb. Wurzelverbum glinan (Prät. id glan, wir 
glönum, Part. glunans) zu Grunde liegen wird. Die Vräteritalform dieſes glinan 
zeigt fi in isländiſch das glan — Hellfein, Glanz; urverwandt aber feinen 
las, Blake, gleißen, glühben. | 
das Glas, Gen. Slafes, PL. Gläfer : aus dem mit Potafche oder Soda 
gefchmolzenen Kiefel entjtandene harte durchſichtige Maſſe; Gefäß daraus. 
Davon : das Verbum glafen, in verglafen; ber Glajer; bie 
Adjective gläfern (vom Pl. Gläſer), glaficht und glafig. 
Glas, in Theilen Norddeutſchlands noch, wie Gras (f. d.), mit urſprüng⸗ 
lichem kurzen a gefprocden, mhb. das glas, ahd. das klas, olas (aud) = Beruſtein 
Diut. I, 533*), glas, altuieberb. das gles, angelfüchf. das gläs (moneben mit Übergang 
des s in r glere = Bernftein), altuord. das gler = Glas; ins Lat. aufgenommen 
ba® glesum (Tacit. Germ. 45), glessum (Plinius hist. nat. 4, 27. 87° 11, 3), = 
Bernſtein. Entfproffen der Präteritalform eines vorauszufegenden goth. Wurzel. 
verbume glisan (Prät. ih glas, wir glösum, Part. glisans), = hell fein (9), 
wozu auch Glaſt (f. b.) gehört. Vgl. außerdem glofen. Übrigens bärfte zu 
berfelben Wurzel vielleicht Tat. bie glArea (ftatt gläsen) — Kies zu Rellen fein 
S. auch Glanz Anm. Das mhd. Berbum glasen, nhb. glafen, findet ſich in 
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mhd. er- unb verglasen; Glaſer it mhb. ber glässere, glaser, und bas nhb. 
Adi. gläfern, bei Luther Offene. Joh. 4, 6 u. 15, 2, glefern, 15384 bei 
Dietenberger an der erftien Stelle glefern, am der zweiten gläfern, 1540 
bei Alberus dietiondr. Bl. ee2? glefern, in ber 2ten Hälfte des 15. Jabrh. 
glesern, gleserin (f. Diefenbach glossar. 624°), von bem Pl. Släfer mit ber 
abjectiviihen Ableitungsenbung «n d. i. sen, mbb. u. abb. -in, ift zuerſt nebenbei 
und dann verbrängend an bie Stelle bes urfprünglicheren von bem Sing. Glas 
abgeleiteten Adj. gläfen, mhd. glesin, ahd. kldsin, clesin, glesin, getreten. 
Die Adjective glafig und glaſicht 1741 bei Friſch I, 851 als Ausprud der 
Gerber, wenn das Leber auf einer Seite, ſtatt biegfam zu fein, glasartig hart if. 
glafieren = Glättglanz geben, eig. eisrinvenartig überziehen. Davon 
im 17. Jahrh. bie Glafur, Bl. —en. Jenes Verbum, 1678 bei 
Kramer teuticeital. Wortb. 565® glafiren, fheint, ber Ansipradhe gemäß 
geichrieben, das franz. glacer (fpr. glase) — gefrieren, erftarren ober hart machen, 
dann glänzend machen, welches aus lat. glaciäre von bie gläcies = Eid. Das bei 
Kramer a.a.D. ebenfalls verzeichnete glafuren, fon bei Luther Sir. 88, 34, 
wo 1534 bei Dietenberger „wie erß lers, eres]... fein glaſure ober glefte,“ 
ift natlirlih von Glaſur abgeleitet. 
glafig, Adj. und Adv. f. Glas. 
der Slaft, —es, Pl. (faum) —e, was Glanz (Göthe V, 222). 
Kur nod jelten. Mhd. ver glast, fpät-mbd. aud mit unechtem ge- flatt bes 
Anlaute® g der gelast, ahd. ber klast (?) d. i. klas-t (?). ©. Glas Anm. 
die Slafur, f. glafieren. der Glätſcher, f. Gletſcher. 
glatt, Comp. glätter, Sup. glätteft : glänzend eben; zum leiten eben. 
Tavon : das Adv. glatt, auch = ohne daß auch nur etiwas bleibt, 
ganz und gar; bie Glätte, auch [chen 1482 im voc. theut. BI. 
l1* vie glett] — glasartige glänzende Bleiſchlacke, die fich fettig an- 
fühlen läßt und rothgelb Golpglätte, hellgelb Silberglätte heißt 
(ſ. au Glette, Glötte); glätten, wovon weiter der Glätter. 
Zufammenf. mit glätten : das Glättholz x. 

‚Bon glatt bei Luther der Komp. unumgelautet glater nnd der Superl. 
einmal bei Göthe (XXXVIII, 72) glatteft, wie ahd. glatest (Notker Mart. Cap. 
©. 70, 86, —= glänzendſt); allein fon 1555 (bei Widram) findet fih umge 
lautet gletteft. Das Adj. glatt, mhd. glat, ahd. klat, clat, glat, = glänzend, 
zum Gleiten eben, altfähf. glad (in glädmöd — fröhlid), angelſächſ. glad = 
glänzend, dann fröhlid, altnord. gladr — glänzend, fröhlich, wovon das ahd. Abo. 
glato, mhd. glat, unfer nhb. Adv. glatt (in obiger abgeleiteten Beb. 3.8. bei Göthe 
X, 54), dann mhd. die glete, ahd. die glatt (Dies. I, 180°, — Kälte, während 
baneben 180° wirklich ahd. chalti Kälte), unfer Glätte, — Übenheit zum 
Gleiten, enblid 1482 gletten — fhliipferig maden (voc. theut. a. a. D.), ahb. 
klatjan (?), kletjan (?), unfer nhb. glätten, abgeleitet find, entiproß dem Sing. 
bes Präteritums einee vorauszufegenden goth. Wurzelverbums glidan (Prät. ich 
glap, wir glödum, art. glidans), ahd. klötan (?), worlber f. gleiten Anm. 
Glätter = Hobel (glatt machendes Werkzeug) 1662 bei Stoer 210°. Glätt- 
bolz 1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. 565% Glättholtz“ = Buchsbanm⸗ 
glättholz des Schuhmachers. 
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die Glätze, PL. —n: Haarlofe Stelle auf dem Kopfe. Davon glätzig. 
Zufammenf. : ver Glätzkopf, wovon glätzköpfig. 

Glatze if bereits früh-mhb. ber glas, glatz, aud) bloß = Kopffläche, welchet in 
das em. Übergieng. Daneben das gleihbeb. mhd. und noch im 16. Jahrh. vor- 
kommende die glitse, eig. = Glanz. S. gleißen Aum., wo bie Ableitung, aber 
auch gligern u. Glanz Aum Das Adj. glakig lantet bei Dasypödius BL 
842° glügig, bei Serrdnus diotionAr. BI. sör glatzig, in ben legten Jahrzehnten 
des 15. Jahrh. glatzig (Diefenbackh glossar. 91°f.); älter iR das mhb. Abj. glatscht, 
glatset, ülter-nhb. glatzecht, glaget (3. B. bei Serrdnus dictionfr. BI. c8*). 
Jenes Adj. glagig ferner 1662 bei Stoer 210°, wo auch „Olatzkopff.“ 


glau = geiftvoll, ſcharfſichig. S. Slaubreht Anm. 
Im Hochd. unüblich und nur noch nieberbeutid. 
ver Glaube, —ns, Bl. —n, audh der Glauben, —s, BI. wie 
Sing. : Fürwahrhalten aus Hingeneigtfein,; die Gott zugeneigte Ge⸗ 
finnung; Inbegriff der einer Gemeinfchaft eignen wejentlichen Lehren 
von Gott und dem, was mit ihm in Verbindung fteht. glauben, 
ehedem auch gläuben. glaubig, gläubig, Adj. und Adv., wovon 
der Gläubiger (lat. der ereditor). Zufammenf. mit Glaube: 
glaubhaft, ⸗Lich. Jenes Glaube (dief die eigentlich richtige 
Korm, benn) mhd. der gloube (db. i. g’loube, alſo gekürzt ans) geloube, 
ahd. der ka-, ki-, chi-, ke-, ga-, giloupo, -loubo, geloube, altfädf. ber gilöbo, 
angelfähf. der geledfa, woneben auch mhd. bie geloube, gloube, ahb. die ka-, 
ki-, ke-, ga-, giloupa, -louba, geloube, glouba, fommt nebk dem mbb. Berbum 
louben [== glauben und erlauben], goth. l4ubjan (Xöm. 9, 33), weldhes in glauben, 
mbb. gelouben, glouben (b. i. g’louben), auch umlautenb gleuben, ahd. ka-, ki, 
chi-, ke-, ga-, giloupan, -louban, -laupan, -lauban, gelouben, bei Nosker aud) 
fon glouben, goth. galäubjan (b. i. ga-läub-j-an), altfächl. gilödian, bei Inther 
aber gleuben [gleihfam mhd. glöuben, mit Umlaut wegen bes ableitenben j im 
goth. galäubjan], mit ge-, in erlauben (f. d.) mit er⸗ zufammengefegt if, von 
dem Sing. bes Prät. eines der Lautverfhiebung gemäß mit fanffr. lubh = be 
gehren, gern wollen, lat. läbet = e8 beliebt, altflaw. Jjubiti, ruf]. Jjubit, = , 
lieben, gern mögen, poln. lubi6 — lieb haben, litthauiſch ldbiti = woran Zu 
oder Behagen haben, lieben, ſtimmenden nicht mehr nachzuweiſenden goth. Wurzel⸗ 
verbums liuban (Brät. ich er läuf, wir lubum, Bart. lubans), ahd. liopan (Brät. 
id er loup, wir Iäpumds, Bart. lopan), — bingeneigt, günſtig fein (?), aus 
welchem auch Tieb und Lob entfprangen. Das Adj. gläubig (der Umlaut wegen 
bes i), bei Rutbher und Alberus (dietiondr. Bf. F2P) gleubig, ohne Umlant 
glaubig (Schiller Räuber 2, 1 ale Abv.), weil mhd. geloubec, gloubie, 
gloubec, ahd. kaloupic (?), kalaubig, ke-, ga-, gi-, geloubig, aud bei Noiker 
fon cloubig, gloubig, celöbig, altſächſ. gilödig (in ungilöbig ungläubig), weher 
im 16. Jahrh. der gleubiger, zunähft = Glauben Habender, unfer Gläubiger. 
Daneben für bie Gläubige mit beffimmtem -in von biefem abgeleitet bei Luther 
1 Zim. 5, 16 bie gleubiginne [„ein gleubiger oder gleubiginne“] db. i im 
beutiger Schreibung Gläubigin. Das Adi. glaubhaft if mhb. geloubehaft, 
geloup-, geloub-, gloubhaft; das Adj. glaublich, bei Dasypodius 44 u. 342° uud 
Serrdnus dictionAr. BI. es glaublich, aber bei Luther 2 Macc. 15, 11 ſowie bei 
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Alberus a. a. DO. glenblid, mhb. geloup-, geloublich, ahb. keloup-, geloublich, 
kloublich, wovon das ahd. Abv. kilaublihho, kloublicho, unfer uhd. Adv. glaublich. 
Die heutigen Formen glauben, glaubig, glaublich beruhen theils auf Einwirkung 
bes Subflantive Glaube, theild unb vornehmlich aber barauf, daß der Umlaut 
bei mhd. om nicht immer durchdringt. 1541 bei Frisius 228° glauben, aber 228° 
glöublich und im Dictionariolum 98. glöubig; 1592 bei Emmelus BI. M6°f. 
glauben, glaubig, aber gläublich; 1605 bei Aulsius 64* durchweg au, alfo 
auch glaublich. 
das Glauberfalz, ein bekanntes abführendes Salz. 

So benannt, weil es der Arzt Johaun Rudolf Glauber (} 1668) gefunden, 
dann in feiner Schrift de natüra sdlium 1658 befchrieben und empfohlen hat. 
Slaubredht, Mannsname, nicht aus glaub’ recht! fondern ahd. 

Glaupöraht, welches „einficht8- oder geiftvoll glänzend“ bebeitet. 

Der erfte Theil (glan) if für fih im Mhd. bereits erloſchen, aber ahd. klao, 
glao, früher klau, klou, altfähf. glau, neub. glau (f. d.), = einftdte-, geiſtvoll, 
iharffihtig, anfmerkfam, angelfähf. gleäv, = Mug, ſchlau, gut, goth. glaggrus [aus 
den Abverbien glaggvö und glaggvuba zu fließen] = aufmerffam, genau (forg- 
fältig), altnord. glöggr = forgfältig, genau, karg, beutlih. Über -bredt |. 
«ebert Anm. 

glaubhaft, glaubig, gläubig, Gläubiger, glaublich, |. Glaube. 

die Glede (e =), Bl. —n: das Gebreite der mittelft Sichel oder 
Senje niebergelegten, noch unaufgebundenen Garbe auf dem Ader. 
gleden = in eine Glecke over Gleden legen oder bringen. 

Bon Fulda tiber den Vogelsberg, bie Rabenau, Gießen, die Wetterau zc., ſelbſt 
bis tiber den Rhein verbreitet. 1582 bei Ronicerus BI. 2678 heißt die Schaf- 
garbe auch die Gleden, d. i. Glecke. Glede aber if mit Ausflofen bes e 
von ge= (f. ge- und Glaube, gleih, Glückh) aus Gelede, wie denn Weisth. 
IH, 582 geleg, im 16. Jahrh. nieberl. ghelögge = Garbe (Kilian 131«), von 
nieberl. ghelögghen (Kilian 181) = nieberlegen, ahd. kildckan (ge-legen) 
= niederlegen, auf den Boben breiten, [fat.] störnere (Graf II, 90), welches zu- 
fammengef. aus ge» und legen (f. d.). 

glei, Adj. und Adv. : in den Merkmalen übereinftimmend, insbeſondere 
völlig; geradlinig. »gleichen in deines-, der-, des-, euerd- 
(eures-), ihres-, meines-, feines-, unſersgleichen. 
gleicher Erde und gleiherwetfe find abſolute Genitive. — Ab- 
leitungen von gleich ſind: die Gleiche (ſ. Anm.); gleichen = 
gleich machen, wovon der Gleicher (ſ. Anm.); gleichen = gleich 
fein. In diefen beiden gleihen aber, welhe man als ein und 
basjelbe Verbum nahm, taucht im 17. Jahrh., wol nach der Ähnlich 
feit von bleichen 3, fchleichen, ftreichen und weichen, ftarfe Biegung 
auf : Präf. ich gleiche, Prät. ich er glich, wir glichen, Conj. ich er 
glihe, Part. gegfihen, Imp. glei) (doch Lieber ſchwach „gleiche*), 
welche Biegung allmählich die herſchende wurde, jo daß die ſchwache 
nur felten noch vorkommt und zwar auf die Web. „gleich machen“, 


700 gleich 


alſo jenes erfte gleichen befchränft (f. Anm). das Gleichnis 
(f. nis) = Gleichheit, Ebenbild (Schiller Braut v. M. 18), ver- 
gleichende bildliche Rde. — Zufammenf. mit gleich : gleichartig; 
gleichfalls ftatt „gleiches Falls“ (vgl. ebenfalls), alfo Genitiv- 
verbindung, Adv.; gleihförmig; gleichgültig; gleihlanfent, 
fhon 1728 (f. Sperander 441°) für parallel (f. d.); ver Gleich— 
laut; der Gleichmuth; gleihnamig = homonym (f. ®.); 
gleihfam, Adv. — in PVergleihung ober voller Ähnlichkeit zu⸗ 
treffend; gleichfeitig; gleichwie, Adv. und Eonj.; gleichwol 
(2 Mof. 5, 8. Ser. 2, 30), Adv. une Conj. der Entgegenfeßung. 
Das Adj. gleich flieht flatt g’leich nnd noch bei Hans Sach 8 mitunter, bie 
Aufammenfegung bes ge- und »Teich deutlich zeigend, geleich; mbb. gelich, 
glich, ahd. ka-, ki-, ke-, ga, gilih, -lich, goth. galeiks, altſächſ. gilic, angelfädf. 
gelic, urfpr. = libereinflimmender (Leibes-)Beftalt, denn »Teich, ahd. -Iih, goth. 
-leiks, alte u. angelſächſ. -Lic, altfrief. fiir fih lik, altnorb. ebenfo likr [bo aud 
glikr], nbhd. bald in Adjectiv- und Abverbialgufammenjegungen mit kurz geworbe- 
nem i »lich (f. b.), gehört zufammen mit mhd. bie lich, ahd. die (und einmal 
nod das) lih, goth. das leik, altfädhf. das lic, — Fleifh, Leib, leiblihe Geſtalt, 
Ausfeben, angelfähl. das lic = Leib. S. auch Leiche Anm. Bon jenem mit 
ge» zuſammengeſetzten Adj. find dann abgeleitet: 1) bie Gleiche = Gleichheit, völlige 
Übereinftimmung (2 Eor. 6, 16), mhd. die geliche = Gleichheit, Gleichnis, ahd. 
(erſt bei Notker) die gelichi, friiher kalihhi (9); 2) das Adv. gleich, mhb. n- 
mittel. geliche, gliche, glich, ahd. ka-, galihho, kiliho, ke-, gi 
gelicho, im 11. Jahrh. auch fchon (mit Ausftoßung des Bocale® von gi-, ge-) 
glicho, altfäcdhf. gilico, angelfädhf. gelice, altfrief. einmal gelic, fonk immer lie, 
altnord. lika, 3) gleihen —= „glei machen”, urſprünglich ſchwachbiegend 3. 8. 
„Und es gleichte fhon die Wage — An dem Himmel Nadıt’ und Tage“ 
(Schiller Hero 9), „Wie haft bu, guter Mops, nicht meiner Stirne Falten —..- 
gegleiht* (Thümmel Reife II, 156), mhb. gelichen, ahd. ka-, ca, ki- 
lihban, calibhen, goth. galeikön (= vergleiden, nachahmen), reflerio mıhb. sich 
gelichen, goth. sik galeikön (= ſich gleihflellen); unb 4) gleichen — „glei 
fein“ (Hiob 28, 17. Spr. Sal. 8, 11), ebenfalls mhd. gelichen, mittelb. glichen. 
Daß -gleihen als Subſtantiv ſchwacher Biegung if, erhellt 3. B. aus dem mbr. 
Acc. Sing. sinen gelichen (Wigalois 31, 11), dinin gelichin, unb dem ahd. 
Rom. BI. mine gilichon (Oifried 3, 7, 52), woneben mit ungebogenem Boffeffiv 
3. B. mbb. min, din, sin geliche, abb. min gilicho, sin gilicho, woher noch bei 
Luther (Hiob 1,8. 2,3. 9, 32) fein gleiche, mein gleide, = feine®-, meines. 
gleihen. S. Srimm Gramm. IV, 748. Die Verbindung gleicher Weife fon 
1469 mittelrbeinifch glicherwise (voc. ez quo). Der Gleicher 1691 bei Stieler 668 
f. v. a. Ausgleichender, in gleihe Theile Theilenber, Gleichmacher; flir bie gleichweit von 
den Polen entfernte Mittellinie der Erbe kommt nah Friſch I, 858° leider 
vor, doch noch nicht 1716 bei Wolff mathem. Lex. 24ff. In ahd. das ka-, ki-, ke-, 
ge-, gilihnissi, das Sleihnis, mwoneben mhd. Die gelichnisse, ahd. ka-, ki-, 
ke-, ga-, gilibnissi, altfäcdhf. die gelicnissi, gilicnessi, unb ah. bie ka-, ki-, chi-, 
gilihnissa, glichnissa, unfer noch älter-nhb. Die Gleichnis, erflärt Ah bas n 
ans dem von jenem ahd. Adj. ka- ıc., gilih mittel -in abgeleiteten abb. WBerkum 
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kilibhindn (?), kilihindn (Graf II, 118), mbb. gelichenen, — vergleichen, und 
jenes von biefem Verbum abgeleitete Subſt. if alfo als eim verbales anzujehen 
und fein n ein echtes. Das Abj. gleihartig erſt 1775 bei Abelung IL, 707f. 
Gleichheit iR in Schriften Luthers gleiheit, 1540 „gleicheyt“ (Alberus 
diotionAr. Ol. 02*). Das Adj. gleihfärmig iR mho. im 14. Jahrh. glichförmig 
(Gotiesfreunde 84); das Abj. gleichgultig hat 1678 Kramer teutſch⸗lat. Wortb. 
568= in bem Sinne von gleidher Geltung ſowie flir finnverwanbt, und 568° dann 
der Gleichlaut. 1691 bei Stieler Sp. 1299 der Gleichmut [fo aud hiſt. 
richtig, f.e Muth] = gefehte, aufregungslofe Seelenftimmung, wovon, ale wenn 
ein ahd. Abj. kalihmuoti (?) vorausdgienge, in Luthers Poſtille von 1528 (ſ. Dieg 
I, 134) gleihmiütig — gleihgeftimmt; 1691 bei Stieler Sp. 2008 
das Adj. gleihfeitig, 1716 bei Wolff mathem. Lex. 1419 in „ein gleich 
feitiges Dreyede“; das Abi. gleihnamig 1537 bei Dasypddius 96% u. 3424 
„gleichnämig“, gr.-fat. homönymum Das Adv. gleichfalls 1678 bei Kramer 
teutfcheital. Wortb. 568% in der Bed. „gleihlam,” aber ebenſowol in der heutigen 
Bed.; gleihfam ebenda 568°, zufanımengefhoben ans den Abverbien gleich 
und fam, mbb. same, sam, = ebenſo, eben wie, bann wie wen, als ob, ab. 
sama, samo, sami, same, — ſowie, altiächf. sama, samo, — ebenfo, gleicdher- 
weife, angelfächf. same, wie denn bereit8 1531 in einer Schrift Luthers „gleich 
fam“ = gleih ale (f. Diet II, 138°), glei als ob, alfo verſchieden von dem 
mhd. Adj. gelichsam, ahd. ga-, chilibsam, — ähnlich (f. -fam); gleichwie, 
bei Luther (1 Moſ. 13, 10. 26, 29. 41, 21. Matth. 5, 48) und bei Alberus 
dietionhr. Bl. 02° „glei wie“; gleihmwol aud bei Luther (2 Mof. 5, 8. 
8 Moſ. 26, 44. Ier..2, 80) „gle ichwol.“ 


bas Gleis, Gen. Gleiſes, PL. Gleiſe: Weg-, Radſpur. Gekürzt aus das 
Geleiſe (j. d.). Auch die Gleiſe, BL. —n. 

Eigentlih bodd. Wörter. Das Collectiv das Geleiſe, Gleis, 1711 bei 
Rädlein 349° das Geleiß, findet fich zuerſt 1810 in einem Weisthum aus bem 
Unterelfaß, wo das geleise (Weısth. I, 761, 18). Der urfpränglichere Auedruck 
it der munbartlide (3. B. wetterauifche), im Hochd. weniger gebrauchte Die Gleife 
(Göthe I, 295), mhb. die geleis, = Wegfpur, deſſen üblicheres nicht zuſammengeſetztes 
mbp. die leise, leis, ahd. (inder Zufammenf. wakanleisa = Wagengleife) bie leis&, leise, 
— Spur, von einem nit mehr aufzuweifenden goth. Wurzelverbum leisan (Prät. 
ih er lais, Pl. wir lisum, Bart. lisans) = mit Füßen treten, betreten, herfommt. 
Bon dieſem Wurzelverkum aber ift da® goth. Bräteritopräfene Idis = „ih weiß“ 
(eig. „habe erfahren, gleichſam betreten”) noch übrig und find Ableitungen lehren, 
leife, der Leiften, leiten, LiR. 


gletfen, Prät. ich er gleijete, gleifte, Bart. gegleifet, geglefft : fich einen 
triegerifchen Schein geben. der Gletöner, wovon die Gleisnerei, 
bie Gleisnerin und das Adj. gletsnerifc. 

Borzugsweife hochd. Wörter, aber falfh gleißen, Gleißner, Sleißnerei zc. 
geihrieben. Das eigentliche Verbum gleißen (f. d.), mit dem fi unfer gleifen 
ſchon im 15. Jahrh. mifchte, if ein ganz anderes Wort. Gleiſen nämlich gieng 
hervor aus älter⸗nhd. gleihfen, mhb. gelichesen, gelihsen, glihsen, ahb. ka-, 
ki-, kelihhisön, kilihisön, kalichisön, = derg leichen thun, ih ſtellen, ſich ver- 
ftellen, heucheln, welches zufammengef. iR aus ge- nub bem mittel -fven, ahd. 
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-isHn, von dem nur in Zufammenfegungen vorfommenben abb. Abi. -Kh — 
üblich, gleih (ſ. gleich), abgeleiteten mbb. lichesen, ahd. lihhisön, lihisen, 
lchisön, — fi verftellen, nur den Schein woven geben, eig. ähnlich thun (lat. 
simulAre), woneben noch ein gleichbebeutendes, mittel® ber verbalen Ableitungsfilbe 
en (-n), ahd. -in, weiter gebildetes älter-nbb. Berbum gleihsnen, mb. ge- 
lichsenen, glichsenen, friih-mhb. gelichsenön (Kelle spec. eecl. S. 144, 7), ahd. 
ka-lihh-is-in-ön (?), nieberi. im 16. Jahrh. ghelijksenen (Kiken 133°), nbb. nod 
- 1678 bei Kramer tentich-ital. Wortbuch 869° gleißnen, von welchem wmfer 
©leisner, im 15. Jahrh. gleiehsner, geleichsner, mhd. ber gelich-, glichs- 
ensere, glichsener (Berthold 62, 4), nieberl. im 16. Jahrh. der ghelijksener, aud 
bereits gleysener (Kikan a. a. D.), woflir fon mbb. ber gelich-, glichessere, 
fpäter-ahb. kelichisäre, d. i. nend. Sleifer. Der Unsfall des ch ober befien 
Lantangleihung zu s [fo 3. B. in einem myſtiſch⸗allegoriſchen Gedichte von 1486 
(der Titel fehlt) Bl. a7? ryÖnen d. i. risnen flatt mhb. richsenen == herſchen, 
mitteld. der osse flatt mhd. ohse = Ochſe zc.) ſcheint befonder® nieberb. Einwir⸗ 
fung, und fo iR gleifen 1843 mittelb. glisen — heudeln (Beheim Evangelien- 
buch Luc. 230, 20. 47), 1475 cleviihd mit Augleihung bes che zu ss glyssen 
(Teuthonista) d. i. glissen (?). Bleisner iR gegen oder um 1500 der glisner (sec. 
incip. tens. Bl. h3*), 1469 mittelrheiniſch oyn glißener (voc. ez quo), 1343 mittelb. 
ber glisenere, aber ſchon im 12. Jahrh. auch mitteld.⸗hochd. mit Angleigung bes 
bs zu ss ber glissenere (Sunbgruben I, 153, 25), 1475 eleviſch glyssener 
(Teuthonisia) ; Bleisnerei gegen oder um 1500 bie glisnerey (sec. imeip. 
teuion. Bi. höe), 1469 mittelrheiniih Die glißneri (voc. ex quo), 1848 mittelb. 
die glisenerie (Bekeim Evangelienbuch Matth. 23, 28), woueben auch 1475 
clevifh Die glyssery (Tewthonista), welches im Nhd. die Gleiſerei fein wärbe. 
Aber fhon früh im 14. Jahrh. finder ſich auch mittelbeufh im Gedanken und in An⸗ 
lehnung an gleißen (f. d.) der glizgendre (Haupt Zeitschr. IX, 258 n. 259%., im 
Stellen des Matihäus, wo bei Beheim glisnöre, glisendre. Auch XII, 556), wes 
im Nhd. Steiner werben muſte. Bon jenem mbb. gelichsensre endlich wurde 
abgeleitet da® em. die glichsenerin (Berthold a. a. D.), unfer ®leisnerim. 


ver Gleiß, —es, Pl. —e, üblicher die Gleiße, Pl. —n: Hunde, 
Glanz peterfilie, lat. ethäsa cynäpium. Die Namen vom Glanz 
der unteren Seite ber Blätter. Denn der Sleiß if mhd. der glig, abe. 
der eliz, = Glanz, und bie Gleiße mhd. die glige, ebenfalls — Clay 
(vom Blumenglanz bei Lamprecht Alex. 5100). Beide Wörter von dem Präfens 
des Wurzelverbums gleißen (f. d.). 
gleißen, Präf. ich gleige, Prät. ich er gliß, PL. wir gliffen, Conj. ich er 
gliſſe, Part. gegliffen, Imp. gleiß (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „gleiße*) : blendendes Yicht, augenblendenden Schein 
von fi werfen. Hiſt. richtig durchgängig B, und aljo völlig 
verfhieben von gleifen (f. gleifen Anm.). 1469 mittelrheiniſch gliden 
(voc. ez quo), mbb. glizen, ahd. klizan (Prät. ich kleiz, wir klizumße, Part. 
klizan), glizan, goth. gleitan [? wozu goth. glitmunjan d. i. glit-m-un- = 
„Hlänzen” gehört], altfädf. glitan (Hekand 96, 22). S. auch Gleiß. Aus dem 
Pl. des Prät. aber gieng wieder ein gleichbedentendes nenes Rarkbiegenbes Berbum 
hervor, nämlih kläzan (Prät. ih klag, wir klägumöa, Bart. klägan), von weldem 
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unfer die Glatze (f. d.) und mhd. ber glis, ahd. ber clis, = Glan, bie glitse 
—= blendendes Licht und GOlatze. S. gligern Anm. und vgl. Glanz Anm. 

der Gleißner, unrichtig jtatt Gleisner zc. (f. gleifen). 

gleiten, Präf. ich gleite, Prät. ich er glitt, Conj. ich er glitte, Part. ge- 
glitten, Imp. gleit (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
endung „gleite”) : ausrutfchen ; fich glatt und leife worüber hin bewegen. 

Aber aub in ſchwache Biegung übergegangen : Prät. gleitete (Göthe I, 49. 

XXIV, 79. XXX, 96. Muſäus Vollem. IV, 141. Thümmel Reiſe IL, 241), 
Part. gegleitet (Stieler hochd. Spradl. 157. Schiller Tell 4, 8). Mhd. nur 
fRarkbiegend gliten (Präf. ih glite, Prät. ich er gleit, wir fie gliten, ‘Bart. ge- 
gliten), altniederrhein. gliden, altſächſ. glidan, angelſächſ. glidan (Prät. id) gläd, 
wir glidon, Part. gliden), goth. gleidan (?), — ſich leicht hinbewegend fallen, im 
Angelſächſ. zunächſt „fich leicht binbewegen“ und zwar vom Wanbeln der Sonne im 
Beöovulf 4141. Im Add. findet fih bas Verbum [kliten, glitan] nod nicht, 
wol aber ba Adj. klat, clat, glat (unfer glatt), welches hell (Diws. I, 258%), 
heiter, glängenb, leuchtend, bedeutet und nad ber Stelle bei Osfried 2, 1, 18 6r 
wurti sunn& sö glat (= „eh die Sonne fo leuchtend wurbe“) zuerſt von der 
Sonne geſagt ſcheint, beſonders von ihrem im Bollemunde gepriefenen heiteren, 
goldenen Glanze teim Untergange lz. ®. mhd. als die sonne in golt gät = 
freudig glänzt, untergebt. S. Grimm Mythol. 703], dann auch von dem leuchten 
der Sterne, Strahlen, Augen u. f. f. (Graff IV, 288). Diejes Adj. klat, olat 
entiproß dem Ging. bes Prät. eines vorauszufegenden, aus dem Pl. des Prät. 
(ahd. Mlitumds) jenes klitan, glitan, bervorgegangenen ftarfbiegenden Verbums 
klötan (Prät. ich klat, wir klätumüs, Bart. klötan), goth. glidan (?), weldes vom 
glänzenden Niederſinken der Sonne gejagt worben fein und dann hell, heiter fein, 
glänzen, bebeutet haben mag. Der Begriff unfere® gleiten, der in ahd. klat, 
clat, angeljähf. gläd, altnorb. gladr, urfpriünglich lag, aber vor dem des Glanzes 
und der Heiterfeit gänzlich geſchwunden ſchien, brach im Mittelhochb. wieder durch, 
al® ob er eben von dem Begriffe des Glanzes ausgienge. 


gleiten, gleihfam g’leiten, nur in begleiten (f. d.). 
ber Sletjher (e = ä), —s, Pl. wie Sing. : Eislager im Hoch- 
gebirge. Bei Georg Agricola (F 1555) Gleſtzſcher. 

Aus der welſchen Schweiz, wo das von lat. die gläcies — Eis abgeleitete 
franz. ber glacier filr ein ſolches Eislager üblich if. Der alte deutſche Name if 
das Kes (Schmeller II, 386), mhd. das kes, ahb. das ches = (Froſt, Eisfälte). 

die Glette (e=ä), in Gold- und Silberglette, j. glatt. der 
Slider, mit ii ftatt i, aber auh Klider, |. Glüder. 


das Glied, —es, Pl. —er : mittelft eines Gelentes verbunbener be- 
weglicher Körpertbeil; einzelner für jich beftehenver beweglicher Theil 
eine® Ganzen im AZufammenbange Bon dem Pl. Glieder find, 
aber erſt im Nhd., abgeleitet : gliederig, auch in grobgliederig 
2c.; gliedern, aud in be-, ent-, zergliedern. 


ie iR mittelbeutfhe Brechung bes i, und no 1691 bei Stieler kommen 
Glied und Glid neben einander vor; &, g aber if bier aus ge⸗ geflirzt, und 
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bei Luther ſteht zugleich mit jener Brechung des i noch vollſtändig gelied 
(f. Gelied), ſelbſt ſchon 1482 das gelied (voc. theut. BI. x70). Müb. das gelit 
(Bl. gelit und auch gelider), glit, and der gelit (BI. gelide), im Ritteld. weiter 
Ion ſ. v. a. Mitglied, fpät-ahb. das gilit (= Berbindung, Gelent), zufammengef. 
aus ber bier faft bebentungslofen ahd. Partikel gi- ge- und ahd. der u. das lid, 
mhd. da 8 (felten noch ber) lit [BI. lit u. lider], goth. der lipus, altſächſ. ber lith, 
lid, = Glied, angelfähl. das lid, altfrief. da® lith, lid, läth, lad, altnorb. ber 
lidr, welches entiproffen dem BI. des Brät. von ahd. Hdan (Prät. id) er leid, leit, 
wir litumds, Part. ka-, kilitan), mhd. liden, goth. (als letztes Wort in Zufam- 
menfegungen) leipan (Prät. id er laip, wir libum, Bart. lipans), altfäcdhf. Mthan, 
lidan, angelſächſ. Hdan, altengl. liden, = geben, fi fortbewegen, im Alt- und 
Angelſüchſ. auch ſ. v. a. fhiffen, altnorb. lida — gehen, verlaufen, dahinſchwinden 
wovon aud Teiten (f. b.); jenes gotb. libus, ahd. lid zc., bed. alfo urfpr. bas 
Gehende, Sichbewegende und darnach zunähft, wie noch hier unb ba im Mhd. 
ſ. v. a. Gelent. Ahnlich lat. das membrum — lieb von lat. mehre — gehen 
(vgl. Grimm Gramm. II, 15). Das Adj. glidericht und das Berbum glidern 
bei Stieler Sp. 670; gliederig neben jenem gliedericht 1768 bei Moer- 
beek 136°. — Urfprünglih hiſt. richtig alſo Glid, gliderig zc., und uwoch hert 
nıan wetterautſch ꝛc. nur kurzes i. 
das Gliedmaß, —es, BI. —en : ein Glied in feiner Verbindung. 
Der Bl. —en hat den urſprünglich richtigen arten Gliedmaße, bei Luther 
die Geliedmas, verdrängt. Das Wort, mit ge- und zugleich der Brechung bes 
i zu ie (f. Glied Anm.) fon 1482 dae geliedmaß (voc. theut. BL. k7P), aber 
um oder furz nad 1400 mitteld. da® glädemäß (Rothe thüring. Chron. S. 60, 
70), iR eine umlautlofe Form [eig. gelidemäg (?), lidemAz (?)) neben unb ans 
ber gleihbebeutenden umgelauteten fpät-mitteld. die gelydemäße (der atete ampien 
946), mittel. das gelidemdze (Myst. I, 71, 8. 76, 11. 210, 18), welde im BI. 
ebenjo lantet, bocd bei Eckhart (Haupt Zeitschr. XV, 419), indem ber Singular 
bereits in ein Reutrum libergieng, glödemägzer; im Mhd. findet fi) das lidemmge 
— (gegliedertes) Maß. Zufammengef. aus gelit, lit, Glied (f. d.) und Das mäg 
ober auch das meze, m&ze, — Maß (f. d.), weshalb die urfprlingliche Bed. ge 
weien fein wird : Slieb in feiner Länge, dann Gefammtheit zufammenbangenber 
Slieber, und demgemäß noch 1561 bei Maaler BL. 186: „Slidmaß (bie) Leybe 
enge, die gröffe des Ieybs,“ welches nad Frisius (1656, noch nicht 1541) 1240 
„[lat.] Statära, Leybs länge, die gröfle bes leybs, Glidmaß“. Altfrieſ. Iitumäta 
= Gliedmaßen, beffen Sing. die lithmäte iR, zufanımengef. aus altfrief. das lith 
— Glied und die mäte — Maf. — Urſprünglich hif. richtig Glidm aß. 
glimm, Adj. = funkenglühend. Bon glimmen, Präſ. ich glimme, 
Prät. ih er glomm (ftatt glamm), Conj. ich er glomme, Bart. ge 
glommen, Imp. glimm (gewöhnlich, doch ungut, mit fehwacher Vie 
gungsenbung „glimme“) : in einzelnen zündenden unten glänzen. 
Neben dieſem Wurzelverbum aber iR nod ein von deſſen Präſens abgeleitete® 
gleihbebentendes glimmen üblich mit dem Prät. glimmete, glimmte, unb dem 
Bart. geglimmet, geglimmt. Das Wurzelverbum glimmen nun lautet mıhb. unb 
mitteld. glimmen (Bräf. ih glimme, Prät. ich er glam, wir fie glummen, Conj. 
ih er glümme, Bart. geglummen), ahd. klimman (?), neunieberl. glimmen 
(Prät. glom — vgl. unfer glomm —, Bart. geglommen), und das davon abge- 
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leitete, oben angeflihrte ſchwachbiegende glimmen (Prut. glimite) Täßt fih im 
Annolieb 452 (mo übrigens Bessenderger glumite fett) vermuthen. Aber jenes 
Wurzelverbum, von welchem im 15. Jahrh. ber glim == Yunle unb das nhb. 
bj. glimm bei Lohenſte in Gopbenisbe Bl. a6, gieng bervor aus dem 
BI. des Prät. bes älteren mbb. Wurzelverbums glimen (Prät. ich er gleim, wir 
fie glimmen, Part. geglimen), ahd. kliman (?), goth. gleiman (?), = feuchten, 
glänzen, alt- n. angelfäcdf. gliman (?), wovon 1) ahb. ber gleimo, d. i. kleimo (7), 
= Glan, Slüh-, Johanniswürmchen (?), mbb. der gleime (?), gleim, neub. 
Bleim, = Gluh⸗, Johamiswürmchen, angelfädl. ber gem = Glanz, engl. 
gleam, nub 2) abb. ber glimo, mhd. ber glime, nenb. ebenfalls Gleim, — 
Sohanniswilrmdhen, altfächf. der glimo — Glan. 

ber Slimmer, —$, BI. wie Sing. : Funkenglanz; Ratengolt ; »filber. 
Davon : glimmern = funkenartig, in Zitterlicht glänzen (Göthe 
II, 233. XII, 205); glimmerig, Adj. Zufammenf. : ver Glim- 
merjchiefer = Schiefer, deſſen Hauptbeftanntheil Glimmer ift. 

Slimmer af bei ©. Agricola (+ 1555), doch wird bereits ein mhb. (mittelb.) 

bis jetzt nicht nachweisbares ber glimmer = Glanz, Yunltenglanz, vorausgegangen 
fein; biefes aber ift abgeleitet von glimmen (f. glimm). Bon jenem glimmer 
inbeffen ſchon im 14. Jahrh. mitteld. glimmeren = glänzen, leuten, ahd. klim- 
marön (?). Das Adi. glimmericht 1691 bei Stieler Sp. 671, aber 1775 bei 
Adelung glimmerig. 

ber Glimpf, —es, ohne PL. : in Beziehung worauf fund gegebene 
ſchonende nachfichtige Bartheit. Davon glimpfen in verün— 
glimpfen. Zuſammengeſ.: glimpflich. Gegenjag der Unglimpf. 

Slimpf, fpät-mbb. Ion mitunter glimpf, gleihfam G'limpf, it gekürzt aus 
mbb. ber gelimpf, glimpf, — Angemeffenheit, angemeflenes Benehmen, Be⸗ 
uehmen, fpät-ahd. der (?) gelimpf = Übereinfimmung (Nosker Mart. Cap. 78, 90). 
In der Zufammenf. mit ge- entfprofien bem ahd. Wurzelverbum limphan (Bräf. 
ih limphu, rät. id er lampf, lamf, wir Iämfumöe, Part. kilämfan), limfen, 
== angemefjen jein, welche Bebentung hervorgegangen if aus der urfpränglicheren 
des angelfächi. limpan == fidh ereiguen, zulommen. Das Berbum glimpfen if 
mhd. gelimpfen = angemeffen machen, fligen, und das Abj. glimpflich lautet im 
Mhd. gelimpflich, im Ahd. ka-, gelimpflih, ka-, gi-, gelimfiih, -lich, wovon das 

ahd. Abo. kalimpflihho, gilimfliho, kelimflicho, unfer uhd. Adv. glimpflid. 
glinjtern = glänzen. Nicht üblich im Hochveutichen. 

Mitteld. und neunieberl. glinsteren, ahb. klinstarön (? b. i. klin-st-ar-On (?), von 
mhd. und mitteld. der und das glinster, bie glinstere, = ©lanz, welches abgeleitet 
von mitteld. glinsten, glönsten, = glänzen. Diefes aber, fowie das Subſt. ber 
glanst = Glanz, gehören mit Glanz (f. d.) zu einem und bemfelben urfpränglichen 
WBurzelverbum [goth. glinan (?)]. 

glinzen, f. Glanz Anm. Nicht mehr üblich. 
glitfch, Imperativinterjection. Von glitfhen — mit größerer Ge- 
Ichwinbigfeit gleiten. Hiervon auch : ver Glitſch, glitſchig. 

Das Berbum glitfchen zeigt ſich zuerſt im (mittelrheiniſchen) voe. e= que von 

1469, wo glitschen [mit seh auss, vgl. feilihen, herfchen] neben dem urſprüng⸗ 
Beigand, Worterbuch. 1. Bd. 45 
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lieren glitsen = ausgleitend fallen, ahd. klit-is-ön (?), glit-is On (?), mittel 
ber ahd. Ableitungsfilbe -is, mhd. ⸗ſ, abgeleitet von dem BI. des Präteritums von 
gleiten (f. d.). Das Adi. glitſchicht zuerfi Bei Stieler Sp. 664, woneben 
1768 bei Moerbeek 137° „glitſchericht, glitfcherig“, dann etwas fpäter glit- 
fig; die Imterj. glitfb bei Schiller Ränber 8, 3. Der Glitſch if em 
mundartliches Wert. ' 


glitzern = Heine häufige, zitternde Xichtblige von fich geben. 


Zuerfi bei Alberus dictionAr. Bl. Kk3° und dann 1541 bei Frisius 549° 
und nad diefem 1561 bei Maaler BI. 186* gligeren, [pät-mhb. glitzern. Bon 
einem heute munbartlichen (metterauifchen) Adj. glitser = in Zitterlicht leuchtend, 
bann bel, weldes von bem von dem Pl. des Prät. von gleißen (f. db.) abge 
leiteten gligen (3. B. Frisius 88°) mhb. glitzen, ahb. klisan, — glänzen, wovon 
auch mh. der gliz — Glanz. Üblider, al® gligern, war im Mhd. glitzenen, 
ahd. klisinön, angelfähl. glitinian (= ſchimmern), ober felb das bloße glitzen. 
Bon gligern dann bei Alberus a. a. O. bas Adj. gligericht, heute glitzerig. 


die Glode, Pl. —n: hohle klingende Halbfugel; Schlaguhr, Uhr [z. 2. 


„Glock drei“ (Voß Briefe I, 96) = genau 3 Uhr]. Davon : das 
Glöckchen, Dim.; ver Glödner, wovon wieder die Glöcknerin. 
Uneigentlihe Zufammenf., d. h. mit dem urjprünglichen ſchwachen Gen. 
Sing. der Gloden : die Ölodenblume — glodenähnlich gejtaltete 
Blume; der Glodengießer; das Glöckenjoch, —es, Pl. —e, 
— Querholz, woran bie Ölode zum Bewegtwerden im Glodenjtuhle 
befeftigt ift; ver Glodenftuhl (ſ. Stuhl) = Vorrichtung, werauf 
bie Glocke hängt; die Glodenfpeife = Glockenmetall. 

Glocke ift nieberd. Klode und fo 3. 8. bei Elaudius, Matthiffon xc, 
hochd. aber nur mit anlautendem ©. Mhd. die glocke, glogge, ahd. (midht eben 
bänfig) bie klocca, clocca, glooca u. glocch, glogga, angelfädf. wie eluoge, 
altnord. die klukka, woneben einmal ahd. bie feltfame Form die clioa (Hoffmanns 
ahd. Glossen 57, 23). Mit rufl. der kölokol” = Glode, Schelle, ans mittellat 
(8. Jahrh.) die oldcca, clöca = (Kirden-)Glode ſworaus auch franz. bie aloche), 
welches zu ahd. clocchön, clockön, celoccön, elochön, clohhön, == Hopfen, an- 
[lagen (3. 8. die Stunde. Kero 48), zu gehören ſcheint. Glöckchen iR mh. 
das glöckichin; Glöckner mhb. der glöckensere, glöggensre, mit unorganiid 
eingetretenem en; ®lodenblume 1482 glockenplum in „Weyß glooker 


. plum oder wilde lilie oder wegwinde, [fat.] ligästrum“ (voc. thew. BL. nn6°); 


Glodengießer mbb. der glockengießer; Glodenjod 1482 dae glockenjoch 
(voc. ihewi. Bl. 12°), ahd. das glocchn joch (Nosker Mart. Cap. ©. 52, 64); 
Glockenſpeiſe f. Speife 2 Anm. Glockenſtuhl 1703 bei Weismans 161°, 
wie auch hif. ridtig, „Glockenſtul.“ 


f die Gtorie (Zfilbig), PL. —n : Ruhm, Herrlichkeit; Strahlenfchein 


um eine Geſtalt, Heiligenichein. gloriieren = fi rühmen. Zu—⸗ 
fammenf. : glorreich. Jenes die Glorie, ſchon mhd. die glörje, 

ſpüter auch glöri, iR aus lat. die glöria — Ruhm, wovon lat. glöriäri = fi 
rühmen, groß thun, baraus mhbb. glörieren = prangen, unfer gloziieren 
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bei Göthe VI, 31 gloritiren. Das Adj. glorreich verzeichnet er 1768 Moer- 
beak 187°. „Blorreich, wie des thers Bogen“ bei Bürger Geb. (1789) IL, 215. 
+ die Stoffe, Pl. —n : beigefügtes erklärendes Wort, erflärenbe 
Bemerkung, auch Nebenbemerlung (Leifing I, 476). das 
Sloffär, —es, PB. —e, eig. das Bloffartum, —s, BI. 
Gtoffarten (Aſilbig), = Erflärungswörterbuh. gloffieren = 
wozu Gloſſen mahen. Gloſſe, mbb. die glöse = 
erflärende Anmerkung, iR entlehnt aus gr.-Iat. bie glösse — Erklärung beblir- 
fendes veraltete® oder frembartiges Wort, gr. bie glömsa (yAnsse) = Zunge, 
Sprade, veraltetes ober frembartiges und daher ber Erklärung bedürfendes Wort. 
Bon jenem gr.-lat. glöesa aber fommt 1) lat. das glossärium, glosärium, = 
Worterbuch zur Erklärung veralteter ober frembartiger Ausdrücke, woraus ſchon 
im 12. Jahrh. hochd. das glösdr, unfer nhd. Sloffar, dann 2) mittellat. glosäre 
== auslegen, woran® bann im Mhd. bereits neben glösen das wieiäbebeutenbe 
glösieren —= auslegen, unfer beutige® gloffieren. 


gloöften = glühen (Schiller Räuber 2, 1), glimmen. Shwäsife, 
Auch, fowie das davon abgeleitete glo jtern, = mit leuchtenden Augen 
fehen, ſcharf hinſehen, 

3. B. „barg fie ſich hinter einen wilden Roſenbuſch... und gloſtete hervor, 
die prächtige Kavalkade zu ſchauen“ (Mufäius Volksm. I, 18); „und gloſtert 
ganz in mich gekehrt ... unter der Krempe hervor“ (Deſſen phyſogn. Reiſen 
DO, 30). Mhd. glosten, mit ableitendem t neben und von mhbb. glosen = glühen, 
glänzen, wovon mhd. bie glose — Blut, Glanz, wie von glosten das mhd. und 
mittelb. bie gloste, glost, Blut, Hige. Uber das o in jenem glosen bleibt 
nad dem unter Glas (f. d.) aufgeftellten Wurzelverbum, nämlich goth. glisan, ahd. 
kläsan, unerllärlich. 

bie Glötte mit ö ftatt e in die Goͤldglötte und die Silberglöotte. 
Richtiger Glätte oder Glette (1482 glett). ©. glatt. 
glogen = ftarr jehen. Zufammenf. : das Gloͤtzauge. Jenes 

glogen eig. : „mit vorliegenben, weit aufgefperrten Angen fehen.” Erſt 1498 
(. Bedmanns Gef. d. Erfind. II, 286) und zwar fait klotzen, alfo von 
dem BI. bes Brät. von mhd. kliegen (Brät. id er klög, wir Re kluggen, Bart. ge- 
klozzen) = auseinanberreißen, fpalten, ahd. chliogan. Auch bän. mit bem burd 
Berweihlihung des k eingetretenen g glotte == flarr fehenb betrachten, guden. 
Glotzauge 1741 bei Friſch I, 867° der BI. „Gotz⸗Augen.“ 

glüchzen neben dem munbartlichen glückzen, gludezen. 

Mittel » ezen abgeleitetes Berflärkungewort von glucken (ſ. Slude). Bei 

Mufäus Volkem. O, 118 ſubſtantiviſch das „Gluchſen.“ 

das Glück, —es, Pl. —e : Gunſt des Schicſals, Zulommenbes nach 
Wunſch. Davon glüden. Zuſammenſ.: glücklich; die Glücke⸗ 
bude; glüdfelig (richtig, aber ungewöhnlich betont, olüdfelig) = 
voll Glück, womit weiter zufammengef. die Glückſeligkeit (richtig, 
aber ungewöhnlich betont Gliifeligtett) und das. heute veraltete 
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glüdfeligli (2 Ehron. 7, 11); ver Glüdspilz, —es, BI. —e, 
— Emporkommling durch fehnell zulommenves Glück; das Glüdsran, 
ver Glüdwunfh x. Glück, noch im 18. Jahrh. nicht felten 

das Glücke (Bottfhed Eato 77. Hageboru Ob. m. 2. 72. E. vo. Kleif 
Geb. 129), völlig uwerkürzt Geltide (f. Ungeliide), iR 1482 das geluek und 
gluck (voo. the. Bl. 12* u. 11°), mbb. das gelücke (mit Ausfoßuug bes o in 
ge-) glücke, au — Zufall, Lebensberuf, -unterhalt, ahd. nicht nachweisbar, bage- 
gen einfach altnorb. die lucka (lukka) = Glüd. Über die Herkunft ſ. loden Anm 
Das Berbum gliiden ik 1482 glucken, mhd. gelücken, glücken, and mit Dat. 
gefligt; das Abi. glücklich 1483 glucklich [= durch Glück (Zufall) zu Theil 
werbend,, erwünſcht (Eychman Bi. h7? u. BI. q7®)], wovon das mbb. Abe. 
glickeliche, d. i. gelückeliche (?), nnfer nhb. Abo. glüädlid; Gluckt rad fen 
mbb. gelückes rat, fpät-mhb. in eigentlicher Zuſammenſetzung das glükrad; 
glüdfelig im 15. Jahrh. glucke-, 1482 gluckselig (Diefenbach glonsar. 24°. 
Voc. ihent. BI. 11P), mitteld. gelückselig, abgeleitet von das glücksal — Glucds- 
zuftand '(Brant Narrenschiff 28, 5), mbb. u. mitteld. gelücksal (?) umb alfo za 
zerlegen glück-es-el-ig, gluck-es-Al-ig, eig. gellick-es-el-ic, bem fi baun burd 
Einfluß unſeres Adj. felig (f. d.) die Bed. „bes Glückes voll” mittheilte, «ls 
wenn Anfammenfegung mit biefem ſelig flatthätte, weshalb aud gewöhnlich betont 
glückſelig. Glückſeligkeit erſt früh-nhb., wo geluckselligkeit (Zimmerische 
Chronick Il, 529, 7), 1496 gelücksäligkeit (Joseph Grunpeck). Slüdwunfd 
1691 bei Stieler 2498. Glücksbude = Spielbube zu Gewinn ober Berluf 
1691 bei Stieler Sp. 105. Glüdspilz, ein jlingeres Wort, 3.8. bei Sähiller 
Barafit 1, 1. 


die Slude, Pl. —n : Bruthenne. Davon glüden vom Rufen ver 
Bruthenne, wovon dann als Verftärtungswort gludzen (f. gluchzen). 
Bei Luther (Hiob 9, 9) Slude, mit dem weichen mittelbentfhen Anlante Ratt des 
urſpr. hochd. 3. B. 1588 kei Herr Ackerwerk Eolumelle vorlommenben bie kind 
oder Hudhenne, 1409 bie kluck (Mone Zeitſchr. II, 408), eig. klucke (f), 
ahd. bie clucch& (?); ebenfo gluden, welches auch das Hervorbringen von meiden 
lockenden Tönen des Bogelgefanges ausprädt [3. B. „Ihr gludte — Die Ne 
tigall; ihr kirrte die Taube!“ (Schubart Geb. 1786 IL, 188)], gindfen be 
Alberns dietionar. Bl. Hh2? neben urfpränglih bob. Hudien für kluckgen 
(Diefenbach glossar. 265°), abgeleitet, wie jenes mbb. die klucke, von mhb. klucken 
(Renner 12243), mehr mittelb. gluggen (Gesammsabenieuer Nr. 49, 257), 1501 
auch mittelb. klucken (Leipziger vocabular. optimus Bl. M3*), 1505 olucken 
(vocab. gemmagemmer. Bl. 15b), angelfächl. cloocan, welches der Lautverſchiebung 
gemäß mit Berdickung des richtigen h von Huchzen, gluchzen wol im Inlezt 
(mbb. ck, ahd. cch), aber mangelhaft im Anlaute Rimmt mit bem gleichbeb. Tat. 
glocire, gr. noch mehr in ber Lautverſchiebung nicht ganz vereinbar klö'zein (Lufee). 
Diefes mangelhafte Entſprechen mag vielleiht barin feinen Grund haben, bei 
in dem Worte Katurlaut vorliegt. 


glüden, zufammengef. mit be- in beglüden, ſ. Glück. 
ver Glüder, —, BI. wie Sing. : Schnelffügeldhen, Schuffer. 


Mit i für ü Slider (Lichten berg II, 295); 1768 bei Moerbeek 137, anf 
fällig im Geſchlechte das Glüſcker. Aber au ungut Klüder, im 16. Jahrh. Inder, 
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umb mit i für H Klicker. Denn 1429 „klucker® == Augel und „ginckern“ me 
mit Kugeln, d. 5. Schuellkügelchen, fpielen (Schmeller IL, 858); 1583 ber 
klugker, bei Fiſchart Gefhictll. BI. Bab (Eap. 25) der Pl. „Kludern.” Mit 
bem ahd. Dim. das clucli = Kligelden (gl. floremt. 991», aber Haupt Zeitschr. 
XV, 840b clueli, welches burd; glueli bei Haupt Zeitschr. III, 478* beätigt zu 
werben ſcheint), von einem und demſelben Stammmorte. Bol. and Knanel. 
glüdfelig (ungewöhnlich glüdfelig), die Gückſeligkeit, f. Glück. 
gludfen, ftatt glüudezen, f. Glucke und gluchzen. ber Glücks⸗ 
pilz, das Glücksrad, ver Glückwunſch, f. Glück. 
die Glufe, PL. —n: Stednadel. Durch Süddeutſchland gehend. 
1708 die Glufen (Weismanıı 168°) 1482 „glufe, gufe, heftlein, spendel* 
(voc. iheui. BI. 13%). Woher? 
gluh, Mi, — glühend (Bürger 60%). Bon glühen = feurig 
glänzen ; brennend heiß fein. Davon auch die Glut, Bl. —en, 
beffer ale Gluth mit dem unmötbigen Dehnungs⸗h. Glühen, mit h fiir 
mhd. j, if mhb. glüejen, glüewen, glüen, ahd. kluon [cluon, d. i. kluo-n 
aus kluo-an, denn andy] gluoan, mit ableitenbem j, b gluojan, gluohan, mittelb. 
gläwen, giüen, angelfädi. glöwan (?), altnord. glda (= flimmern, glänzen), wovon 
mittel der Ableitung -t, abb. -ad, goth. -abe, nnfer Blut (d. i. Glu⸗t), mhd. bie 
gluot (BI. glüete), abb. bie gluot, glöt, d. i. kluod (?), klö-d (?), mittelb. bie 
glät, goth. die glöbs (? d. i. glö-abs?), angelſuchſ. die gl&d (Ps. 17, 18), altuorb. 
bie glöd, = glühende Kohle, Feuerglanz, neunieber!. der gloed == Fener, Hitze, 
altfrief. die glöd, glöd. In einer Urwurzel (gla), auf beren a ber Ablaut uo 
beruht, fheint Berwandtſchaft mit Glanz (f. d.) und deſſen mhd. Wurzelverbum 
glinsen zu liegen. Das bj. gluh ſchon bei Luther Dan. 10, 6, wo „ein 
gluu Erg“, und 1562 bei Matheſins Sarepta Bl. 104, wo in jener an- 
gefliärten Stelle gluw, und dieſes „glumw, glauch“ wird ebenda durch glüendt 
d. i. glühend oder auch durch hell, glänzend erklärt. 
glum (Heſ. 32, 2) = trübe [von Flüſſigkeit geſagtſ. Niederdeutſch. 
Engl. glum == verdrießlich, gloom = das Dunkel, angelſüchſ. ber (?) glom == 
Düfernis, und auch mittelnieberb. glüimen in beglümen (bei Jeroschin) == trlibe 
maden, ins Trübe für das Auge flihren, hintere Licht führen, beffen A == mhd. 
uo, wonach das Wurzelwort ein a haben müſte. Uber welches if biefes Wort? 
glummen — glimmen. Wetterauifch ꝛc., nach bem Vorbilde von 
tommen. Bei Alberus diotionar. Bl. Hh 1 un. col* ich glum. 
ber und bie Glünker, f. Klunker. 
glupen = einen heimlichen fchnellen Blick thun, beſonders mit großen 
Augen feitwärts lauernd; von unten aufbliden (Bürger Macbeth 1, 6). 
Davon glüpfch (ftatt glupifch) = heimtückiſch. Niederdeutſch. 
Jenes glupen if nieberb. glupen, nennieberl. gluipen (au == lauern), alt» 
frief. glüpa = verftohlen fehen. Dunkles Urfprunges. Das nieberb. Abj. glüpek 
= heimtückiſch, woraus entlehnt ſchwed. glupsk == unverfehens angreifenb, heiß⸗ 
hungerig, bäu. glubsk = grimmig. Als Provinzialausbrud : „bie wälſche Bo8- 
heit... ,... gluhpſch zu kommen” (Hermes Sopfiens Reiſe IV, 288). 
bie Glut, beffer ald Gluth mit dehnendem 5 in th, f. gluh. 
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die Gnade, Bl. —n: Wolmwollen (Niederneigen) gegen den Geringern, 
hohe Gewogenheit. Taron : gnaden; gnädig. Zufammenf. : 
gnadenreich, -»voll x. Gnade, fehr felten im Vers noch 
Genade (Thümmel Reife X, 165), mbb. die genäde, gnäde (b. i. g’näde), 
ahd. die ka-, ki-, ke-, gi-, genäda, k-, gnäda, — NWieberneigung, allmähliche 
Senkung, Nieberlaffung, NWiebderlafiung zum Auben, Ruhe [j. B. mbb. diu sunne 
gienc ze gnAden], Herablaffung, Herablaflung zu Beiſtand, helfende Geneigtkeit, 
Hilfe und Erbarmen, altfächf. die ginAtha, altfrief. die genäde, gnäde, — Huf, 
(berablaflende) Hilfe und Erbarmen, neben dem gleichbed. einfachen altſächſ. bie 
nAtha (Hekand 130, 8), ahd. nAda (?), altfrief. die näthe, näde, altnorb. bie 
nAd, mit welchem jene zufammengejegt find und weldes Ableitung von dem BL. des 
Prät. desfelben Wurzelverbums, von deſſen Präfens nieder (f. nieder 2) abge 
leitet ift. Übrigens zeigt fi jene Zufammenfegung mit ge- vorwiegend hod- 
deutfh. Das Verbum gnnaden if mhd. genAden, gnäden, ahd. kankdön (N, 
ginAdön (faft nur bei Otfried), auch kinAdön, ginäden, genäden, ferner gnäden, 
altjähf. ginathön, = Gnade erzeigen; das Adj. gnäbig mhd. gensdic, genzdec 
(au == liebreich), ahd. ka-, ca-, ki-, ke-, ginädic, genkdig, gnädic, gnädig, alt- 
fühl. ginäthig, genkdig, wovon das ahd. Av. gnAdigo (Notker Ps. 25, 2), 
unfer nhd. Abo. gnädig, fowie ahd. kanddikön, canAdichn, kinkthikde, im 
12. Jahrh. gnädigen, mittelb. im 14. Jahrh. genödigen, unfer neub. gnäbigen, 
= begnadigen, gnädig fein; das Abj. gnabeureid mhd. genAdenriche, fpäter 
auch gnädenriche. Das Adj. gnadenvoll verzeichnet zuerk Moerbeek 187°. 
die Gnätze, 3 Mof. 14, 56 Gneg : Schorf, Hautausfchlag. 1716 ber 
„Gnatz, die gnäße oder ber gneiß auf den köpfen der finder“ (Ludwig Sp. 
797). Mitteld. ber gnaz nahweistar im 15. Jahrh. in diefer Bed. (Diefenbach glosser. 
264*), au 1296 mitteld. in dem Beinamen gnazdge — Grinbauge (f. Back in 
Pfeiffers Germ. XX, 40), aber baneben ebenfo frühe bildlich ſ. v. a. Kargkeit 
(Schäbigkeit), Knauferei (Elisaberh 1141. 7545), urfpränglih mol f. v. a. bes 
Schaben, Reiben. Kurheſſtſch noch ſ. v. a. Kräge (Bilmar 141). Wie bei jenf 
zen (f. d.), mit Verſchiebung des t zu = innerhalb bes Hochdentſchen ober umter 
befien Einfluß von dem Sing. bes Prät. eines vorauszufegenben ſtarkbiegenben wchb. 
Berbuns gabten (Prüf. ic gnite, Prät. id er gnat, wir gnäten, Part. gegnätes) 
== reiben, haben, welches hervorgegangen aus dem BI. bes Prät. des ahd. Baur- 
jelverbums knitan (Prüf. id knitu, Prät. id er kneit, wir knitumds, Bart. 
knitan), gnitan (noch im 12. Jahrh.), — reiben, abreiben (diefe Bed. gi. jun 
201), mittelb. gniden, angelfädf. gnidan (Luc. 6, 1). 
der GOneis, Gen. Gneiſes, PL. Gneile : jchieferiger Granit. 
1741 bei Friſch I, 527° Geneis und Kneis — weniger brandhbare metallifde 
Erde in [paltigem Gefein. 
ber Öneijt, —es, PL. —e : Funke, (fprübendes) Flämmchen. 
Früher —en, Bl. —en. Denn mh. der gneiste, Daun gneist, mit eingetretenem 
a oder © ga-, geneiste, ganeist, auch bie ganeiste, gneist, ahd. ber gneisto, aber 
auch bie eneista (Diw. I, 530b), gneists, fpäter auch ganehaista, altnord. ber 
gneisti, = Funke. Ob mit dem folgenden Gneift von Einem Wurzeiverbum? 


ber Gneiſt, —es, ohne PL. : feit auf ber Kopfhaut fchuppig figenber 
(Grind oder) Hautfhmug. Wetterauifch. 1482 „gryundt, gnyst" 
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(oo. ihess. BL. m7ð), welches letzte gnist zu ſchreiben; ebenſo in anderen Vo⸗ 
cabularen des 17. Jahrh. gnyst (Diefenbach glossar. 264*), auch mit Zerdehnung 
durch eingetretene® e genist, geniste (ebenda). 1716 ber Gneiß neben Gnatz 
kei Lubwig Sp. 707 (f. SOnäge), und 1741 der Gueis, Gnif bei Friſch I, 
859°. Tyrol. das Gneist = Heingefhnittenes ober geſchabtes Zeug, auch Gneis 
== Kopfihuppe (Schöpf 198). Ob von Einem Wurzelverbum mit bem vorberge- 
benden Gneiſt? etwa einem althochdentſch uud altſächſiſch zu vermuthenden gnistan ? 
oder bloß gnisan ? 

ber Gnenn, —es, Bl. —e : Vater, Auf dem Bogelöberge ꝛc. 

1669 im Simplieiffimus unridtig der Knän und Kran. Denn Hlter-nhb. 
der Benenn, bei Alberus wider Witzeln BI. G1* gnenne, mhd. (ſchwachbieg.) 
der genänne, gnänne, ahd. der gnänno (d. i. g’nanno, durch Angleichung bes m 
aus älterem) kinämno (?), chinämno, — der Mit-, Gleichnamige, Ramentgenoß, 
auch mit Angleihung be8 mn zu mm kenamme, welches gebilbet aus ki- (ge-, 
(f. d.) — mit und einem in biefer Zufammenfegung von ahb. ber namo == Name 
abgeleiteten namno (P). 

gniftern, nieberd., |. Iniftern. Ins Mhd. vorgebrungen 

genistern — durchſchneidend rauſchen (Virginel 108, 2). Daneben 1404 

gnytsern — bredend fchallen (Cersne Minneregel 4614). 
f ver Gnom, —en, Pl. —en : Erde, Berggelit. 

Im 18. Jahrh. aus dem gleichbed. franz. ber gnome, ital. der gnömo. Ob bieß 

von gr. bie gnöm& (yvaun) = Geele? 
ter Gnück, —es, Pl. —e : Stoß. Hamburgiſch (Richey 77) 3.8. 

1772 „hatte ihm ... einen fo guten Gnud mit feiner Krüde auf den Kopf 

verfegt, daß” zc. (8 ode Sumphrp Klintere Reifen II, 127). Welcher Abfkammung ? 

guug, die Önuge, gnügen, gefürzt au6 genug (f. d.) Genüge, 
genügen. gnung, gelürzt aus genung (f. d.). 

ver Göckelhahn, bi Schuppius 773 Godelban, f. Gückel. 

das Hold, —es, BL. —e, das edelfte Metall. Davon: das Adj. golden, 
ehedem und noch alterthümlich gülden, gulden; das Verbum golden, 
ehedem und noch alterthümlich gulden, gülben, in vergolden, 
alterthümlich vergulpen (Göthe I, 100), vergülden (Schuppins 
251); güldiſch — goldhaltig (im Bergbaue). Zufammenf. : die 
Goldammer; golpfarben, -farbig; ver Goldfinger : Ning- 
finger, ver Finger zunächſt am Heinen; dev Goldfiſch, aus China 
und Japan ftammendes, 1691 nach England und von da in Europa 
verbreitete® goldglänzendes Tarpfenartiges Fiſchchen. golpgelb; bie 
Goͤldglätte (f. glatt); golphaltig; der Golpfchmied ıc. 

Sprichw.: Es if nicht alles Gold, was gleißt (fon beim Suricker Karl 2504f., 
ähnlich vorher im Rolandslied 71, 17). Das Bold, mhd. das golt, ahd. das 
kold, colt, gold, golt, golth, goth. das gulp, alt- und angelfädf., altfrief. das 
gold, neunieberl. das goud, altnorb. das gull, fhweb. und bän. das guld, wovon 
das Adi. golden, gulben, mit Umlant, wegen bes ter Enbung im Kltb., gülden 
ſz. 8. „des Lichtes güldnes Thor“ (Bifele 185), mbb. guldin, afb. kuldin, 
culdin, ohuldin, guldin, goth. gulbeins, altiähi. guldin, werniebert. genden, 
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angellädf. gylden, alifrief. geldem, guldem, golden, aftnerb. gullin, fünweb. gyliende, 
Dän. gyiden, uub das Berkum golden, gulben, gülben in vergsiben x, 
mb. vergulden, vergülden, flimmt ber Lautwerihiekung gemäß zu altilam. bes 
zisto (s, flaw. 3), rufl. das zöloto, und im der Wurzel zu fanfir. bes Bnäranjalım), 
jeub. sairi, zara, gr. der chrfsös (yerse;), bereu rin! Übergeng Gsibammer 
iR im 15. Jahrh. goltamer, goltbamer (ssc. theut. von 1483 BL 14°), gultkamer, 
goldemer, wetteraniſch im bem zweiten Wort atgeidiwädt ber Göllmer, 1469 bes 
Dim. das goltammerlin (sec. ez quo): Belbfinger 1469 geltänger (see. es 
que) eig. überhaupt „geibberimgter finger“, aber im bielem J5. Jahr, feibR füen 
im 12. Jahrh. ber goltvinger (gl. tresir. 2, 36), altiriel. ber goldfinger, end 
befimmt der oben angegebene Yinger; Golbfiſch 1482 der goltfisch (vsc. ihm. 
BL. 14°), welches aber die Teichforelle, sälmo fario; Gelbiämied (f. Sämieh) 
zıhb. der goltsmit, ahd. der koldsmid, goldsmid, goltamid, -smit, amgeifädg. ber 
goldsmid. Aber Ratt gelbfarben hatte man mıhb. bloß goltvar (f. farben unter 
Farbe), ahd. kolt-, oolt-, cold-, goltfaro, was im Rhb. golbfarb (Luther) 
fein wilrke; das Adj. goldfarkig 1678 findet fi bei Kramer 572°, aber gelb» 
färkig 1691 bei Stieler Sp. 434, dann 1711 bei Räbleiu 399. Das Mn. 
goldhaltig verzeichnet 1768 Moerbeck 138°; 1741 Friſch L, 404° bat „Silber 
bältig“, aber niht Bold hältig. 
T der Golf, —es, BI. —e : Meerbufen. In ber eriten Hälfte bes 
15. Jahrh. golffe (f. Altswert S. 228, 2), mittelmieberb. Die golfe, golve. Aus 
bem gleichbed. franz. ber golfe, ital. der golfo, welches aus gr. der kölpos (zalacy) 
= Bufen, Eufenartige Vertiefung, Meerbufen, dann kölphos (zelgeg). 
ter Golfrabe, —n, Pl. —n : ber ſchwarze Rabe, cörvus cörax. 
Ebenſowol Koltrake, wol burd Anlehnung an Gold Golbrabe. Ob ber 
erfie Theil des Wortes, golk, zuſammenhangend mit früß-nbb. (gegem oder um 
1500) gelkotsen = gurgeln (toc. incip. sem. BL h4*)? 
das Goͤller — Halsbekleidung als Theil der Rüſtung, f. Koller. 
das Golliht, —es, Pl. —er : Talg-, Unſchlittlicht. Mundartlich. 
Nicht Guthicht, wie man wetterauiſch Gälicht falſch verhochdentſcht. „Des 
vold zünd an goliecht vnd ſchleifſſen“ (Hans Sachs J, 817°); „gollicht vad 
wachslicht“ (Hans Fols, |. Fastnachtsp. III, 1219); „do man golliechter = 
geudt* (Hf. des 15. Jahrh. bei Schmeller 2. Ausg. I, 893); „xxig 8 gt 
liechte* unb „oczwaz güliechte* Berzeichniſſe des 15. Jahrh. im Urde 
zu Fraukfurt a M.). Ein durch Mitteldentſchland vom Rhein bis Gchichen 
fowie durch bie Oberpfalz nah Franken und Schwaben fi himiehendes um» 
artlihe® Wort, welches wetterauiih GA-, feltener Goulicht, turhefſ. Gen, 
Gäulicht, hersfeldiſch, fuldiſch, jhmaltalbif Gölicht (Bilmar 119) Iaxiet; 
aber 1728 in einem Gedicht von Stoppe fhlefih der Goocklicht (Hoff 
manı v. FBallersleben Beiträge ©. 7), poſeniſch⸗deutſch das 
= geringes Licht zum Umbherleudten im Haufe (Berub 77). Wie es bierueh 
ſcheint, zufammengef. mit mhd. gogelen = ſich ausgelafſen geberben, bin u 
ber fih bewegen, flattern; alfo gleihfam Licht zum Lenditen beim Umhergehen 
im Haufe? 
die Gölſe, PL. —n : Schnale. Am Oberrhein (Friſch L, 361°). 
Gegen oder um 1500 im voe. incip. to. BI. h4* bie golsen (vgl. und 
Diefenbach glonsar. 514*), 1678 Golſe (Kramer tentfd-ital. Wortbaqh 579), 
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wol aus einem altfranzöftichen Worte, aus welchem neufranz. ber cousin = Schnacke, 
d. i. lat. culieinus, von lat. der chlex = Müde, Schale. 


gömmen, ſ. gummen. ber Gömer, Gömmer, f. Kummer 2. 
+ die Gondel, PL. —n : venetianifches Quftfchiffchen. 
1678 Gundel bei Kramer teutih-ital. Wortb. 582® ; 1616 bei Heniſch Sp. 
1778, 64 „Sundel, ein Benediſch ſchifflin“. Aus dem gleichbeb. ital. die göndola, 
dem Dim. bes gleichbeb. bie gönda. 
gönnen = gerne fehen oder geftatten, daß jemand Gutes ober Übles 
zufomme, er es babe. Davon ber Bonner, wovon meiter die Gon- 
nerin und womit zufammengef. die Goͤnnerſchaft. S. auh Gunſt. 
Das Berbum gönnen, 1616 bei Heniſch Sp. 1682, 10 „gonnen, gunnen“, 
noch 1662 bei Stoer 221° glinnen. Im Prüf. bereite 1616 bei Heniſch Sp. 1682, 
18 wie jegt (mit dem in ben Inbicativ eingebrungenen Eonjunctiv) ih gönne, 
Prät. ih gönnete, meiftens aber gönnte, Bart. gegsnnet, meift heute gegönnt; 
früher aber im Präf. ih gann, bei Alberus diotionär. BI. Bh8* „ih ghanu“, 
Prät. ih gunnte, Bart. gegsnnt. Denn ber Inf. mhd. gunnen d. i. g’unnen 
(PBräf. id gan, du ganst, er gan, wir günnen zc., Conj. id) er günne, Brät. ich 
er gunde, gonde, Conj. ih er günde, gunde, Bart. flarf gegunnen, gunnen, felten 
ſchwach gegunnet), günnen, ahd. (felten) gi-, geunnan (lie® gi-, ge-unnan, Prät. 
id) er gionda, gionsta), — geftatten, zugeben, altſächſ. giunnan, welches zufammen- 
geſetzt aus ge-, ahd. und altfächſ. gi-, und ahd. unnan (Präj. id) an, wir unnum, 
Prät. onda) — geflatten, gewähren [beffien Präf. id an ein Präteritopräfeng, 
nämlid das zum Präſens gewordene urfprüngliche Präteritum eines vorauszu⸗ 
fegenden älteren wie beginnen, ſpinnen ꝛe. biegenden ahd. Verbums innan etwa = 
zugeneigt fein (?) if], alt- unb angelfähf. unnan, altnorb. unna (= gönnen, 
lieben). Gönner, 1540 der ghünner (Alberns dictionAr. BI. Be), noch 
1662 günner (Soer 221«), aber 1711 bei Rädlein 4168 veraltet Glinner, 
iR mbb. der gunner, günner, mittelb. ber gonner. 
ber Gopel, —s, Bl. wie Sing. : aus einer fenfrechten Spindel be- 
jtehendes Hebezeug über ber Grube zur Windung aus tiefem Schacht. 
B fir e. Denn ehedem Gepel und zuerſt ſ. v. a. baB Gebäude, worunter 
biefes Hebezeug flieht (Matbefius Barepta BI. 196). Bei G. Agricola nad 
Friſch I, 340% Keppel. 
Görge, Mannsname Aus Georg (f. d.) gebilbet. 


bie Sofche, Pl. —n, niedrig für Maul. Schubart II, 350 Goſch. 
1556 bei Frisius 432, unb banad) bei Maaler BI. 190. Goſche = Schlund 
Maul, ebenfo bei dem Schleſier Scherffer (} 1674). Wiebe rb. oske; in Mit- 
teldeutſchland mundartlich Guſche, Guſſcch. Ob aus franz. der osier = Schlund, 
Gurgel, ober altfranz. gueuse, geuse, = Gurgel? 
bie Gofe = ein urfprünglih in und um Goslar aus dem Waffer der 
bort fließenden Goſe gebrautes Weißbier. Schon 1332 
mittelnieberd. „unde scal en [ihnen] göven [geben] gose oder [oder] ander 
güt bör“ (Höfer Urk. ©. 257). 


die Soffe, Bl. —n : Yußftein der Küche; Strafenrinne. 
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Im gemeinen Leben geläufig. Hiſt richtig Soße, bei Steinbach L 621 eis 
nicht überall gekraudtes Wort neben Buße. WMittelb. bie gogge (?). Ben bem 
Bi. des Brät. von gießen (f. gießen Anm.). 

vie Goͤthe, Pl. —n: die aus ver Taufe Hebente und Gehobene. 

Hi. richtig Gote, denn mhd. die gote, gotte unb göte, ahd. tie göte [= 
bie aus der Tanfe Hebende (gl. san-blas. 19.)], woneben für den Bathen mbb. ber 
gote, göte, götte, abt. der goto (?). Wol ähnlich wie bie altnorbifchen heidniſchen 
Ausprüde die gydja = Brieferin und der godi — Briefter von ahd. got (unferm 
Bott), altnorb. god, in der Beziehung, daß tie aus der Taufe hebeude Berfon 
geiftlider Vater, geiftlide Mutter des Täuflings [lat. pater, mater in Deo, ſchwed 
gudfader (altuort. gudfadir), gudmoder, vom Zänflinge gudson, guddotter, 
engl. godfather, godmother, godson, goddaughter] if. Bgl. Pathe. 


göthifh — den Gothen eigen, angehörig ; altdentſch. 


Bott und der Gott, —es, Pl. Götter, — übernatürliches Höchites 
Beien. Davon : tie Göttin, Pl. —nen; [vem Pl. Götter] göt- 
tern in ent-, vergottern. AJufammeni. : die Gottheit, HL 
—en; göttlich, Adj. und Adv.; gottlob, Interj.; gottlos, Abi. 
und Ady.; gottfelig, eig. gottfelig betont, womit zufammengef. die 
Gettfeligfeit, auch betont Gottfeligfeit; die Gottesfurdt, 
das Gotteshaus, der Gottespfennig (f. Anm.) ıc. 

®ott, mhd. der got, ahd. der kot, oot, got, goth. der gub, alt- u. angelfädl., 
altfriel. ter god, altnerd. der god, wovon bie Göttin, mhd. die götinne, 
gottinno, gotin, gotin, mit bem (richtigen) Umlaute güttinne, götinne, göttin, 
ahd. die gätenna, gutin, ſtimmt ber Lautverjchiebung gemäß mit dem gleichbeb. 
perf. ehoda; Ableitung von gut (f. d.) dagegen ift eine Unmöglichkeit. Das Ber- 
bum göttern hat Luther einmal unb zwar in ber Bed. göttliche Krafı und Art 
mittheilen oder bewirken (ji. Dies IL, 1502). Gottheit iR mhb. unb ahb. bie 
goteheit, gotheit; das Adj. göttlich mho gote-, gotlich, göte-, götlich, mittelb- 
godelich, ahd. kote-, gotelih, -lich, kot-, gotlih, altjächf. godlic, altfrief. godlie, 
altnord. gudligr, wovon das mhb. Adv. goteliche, mitteld. godeliche, ahd. kot- 
lihho (?), unfer nhd. Abo. göttlich; bie Imterj. gottlob frih-mhb. gotelep, 
gotlop, dann mitteld. gotelop, gote-, gotlob, d. i. „(dem) Gott Lob“, mbb. [dam] 
gote [si fei] lop; das Adj. gott los goth. gudaläus (Ephef. 2, 12), während gfeid- 
bedeutend ahd. bei Notker kuote-, guotelös, welche aber mit gut (f. b.) zufaumen- 
gelegt und fo eig. „los vom Guten“. Das Adj. gottfelig (1 Tim. 6, 6. 
2 Betr. 2, 9. 3, 11) drückt „in Bott felig“ aus, und Gottfeligleit findet 
fih ſchon ı Tim. 2, 2. 10. 4, 7. Die uneigentlihe Zufammenf. Gottesfurät, 
bei Luther (1 Mof. 20, 11. Bi. 36, 2. Sir. 1, 34) Gottes furcht, if ef 
nhd. gebilbet und barım mit dem Gen. des Sing. von Gott. Hiernad bildete 
fd dann zunähft ſüddeutſch um in gottes fürchtig das eigentliche Zuſammen⸗ 
ſetzung an fi tragende alte noch bei Luther aueſchließlich gebrauchte und bis int 
17. Jahrh. erhaltene gottfürchtig (Luc. 2, 25. Pſ. 15, 4. Tob. 9, 9), mittelb. 
gotevorchtic, mwofllr goth. (Luc. 2, 25) einfacher gudafaärhts; doch fcheimt Auther, 
nad Joh. 9, 31 „Gott fürchtig“, das Abj. mit Unrecht als meigentliche. Zu⸗ 
fammenf. d. h. Gott al® Acc. des Sing. zu verftehen. Ebenjo trat Gotteshant, 
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bei Luther (1 Moſ. 28, 39. Matth. 12, 4) Gottes haus, mhb. getes-, gots-, 
gotshüs, ahd. bei Netker gotes hüs, altſuchſ. godes hs, altfrief. godis-, godeshüs, 
ein für mhd. das gothüs, goth. das gudhüs == Tempel (Joh. 18, 20). Der 
Ssttespfennig = Handgeld, Gelb beflen Annahme zu Dienſtleiſtung verbin- 
bend iR; 1587 „Sotspfennig, hafftgelt“ (Dasypödius 844°), in ber zweiten 
Hälfte des 15. Jahrh. gotsphennig (Diefenback glossar. 50°), goczpfennig (Defjen 
nov. glossar. 85"), auch gotsheller (Deffen glossar. a. a. D.). 


Gottfried, Gotthart, Gottlieb, Mannsnamen. Ä 
®otfried, ahd. Kotafrit, Gota-, Goda-, Godofrid, - (ber) Friede mit 
Gott (bat), Gottverbundener. Gottbart, abd. Kota- (?), Gotahart, = (der) 
bart [b. 5. feR) an Gott (iR). Gottlieb if gebildet aus Sottleib, ahd. 
Cotleip, altſächſ. Godoläf, = der von Gott Übriggelaffene, Berſchonte, beun -leip, 
-Jeif, altſächſ. -16f, enifproß dem Ging. bes Beät. von leiben in bleiben (ſ. d.). 
gottlob, gottlos, gottfelig ıc., f. Bott. 


der Bde, —n, Bl. —n : falfcher Bott. Das Wort, eig. Göze (?), 
fommt entf&ieben erſt im Nhd. 3. 8. bei Luther, Alberns sc. geläufig vor; 
bei Luther hat es in „bie Bögen jrer Götter“ (5 Mof. 12, 8) und im bie 
Göotzenkirche (9er. 48, 13) die Bed. : Bilb, Abbild. Bon mihd. u. fpät-ahb. 
das göz == Metallguß, dann f. v. a. gegoflenes Bild [„Er (din got) ist, swie 
dü machest in (ihn), — eim g63“ (Barlaam 820, 40)], welches entiprofien dem 
Sing. bes Prät. (gög) von gießen. Bel Schulze aus Schultheiß. Bei 
Dasypödius 344° Gög — gegofienes Bilb gottesdienſtlicher Verehrung und BL. 
844° dann in ber erweiterten Beb. Tempel, wo bas Bild der Verehrung (ber 
Götzze) ſteht; ebenfo bei Serrdnwus dietionar. Bl, 14° u. f6* gðtz. Aber fon 
im Sprude von einem Domprobfte zu Würzburg in ber Mindener Hſ. v. J. 
1476 Bl. 125°—126P der BI. die gocse, göcze, d. i. gotze, götse, — geſchnitzte 
Bbtterbilber, während in ber Gießener Hf. Nr. 502 BI. 22Pf. gotte, götter. 
das Grab, —es, Pl. Gräber : Grube zur Tobtenbeftattung. 
Mhd. das grap, ahb. da krap (Pl. krepir), crap, grab, altſächſ. das graf, 
angelſächſ. das gräf, altfrief. da® gref. Bon graben. 
grabbeln, f. frabbeln. 


ver Graben, —s, Pl. Gräben : fich hinziehend in bie Ränge gegrabene 
Erpvertiefung. Schon gegen oder um 1500 im voec. inc. teut. 

Bl. h4® der graben unb fo 1669 hei Stoer 2160, noch entſchiedener 1678 bei 
Kramer 575* allein gebraudt Graben, eig. aber ber Grabe, mbb. ber grabe, 
abd. der krapo, crapo, grabo, goth. die graba (Luc. 19, 48). Der umlautenbe 
Bl. Gräben, nah Sombert 11 fon bei Hedio (F 1552), 1678 bei Kramer 
a. a. D. nur ber BI. „Brähen*, iR ſtatt bes richtigen [wachen bie Graben 
(Zachariii Lagofiade 1. Boß Il. 2, 188. Gbthe XXX, 184) eingetreten. Bei 
Alberu s diotionar. BI. A2* u. Zui® der grab. Bon graben. 

graben, Präf. ich grabe, du gräbft, er gräbt, wir graben ꝛc., Prät. ich 
er grub, Conj. ich er grübe, Part. gegraben, Imp. grab (gewöhnlich, 
aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „grabe”) : mit einem 
iharfen oder Ipigen Werkzeuge Vertiefungen machen. Mhd. graben, 
abd. krapan (Prät. ih er kruop, Bart. krapan, grapan u. kakrapan, ga- 
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gigrapan, gegraben), crapan, grapan, graban, goth. graban (Prät. id) er gröf, 
Bart. grabens), alt- und angeljähf. grafan, altnorb. grafa. Das Wort Rimmt 
bis auf den Anlaut (g) mit gr. gräphein (ypapesv) = eingraben, rigen, ſchreiben. 
Auch ſtimmen litth. der grabas = Grab, Sarg, altflam. ber grob” = Grab, Brute. 
das Grabfcheit, —es, Pl. —e : Werkzeug zum Graben ver Erbe. 
Bei Lichtwer Fab. Bch 4, 18 das Grabeſcheit, bei Wieland Ob. 9, 23 
Grabeſcheid. 1429 das grabschit (kb. ord. rer. BI. 9b), mhbd. n. mittelb. das 
grabeschit, zufammengef. aus graben ımb Scheit (f. d.), ahd. das sch = bl. 
jerner Stiel (Graf VI, 489). 
bie Grächel, Pl. —n: die fange ſpröde Ährenſpitze. Schlefifch auch 
ſ. ». a. Spren (Weinhold 29%) Ob zufammenhangend mit mittelb. das grach 
— Ährenfeld (Herbors 6926, bie Beb. ift bloße Bermuthung) ; in Schwaben bas 
Grach = ber oberfle Theil der Scheune (Shmib 240), wo bie Garben liegen? 
ber Grad, —es, Pl. — : Stufe; 360fter Theil des Kreiſes. gra 
dieren = zu einem höheren Grad an Güte bringen; grabuteren. 
Mhd. der grät (PI. greste, grade, mitteld. gröte) = Stufe, fpät-ahb. ber gräd, 
— Schritt, Stufe, mittelniederb. der grät, aus bem gleichbed. lat. ber grädus, 
wovon mittellat. gradäre — aufwärts geben unb gradure = zu einem höheren 
acabemifhen Grab fortrlüiden laſſen, einen höheren acabemifhen Grab verleihen. 
Aus biefem Berbum unfer grabuieren, zuerſt graduwieren bei Niclas von 
Wyle Translationen 358, 16); aus jenem unfer grabieren, welches am frühften 
wol vom Wbtröpfelnlaffen des Salzwaflers durch Reifig zum Berbampfen bes 
wilden Waſſers gefagt wirb, wie e8 3. B. 1712 Hübner Natur⸗, Kunfl-, Ge 
werk⸗ ıc. Lex. 589 bat. 
ver Graf, —en, Pl. —en : [ehevem „höherer weltlicher Gerichtöner: 
figer”, dann, wie jet] der Nächfte in der Wirte nad) dem Fürften. 
Davon die Gräfin. Zufammenf. : gräflich; die Graffchaft. 
Graf, mhd. der gräve (im Pl. auch zuweilen unorganiſch greven), gräf, abb. ber 
kravio[b.i.kr&fio], grävdo, oräfo, grävo, mittelb. auch der gräbe (nieberrhein.) und 
wegen des i, S nad) f mit Umlaut gröve, gröbe, angelſüchſ. (zerdehnt) der gerdfa (vgl. 
Scherif), if aufgenommen aus dem früih-mittellat. ber gräfio, gräphio, gravio, weldet 
von gr. gräphein (ypaperv) = fhreiben (f. graben Anm.). Bgl. Srimm Gramm. 
1°, 171. Ableitung von grau if eine Unmöglichkeit. Die Gräfin lautet im 
Dihd. die grevinne, grevin, mittelb. die grövinne, grävin, ahd. (12. Jahrh.) bie 
grävin, die Grafſchaft bei Alberus dietionar. BI. Vu? „graffiäafft, 
grauefhafft“ (uir vo), im Mhd. die gräve-, gräfschaft, zufammengez. gräschaft, 
ahd. (12. Jahrh.) gräfschaft, welches legte bie Würde bes Gerichtönorfigers bebentet. 
Das Adj. gräflich erfheint erſt nhd.; 1662 bei Stoer 2156 das Adv. „gräffelid”. 
bie Sralle, BL. —n: Zwiefel; Fleck wo die Alte fich theilen. 
Wetterauiſch. Falſch mit K; denn mhd. u. mittelb. bie grelle, gekürzt grel, 
ahd. kral-j-A (?), = Gabel, Gabelaſt, zumal ale Waffe, mittelnieberb. bie grelle 
= 2—Szadige Mif-, Heugabel (Hofmann niederd. Aesopus 11, 52). S. meime 
Erffärung des Wortes hei Haupt Zeitschr. VI, 486. 
ber Gram, —es, ohne Pl., — anhaltende tief im Innern nagente Be 
trübnis worüber. gram, Adj., — wogegen übelwouenp gejtimmt. Hiervon: 
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grämen, fih grämen Aufammenf. mit gram : gramlic, 
womit dann weiter zufammengef. bie Graͤmlichkeit. 

Das mhb. u. ahb. (11. Jahrh.) Abj. gram [unfer Abi. gram], altfädf. gram, 
angelfächi. gram, grom, altuorb. gramr, == feinbfelig aufgeregt wogegen, erzlirnt, 
unmuthig, wovon mhb. gremen [unfer nhb. grämen = in Sram verſetzen, fid 
grämen maden, 3. B. „Brämt o Eaffins, — Di feibR der Götter Richten?“ 
(Herder z ſchön. Lit. VI, 189)], ap. krenyjan, goth. gramjan (b. i. gram-j-an), 
angelfädf. (nur in Zufammenf. mit ge-) gremian, gremman, altnorb. gremja, = 
aufreizen, in Grimm (b. 5. feinbjelige Aufregung) bringen, zornig maden, aud 
mb. reflegiv sich gremen = [ih grämen, iR von bem Sing. bes Prät. bes 
Wurzelverbums grimman (f. Grimm). Bon jenem Adj. dann auch bas Adv. 
gram, angelſächſ. grame, grome, Das aus dem Adj. gebildete Subſt. der Gram 
aber läßt ſich aus dem Mhod. nur einmal nachweiſen und zwar erſt aus dem 
fpäteren, nämlich aus dem Jahr 1412, in welchem ber gram feindſelige Stim⸗ 
mung wogegen (Benecke I, 575=) bebeutet. Das Adj. grämtich it mbb. grämelich, 
greme-, gremlich, = grimmig, ſchrecklich, angeljädhf. gramlic, wovon das mb. 
Abv. gr6me-, gremliche, angelfädhf. gramlice, unfer uhd. Abo. grämlich. Gräm⸗ 
lichke it findet fi$ 1691 bei Stieler Sp. 704. 

+ das Gramm, —e, Pl. —e : Gewichtseinheit von 18!/.; Gran. 

Erf ſpät im 18. Jahrh., ans franz. ber gramme, welches aus gr.-lat. das 
gramma — Göriftzeichen, */,, Unze, gr. das grämma (ſ. Grammatik Anm.) 

T die SGrammatif, Pl. —en: Sprachwiſſenſchaft; Spraclehre. ver 
Grammatifer; grammatilalifc. grammatifch, 

nad bem gr.-Iat. bj. grammäticus, gr. grammatikös (ypauuarınog) = [Ärift- 
funbig, nach ben Sprachregeln, welde® von bem von gr. gräphein (f. graben) 
abgeleiteten gr. das grämma (ypaupa) = das Eingegrabene, ber Buchſtabe. Bon 
jenem gr. Abi. if gr. grammatikd (ypauuarsıı), mit Ergämung von bie t6chnd 
(eig) = „Wiſſenſchaft“ in Gedanken, das ale Subſt. geſetzte Fem., gr.-lat. bie 
grammätioa, woraus ſchon ahd. bei Nosker (aristotel. Abhandl, S. 40, 685. 
69, 102) die (?) grämatich, mhb. die grämatica ı. grämatic, unfer Grammatil, 
bei Idelfamer BI. Ab „grammatic" neben die „Brammatica”, dann 
and BI. Drd „Srammatic“; hiervon nun Fatt des gr.-lat. ber grammäticus 
= Gpracdgelehrter [des als Sub. gefegten Mafc. jenes Adjectivs], worans mhd. 
ber grämaticus = !efe- un. Schreiblunbiger, Lateingelebrter, ſchon ahd. am 1000 
ber gramätichAre (Notker aristotel. Abhandl. &. 59, 109), unfer Grammatiker. 
Bon jenem gr.-lat. bie grammätica enblich iR abgeleitet das lat. Abj. grammatichlis, 
wonach unfer grammatikaliſch, weldes Apj. und dann Abo. bereits 1741 (f. 
Friſch I, 8666) gebräudlih war, wofür 1775 Adelung IL, 769 bas bj. und 
Abo. grammatrifch geſetzt haben will, das zu der Zeit nen if. 


der Gran, —s, Bl. —e : Ya Quentchen Apothelergewicht. 

1616 bei Heniſch Sp. 1729 vSllig geläufig. Ans lat. das gränum = Korn, 
Getreidekorn, Kern, dann im Mittellat. (wo auch ber gränus) f. v. a. Meinftes 
Gewicht, gleihfam Gewicht eines Kornes. Ju dem bem 18. Jahrh. augehbrigen 
Basler Bifhofsreht $ 8, 10 ſteht für dieſes Gewicht das görsteuchorn als, wie 
Wilhelm Wadernagel ©. 85 bemerkt, bie Meine Maßeinheit. 
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der Grün, —e, BI. —e: U Karat bei Gold⸗, Is Roth bet Silber 
gewicht, überhaupt ?/sss Marl. 1691 bei Stieler Sp. 693. 

Aus franz. der grain (fpr. gren) d. i. lat. das gränum (f. ben vorbergehen- 
ben Artikel). Aber fon im 14. Jahrh. bei Würdswem diplom. magust. II, 
184, 2 (aus dem Jahr 1854), dann ©. 215, beidemal ber Pl. green, b. i. gren, 
endlich &. 227 der BI. grein. 

der Öranat, —es, Pl. —en, ein befannter Ebelftein. 

Mhd. der granät, aus mittellat. der granätus (nämlich läapis Stein), dem Maſe. 
des lat. Adj. granätus — mit Kömern oder Kernen verſehen (f. Granatapfel 
Anm.), und der Name des Steine® daher, daß biefer meiſt in Körnern (lat. 
das granum = Korn, f. ran 1 Anm.) gefunden wirb. 

ver Granatapfel = Frudt des Granatbaumes in Afien zc. 

1469 mittelchein. granAt appel (voc. ez quo), mbb. granätapfel, aud bloß 
ber (?) granät, aus mittellat. dag granätum (nämlid malum — Apfel) d. i 
eig. viellerniger Apfel. Das lat. Adj. grandtus nämlich, deſſen Neutrum bier 
als Subſt. Rebt, beb. : mit Kernen verfehen, von gränum = Korn, Kern, |. Gran. 

bie Granate, Pl. —n : mit Schieppulver gefüllte Kugel. 

1728 bei Sperander 281”? Granade, 1678 ber Bl. in „Öranaten, Granat- 
fugeln werffen“ (Kramer teutfd-ital. Wortb. 5756). Aus ital. die granäta, fram. 
die grönade (f. &renadier), welche aus granäte, bem als Subfl. gebraudten 
Sem. von lat. granätus = mit Körnern verjeben (ſ. Sranat und Granat⸗ 
apfel). Hier find natiirlih Pulverlörner gemeint. 

ver Grand, —es, BI. —e : grober Kiesfand. Davon granpig. 

Dem Niederd. entnommen, wo grand auch — Weizenfleie. Aus dem Ging. 
des Prät. wie Grund (f. d.) aus dem BI. des Prät. des angelſächſ. Wurzel- 
verbums grindan (Prät. id) er grand, wir grundon, Bart. grunden), altengl. grinden, 
engl. grind, = zermalmen, mahlen. 

der Granit, —es, Pl. —e : aus Quarz, Feldſpath und Glimmer zu: 
fammengejegtes Geftein von körnigem Gefüge. Schon mhd. ver 
gränit (Lezer mhd. Handwtbch I, 1069), auch nieberländ. der granit. Aus 
franz. der granit, ital. der granito, welde® eigentlich Abj. mit ber Bed. gelörnt, 
fernicht, urſprünglich aber Part. des Prät. von dem von lat. das gränum — Korn 
(f. Gran ı Anm.) abgeleiteten ital. granire == förnen, narbig maden. 
die Granne, Bl. —n: Rückenborſte des Schweines ; AÄgrenftachel. 

Das Wort it das mhd. die grane, gran, eig. wol f. v. a. Haarfpige, dann 
Barthaar, zumal der Oberlippe, ſtacheliges Haar, ahb. bie crana, bie grane, = 
Barthaar an ber Oberlippe, dann auch f. v. a. Gräte [mie noch wetteranifch mit 
Berbunfelung des aus a geworbenen A zu 6 bie Gröne, woher bei Alberne 
dictionär. Bl. Hh3* die Gran = Gräte], altnord. die grön = Bart, aber and 
mitteld. 1420 die grayn — Ährenſtachel (Schröer Vocabulär Nr. 167), ſowie jenes 
wetterauiſche die Gröne, d. i. hob. die Sraune, in ebenbiefer Beb. 


ver Grans, Gen. Granfes, Bl. Granfe, auch der Granfen, —, 
BL wie Sing. : Schiffsſchnabel; überhaupt Schiffsipige. 
Mhd. der grans — Schnabel des Vogels u. des Schiffes, Rachen oder Müflel 
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des Thieres, Maul des Menſchen [von grans in biefer Web. norddeuiſch gFranſen 
— meinerlih thun, 3. B. 1728 „Meinetwegen mögt ihr granfen ober laden“ 
(Menantes allerneufle Art 878)], hervorragender Körpertheil, abb. ver grans — 
Schiffsſchnabel, Vordertheil des Schiffes, woneben die gleichbeb. ſchwache ahd. Form 
der granso, welde zu der Granfe und fofort zu der Granſen (Schiller Tell 
4, 1) wurde. Das Schiff wirb in ber Sprade als ſchwimmendes Thier gebacht. Mit 
ableitendem -s von bem Sing. bes Prät. von fpät-ahb. grinnen (Prät. ich er gran, 
wir grunnen, Part. gegrunnen) = knirſchen (Windberger Psalmen Ps. 34, 29), 
1420 mitteld. grinnen = grunzen (Schröer Vocabulär. 3276), von deſſen Pl. des 
Prät. abb. (kei Osfried) der grun u. bie grunni = Sammer (d. h. aus ber 
Bruft dröhnende oder ſtöhnende Klage), jämmerlider Zuftand, Unheil, klägliches 
Misgeihid. S. grungen, greinen. 
granulieren = förnig maden. Davon die Öranulierung. 

Jenes zeitig im 18. Jahrh. aus franz. granuler — geihmolzenes Metall körn⸗ 
chen artig gießen, von lat. da8 gränulum = Körnden, dem Dim. von gränum = 
Korn (f. Gran 1 Anm.). Granulierung trat für neulat. die granulätio ein, 
welches 3. B. 1712 bei Hübner Natur-, Kunft- ıc. Lex. 591. 


die Gränze, herkömmlich und üblicher Grenze (ij. d.). 
der Grapen, —8, BI. wie Sing,., nieverd. S. Groppen. 


ver Graphit, —es, PL. —e : Reißblei. Zu Anfange des 19. Jahrh., 
aus fram. ber graphite — Reißblei, von gr. gräphein (ypapar) = ſchreiben 
(f. graben Aum.). 


der Grapp = die Färberröthe, -wurzel. Übliher Krapp (i. d.). 


grapfen (Göthe J, 230) — ſchnell faſſend greifen. Nieberd. 

Mit Übergang des s in sch göttingifch-grubenhagenifdh grapschen, wetterauifch 
grabsche, — gierig zugreifend faffen; aber mit verfegtem ps engl. graps, altengl. 
graspen. Abgeleitet von grappen (bei Luther VI, 326b, aud 1616 bei Heniſch 
1730, 23), 1475 eleviſch grabben (Tewthonista), — zugreifend faflen oder paden, 
welches überlommen von normannifch-franz. grapper, ital. grappäre, = paden. 
Das aber ift abgeleitet von dem aus mhb. ber krapfe, krappe, krape, — Holen 
(f. Krapfen 2 Anm.) entlehnten ital. der gräppo = das Anhalten, ſpan. ber 
grapon = Klammer. 

das Gras, Gen. Grafes, Pl. Gräfer : Halmpflanze. S. auh Laub 
in der deutfchen Spielfarte. Davon : grafen, wovon der Grafer, 
und davon die Graferin und die Graferet; gräſicht; grafig. 

Gras, wegen Verlängerung des a im Nhd. bei Dasypödius 3444 Graaß“ 
aber in Worbbeutfhland auch mit dem urſprünglichen kurzen a geiproden; benn 
mhd. das gras, auch = Grasplatz, Raſen, ahd. das kras, cras, gras, — Grab 
und Kraut, goth. da® gras liberhaupt = Kraut, altſtichſ. Das gras = Gras, angel- 
ſtichſ. das grüs und mit Verjegung gärs = Gras, Heu, Kraut, altfrief. da® gres, 
gers, altnord. das gras = Gras, Kraut, vielleicht entiproffen einem voranszı- 
fegenden goth. Wurzelverbum grasan (Prät. grös, Part. grasans) — grlnen (?), 
wadfen (2). S. Grimm Gramm. II, 44. Des Berbum grafen if mhd. 
grasen, ahd. grasön, und grafig bleibt ohne Umlaut, weil es ahd. graseg b. i. 
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krasac (?), wmhb. grasec, lautet. Das Abi. raaßeqh ti g (Dasypddius DAS"), 
„grafehtig, vol graß” (Alberus diotionar. BI. oo8b) ſetzt graſecht, Keute 
grafidt voraus. Graferin if fpät-mbb. Die graserinne (?), graserin, graserin, 
welches aber ein ber graser, nbd. Graſer, vorausfegt; „graferei” bat 1616 He- 
uiſch 1726, 88. 


das Sräfen, —8, ohne BI. : Schauer. Bei Claudius III, 170. 

Niederd. grösen — „Ihaubern” [„et gröset mek* — es überläuft mid, mid 
ſchaudert), mittelnieberb. gresen (e = vor s) = fdandern (Hofmann niederd. 
Aesopus ©. 81), fubftantivifh angewandt. Aus Einem Wurzelverbum mit gris in 
nieberb. grislik = abjheuli, wetterauifh griffelig = zum Schaubern abſchen⸗ 
lich, welches verfhieben von angelfachf. gryslic, engl. grisiy, jenes in angryslie = 
ſchauderhaft, gräufich, wo y Umlaut von u, wie mit Übergang bes s zu r angelfädl. 
ber gryre, altjädhf. der gruri, = Schauder, Sranfen, zeigen dürfte, beffen Wurzel 
jedoch infofern mit lat. horr&re (f. Gräuel) Rimmt, ale das zweite r biejes 
Wortes aus einem s uralter Ableitung hervorgegangen fein könnte. 


ver Grashüpfer — Heuſchrecke (f. d.). graficht ꝛc., ſ. Gras. 
Gras hüpfer nad nieberb. der grashupper, engl. grasshopper ; bagegen ein- 
faher angelſächſ. der gärshoppa, welches im Ahd. krashoppho lauten und im Rhb. 
der Srashnpfe fein würde. 
die Grasmüde, —n, ein feiner in Heden lebender Vogel, curräca, 
Mhp. die grase-, grasmucke, ahd. (12. Zahrh.) die grasmucok, worin mucel 
Miüde auf ben Vogel feiner Kleinheit wegen angemwanbt if. Bgl. gätzen 2 Am. 
T grafftieren = im Schwange gehen, berichen, wüten. Bereits 
kei Luther in einer Schrift graffiren (f. Dieg II, 160), au® lat. grasslri 
= gehen, herumgehen, hart verfahren, wllten. 
grag, Comp. graffer, Superl. graffeft : wütend, ſchrecklich, zurückſchreckend. 
Zufanmenf. : graßlich, womit weiter zufammengejeßt die Gräf- 
lichkeit. Hift. richtig überall ß, wo wir jegt ff zu jchreiben 
pflegen. Das bj. graß, mhd. grag — leideuſchaftlich erregt, wältenb 
[mit dem Sub. der graz = Wut, welches auch in ber Zuſammenſ. gräßlid, 
bei Luther Hiob 8, 5 „greslich“, fteden könnte], ahd. kraz (?), grag (P), meren 
ahd. das Abo. gragzo in abftracter Beb. f. v. a. heftig, ſehr (Otfried 2, 19, 11. 
16), unfer in eigentlier Bed. ſtehendes Adv. graß, if entiproffen einem voran! 
zuſetzenden abb. Wurzelverbum krözan (Prät. id er krag, wir kräzumde, Bart. 
krögan), goth. gritan (?), = flark aufgeregt in ber Seele fein (?), von beffen PL 
des Prät. au das rebuplicierende goth. grötan (Prät. gäigröt) = weinen, weh⸗ 
Hagen, fowie das mhbb. gräzen = leidenſchaftlich aufgeregt fih geberben, aufſchreien, 
iibermüthig, anmaßlich thım, haſtig jagend tun, fein wiirde. Das bj. graßlig 
ift mittel. greglich = hoderziirnt, fhredibar zornig (Jeroschin 1847), aber Gräf- 
lichkeit findet fich erfi 1691 bei Stieler Sp. 698. 
der Grat, —es, —e : Spike, oberfter ſich binziehenver ſcharfer Rand 
wovon. Aus dem alten Bl. Gräte nhd. ver Sing. bie Gräte, 
PB. —n, = „feverharter fpiger Fifchlnochen“, wovon gräten in 
ausgräten, entgräten, und das Adj. grätig. Zufammenf. : 
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der Grathobel; die Gratfäge; pas Gratthier = auf Felſen⸗ 
fpigen (Braten) lebende röthliche Gemfenart. S. auch der Rüdgrat. 

Grath, Gräthe zc. mit behnendem th zu ſchreiben, iR unndthig und altfränk⸗ 
iſch. Mhb. u. mittel. ber grät (PI. graste, mittelb. gröte) = Spike, ſpitzer Fiſch⸗ 
knochen [unfer nhd. Gräte], Ahren-, Diſtelſtachel, ſcharfer Rand, Rildgrat, Bergrüden, 
Mitte wovon. Woher? Kür unfer Oräte bei Dasypödius 278* wie bei Alberns 
diotionar. Bl. q* grat (vgl. auch Granne Anm.), 1579 bei Golius 296°, 83 
„ber gradt“, 1662 der „gratt” (Soer 2168), aber 1605 „Bräb , filhgräb“ 
(Hulsius 668), 1578 das Grät (Kramer teutic-ital. Wortb. 575b), endlich 1691 
bie Sräte, Plur. Gräten bei Stieler 692. 1616 bei Heniſch Sp. 1724, 37 
„Die gräde, grete, fiſchgrad, [lat.] spinss piscium, ariste, paulei* enthält nur 
in grad den Sing, in ben erften beiben Formen ben alten Plural. Das Verbum 
entgräten bereits 1540 in [lat.] „Exosso, id entgrät” bei Alberne diotionär. 
BL gie; mh. greten in die linwät graten — fie aufzupfen. Grathobel = 
Hobel zum Stoßen (Ziehen) des Grates (= ber Schärfe) an Einſchiebeleiſten; 
falſch 1776 bei Hübner Natur-, Kunft- ac. Lex. 1116 Gradhobel. Diele Grat- 
bobel, dann bie Öratfäge — Säge zum Einfäneiben ber Leiften in hartes Holz, 
beide 1741 bei Friſch I, 868. Gratthier 1775 bei Abelung „Graththier.“ 


grätfohen (a lang) — mit auseinander gefperrten Beinen gehen. Da- 
von : grätſcheln; ver Grätſcher. Zuſammenſ.: grätfch- 
beinig. Jenes grätichen ift 1689 grätschen — fchreiten 
(Sämeller II, 126), 1678 grätfgen — fperrbeinig gehen (Kramer 575p), 
bei dem Schiefer Scherffer (f 1674) gratſchen (Hofmann Beiträge 7), und 
ebeufo ſchleſiſch bei Weinhold 296, abgeleitet von greten (f. d.), bayeriſch 
gröten —= fi gehend auseinanderfpreizen (Wackius Anzeigung ©. 138), im 
bayerifhen Oberland graten — weite Schritte maden (Schmeller I, 124), 
welches nicht überkommen ans lat. grädi = Schritte maden, einherſchreiten, ſon⸗ 
bern abgeleitet von dem Plural bes Prät. eines voranszufegenden goth. Wurzel- 
verbums gridan (Prät. ich grab, wir grödum, Bart. gridans) = „ſchreiten“ (?), 
weldies in ahd. pigrötan = bazır fehreiten, anfangen (Diws. I, 158=) erhalten 
fheint und woher goth. die grids — Schritt, Stufe (1 Tim. 8, 18), krit in ahb. 
krit-, gritmali — Sdritt. 
das Srattbier, f. Grat. Hift. richtig Grattier. 
+ gratulieren, aus lat. gratuläri, — Glüd wünſchen. Im 17. Jahrh. 
der Grau, —en, Bl. —en, eins mit der Grauen, welches 
eig. ber Graue, —n, Ph —n, worans durch Kürzung ber Gran [„Unb 
doch, ihr Hunde, überſällt — Nicht Einen Furcht md Grau?” (Göockingk im 
götting. Mufenalm. 1777 S. 8)], aber auch durch Antreten bes »n aus bem Gen., 
Dat. und Acc. an den Rom. des Sing. der Granen (f. Gränel Anm.). 
grau, Abj., Comp. grauer, Super. graieft, grauft : mittelfarbig zwi⸗ 
ſchen ſchwarz und weiß. Davon : das Grau; grauen. Zufammenf.: 
graulih — ein wenig grau; das Grauüwerk (f. d.). 
Das Adi. gram, mit au ans Aw, älter⸗nhd. und 1482 graw, fpäter bei Heniſch 
au granw, mhb. grä (Gen. gräwes), ahd. kr&o, or&o, gräo, goth. graggvs (?), 
angelfähl. greg, grogg, engl. grey, altnord. grär, ſchwed. grä, bän. gras, wel 
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ähnlicher Ableitung wie bIan (f. d.). Das Gran, mbb. das grü, bad Neutrum 
des Adi. fubfantiviig. Das Berbum granen iR mb. gräwen, abb. kukwen, 
ortwen, gräwön, = grau fein ober werben. Das Adj. granlic ohne Umlant 
zum Unterſchiede von gräulich = „Grauen erregenb“, aber ridtiger umlantenb 
gräulich, bei Heniſch Ep. 1784, 88 gräumlid. 

ver Gräuel, eben fo gut Greiuel, mit den Aufammenf. : pie Gräuel 
that, gräuelvoll ze. Bon dem intranfitiven grauen = tief er- 
regende Furcht haben „Saß vie Juugfrau, einfam grauend“ 
(Schiller Hero u. 2. 3)], zumeift unperfönlich (mir, bir, ihm ꝛc. graut, 
doch |. Anm.) f. v. a. Widerwillen mit Schauer wovor empfinten, wie 
das davon abgeleitete graueln (f. Anm.) Subitantivifcher Infinitiv ift 
das Grauen; aber echtes Subft. der Grauen (urfpr. der Graue, 
f. Anm.). Mit dem Infinitiv grauen zufammengef. find : grauen- 
haft, ⸗»voll, Adj. und Abv.; — mit dem Verbum überhaupt zufam- 
mengef. ift gräulich. grauerlih — Grauen erwedend. 

Beſonders dem Hochd. eigne Wörter. Bon dem, wie es feheint, ber Lauwer⸗ 
ſchiebung gemäß mit lat. Morrdre — Rarren, ſchaudern, fi entfegen, ſimmen⸗ 
ben Berbum grauen [unperjönlih auch mit Acc. „mid graut“ (Werner 24. Febr. 
©. 146 u. 164)], mbb. grüwen, ahd. (nur in dem gleihbeb. zufanmengef 
ingräiän in den gi. hrab. 966°) grüßen, mittelb. grüen, bilbete ſich er nıhb. neben 
dem ſubſtantiviſch gefegten Inf. das grüwen, unjerm das Grauen, bes Subſt 
der grüwe, unjer der Grauen, eig. ber Graue, gelint ber Gran (f. b.), 
fowie dann mit der Ableitungsſilbe -el, ahd. -il, mub bamit zugleich Unlari bes 
a in iu das mbb» Subſt. ber griuwel, zufammengez. griul, griule, mitteſd. geüwel, 
älter-ubb. greüwel, grewel (bei Luther), grüwel, unfer Gränuel, Grenel (£b.) 
wovon das umnperfönlihe Berbum gräueln [„Dir gremwelt fir ben Gägen“ 
(Rüm. 2, 32 bei Luther)], uieberd. umlantlos graueln [„Dir gremwelt wer 
ben abgöttern“ (jeue Stelle Röm. 2, 32 bei Dietenberger); „mir graulet” 
(Leffing X, 70)), mhd. mit Umlaut griuweln, zuſammengez. griulen, uwlauties 
unb fo mehr mittelb. gräweln, zufammengez. grülen, ahd. krü-il-Om (?. Seneb 
Gränel kommt auch, doch auffällig, als Neutrum vor, z. DB. 1775 bei Hälty 
der Kenner 142 „bie Adamiten wurben als ein unleidliches Grenel angefche.” 
Das mit gramen zufemmengef. Adj. gräulich Tautet im Mhd. griuwelich b. i. 
griuwe-lich, zuſammengez. griulich, mittel. gräwelich, grüslich, grälich (fen 
(Genesis 16, Ab, alfo vor bem Jahr 1122), wovon das Abe. griuweliche, grie- 

. liche, grimlich, unfer uhd. Ado. gränlid. Fir jemes Adj. gränbich Met and 
das vollemäßige, doch bei Herder (von beutider Art m. 8. 100), bei GBthe XXX, 
97 und Weruer 24 ehr. ©. 148 vorlommenbe geauerlid, wobei Ad au ein von 
gramen abgeleitete® Berbum graseru benfen läßt. Das Abi. gramenhaft bei 
Wieland Ob. 2,6; das Adi. grauenvoli bei KlopKod; beides erſt nach der Niu⸗ 
bee 18. Jahrh. auftandenbe Bildungen. — S. auch Graus, graufam. 

grauen ꝛc. ſ. grau. grauen ıc, gräulid, f. Gräuel 

bie Öraupe, PL —n, mit niederd. p, aus Einer Wurzel wit Griebe 
(. d.) : gröbfter Theil gepochtes Erzes; enthülſtes Getreibelorn. Da 
vom bayer. da6 Gräupel, Dim., wovon gränpeln — hageln. 

1616 bei Henifh Sp. 1785 die Graupen = das „ſenchte aber faflt aber 
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wild ober mard, fo man auffbrudt vom begofſenen (gefottenen) korn ober tern“, 
3. 8. in „Serien vnd weigen graupen“, bauı „Eifen graupen, eifenftein“ 
und „Braupen, ein bagel, ſchloſſen“. 1542 bei Luther in ber Hauarechnung 
granpen unb bei ©. Agricola (F 1555) graupen = [fat.] lapilli nigri 
majüsculi. Niederd. (Pl.) grübn Graupen (Danneil 712); ſüdoſtdeutſch im 185. 
Jahrh. eysgräpe = Meines Hagelforn (Weinhold 29) In einer Schrift 
Luthers graupen == in Heinen Körnen hageln (ſ. Dieg I, 161P). 

ver Graus, Gen. Graufes, ohne Pl.: haarfträubendes Grauen. das 
Sraufal, —es, BI. —e; graufen (mir, dir ıc. graufet), wovon 
graufeln, und fubftanttvifh das Graufen; das Ani. graufig. 
Zufammenf. : graustih (Göthe XI, 108); graufenhaft, -»voll. 

Der Grans if mhb. der grüs, d. i. grü-s aus grü-is (?); das Graufal = 

Grauen Erregendes (Gries Bojarbo 3, 8, 29) mbb. das grüwesal (Leysers Prod. 
12, 18), mit ableitendem -fal (f. d.), abb. -is-al; granfen mhb. grüsen, (mit 
Umfaut) griusen, (gekilrzt aus) ahd. grüissn, grüwisen, d. i. kräw-is-n (?), in 
dem gleichbeb. irgrüwisön, -grüvison, -grüisön, -grüsdn (f. Greg IV, 800f.). Alle 
abgeleitet von grauen (ſ. Gräuel), das Abj. graufig, fpät-ahb. griusig, aber 
wieber von' Graus, womit au grauslich, mittelb. gräslich, mbb. (mit Um- 
laut) griuslich, zufammengejegt wurde. Zufammenfegungen mit bem als Bupr. 
geſezten Inf. graufen, nämlich das Grauſen, mhd. das grüsen, find grau- 
ſenhaft lerſt gegen Ende des 18. Jahrh.), ⸗»voll lerſt 1786 bei Haller Geb. 
166), ſowie ſchon mbb. grüsenlich = Graufen erregend. Graus, grauſen 
faſt überall ohne Umlaut, uneingedenk der alten Ableitung mit (ahd.) -is, deſſen i 
Umlaut erzeugen müſte. Unperfönlih mir zc., ater auch mid, dich graufelt 
(Werner 24 Febr. S. 27 u. 147). ©. auch das von gramen abgeleitete 
Gränel, dann grufeln, und vgl. griffelid. 

der Graus = Sand-, Steinforn ıc., falſch ſtatt Grauß (f. d.). 

grauſam, Adj. und davon Abo. : durch Zufügen von Übel grauen 
erregend. Zuſammenſ.: bie Oraufamteit. Jenes Adj., 

mbb. grüwesam, zufammengez. grüsam, if zuſammengeſetzt ans dem Berbum 

grauen (ſ. Gräuel) und -fam (f. d.). Graufamleit erk 1587 bei Dasyps- 
dius 8458, wo „OGrauſamkeyt.“ 

graufen ꝛc., graufig, grauslich, f. Graus. 


ver Grauß, —es, PL —e : Sande, Steinkorn; Steinſchutt u. dal. 
Müd. ber grüg = Sand», Getreibelorn. Aus Einer Wurzel mit Grieß (I. 
Grieß Anm. und Grüße, |. d.). 
das Grauwert — das graue Fell des fibirifchen Eichhornes. 
Im 13. Jahrh. gegen den Nieberrhein das graowero (Wallraf 80); nıhb. bloß 
das grä (f. bunt Anm.). 
T grapieren = mit dem Grabftichel ftechen ober fchneiven. 
Im 18. Jahrh. aus franz graver = eingraben, einprägen, weldes entiehwt if 
von nieberlänb. graven, unferm graben, nicht aber von gr. gripbein (yeagsır) 
(f. graben Anm.) 
T grapteren = beſchweren, zur Laft fallen, be», anſchuldigen. 
Schon mitielb. gravieren, aus lat. graväre == beiääweren, beläfigen, brüden, 
von bem lat. Abj. grävis = ſchwer, belafet. 49 
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die Gravität = feierlicher Anſtand. gravitätiſch = gewichtig, 
1598 grauitetif (Helber 18), welches Gravitet, entlehnt aus Tat. bie 
grävitas (Gen. gravitätis) = Schwere, wlrbevoller Ernft, Rttlide Wäürbe, voransfegt. 
T die Grazte (Zfilbig), —n, aus lat. grätia : Anmuth; Hulpgöttin. 
f Gregor, Mannsname, aus gr.-lat. Gregorius, gr. Grôgorios 
(Tpryopuos) = Wadhfamer, von gr. grögorein (ypryopev) = wachen. 
ver Greif, —s und —en, Pl. — und —en : fliegender Löwe mit 
einem Vogelskopfe; gröfte Geierart. Mhd. (ftarf) der grif 

unb (ſchwach) ber grife, abb. ber grif uub (ſchwach) krifo, orifo, grifo, über- 
fommen aus gr.-lat. ber gryps und grfphus, gr. ber gryps (ypry) unb grypoe 
(ypunos), in jener erfien Bed. 

greifen, Präf. ich greife, Prät. ich er griff, Conj. ich er griffe, Bart. 
gegriffen, Imp. greif (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs- 
endung „greife”) : zum Fühlen, beſonders zum Halten zulangen;; feft- 
haltend nehmen. Zufammen]. : greifbar ꝛc. Jenes greifen 

iR mbd. grifen, ahd. krifan (Prüf. id krifa, Prät. id er kreif, wir 
kyfumöe, Part. krifan), grifan, goth. greipan (Präf. id) greipa, Prät. id er 
gräip, wir gripum, art. gripans), alt- und angelſüchſ. gripan, altfrief. und aftnorb. 
gripa, ber Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit fanftr. grabh = ergreifen, fowie 
mit den unferm greifen gleihbebeutenden altilaw. grabiti, litthauiſch graibyti. 
©. au Griff. Das Abj. greifbar 1775 bei Gbthe X, 278. 

greinen = den Mund verziehend weinen, bef. auch von Kindern. 

Ein zunähft hochd. Wort, jett ſchwach biegend, aber far! in mhd. grinen = 
den Mund verziehen Tadhenb wie weinenb, Inurrend wie Hagend, ahd. krinan 
(Prät. id er krein, wir krinumös, Bart. kikrinan), crinan, grinan, — aus Leiben⸗ 
ſchaft, Unwillen einen Ton von fi) geben. Aus dem BI. des Prät. dieſes Wurzel 
verbums entfprang dann ein neues zweites NRauges, das fpät-ahb. grismen 
(j. ®rans), d. i. ahd. krinnan (?), urfpr. krin-j-an (?), von deſſen Sing. bes Brät. bes 
abb. grennan [b. i. kran-j-an (?)] = greinen, mudfen, abgeleitet wurbe, ſowie von 
dem BI. des PBrät. grunzen (f. d.). 

greis — weiß-, altergrau. Das Maſc. der ſchwachen Declination fub- 
ftantivifch : ver Greis, Gen. Greifen, BI. Greifen 4.8. Caniz 1%), 
ungut auch Gen. Greiſes, Pl. Grete, wovon dann die Gretfin. Bon 
greis ift abgeleitet greifen — grau, alt werden. AZufammeni. mit 
bem Gen. Sing. von Greiß : die Gretfenheit (Göthe XXVL 
69) = Zuſtand, Alter des Greifen. 

Das Adj. greis [von Farbe 3. B. „alle Jahr wurben einige Stücken Linmen 
... greis zugelauft, welche fie hernach zuſammen bleidhen ließ“ (RE fer Yatriet. 
Phant. I, 128)] iR mhb. gris, ahb. (noch nicht nachweisbar) kris (?), cata (?), rich 
[? woher mittellat. grisius, griseus], altſüchſ. gris (Dies. IL, 193%); ber Greiß 
mh. der grise, alſo vom Adj. das als Subſt. gefehte Mafc. ſchwacher Biegung, 
weshalb diefe and bie eigentlich richtige if; das Verbum greifen lautet im 
Mid. grisen. Die Greifin z. B. bei Boß Ip. 13, 44. 

grelt = für Ohr oder Auge wehthuend ſtark. Mhd. gröl — 
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zornig ſchreiend, zornig, raub, von wıhb. gröllen (Präf. id) grille, Prät. ich er 
gral, wir grullen, Bart. gegrollen), altengl. gril, == buräbringenb, vor Zorn 
freien, wovon auch angelfädf. grellan = zum Streit herausforbern. 

ver Grempelmarkt [falfih Gerümpelmartt] = Play zum Feil- 
halten alter gebrauchter Sachen. ber Grempler. 

Örempelmartt, fon 1429, ift zufammengef. mit ver Grempel = Llein- 
handel, Grempler, ſchon 1482 und fonft im 15. Jahrh. vorlommend, aber abge- 
feitet von grempeln — Kleinhandel treiben, welches wol von mbb. grempen [in 
vergrempen = vertröbeln, ⸗ſchachern (Closener ©. 50, 21)], = tröbeln, aus gemein- 
ital. crompäre (flatt compräre) = laufen. Bon jenem grempen bei Closener ber 
grömpere —= Grempler. 

+ der Grenadier (Zfilbig), —es, BL. —e : Fußſoldat ausgefuchter 
Größe. Früher (1728) Granadier (Sperander 287°), doch 

in der 2ten Hälfte des 17. Jahrh. zunächſt Granadierer, aus franz. ber 
grönadier, eig. = „Sranatenmwerfer, Werfer von Haudgranaten“, welches von franz. bie 
grenade = Granate (f. d.). 

der Grenfing, —es, Pl. —e : die Pflanze potentilla anserina. 

Mod. und ahd. ber grensinc [einmal au — Gänfelotb], abgeleitet von mhd. 
der grans = Schnabel (ſ. Gran), entfpriät dem franz. Ramen bec d’oie = 
Bünfefhnabel. ©. die Anm. zu Gans. 

die Grenze, Bl. —n : Enppunct, linie. Davon grenzen. 

Zenes üblicher, al Gränze, und hergebradt. Bei Luther Grentze. Im 16. 
Jahrh. ift grenicze (Schröer Vocabulär. von 1420 Wr. 1125), grenitz, grenios ſchou 
geläufig, welches im 14. Jahrh. in der Nähe polnifches Landes auflommt (vgl. Fun d⸗ 
gruben I, 374°. Racsynski cod. diplom. Lithuanis S. 54. 192. 229. 804), 
entlebnt von dem von poln. die grän = Ede, rufl. die gran’, bbhm. die hrana, == 
Ede abgeleiteten poln. bie granica, ruff. und altflaw. die graniza, böhm. hrauice, 
== Örenzflein, Grenze. Das ältere deutſche Wort für Grenze war bie Mart 
(f.e Mark 1 Anm) Das Verbum grenzen iR 1429 mitteld. grenicsin = 
ausmeflen, die Grenze bezeichnen, [lat.] metäri (Schröer Vocabulär. 23°, 1659), 
d. i. grenizin, und fteht gefligt mit mit (Hef. 47, 16 zweimal. Sad. 9, 2), mit 
an mit Ace., höchſt felten Dat. [1751 „Oft gränzt die Luft, umwiffend, an bem 
Leide* (Hagedorn I, 70)), ungewöhnlich und felten auch mit bloßem Dat. 
[,Mefopotamien, da® ihm (Perfien) grängt” (GOr ies Bojarbo 2, 19, 51)], aud 
f. v. a. durch Grenze abſcheiden (Lohenſtein SHimmelfchlüffel 28, 463. 1782 
bei Klopfkod II, 85), begrenzen (Kofegarten Poefteen I, 85), endlich and) allge- 
mein ohne weitere Fügung („Wo Menſch und Engel trauli greuzen“ (Tiedge 
Epifleln 102)]. 

greten = in weitem Schritte auseinanberfpreizen. Heſ. 16, 25. 

Mitteld. gegen unb um 1300 gröten (Beck in Pfeiffers Germ. VI, 275. XX 
40), vorher (im 13. Zahrh.?) in vergröten — verfhreiten, zertreten (Ebernand 
848), mit dem flatt mhd. se im Mittelb. üblichen &, wie bemm auch in ber erſten 
Hälfte des 15. Jahrh. hochd. umlautlos gräten == fihreiten (Teufels Nets 7669). 
S. grätfden Anm. 

Grethchen, Dim. von Grethe, Gen. Grethens ꝛc, Frauenname, wel- 
cher Kürzung von Margaretha (f. d.), Margarethe. 
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ver Greuel, greulich, iſt tabellofe Schreibung, aber eben fo richtig 
im beutficheren Gefühle ver Abftammung Gräuel (f. d.), gräülich. 
bie Griebe, BL —n : ausgefchmelzter Fettwürfel. 

1469 writtelrhein. die (?) griebe (voc. en quo), mbb. ber griebe, fpät-mhb- 
auch greube, mittelb. ber gribe, griefe, grive [griue (Schröer Vocabulär. yon 1420 
Ar. 606) if grive], nieberd. bie gröve, hannöver. bie gröwe, gröbe, weiterauifd 
bie gräiwe (8 = mhb. io), ahd. ber kriupo, criupo, griupo (aud) — Röftpfanne), 
griebo. Mittel k’, co’, d. i. ki-, uhd. ge⸗, gebilbet von einem ahd. Wurzelverbum 
riopan (Prät. ich er roup, wir räpumßs, Bart. kirdpan) == röften, woher ahd. 
roupen [b. i. urfpr. roup-j-an (?)], üblicher giroupan, grouban, = röften. Dod find 
kr, or, gr, flatt k’r, o’r, g’r, ſchon frühe fo innig verbunden, ale wenn k, co, g 
ber Wurzel angehörten und biefe kriopan, griopan lautete. Bgl. Groppen. 

ber Griebs, Gen. Sriebjes, Pl. Grtebje : Kerngehäuſe des Kernobſtes; 
Kehlkopf. 

Unrichtig, aber üblich umb zwar ſchon bei Alberus dietionkr. BL. Ffab, wo 
griebe® ſteht, ſtatt Grübß; denn das Wort lantet im voc. thent. von 1408 BL 
nd grob und BL m8* grobid, aud 1420 grobiß (Diefenbach glosser. 53°), 
woher ımjere felteuere, aber beſſere Schreibung Gröbse; im mittelrhein. voc. e= 
quo von 1469 grubß und (ungut) gribd. Alfo mhd. oder beſſer mittelb. grubiz (?), 
grobiz (?). Überall in jener erſten Beb., ba bie zweite eine fpätere, nach bem 
Bollsglauben, daß Adam im PBaradiefe beim Efien bes Apfele (1 Moſ. 8, 6) ber 
Griebe besielden im ber Kehle ſtecken geblieben fei, Übergetragene ik. Dunller 
Herkunft. S. auch Grotzen. Die Bed. Kehlkopf au in ber gemeinüblichen 
Nebensart „jemand am Griebs Triegen”, ihn an ber Kehle packen. 

ber Gries, ungute aber übliche Schreibung ftatt Grieß (f. d.). 
ber Griesgram, —es, Pl. —e : arge Grämlichkeit, in Grämlichleit 
Verſunkener. Davon griesgrämiſch. griesgramen. 

HR. rihtig Grisgram zc. Denn Griesgram if mhd. der grisgram = 
Zähneknirihen, und griesgramen mhbb. grisgramen, grisgrammen, ahd. kris 
kramön, cris-, griseramdn, == vor Grimm mit ben Zähnen knirſchen, brummen, 
woneben auf kriskrimmön, cris-, grisorimmön, grisgrimmön, urſprünglicher 
eristerimön (Dit. I, 2298), eristerimmön (ebenda). Jeues Briesgram nikalih 
iſt zufanımengef. aus gris, welches gekürzt aus dem in angelſächſ. ber grist = 
Zerreibung, -Inirfhung [gristbitian — Inirfend beißen, mit ben Zähnen kuir⸗ 
ſchen], engl. grist == zu mahlenbes, wie gemahlenes Getreide, bewahrten ahd. für 
ih erlofgenen krist, erist, grist, = das Zähnelnirihen, Brummen, unb aus 
Gram (f. d.); dagegen wurde griesgramen zufammengef. aus einer Ableitung 
von dem Abj. gram, gleihwie -krimmön in ahd. kriskrimmön x. ans krist, wit 
Schwinden des -t bei st, wie oft in Zufammenfegungen, und aus einer Ybleltung 
von dem Abj. grimm. Das Adj. griesgrämifch erſcheint erſt mit dem letzten 
Biertel des 18. Jahrh. 

ber Grieß, —es, PL —e : groblörniger Sand ; grobgemahlenes Ge 
treive zu Speifen. Davon : griegeln; grießtg. Zuſammenſ. 
base Griepmepl; ber Grießwart oder Grießwärtel — (ve 
Rampfplages wartender) Herold bei Kampffpiel oder ernftem Zwei⸗ 
kampf. Grieß ungut, aber üblich, Gries gefchrieben, 
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mbb. der unb das griez [bavon das Dim. das griuzel = Körnchen, woher 
jenes Berbum grießeln], auch = mit Kiesfand bebedter Platz, Kampfplag, ahd. 
ber u..da® kriog, crioz, griog, mitteld. ber griz, altſächſ. der griot, gröot, = 
Sandkorn, Kiesfand, angelfädhf. der grest = Sand, altfrief. gröt — Kiet, altnorb. 
das griot == Geflein, iM entfproffen dem Bräfens bes mhd. Wurzelverbums 
griegen (Prät. ich er gröz, wir fle grugzen, Part. gegroggen) = zermalınen, 
zerkleinen, ſtrenen, ahd. kriozan (P), goth. griutan (N. Das Adj. grießig if 
mbb. griezich == Mrnig (Pfeiffer Arsneiblicher ©. 65), b. i. griezio (?); Grief- 
mehl 1482 griesmdl (= Gerfienmus, im voo. she. BI. 18%; Grießwart 
mbp. der griegwart und in ſchwacher Biegung griegwarte. 

ber Griff, —es, Pl. —e, entiproffen dem PL. des Prät. von greifen. 
Mbhbd. und ahd. hier in Zufammenfeuugen ber grif, uieberb. gröp; angelſüchſ. 
unb engl. ber gripe. 

ber Griffel, —s, BL. wie Sing. : ritzendes Schreibwertzeug. 

Mhb. der griffel, ahd. ber kriphil, criphil, grifil, altnieberb.-abb. der greffel 
(gl. jun. 291), neben ahd. oraf (Vocabuldr. Kerönis 211?), mit ber Ableitungsfllbe 
„el, ahd. -il, von dem gleihbeb., von gr. gräphein (f. graben Anm.) abgeleiteten 
gr.-lat. das gräphium [mittellat. aud) der gräphius), gr. das graphion (ypapiov), 
welches letzte auch f. v. a. Pinſel. 

griffeln = wiederholt raſch hintereinander greifen. 
Spät-mhb. griffeln, mit dem Wieberholung ansbriidenden l-n von Briff. 
bie Grille, PL. —n: zirpendes pnfeet; bildlich] wunderlicher Einfall. 
Davon, nach der legten Bed, grillen — Grillen haben, ihnen nach» 
bangen, und das Adj. grillig. Zufammenf. : der Grillenfang, 
wovon der Grillenfänger, wovon dann weiter die Grillen⸗ 
füngeret, grillenfängeriſch; grillenhaft. 

Grille, bei Hans Sachs IL 364. der Brill, —en, Pl. —en und fo 
auch noch fpäter, mhd. der grille, abb. ber krillo, crillo, grillo, if nicht abge- 
feitet von mhd. gröllen (f. grell Anm.), ſondern liberfommen aus gr.-lat. der 
grylius = Heufdrede, gr. ber grylios (ypvAlog). Die bildliche Bed. lag nahe 
(f. mein Wibch d. beutihen Synonymen II, 282), wie denn auch ſchon bei Römern 
ber BI. grylli = „bizarre Aufammenfeßungen von Thieren” in ber Malerei. 
1678 grillen = zirpen wie eine Brille (Kramer 577°), im heutigen Sinne 
1711 bei Rädlein 409%; das Adj. „grillig, hirnwietig“ 1616 bei Heniſch 
Sp. 1744, 8; Grillenfänger bereits 1679 bei Weife Erznarren 18, danm 
1691 bei Stieler Sp. 894 u. 708; grillenhaft bei biefem Sp. 702; grilien- 
fängerifh 1711 geläufig bei Räblein 4094f., ebenda 40® „Brillenfän- 
gerey“; endlih Grillenfang erfi 1747 bei Hagedorn moral. Geb. 190. 

} die Orimaffe, Bl. —n : Zerrgeberbe; Verftellung. 

In der erfien Hälfte des 18. Jahrh., zuerſt Grimace gefrieben, aus dem 
gleihbeb. franz. die grimaoe [b. i. mittellat. grimäceus, -a, -um], welches abge- 
Teitet von aftnorb. bie grima, ahd. die crim& (gl. fuld. 15), == Larbe, dann Helm. 

ber Grimm, —es, ohne Pl. : Heftige Gemüthsbitterkeit wogegen. 
grimm, Abi. u. Adv. Das Verbum grimmen, nur noch in er- 
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grimmen; aber in ber Bed. „ein inneres Kneipen (Reifen) em- 
pfinden“, wie in Bauchgrimmen, fteht es ftatt krimmen (f. d.). 
grimmig. Jenes ver Grimm, mhd. (felten) der grim, ift 

gebildet aus dem bj. grimm, mhd. grimme, grim, ahd. krim, oxim, grim, 
krimmi, crimmi, grimmi, alt: u. angeljädf., altfrief. grim, altuord. grimmn 
wovon das mhb. Abo. grimme, ahd. krimmo, crimmo, grimmeo, altjädf. grimmo, 
unfer nhb. Aoo. grimm, ferner grimmig, mbb. grimmic, grimmeo, fpät-ebb. 
grimmig, altfähf. grimmag. Jenes Adj. grimm aber lommt von dem mhb. 
Wurzelverbum grimmen (Präf. id grimme, Prät. ich er gram, wir fie grummen, 
Bart. gegrämmen) = witen vor Schmerz, Zorn, Haß, brummen, brüllen, ahd. 
krimman (?), grimman (?), angelfädjj. grimman (Beovulf 609) = wilten, unge 
ſtüm eilen, welches ber Lautverfhiebung gemäß bem gr. elremaisein (Zpauifar) 

— (mit der Stimme) Getöſe machen, zend. gram — ergrimmt werben, entfpridt. 
Dem Sing. bes Prät. jenes Wurzelverbume entiproß das Abj. gram (f. b.); 
aber unfer neuhochd. ſchwachbiegendes Berbum grimmen, vom Abi. grimm 
abgeleitet, drang vom Niederrhein ein, wo bereits im 14. Jahrh. ein ſchwachbie⸗ 
geudes grimmen — brälfen, wie beun ſchon altfädf. grimmisn — aufbraufen, 
wilten, unb verbrängte im Nhd. bald jenes gleichlauteube unb gleichbebentenbe ſtarl⸗ 
biegenbe grimmen. 

ber Grimmdarm = der weitelte dide Darm (lat. cölon) als Sik 
des Bauhgrimmens (der Kolik, f. d.). Statt Krimmdarm, 

ſ. krim men; doch ſchon fpät-mhb. ber grimme — Bauchgrinmmen. 

ver Grind, —es, PL. — : Ausſchlag; harte Rinde auf einer Wunde, 
einem Geſchwüre; der Kopf. Davon grindicht, grindig. 

Grind, mhd. der grint, ahd. ber krint, crint, grint, eutfproffee bem Präf. 
von ahd. krintan (?), angelſächſ. grindan (f. Grand Aum.), wie beun ber Brinb 
dem Ausfehen nah aus Heinen (zermalmten) Theilen ober groben Körnern zu be 
ſtehen ſcheint. Das Adj. griubicht if mbb. grinteht, grindeht; erf im 15. 
Jahrh. findet fih grindig [jo z. 8. im voc. thewi. vom 1482 BI. m7? u. 8° 
gryndig], unfer Abj. griubdig. 

grinfen = zähnebledenn das Geficht verziehen. Mittelſt =|, 

ahd. -is, abgeleitet von dem Pl. bes Prät. von mhb. grinen (f. greineu Anm). 
Bol. winfeln. Sonach fheint grinzen, wie mande ſchreiben, z. B. Stille 
Mach. 4, 4, nmrihtig; Weiße die Iagb 1, 7 und 2, 1 bat es in ber Bet. 
mweinerlih ihm, was an bie Ableitung von jenem mhb. grinen erinnert. Ber⸗ 
ſchieden hiervon iR granfen (f. Grans Anm.). 

T bie Örtppe : berfchendes Schnupfenfieber. Erſt im 19. Jahrh. 
ans dem gleichbed. franz. die grippe, von franz: gripper (f. grippen Anm.) 
grippen = heimlid und rafch entwenden, maufen. Volksüblich 
gebilbet nad; franz. gripper = greifen, ergreifen, weghafden, fehlen, weides 
aus cleviſch (1475) grippen; biefes aber if das mhd. gripfen (Reinhart Huchs 
209 u. &. 819, 770), mit Überfhwanfen des Anlautes in k, alfo ahd. ch, mhb. 
kripfen, ahb. chripphan (Graf IV, 817), = raſch greifen, rauben. 
grijfelich, 1475 clevifch grislic, f. Gräfen Anm. 
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grob, Comp. gröber (d lang), Super. gröbft (O lang) : an Maffe ſtark 
und groß; unfein. Von gröber kommt gröbern in vergröbern, 
von grob felbit das mit gefürzter lat. Adjectivendung gebilvete Subft. 
ver Grobian (f. die Anm), —s, Bl. —e. Zufammenf. : bie 
Grobheit; gröblich; der Groͤbſchmied ıc. 
Bolksublich mie urſprünglich Turzes o, welches auch Adelung will, dod im 
Comp. u. Superl. furzes 5. Das Adj. grob mbb. grop, grob, auch einmal 
gerop, ahd. (erfi bei Notker Mart. Cap.) mit Zerdehnung durch eingetretene® © 
nad g geröb, mittelb. grob, auch grab, altnieberd., altnieberrhein., neuniederl. grof 
(gl. jun. 321), = an Maſſe groß, did und ſtark, wolbeleibt (Notker Mart. Cap. 
©. 118, 128), tieftonig (ebenba 29, 89), tieferanh tbuend, im Mhd. u. Mittel. 
auch f. v. a. unfein, ungebilbet derb, notbblirftig angemeflen, ein Wort noch uner- 
Märter Herkunft, weldhes aud ins Slawiſche Hbergieng (rufſ. grybti). Bon jenem 
ahd. Adj. grob, gerob wurde dann abgeleitet ba® ahd. Abo. grobo — tieftonig 
(Notker Mart. Cap. 128, 159), geröbo (ebenda 14, 20), umfer uhd. Abo. grob, 
feruer im 16. Jahrh. -gröben [in Luthers Gcriften in entgröben], wofür 
von dem Eomp. gröber in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh.⸗gröbern z. B. in 
vergröbern (Göthe XVI, 220). Das Adj. gröblich if mhd. und mittelb. 
gröbelich —= groß, kart, heftig, wovon dann das Abo. gröbeliche, fpäter gröblich, 
unjer Abv. gröblich, und Grobheit Tantet ſpüter⸗mhd. bie grop-, grobheit, im 
14. Jahrh. mitteldeutſch bie gropheit, [nieberrhein.] grofheid (Klofer-Alten- 
berger Hf.), = Dide, Uneben-, Rauhheit, Einficgtslofigleit, and |. v. a. unge⸗ 
bildetes Wefen. Was Grobiau betrifft, fhon 1482 „Büer, bauer, [Ist.) rüsticus, 
grobiänus“ (voc. thew. Bl. 64°), welches grobißnus, von grob mit der lat. 
Endung -Anus abgeleitet, deutſch⸗lat. Bildung hat. „Grobſchmid“ (ſ. Schmied) 
findet fih 1691 bei Stieler Sp. 1879. 
der Gröbs (d lang, volksüblich wie urfprünglich kurz), Gen. Gröbfes, BI. 

Gröbje, üblicher (aber ungut oder vielmehr unrichtig) Griebs (f.d.). 
das Grobzjeug — geringes Volt, Pack(volk), Gefindel. S. Krop. 
grölen — mistönig laut fein, mistönig fchreien. 

Bei I. Gottwerth Müller Siegfr. v. Lind. I, 71 ungut gröhlen; 1623 
bei dem Pfarrer Braun zu Grünberg in Heffen (Decas XI, ı „gröllen unb 
brüllen.“ Niederd., fchlef. grölen = laut freien, brüllen, wiberlih fingen (Wein- 
bold 30°), mistönig fchreien. Ob von einem nieberb., mit bem bem Sing. bes 
Prät. von mhd. gröllen, angelſächſ. gröllan (f. grell) eutfproffenen fpät-mbb. ber 
gral = Schrei (Hätslerin I, 18, 58) fiimmenben Worte? . 

ber Groll, —s, ohne BL. : heimficher finfterer Zorn. grollen. 

Der Groll lautet um 1500 grol, und grolfen im voc. incip. tet. BI. h6* 
grollen, als Subſt. mhb. im 14. Jahrh. das grollen (Pfeiffers Germ. III, 281s, 
8), eig. grullen in mitteld. das widdirgrullin = Widerſtand mit Grellen, an- 
dauernde Gegenwehr (Jeroschin 24564). Diejes Berbum if von, jenes Subf. aus 
dem Pl. des Prät. von mhd. grällen (ſ. greil). Aber in grullen ſcheint Unter⸗ 
briidung des Umlautes ftatizubaben, denn nıbb. iR auf jemanb grüllen = höhnen, 
fpotten (Berthold 82, 24). 

ver Gropp, —es, BI. —en, eig. der Groͤppe, —n, Bl. —n, auch 
bie Oroppe, BL. —n: bis 7 Zoll langer didköpfiger Fiſch. 
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1600 ®repp (Greiser 69), 1482 gropp (voo. dhens. BI. nA”), mhb. ber groppe, 
fpät-ahb. ber groppo (Haupt Zeitschr. IX, 892, 44), vielleicht ans gr.-mitielat. 
ber cArabus (f. Krabbe Aum.), osrabus, cArebus, welche legte Form im voc. 
öptimeus Nr. 40, 28 (&. 46,) dur groppe verbentidt if. 

bie Groppe, Pl. —n, häufiger Kroppe, Kruppe (f. d.). 


ber Groppen, —s, BI. wie Sing. : weiter eiferner Kochtopf. Mundartl. 

Eis. Groppe und mit pp wegen bes funzen 0. 1716 ber „Öropen (ein 
eiferner)“ bei Lubwig Sp. 812 und ber „Kroppen, ein fpül-waflerfroppen” 
ebeuba Sp. 1076, 1616 bei Heuifd 1750, 24 gropen, 1540 bei Alberus 
dietionär. BL. a8? u. Qg4d der gropp == 3flißiger Metalltopf, 1542 bei Luther 
i. ſ. Hausrechnung ber groppen, in einer Schrift gropen (f. Dieg IL, 171°), 
im 15. Jahrh. der grope, groppe [mit ber groppener = Häfner, bei Mone 

* Anz. VII, 800, 2387], im 14. Jahrh. ber grop (Mone Anz. VIII, 498, 34), nieberb. 
(burh Johannes Falk in ber Schriftipradge, mit Senkung bes o in a, wie in 
nieberb. hapen, vagel x. flatt hoffen, Bogel ıc.) der Grapen, mittelnieberb. ber 
grape (ker. beig. YII, 26°), ebenfo einmal 1420 wmittelb. (Sohröer Vocabulär. 21°, 
1470). Urfpr. = Röoſt⸗, Schmelzpfaune, Tiegel, mittel g', d. i. gi-, ubb. ge⸗, 
aus dem Plur. des Prät, wie ahd. ber griupo —= „Röfipfanne”, dann „Griebe“ 
(Docen Miscellaneen I, 217%), von dem Bräfens bes eben unter Griebe (f. b.) 
aufgeftellten ahd. Wurzelverbums riopan = röften, auslaflen, ſchmelzen. Die 
Schreibung Kroppen iR falid- 

das Gros, ohne Biegung: 12 Dutend ober 144 Stüd. Nieberb. das 
gross eig. = Dukend. Aus franz. le gros = Menge, auch 1'/, Duentdien, 
bon franz. gros = did, flarl, welches aus vollsmäßig-lat. grössus — bild. 
der Grofhen, —s, Pl. wie Sing. : Silbermünze, 12 Pfennige (10 
Pfennige jetiger Reichsmünze) an Werth, ſüddeutſch eine 

| Silberminze von 8 Kreuzern an Werth. Schon 1475 cleviſch ber arosche. 
Mit sch ans ss unb fon im 15. Jahrh. der grosche ans u. neben gromse, im 
14. Jahrh. der grosse neben bem ſtarkbiegenden ber gros, aus mittellat. ber „(de- 
nArius) grössus“ — Didpfennig. Das vollsmäßig-lat. Abj. grössus beb. bid 
(j- Gros). 

das Groß —= 12 Dutzend, ungut ftatt Gros (f. d.). 

groß, Comp. größer (9 lang), Superl. größeft, gröft, doch gewöhnlich 
größt (f. Anm.) : beträchtlichen Raum einnehmend; [abftract :] vor 
anderm ausgezeichnet. Davon die Große, BL —n, und vom Comp. 
größer das älter⸗ nhd. Verbum größern, in vergrößern Zw 
fammenf. die Großheit; die Groͤßmuth; großmüthig; bie 

Großmutter; großthuig (Göthe XXVIL, 234), Adj.; groß 

thun; der Großvater ıc. Aoverbialifche- Senitivverbindungen find 
groͤßentheils, gröftentheils (gewöhnlich größtentheils). 

Die volle Superlativform größer 3. B. bei Söthe XXIV, 65, aber bie ge- 
wöhnlihe größt 3. B. ebenda ©. 72; hiſt. ridtig jedoch iR nur gräft, weil 
mit -ef, mbb. -os, fondern Be, mhd. ze bei den Form ausfällt (vgl. beſt im 
ver Anm. zu beſſer). Das Abi. groß, mhd. grög (Komp. grager, Superl. 
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grozist, grogost, geturʒt gro at), ahb. krög, oros, gröz, altſuchſ. und neu⸗ 
niederd. gröt, angelfädhl. greät, engl. great, würbe der Lautverſchiebung gemäß zu 
lat. grändis = groß ſtimmen, falls Hier, wie and) in andern lat. Wurtern, base n 
eingefchoben wäre; Ableitung von ahd. kruojan (f. grün Anm.) läßt ſich nicht anueh⸗ 
men. Bon bem Abj. ift abgeleitet das mhd. Adv. gröge, unfer nhd. Abv. groß, außer- 
dem Größe, mhd. bie groze, ahd. die grözi, mitteld. die gröge. Das Berbum 
größern findet fih erfi, aber geläufig, im 16. Jahrh., in welhem 3. B. 1588 
bei Serrdnus diotionAr. BI. bi? fowie 1580 bei Shwartenbad Bymonyma 
Bl. 45° gröffern; mhd. bloß gregen, mittelb. grözen. Großmmtb wurde 
Wörtern die Lang-, Demutb (f. d.) zc. nachgebildet und erfdeint erſt im 
17. Jahrh., 3. B. 1691 bei Stieler Sp. 1299, wo (bi. ridtig) „Oroßmnt“; 
älter it großmüthig, dem 1469 mittelrhein. groy3 muytig (voc. ex quo), 1440 
groß muottig (Diefenbach glossar. 848°), in der erfien Hälfte bes 15. Jahrh. vor 
1440 ans ber Gegend von Trier größmfttich (Muscatblät &. 28, 285), zuerſt mhb. 
im 14. Jahrh. grözmüetig (Haupt Zeitschr. VII, 257, 5). Großheit, oft bei 
GSot he (3. 8. XVI, 228. XXVII, 216f. 226. 245. IX, 146) iR ſchon 1482 groß- 
heit (voo. thewi. BL. niv); Großmutter 1474 bie großmuoter; Großvater 
bereit8 zu Anfange des 15. Jahrh. (1401) großvater. Die Verbindung „gröfen 
theils“ (f. Theil) 1716 bei Ludwig Sp. 818. 


der Brot, —es, Bl. —e, eine norbbeutfche Scheidemuünze. 

Das neu⸗ u. mittelnieberb. der grote, mittelnieberl. grote [= Grofden (kor. 
beig. IV, 250*)], etwa urfpr. ſ. v. a. Großpfennig, bon nieberb. gröt, mhb. 
groʒ, groß (f. b.). 

+ grotest — phantaftifch, wunderlich, arilfenhaft. Schon in ber erften 

Hälfte des 18. Jahrh. aus franz. grotesque, (nad) ital. grottssco, weldes 
urſpr. f. v. a. nah Art der Grotten gemälde (in ben „die Grotten“ genannten 
Triimmern von dem Palafte bes Titus zu Rom), alſo abgeleitet von ital. bie 
grotta = Grotte (f. b.). 

bie Grotte, Pl. —n: gewölbte Höhle, beſonders Fünftliche. 

Im 17. Jahrh. aus franz. bie grotte, ital. bie grötta, altfrauz. noch bie erote, 

= Höhle, welches aus gr.-lat. die orypta (f. Gruft Anm.), altital. grupta. 
der Grogen, —s, BI. wie Sing, was Griebs (f. d.). 

Eig. der Grotzze ober beſſer Grutze, —n, Bl. —n, in bem erfien Biertel 
des 16. Jahrh. der grutz, im 15. Jahrh. grios (Diefenbach glomsar. 53°). Mund- 
artlich. Eig. = Sproß, beſonders Wipfelfproß, Herz in Galat, Kohl zc. 
(Schmeller II, 126); paffeuifh im 15. (?) Jahrh. der große == Gipfelreis 
(Sämeller, 2. Ausg. I, 1018), wmweldes im Mhb. ber grogge lauten würde; 
aber mhd. üblich das grag — Nadelholzſprofſen, »zweige. Woher die Wörter ? 
Bon jenem große, Groge, Grutze dam ba6 Berbum größen, grögen, 
gräßen, — durch Abhauen entäften (Schmeller a. a. O.), wetteraniſch grötzen 
d. i. hochd. grützen (7), = (ausgemachte Aüben ze.) durch bſchnelden bes oberen 
Endes, woranf die Blätter ſtehen, kürzen. 

bie Grube, Pl. —n: (eingegrabene) „Vertiefung. Davon : das Dim. 
das Grüdchen; grübig; ver Grübling — narbenvoller Apfel ıc. 

Grube, mhd. bie gruobe, ahb. bie kruopa, cruopa, gruobe (u. jelten gruobä), 
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goth. die groba, abgeleitet von dem Prät. von graben (f. d.). Das Abi. grubig 
1741 bei Friſch I, 877%, wo auch Grübling = Art Apfel mit Narben, Art 
eßbarer erbfarbener narbenpoller Schwänme. 

grübeln = bohrend graben; bin und ber bewegenb fraten, riten; ein- 
bringend wonach forfchen oder denken. Davon : die Grübelet; 
ber Grübeler, gewöhnlich (mit Ausſtoßung bes erftene) Gruͤbler. 

Das Berbum grübeln, mbb. grübelen ſauch unperſönlich mhd. mir grübelet 
= judt fein (vgl. riebelm)) ahd. krupilon (?), orupilön, grubilön, unmöglid 
von graben, ſonſt müfe das Wort mbb. grüebeln, ahb. kruopilön, lauten, fon- 
bern vou dem BI. bes Prät. eine voranszufegenben ahd. Wurzelverbums kriopan 
(Prät. id er kroup, wir kräpumds, Bart. kikröpan) — fragen (?), rigen (?). 
Grübeler 1678 bei Kramer 580%. Die „Srübeley“ 1775 bei Adelung 
U, 817; 1695 im neuen u. ausführl. Dictionar. 150° die „grublerey.“ 

die Gruft, PL. Grüfte : Erdhöhle; Tobtengewölbe. 

Noch älter⸗nhd. mitunter kruft, mhd. bie kruft, gruft, ahd. die chraft, auft, 
gruft, zerbehnt giruft (Diws. II, 328), —= Höhle. Unmöglih von graben, fonbern 
ans altital. (887) die grupta, gr.-lat. bie orypta, = Gewölbe, Gruft, gr. bie 
krypt6 (upuney) = unterirbifche® Gewölbe, welches eigentlih bas Fem. bes von 
gr. kryptein (xpumrav) = verbergen abgeleiteten Abj. kryptös (npunrog) = ver- 
borgen. Bgl. Grotte. 

ver Grummel — ferner Donner. Davon grümmeln, z. 2. 

„der Donner, welder lange in ber Kerne gegrummelt hatte” (Bode The 
mas Jones IV, 264). Nieberbeutfö ber Grummel und grummeln, jenes aus 
poln. der grom, böhm. der hrom, altflaw. der grom”, — Donner, rufl. der grom” 
au — Getöſe. Nieberd. grummeln auch — murmeln (f. Friſch I, 8788). 

das Grümmet, —es, ohne Pl. : Nachſchur des Graſes. Schon bei 

| Alberns dietionär. BI. qq2® fo, aber aud noch im einer ungebrudten Urkunde 
von Wenings i. d. Wetterau v. I. 1608 Grummath, 1538 bei Serrdmus 
diotionär. Bl. e7* grommat, bei Luther Amos 7, 1 „das Srumet“, im 
15. Jahrh. 3.8. 1420 in Eisen o. Holeskäsen Inventar im Archie su Frankfurt 
e. M. grümat [„ein stößchin grümats“] d. i. grüemat, 1487 gruamat, grümad, 
grömad, grummat (diefe® in Tuchers Baumeisierbuch 208, 6). Ohne Umiant 
mitteldeutſch und mit Augleihung bes n zu m aus einem mbb. das grüenmät (?) 
Grün⸗Mahd — Gras, welches grün (unreif) gemäht wirb, wicht reif wie des 
Heu. S. Mahb und vgl. Omet. Aud gekürzt Grummt. 

grün, von der Farbe und auch f. v. a. frifch. ver grüne Donner« 
tag, auch Häufig verbunden Grünbonnerstag (f. d.). Von grün 
fommen : das Grün als fubitantivifches Apj., aber f. auch Laub in 
ber beutihen Spiellarte. die Grüne; grünen = grün werben. 
gruneln (f. Anm.). grünlicht, Adj. u. Abo, 

Das Abj. grün, mbb. grüene (auf ſ. v. a. friſch, z. B. grio no vieisch 
= grünes Fleiſch), ahd. kruoni, cruoni, cröni, gruoni, gruone, mittelb. grüne, 
altſãchſ. gröni, gruoni, angelfädf. u. altfrief. gräne, goth. grönis (7), altnorb. 
grenn, iR mit ableitenbem n von abb. kruon (?), cruon, cröan, gröan, crüen, 
gröen, eig. kruojan (?), = grün fein, fidh Iebensfräftig entfalten, mbb. grüejen 
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au — wadfen, angelfähl. grövan, altfrief. groia, = wachſen, altuorb. gröa — 
grünen. Die Grüne if mhd. die grüene, ahd. bie gruoni, gruani; grünen 
mbb. grüenen (= grün maden), ahb. kruonan (?), b. i. urfpr. kruon-i-an (?), 
kruon-j-an (?), während in der Beb. „grün werben“ bas mhb. umlantlofe gruonen, 
ahd. kruon&n (?), oruanen, gruondn, gruanen, mittelb. grünen, angelfädjf. 
grenian, flebt, in welde Bed. aber fon mhb. im 18. Jahrh. jenes umlautende 
grüenen, intranſitiv gefett, einzutreten beginnt (Berikold 560, 11. 16) unb das 
nbd. griimeu übertritt. Jenes mhd. gruonen würde nbb. umlautlo® grunen 
lauten, woher bei Gbthe V, 24. grumeln; aber von einem von grün abge- 
leiteten mbb. grüeneln (?), ahd. kruonildn (?), iR weiter abgeleitet das mbb. Adj. 
grüeneläht (?), grüenlot (Megenderg 453, 26f.), unfer nbb. gräulidt, b. i. 
grün⸗l⸗icht, eigentlich grün⸗el⸗icht. 
ver Grund, —es, BI. Gründe : Erdboden; das Unterſte wovon. Da⸗ 

von : die Grundel, Pl. —n, = auf dem Grunde des Waflers 
ſich aufhaltende Fifchart; gründen, wovon ber Gründer; ber 
Gründling, was Grundel. AZufammenf. : die Grundbirn — 
Kartoffel. gründlich, Adj. und Adv., womit zufammengel. bie 
Gründlichkeit; grundlos, womit zufammengef. die Grund 
loſigkeit. Grund, mhd. der grunt, ahd. der krunt, 

erunt, grunt, mittelb. and) die grunt, goth. ber grundus [nur in der Znfammen- 
feßung bie grunduvaddjus = Grunbmaner), alt- und angelfädf. ber grund, alt- 
frief. der grund, grond, altnord. die grund (= Feldflüche), uripr. f. v. a. Staub 
(?), dann Erdboden, if entiproffen dem PL. des Prät. des im Angelſtichſ. erhaltenen 
Wurzelverbums grindan — zermalmen, mahlen (f. Grand). Grundel in mh. 
ber grundel, fpät-ahb. bie gründila (gl. irevir. 4, 24), gründele, wovon im 
15. Jahrh. grändelino, 1425 grundelingh (Diefenbach glossar. 252° u. nov. glossar. 
1868), unſer nhd. Grünbling; gründen mhb. gründen (= anf den Grund 
fommen, Grund finden, feften Grund ſür etwa® legen, erforfchen, gründlich er- 
örtern, kund geben), ahd. erſt bei Notker orunden, grunden, d. i. urfpr. krunt- 
i-an (?), krunt-j-an (?), angelfädf. gryndan (= zum Grund kommen, anf ihm 
fein); das Abj. gründlich mhd. grantlich, abb. kruntlih (9), wovon das ahd. 
Abo. orunt-, auch chruntliho (gl. Jun. 206), nnfer nbb. Abo. grändblid; das 
“bj. grundlos mbb. grunde-, gruntiös, ahd. coruntlös, -laos, angelfädf. 
grundleds; die Grundlofigteit mittelb. bie grunde-, gruntlösekeit, d. i. mhb. 
grundelösec-beit (?) mit nnorganifhem -ec. Gruünder bereits 1691 bei Stieler 
711, aber feit dem 7. Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts ſ. v. a. ſchnellen Reichthum 
erftrebenber, [hmwinbelhafter Unternehmer von Baumerlen, einem Geſchäft obernon etwas 
ale Geſchäft. Gründlichkeit wird er 1775 bei Adeluug II, 880 verzeichnet. 
Grundbirn if zunähk in ber Laufig und Meißen bie eßbare kuollige Wurzel 
ber Pflanze Heliänthus tuberösus und dann im 18. Jahrh. auf bie Kartofiel 
üibergetragen, wo beim Wolle Grömmbir geſprochen. 

der Grünbonnerstag (f. grün) — ber Donnerstag vor Ojtern, 

vom Papf 692 zu einem Feſttag erhoben. Noch jetzt gern mit Biegung bes 
Adj. grün, 3. B. des Grünendsunerstagee nm. f. f. Im 15. m. 16. Jehrh. 
iR ber Name geläufig, im Mhb. där grüene domerstao felten und zuerk (m 
1200) in St. Ulriche Xeben,584; fpäter-mbb. auch där grüene dunrestau, mittelb. 
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die grüne dunrstec. Die Benennung bilbete fi nach wittellat. dies virfdiem = 
„Tag der Grinen“ d. h. der öffentlichen Büßer, bie nad ber während ber Feſten⸗ 
zeit vollbrachten Buße von ihren Bergehungen und Kirchenſtrafen losgeſprochen 
und ale Sünbenlofe wieder in die Gemeinfhaft ber Chriſten aufgenommen 
wurden, um zur beiligen Abenbmahlsfeier gugelaflen zu werben. Jeue Losſprechung 
und Damit auch biefe Iulaffung nämlich waren eine Haupthanblung in ber früheren 
Kirche am Donnerstage vor Oſtern ale am Tage ber Einjegung bes heil. Abend⸗ 
mables, wie auch ber Name Antlaßtag, mhd. antlägtas, — „Tag bes Erlafle 
der Kirchenſtrafen unb ber Wiederaufnahme in die Kirchengemeinde“ (ſ. Autlaß) 
zeigt. Daß aber viridis in ber mittellat. Kirchen- und Kanzelipradhe nad „in 
viridi lgno* bei Luc. 28, 81 auch bie Beb. „ſindenlos“ hatte, erhellt aus 1488 
Eychmasn Bl. x5* „viridis, ein grunender, der da ön sunde ist, grum.“ ©. 
mein Wibch d. d. Synonym. III, 1198 u. die Darmfäbter Kirchenz. 1848 Wr. 95. 
grineln (Göthe V, 24f.), grünen, |. grün. 
der Grünitz, —es, BL. —e : der Kreuzfchnabel, löxia curvirsstra, 
wegen ber grünen farbe. 1728 bei Kirsch 160° „grünig.“ 
grünlicht, Apj., wovon dann das gleichlautende Adv, |. grün. 
der Grünling, eine Apfel, Birnart, auch der Grünfinf. 

1616 bei Heniſch Sp. 1762, 56 „Grunfinck, kerſchſink, kuttvogel, gräfiug“ 
[lies grümling); aud 1618 bei Schönsieder BI. Y2° Gruenling. Ben eine 
Birnart 1691 bei Stieler Sp. 167, dann von einer Apfelart grüner Farbe ber 
Grünlinger ebenda Sp. 1878. 

der Srünfpan, —es, Pl. —e : grüner Kupferroft. 

1482 „grunspan oder spangrun“ (voc. the. Bl. n2) „spangrum oder 
grunspan“ (ebenba Bl. eo4*), 1470 grünspkn (Diefenbach mittellat.-hoehd.- 
böhm. Wörterb. 254), db. i. ſpan. Grlin, [mittellat.] viride hiepgAmum, viride 
hispAmicum, weil als Kunſtproduct (Kupferoryd verbunden mit Eifigfänre) ans 
Spanien zuerſt zu uns gehradt. 

der Grünſpecht = oben grüner Specht, pfeus viridis. 
Müb. der grüene-, grüen-, gruonspdht, abb. ber gruon-, grünspäht. 
grunzen, vom natürlichen Schreien des Schweines. 

Mhd. grunsen, ahb. grunsen [b. i. krun-as-an (?)], — einen rauben tiefen 
Ton ans ber Kehle hören lafien. Mit ahd. der krännisöd == „ba Gruner” 
von dem BI. bes Prät. des mıhb. Wurzelverbums grinnen (f. greinen Am), 
abb. krinnan (?), abgeleitet und in feiner Wurzel Rimmenb mit Ist. grummire 


== grumen. 
die Gruppe, BI. —n: Zufammenftellung mehrerer, vieler Gegenſtünde 
zu einem Ganzen. ‘Davon : gruppieren. 

Gruppe im 18. Jahrh. aufgenommen au® franz. der groupe, früher grouppe, 
= Haufe Figuren, ital. der gröppo, grüppo dasſelbe, aber eig. = Klump, Bel. 
Aus dem davon abgeleiteten franz. Berbum grouper, groupper {ft entlehut „grau 
piren“ 3.8. 1766 bei Leſſing Laokoon 122 (Nr. 11), auch 1769 im bew Schriften 
VI, 265, unfer gruppieren. 

ver Grus (Gdthe V, 156), mit mhr. A ftatt Graus (f. d.). 
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grufeln, imperf. mit Dat. mir zc. grufelt, — überläuft ſchreckhaft 
bie Haut. 1663 (noch nicht 1618) bei Schönsleder BI. X4. 

Ohne Entwidelung des u zu an und mit nicht burchgebrungenem Umlaute, während 
bei Hans Sachs V, 214* grätffeln für grüfeln in „Ic zitier, vnd grüffelt 
mein Blut.” Bei Göthe XLVI, 274 griefeln als Subſt. mit falſchem ie. 
Eigentlich hochdeutſch würde gräufeln (bei Kant Anthropol. 47 ber Inf. ale 
Subſt.) fein, ohne Durchbruch des Umlaute granfeln. Mhd. griuseln (W. Wacker 
nagel Pred. 62, 42), mit ableitenbem -I als Wieberholungsmort von mhd. grüsen 
unferm granfen (f. Oraus Anm.). 
der Gruß, —es, BI. Grüße : freundlicher oder feindlicher Anruf als 

Zeichen ver Gefinnung. Von grüßen. Jenes Subft. ift mhd. der 

graog, kommt aber erſt im Anfange des 13. Jahrh. vor, beb. auch ſeindliches 

Entgegentommen, Angriff, Leib, und wirb balb fehr geläufig, mittelb. der grüg, 

grög (denn) mittelniederb. ber gröt Das Berbum grüßen iR mbb. grüegen, 

ahd. kruogan, kruozzan, cruogan, gruozan, gruogen, mittelb. grüzen, == an 
jemand kommen, herausfordern, antreiben, dann anrufen, anreben, angreifen, freunb- 
ih u. mit Wunfh anrufen, altfächf. grötian — an-, zuſprechen, angelſächſ. grötan 

— annahen, beſuchen, antreiben. 
die Grüße, ohne Pl.: grob gemahlenes, außgehülftes Getreide, Brei 

daraus; [bildlich von der breiartigen Gehirnmaſſe und vaher] Verſtand. 
Zufammenf. : ver Grützkopf (f. Kopf), = Dummtopf, 

in welcher Beb. bei Leſſing X, 98; eig. f. v. a. gleichſam Getreidehülſen ſtatt 
des Hirnes im Kopf Habender. Bei Luther (2 Sam. 17,28. Sprüch. Sal. 27, 22) 
orig und grütze, 1482 u. 1469 (voc. ea quo) gruts. Diejer weibliche Sing. aber 
gieng hervor aus dem PI. des mhb. da 6 (?) grutse, auch ber grütse, = Grobgemah- 
lenes zu Speiſe (Buch v. guier Speise 17, 47), Grützbrei, ahd. das krusi, crusi, 
grussi, grutze, gruzze, angelſächſ. der grytta, engl. grit, = Kleie, welche von dem BI. 
bes Prät. von ahd. kriozan (?), mbb. griezen (f. Grieß Amm.), entiproffen iR 
und ber Lautverſchiebung gemäß mit litthan. der grädas — Getreibelorn ſtimmt. 

ver Gückel, —s, Pl. wie Sing. : Männchen des Hühnerviehes. 

1556 bei Frisius gückel [„ber Bart eines giidele“ &. 940°), aud bei Alberus 
dietionär. Bl. Hh?2*; bei Dasypddius BI. 84* gudel, Bl. 846° Gngel, bei 
Serrdnus dietionär. BI. ki* göcker. Bon dem gleihbeb. angelfühl. der cocc 
(Matth. 26, 34. 74), engl. cock, franz. der coq, = Hahn, weile nad Diez 
Wibch II, 262 Katnrausprud find, von ber Stimme bes Vogels bergenommen, 
wie denn auch 3. B. im Alsfelder Passionsspiel BI. 40? ber Hahn bei ber Ber⸗ 
Täugnung bes Petrus zum erftemngl fing „Guese gu gu gal — Pöter, lug 
lag lug mi da!« Bayer. and ber Gogkelhan, färiftbentih Sbcelhahn, bei 
Schil ler Wall. Lager 9 Gökelhahn. 

güden = nad etwas ausfehen, neugierig ſehen. Davon der Guder. 
Zufammenf. : das Gudäuglein; der Gudlaften ıc. 

Bei Luther, Shuppins, auch noch bei Sothe I, 311 tuden (ſ. d.). Jene 
Scäreibung mit g if ober-, die mit Ü niederbentf. 1561 bei Maaler guggen, 
bayer. guglen (Schmeller II, 27); in Schriften bes 15. Jahrk gucken, gugen, 
gugken, im 18. Jahrh. mıhb. gucken (Bertheid 281, 12). Nieberb. kieken, 
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ver Gudgud, nah Ade lungs Schreibweiie; beffer Kuduf (f. d.). 

ver Gugelhopf, —es, Pl. — : Badwerk aus weißen mit Hefe ge- 
gohrenem Meblteig in einer mit Butter u. dgl. beftrichenen Heinen 
runden Form gebaden. Wetteranifh Die Kügelhoppe. 

Bayer. der Gngelhupf, Gogelhopf, wol nad der handen-, bunbähnfichen 
Geſtalt. Denn bie Gugel, Kugel, mhd. bie gägele, kugel, (mittefb.) kogel, 
ahd. die chügeld, cugula, welches aus bem gleichbed. mittellat. die cucdlla [neben bem 
ebenfalls gleichbeb. Yat. ber cucällus], fpan. die cugulls, cogulla, beb. bie Kappe 
oder Kapıze am Rod ober Mantel, und Hopf = Hefenteig (?) bildete dh wol 
mit o fatt e [ogl. Geſchöpf, Löffel) neben bayer. vie Hepfeu — Hefe, mb 
bei Isidor 81, 1 (Weinhold 11,6) hepfan = heben. S. Schmeller IL, 22. 222. 

Guido, longobarbifche [Guido, Gwido (?), Hwido] und dann 
italienifde Form des ahd. Mannsnamens Wito, Wido, — Hol, Walbmann, 
d. i. Waldbewohner, von ahd. das witu, goth. vipu (7), = Holz. &. Wiedehbopf. 
+ die Guirlaͤnde (fpr. Ghirlande), Pl. —n: Blumenbinde, ⸗gehänge. 

Im 18. Jahrh., aus franz. bie guirlande — Franz, ital. bie ghirlända, fpan. 
n. portug. die guirnalda, welches unfiherer Herhmft; ob vielleicht abgeleitet von 
mob. wieren — mit Gold, Edelkeinen, Schmud auslegen ober nmflechten, einfaflen, 
(dmüden? ©. Diez Wibch I, 210. 

+ die Guitaͤrre (fpr. Ghitarre), Bl. —n : die ſpaniſche Zitter. 

1721 bei Jablonski 261°. Aus fpan., portug., provenzalifch die guitarra, franz. 
bie guitare, ital. bie chitärra, welde aus gr. bie kithära (x Japa), nicht aus bem 
von dieſem entiehnten Tat. bie cithara (f. Zitter), welches zu ital. bie odtera, 
cötra, provenzal. cidra, citöla, altfranz. die citole wurde, woraus mhbb. n. mittelb. 
die zitöle, zitöl. &. Diez Wibch I, 124. 

der Gulden, —s6, Pl. wie Sing. : ſüddeutſche Münze von 60 Kreuzern 
rheiniſch, etwa 17 Silbergrofhen preußiſch = 1 Mark 71 Pfennige 
heutiger Reichsmünze; öfterreihiiche Münze von ?/, Thaler preuß. = 
2 Marl heutiger Reichsmünze; nieverländifche Münze von 58 Kreuzern 
rheiniſch. Beim Volle ver Gülden. 

Wter-nbb. der Guldin, Guldein, aber auch gulden, mhd. (18.—14 
Zahrh.) der guldin, gulden, d. i. abr guldin pfennine, gulden ober gülden 
(goldene) Pfennig, lat. (der) aäreus dendrius, alſo urſprünglich das Adj. gelben 
ober gülden, mbb. guldin (f. Gold), mit Anslaffung des Subfantivs Pfennig, 
und das fo benannte Gelbkiid war ein zuerſt und lange Zeit aus Bold geminztes, 
ein Gol dſtud. Auch verbunden mit Floreun (f. d.), 3. B. vom Jahr 1848. 

gulden, gülben, alte und noch dichterifche Formen bes Adj. fewie 
bes Verbums golpen. ©. Gold. 
die Gülle, Pl. —n: künſtliche Auflöfung des Stallmiftes in Waſſer. 

Schwäb. u. 1566 ſchweiz. die Büllen = Lade, Pflige (Frisius 942° u. 1406”, 
wonach Maaler 1974), in der Schweiz vorzugsweife die Miſtlache (Schmeller 
IL, 38), möb. bie gülle, gulle (?), kullä (P), gull& (?), b. i. kul-je (f). ©. 
meine oberhefi. Ortsnamen 249f. 

die Gülte, Pl. —n : zu leiftende Zahlung, Schulp, dies, jährlicher 
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Zins. Davon gültig — zur Dargabe over Erfegung des Werthes 
geeignet; im Preiſe ftegend. Hiermit zufammengef. die Gültigkeit. 
Gülte if mhd. die gülte, gülde, gülte, mittel. gulte, gulde, gilde, — 
Schuld ſdanach ſchweiz. der Gültbrief = Schuld-, Hppothefeufgein), Zahlung, 
Eintommen, Rente, Zins (von Capital), Werth, Preis, ahd. bie kulti (?), abge- 
leitet von bem Pl. bes Prät. von gelten (ſ. d.); das Abj. gültig im 15. Jahrh. 
ans ber Gegenb von Alzei guldeg — preiswilrbig (Weistk. IV, 628, 8), 1824 
mbb. guldig, eig. mhd. gültic (?) = im Preife ſtehend, theuer, [in mbb. zinsgül- 
tic) zahlpflichtig. Hiernach if gältig unriätige Schreibung. 
gummen — mit Gummt fteif oder did machen. So 1716 bei 
Ludwig Spt. 821. Im gemeinen Leben gommen. Aus bem gleichbeb. franz. 
gommer, ital. gommäre, woraus auf 1711 gummiren (Räblein 416°). 
der Summer — Reisdinkel, ſ. Kummer 2. 


+ das Gummi, Gen. Sing. u. Nom. Pl. unverändert, im 15. Jahrh. 
das gumme, — Klebſaft aus Pflanzen. Schon im 14. Jahrh. bei 
Megenberg 867, 1 u. 369, 6 angeflihrt „gummi ardbicum® alfo entlehnt aus 
gr.-lat. das cämmi, cömmi, gümmi, gr. das kömmi (zog), welches, wie denn 
Herodot 2, 86 unb 96 bei biefem Klebſafte felbR auf Agypten weiſt, aus bem 
deufelben ausprüdenden altägpptifhen die kemi, kami, urfprünglid wol = Baum⸗ 
gummi, und Ägypten war, wie Lepfius brieflic bei Nachweiſung eben jenes alt- 
ägpptifhen Namens bemerkt, fehr veih an Bummi aller Art, befonbers in ben 
obern Wilgegenden. Die mittelnieberd. Benennung wäre clebber. 
:gunde, in den Brauennamen Adelgunde (f.d.), Kunigunde (ſ. d.), 
it ahd. kunt (?), gund, = Kampf, Krieg. &. Gunbelrebe Anm. 
die Gundelrebe, ver Gundermann, bie Gündrebe, — bie 
Pflanze glecöma hederäcea. Mhd. die gunderöbe, ahd. bie 
cundr&pa, -röba, gunderöba. Hier Rebe, ahb. bie röpa, weil bie Pflanze 
kriechend unb fi anrantenb wächſt, und ahd. die kunt, cunt, gund, auch wol 
kuntja (?), guntja (?), altfädhf. die güdda (Hildebrandskied 60), angelſüchſ. bie 
güd, altnord. die gädr (gudr), aber durch LTautangleihung (nd zu nn, denn eig. 
gündr) die gunnr, = Kampf, Krieg, führt auf die alte Schlachtjungfran, die altnorb. 
Walfyrie Gunnar, ahd. Gundja (f. Grimm Mythol. 1168), wie benn and) bie 
Pflanze befonders als Wunbmittel gebraudt wird. 
der Günſel, —s, Pl. wie Sing. : die Pflanze Kjuga. 

Im 16. Jahrh. Gunfel, weldes, wie man annimmt, aus bem lat. Namen 
bie consdlida, d. 5. eig. „bie ſehr fehle”, denn bie Pflanze iſt beiffräftig für 
Wunden und Brüche, und ital. consolidäre bed. eine Wunde zufammenheilen, lat. 
consolidäre feR machen. 

die Gunft, ohne BL. Davon : günftig; der Günftling. 

Bei Luther die Gonſt, mhd. die gunst (Bl. günste), gonst, — das Geftatten, 
Wolwollen, Berleihen, bie Einwilligung, Erlaubnis, welches, gleihjam g’unst, 
aus einer Infammenfegung bes ge-, abb. ki-, gi-, mit ahb. ber unst == Zuge- 
neigtheit, Gnade, Wolmollen, geklirzt if, wie gönnen (f. d.) aus ahb. gi-unnan. 
Diefes unst (un-s-t) aber iR mittel + mmb unorganifch eingefhobenem s von bem 

Belgand, Wörterbuch. 1. Wp. 47 
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ahd. Berbum unnan (f. gönnen Anm.) abgeleitet unb von unst wieber bas Adj. unstig 
= freunbli jugeneigt, woher danu mit ge» zuſammengeſetzt mhd. günstice (= 
mwolwollend), unfer giinftig, mit Ansfloßung bes © aus ge-finstic (7). Der 
Glünfling, von Gunſt gebildet mit eingefhobenem I, bereits 1683 in dem wenen 
s  Dictionar. fir einen Reijenden 141*. 
der Günter, —s, BI. wie Sing. : mit Wurftfällfel gefüllte Schweins⸗ 
magen. der Blutgünter, wenn er mit Blutwurftfüllfel gefüllt ift. 
Günter, nur noch munbartlidh (wetterauiſch, in Starfenburg zc.). Bei Alberus 
dietionar. BI. Fos ghünter, Bl. bb3* gunter. Bielleiht vom Stoffe bes 
Füllfels benannt und fo aus polabijdy guntra — Leber, ſlaw. jatra, altſlaw. das jetra 
(jentra), auf welche Wörter mid Schmeller brieflich aufmerkſam machte. 
Günther — Kampf-, Kriegsheer, tüchtiger Krieger. Mannsname. 
Vchd. Gunthör (in ô verlängert aus) Gunther, ahd. Kündahari (), Kündhari, 
Cändheri, Gäntheri, zufammengef. aus ahd. die kunt (?), gund, = Kampf, Krieg 
(fe Bundelrebe Anm.), und das hari, heri, Heer (f. b.). 
bie Gurgel, Pl. —n: Speiferöhre. Davon : ſich gurgeln. 
Mhd. die gurgel, ahd. die gürgul&, nad lat. der gurgälio — Lufträßre. Des 
Berbum gurgelm in „berauß gurgelen“ bei Dasypödius 847°. 
die Gurte, Pl. —en : Rantengewähs und Frucht chcumie. 
1616 mit der Form gurche bei Heniſch Sp. 1788 fowie 1618 Gurchen 
bei Schönsleder Bl. Y4° und zwar geläufig erjcheineub, weshalb mol zuerk im 
16. Jahrh. vorlommenb, und zwar gekürzt aus einem älteren Agurrke, nieberfänb. 
(Dim.) agurkje (= Heine Einmachgurke), bän. agurke. Übernommen, wie es 
ſcheint, aus poln. ber ogörek, 'ruff. ber ogurds”, weldes mit Diminutiv-Enbung 
und durch Vermittelung anderer Sprachen [fpät-gr. das aggärion (ayyerpen), 
dgguron, — Waſſermelone] aus arab., tlrl. chijar (mit Artifel alchijür), perf 
chijär, hindoſtaniſch cahirä, cahirah (f. Vullers lex. pers. I, 767), == lat. oßoumis. 


bie Gurre, Pl. —n, mhd. gurre, = ſchlechte Stute; ſchlechtes Pferd. 
Schleſiſch der Bor = Stute in ſchwacher Biegung bei Scherffer (+ 1674), 
Hoffmann von Fallersieben Beiträge ©. 7. 


gürren = den Laut gurr! ober einen ähnlichen von fich geben. 

Bei Alberus dictionar. Bl. r2? gurru vom Kuurren im Baude; mb. 
gurren vom Schreien bes Eſels (Pridane 140, 7). Bon Einer Wurzel mit gärren 
(f. d.). 

ver Gurt, —es, Pl. —e, und, wie bei Luther, die Gurt, BL —en. 
gürten, wovon der Gürtel, —s, BI. wie Sing., hiervon dann 
gürteln und ter Gürtler = Gürtelmacher. 

Gurt, mhd. [nur als letztes Wort in Zufammenfegungen, insbefonbere im ber 
übergurt = Überglirtel, auch Obergurt beim Pferbe] der gurt, mitteld. im 14 
Jahrh. flir fih der gurt (Jeroschin 12978), mittelmieberb. ber gord, unb gürten, 
mbb. gürten, gurten, abd. kurtan [d. i. urfpr. kurt-j-an ()] ourtan, gurtan, 
altfähf. gurdian, augelſächſ. gyrdan, altnord. gyrda, find abgeleitet von bem PL 
des Prät. von goth. gairdan (f. Garten Aum.); von glirten aber warde weiter 
abgeleitet Gürtel, mhd. der u. bie gürtel, abb. ber kurtil, courtil, gurtäl, aub bie 


Guſche — gutwillig 139 


oürtila, gurtole, altfrief. der gerdel, altnord. (nur als letztes Wort in Zufam- 

. menfetungen) ber gyrdill, angeljähf. gyrdel, mit weiterer Ableitung ber gyrdels. 
Der Gürtler if 1482 der gurtier (voc. theut. BI. n2®), mbb. der gürtelsere, 
gürtler, = Gürtelmader. Das Berbum gürteln für gürten, 1691 bei Stieler 
©p. 716, wo gürteleu, erfcheint bereit6 zu Anfange des 15. Jahrh. in nieberb. 
gordeln, ghordeln (f. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 41). 


vie Guſche, Pl. —n, wofür hoch. üblich die Goſche (f. d.). 
Guſtav, ein Mannsname, nach dem latinifierten Gustävus 

aus dem Schwer. Wol aus einem altnord. Güdftafr (?), ahd. Kundastap (?), 
— Kriegsſtab, d. i. Held, denn altnorb. bie güdr = Kampf (f. Oundelrebe 
Ann), Richtiger Guſtaf. 

Guüſtchen, verkürztes Dim. von Auguſte (f. d.). 
ber Guß (u kurz), Gen. Guüſſes, BI. Güſſe: das Gießen; zum Gießen 
flüffig gemachtes Metall ; Flüffigkeit gegen die Räude ver Schafe. 

Hif. ridtig Überall B. Mhd. der guz, ahd. der kug, gug, in ber erfien Bed., 
entfproffen dem BI. des Prät. von gießen (f. d.). 

gut, Adj. und Abo. : freundlich verbunden, zugeneigt; ben Sinnen ange- 
nehm; bie nöthige Volllommenbeit habend ꝛc. Davon : dag Gut, 
—es, BI. Güter, — Beſitzthum, überhaupt was uns dienlich ift, lat. 
bönum, Grundbeſitz; die Güte, ohne Pl., = lat. bönitas; gütig, Adj., 
wovon dann gütigen in begütigen, und womit zufammengef. 
die Gütigfeit; güten = gut maden, in vergüten; Outs, 
Kinderwort für franz. (der) bonbon. Zufammenf. : vie Guthett; 

‚gutberzig; gütlich; die Gutthat (f. That), davon gutthätig, 
womit zufammengef. die Gütthätigkeit; gutwillig zc. 

Das Adj. gut, mhd. guot, ahd. kuot, cuot, oÖt, guot, cuat, ooat, guat, 
mitteld. güt, älter göt, goth. göde (im Neutrum göd, gop), alt- u. angelfächf., 
altfrief. göd, altnorb. gödr, aud, zumal im Mhd., f. v. a. paffenb, tauglich, 
tüchtig, ſcheint durch Ablaut (goth. ꝛc. 6, ahd. uo) von dem Sing. des Prät. des 
bei Gatte (f. d.) voransgefegten gott. Wunrzelverbums gidan = (ver-)binden 
gebildet. Der Comp. it beffer (f. d.), aber ſtatt beffen mhd. aud) guoter, mittelb. 
güter; der Superl. beft. Das But ift das Neutrum ale Subſt. mhd. das guot, ahd. 
das kuot, guot, oöt, göt, koat, coat, ouat, guat, alt- uud angelfädhf. das göd, = Gutes, 
dann Vermögen, Befig, Tandbeftt, altfrief. da göd, gued, — Bermögen, Habe. 
In „file gut (mhd. für guot, verguot) nehmen“ — damit zufrieden fein, if gut 
Adj.; aber in „zu gute (gut, mhd. ze guote, ahd. zi guote) halten, kommen, 
thun“ sc. = zum Bortheil, in guter Abſicht, if gute Dat. bes Sing. von das 
Gut, doch hier al® abverbialifh mit Heinem Anfangsbuchfaben zu ſchreiben. In 
der Rebensart „wie nidts Gutes“ (mhd. niht guotes) if nichts Buntes — ber 
Teufel (der Böſe), und Gutes Gen. bes Sing. des Subſt. Gut in ber erfien 
Be. Die Güte it mbb. die güete, älter guote, ahd. bie kuoti, guoti, guati, 
guote, goth. bie gödei (= Tuchtigkeit, Tugend), altfädf. die gödt; gültig mhd. 
(felten) güetic, güetec, mittelb. gütic; Gültigkeit mhb. bie güetichait, glieti- 
keit; glitigen 1488 güetigen = beglitigen; güten mhd. glieten, ahd. guatan 

41* 
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1, 8, 18), = gut maden; Gutheit mbb. bie guotheit (= @ilte); das 
* gutherzig mhd. guothertsig (Nicolaus v. Basel 251), b. i. guothärzic; 
Gutherzigkeit mihd. bie guothärtsikeit (ebeuda 283), d. i guothärsicheit; 
das Abi. güthich mhd. guot-, güetlieh (auch — ruhmvoll, herrlich), ahd. kuoti- 
12h, eoat-, cötlih, guotlich, altſächſ. god-, guodlic (= glorreich, herrlich), 
angelfähf. gödlic, altfrief. gödilik, wovon das ahd. Adv. kuot-, guotlicho, mhb. guot, 
güetliche, -lich, mittelb. gütliche, unfer nhb. Abo. gütlich; Gutthat (f. That) 
mhd. u. ahd. die guottät, mit Verfhmelzung eines t guotät, ahd. auch cuattät, 
angelfäcf. die godded; gutthätig (ſ. thätig) mıhb. guottsstec; das Abj. gutwiflig 
mbb. guotwillic, ahb. kuot-, cnot-, guotwillig, mittelb. gütwillie, altfächf. gödwillig; 
Outwilfigfeit mittelb. gütwillikeit, b. i. mhb. guotwillic-heit (?). Etwas älter, ale 
bas Kinderwort (das) Guts ſcheint das Dim. das Gutele als Kinderwort zu Ulm. 
fägymnaſiäl in der Gymnafialbirector, «lehrer (f. Lehrer), 
sunterricht ꝛc. ber Oymnafiaft, —en, Bl. —en. Bon : das 
Gymnaͤſium, —s, Bl. Gymnäaͤfien, = Gelehrtenfchute, 
aus gr.-lat. das gymnäsium, gr. ba8 gymndsion (yuuvasıoy), — Bffentlicer 
Platz zu Leibesübungen, bie nadt [gr. gymnde (yumog)] angekellt wurben, daun 
auch Berfammlungsort der Philofophen, woraus der heutige Begriff. 


ber Gyps, als eingebürgert Gips zu fchreiben. ©. Gips. 


9. 


9, 5, der Hauchlaut, welcher auch den Kehllaut ch vertritt. 

©. © Aum. die Tabellen und Bemerkungen. Außer bem dort befproddenen ur- 
ſprünglichen hochd. h findet ſich diefer Laut fatt eines mıhb. umb großentheils ahd 
j in blähen, blühen, Brühe, brühen, drehen, frühe, glühen, Krähe, frähen, mähen, 
Mühe, müben, nähen, weben, flatt eines mhd. w iu broben, Ehe, Nähe 3, roh, 
Ruhe, Wehe. Abgefallen iR er dagegen als Anlaut ſchon großentheile althochdentſch 
bei hl, hn, hr, hw. ©. Lauf, laut, Leite, Leumund, Loos 2c.; Raden, neigen se.; Rabe, 
rein, Reue, Roß, Ruf, Ruhm zc.; Weile, weiß, Weizen, wer, werben, wiehern sc 
Dagegen bleibt h, was bie letzten Wörter mit urfprlinglihem ahd. hw (hu) betrifft, 
bei Aufgehen bes w (u) in Hufen (f. d.). Schwinden bes anlantenden H fiubet 
ſich auch in Er (f. d.) aus Herr. Berfegung des h, d. h. Bortritt besfelben vor 
ben ihm vorangehenden Eonfonanten und zwar vor r zeigen Fohre, Führe, Bähre 2; 
über Bortritt vor I vgl. Befehl, befehlen. Als Anlaut vorgetreten if es in Häm- 
merling, Heinzeler (j. Einzeler), heiſchen, Helfenbein. &. au Holnsyeolns, 
Erbe, und vgl. er, für welches bei Tatian hör, weshalb bei alt- und augelfädl. 
h& ꝛc. Antritt des h zu walten ſcheint. Erloſchen eriheint inlanteubes h im ſchenen, 
abgefallen in ſchel, fchiel, ſchielen. Gleichſam zerbehnend, d. h. durch feinem Eintritt 
ben fangen Bocal in zwei Silben mit gleihem furzen fpaltend, lAßt es fi anfehen 
don ahd. in Mahl ı (f. auch Gemahl), wozu Beil, Feile zu vergleichen ind; 
uhd. ſteht es in ehe, geben, ſtehen. Als bloße Dehnungszeichen bagegen, weldes 
nur zu oft ganz unndtbig gefetst wirb, haben es überaus viele Wörter, 3. B. dehnen, 
Ehre, Fähre, Jahr ꝛc. Bel. au th und Thräne. Die mhd. he, ht ind im Nen⸗ 
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bodbentfehen durchgängig che, dit (beides ſchon im Mittelb.), wie 3. ©. Achſe, (ade, 
wachſen zc., dichten, Nacht, Schlacht zc. zeigen. 

ba! Interj. der Verwunderung, Freude, des Lachens, Schreds, Hohn ꝛc. 

Mhb. hal Laden ausdrückend ha ha hA (Reinhart 852, 1668. LiederSaal 
I, 291, 86). — Nhd. ba mit Gen., 3. B. „Ha des Greuels!“ (Klopkod Od. 
DO, 189). Franz. hal ©. au haha! 

der Haag —= Hügel, Unhöhe, eine munbartliche Form, |. Haug. 

ber Haar, —es, Pl. —e : Flachs. Nur noch oberbeutich. 

HiR. ridtig Har, wie 1618 and Schönsleder BI. a2* fchreibt, denn nıhb. ber 
har, abb. der haru (Gen. härawer), haro, har, altfrief. her, altnorb. ber hörr. 
Ungewiß, ob wurzelverwanbt mit das Haar. 

bie Haar, Bl. —en : Höhe, Berg. Hit. ridtig Har. Bet 

Sreiligratb, aus bem Weſtfäliſchen. Dunkles Urfprunges. Bgl. die Hart. 

das Haar, —es, Pl. —e. Davon : das Dim. das Härchen; fid 

baaren! beſſer ſich hären, — die Haare gehen laffen, fie verlieren ; 
baariht und haarig, Abj., dann Adv.; hären, Adj., = von 
Haar gemacht. Zufammenf. : das Haarband, der Haarbenbel, 
sbeutel, «|hwanz [—e8, Pl. Haarfchwänze, = Zopf einer männ- 
lichen Berfon], »zopf (1. Zopf), das Haarbreit ꝛc. 

Hi. richtig Har, fih Haren 2c. Haar, mbb., ahd., altſächſ. und altnorb. 
bag hAr (PL. im Ahd. hAr und härir, mhd. har und heerer, hser), goth. fehlend 
(0b h&s? oder her ?), angelſächſ. das heer, engl. hair, altfrief. das h&r, fcheint der 
Lautverfhiebung gemäß zu fimmen mit ferb. die kosa = die Haare, css in lat. 
bie cwsäries — Haupthaar und mit fanflr. der köcals) = Haar. Das reflerive 
fi haaren bed. aud f. v. a. fi raufen, wie denn zuerfl gegen ober um 1500 
haren — bie Haare ausraufen (voc. incip. teut. BI. i1?). Das Adj. haricht if 
im 15. Jahrh. hörecht; haarig 1482 harig (voc. theut. BI. n7?); das Abi. 
hären mhb. hArin; Haarband mhb. das härbant; Haarzopf im 15. Jahrh. 
der hörzop (Diefenbach glossar. 595°). Sir Haarbendel bei Nosker Mart. Cap. 
©. 80, 39 ber fahspendel [ahb. das fahs = Haupthaar]), und Haarbeutel 
findet fi zuerft 1784 bei Weber 331P. Das Haarbreit, 1716 bei Ludwig 
Sp. 829), zufammengerlidt wie Fußbreit (f. d.). Haarſchwanz, 1786 bei 
Haas Teutſches u. Franz. Wibch I, 1409, gilt als niedrig. 

ber Haarrauch, zuerft 1720 von Osnabrüd aus, f. Höhrauch. 

haarſchlächtig, für hartſchlechtig, f. herzſchlächtig. 

ver Haarſchwanz (ſ. Schwanz), ber Haarzopf, ſ. das Haar. 

das und der Haarwachs, Gen. Haarwachles, ohne PL. : jehniges Ende 

des thieriſchen Muſkels. Hiſt. richtig Harwachs. Zuerſt 1427, 

auch ſonſt im 15. Jahrh. harwachs (Schmeller IV, 14. Poc. incip. teut. BL. 
i2e), im 16. Jahrh. niederl. haerwachs (Kilian 1690). Als haarartig gewach⸗ 
ſenes Knochenband verſtanden, denn ⸗wachs iſt das ahd. der wahso [in wälto- 
wahso = Sehne] von wachſen; aber Haar- ſcheint hier urſpr. mhd. der har = 
Flache (f. der Haar), wozu Flachsader und Flechſe (f. d.) Kimmen. 

die Habe, ohne PL. : was jemand (an Nechtögegenftänven) hat. Hab 

und Gut = bewegliches und unbewegliches Beſitzthum. Von haben, 
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Bräf. ich Habe, du haft (a kurz), er bat, wir haben ıc., Conj. ich habe, 
du habeft, er habe, wir haben zc., Prät. ich er hätte, Conj. ich er 
hatte, Part. gehabt, Imp. babe. Unperſoönlich es hat und refleriv 
fi haben (f. Anın.). der Häbe dank; ver Habericht; das Habe: 
rechten. Zufammenfegungen mit Habe find : bie Habgier = 
Gier nach Habe; häbhaft; die Habfucht, wovon Habfüchtig. 
Habe if mhd. die habe, ahb. bie hapa (?), haba, mittel- u. nennieberl. bie 
have, altfrief. die hava. Die Verbindung Hab und Ont wirb and wie ein zu⸗ 
fammengefettes Wort genommen und das Geſchlecht natürlich nah But ale 
Neutrum, 3. 8. : „fein ganzes Haab' und Gut“ (Lichtwer Fab. Bd 2, 20); 
„Wirk du di mit dem Haab und Gnt deines Baters auf und davon maden?” 
(Schiller Kab. n. 8. 5, 1). Das Verbum haben, mbb. haben, zuſammengez. 
han, ahd. hap6&n, habön, fpät audy haban und habön, goth. haban, altſächſ. 
habbian, hebbian, mittelniederd., -nieberl. und nenniederl. hebben, angelfädl. 
habban, häbban, altengl. habbe, neuengl. have, altfriej. habba, hebba, altnord. 
hafa, ſchwed. hafva, bän. have, beb. eigentlich ſ. v. a. halten und kommt, wenn 
man Stodung der Lantverfhiebung annimmt, mit bem gleichbeb. Tat. Inmiböre 
überein. Das Wort biegt mittelhochdeutſch im Präf. id) habe (haben), du habest, 
er habet sc., (in ber hentigen Beb. haben) gewöhnlich, befonbers als Hiffszeit- 
wort zufanımengez-. ich han, du häst, er hät, wir hAn, ihr hät, fie hAnt, im Prät. 
id haboto zc., gewöhnlich zufammengez. ich hate (fpäter mit Angleichung bes b 
zu t hatte), bu hätest, er häte, wir häten zc., Conj. id hate, höte, häte, 
fpäter hette, du hsetest zc., im Part. gehäbet, zufammengez. gehft. Althochbeutiä 
biegt es im Präf. id hapdm, hab&n, in der britten Perfou neben hap&t, habät 
and hebit, herit, im Prät. hapäta, haböta, aud ſchon hapta (woraus jenes 
mhd. hatte, unfer hatte), im Part. kihapdt; goth. im Bräf. ich habe, im Brät 
id habäida, im Part. habäips; angelſächſ. im Prüf. ich habbe, bu hafast, er hafad, 
im Prüt. ich häfde, im Bart. häfd. Unperfönlic fhon bei Hans Sachs es hat 
= es gibt, iſt oder find vorhanden. Refleriv [ih Haben — fi benehmen [, 8. 
„ſehn, wie ihr euch haben würdet“ (Voß tauf. u. eine N. IV, 186)], fich befinden 
[„Sey aljo kein Bielfraß, und bu und bein Magen werben fich wohl, äußert wohl 
haben“ (Stodmann Wertherin 11)]. Daneben ſich gehaben (j.d.). SIconifd, 
gleihfam wie ein Einwurf : es bat fih = if nothwendig „Es bat [id zu 
behüten“ (Schiller Kab. u. 2. 1, ı)], iR wirkſam ac.; babei ein Inf. mit ober 
ohne „zu“ (O ðthe XL, 115), oder auch elliptifch ohıe Infinitiv. Der Habedaul, 
mbd. der habedanc, it Zuſammenſ. des mhd. Imperativs habe mit bem Acc. von 
dance Dant; ebenfo iR Haberecht (Weiße Luſtſp. I, 285) Imperatinzufannmenf., 
nämlich aus habe Recht; das Adi. habhaft 1478 habhafk Die Berbindungen 
babhaft werden, habhaft fein, habhaft machen erfordern den Gen, be 
Reben fie auch und zwar, wie es ſcheint, urfpräuglicher mit bem Acc. Dieſen hat habhaft 
machen bei Haltaus 769, aber habhaft werden 3. B. Hofmannswalban 
(f. Steinbad I, 62), Leſſing XI, 540 (während VIII, 467 ber Gen. unb XI, 
750 in „ſobald ich es habhaft werde“ es Acc., aber auch Gen. fein fan), 
Göthe (X, 95 u. XXXII, 208 fowie XXIV, 146, während XXTI, 28 mit Gen.), 
Schiller Abf. d. ver. Nieberl. (Alba's Anorbn.), Bode Thomas Jones IV, 207 
„von meinem Bermögen konnt' ih feinen Groſchen habhaft merben“). 
Habſucht erſcheint zuerſt in dem 2tem Viertel bes 18. Jahrh. bei Hagedorn 
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I, 79 u. Oben u. 2. (1747) 62, habſüchtig 1768 bei Moerbeek 144°, und Hab- 

gier hat erſt Adelung im Jahr 1796. Haberechten bei Bode Th. Iones VI, 489. 
der Haber, —s, Pl. wie Sing., üblicher (aber nieberdeutfch) ver 
. Hafer, Getreiveart mit Rifpen und langen fpigen Körnern. 

Mhd. der haber, urſprünglicher und üblicher, aber ſchwachbiegend habere [woher 
im voc. incip. tet. wie noch munbartlih und z. B. bei Hans Sachs IL, 404® der 
DBabern), ahd. der hAparo, häbaro, häbiro, häbro, altſächſ. der havoro, neu- 
nieberl. haver, altnord. ber hafri. Ob urfprünglich |. v. a. Bocksfutter (vgl. 3. 
Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 66), von dem verlornen urſprünglichen ahd. Namen 
bes Bocks der hapar (?), habar (?), im Angelfädf. ver häfer, altnorb. ber hafr? 
Siehe über biefen Namen, ber auch in die Häbergeiß — Heerſchnepfe, scolöpax 
gallindgo, welche fo benannt, weil fie zur Begattungszeit hoch in ber Luft einen 
einem fernen Medern ähnlichen Ton hören läßt, die Anm. zu Bod 1. 

der Haberecht ac. f. Habe. die Habergeiß, f. Haber Anm. 
bie Häbgier, habhaft, ſ. Habe. 
der Habicht, —es, Pl. —e, ein bekannter Raubvogel. 

Bei Luther, wie bereits 1470 mit unorganifhem, weil angetretenem t Habicht, 
nah dem Dim. hebehtl bei Heinzelein von Konstans Minnelehre 474 in einer 
Handſchrift des 15. Jahrh. in biefem aud habeht; aber vorwiegend bei Anbern 

-felbR im 16. Jahrh. noch Habich, auch 1618 und weiterhin bei Schönsleder, wie 
heute noch mit kurzem & wetterauiſch Habeoh. Denn mhd. der habech, habich, 
ahd. ber hapuh, habuh, hapuch, goth. der habuks (?), mittelniederb. havik, 
angelfädhf. ber heafoc, hafoc, hafuc, engl. hawk, altfrief. hauk, altnord. der haukr. 
Ob urfpr. „haltenber, Trimmenber, fangenber Bogel“ [denn mhd. habech aud = 
Sperber und Falle], wol meniger von goth. baban (unferm haben) = halten, 
als vielmehr in der erfien Silbe der Tantverfhiebung gemäß entfpredhenb dem 
mittellat. ber cApus — Raubvogel von lat. cApere —= faffen, ergreifen ? gl. 
Grimm Gef. d. deutſch. Spr. 49f. 

Tfib habilitieren = feine Gejhidlichfeit zum Lehramt an einer 

Univerfität beurfunden. Davon die Habilitterung. 

Jenes Berbum, 1694 habilitiren, if aus mittellat. habilitäre — geſchickt 
maden, von dem lat. Adj. habilis — fligfam, geididt. 

f der (au das) Habit, —es, Pl. —e : Anzug, Tracht; Kleid. 

Bereits 1668 (noch nicht 1618) bei Schönsieder BI. X84, au z. B. im 
Simpliciffimus Bch 1 Cap. 14, ift das gleichbeb. franz. ber habit, aus lat. 
ber häbitus = das Sihhaben, bie Tracht, woraus ſchon mhd. der habit, abit, 
mittelnieberl. abite, altfrief. das habit, abit, = Ordenskleid. 

die Habfeligkeit, Pl. —en : alles was man hat. Urfprünglich 

j. v. a. Fülle ver Habe (Stieler Sp. 1998); 1716 bei Lubwig Sp. 831, 
wo auch „babfelig feyn“ — „rei feyn“, mit welchem Adj. haäbſelig — reid, 
mbb. habeswlec (?, befien sslec f. felig) hier Zuſammenſetzung ftattfindet. 

die Habfucht, wovon das Adj. häbſüchtig, f. Habe. 
die Habung, Bl. —en : feftes Anhalten, »haften; etwas, an das man 
fih anhalten oder an dem ein Haften ftattfinden kann. 
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3.8. : „ber arme Mau burfte mit den Händen den AR nicht nerlaffen, weil 
er fonft keine Habung hatte“ (Hebel feltfame Geſch.); „wenn nun ber Pfeil an 
etwas hinfuhr, wo er Habung batte, fo blieb er Reden“ (beffen Folgen bes 
Tilſiter Friedens), Mhd. die habunge = das Sichhalten, Sich-äußerlich-zeigen 
(W. Wackernagel Predigten ©. 164, 88), ahb. bie habunga — das Anfhalten, 
der Aufenthalt, Die Wohnung, [lat.] detsntio (gl. Jun. 186, wo Bloffe zu Bir. 24, 
16). Bon haben (f. d.) in ber Bed. halten. 

der Hache, —en, Pl. —en : [heute veraltet] junger Burſche, verwege⸗ 
ner Rerl; Habgieriger. Davon haͤchig — liberaus habgierig. 

Die 2te Bed. von Hache namentlih in Mittelbeutihlanb, ob auch 1789 bei 
Bärger Geb. II, 2919 Spät-mhb. der hache = Burfde, Kerl; bei Rachel 
Sat. 7,547 u. 8, 73 |. v. a. hochfahrender Zaugenichte. Bei Fiſchart Geſchichthl. 
Cap. 55 die Hade —= (leitfertige) Dirme. Dunkler Herkunft. 

die Hächſe, Pl. —n: Kniebug, bef. des Hinterbeines, mit ven Sehnen, 

Ungut Hädfe. Denn 1482 hechde (voc. the. BI. o1P) d. i. hechse, mhdb. 
bie hahse, hehse, hähse, ahd. die hahsa [neben ber hahsan (gl. fuld. 55). Im 
Ahd. mur f. v. a. „Sehne“, im Mhd. beſonders Kniebug des Hinterbeine® vom 
Pferde. Der Lautverihiebung gemäß ſtimmend mit lat. bie coxa — Hlfte, Ein- 
biegung, ſanſtr. der kakscha(s) — Adjfelgrube, Seite. WMittelnieberb. bie hesse 
(Braunschweig. Reimcehron. 8090), hasse (Sächs. Weltchr. in deutsche Chroniken 
des Mittelalters II S. 87, 44). 

bas Hadbret, —es, Pl. —r : Bret zum Kleinhacken mander 
Speiſen; Tonwerkzeug mit hackendem Anſchlage. In jener 

erfien Bed. 1482 hackprett (voc. thews. BI. n3P), auch in einem andern Boca- 
bular des 15. Jahrh. hack bret (Diefenbach glossar. 27°); in der 2ten Beb. 
bereit8 1475 eleviſch hackbret, mittelnieberi. hackeberd, hackberd unb ber Name 

‚wegen bes einem Haden (f. Hade 2) ähnlichen G®etönes. 
bie Hade, Pl. —n: Ferſe; Abfag an Schuh over Stiefel. 

Spät-ahb. (12. Jahrh.) die hake = Ferſe (Diws. III, 184), nieberb. bie hacke 
= Ferſe, Abſatz, 1475 clevifh hacke — Ferſe, niederl. bie hak. Woher das 
eigentlich und mehr bei norbdeutfhen Schriftſtellern gebraudte Wort? 

bie Hade, BI. —n : ſſüdd.) Art; Werkzeug zum Behaden ver Erde. 
Bon baden, mhd. hacken, ahd. fehlend, angelfächl. haccan, 

engl. hack, altfrief. hakia [in tohakia zerhaden]. Vgl. bauen. Jenes Hade 
iR mhd. die hacke (bauptfählih = Art), 1475 eleviſch hack, engl. hack (= Spitz⸗ 
bade). „Die Hade unterſtellen“ — auf dem Wege zu Trunk ober auch Speiſe 
einlehren und ruben, eig. vom Fuhrmann, der die Robhade unter einen Arm ber 
Scheere des Karrens zum Ruhen des Pferdes ſtellt und zu jenem Zwecke einkehrt. 

ver Häderling, —es, BL. (felten) —e, und das (auch der) Hädfel 
(unüblih Härel), —s, ohne BI. : zu Zutter Hein gebadtes Stroh. 

Schon gegen Ende des 16. Jahrh. hederling neben Herel; dieſes aber bereits 
1540 bei Alberus dictionar. Bl. Bb4* u. ttiP, wo harel = ganz Hein ge 
ſchnittenes Stroh. Urſprünglich f. v. a. Mein gehadtes Stroh zu Futter. Das erfle 
Wort iR durch »ling mit umorganifh eingebrungenem I von dem von baden, 
(f. d.) abgeleiteten ber Häder = Hackender, [pät-mhb. der hecker == Holzhader. 
Weinhader, ⸗bauer, abgeleitet, das zweite mittelft ⸗ſel b. i. „ſ-el, ahd. -is-al, von 
baden. 1716 kei Ludwig Sp. 832 „Häderling, hächſel ober härel (ber) 
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der Hackſch, —es, PL. —e : unverfchnittener Eber. 

In Franken, Thiiringen, Sachſen, Schleflen ze. Im 17. Jahrh. ver Hackiſch, 
abgeleitet von mıhb. (14. Jahrh.) der hage (Weistk. I, 665), oberd. hage, hag, = 
Zuchtſtier, bei Dasypödıus Bi. 348° „Sag oder berbfarr“; doch ſchwäb. ber 
hekkel = Eber. ©. heden. 

die Hädfe, ungut ftatt Hächfe (f. d.). 
das Häckſel, d. i. der Wortbildung nah Häck⸗ſ⸗el, |. Häckerling. 
der Hader, —8, früher auch —n, BI. —n : zerriffenes Zeugſtück. 

Diefe ſchwache Biegung 3. B. „einem naflen Haderu“ bei Blumauer Aen. 
II, 48. Mhb. der hader (auch ſchwach hAdere), ahd. die hädara, fpäter hädera, 


f&eint von dem folgenden Hader, welches jlinger iR, verfchieben. Aber wovon 
abgeleitet? 


der Hader, —s, ohne Pl.: ankämpfendes Entgegenfein. Davon 
babern, wovon weiter ber Haderer. AZufammenf. : ber Haper- 
geift; häderhaft; die Haderfucht, wovon Haderfüchtig. 
Hader, fpät-mbb. (erfie Hälfte des 15. Jahrh.) der hader = Gtreit, auch 
Liebesftreit, Liebesnederei, zu gleicher Zeit mit bem bavon abgeleiteten Verbum 
hadern, welches auch ſ. v. a. liebhabend ueden, unſerm hadern. Jenes hader if 
alfo nicht alt und fcheint abgeleitet von dem in Zufammenfegungen erhaltenen abb. 
badu, angelſächſ, headu, heado, = Kampf. ©. Hedwig Anm. Haberer, bei 
Luther Jeſ. 49, 25 Hadderer, aber Pf. 85, 1 gekürzt Habber, iR im 14. 
Jahrh. mitteld. der hedderer (Weisth. III, 860), mbb. ber hAdersre (2), heder- 
sre (?), = Zäünler. Hadergeif bat Bürger 167%, Haderſucht fowie hader⸗ 
jüdtig 1678 Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 589%, und „haderhafft“ kommt ans 
dem Sahr 1650 bei Haltaus Sp. 771 vor. 
der Hafen, —8, BI. Häfen : Sicherheitsbucht für Schiffe. 
Aufgenommen aus bem gleichbed. nieberb. die haven, have, nennieberl. bie 
haven, mittelniederl. havene, angelfädl. häfene, altengl. haven, altnord. bie 
höfn, ſchwed. ber hamn, dän. havn, welches basfelbe iſt mit dem mitteld. bie 
h&äbene, haben, woneben auch mhd. u. mittelb. das hap = Hafen, Meer (bie 
zumal mitteld. bei Jeroschin), und das mitunter in ben weiteren Begriff „Meer“ 
(vgl. Haff] übergehende fehr tibliche mhb. die habe. Bon mhd. haben = halten 
(f. Haben), wovon au hochd. die Habe (f. d.), welches im Nieberländ. bie have. 
Hiernach beb. Hafen urfpr. : (fiherer) Haltort d. h. Lanbungsort ber Schiffe. 
ver Hafen, —s, BL. Häfen : tiefes Gefchirr, Topf. der Häfner. 
Eigentlich oberbeutihe Wörter. Hafen, 1662 bei Stoer 224 gekürzt Safe, 
mbb. der haven, hafen, ahd. der hafan, havan, havin, habin, wovon mhdb. der 
hävensere, ahd. der häfanari, hävanari, hävinari, hAvenari, 1469 mittelrhein. 
ber hefener (voc. ez quo), unfer Häfner, ſtimmt in haf (-an iR Ableitungefllbe) 
ber Lantverfhiebung gemäß mit lat. cäpere = faffen, umfafien, in ſich aufnehmen. 
©. heben Anm. und vgl. Haft Anm. 


ber Hafer, Hochveutfch üblich gewordene niederd. Form für bie eigent- 
lich hochdeutſche Haber (f. d.). 
bas Haff, —ed, Pl. —e: Ojtfeebucht als inneres Meer. 
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Ans dem Nieberbentihen. Mittelnieberb. das haf, bän. das hav, ſchwed. ıL 
altnorb. das haf, angelfähf. das heaf, altfriej. da8 hof, == Meer, offene See, welches 
der Lautverfiebung gemäß eins mit mbb. n. mittelb. das hap (f. Hafen 1 Aum.) 
= Hafen, Meer, und alfo, wie diefes Hafen = Gicherheitsbudt, von haben (f. d.), 
altnorb. hafa, —= halten (vgl. Grimm Gramm. III, 888) abgeleitet iR. 

ber Haft, —ed, Pl. —e : Vorrichtung zum Tefthalten, Hafen. bie 
Haft, Pl. —en: Teftnahme, Feſt⸗, Gefangenhaltung. Zufammen|. 
mit die Haft : der Haftbefehl, das Haftgeld zc. 

Der Haft, mhd. der haft (BI. hefte, häfte), ahb. der haft (BI. hafta), = 
Borridtung zum Feſthalten, Halten, Fefſel, Knoten, Feſthaltung, goth. ber hafıs (?), 
angelſächſ. ber häft, altnorb. das hapt (= Fefiel), woneben fi) ober- unb hochd. noch 
ein [hwadhbiegendes ber Hafte kilbete; dagegen die Haft, mhd. n. mittelb. Die haft 
(Bl. hefte) = Feflelung, Sefangenidaft, goth. die hafts [in die andahafts = 
Ermwiberung, Urtbeil, Beſchluß), woneben ahd. die hafta — Berbindung, altfädl. 
die hafta — Gefangenfhaft, Gefängnis. Beide Formen fimmen ber Lautver- 
fhiebung gemäß mit lat. der eaptus = das Yaflen, Griff, Yang, die omptürs 
= Fang, von cAptum, dem Supinum von lat. cäpere = faffen, fangen. Bgl. 
„haft und heben. Das Haftgeld iſt 1482 hafftgelt — Dranfgelb (voe. them. 
BL n4*). Haftbefehl erſcheint erft fpäter im 18. Zahrh., 3. B. 1788 bei Bode 
Thomas Zones V, 388, wo „ohne Kenntniß von Haftsbefehl en.“ 

das Haft, —es, Pl. —e : die Eintagsfliege, eph&mera. 

Aus dem gleihbebeuienven nieberb. und nieberl. da8 haft neben dem biefelbe 
Bed. habenden das haf. Dunkler Abſtammung. 

-baft = haltend, woran haftend, habend. Davon -haftig. 

Jenes -baft if ein nur noch in der Aufammenfegung mit Subflaativen, 
Adjectiven und Berben als letztes Wort erfcheinende® Abj., 3. B. fehler-, frevel-, 
glaub⸗, herzhaft 2c.; wahrhaft; leb⸗, ihmaghaft. Früher ebenſowol für fid 
ſtehend: mhd. haft, ahd. hapht, haft, — gefangen, gefeffelt, fetfigenb, haftend, 
im Mhd. aud f. v. a. wovon cingenommen, befefien, wozu verbunben, verpflichtet, 
goth. hafts — behaftet, altſächſ. haft — gefeflelt, feſtbleibend, der Lautverſchiebung 
gemäß ſtimmend mit lat. eaptus — gefaßt, gefangen, gefefielt, dem Bart. des 
Brät. im Paffio von cäpere — an ſich nehmen, faflen, fangen. Bgl. der unb bie 
Hafı und heben. Bon -baft daun -baftig, mhd. -haftec, ahb. -haftac (?), 
altfrief. -haftich, -heftich. 

dev Haftbefeht, f. Haft 1. haften. das Haftgeld, f. Haft J. 

Das Berbum haften = (woran) fefhaltend jein, fer bangen bleiben, if mhb. 
haften = befeftigt fein, feſthangen, anhangen, »teben, ahd. haften — fethalten, 
anbangen, auch mit Dat., altfähf. (nad einer andern Konjugation) haftön, von 
dem ahd. Adj. haft (f. -haft Aum.). 

:baftig, in zufammengefegten Apjectiven und Abverbien, |. «haft. 

der Hag, —e8, Bl. —e : umfriedigendes Gebüſch; dichtes Gebüſch; 
Hain. Zufammenf. nach dem Begriffe des Zaungebüfches, des Ger 
büfches überhaupt : ver Hagapfel; die Hagebücde, wovon das 
Adi. Hagebüchen (ü lang, |. Buche), |. Hainbuche; bie Hage 


Hagedorn — Hagelgans 7147 


butte, f. Hainbutte und Hambutte; der Hägeborn; bie Hag- 
eihe — Hedeneiche; die Hagerofe = Hedenrofe ıc. 

Sag, 1482 der hag (voo. Ihewt. BI.n3*), mbb. ber und das hac (Gen. bages) 
— Umfriedigung, Einhegung, BDorngebiiih, dichtes Gebüſch, eingebegter Ort, 
Bart (Parsivdl 608, 9), Wald, ahb. hac == Stadt (voc. Kerönis 218°), goth. das 

 hag (?), niederl. ber haag ; daneben ſchwachbiegend 1469 mittelrhein. der bage — 
abgeſchlofſfener Wald, Hain (vec. es quo), angelfädl. der haga = Umzännung, 
Grundſtück, Haus, altnord. der hagi = Umzäunung, Weideplay. Eutfproflen ber 
Bräfentialforn des ahd. Wurzelverbnms hagan (f. behagen Anm.). Übrigens 
ſcheint der Lantverfhiebung gemäß ahd. und mhd. hac mit fanflr. die kakschd — 
Einfriebigung, Verzäunung zu Rimmen. Für Hagapfel 1482 ber bagen apffel 
: (vso. iheni. BI. n3?). Hagebude iR im 15. Jahrh. die hagbuoch, daneben 
hagenbuoche, woraus Hainbuche (f. d.), beibes im urſprünglicher Bed. Um- 
friebigungs-, Heden-, Buſchbuche; das Adj. hagebüchen, |. hainbüchen, auch 
== ſtramm und derb, handfeſt. Hagebutte if im 15. Jahrh. die hagebute, zu⸗ 
ſammengez. habutto, haboto (Diefenbach glossar. 1620), mhd. bloß bie butte, 
welches, eins mit Buße (f.d.)—= Kerngehäufe im Obſt, neben deſſen tw (=) das eig. 
mieberd. t bewahrt blieb (f. Hainbutte), aber auch fhon 1482 hagenputs (voc. 
theuti. Bil.n3P); Hagedorn mb. (13. Jahrh.) der hagedorn, hagdorn, gegen 1450 
and) hagdorn — Hedenbaum (Mynsinger 88), abb. der hagadorn (?), mittelnieberb. 
ber hagedorn (Wiggert II, 45, 25), angelfädl. ber häg-, altnord. haghorn, wo- 
neben außerdem 1469 (voc. ex quo) und mbb. ber hagendorn; Hageiche 1541 
bei Frisius 1164, 1556 im Dictionariolum 111° und bann bei Maaler 207“ 
Hageych; Hagerofe 1541 bei Frisius 623° der BI. „hagrosen“, dann 1561 bei 
Maaler 207° der Sing. die Hagrofen, bei Alberus dictionar. Bl. FFB> 
hayn rofen. 
der Hagel, —s, Pl. unüblich : als Regen niederſchlagende Eiskörner ; 
Bleitörner zum Schießen. Davon hägeln. Zufammenf. : das 
Hägelkorn, der Hagelfohauer, -fchlag, das Hägelwetter. 
Hagel, mbb. der hagel (au — Unglüd), zufammengez. hAle, hail, h&l, 
ahd. ber hakal, hagal, mittelnieverd. hagel, angeljädf. der hagal, hagol und 
hägel, hägl, altengl. haggle, neuengl. hail, altnord. da8 hagl, = aus ben Wollen 
niederſchlagende @isförner; goth., altſächſ. und altfrief. if das Wert nicht nach⸗ 
weisbar. Dunkler Abſtammung. Das Berbum hageln ift mhd. bägelen, mittel- 
nieberl. hagglen (Diss. IL, 316); Hagelfhauer (f. Schauer 2) mhb. u. mittelb. 
der hagelschür, angelſächſ. der hagolschr; Hagelfchlag älter-nhb. der hagelslach 
(Fasmachtsp. ©. 48, 32). Hagelwetter 1678 bei Kramer teutihrital. 
Wortb. 58%. — Bol. Kieſel Anm.; wetterauifh fiefeln = bageln. 
bie Hagelgans = Schneegans, wilde Gans. Mhd. die hagelgans, 
ahd. die hagilgans [b. i. hakalkans (?)], = Waffer-, dann (durch Übertra- 
gung) Birk⸗, Hafelhuhn, endlih die Schneegans, zufammengef. aus Gans, weil 
Schwimmvogel, und Hagel, und zunähft benannt, weil das lintertaudhen bes 
Wafferhbuhnes Gewitter ankündigt (f. Schiller Tel 1, 1). Ans der zufam- 
mengezogenen ältern mittelrheiniſchen Form halegans (voc. ex quo von 1469), 
mittelnieber!. haelgans, f&eint unfer gemeinlibliches die Halgans = Schneegans, 
dann alberne, dumme weiblide Perſon; aber in biefem Wort iR eher hahl zu 
finden (f. hahl Anm., hehl und heilig). 
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das Hagelforn, ver Hagelfchauer, ⸗ſchlag ıc., f. Hagel. 
ber Hagen, —, BI. wie Sing., wie Hag (f. d.), —= lebendiger Zaun. 

3.8. bei Bürger 70°. Jet mehr als nieberbeutich geltend; aber ſchon mhd. ber 
hagen == limfriebigung, Berhau, Dornbuſch, Dorn, umfriedigter, umbegter Ort, 
abb. ver hakan (?), hacan, hagan, hagin, = Dornſtrauch, ⸗buſch, wie er zur 
Umbegnng bient, mittelnieberb. ber hagen == Hede, Gebüſch, im Mittelnieberh. 
und dann im Mittelb. (hagin) and nur |. vo. a. Einfriebigung, Umbegung zu 
Schutz und Bertheibigung, umbegter Ort, von ahd. hac Hag (f. d.. Aus jenem 
mbb. hagen nnd mitteld. hagen, hagin wurbe durch Ausſtoßung Des KRebllantes 
zwiſchen den Vocalen hain, hein, unfer Hain (f. d.). 

bägen, heute behagen (f. d.). Sehr ielten. 

3.8. „Mir, ohne bi, feit mich bie Liebe traf, — Hagt weber Trank no 
Speife" (GObtting. Mufenalm. 1779 &. 88). Doch nur mehr bei nieberb. 
Schriftſtellern; mittelnieberb. unb mittelb. hagen, altfrief. hagia, — behagen, ur- 
ſprünglicher mhd. hagen = umzännen, einen Zaun, Wildzann maden (vgl. be- 
bagen Anm.), aud 1561 fehmweiz. bei Maaler 207° „bagen, zelinen“ [zäumen]. 

bägen, üblicher mit dem althergebrachten Umlaut e hegen (f. d.). 
bager = bünn an Fleifh. Zufammenf. : die Hägerkeit. 

Das Adj. hager erſt mittelb. unb ba felten. So hager — bohlwangig in 
Heinrichs Tristan 5110, eig. f. v. a. gefiredt blirr, jchmalleibig, wie in „einen 
schönen lip &r [Arsenius] höte, — dör was nf lanc unde hager, — allenthalben 
was &r mager“ (Altodier, Darmftäbter Bruhftiid BI. 1°). Aber woher bas Wert? 

‚ 1618 bei Schönsleder Bl. Y8° mit Umlaut häger. 

ver Häger, das Hägergut, f. Heger. 

ber Hageftolz, —en, Bl. —en (beffer —e) : Junggeſell Verbliebener. 
Davon die Hageftolze — alte Jungfer mit Willen. 

Mit unechter Berfchiebung bes t zu 3 (f. 3) und Berbuntelung bes a zu o ſchon mahb., 
wenngleich felten, ber hagestols (Urkunde von 1284 bei Mone Am. III, 16), aus 
dem richtigen mbb. ber hagestalt, ahd. ber haga-, hagustalt, mit jenem o aus & 
haga-, hagestolt, aud mit Ausfall des Kehllautes haistald, = Junggeſell Verblie⸗ 
bener, Diener, in Lohndienſt Stehender, altfädhf. der hagustalt, hagasteld, = Diener, 
Mann Überhaupt, im 16. u. 17. Jahrh. nieberb. an Hof angelehnt hove-, have- 
stolt 2c., angelfähf. der hago-, hägesteald, hägsteald, == unverheiratet Ge⸗ 
bfiebener, Kriegsdienſt Thuender, Krieger. Urfprünglih Abi. : abb. hagastalt, 
hagustalt, = unverehlicht, ehelos [„hagustalt lip“ == ehelofes Leben (gi. herrad. 
956°), „hagastalt man“ — Lohnarbeiter (Graff VI, 667)), angeljädf. hägsteald 
— lümpfend, wonad die ältefte Bed. f. v. a. (als Diener und zwar unverbetratet 
und kinderlos) auf einer Umfriebigung db. i. einem Meineren Grundſtück, einem 
Nebengrundſtück, feßhaft, und die urſprüngliche Bed. jenes Subſt. if ſonach eim fo 
Seßhafter. Zufammengef. aus Hag (f.d.) = Umfriebigung, eingehegter Ort, und 
einem goth. Abj. stalds (?), ahd. stalt (?), — Stelle habend, fehhaft, von geth. 
staldan (Prät. stäistald, Part. staldans) — befigen, welches f. in ber Aumerf. zu 
geſtalt. Rad alten deutſchen Erbrechte gieng das Hanptgut mit der daran haf- 
tenden väterlichen Gewalt auf ben Erfigeborenen tiber, während Nachgeborenen nur 
Rebenländer und damit Abhängigkeit von jenem &rfigeborenen zn Theil wurbe. 

baba! haha! vervoppelted ha (f. d.), Interj. ver Verwunderung und 
Freude. ha hal auch lautes Lachen, mhd. haha (Walther 38, 4). 
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die Hahel, PL. —n, zuſammengez. die Hahl, auch Hähl, Pl. —en: 
in der Eſſe herabhangende Kette mit einem Haken, an welchem das 
Kochgeſchirr über das Feuer gehangen wird. Mhd. die hähel, 
mit Anskoßung des h zwifchen den Bocalen bäel, ahd. die hAhala, hikila, 
. hähela, jpäter hähel, zuſammengez. bAhla, hAla, von ahd. hahan == bangen (f. b.), 
Hängen. — Mundertlih au die Hohl (f. d.). 
der Häher, —s6, Pl. wie Sing., ein Häßlich ſchreiender Waldvogel. 

4 für 8 (f. A) und alfo befier, wie bei Luther, der Hkher. Mhd. die 
höher, abb. bie höhara, höhere, angelfädf. ber higora, higere, = Spedt, 
Baum⸗, Walbvogel. Dunkles Urſprunges. 

hahl, Adj.: bis zur Saft: und Kraftloſigkeit ausgetrocknet wie aus⸗ 
trodnend [3. B. ein hahler Wind] ; erſchöpft und erlecht; dürr und 
mager. Zufammenf. : die Hahlgans — magere Gans, befonbers 

.. Schneegans, dann Schelte für ein fich dumm und albern benehmendes 
Mädchen (Maler Müller I, 248). Jenes Adj. hahl, 

bi. richtig hal, if ein fi über bie Pfalz, Raffau, den Weſterwald, bie 
Wetterau, Oberbeflen zc., alfo das weſtliche Mittelbeutichland verbreitendes Adj., 
welches mittelb. hal gelautet haben muß. ©. hehl und heilig. 1544 in einer 
Schrift Luthers „ein böfer, dürrer, holer wind, der da anstrodet vnd verflegen 
macht alle bbrne“ (f. Dieg IL, 208%). Hahl⸗, bil. richtig Halgans bier, 
wetterauifh HälgAns mit & hochd. a (nicht A), if von Hagelgans in deſſen 
Anfammenziehung Halgans verſchieden, wenngleih bie VBebentung in ber bie 
„Schneegans“ ſich berührt. 

ver Hahn, —es, Pl. Haͤhne: Männchen des Hihnergefchlechtes ; 
Männchen auch anderer Bögel; [bilplih im Nhd.]) dem Hahnentopf 
Ähnliches, 3. B. am Faffe, Flintenfchloffe ze. Davon das Dim. das 
Hähnchen. Zufammenj. mit dem alten Gen. des Hahnen : der 
Hähnenbalken = Firftbalten (worauf der Hahn figt und kräht); ver 
Hahnenfug — die Ranunkel; der Hahnenruf ꝛc. Eigentliche Zu- 
fammenf. : die Hähnkräh (Herder in von deutſcher Art u. 8. 101). 

Der rothe Hahn = wie ein Hahn vom Dach auffliegenbes Feuer, z. 8. „Eh 
bag ih dir vnd deinem Dan — Auff bein Stabel fe ein roten Han“ 
(8. Sache LI, 4, 104). „Es kräht kein Hahn danach“ ſchon bei H. Sache IL, 
4, 19%, urfpr. = fo tief in dem Abgrund, daß ber Verſunkene nit mehr den 
burdbringenden Hahnenruf in nächtlicher Stille vernehmen kann. — Die Bieguug 
iR ursprünglich ſchwach: Gen. des Hahnen, BI. die Hahnen. Die ſtarke Biegung 
tritt erft nhd. ein und fon bei Kaifersberg beginnt ber BI. ben, bän (unfer 
Hähne); ſtarke Biegung im Ging. neben ſchwacher bei Hans Sachs ;. 8. 
IL, 4, P—11tdeß Haans und Hanes, meinem Han, den Han. Doc dauert 
ſchwache Biegung nod bis ins 18. Jahrh., in der aber die ſtarke allmählich über⸗ 
wiegt und jene verbrängt. Heute nur noch oberbeutih ſchwache Biegung, und auch 
in hochd. Umgangsiprade noch von jungen Hähnen häufig der PL. Hahnen. 
HiR. richtige Schreibung iR Han (wie älter⸗nhd. uud ſelbſt noch zum Theil im 18. 
Sabrh.), Händen, Hanenbalken 2c. Aber Hahn, bei Luther (3. B. Matth. 
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26, 84. Marc. 14, 80) der Hane, wıhb. ber han (Gen. bes hanen, BI. die hanem), 
ahd. der hano, fpät-ahb. hane, goth. und angelſächſ. ber hana, altfriej. ber hona, 
altnord. der hani. Davon : 1) durch Ableitung mit i, j, zur Geſchlechtsbe⸗ 
zeichnung goth. die hanjö (? b. i. han-j-ö), ahd. die henna [b. i. hen-j& (?), 
han-j-a (?)] mb. die henne, unfer Henne, 2) durch Ablaut (gotb. 2c. 6, ahd. no), 
hier zur Bildung des Neutrums, goth. das hön (?), abb. das huon, huam, hin 
($l.huonir, huanir, hönir), mhd. da8 huon, mitteld. das hün, unfer Huhn, beffen 
Begriff auch in bem ber Henne überſchwankt. Hahn iR uripr. ſ. v. a. Singer 
[ogl. 3. 8. bei Otfried 4, 18, 86 : „ör (ehe) thaz huan (Huhn, es if der Hahn 
des Petrus gemeint) singe“), von einem ber Lautverfchiebung gemäß mit lat. 
cänere —= fingen, ſtimmenden voranszujegendeun goth. Wurzelverbum hanan (Prät. 
hön, Bart. hanans) = fingen. Auch altilam. der pjetl” = Hahn von altflaw. 
pjeti = fingen, und in ber XThierfabel heißt der Hahn Chanteolers — Singehell, 
mittelnieberl. Cantsert, d. h. mbb. Bengelin (Sänglein). Der Hahn am Faſſe 
1540 bei Al berus dictionar. Bf. Hh2* u. a2* han, 1587 bei Dasypddius 6Ad ı. 849° 
„ein han ober Taßzapff“, wonadh 1588 bei Serrdaus dictionär. Bl. g6? „ein 
hane oder loßsapf", in ber 3ten Hälfte bes 15. Jahrh. han (BL hanen) an 
einer Wafferröhre; der Hahu am Gewehr erſt mit 1600. Hahnenbalken if 
mbb. der hanenbalke; Hahneufuß als Pflanzenname mb. der hanenvuog (Sumerl. 
61, 231), gewöhnlih in eigentl. Zufammenf. ber hane-, hanvuog, ahd. ber hane- 
faog, und der Name wegen ber bem Fuß eines Hahnes ähnlichen GeRelt des 
Blattes der Pflanze. Für Hahnträh wird im Mhd. u. Mittelb. die hane-, hankrät, 
angelſächſ. der haner&d (hancresd) gejagt, weldes im Nhd. Hahnkraht wäre. 
der Hahnrei, —es, BI. —e : Mann einer untreuen Ehefrau. 

Hiſt. rihtig Hanrei. 1582 nieberb. hAnrei (kor. beig. VII, 25°), vorher uhd. 
bei Matheſins (f 1565) fowie 1540 „ein hanrey“ bei Alberus dietiondr. BL 
ase, auch 1584 aus Sachſen in einer Schrift Anthere banrey (f. Dieg IL, 204*) ; bed 

nah Bedmann Geld. der Erf. II, 269 Hanrey ſchon 1822 als Beiname. Ur- 
ſprünglich fhwad biegend : Gen. —en, Bi. —en. -rei ſcheint, da 1562 in Ma- 
thbefius Sarepta BI. 250* haurey = geſchlechtlich Ausſchweiſender oder Aus⸗ 
ſchweifende, abgeleitet von fpät-mhb.reyen, uhb. reiben, = ſich begatten (befonbers 
von Bögeln, ſ. reiben 2). Im Reineke Vos 727 iſt der Nanre eines Bauern 
Kuckelrei (vgl. @tidel) und dieß ſcheint f. v. a. unfer Hahnrei. 

ber Hai, —es, Pl. — (ungut bei Ramler Geb. I, 74, 11: Haben), 
und ber Hatfifch, ein großer verfchlingender Seefiſch. 

1768 bei Moerbeek ber Hay, Hayfifch, nicht Tange vorher aufgenonnmen ans 
uieberl. die haai, ſchwed. ber haj, bän. has. 

bie Hatde, beffer und regelrechter die Heide (f. d.) geichrieben. 
der Hain, —es, Pl. —e : gottgeweihte Baumgruppe; Hege⸗, Quftwalb. 

S. and Hainbund und Hainbutte. — Hain, fon im 14. Jahrh. ber baim, 
bein, = Dornfſtrauch, ⸗buſch, fpäter „umhegtes Gehblz“ (?), ſelbſt ſchon im 8. 
Jahrh. in dem DOrts- und Bachnamen Heinbahce (Förstemane Il, 680) wueben 
Hakanpahc, Hegenebah, ward durch nicht unübliche Auskoßung bes Kehllautet 
[ngl. Eidechſe, gen zc.] aus mittelb. der hagin, mhb. hagen; aber mittel. 
auch zufammengez. ber hAn, wie noch wetteranifh nur der Han. S. Hagen uub 
vgl. meine oberhefl. Ortsnamen 248. Der Begriff des einfriebigenden, begenben 
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Dornſtrauches oder -bufches gieng fpäter in den bes gebegten, einer Gottheit ge- 
beiligten Baumſtandes tiber, unb aud bie heidniſchen Deutichen hatten ſolche heilige 
gebegte Baumflände und Wälder (Tacitus Germ. 9. 89. 40). 


Hein in „Breund Hain“ als Name des Todes, üblicher Hein (f. d.). 


die Hatnbüche, Pl. —n: die Weißbuche (carpfuus bétalus). Da- 
von das Adj. hainbüchen (ü lang). Auch hochd. Hagebuche und 
' hagebüchen (f. Hag). Hainbuche, 1454 mittel. die hainbüche (Weisth. 
V, 351), dur Ausfleßung bes g aus mittelb. die haginbuoche, mıhd. die hagen- 
kuoche, im NAufange des 18%. Jahrh. mittelb. die hagenblicha (Pfeiffers Germ. 
IX, 21), abb. die hagenpuohba (?), -puaha, -buocha, -puoch&, haginbuocha, über 
deffen der bagin, hagen f. Hagen nnd Hain. Set Hanbude (f. Hap), 
mittel. bAnbuoche (?) mit han = hain, hagin, if üblich. Die Namen (= 
Heckenbuche] daher, daß die jungen Stämme fi leicht zu Heden, Bierbufhwert 
u. dgl. ziehen Taffen. 
der Halnbund = vom 12. Sept. 1772 bis Oftern 1775 dauernder 
Dichter- und Freundichaftsbund von Göttinger Studierenden, 
feierlid gefiftet am Abende des genannten Tages unter einer ſchönen Eiche 
in einem kleinen Eichengrund auf der Rücklehr nah Göttingen von einem auf 
das nahe Dorf Weende gemachten Auefluge. Jene Slinglinge waren 9. H. 
Boß, Hölty, Johann Kriedrih Hahn, Ich. Thomas Ludwig Wehre, Johann 
- . Martin Miller und deſſen jüngerer Better Gottlob Dietrich Miller; nachträglich 
traten bei Boie, Ehrifian und Friedrich Leopold Stolberg, Karl Friedrih Cramer, 
Leiſewig. Sie naunten ihre Vereinigung Bund unb im Gebanlen an ben von 
Klopſtock z. B. in feiner Ode Wingolf ale Sinnbild der Dichtkunſt gebraudten, 
befonder® aber in der 1767 gebidhteten Ode „ber Hligel und ber Hain“ dem Hligel 
als Barnaffus entgegengeſetzten Hain [„Des Hügels Duell ertönt von Jens, — 
Bon Wodan der Duell des Hainé“, zugleih wol in Hinweifung auf jenen 
Eichengrund, au Hain. Aus beiden Benennungen erfloß fpäter die weitere Hain- 
band, welde zuerſt J. H. Boß S. XXIX der Vorrebe ber 1804 von ihm be- 
forgten Ausgabe von Hölty’s Gedichten gebraucht. 


bie Hainbutte, auh Hagebutte (f. Hag) u. Hambutte (f. d.). 
Aus Hagenbutte (vgl. Hain ans hagin); im voc. then. von 1482 BI. n3? 
mit richtiger Verſchiebung des t zu s hagenputs, unb ber Baum ber hagen- 
putspawm [neben puttenpawm]. 1618 bei Schönsieder im angehängten syllabus 
botanicus Bl. Br6* „Hagenbug“. 
bie Häfelet. Bon Häkeln = mit einem Häkchen ſmhd. das hakel, 
Dim. von Hafen), einem Hleineren Hafen, greifen, mit einem Hädchen 
faffen oder arbeiten. 1691 bei Stieler Sp. 730 häkelen 
in ber erfien Beb.; Häkelei erft, wie es fcheint, im 19. Jahrh. 
haäkelig, häklig, = ſchwer zu behanvelnd, bedenklich. 
Aufgenommen erſt 1775 bei Adelung. Statt häkelich, d. i. häkel⸗lich. 
Un häkeln nur angelehnt, hervorgegangen aus dem in feinem Urſprung unver- 
ſtündlich gewordenen heiklich (f. beiteh. 
haͤkeln, ſ. Häkelei 


der Hafen, —s, Pl. wie Sing. : halbkreisartige Krümmung woran; 
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gefrlimmtes Enve zum Einhängen; Feuergewehr mit hakigem Schafte; 
fi. d. Oberpfalz ꝛc.) „Pflug, deſſen 2fchneivige Schar nebft den beib- 
feitigen Moltbretern vie Geitalt eines Pfeilwiverhalens hat“ 
(Schmetler Il, 164), vann auch Feldmaß. Davon : das Dim. das 
Häkchen; baten; häkicht und häkig, Adj. und Abo. 

Der Halten, ſchon mittelb. ber häken, eig. ber Hale, —n, Pl. —ı, 1469 
mittelrhein. backe (voc.. eo quo), mittelb. ber häke (Gen. bes häken), whb. ber 
häke, häge, hacke, hagge, abb. ber hAco, hago, haoeo, haccho, haggo, = 
Halen, Zwieſel (Gabelaſt), Stachel (Angel), niederd. der hake, nieberl. ber haak, 
angelſächſ. der höc — Halen, Angel, engl. hook aud = Thürangel, Schlinge, 
Kalle, Sichel; altnorb. noch mit kurzem a der haki = Halen (zn Ber- u. Auf 
ſchluß einer Thüre), ſchwed. der hake, bän. hage. Dunkler Abkammung; aber 
wetterauifch sc. 6 in Höke zeigt beutlid mhd. u. ahd. A im hochd. Werte. Das 
Berbum haken iR bald nad) 1500 haacken, im 15. Jahrh. hachen, = Irlimmen, 
beugen (Diefenbach glossar. 626°); das Adj. hakig 1420 nieberb. hakich 
(ebenda); das Adj. hakicht im 15. Jahrh. niederrheiniſch haechetht (ebenda). 
— Sprichwortlich: „Was ein Halen werben will, krümmt fi beizeit” — eine 
vorherſchende Reigung beim Menſchen wirb früßzeitig fichtbar. Hier Halen = 
(halbkreisartige) natiirlide Krümmung des Holzes; denn fon mhd. „man jiht, 
waz wörden wäl se häge, daz krlümbe sich bi zite“ (Aimmes. II, 222°, 2), 
„ög krumbet vruo [früh], swaz seinem haggen wörden wil“ (ebenda ©. 251°, 
19), „swaz zeime haggen wörden sol, dag krümbet sich vil vrüeje“ (Konrad 
troj. Krieg 6400). Unfenntniß verräth, hier Halen als eine Pflugart zu nehmen; 
diefe Bed. zeigt fih er im Nhd. 

bäflig, Abj., gekürzt durch Ausftoßung eines e aus häkelig (f. d.). 


balali! weipmännifcher Ruf bei der Hebjagb, warn der Hirfch abge 
best nicht weiter kann. Erſt bei und im 18. Jahrh. nachweisbar. 

Ob aus franz. ber hallali, hahali, == Zubelruf, Freudengeſchrei der Juger? 

Halb, grundangebende Präp. mit (weil fie urfprünglic” Subftantiv ift) 
Genitiv, neben halben (f. das folgende Adj. Halb) nnd, wie dieſes, 
hinter dem regierten Worte ſtehend. Im ber uriprünglichen Bed. 
„nach der Seite hin“ in den Zufammenfegungen außer-, inner, 
oͤber⸗, inte rhalb, welche Adverbien find, aber dann auch Präpofitionen 
mit dem Gen., ungern mit dem Dat. geflgt. S. die Wörter. 

Mhd. und ahd. halp iR hier der um feine Caſusendung gellirgte ober vielmehr 
abgeftumpfte Acc. des Sing. [mbb. halbe, ahd. halpa] des mhbb. bie halbe, abb. 
bie halpa, halba, nhd. die Halbe (f. den folgenden Artikel). Die Adverbien uud 
Präpofitionen außerhalb zc. ſind darnach Accufativ-Zufanmenfegungen. ©. 
Grimm Gramm. III, 141f. 

halb, Apj., welches dann auch abverbial verwendet wird, bezeichnet einen 
Theil bei Theilung in 2 gleiche Theile, !/. „halb und halb“ = 
ein wenig, ziemlih. Zur Bezeichnung von = + */,; im Worten wird 
ber Sing. des Adj. Hinten an bie ber zumächft höheren Zahl ale = 
entfprechende Ordnungszahl gefeßt, z. B. dritte, vierte, 


' 
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fiebent hal b ꝛc. (I. diefe Wörter) = 21/,, 31/., 41/,, 61/, 2c.; aber ein 
jweitehatb — 124, gibt ed nicht, fondern man fagt anderthalb 
(f. d.). Von halb kommt : die Halbe — Seite, Richtung, eig. 
Hälfte, Theil (2 Kor. 3, 10), deſſen Dat. BL. halben in ven mit 
unorganifch eingefchobenem t (ſ. X Anm.) gebildeten Zufammenfegungen 
derent⸗, deilent-, beinet», ihret-, meinet-, feinethalben zc. und im 
Nhd. für fich ftehend präpofitional mit Genitiv üblich ift, woneben 
aber, befonders wenn man bei dem regierten Subft. den Artifel aus» 
fäßt, gerne halber (f. Anm.) gefett wird, z. B. Lohns halber, Bor- 
tbeild halber ꝛc., — ſ. auch Halb 1; halbieren, mit dem Part. Prät. 
hafbteret, halbiert, = in 2 gleiche Theile theilen; haͤlbicht (Wie- 
land an Merd), hälbig (Xejfing III, 162), als ungewöhnlich an- 
gefehene Apjective, dann auch Aoverbien; die Hälfte (f. d.). Zu: 
fammenf. : ver Hälbbruder; Halbbürtig; halbgelehrt; ver 
Hälbgott; die HalbHeit; das Halbjahr (= Semeiter), wovon 
balbjährig; hHalbpart, Abo, = den halben Part (f. Bart), zur 
Hälfte, der Halbmann — Eaftrat, Ennuh (Schiller Tur. 2, 1); 
die Hälbſcheid, munbartlih Hälbſchied; hälbtodt; Halbweg 
(€ lang), accuſativiſches Adv. auch halbwegs; der Halbzirkel ıc. 
Das Adj. halb, mhd. u. ahd. halp, goth. halbes, altſächſ., altfrief., nieberb., 
neunieber!. half, angelfächf. healf, engl. half, altnorb. halfr, ſchwed. half, bän. 
halv, ift bunfles Urſprunges. Davon das eigentliche Adv. Halb, mhd. u. mittelb. 
halbe, und die Halbe, mhb. die halbe, ahd. die halpa, halba, halp4, halba, altfüdf. 
die halba, halba, = Seite, Gegend, goth. die halba — Richtung, Hinfit, Be⸗ 
ziehung, angelfähf. bie healf, altfrief. die halve, = Hälfte, Seite, altnord. bie 
halfea — Hälfte, Theil, Familienzweig, befien Dat. des BI. : mhd. halben, ab. 
balpdm, halbön, wie oben in berentbalben zc., auch fchon im Mhd. präpofitienal 
wit Gen., 3. B. Christes halben Chriſtus halben. Die bereits zu Ende bes 
15. Jahrh. erſcheinende und zwar nach dem von ihr regierten Subſt., feltener vor 
: basfelbe geſetzte Präp. halber, fatt jenes im 16. Jahrh. [bei Luther zc., bei 
Alberus diotionar. Bl. Vu2* „hunger® halben“, zugleich faR unmittelbar da⸗ 
binter „bungers halb”) völlig geläufigen halben, ſcheint ganz unorganiſch ent⸗ 
ſtanden aus einer Vermiſchung bes Subſt. die Halbe mit dem Abj. halb (. auch 
bald 1), von welchem die zunähft das Maſe. mit feiner Geſchlechtsendung aus⸗ 
driüdende unb dann zu allgemeinerer Verwendung erftarrte Horn halber gerne 
geſezt wurde, 3. B. „der die bir (Birne) unbeschelt — halber (flatt halbe, 
Ace. Ging.) in dön munt warf" (Fragmente 42°, während 39° „unde warf. die 
halbe bir in sin munt*), bie Nacht iR halber bin ze. S. Grimm Gramm. 
IV, 797. 495. 499. Übrigens wird auch halber gefegt, wenn ber Artikel ober 
ein Adj. vor dem regierten Subſt. ſteht, 3.8. „ber Gräntzen halber” (Dlearius 
1. 3. 1647), des Friedens halber. Oft iR es noch mit ber Präp. um verinlipft, 
z. B. um des Friedens halber. Dur halbieren, mbb. ſchon geläufig halbier- 
en (Part. gehalbieret, wurde das echt mbb. Berbum halben, ſpät-⸗ahd. halben 
(Windberger Psalmen Ps. 54, 28), verbrängt; halbig erſcheint zuerſt 1588 bei 
Beigand, Wörterbuh. 1. Bd. 48 
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Serrdnus dietionär. BI. 08*. Das Adi. balbjährig iR Alter⸗nhd. halbjerig; 
der Halbmaun fpät-abb. (1175) der halpman; bie Halbſcheid im 14.—15. 
Jahrh. uiederrhein. halffscheit (Weisch. II, 854), wobei vgl. Unterfhieb Amm.; 
balbtodt mhd. halptöt; Halbzirkel 1505 ein halb circkel (voc. gemmagemmdr. 
81. 17%); halbwég mhb. n. mittelb. halben wBc, alfo gekürzte Accuſativverbin⸗ 
bung, doch 1734 bei Weber 333° im dativiſcher Verbindung „balbwege* und 
zugleid mit adverbialiſchem -8 „Halbwege“ fowie 1736 bei Hederich Sp. 1201 
„balbwegs.” 
bie Halde, Pl. —n : der Abhang, Berghang. Mhd. die halde, 
ahb. bie halda (bei Noiker Booth. „halda“), von ahd. hald, mhb. halt, angel- 
fühl. beald, — nieberwärts fchräglinig, geneigt, abhängig. Ans bem Ging. bes 
Brät. des vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums höldan, goth. hilpan (? Brät. ich halp? 
wir hulbum ? Bart. hulpans ?), — fi) neigen, geneigt fein (?), woher au hold 
and Huld; aber unverwanbt mit gr. das klitos (ulirog) (j. Leite). 
bie Hälfte, PL. —n : einer von 2 gleichen Theilen. Geläufig bei 
Luther (f. Dies IL, 206°.) die belffte, die beifft. Erf im 15. Jahrh. 
und zwar mitteldb., wie 1421 ſchlefiſch, bie heifte, aber auch ſchon altfrief. ber 
halfte, heifte; fräher fagte man bob. bie Halbe und das Halbteil (Luc. 19, 8), 
mhd. der halpteil. An Entfebimg aus einem ahd. mit -ida, goth. -iba, nid. -be 
abgeleiteten die balbida if nicht zu denken, zumal ba dieſes unerwieſen if, aber 
wol ergibt fie Ableitung von altjädf. und nieberb. half, unjerm halb (f. b.). 
Zuſammenhang Tönnte auch fein mit halft in dem in ben Stabtredhten von Arn- 
ſtadt ans dem 16. Jahrh. enthaltenen die halfftnoth, ſpüt⸗ahd. (12. Jahrh.) der 
halfnot, ahd. der halftanöd (Grimm Gramm. II, 258) d. i. half-t-an-dd (?), = 
Hälfte. S. Bech in Pfeifiers Germ. XX, 41. 
bie Halfter, PL. —n : ledernes Kopfzeug des Pferdes zum Halten. 
Davoa halftern = durch Anlegung der Halfter mit ihr verfehen. 
Halfter, mbb. die halfter, ahd. die halaftra [b. i. halaftara (?)}, Ialefıra, 
hälfters, halftra, nieberb. halfter, heichter, hafter, angelfädf. hälfte. Ob wel 
bier das 1 verſetzt if und das Wort, da ahb. häloftra amd) ben Zügel (Diws. II 
816°, 2) bebentet, ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. der chApulus = Grifl, 
Handhabe, ſtimmen mag? Dod bezeichnet dieſes lat. Wort eine unberwegfidk, 
fee HSaubhabe. Das Berbum halftern iR im Unfange bes 16. Jahrh. halffteren 
(Diefenbach glossar. 373°). 
der Hall, —es, BI. —e, mhd. der hal : fortſchwebender Schall. ©. hell. 
die Halldrommete, Pl. —n : Drommete zum Blafen eines Zeichens. 
4 Mof. 81, 6. AZufammengef. mit Hall. Bgl. Halljahr. 
die Halle, BL —n: offener Bau mit einem bloß auf Säulen over 
Pfoften ruhenden Dache; von Säulen getragener Vorbau. Bei Luther 
Häufig, fpäter in Schriften veraltend, dann etwa mit 1770 von Dichtern wicber 
erneuert. Mitteld. die halle in Stellen bei Beck in Pfeiffers Germ. XX, 41; 
«6b. die halle (Hymn. 24, 8) = Tempel, altſächſ. die halla, 1425 tieberb. bie 
halle (was Zelt), angelfädf. die heal, heall, engl. hall, wie unfer Halte, altmorb. 
die hal — Helle, Saal, Haus, konigliches Schloß. Gleichſam f. v. a. „wegen 
des Mangels innerer, auch wol äußerer Wände halleudes Gebäude”, don dem 
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Sing. des Prät. von ahd. höllan — hallen (f. hell Anm.), woher auch goth. der 
hallus = Fels, altnord. hallr, = Stein, Fels, weil man ihn ſich klingend denkt 
h. B. „an dem Strome bes klingenden Felſens“ (Oſſtan bei Gbthe XVI, 169)]. 
Keineswegs von ahd. hölan (f. hehlen Anm.), wovon HBlle (f. d.). 

die Halle = die Salzkote, d. h. das Siedehaus der Salzwerke. Dann 
Name vieler Orte, an welchen Salz gewonnen wird. der Hallor, 
—en, BL. —en : Salzwerkarbeiter zu Halle an ber Saale. 

Gegen oder um 1500 im voc. incip. teut. Bl. h7? „halle, halstat, [fat.] 
saltna“, mittelnieberb. im 14. Jahrh. die halle = Salzwerk, zugleih mbb. das 
hal, wie no& ſchwäb. und bayer. das Hall, = Salzwerk (Schmeller IL, 167), 
Salzquelle (Biteroif 18319), womit zufammengef. mbb. (1180) der halgräve 
(Hallgraf) = Borfteher und Richter in Saden bes Salzweſene (? Scähmeller 
DL, 102), ahd. (11. Jahrh.) das halhüs (Hallgaus) == [Iat.] salina (frag IV, 
850. 1055), weraus ſchwäb. das Halles = Siedhanus (Schmid 355) Das Wort 
hal, halle hier aber ſcheint von früher in Deutſchland wohnenden Kelten verblieben 
oder aus alter Zeit nachwirkender keltiſcher Einfluß, wie denn hymriſch (im Wales) 
ber halen, corniſch (in Cornwales) halan, holein, armoricaniſch (in der Bretagne) 
ber halon, halen, iriſch, gäliſch (hochihettifch) der salann == Salz, dieſes wie jene 
ſtimmend mit dem gleichbeb. gr. der hals (als). S. Salz und nel. Grimm 
Geld. d. deutih. Spr. 300. Hallor entkand aus 1681 Die halldrum (Pl.), ein 
hallörum, welches, wie es ſcheint, ale Ging. verwendeter Genitiv eines im 
17. Jahrh. von Halle, gebilbeten lateinifhen Plural zur Bezeichnung der Salzbereiter 
oder Salzſieder. Ein früher angenommenes kelt. (fymrijdhes) hallwr = Salz⸗ 
bereiter Täßt fi aus der Sprache nicht nachweifen. 

+ Halleluja! beffer Hallelujah! — gelobt fei Gott! 

Manche betonen uuridtig halledlüjah, und andere fegen alleluja nad ber 
hebraiſch⸗kirchenlateiniſchen Schreibung alleldja Das Wort if das hebr. hallelu- 
jah (mrbhrj) = preifet Jehova! von hillel (bh) = preifen, eig. = „glängen 
bra (hAlal)] machen“ und jäh — Jehova. Im deutſchen Kirchenliebe durch 
Luther, welder baleluia ſchreibt. 

ballen = Hall (f. d.) von fih geben. Erſt 1440 auftauchend in 
lüthalend (Diefenbach glomsar. 542°) laut hallend. Aber fpärlih bie ins 
18. Jahrh., daun häufig. Bon Hall. Mhd. hatte man das Wurgelverbum hällen 
(j. dell Anm.). 
ber Häller, üblicher und althergebracht Heller (f. d.). 
das Halljahr, —es, BI. —e : das Jubeljahr ver Juden. 

Der Name Halliar (i = j) zuerſt bei Lutber, wegen bes Halles ber 

Hörner, durch welchen e8 verküindigt wurde. Sieh 3 Mof. 25 unb Sof. 6, 4-6. 
Hallo (jo Hift. richtig)! auch Hallo! Zuruf des An⸗ und Anfregens. 

Subftantivifh das Hallo, Halloh, —s6, Pl. —, 
3.8. „Was fiir Halloh, du Teufelsweib ?“ (Bürger, GSbtting. poet. Blumenl. 


17832 &. 149). Jene Imterj. erfi im 18. Jahrh. im Hochdentſchen geläufig. Uripr., 
wie 1471 „abes [füße (zu Koftheim)) ein mentsche hinsit Meyas oder uff disser sitten, 
und riff dri mäle : hallo, hallo! wolt där forge ſgährmanu] ine [ihn] dan 
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nit halen [holen] zc. in deu Weisth. I, 580 zeigt, Zuruf an ben fernen Kährmann 
zum Überfahren, dann aber allgemeiner Ausruf zum SHerbeirufen von Leuten, 
enblih Hetzruf an Hunde auf der Jagd (gleichfam zum Herbeiholen bes Wildes); 
die beiden letzten Bebeutungen auch in engl. halloo. Das Wort if Imperativ 
Bildung mit dem im Mhd. oft angehängten nachdrücklichen, ſich hier zu -5 ver- 
dunfelnden -& (vgl. fenerjo), von dem Verbum halen unferm holen (f. d.) alfo 
hole! d. h. urjpr., wie wir jegt dem Fährmann zurufen, hol über! 
der Halloͤr, —en, BL. —en, f. die Halle 2. 
ver Hallunte, —n, Pl. —n, beffer und üblicher Halunte (f. d.). 
ver Halm, —s, Bl. — (—en) : hohler Gras⸗, Getreideftengel. 

Mhd. der han (BI. halme und auch heimer), mitteld. auch f. v. a. Schreibrohr, ahb. 
der halm (Pf. halmk, nhd. Halme) db. i. halam (?), altſächſ. der halm, angelſächſ. 
der healm, engl. halm, haum, altnorb. der halmr (= Stroh, Strohlager), ſtimmt 
der Lautverfchiebung gemäß mit fat. ber odlamus, gr. ber kälamos (xalansy), 
welches eig. = Rohr, fanffr. kalama(s), weldes eine Reisart, ein Schreibrohr, 
altſlaw. die slama —= Halm. Im fpäten Mhd. und mundartlich (wetteraniſch) 
ſindet fih neben jener ſtarken Form halm noch bie ſchwache ber halme, woher ber 
im Rh. übliche ſchwache Pl. die Halmen. 

ver Hals, Gen. Halfes, Pl. Hälfe : Mann, Menſch. 

Nur in der Geizhale. Diefes Hals if aus dem folgenden Hals in An- 
wenbung feiner Bedeutung hervorgegangen. So aud) mhb. ber vwrihals (? Frei⸗ 
bals) — freier Mann, ahd. frihals — frei, angelfädl. freöis (aus freöhals) = 
freie Zeit, Feſt (Luc. 2, 42), altfrief. frihals — Freiheit, altnorb. frials (ans 
fribAls) — frei, deren Zujammenfegung mit dem folgenden Hals aus goth. ber 
freihals — Freiheit erhellt. Bgl. Grimm Gramm. II, 630f. 

der Hals, Gen. Halfes, Pl. Hälfe : zwifchen Kopf und Rumpf befind- 
licher Theil des Körpers. Davon halfen. Zufammenf. : das Hals 
eifen; balsftarrig, womit zufammengef. die Halsftarrigkeit 
(3 Mof. 26, 19); das Halstuch ꝛc. Hals hier, mbb., ahd., goth., 
altfächl., altfrief. der hals, angelſächſ. der hoals, hals, altnorb. ber hAls, Rimmt 
der Lautverſchiebung gemäß mit col in dem gleichbed. Tat. das eollum. Das davon 
abgeleitete Berbum halfen Tantet im Ahd. halsön, mhd. in ſtarke Biegung fiber- 
gebenb halsen (Präf. id halse, Prät. ich hiels, Part. goehalsen). Healseifen, 
mhd. das halsisen, — an Bfientlihem Orte befeftigtes eijerne® Band, das einem 
ausgekellten Berbrecher um ben Hals gelegt wurde. Das bj. halskarrig, 
fhon bei Luther, zufammengef. mit Rarrig von ſtarr — fleif, bei Serrdnus 
8Synonyma 924 half fkerrig, wie noch wetterauifch halsschtirrig (i au® eo), beb.: 
unbengfames, dem Joche wiberfirebenbes Hal ſes ſeiend. Denfelben uripräng- 
lichen Sinn hatte mhd. halsstarc, noch älter-nhb. haleo ſtarck, ohne daß barım 
aus biefem ein Adj. Halsfkarr umgebilbet wäre. Halstucd if mittelb. dat 
halsthüg (Diefenbach glossar. 132), altfrief. der balsdök. 
halt, Adv. ber Bekräftigung, wie : vielmehr, allerdings, eben, freilich. 

Möb. u. ahd. halt, altſächſ. hald, weldes, wie baß, ein um bie Endung ver- 
füirzter Adverbialcomparativ if, ber fih in goth. haldis „vielmehr“ [mit Ans- 
fall des i halds), altnorb. (mit Umlaut) heldr, dän. heller, vollſtändig zeigt. 
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Diefer aber führt auf ein Abj., welches im Ahd. halt, goth. halds, gelautet haben 
und von halten, goth. haldan, abgeleitet fein wirb, wonad jenes halt uripr. 
f. v. a. bewahrter, gehaltener Weife, dann Rärker, mehr, vielmehr zc. wäre. 
Abrigens entfpricgt jenem goth. haldis das früh-ahb. (12. Jahrh.) haltir (spe- 
eulum ecclesia 84), infofern kein Umlaut eintritt, umfere [in der dfterreichifchen 
Mundart fo übliche) Form halter (Schiller Turanbot 4, 7). 


ver Halt, —es, PL. —e. Bon halten, Präf. ich halte, du hältſt, er 
hält, wir halten ꝛc., Prät. ich er hielt, Conj. ich er bielte, Bart. ge- 
halten, Imp. halt (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
endung „bhalte*) : in Fürforge und Aufficht haben; feftfein und 
sbleiben woran ꝛc. Davon auch der Halter = Hirte, Haltenber, 
Werkzeug etwas feftzuhalten, mit Umlaut der Hälter — Yufnahme- 
und Bewahrungsort, in ver Fifch-, Wallerhälter; hHaltig in gold», 
rethhaltig; die Haltung. AZufammenf. mit halten : haltbar 
mit die Haltbarkeit; das Haltefind = gegen Entgelt in Koſt 
und Wartung genommenes Kind; die Halteftelle (el = Al), ſ. 
Anm.; der Haltfeft (e = ä) = Büttel; der Haltpunct x. 

Das Berbum halten, mhd. halten, urfpr. Berbum bes Hirtenlebens: ah. haltan 
(Bräf. ich haltu, bu heltis, er heltit, wir hAltamds 2c., Prät. id er hialt, hielt, 
altertbiimlicher noch mit dem beutlideren Kennzeichen ver Rebnplication heialt in 
piheialt behielt bei Kero 7, art. kihältan) — hüten (al8 Hirte das Vieh bei 
Oifried 1, 12, 1. 5, 20, 42), be», verwahren, goth. haldan (Prät. haihald, Bart. 
haldans) — hüten, meiden, altfädjf. haldan (Prät. hald, Part. gihaldan) == hüten, 
in Pflege haben, bewahren, feft haben, preifen, feiern, angelſächſ. healdan, haldan, 
= bewachen, leiten, innehaben, feft-, aufrecht halten, engl. hold, altfrief. halda = 
beobaditen, leiten, fefthaben ꝛc., altnorb. halda, ſchwed. hälla, flimmt in feiner 
Wurzel [goth. Hald, dem Sing. des Prät. eine® vorauszufegenden älteren goth. 
Wurzelverbums hildan, Pl. des Prät. wir huldum, Part. huldans] mit lat. o6lere 
= warten, pflegen, hegen, örtlich feftbleiben, wohnen. Reflexiv mhd. sich halten 
= fih benehmen, fih betragen. Der Halt = „feſtes Benehmen“ if im 15, 
Jahrh. der halt — Hinterhalt; Halter mhd. der hältsere, halter, = Hirt, 
Beobachter, Bewahrer, Erlöfer, Inhaber, ahd. der hältari, hältAri, hältäre, 
— Eridfer, Empfänger; baltig, erſt fpät-mhb. für fi halteg, ahb. nur in Zu- 
fammenfegungen als letztes Wort haltic, — fefthaltend, haltend; Haltung mbb. 
bie haltunge (zuerſt = Verwahrung, Gewahrſam). Das Abi. haltbar ver- 
zeichnet 1691 Stieler Sp. 742, wo er zugleih Haltbarkeit als felten bezeichnet; 
aber Haltfer bat bereit8 Jacob Ayrer als Eigenname. Haltpunct 1829 
bei Carlyle (Göthe XLVI, 259). Haltefkelle, Haltſtelle if ein junges, bei 
den Eifenbahnen aufgelommenes Wort für eine Stelle, wo ber Bahnzug ohne 
Bahnhof zur Aufnahme oder Entlafjung von Reiſenden anzubalten hat. Neben 
Haltelind bie Haltefrau, die ein foldes Kinb übernimmt. Jüngere Wörter. 


balter, ſ. haft. ver Halter, Haltfeft ꝛc., f. der Halt. 
das Haltvieh — Vieh zur Überwinterung gegen Entgelt zc. 
ver Halunfe (a kurz), —n, Pl. —n : nichtswürdiger Menſch. 

Auch bloß der Halunk, —en, Pl. —en; aber weniger üblich Hallunke, 
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ver Hämmling, Hemmling, —es, Bl. —e : Verſchnittener. 

Erft 1486 Hemling als Berdentſchung von der eunfichus (|. Eunucdh) von Gott⸗ 
ſched nöthiger Borrath (1757) I, 89 angeführt, woher das Wort befannt und dann 
von Lihtenberg, Wieland, A. W. Schlegel zc. gebraudt wurde; fpätmhb. 
mit eingetreienem b ber hembelino = Hammiel (Lezer mhd. Handwtbch I, 1246). 
Bon Sammel (f. d.). 

t die Hämorrhotden (ol Zfilbig), ein PL. : die goldne Aber d. i. 
Blutfluß durch den After. Davon Hämorrhoidalifch, Adj. 

Jenes Subk. im 18. Jahrh. nah dem Pl. hesmorrhöides des gr.-lat. bie 
hsemorrhöis (Gen. heemorrhöidis), gr. haimorrhois (aluoppot;) = Blutfluß, zu- 
fammengef. aus gr. das haima (alua) = Blut u. einer Ableitung von rheein 
(Odsev) = fließen. 

der Hampel, —s, BI. wie Sing. : Einfaltspinfel. Wetterauiſch, 
heififch zc. Zufammenf. : ver Hampelmann — hüpfendes Männchen 
(Büppchen) im Glafe ; Gliederpuppe; Einfaltspinfel. 

1558 der Hampel-, Hempelman. Wol von bammeln = blipfen, [pringen, 
in Fifharts Geſchichtklitt. Cap. 7 u. 24, welches hammeln [Eap. 7 im bem 
Drucke von 1608 hemmeln] fih zu bampeln (f. humpeln), wie bammeln 
(j. d.) zu bambeln, pampeln verhält. Bgl. ampeln. 

ver Hamfter, —s6, Pl. wie Sing., ein Nagethier mit Badentafchen. 

1425 nieberb. hamster, hampster (Diefenbach glossar 166°); ahd. der hämastro, 
h4mistro, — lat. curcälio, welches den Kornwurm, im Mittellat. auch eine Feld⸗ 
mans beb., wie auch ber Hamſter ſich anfehen läßt; altnieberd. die hamstra. 

bie Hand, Pl. Hände : Theil des Armes vom Snöchel bis zu ben 
Fingeripigen. Davon : das Händchen, das Hänplein, Dim; 

- handeln überhaupt = worauf Kraftäußerung anwenden, wovon 
ver Handel, —8, BI. Händel, dann ver Händler und bie Hand 
fung; händig inein-, zweihänd ig ꝛc., wovon händigen in be, 
einhändigen. Zuſammenſ.: die Händbreit (ſ. Anm.); bie 
Händfeſte (eſt = äſt), Pl. —n, = ſchriftliche Verſicherung, Ver⸗ 
briefung der Rechte durch eigenhändige Namensunterſchrift; das Hant- 

. gelöbnis; der Händgriff; die Händhabe, Pl. —ı, = woran 
befindlicher Griff zum Halten; handhaben; händhaft, im ber 
alten Gerichtsſprache |. v. a. handgreiflich dargethan, offenkundig ; 
bandlangen, wovon ber Handlanger; handlich, Adj. u. Abw.; 
haͤndlos, Adj. (Schiller Tell 4, 1), wovon das gleichlautende 
Adv.; händreichen, wovon die Handreihung (Ruc. 8, 3. 
Epbef.4, 16); die Händquehle, weniger gut Händquele (Gdthe 
XXIV, 323), |. Handzwehle; vie Händſchrift, womit zuſammen⸗ 
gef. händſchriftlich; dr Händſchuh, —es, BL. —; die 
Handvoll; das Händwerk, —es, Bl. —e, wovon ber Han: 
werfer, —8, BI. wie Sing, = ber Hanbwertsmann; bi 
Handzwehle, BL. —n, = Handtuch; die Händefprace (1750). 
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Hand, mhb. und ahb. Die hand, goth. bie händus, altſächſ. bie hand, angelſächſ. 
die hand, hond, altfrief. bie hond, hand, altnorb. bie hönd, iR noch unabge- 
feitet unb feine Biegung im Ahd. bie umlautende (Gen. Sing. u. Rom. BI. henti, 
mbb. hende), im Gen. BI. aber neben hont 0, hendd ebenfowol nichtumlautend 
handd (noh in allerhand, f. d.) nnb im Dat. Pl. neben hentin bei weitem 
üblicher nichtumlautend und urſprünglich hantum, hantun, hanton, handon 
handen, was fi no in ab», vorhanden, zu Händen erhielt. Händlein 
it mbb. das hendelin; Handeln mhd. handeln = mit Händen berühren ober 
fafien, bearbeiten, thun, ertbeilen, bewirtben, ahb. hAntalön — mit der Hand be- 
greifen, worauf mit Kraftanftrengung wirken, angelſächſ. handlian = befühlen 
(Genesis 24, 12), wovon 1) mbb. ber handel = Art des Thuns, Begebenbeit, 
gerichtlihe Verhandlung, Waare, unfer nhd. Haudel mit feinen VBebeutungen, 
2) im 15. Jahrh. ber händeler, handler, = Thnenber, Bollbringer, Unterhänbler, 
aber als Familienname bereits 1897 aus der Gegend von Freiburg im Breisgau 
Hendler (Weisth. I, 844), unfer nbb. Händler = Geihäft zu Kauf und 
Berlauf Habenber, 8) ahb. bie häntalunga — Bearbeitung, Behandlung, mhd. 
die hAndelunge — Handhabung einer Sade, das Thun, Behandlung, Verhandlung, 
im 15. Jahrh. au Betrieb in Kauf und Verlauf, unfer nhd. Hanblung; händig 
1507 handich = mit der Hand zu thuend (Diefenbach glossar. 348*), wovon bas 
erft um 1520 auftaudende hHänbigen; Handfeſte mhd. die häntveste, abb. bie 
häntfesti, -feste; Handgriff abb. ber hantgrif = Griff mit der Sand; 
Handhabe mhd. die hanthabe, ahb. die hanthaba, -hab&, deflen die haba, 
bab&, von ahd. hap&n, hab£n, haben, = halten; handhaben, in ber Biegung 
wie von Handhabe abgeleitet Prät. ich er händhabte, Part. gehandhabt, mh. 
hänthaben — feft faflen, halten, firmen, unterſtützen; handhaft mhb. hanthaft 
in hanthafte tAt — friſche That (bei der ber Thäter noch die Waffe u. dgl. in 
ber Hand bat); Handlanger fon um 1420 der hantlanger; das Adj. hand⸗ 
lich mhd. hantlich = mit der Hand gearbeitet, ahd. hantlih = leicht zu behan⸗ 
beind [nur in unhantlih]; da8 Abj. handlos 1482 handtlös (voc. she. BI. 
06°), mhb. hande-, hantlös, fpät-ahb. (12. Jahrh.) handelös; handreichen 
mhd. (im 15. Zahrh.) und mittelb. hantreichen = in bie Hand reihen ober geben, 
unterſtützen; Handſchrift (im Nhd. auch = Schuldbrief) im 15. Jahrh. die 
hantschrift = eigenhändige Schrift, Unterſchrift; Handſchuh mhd. der hant-, 
auch hentschuoch, frlih-mitteld. [wie noch wetterauiſchj hensche, ahd. der hant- 
scuoh, -scuah, -scöh, mittelnieberb. der hantsche, altnormeg. ber hanzki; Hanb- 
voll mhd. die hantvol, gebildet durch Zuſammenrückung von bie hant und vol 
voll, wie das ſchon in Luthers Schriften vorlommenbe die Handbreit aus 
Hand und breit zufammengerldt iR; Handwerk mhd. das hantwärc, -wörg, 
ahd. (bei Nosker) das hantwörch = Wirken mit der Hand, dann Gewerbe, angel- 
fühl. da8 handweorc (= mit der Hand Gearbeitetes, Handarbeit); Handwerke— 
mann mitteld. im 15. Jahrh. der hantwörgis man, im 14. Jahrh. ber hantwörkis 
man, aber auch in eigentliher Zufammenf. im 15. u. 14. Jahrh. hantwörck-, 
hantwörcman; Handzwehle, einsmit Handquehle (f. Quehle), mhd. bie 
hantewehel, dann im 15. Jahrh. auch hantswehel, ahd. häntdwehilla, hantwehel, 
jufammengej. mit 1482 zwehel, mhd. die twehele, twehel, ahd. die duähila, 
duähilla, = Tuch zum Waſchen und Abtrodnen, welches von ahd. duahan (f. 
wagen Anm.). 


handthieren, die Handthierung, unrichtig ftatt hantie ren (f.d.)zc. 
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ver Hämmling, Hemmling, —es, Bl. —e : Verfchnittener. 
Erſt 1486 Hemling ale Berdentſchung von ber eunfichus (f. EuUn uch) von Gott⸗ 
fched nöthiger Vorrath (1757) I, 39 angeführt, woher das Wort befanut unb bann 
von Lihtenberg, Wieland, A. W. Schlegel zc. gebraudt wurbe; ſpüt⸗mihd. 
mit eingetretenem b ber hombelino = Hammiel (Lewer mhd. Handwtbch I, 1246). 
Bon Sammel (If. d.). 
t die Hämorrhoiden (ot Zfilbig), ein PL. : die goldne Ader d. i. 
Blutfluß durch den After. Davon hämorr hoidäliſch, Adj. 

Jenes Subſt. im 18. Jahrh. uah bem Pl. heamorrhöides des gr.-lat. die 
hsemorrhöis (Gen. hemorrhöidis), gr. haimorrhofs (aluoppo%;) — Blutfluß, zu- 
fammengef. aus gr. das haima (alıa) = Blut u. einer Ableitung von rheein 
(dd) = fließen. 

der Hampel, —s, Pl. wie Sing. : Einfaltspinfel. Wetterauiſch, 
heffiich zc. Zufammenf. : ver Hampelmann — hüpfendes Männchen 
(Püppchen) im Safe; Gliederpuppe; Einfaltspinfet. 

1558 der Hampel», Hempelman. Wolvon hammeln = hüpfen, fpringen, 
in Fiſchartsé Geſchichtklitt. Eap. 7 un. 24, welches hammeln [Eap. 7 in bem 
Drnde von 1608 hemmelnſ fih zu hampeln (f. bumpeln), wie bammeln 
(f. d.) zu bambeln, pampeln verhält Bol. ampeln. 

ver Hamfter, —s6, BI. wie Sing., ein Nagethier mit Badentajchen. 

1425 nieberb. hamster, hampster (Diefenbach glossar 166°); ahd. der hAmastro, 
h4mistro, — lat. curcählio, weldes den Kornwurm, im Mittellat. auch eine Feld⸗ 
mans beb., wie auch der Hamſter fi anfehen läßt; altnieberb. die hamstra. 

die Hand, Bl. Hände : Theil des Armes vom Knöchel bis zu ben 
Fingeripigen. Davon : das Händchen, das Hänpdlein, Dim; 
haͤndeln überhaupt = worauf Kraftäußerung anwenden, wovon 
ver Handel, —s, PL. Händel, dann ver Händler und die Händ— 
lung; händig inein-, zweihänd ig ꝛc., wovon händigen in be, 
einhändigen. Zuſammenſ.: die Händbreit (ſ. Anm.); die 
Händfeſte (eſt = äſt), Pl. —n, = ſchriftliche Verſicherung, Ber: 
briefung der Rechte durch eigenhändige Namensunterſchrift; das Hant- 

. gelöbnis; der Handgriff; die Hanphabe, Bl. —n, = woran 
befindliher Griff zum Halten; handhaben; händhaft, im ber 
alten Gerichtsfprache f. v. a. Hanpgreiflich dargethan, offenkundig ; 
bandlangen, wovon ber Handlanger; händlich, Adj. u. Adv.; 
bandlos, Mi. (Schiller Tell 4, 1), wovon das gleichlautende 
Adv.; bandreihen, wovon die Handreihung (Luc. 8, 3. 
Epheſ. 4, 16); die Händquehle, weniger gut Händquele (Göthe 
XXIV, 323), ſ. Handzwehle; die Händſchrift, womit zufammen- 
gel. händſchriftlich; dr Händſchuh, —es, Bl. —e; bie 
Handvoll; das Handwerk, —es, Bl. —e, wovon ber Händ—⸗ 
werter, —s, Pl. wie Sing, = ber Hanbwertsmann; bie 
Händzwehle, BL. —n, = Handtud ; die Händefprade (1750). 
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Hand, mhd. und ahd. die hand, goth. Die handus, altſächſ. bie hand, angelſächſ. 
die hand, hond, altfrieſ. die hond, hand, altnord. die hönd, iſt noch unabge⸗ 
leitet und feine Biegung im Abb. die umlautende (Gen. Sing. u. Rom. BI. henti, 
mbb. hende), im Gen. Pl. aber neben hentdd, hendd ebenfowol nichtumlautend 
handd (no in allerhand, f. d.) und im Dat. BI. neben hentin bei weiten 
üblicher nichtumlautenb unb urſprünglich hantum, hantun, hanton, handon 
handen, was fih no in ab», vorhanden, zu Händen erhielt. Händlein 
it mhd. das hendelin; Handeln mhd. handeln = mit Händen berühren ober 
faffen, bearbeiten, thun, ertbeilen, bewirthen, ahd. hAntaldn = mit der Hand be- 
greifen, worauf mit Kraftanftrengung wirfen, angelfüdj. handlian = beflihlen 
(Genesis 24, 12), wovon 1) mbb. der handel = Art des Thuns, Begebenbeit, 
gerichtliche Verhandlung, Waare, unfer nhd. Handel mit feinen Bebeutungen, 
2) im 15. Jahrh. der händeler, handler, = Thuender, Bollbringer, Unterhändler, 
aber als Familienname bereit6 1897 aus ber Gegend von Freiburg im Breisgau 
Hendler (Weisth. I, 844), unfer nhd. Händler = Geſchäft zu Kauf und 
Verkauf Habender, 3) ahd. die häntalunga — Bearbeitung, Behandlung, mbb. 
die bändelunge — Handhabung einer Sade, das Thun, Behandlung, Verhandlung, 
im 15. Jahrh. auch Betrieb in Kauf und Verlauf, unfer nhd. Handlung; händig 
1507 bandich = mit der Hand zu thuend (Diefenbach glossar. 848*), wovon ba 
erſt um 1520 auftauchende händigen; Handfefte mhd. bie häntveste, ahb. bie 
häntfesti, -feste; Handgriff abd. der hbantgrif = Griff mit der Hanb; 
Handhabe mhd. die banthabe, ahd. die hänthaba, -hab&, deſſen bie haba, 
habA, von ahd. hap&n, hab&n, Haben, = halten; handhaben, Inder Biegung 
wie von Handhabe abgeleitet Prät. id er händhabte, Bart. gehdnbhabt, mhd. 
hänthaben = feft faffen, halten, fhirmen, unterkligen, hbanbhaft ımbb. banthaft 
in hanthafte tAt — frifhe That (bei ber der Thäter noch die Waffe u. dgl. in 
der Hand hat); Handlanger fon um 1420 der hantlanger; das Abj. hand⸗ 
fi mbb. hbantlich = mit ber Hand gearbeitet, ahd. hantlih = leicht zu behan⸗ 
delnd [nur in unhantlih]; das Adj. handlos 1482 handtlös (voc. theut. DI. 
n6P), mhb. hande-, hantlös, fpät-ahb. (12. Jahrh.) bandelös; handreichen 
mhd. (im 15. Jahrh.) und mitteld. hantreichen = in bie Hand reichen oder geben, 
unterſtützen; Handſchrift (im Nhd. auh = Schuldbrief) im 15. Jahrh. die 
hantschrift = eigenhändige Schrift, Unterfhrift; Handſchuh mhd. der hant-, 
aud) hentschuoch, friih-mitteld. [wie noch wetterauiſchj hensche, ahd. der hant- 
scuoh, -scuah, -scöh, mittelnieberb. ber hantsche, altnormweg. ber hanski; Hand- 
voll mhd. die hantvol, gebildet durch Zuſammenrückung von bie hant und vol 
voll, wie bas fon in Luthers Schriften vorlommende die Handbreit aus 
Hand und breit zufammengerlidt iR; Handwerk mhd. das hantwärc, -wärg, 
abd. (bei Notker) das hantwörch — Wirken mit der Hand, dann Gewerbe, angel- 
ſächſ. das handweore (= mit der Hand Gearbeitetes, Handarbeit); Handwerks⸗ 
mann mitteld. im 15. Jahrh. der hantwörgis man, im 14. Jahrh. der hantwörkis 
man, aber aud im eigentliher Zufammenf. im 15. u. 14. Jahrh. hantwörck-, 
hantwörcman; Handzwehle, einsmit Handquehle (f. Quehle), mhd. bie 
banttwehel, dann im 15. Jahrh. auch hantmwehel, ahd. häntdwehilla, hantwehel, 
jufammengef. mit 1482 zwehel, mb. die twehele, twehel, ahd. die duähila, 
dushilla, = Tuh zum Wafhen und Abtrodnen, welde® von ahd. duahan (f. 
jwagen Anm.). 


handthieren, die Handthie rung, unrichtig ftatt hantteren (f.d.)zc. 


162 Dauf — hängen 


bie Händvoll, pas Handwerk ıc, vie Händzwehle, |. Hand. 
ver Hanf, —es, Pl. —e (= Hanfarten). Davon : das Adj. hänfen; 
der Häanfling, ein befannter Hanffamen freffender Vogel. 

Hanf, mhd. ber hanef, hanf, auch hanif, ahb. verhanaf, hanif, hanuf, hanof, 
angelfäcdhf. der bänep, engl. hemp, ißländ. der hanpr, flimmt der Lantverſchiebung 
gemäß mit lat. die cAnnabis, gr. die kännabis (uavvaßıs), altflam. die kKomoplja, 

poln. die konop, perſ. kunnap. Er if wol urfprünglich indifches Erzeugnis und 
heißt im Sanſtr. das qana (o hier — ahd. hj. Das bj. häufen if mhd. 
henfin, hänfin, ahd. hänafin; Hänfling fpät-mbb. und 1469 mittelrheinifch ber 
henfeling (voc. ez quo) mit unorganifch eingetretenem 1 (f. -ling). 

ver Hang, —es, ohne PL, — tiefe Tlächenneigung ; gänzlich hin⸗ 
gegebene Neigung. Bon bangen, Prüf. ih hänge, du hangeft 
(bei Luther Hangeft), hängt, er hanget (bei Luther hanget), hängt, - 
wir bangen ꝛc., Prät. ich er bieng, Eonj. ich er hienge, Bart. ge 
bangen, Imp. bang (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungs⸗ 
endung „hänge“), 1) tranfitiv : anheftend ſchweben machen, befonders 
niederwärts; verbindend anbeften; — 2) intranfitiv : weran befeftigt 
ober baftend fchweben; niederwärts geneigt fein; woran feithalten. 
Davon das fchwachbiegende Hängen — hangen machen, dann aud 
in Bedeutungen jenes ftarfbiegenden bangen eintretend. 

Wie fangen fatt fahen, fo iR au die Form bangen burg das Mittel. 
dentfhe aus dem Niederdentſchen ins Hochdentſche eingebrungen; denn das Wort 
lautet mittelb. im 14. Jahrh. hangen, mittelnieberb. hangen (Prät. hink), mittel» 
nieber!. hanghen (Prät. id} er binc), altnord. hAnga (Prät. ich er höck, wir hängum, 
Bart. hAnginn), während mhd. hAhen (Prät. ich er hienc, hieng, neben hie flatt hiech, 
Bart. gehängen), ahd. hAhan (Prüf. ih hAhu, Prät. ih er hianc, hiang, hieng, 
Bart. kihängan, Imp. hAh, bei Nosker ha und auch bereits mit ſchwacher Enbung 
hAe), goth. hahan (Prät. ich er hAihah? Part. hahans), angelſtichſ. hön (? Prät. 
id er höng, wir höngon, Part. hangen), altfrief. hie (Prät. id) er höng), ein 
rebuplicierendes Berbum, welches aus bem Sing. bes Prät. eines boranszu- 
ſetzenden älteren goth. Wurzelverbums hafhan (Prät. id) er hab, wir h&hum, 
Bart. hafhans), ahb. höhan (?), hervorgegangen fein wird. Das, wie bei fangen 
(f. d.), eintretende und allmähli weiter vorbringende n neben dem auch fonf 
vorfommenben Übergange des h in g ober k (co), zeigt ſich ahd. zuerſt im bem 
Prät. hiano und in dem Bart. hangan, und bie aus jenem hiano gebilbete, beu 
Formen fieng und gieng gleihe nhd. Form hHieng iR hochdeutſcher und über⸗ 
haupt richtiger, ale die mit fing unb gäng durch das Mitteldeutſche (hinc, hino), 
mittelnieberb. hink, mittelnieberl. hinc, im Pl. hinghen, herſchend geworbene hing, 
worüber Näheres fihb aus dem bei fieng in ber Anm. zu fangen Bemerften 
ergibt. Doch tritt in dem abb. wie mhd. nur als letztes Wort in Zuſammen⸗ 
fegungen und erft in der hanck — das Hangen [am Kreuz] bei Wolkenstein (} 1445) 
fir fih ſtehend vorkommenden Sub. der hanc ſchon ein frühes Vorbringen des n 
ſelbſt in das Präfens, welchem hanc entiprofien, hervor, nody mehr in den von 
jenem vebuplicierenden Verbum abgeleiteten ſchwachbiegenden Verben : 1) ahb. 
hangdn (Prät. hangeta), mhd. hangen, angelfüdf. hangian, altfrief. hangia, alt- 
nord. hAnga [aber goth. hahan, Prät. hahdida, — jemanb anhangen), welches im 
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ber intranfttiven Bed. jenes vebmplicierenden bangen febenb in biefem, befien 
Prät. es ſchon im Mhd. angenommen hatte, währenb mittelb. noch hangete blieb, 
im Abb. anfgieng, unb 2) ahd. hengan [b. i. hanc-ian (?), hanc-jan (?)], mhd. 
hengen, = (bie Zügel dem Pferde, das Band dem Hunde) hängen lafien, gehen 
laffen, geſchehen laſſen, zulaffen, geftatten, welches hengan, hengen, in ber Form 
unfer hängen if. S. aud henken. Was die Bebentung des rebuplicierenden 
Berbums anlangt, fo bat ahb. hähan nur bie : in ber Höhe befeftigenb ſchweben 
Iaffen, jemanden hängen. Die von goth. hahan dagegen if : in ber Schwebe ber 
Meinung, in Zweifel laffen (Joh. 10, 24). — ©. auch Hengel. 
ver Hans, Gen. Hanfen, PL. Hanfen (jegt üblicher Hanfe), 

1482 Hanns (voc. meut. BI. n6P), wittelnieberb. auch Hannes, mbb. Hans, 
eig. ein aus Johannes (f. d.), Johauus gelirzter Mannoname, welder bann 
ſ. v. a. fich hervorthuender Mann, früh⸗nhd. auch eine in lächerlicher Weiſe er- 
ſcheinende ober ſich hervorthnende Mannsperfon, 3. B. in : der Fäbel⸗, Größ⸗, 
Brabihans Hans von Rippach [in Bdthe’s Kauf (Göothe'“s Schriften 
1790 VII, 48. Werfe 1828 XII, 109)) iR eigentlihd Hans Ari von Rippadı, 
oder, wie Wielanb am 3. Ienner 1785 an Merd klrzend ſchreibt, Hans 
A. v. Rippach, aus einem im 18. Jahrh. fehr belannten und gerne gelefenen 
Bude, „Jean Chretien Toucemens des Deuti-Frangos Schrifften“ (ber Dichter, 
Johann Ehrifian Trömer, war, wie mir &. Hirzel fpäter mit ber richtigen 
Schreibung bes Namens nahweif, Oberpofcommiffar zu Dresden, wo er, an 
einem jählingen Schlagfluffe geflorben, am 4. Mai 1756 beerbigt wurbe), wo in ber 
Leipziger Ausgabe von 1736 ©. 269 :.. . biß wir komm [nämlih von Leipzig 
nad Weißenfels zu] uff ehne ander Orth, — Die Rippad wird kenenn, ba thu 
man mir ehn Tort; — Wie id nod war fu Auhß [zu Haus], id Uhr [hör] von 
viele Leut — Hank Ars von Rippach fpred, id wehß nit was bebeut. — Id 
dend in meine Sinn, baß die 9..A.. kewiß — Bon bdiefe klehne Dorff ehn alt 
Wahrzeichen if. — Id fragt die Monsieur Wirth, ob es nit fan keſcheh, — Daß 
id lan voor kit Wort H. A. von Rippach feh. — Der Wirth ik ſchlimme Schelm, 
fie fpred folleid Bu mir: — D ja, keduld fd nur, id will fie presentir. — Sie 
bring? was ßubkedeck [zugebedt] mit ehne kroße Tud [Tu]. — Sie fpred : da 
werb fie find was fie jeßund [jegund] kefud. — Id ehb [heb] mit kroß Bekierd 
die Tud davon Heid auf, — Id feh nur Spiegel Klaß [Spiegelglas], wo fehne 
Bild nit drauf. — Id fud die Ehrr [Herr] H.. A.., dod id fan nide nit find, 
— As meine Angefid [Angefiht], id decken Bu keſchwind. — Der Wirth fie lad 
[lat] mir aus, daß fie mir fo befahl, — Sie fpred : id fol fo tumm nit feyn 
ehn ander mahl. — Mir aht [bat] die Teufel Dinge mein Ehrß [Herz] recht fehr 
erepir, — Dod ßu mein beſte Troft wir ſeyn bald fort marchir.* In „Hanswurſts 
Hochzeit“ Hat Göüthe ben vollen Namen Hans Ari von Rippad uud bas 
Dim. Hans Ärfhchen von Rippad. Dagegen heißt es bei Gottwerth 
Müller im Siegfried von Lindenberg I (1790), 100 verhüllend: „Er Raub da 
— natürlih wie ber befannte Mann von Rippad, und war von bem ihm 
drohenden Unftern fo betäubt, daß“ zc. 1710 erfcheint die Perſon in Wiebe- 
manns Singe- und Luſt⸗Spiel „Le Bon Vivant ober bie Leipziger Meſſe“ (Ham- 
burg) UI. B3P, wo, wie mir Reinhold Köhler mittheilt, ein Mädchen einen 
Zudringlichen mit den Worten abweik : „Du Redel, ja was bildſtu bir wol ein? 
— Es miüfte mid gelüften! auf ber Gaflen! — Hans dumm von Rippadıl 
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Kein, es miffen — Wol hübſcher Bübgen ſeyn!“ Doch, wie Gombert 12 
zeigt, ſchon 1706 „Biel reden folde Sachen, — Als nimmermehr Hans-Tumm 
von Rippach plaudern Tan“ (Menantes Allerueuefte Art 598). Aubre Benenmungen 
mit Hans find Hans Tiederlih (Obthe XH, 184) nah Gombert a. a. O. 
bereits in Hoffmannswaldau und andrer Deutſchen Geb. (die angeflihrte Stelle 
trifft nicht zu), Hans Hade als Bezeichnung des Bauern bei Scherffer Ged. 421. 

bie Hanfe — Handelsinnung, -geriht (Schmeller II, 216). 

Diefe Bed. fon unter Karl dem Großen; fonft ahb. wie goth. die hansa = 
(Krieger-)Schaar, angelfähf. (mit 6 flatt bes kurzen a wegen Ausftoßung des n) 
bie hös, = Schaar. 

f der Hanfeäte, —n, PL —n: Angehöriger der großen (im 13, 
Jahrh. errichteten) Hanfe, jett einer Hanfeftabt (f. d.). Gebildet 
nah dem dem Adj. hHanfeatifch, ftatt hanſiſch, 

zu Grunde liegenden, von dem ins Mittellat. aufgenommenen bie hansa 
(j. Hanſe Anm.) abgeleiteten mittellat. Adj. hansefticus. 

bänfeln = Einem als Neuling in einer Geſellſchaft durch gewiſſe 
Geremonien auflegen, baß er in ihr etwas, bejonvers freien Trunk zum 
beiten gibt; Einen aufziehen, zum beften haben. 

Urſprünglich: in eine Innung (Hanfe), dann Überhaupt in eine Bejellichaft 
aufnehmen, wobei auf des Aufgenommenen Koften von den neuen Genofſen wader 
gegeht wurde. ©. Stieler Sp. 766, der hänfelen in beiden obigen Be- 
deutungen bat. Abgeleitet von 1259 kölniſch hansin = in bie (Rölnifhe) Kauf- 
genoffenfhhaft aufnehmen, 1562 in Matbefins Barepta BI. 188* hanſen von 
Studenten bei Aufnahme, welches von Hanſe (f. d.). 

bie Hanjeftabt, eine zu dem im 13. Jahrh. befonders zur Förderung 
bes Hanbels errichteten Städtebunde (f. Hanſe) gehörige Stabt, 

jegt nur noch Hamburg, Bremen und Lübeck. Zuerſt 1880 in einer Krämer- 
orbnung zu Anilam nadhmeisbar. Wit Hanſeeſtadt. 

ver Hansmwurft, —es, PL —e : gemeiner Luftigmacher. 

Bei Schuppins 249 „an Hank Wurften“, alfo mit ſchwacher Biegung. 
Urſpr. Hans Wurf, am frlibfter Hans worst in ber 1519 erfdhienenen wieberb. 
Überfegung von Brants Narrenfhiff (ſ. Zarnde zu Brants Narrenfciff 
&. 422°), und ber ame, weil ebebem daB Zeichen bes bei Faſtnachtsauf⸗ 
zügen durch bie Straßen Iaufenden Narren (vgl. Hans) eine Tange bide Ieberne 
Wurf geweien zu fein ſcheint (ſ, Shmeller IV, 158). Dazu iR Wurſt⸗ 
Hans bei Hans Sachs fingierter Rame von Freſſern. Äühnlich heißt ber 
Poffenreißer bei ben Franzojen Jean Potage (Johann Suppe), bei ben Englänbern 
Jack Pudding (Hänshen Pubbing). Für den Karren im Gchanfpiel kommt 
Hans Wurf zuerf in einem Stücke von 1578 vor. 

bantieren — ein Gefchäft treiben. Davon die Hantierung. 

Jenes Berbum, mhd., zunüchſt mittelb. hantieren = Handel treiben, behandeln, ins 
Werk ſetzen, einrichten, wovon mhd. u. mittelb. bie hantierunge = Kauf unb Verlauf, 
Handel, Behanblung, unfer Hantierung, if überkommen aus mittelnieber(. hantieren 
= ausliben, treiben (Reinaert 7014), welches aus dem fon im 12. Jahrh. nachweit⸗ 
baren franz. hanter = oft befuden, hin und her ziehen (f. Morizg Heyne im 
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deutihen Wtbch IV, 2, 466). Bei Luther „hantieren.“ Diean Hand an- 
lehnenden Schreibungen banbtieren, handthieren und banthieren find falle. 
bapern = ftoden, nicht vorwärts innen. Davon bapertg. 

Jenes Verbum 3.8. in „Halb iſt nicht ganz! Hier haperts! bier!” (Klamer 
Sämidt im Alm. d. beutfhen Muf. 1779 ©. 252). Ins Hochd. aufgenommen 
aus dem gleichbeb. niederd. hapern, nennieberl. haperen. Woher aber diefe? Das 
Abo. haperig z. B. in „ber aud fo haperich geprebigt hatte” (Hermes 
Sophiens Reife I, 854) mit nieber- unb mittelb. oh für g, iſt aus dem nieberb. Abj. 
und Abo. haperig = ftodenb, nicht ohne Anſtoß (Schambach 74°). 

haͤppen, aus niederd. und nieberl. happen : fchnappen. 

Im Niederl. eig. : mit den Zähnen paden, beißen, woher franz. happer = er- 

ſchnappen, paden. Dunkler Abſtammung. 
har! Interj., Fuhrmannsruf an das Zugthier zum Linfsgeben, 

d. h. in Bayern nach dem Zuge bes Leitjeild bei Ochſen (Schmeller IL, 224). 
Es iR nichts anderes, als mhd. bar, ahd. (befonber& bei Nosker) hara, mittel- 
nieber!. hare, fiir mhd. hör, ahd. höra, her (f. d.), unb mit a für 8 mol gebilbet 
nach Ähnlichkeit des mhd. dar, ahd. dara, bar = dahin (f. bar 1), und bes mhb. 
war, ahd. wara, war- (f. warum) = wohin (vgl. Grimm Gramm. I®, 180). 

+ baranguieren (fpr. haranghiren) = durch Halten einer Rebe, 
durch viele Worte wozu bejtimmen. Bei Fiſchart Geſchichtkl. BL. 

S6* harangieren, aus franz. haranguer, ital. aringhre, — eine öffent⸗ 
lihe Rebe halten, feierlih anreben, von dem aus ahd. u. angelſächſ. ber hring, 
unferm Ring (f. d.), = Kreis, Schau- ober Kampfplatz beroorgegangenen ita- 
lienifhen der aringo — Rennbahn, Tummel-, Rebnerplag, öffentlihe Rebe. ©. 
Diez; Wibch L 31. 

die Hard, befer Hart, PL. —en : Wald, Bergwald. Mhd. ver hart, 

ahd. hart, bard (Graf IV, 1026), mittelb. die hart (Baur hefſ. Urk. I, 
501), altſächſ. (die?) hard. Ob zu hart gehörig und fo zunähft harten Kies-, 
Sanbboben bezeichnend? oder ob in Zuſammenhang mit weſtfäliſch Har = Au 
höhe (f. Haar 2)? 

+ der (das) Harem, —8, BL. --8 : abgefonderte Frauenwohnung 

bei den Türken zc. „Der Zaubertaumel fegt ben ganzen Harem frey” (Wie- 
land Oberon 48); „in’® Harem“ (Schiller Tur. 8, 7). Aus arab. hharam 
— das Berbotene, Heilige, Heiligthum, Frauenwohnung, von hharama = verbieten. 

die Harfe, Pl. —n, das befannte Saitenfpiel. Davon der Harfner, 
au mit frember (romanifher) Enpung der Harfenift [fon 1556 (aber 
1541 noch nicht) bei Frisius 561° Harpffenift], —en, BI. —en, = Harfenfpieler. — 
Harfe, mhbb. die harpfe, herpfe, ahb. bie häraph&, harafä, harphA, harfä, angel- 
fädhf. Die hearpe, altnorb. die harpa, woher mhd. der härpfsere, ahd. ber härfari (?), 
härpfsere, härperi, angelfähf. ber hearpere, altnorb. der harpari, nhd. aber mit 
unorganiſch eingetretenem n, als wenn die Ableitungsfilbe -ner laute, Harfner, 
ift dunkler Herkunft. Der Italiener Venantins Fortundtus (+ nad) 600) nennt 
bie harpa ausbrüdiih ein barbariſches d. h. germanifches Tonwerkzeug. 
ver Häring, althergebracht und üblicher mit e Hering (f. b.). 


die Harfe, Bl. —n : ver Rechen. Davon harten. Nieverd. 
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Senes, bei Göthe XI, 117 ans thüringiſcher Mundart ber Harten, mittel- 
nieberb. Die harke (Raineke Vos 676), 1475 cleviſch haarck u. herke, nieberl. bie 
hark, herk, und das Berbum harken, herken, weldes and mittelnieberb. 
herken. Jenes Subft. aber if dunkler Herkunft. 

f der Harlefin, —es, BL. —e : der Hanswurft. 

1678 bei Kramer noch nicht verzeichnet, eben fo wenig 1711 bei Rädlein 
und 1716 bei Ludwig. Leffing ſchrieb noch Harleguin; dann erft erſcheint 
Harlekin. Hiernach aus früher⸗franz. ber harlequin, jekt arlequin, altfram;. 
hierlekin; im Stal. der arlecchino ale Name ber komiſchen Mafle ber ital. Bühne. 
Das Wort fcheint urfprünglih in Frankreich entſtanden und hervorgegangen aus 
altfranz. (13. Jahrh.) hellequin = Luftgebilde raufchender kämpfender Geiſter, 
weldyes vielleicht aus nieberl. bellekin, hallekin, d. i. Höllchen (Heine Hölle), 
dann (wegen des Höllenlärmes) f. v. a. wilder Jäger, wlitenbes Heer? S. Grimm 
Mythol. 893f. 

der Darm, —es, ohne PL. : tiefer zehrender Seelenſchmerz. ‘Davon : 
fi härmen. Zufammen]. : harmlos mit die Harmlofigfeit. 

Harm, mhd. (nicht häufig) und ahd. ber harm, angelfädhf. der hearm, herm, = 
Kränfuug, angethaues Leid, wiberfahrenes Übel, engl. harm == Leib, Verbreden ıc., 
altnorb. der harmr — Betrlibnis, Kummer, wovon bärmen, ahd. harman, = 
fränten, altnord. harma = (jemand) Kummer bereiten, betrliben, hängt ber 
Lautverſchiebung gemäß zuſammen mit altflam. sramiti — befhämen, litthauiſch 
die sarmata — Berbruß, ſanſtr. ori = errdthen, fih ſchimen. S. Grimm 
Geſch. d. deutſch. Spr. 172. 803. Das Adj. harmlos ſcheint ein Gebilde er ans 
der Mitte des 18. Jahrh. nad engl. harmless — unſchuldig, unſchädlich. Harm⸗ 
lofigteit, beffen eingebrungene® -ig unorganifch if, erſcheint er im 19. Jahrh. 

die Harmel, die Harmelraute, = wilde Raute, peganum härmala. 


Jenes aus franz. die harmale, welches ans gr. härmala (apuala); dieſes aber iR 
aus der arab. Benennung hharmal, bei den Afrifanern churmä (Dioscörides 8, 46). 


bärmen = durch zehrenden Seelenſchmerz quälen. S. Harm. 


die Harmonie (Zfilbig), Pl. —n (Afilbig) : Übereinftimmung, Einflang. 
Davon : barmonieren. harmöniſch. die Harmonica. 
Harmonie, aus gr.⸗lat. harmdnia [gr. harmonfa (apuovia)) —= Einklang 
in der Mufil, mittellat. mit Schwinben bes Aulautes armönia, woraus ſchon 
mitteld. die armonie. Das Abi. harmoniſch, im 18. Jahrh., bildet ih nad 
dem von jenem gr. harmonia abgeleiteten gr.-lat. Abi. harmönicus, gr. bj. 
harmonikds (apuevınog) = harmoniſch, und hermonieren, 1728 bei Sperander 
287° harmoniren, ift von Harmonie abgeleitet. Aus dem Yen. jemes mittellat. 
Abj. harmönicus if unfer gegen Enbe bes 18. Jahrh. eridjeineubes bie Har- 
monica. 
der Harn, —es, PL. —e : Urn. Davon harnen. Zufammenf. : 
bie Harnwinde, f. Winde 3 Anm. 
Bei Luther Harms, mhd. ber harn, auch harm, ah. der har. Dunkler 
Herkunft. Das Verbum harnen if 1482 harmen (voc. heut. BI. n7®), 1394 
hermen (Diefenbach glossar. 680°). 


Darniſch — Hartnlidigfeit 767 


der Harnifch, —e8, Pl. —e : Metaffrüftung des Leibes. Davon ge- 
barnifcht, als Part. des Brät. eines Verbums haäͤrniſchen = 
ben Harniſch anlegenb waffnen. Harniſch, mhd. das unb ber harnas, har- 
nasch, harnisch, hernisch, härnesch, früh aus altfranz. harnas (flatt harnasc), 
franz. der harnois, harnais, weldes aus keltiſch (kymrifh) haiarnacz — Eiſen- 
geräth, einer Ableitung von Teltifch (tymriſch) haiarn, (altbretonifd) hoiarn, 
= Eifen. 
f die Harpume, Pl. —n: Wurffpieg mit Widerhafen zum Wallfifch- 
fange. barpunieren. der Harpunier. Jenes Harpune, 
1716 die Harpum (ludwig 854), iR ans niederl. der harpoen, engl. har- 
poon, welches überkommen aus franz. der harpon, abgeleitet von fpan. u. provenzal. 
die Arpa = Sralle, Halen, uripr. unfer Harfe, die befanntlih hakenähnliche 
Gehalt hat (f. Diey Web I, 83). Das Berbum harpunieren iR aus dem 
von jenem hbarpon abgeleiteten franz. harponner, wovon franz. ber harponneur, 
aus welden unſer Harpunier ober aud ber Harpunierer. 
die Harre. Bon harren = in Zuverficht des Erfolges bleiben, 
mhd. harren eig. = ausbauern in etwas, wovon mhd. Die harre — das Herren. 
harſch = hart-raub, bef. durch Auftrodnung. Davon härſchen. 
Jenes harſch, zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 778 verzeichnet, ſtimmt mit alt. 
engl. harsk, engl. harsh, zuerfi = „berbes Geſchmackes“, pän. harsk u. ſchweb. 
bärsk == rauzig (mie altes Fett). Auch harſchen zuerſt bei Stieler; mhd. 
daflir harsten in ge-, verharsten (verharſchen). 
der Harft, —es, Pl. —e, und die Harft, Pl. —en: Heer-, Kriegs⸗ 
haufe ; Vortrab eines Schweizerheeres. Veraltet. 
Mhd. und mittelb. der harst (Pl. herste) und harsch (BI. hersche) in ber erſten 
Bebeutung. Ob von ahd. hari Heer (f. d.)? 
bie Hart — Wald, Bergwald. Beifer ald Hard (f. d.). 
S. aud der Harz. 
hart (a furz), Comp. harter, Superl. härtejt : feft gegen äußere Ein- 
wirkung; ſchwer drückend. Davon : die Härte; härten Zur 
fammenf. : das Hartheu (f. Anm.); Härtlich; Hartmäulig (von 
einem Reitthiere) — ein für den Zügel unempfinbliches Maul abend ; 
hbartnädig — einen harten Naden habend, widerſtrebend, unbeug- 
fam, womit zufammengef. die Hartnädigfeit. die Härtigkeit. 
Das Adj. hart lautet noch im 16, Jahrh. häufig richtiger hert, mhd. herte, 
au — drückend, frübh-nieberrhein. (im Karimeinei) herte und hart, wittelb. hart, 
ahd. harti, mit dem Umlaut e buch Sinwirkung bes i herti, goth. hardus, altjächl., 
nieberb. u. neunieberl. hard, angelfädhj. heard, altfrief. herd, altnord. hardr, fhweb. 
härd, bän. haard, unb unfre Form hart if bie umlautlofe mitteld. hart, von 
welcher jene hochd. hert verbrängt wurbe. Das von dem Ubi. abgeleitete Abv. 
bart dagegen lautet mhbb. harte, ahd. harto, goth. harduba. Das Abj. ſtimmt 
der Sautverfhiebung gemäß mit gr. das kärtos (zagrog), ſtatt krätos (xagrog), = 
Stärke, karterös (vaprepos) = feR, ſtart, und bem gr. Adj. kärta (xapra) = ſtark, 
ſehr, entjpridt jenes ahb. harte. Die Härte ik mhd. bie herte, ahb. bie 


168 Hartriegel — Hafarbfpiel 


harti, herti, von bem bj. harti, herti abgeleitet; bärten mbb. herten, ahb. 
hartan, hertan, = hart maden, goth. hardjan in gabardjan — hart behandeln; 
bärtlich mhd. hertlich; die Härtigleit mbb. hertecheit, zufammengef. mit bem 
von dem mh. Abj. herte Hart abgeleiteten mbb. Adj. hertec (Härtig) = hart, 
Arenge; das Hartheu mbb. das harthöuwe, fpät-abb. harthou (gl. trevir. 7, 2, 
woraus mit Antritt eines n entftellt das Harthun), — das Iohamnisfraut 
(hypericum), gleihjam f. v. a. ſdurch den Stengel] hartes Heu. Das Adj. hart- 
mänlig, bei Hans Sads II, 1704 hartmewlig bilblid won den wiberfpenfti- 
gen Juden. Das Ubi. hartnädig 1505 harnackich (vocab. gemmagemmar. 
Bl. 01°), woflir hartnackich zu Iefen, = von Raden Bart, d. h. unbengfam. 
Sartnädigleit 1605 bei Aulsius 70°. 

der Hartriegel, —s, Pl. wie Sing. : der Straud) cörnus sangufnea. 

Mit ie flatt U aus dem 1482 vorkommenden hartrugel (voc. theut. BL. n8*), 
mbb. das hartrügele, hartträgel, ah. hartrugil, hartrugilboum, hartdrugil, 
harttragil (gefiirzt ans) das harttrugili, harttrugelin (Graf V, 501), welches, zu- 
fammengef. aus hart Hart (wegen bes fehr harten Holzes) und das trägili, trugel, 
trugelin, Tröglein, = NRime ſſchon ahd. troc, trog (Trog) = Rime)], ur- 
iprünglih „Sart-Zröglein” ausdrückt. Tröglein wol, weil man das Holz zu 
Röhren braucht. 

der Hartſchier, jeßt lieber mit Ausfall des r Hatſchier. 
der Harz, —es, das nörblichfte Waldgebirge Deutfchlands. 

Bereits mitteld. 1281 Harz, Harts, 1824 Harcs in „die Harcshörren®, auch 
mittelnieberb. Harz, welde fi durch Misverftanb aus dem Gen. des Sing. von 
ahd. hart (f. Hard), in bem Burgnamen Hartesbure (wofür wir neubentich 
ungut Harzburg fagen) = „Burg bes Walbes (Bergmaldes)” gebildet haben. 

das Harz, —es, BI. —e : ausgefchwigter Baumfaft. Davon : här- 
zicht, Harzig, Adjective; Harzen — Harz fammeln, mit Harz feft 
mahen. Zuſammenſ.: bie Härzgalle, f. die Galle 2. 

Bei Leffing II, 426 das Harzt, ebenfo wie Erzt für Erz (f. db.) gejagt 
wird. Mhd. das hars, ahd. ba6 hara, and harsa. Dunkler Herkunft. Das Abi. 
barzig lautet ahd. harzeg (Notker Mart. Cap. ©. 19, 26), unb 1556 bei Frisius 
1152° unb im Dickionariolum 118° „hartzachtig“ ſetzt har tzacht [b. i. fpäter 
harzicht) vorans; harzen, au härzen, = mit Harz fe maden, auspiden, 
enbfi if mbb. hersen (Buck v. guier Speise ©. 6, 14), bei Rosenbiut harsen, 
wogegen harzen == Harz fammeln erfi bei Fiſchart. 

f das Hafardfpiel, —es, PL. —e : Wage-, Glücksſpiel. 

Anfammengef. mit franz. der hasard [d ſcheint zugefeht) = Glüdefall, De 
mis, altfranz. hasart auch = Witrfelfpieler, Ipan. n. poring. ber azar = 
wurf, welde wahrjheinlih, zumal ba im Semitiſchen Wechſel zwiſchen j und h 
( vorlommt, von arab. jasara — würfeln. Jenes altfranz. hasart aber iR ſchon 
ine Mhb. aufgenommen : der hashart, hasehart, — Würfelſpiel, Unglüd, urfpr. 
der geringere Wurf bei dem Würfelſpiele, mittelnieber!. hassaert; aber in der altfranz. 
Korm umb in ber im Franz. entwidelten Beb. wurbe das Wort mit bem 17. Jahrh. 
nen und firenger aufgenommen, und fo zeigt fidh bei und der Hazard, Hazard, im 
18. Jahrh. daneben Hafarb [1728 im Bauern- Lex. 86 „Hasard sber Hazard“ 
= Gefahr, VBerwegenbeit, Zufall), welde Form mit ſ bald überwiegend wurde. 
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häſchen = ſchnell zugreifend faffen. Davon ver Häſcher. 

Bei Luther haſſchen, bei Aiberus dictionar. Al. pe? ih haſch; im Mhd. 
und Mittelb. wirb haschen durch erhaschen (3. B. Ködis 86, 29) norausgefest, 
aber im Ahd. kommt das Wort nod nit vor. Ob lberlommen aus dem germa- 
niſchen Norden, infofern ſchwed. heska — verfolgen, in feine Gewalt zu bekommen 
ſuchen, mit altnord. der hAaski — Gefahr zufammenhienge ? 


der Hafe, —n, Bl. —n, das befannte Säugethier, dann f. v. a. feiger 
Läufer, Feigling. Davon : das Häschen, Dim; häſig, Mi; 
die Häſin. Zufammenf. : der Hafenbatg, »fuß; häſenhaft ıc. 
Hafe, mhb. der hase, ahd. der haso, neunieberl. der hans, angelſächſ. ver hara, 
altnord. ber heri, engl., ſchwed. u. bän. hare, Lönnte der Lautverfdiebung gemäß 
mit fanffr. der caca — Hafe, eig. Springer, vou fanflr. gag == „Ipriugen“, 
fimmen, denn das anlautende 9 if hier = ahd. h (vgl. Hanf, Vieh), aber ob 
da8 zweite 9 — goth. s (vgl. 3. B. Haar), hat feine Sicherheit. Hafenbalg if 
mhd. der basenpolg (menum. bosca XXXVI, 2, 206), b. i. hasenbalo; Hafen- 
fuß, eig. — Fuß des Hafen, mbb. der hasenvuog (ſchou im 14. Jahrh. mittelb. 
ſ. v. a. Feigling bei Ernst v. Kirchberg 6569, 28). Das Adj. haſen haft läßt fi 
nad haſenhafftig im 17. Jahrh. vorausfegen. Häfin und haſig bereits 1691 
bei Stieler Sp. 781; Häfinn* bei Zachariä Lagoflabe 8. 


die Hafel, Bl. —n, ber bekannte einheimifche Strauch, welcher eßbare 
Nüffe trägt. Davon das Mj. häſeln. Zufammenf. : ver Hafel- 
buſch; das Hafelhuhn (f. Anm.); die Hafelmaus; bie Hafel- 
nuß; die Hafelftaude; die Hajelwurz, bie Pflanze äsarum. 

Hafel, mhd. die hasel, ahb. die hasala u. der hasal, hasul, angelfädf. die 

häsl, altuord. das hasl, jcheint ber Lautverſchiebung gemäß mit ber lat. Benennung 
die cörylus zu Rimmen, in weldem dann ſchon das urſprüngliche s (o6sylus?) 
in r libergegangen wäre. Das Haſelhuhn, mhd. das hasel-, ahd. hasilhuon, 
bat feinen Namen, weil e8 gern in Borbölgern, namentlich Haſelgebüſchen lebt und 
die Haſelkätzchen (männliden Hafelblüten) frißt. Die Hafelmans, bei 
Alberus diotionar. BI. 12* haſelmauß, aber nährt ih von Hafelnüffen. 
Das Ani. bäfeln iR mhd. haselin, heselin; Haſelbuſch im 15. Jahrh. der 
haselbusche (Diefenbach glossar. 158°); Haſelnuß mhd. die hasel-, abd. hasal- 
nug; Haſelſtaude mhd. die haselstäde. Die Hafelwurz, mhbb. die hasel- 
wurs, bat ihren Namen, weil fie gern unter Haſelſträuchen wächſt (ſ. Wurz). 

bafelieren — ungeftüm lärmen (Schiller Räuber 2, 3). In dem 

17. Jahrh. geläufig i. d. Bed.: unfinnig thun (Stieler 781), in der au 

bereits mitteld. haselieren (Morolf 1479) gejegt if. Wol urfpr. harfelieren 
[vgl. Hatſchier aus Hartfhier) aus franz. harceler = bis zur Beinigung 
reizen, plagen, neden, weldes mit Übergang des e (bemm altfranz. herceler) in a 
von altfranz. die herce, fpäter herse, — Enge (vgl. Diez Wibch II, 844). 

die Hafelmaus, -nuß, »ftaude, f. Hafel. der Hafenbalg ıc. 
1. Hafe. vasHafenöhrhen= das Zeichen „*. der Hafenpfeffer 
(zuerſt 1691 bei Stieler) — Hafenfleifh mit Geräuſch und Kopf 
in Bfefferbrüge. Hafig, die Hafin, f. Haſe. 
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die Hafpe, ülicher in ver niederd. Form die Hafpe over (mit dem 
. Ülteren Umlaut e wie bei Eſpe ıc.) die Hefpe (f. d.) PL —ı: 
Thürhaten, ‚angel (Gödingt Lieter 36), Senfterhafen, angel. 
1420 bie haspe (Diefenback glossar. 100°) = Thülrangel mit dem eingreifenten 
Lotte des Bandes, 1425 mittelnieberb. bie hespe (ebenda 100°), mrittelb. mit 
Auffeigen bes e zu I die hispe == Spange [wovon hispen = ringeln, ſ. Lexer 
mhd. Handwibch I, 1807), ahb. die hasp& (7), bespk (?), auch nıhb. bie haspe = 
Garnwinde (Diefenbach nov. glosar. 198°). Wltnorb. die hkespa = Gpange, 
Haſpel, augelfähf. mit Berfegung bee p hopes — Slinihalen der Thäre (Haupt 
Zeitschr. IX, 500°). Dunller Herkunft. 
ber Haf pel, —s, Pl. wie Sing. : Sarnwinde ; diefer ähnliches Werl- 
zeug zum Aufwinden. Davon hafpeln, wovon ver Hafpeler. 
Safpel, mhd. der baspel, fpät-ahb. der haspil [urjpr. haspal (Pf), d. i. 
hasp-al (?}], haspel, von bie Haſpe (f. d.). Munbertlih Die Haſpel. Das 
Berbum haſpelu erh im 15. Jahrh., im welden haspelen, haspiem, ab. 
hispaldn (?), und Hafpeler 156% bei Matheſins Barepta 178° Hefpler. 
haͤſſen, der Haͤfſſer, ſ. Haß. Hiſt. richtig ß. 
vie Haft, ohne Pl.: gähe Eile. Davon häſtig mit die Häſtigkeit. 
Die Huf iR aufgenommen aus mittel- u. ueunieberb. bie hast, mittelwieberl 
bie hasst, neumieberl. die hasst, altfriej. bie hast, altnord. der hastr. benfo 
wurde das Adj. baflig, mhd. hastec (in dem Abv. hasteoliche), aufgenommen 
anc nieberb. hastig, mittelnieberf. hastog (Dies. II, 228°), 1420 hasestich, altfrief. 
hastig, fowie daB Berbam haften ans mittelniederb. u. nıltteinieberl. hasten = 
eh eilen (Dies. II, 198*), altuerb. hasta, nieberb. aud) reflerie sik hasten, nhb. 
fi Hafen. Uber welches Urfpraunges iR Haft? Hafigleit er 1691. 
ver Haß, Gen. Hafles, ohne PL. : dauernde feinbfelige Abneigung. 
Davon : haffen, wovon weiter ver Haffer. Zufammenf.: häßlich 
= haſſenswerth, abjchredend unſchön, mit die Haplichkeit. 
HiR. richtig liberal 5, wo wir jeßt ff zu ſchreiben pflegen. Ein BI. bie Häß 
1581 bei Hedio. Mhd. und ahd. ber hag, ahd. auch einmal das bag, goth. das 
hatis, altnorb. das hatr, ſchwed. das hat, däu. das had, abweichend mit Umlant 
bei ableitendem -i altfächf. ber heti, angelfähl. der hete. Das Wort wlirbe ber 
Lautverihiebung gemäß mit bem gleichbeb. lat. bas ddium ſtimmen, inſofern bieß 
Ratt oodium fiehen Köımte (ſ. Grimm Gefd. d. d. Spr. 411). Unſer haäſſen if 
“ mh. hazzen, ahd. hag&n, hazön, goth. hatan, woneben auch goth. hatjan, altſüchſ. 
hetian, hetäan, hettian ; der Haffer mhb. häzzsere, hazger; das Adj. häß- 
fi mhb. hagze-, hezzelich, hag-, hezlich, fpät-ahb. haglih, altfädl. heti, 
hetelto, angelfächf. hetelic, = „voll Haß, hochſt feindſelig“, dann er im Mhd. 
welter f. v. a. „baffenswerth, verhaßt”, endlich ſpät im 18. Jahrh. au „zum 
Haffen unſchön,“ wovon das Abo. häßlich, mhd. hezyeliche, haz-, hegllche; 
HSägtichleit 1687 „Hebligleyt“ (Dasypödius 77°), „heliheyt” (ebenba 258”, 
864°), und bauadh 1688 bei Serrdnus dictionär. BI. i2° „Hoßlichkeit“, BI. bb5® 
„heölicheit,* 


hätſcheln — zärtlich, allzu forgfältig behanveln. Bereits 1691 bei 


A 


Hatſchier — bauen 771 

Stieler Sp. 61 m. 2260, aber urſprünglicher wel f. v. a. auf ber Eitglitſch⸗ 
bahn hingleiten (Schmeller II, 259), Dim. von im 16. Jahrh. hatſchen, 
hätſchen, — fhleppend, fhleifenb gehen (bei Fiſchart Geſchichtkll. Kap. 87 
hetſcheu), tyroliſch f. v. a. ſtreichelnd Tieblofen (Krommann VI, 146), welches 
dunkler Herkunft. 

ber Hatſchier, —es, Pl. —e : Leibtrabant, ehemals zu Pferhe. 

Schon im 17. Jahrh. aus dem noch daneben unb früher vorlommenben Hart- 
fhier (Schwmeller U, 243), früh⸗ uhd. ber harschier, herschierer, erdschier, 
1402 ber artschierer (Jansen Reichscorresp. I, 660, 7), aus ital. ber arciere, 
arcidro, — Bogeufhlige, franz. (bereits im 12. Jahrh.) ber archer, von ber ehe⸗ 
maligen Waffe, dem Bogen (ital. der arco, lat. ber arcus). 

die Hag, PL. —n : Jagd mit Hegen der Hunde; dann bilvlich. 

Eig, Hape (Stieler Sp. 782), oberbeutih unnumgelantet, eins mit Hefe 
(f. d.); verſchieden davon in ber Bildung älter-nhb. der Hay. 1540 bei Alberne 
diotionar. Bl. HH8* Hab — Jagd, aber welches Geſchlechtes? Bon heben. 

ber Hau, —, Pl. —e : Waldort, wo das Holz abgebauen mwirb. 

Mhd. der hou (Sen. houwes) = Holzhieb, Hiebabtheilung eines Walbes, von 
bauen. Eig. ber Hau — Hieb, wie denn noch 1690 „Saw, Hieb“ (Pomey 185°). 

die Haube, Pl. —n : rundliche Kopfbekleidung; ihr in Form, Über⸗ 
deckung 2c. Ähnliches. Davon : hauben = mit einer Haube be 
Heiden. häübeln = mit einem Häubchen überbeden. 

Haube if mhd. die hübe — Kopfbebedung fir Männer und Weiber, ahd. 
hüba, hübe; altnorb. die hüfa = Miige, Kappe. Aus Einem Wurzelverbum mit 
Haupt (f. d.). Das Verbum bauben if mhb. häben, aber hänbelun kommt 
zunähft von mhd. das hiubel (Häubel) = Häubden, dem von jenem bie hübe 
abgeleiteten Diminntiv. 

die Haubenlerhe — Lerche mit einer Haube d. h. 6-12 
hervorſtehenden Federn oben auf bem Kopf. Auch Häüubellerche, zufam- 
menge. mit Hänbel, mbb. das hiubel = Häubden (f. Haube). 
bie Haubitze, PL. —n : Gefchlig zu SKartätfchen, Granaten ꝛc. 

Im 15. Jahrh. Hawffnits, Hauffnits, Hauffenite, feit ben Huffitenfriegen, aus 
böhm. die haufnice, haufenice, welches urſpr. (hölzerne) „Schlender fiir Steine⸗ 
(Schmeller i. d. Münchner gel. Anz. 1838 I Sp. 969). 

der Hauch, —es, Pl. — : aus dem Munde gehende Luft; ſanftes 
Wehen. Von hauchen, mhd. (noch ſelten) hächen. S. tauchen 2. 
Hand bereits 1668 bei Schottelino ©. 1884. 
haudern — Neifende für Lohn mit Pferd und Wagen fahren unb bieß 
als Gewerbe treiben. Davon : ber 9 auderer = Mieth-, Lohn⸗ 
tutfcher. Jenes bald im 17. Jahrh. vorfommenve haudern iſt 

mit eingetretenem d (f. D Anm.) aus mittelniederl. buren, nieberb. büren, — 
miethen, wie beun ſchon fpät-mehb. hüren = auf einem Wiethpferb reiten, in einem 
Miethwagen fahren (beide Bebentungen von Jahre 1418 bei Janssen Beichs- 
corresp. I, 818). ©. bie Heuer. 

die Haue, Bl. —n, = Haugerüth zur Feldarbeit. Bon hauen, 
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Präſ. ich Haute, du haueft, Kauft 2c., Prät. [auch bei Yuther] ich er 
bieb, Conj. ich er hiebe, Part. gehauen, Imp. hau (gewöhnlich, aber 
ungnt, mit ſchwacher Biegungsendung „haue“) : ſchneidend einfchlagen ; 
einpringlich jchlagen. Davon noch : der Hauer. Zuſammenſ.: das 
Haupolz, ver Hauflog, das Hauland zc. Das Berbum hauen 
if mbb. houwen (Prät. id hie n. mit dem aus der Pluralform autretenden, 
and), im 15. Jahrh., am früheften mitteld. in hieb in Köpke’s Pass. 156, 60, hib 
(Jeroschin 229887. Pfeiffers Jeroschin &. XXVI), in b fi} verflärfenden w hiew, wir 
“ hiewen, Bart. gehouwen), ahb. hawan, howan, hauwan, houwan (rät. hiu, hio, bei 
Otfried hia? Part. kibouwan, Imp. hou), goth. hauan (? im Prät. mit Ablaut 
rebuplicierend hAihö? Part. häuans?), altſächſ. hawan, hauwan, miittelnieberl. 
houwen, angelfähf. hexvan (Prät. heösv), altengl. hewen, altnorb. (mit hervor⸗ 
tretendem Kehllaute) höggva (Prät. hio), ſchwed. hugga, däu. hugge. Dieſes 
rebuplicterende Verbum gieng aus von bem Präteritum eines Ülteren, welches 
ſich noch in dem gleihbeb. feltenen mhd. hiuwen (Prät. id hou, wir huwen, 
Bert. gehfiwen und gehouwen) erhalten hat, goth. vielleicht higvan (?) mit bem 
Brät. hagr (?), wovon dann ein rebuplicierenbes hagvan (?), welches zu jenem 
vermutheten hanan wurde. ©. auch Hau, Heu, Hieb. Übrigens gab es auch ein 
ſchwachbiegendes mhd. houwen, ahd. (in ki-, gihowön, Bonn he) howön, houwön, 
uhd. bauen [mit dem Prüt. ih Haute (mhd. houte), z. B. „fo baute ich ihu 
' über den Hale* (Voß tauf. u. eine Nacht I, 186), abgeleitet von bie Haue, 
mbb. die houwe, ahb. die howa, houwa, houwä, hous. Hauer if bei Luther 
bawer, 1420 hauwer == @iner der haut (Scarver Vocabulär. Ar. 2626), mhb. 
hower == Erzhauer (Freiberger Stadtrecht 87), hawer — Hanzahu bes Ebers 
(Megenberg 14, 6), vom Über ſelbſt hauwer erſt im 16. Jahrh., ſpüter 3. B. 
: „Der greimme Zorn, ber in dem Hauer wiltet“ (Withof acab. Geb. IL, 96). 
Hauholz = Wald, in welchem Holz gehauen wird (Friſch I, 428°), aber ſchon 
1691 aus Stimpfen und Wurzeln abgehauener Bäume emporgewadjenes Holz 
zum (Ab-)Hauen (Stieler Sp. 854); ber (aud das) Haullog = log (ſ. d.), 
auf welhem Holz gefpalten d. h. Mein gehauen wird (Steinbad I, 876); Hau⸗ 
Iand = zu Aderland angerobeter Waldboden, erſt fpät im 18. Jahrh. 
bauern — zujammengebüdt figen, fauern (f. d.). 
ver Haufe, —ns, Bl. —n, dann mit im Nom. angetretenem n ber 
Haufen; —s, Bl. wie Sing. : Menge bei einander befinblicyer oder 
iiber einander liegender Dinge. Davon : häufen; das Adj. und dann 
Adv. Häufig. häufeln. Zuſammenſ.: Haufenmweife, Abo. 
Haufe, mhb. der hüfe, ahb. ber hüfo (Gen. hüfin), hffo, mit Übergang in 
ſtarke Biegung früh-mhb. der hüf (Gen. hüfes), woneben aud mehr wittelb. und 
feltener abd. der houf (Ben. houfes), altfähj. der höp, angelſächſ. ber hedp, 
altfrief. der hAp, altnorb. höpr, niederb. der höp und auch (jenem mbb. hüfe ent- 
ſprechend) bupe, neud. der Hauf (Göthe XII, 81 zc.), Rimmt der Lautverſchiebung 
gemäß mit poln. die kupa, altflaw. der koup”, = Haufe, litt. die kupe u. ber kaupas 
[neben der käpas = Srabhligel]; aber, obgleich im Ahd. auch bie Beb. „Brabhügel”,joift 
bdoch Haufe, Hauf fon wegen bes p in ber altſächſ. u. angelfächl. Form micht mit 
dem ſchwachbiegenden ahb. hiufan — trauern zufammenhangend unb darum nicht von 
dem angelfächf. Wurzelverbum hösfan (Prät. ich hei, wir hufon, — nidt hööpan, 
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heäp, hupon) == Magen, weinen, goth. hiufan (Brät. ich hauf, wir hufum, Bart. 
hufans) = Klagelieber fingen, wonad jene ahd. hüfo u. houf, wenn dieſe Ablei- 
tung, was nicht if, richtig finde, zuerft den Scheiterhaufen zum Leichenbrande 
bebeuten würden. Wetterauiſch 2c. der Haffe gebt von jenem mittelb. ber houf 
aus. Das Berbum häufen, bei Luther und Alberns beuffen, IR mhd., 
wo hiufen bie Form wäre, noch nicht nachweisbar und zeigt fich erſt im 15. Jahrh. 
in hauffen, heiffen, 1420 hüffen (Diefenback glossar. 162°), nieberb. im 15. Yahrh. 
hupen (ebenda 107°), auch hopen (ebenda 9*), während bie mhd. Ablichen häfen 
n. houfen, abb. hüfdn u. houfön, im Neubeutihen ohne Umlaut haufen Tauten 
müßten. Das diminutive bäufeln dagegen, 1482 hawfeln (voc. theut. BI. n8?), 
font im 15. Jahrh. huffeln, auch houffeln, if} von dem ſülddentſchen Dim. das 
Häufel, um 1500 hüffel (woc. incip. teut. BI. k4*), mhb. das hiufel (?), abge- 
leitet. Das Adj. häufig erſcheint erſt nhd, bei Alberus dietionär. BI. gg3® 
beuffig, unb beb. urfpr. f. v. a. zu Hauf geſchichtet. Das Abo. hanfenweiſe 
fommt bereits in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh. vor. 
der Haug, ungut Hauf, —es, BI. —e : Hügel. 

Der Bollsipradhe gemäß (metterauifch A hier = mhd. und ahd. on) and Hadt, 
Haag. Mhd. das (u. der) houe (Gen. houges, f. meine oberhefl. Ortsnamen 
©. 251), ahd. da8 houo, houg (%. Grimm Gremaltertbiimer ©. 10. Maß- 
mann Heine Spradbentmale &. 184f.). Oft verbindet fih damit die Vorſtelung 
eines Grabmale, wie denn auch altnorb. der haugr = Hügel und Grabhügel. 

die Hauhechel (eh = äch), Pl. —n, die Hülfenpflanze on6nis. 

Im 16. Jahrh. Hawhechel d. h. Hechel (Stachelpflanze), in weldex, ba 

fie gern an Wieſenrainen wächſt, das Hau d. i. Heu (f. d.) leicht hangeu bleibt. 

das Hauholz, —es, Pl. —e, ſ. Haue. 

ver Hauk, —es, BL —e, wetterauiſch ftatt Haug (1. d.). 

ver Haullog, das Hauland, zufammengef. mit hauen, f. Haue. 

das Haupt, —es, Pl. Häupter ; der mittelft des Halfes mit vem Rumpfe 
verbundene Theil des thierifchen Körpers; das Oberfte, Höchſte, Bor: 
nehmfte. Davon : haupten in be>, enthaupten (f. d.); ber 
Häuptling. Zufammenf. : ver Hauptmann, —es, Pl. Haupt 
männer, aber auch gern Hauptleute; die Hauptſache, womit zufam- 
menge. bauptfählich; das Hauptwort = Subftantiv (f. d.). 

Unfer Haupt bat p durch Anlehnung an t, ſonſt würde Hanbt (fo Platen) zu 
fhreiben fein; denn mhd. (midht umlautend) das houbet (vgl. and Beſthaupt), 
houbt unb auch ſchon houpt, ahd. das houpit (flatt houpid), houbit, goth. das 
haubip, aftfächf. das hödid, nieberb. das hövet, höfd, neunieberl. da6 hoofd, 
altfrief. das häved, hAfd, had, angelfädf. das hedfod, altengl. haved, heved, 
engl. head, mit Umlaut (wegen i in -it) weiter mhd. unb mittelb. das höu bet (Marien 
Himmelf. 1795), heubet, heubt, weshalb im 16. n. 17. Jahrh. auch Heubf (bei 
Luther, Bl. Heubt, Henbter), Heupt mit dem Plural die Heupte, welcher noch in 
zun ober zu den Henpten = „da mo der Kopf if“ vorlommt. Das Wort ift mitteln 
der Ableitungsfilbe ip, ahd. -id, abgeleitet von dem Sing. bes Prät. eine vorautu⸗ 
fegenben wie fchieben zc. biegenben goth. Wnrzelverbums hiuban (Prät. ich er baub, 
wir hubum, Part. hubans), — umfafien (?), einfließen (? das Hirm ?), von 
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deffen BI. des Brät. auch Haube abzuleiten iR. Auffallend if bie ſchwediſqh zn 
höfrud, dän. zu hoved geworbene altnord. Form für Hanpt : das höfud, hafud 
[die im Bocale mit jenem goth. hambip, ah. hempit fimmende mühe hamfud 
lauten], welche in ihrem kurzen a (8 if befien Umlant durch folgendes u) genauer 
zu bem gleichbeb. lat. das odput (Gen. cApitis) ſtimmt, unb biefem lat. Werte in 
opt entſpricht ber Lautverjhiebung gemäß unfer beutfhes. Bgl. I. Grimm bei 
Haupt Zeitschr. I, 186 u. Gramm. I®, 443. Übrigens bet Haupt im Ahd. ſchon 
bie biſdliche Bed, unb z. B. der hompitman, nıhb. der houbetman, unfer Haupt- 
mann, if ber Oberſte, der Erſte unter Seinesgleichen; der BL. HSauptlente 
iR mbb. houbetliute. Hauptfade eriheint zuerſt im 15. Jahrh., in welchem 
jebod bie hauptsach, heuptsach, — Rechtsſtreit, Proceß, währen erſt in der 
3teu Hälfte bes 16. Jahrh. das bj. hauptſachlich, dann mit Umlaut durch 
Einwirtung bes i in -Kih bauptfählid. Unſer trauſitives haupten if 
mbb. houbeten, houbten, ahb. houbitön, = „ben Kopf abſchlagen“, im Mhd. in- 
tranfitiv |. v. a. „wie einem Haupt anhängen.“ In Häuptling, altfrief. havd- 
ling neben hAvding, — Mitglied frieflfches Adels, it das I unorganifch eingetreten. 
das Haus, Gen. Haufes, FI. Häufer : erbante Menſchenwohnung. Davon: 
das Pauschen, Häuslein, Dim; haufen — wohnen, auch in 
behaujen — mit einem Haufe verfeben , häuslich feft ſetzen; hau⸗ 
fteren = feil bietend von Haus zu Haus gehen, wovon ber Hau- 
fterer. ver Häusler. AZufammenf. : der Hausähren, Haus— 
äben, f. ver Ähren; die Hausehre — bie Hausfrau; bie, auch 
ver Hausflur, was bie (ber) Flur, ſ. d.; haushalten (urfpr. 
Haus halten), wovon der Haushalt, baushältifch, vie 
Haushaltung, ver Haushalter, beffer mit Umlaut Haus- 
hälter, davon dann weiter die Haushälterin und das Abi. 
haushälteriſch; Häuslich, womit zufammengef. die Häustich- 
keit; ver Hauslaucdh = die (faftige) Hauswurz; hausmachend 
—* im eignen Haufe gemacht ober zugerichtet; der Hau srath = für 
eine Haushaltung erforderliche Gebrauchögegenftände ; die Hausmwurz, 
BL. unüblih, = das auf den Dächern, namentlich Strohdächern wach- 
fende befannte faftige Kraut sempervtvum. 

Haus, bb. das hüs (Pl. hüs u. hiuser), ahd. das hus (BI. hüs ımb bei Notker 
hüsir, mehrmals ſelbſt ſchon hiuser), goth. (doch nur in das gudhfüs == Gottes- 
haus), alt» ıı. augelſächſ., nieberb., nieberl., altengl., altfrief., altuorb., ſchwed. das 
hüs, neunieberl. das huis, engl. house und nur als erfie® Wort in einigen Zu- 
ſammenſetzungen hüs, bän. das huus, ſcheint der Lautverfhiebung gemäß zu lat. 
curäre == „Aürforge haben“ zu ſtimmen, infofern biefes für ousfre lebt (vgl. 
Hort Anm.), und alfo urfpr. ſ. v. a. das Hegende, Schügenbe zu fein (f. Grimm 
Mythol. 922). Der alte Dat. BI. Haufen, mbb. hüsen, ahb. (si den) küsum, 
dann hüsun, d. i. zu ben Häufern, iR nur no Ortsname. Wbverbial ſteht zu 
Haufe, nieberb. to hüs. Häuslein if mbb. das hiuselin, ahd. das hüsilin; 
baufen mhd. hüsen, ahd. häsön, nieberb. husen, = wohnen, im Mhd. auch 
(don f. v. a. „in das Haus aufnehmen“, in Zuſammenſetzung bebanfen, mhd. 
behfsen, im 16. Jahrh. haufen weiter — übel wirtbfhaften, wie außer fi 
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lärmend thun (& diller Räuber 2, 8); baufieren im 15. Jahrh. hawsiren (Nürsb. 
Polissiordaungen 133), nieberb. huseren; Haufierer im 16. Jahrh. und gewiß 
fon früher häsierer; die Hausehre, hiſt. richtig ohne b, mhd. die häsdre — 
freigebige Verwaltung bes Hausweſens, gaſtfreundliche (b. b. dem Haufe zur Ehre 
gereichende) Bewiribung,, Ehre bes Hausherren, freies hausherrliches Schalten und 
Walten, Verwaltung bes Hausweſens (f. Haups Zeitschr. VL 387-892), Saus- 
weien, im 16. Jahrh. auch ſ. v. a. Hausfrau, -mutter; Hauslauch 1490 hAß- 
lauch (Diefenbach glossar. 68°), |. La uch Hausrath, hiſt. richtig ohne h, mhb. 
ber häsrät = häuslihe Einrihtung, Hausgeräthe, auch bie Hausthiere; Ha ue⸗ 
wurz mhd. unb ahd. die hüswurs (f. Wurz). Häusler ift Ableitung-von dem 
neben mbb. das hiuselin erfheinenden mhb. Dim. das hiusel. Hausähren erſcheint 
er im 16. Jahrh., in welchem hausehren; in bemfelben Jahrh finden fi auch 
baushbältig, Haushaltung, wogegen einestheile vorher mhd. hüshalten (Frag- 
mente Bl. 87°, 6), unfer bausbalten (1 Tim.5, 14), unb 1409 die hüsehalterin, 
hüßhalterin, = Borbellwirthin, unfer Hausbalterin, »hälterin, welchem ge- 
wiß fon ein mhd. ber hüshaltsere, -halter, unfer Haushalter (Luc. 16, 2), 
-hälter, vorausgegangen fein muß, anberntbeile Haushalt fowie haushältiſch 
im 17. Jahrh. und haus hälteriſch im 18. Jahrh. gebildet ſcheint. Das Abj. 
häuslich zeigt fi im 16. Jahrh., während ſchon fpät-mbb. das davon abgeleitete 
Abv. hüs-, hiuslich, eig. hiusliche. Das Bart. bes Präf. bausmadenb = 
eigen gemacht (Heinatz Antibarbarus II, 102), d. i. eig. f. v. a. flir fih im ober 
ins Haus zu machend oder zuzurichtend, 3.8. „baß fie. . . einen Sanbel mit... . 
Käfe und hausmachenden wollenen Zeugen treibt“ (Bode Humphry Klimker 
I, 122). Ein volksübliches Wort, z. B. auh in hausmachende Wurf im Gegen- 
fage zu „bie Metzgerwurſt“ db. h. die ber Metzger feil hat. 
der Haufen, —s, Pl. wie Sing. : der große Stör. Zufammenf. : 
die Haufenblafe = Leim aus ver Leimblafe des Hauſens, 
ſchon 1562 Haufenplafe (Mathefins Sarepta Bl. 47°), ungut bie Haus⸗ 
blafe Haufen if eig. dee Haufe, —n, Bl. —n, benn mh. ver hüse, aber auch 
ſchon im 13. Jahrh. mit einem an ben Nom. getretenen n ber hüsen, ahd. der hso. 
die, auch der Hausflur, f. Haus. das Hausgefäß, |. Gefäß. ber 
Haushalt, Haushalten ꝛc, baufieren ıc., |. Haus, 
ver Haufte, —n, Pl. —n, dann auch der Hauften, —s, PL. wie 
Sing. : Haufe, [zu und bei Gießen] aufgeftellter Frucht, Heuhaufe. 
Im 16. Jahrh. der hauste — Haufe, d. i. mittelb. häste (vgl. Schmidt 72. 
Müller aachen. Mundart 92), welches vwielleiht mit Vertauſchung des f und s 
ftatt häfte von mhd. der häfe Haufe (f. d.) Reht. Bei Benecke I, 725* if irr- 
thümlich zunächft houste angefeßt; aber hauste und das Berbum hausten in ben 
Weisth. II, 46 u. 113 find mhbb. hüste und hästen, worauf fon huisten = (Heu) 
in Saufen fegen S. 254 aus einem Weisthum von der Mofel hinweiſt. 
bie Hauswurz, |. Haus. 
hauß (Göthe I, 182. X, 250), haußen, Apr. : hier außen. 
Jenes hau ift mhb. u. mittelb. hüäge (Abrians Mittheiluugen S. 442, 106), 
zufammengez. aus hie üge [hie = hie, Age == außen], ebenfo außen mittelb. 
hügen aus hie hügen hie anfen, wie mhd. hinne ans hie inne, 
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vet Hauszins, Gen. Hauszinſes, Pl. unüblich : Miethgeld für Wohnung. 
Müp. der hüssins. Auch die Hausmiethe in eingefäränfter Bedentung. 
bie Haut, PL. Häute : die natürliche Dede des Thier- oder Pflanzen: 
Eöirpers; Menſch ver fich Leicht etwas gefallen läßt [„Ein Liederlicher 
Hund war's — Sonſt eine ehrlide Haut“ (H. v. Kleift d. zer: 
roch. Krug S. 14). Davon häuten; häutig, Adj. in pid:, 
viel, weißhäutig ꝛc. häuiteln. Zufammenf. : hautehrlich — 
grundehrlich; Hautreih, = grundreih; Hautfatt —= völlig fatt. 

Haut und Haar, fon mhd. hüt unde har. Hant, mhd. bie hüt (BI. 

hinte, hiut), ahd. bie hät, (BI. hüti, fpäter hiute), altnieberd. die hüd, neuniederl. 
bie huid, angelfächf. die h9d, engl. hide, altfrief. bie hd unb höde, altnorb. bie 
häd, ſchwed. der hud, bän. had, ſtimmt ber Lautverjhiebung gemäß mit dem 
gleichbed. Tat. die cätis. Das Berbum häuten findet fih mhb. nur in Inſammen⸗ 
fegungen wie enthiuten zc, und ebenfo häutig, mhd. hiutec, in mittelb. wighätic 
weißbäutig ; dagegen iR häuteln abgeleitet von [pät-mbb. das heutel d. i. mhd. 
hintel (?), einem Dim. von Hant. Auf ber Bolleredensart „in die Haut hinein“ 
— durchans (Schmeller II, 255), von Grund aus, beruben in ihrer Zuſam⸗ 
menſetzung das Adj. bautehrlich, das Adv. hantfatt fowie bas Abi. haut⸗ 
reich, alle drei rein vollsmäßige Ausprüde, biefer bei Hebel im gebeilten 
Batienten, jeue bei Maler Mülller IN, 64 un. II, 28, vielleicht ans ver Sprache 
ber Heimat beider Schriftſteller aufgenommen. 

T die Havarie (Zjilbig), Bl. —n (Afildig) : Schaden an dem Schiff und 
befjen Ladung außer vem Hafen; allerlei Schiffsuntoften, als Hafen-, 
Lotfen-, Ankergeld ꝛc. 1716 vie Averey, averie, avarie, oder 

haverey“ (Ludwig Sp. 187), baverey (ebenda 860), haferey (ebenda 
888), nieberb. in dem letten Biertel des 16. Jahrh. bie haferye, nieberl. im 
16. Sahrh. bie averije, haverije, neunieberl. bie avarij, havarij, aus bem gleichbeb. 
franz. die avarie, ital. die avaria, welches letzte, mittellat. gegen 1400 aus genue- 
ſiſchen Onellen avaria, wol aus arab. awär — „Gebrechen“ auf Waaren bezogen 
f. v. a. befhäbigte Waare, von arab. auwara — beſchädigen, unbraudbar machen. 
©. Dosy oosterlingen 22f. Die Form mit h wol im Gebaufen an Hafen. 

T das Hazarpfpiel, übliher Hafarpfpiel (f. d.). 

he (e lang)! Interj. ver Anrebe, tes Fragens, Lachens, Spotten®. 

Mid. b6 ale Interj. der Aurede (Diws. II, 87) iR das franz. zurufenbe heil 
Manche ſchreiben, unndthiger Weife noch durch ein h dehnend, heh! Als Inter. 
bes Ladens : „h& h& h&, sulte ich ddg [ließ d&s) nit lachen“ (Friedberger 
Passionsspiel BI. 30°). Wetteraniſch, oberhefl. ꝛe. gebraudt das Bolt fragenb mit 
kurz bervorgefißenem e h&? beim Ihrzen unb an mehrere Berfonen gerichtet het? 

bie Hebamme, Pl. —n: Geburtshelferin.. Schon im 15. Jahrh. vie 

hebamme, mit b aus v, benn im 12. Jahrh. heveamme (Wernker Maria 
196, 8), bie hevamme (gl. kerrad. 183°), hefamme (Exodus 87, 11), welches 
mit Anlehnung an Amme (f. d.) aus ahd. die hevannk (Docen I, 219, mit 
eingetretenem h höfibannk (gl. jun. 215. Pfeiffers Germ. XI, 49%, 811, wo zugleich 
Graf IV, 967 ausbrüdlidh beridtigt wird). Das nun könnte vielleicht zuſammen⸗ 
gelegt fein aus ahd. hefjan unb einem von ahb. bie ank Ahne = Großmutter 
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(f. Ah) abgeleiteten, freittch wicht nachweisbaren bie an-j-&, durch Lantangleichung 
(n-j zu nn) anna. Die Benermung in ihrem erfien Theile bezieht fi wahrfdein- 
lich auf das Aufheben bes Kindes nad der Geburt auf Befehl des Vaters, womit 
diefer kraft feines älteſten väterlichen Rechtes erflärt, daß er e8 leben laffen will 
(ogl. Grimm Gramm. I, 680. Rechtsalterth. 455); für den zweiten Theil 
aber wilrbe ſprechen, daß munbeartlih noch, 3. B. bei Gießen, die Hebamme bie 
Eller, d. i. Elter (f. d.), heißt, weil fie früher und altbergebradt eine alte. er- 
fahrene Frau war. 

die Hebe ftatt Hepe (ſ. d.). Bayeriſch (Schmeller II, 141). 

die Hebe —= Hebopfer, |. heben Anm. 

der Hebel — Hebeftange, f. Heben. Erft 1432 ver hebel. 

heben, Bräf. ich hebe, Prät. ich er hub, Eonj. ich er hübe, jetzt übficher 
Prät. ich er bob, Eonj. ich er hobe, Part. gehoben (mit Verbunfelung 
des a aus älter:nhp. „gehaben“), Imp. hebe (gekürzt eb) : im bie 
Höhe bewegen; wegfchaffen. Davon : die Hebe; ver Hebel (f. d.); 
ver Heber; die Hebung 2. BZufammenf. : ver Hebebaum, 
-frahn, das Hebopfer ꝛc. 

Mhd. heben (Prät. ich er huop, wir huoben, Part. gehaben, Imp. hebe Beim 
Winsbeken 33, 1, auch in ſchwache Biegung übergehend im Prät. hebete, hevete, 
Part. gehebt), heven, mitteld. auch haben, ahd. heffan (Präſ. id heffu, hevo, 
Prät. ih er huop, huob, huab, wir huopumds, Part. hapan, haban) mit ff aus 
f-j, f-i, alfo urfpr. hef-j-an (?), hef-i-an (?), im Tatian hevan, goth. hafjan (Prüf. 
id) hafja, Prät. ich er höf, wir höfum, Part. hafans), altſächſ. hebbian, mittel- u. neu- 
nieberd. heven, neunieberl. heffen, angelfädl. hebban, häbban, engl. heave, 
altfrief. heva, altnorb. hefja, ſchwed. häfva, bän. häve. Das Wort, in beffen 
ſchwachem Bräfens, Inf. und Imperativ fih hochd. allmählich f iu b gefenkt hat 
und alt- und angelfähf. bb durch Tautangleichung fi bildete, ſtimmt der Lantver- 
ſchiebung gemäß mit lat. cäpere = faflen, wozu auh Hafen, Haff, ⸗haft zu 
jegen find. ©. auch Hefe. Die Hebe ift, wie es foheint, eine Bildung Luthers 
für eine Art jübifches Opfers, auch das Hebopfer („Hebopffer“ 2 Mof. 25, 2. 
80, 14 2c., ebenfo bei Dietenberger) genannt, und ber Name in Beziehung 
auf einen Gebrauch feierliher Hebung in die Höhe; Heber von einem Werkzenge 
zum Heben und Ausziehen von Slüffigkeit bereit6 1691 bei Stieler Sp. 805. Hebung 
mhd. die hebunge in fpät-mhb. Afhebunge. Hebebaum 1616 bei Heniſch 216, 58; 
1678 bei Kramer 80” „Hebbaum“, &. 608* „Heblrahn” (ſ. Krahn). 

das Hebenholz (e = ä), das Ebenholz (f. d.). das Hebopfer, 
f. heben Anm. die Hebefhulter — Schulter des Opferthieres 
ber Hebe (j. heben Anm. Alle in Luthers Bibelüberfegung. 

Hebenholz [„Hebenholg“ ı Kön. 10, 11f. u. f. w.] hat vorgetretenes 
9 (f. H Anm.). 

der Hebräer, —8, Pl. wie Sing. : der Jude. hebräiſch. 

Hebräer, 1584 bei Dietenberger „Hebreer“, bei Luther „Ebreer“, 
bon lat. Hebreus, welches von bebr. ibhri 1yp) = = ber von jenfeit bes Euphrat 
Gelommene [gebr. ber &bher = ber Übergang, das Ienfeitige), zunächk von Abra⸗ 
ham gebraucht (1 Mof. 14,18). Das Adi. hebräifch, mhb. böbräisch, hökrkisch, 
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übröisch, ahd. höbräise, höbrmisch, ühräise, Sbröise, bilbete ſich nad dem von 
FHohræus abgeleiteten gr.-lat. Adi. hebraisus. 
vie Hechel (e = &), Bl. —n : Stachelwerkzeng zum Durchziehen des 
Flachſes und Hanfes. Davon hacheln, wovon ber Hechler. 

Heel, mbb. die hechele, hAchele, im 12. Jahrh. die hAchele (Sumerl. 38, 47), 
‚nieberb. im 16. Jahrh. heckele (Weisik. III, 43), nennieberb. u. nenmieberl. die 
hekel, engl. hatchel n. hackle, wovon hecheln, mbb. hechein, hacheln, ſcheint 
mittel® ber mhb. Ableitung -ele, ahb. -ilA, von dem bei ahb. heochan == ſtechen 
(f. Hecke 2 Anm.) zu Grunde liegenden Worte. 

bie Hechfe (e = &) mit dem alten Umlaute e, auch Hächſe (I. d.). 
das Hechfel (e = 8), unrictig ftatt Häckſel (f. d.). 
Bei Klamer Schmidt poet. Briefe ©. 569. 
ver Hecht (e =), —es, Pl. —e, ein befannter Raubfifch ; [angewandt :] 
Menfch verderbliches, dann auch loſes Weſens. 

Sn jener erfien Bed. mhd. der hechet, hecht, ahb. ber hachit [b.i. hahhiit (?)], 
hechit, heched, altnieberb. ber haceth (gl. jun. 408), heket (ebenda 278), nieberl. 
im 16. Jahrh. der heket (Kilian 180®), angelfädhl. ber hacod, häced. Dunkler 
Serkunft. Auf einen Menſchen angewandt zumähft f. v. a. raubgieriger Menſch, 
worauf ſchon fpät-mbb. bentet : „Pei dam hecht verst&n ich all wäetreich 
[®iüterig], die arm läut frägzent und auch ir aigen mäg [= Blutsverwanbte] 
und freunt verderbent“ (Megenderg 254, 14). Mhd. z. B. bei Wieland 
XVII, 141; dann z. B. „dies Schielang’ [Roland] iR ein ſchlimmer Het“ (Gries 
Bojarbo 1, 26, 19). 

ver Hehtfhimmel (e = ä) = Pferd Hechtgrauer Farbe. 

das Held (ed — äck), —es, —6, Bl. —e : breite in eingeloppelten 
veldern den Fahrweg hemmenve Gatter⸗ oder geflochtene Thüre, ge- 
gatterte Hofthüre. S. auch Hede 1 Anm. 

In Norddeutſchland. Im jener erfien Beb. bei Voß zu Sunfer Korb 110 
(Geb. 1795 Vers 102); in ber 2ten Bed. in „Wenn fi mir ba ein zweiter 
Hahn aufs Het fest” (Hermes Sophiens Reife IV, 186). Mhb. ba hecke, 
heck, eins mit bie hecke, hegge (f. Hede 1 Anm.) und ans biefem hervorgegangen. 

bie Hede ( = ä), PL. —n: Gebüſch; Zaum Davon hedig. das 
Heden-, Hedfener, — Mleingewehrfeuer Einzelner aus dem Gliede. 

Hede, ınhb. bie hegge, hecke, ahb. die hegga (Graf IV, 762), engl. hedge, 
abgeleitet von Hag (f. d.). Auch als Eollectiv von Hag im Mhb. das heoke, 
heck, nbb. das Held, = Dorngebüſch, dorniges Geſträuch, dann ben Ein- und 
ben Ausgang eines Dorfes verſchließendes geflochtene® zc. Zufallthor. Die Ab» 
jective „hedig, ober hedicdht“ 1662 bei Swer 236°; aber das Hediht, gegen 
ober um 1500 das heckig (voc. inc. text. BI. i2P). 

die Hede (e = ä), Bl. —n : Fortpflanzung durch Junge oder Brüten. 
Bon heden. Zufammenf. : bie Hedezeit, ver Hedthaler. 

1482 außhecken = ausbrüten (voc. theut. BI. 02? u. e8”), sich hecken 
= fortpflanzgen (von Bügeln. Krolewis 4845), welches, wie es ſcheimt, abgeleitet 
bon berfelden Wurzel, von welder auch mhb. ber hagen == Zuchtſtier (f. Hackſch), 
fowie heki-, heka-, hegi-, hega- in mbb. bie hegedruose (bie Hedbritfe), ahb. 
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bie hega-, hegidruosi, hekadrussi (gl. fuld. 195°), hegedruasi, hegedruose, — 
Zengungsglien, aber welches ift biefe Wurzel, bereu Bed. eiwa ſ. v. a. „fort 
pflanzen“? Alfo nicht eins mit mbb. hecken, heochen, ahd. hecchan (Bart. 
ki-, gihaot), bechan, — ſtechen, vermunbenb ſtechen. Heckezeit 1734 bei Weber 
848°; bei Steinbad II, 1081 „Hädzeit.” Hedthaler = Zanberthaler zum 
Neihwerben, 1691 Hedtaler“ bei Stieler Sp. 2254. 

das Heckenfeuer (e=d), [.Hede 1. ber Hederling ( ä) ꝛc., 
f. Häderling, Hädfel. die Hedezeit (e=A) ac, |. Hede 2. 

+ hectifh = ſchwindſüchtig. Im 18. Jahrh. nach dem 

gr.-mittellat. Abj. hecticus == ſchwindſüchtig, gr. hektikds (derixog) = einen 
(bleibenden) Zuſtand habend. 

bie Hede (bei Juſtus Möfer), PL. —n: Werg. 

Das mittel- nm. neunieberb. ſowie altfrief. Die hode, welches mit Ausfall bes r 
aus wmittelnieberl. (bei Kıkan 186*) herde, heerde, — Flaefaler, angelſächſ. bie 
heorde, heord, alteng!. herd, engi. (Pl.) hards, ahd. bie hördA (gi. fuld. 47°. 
Pfeiffers Germ. I, 117, 125), der Zautverfhiebung gemäß in ber Wurzel ſtimmend 
mit kes in gr. das koskion (usoulov) == Werg. Über den Ausfall des r f. R. 

ver Hederih (e= Ä), —e, Bl. —e : Gunbelrebe, hödera ter- 
r6stris ober glecöma heder&cea; wilder Senf, erysimum, 

Mhd. der hederich, hederich, in einem ungebrudten Pflanzenglofſar v. 3. 1452 
hedreich. Mit dem Gedanken an ⸗rich (f. d.) ans bem lat. Abj. heder&ooess = 
ephenähnlich, oder felbft befien Stammmort die hedera = Epheu nachgebildet und 
alfo zuerfi von ber an Heden unb Wieſen epheuähnlich kriechenden Gunbelrebe. 

Hedwig = Glückskampf, und alſo kriegeriſche Kümpferin. Frauenname. 

Dthb. Hedwig, ahd. Hadu- (?), Hadewic, Hathuwic, Hatuwig, zufammengef. 
au® ahd. Hadu, goth. Habus (?), angelfächl. Heado, altnord. Hödr, dem Namen 
bes blinb bargeftellten d. h. blindlings vertheilenden Gottes des Kriegsglüdes 
(. Hader 1 Anm.), und mhd. und ahd. ber wie = Kampf. 

das Heer, —es, Pl. — : BVielheit beifammen feiender lebenden Wejen. 
Davon heeren = mit einem Heere db. 5. mit Krieg überziehen, 
dann gewaltfam berauben. Zufammenf. : ver Heerbann (f. Hert- 
bann); die Heerbiene = Naubbiene (vgl. vorhin heeren); bie 
Heerfahrt, der Heerführer; das Heergeräth; bag Heerge- 
wäte, Heergewette (ett = ätt), = bie fahrende Habe, die fich 
auf Bewaffnung und Nüftung des Mannes bezieht und nur auf den 
Mannsitamm und Verwandte männlicher Seite forterben kann (vgl. bie 
Gerade); das Heerhorn — Kriegstrompete; der Heermeifter 
— Vorgejegter eines Gebietes bei Ritterorven und Anführer bes Ordens⸗ 
heered; der Heerraucd, ſ. Höhrauch; die Heerfhau = Be 
fihtigung eines ausgerückten Heeres in und zu Sriegstüchtigfeit; bie 
Heerjteuer = Kriegsſteuer, von Kriegspienft befreiende Lehngutsſteuer; 
bie Heerftraße = Lanbftraße ; der Heerftr om = gröfter Landſtrom 
(Bürger 36°; der Heerwagen— Rüſt⸗, Kriegswagen bei Felbdzügen, 
Sternbilb des großen Bären; ver Heerweg (Schiller Tell L, 2). 


780 deerd — heften 

Heer, ſchon bei Emther Heer, uripr. aber kurzes e, wie noch in Herberge, 
Hermann, Herzog, dem mhd. das her, ahb. das harl, heri, goth. der harjis, 
aftfädf. der heri, angelfädf. ber ‚here, altfrief. ber u. das here ı. hiri, altnorb. 
ber herr, ſchwed. u. bän. ber här. Duimkles Urfprunges. Das Berbum beeren 
iR mbb. heren, hern, aber and) noch herjen, mit Übergang bes j in g herigen, 
hergen ſnoch älter-nhb. hHergen), ahd. herjan un. harjön, herjön, mit Lantan- 
gleichung (r-j zu er) herrön, angelſächſ. hergian, altnord. herja (= Krieg führen, 
Wändern), ſchwed. härja, bän. härje, härge (== verheeren); Heerfahrt, hiſt. 
richtig Heerfart, mbb. bie hervart, ahd. die herifart; Heerführer mb. ber 
herfuerer d. i. herrüerer; Heergewäte mhd. das hergewsste, ahd. das herigi- 
wäti (?), eig. |. v. a. Kriegegewanb, ⸗rüſtung [benn abb. das giwäti iſt Eollectiv 
von die wAt —= Kleibung, ſ. Wat], mittelnieberd. herwöte;, Heerhorn mhd. das 
here-, herhorn, ahd. das heri-, herhorn; Heerftener mbb. bie herstiure, abb. bie 
beri-, herstiura; Seerftraße mittelb. bie hersträge (== Milchſtraße), ahd. bie 
heristräza, angelfäcdhi. die herestret; Heermwagen mbb. ber herwagen (and) = das 
GSternbilb des großen Bären); Heerweg mitteld. der heruso. Heerbiene erft 
1775 bei Abelung Il, 1047; Heergeräth, unverlürt „Heergeräthe* (Lub- 
wig Sp. 873), hiſt. richtig obne h. Heermeifter bat 1784 Steinbad IL, 40 

und Weber 848°. Heerſchan erſcheint zuer 1679. 


ber Heerd (ee tief), |: Her. bie Heerde, |. Herde. 
heeren, die Heerfahrt, das Heergeräth zc., |. Heer. der 
Heerling, ſ. Herling. ber Heermeifter ꝛc, |. Heer. 


die Hefe, PL. —n: das durch Gährung Ausgefchievene und wieber 
Gährung Erzeugende (Heben de); Auswurf, Bodenſatz. Davon hefig. 

Bei Luther 3. B. Jeſ. 25, 6 die befen, db. i. Hefe; aber nod im 18. Jahrh. 
auch 3. B. bei Zernig 122, Hageborn, Klopfod, Bürger, Hölty (ber 
Kenner 145 „no einigen Hefen von Wohlkand“) ꝛc. der Hefen, eig. ber 
Hefe, —n, BL —n. Müp. die, aud ber hefe, heve, hebe, hepfen, [pät-ahb. 
der hepho, d. i. urfpr. hefjo (?), altnieberd. mit Lautangleichung (f-j zu ff) heffe 
(gl. jun. 281), woneben mbb. ber hefel, abb. ber herilo und hevil, wie noch 
munbartlih Hefel, aub Hebel, = Sanerteig, bei Gießen ber Hefling, 
Hebeling (beim Bolt Heweling). Mit bewahrtem f [fonft wiirde man im Abb. 
die Hebe fagen miüffen, wie ber mittelchein. voc. ex quo von 1469 hebe hat] 
von ahd. hofjan hebeu (f. d.). Bgl. bie Bärme. Das Abi. heficht 1678 bei 
Kramer 608° „hefficht“; aber 1711 bei Räblein 455* „hefig“. 

das, auch zuweilen ver Heft (e — ä), —e, BI. — : Handhabe eines 
Schneider, Stechwerkzeuges; [im Nhd. auch] Spangennadel zum 
Tefthalten; [erit 1740 bei Hagedorn] geheftetes Papier. der und 
das Heftel = Heftpflod. die Heftel — Hefthaten. hefteln. 
beften, womit zufammengef. das Heftpflafter ıc. 

Heft, mhd. das hefte, ahd. das hefti, = das woran zur Hanbhabe etwas 
haft (= feffigend) iR, Meſſer⸗, Schwertgrifi, if abgeleitet von beften, mhd. 
heften, ahd. (häufig) heftan, — haft (db. h. feflfigend, fefthaltenb) machen, be⸗ 
feſtigen, goth. haftjan (d. i. haft-j.an, in ber Bed. ſich auheften, anhängen), 
welches alſo von - haft (f. d.), ahd. haft, goth. hafis. Der und bie Heftel geben 
im 18. Jahrh. von das Heftel, mhd. das heftel ſwoneben das heftelin Heft- 
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fein], haftel, fpät-ahb. das hæftoli, d. i. ba ws bloße Schreibuug flir e, heftili (?), 
aus, welches Dim. von Heft if; von biefem Dim. dann 1691 bei Stieler Sp. 
816 „beftelen“, bei Steinbad I, 661 „bäfteln“, unſer hefteln. Heft- 
pflafter zuerſt 1741 bei Friſch I, 894b, wo Hefft⸗Pflaſter.“ 

heftig (e = ä) = fehr ftreng, ungeftüm. die Heftigtett. 

Segen ober um 1500 haftig = rauh, wild, Rreng, ſtarr, ernft, ſchwierig, [Tat.] rigidus, 
sovörus, stränuus, Arduus, u. die haftikeit [b. i. haftigkeit] = [lat.]sevdritas, strentitas 
(voc. incip. tout. BI. h8*), 1482 hefftiger, geher, gehmutiger, [Iat.] vehemens, 
und hefftiiglich (voc. thewi. Bf. o1b), 1429 häftig, [fat.] Arduus, rigidus (Bid. ord. 
rer. Bl. 22b), mbb. heftic, heftig, heftec, häftig, mittelb. (um 1300) hefteo [in 
heftecliche (Salomönis has 480, 66)], hefteg, auch haftig, — feftbleibend, be⸗ 
harrlich, mit Beſchlag belegt, dann f. v. a. ernſt, widtig, ſtark, ungeſtüm, im 
13. Jahrh. mit ei fiir © heifteclichen == ungeftiim, abb. haftfo (?), von ınbb. 
haft (f. «baft) = feRfigend, feſtbleibend, wovon aud das jenes ei flir eo zeigenbe 
mhd. u. fpät-ahb. Abj. heifte — ungeftim, fowie das von heftig verfäiebene 
umlautlofe (weil mittel ac abgeleitete) jhaftig (f. d.), mhd. hafteo, ahbb. 
haftmc (?). Der Begriff bes Ungeſtümes, bes gähen Gemüthes, der Strenge 
gieng alfo von dem bes Beharrlichen unb Ferbleibeuden (Hafteuben) aus. Hef- 
tigleit 1482 hefftigkeit (voc. shews. a. a. D.). 

die Hege (e = ä), BI. —n: Fröhlichkeit, Vergnügen, Luft. 

Zunähft aus dem Nieberbentfchen, aber auch mitteld. Die hoge (Frauenleb 
Mimeleich 2, 4), mhd. die hage (5. B. Tristan 8, 7), andy der hage (Lieder- 
Saal II, 282, 51), — Wolgefallen, Freude, welches abgeleitet von dem ſchwach⸗ 
biegenden mb. u. mittel. hagen (mit Dativ) — fröhlih ſtimmen, gefallen 
(Wolfdietrich, Ausg. v. Holtzmann Str. 2128, 3. Crane 8970), mittelnieberb. 
hagen (Chroniken d. d. Städie VII, 17), haghen (VI, 261, 18), nbb. noch felten 
bagen (f. d.). Gewöhnlich aber iR, mit be- zufammengefegt, bei uns behagen 
(ſ. d.). Die Ableitung jenes hagen von einem ahd. ſtarkbiegenden hagan, eig. 
hakan, |. behagen Anm. 

die Hege, PL. —n, = Schug und durch Verbot geſchützte fläche. 
Bon hbegen = umzäunen, durch Umzäunung fügen, in feinem 
Schuge halten. Zujammenf. pamit : die Hegemwieje; ver Hege- 
wifch; die Hegezeit (= Schonzeit des Wildes) ꝛc. 

Unilblich Häge, hägen, denn die Sprade wahrt hier ben alten Umlaut e. 
Hege ift mhd. die hege, abb. bie hegt (Perts monum. Germ. II, 748), == ab- 
fließende, ſchützende Umzäunung, umzänntes Buſchwerk, von begen, mbb. hegen, 
ahb. hekjan [b. i. hak-j-an (?)], hegjan, nieder. heghen (Kilian 1786), angel» 
füd. hegian, engl. hedge, altfrief. heia, welches abgeleitet von Hag (ſ. d.). Hege⸗ 
wiefe 1781, und Hegewiſch (= zum Beiden der Hegung amsgeftedter ober 
ausgehangener Strohwiſch) 1782 bei Jacobsfon II, 187b. Hegezeit 1746 bei 
Döhel Jäger-Practica III, 1196. 

ber Heger = Hüter eines Geheges; Art Heiner Lehnsleute. Zufam- 
menf. : das Hegergut — feines Lehngut. Weniger üblich, aber 

eben fo gut Häger, Hägergut. Heger, er 1470 mitteld. der heger m 
Walbhliter (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wörterb. 178), von hegen (f. b.) 
Hegergut 1821 hegergfid, heigersgliä (Halteus 777). 
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die Hegewiefe, der Hegewifch ac., ſ. bie Hege 2. der Häher, 
richtiger als Häher (f. d.), worin & für e. 
Das, ter Hehl, 3. B. in ver Redensart „kein“ ober „Teinen Hehl 
haben“ (mit Geu.), 3. B. „Er bat es gar feinen Hehl“ bei 
Schil ler Baraflt 5,8. Bgl. es 1. Mit Acc.: „Ir weſen hat fie kein bee” (Zei. 3, 
9); „Für einen Frembden thu nicht, das dich heel hat“ (Sir. 8,21). Hiſt. richtig 
Hel; denn mbb. das heel, mittel. hl bei ber Präp. sunder (f. fonder) 
„sunder höl* —= ohne Hehl. Es iR das ſubſtantiviſch verwendete Neutrum des 
mhd. Adj. hele, häl, mittelb. höle, häl, ahd. hali (?), — verhehlend, verbohlen, 
verborgen zc., welches abgeleitet von bem PL bes Prät. von mhb. höln ({j. 
beblen Anm.). Jenes Abj. heele 3. ®. „nimts iuch niht hal“ (Pers. 467, 20). 
behlen, Präf. ich beble, bu hehleſt ꝛc. ich hehlete, hehlte: tief ver⸗ 
bergen vor jemand. der Hehler (E hoch wie e). Hift. richtig 
obne b, dem hehlen (Shiller Wall. Tob 1, 5. Br. v. M. 120), mitteld. 
hen [in entheln = aus ber Berborgenheit nehmen, und verheln = verbergen 
maden], abb. hellan, hellian, mit 11 durch Zautangleihung aus 1-j, 1-i, alſo uripr. 
heljan (?), hel-i-an (?), weiches abgeleitet von dem Ging. des Prät. des der Laut- 
verfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. lat. celäre ſtimmenden, nnr nod in dem 
Bart. des Prät. verbohlen erhaltenen mhd. Wurzelverbums häln (Präf. ic 
bil, Brät. id er hal, wir hAlen, Part. geholn), ahb. hälan (Bräf. ich hilu, Prät. 
ih er bal, wir hälumds, art. holan), goth. hilan (? Präſ. hila? Prät. ich er 
bal? wir helum? Bart. hulans?), alt- u. angeljähf. hälan, altfrief. häla, == tief 
verheimlichen. Unfer Hehler, mhb. der höälsere, häler, ift von dem Bräfens 
dieſes Berbums abgeleitet. S. Held, bellig, Helm, Hehlſan, hohl, Hölle, 
Hülle, hüllen, Hülſe. 
die Hehlfau, BI. Hehlſäue: mageres zu jpäterem Mäſten beftimmtes 
Schwein, befonders ein noch halbwüchſiges, zur Weide getriebenes. 
Hiſt. richtig ohne 5, alfo Helfan. Wetterauifch, oberhefl. zc.; 1458 im Bilrger- 
weiftereibud zu Kranlfurt a. M. die helesd; auch 1462 mittelb. das heioswin, 
helswin (Bilmar 145). ©. hellig Anm. 
hehr, Adi. : Ehrfurcht gebietend, feierlich ftimmend. Davon ehren. 
Hif. richtig ohne h, doch ſchon bei Luther (Bf. 111, 9) und bei Alberus 
dietionar. BL. co2? mit biefem Debuungslaute „hehr”; wmäb., abb., altſächſ., 
mittelnieberb. hör == hoch und herrlich, erhaben, vornehm, heilig, im Mhb. auch 
ſ. v. a. ſtolz, hochmüthig, froh, altſächſ. u. mittelnieberb. hir = zu verehrend, 
vielleicht aus Einer Wurzel mit goth. das häis (Gen. hdisis) == Yadel (Joh. 
18, 3). Das Wort veraltete nah Luthers Zeit und wurbe er wieber in ber 
zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. ale edles aus Luthers Vibelliberfegung nach ber 
Bed. in biefer in die Schriftſprache eingeführt. Wetterauifch hir = hoch feierlid 
mit 1 aus 8. In dem durch Voß Geb. II, 39 gebraudten ſich hehren = fi 
verherrlichen, ih ſchmücken, iR hehreu das tranfitive mhd. u. mittelb. hören, abb. 
heran (?), = hör maden, verherrlidhen, zieren, ſchmücken. 
hei! Interj. der Belebung, Ermunterung, Freude, Verwunderung. 
Mhd. heil hey! Aus dem Romanifchen (provenjaliſch habil hail hayl) ober, 
ba auch mhd. heiß! eiäl und haik heil flieht, aus lat. höia! (aus) Sial gr. 
eis (sla)! S. aud die mit in! zufammengefegten juchhei! juchheia! 


n 
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heida! und heida! Interj. de Lebensmuthes. Aus hei da! 
Auch nachdrücklicher Zuruf, 3. 8. „Heidal halt an“ (Uhland 406). WEhb. hei dA (?). 
der Heide, —n, Pl. —n : wer nicht Gott verehrt. ‘Davon : bie 
Heidin; heidniſch. Aufammenf. : das Heidenthum. 

Wieder Chriſt aus der Ehriften, fo iR Heibe, fon mittelb. bei Jeroschin 
7085 ber heide, um das auslautende u geklirgt aus älter⸗nhd. der Heiden, mhd. 
der heiden = Sarazene, Mubhamebaner, ahd. der heidan, angelfäh]. ber hasden, 
altfrief. der höthin, höthen, — Nichtchriſt, welches das zum Subftantiv geworbene 
mb. bj. heiden, ab. heidan, goth. häibns (?), altſächſ. höthin, nieveri. heiden, 
angeljähf. heeden, altfrief. höthin, höthen, altnorb. heidinn, urfpr. — ländlich; 
diefes aber if abgeleitet von die Heide 1 (f. d.) und, wie als Subft., Nachbildung 
des dhriftli-Tat. der pagAnus — der Heide, eig. im Lat. Laud⸗ Dorfbewohner, zuerſt 
jedoch Adi. in ber Web. dem Dorf angehörig, ländlich, danıı nach Verbreitung bes 
Chriſtenthums im römifhen Heide ſ. v. a. heidniſch, abgeleitet von ber pägus = 
Dorf, Gau. Die Heidin heißt mhd. die heideninne, heidenin, heidenin, von jenem 
mbb. der heiden; Ulfilas aber bat die haipnd, die ſchwache weibliche Form bes 
Adjectivs. Das Abi. heid niſch iſt mhu. heidenisch (= faragenifh), heidensch, 
ahd. heidanisc, — nichtchriſtlich und das Heidenthum mhb. der heidentuom, 
ahd. der u. das heidantuom (== Blaubensverlegung, Tempelihänbung), angelfädf. 
ber hedendöm (= heidniſches Weſen), zuſammengeſ. mit ahd. der heidan, angel- 
fähf. der heden. — In der Wetterau heißen bie Zigeuner ſchlechthin Heiden. 

bie Hetde, BL. —n: walolofe wildgrünende Ebene. Mhd. (ſchon im 

12. Jahrh.) die heide, ahd. die heida (?), eig. wol heidja (?), goth. die haipi 
(== unbeftelltes Feld, Gen. haipjös), niederd. und nieberl. die heide, angelſächſ. bie 
hsed, engl. heath, altnorb. die heidr und heidi, ſchwed. der hed, bän. hede, ber 
Lautverfhiebung gemäß ſtimmend, zumal da auch goth. di dem fanjfr. 8 entſpricht, 
mit faujfr. das Kschetralm) = Grund und Boden, Feld, Blak, von fanftt. 
kschi = wohnen. Bel. Morig Heyne im deutſch. Wibch IV, 2, 795. Eine 
ibergetragene Beb. in dem folgenden bie Heide (f. b.). 

bie Heide, Pl. —n : der auf Heiden wachjende eine Strauch erfca. 
Zufammenf. : die Heideblüte, das Heidekraut. Jenes Heide 
it mhd. bie heide, ahb. die heida, heidä, nieberl. bie heide, nieberb. heie, 
angelfähf. die hed, eins mit dem vorhergehenden die Heide, beflen Bed. bier 
auf die auf dem Gelände hauptſächlich wachſende Pflanze libergetragen if. 
bag Heidekorn, —e, Bl. —e : der Buchweizen (ſ. d.). 

Im 16. Jahrh. das Heidenkorn, (mit Übergang des n im I) Heydelkorn, 
ber Heybdel, weil die Pflanze und ihre Brudt aus mubamebanifhen Länbern 
(man jagt Griedenland und Aften), alfo von den Heiden = Garazenen [mbb. 
ber heiden = Sarazene, Muhamedaner, ſ. ver Heibe Anm.) zu uns kam, was, wie 
1409 das heidenkorn (Orbnung des Kleinzehnten zu Mosbach in Baben bei Mone 
Zeitſchr. III, 408) zeigt, fpäteftens fon zu Anfange bes 15. Jahrh. geſchehen fein 
mn. Mit diefer Erflärung des Namens ſtimmt aud die Benennung das T dter- 
oder Tatellorn d. h. von ben Tatern, Zataren (Xartaren) zu uns ge 
fommenes Korn. Mit beiden Ramen aber fommen bie böhmiidhen die pohanka (von 
pohan = Seide), poln. die tatarka, franz. ber sarrasin d. i. Sarazenenkorn liberein. 


bie Heidelbeere, Pl. —n: bie jchwarzblaue Beere des vaccinmum 
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myrtfllus. Zufammenf. : die Heidelbeerſtande; ber Heidel— 
beeritraud. Die Deidelbeere iſt mıbb. das (auch ber) heitber, 
fpäter aud) heidelber, abb. das hoit-, heidperi, b. i bie auf ber Heide 
(einem Lieblingsorte bes Heibelbeerfiraudes) wachſende Beere. Uufere uhd. 
weibliche Form if ans bem BL der alten ſächlichen (f. Beere), el aber ableitenb. 
Heidelbeerfaude ik im bem legten Viertel bes 15. Jahrh. bie heidelberstäd 
(Disfenbach giossar. 192°), wenchen im 14. Jahrh. das bavon verfdiebene bie 
heidelberstrüd ⸗ SHeibeltergebüfd (sec. opkimus Ar. 41, 9, |. Strath). 
bie Heidelerche = auf der Heide und beren Bäumen lebende Lerche 
1678 bei Kramer teutf-ital Wertb. 609°. 
das Heidenthum, f. ber Heide. 
heidi! Heidi! Ausruf der Luft, aber auch ſ. v. a. fort, auf und davon, 
> 8. „T [fiel iR wieder heydi gangen“ (Bode Thomas Jones VI, 100). 
bie Heidin, heidniſch, |. der Heide. 
der Heibud, —en, BL. —en : großer Diener in ungarijcher Tracht, 
uripr. bewafineter Dienftmann in wationaler Livree, leichtbewafineter 
Soldat zu Fuß in Ungarn. Auch betont Heidud. 
Sm 16. Jahrh.,  B. bei Fiſchart, Heyduck, umb d wegen bes kurgen u. 
Im GSievonifen beb. das Wort f. v. a. Mäuber. Urſprünglich ungeriih : hajdı 
— Qufanterik, fpäter Gerichtefrohn, Trabauı“. 
beitel, womit zufammengef. heiklich, = ekel, an Geſchmack ſchwer zu 
befrienigend, kleinlich wähleriſch; mit Sorgfalt, Zärtlichkeit, Schwieriy- 
keit zu behandeln, beventlih. Dberventih (Schmeller II, 165). 
Auch, nie man aus Misverfand, als wenn Zufammenfepung mit Häleln 
Rattfände, fpridt, Hälli ch Ratt heiklich. Dieſes Adj. aber, Ratt heikellich, wie 
das einfache Adj. heilel, bei Schuppius ©. 768 haiggel, 1618 bei Schöusleder 
Bl. Vse haickel, iR and fon im 17. Jahrh. üblich; im 16. Jahrh. (Bei 
Johaunes Naſus WBarnungsengel 102) das Adj. heilel = empfindfid, kleinlich 
beforgt. Dunkler Herkunft, unb wegen ai finb nit heikel umd heiklich mit 
Vorgetretenem b ımb zugleih ei für 8 die Apjective ekel und eflid, wenn 
gleih 1616 bei Heniſch für der edel aud eidel (I. Elel Aum.). Neben heile! 
der Heikel = Eid, Bedenklichkeit. Schleſ. bei Scherffer „halel“ für heit el 
das Heil, —es, ohne BL. Bon dem Adj. Heil = unbeichädigt, unver- 
legt, von Berlegung wieder bergeitellt. Bon biefem dann nod) : Das (uhd.) 
Abo. heil; Heilen — heil werben, und, verichieven von biefem, 
heilen — heil maden, mit dem kirchlich im ber vollen alten Form 
als Sukftantiv bewahrten Bart. des Präſ. der Heiland, —es, 
BL. —e, = Erretter, Erloſer ver Menichen, des Bolfes, Jeſus; Heilig 
= (göttliche) Heit [f. d.ſ bringend, ſittlich und geiftlich rein, bann aus⸗ 
fchlieglich gottgeweiht, wovon bie in fubftantivifcher Bebeutung jtehende 
Ihwace männliche Form der Heilige und das Berbum heiligen. 
Zufammenf. : 1) mit dem Adj. Heil iu der Bed. vollitändig, ganz : 
heilfroh (in Mitteldentichland) = ganz umd gar froh; — 2) mit 
das Heil: heilbar == zu heilend; heillos [erit früh im 16, 
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Iahrh.]; Heilfam; das Heilthum (veraltet), —es, BI. Heil⸗ 
thümer, — heil kräftige Reliquie; — 3) mit heilig: die Heilig— 
keit; das Hetligthum. Das Adj. heil, mhd. und ahd. heil 
— gefund, unverletzt, gerettet, goth. hails = geſund, der Geſnudheit dienlich, 
altſüchſ. hal, angelſüchſ. hal, = gefund, unverletzt, altfrieſ. heil, altnord. heil, = _ 
gefund, umverlegt, vollfändig, ganz, neuniederl. heel = gefumb, ganz, nieberb. 
hel — ganz, all, ſchwed. hel, bän. heel, — unſchadhaft, gamz, ſtimmt ber Lant- 
verfhiebung gemäß mit fanffr. Kalja(s) — geſund, altflaw. zei”, ruff. gjelti, — 
gefund, unverlegt, ganz, litthau. omelas — vollfländig, ganz, gr. kalds (zalog) = 
ſchön. Das Heil if mhd. das heil — Geſundheit, Glück, ſverhüllend auch) 
Unglück, dann im Mitteld. ſ. v. a. Beiſtand, Hilfe, ahd. das heil = Glück, altnord. 
das heil, heill, = Vorzeichen, bei. glückverheißendes; heilen = „heil werben“ 
mbb. heilen, ahd heildn; heilen — „heil maden“ aber mhd. heilen, ahb. 
heilan (au — erretten), goth. häiljan, altſächſ. Kölian, angeljähl. helan, hölan, 
altfrief. höla, deſſen altes Part. des Präf. der Heiland (bei Luther z. B. 
1 Ehron. 17, 85 in ber Beb. „Erretter“ aud) von Gott, bef. von Chriſtus, und z. B. 
Richter 3, 9 felb von einem Menſchen), mhd. u. ahd. der heilant, heiland, altſächſ. 
ber höliand, höldand, höland, angeljädf. ver helend, hölend, helynd; beilig 
mbb. heilec, ahd. heilac, heilig, heileg, altſächſ. h&lag, angelſächſ. halig, engl. 
holy, altfrief. hölich, b&lech, h&lch, hilch, altnorb. heilagr; ber Heilige mhd. 
der heilige, ahd. der heilago; heiligen mhb. heiligen, ahd. heilagön, altſächſ. 
hälagön, hölgön, angelſuchſ. halgian; Heiligkeit mhb. «bie heilecheit (b. i. 
heilec-heit), heilekeit, ahd. die heilic-, heiligbeit, altfrief. die hölichdd; das H ei- 
ligthum mbb. das heilio-, heilectuom (au = Reliquie), ahd. daS heilic-, 
heiligtuom; das Abj. heilbar mhd. heilbere — Glück bringenb, doch blickt im 
Mod. mehr Zufammenf. mit heilen durch; das Adj. heilfam mhd. heilsam — 
Heil dringend, ahd. (erfi bei Notker) heile-, heilsam, wovon zu gleiher Zeit 
das ahd. Adv. heilsamo, unfer nhb. Adv. heilfam; Heilthum (f. ⸗thum) mhd. 
das heiltuom — Sacrament, heilfräftige Reliquie. 
bag Heim, —es, Pl. —, = eigned Haus und Hauswefen. heim, 
Adv.: nach Haufe bie Heimat (th unnöthig), ohne Pl., womit 
zufammengef. beimatlih, Heimatlos (als Abo. bei Schiller 
Wall. Zod 3, 15). der Heimbürge, —n, Bl. —n, = Hanphaber 
ber Ortspolizei, Gerichtöbote. die Heime, gewöhnlid im Dim. das 
Heimden, = die Hausgrille. Heimeln. hetmiſch. heimlich, 
Adj. und Adv., womit zufammengef. die Heimlichfeit. der Heim- 
fall und heimfallen. heimſuchen, woron die Heimfüchung, 
bie Heimtüde, heimtückiſch. heimwärts. bad Heimweh zc. 
In der früheren Sprade kam ein ber Lautverihiebung gemäß mit gr. bie köm& 
(xoun), litthauifh ber kaimas, = Dorf, in ber Wurzel mit ſankſtr. gi — liegen 
Kimmendes noch an Ortsnamen erhaltenes, doch bald nah 1770 fir Fi 
ſtehend fpärlich erneuertes und in jlingfter Zeit viel gebrauchtes bas Heim reid- 
lid vor : goth. die haims —= Dorf, Fleden, ahd. u. mbb. das heim == Haus, 
Wohnort, altfächf. der u. da him = Haus, nieberb. bie heime, heim, angelſüchſ. 
der ham — Haus, Vaterland, altfrief. der und die höm — Haus, Dorf, altuord. 
der heimr = Haus, Welt. Davon flieht abverbial : 1) der Dat. Sing. mhb. u. 
Wetgand, Wörterbub. 1. BP. 50 
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ahd. heime — zu Haufe (lat. dömi), altnord. aber heima [Dat. von her heimi — 
Heimat], unjer heim in baheim, mhd. dA heime, ahd. dAr heime, und in heim- 
fugen, mhd. (fon im 12. Jahrh.) heime suochen, urfpr. = zu Haufe, in 
feinem Haufe aufſuchen; 2) der Acc. Sing. mhd., ahd., altnorb. heim — nad 
Haufe (fat. domum), angeljähf. ham, unfer obige® Adv. heim, auf in Heim— 
fall (er 1691 bei Stieler), heimfallen [bereits 3. B. 1540 bei Alberus 
dietionar. Bf. x2® „das gut iR mir beymgefallen“], Heimgehen (mb. heim 
gän), heimlommen (ahb. heim quöman) zc. Ableitungen dagegen von 
jenem Subſt. das Heim = Haus find : 1) mittel ber aus -ot, mhb. At, -uot, 
ahd. -uoti, verſchwächten Ableitungsfilbe -at (vgl. Monat) die Heimat, mbr. 
(umlautlo8) die u. das heimöte, heimöt, heimuote, heimuot, im 15. Jahrh. auch 
{don heimät, ahd. das heimuoti, heimöti, goth. haimöpi (?); 2) die Heime — 
Sansgrille, mbb. ber heime, ahd. ber heimo, angelfädf. bAma, mit den Dim. 
das Heimen, 1475 eleviſch das heymken, und das Heimlein, mbb. das 
heimelin, ahd. da® heimili; 8) die Heime (nur noch dichteriſch) = Heimat, mhd. 
bie heime, ahd. die heima (?); 4) beimeln (bei Salis), ahd. heimilön (?), = 
eine Empfindung ver Heimat ermeden; 5) das Abj. heimiſch, mhd. heimisch, 
ahd. heimisce (= zum Haufe gehörig). Zufammenfegungen mit dag Heim: 
der Heimbürge (nicht Heimburge), mbb. der heimbürge, fpät-ahb. der heim- 
burgo, = Untervorfteber ver Gemeine; heim lich, mbb. heime-, heim-, heinlich, 
abb. heimilih (?), heimilich, = zum Haufe gebörend, nicht fremd, vertraut (lat. 
familiAris), dann fremben Angen entzogen, verborgen vor Andern [aud in das 
beimlide Gemach (f. Gemad), 1482 ba6 heymlich gemache (voc. theut. 
Bl. 02%), wovon das mhd. Adv. heimeliche, unfer uhd. Adv. heimlich; Heim- 
fihleit, mhd. bie heime-, heimlicheit; heimwärts (vgl. wärts), ahd. heim- 
wartes (Tatian 6, 7). Heimweh erſcheint erfi 1705 in einem Schweizer Journal, 
wo Heimmwehe (f. Morig Heyne im beutfhen Wibch IV, 2, 884); 1715 „baß 
feiner das Heimmehe hätte” (Georg König von Solothurn), ferner im 
zweiten Jahrzehnt des 18. Jahrh. auch Fem. „belommen gar leicht die Heim- 
wehe“ (Callen bach Wurmland 58). In dem im 16. Jahrh. in ber Schreibung 
heimdückiſch auftauchenden Adi. heimtückiſch mit bem erfi im 18. Jahrh. ge- 
braudten die Heimtücke bat heim dem neueren Begriff des Geheimen (vgl. 
gebeim). 

Hein in „Sreund Hein”, = ber Tod, nad alter Anfiht als wol- 
wollendes, freundliches Wejen aufgefaßt. Ein erft 1774 mit ber 

Schreibung Hain von Claudius eingefüihrter, ſchnell geläufig gewordener, 

von Leffing XII, 505 in der Schreibung Hein gebraudter und in biefer von 
Mufäus, in jlner von Gotter aufgenommener, als vriend Hein ſelbſt ins 
Neunieberl. eingebrungener Name des Todes. Hein if nieberb. Kürzung von 
Heinrich, unb wie in ber engl. Volksſprache old Harry, bei Fielding Tom 
Jones 84 8 Cap. 9 the Lord Harry, Bezeihnung bes Teufels, der tibrigens 
anch fpät-mhb. Hoyn (Lezer mhd. Handwtbch 1222) heißt, fo könnte bei Elau- 
dius „Freund Hain“ gleihfam libertragenbe Nachbildung jenes englifhen Aus⸗ 
druckes fein. Eher aber ſcheint ih Frennd Hain (Hein), zumal wenn man Elan- 
bins I &. VII recht beaditet, an den Hamburger Arzt Anton Hein anzufnlpfen, 
über welden Hamburger Zeitfäriften von 1760—1770 ſcherzen (vgl. Göd ete 
Grundriß zur Geld. der deutſchen Dichtung ©. 681). 
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Heinrich = Fürft, Oberfter des Haufe. Ein Mannsname. 

Die PBflanzennamen : böfer, großer, guter, flolger Heinrich geben, wie es 
iheint, auf die Vorftellung von ben Namen Heinrich führenden Elben und Ko- 
bolden, denen man bie Heilkraft jener Kräuter zuſchrieb. Der Ausbrud „fanfter 
Heinrich“ in Äſterreich ſ. v. a. gutmüthiger, ſich viel gefallen laſſender Menſch, 
bezeichnet oſterländiſch einen langſamen Walzer und ſcheint hier auf einem Tanz⸗ 
liede, in welchem dieſer Name, zu beruhen; auch in Berlin eine Art gemiſchtes 
Branntweinee. Mhd. Heinrich (mit n aus m, früher) Heimrich, ahd. Haimi-, 
Heimirih, Heimerich, Heimrih, Heinrih, -rich. Iufammengef. aus ahb. das 
heim = Haus (f. heim) nnd rih, goth. reiks (ſ. ⸗rich). — S. auch Hein, Heinz. 


heint, Adv. : diefe (vorhergegangene oder nächſtkommende) Nacht. 

So ſchon bei Alberus diotionär. BI. yyl*. Denn mhd. hint, (gefiirzt aus) 
hinet, ohne Schwinden des h hinaht, hineht, demgemäß nod im 15. Jahrh. 
auch heinacht (|. Gesammtabenteuer II, 746, 432) vorkommt, ahd. (bei Otfried) hinaht, 
weldes aus hia naht d. h. dem Acc. des Sing. von hin (?), dem Fem. des ver- 
Iornen ahd. Demonftrativs (Mafc.) hir, (Neutr.) biz, goth. (Mafe.) his, (Fem.) 
hija (2), (Neutr.) hite, — biefer, biefe, biefes, und bem Acc. bes Ging. von 
Nacht mhd. und ahd. bie naht zufammengezogen it, alfo lat. hanc nöctem aus- 
brüd. &. Grimm Gramm. II, 139. Die mhd. Form hinte aber ſcheint in 
nte Verſetzung von et in jenem hinet zu enthalten. S. au ber, heuer, heute, 
bier, bin. Weniger gut ift die im Vocal (9) gekürzte Form hint (f. b.), ver- 
werflih bie feltenere, in Vermiſchung mit heute (f. d.) vorfommenbe heunt. 

Heinz, Kofename für Heinrich (f. d.) als biminutive Kürzung 

diefes Namens. Mhd. Heinze, ahd. Heinzo (?). Auch auf Thiere liberge- 
tragen al® deren Name, in ber Wetterau bei Schäfern als Zuruf an Schafe. Im 
Reineke Vos ift Hinze der Name des Kater®. 

ber Heinzeler, nach ter Volksſprache zu Frankfurt a. M. für 

Einzeler (f. d.). Schon im bortigen Bürgermeiftereibud im 15. Jahrh. ber 

heinseler, hänzeler, (mit Ausfall des n) heitseler. 
die Hetrath, Pl. —en : Eingehung der Ehe. Davon heirathen. 

Noch bayerifh der Heirath (= Ehevertrag), wie in Luthers Schriften 
vorwiegend Der, aber auch 3. B. Stüde in Efiber 3, 11 Die heyrat. Mhp. n. 
abd. (aber erfi im 11. Jahrh.) der und bie hirdt, urfpr. = Zurüſtung zur Ver⸗ 
ebelihung, znfammengef. aus bem zu ahd. hiwan, hijan, hian, == eine Ehe ein- 
geben, goth. heiva (?) = Haus in der heivafrduja == Hausberr (Marc. 14, 14) 
gehörigen ahd. die hija, hik, = Che, und aus ahd. und mhd. ber rät, umferm 
Rath, = Berathung, Verhandlung, Entſchluß, Zurüßung. Die angelfädf. Form 
it der hiröd, hfröd, weldes ſ. v. a. [fat.] conventus und (in weiterer Beb.) 
familia; aber neben hiröd noch hivreden. Wetterauiſch aud der Heurath = 
Bräutigam in Beziehung auf die Braut. Bon jenem mhd. hirkt kommt bann 
base mhd. Verbum hiräten heirathen, durch welches das gleichbebeutenbe ältere 
einfache mhd. hiwen, hien verbrängt wurbe. Aber neben hirät nnte wegen bes 
w in abb. hiwan, mbb. hiwen, hien im Mhd. auch eine Form hiurkt (?) möglich 
fein, welde dann ben neuhochdeutſchen im 16., 17. u. 18. Jahrh. geläufigen bie 
Heurath und heurathen vorausgehen würde; dieſe aber find verwerflich unb 
zwar ſchon deshalb, weil man beider Schreibung au heuren == miethen (. Heu er) 


60* 


188 Heirand — heiß 
dachte und danach an eine falſche Ableitung. Hiſt. richtig Heirat und heiraten, 
aber wenn wir mit bloß behnenbem th (b. i. eigentlich ht) Rath ſchreiben, fo if 
auch in jenen Worten tb beizubehalten. . 

ver Heirauch, —es, ohne PL. ſ. Höhraud. Bahyeriſch. 

Hetfa! Interj. ver Luſtigkeit. Aus hei (f. d.) und fa! (f. d.). 

Zuerſt im 17. Jahrh. vorlommend. Nicht heiße! 

heiſch, ale edler gilt uns jegt heiſer (f. d.). 

heiſchen — abfragen, um etwas anliegen; bringenb fordern. Zufam- 
menf. : der Heiſcheſatz (ſchon 1716 bei Chriſtian Wolff) = aus 
einem Sabe hervorgehender, ohne Beweis zuzugebender Sag. 

Das anlantende b if [vielleicht im Gebanlten an heißen (f. d.), mit welchem 
heiſchen im älteren Neuhochd. fi hier und ba mifchte] vorgetreten unb zwar erſt 
im Lanfe. bes 18. Jahrh.; bie uoch daneben beftehenbe eigentliche reine mhb. Form 
iR eischen, ahd. eischn [wonon bei Noiker die eisca —= Frage], altfädjl. &soön, 
angelfähl. Ascian, gewöhnlich aber mit Umſtellung von sc Acsian, Axian, engl. 
ask, altfrief. Askia, altnorb. weakja, ſchwed. Aska, bän. Aske, und ſtimmt zu fanjfr. 
isch = wiünſchen. Die farle Biegung : Prät. mhd. ich iesch, hiesch, Part. 
gehei ſchen (Söthe VIII, 149) trat unorganifch ein; urfprünglich bog man mhd. 
im Prät. eischete und im Bart. des Prät. geeischet. — 1593 bei Helber 35 
ausdrücklich heiſchen (ſonſt Heufhen bei etlichen)“, wozu Rimmt, wenn 1541 bei 
Frisius 888° [lat] „Fräctum repetere, Den nutz höufchen*, während 765* 
heifchen, alfo du = eu ueben ei. 

heifer = raubes, unreines, benommenes langes. Zuſammenſ.: die 
Hetferteit. Die Form heiſch ſcheint uns nicht mehr edel. 

Jenes Abj. mhd. heiser (au — unvolllommen, ſchwach, Mangel habenb), im 
12. Jahrh. heisir, if mittelR der Ableitungsſilbe -er, ahd. -ar abgeleitet von ber 
gleichbed. einfachen mhd. Form heis, heise, ahd. heis, heisi, nieberb. im 15. Jahr. 
hös, angelfächl. has, altnorb. hAss, mwoneben and mit Übergang be® = in sch 
bereit 1340 mittelb. heish ($undgr. I, 876%), 1417 nieberb. hösch (Diefenbach 
nov. glossar. 814“), mittel- u. nmeumieberl. heesch, unfer alſo aus dem Mittel⸗ 
deutſchen aufgenommenes 5 eifch (bei Luther Pf. 69, 4), und bemgemäß im 16. 
bis ins 19. Jahrh. au Heifcher lz. B. 1779 „Heiſchre, ober taube, ober fanle 
Dime” (Shummel Spigbert 817)] neben unb fr heiſer. Die Heiferleit, 
1439 im Ab. ord. rer. Bl. 28* haisserhait b. i. mıhb. heiserheit, haiserhait 
(biefes bei Megenberg 440, 81). 

ber Hetfter, —8, Pl. (ungut) —n: junges jtabartig emporgejchoffenes 
Buchenftämmchen; ftabartig aufgejchoffenes Laubholzſtämmchen. 

Nur no in Flurnamen. Mhb. u. mittelb. ber heister (Reinhart Fuchs S. 
888, 1248. Baur Arnsbnrg. Urkunden. S. 665, 920), nieberb. hester, nieberl. ber 
heester, woraus franz. ber hötre, früher hestre, = Bade. Dunkles Urfprunges. 

heiß — empfindlich ober brennend warm. Zufammen]. : ver Heiß— 
hunger = brennender, unwiberftehlicher Hunger, wovon heiß— 
Dungerig; der Heißſporn = ftürmifcher Hitzkopf zur That. 

Das Adj. heiß, mhb. und ahb. heiz, goth. haits (?), altfächf., niederd., altfrief. 

höt, neumieberl. heet, angelfächf. ht, engl. hot, altuorb. heitr, ſchwed. het, bän. 
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heed, wovon das Adv. — heige (auch = heftig), gekürzt heiz, ahd. 







heizo, altfädf. h&to, augelfä Rte, entfprang bem Sing. bes Prät. eines auch 
nach goth. die heitö [= bri teber (hitzige Krankheit) zu erichließenben ver» 
Iornen goth. Wurzelverbums heitan (Prät. id hit, wir hitum, Part. hitans) = 
enpfinblid warm fein (?), weldes in feiner Urwurzel ber Lautverſchiebung ge- 
mäß mit gr. kadlein (xalsy) — brennen ſtimmt und alfo mit ahd. hei (f. Hbh⸗ 
raud Anm.) zuſammengehört. S. anch Hitze. Heißhunger zuerſt aufgenommen 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 618*, und das Adj. heißhungerig 
ebenda, aber auch ſchon früher bei Opitz. Heißſporn iR aus engl. hotspur. 

heißen, Präſ. ich heiße, Part. ich er hieß, Conj. ich er hieße, Part. 
geheißen, Imp. heiß (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
endung „heiße“): ausdrücklich wozu antreiben; einen Namen geben oder 
führen. Das Verbum hat den Acc. bei ſich, nicht den Dat., 

welcher erſt im 18. Jahrh. für jenen Caſus ſich eindräugte z. B. in: „wer 
Geyer heißt Ihnen ein falſches Syſtem haben! Oder vielmehr; wer Geyer 
beißt Ihrem Berſtande ſich ein Syſtem nach feiner Grille machen?“ (Leſſing 
XII, 59); „hieß ihr Fener anſchüren auf dem Heerde“ (Mufäus Bollem. II, 
101); „brauden Sie mir das zu heißen?“ (Göthe XVI, 131); „ber Herr hats 
ibm geheißen!“ (Schiller Räuber 1, 1); „was mir Gott geheißen“ 
(Deſſen Jungfr. v. O. 2, 4)). Bei heißen = „genannt werben” kann aud 
das Bart. des Prät. ober der Inf. eines andern Berbums gefegt werben : 3. B. 
das heißt gelogen, das heißt lügen 2c. Das Verbum heißen if ein rebn- 
plicierende® : mbb. heigen, ahb. heigan (Prät. id) er hiaz, Part. heigan, Imp. 
heiz), goth. häitan (Prät. haihait, Part. hAitans), altfäcf. hötan, neuniederl. 
heten, angelfächf. hAtan (Prät. h&ht, h&t), altfrief. höta, altnorb. heita, fdhweb. 
heta, dän. hedde. Im Prät. altnieverrhein.-mbb. heiz, wie noch heute wetter- 
auifh höig mit 8i (Ki) = mhd. ie, und bie ahb. einfache Form bes Part. bes 
Prät., heizan, mbb. heizen (Lezer mhd. Handwtbch I, 1226), klingt noch heute 
in Berbindung mit dem Hilfswort haben buch, 3.8. er bat ihn geben beißen zc. 
Im Goth. die Bedeutungen : jemand rufen, einlaben, befehlen, nennen. Das Wort 
entfpridt in feiner Wurzel ber Lautverſchiebung gemäß dem lat. cire, ciöre, = in 
Bewegung feen, berbei-, anrufen, beim Namen nennen. Siehe auch das Ge- 
heiß, wobei goth. das gahdit — Verheißung nachzutragen if. 

ber Heißhunger ıc., der Hetgfporn, f. heiß. 
:heit — bie Art und Weife, ver Zujtand, das Wefen, die Gefammtbeit, 
z. B. die Kind⸗, Blind», Bosheit ıc., die Chriftenheit :c. 

Mhd. u. ahd. in der Zufammenfegung zur Bildung abftracter weiblicher Sub- 
ftantive Die heit; bagegen für fich ſtehend noch wetterauifh bie HAd (& — mhb. n. 
ahd. oi) d. i. Heit 3.8. in „lebiger Heit“ = im ledigen Stande, mhb. bie heit = 
Art und Weile, Beſchaffenheit, Stand, body ahd. ber heit = Art, Geſchlecht, Stand, 
Perſon, angeljähf. ver had = Art, Geſchlecht, Perſon, Inbegriff von Perfonen, 
altfähf. die had — Stand, Würde, goth. der haidus — Art, Weiſe (Phil. 1, 18. 
2 Thefl. 2, 3. 2 Tim. 3, 8), altnorb. der heidr = Ehre, Würbe, der Lautver- 
fhiebung gemäß flimmend mit fanffr. der kötuls) — Lichterſcheinung, Erſcheinung, 
Bild, Gefalt, Feldzeihen, hervorragende Erſcheinung. — S. auf) ⸗keit. 

heiter, Abi. : rein an Licht; angenehm ftimmenb und geftimmt Da⸗ 
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von : das Abo. heiter; bie Heitre, hei Klopftod 1773 auch wie 
Äther (f. d.) gefeßt; Heitern, im aus, erheitern x. Zu: 
fanmenf. : die Hetterfeit. Die d. jenes Adj. heiter 
; B. in „ber Spiegel war nit heiter” (Bellert verm. Schriften I, 31) 
== war angelaufen. Diejes Abj., mbt. heiter, ah. heitar, altſächſ. hödar, angel- 
fädf. bAdor, altuorb. heidr, wovon ba8 Abo. heiter, mhd. heitere, heiter, 
altfähf. hedro, angelläßf. hAdre, banı die Heitere, mbb. die heitere, heiter, 
ab. die heitert, ferner heitern, mh&b. heitern, ahd. heitarön, altfähf. hödrön, 
ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß zu gr. kathards (zadapo;) = rein, lauter, 
Her, fanftr. cudh = reinigen. Heiterkeit iR mbb. bie heiterkeit. 
hetzen = Heiß madhen. Davon : der Hetzer, die Heizung. 
Mit ; aus z (8), denn mbb. heizen, ahd. heizan [b. i. uripr. heig-j-an (P)], 
altuorb. heita (== bei maden, eben). Bgl Beize, reigen und 3 Anm. 
f die Helatombe, Pl. —n, = großes feierliches Opfer, urfpr. von 100 
Rindern oder Wibdern, [ungut verbeutfcht :] das Opferhuntert. 
Das gr.-lat. die hecatömbe, gr. bie hekatsmb& (Marsußg), zuſammengeſ. mit 
gr. hekatön (era) = 100 (f. Hektar). 
+ ber, das Hektaͤr — Bodenflächenmaß von 100 Aren oder 10000 
Duabratmetern. ©. Ar. 1868 gejetli aufgenommen aus franz. der hoctare, 
befien erfier Theil (heot-) aus gr. hekaton (duarav) = hundert. 
T bettifch (€ = ä und kurz) = ſchwindſüchtig, auszehrend. 
Mitek nad dem Griechiſchen. S. héetiſch. Der Hektikue (Blumaner 
Aeneis I, 10) = der Schwindſfüchtige. 
+ Das Hektoliter = 100 Liter. das Heftometer — 100 Meter. 
1868 gejeßli aufgenommen aus franz. ber hectolitre, der hectomödtre, beren 
hooto- aus gr. hekatön (dxarv) — hundert. Die beutihe Benennung für 
Heltoliter ik das Faß. 
ber Help (e=ä), —en, Pl. —en : muthooller, ausharrenver Kämpfer. 
Davon die Heldin. Zufammenf. : das Heldengedicht = Epos; 
beidenhaft; das Heldenherz; heldenmäßig; ber Helpen- 
mutb, wovon heldenmüthig. Der Held Hatte uriprünglich 
Rare Biegung : ber Held, —s, BI —, wovon fih noch mitunter Nach⸗ 
Hänge bis zu Ende des 18. und ſelbſt mod im ber erfien Zeit bes 19. Jahrh. 
finden, zumal formelhaft, wie z. B. „von Selb zu Held erhalten“ (Zadariä 
Renomm. 1, 42); er in ber 2ten Hälfte bes 14. Jahrh. taucht einzeln der 
ſchwachbiegende Pl. heldom auf, welder einen Sing. ddr helde voransjegt. All- 
gemein mbb. ber heit, im 12. Jahrh. (früher fommt das Wort im Hochd. nicht 
vor) ber helid, helit, goth. ber halibs (?), angelfähf. ver häled, heled (= 
Mann, tapferer Kämpfer), altſächſ. der helid, helith, = Mann, mittelnieberb. ber 
held; altfrief. und altnorb., wie goth., nicht nachweisbar. Mittel ber ahd. Ab- 
leitungefilbe -id, goth. -ip ꝛc, wie angelfähf. ber bäle, altuorb. der halr, — 
(edler) Mann, von bem Ging. bes Prät. (hal) von ahd. und altſächſ. hölan 
behlen (f. hehlen) und alfo urfpr. ſ. v. a. der (duch Rüfung, Waffen) Ge- 
borgene oder Geſchützte. Helbim mittelb. im 18. Jahrh. die heldinne (Köpke’s 
Passional 648, 42), fpäter auch heldyne (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 43). 
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Heldengedicht 1669 im GSimpliciffimus; heldenhaft 1691 bei 
Stieler Sp. 888; Heldenherz 1662 bei Stoor 287? „Selbenherk”; bei- 
denmäßig 1683 im Neuen Dictionkrium für einen Neifenden 151 helden⸗ 
mäffig; Heldenmutb 1657 bei Schuppius 267; heldenmüthig 1691 
bei Stieler Sp. 1800 heldenmütig. 

helfen, Bräf. ich helfe, vu Hilfeft, hilfſt, er Hilfe, hilft, wir helfen ꝛc., 
Prät. ich er half, Conj. ich er hälfe, nicht felten auch noch (hiſt. richtif 
wie älter⸗nhd.) hülfe, Part. geholfen, Imp. hilf : fich thätig annehmen; 
thätig unterftügen, fürbern. Davon : ber Helfer, womit‘ zufam- 
mengef. ver Helfershelfer. Bon helfen noch bei Yuther 

ber BI. des Prät. wir hulfen, aber in ber 2ten Hälfte bes 16. Jahrh. 

auch bereits halfen. Mit Inf. gefligt 3. B. arbeiten, fingen zc. helfen. Mhd. 
hölfen, ahd. hölphan, hölfan (Prät. ich er hilfu, bu hilfis, er hilfit, wir half- 
amss 2c., Prät. ih er half, wir hälfumds, Part. kiholfan), goth. hilpan (Prät. 
ich halp, wir hulpum, Part. hulpans), alt- und angelfähf. hölpan, nieberb. u. 
nieberl. helpen, engl. help, altfrief. hölpa, altnorb. hialpa, ſchwed. hjelpa, dän. 
hjolpe, Rimmt der Lautverſchiebung gemäß zu Titthauifh gelibeti = helfen, retten, 
und führt, da fein p (goth. bilpan — hil-p-an, hil-ap-an), ahb. f, wie bas litthau. 
b ableitenb erfcheinen, auf die Urwurzel hiian, ahd. hälan, = verbergen (f. hehlen) 
zurück, woraus bie Begriffe bededen, ſchirmen und fofort helfen hervorgehen 
tonnten. Nah heißen, laſſen, ſehen wird durch Misverſtand auch helfen 
ſtatt des Bart. des Prät. geholfen zu haben gefügt, z. B. Noch geſtern hat 
er mir helfen Waſſer plumpen“ (Weiße Op. II, 217). Was den Caſus bei 
helfen anlangt, fo bat helfen = beiſtehen ven Dativ, im Ahd. bald beu Dat., 
bald den Acc., aber helfen (von Saden) = fördern, dienlich fein, Dat. (3. B. 
e8 hilft mir) wie Acc., doch lebteren lieber und befonber® wenn das Verbum 
unperfönlich gebraucht if, 3. B. es Hilft mich nichts. Myd. u. ahd. ſchwankt auch 
bier Dat. u. Acc. Formelhaftes helf' Gott! ift Anwunſch beim Niefen, welches man 
ehedem für augenblickliche Lähmung hielt; auch hört man ben Ausbrud als ab- 
weifenden Zuruf an Bettler. Helfer ift mhd. ber hälfere, hölfer, ahd. ber 
hölfäri; Helfershelfer zuerfi im 15. Jahrh. hölffershälffer = Mithelfer im 
Streit, Streitgenoffe. 

das Helfenbein, noch mundartlich für Elfenbein (ſ. d.). 

ber Helfer, ver Helfershelfer, |. helfen. 

belt = ſchallend, hoch klingend; lichter Farbe; augenfcheinlich, unbe: 
jtritten. Davon : das Adv. Helle, gekürzt Hell; die Helle; hellen, 
auh in aus⸗, erhellen. Aujammen‘. : hellblau, gelb, 
-grän ıc.; bie Helligkeit. Jenes Adj. Hell, welches in 

der angegebenen britten Beb. „augenfcheinlih” zc. iz3. B. „Bon heilen Zähren 

firömten ihm — Die dunleln Augen Über” (Bürger 54), in hellen Hanfen 
fommen] nidts mit nieberd. h&l, unferm heil, — „ganz“ gemein bat (gl. 
Scämeller I, 172), it mbb. höl = tönend, laut, dann im Nhd. auch) auf Farbe 
libergetragen, abgeleitet von dem Präfens bes mhd. Wurzelverbums höllen = 
ertönen, dann aud ſ. v. a. fih fchallend, fchnell bewegen, ahd. höllan (Präf. ic 
hillu, Prät. ich er hal, wir hüllumes, Part. kihollan) = ertönen, goth. hillan (). 
Das Av. heile, beit iR mh. hölle; bie Helle mäb. bie hälle; heilen 
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(Brät. hellete, hellte, Part. gehellet, gehellt) = hell maden, dann auch Hell werben 
(®öthe XLIL 178), und refl. fi hellen (Göthe ILL, 4), mhd. hellen. 
die Hellbant (e = ü), BL. Hellbänke, = Ofenbant. 

Mufäns Bollem. IL, 142. Die Hölle = Winkel, Bank zwiſchen Ofen und 

Wand; 1488 die hell = enger beimlider Raum zwiſchen Ofen und Want. 
die Hellebarte, BL. —n : Spieß mit Beil zum Bauen und Stechen. 
* Davon mit fremder Bildung : der Hellebardter, —es, Pl. —e. 

Jenes aus mhd. u. ſelbſt noch im 16. Jahrh. die höäilmbarte, hölmbart, dann 
mit Abſchwüchung be8 m in n hölnbarte, höllenbarte, enblih mit Unterbrüdung 
des n auch hölbarte, db. 5. Barte (= breiteß Beil, ſ. Barte) zum Durchhauen 
des Helmes (f. Helm) im Kampfe, woraus im Franz. bie hallebarde [hieraus 
im 16. Jahrh. ſchweiz. die Hallebarte, -parte], ital., fpan. u. portug. bie ala- 
barda, mit franz. ber hallebardier, fpan. der alabardero, — Hellebartenträger, 
welches ins Dentſche aufgenommen 1597 bellpartirer (Gilkdsins Grammatica 
124), fpäter Hellebarbier. Übrigens mhb. richtig hölm-, nicht helmbarte, denn 
sicht zuſammengeſ. mit das Helm (f. d.), welches jebe Barte bat. 

ber Heller (e = ä), —, BI. wie Sing. : Hleinfte (Rupfer-)Münze. 

Kaum mehr Häller gefhrieben. Mhd. der hAllsre, haller, heller, häller, 
mit Auslafjung des Wortes Pfennig flatt (1859) „haler phenning“, mittellat. 
„(dendrius) Halldnsis* d. d..zu Schwäbiſch⸗Hall geprägter Pfennig. 1618 
bei Schönsieder BI. 28? „brey baller“ = fehr Heine Münze, in dem wetterauifch 
vollsühlihen „feine 8 Heller wozu geben“ bilblih — wozu fprecen. 

hellig (e = &) — abgemattet, müde, abgezehrt, ganz ausgeborrt; Teer 
ober blöde im Magen, hungrig unb burftig. Davon : das Adv. 
hellig (Ser. 2, 25); Helligen in ab-, behelligen. 

Das mb. Adj. hellic, hellec, = ermüdet, erſchöpft, abgemattet, kraftlos aus 
Müpigkeit, angegriffen, banı früh⸗nhd. and übergehend in bie Bed. lechzend, 
durfiig, von welchem das mhb. heiligen, hellegen, — durch Verfolgung ermüben, 
Rören, plagen, quälen (f. behelligen), wmittelnieberd. heiligen in uthelligen 
(anshelligen) = erfhöpfen, ausfangen, if abgeleitet von dem niederheſſiſchen 
Abi. hal = abgemagert, mager, troden, bilrr, anstroduend (Bilmar 145), an 
der Schwalm zc..häl (ebenda), im 13.—14. Jahrh. mhd. u. mittelb. hei = 
förperlih nicht Mräftig, an Körper dünn, dürftig (f. Bech Beiträge zu Vilmars 
Idioticon &. 10), abb. heli (?), welches von bem Sing. bes PBrät. dee ahd. 
Wurzelverbums hölan (f. hehlen Aum.), von befien Bart. bes Prät. das Adj. hohl. 
Urfpriingli wohl f. v. a. innen bergen machend, zum Bergen innen leer geworben. 
Wetteraniſch lanten jene beiben Formen bes Abi. im weiterer Ableitung hälch 
(& bier gebehnt) und hæaloh, neben welchem letzten aud das einfache bel gehört 
wird, wie 3. ®. in die Hol-, gewöhnlich wetterauifch geiprocdhen Halsau (ſ. Hehl⸗ 
fan); jenes & aber weißt deutlich anf mhd. kurzes a, keineswegs A, woflir wetter- 
auifh 5 gehört werben wiirbe. In mbb. belligen, hellegen ift 11 Lautangleichung 
ans 1-i, 1-j, wie in bem ebenfalls von jenem Ging. bes Prät. (hal) mittel -i, -j 
abgeleiteten ahd. hellan (f. hehlen). 

bie Helligkeit, f. heit. 


der Helm, —es, PL. —e : hohe metallene Schirmbebedung des Kopfes. 
Davon Heimen = einen Helm auflegen (Stieler Sp. 889), beſonders 
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in dem Bart. des Prät. gehelmt. Zufammenf. : die Helmbinde, 
sfpige, »zier 2c.; die Helmzimter — Helmzeihen als Schmud, 
> B. bei U. W. Gälegel Heinrich IV. TH. 1,54 ©. Zimier. 
Sem, mbb., ahd., altſachſ. altfrieſ. ber hökm, goth. der hilms, altuerb. ber 
hiälmr, alle in obiger Beb., aber angelfädl. ber hölm — Befchäger, Hülle, daun 
in obiger Beb., iR abgeleitet von bem Prüf. bes ahd. Warzelverbums hölan, geth. 
hilan (P), — verbergen, bebedien (ſ. hehlen unb beifen) unb vn der Lant⸗ 
verfiebung gemäß mit bew ihm gleichbed. Tiithau. ber mualmas, altſlaw. ber 
schliom”. Das Berbum helmen iR 1420 nieberb. höhnen (Diefenbach 
glonsar. 256°). 
bas, der Helm (e = d), —es, Bl. — : Stiel eines Hauwerkzeuges. 

Im voo. inoip. toi. ( ates Exemplar ber Hofbibliothel zu Darmıfabt) BI. ker 
helm, aus bayer. zc. ber u. die helbm, früher heiben (Schmeller II, 175) 
ebenfo hervorgegangen, wie 1429 salm (ib. erd. rer. BI. 9°) aus bie salbın, 
Salbe (Schmeller II, 281), bayer. sch walm aus swalhm (ib. erd. rer. von 1429 
Bl. 15°), früher swalben Schwalbe, im 15. Jahrh. allm aus silbmn, fräther silben (?) 
Silbe (Schmeller IL, 284). Üblicher jedoch, als jenes helm, iR bie ınfb. m. 
ſchweiz. $orm ber halm, halme ; die aber, wie heim mit e, flihrt auf eine ſchwach⸗ 
biegende fpät-ahb. Form ber halbe (gl. wrewir. 9, 17), helbe (Graf IV, 891), 
neben ber ſtarlbiegenden mhd. ber halp, help, ahd. ber halap, halop, halp, == 
Stiel, Haubhabe; mittelnieberb. das helvo (Wiggers tes Scherfiein &. 45, 6. 
9. 19). Jenes mhb. halp noch in bayer. der u. bie Azthalb — hob. Urtkeim 
(ſ. d.). Die Abſtammung biefes halap, halp aber iR dunkel. 

bie Helmbinde, helmen ⁊c. [.bder Helm. die Helfau (em), 
ſ. Hehlſau u. hellig Anm. die Helmſpitze ꝛc., f. Helm. 
hbem, SInterjection des Räufperns, des Bedenkens. 

7 räufpernber Laut ſchon bei Murner (geb. 1475). Und mit kurz abge 
Roßenem Laute bloß Hm! 

bag Hemd, —es, PL —en : unmittelbar ben Leib bebedenbes Keil 
bungsftüd mit Ervieln. Zufammenf. : der Hemptnopf ıc. 

Der ſchwache Pl. die Hemden iR eig. usritig:; nad bem Altb. (ab. kdusidi) 
müRe man bie Hembe (Ruther Nicht. 14, 13[. bat „Hembhbe*) jagen, aber 
and das volfsliblihe bie Hember [15854 „bie hembher" (Dietenberger 

SJeſ. 8, 239 m. Richt. 14, 12, doch Bere 18 „hemibh”), 1578 „bembber“ (Dinger 
65), „Hember* (Bimpliciffimne Bad 2 Cap. 28), Sageborn nene Fab. BL. *5* 
2.8.1238; Zadariä Phaeton 1, 84 u. 8, 15; „ihre beſchwerlichen HSember von 
Pferdehaaren“ (Boß tauf. u. e. R. IV, 255)) iR in ber Biuralenbung »er tabello® 
und finbet fich bereits in einer Gübbentihlanb angehörigen Gießener Haubiärift 
von 1400 : „die frawen die nit als köstlichia hemder händ, die händ doch 
hemder diu lang sind® (der heil. drei Könige Buch BI. 89°). Ülter-ufb. mit 
eingefhobenem b das Hembde, 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 618” wie 
munbartli aud daB Hemmet, wetterauif Homb; mhb. das hömede, hemde, 
ahd. das hemidi, — langes Haus-, Unterleib, bau bie heutige Beb. got das 
hAmapi (?), altfrief. ba8 hömethe, hAmede, abgeleitet von dem Sing. bes Pet. 
eines voranszufeßenben goth. Wurzelverbums himan (Prät id er ham, ‚wir 

. h$mum, art. humans), abb. höman (?}, zu bebeifen .(?), eimhlillen (?), weron 
auch 1) Himmel (f. b.), 2) afb. ber hamo == Hülle, Haut (f. Leichnam), 
angeljädf. ber hama, homa, aber and ber ham, hom, wie unfer Hemb, 8) altnord. 
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der hamr = Hülle, äußere Gefalt, enbli 4) gotb. (in Anfammenfehungen als 
zweites Wort) hamöda == befleiben. 
f die Hemifphäre, BL. —n, aus gr.-Iat. hemispharium : Halbfugel. 

Das gr-lat Wort iR ableitende Bilbung aus gr. hömi- (u-) == halb, und 
bie sphaira (syalpa) = (Erb-, Himmels-)Kugel. 

hemmen == nicht weiter laffen. Davon : das und die Hemmmis 
(f. nie); die Hemmung. Zuſammenſ.: die Hemmtette; ver 
Hemmſchuh = ſchuhartige hemmende Vorrichtung am Wagenrabe. 

Das Berbum hemmen, mitteld. hemmin = zurückhalten, verhindern (Jeroschin 
18841), ale Subſt. i. 3. 1400, dann fpät-mhb. hemmen — fangen, fefleln ( Altswert 
&. 177, 2), ahd. ham-j-an (?), hemjan (?), neben mbhb. hamen von mhd. der ham 
auferm Hamen (f.b.) = Fangnıeg, Yangfrid, wie benu auch 1482 „behempter, 
ergryffener oder gefangner, [fat.] deprehönsus* (voc. thest. BI. c7®). Nicht von mhb. 
die hamme (f. Hamme) — Aniebug, wovon ſchweiz. hammen = einem Thiere den 
Fuß aufbinden (Sämeller I, 191. Hemmnng im 17. Jahrh. geläufig. 
Hemmkette zuerk bei Alberns, welder im dictionar. BI. e22 den Ging. 
hemmketten bat; Hemmſchuh 1784 bei Steinbad IL, 519. 

der Hengel, —8, PL. wie Sing, = Wehrgehänge (|. Hang). 

„oa das Schwert anhengt von ber Achſeln ober ber bis auff bie Hliffte“, 
fo Luthers ARundgloffe zu ı Kön. 22, 84, wo, wie 2 Ehron. 18, 83, bad Wort 
Rebt, aber erſt in der zweiten Ausgabe des Jahres 1541, noch nicht in den 6 früheren 
Ausgaben von Luthers Bibel. Über dasfelbe auch bei Mathefius Luther Bi. 
164°. Mitteld. ber hengel = Thlirangel, im Mh. f. v. a. Hängfel, Eiſenhaken, 
Anlaflung, abgeleitet von bangen. 

ber Hengft, —e8, Pl. — : unverfchnittenes männliches Pferd. 

Gegen oder um 1500 im voc. incip. ewi. DI. i4* ber heongst im heutigen 
Sinne, dagegen im voc. Ihe. von 1482 BI. oB® und im lib. ord. rer. von 1429 
BL 144 der hengst = großes Pferd zu gemeinem Dienfte, mhb. ber hengest, 
hengst, abb. der hengist, hengest, (mit ei = e) heingest, hengst, — verſchnit- 
tene® männliches Pferb (mod bayerifh; and bei Blumaner Geb. II, 117 und 
zwar ſchwachbiegend), altfrief. ber bangst, hengst, hingst, — männlidhe® Pferd, 
angelſächſ. ber (auch Mamsname) hengest = (unverſchnittenes) männliches Pferd, 
altuord. (mit ansgefloßenem n) der hestr. Das Wort flimmt, wie es fcheint, in 
feiner reinen Wurzel (han) der Lautverihiebung gemäß mit altilam. ber kon’, 
poln. der kof, = Pferd, und ımfer g entfpridt emtweber bem flaw. ' (j?) ober 
iR ableitenb, wie -ist, -est. 

bie Hente, BL. —n : Vorrichtung zum Anhängen. der Henkel, 
—, BI. wie Sing, wovon henkeln. Jene beiven Subftantive von 
henken — aufhängen. Hiervon auch der Henker, —s6, PL. wie 
Sing., wovon weiter das Adi. henkeriſch. Zufammenf. mit Henker: 
das Hentermahl, die Hentermahlzeit, — legtes Eſſen des 
zum Tode Berurtheilten. 

Henke, no wetteranif fiir Henkel, and fir Ohr einer Tafle, für die Hahl, 
1469 „pendula oyn hale vel henck“ (voc. ex quo), hencke an eyn duppen 
(Diefenbach glomsar. 86°) — Ohr an einem Topfe, 1417 nieberb. henge (Deffen 
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nov. gloss. 25°); fpäter, erſt 1691 bei Stieler Sp. 760, wo Hunkel; noch 
fpäter, er 1784 bei Steinbad I, 784 henkeln = mit einem Henkel verfehen. 
Das Berbum henken bei Luther „enden“, mhd. henken (Prät. hancte), ahd. 
henchan (rät. hancta, hangta), neben hängen, abb. hengan, von bem ahd. nur 
erft in Aufammenfegungen ſich findenden der hanc Hang (f. d.). Für Henler, 
mhd. der henker, auch der hängsere (Haupt Zeitschr. II, 18) unb hähsere, häher. 
Henkermahl und henkeriſch kommen zuerſt im 16. Jahrh. vor. 

die Henne, Bl. —n: das weibliche Huhn. Bon Hahn (f. d.). 

bie Hepe, ungut Hebe, BL. —n : langgeftieltes Gartenmefjer, krum⸗ 
mes Handbeil zum (Ab-)Haden bünner Afte. Im 15. Jahrh. auch 

die heepp (Diefenbach glossar. 606) d. i. h&p, fräh-mitteld. und mittelnieberb. 

die hepe, mitteld. auch die heppe, mehr hob. im 15. Jahrh. die hoph (Diefen- 
bach glossar. 224”), 1482 die „happe oder röbmesser“ (soo. thewi. BL n7*), 
ahd. die happä [d. i. urſprünglich hap-j-A ()], habb&, hepp4, hep&, — Sichel, 
Sihelmefier, Sichelbeil. Wetterauifd; die Hebe. ©. auch Hippe. 

her, mhd. höre, her, ahd. höra, demonftratives Pronominalabv. : in 
der Nichtung zu dem Sprechenden. Gegenfat tft Hin (f. b.). 

Sn der Zuſammenſetzung mit Subfantiven und Berben bat es immer ben 
Hauptton, 3. B. die Herfahrt (ahb. berafart), die Herkunft zc., herbringen, -führen, 
stommen zc.; ebenfo in der Zufammenfegung mit Partikeln, wern es iu berfelben 
hinten ſteht, 3. B. ab», bei-, biß-, da⸗, dort, einher. Dagegen verliert es ihn, wenn bie 
erſte Partikel der Zufammenfegung hervorgehoben werben foll, z. B. da-, dorther, 
und in ber Zufammenfegung vor Partikeln (Adverbien und abverbialen Prä⸗ 
pofitionen), indem er auf diefe al® das zweite Wort tritt, z. B. in herab mbb. 
bör abe [aber älter-nhd. beraber, metterau. eräbber, ift verfhwädt aus 
berab ber, mhd. hörabhör = von — her], heran, herauf mhd. hör üf, ahd. 
höra üf, hara Af, berarie ahd. höra Az [älter-ubb. und munbartlih heraußer 
berihwädt in der Endung ans heraußher, benn aus für auß], herbei mhd. 
hör bi (?), herein mhd. hör in, in dem heute une noch alterthümlichen und mund⸗ 
artlihen Herfür mhd. hör für — hervor, in dem im 15. Jahrh. gebildeten, jetzt 
wieber mehr veralteten hergegen (€ = ä) mit dem vollsüblihen hHerentgegen 
[aus mhd. hör engdgene, vgl. entgegen, — wetterauifh (im Mittelb. hör engein 
voransfegend) hörngan], in hernäch mhd. hör nAch, ahd. höra nAh, hara nah, — nad 
biefem, nach biefer Zeit, hernie der mhd. hör nider, ahd. höra nidar, hara nidar, 
berüber fpät-ahb. hara (höra) ubere, herim (f. b.), herunter (f.b.), hervor, 
berzii zc. — Ahd. höre, mit Übergang bes 5 zu a oberrheinifch nud ſchweiz. hara, 
ebenda mhb. und älter⸗nhd. z. B. bei Keifersherg zc. har (f. har), erhielt ſich 
volfänbig, nur mit Berbunfelung bes a in bem num veralteten, aber volltoönigen 
in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh. zuerfi erfheinenden bEro (f. d.) in au⸗, bie⸗ 
da-, dannenhero, und ift abgeleitet von dem flir fich ſtehend untergegangenen ahd. 
Demonftrativ (Mafc.) hir, (Yem.) biu, (Reutr.) hiz. ©. heint Anm. 

t die Heralpit — Wappenfunde. Davon : ber Heräldiker = der 
Wappenkundige; heräldiſch. Diefe beiden find von dem 

neulat. Adj. heräldicus, welches abgeleitet von fpät-mittellat. ber herdldus, das 
aus unferm Herold gebildet wurde, und bie Herofbe hatten bei Turnieren unb 
Feſten bie Wappen zu unterfuhen. Heraldik ans dem Fem. jenes Adjectivs. 
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herb (e — d), Herbe, = rauhſcharf — rauhſcharf zuſammen⸗ 
rZehend (von Geſchmack). Davon : bie Herbe; ber Herbling 
«== (herber) Herhftling (f.d.). Zuſammenſ.: vie Herbheit; herblich, 
Adj. und Adverbium. Mit b durch Verftärkung bes w 
ad 8 (f. B Anm.) ſchon mitteld. (14. Jahrh.) herbe, mihd. harwe (fo, som bj. 
abgeleitet, auch als Abv.), herwe, hare, haz, here, her, fpät-ahb. (er zu Aufange 
bes 13. Jahrh.) harewe [b. i. harawi (?)], wovon bie Herbe, Ipät-mhb. biehherwe, 
berbe. Ob das Abj. abgeleitet von ben Giug. bes Prät. bes mhd. mit goth. ber 
hafrus, altfädf. (nur als erſtes Wort In Zuſammenſ.) ber höru, augeliädf. 
ber heoru, heoro, hioro, altuorb. ber hider, — „Säwert” zufammengebörigen 
uub ber Lautverfäiebung gemäß mit gr. kefrein (sig) == abſcheren, ⸗ſchneiden 
. Minamenden WBurzeiverbums hörn (Brüt. ich er haz, wir fie hüren, Bart. gehorn) 
in gehörn (Haupt Zeitschr. VI, 487) — Empfinbung der Schärfe haben, ſchmerzen 
(vgl. TAwären uns Säwert)? 
bie — — (€ = à und kurz), BI. —n: Ort und Haus zum 
Übernachtbleien für Fremde. Davon herbergen. Zufammenf. : 
der Herbärgspater, bie Herbergsmutter x. 
Wit. die berbärge, ahb. bie huripärgs, heri-, herebärge, bei Notker in ber 
Be. Heer-, Felblager, danm Übergebenb in bie Beb. Hans zu Lagerung, zu 
Übernachtung, im Vho. ſ. v. a. Ort ober Hans zur Unterfunft fir Fremde über 
Weit, altuorb. das herbergi == Ort zum Übernachten, Wohnfätte, wovon her- 
bergen, mıbb. herbärgen, afb. heripärgön, heri-, herebäragen, = „ein Lager 
(ülagen“ (Diet. L, 494°. 496°), Welblager haben, (zuerf im 12. Jahrh.) Nacht⸗ 
‚lager nehmen (gi. kerrad. 188”), im Mhd. auch ſ. v. a. beherbergen. Jenes Subk. 
iR sufammiengef. ans abb. das heri Heer (f. d.), welches hier, wie in Hermanu 
und Herzog, fein karzes e wahrt, und aus ahd. (nur in Zuſammenſetzungen ale 
Iekte® Wert) bie porga, bürge, == was birgt, von bergen. 
ber Herbft (gewöhnlih e — &), —es, BI. —e : die Jahreszeit von 
der fpäten Tag- und Nachtgleiche bis zum fürzeften Tage. Davon : 
(mit unorganiich eingetretenem I) der Herbitlin g, eine Art jpäter 
Schwamme. Zufammenf. : herbſtlich, ver Herbitmonat zc. 
Herbſt, mh. ber herbest, ahb. ber herbist, herpist, nemmiederl. ber herfst, herft, 
angelfääf. ber härfest, altuorb. ber haust, urfpr. wol, wie noch engl harvest, 
"EB a. Ernte, Erntezeit, daun Jahreszeit ber Ernte, Rimmt in feiner Wurzel 
ber Lautverfäiehung gemäß mit gr. ber karpds (vapwog) — Frucht, karpisein 
(ungwifsy) == ernten, lat. echpore == pfllden, unb ber Herbfimonat, ahd. 
der herkistmändt, herbistmändth, == September, if ber beutfhe Erntemonat 
7 Beirhold — 43f.). 
ber derb, —es, PL. —e : Feuerftätte zum Kochen im Haufe. 
€ lang, weshalb * am hluſigſten Heerb geſchrieben, aber wenn man Pferd, 
Sechwert, Erde vergleicht, unnöthiger Weiſe. üb. ber hört (Gen. härdes), ahd. 
ber hörd (?), bäet, — Erbbeben, banm Boden (bereitete Unterlage) für das euer, 
altfädf. ber härth, angelfädf. ber heord, engl. hoarth, altfrief. ber hörth, hirth, 
— Peuerflätte. Dunkler Herkunft und verſchieben von ahd. bie hörda, welches 
wit vorgetretenem h bas ahb. ürda Erbe (f. d.) iR. 
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die Herde, Bl. —n : Menge beifummen befinbliches Viehes. 

€ lang und bie Schreibung Herde unb Herd, welde au Luther Hat, Beute 
weniger üblich, ſondern am häufigſten mit dehnendem ee Heerbe, während man 
doch Erde zc. (f. Herb Aum.) fhreibt. Mit unbochbentihem d flatt t, welches 
richtig in Hirte (f. d.) bewahrt if; denn mhb. bie hört, abb. (num bei Nosker) 
die hörte, goth. die hafrda, angelfähf. bie heord (au = Hut, Obhut), herd, 
hyrd, engl. herd, altnorb. die hiörd, ſchwed. der hjord, bän. hjord, welches ber 
Lautverfiebung gemäß mit bem gleichbed. altſlaw. bie tschrjeda [tsch = kl], 
poln. bie trzoda [rs pri wie franz. j], ſowie mit fanffr. ber gardha(s) = Schar, 
Herde, ſtimmt. 

herein, herentgégen (e = ä), herfür, hergegen, ſ. her Anm. 
ver Heribann (Schiller Tell 2, 2), alterthümlich, denn neuhochd. 
der Heerbann, — Aufgebot fih zum Kriegsheere zu ftellen. 

hp. der herban, ahd. der heribam (Intinifiert heribännus), = Aufgebot der 
Freien zur Heeresfolge, im Mhd. die Mannſchaft durch Aufgebot. Zufammengel. 
aus Heer (f. d.), ahd. das heri, und aus Bann (f. d.). 

ber Hering, —es, Pl. —e, der befannte Salzfiſch. 

Mhd. der herinc, ahb. ber harinc, herinc, hering, herinch, neunieberl. der 
haring, angeljädf. ber hering, eig. = Salzfiſch, ſcheint mit lat. das hAleo — 
Fiſchlake, Fiſch in Fiſchlake, zuſammenzugehören. Der altnord. (ob mit lat. sel = 
Salz verwandte?) Name bes Fiſches war bie sild, ſchwed. ber sill, däu. sild, 
welchem böhm. ber sled’, poln. ber sled& entſprechen. 

ber Herling, —es, BI. —e : unreife Traube aus fpäter Blüte. 

Das e lang, wie denn 3. B. 1789 bei Liscow 541, im 17. Jahrh. z. B. bei 
Kramer teutj-ital. Wortb. 608°, und ſchon bei Luther (Jeſ. 5, 2. Ser. 81, 
29%.) zur Bezeihnung der Dehnung mit BVerboppelung bes e ber BE. „Heer- 
linge.” Im 12. Jahrh. herlino (Sumerl. 45, 70. Ol. trevir. 5, 22). Ob von 
berb (f. d.), mbb. hare, har, here, hor, herweo? 

bie Herlige, Pl. —n : die Hornkirſche (f. d.). 

Schon bei Lonicerus (T 1586). Man könnte vielleiht an ein Hörlige, 
Horlige, mit der Lauwerſchiebung gemäßem dentſchen H und Übergang bes n 
in 1 aus ſpan. der cornizo, ital. cornizzolo, von dem lat. Ramen bes Baumes, 
bie oörnus, denken; aber das Wort ift fhon zu Ende des 10. Jahrh. enthalten in 
abb. der harlezboum (Altd. Blätter II, 211), im Anfange des 18. Jahrh. harlzboum 
(Mone Anz. IV, 94), wol eins mit ber arliz-, erlisboum in berfelben Bed. (vgl. 


®raff IH, 118). Später fommt aud arlitsber vor in etwas abweichender Bed. 
©. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 48. 


Hermann (e = A um fun) = Heer- d. h. Kriegsmann, ein Manns 
name. Falſch für Armin (f. d.) gebraucht. Ahd. tft der Name 
Hari-, Heri-, Here-, Herman, eig. aber Appellativ mhb. ber here-, herman, 
ahd. der hari-, heriman, in lat. Urkunbeu herimännus, arimännus zc., angelſächſ. 
der hereman, altnorb. der hermadr, = zum Heerdienſt verpflichteter Freier, 
Kriegemann, zufammengef. aus ahd. das hari, heri, Heer (f. b.), welches bier, 
wie in Herberge unb Herzog, fein kurzes e bewahrt, unb aus der man Mann. 
Wetterauiſch ꝛe. auch dem kämpfenden Bod ale Name beigelegt und dann im 
Hirme (mit mitteld. i aus oe, denn eig. Here) geklirzt und verſchwächt. 
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das Hermeliun (er — är), —s, —, PL —: das große weiße 
Wieſel des Nordens, ſowie lhier gern der Her melin] fein Belzwert. 

Die im Nhd. bewahrte, aber fremb betonte mhd. Diminntivform das hermelin 
(im Nho. mühe man nämlich Hermelin, eig Hermelein, fagen), ſpät⸗ahd. 
ba8 härmelin, von bem gleiähbeb. mıhb. ver harme, har, abb. der hAäramo, 
harmo, harm, weldes ber Lautverſchiebung gemäß bem litthan. ber suaırmaonys = 
Wieſel entfpricht. Bei uhd. Dee Hermelin bericht Gebaule au der Bel. 

t Hermetifch, Ado., in „bermetifch [= Iuftvicht] verfchlofien.“ 

Aus dem neulat. Abo. hermdtice — chemiſch, eig. mit geheimnisvollem Siegel 
verfeben, von Hermes Trismegistus, einen mythiſchen ägyptiſchen Weifen, der für 
den Bater der Aldymie (philossphia hermdtica) gehalten wurbe. 

hernäch, Hernieder, f. Her Anm. 
hero, heute veraltete Form für ber (f. d.). 
r Hersifh = helvenhaft, heivdenmäthig, heldenmäßig. 
Nach dem gr.-lat. Abj. heröicus = den Heroen (f. Heros) angehörig. 
ver Herold (e lang), —es, Bl. — : Botichafter im Kriege; Auffeher 
bei Turnieren und Feſten; feierlicher Bote und Verkündiger. 

1475 eleviſch ber heralt, 1469 mittelrhein. hereholt (sec. ez quo), mhb. ber 
heralt, erhalt, weshalb aud in älteren Schriften der Ehrenholb = Herold vor- 
fommt; abb. (als PBerjonenname) Hariolt [-olt aus -walt], (fränf.) Charolt, aber 
in älteſter Zeit mit fränt. ch in römifcher Auffaffung (bei Tacitus) Chariovalda 
d. i. ahd. häriwalto (?) = ber des Heeres walter, Heerbeamter, altnord. Haraldr. 
Aufammengef. aus Heer (f. b.), abb. das hari, heri, und einer Ableitung von 
walten (f. d.), welche ahd. ber -walto — Walter. Ans dem beutihen Wort if 
dann das mittellat. ber heröldus (voc. ex quo von 1469), her-, hardldus und 
fefort ital. der ardldo, fram. ber heraut (aus heralt) geworben. Richt von mhb. 
haren, harn, ahd. harte, = rufen. 

f der Heros, Gen. ebenfo, Pf. Heroen : Halbgöttlicher Helv. 
Das gr.-lat. der höros, gr. ber höros (npog), — Held. S. au heroifd. 
der Herr, —en, —n, Bl. —en, —n: der Befehlende und der zu be- 
fehlen, zu verfügen Befugte, auch als Ehrentitel, Davon : die Herrin. 

Jenes hier und da noch unverlürzt ber Herre (4. B. Göthe V, 126. Schiller 
Zell 8, 1). Denn mhd. ber hörre, mit Kürzung bes & in & hörre, abb. ber 
heriro, bei Otfried hörero, dann härro, höro, altſächſ. ver hörro, angeljähl. ber 
herra, hearra, hierra, heorra, altfrief. der hära, hera, altuord. herra, ift mit fub- 
Rantivifher Bebentung der ſchwachbiegende Eomparativ, ahd. häriro 2c., von hör 
hehr (1. d.). Alfo urfpr. : der Erhabnere, Vornehmere, Gewaltigere. Übrigens 
wird das Wort in Anreden vor Eigennamen mittelhochdeutſch gewöhnlich weiter 
in her, hör gekürt. Fir Herrin, weldes erſt bei Dasypödius 358° u. 564 
für Iat. dömina, hera erfdeint, galt mhd. die vrouwe Kran, ahd. neben frouws 
Kran aud bie hörra, das Fem. von jenem hörro. 

ber Herregott (Schiller K. u. L. 2, 4), Herrgott, —es, ohne BL. 
Mhd. der hörregot, 1402 hörrgot, fpäter and) härgot. 
herrifh — ſich als Herr benehmenn, beſonders in auffälliger be- 
leidigender Weiſe. Whp. hörisch, hörsch, = nach Herrenart 
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ſich benehmend, herrlich Uber eben fo wenig, wie herrſchen, abge- 
leitet von Herr, fonbern von mhd. unb ahd. her hehr (f. d.) und nur, wie 
hörrisch bei Frauenlob ©. 65, 67, 13 zeigt, einer Ableitung von Herr gleich 
umgebilbet. 

herrlich, Adj. und Adv. : in hohem Grave durch Anſehen⸗Gebendes 
oder Angenehmes ausgezeichnet. Zufammenf. : die Herrlichkeit. 

Das Abj. herrlich, mhb. hörlich, ahd. hörlih, — erhaben, vornehm, ausge⸗ 
zeichnet, glanz⸗, prachtvoll, wovon das mihd. Adv. hörliche, unfer Abo. herrlich. 
Zuſammengeſ. aus hör hehr und »lich (Grimm Gramm. II, 657), und bei Al⸗ 
berus dictionar. BI. cc8* no herlich, hehrlich, aber jenes & in hör if in & 
verſchwächt, in ber im 15. Jahrh. kölniſch vorkommenden Form hirlich ſelbſt zu 
i aufgeſtiegen, und das r verboppelte ſich im Gedanken an Herr, wie denn ſchon 
bei Luther herrlich und mit falſchem g att h die Herrligkeit. Dieſes Subſt. 
fommt erſt ſpät⸗mhd. vor, wo bie härlicheit. 

die Herrichaft, Pl. —en : erhabene und daher Herrenwürbe; bie bieje 
Würde Ausübenven ; Gebiet der Herrenwürde, oberherrliche® Gebiet. 
Zufammenf. : Herrfhaftlich, Adj. erit 1691 bei Stieler. 

Herrſchaft, mhd. die hörschaft, ahb. die hörscaf, hörscaft, zunähft f. v. a. 
erhabene Würde (Hehrfein), Hoheit, Herrlicleit, Herrenwürde, ⸗macht zc., ift zuſam⸗ 
mengef. aus her hehr (f. d.) und -fhaft (f. d.), aber jenes hör hehr verfloß fpäter 
mit Herr mhb. hörre, hörre, gellirzt hör, hör, woher nbb. bereits bei Luther 
(1 Kön. 4, 11 20.) Herrfhafft mit € und VBerboppelung bes r. Bgl. Grimm 
Gramm. I, 521f. 

herrſchen = Herrenmacht, Obergewalt haben. Davon der Herrfcer, 
wovon meiter die Herrſcherin. 

Jenes namentlich feit und durch Luther üblihe herrſchen wird von Jacob 
Grimm und Andern ridtiger herſchen gefchrieben umb demgemäß auf Her- 
her, Herfdherin. Das Berbum bat aber unorganifhes fh aus f (vgl. 
feilfhen) und fo zeigt fih 1469 im voc. e» quo hörschen, 1840 mittel. 
hörshin ($undgruben I, 876*), font im 14. Jahrh. mittelb. hörschin, ja es 
tauchte ſchon im 18. Jahrh. hörschen (meischer Gast 9068) auf; mhd. üblich 
hörsen, mit kurz gemworbenem 8 (wie in Herr mhd. hörre) hörsen, ahd. hörison 
[d. i. hör-is-ön], welches mittel der ahd. Wbleitungsfilbe -is von dem ahd. Abj. 
hör hehr (f. d.), nit von Herr abgeleitet wurbe, doch auch zweimal hörresön 
(Notker Ps. 65, 7 u. 71, 8) neben hörisön (Ps. 88, 52) im Gedanken an abe. 
ber hörro Herr, wie wenn biervon Ableitung fattfände. Der Herrſcher (auch 
bei Luther), mhd. (fon im 18. Jahrh.) fowie mitteld. mit sch aus s hörscher, 
dann hörscher, ahd. ber hörisari. 


berfchen, ver Herſcher zc., f. herrſchen. 
berüber, ſ. her Anm. 
berum, Adv.: im Kreiſe; hier- und daher, da⸗ und dorthin. 
Mhd. hör umbe, hör umb. ©. her Anm. und vgl. umher. 
herunter, hervor, Adverbien. S. her Anm. 
Das Abo. herunter, mhd. hör under; hervor, er im 16. Jahrh. ſpärlich 
auftauchend, im Mhd. hör vür, vor 1122 höre fure, ahd, hara furi. 
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| Wuerssiiustiiees Veiſe VER mi Einem m Derjgeisan geiämichen 1669 
körtugsopan (soc. as quo, aufs im 15. 3ahıy. herturgespan (Diefenbach giesser. 
113°,, geges ober: um 1500 härtzenspan (sec. incip. tet. BL 4”, mineinacbert. 
kortenyan, Der Same daher, bei bie Pflanze gegen das Derjgeiramn ober 
Derzipaunen [wbb. der börzeswör, zujemmengei. mit ber swör = Sraufbpeits- 
Mer; (£ IMwären)) db. 5. ben Magenframpf [mbb. ber swärmage, mittelb. 
au ber maginswör, at. cardiäigis] augewaubt wiurbe. 

herzhaft x, herzig, Herzinnig x, f. Herz. 

ver Herzog (e — & und kurz), —es (—8), PL. —, auch Herzöge : 
der im Hange zunäcdhft unter dem Kurfürften ftehende Fürft. Daren : 
bie Herzogin. Aufammenf. : berzoglich, das Herzogthum. 

Die fruhere richtige Biegung war bie ſchwache: ber Herzog, —en, PL —en. 

Denn mid. ber hersoge (Ben —n), ahd. ber heri-, hersogo (mit Wechſel bes g 
und haus) berisoiso, altfädf. Der beritogo, angelfäd. der heretoga, altfrieſ. ber 
hertsgs, alınord. ber hertogi. Zuſamm engeſ. aus ahb. heri Heer (ſ. b.), welches 
bier, wie in Herberge und Hermann, feine urſprüngliche Kürze bewahrt hat, 
und aus einem von bem BL. des Brär von ziehen (ſ. d.) abgeleiteten in Zufammen- 
fegungen vorlommenden ahb. der sobo, sogo, goth. ber taäha (?) ; alſo urfpr. „ber 
mit dem Heer auszieht”, weshalb das Wort im Abb. f. v. a. Heerführer, Bor- 
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geſetzter des Heeres. Die Herzogin if mhd. hersoginne, hersogin, herzogin, 
ahd. die herischin, hersogin; Herzogthum mhd. u. fpät-ahb. (mit dem Genitiv 
von herzoge) hersogentuom. 
herzſchlächtig, eig. = Herzflopfen habend. Von einer mit ängſtlichem 
Herzkhopfen verbundenen Krankheit der Pferde. Davon bie weitere 
Zuſammenſ.: die Herzſchlächtigkeit. Jenes Adj. ift 
niederd. hartslegtig, zuſammengeſ. mit niederd. das hart = Herz [alfo 
nicht mit unferm hochd. harı) und daher im Hochd. des 15. Jahrh. geradezu 
hart-, hertschlechtig, ſelbſt fhon im 14. Jahrh. mittelb. hertslehtic. Gegen 
oder um 1500 im vor. incip. teut. Bf. iab „hertsschlechtig, [lat.] reumätious®. 
Abgeleitet von dem jene Krankheit auebrüidenden mhd. bie harteslaht (Lanseles 
1466 u. ©. 232f.), welches dem Wieberb. entlehnt iR. Auch ſchon im Abb. heißt 
z. B. der Schreden ber hörseslag6öd d. i. eig. das Herzſchlagen ober -Tlopfen. 
herzu, Adv., mhd. hör zuo, ahd. (bei Notker) höra zua, hara zü. 
bie Heipe (e = ä), Bl. —n, = Thürhaken c. ©. Haſpe. 
der He ſſe ( — ä), —n, PB. —n, ein deuticher Volksname. (das) 
Helfen = das von den Heſſen bewohnte Land, das Land der Heſſen. 
heffiich, von Heffe abgeleitetes Adi. Der Heffe, mhd. Hesse, 
abb. als Mannsname Hasso, Hesso, als Bollsname latiniftert (8. Jahrh.) 
Hessus, Hassus, H4ssio geht aus Hazzo, Hazzjo und dieſes wieber aus Chattus 
(Tacius Germania 29ff.), Chattio (?), der Ehatte hervor, beffen urſprüngliches 
t fih erſt fpäter in ein in s überſchwankendes 37, = fortihob [vgl. Chasudrii 
(Taeitus Germ. 84) u. (Ch)Attudrii (Ammidnus 20, 10, 2), denn aud abb. ich 
er wisse, wössa, — wuſte von wizzan, wigan, wiffen (f. db. und ge wiß)] Ob 
zu altnorb. hetja [goth. hattja?] = Held, Kämpfer, gehörig? oder ob Chattus 
vielmehr das altnorb. Höttr = der einen Hut (altnorb. der hattr, angelſächſ. hät), 
eine Hauptbinde Tragende, goth. Hattus (?), ein Beiname bes Odin (Woban), 
und alfo urfpr. f. v. a. ber Göttliche? Bol. Grimm Geld. d. dentihen Spr. 
5775. Heffen, mbb. Hessen (Nibel. 175, 1), iR zum Nom. bes Ging. gemwor- 
bener Dat. des BI. von Heſſe, aus ze Hessen = „zu (ben) Heffen“ gelingt. 
1 hetero-, aus gr. heteros (&repog) = ber andere, bann entgegen- 
gefegt, entgegenftehend. In: heterodor, aus 
gr. heterddoxos (drapodofog) = anbers-, irrgläubig, eig. entgegengefeßter 
Meinung [gr. die döxa (dofa) = Meinung], mit die Heteroborte aus gr. bie 
heterodoxia (drepodofla), weldes abgeleitet von jenem gr. Adj. heterddoxos; 
heterogen = ungleidartig, ans gr. heterogends (despoyevyıg), — anderes Ger 
ſchlechtes, anderer Art [gr. da genos (yavog) = Geburt, Geſchlecht)]. 
die Hege (e = ä), PB. —n. Bon hegen = zu Haß, Verfolgung 
reizen. Hiervon auch ber Heger mit die Hetzerei. Vgl. auch Hatz. 
Das Berbum beten if mhd. heizen, fehr fpät ahb. hesan, in ber heutigen Bed., 
während goth. hatjan (b. i. hat-j-an) = haffen. Urfpr. : zu Haß d. h. feinblider 
Verfolgung reizen, alfo von Haß (f.d.). Heer fpät-ahb. ber hetsari in anahetzari 
Anbeger. 
das Heu, —es, (wegen des Collectivbegriffes) ohne PL. : gebörrtes 
Gras, insbejondere der erften Schur. Davon heuen. Zuſammenſ.: 
die Heuernte; ber Heumonat (f. d.); bie Heufhrede (f. d.). 
Beigand, Wörterbud. 1. Bd. 51 
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Heu, bei Luther hew, mhb. das höuwe, hödu, heu, ohne eingetretenen lim- 
lant houwe, abb. das hawi, howi, houwi, hewi, goth. das havi (eig. = Gras), 
altfächl. das houwi (Ps. 71, 16), augelfächf. das hig, hög, his, alinerb. das hey, 
von hauen (f. Haue Anmm.), aljo urfpr. : (mit ber Senfe) abgebauenes Gras. 
Ans der Form houwe, gekürzt hou, entwidelte ih ohne Eintritt des Umlautes 
regelredht älternhd. haw, munbartlih neub. das Hau (wetterauifh mit A — 
mhd. ou : das HA), welches wir heute no in Hauhechel (f. d.) haben. Das 
Berbum henen = Hen maden if mhd. höuwen — Hen maden, mähen. 


beucheln ſich anders, insbeſondere beffer ſtellen, ald man ift. Da- 
‚von : bie Heuchelet; der Heuchler, wevon heüchler iſch. 

Im 16. Jahrh. bei LEuther heuchlen, Henchley, Heuchler, das Heuchel⸗ 
maul (Spr. Sal. 26, 28), das Heuchelnolck (Jeſ. 10, 6), aber früher nicht 
nachzuweiſen, niederl. huichelen und ber huichelsar (Heuchler). Urſprünglich, wie 
es ſcheint, in Mitteldentſchland umd dann nad Oberbeutihland vorbringend; 1598 
bei Helder ©. 44 iR he üche lei umter die Wörter gefett, von melden andre ü 
[b. i. mhd. iu) Haben. Ob von hauchen, mhb. hüchen, und fo vom Begriffe 
bes Schonthuns in Laut und Geberbe ansgehend? 

heuer = in biefem Jahre (hoc anno). Davon das Apj. heurig. 

Jenes Abo. Heuer if bas mhb. Abo. hiure, zerbehnt hiwer, hiuwer, mitteld. 
hfre, abb. biärfi (?), hiuru (?), welches zufammengezogen und verfhmoßen aus einem 
ahd. hit jArd, hidjard, d. h. den Inſtrumeutalen (Ablativen) des verloren ahd. De- 
mouſtrativs hiz, goth. hita (ſ. heint Anm.), und bes ahd. Subſt. das jar Jahr. Das 
“bj. Henrig (3. B. and Alberus dictionr. BI. cc1?) —= biekjährig findet fidh 
fon im 12. Jahrh. : hürec (Windb. Psalmen S. 235), mhb. hiurec (?), hiurig. 

bie Heuer, BL —n, — Miethe, Pacht. Davon der Heuerling — 
Miethling, Miethsmann. Jenes Heuer aber iſt von heuern = 
miethen, pachten. Schwäb. heuren = heirathen (Schubart II, 254). 

Hener if mittelnieberl. bure (kor. beig. VI, 251* huushure — Hausmiethe), 
nenniebderf. bie huur, Mietbe; Heuerling, mit unorgauiſch eingetretenem 1, 
mittelwiederb. ber hürlink, niederiänd. ber huurling, angelfädf. der hfrling [F = 
Umlant des A] = Tagelößner (Marc. 4, 30. Luc. 15, 17), Lohnarbeiter; benern 
3. 8. „Er heuerte den größten Spiegel“ (Mufäns Bolksm. IV, 20)] nieberb. 
hüren, mittel- u. nennieberl. huren, fpät-mhd. hüren (f. handern), = mietben, 
angelfähf. hyrian — dingen (Matth. 20, 7), miethen. 

bie Heuernte (er = är), ſ. Heu. 


heulen = kläglich ſchreien, widerlich fallende tiefe Klagelaute aus- 
ftoßen. Davon ver Heuler, wovon bie Heuleret. Das Berbum 
heulen, 1420 hewlen und hüelen (Schröer Vocabular Rr. 3200 u. 8271), 
mbb. hiaweln, hiulen, ahb. hiwilön (— [aut rufen (?), bei Otfried 5, 28, 22], mittelb. 
und mittelrhein. hülen, von ahd. die hiuwelä (Natker Ps. 101, 6), hüwelf, — 
Nacht eule, mittelmiederl. huile, einer biminntiven Bilbung von ahb. ber hüwo, 
havo, ho, = Uhu, Enfe, worliber ſ. Eule Alſo urfpr. vom Rufen und 
Säreien der Eule nub dann f. v. a. enlenartig freien. Ebenfo lat. ululäre = 
heulen von die Alula = Kam. Henler aud 1848 und bie folgenden Jahre ein 
in Aufruhr tiber die öffentlichen Zuflänbe unthätig Klagender. 
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der Heumonat = Monat ber Heuernte, ber Zuli (f. d.). 
hd. der höumAndt, -mAnet, ah. ber hewimAndth. 
beunt, bei Maler Miller ıc. unrichtig ftatt Heint (f. b.). 
die Heurath, heurathen, reiner hochd. Heirat (f. b.), hei— 
ratben. 
die Heufchrede, BL —n: die im Freien lebende Grille. 

MW. ber höuschröcke, -schricke, ahb. der hewiscräckjo (9), hewiskrökso, 
hewiscrökko, housoröcho, d. h. Heufpringer, zufammengej. aus abb. das hewi Sen 
(f.d.) und ahd. ber scröccho von ahd. soriochan == auffpringen, in bie Höhe fpringen 
(f. erfhreden Anm. und Shred Anm.) Der goth. Name der Heuſchreſcke 
war die bramstei (Marc. 1, 6). 

heut, unverfürzt Heute, = an biefem Tage; diefer Zeit. Davon bas 
Adi. heutig, auch in der Genitivformel hHeutiges Tages. 

Das Abo. heute, mhd. hiute, 1888 aud mit eintretendem n heunt (f. and) 
beint), mitteld. hüte, ahd. hiutu, hiuto (Diss. II, 509%), welde Formen gekürzt 
und verſchmolzen find aus hid tag, hiftagf, d. h. den Juftrumentalen (Ablativen) 
bes verlornen ahd. Demonftrativs hir, goth. his (f. beint Anm.) und bes Sub 
flantivs der tac Tag, und alfo ganz gebilbet wie das gleichbeb. Tat. hödie aus 
hoe die. Aug im Angelfähf. inftrumentalifh heddäg, altniederb. hödigo ; 
aber gotb. die Dative himma daga [himma ift Dativ jene his). Das Adj. 
beutig iR mhd. biutec, im Ahd. hiutig, weldes in einer Glofſe auf, da ber 
Urfprung des Wortes heute ſich bereite verbunfelt hatte, mit dem pleonaſtiſchen 
Beilage von Tag, 3. B. „hiutiges dösses (dieſes) tages“ (Graf IV, 698), 
geſetzt if, woflir bei Luther (Richt. 15, 19) heutes tage. 

F ver Herameter, —, Bl. wie Sing. : der Sechsfüßler 
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ver Vers bes Helbengevichtes der alten Griechen und Römer. Davon : 
herametrifc. 

Herdmeter iR ans lat. versus hexdämeter. Dieſes gr.-lat. hexämeter = 
6 Mafe habend, 6flißig, von gr. hex (&) = 6 und bas motron (uirpov) = Maß. 

die Here (e = A) = ber Kniebug, üblih Hächſe (f. d.). 
die Here (e — ä), Pl. —n : böfe Zauberin. Davon : heren; bie 
Hereret. Zufammenf. : der Herenmeifter. 

Here, bei Dasypddius 256° u. 849° Hügß, ſchweiz. die Hagſch, Hagſch 
(Stalder II, 10), bei Fiſchart Hechſe, mhd. die hogecisse (Wiener Jahr- 
bücher Anzeigeblatt Wr. 41 ©. 21°), zufammengez. hegxe, heose, hexse, auch 
hesse, ahd. die hazus (Pi. häzusi), auch hägeus (Diet. III, 812), häges, häzs, 
gekürzt aus hAzusa (Pl. hagust), hägasa, häzessa (Notker Mart. Cap. ©. 88, 105, 
wo aber niit hiazessa, fondern, wie auch bei Hatiemer Denkmahle III, 880°, 1085, 
häzessa), durch Zufammenziehung [weshalb A] aus die h Agaz ussa (Haupt Zeitschr. 
XV, 40°, 412), — moneben auch hözesusa (Dies. II, 837°) —, mittelnieberf. bie hagstisse 
(Dias. II, 229°), haghedisse, angelſächſ. bie hAgtesse, gelirgt hägesse, abgeleitet, 
wie es ſcheint, von mhb. n. abb. ber hac (Gen. hages) == Gebuüſch (ſ. Hag Aum.) 

61* 
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und alfo urſpriinglich Walbweib d. h. zum Walde Fahrende, wie dem bie Unbol- 
dinnen ze holze varn (Kolocsaer Codex 262, 608) und ah. wildag wip (milbes 
Weib), fowie bie holsmuoja, holsmfws, holamoa (Waldruferin?), = Eule und 
Here (Graff I, 652. I, 604) find. Dazu fommt, daß mittelnieberl. die haghedisse 
auch Eidechſe bebentet (Kor. beig. VII, 9*. 12°), offenbar von mittelnieberl. der 
haghe — Dornbuſch (ebenda S. 9), worunter das Thier lebt. Für heren 
fagt man oberd. hechſen, aber auch hechſnen (Schmeller II, 148), altfrief. 
hoxna, hoxna (== beheren), und bei Stieler findet fih von heren Sp. 727 
der Herer, wovon dann weiter bereits 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 
628 bie Hererey und ber Herenmeißer. 
F der Hiatus — bie Gähnung, das Zujammentreffen des Endvocales 
eines Wortes mit einem Vocale zu Anfange des nächiten. 
Das gleihbeb. Tat. der hiktus, von dem Supinum (hißtum) bes Berbums hißre 
== gähnen (f. b.). 
hickeln = auf Einem Beine hüpfen hinken. 
Noch wetteramifch, oberheiftich sc. Mhd. hickeln — hlipfen, fpringen. Woher? 
hie, ſ. das gegenwärtig üblichere hier. 
der Hieb, —es, Pl. —e : jhneidenver, dann überhaupt eindringlicher 
Schlag. Davon : der Hieber — Hiebwaffe [mehr ftunentiih (J. M. 
Miller Walther 148ff.)]); Htebig = haubar, im Forftwefen. 
Ein erſt im 17. Jahrh. vorlommendes Subſt. (f. Hau), welches unorganifch 
erſcheint, weil dem Prät. Hieb von hauen (f. Haue) entnommen, aus weldem 
- Brät., wie aus allen ftarfen Präteriten mit ie = mh. ie (3. B. blies zc.), d. b. 
allen urſprünglich rvebuplicierenden Präteriten (goth. b&iblds zc.), fein Subſt. her⸗ 
vorgehen kaun. Hieber taucht, wie es ſcheint, erft 1784 bei Steinbad I, 707 auf. 
ber Hief, das Hiefhorn, übliher Hift (f. d.), Hifthorn. 
bie Hiefe, Pl. —n : Hagebutte. Zu Nürnberg, im 
Sennebergifhen z2c. bie Hifte, auch umridtig Hüfte. Mhd. die hiefe = 
Hagebutte un. Hagebuttenftaube, ahd. bie hiefä (?), hiffa (Haupt Zeitschr. V, 6740), 
am üblichſten aber hiufa, der hiufo, hiafo, = Stadelpflanze, altfächl. der hiopo, 
= Dorn, Diftel, angelfähf. bie hespe — Hageborn, wozu vielleiht rufl. ber 
schip” = Dorn, altflaw. der schip”k” = Hageroſe, jerb. ber schipak, bulgariſch 
sipk” (Miklosich lex. 1134), = SHagebutte, als urverwandt zu halten find. — 
Statt Hifte mit i aus ie, wie in Dirme, Licht zc., und mit zugetretenem t wäre 
beſſer Hiefte zu ſchreiben. 
hieher, hiemit, hienäch, f. hier Anm. 
hier, Adv.: an biefem Orte. Mhd. hier, ahd. hiar, hear, 
hier, in weldem fich ia, 8a von bem gewöhnlichen Diphthonge ia, io, iu = 
goth. iu unterſcheidet, goth. (mit feltenem & ahd. ia), angeljähf. und altuorb. 
her [= bier, hierher], altfächf. hör, hier, hir, mittelnieberi. hör, hier, ſchwed. här, 
bän. her, altfrief. hir, Rammtt, wie her (f. b.), von bem verloren ahd. Demon- 
ſtrativ (Mafe.) hir, (Fem.) hiu, (Neutr.) hig, goth. his, hija, hita (f. beint). 
Mhd. am gewöhnlichſten aber durch Abſtoßung des r gekürzt hie, ahd. his, hie, 
unſer nhb. jest etwas veraltet fhheinendes bie. In Zufammenfegungen mit Par- 
tikeln bat hier als zweites Wort den Hauptton, 3. B. all», babier, al& erfles 
Wort nit, 3. B. hierauf, hieraus, hierher, hierin mhd. hier inne zc., 
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jeboh mit Hervorhebung bes hier betont hierauf 20. Das gekürzte bie kann 
in diefen Zufammenfegungen nur gefegt werben, wenn bas zweite Wort mit einem 
Confonanten anlautet, 3. B. hie bei mh. hie bi, hiebdr, hiemit mbb. hie 
mite, bienäd, 1467 hienäch zc. 
rt die Hieroglyphe (Öfilbig), Pl. —n: ägyptiſche Heilige Bilderfchrift. 
bieroglyphifch, nad gr.-lat. hieroglyphicus. Jenes Subit. ift 
von gr. hierds (ispog) == heilig, und giyphein (yAupsıy) = eingraben. 
hteſig, Adj. von bie, eben fo gebilvet wie daſig (f. d.). 

Wie dieſes, bei Stieler; Kramer in feinem 1678 erfchienenen teutf&eital. 
Wortbuch, fon fo reichhaltig, hat ©. 888? daſig, aber hiefig noch nit. Später 
mbd. hiesigent (St. Galler Stadib. 4, 226) ift hie sigent bie feien, bet alfo 
mit unferm bj. nichts gemein. 

ber Hift, —es, BL. — : Stoß ind Jagdhorn. Zuſammenſ.: 
Hifthorn, —es, PL. Hifthörner, — kleines Horm des rise 
rechten Jägers; der Hiftriemen; der Hiftftoß = ber Hift. 

Bereits 1678 bei Kramer teutfceital. Wortb. 629% das „Hifft“, 1686 bei 
Mühlpforth geifl. Ged. ©. 16 die Hift, — Jagdruf mit dem Jagdhorn, und 
1691 bei Stieler Sp. 782 bie Imterj. hift! als Laut bes Jagdhornes; aber 
1719 Flemming in feinem teutfhen Jäger und nah ihm Friſch unb Ade⸗ 
fung fohreiben der Hief und das Hiefhorn, welder Schreibung übrigens Hift- 
und Hifthorn vorgezogen wirb; 1746 bei Döbel Jäger⸗Practioa ber Hüfft 
nnd das Hüffthborn. Bei Kramer a. a. DO. auch das Hifftgefärey. 
Woher Hift? Ob von ahb. hiufan — heulen, Hagen ? 

bie Hifte, zu Nürnberg zc., ftatt Hiefe (j. d.). 

bie Hilfe, Pl. (unüblih) —n, das Subſt. von helfen. Zuſammenſ.: 
der Hilferuf; hilflos, mit die Hilflofigkeit; Hilfreich. 2c.; — 
ber Hilfsprebiger, das Hilfszeitwort (v6rbum auxiliäre) ꝛc. 

Hilfe iR die echte hochd. Schreibung bes von dem Bräf. von helfen (j. d.) 
abgeleiteten Wortes : mhb. bie hilfe, mei hälfe, ahb. bie hilfe, gewöhnlich mit 
bem wegen bes auslautenden a gebrodenen i hölfa, altſächſ. bie hölpa, hölpe, 
angelfächf. bie hölpe, altfrief. die hölpe, woneben einer andern Declination ange- 
börig angelſächſ. (am üblichſten) bie hölp, altnorb. bie hiälp. Vornehmlich durch 
Luther bat fi aber die aus dem Mittel- und Nieberbentfchen aufgenommene, 
von dem PI. bes Prät. von helfen (ahd. wir Inmifumbs, altfähf. wir amilpun, wir 
balfen) abgeleitete Form Hülfe geltenb gemadt, bie fon 1469 in mittelrhein. 
hulffe u. hulff (voc. ex gwo), im 14. Jahrh. in mitteld. hulfe, in dem nur ein» 
mal ins Abb. eingebrungenen die hulfa (Diws. II, 849*) erſcheint und auf mittel- 
nieberb. unb mittelnieberl. bie hulpe, altfädf. die hulpa [neben bie hölpa] aus 
hulpia (?) zurüdfährt. Das Adj. hilflos iR mhd. hälfe-, hölfiös, ahd. (bei 
Notker) hölfelös, woflir alıfädjf. hulpilöe, woraus unfere Screibung hülfloe 
beroorgieng, und das Adj. hilfreich if mhd. hölferiche. Hilfszeitwort 
rührt aus der Schule bes 19. Jahrh. ber; Schottelins hatte bie einfachere Be⸗ 
zeihnung das Hülfwort, und Hülfswort, 1691 bei Stieler Sp. 2578, 
galt no bei Abelung und Heynatz. 

bie Himbeere, Pl. —n: die rothe Beere des rübus Ideus. 
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Mit Audfall des db, mhb. t, und Übergang bes n in m vor 5 (f. MR Anm.) au 
dem nod im 17. Jahrh. vorkommenden, felbR bis in die zweite Hälfte Des 18. Fahr! 
neben die Himbeer fi erhaltenben bie Hinbbeer; mhd. das hintber, ahb. da 
hintperi, d. h. Beere, welde bie Hinde (f. b.) gerne frißt. Warum das Wo 
weiblich if, vgl. Beere. 1482 hynper = Wachholder (vec. the. BI. 07° 
weil deſſen Beere Waldbeere. 

ver Himmel, —s, Pl. wie Sing. : die blaue Wölbung über der Erbe 
Sig der Seligen. Daven himmeln = fterben (in ven Himme 
fahren); himmliſch. Zufanmen‘. : himmelan; bimmelblaı 
Adj.; die Himmelfahrt, womit uneigentliche Zujammenfegung de 
Himmelfahrtstag, 1495 hymelfarttag; das Himmelreich 
bimmelfchreiend = (That) die in den Himmel fchreit [vgl. 1 Mo 
4, 10] zc.; [uneigentlihe Zufammenf.]) das Himmelsgewölbe. 

Himmel, bei Luther Himel, mhd. der himel, mitteld. auch mit Brechum 
bes i gu ie hiemel, ahd. ber himil, fpäter himel, altfächf. der himil, altfrief. de 
himul, himel, ſchwed. unb bän. himmel, alle mit 1 aus n, denn goth. ber himin 
altnorb. der himinn, von bem Präf. bes verlornen goth. Wurzelverbums hima 
== bebeden (f. Hemd); alfo gleihiam Dede liber der Erde. Sonſt gilt völli 
von Himmel verſchieden altfädf. ver höban, hörvan, nieberb. ber heben, berveı 
häven, angeliichf. ber heofon, hiofon, höfon, engl. heaven, altnorb. auch hifin: 
Mhd. himea = in ben Himmel anfnehmen, unfer himmeln; bimmlifd 
mfb. himelisch, himelsch, abb. u. altſächſ. himilisc, altfrie. himulisk, himelesi 
wovon das Abo. himmliſch, ahd. himelisko; himmelblau mhd. himelblä 
Himmelfahrt, hift. richtig ohne h, mhd. bie himelvart, ahd. die himilfart; Him 
melreich mhd. das himelriche, ahd. das himilrihhi, -richi, altſächſ. das himi 
riki, altfrief. das himul-, himelrik, altnord. das himinriki. 


der Himten, —s, Pl. wie Sing., ein Map für Getreide ꝛc. 

Mittelb. hommete (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 43). Das nieberb. be 
hempte, mit Ausfoßung des t hempe, himpe, mittelnieberd. ber hdmmetı 
Oberſächſ. (Leipzig) der Heimbzen (Friſch I, 438%), in Thüringen Hemig 
(ebenda 453°), denn nieberb. t = hochd. 3, B und ſchon 1272 heymetze ſow 
in Zeiger Urkunden bes 15. u. 16. Jahrh. heimbsen, heimsen, heymitzen, heyr 
itsen, hönnitzen, jegt Hinzmöß (Beck a. a. O.). ©. andy Jänicke 30. — Da 
i in Himten if das mittelbeutihe aus e (f. den Bocal 3 Anm.). 

hin (i kurz, von manchen aber mit Unrecht lang gefprochen), demonſtra 
tive Pronominaladv. : in der Richtung von dem Sprechenden weg 
zu Enve, in Verluſt gefommen, verloren. bin und ber, feltene 
ber und hin (beives bei Bürger Ged., Ausg. von 1789 II, 150) 
bann bie Verbindung bin nud wieder. Mit der Betonung bes Worte 

in Zufammenfegungen verhält es fi gerade fo wie bei her (f. d.). 3.8. d 
Hinfahrt (Hi. richtig Hinfart, denn) mhd. die hine- u. binvart, ahd. d 
hinafart, ber Hinweg :c.; binbringen, hingehen ahd. hina gangan, hir 
nehmen (E bo, und Hi. richtig hHinnemen) ahd. hina ndman zc.; dahi 
mbb. dA hin, fort-, immerhin (bob f. b.), ſchlecht-,, umbin zc.; bina 
mhd. hin abe, hinauf ahd. hina Af, hinaus ahd. hina Ag, hindürch Izeitli 
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mit dem von durch geforderten Acc., 3.8. die Nacht Hinburd) mhb. hin durch, 
hinein [mit Acc. 3. B.: bie „Regenwollen zogen das Thal hinein (Gbthe 
XVI, 185)] mhb. hin in, ahd. hina in, hinfür ahd. hina fure, hingegen 
(€ =) ıc. Das nur hochdeutſche Abo. hin ſelbſt, mho. hine, hin, ahd. hina, 
mittelb. aud han, ift ber als Partikel verwenbete goth. Acc. Sing. bes Demon- 
ſtrativs his, ahd. hir (?), worliber f. heint Anm. Bgl. au binnen. 

bie Hinde, PL. —n, ungut die Hindin (f. d.): die Hirſchkuh. 

Mob. die hinde, hinte, ahd. bie hint&, hindA, angelfächf. unb altnorb. bie 
hind. Die aus eben biefer, einer weiblihen Benennung, ohne Noth mit ber weibl. 
Endung ⸗in umgebilbete Form Hinbin bat zuerſt 1678 Kramer teuti-ital. Wort- 
buch S. 631P neben Hinbe, dann Steinbach (1734) I, 766, Friſch (1741) I, 454*. 

hindern — rüdgängig machen, im Fortgang aufhalten. Davon : bas 
und die (Hölty 254. Göthe XL, 271) Hindernis (f. -ni8); bie 
Hinderung. AZufammenf. : hinderlich, Adj. und Abo, 

Jenes Verbum, mit bemahrtem mhbb. d, denn mhb. hindern, ahd. hintaran nnd 
hintarön, wmitteld. auch hinderen, angelfähj. hindrian, engl. hinder, altnorb. 
hindra (= unterlaffen), it von ber Bartifel hinter (f. Hinter 2), wie äußern 
von außer, abgeleitet. Das Abj. binderlich if mhb. hinderlich (?); Hinber- 
nis mittelb. das hindernisse, -nüsse, felten bie hindernis, mit eingetreienem n. 

bie Hindin, jegt üblicher, als Hinde (f. d.), welches aber richtiger. 

bie Hindläufte, PL. —n : die gemeine Cichorie (f. d.). 

Mhd. bie bintloifte (b. i. hintlöufte), weldes ein ahd. die hintloufti vorans⸗ 
fegen wilrbe, wofür fi) aber bie hintloipha (Hofmann ahd. Glossen 22) finbet, 
defien loipba mit oi = ou (f. au) auch in ber Beb. Lauf zu faflen iR. Der 
Pflanzenname bed. : am Lauf (ah. der hlouft u. bie bloufti) der Hinde (j. b.) 
b. h. an und in Waldwegen wachſende Pflanze. 

hindurch, hinein, Adv. j. Hin Anm, 

hinfällig, Adi. : an Leibeskraft zum Hinfallen ſchwach. 

1488 hinfellig = leer, gehaltlos, vergeblih (Eychman BI. x2*); mbb. und 
mitteld. hinvellic (Renner 14009). 

hingegen (e = A), Adv. f. Hin Anm. 

das Hinkel, nach munbartlicher Ausſprache, |. Hünkel. 

hinten == mit einem fürzeren over auch lahmen Fuße gehen. 

Prät. ich hinkete, hinkte, Bart. gehintet, gehinkt. Aber die Biegung im Alb. if, 
wie noch oberb., ſtark: mhd. binken (Prät. id hanc, wir hunken, Bart. ge- 
hunken), ahd. hinchan (Prät. ich hanch, wir hänchumßs, Bart. hunchan), hinkan. 


binnen, bemonjtratives Pronominaladv. : von bier weg, von biefem 
Drte weg. Bejtimmter und gewöhnlid von innen. 
Mhd. hinnen, ahd. hinana, gellirzt hinan, hinnan, hinnin, altfädf. hinana, 
hinan, hinen, gebildet von ahb. hina hin (f. d.), wie bannen (f. b.) von bann. 
binnen (1 Cor. 5, 12), Adv., mhd. hinnen, aus hie innen. 
bie Hinficht, Pl. —en. Hinfihtlih = in Hinficht, mit Gem. 
Beide feinen erſt mit ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. im Gebrauche. 





808 hint — hinter 
hint (Göthe VIII, 148), mit gekürztem i aus mhd. hint heint (f. d.). 
hintaͤn = hinten an, zuletzt. Auch in hintänſetzen zc. 

1691 bei Stieler Sp. 45 und 1711 bei Rädlein ©.481* hindan, aber 1770 
noch bei Weber (3. Ausgabe von Heybe) 408? hindan neben hintan. Mhd. hindan 
(LöederSaal I, 359, 77 neben vornän), gellirzt aus mbb. hindenAn (f. Reinkart 
S. 351, 1645) = hinten hin, weldes zufammengef. aus hinden hinten (f. d.) 
und an (f. b.). Oft auch iR hintan aus mhd. hin dan (Hin dann) = weg. 

Hinten, räumfliches Anverbium. 1691 bei Stieler Sp. 842 

„binden“, ſelbſt noch 1770 bei Weber 403? dieſes „binden“ neben „hinten“, 
mbb. hinden, friih hindene, ahd. hintana, goth. hindana db. i. hin-d-ana (-d und 
“ana find abverbiale und präpofttionale Ableitungsbilbungen), altfädf. hindan, 
hinden in dem gleichbed. bi hindan, bi hinden [bi = bei], angelfädf. bindan, 

von hina hin (f. d. unb hinter 2). Übrigens ſteht goth. hindana ale Präp. mit 
dem Gen. in ber Beb „jenfeit“ (Marc. 3, 8). 
hinter, das Abj. : der die das hintere. Davon der Hintere (ſ. d.). 

Nhd., wo 1891 bei Stieler Sp. 842 „hinber”, aber 1770 bei Weber 403» 
noch dieſes „binder“ neben „hinter“, flarl- und ſchwachbiegend; früher nur 
ſchwachbiegendes Abj. : mbb. hinder, ahd. hintaro (Comp. hintaröro hinterer, 
Super. hintardst hinterſt). S. aud bie nachſolgende Präp. Hinter. 

hinter, Präp. mit Dat. und Acc. je nach den Fragen wo? und wohin? 
Adverbial fteht e8 in den Zuſammenſ. das Hinterhaus, (aud ber) 
stheil ꝛc, hinterbringen, -gehen, -laffen (f. laffen) ꝛc, 

Wie in biefen letzten 8 Wörtern, mit einem Berbum zufammengefegt, in 
welder Verbindung es auch f. v. a. hinten hin, hinter etwas fein kann, wirb es 

nie von jenem, weldes überall den Hauptton empfängt, getrennt und das Bart. 
bes Prät. niemal® mit ge- gebildet. Die Bräp. hinter wirb mit bem ihr un- 
mittelbar folgenden beffimmten Artilel,. in bem Gen. bes, dem Dat. bem und 
dem Acc. den und das, zufammengezogen : hintere (in Bürgers Lenore), 
. hinterm (mbb. hinderm), bintern, hinters (mbb. hinderz). Was die Bil- 
dung von hinter, 1691 bei Stieler Sp. 842 „hinder“, ſelbſt nod 1770 bei 
Weber 403° „hinder“ neben „hinter“, mbb. hinder, ahd. hintar, goth. hindar, 
augelfädf. hinder, altnorb. (nur Zufammenfegungen beginnend) hindr, anbelangt, 
jo iR dasfelbe gothif in hin-d-ar, ahd. hin-t-ar zn zerlegen und jo von hina hin 
gebilbet, wie goth. hindana d. i. hin-d-ana, unfer hinten (ſ. d.); das einfachere ahd. 
hint aber, d. i. hin-t, zeigt ſich in ahd. hintpacho (gö. jun. 246). Über pacho 
f Bade 1 Anm. Die Beb. „jenfeit“ im Both. aber gieng leicht in die im Abo. 
ſeſtſtehende des Gegenfages von vor tiber. Abverbial in Zufammenfegungen ſchon 
goth. und ahd., bier 3. B. hint erliſtig mbb. hinderlistec, jpät-ahb. hinterlistic, 
das Hiutertbeil mbb. das hinderteil, fpät-abb. das hinderdeil Steiß (gi. 
trevir. 3, 4)] ıc. Das d in mhd. hinder hat fih nur in dem Berbum biudern 
(f. d.) erhalten, in unferm (ſchwerlich urſprünglicheren) Adj. umb unferer Präp. 
hinter aber, wie in hinten und hintan, ift wiber bie Regel und gegen das 
ältere Neuhochdentſche, welches überall b bewahrte, bes ahb. t wieder hergeftellt. 
Das Abo. hiuterrüde, im 15. Jahrh. hinterrucks, if uriprüngl. die Präp. 
hinter mit Gen., üblider jedoch mit Dativ 1469 hinderrucke (voc. ez quo), 
mitteld. hinder rucke, ahd. hintar rukke; hinterwärts dagegen dieſes hinter 
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mit Acc, mbb. und mittelb. hinderwärt, -wart, hintarwart, hintarort, mit bem 
zu größerem abverbialifhen Anfehen angenommenen genitiviichen -4. Das abver- 
biale Hinter = hinten bin, hinter etwas in Berbindung mit Verben 3.8. : „Die 
Sachſen dringen ein „gehn bis nah Mähren hinter“ (Lihtwer Fab. Bch 8, 
4); „er... [hüttete ein Glas nah dem andern hinter“ (Schummel Spik- 
bart 82). 

ber Hintere, Gen. des Hintern, PL. die Hintern, |. Arſch. 

Noch 1770 bei Weber 408° der Hindere“ und daneben „Hintere“, mhd. 
ber hindere, weldes feine ſubſtantiviſche Bebeutung ala ſchwachbiegendes Adj. (f. das 
Adi. Hinter Anm.) angenommen bat. Im Nhd. auch flarfbiegend : „mein blauer 
Hinterer“ (Schiller Kab. u. 8. 2, 4). Ungut aber iſt der aus bem Rom. bes 
BL. berborgegangene, ſchon in „hindern, [fat.] posteriöra“ des gegen ober um 
1500 erfdienenen voc. incip. tewi. BI. kı1? ſich zeigende voltsülblihe Nom. Sing. 
der Hintern, —, Pl. wie Sing. Selten jagt man aud ber Hinterfte. 

dag Hintergeftell — der Hintere, pödex. ©. Geftell. 
hinterlaffen, hinterliftig, Hinterrüds, f. Hinter 2. 
der Hinterſaß, Gen. Hinterfaffen, Pl. Hinterjaffen : ver hinter 
(unter) einem Andern als deſſen Zeit-, Leib-, Erbpächter Anſäßige. 

fi flatt 6. Webb. der hindersmge, mitteld. sägze. ©. Beiſaß, Inſaß, Saß. 
ba, der Hintertheil, |. Hinter 2 Anm. Hift. richtig Dinterteil 
hinterwärts, ſ. Hinter 2 Anm. 
hinüber, Abv. : auf die andere Seite Hin. Mhd. hinüber. 

Mit Acc. : „Und fo ging fie bequem den troduen Graben hinüber“ 
(®öthe XL, 265). 

hinweg (i und € kurz), Adv., wie das damit finnverwandte hinfort 
gebilvet. Dagegen das Subft. der Hinweg (E lang), —es, PL. —e. 

Jenes Adv. iR mittelb. hinwdc (f. weg). 

Hinz, Hinze, Name des Katers in ter Thierfabel. Zuerſt im 

Reineke Vos 78. 906ff. Nieberb. Form von Heinze, Heinz [wie aud im 
Froſchmäuſeler der Waldkater heißt], einer Verfleinerunge- und Kofeform bes 
Mannsnamens Heinrid (f. d.). 

bie Hippe, Pl. —n : zufammengeroliter oblatförmiger Kuchen. 

Sämeller II, 221. 1505 bie byp = Waffel unb das hypen ysen [b. i. 
hipenisen] = Waffeleifen (voc. gemmagemmdr. BI. 13°), 1445 zu Frankfurt am 
Main mit Bredhung bes i zu ie bie hiepe (Lezer mhd. Handwörterb. I, 1802), 
wie denn auch dort und in ber Wetterau bie Hiepe. Woher das Wort? 

bie Hippe, Pl. —n: Sichelmeffer (Offenb. 14, 18f.); Senfe. 

Mit mittelbentfhem ans o auffleigenden i (f. den Becal I Anm.) das mitteld. 

die heppe, ahd. die heppk, happk. ©. Hepe. 
das Hipplein = Zidlein, Zickelchen. Muſäus Vollem. II, 126ff. 

Bei Mathefins (} 1565) Hepelein, Dim. von bayer., oberſächſ., kurheff die 
Heppe(SchmellerIl, 221. Rüdiger Zuwachs II, 83), kurheff. auch mit dem mittel⸗ 
deutih aus dem Umlaut e auffteigenden i (f. ben Bocal 3 Anm.) die Hippe (Bil- 
mar 164), = Biege, beſonders als Lodruf flir biefe. Abb. würde bie heppä, b. i. 
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hap-}-A (9), gefagt worden fein, und MMewthifch IR der Happ = Schaf, überhaupt 
Wollenvich (Lerer !ärııt. Wibch 184). 

bas Hirn, —es, Bl. —e (—er bei Haller 106) : das Kopfmark. 
Zufammenf. : da8 Hirnbrüten —= ftiller Wahnfinn; das Hirn- 
gefpinft; Hirnlos; die Hirnfchale; der Hirnſchädel zc. . 

In Hirn, mhd. das hirne, him, aud mit Senfung bes i zu ie hiern, ahd. 

das hirni, mittel. das höm, = Kopfmark, altnorb. ber hiarni = Hirnſchale, 
Kopf, Kopfmark, if, wie das ſtimmende goth. die hvafrnei = Hirnſchädel zeigt, 
haus hv, b. i. ahd. hw (hu), unb das n ableitenb angetreten; bie Wurzelfilbe 
aber ſtimmt der Lautverfhiehbung gemäß mit lat. cer in das cdrebum — Gehirn, 
gr. ba6 kära (xapa) = Kopf, das kränon (zpavor) = Kopf, Schäbel, ſanſtr. das 
giras, oira(m), — Kopf. Angelfähf. galt fiir Hirm das brögen, engl. brain, altfrief. 
unb neunieberl. das brein, nieberb. das bregen, brägen, goth. das brign (?). Das Abj. 
birnlos iR mbb. hirnelös; die Hiruſchale mhb. bie hirne-, hirnschal, ahd. bie 
hirni-, hirnescala; ber Hirnſchäbel mbb. ber hirnschedel. 

ber Hirſch, —es, Pl. —, das bekannte ebelite Iagbthier. Davon ber 
Hirfchling [E ift unorganifch, ſ. -Ting], ein epbarer Wald ſchwamm. 
Zufammenf. : das Hirſchgelos ſdas Gelos von mhb. gelösen = 
[08 fein]; das Hirſchgeweih (f. Geweih), ⸗æHhorn, wovon das 


Adi. hirſchhornen; ver Hirſchſchröter ꝛc. Der Hir ſch, ſchon 

im voc. thewi. von 1482 BL 05° hirsch (in hirselaenpock Bochkhirſch) neben 
hirß, ebenfo in einem Gedichte, beffen Titel verloren ifi, v. 3. 1486 hirſſch 
neben hirß, mit unorganifhen fh ans f [ogt. ſch, aud feilſchen, Kirſche zc.] 
in ber in Mitteldentſchland aufgetauchten Schreibung bir® (voc. incip. tewt., 
2te8 Exemplar der Darmfäbter Hofbibl.) flatt hir, woneben hirg (3. B. bei 
Alderus Yabeln Nr. 20) vorkommt; auch font mitunter im 15. Jahrh. hirs. 
Luther fhreibt Hirs und Hirſs (b. i. Hirß), doch briugt im 16. Jahrh. bie 
Form Hirſch Tangfam vor. Mhd. mit ß ber hirg, woneben hirs, hirtz auf- 
fommt; abb. ber hirug, fpät-abb. aber auf ſchon hirz; friüh-mittelb. der hirez, 
altnieberb. ver hirot (gl. lipe. 575), nieberb. ber hart, mittelnieberb. hert, neunieberl. 
das hert, angelſächſ. ber heorot, altuorb. ber hiörtr, ſchwed. und bän. (ber) hjort. 
Das Wort ohne feine Ableitungsendung -uz, goth. -ut, ſtimmt ber Lauwerſchie⸗ 
bung gemäß wit cer- in lat. der cörvus, welches offenbar mit gr. das keras (xipag) = 
Horn (f. d.), Geweih, zufammengehört unb f. v. a. Geweihthier ausbrüdt. Oberb. 
biegt man ſchwach der Hirfch (früher Hirz, Hirk), —en, BI. —en, noch z. 2. 
1886 „Sanbt’ einen Hirfhen aus” (Gries Bojardo 1, 25, 9). Dieß Rükt 
ſich auf die ſchon im Mhd. anftatihende ſchwache Form hirge (Parsivdl 507, 26), 
hirse, nbb. im 16. Jahrh. hirfe [bei Luther Hohel. 8, 14 ber Dat. einem 
„Birffen“], mittelnieberb. herte, und auch oben jene Formen hirsch und birffch 
von 14823 und 1486 biegen ſchwach; noch 1745 bei Stoppe neue Fabeln I, 94ff. 
ber Hirſche. Hirſchhorn iR mhd. das hirghorn, gegen ober um 1500 auch 
mit dem ſchwachbiegenden hirtze zufammengefegt hirtsenhorn (voc. inc. teut. BI. 
k2*); das Abi. hirfhhornen mb. 1891 und 1894 zu Speier hirozhornin 
[»1 größhircshornin lüähter® (Mone Zeitfehr. III, 255) 


ber Hirſe, —n, Bl. —n, auch ber Hirfen, —s, BI. wie Sing. : 
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vie Pflanze panicum milißcenm. Aufanmmenf. : ver Hirſebrei, 
weniger gut Hirfenbrei; das Hirfelorn. 

Sirfe, ein eigentlih hob. Wort, mhd. der hirse, hirs, ahd. ber hirsi, 
hirse, auch ſchwachbiegend hirso (unſer ber Hirfen), nieberb. härse, hörs. 
Adelung hat, wie überhaupt nieberd. Schriftfteller, bie Hirfe, und in der Bolls- 
ſprache mancher Gegenden, 3. B. der Wetterau, hört man ber Hirſche. Hirfe- 
forn ift mhd. ba® hirsekorn, ahd. das hirsechorn (Noiker arist. Abh. ©. 82f., 
53), unb ein unferm nbb. Hirfebrei vorausgebenbes mhd. ber hirsebri, wenn 
auch nicht nachweisbar, läßt ſich aus früh⸗ mhd. „Ag hirse man dön prien tuot“ 
(Genesis 24, 86) vorausjegen; erſt im voc. inc. teui. BI. k2* hirdbrey. 

ver Hirt, —en, Pl. —en, eig. ver Hirte, —n, Pl. —n: Viehhüter. 
Davon : die Hirtin. Zufammenf. : ver Hirtenftab (mhd. hirten- 
stap); das Hirtentäfchel, Pflanze mit Samenhülſen wie Täfchlein. 

Schon 1469 mittelrhein. der hyrt (voc. ex quo), mb. ber hirte, hirt, ahb. 
ber hirti, goth. ber hafrdeis, altjächf. der hirdi, nieberb. der hörde, angelſächſ. 
ber hirde, hyrde, heorde, hiorde, hierde, altnorb. ber hirdir, aus Einer Wurzel 
mit Herbe (f. b.), ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit litthauifc der kerdsus 
== Lohnhirte Die Bed. im Angelfähf. „Hüter, Exrhalter und Bewahrer eines 
Dinges“ fcheint nicht der Grundbegriff ſelbſt, fonbern Erweiterung ober Berall- 
gemeinerung besjelben zu fein. Im Mhd. fagte man auch ber härtsere, daneben 
hirtsere, nieberl. herder und harder, altfrief. der herdere, = Hirt, welche unfere 
rend. Familiennamen Herber und Harber find. Hirtentäfchel erſt nhb., auch 
im 16. Jahrh. bloß Teſchelkraut, benn es „wächßt auff dem Feld mit vielen 
Täſchlin oder Sädlin, darin Heiner gelber famen“ (Konicerns 196°), uıb bie 
Zufammenfegung mit Hirte eben weil bie Pflanze Feldgewächs if. 

hiſſen = Stengen, Raben, Boote ꝛc. in die Höhe ziehen. 
Das nieberb. hissen, uieberl. hijzen (b. i. hizen), i8länb. hisa. 


f die Hiftorie (Afilbig), PL. —n: Gefchichte, Geſchichtserzählung, Ge⸗ 
ſchichtsbuch. der Hiſtsriker = Geſchichtsforſcher,-kundiger, Gefchicht- 
ſchreiber. der Hiſtoriogräph, —en, Pl. —en, = Gecſchicht⸗ 
ſchreiber. Hiftorifch, Adj. = geſchichtlich, 

nach dem gleichbed. gr.-Iat. Ab}. historions, gr. historikos (iseopınog), = ge- 
Ihihtlih, abgeleitet won gr. die historia (isropie), gr.-lat. die histsria, == Ge⸗ 
jhichte, woraus mhb. bie histörje, unfer Hiftorie. Von dem ale Subſt gefeigten 
Mafc. jenes gr.-lat. unk gr. Adj. dann unfer Hifkoriler, und Hiſtoriograph 
aus gr.-lat. der historiögraphus, gr. ber historiogräphos (isropoypapog), zu- 


fammengef. aus jenem gr. bie historla (isropla) unb einer Ableitung von gr. 
gräphein (ypapay) = ehreiben. 


bie Hißge, ohne PL. : brennende Wärme ; ſſchon im Mhd. bildlich] zu 
große Gemüthserregung. Davon : hitzen; hitzig, Adj. und Adv. 

Hige, mhb. die hitze, ahd. die hizda [b. i. hiz-j-a (?)], hiza, uennieberf. bie 

hitte, hette, ſchwed. bie heta, hetta, bän. bie hede, woneben altnorb. der hiti, 

beide von dem Pi. des Prät. bes Wurzelverbums von heiß (f. d.). Das Abi. 

bigig ift mhd. hitzic, hitsoo; hi gen nıhb. hitsen — heiß machen, welches im Ahd. 
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kisan [b. i. his-j-an (7)] lauten würde und verſchieden von mıhb. hitzen, ahb. hisdn, 
hizzön, — heiß werben, vor Hitze aufwallen, if. 

bo (o kurz)! franz. ho! Interj. des Zurufes, ver Aufforderung :c. 

ver Hobel, —8, BI. wie Sing. : Unebenheiten abftopendes Glättwerk- 
zeug bes Schreiners. Davon : hoͤbeln, auch bilplich ſ. v. a. von rauher 
Sitte glätten [ähnlih ungefchliffen — an Sitte ungeglättet]. 

Mhd. der hobel, mit b aus v Ratt bes Älteren der hovel, welches umlautlos 
neben nieberb. ber hövel mit 5, o flatt o, denn isländ. ber hefill, urfpr. Werk⸗ 
zeug zum Wegheben (ber linebenheiten) d. b. zum Glätten, abgeleitet von altuorb. 
hefia, nieberb. heven, ahd. heffan, hevan, mhd. heben, unferm heben (f. d.). 
Mumbarilich (wetteraniſch zc.), auch ſchon 1470 mittelb. (Diefenbach glossar. 325°) 
der hubel fegt zwar urſprüngliches u voraus, bat aber, wie es ſcheint, nach mis- 
verfianbener Ahulileit anberer Wörter, 3. B. Sohn mhb. sun zc., fälſchlich ge- 
bildete. Das Berbum bobelu, 1470 mittelb. hubeln, urfpr. hovelen (?), nieberb. 
höveln, aus welchem legten bei Luther (1 Rdn. 6,36. 2 Chron. 34, 11) böffeln, 
bei Alberus diotionar. BI. 14 „ih hübel“ u. „ein hübel“; tslänb. hefla. 

hoben, Adv., gekürzt aus bie oben. bie Hoboe ꝛc., |. Oboe. 

höch — ausgedehnt nah oben. Als Adj. in ftarfer Form (Maſc.) 
höher, (Fem.) hohe, (Neutr.) hohes, in fchwacher ver bie das hohe; 
Eomp. höher, Superl. höchſt (d lang). Als Subft. : das Hoch — 
Lebehoch (ſ. d.); das Höchft (f. die Anm.). Abgeleitet von Hoch find : 
das Adv. hoͤch; die Höhe; höhen, in erhöhen. Bon höch ſt ift 
böchftens, und zwar gebilvet wie eheſtens (ſ. d.) 2c. Zufammenf. : 
bohdeutfh (f. Anm); Hocdenelgeboren, als geringfter Titel 
gebraucht; ber Hochaltar; das Hohamt; hoͤchfahrend (vgl. 
Höffart); die Hochflut; das Hochgebirge; höchgeboren, 
als Titel der Grafen, denen nicht das höhere erlaucht zulommt, 
fowte ihnen Gleichſtehender; hochgelehrt, ehedem uhd. lieber hoͤch⸗ 
gelahrt (f. gelahrt); das Höchgericht — peinliches Gericht, 
dann BVollziehungsftätte ver Hohen Gerichtsbarkeit, Balgen und 
Rad; höchlich; der Hohmuth mit höchmüthig; die Höch— 
ſchule = Univerfität; ver Hochftapler — umherziehender vorneh⸗ 
mer gauneriſcher Bettler; hochwoͤlgeboren, als Titel Apelicher und 
hoher Staatsbeamten gebraucht; hochwürdig, Abj., als Titel von 
hochgefteliten Geiftlichen ; die Hochzeit (o kurz) mit ver Hochzeiter 
und bem Adj. höchzeitlich, ſ. die Anm.; bie Hoheit (j. 
Anum.). Durch Aneinandertreten zu jcheinbarer Zufammenfegung und 
darum auch mit dem Hauptton auf dem Subft. und Diegung bes 
Adj. bildeten fih : das Hohelied (aus hohe Lied), Gen. bes 
Hohenliedes 2c., BL. Hohenliede; der Hohepriefter, Gen. des Hohen⸗ 
prieftere, PL. die Hohenpriefter, in ftarler Biegung Hoherpriefter 
(aus Hoher Briefter), BI. Hohepriefter. 
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Das Adj. hoch, mit Biegungsendung hoh⸗, mhd. höch ſſtark höher, höhiu, 
höhez, ſchwach der bie das höhe), gekürzt um den Auslaut hö, ahd. höh, gekürzt 
hö, goth. hauhs, altſächſ. höh, nemmieberl. hoog, angelfähl. heih, hes, höh, 
altfrief. hAch, hag, altnorb. (wol aus haur hervorgegangen) hAr, ſchwed. hög, 
bän. höi; Comp. mhb. höher, haher, ahb. höhiro, goth. hauhisa (?), angelſüchſ. 
heähra, heärra, hörra, Superl. mhd. hohest (nhb. bei Luther 2c. noch höher), 
hoehst, höhst, ahd. höhist, höhest, goth. häuhists, altſächſ. höhöst, angelſächſ. 
heshst, höhst. Entiproffen dem Sing. bes Prät. eines voranszufegenben goth. 
Wurzelverbums hiuhan (Prät. ih häuh, wir hadhum, Part. hadhans), — fid 
nach oben erfireden (?), wozu auch goth. ber hiuhma, hiuma, — Haufen, Menge, 
gehört. Das ſchwache Adj. bat, wie auch bei anberen Adjectiven, fubftantivifche 
Bedeutung angenommen in bem PL. bie Hohen, mhd. bie höhen (Mas 112, 8), 
== die Großen bes Landes; ebenfo, wie bei Kürft und ver Nächſte, ber ſchwache 
Superl. in dem Ylurnamen das HöhR und dem Ortsnamen Höchſt (vgl. meine 
oberhefj. Ortsnamen W. 250f.), wie benn ſchon früh mittelb. daz böste = hödfter Bunct 
der Gegend, Anhöhe (Atkis S. 94, 71). Das Adv. hoch ift mhb. höhe, gefiirzt 
hö, ahd. höho (Comp. höhör, Superl. höhöst), hö, goth. häuhaba, altfädf. höho 
(&omp. höhör), angelſächſ. heih, hea; die Höhe mhb. die hahe, abb. die höht, 
goth. häuhei, altfäcf. bie höht, höhe; Höhen mhb. hoshen, ahb. höhan, goth. 
häuhjan; hochdeutſch im 16. Jahrh. höch tütsch, höchteutisch, = deutſch wie 
man e8 in den Schriften Ober- b. h. Süddentſchlands bat, ſpäter (f. oberbeutf ch) 
überhaupt f. v. a. fehriftbeutih, 1488 höchteutsch = Oberdeutſchland umfaflend, 
oberdeutſch (Chroniken d. d. St. III, 65, 11. 67, 16. 125, 20); Hochflut angel- 
ſtichſ. der hedhflöd; Hochgebirge mhd. das höchgebirge; Hochgericht mhb. 
das höchgerihte; hochgeboren mhd. höch geborn (Parsisdi 541, 24), höch- 
geborn, = vornehmem Geſchlecht entfprofien, edel; Hodgelehrt mhbb. höchge- 
lötet — in hohem Grade d. h. fehr gelehrt; das Adj. höochlich mh. höchlich, ahb. 
höhlih (= erhaben), angelfädf. hedlic, wovon das Abo. höchlich, angelſüchſ. 
heälice; da8 Adj. Hohebelgeboren zufammengef. mit mhd. höchedel = her- 
vorragend edel, fehr edel. Hochfahrt wirb durch Lautangleihung zu Hoffart 
J. d.) Hochmuth, bei Luther hohmut, mhd. ber höchmuot, mittelb. ber 
hömüt, welde legten zuerfi erhöhte Stimmung, große Freubigleit, wie mhbb. 
höher muot, und bann bie Überhebung derſelben bebeuten; im Ahd. ſteht in 
unferer jetigen Bed. die höhmuot, gekürzt aus dem von dem ahd. Adj. höhmuoti 
—= hochmüthig abgeleiteten ahd. bie höhmuots (vgl. die De-, Langmuth, 
Muth), höhmuati, mhd. die höchmtiete, — Übermuth. Das Adj. hoch müthig 
ift mhd. höchmüetee, ahb. höhmuotig (im hentigen Sinne), mittelb. hömftio; 
Hochſchule fpät-mhb. die höchschül bereits in ber heutigen Beb.; Hodhftapler 
wurde zufammengef. aus hoch in der Bed. vornehm und bem bereits früh im 
16. Jahrh. üblichen, bis jett unabgeleiteten Gaunerworte ber stabüler ( Weimarisches 
Jahrb. IV, 79), stabuler (ebenda 101), = Brotfammiler, 1494 der stabyl (Brant 
Narrensch. 63, 41) = Bettler; hochwürdig ift mhb. höchwirdec (f. Würde), 
welches ſchon als Titel verwendet wird. Hochzeit, mhd. bie höchsit, im 
12. Jahrh. die höhzit, bedeutet zuerft ein Fer, Kirchenfeſt (die hohe Zeit, Bayer. 
die hoch Zeit, namentlih Weihnachten, Oftern, Pfingſten, Allerheiligen), fowie 
weltliche Feſtlichkeit, dann feſtliche Luſtbarkeit, hohe Freude, enbli im befonbern 
Bereheligungsfeier, Beilager; angelſächſ. heähtid = et, altfrief. Die hachttd = 
Fehtag. Im 15. Yahrh. erſcheint das Abj. hochseitlich, mhd. höchzitlich, = feſtlich, 
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hochfeſttaglich. Die Hoheit ſteht Ratt Hochheit (fe im Gimplieitfimue 
wıhb. höchheit [d. i. köch-heit], mittel. die höcheit — Erhabenbeit. 
ver Hode, —n, BL. —ı : Kleinverläufer roher Eßwaaren ꝛc. an öffen 
lichem Plage. Davon : Hoden; Hödin. Jenes Hode, zu 
Frankfurt am Main ꝛc. und ſchon mittelb. ber hocke (Funbgruben I, 876° 
mhbb. der hucke, ahb. hoccho (?), mittelnieberb. der hoke, — Kleinverkäufer ve 
Lebensmitteln 2c. Schriftdeniſch ber Höder, die Höckerin, die Höcerei, obe 
wie mande ohne binreihenden Grund, bloß niederdentſcher Ausſprache zu Lie! 
und um von der Höder — Rückenauswuchs zu unterfcheiben, ſchreiben, Höfe 
Hékerin, Hökerei. Jene Form Höder, bereits in Wirt's Rechenbuch v. 
1618, bei Schuppius ꝛc., iſt im 15. Jahrh. der hocker, mhb. der huek 
(Augsburger Stadirecht 16. 124ff.), nieberd. häker [mit bem Verbum häker 
weshalb manche hochd. Hödern (Juſtus Möfer patr. Bhant. I, 28), höker 
Ratt des einfaheren höcken ſchreiben). Kür Höckerin eriheint im Mhd. d 
hucke, mitteld. hocke, das Fem. zu jenem mhd. ber hucke, mittelb. hock 
Dunkler Herkunft. 
die Hode, BL —n: Haufe im Feld aufgeftellter Garben. Dave 
boden, ſolche Haufen errichten. Niederfächfifch. 
Hode, göttingifd-grubenhagenifh ber huck eo, hucken, — Hanfe von Sache 
3. B. von Hol, von Kern zc., mieberb. (Altmark) der hock = Gras⸗, Heuhanfe 
bolftein. hooke ⸗ Garbe, 8-4 zufammengebunbene Garben. Schweiz. ber Dec 
== Haufe, bei Stieler Ep. 809 bie Hude — Laſt, Traglaſt, Bündel. De 
Wort ſcheint der Lantverfhiebung gemäß bem littbau. ber kugis — „auf b 
Wieſe ſtehender großer Heuhaufen“ zu entſprechen. 
boden = zufammengebogenes Leibes, krumm niederfigen ; wartenb fik. 
(1556 bei Frisius 897° u. Maaler 227°); feftfigen ohne fi) wegzı 
begeben; auf einem Rüden figen (ſ. Hude). Davon der Hode 
Bayer. (mit d aus ahb. cch), Hoden unb huden (Schmeller II, 149), mE 
huken, fpät-mhb. hugken, nieberd. huken, neunieberl. im 16. Jahrh. hucken (Kiki, 
208°), hukken, ſchwed. huka, altnorb. hoka [mit hokinn — niebergebogen, frumn 
woneben altnord. huka (eig. = hängen, wo feft fein, dann lauern), mbb. häch: 
= fauem, fih ducken, weldes auf ein zu vermutbenbes goth. Wurzelverbn 
hukan (? Prät. id hAuk? wir hukum? Part. Prät. hukans?) — fi krümmen (1 
nieberbiegen (?), führen dürfte. — Bgl. fauden 1. 


ver Höder, bie Höderet, vie Höderin, hödern, f. ber Hode. 


ver Höder, —s, Pl. wie Sing. : Nüdenerhöhung. Davon das A 
höckericht, welches auch überhaupt von Ungleichem Jeſ. 42, 16 ftet 
Höder, im 15. Jahrh. der bogker, hocker, mhb. hoger [aud = Buclich 
(Boner 76, 25. 35), wovon das Abj. höderict, im 15. Jahrh. hockeriol 
mit Ausfall des ch 1429 hokrot (lb. ord. rer. BI. 224), bb. hockersl 
hoker&ht, bei Boner hogröht, im 12. Jahrh. hogeroht, mittel. hokerst 
Wie es ſcheint, mit fpäter in ck überſchlagendem, aus dem Lippenlaut v bern: 
gegangenem Kehllaut g, denn gleihbeb. mhd. ber hover, ahb. ber hofar, hov 

(j. Hübel), angelfähf. der hofer, mit feinem Adj. hofaroht, hovarol 
höderidt. Bei Serranus dictionär. Bl. k8* : „hoger oder hofer“, ı 
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noch bei Alberns ber Barfufer Münde sc. Nr. 118 der Hofer neben ber 
Huber in Wr. 802. Jenes ahd. hofar, hover ſtimmt ber Lauwerſchiebung ge- 
mäß mit littbau. die kupre == Rückenauswuchs. Bgl. Hügel aus huwel Hübel. 
+ das (ber) Hocuspocus, f. Holuspofus. 
bie (der) Hide, Pl. —ı, lat. testfculus. Zufammenf. : ver Hodenfad. 

Bode, mhb. ber höde, ah. ber hödo, haodo (Diet. I, 269°), altfrief. hötha (0 
fir 4), gotb. haupa (?). Dunkler Herkunft. HSodenfad, 1469 mittelrhein. der hoden- 
sacke (voe. em quo), ebenfall® im 15. Jahrh. hodensag (Diefenbach glossar. 403?). 

ver Hof, —es, Pl. Höfe : innerer abgefchloffener Raum bei Gebäuden; 
Fürftenfig, fowie bie an bemfelben oder überhaupt um ven Fürften 
verfammelten Vornehmen; Haus und Wirthſchaftsgebäude eines Gutes ; 
[im 15. Jahrh. auch fchon] heller Nebelring um Sonne oder Mond. Den 
Hof madıen, f. hofieren. Davon das Dim. das Höfchen. 

Hof, mhb. der hof (Gen. hoves, PL. hove, höve), mittelb. aud ber hob, ahd. 
der hof, altfächf. der hof (= Halle, Fürſtengebände, Palaſt. Gen. hobas, BI. 
hobös), angelſächſ. das hof (= Gebäude, Fürftengebäube), altfriej. das hof (= 
Haus mit Umgebung, Kirch⸗ Gerichts-, Fürſtenhof), altnord. das hof (== Gebäube, 
Flirkengebäude, Tempel, getäfelte Zimmerbede), ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß 
mit gr. ber k&pos (unıog) = Garten, unb biefen Begriff hat auch noch nebenbei 
jenes ahd. hof, aber worzugsweife nieberl ber hof. Für Höfchen im Mhd,. das 
hövelin b. i. uhd. das Höflein. 


böfeln = hobeln, f. Hobel. Niederd. bei Luther. 
das Hoͤfemädchen, im 19. Jahrh. Hofmädchen, |. höfiſch Anm. 


die Hoffart, ohne Pl.: Hochhinauswollen über Andere; Großthun 
mit Gepränge. Davon höffärtig. 

Wilhelm Wacernagel ſchreibt Fahrt (ſ. d.) gemäß: bie Hoffahrt; 
doch meidet man das h, weil bier Fart und »fürtig lieber mit ber urſprünglichen 
Kürze des Vocales geſprochen werden. Wie ſchon Ickelſamer Gramm. Bl. 
D2* bemerkt, zuſammengeſ. aus hoch und bie Fahrt, und noch im 16. Jahrh. 
Hochfart und hochfertig neben ben durch Angleichung bes ch zu f und 
damit eingetretener Kürze bes 6 zuerfk in Nieber- unb Mitteldeutſchland entſtau⸗ 
denen und durch Kürzung des höch in hd (f. Hoc) beglinfligten Kormen 
Hoffart und hoffertig, 1469 mittelrhein. hoffart und hoffertig (voc. ex quo), 
im 14. Jahrh. nieberrhein. höferd, höffard, und höferdig, höfferdig (Kloſt er⸗ 
Altenberger Hſ.). Mhd. die höhvart, höchvart, mit Kürzung bes höch, 
höh auf hövart, = durch Glüd und Glanz ausgezeichnetes Leben, dann Stolz 
und [al8 Folge jenes Lebens) Übermutbh, prangendes Großthun [„hLöchvart, 56 
dör mensche höhe vert mit gedenken, mit worten unde mit wörken. wen 
(mann) vert dör mensche höhe? dag tuot är denne, s0 ör über sich 
sölben vört; dag tuot dr denne, 36 Er sich deheines (irgend eines) dinges 
überhebit“ (Biktebuoch ©. 80)], hochfahrendes Weſen, Trotz; abb. bie höhfart 
im heutigen Sinne des Abjectivs. Davon nnfer hoffärtig, mhd. höhvertec, höch- 
vertec, höfertic, ahd. höhfertig, höhvartic, = ſtolz, übermüthig, trogig. Später nhb. 
«-färtig bier mit &, weilain Hoffart zu deutlich für A fpricht; aber das ſelbſtändige 
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Adj. fertig (f. d.), obgleich ebenfalls von Fahrt mb. vart, mit e, weil jer 
Stammmwort in Gebanlen zu ferne lag und nicht lebendig vorſchwebte. 
hoffen = mit Wunſch als zufommend entgegenfehen. Davon : hoffen 
Lich, Abv.; die Hoffnung. Jenes Verbum, mhd. hoffen, 
mit dem Sub. die höffenunge unferm Hoffnung, if, bei War 
fimg des niederd. p in hochd. f, durch das Mittelb. des 12. Jahrhunde 
(Lamprecht Alex. 1921 n. 6548. Hartmann vom Glauben 55. 2926. 3780) « 
dem Niederd. [mittelnieberb. nnd mittelnieberl. hopen, neunieberl. hapen, ang 
ſächſ. hopian, engl. hope) allmählich ins Mittelbocdbentfhe eingebrungen, wo 
üblihen Ausbritde das Berbum gedingen und das Subſt. ber die das gedin; 
ahb. gidingan unb der gidingo, bie gidingi, das gidingi waren. Erf im 
Jahrh. fommt hoffen aud in öſterreichiſchen Gebihten vor, aber Hartmann ı 
Aue, Wolfram von Eschenbach, Gottfried von Strassburg fowie das Volkoep 
haben es noch nit; erfi nad 1250 wirb es häufiger. Das Subſt. hoffenur 
erfheint bei Hartmann vom Glauben 8208 und bringt dann nad und nach 
Mid. vor; Berikold 546, 16fj. hat hoffenunge und gedinge gleichbeb. flir lat. sp 
Angelſächſiſch hat zuerſt König Alfreb hopian t6, das dann im 10. Jahrh. bänfi, 
wird; in andere Dichtungen if hycgan gelegt. ©. Jäniche 8. Die Abflammı 
iſt dunkel, und einer Zufammenfellung mit lat. cäpere == wünſchen wiberftrei 
befien nach bem Geſetze der Lantverihiebung nicht Rimmenbes p. Boß ſchre 
Hoffnung, doch ohne Nachahmung zu finden; eben jo wenig Beifall hat hoffen 
lich Ratt hoffentlich (mitteld. u. mhd. mit Hblihem Ausfall bes t hoffenlic 
weil fih in den Aufammenjegungen bes Part. bes Bräf. mit ⸗lich das früß 
t erhalten bat (ogl. eigent-, flebent-, leidentlich zc.). 
bafteren = einem Frauenzimmer ſchön thun, (ihr al® ber Herri 
den Hof, die Cour (f. d.) machen; auf ven Hof machen, cacäı 
Mhb. hovieren, hofieren, — fi in feſtlicher Befelligleit erfreuen, prang 
[mit Dat.) zur Berberrlihung muficieren, ein Ständchen bringen, ben Hof mad 
galant fein, aufwarten, bienen, mittelnieberd. hovören == aufwarten, bieı 
(Crane 22378. 2282); urſprunglich wol f. v. a. das Gefolge [ahb. der hof auch 
Gefolge eines Herrn] fein ober bilden. Er zu Anfange des 16. Jahrh. beb. 
verbülleudem Ausbrucke hofiern f. v. a. lat. oachre (Haups Zeitschr. III, 32, 4 
durch welche Bed. im Nhd. die andern Bebentungen allmählich ſchwanden. 
höfiſch, Höflich, Ari. und Adv. : dem Hofe, Hoftone d. h. fi 
gefitteten und gebildeten Tone gemäß. Daher die Höflichfeit. \ 
Höfling, —es, BL. —, = Hofmann d. h. Mann des Hofes u 
bes Benehmens am Hofe. der Hofmaͤrſchall. ver Hofmeifter, n 
von hofmeiftern. die Hofreite, Bl. —n, = ber Hofraum u 
bie Gebäulichkeiten einer Wohnung, |. Anm. ber Höfſchran 
(ſchon im 16. Jahrh.), ſ. Schranze. ber Hofftaat, —es, ° 
—e, = Dienftperfonal eines Hofes. die Hofftatt, PL. Hofftätt 
was Hofreite; Ort, wo ein großer Herr feinen Hof Hält. die Hi 
ftätte (erſt 1522), Pl. —n : Stelle eines Bauernhofes ober eiı 
Hofreite ; die Hofreite ſelbſt. das Hofer, Hofmäpden, f. Anm 
Das Adj. höfiſch iſt mhd. hövischh hövesch, höfsch, mitteld. hoves 
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hofsch, früh-mitteld. huvisch (Atkis ©. 118, 158), im 11. Jahrh. hoveso 
(gl. jun. 296), = zu einem Hofe gehörend, hofgemäß, feingebilvet, zartgefittet, 
welches von ahd. der hof (Gen. hofes, hoves), mıhb. der hof (Gen. hoves), gebilbet 
wurbe, um das romaniſche (franz.) ourtois auszubräden. Mit Übergang des v in 
b aus und neben jenem Adj. dann das gleichbeb. ınhb. Adj. hübesch, hübsch, 
mittel. hubisch, hubsch, hubes, hobisch, unſer hübfch (f. d.), welches im 15. 
Jahrh. auch ſchon f. v. a. fein ausſehend, gefallend, fchön. Bei biefer Form 
hübſch kann die mittelb. Form der hob nur für das Wittelbeutfche in Betracht 
fommen. Höfling findet fih ſchon im 12. Jahrh., in weldhem ber hovelino = bem 
Hofleben und der Hoffitte Angehöriger. Die übrigen Wörter oben find mit Hof 
zuſammengeſetzt. Das Abi. höflich ift mhd. hovelich, ahd. hofelich, wovon 
bas mhd. Abo. hoveliche, unfer Abo. höflich; das Hofemädchen (Weiße 
Op. II, 21), Hofmädchen, = auf einem Hofgute bienenbes Mädchen; 
Hofmann mhb. der hoveman = Diener am Fürftenhofe, Hofgut bewohnender 
Bauer, altfrief. der hofmon ; Hofmeifter mhd. ber hovemeister, altfrief. ber 
hofmäster, = Aufſeher über fürſtliche Hofhaltung, Oberknecht, erſt uhd. auch 
ſ. v. a. Erzieher, beſ. in vornehmem Haufe, wovon bie Hofmeiſterin, ınbb. die 
hovemeisterin. In Hofreite, mbb. die hovareite, eig. = ber Hofraum, der 
zu dem Haus und befien Stallungen, zu einem landwirthſchaftlichen Gebäude ge- 
börige freie Spielraum (Schmeller II, 158), danu Bauernhof (voc. she. von 
1482 Bl. 64°), ſcheint Reite zufammenzubangen mit bem erfteu Theile bes ahd. 
die hreitihuoba, reitihuoba [huoba iſt Hube], = Anftebelung, Landgut (Graf 
IV, 753), befien hreiti = Anbau (?) wegen bes anlautenden h von »reit in 
bereit verſchieden iR. Hofftatt, mhd. bie hovestat, ahd. bie hofastat, = Gruud 
und Boden einer Hofbeſitzung. Hofſtaat erfcheint im 17. Jahrh. 

bob, Höhe, Hoheit, Hohelten, Höhen, |. hoch. ber Höhen- 
rauch, |. Höhraud. der Hohepriejter, f. Hoch. 

die Hohl = Habel (\. d.). 

Falſch bei Alberus diotiondr. BI. Cc3? (wie noch wetterauiſch), bei Moſche roſch 

ıc. bie Hol, denn das b nach o iſt wurzelhaft und barf nicht ausfallen. Aber o 
iR Hier verdnukeltes A, und ſchon 1482 bie höhel (voc. Meut. BI. pi*). 

hohl, Comp. hohler, Sup. hohleft, hohlſt: im Innern leer. Davon : 
das Hohl, veraltet; die Hohle — tiefgehender Weg zwifchen Berg-, 
Erdwänden; bie Höhle, Bl. —n; höhlen = hohl machen, wovon 
die Höhlung. Zufammenf. : ver Hohlhering = Hering ohne 
Rogen ober Milch; ver Hohlfpiegel ꝛc. Hift. richtig, jeboch 

heute völlig unüblich, hol, Hole, Höle (ſo bei Luther), hölen u. Hhlung. 

Das Abi. Hohl, mhd. u. ahd. hol, goth. huls (?), angelfädf. u. altfrief. hol, 
altnord. holr, ift entiproffen der Form bes Bart. bes Prät. ſahd. Rolan, goth. 
Iawmlans (?)] von abb. hölan (f. hehlen), und Rimmt in ben Eonfonanten ber 
Lantverfhiebung gemäß mit bem gleihbeb. gr. kollos (xollos). Das Hohl 
ift mhb. das (mitteld. auch der) hol, and — Öffnung ‚. abb. das hol (BI. holir), 
goth. das hul (?), mitteluiederd., augelſächſ., altfrief. u. altnorb. das hol, eig. 
(altnord.) |. v. a. bobler Raum; die Hohle (Gothe XXV, 825, wie noch 3. ©. 
wetterauifch) mhd. (vereinzelt aus bem Mittelb. eingebrungen) bie hole = (Baum-) 


Höhle (Haupt Zeitschr. V, 290, 808. 812), mittelb. bie hole [im 14, auch im 
Beigand, Wörterbuch. 1. Sp. 52 
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15. Jahrh. Bergmannsausbrnd in der Bed. halbrund ansgehauener Baum, Tray 
von einem gewiflen Maße (ſ. Beck in Pfeiffers Germania XX, 48)], hol (f, 
altnord. bie hola (= Höhle, Lo); die Höhle mhd. die hüle [ü, weil o «m 
nriprängliden Bocal wahrendem unb Umlaut wirkendem 1], ahb. bie holi n. halt 
(hulin), fpät-mittelb. die holin (voc. shews. von 1482 BL. pi*); Höhlen mitte. 
häln (in erhüln = er- d. h. aushöhlen, mit ü wegen j in) ahd. holjan, wonchen 
gleichbed. ahd. holön, goth. hulön. Neben Höhlung bei Göthe XXXV, 335 x 
Hohlung, gegen ober um 1500 holung (voc. ine. heut. BI. k3P). 

bohlen, nur noch altfräntifch ftatt Holen (f. d.). 

böhlen, ver Hohlhering ꝛc, ſ. hohl. 

ver Hohn, —es, ohne BL. : Äußerung ehrverlegenves, herabfeßentes 
Übermuthes gegen jemand. höhnen, wovon der Höhner, Hiervon bie 
Höhnerei [1624 Hönerey]. höhniſch. Zufammenj. mit dem Sufft 
ver Hohn : höhnäffen, veraltet; bohneden (ed = äd), mit be 
Hohnederet, f. Anm.; das Höhngelächter (1711); vie Höhr 
lache [bei Bürger], nad (ver Zufammenf. mit dem Acc. Hohn) 
bohnlachen, woneben die Zufammenfegung bohnlädheln [1788 
Hohn lächeln; der Höhnſprecher, von Hohn ſprẽchen. 

Hif. ridtig Überall ohne das bloß dehnende und jelb in dieſer Hinficht = 
nöthige h; alfo Don, hönen zc Der Hohn, mittel. der hön (= Gchmad. 
Jeroschin 21973), findet fih no bei Luther in dem Sinne von Schuch 
Schande (Ier. 31, 19), unb ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit fettifch ber kauas 
= Schmach, Schande, Scham, Hohn; mhd. fagte man die hene und die hosnde, mitte 
bie höne, ahb. die höna und bie hönida (goth. bie häunipa = Erniebrigung, «ir 
jähf. die hönda = Schmad). Alle diefe, wie höhnen, mhd. henen (= ſchmähen 
entehren), ahd. hönan (= entehren), mitteld. hönen, goth. haäunjan (== jew 
erniebrigen), find abgeleitet von dem mbb. Abj. bene, mittelb. höne, d. i new 
böne, hohn, = verfpottet, verachtet, dann übermüthig (verachteud), hochfahren, 
böfe, ahb. höni, = ſchmachvoll, verachtet, niedrig, goth. hauns == niebrig, be 
milthig, angelfähf. hein = veradtet, niebrig, ſchlecht, arm, elend. Das mit Hohr 
aufammengejegte Berbum hohbneden = „fpigflindig aufiplivend, mit Sticheleie 
böhnen“, zuerft 1691 kei Stieler Sp. 858 honeden, woneben Sp. 848 ho nedels 
mit oberb. ch flatt nieberb. ck nach nieberb. honeckeln, befien biminutives edeln 
noch in bayer. „edeln mit Einem“ = ihm ſcharfe, beleidigende [verlegende), herank 
forbernde Worte jagen (Schmeller I, 25), von mhb. die ecke (f. Ede) — fer 
borftehende Spige, Schneide der Waffe. Ebenfo ausedeln (au == veripettes. 
Friſch I, 215%) neben auseden, uns durcheckeln beb. tabeinb i 
(Friſch ebenda). Höhner if ahd. ber hoaner; höhniſch mh. henisch; Behr 
laden ſauch, wie urfprünglih, getrennt : „Ziſchen bem erloſchnen Reize — 
Lachen deinem Winter Hohn“ (Schiller an Minna)) 1469 mittelrhein. hoymlaghen 
(voc. es quo) d. i. hönlachen, mıhb. hönlachen = hinterliſtig lachen. Hohn fpreden, 
ſchon 1414 m. 1420 Ein Wort hoenspröchen, balb nachher nieberb. hönspräkss 

hohoͤ! Interj. des Zurufes, dann des Zweifels. Schon 1486. 

ber Hoͤhra uch, —es, PI. ungewöhnlich (—e) : der bläulich-tveige over 
bläuficherothe nebelartige, beſonders gegen Höhen Hin fichtbare Dun 
bei trodner Luft und heißem Wetter. Davon das Adj. höhra udig 
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Auch ber Höhenrauch, Haar⸗, Heerrauch, Hege-, Heide⸗, Heirauch. Die 
ältere Benennung von dieſen ſcheint bie in Weſtfalen und Friesland gekannte, zuerſt in 
einer Berorbnung Ernſt Augufs von Osnabriid vom 20. April 1730 vorlommenbe 
ber Haarrauch, vefien Haar ein werfälifhes Wort in der Beb. „Höhe“ (f. bie 
Haar), weshalb Höhe in unfern Höhrauch, 1784 Höhenrand (Tentſcher 
Merkur 1784 April S. 8) nichts anders als hochdeutſche Überſetzung jenes 

weſtfäliſchen Haar jein bürfte (f. Mori Heyne im deutſchen Wibch IV, 2, 34f.). 
Ganz verſchieden von biefen Benennungen find im ihrer Bildung Heer-, Hege-, 
Heiraud. Heerraud, bei Göthe LI, 75, erſcheint zuerk bei Abelung in 
der 2ten Ausgabe feines Wörterbuhes (1796), iR aber nicht etwa als „heer- 
artig fh ausbreitender Rauch“ zu erlären, fonbern als zufammengezogen aus 
ber 1680 bei To henftein Sophouisbe 869 vorlommenden Benennung ber Häge- 
rau ch zunehmen. Diejes, eig. Hegeraud, zufammengef. mit 1476 hege = heiß, bürre 
(Friſch 1, 396P), welches, wie Heid e-, zerbehnt aus dem ahd. Adj. hei== heiß, bilrre (9. 
hrab. 976), 1464 heie, älter: u. heute noch oberheff. hei, heie, Dann auch heige, hege, 
= von Hite ausgetrocknet, dürre (Bilmar 157), wovon das der Lautverſchiebung 
gemäß mit gr. kalein (xalıy) —= an-, verbrennen (ſ. heiß) Rimmenbe ahd. 
heißn [in der Zufammenfegung ar-, erheiön, arheig&n (flir arheijön), erhögEn, 
= auebörrend brennen], früh⸗ mhd. haien, — brennen (Vom des todes gehugde 
817), glühen, fengen, von welchem dann abb. das (?) hei = Hige, trodner 
Brand, und mit gi-, ge-, unjerm ge-, zuſammengeſetzt ahd. das gihei, das ki-, 
giheii (?), mbb. das gehei, geheie, — Hige, trodener Brand, Sommerbrand; noch 
bayer. (mit ai = mh. u. ahd. ei) das Gehai und, mit jenem bj. hei zu- 
fammengef., ver Haibampf, Hainebel, Hairaud, = Höhrauch. 

die Hotfe, Pl. —n : Art langes Mantels. Beraltet. 1482 mitteld. 

die hoycke (voc. thewi. BI. 15°). Aufgenommen aus mittelnieberb. die hoike, 
mittelnieberl. huke (Aor. beig. VI, 229), neunieberl. huik (Regenmantel), welches 
aus franz. heuque, hugne, hucgue, = mantelartiger Überwurf, zunächſt der Frauen. 

ver Höfe, höken, der Höfer, die Hölerei zc., |. ver Höde. 

+ das (der) Hofuspofus, Gen. ebenſo, ohne Pl. : Tafchenfpielerei ; 
Gauteljpiel, wer. Mit vorgetretenem H. Denn 1669 bei 

Joachim Rahel 8, 144 oles bols,. bei Shuppius (F 1661) Ockes 
Bodes, von Taſchenſpiel und Segenſprechen über Würfel unb Karten beim 
Spiele. Nieberl. bereitd hokus bokus und nhb. nod bei Göthe (XI, 292 getrennt 
bas Hokus Pokus, doch XI, 116 (1790 FYauf 99) das Holuspolus, 1776 
bei Göckingk (Briefe v. n. an Bürger I, 884) das Hocuspocus. Unverfkänb- 
lihe Wörter, weldhe Anlehnung an Ochs und Bod feinen; doch zuerfi 1634 
als engl. Name „Hocus Pocus® = Taſchenſpielkunſt. 

Hold —= freundlich zugeneigt; freundlich gefinnt, freundlich und Lieb, 
Davon : das Höldchen, gebildet wie Lieben; ver Hold, —en, 
BL. —en, = „ber als Lehnsmann Abhängige, der Lehnstreue“, in 
der Grunpholp ꝛc.; die Höldin; Holpfelig, womit zufammen- 
gef. die Holpfeligkeit. Das Adj. Hold, mhd. holt, 

ahd. hold, holt, hult, goth. hulps, alt-, angeljächf., altfrief. hold, altuord. hollr, 
wovon das Abv. hold, angelſächſ. holde, if bem BI. des Prät. bes bei Halbe 
(f. d.) vorausgefegten goth. Wurzelverbume hilban entiproflen. Ju dem er gegen Ende 
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bes 15. Sahrh. erſcheinenden holtselig Holbfelig ſcheint, zumal ba 1734 Ste in 
bad 1,6. 774 das GubR. das Holdfal hat, felig bloße Ableitung (f. -felig 
aber mit bem Abj. felig (ahb. Auo) gemiſcht. Holdſeligkeit hat 1541 Prisia 
(42°. 6°. 368°. 511°), ber „holdfäligkeit“ freibt.” S. aud Huld. Der Hold 
mhd. ber holde = Freund, Beliebter, tren ergebener Dieuſtmann, ahb. ber holdo, i 
das Mafc. jenes Abj. Hold in ſchwacher Biegung ale Subſt, wie denn aud da 
Fem. in ſchwacher Biegung mhb. und mittelb. bie holde = freundin, Geliebt 
ergebene Dienerin, woraus mit -in gegen bie Mitte des 17. Jahrh. von Zefe 
für bie Gragien Holbinnen hat, alfo für Oragie Holbin; and im 17. Jahrh. berei 
Unholbin (. Unpolb Anm.). Spätim 18. Jahrh. erſi das Holbhen(@äthel, 89 
ber Holder, f. Holunder. bie Höldin, holdſelig zc., f. Hoti 
Der Holber nur mundartlich. Wetterauiſch zc. ber Holler, durch Ausfall dı 
d unb Berboppelung bes I, denn 1469 ber holer (f. Holunder Anm.). 
holen = woher zu ſich, zur Stelle nehmen. Mhd. holn, holen, 
zuweilen uch haln, ahd. holön (burd; Angleihung des a ber Wurzel zum 
der Enbung aus) haldn, bann auch holdn, zuerſt — herzurufen, rufen (Gra 
IV, 850), aftfächf. halön, haldian, altfrief. halia, fimmt ber Lauwerſchiebung geimt 
mit lat. emläro = zufammenrufen, gr. kalein (xaledv) = berufen, rufen. 
die Hölfter, BL. —n : Piftolenbehältnis am Sattel. Bereits 1678 
die „BiRol pulffter“. 1482 hulffter = Köcher (voc. them. BI. p2°), von 1482 b 
hulft = löcerartiges Behältnis (voc. Ihew. a. a. D.), mb. bie hulft, ahb. b 
huluft, hulft, — kocherartiges Behältwis, auch f. v. a. Dede, weldes ans mih 
unb af. bie hulst — fäderartiges Vehältnis (Hawpt Zeitschr. III, 478 
Diast. II, 286°) herworgieng, indem unorganifd vor das ableitenbe -st noch f eis 
trat und bamit s ſchwand (vgl. Vernunft). Dieß zeigt die gleih jenem hulft 
mod bie weitere Ableitung -r d. i. -ar enthaltende goth. Form das huliste = 
Hülle, Dede (2 Cor. 3, 16fj.). Jenes hulst, eig. hulist, aber if abgeleitet ve 
goth. buljan (unferm hälfen, ſ. d) = verhilllen, bebeden, beffen ableitenbe® -j, 
im -ist erhielt, in af. bulaft dagegen fi dem u ber Wurzelfilbe (hul) angfiı 
Kürzung um das ableitenbe -t erſcheint in ber ahb. Form bie hulf = Sattelholft 
(Dist. III, 226), noch 1482 bie hulffe — Bogenfücher (voc. them. a. a. D.). 
der Holt, —en, BL —en : Art großes ſchweres Schiffes. 
Das niederd. ber holk [Ratt holke], mieber!. bie hulk, mhb. ber holche, fpä 
ahd. der boleho. Es ſcheint durch das Romanifche überlommen aus gr. t 
holkäs (61xa;) = Zug-, Laffchiff, welches von gr. hölkein (dixew) == jiehe 
beſonders aud vom Ziehen eines Schiffes, gebraudt. . 
Hölfa! bei Dichtern auch noch Holla! mterj. des Anrufes, bei 
Bolt im befonbern des Anrufes zum Aufhorchen, zum Stehenbleibe 
Auch f. v. a. zu Ende, 5. ®. „zum Rotarius fhiden, und 'n Ehzärter (Eheve 
trag) auffegen, und damit Hollal” Bode Thomas Jones VI, 376. Im 16. Jahn 
3 ®. bei Fiſchart, ans franz. holA! ital. olAl fpan. und portug. ola! d. i. be 
franz. Zuruf hol mit dem ans fat. ill&e getürzten fram., ital. c. 1 = da, bo 
die Hölte, BL. —n : Ort ber ewig Verdammten. Davon Höllife 
Zufammmenf. die Höllenfahrt (f. An.) zc. In den Wörtern 
ſteht 8 für e (f. E Anm. und D Anm); Sei Luther noch Helle, mbb. I 
helle, ahb. bie hellia, hella, goth. bie halja (b. i. hal-j-a), altfähf. bie helli 


Holm — Holz 821 


hellsa, hella, angelfädf. die heile, hell, hel, hyli. Der örtliche Begriff „Unter- 
welt“, welder von den zum Chriſtenthume bekehrten Heiben mit dem 10. Jahrh. 
auf den „Ort der ewigen Berbammmis“ angewandt wurbe, gieng aus bem per- 
fönlihen der im beutfchen Heidenthume verehrten grauenvollen Todesgbttin, altnorb. 
(bie) Hel, welches ahd. Hella, Hellia, goth. Halja, angelſächſ. Hell iR, hervor, 
und von biefer war der Slaube, daß fie die zu ihr nieberfahrenden Seelen ber an 
Krankheit und vor Alter GeRorbenen in Empfang nimmt unb unerbittli feſthält. 
Die Wurzel des Namens der Gbttin aber liegt in dem Ging. des Prät. (ahd. u. 
goth. hal) von ahd. hölan, goth. hilan (?), nbb. behlen (f. hehlen), und fo er- 
ſcheint die Göttin gleihfam ale bie VBerborgene in bem unterirbifhen, mit 
ewiger Nacht bebedten falten Schattenlanbe Niflheimr (Webelheim), ihrem Wohn- 
orte. Das Adj. hölliſch lautet mhd. hellisch, hellesch, und Hölfenfahrt iR 
eine nad) bem fpäteren „nieberfahren zur Helfen“ entftandene fehlerhafte Bilbung 
Ratt Höllefahrt, mhd. hellevart. 

ber Holm, —es, Bl. —e : Binnenwafjer-, See, Flußinfel; Halbinfel. 

Neunieberd. der holm — Flußinfel, altſächſ. der holm = Hügel, angelſächſ. der 
hbolm = hohe Meereswoge, hohes Meer, engl. holm = Hügel, Klippe, Werber, 
altnord. ſchwachbiegend ber hölmi, und flarfbiegenb der hölmr, = See⸗, Fluß—⸗ 
infel, dann Stätte des Zweikampfes, ſchwed. der holme, bän. holm, flimmt in 
der Wurzel mit lat. ber ooͤllis = Hügel; aber ruff. der chölm” — Hügel iſt dem 
Deutſchen entlehnt. Holme = Inſeln bei Dlearius ©. 254. 

der Holper, —s, Pl. —n oder auch wie Sing. : Meine Erverhöhung 
als Anftoß auf dem Wege. Davon : hölperig, Abj.; Holpern. 

Jenes Subft. 1728, aber ein Abj. holper 1691 bei Stieler Sp. 858, 1540 
bei Alberus diotiondr. BI. g4* das Abi. hölpericht. 

bolter die polter! = über Hals nnd Kopf ftürmifch eilend. 

Nieberb. hulder de bulder, fiämifd holder de bolder. Wieberlänb. bolderen, 
bulderen if poltern. Bei Shummel Spigbart 158 bolterpolter; bei Bode 
Thomas Jones IV, 40 „bolter und polter.“ 1665 holder bie polber. 

der Holunder, —s, Bl. wie Sing., die Pflanze sambücus. Zuſam⸗ 
menf. : die Holunderblüte, ver Holunderbufch, sthee ıc. 

Mit unridtigem, von dem kurzen o auf das u fortgefhobenen Saupttone; aber 
nit mit gebehntem o Hohlunder, auch nicht (wiewol dieß wegen des kurzen o 
eber angienge) Hollunder. Myhd. ber hölunter, mit abgeſchwächtem u hölenter, 
gekürzt durch Ausſtoßung holter, mitteld. ber huldir, holder, unſere munbartlide 
Form der Holder, aud in ber hulder-, huldirbusch (Baur Arneb. Urt. ©. 522. 
548) der Holderbuſch, dann 1429 holer, holre, wetteranifch 2c. Holler; ahd. 
ber hölantar, höluntar, hölandir, hölenter, gekürzt der holder, holdir, holr. 
Das volle Wort ift eine Zuſammenſetzung, deren erfier Theil (holan, holun) mit 
dem ahd. Abj. hol hohl zufammenzuhangen ſcheint, aber goth. das hülundi = 
Höhle (Joh. 11, 38) nicht IR. Der. zweite Theil tar — größeres Holzgewäds 
(f. »der Anm.) erfheint bier als verſchwindendes verdunkeltes Wort männlich 
ftatt weiblich. 

ver Holünk (o kurz), Holunte, 1691 bei Stieler zc. ftatt 
Halunk, Halunke (f. d.). Auch bei Fiſchart der BI. Holunken. 
das Holz, —es, BI. Hölzer : dichtſtehender Baumwuchs, Wald (Voß 
Briefe I, 269); der harte Stoff des Baumes unter der Rinde, Stüd 
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eines Baumes. Davon : hoͤlzen — Holz füllen, es abſchlagend 
fammeln, ſſtudentiſchj mit Holz d. h. einem Stode ſchlagend abprügeln 
(vgl. paufen), wovon die Holzung; hölzern, Adj.; hölzig, 
Adi. Zufammenf. : ver Holzapfel; die Holzbirne; die Holz 
taube = in hohle Bäume niftenne Waldtaube; der Holzwurm 
— im Holze nagendes Inſect ꝛc. Holz, mhd. u. ahd. das holz, 

alt» und angelfädhf., engl., altfrief. das holt, zunähft = Wald, altnorb. das holt = 
Heine Waldſtrecke, ſtimmt mit altflaw. bie klada — Balle, neuſloweniſch f. v. a. 
Baumfumpf, Balbbaum. Das alte davon abgeleitete Adj. hülzen, bei Luther 
bülgen, iR mbb. hülzin, ahd. hulzin (?), bei Notker holzin, mittelb. hulzin, 
nieberb. holten, woflir aber aud, vou dem mhb. BI. von holz bie hölzer, ahd. 
(bei Notker) holzir abgeleitet, fon mittelb. hulserin (Myst. I, 224, 25), auftaucht, 
unfer nhd. Abi. bölzern, bei Alberus dietionär. Bf. II2* höltzern, im 
15. Jahrh. mittelb. hulsern, dur welches jenes alte Adj. hülzen, bolzen fon 
im 16. Jahrh. verbrängt wurde; das Adj. holzicht bei Alberus a. a. D. 
bBlzicht, ahd. holzobti [= walbig (gl. jun. 240)]; hol zig bereits vor 1540 holgig; 
bolgen mhd. bolsen = Holz füllen, Hol aus dem Walde führen; Holzung 
mhd. die holsunge (= Holbieb); Holzapfel mhd. der holzapfel (BI. hölz- 
epfele) = im Walde wachſender (wilder, unverebelter) Apfel, dann überhaupt 
wilber unverebelter Apfel; Holgbirne mhb. bie holzbir = im Walde wachſende 
(wilder, unverebelte) Birne, dann überhaupt wilde unverebelte Birne, wofür wetter- 
auifh Säubir Sanbirne; Holztaube mhd. bie holstäbe, ahd. die holztüba, 
wo hols = Bald; Holzweg = zum Walde führender Weg (fo 3. B. zum 
Staben in ber Wetterau), auch zu Holzabfuhr aus jenem, [bilblih) irrthümlicher 
Weg, mhd. der holzwöc; Holzwurm mhb. u. [pät-ahb. der holswurm. 


+homonym — gleihnamig. die Homonymen = gleidhlautende 


Wörter verfchiedener Bedeutung, 

aus bem gleichbeb. gr.-lat. bie homönyma, dem al® Subſt. gefeßten Plural des 
Nentrums bes gr. Adj. homönymos (öuevuuog) = gleiinamig, weldes zufam- 
mengef. aus gr. homds (oog) — glei und einer Vilbung von das dnoma 
(ovoua) == ber Rame. 

+ bonett = ehrenhaft, ehrbar, anjtändig. Bereits 1736. 

Manche freiben, ohne Umformung nad ber veutihen Ausſprache, im engen 
Anſchluß au das Franzbfiſche honnet. Das Wort ift nämlich entlehnt aus fram. 
honndte, altfranz. honeste, welde® ans lat. hondstus = ehrenhaft, -werth zc., 
abgeleitet von Iat. ber hönos, dann hönor, = Ehre. 

ber (uripr. das) Honig, —es, ohne BI. : füher Bienenfaft. 

Bei Luther das honig, hönig, mhb. das honec, honic, aud mit unorga- 
nifdem Umlaut hönic, hünic, ahd. das honang, honac, honag, honic, altnieberb. der 
honeg, banig, angelfädf. u. altfrief. das hunig, altnorb. das hunäng. Unableitbar. 
Das feltene Adi. hönigt = honigvoll, -füß [„Kinder dee honigten Frühlings“ 
= Bienen, bei Herber zerſtr. Bl. II, 35) ſcheint gellirzt aus einem voransge⸗ 
feßten gleihbeb. Adi. honigicht. 

ber Hönigfeim, —es ohne BI. : Honigſcheibe; ausgelafjener Honig. 
Mhd. der honecseim, -sein, um 1100 honichseim. 
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+ das Honordr, —es, — : Ehrenlohn, Vergütung. Im 18. Jahrh. 

Aus lat. das honorkrium = Ehrengeſchenk, von der hönos, hönor, = Ehre. 

+ die Honoratioren, ein PL. : die Geehrteren, Angefehenen. 

Nach fat. honoratiöres, dem Pl. des Eomparativs von honorätus — geehrt, 

bem Barticipium des Berfectume im Baffio von honoräre (f. honorieren). 
+ bonorieren = ehren; Ehrenlohn geben, bezahlen. 

Im 17. Jahrh. honoriren, aus lat. honoräre — ehren, womit;beebren, be- 

lohnen, von der hönor = Ühre. 
ver Hopfen, —s, BI. wie Sing. (in der Ber. Hopfenforten), das be- 
kannte Rankengewächs der Bierbrauer. Davon im 16. Jahrh. Hopfen. 

Eig. der Hopfe, benn mıhb. der hopfe, hophe, fpät-ahb. ber hopho, im 12. Jahrh. 
mitteld. hoppo, fpäter hoppe, hopfe, mittelniederb. u. nieberl. hoppe. Ob aus bem 
gleihbeb. mittellat. huapa? Bei Opitz I, 884 der Hopf in „mit Hopff.“ 

das, der Hopheh (o kurz, abzutheilen Hop-heh), —8, Pl. —e : ge 
ringes bewegliches Bejtgthum, Habfeligkeit. Auch davon das Dim. das 

Hophehchen [„Ob die gerichtlichen Hunbeflitter unfer Hophehchen ganz aufe 
geihrieben haben“ (Weiße Op. IL, 220)), nieberb. Hoppheiken. Bayer. ber 
Hopph®, Hoppeh® (Schmeller II, 221), und bavon bayer. wie hennebergifch 
das Dim. das Hopphöle (ebenda u. Reinwald I, 69); nieberb. ber Hopphei 
in ber obigen Bed., zunähft aber f. v. a. gefellige Luſtbarkeit geringer Leute zu 
Tanzen und Springen, Lärm (Brem. Wibch II, 655. Danneil 86°. Bu- 
fammengef. aus bopp! (f. Hopp) und heil (f. d.), weldes eig. f. v. a. „bilpfe 
jubelnd auf“, dann aber, auf Habſeligkeit übergetragen, biefe in dem Grabe be- 
deutet, daß man bamit in die Höhe hlipfen kann. 

ber Hopp, —es, Pl. —e : furzer Sprung in bie Höhe; Tanz in 
ſolchen Sprüngen (Göthe 1, 197). Hopp! (ungut hopl), Interjection. 
bopfen, wovon der Hopfer, eine Art Walzer im %/, Tact. höpſa! 
bopfafal Interjectionen. ver Hoppas (a kurz), Gen. Hoppafes, BI. 
Hoppafe, = Sprung, unverfehener Sprung, Fehltritt, Verſehen. 

Der Hopp, mit bem nteberb. un. dann mittelb. pp ſtatt hochd. pf, ioländ. das hopp 
= Sprung, Springetanz, von mittelb. hoppen, hoppen, i8länd. hoppa, eins mit nhd. 
büpfen (f. d.). Die Interj. hoppl! iR von biefem Berbum ber Imperativ, und 
bopfen aus eigentlih bopzen, mit einem unterbrüädten p, benn urſprünglicher 
boppezen, boppzen, angeljädhf. hoppetan (= tanzen) geworben, welches mittelf 
sez«en, goth. -at-j-an, abgeleitet von jenem boppen. Das in Nieber- u. Mittel- 
deutſchland vollsühlihe der Hoppas, woflir mieberd. au Hoppe (Danneil 
847), von bopfen, fheint aus jenem Hopps zexrbehnt und iR zunächſt zum 
Sprung ermunternde Interj. hops! 3.8. „Spräng' ich, hope! mit einem Sprung“ 
(Göckingk Lied. 2er Lieb. 54)], dann Sprung, Fehltritt mit Sprung und fofort 
Sehltritt, Verſehen. — Die Berbinbung hopp fein — banlerot fein. 


die Horbel = Schlag an den Kopf. In Norpfranten ıc. 


hörchen (0 furz) = worauf hören. Davon ver Hörer. 
Jenes borden, mbb. hörchen, fpät-ahb. hörechen [b. i. hörahhan (?), zu 
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jeriegen hör-ahh-an (?)], goth. huskjan (?), nieberb. horken, mittelft ber ahd. Ab- 
feitungsfilbe -ahh-j-a.n von ahd. höran unferm hören (f. d.). Das o if durch 
Einwirkung des & kurz geworben. Bgl. geboren. 
bie Horde, Pl. —n : wandernde Stammesgenoffenfchaft, umberitreifen- 
der wilder Haufen. Zuerft 1647 bei Olearius (©. 243. 252. 315), 
ber auh ©. 528 bie Horda fekt. Aus franz-, engl. u. nieberl. bie horde — 
umberftreifenber Haufe Tataren, ital. bie orda, rufſ. die orda, afbanefifh hordi, 
welche überlommen find von einem aflatifhen (mongolifhen?) Worte, wie benn 
perſiſch ordu = Kriegsheer, Lager. — Falſch bei Eumüller und Benecke I, 717° 
mitteld. Die horde (Frauenlob 5. 248, 409, 17) = Schaar. ©. das folg. Horbe. 
die Horde, Bl. —n: Flechtwerk zu Wänden und zum Dörren. 
Mittelb. die borde (= Umhegung, Bezirk. Frauenlob S. 228, 409, 17), nieber- 
fänb. die horde, nieberb. hord, mittelnieberb. die hort, altnorb. die hurd (= 
Thürflügel, Thür). Wetterauiſch sc. die Horr [b. i. Horre) mit Ausfall des d und 
Berboppelung bes r (vgl. Holder). Die hochdentſche Form ik Hürde (f. b.). 
©. auh Dunghorbe, 1410 dünghorde, richtiger dunghorde. 


hören = durch das Ohr vernehmen ; [abjtract :) worauf achten; ge- 
borchen. Davon : der Hörer, wovon bie Hörerin; horig, in 
haͤrt-, ſchwaͤchhörig, aber hörig auch in der Rechtsfprache f. v. a. 
„im Verhältniffe ver Abhängigkeit ſtehend“ (f. Anm.). Zuſammenſ.: 
hörbar (nah 1750), womit zufammengef. die Hörbarfeit; pas 
Hörenfagen; dad Hörrohr; die Hörfage — gehörte Nachricht; 
der Hörfaal = Aubitorium, großes Lehrzimmer auf Univerfitäten. 

Das Berbum böreu in dem Sinne von „gehorden” auch mit Dat. der 

Berfon, zB. „ber einige, bem er hört“ (Reffing I, 520). Aber aud die Ver⸗ 
bindung hören laſſen fommt mit Dat. der Berfon vor, 3. B. „baß Ihr Herr 
Bruder Ihnen nichts von mir hören laſſen“ (Weiße Luffp. DO, 229). In: 
zufen, fagen zc. bören ift Hören Inf. neben dem Bart. gehört n. für biefes. Bon 
hören, mbb. heren, früher unb mehr nieberb. noch ohne Umlaut hören, aud) 
in der Bed. von gehören, Eigenthum fein, zugehörig fein [welcher Begriff noch 
oben in dem Adj. börig der Rechtsſprache burdbringt), ahd. höran, hören, eig. 
hörran mit Angleihung bes ableitenden j zu r aus hörjan (?), altfähf. hörian, 
hörsan, angelfähf. hYran, heran, hieran, altfrief. höra, altuord. heyra, beren 
r aus s, denn goth. hausjan, läßt fich eine Urverwandſchaft nit mit Sicherheit 
nachweiſen, alfo and nit mit gr. aktein (auovesw) = hören, worauf hören. 
Hörer iR mbb. der hoermre, hoerer, = Zuhörer; hör ig mbb. horeo — hörend 
auf, folgſam, leibeigen, ahd. nur mit ge» ka-, gahörig; das Hörenfagen im 
15. Jahrh. das hörensagen, nıhd. das haarsagen. Bgl. audi gehören, gehorfam. 

f der Horizont, —es, BL. — (Schiller Räub. 4, 4) : Gefichte- 
reis. Davon Horizontal (1647) = wagerecht, wafferredht. 

Horizont, 1691 bei Stieler Sp. 946, if aus dem gleichbed. gr.-lat. ber 

horison (Gen. horisöntis), gr. der horizön (oplLov), welches eig. Part. bes Präf. 
von gr. horisein (opiferv) = be- umgrängen. 1540 bei Alberus dictionar. Bl. 
O8* u. Aa2* verbentfht da® Augend, b. i. Aug-Enbe. 

das Horn, —es, PL. Hörner : harte Kopfipige mancher Thiere; Frum- 
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mes PVlasinftrument [uriprünglih aus Horn gemacht]; Lauvipitze; 
Berg, Felfenfpite. Davon : das Adj. hörnen (chedem Hürnen) 
und ohne Umlaut Hörnen; hHörnern, Adj, — hören; hoͤrnicht; 
-hörnig im ein, zweihörnig 20; gehsrnt — Hornhaut habend, 
Hörner habend. Unfer Horn, mhp., ahd., altſächſ. altmorb., 
ſchweb. dan. das, angelfädf. und alıfrief. der hom, neunteberl. ber horen, 
hooren, goth. ba8 han, in ben erfien beiben Bebentungen Aimmt ber Lautverſchlekung 
gemäß mit bem gleichbed. fat. das eermn, gr. (ohne das Ableitungs-n) daS köras 
(nioa;). Bol. and Hirfh Aum. Das Abi. Höruen, hürnen, hornen iR 
mbb. hürnio, hurnin, mitteld. and hornn, ahb. hurnen; börnern Hbf. bes 
17. Jahrh. von dem BL Hörner; horn icht mbb. bommeht, ahb. hornoht, hormaht, 
Endlich gehörnt, mbb. m. um 1100 gehurmt, ii das Bart. bes Prät. von mhb. 
hürnen == mit Hörnern verſehen, auf dem Horne blafen, abb. hurnan (), goth. 
hadrnjan, == das Horn blafen, altfädf. hurnian — ein Horn ober Hlrmer au 
fi) habend machen (Heliand 69, 8. 89, 8). 
bie Hoͤrniß, auch Hornifle, PL. Horniffen, eine Weipenart. Auch 
betont HSorniffe. Bei Luther im BI. die Horn iſſen. Hi. richtig Iberdl $. 
1600 „Surnuuf” (Greiser 71°); beun mbb. ber horntig [meühalb 3. B. bei Jiſchart 
die Form Huruamf], bornug, hormig, abb. ber hornug (BI. hörnuzk, weshalb 
wol nhb. im BI. noch Die Horniffe), hornag, hornig, hurnuzg, hornog, angelfädl. hyzuet. 
Benannt na dem Tone, ben das Thier fliegenb macht und ber bein Ton ans einem 
Horn gleicht, weshalb es altſächſ. andy ber hornbäro == Horuträger (Dies. II, 199) 
beißt und von ihm im Iwein 209 gebidtet wirb „der hornüg sol diegen* 
(= raufhenb tönen). Mit weiterer Ableitung 14892 hornessel (voc. ih. BI. 
p2*), und fo noch munbartlih bei Schiller Mäuber 2, 8 bie Horniſſel. 
die Hornkirfche, Pl. —n : der Kornelbaum, cörnus mäscula.. 
Wegen des hornbarten [unb Hornfarbigen] Holzes benannt. 
ver Hornung, —es, BI. —, der Februar (f. d.). 
der Horft, —es, BI. —e : Raubvogelnef. Davon hoͤr ſten. 

Neben der aut bie Horſt, BI. —en; denn mbb. Die hurst (BI. hürste), 
abd. die hurst, horst, — Geſtränch, Gebüſch, Didicht, mittelnieberb. bie horst 
== or (Reineke Vos 76. 258). 1517 ber horst — mit Geſtrünch bewaqhſene 
Anhöhe (Trochus BI. 33°), 1540 Hork — Hugelchen mit Gefränd (A Iberus 
Bl. BBab); wol aud in jener Beb. 1894 mitteld. bie horst (Baur befl. Urkunden 
16. 501). In forſtmünniſcher Sprache iR der Horſt eine Heine Walbbaumgruppe. 
Dunkler Herkunft. Das Berbum horſten im 18. Jahrh. weibmänniih f. ©. a. 
nißen von Rauboögeln. 

ber Hort, —es, Pl. —e : bewahrter Schag; [dann im Mhdo.] Aufbe⸗ 
wahrungsort des Schages; [und fo im Nhd. auch] ficherer Ort. 

Mid. der hort, ahd. ba® hort, altfäcl. das hord (auch — iuuerfter Maxın), 
hord, horth, angelfädf. bas und (in Profa auch) ber hord, eugl. hoard, altnerb. 
mit Lautangleichung (rd zu dd) bie hodd (= Gold), mit r aus s, beun gotb. bes 
husd, beffen = Übergang von = zu x. Gig. das Gehütete, Bewahrte; denn bes 
Wort ſtimmt der Lantverſchiebung gemäß mit cust in lat. ber cAstos = Bewahrer, 
Hüter, die oustödia == Bewahrung, Obhut, welche von bem lat. aus Hterem 
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eusüre geworbenen curäre = Filrforge tragen, forgfältig behandeln, warten. Im 
ber erfien Beb. allgemein Schutz, Schirm erſt in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahr - 
bunberts, 3. 8. 1777 bei Göthe au Fran v. Stein I, 124. 

die Hofe, PL. —n : anliegende Beinbekleidung. ©. auch Waffer- 
bofe, Sandhofe und Windhoſe. Jenes Hofe ift mhd. bie 

hose, ahd. bie hosk, welches letzte, wie angelſächſ. bie hose, nur bie (leberne) 
Yußbefleidung vom Knie abwärts bedeutet, engl. hose in biefer wie in jener heutigen 
Beb.; altnord. die hosa = weit aufwärts reihenber Strumpf. Wort dunkeles 
Urfprunges, das durch die romaniſchen und keltiſchen Sprachen geht. 

T das Hofpital, —es, PL. Hofpitäler, gerne gekürzt in das Spital 
(f. d.), —es, Bl. Spitäler : Armen, Krankenhaus. Davon ver 
Hofpitalit, —en, PL. —en : ind Hofpital Aufgenommener. 

Hofpital, mh. (felten) das hospitAle, hospitäl, wurbe entlehnt ans mittel- 
lat. bospitäle, welches urfpr. f. v. a. lat. die „dömus hospitälis* — Gaft-, 
Fremdenhaus, Herberge, von befien Abj. bospitälis = „ben Gaſt (höspes) 
betreffend“ jene® lat. hospitäle da® als Subſt. geſetzte Neutrum if. Bgl. Hotel. 
Anch 1475 cleviſch das hospitail db. i. hospitäl, aber ahd. das hospitAlhäs 
Hofpitalhans (Graf IV, 1055). Älter-nbb. der Spittal, mitteld. das spittAl, 
woraus bie gemeinliblicde Form das, der Spittel; mhd. (häufig) Das u. ber spital. 
Diefe Kürzung ſtimmt zu ben ebenfalls entlehnten ital. ber spedale neben ber volleren 
Form ber ospitäle, ſpan. ber hospital, franz. ber höpital, friiher hospital. 

T pas Hoſpiz, —8, Pl. —e : Herberge, befonvers Feines Ordenshaus zur 
Beherbergung Durchreifender; [ftudentifch] Trinkgelage bei einem 
Studenten und auf beifen Koften, z. B. bei 

I M. Miller Walther 148. Aus lat. das hospitium = Gaſtfreund⸗ 
haft, gaftlide Aufnahme, Bewirtung, Herberge, von lat. ber höspes = Fremder, 
Wirth, Gaſtfreund. 

T die Hoftie (Zjilbig), PL —n: gemweihtes Fleines rundes Stückchen 
ungeſäuertes Brotes im heiligen Abendmahle. 

Mhd. und mitteld. bie hostie, mhd. auch ostie, aus dem gleichbed. mittellat. die 
hoetia, welches im Lat. Stühnopfer, Opfer bebeutet, und bie unbintige Darftellung 
des Opfers Chriſti umter der Geſtalt bes Brotes und bes Weines gefchieht in ber 
in der Meſſe der Tatholifden Kirche vorlommenden Wandlung. 

1 das Hotel (e kurz), —8, Pl. —8 : großer Gafthof; großes Herren- 
haus einer Stadt, Palajt. Im diefer Bed. bei uns fehon im 

17. Zahrh., in jener aber erſt im 18. Jahrh., entlehnt aus dem gleichbeb. franz. 
ber hötel, welches aus mittellat. das hospitäle, worüber f. Hofpital Aum. 

hott! Interj, Ruf zum Rechtsgehen des Zugthieres. Vgl. bar! 

Im 15. Jahrh. hotte (Fastnachtsp. ©. 248, 4), bei Keijersberg hotta. 
In der Fuhrmannsſprache nur Anınf an Pferbe, welder, wie es fcheint, von 
Niederbeutfhland and durch Mitteldeutſchland ſich über Oberbeutfchlanb verkreitete, 
ebenfo das ihm zum Grunde Tiegenbe älter-nbb. Berbum hotten = zum Rennen 
antreiben, reiten (Fastnachisp. 788, 23), 1691 hotten (Stieler Ep. 863), nieberb. 
botten, = vorwärts gehen, gelingen, woher entlehut isländ. hotta = die Pferde 
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anrufen zum Worwärtsgehen. Die regelrechte bob. Form flir jenes nieberb. 
hotten ift das fränfifhe und oberpfähifhe hHugen = rennen (Schmeller I, 
260). Hiernach hott! urfprünglid antreibender Zuruf an Pferde zum Geſchwin⸗ 
bergeben, welche Beb. Stieler a. a. D. ber oben angegebenen bei hottel bett! 
ausdrücklich zufügt, und fih auf isländ. das hot beruft. 

der Hottogaufl, in ber Kinderfpradhe : das Reitpferd. 

Schiller Räuber 4, 4; 1691 bei Stieler Sp. 868 das Hottpferb = Wagen- 
pferd. 1562 bei Matheſius Barepta BL. 75° das „hottepfereblein.” Hottol 
it Smperativinterjection won hotten (f. hott) mit o im Auslaute aus mhb. -&, 
wie in mhd. Iagza = laß! hurt& — renne zuſtoßend los! zc.; alfo aus einem mhd. 
hottaâ (?). Noch fagt man bayer. hott! hott! um bie Bewegung bes unfeflen 
Neiters beim Trabe zu bezeichnen (Schmeller II, 256). 

bie Hößel ac, f. Hugel. houp, d. i. ho⸗up, Interj. des Anrufee, 
hu! Interj. des Schredens, Grauſens, Schauderns, Staunens. 

Hu! mas find das für Männer!” (Teffing L, 597). „Hut hul ein gräßlid 
Wunder!” (Blirger Lenore). „Huh! Wie das eiskalt durch meine Adern ſchauert“ 
(Schiller Rab. u. 8. 5, 7); ebenfo 1772 Hub! bei Bode Klinters Reiſen I, 86. 
Mhd. hül auch abf. Jenes hä ale Ausruf bei Froſtſchauer hat Megenberg 224, 15. 

ver Hub, —es, PL. Hübe, — Handlung des Hebens: Ausgehobenes, 
3. B. waffenfähige Mannfchaft. Auch in Abhub (f. d.), Aus hub. 

bie Hube, BL. —n : Landgebiet im allgemeinen von 30 Morgen. Da- 
von der Hübner, wovon weiter die Hübnerin. 

Hube, mhb. die huobe, ahd. bie huopa, huoba, höbe, altnieberb. bie höva, 
mitteld. bie hübe, hüve, hüfe, 1469 mittelrhein. huiff (voc. ex quo), goth. bie 
böba (?), = ein beſtimmtes Maß haltendes, Ertrag lieferndes Landſtück ale Beſttz⸗ 
thum. Urſprünglich wolf. v. a. Grund⸗, gefhloffenenes Eigenthum, von haben, woher 
auch die Habe (f.d.), und ahd. uo, altſächſ. 6, it Ablant des a. Hübner iR mhd. 
huobener, huobner, = Inhaber oder Bebauer einer Hube, Erblehenbauer, mit 
unorganifhem -en, fonft mhb. der huober Huber (nur nod Familienname). 
Die ins Hochd. aufgenommenen nieberb. Formen mit f : Hufe, Hüfner, 
Hüfnerin, kommen zuerſt neben jenen echt hochd. mit b vor, find aber dann üb⸗ 
licher oder biefen vorgezogen, zumal bei uorbbeutihen Schriftftellern. 

ver Hübel, —8, Pl. wie Sing. : Heine Erhöhung; Hügelchen. 

Mhd. der hübel, mitteld. der hubel (im Reim auf ubel übel), hobel, buvel, 
im 15. Jahrh. andy der hofvel (Add. Blduer I, 188), = Erhöhung, bef. Hügel, 
Berg, altniederb. huvil (9). Einer Abſtammung mit mbb. hover (f. Höder 
Aum.). ©. aud Hügel, weldes aus Hübel hervorgegangen ſcheint. 

hüben, Apv., gefürzt aus bie üben, — diesſeits. Göthe IL, 38, 
zuerft aber bei Maler Müller II, 125 u. 284 aus ber Volkoſprache. Dagegen 
hoben (f.d.) aus hie oben fehon im 12. Jahrh. hoben (Haupt Zeitschr. V, 211°). 
Hubert, ein Mannsname, ahd. Häpört, -bert, zufammmengez. 

ans älterem Hugubört, Hugibört, -pörht, Hug-, Hucbört, vollſtändiger Huku- 
pdöraht (?), Hugpörabt, = ber durch Denken (GeiR) Glünzende, welches zufam- 
menge. aus ahd. ber huku, hugu, goth. hugs, altfächf. der hugi, angeljädf. ber 
hyge, hige, altnord. der hugr, = Denlen, Geiſt, Sinn, das ber Lantverfdie- 
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bung gemäß dem oog in lat. coogitäre — „denken“ entipreden wiirde, uub aus 
«Bert (f. d.). 
bäbfch = in der Äußeren Erfcheinung wolgefällig. S. höfiſch. 

Noch pommeriſch, oberſächſiſch zc. hübſch = artig l„Hübſche Leute heißen mid) 
Jobſens Lenchen“ (Weiße Op. II, 34)], auch f. v. a. vornehm, z. B. „zu einer 
hübſchen Frau gemadt” (ebenda ©. 90), nämlih einer Ebelfrau. Schon mhb. 
hübesch, hübsch, = fein gefittet, eig. Hof fitte übend. 

bie Hude, Pl. —n : der Rüden. Im gemeinen Leben. Davon : 
buden, auch boden, in aufhuden, = fih auf die Hude, ben 
Rüden fegen; hückeln, wetterauifh Hodeln, tranfitiv, — (einen 
Menſchen u. dgl.) auf den Rüden nehmen und tragen. Zufammen|. 
mit huden : ver Hu depad (f. d.). 

Noch ſchleſiſch ꝛe. die Hode, Hude, = Rüden als Träger ber Bürbe (Wein- 
bold 36°); 1741 bei Friſch der Hod; 1784 bei Steinbad ber Hoden und 
Hunden Hocke aud bei Bode Thomas Jones IV, 241 in „ohne fi ... . das 
Weib auf die Hode zu ſacken“. Auch Hunde = Kram bes Hauflerers, 1691 bei 
Stieler Sp. 809 Rückentraglaſt. Urfprünglich wol ber ſich biegenbe und fo laſttragende 
Theil des menſchlichen Körpers, von boden (f. d.), niederd. huken = fi krümmen, 
fh zufammenbiegen. Das Berbum huckeln = anfhoden (Hans Sachs V, 344°). 

ver Hudepad = zum Aufboden (Tragen) gekrümmter menfchlicher 
Rüden (Schambach 87°); Traglaft auf diefem Rüden. 

Im 18. Jahrh. aufgenommen aus mieberb. der huckebak, huckbak, d. i. 
Nüden zum Huden d.i. Aufnehmen auf benfelben zum Tragen, zufammengef. au® 
buden und niederb. ver bak — Rücken (f. Amt Anm.). 

bie Hudelei. ver Hubdeler, mit Ausſtoßung des erften e Hüdler. 
Bon hüdeln = in Eile und nur obenhin thun; ſſchon bei Schotte: 
lius S. 1338 tranſ.:] jemand achtlos und zugleich empfinpfich be- 
handeln. das Hudelmannsgefinde, oberd., = Lumpengefinbel. 

Im 15. Jahrh. der hudel = Lumpe, Lappe, mhd. huder in die huderwät — 
zerlumpte Kleibung; bei Keifersberg (f. Friſch I, 471P) ber Hudel = ge- 
ringes Kleid, dann ſchlecht gehaltenes, achtlos behandeltes Zeugftüd, bei Alberus 
dictionar. BI. TIP u. Bl. yid der hudel, hüddel, — Lumpen, altes, zer- 
riffenes Zeugfüd, mittelnieberl. hude (Dies. II, 214°). Das Berbum hudlen 
bed., nah Friſch a. a. D., bei Keifersberg los, fchlotterig, lumpicht fein; follte 
es aber fon in ahd. hätuldn = betaflen (Schmeller II, 158) auftauden ? 
1561 der Hudler, leychtfertiger Menſch“ (Maaler 231°). Hudelei ift eig. = 

Inmpiges Weſen (Sch ottelins S. 1888), dann kei Stieler S. 804 auch Plage, 
Säererei. „Hubelmansgefinb“ bereits 1588 bei Seb. Frand, 1546 bei 
8. Hedio „das Hudelmannsgefindb 8 bes pöfels“ (Bombert 18), zufammen- 
gefügt mit ber Hubelmaun == Lumpenmann, Inmpiger Mann. 
ber Huf, —es, Pl. —e : ungefpaltener Hornfug. Davon : hufig in 
fläch- harthufig ıc. Zufammenf. : pas Hufeilen; ber Huf- 
lattich, bei Voß umrchtig Huflattig, Tattichähnliche Pflanze mit 
großen Blättern in Geftalt eines Pfervehufes; der Huffchlag; 
der Huffehmien = Hnfbefchlag ansübender Schmied. Huf! |. hufen. 
Der gemeintiblidde BI. die Hufe iR richtiger, als ber ummmgelantete Hufe, weil 
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mhd. im BI. die hüeve. Aber Huf, mbb. nnd ahd. ber huof, mittelb. ber hüf, 
altfähf. der höf [in höfslag Hufſchlag, f. glei nachher], angelſächſ. der höf, 
engl. hoof, altnorb. der höfr, flimmt der Lautverfhiebung gemäß mit dem gleihbeb. 
altflaw. der Kkopüto, kopyto, das kopato, poln. kopyto |kopa& = mit bem Fuße 
treten, ftoßen, fharren]. 1691 bei Stieler Sp. 864 das Abj. hufidt in Zu- 
fanmenfegungen wie fpäter hufig. Qufeifen it mhd. das huofisen, huob-, 
höbisen, ahd. das huofisin; Huflattich fpät-ahb. (12. Jahrh.) bie hüfletichk ; 
Huffhlag mhd. der huofslac, altfädhf. ber höfslag; Hufſchmied mhd. der huof-, 
huobsmit. Bei Schottelins ©. 1838 die Huf, bei Steinbad I, 790 die Hufe. 

die Hufe, Bl. —n, neben dem echthochb. die Hube (f. b.). 

hüfen — ridwärts gehen, zunächft von Pferden. Huf! Immperativinterj. 

1784 bei Steinbad I, 790 huffen ale nicht Überall gebraudit; im Mhd. und 
And. fehleud. Aber im Altnorb. findet ſich hopa — zurüd weichen, rildwärte 
weichen, und altnord. p = hob. f. 

bufig, der Huflattih, Huffchlag ac. ſ. Huf. 
die Hüfte, PL. —n : erhabener Seitentheil über den Schenken. Zu⸗ 
fammenf. : hüftlahm; das Hüftweh ıc. 

Bereits bei Luther die Hüffte, bei Alberus dietioner. BI. Kk2® die uub 
ber hüfft, welder Sing. ſſchon 1482 im voc. them. BL. nn4* die huffte neben 
hufft BI. p2*] aus dem Pl. des Sing. die Huft (fo no bei Haller Alpen Str. 
11), im 15. Jahrh. hufft, hervorgegangen if. Dieſes huft aber bat, wie das bier 
folgende die Hüfte ober Hiefte, Saft, -[haft zc. angetretenes t; denn das Wort 
lautet mhd., ahd. nnb mittelb. die huf (Bl. mhd. hüffe, ahd. huffi), goth. der 
hups, augelfähf. bie hype. Ob urverwanbt mit gr. ber kybos (u dog) in ber 
Bed. „bie Höhlung vor der Hlifte am Vieh“, mit weldem Worte jenes dentſche 
der Lautverfhiebung gemäß budhräblid flimmen würbe? Für hüftlahm fagte 
man im Mhp. hüffehalz, mittelb. huffe-, hufhals, 1152 hufbalz, zufammengef. 
mit ahd. u. mbb. halz, goth. halts, altſächſ. halt, angelfäch. healt, altnorb. haltr, 
—= bintend, lahm, welches der Lautverſchiebung gemäß mit dem gleichbed. lat. Abi. 

“ elaudus fimmt. Hüftweh zuerf 1587 bei Dasypödıss 192° „Jichias, Hufftwee”, 
ebenfo 4874 Hufftwee“. 

bie Hüfte, PL. —n, = Hagebutte, ungut ftatt Hiefte (f. Hiefe). 

das Hüfthorn, ungut ftatt Hifthorn, f. Hift. 

büftlahm, das Hüftweh, f. Hüfte 1. 

ber Hügel, —s, BI. wie Sing. : mäßige Erberhöhung. Davon : das 
Hügelchen, Dim; hügelicht und hügelig (1741 bei Friſch I, 
473° Hüglich), Adjective. Zufammenf. die Hügelhöhe = ein 
Hügel ald Höhe (Oöthe XXX, 108), Höhe eines Hügels. 

Hügel, in der Schriftipradde zuerfi bei Luther (Pf. 114, 4. 6. Hof. 10, 8); 
1517 „eyn hugel“, wie über einem Grab (Trochus BI. 32%). Mit g fiir v aus 
dem mhd. huvel (f. Hübel), mittelnieberl. hovel (kor. beig. VII, 6*), wie Höd er 
— Rückenauswuchs aus mhd. hover (f. Höder 2), und alfo nidt von Haug 
(ſ. d.) = Hügel, au fanftangehenbe leichte Anhöhe, wie der Haalk in der Stabt 
Friedberg in der Wetterau. Das Abi. hügelicht 1662 bei Stoer 260°. 


Dugo, ahb. Hägo, dann Häc, Häg (nhd. der Familienname Haug). 
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An jenem Hugo volltönend erhaltene, durch Kürzung entſtandene Koſeform eines 
zuſammengeſ. ahd. Mannsnamens, deſſen erſter Theil ahd. ber huku, hugu 
(. Hubert Anm.) if. 

das Huhn, —e, BI. Hühner, ein befannter Vogel. S. Hahn. Zu- 
fammenf. : das Hühnerauge = ber Leichdorn; ver Hühner: 
darm, die Pflanzen stelläria, verönica, anagällis; die Hühner: 

mild, die Pflanze ornithögalum, ſ. Vogelmilch. Der Hühner- 
träger = Hühner ıc. auf langem Rückenkorb gewerbsmäßig zum 
Verkaufe Tragender (ſ. Hünkelträger). Hit. richtig Dun, 

Hünerauge ꝛc. Hubuf. Hahn Aum., altuieberb. das hön, uiederl. hoen, altnorb. 
der BI. (Neutrum) hoons, beens, = Hahn u. Henne. Der Name Hühnerauge 1501 „ein 
leichdorn oder hunerauge* (Leipsiger vocabuldr. öptimus BI. M2*“, bei Heyne 
im beutfhen Wibch IV, 2, 1878. Mein Exemplar hat an der Stelle „ein likdorn 
efft achster oge“) wegen ber augenähnlichen Berhärtung, unb ber Name Hühner- 
darm, im 12. Jahrh. der hüner-, im 11. Jahrh. mit eingetretenem unedten s 
ber huonersdarm (Mone An. VII, 95, 107) zunächſt von stelläria, weil dieſe 
Pflanze von dem Federvieh gerne gefrefien wird, dann auf ähnlich ausſehende 
Pflanzen libergetragen. 

Hui (einfilbig)L Interj. zur Bezeichnung der Gefchwindigfeit. Auch be- 
reits im 16. Jahrh. fubftantivifch : das Hui = Augenblid. 

Zene Interj. auch abverbial, 3. B. „Du biſt immer zu buy!“ (Göthe XI, 
17). Bei Luther Hui Interj. bes Antriebes zu ſchnellem Handeln (2 Kön. 3, 23. 
Sad. 2, 6. 7), ber regen, thatkräftigen Frende (Hiob 39, 25). Weidmänniſch 
bui Sau! geklrzt Hu Su (Sau)! Anruf an eine wilde Sau zum Anlaufen 
derfelben in den vorgehaltenen SHirfchfänger oder Saufpieß (f. Döbel SZäger- 
Practica I, 23). 1728 „Su, Sau! bu, Saul” (Menantes bie Allerneuefte 
Urt 480). Udermärdifh ha (& kurz) Sa, während daſelbſt husd abverbial auf 
wildes, überſtürzendes, auf oberflähliches Thun beutenb, 3. B. da gienge hufu 
dur) den Garten. S. Gombert 13. 

die Hulp, Bl. —en, — freundliches, herablaſſendes Zugeneigtfein. 

Unverkürzt die Hulde, PL. —n, = Ergebenheit zu Dienſt und Treue 
(Möð ſer patriot. Phant. III, 195f.). Huldig, Adj. wovon hüldi— 
gen, hiervon die Huldigung. bie Hüldin— Hüldgöttin (Grazie); 
in der Bed. „freundliches und liebes weibliches Weſen“ aber lieber 
die Holpin (f. Hold). Zufammenf. mit Hulp : hüldreich,-voll. 

Die Huld, gekürzt aus und neben älter-nhb. die Hulde, mhd. bie hulde (ohne 
Umlaut ungeachtet be® i im) abb. bie huldi, mitteld. bie holde, goth. die hulpei (?), 
altfädhf. die huldi, angelfädf. Die hyldo, hyldu, altfrief. die heide, hulde, altnord. 
bie hylli, woneben noch abb. die hulda, = AZugeneigtheit des Höheren gegen ben 
Niederen wie dieſes gegen jenen, Treue, Freundlichkeit, im Mbb. auch f. v. a. 
Erlaubnis, Dienſtbarleit; die Bed. „Treue“ Fit befonbers in huldigen hervor, 
befien fpät-abb. Form huldigen = verfühnen, mit ge- zufammengef. sich gehul- 
digen = bie Abhängigkeit darthun, mhd. huldigen = hold maden, von ahd. 
huldig = verfähnlih, mhb. huldie = zugeneigt, ergeben, nhd. huldig = zu 
Dienſt und Treue ergeben (Möfer patriot. Phant. III, 198ff.), Huldigung 
tritt im 16. Jahrh. neben und für das ältere Hulbung, im 15. Jahrh. huldunge, 
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welde® von mhd. hulden, ahb. huldan, älter⸗ nhd. hulden, ein. Diefes Abi. aber, 
wie bie Huld, if von dem Abi. hold (f. d.), goth. hulps, abgeleitet; bei ber 
Bildung bes erfi nad ber Mitte des 18. Jahrh. auftauchenden die Hulbin in 
obiger Bed. jedoch ſcheint man zunächf an Huld gebachtzu haben. Das Adj. huld⸗ 
veich bei Luther IV, 179 ale Name Hulbereih = ber voll Huld if. Huld- 
göttin, bereit8 1691 bei Stieler Sp. 686 Hulbgättinnen — bie Grajien. 

bie Hülfe, aus dem Niederd. ftatt echthochd. Hilfe (f. d.). 

die Hülle, PL. —n : dem Anblid Entziehennes. Von Hüllen. 

Die Hülle und (die) Fülle = im Überfluß, weitaus im Überfluß, über und 
über genug, vollauf genug, urſprünglich die (zum Leben) nöthige Kleidung und Speife, 
iiberhaupt Kleidung unb Speife, welche Bed. während des 16. und 17. Jahrhunderts 
berichte und noch Wörterbliher aus dem Anfange bes 19. Jahrh. haben, trotzdem baß fie 
feit ber Mitte bes 18. Jahrhunderts durch jene ans ihr bereits nm bie Mitte bes 17. 
Jahrh. [1669 „Hülle and Fälle, [franz.] abondance* (Weue8 Teutfd-Frang.- 
Lat. Dictionarium 177*)] bervorgegangene unb lange neben ihr vorlommenbe „im 
Überfluß“ 2c. verdrängt worden war. Hülle drückt bier bie Bebedung, die Be⸗ 
Meibung, Fülle aber bie Speife, Wahrung aus, mit welcher der Menſch fih füllt, 
nm leben zu können. S. den Artikel Fülle von mir bei Grimm Wibch IV, 
49%. Hülle ifmhb. die hülle, hul, ahp. bie hulla [ll ans A}, urfpr. bul-j-a (P)], 
= Tud der Frauen zum Bebeden bes Kopfes, wetterauiſch eine überall anfchlie- 
Bende weibliche Kopfbebedung; hüllen mbb. hüllen, ahd. huljan, hullan, goth. 
huljan, altſächſ. hulldan [in bihulldan = verhüllen]), altnorb. hylja, welches 
mittelft -j, -i abgeleitet aus der Barticipialform (ahb. Imolan, goth. hmlans) von 
behlen (f. hehlen Anm.), ahd. hölan. 

die Hülſe, Pl. —n: häutiges Samenbehältnis der Pflanzen. Davon : 
bülfen; hülſig. Zufammenf. : vie Hülſenfrucht ıc. 

Hilfe, mhb. die hülse, aber aud mit Übergang des s in sch (f. ſch) hulsche, 
ahd. bie hulsa, eig. hälisa (?), nieberd. bie hulse, ift mittelR der Ableitungsfilbe 
-is abgeleitet von dem Bart. bes Prät. von ahd. hölan (f. hehlen Aum.), wovon 
auch Hüllen (f. Hülle Anm.). Das Berbum hülfen in der Bed. der Hülfe 
entnehmen 1517 hulßen (Trochus BI. 36*) ; das Adj. hülſicht 1691 bei Stieler 
Sp. 865, im 16. Jahrh. hüälschet. Hülfenfrucht 1540 „hülſen frudt“ 
(Alberus DI. ttıP). 

der Hulſt, —es, Pl. —e, die Stechpalme. Voß Xuife 1, 536. 

Niederl. die bulst. Mit angetretenem t (f. T Anm.) ; denn nieberb. bie bulse (b. i. 
hochd. Hülfe), mittelnieberb. der hulsböom (Huflfbanum), mhd. der huls, ahd. ber 
hulis (= Mäufeborn), wober ber franz. Name der houx. Dunkler Herkunft. 

1 bumän, aus lat. humAnus [von lat. der hömo] : menſchenfreundlich, 
leutſelig, huldreich, gefällig. die Hurmanität, aus lat. humänitas. 

Das Adi. Human bereits im 17. Jahrh. bei uns, Humanität aber er im 
18. Jahrh., 3. B. 1728 bei Sperander 294* in ber Bed. Freundlichkeit, Lentſelig⸗ 
keit, Hoflichteit. 

die Hummel, Pl. —n: große brummende wilde Biene (Bürger 89); 
umberfchwärmende weibliche Perfon (Oöthe XXI, 111); Hummel 
artig tönende 2feitige Zitter (I. G. Müller Siegfr. v. Lind. I, 163). 

Mhb. ber humbel, hummel, humel, abb. ber humpal, humbal, im 11. 
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Jahrh. and hummel mit mm burd Angleichung be® b ober p, von jener Biene. 
Duntele® Urjprunges. 1541 der hummel = Drohne bei Frisius 884* uud danach 
1561 bei Maaler 232°. 
hummen — fummen, brummen. Spät⸗mhd. hummen (Megenberg). 
der Hummer, —s, Bl. —n (felten wie Sing.) : Art gröfter See- 
krebſe. Aus niederd. wie dän. und ſchwed. ver hummer, 
altnord. ber humarr. Das Wort ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit gr.- 
fat. ber cämmarus, gr. kämmaros (auapog), kämaros (xauapos), macedoniſch 
komärai (zouapas), = Seekrebs. 
+ der Humor, —es, ohne PL. : Scherzlaune. Davon der Humorift, 
—en, Bl. —en, wovon weiter das Adi. bumortftifch. 
Humor, im 16. Jahrh. wie lat. betont ber Humor, aber nad dem franz. 
die humeur und ital. der umöre mit dem Ton auf dem o. Im 17. Jahrh. ſ. v. a. 
Art, Gewohnheit, Natur, Weile, nad) ital. ber umöre, urfpr. = Feuchtigleit, Saft 
im Körper, aus lat. der hümor — Feuchtigleit, und die Stimmung des Menſchen 
hielten bie alten Arzte durch die Mifhung ber feuchten und trodnen Elemente im 
Körper bedingt. Humoriſt und hu moriſtiſch erſt fpät im 18. Jahrh. 
bumpeln = gebrechlich gehen. Bon humpen (f. d.). 
hümpeln, hümpeln, = ungenau und ungeſchickt arbeiten. Daven 
ber Hıimpler, Hümpfler (Spr. Sal. 26, 10), = Pfufcher, ſchon 
1475 clevifh humpler (Teuskonista); bei Brant Narrenschiff 95, 42 hümpeler 
unb bei Hans Fols mit i = ü ber himpler. Bei Schottelius S. 1339 hu m- 
peln. Zufammengebörig mit nieberl. im 16. Jahrh. hompe — abgeſchnittenes 
Ende, abgeſchnittenes Stüd (Kilian 195*), neunieberl. der homp = großes Stück. 
ber Humpen, — 8, BI. wie Sing. : großes weites Trintgefchirr. 
Eig. Humpe, —u, Pl. —n, zuerſt 1640 bei dem Schlefier Scherffer in ber 
Korm die „Hump“ auftaudenb unb währenb bes 17. Jahrhunderts, aud noch bei 
Bo Virgils Idyllen (1880) IL, 17 die Humpe. Woher das Wort? 
bumpen = verftümmeltes Fußes gehen, hinten. Schmeller Il, 197. 
Im 16. Jahrh. nieberl. hompen = die Enden abſchneiden (Kilian 1960), von 
nieberl. hompe (f. Humpeln 2 Anm.). 
der Hund, —es, Pl. —e. Davon : die Hündin; hündiſch. 
Die Zufammenfegungen mit Hünde⸗, 3. B. Hundefell zc., fheinen un® edler, 
als die mit Hündeée⸗, 3. B. Hundsfell zc.; doch dulden biefe in der Hundsfott 
(f. d.) und Hundstag (f. d.) feine andre neben ſich Hund, mhd. umd ahd. der 
bunt, goth. ber hunds, alt» und angelfädf. ber hund, nieberl. ber hond, engl. 
hound (nur noch = Jagdhund), altfrief. der hund, hond, altnord. der hundr, ift 
mittelſt ahd. -t, got. zc. -A abgeleitet nud alſo nicht von dem goth. Wurzelverbum 
kinpan = fangen, welches goth. p, ahd. d hat unb wovon 3. B. goth. die hunps 
= Gefangenſchaft. Die Stammfilbe hun aber fimmt der Lautverjhiebung gemäß 
mit lat. ber u. die canis, gr. der u. die kyön (xuew) mit ben Gen. Iymde (uvoc), 
fanifr. ov& (Gen. gamas), jend. gunils), litth. der szä (verfiimmelt aus sueumis), 
== Hund. Hündin lautet im Mhd. hündinne, fpät-ahb. bie händinne; hiün- 
diſch im 15. Jahrh. hundisch. 
hundert = 100. ein-, zweihundert ꝛc. Subftantivifch das 
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Hundert, —es, Pl. —e. Davon die Orbnungszahl der die das 
hündertſte. Dieſes fprihwörtfih in „vom Hundertſten aufs 
ZTaufendfte zu kommen“ (Herder krit. Wäld. II, 122) = nidt 
bei der Sache bleibend von dem Einen auf Anderes, auch das Ent- 
fernteite zu kommen. bunderterlei, aus zufammengerüdten Gent- 
tiven (f. -lei) geworbenes Adv., welches auch adjectivifch, aber unge- 
bogen fteht. Zufammenf. : huündertfach, -fältig; Hundert 
taufend; das Hundertel ftatt Hundertitel aus Hundertit- 
theil, mit Abſchwächung von Theil zu «tel. Unſer Zahlwort 
hundert if, wo es auch in früherer Zeit erſcheint, das Subft. das Hundert, 
ion im älteſten Mb. liberal das hundert, dagegen im Abd. erſt im 12. Jahrh. das 
hundert (gi. herrad. in Diut. III, 216, 188*), mittelb. (12. Jahrh.) hunderit, altſächſ. 
bunderöd, angelfähf. da8 hundred (= Abtheilung von 100, Tat. die cemturia), 
altfrief. ba8 hundred, hundert, hondert, altnorb. ba® hundrad. Fortgebildet, mit 
Übergang des Begriffes von ber Abtheilung von 100 auf diefe Zahl 100 ſelbſt, von 
ahd. der hüntari, hänteri, = „Anführer von 100° und „Abtbeilung von 
100“ (Graf IV, 976). Diejes häntari, hüänteri aber iR mittelft -ari, nhb. »er, 
abgeleitet von bem ahd. vor jenem hundert üblichen hunt, goth., alt- und angel- 
ſächſ. das hund (im Goth. findet fih nnr der Pl. bunda), welches hund als ge- 
waltfame Kürzung bes vollen goth. mit tafhun zehen (f. d.) gebilbeten das taih- 
untöhund (Luc. 15, 4) ober üblicher taihuntaihund (Luc. 8, 8. 16, 6f.)= 10 X 10 
= 100 erfheint, befien Ausgang -nd fuperlativifch fein dürfte. Dieſes goth. hund 
verblieb dann in feiner Korm im Alt und Angelſüchſ. und Ahd. in welchem legten 
man das neben hunt gebrauchte jenem goth. taihunt&hund gemäße ältere söhanszd b. i. 
zöhan-z2ö = 10 X 10, fpäter z&banzuc, mhd. zöhenzic, zufammengez. zönzic, 
zehenzig, zehnzig nicht kürzte, fonbern erlöſchen ließ. Was Urverwanbtidaft be- 
trifft, fo ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß goth. zc. hund, ahb. hunt mit bem ans 
decendecentum gefürzten gleichbed. lat. e&mtum, gr. hekaton (dxaroy) aus deka- 
dekaton, fanffr. catäm aus dacAdacatam, dacandasatam, litth. ber szimtas aus 
dessimdeszimtas (vgl. Grimm Geſch. d. d. Spr. 250ff.), und oben ben Formen 
fir Hundert wurbe, zumal im Angelſächſ., vorhin lat. die centäria als urver⸗ 
wandt bis anf bie auslautende Silbe flimmenb zur Seite geftellt. Das Orb- 
nungszahlwort hundertſte if altfrief. hondersta, mitteld. im 15. Jahrh. hundertst, 
1420 hundirste (Diefenbach glossar. 112°), wofür im Mhd. zöhensigeste; bnn- 
bertfältig [pät-mbb. hundertvaltec, von mbb. hundertvalt, mitteld. hundirtvalt, 
uhd. bundertfalt; hunderttauſend mbb. hunderttäsent; hundertfad 1556 
bei Frisius 20%. Das Abo. Hunderterlei findet fih erk im 16. Jahrh.; 
hundertmal lautet 1414 bundertmäle, 1440 hundertmöl (Diefenbach glossar. 112°). 
der Hundsfott, —es, Pl. Hunbsfötter : feiger, tief verächtlicher 
Menſch. Davon das Adi. Hundsföttifch, wovon das gleich 
lautende Adverbium. Schon im 16. Jahrh. ift die „Hundsfutt“ 
Schelte und Schimpfwort, z. B. bei Fiſchart Gefhihtll. Cap. 1 (1608 
Bl. C7P), 1629 die hundtsfud neben ähnlichen groben Schimpfwörtern bei 
Adrian Mittdeilungen aus Handſchriften ©. 814; dann 1691 Hundsfot umb 
Hundsfott (Stieler 523. 1883) d. i. lat. chnnus odnis, von ber Schamlofig- 
Weigand, Wörterbud. 1. Bd. 53 
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feit der läuſigen Hündin bergenommen. Bon Hundefutt ift der Pl. „Hund ®- 
fütter“. Das Abj. lantet bei Hans Sachs II, 1, 194° hundsfüttiſch. 
ber Hundstag, —es, Pl. — : Tag ter Zeit vom 24. Yuli bie 23. 
Auguft als der Heifeften des Jahres. Plintus hist. natur. 2, 47. 
1588 in Herrs Überfegung bes Palladius BI. 209; 1428 hundstac, dagegen 
mbb. huntlicher tac, nad lat. dies caniculäris (Pallddius 12, 13) d. i. Tag 
(Zeit), wann bie Sonne bei dem nad dem Lat. im Mhd. bloß ber hunt (Megen- 
berg 468, 10) genannten Hundsftern (lat. canfcula, Sirius) flieht (Meinauer 
Naturiehre ©. 14), wit dieſem zugleich aufgeht. Mittelnieberd. der hundedag 
(Chroniken d. d. St. VII, 278, 23f.). 
ver Hüne, —n, Pl. —n: fämpfenvder Rieſe alter Zeit. Zufammen]. : 
bas Hünengrab 2c. Jenes Hüne, aus dem nieterd. der hüne; 
denn bob. im 16. u. 17. Jahrh. Heune, mbb. der hiune, mittelb. hüne, 
— Rieſe, urfpr. der Hunne, ahd. Hänio (?), wofür flarfbiegenb der Hüni, Hün, 
Hunne, mittellat. ber Hunus, Hunnus. 1482 Hewnen = Hunnen (voc. thews. 
Bl. 07%). Bon dem Hunnen früh im 13. Jahrh. [„Hiune* im Tristan 102, 36] 
auf einen Riefen bergetragen. — Im 14. u. 15. Zahrh. der BI. Hiunen-, Hiun- 
ungreber in drtlider Bezeichnung. | 
ver Hunger, —s, ohne Bl. : Eßbegierde. Davon : das Abi. 
bungerig, mit Ausſtoßung des e hungrig; hungern, ich 
hüngere unb unperfönlid mich hungert. Zufammeni. : das 
Hungerjahr, -tuch (f. Anm.). Jenes ber Hunger iſt das in 
feinem Urfprunge dunkle mbb. der hunger, ahb. ber hunkar ſſtatt himkaru], 
bungar, hunger, goth. ber huhrus (au& = Hungersnotb), altſächſ. der hungar, 
hunger, angelſächſ. ber bungor, engl. hunger, altfrief. der hunger, honger, 
altnorb. ber hüngr; das Abj. bungerig mhd. hungerc, ahd. hängarac, bungrag, 
hungereg, angelfädf. hungrig, altfrief. hungerich; bungern, ih hungere und 
unperfönlih mid hungert [felten mit Dat., 3. 8. ibm bungert, 1483 „ob 
deinem feind hungert“], mbb. hungern (mich hungert), ahd. hängarön, woneben 
hängaran (häufig mih hängerit), goth. huggrjan (unfer wetterauiſches ac. 
bängern), altfädf. hungrian [in gebungrian], angelfähf. hyngran, altfrief. 
hungera, altnord. hungra; Hungerjahr mbb. hungerjär, ahd. das hungarjär, 
altfrief. da8 hungerjör; Hungertudh mbb. das hungertuoch, auch mittelrhein. 
im voc. ez quo von 1469 hungerdüch, blaues Tuch, womit in fatholifchen Kirchen 
zur Abvents⸗ und Faſte nzeit die Altarbilder verbedit werben, woher „am Hunger- 
tu nagen” — faften mülffen. 
das Hüntel, —, Pl. wie Sing., falfh Hinkel: Huhn, urfpr. 
Hühnchen. Zufammenf. : ver Hünkelträger — Hühnerträger (f. d.). 
Nur mundartlich (wetteranifch 2c.) das Hinkel, mit i für ii, woraus bei Alberus 
dietionar. Bl. Hh2* büindel, benn mitteld. hunkel, hünkel, abb. das huonichli, 
huonicli, hönchli (gl. casselan. 88), erweitert neben der Diminntivfilbe -li, oberb. 
«Te, nhb. ⸗el, burd die vollere -Iin, uhd. -lein, das huonichlin, mhd. das 
huoniclin, mit doppelter Diminutionsbegeihnung in ch (ahd. -ich = -Ken) und 
1 (ahb. -ili d. i. uhd. el; Un, = -lein) von Huhn (f. d.) mhb. und ahd. 
huon. Anch ahd. (8. Jahrh.) das huaninchili = Junges eines Bogels 
(Haupt Zeitschr. III, 464°). Slüntlelträger if wetterauiſch zc. 
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bunten, Adv., gekürzt aus bie unten. Vgl. hüben. 
Bei Qutber (5 Mof.83, 18. 1 Kön. 8, 28. ef. 7,11) „Hunden“ (f. unten). 
hunzen = die Ehre abſchneidend, fpottend, fcheltend behandeln. Für 
fih und in aus-, ver-, zerhunzen zc Erſt im 16. Jahrh., 
in welchem Hungen = dur Abſchneiden kürzen [„zubunste ... .. Kleibung” 
(Matbefine Barepta BI. 69°) — zu fehr gekürzte], einſchneidend kürzen. Diefer 
ölteRe Beleg für hunzen weiſt nad Foadimsthal in Böhmen, und es ſcheint 
das Wort mit regelrechter Verſchiebung bes t zu = entlehnt aus böhm. huntovati, 
humtovati, = verbungen, aber huntowati eig. — ſchlachten. Auf jenes hunto- 
wati machte mi Schmeller in einem Briefe vom 1. Sept. 1842 aufmerkfam. 
Auf ein bundezen, hundzen, von Hund, läßt fi} wol rathen, aber ein alter 
Beleg, den man doch wol erwarten blirfte, zeigt ſich nicht, und es läßt fi bier 
allerdings an fremde Herkunft denen. 
hüpfen, oberd. hüpfen, — (mit gleichen Füßen) in die Höhe fpringen. 
Jenes hupfen z. B. bei Göthe I, 149. Mhd. hupfen, hüpfen, um 1100 
hupphen , mittelb. huppen, hüppen, mittelnieberd. hoppen, angelſächſ. hoppan, 
isländ. und ſchwed. hoppa, dän. hoppe. Weldes Urfprunges? ©. der Hopp. 
die Hürde, Pl. —n, was die Horde 2, dann auch = Pferd. 
Bei Luther bie Härte, bei Alberns dietionar. BL. Bi* „ein hürd, hürt“. 
Diefe Formen des Sing., unfer Hürde, giengen hervor aus dem BI. von mhd. 
und ahd. bie hurt (Pi. mh. hürde, ahd. hardi), welches au — Gatter, goth. 
bie hayrds = Thür (vorgehängter geflodhtener Thürverſchluß), altnorb. bie hard 
— Thlre, Thürflügel. Das Wort ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß bei nicht 
unübliber Berfegung des r mit dem gleidhbeb. Tat. bie orätes [lat. t, weil th 
mangelt]. Die mitteld. Form iR Horde (f. Horde 2 Anm.). 
die Hure, Bl.—n. hüren. ver Hurer und die Hureret; hüriſch. 
Zufammen‘. : tag Hurenhauß ꝛc. Jenes die Hure, mhd. bie 
huore, ahd. die huorä, huorr& [mit Angleihung des j zu r, alfo rr, weil aus 
ältekem huor-j-A (?)], mittelb. die hüre, angelſächſ. u. altengl. höre, engl. whore, 
altnord, höra, goth. die hörjö (? = Chebrederin), fowie das mhd. bie huore, 
ahd. die huora, höra, = Ehebruch, wovon zunähft huren, mbb. huoren, ahd. 
huorön, if abgeleitet von mhd. das huor, ahd. das huor, huar, mittelb. das 
hür, altfrief. da8 hör, = außereheliher Beiſchlaf, Ehebruch, und goth. der hörs == 
Ehebreder, altuord. der hörr — Ehebrecher, Buhle, melde der Lautverſchiebung 
gemäß mit. fanffr. der dschAra(n) = Ehebredher, rufſ. die kürwa, ſerb. kürws 
[neben der küraz = lat. penis], poln. die kurwa, — Hure, altflam. die kur"wa 
= Hure, fimmen unb auf ein vorauszufegenbes, aud bei Harn zu Grunde 
liegende® goth. Wurzelverbum haran (Prät. hör) = „Harn laffen“ zurlldgeben, 
wie gr. ber moich6s (zoryog) = Ehebrecher, Buhle, auf omichein (ouixuv) == 
barnen, lat. mingere. Das Berbum huren if ahb. huor6n, huar6n, einmal foß 
von ahd. da® huor abgeleitet?) huoran (gi. wirseburg. 981°), mbb. huoren, altfrief. 
höra, wovon weiter Hurer mhd. ber huorsre, huorer, ahd. ber huorari, 
huarari, huareri, und davon dann die Hurerei, 1469 mittelrheinifch härerie 
(voc. es quo), mbb. bie huererei, d. i. huorerie (?). Das Adj. huriſch Tautet 
bei Luther hüriſch. Hurenhause, 1482 harnhauß (voc. ihews. BI. p3*), zuerft 
zu Anfange des 15. Jahrh. hurenbaws, ift mhbb. in eigentlicder Zuſammenſetzung 
das huorhäs, ahd. das huor-, huar-, hörhüs. ze⸗ 
19) 


836 hurrah — hufchen 


hürrah! Imperativinterj. Ausruf voll Kampfluſt, Freudenruf. 

HR. richtig hurra, mhd. hurra, Imp. von mhd. hurren (ſ. hurre Anm.) 
mit dem im Mhd. oft vorkommenden angehängten ſtark auslautenden -& und alſo 
zunähr Antrieberuf zur Eile. Nicht aus bem nicht feltenen ebenfalls mit jenem 
A gebilbeten Imp. hurt& (Gerhard 8642) bes mb. hurten (f. Hurtig Anm.). 

hürre! Interj. zur Bezeichnung der Gefchwindigfeit. Imperativ 

von mhd. hurren = fi ſchnell bewegen (Renner 16534). Ob in biefem, wie 
z. B. bei irre (f. d.), rr aus rs, und fo das Berkum von berjelben Wurzel mit 
dem ahb. und angelfähf. Abi. horse — geſchwind, raſch, hurtig, muthig, beffen c 
ableitend it? Danu würde der Lautverfhiebung gemäß hurren zu lat. cärrere = 
rennen, jagen, laufen, und horse zu lat. der cärsus — Lauf fimmen. 

das Hurry — heftige Schelte, heftiger Auftritt. Göthe XIII, 70. 

Das engl. hurry = große Eile, Getöſe, TZumult, von engl. hurry — eilfertig 

verrichten, antreiben, in Beſtürzung, Verwirrung fegen, eng verwanbt mhd. hurren. 
hürtig = gejhwind und gewandt. Zufammenf. : die Hurtigfeit; 
bas veraltete Adj. und Adv. Hurtiglich. Das Adj. Hurtig, 

zuerſt = tapfer, kampfmuthig, if ein auch in dem mhd. Abj. hurteclich = 
„mit Stoß losrennend“, nhd. hurtiglich, ſich zeigenbes mhb. Abi. hurtec, vou 
mbd. der und die hurt, bie harte, = Gtoß, ſtoßendes Losrennen in Kampfipiel 
und Kampf, weldes mit den aus Frankreich eingebrachten Nitterfpielen aus franz. 
ber heurt, ital. ber urto, = Stoß, wovon altfranz. hurter, franz. heurter, ital. 
urtäre, provenzal. urtar, —= floßen, woraus mbb. hurten, härten, aud mit Ber- 
ſchiebung bes + zu = hursen, — fioßenb Iosrennen, ſtoßen. Jenes fram. ber 
heurt ꝛc. aber iſt iiberfommen ans keltiſch (kymriſch) hwrdh = Bod, Stoß, ine 
Mittellat. anfgenommen der hurdus = Bod (f. Dietz Wibch I, 487). 

bufa! (u kurz), gewöhntich (aber ungut) Huffa! Interj., Ruf des An- 
treiben®, der Luſt. Daher das Hufa, gewöhnlich Huffa. 

Urfpr. Iagbausprud : bu! ſa! Aus franz. houl wie die Suchknechte den 
Leithunden beim Jagen zurufen, und franz. ca (f. hei ſa und fa)! = wolan! Beck 
in Pfeiffere Germania XX, 44 meint, bie Interj. bufa, buffa fei wol basfelbe, 
was ſchon das mittelb. „hiusA“! in Stolle's Chronik 6, 114% ſprichwörtlich: 
„Hossa Hossa, das lant ist ddön Bossen.* " 

der Hufar, —en, BI. —en : Soldat zu Pferde nach ungarifcher Art. 

Zuerſt gegen die Mitte des 16. Jahrh. in der Benennung Huſer, Huffeer 
(fe Friſch 1, 479%), bei Fiſchart Hufar, aus dem gleihbeb. ungar. huszäar, 
welches eig. = der Zwanzigſte, von ungar. huss = 20, weil nad einem alten 
Recrutierungsgejetge von 20 Ausgehobenen einer ein Reiter werben mußte. 

bu Sau! ftatt Hui Saul f. Hui. Auch ein Knabenfpiel im Freien. 
Hufch! Interjection. Davon : der Huſch; die Hüſche — Ohrfeige; 
huüſchen — äußerſt leicht und unbemerft fich fortbewegen. 

Die Interj. huſch iR die bei Wolkenstein (} 1445) und noch kärnthiſch, tyrolifch, 
ðſterreich, bayer. vorfommenbe fllr Käflteempfinbung husch, woher and bei Abra⸗ 
bam a Santa Elara Auff auff S. 98 der Huſch Huſch = überlaufender 
Froſt, Froſtſchauer, ebenfall® früher der Huſch — vorübergehender Plagregen 
(Eeſſing XI, 625), gegen ober um 1500 (bie?) husch = Schneegeſtöber (vocab. 
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incip. teuton. BI. 12°). Von bem liberlaufenden Schauer dann die Bezeichnung 
leichter, gleitenber, unvermerlter Geſchwindigkeit in huſch! Der Huf (Obthe 
I, 225), huſchen (Bürger 47°), und volleüblih die Huſche (1650) = Ohr⸗ 
feige, in welder Beb. 1662 der „Huſch, Maultaſch“ (Stoer 268*), aud in bem 
legten Jahrzehnten des 16. Jahrh. husch; bei Fiſchart die Huſche = das Haar- 
zaufen. Jenes huſchen aber if wol eins mit dem im 17. Jahrh. vorlommenben 
bufhen = gleiten, glitſchen (Kramer teutſch⸗ital. Wortbud 646°). 
ber Huften, —8, Pl. wie Sing. Davon Hüften, wovon dann weiter 
das biminutive hüſteln. Jenes der Huften, in Norddeutſchland 
unridtig mit kurzem u geſprochen, eig. ber Hufte, —n, Pl. —n, mhd. ber 
huoste, abd. der huosto, huasto [woneben die huosta, housta (gl. irev. 18, 24)], 
mittelb. der hüste, angelfächl. ber Mmwöstd, engl. whoost, altnorb. ber hösti, ſtimmt, 
bei einem dem ſanſkr. & im Ahd. entſprechenden uo, goth. zc. d, der Lautverſchie⸗ 
bung gemäß in feiner Wurzel_mit dem gleihbeb. ſanſtr. der kAsa(s), altilam. ber 
kasch’!, fowie huſten, mbb. huosten, ahd. huostön, huastön, angelſächſ. 
Iawöstan, engl. whoost, altnorb. hösta, ebenfall® in der Wurzel mit den gleichbeb. 
ſankr. kAs, litthau. Kösti; ſonach eigenthümlich germaniſch angelfähf. hv = 
ahd. hu (hw) mit uo verfließend, alſo huosto aus huuosto. Das Dim. hufeln 
finder fi erft in der 2tem Hälfte des 18. Jahrh. z. B. bei Thümmel Reiſe IV, 
161; beute ridtiger, wie bei Maler Müller I, 839, mit Umlaut büfteln. 
der Hut, —es, BI. Hüte : fteife hohle Kopfbededung und ihr Ähnliches. 

Mhd. der huot (Pl. hüete), aud — ſchützender Überzug oben tiber etwas, ahb. 
der huot, huod, höt, mittelb. der hät, angelſächſ. höd, altfrief. ber höd. Eines 
Stammes mit bie Hut (f. b.). 

bie Hut, Pl. —en, = fihernde Auf- und Vorſicht; Schapen abhaltende 
Fürforge; Viehhüten auf der Weide. Neben hüten, wovon ber 
Hüter und hiervon dann die Hüterin. bie Hutung. 

Die Hut if mhd. die huote, um den Auslaut gekürzt huot, ahd. Die huota 
(Notker Ps. 140, 8), altfrief. die höda; hüten [au mit einem verneinenden 
abhängigen Sate, 3. B. „jo wollen wir... ung nur hüten, baß bie Sade 
fein Auffehen erregt” (Voß tauf. u. eine Nat V, 167), vgl. ver hüten), mhd. 
hüeten, huoten, ahd. huotan, huaten, d. i. urfpr. huot-j-an (?), mittelb. 
hüten, altſächſ. hödian, huodian, angelfädhf. hödan, engl. hoed, altfrief. böda; 
Hüter, mhd. der häetæare, hüeter, ahd. der huoteri, mitteld. der hütäre; 
Hüterin, mhd. die hüsterin; die Hütung 1438 bie hütung = Bewachung, 
wogegen ba® erſt in ber zweiten Hälfte dee 16. Sahrh. vorlommende Hutung 
von Hut in befien letter Bed. abgeleitet if und eine Weide zum Hüten, fpäter 
auch das Viehhüten ſelbſt bedeutet forwie das Hutrecht (das Recht zum Beweiben). 
Dunkler Wurzel, doch ſcheint hüten, ahd. huotan, der Lautverſchiebung gemäß 
mit lat. eaitio = Behntfamleit, Vorſicht, von lat. earsro — Fürſorge treffen, 
fih vorfehen, hüten, zu fimmen. S. Grimm Geſch. d. d. Spr. 401. 

bie Hütſche, PL. —n: Heine Fußbank zum Aufſtellen der Füße. 

1691 bei Stieler Sp. 782 die „Hütſche“. ig. f. v. a. Schiebebank, 
Bänkchen das bald da bald dorthin gefhoben wirb, abgeleitet von mittelb. hutschen 
= fhieben (f. butfhen Anm.). 

butfchen = auf dem Hintern fortrutſchen. Schmeller 1I, 259, 
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Im Kb. ord. rer. von 1429 hytsczen = friedhen, mittelb. hutesin — frieden, 
hutschin = rutfhen in intranfttiver Bed., aber tranfitio butschen = fdhieben, 
etwas fortrutſchen (Köpke’s Passional 484, 9). 

bie Hütte, PL. —n : errichteter Heiner bedeckter Schugort zum Aufent- 
halt ꝛc.; einfuches ärmliches Gebäude; Metallſchmelze. Zufammenf. : 
bie Hüttentunbe; ber Hüttenraudh — beim Metallichmelzen als 
Dampf aufgeftiegenes und aufgefangenes Giftpulver. 

Mhd. die hutte, hütte, auch bereits ſ. v. a. Metallſchmelze, ahd. die hutta 
[b. i hut-j-a (?), beun tt aus t-j], hutta, aud — Zelt, eig. ein hochd. Wort, 
denn mittelniederb. hutte if davon entlehnt, ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß 
mit gr. keikthein (uvYay) — verbergen, in fi fließen, was fi auch durch 
angelſächſ. hydan (9 hier = 6, goth. iu), hidan, hiedan, engl. hide, — verbergen, 
beſtätigt. Hüttenrauch fon 1482 hutterauch (voc. the. BI. p3P), 1434 
huttenrauch (ſ. Lezer mhd. Handwtbch I, 1410). 

bie Hutung, die Hütung, f. die Hut Anm. 

die Hutel (Bürger Macbeth 1, 3), gemeiner die Hotel, Pl. —n : 
gebörrte Birne, gebörrter Birnfchnig. Davon : Hugelig, Adj. und 
bann Adv.; huͤtzeln, weniger evel bogeln (Bürger Kaiſ. u. Abt), 
= eine Hugel werden, zufammenjchrumpfend börren. 

Bei Adelung umgnt Hüzel, huzelig, bügeln. Dem im 16. Jahrh. die 
hutel, mbb. die hützsel (Fragmente ©. 88, 98), hutzel (Anzeiger von 1856 
S. 82), und das erſt fpät-mbb. vorlommende Berbum lautet hützeln. Dunkler 
Abſtammung. Übrigens fällt anderes gebörrtes Obfl, al® Birnen, nicht unter den 
Begriff Hutzel, wol aber hört man von eingefhrumpftem, es fei gehutzelt, ſehe 
bugelig aus. 

T der Hyaciutb, —es, Pl. —e, urfpr. ein Edelſtein von Farbe. vie 
Hyacinthe, Pl. —n, urlpr. = die violettblaue Schwertlilie, jetzt 
eine ſtarkduftende jchöne Blume mit Blütenglöckchen. 

Beide aus gr.⸗lat. der hyacinthus, gr. der n. die hyäkinthos (Yung), aber 
als Benennung jenes Edelfleine® ans dem aus jenem hyacinthus hervorgegangenen 
mittellat. der jacinetus entlehnt im Mhd. ber jacinctus und ber jachant, jAchant, 
abb. der jachant. „Die Hyacintb“ 1690 bei Pomey etlihe Beſchr. 18°). 

+ die HHyäne, Pl. —n: Abendwolf, Grabthier. Wol erſt im 

18. Jahrh. aus dem gleihbeb. gr.-lat. die hyssma, gr. die hyaina (vava), be- 
nannt wegen der Ähnlichkeit in feinem borfigen Hals und Rücken mit bem 
Sqweine (gr. h9s (i)). 

die Hymne, Pl. —n : Hoch-, Lobgeſang, Feſtlied. Das weibliche 

Geſchlecht nad franz. die hymne — geiftliher Robgefang, wihrend der hymne 
bloß Lobgedicht. Ahd. der hyemno und imno, fimmino, mhd. der ymne. Entlehnt 
aus gr.-lat. ber hymnus, gr. ber hymnos (vunog), — Gefang, Feier, Loblied. 

f die Hyperbel, Bl. —n : Übertreibung ; übertreibende rebnerifche 
Bergrößerung. hyperboͤliſch — übertrieben, 

aus dem gleichbed. gr.-lat. Adj. hyperbölicus, gr. hyperbolikös (vuneppolınog), 
von gr. bie hyperbol® (umspßolr), gr.-lat. die hyperbol6, = Übertreibung, woraus 
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im 18. Jahrh. unfer Hyperbel. Jenes griech. Subft. aber ift abgeleitet von gr. 
hyperbällein (unspßallsıy) == über das Ziel werfen. 

T die Hypochondrie (Afilbig), ohne PL. : Milzſucht; Grillenkrankheit. 
Davon : bypohondrifch; ver Hypochönder, —8, Pl. wie Sing,, 
und der Hypochondriſt, —en, PL —en. 

Hypochondrie if im 18. Jahrh. aus dem gr.-lat. BI. die hypochöndria == 


„was unter [gr. hypo (vᷣxo)] dem Bruſtknorpel [gr. ber chöndros (zovdpog)) IR”, 
ber Unterleib mit Milz zc. 


F die Hypothék, PL —en : gerichtlihe Schuld⸗, Pfandverfchreibung. 
hypothekäriſch, nach dem lat. Abj. hypothecärius, 
von gr.-lat. die hypothöca [woraus Sypothet] = Unterpfand, beſonders anf 
unbemegliche Gegenflänbe, gr. bie hypothök& (umodzun) eig. = Unterfag, von gr. 
hypotheiai (vrodeivaı) = unterfegen. Im 16. Jahrh. bei Schwartzenbach 
Synonyma Bi. 1004 aus jenem hypotheca entlehnt Hipotheo, wohei vgl. ebenba 
Bl. 68* Pfandt. 


rt die Hypothefe, BL. —n: Unterftellung, Wagefat. hypothetiſch, 
nad) gr. hypothetikds (umoWerınog), weldes, wie gr. Die hypöthesis (umoysdig) 

= Unterfiellung, angenommene Meinung, woraus bei ung im 18. Jahrh. Hypo⸗ 
thefe, von gr. hypotheinal (unodsvas) = unterfegen, -fellen (f. Sypothet Aum.). 


t die Hyfterie (Zfilbig) = WMutterbefchwerde. Hufterifch, 
nad bem gr.-lat. Adj. hystericus, gr. hysterikös (vorspıuog), = an ber Ge⸗ 
bärmutter leidend, von gr. bie hystera (vordpa) = Gebärmutter, wovon auch 
abgeleitet bei uns im 18. Jahrh. Hyfterie. 


J. 


J, i, der höchſte der 3 Urvocale. 

Echtes, organiſches kurzes i erhält ſich nhd. vor 2 Konfonanten, z. B. Bild, 
billig, girren, Hirte, ſchwimmen, Sinn zc., ſelten vor einem, z. B. bin, bie, bin 
(f. d.), in, im, und wann es vor bloßem ch ſteht. Gedehnte Ausſprache vor Einem 
Conſonanten bat es 3. B. in Biber, bider (neben bieder), dir, mir, wir, Igel zc.; 
außerdem wirb die Dehnung durch ie (f. d.) bezeichnet, aberin ihm, ihn, ihr durch 
nachgeſetztes h. Dagegen findet fich flatt des Diphthonges te kurzes i in Dirme, 
Hifte, immer, nimmer, Licht, nicht, Zitter (= Vordeichſel) zc. (f. ie). Über bie 
Bredung bes i zu 5 (E) ſ. E. Ein unechtes durch Einwirkung des Niederbeutfchen 
aus dem Umlaut e aufgeftiegene® i zeigt fi in einigen mehrfilbigen Wörtern, 
z. B. Gitter, Himten, Sippe (= Senfe), Ilme, fihern, Trichter, wichſen ꝛc., ein 
anderes unechtes, im Grunde falfhes Ratt U in Findling, Geſpinſt, Gimpel, Kiffen, 
Kitt, Kitte zc. (vgl. auch giltig, fpigfindig 2c.), wogegen it für i in Würde (f. b.), 
würbig eingebrungen if, und and in Genüſfſel fih finde. Schwanken zwiſchen 
i und ü bieten Hilfe (f. d.) und Hülfe, wirken und würken ꝛe. Das urfprünglich 
lange i, nämlih mhd. u. ahb. 2, ift im Nhd. wieder zu dem Diphthong ei ge- 
worden, welcher fhon im Gothiſchen vorausgieng (f. den Diphthong ei); doch bat 
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#4 im ber Suter. i ꝛc. und im eingebärgerten Frembwörtern auch jenes Tauge i 
erhalten. Bgl. 3 B. Ieifd, mıhb. 1besch, neben Eibifd. 

Unmittelbar ans dem -Bocale i geht der Halbvocal j hervor, wie w aus ı. 
ber ueben biefem organiſchen j zeigt fi im Nhb. noch ein fpäter eingetretenes 
unorganiiches, alſo fehlerhaftes Ratt i in je, jemand, jeit, welche ie, iemand, ietzt 
lanten jollten. 

1! Imterj. der Hervorhebung, Verwunderung, Freude, wie ei! 

And nicht felten te geſchrieben. SIR das plattbentfhe ti Rat eil Doc auch 

fon mbb. (Tristen 257, 9) und mittel. 1! ale Ausruf bes Unwillens, ber Ber- 


ver Ibiſch, —es, PL. —e, dem Latein. gemäßer neben Eibifch (f. d.). 


id, Rom. Sing. des Pronomens ber erften Perſon. Subitantivifch das 
Ich, —s, BI. wie Sing. Zufammenf. mit ich : vie Ichheit. 

Jenes ih iR mhh. ich, ah. ih, ich, hich, goth., altfädf., nieberb., niederl. 
altfrief. ik, angelfächf. -io, engl. i, altnorb. &k, ſchwed. jag, bän. jeg, ber Lantver- 
fiebung gemäß ſtimmend mit dem gleichbed. lat. dgo, gr. 0g6' (ya), ogOn (dyav), 

ſjanſtr. ahdm (Rott agam), litihen. ass, altſſaw. as” (z == altflaw. 3). Im Gie- 
gerlande Hört man ech; in ber Wetterau, in Oberbeffen, Raflau, im Speffart 
aich, bei Gießen rechts der Lahn kurz ajch, ebenfo majch, dajch, sajch, wo in jenen 
Gegenden maich, daich, saich geſprochen wirb, und biefe ai, eig. fo geſprochene 
‘eh, ſind wel eine durch das Gewicht bes dh eingetretene Berlängerung des i (f. Haupt 
Zeitschr. VII, 552). bb. findet fih auch für nachdriickliches ich ihha, ihcha 
(Graf I, 118), mittelb. iche bei Jorsschin, weldes noch im ſchleſtſch, poſeniſch 
ze. iche fih erhalten hat. Die übrigen Gafns von ich find : Gen. mein (ungut 
und darum weniger ebel mit Verlängerung meiner, f. mein 2), mhd. nu. abb. 
min, goth. meina; Dat. mir, mbb. u. ahd. mir (mit r aus s, denn) goth. mis; 
Aec. mich, mbb. mich, ahd. mih, goth. mik. Überall entfprechen hier, wenn auch 
nicht immer im Auslaute, bie urverwanbten Sprachen, denn im Lat. lauten bie 8 
Caſus mei, mfhi, me, im Griech. mi (zer), mof (zei), me (ns), im Sanſkrit mama, 
mahjam, mäm. Übrigens entbehren alle jlingere Sprachen ben Ausgang -am 
jenes ſauſtr. ahäm, umd gr. iyav (Ratt iyov), iys, lat. ogo, enthalten in o, ev, 
o Überbleibfel der zweiten Silbe. Das Ich (3. B. 1669 „pflegte ich Oertzbruder, 
wie meinem andern Ich⸗ (Simpliciffimus Bd 4 Eap. 26)], ſchon im 18. Jahrh. 
Soäb. ; B. „dag wir beidiu sin [jeien] ein ich“ (Lichsenstein 486, 6), „ich 
und ain ich“ (LisderSasl II, 158, 89), „min ander ich® (ebenba 88). Ichheit 
> B. 1788 bei Bode Th. Jones VL, 136 „bey denen bie Ichh eit fo durch und 
berch vorlenchtet, daß fie foldhe niemals vom irgend einem Gegenſtande trennen.“ 
Buer im 15. Jahrh. in Thoolegis dentſch Cap. 15 m. 16 die icheit. Auch im 
16. Jahrh. Ichhe it. 

⸗ich, Ableitungeſilbe fir Subftantive. 

1) mb. oh, ahd. ah u. -uh, goth. -ak n. -uk (), 3 B. Bottich, Kranid. 
Bel. auch Habicht. 2) mhb. -Ich mit Umlaut der Stammfilbe wegen i, ahd. -ih, 
geth. -Ik, 3. ©. Teppich; aber für Eſſich, Rettich ſchreibt man jetzt Eifig, Kettig 
q. d.) — Für das mhb. Abj. ebich mit -Ich iR jet aͤbicht (f. d.) gebraudit. 

bie SchHeit, f. ich. 
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:icht, bloße Wbleitungsfilbe 1) an Subftantiven, 3. B. Didicht, — vgl. 
Dornicht, Kehricht zc., Habicht; 2) an Adjectiven, daneben -ig, 3. B. 
bergicht, haaricht, holpericht, nervicht, ſprenlelicht, jteinicht ꝛc. neben 
bergig, haarig, holperig ꝛc. 

An Subſtantiven iſt icht im 15. Jahrh. durch Zutritt eines t aus organiſchem 
ich erwachfen, weldes, mit Ausnahme von Habicht (f. d.), ane dem Neutra 
bildenden, bie Bebentung einer Menge, Fülle, Anhäufung mittheilenden mittelb. 
-ech, mbb. -ach, ahd. -abi hervorgieng. — Das ⸗icht der Apjective lautet mhd. 
-Sht, -obt, ahd. -abt (flatt wht), -ohti, weshalb trog dem i in nhb. ⸗icht die 
Wurzelfilbe des Abjectivs in ber Regel Leinen Umlaut empjängt und bei Luther 
kotticht (= kothicht), ſchüppicht, wörmidt (= murmidt) ꝛe. unorganifh find. 
Bol. dornicht neben dornig ꝛe. Doch finden fi mit jenem unbegrlinbeten, unor⸗ 
ganifhen Umlaute hödericht, thöricht. Auch an ⸗lich tritt bei manden Wörtern t, 
fo daß ⸗licht entſteht. Dieß wahrſcheinlich 3. 8. in blau-, bläufidt, braun⸗ 
(1 Sam. 16, 12), bräunlidht sc. mit dem fon in ⸗»lich binzutretenden Begriffe 
der Ähnlichkeit, bei welchem man wie an eine Zufammenfegung mit einem nicht 
vorfommenden blaueln, brauneln zc., alfo an eine Bilbung blauel⸗icht, braunel- 
iht gebadıt haben könnte, welche duch Verwechſelung mit ⸗lich jenes »licht ent- 
Reben ließ. 

Ida, ein Frauenname. Ahd. Ita, mehr niederdeutſch Ida. 

Ob in der Wurzel zu ahd. die itis, altſächſ. bie idis, angeljächf. bie ides, = Weib, 
dann befonders Weib göttliher Art, göttlide Jungfrau, gehörig? 

ideal — in ber Idee beftehend, überwirflich, vorbilplich, mit das Ideal, 
—es, Bl. —e, = Traum, Ur-, Vorbild, und idealifh — über- 
wirtid. . T die Idee (Zjilbig mit dem Ton auf der 2ten Silbe), 
Bl. —n (Zfilbig) : das gedachte (nur in der geiftigen Anſchauung be- 
findliche) Ding, Vernunftbegriff, Vorftellung. Diejes die Idee iſt 

in ber erſten Hälfte des 18. Jahrh. aufgenommen aus franz. bie idee, welches aus 
gr.lat. die idea = Urbild, gr. die idea (idia) = Geſtalt, Bild, Bor-, Urbilb, 
Motiv einer Rebe, von gr. idein (idetv) = fehen. Bon jenem gr.-lat. idea aber 
fommt ba6 lat. Adj. (5. Jahrh. nad Chr. Geb.) ideAlis = in der Idee ſtehend, beflen 
Neutrum ideAle neulateiniſch als Subſt. ſteht, und hieraus franz. ber ideal, aus welchem 
gleid nad der Mitte bes 18. Jahrh. bei uns base Ideal, bei Bürger, indem 
er das Ideal unter einem „Vogel Urſelbſt“ darſtellt, 98Pf. „ber Ide al.“ Im 
der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. auch das Adj. ideal und davon idealiſch. 

+ identifch = ebenvasfelbe, ein und dasſelbe. die Ipentität. 

Erfteres nad dem franz. Abj. identique, ital. identico; Iden tit ät aber früh 
im 18. Jahrh. aus mittellat. die identitas. Beide von lat. idem == ebenbasfelbe. 

+ das Idiöm, —es, Pl. —e : die eigenthümliche Mundart. Schon 

im 17. Jahrh. aus franz. ber idiome, weldes au® gr. das idioma (/diepa) 
— Eigenthümlichkeit, Befonberheit, von gr. idios (Iso) = eigen, eigenthiimfid. 
+ der Ipiot, —en, BL. —en : Nichtlenner, Pfuſcher, Dummtopf. 
Schon bei Alberu® Barfufer Münche Rr. 848 „jbiot, und einfeltiger Menfch*. 
Aus gr.-lat. der ididte, welches aus gr. der idiötds (idıorrg) == Privetmann im 
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Gegenfage zum Staatsmann, in Gtaatsgefhäften Unkundiger, Untunbiger über⸗ 
haupt, Unwifſender, abgeleitet von gr. idios (f. Idiom). 


der Idiotismus, Gen. ebenfo, Pl. Idiotismen: munbartliches 
Wort, munbartlihe Spracheigenheitl. das Idiötikon, —s, BI. 
(griech.) Spiotifa : Wörterbuch einer Mundart, Lanpfchaftswörterbuch. 
Idiotiomus, aus gr.-lat. ber ididtismos, gr. ber idiötismds (Idorısuog) = 

die dem Privat: ober gemeinen Mann eigenthiimliche Sprachweiſe, Spradeigen- 
heit, von gr. idiökisein (idıorifar) = in die Sprache des idiötds (Idearms, ſ. 
Idiot) d. h. in die gemeine Sprache verwandeln. Ibtotilon iR aus bem 
Neutrum idiötikön (Idsorındv) des gr. Adi. idiötikds (Idiorınog) = bem idiötds 
eigen, welches aljo ebenfall® abgeleitet von jenem gr. idiötse. Alle im 18. Jahrh. 


+ das Idoͤl, —es, BI. — : Abgott. Im 18. Jahrh. aus 

gr.‚lat. da® idölum = Schatten, Zrugbild, dann Gögenbilb, gr. das eidölon 

(sidoAov) = Gefalt, Bild, Trug-, Götzenbild. 

ver Idrüch, Idrück, richtiger Ftrück, und idrüchen, idrucken, 
== wieberfäuen, richtiger it rücken, ſ. Itrüch. 

T das Ipyli, —es, Pl. —e, üblicher vie Ipy Ile, Pl. —n : länd— 
liches Gedicht, Hirten-, Schäfergeviht. Davon id ylliſch. 

Idyll, im 18. Jahrh. aus gr.-lat. das idyllium, gr. das eidyllion (s/dvAA:ov), 
= kleineres, zierlich darſtellendes Gedicht, meiſt ländliches Inhaltes, eig. Bilbchen, 
Dim. von gr. das eidos (sides) = Bild. 

ie, 1) Hochbeutfch wie gedehntes i geiprochener Diphthong und 2) wirk⸗ 
liche bloße Dehnung des t. 

1 Ag Diphthong if ie : 1) der organifdhe Diphthong, mhd. ie, ahd. io (bei 
Otfried weiter verſchwächt ia), welches io eine durch ein nachfolgendes, nicht felten 
verſtecktes ober völlig entſchwundenes a erzeugte Brehung des goth. iu if. S. 
j. 8. bieten, Dieb, gießen, lieb 20. Daneben aber trat durch Einfluß des Wieber- 
dentſchen furzes i fllr ie ein in Dirne, Fichte, Hifte, Licht, nicht, Zitter (= Bor- 
beichiel) zc. (f. den Bocal 3), und bloße Schwächung eines alten iu, nicht Brechung, 
weil die Bedingung biefer fehlt, eriheint 3. B. im tief mit feinen Ableitungen. 
3) der Diphthong der Rebuplication, mhd. ie, abb. ia (auch einigemal iu, io) flatt 
eia [bieß ahd. nur no in beialt (Kero 7) hielt) mit zwifhen i und a ausge- 
fallenem Eonfonanten. So in fiel, bieb, hieß, Tief, ließ, rief, rieth, fchied, ſchlief, 
ſtieß, wobei die goth. Formen zu vergleichen find; aud in fleng, gieng, hieng, wo, 
wie in vierzehn, vierzig, ie wie kurzes i geiproden wird und fih aud bie Screi- 
bung mit biefem i fing, ging, hing eingefchlichen hat. 8) ber ahd. Diphthong ia 
in hier, ahd. hiar. 4) Senkung eines mhb. u. ahd. iu, welches nhd. in eu übergeht, 
ſ. Sprieße, Sprießel, das ſchwachbiegende fprießen. Bgl. vorhin tief. 5) Ausartung des 
mhb. ü und fie, uo. S. Spriegel, Hartriegel, Mieter, niet- und nagelfef. 6) Ent: 
Rellung des mhd. u. abb. ei in Gottlieb, Dietlieb, mhd. Gotleip, Dietleip, wol im 
Gedanken an das Adj. lich. 7) Nachbildung romanifches Lautes (ital. u. fpan. ie, 
franz. ie, i6), biefer mag fih nun in dem in® Deutfhe aufgenommenen romaniſchen 
Worte ſchon vorfinden oder nit; mhb. ie, ahb. ie (is). S. z. B. Brief, Fieber, 
Spiegel, Ziegel. Bgl. auch Prieſter. — IL ie ale bloße Dehnung erſcheint: 
I) fir urfprünglih Berges i z. B. in Gier, Friede, Glied, Riefe, viel, Wiege, 
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Wieſe m. Dieß ie aber if offenbar Brehung bes i, welche, in angelſächſ. 80 u. 
iu = i vorbereitet, dur Einfluß des Niederd. Ach ſchon im 11. Jahrh. ſogl. 
biever Bieber, iegel Igel in ben (gb Jun. 272)] dem Dittelb. mittheilte und fofort 
ins Hochdeutſche vorbrang, in welchem fi ſelbſt Spuren bei Nosker (+ 1022) und 
fogar noch früher finden. 2) für älter⸗nhd. ei, ahd. und mhd. ei, in ben 
Präteritis blieb, trieb, ſchrieb, ſchien, fchrie, ſchwieg ꝛc., bei welchen das alte kurze i 
ihres Plurals in den Sing. eindrang, worliber die Grammatik Auskunft geben muß. 
8) ausnahmeweiſe auch a) fiir mhd. 8, 3.8. in Kiebitz, fiegen 1 (werfiegen), Spier, 
Spiere, Spierfäwalbe, ſchwiemen, Stiege, dem DMannsnamen Wiegand, ferner in 
Wiemen, Wiepe zc., fowie b) fllr nieberb. 15.8. in Siel. Bel. Srimm Gramm. 
12, 227. 168. 110. Auch vgl. Weinhold alem. Gramm. 60f. 


ie, Abo. und Conj., ganz übergegangen in je (f. d.). 


:feren, Endung fehr vieler aus dem Romaniſchen erborgter Verba, aber 
auch deutichen Stämmen angehangen, 3. B. in halbieren ꝛc. (|. Anm.). 
Mhd. -ieren, nicht -iren, wie viele jet troß bem langen unb betonten Laute 
fhreiben. Wörter dieſer Art wurben er mit ber höfiſchen, aus romanifder (alt- 
franzöſiſcher) Quelle ſchöpfenden Poefie in der 2ten Hälfte bes 123. Jahrh. zu uns 
eingebracht, indem man in roher Auffaffung der auslänbifhen Wortgeftalt das 
infinitivifhe Zeichen (altfranz. der, das eigentlih nur aus bem lat. Infinitiv -iäre 
ober -igäre gebildet if und fi dann auch auf andere Zuftnitive erftredt) charalte- 
riſtiſch durch die ganze Biegung des Verbums befteben ließ. Ebenſo -ieren bei 
Entlehnung aus Iateinifhen Verben. Deutfhe Wörter mit mh. -ieren, mittelb. 
-iren, am Niederrhein im 14. u. 15. Jahrh. -Oren, bald nad beffen Einbiirgerung 
und fpäter gebilbet, find mbb. halbieren, hofieren, stolzieren zc. 


ig, Ableitungsfilbe für Subitantive und Arjective. Auch ftatt «ich (ſ. d.). 
Hierher gehörige Subftantive find Honig, König, Pfennig. ©. -ing. Die Abjective 
baben entweder 1) mhd. -ec, ahd. -ac, goth. -ag, 3. B. blutig, dornig, buftig, durſtig, 
heilig, hungrig, laubig, leibig, muthig zc., ober 2) mhbb. -ec, -ic, ahd. -ic, -ig, 
goth. -eig, 3. B. bärtig, dürftig, eilig, ewig, fähig, flüchtig ꝛe. Nur bei dieſer 
legten Ableitung tritt durch Einwirkung des urfprüngliden i ber ahd. Ableitungs- 
filbe -8c, -2g, goth. -eig, Umlaut ein; -ig = ahd. -aac, goth. -ag, aber kann 
feinen erzeugen. Vgl. auch ⸗lich. 


ver Igel, —, Pl. wie Sing. : Mäufe ꝛc. fangendes Stacyelthier. 
Zufammenf. : der Igelsbalg = Stachelhaut des Igels. 

Unrichtig aud fir Egel ſz. B. „bie Entlabung ber feineren Blutgefäße durch 
die Igel" (Friedrih Nicolai Phantasmen S. 11), Blutegel (f. d.). — 
Myd. der igel, ahb. der igil, eig. ikil (?), altnorb. der igull (= Meerigel), ber 
Lautverfhiebung gemäß und mit Übergang bee n in 1 zu gr. ber echinos (dyyivog), 
altjlam. der jesch’ (sch für flaw. z fprih wie franz. j), = Igel ſtimmend. 
Igelebalg, im 15. Jahrh. der igels palck (Spiegel mit dem Pech 108, 
Gießener 9f.), = Fasinachtsp. 1178. 

⸗igen, Ableitungsfilbe für Verba. 

Mhd. -egen, ahd. entweber -akön u. -akön, ober -IkOn, -igön u. -Akön (-Igön), 
welche Iegte Ableitung durch i 2 im Mhd., mit immer im Nhb. den Umlaut 
wirft. Hierher gehören beruhigen, einigen, ermuthigen, heiligen 2c.; beſchädigen, 
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enbigen, bulbigen, kündigen, fleinigen ze. Die meiften biefer Berba laſſen fi auf 
Adjective mit ber Ableitungefilbe -ig (f. b.) zurlidflibren; die aber, bei welden es 
nicht geichehen Tann, dürfen als unorganiſche Bildungen begeihuet werben. 
ihm, Dat. des Sing. von er und ee. ihn, Acc. des Sing. von Er. 
ihnen, Dat. des Pl. von Er, fie und ös. ihr, 1) Dat. des Sing. 
von fie, 2) Nom. des Pl. des Pronomens ver 2ten Berfon. ihrer, 
1) Sen. des Sing. von fie, in »er mit abjectivifcher Flexionsendung 
unorganifch ftatt des richtigen älter-nhd. ihr, 2) Gen. des Pl. von 
er, fie und E8, ebenfall® unorganifch gebilvet. ihr, Poſſeſſiv. 
Überall if bier h bloß dehnend, und Hif. richtig im, in, ir 2c.; doch läßt in 
bentiger Ausſprache und Schreibung es fi wenigften® in ihm, ihn gegenliber dem 
aus „in dem“ zufammengezogenen im und ber Präp. in billigen. Ich befchränte 
mid bier, was die alte Sprache betrifft, der Kürze wegen auf die Kormen im 
Mhd., Abd. und Goth. Der Dat. ibm if mhb. im, aud) noch ime, ahd. imu, 
imo, goth. imma; ihn mh. gewöhnlich in, aber auch inen lnoch nhd. im 16. Jahrh. 
bier und ba jnen, aber 3. 8. bei Fiſchart gelilrzt ine], ahd. inan (gekürzt 
nan), inen, in, gotb. ina; ihnen [mit unorganifhem -en, bei Fiſchart jn und 
inen, fon im 16. Jahrh. no häufig in, in) mhd. in, inen, ahd. im, in, bei 
Notker Ps. 67, 17 u. 101, 7 bereit® auch erweitert inen, gotb. im; ber Nom. bes 
BL. ihr mhd. ir, witteld. er, abb. ir, ier, mit r au® s, denn gotb. jus 
(Ratt ius, woraus im Gen. BI. mit zwiſchen i und u keimenden z, dem Übergangs- 
laute von 8 zu r, nnd üblicher Wandinng bes u in v izvara euer (f. euer 1)]; 
ber Dat. des Sing. ihr mhd. ir, ahd. iro, iru, ira, ebenfall® mit r aus 8, benn 
goth. izdi. Diefer Dat. ahd. irn, iro, mbb. ir, uhd. ihr aber, ſowie jener ahb. imu, 
imo, mhd. im, nbb. ihm, und ahb. im, in, mbb. in, nhd. ihnen, machten fidh 
für den veflegiven goth. sis (j. fich), für welden bie eutſprechende hochd. Form 
abgeht, geltend, umb eben dieſe rvefleriven Dative ibm, ihr, ihnen find im 
16. Jahrh. noch in voller Blüte, bis ber auch in Dativftellung dringende und fie 
einnehmende Acc. fi fie fpäter verbrängte Doc finden fie fi noch vereinzelt 
felbR in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. 3. B.: „Wer — Sid Knall und Fall, 
ihm ſelbſt zu leben, nit — Entſchließen kann“ (Leffing Nathan 2, 9); „Merkur 
zänmt' einen Zephyr auf, — Schnallt' an die Füß' ihm Flügel“ (Blumauer 
Yen. I, 158). Der Gen. des Sing. ihrer, nbb. erweitert aus ihr, das nod 1663 
Schottelins ohne jenes ihrer hat, bei Luther Matth. 21,3 jr, iſt mhd. ir, auch 
wol ire, ahd. ir&, irö, wo wieber r aus s, denn goth. isön; der Gen. des Bl. ihrer, 
ebenfalls erweitert aus dem noch im 17. Jahrh. vereinzelt gefegten ihr [bei Luther 
(1 Moſ. 8, 7. Sad. 18, 2. Baruch 5, 5) „ir“), mhd. ir, ahd. ird, iru, iro, ſpäter 
ire, wo abermals r aus s, benn goth. (Fem.) isd, (Dafc. u. Reutr.) izd. Aus 
dieſen Genitiven des Sing. nud des BI. ir erwuchs dann das wirklich unorganiſche 
pofſeſſive Pronomen ihr. Bon biefem Tautet das Maſe. ihr, das Fem. ihre, 
das Rente. ihr, aber bezüglich alleinſtehend das Mafc. ihrer, das Fem. ihre, 
das Neutr. ihres, mhb. ir, iriu, irz. Es kam buch Verkennung bes zum Sub- 
Rantiv beſitzanzeigend gefeßten alten Genitivs des Sing. u. des Pl. ir allmählich 
auf, in ber mittelnteberd. Mundart und in ben an fie ftreifenden hochd. Dent- 
mälern viel früher, als im eigentlichen Hochdeutſchen, wo es der vollsmäßige Stil (3. B. 
Nibel. 1473, 4. Klage 189) eher geftattete, als ber böfliche, in welchem es zuerft 
bei Wolfram Willehalm 259, 9 auftaucht. Im Laufe des 14. n. 15. Jahrh. 
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wurbe e8 vollends geläufig. Mhd. auch bereits ſubſtantiviſch dag ire ober ir, där 
ir, die ire. — Neben jenem nbb. Gen. ihrer vgl. deiner, eurer, meiner. 
ihre, in der Rebe an oder von jemand in ber Verbintung ihre fein 
zur Bezeichnung der An-, Zugehörigkeit, 
iR Gen. des Sing. des weiblidhen fie ober Gen. bes PI. fie, bei Anrebe ge- 
wöhnlich Ihre. Es iR Nachklang des ahd. Sen. Sing. irß unb bes ahd. Gen. 
BI. irö, iro (ſ. ibm Anm.) und bericht mehr bei ſächſiſchen Schriftſtellern z. B. 
„Nun kenn ih Sie, das Amt iR Ihre“ (Gellert Fabeln U, 75); „Nunmehr 
fol dieſes Amt niht Ihre” (ebenda); „ber größte Schade babei if Ihre“ 
(Leffing I, 867); „Sie ſpricht, fie wäre die gnäbige Frau, das Schloß da wäre 
ihre, wir alle wären ihre” (Weiße Opern II, 78). Do: „Ah! da if alles ihre“ 
(Böthe XI, 136); „Stella iR [don Ihre, wird durch das Schreiben [es if das 
Abſchreiben des Trauerfpiel® gemeint] immer Ihrer” (Goöthe an Johanna 
Fahlmer), wo Ihre als poſſeſſives Pronomen angefehen unb demgemäß geftei- 
gert wird (vgl. mein 3). — Hif. ridtig ire; das 5 iR bloß dehnend (vgl. 
ihm Anm.). 


threr, f. ihm. 


ihbresgleichen, unveränderliche Form adverbialifcher und adjectivifcher 
Stellung [3. 8. ihresgleichen Leute zc.], f. gleich. ihret- in thret- 
halben, «wegen, -willen (f. Anm.), vgl. deinet-, euert- und 
beſonders meinet-. ihrig, von gleicher Bildung und Stellung wie 
deinig (ſ. d.). ihro. ihrzen = mit Ihr anreben. 

Hiſt. ridtig, da das 5 bloß dehnend if (vgl. ihm Anm), iresgleiden, 
iretbalben, -wegen, -willen, irig, iro, irzen. Das Abo. irethalben if 
mb. von iret halben (Leysers Predigten 88, 88), von irenthalben (Livldnd. Reim- 
chronik 6383); ihretwegen 1386 (?) „von irn wögen“ (Chrom. d. d. St. I, 
29, 9), bei Hans Sachs von jrent wegen. Alfo jegt mit ausgelaffenem von, 
wie im Gegenfage hiervon ihretwillen, im 16. Jahrh. vmb jren willen, 
dann vmb jret willen, fein um behält. Danach eigentlih ihrentbhalben, 
:wegen, -willen als Zufammenfhiebungen des Dat. des Poſſeſſios ihr und ber 
Dative des Pl. von Halbe, Weg, Wille mit unorganiſch zwifcheneingefhobenem 
t, und biefe Formen find noch bie in da® 19. Jahrh. geläufig, zugleih mit ben 
oben angegebenen, in welchen das n ausgefallen und jenes t verblieben if. Das 
Adi. ihrig fhon bei Fiſchart Geſchichtkl. Eap. 2 und zwar ſtarkbiegend [Dat. 
Sing. „ibrigem“], außerdem immer mit vorftehenbem Artifel wie bei Hans 
Sachs I, 838 „Das jrig“; 1598 bei Helber 29 „in jenen Auslenbifchen bie 
an felbigem ort nit einen ierigen ober Teütſchen Dipbtbong haben.” Das 
„ihro“ kann Dat. Sing. des Fem. fie fein, welcher Caſus alemannijd vom 13. 
bie 17. Jahrh. ird, ira, iru lautet (f. Weinhold alemann. Gramm. ©. 455 uub 
befien mbb. Sramm. ©. 456), von denen iru, ir6 fon althochdeutſch find; gewöhnlich 
mittelhochbeutfch iR ir, früh ire. So jro ans bem 17. Jahrh.: „bie gehen am 
forhtfamenen mit jhro umb“ (Moſcheroſch Bhil. v. ©. I, 447). Im 18. Jahrh. 
veraltet. Im Gen. BI. ird von dem PBronomen ber britten Perſon if ahb., erhält 
fih aber alterthümlich in alemannifhen Urkunden des 14. Jahrh., während bie ge- 
wöhnliche mhd. Form ire iR (Weinhold mhd. Gramm. ©. 458). Im 16. Jahrh., 
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. 8. 1560 „jro jebem“. Huch dieß ihro iR im 18. Jahrh. veraltet. Dagegen 
kam gegen Enbe des 17. Jahrh. ein dero (f. d.) nachgebildetes poſſeſſives ihro 
vor einem Titel auf unb wirb dann nad und nad im 18. Jahrh, gewöhnlicher, z. B. 
„Ihro Gnaden“ (Leſſing I 518), „Ihro Eminenz gu dienen” (Göthe VIIL, 36). 
Diefes ihro, das, erftarrt, bei beiben perſönlichen Geſchlechtern fowie bei Sing. 
und BI. gelegt wird, gilt in neuerer Zeit als altfräntiih. Das Verbum ihrzen 
iR 1429 ierriczen (ib. ord. rer. Bi. 24°), mbb. irsen. Bgl. buzen. 

F illegal, aus mittellat. illeg&lis, — ungefeglich, rechtswidrig. 1728. 


F die Illumination, Bl. —en : (feierliche) Erleuchtung. illu- 
minteren = erleuchten, befonders zum Schmud, feierlich ; mit Farben 
ausmalen, ſchon 1469 mittelrhein. Hluminert — er- und 

durchleuchtet (voc. ex quo), mbb. illuminieren — leuchtend ſchmücken, aus lat. 
illuminäre — erleuditen, licht machen, von befien Supinum illumindtum abgeleitet 
fat. die illuminätio —= Erleudtung, woraus Illumination, 1728 bei Sperander 
298° Illumination. 

die $me, Pl. —n, was Ulme, welche Form übrigens ung epler erfcheint. 

Mhd. die ilme, ilmene (Sumer!. 50, 8), älme, &lm, ahd. &lm (Diut. I, 531», 
wo elin ſteht), angeljädf. Alm, altuorb. ber Amr. Wie fon bie Zufammenfegung 
mit Baum, ber &lmboum (unfer JImbaum), ulmboum, im Abb. zeigt, ans 
lat. die dlmus. Wetteraniih zc. no die IIme. Auch rufſ. der ilem’. 

Ilſe (Mufäus Voltsm. II, 141ff.), Frauenname, ahd. Ilisa. 

ver Iltis, Gen. Iltiſſes, BL. Htiffe : ver Stänferrap. Nicht Iltiß; 

denn älter⸗nhd. iftis, 1540 Eltes (Wiberus dietionär. BI. hh2*), mbb. der 
ältes, iltis, fpät auch iltisse, alteis, elteis, eltechs (f. Megenderg ©. 516), fpät- 
ahd. ſtarkhiegend bie dlledis (Schmelfler I, 44) und ſchwachbiegend im 12. Jahrh. 
der illitisg (g. trevir. 4, 7). Dunkler Herkunft. 

im, mb. im, ime, imme, durch Angleichung des n 

au® inne, ineme, welches verſchmolzen aus in döme in dem, d. i. der Präp. 
in ımb dem Dat. des Sing. ber Artikel Ber und bas. Bgl. am. 

der Imam, —, Pl. wie Sing. : Vorfteher einer Mofchee. 

Arabilh, f. Mufelmann Anm. 

ver Imbiß, Gen. Imbiſſes, Pl. Imbilfe : Meine Mahlzeit, bejonders 

außer dem Mittage. Hiſt. richtig Überall ß. Zuſammengez. Imß, niht Im s. 
Mhd. der, das imbig, neben imbiz, ſpäter auch verſchwächt immez und zufammen- 
gez. imbz, ahd. imbig (mit üblicher Wandlung bes n zu m vor b aus) inbiz, urfpr. 
inpig, fehwerlih inpig. Jenes aus dem BI. des Brät. von ahd. inpizan, 
-bigan, imbizan (Prät. ich inpeiz, wir inpizumös, Part. inpigan) == Speife oder 
Tran! ( hrab. 958’) zwiſchen die Zähne nehmen, fi durch Speife oder 
Zrant ſtärken, ein Dahl halten, weldes zuſammengeſ. aus ahd. in- ein (f. d.) 
und pizan beißen (f.b.). Schwerlid aber iR biejes inpigan aus dem mur einmal 
nochzumeifenben gleihbebeutenden ahd. intpigan, deſſen int- unfer ant- (j. d.), 
ent (f. d.), altfädf. ant-, anbitan = toßen, genießen, angelſächſ. onbitan. 

immäßen (ä betont) = in der Maße daß, indem, weil. Beraltete 

und nur etwa nod im Kanzleiftile vorfommenbe Conj., zufammengefligt aus 
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ber Bräp. in nnd dem Dat. BI. von bie Maße (f. d.), mhd. mäge, weldes hier 
„Art und Weife“ bedeutet. Im 14. Jahrh. präpofitional „inmässen ann der 
rüge* (Nürnb. Poliseiordn. 229), d. i. inmäzen. 

die Imme, Bl. —n : Bienenfhwarm; Biene, Arbeitöbiene. 

Mhd. der imbe, impe, imp, mit Angleidung be® b imme, — Bienenſchwarm, 
od, Biene, ahd. das impi — Bienenſchwarm, doc die beidemal, wo es vorlommt 
(gl. jun. 204 u. Pfeiffers Germania XI, 42, 489), mit beigefegtem piand (piand), alfo 
impi piand, [fat.] examen apum; im Lorfher Bienenjegen (ſ. Sigungsberidte 
der kaiſerl. Alademie der Wiff. zu Wien LII, 5ff.) if bina die einzelne Biene und 
imbi ber Bienenfhwarm. Die Bebentung ber einzelnen Biene hat das Wort 
erft jpäter. Ob ein Zuſammenhang mit gr. die empis (Juni) = Stehmlide, 
wozu auch lat. die Apis = Biene zu gehören ſcheint, ſtattfindet, iſt ungemiß. 

immer, Abv. : in ununterbrochener Zeitdauer. Zufammenf. : im mer- 
bar, immerfort, immerhin, immerzu, alle 4 aber auch mit 
dem Ton auf immer. immermehr, immerwähren. 

Das Abo. immer ift mhd. imer, immer, abgeſchwächt und gekürzt au® jiemer, 
iemmer, am frühſten iemér (auch fhon imär), ahd. iomär, dann iomér, am frühſten 
&0 mör, 8omä@r, = zu irgend einer, fowie zu jeder gegenmärtig ober künftigen 
Zeit, mittelnieberb. Jummer. Zuſammengeſchoben ans 80, io, umferm je (f. d.), 
unb m&r, unſerm mebr (f. d.). In jener zweiten abd. u. mhd. Bed. lebt auch 
mit verflärfender Häufung, aber fat ohne Gefühl, daß ſchon mör in immer, iemer 
fledt, mh. immer möäre, iemer mör, iemer md, unfer immermehr. Das Ab. 
immerbdar bei Luther (1 Mof. 6, 5. Pf. 10,5. 81,2. Luc. 11,3), „jmerbar“; 
immerfort bei Luther Ser. 5, 33 u. Sir. 20, 21 „jmer fort“; immerhin 
bei Luther 1 Mof. 8, 8 u. Offenb. 22, 11 „imer bin“; immerzu bei Keifers- 
berg „ymerzuo“; das Adj. immermährend bei ber Hasslerin ymmerwörnd. 

immittelft, Abv. : während ber Zeit. Wenig mehr üblich. 

„Im mittelſt ändert fichs“ (Lihtmwer Kat. Bh 3 Nr. 4). Auch inmittelf. 
Aus in und dem Dat. des Sing. des Maſe. oder Neutr. des Abjective mittel mit 
fuperlativiihen AR, welches ſtatt des ebenfalls unorganiſchen, abverbiales Anfehen 
gebenten 8 gefett if, mie denn auch inmittels vorlommt. Bgl. mittelf. 
Gebildet in der 2ten Hälfte des 16. Sahrbunderts, wo fhon immittelf. 


T bie Immobilien (5filbig), ein Pl., aus lat. immobilia b6na, 
— unbewegliche Güter, Liegenfchaften. 

f immoralifch, nach neulat. immorälis, = unfittlich, fittenlos. Da- 
von die Immoralität, ohne PB. : Unfittlichkeit, Sittenlofigfeit. 

T der Imperativ, —e6, PL. —e, aus lat. mödus imperativus: 
Befehlsform, befehlende Redeweiſe (f. Modus). 

+ das Imperfectum, —«, BL. (lat.) $mperfecta, das lat. „(t6ömpus 
preteritum) imperf&ctum®, — die unvollendete Vergangenheit, 
Vorgegenwart. Auch bloß Präteritum (f. d.). 

Richtiger, aber bei nnd ungewöhnlich betont Imperfectum u. Imperféeta. 

T imperfonal, aus lat. impersonälis, = unperfünlich. 
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+ impertinent = ungeziemend, unbefcheiden, unverfchämt berb; ale 
Adv. auch „allzu“, 3. B. impertinent blond. die Impertinen;. 
Aus franz. impertinent unb bie impertinence, mittellat. impertinens [lat. 
pertindre = gehören, Beziehung haben zu —] und (bavon) die impertindntia. 
impfen = ein Pflanzenreis zum Fortwachſen in bie Rinde einjegen ; 
[dann feit 1750] Sranfheitsftoff in die Haut einfegen. Mhd. impfen, 
gekürzt aus impfoten, impeten, ahd. impbön (gl. jun. 192, aus ber in bem 
zufammengef. kaimpitön, kimpitön fi zeigenben volleren Korm) impitön, 
inbitön, angelfädj. impian (= pflanzen), engl. imp. Mit dem gleichbed. franz. 
enter au® gr. emphytedein (dugvravav) = einpflanzen (w = in, yurraay = 
pflanzen], einimpfen, -pfropfen, wie in ber lex salica (Ausg. v. Merlel S. 85, 10) 
inpotus = Pfropfrei® au® gr. 6mphytos (Aupvrog) = eingepflanzt. Die Impfung, 
ahd. die impitunga. 
Timpontieren = ſich geltend machen, Achtung einflößen. 
Aus lat. impönere — anffegen, ⸗legen, worüber al Befehlehaber jegen. 
der Impoft, —es, Pl. —en : Auflage, Waarenjteuer. Im 17. Jahrh., 
das altfranz. der impost, jett impöt, au® mittellat. der impostus, abgeleitet 
von impösitum, dem Supinum von lat. impönere = auflegen. 
+ der Impuls, Gen. Impulfes, BI. Impulfe : Anſtoß, Antrieb. 

Aus lat. der impälsus, abgeleitet von impälsum, dem Supinum von lat. 

impellere = woran floßen, antreiben. 

die Imſe, f. Emfe und Ameife Anm. Hift. richtig Imße. 

in, Abv., 3. B. in darin, hierin zc., Inbiß, Inbrunft, Inhalt 2c., immer 
mit dem Haupttone. Vgl. aud) ein 2. Mhd. in, au in ein 

(f. eiu 2), abb. in, au — inn, goth. in-, und inn, von ber Präp. in (f. b.) 
ansgebenb. 

in, Präp., zunächft vom Raume, dann auch von dem Zeitverhältniffe ꝛc., 
mit Dat. auf die Frage wo?, 3. DB. in dem Berge; mit Acc. auf die 
Trage wohin?, 5. B. in den Berg. Adverbialiſch ſtehende Verbin⸗ 
dungen: in allem (Adj., franz. en tout), in kürzem (Adj.), in 
der Kürze, in die Länge. 

Mod. und ahd. in, auch abgeſchwächt en, goth. in (auch mit Gen. auf bie 
Frage wekhalb?), altſächſ., altfrieſ., mittel- u. nenniederl. in, angelſächſ. in, aber 
meiſt durch on au (f. d.) verdrängt, altnorb. 8, ſchwed. u. dän. i, aus einer und 
derſelben Wurzel mit an. Auch lat. im, gr. eni (ii), en (av), litthau. in. 
Bon der Präp. in, bie auch im Mb. unb im 16. u. 17. Zahrh. mitunter ein 
lautet [3. B. 1849 „keinen zu in [idnen] ein die verbuntnüsse nömen*“ (Chro- 
niken d. d. Sı. III, 829, 14) „onb legt jhu ein das Krippelein“ (Haus Sachs 
I, 61*)), gebt das Abverbium in (f. d.) aus, und wie bei dieſem in- und ein-, 
3. 8. In⸗ und Einwohner zc., neben einander befteben, fo hört mau metter- 
auifch flir die mhd. Präp. in und das Abo. in, in mır san mit kurzem ea. 

in, zufammengefloffen aus in den d. b. aus der Präp. in mit den 

al® Acc. Sing. von der, bereits im 16. Jahrh. und fo no im 18., 5. B. 

„in Simmel kommen“ (Gellert verm. Schr. I, 8), „in Naden lagen“ (Reffing 
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U, 510). Selten aus in und bem Dat. BI., ſchon bei Fifchart und 3. B. „baf 
der alte Mann — Noch fo viel Blut in Abern hätte!" (Schiller Macbeth. 5, 1). 

«in, Pl. -innen, Silbe zur Bildung weiblicher Namen aus männlichen, 
z. 3. Bürin, Bederin, Schneiderin, Wirthin, Wölftn ꝛc. 

Im Ging. nicht -iun, zumal da niemand -inne mehr ſchreibt; aber im PL, 
worans die Form ⸗in verbamt if, un. Mhd. -in (-In), -in (weshalb äfter-nhb. 
auch -ein), mwoneben öfter -inne, ahd. -in und daraus, wie es ſcheint, unorganifch 
-inna, gleichſam in-j-a, befjen nj zu nn wurbe; angelſächſ. -en. 

ver Inbegriff, —es, BI. —e, zufammengef. mit dem Adv. in (f. b.). 

Erſt 1784 verzeichnet von Steinbad I, 641, wo „Innbegrieff, compen- 

dium* und „Ein Iunbegrieff aller Tugend”. 
die Inbrunft, ohne BI. : inniges heißes Gefühl. inbrünftig, Abi. 

Jenes Subft. am früheſten bis jet bei Wolkenstein (} 1445) Nr. 105, 4, 2 
die „inbrunst“, zufammengef. aus im (f. das Ado. in) und Brunf. Bei Keifere 
berg der yubrunf. Zuerſt f. v. a. innere körperliche Glut, dann brennenbes 
(heftige8) Berlaugen. Das Adj. inbränfig if fpät-mbb. inbrünstec. 

ver Inbürger = Bürger am Wohnort. Gegenjag von Ausbürger. 
f incommobieren, aus lat. incommodäre : unbequem, Täftig fein. 
f incorporieren — einverleiben. 1478 incorporieren, 

aber fhon im 14. Jahrh. incorporieren (Schmidt die Gottesfreunde 87), 1894 
das Part. Prät. yn gecorporiert (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 44), heute 
incorporiert, aus lat. incorporäre = in ben Leib [fat. da8 cörpus, Gen- 
cörporis)] Äßen. 

indem, 1) Adv. : während diefer Zeit; da auf einmal (Thümmel 
R. IX, 285). 2) Conj. : zu der Zeit daß; aus dem Grunde daß. 

Aus dem 15. Jahrh. auch als Eonj. Der Dat. dem fleht ſtatt des ausgeſtorbenen 
ahd. Inſtrumentalis did, diu (vgl. defto Anm.) von dem bemonftrativen Bronomen 
das. Aber indem if nicht das ahb. indif, indiu, = in dem, darin, darin daß, 
während, denn dieſes erlifht im 12. Jahrh., fondern durch Kürzung im Immern 
bervorgangen aus mbb. innen diu, dann inne diu, ahd. aber nur innAn did, 
innan dhif, = während deſſen, befien inn&n, innan, mhbb. innen (f. innen), eig. 
Adv., danı präpofitional verwendet mit abhängigem Gen., fowie mit abhängigen 
Dat. oder fatt befien mit dem Iufrumentalis Rebt. Bgl. inbeß. 

indeg und, mit Erweiterung bes deß (ſ. d.), indeffen, Adv. und dann 
Conj. : in (während) der Zeit; jedoch. ig. inpefs, aber 

hiſt. richtig, wie and jetzt manche ſchreiben, indes, bei Luther in bes, na- 
türlich mit fcharfem €, benn auch mhd. (aber mit betontem in) ind&s (Wernker 
Maria 199, 8. Parsiodi 708, 10), Abo. in jener erfien Bedentung. Im JInnern 
durch Ausſtoßung gekürzt und verläßt aus bem daneben vorkommenden innen 
dös, inne dös, ahd. innan dös, innon dös, innin dös (fo ſteht auch bei Notker 
Ps. 41, 5, wo Schilter unrichtig ind&s Ia6, weldhes daher Grimm Gramm. II, 
180 anftihrt), mit AusRoßung bes n vor d inni ds. Dieſes ahb. innän, innan, 
mbb. innen (f. innen), iR eig. Adv., wirb aber präpofitional auch mit Gen. 
gefegt, und deß bier, eig. bes, if ber Gen. bes Sing. bes demonſtrativen Pro⸗ 
nomens das. ©. indem. 

‚ BWeigand, Wörtern. 1. Mb. 54 
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f ber Indian = Truthahn. Blumaner Aen. I, 141. 
+ ber Indicatto, —8, Pl. — : die beftimmte Redeweiſe, 

eig., wie Bei Schottelins HanptSpr. ©. 558 bie „Anzeigeweiſe“. Aus lat. 

(ber) mödus indicativus, von indieäre == anzeigen, ausſagen. 
+ inpifferent = einerlei, gleichgültig ; untheilnehmend. Im 18. Jahrh., 
franz. indifferent, aus lat. indffferens (Gen. indifferdntis). Bgl. Differenz. 
ber Indig, —es, PL. —e, auch mit beibehaltener romanifcher Enbung 
der Indigo, —'s, BL. —s: das indifhe Blau. Müp. ver indich, 
ans franz. ber indigo, nad altfpan. ber dndico, ital. der indaco, welche aus 
fat. indicum, eig. — das indiſche, weil urfprünglih aus Oſtindien kommend. 
And ſpät⸗mihd. entlehnt die endit. 
+ indirect, Adj. und Abo. : nicht gerabezu, mittelbar. Aus dem 
gleiäbeb. Tat. Abj. indirdetus (das Abo. lautet indirécto). ©. direct. 
+ der Indült, —es, Bl. —e : Nachſicht, Zahlungsfrift. 
Aus fpät-lat. der indältus = Berwilligung, von indulgdre = Nachſicht haben. 
T bie Induſtrie, ohne PL. : Betriebſamkeit, Er- und Gewerbsfleiß. 

Das franz. die industrie, aus lat. die indästria = Betriebfamleit, in welchem 

Sinne 1766 Indufrie entlehnt bei Leffing Laokoon 86. 
infäm, Abi. : anrüchig, verrufen, ſchändlich. Zuerft 1691 bei 

Stieler Sp. 481, aus lat. infamis — berliätigt, verrnfen. In z. B. „Das 

ärgerte ihn infam” iR das Wort Adv. in ber Bed. tief empfinblid, überaus. 
der Infant, —en, Pl. —en : föniglicher Prinz von Spanien. Das 
von die Infantin = köonigliche Prinzeffin von Spanien. 

Infant iR im 17. Jahrh. aus dem gleichbed. fpan. der infante, wovon ſpan. bie 
infanta, woflir fi) bei uns, von Infant abgeleitet, Infantin bildete, welches 
1678 Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 657° hat. Jenes infante aber if aus lat. 
infans (Gen. infäntis) = Meines Kind. 

T die Infanterie, ohne PL. : Fußvolf. Davon ver Infantertft, —en, 
BI. —en : Soldat zu Fuß, Fußgänger. die Infantin, f. Infant. 

Im 17. Zahrh. die Infanterey und Infanterie, ans franz. bie infanterie, 
ital. bie infanteria unb fanteria, fpan. bie infanteria, mit einem nad falfcher 
Ähnlichkeit anderer Wörter eingefhobenen r, von dem ital., aus lat. infans (Gen. 
infäntis) == „eines Kind“ mit fehr erweiterter Bebeutung neben ber infänte = 
Kind gebildeten der fänte — Knabe, Knecht, Fußknecht, Soldat zu Fuß; fpan. 
infantes (BL) = Edelknaben, Soldaten zu Fuß. Aber nit von dem aus biefem 
fante gebildeten mh. der vonde, ahd. fendo (f. Yant). 

bie Snfel, Fuful, BL —n: Bifhofshut. infulteren = mit dem 
Biſchofshut fchmüden, zum Bifchof machen. Ienes Infel, Inful 
it mho. die infele, infel, imfel, — Binde, bef. die des Priefters, aus lat. die 
 infula eig. = GStirmbinde und Kopfiämud der Prieer, der Opfertbiere und ber zu 
ben Böttern lebenden Menfhen. Bon jenem lat. bie infula abgeleitet iR das 
mittellat. Berbum imfuläre, woher infulteren, bereits mittelb. im 183. Jahrh. 
entlehnt, aber mehr bentf geformt infeln (Hopke’s Passional 580, 75), 1417 
ijnffeln b. i. infeln. 
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+ der Infinttiv, —s, BL —e : unbeſtimmte Redeweiſe, Nennform. 

Aus Tat. (ber) „mödus infinitivus“ [von infinitus = unbeftimmt). 

f der Informätor, —s, Pl. Informatoren : Hausfehrer, Hofmeliter. 
informieren = unterrichten, in Kenntnis feßen, bereits 1540 bei. 

Alberus Fab. 166, wo „Der Wolff ihn obel informiert“, aus lat. informäre 
= geftalten, bilden, durch Unterriät bilden, wovon lat. der informätor = Bilbner. 
Hieraus Informator (Gellert Lebrgeb. 79). 

die Inful, Bl. —n, infulteren, f. Infel. 
ing, Ableitungsfilbe an Subftantiven. 

Mhd. u. ahb. ine, goth. -igg-s (2), alt« u. angelſächſ., neunieberl., engl. ing, 
mittelnieberl. -inc, altnorb. -ing-r. 3. B. in Ebeling, Hering, Meſſtng, Bfenning, 
Schilling, Zwilling; aber in König iR n vor g ausgefallen, wie man au Pfennig 
(f. d.) fagt, wobei vgl. Honig. ©. -Ting. Oft bezeichnet die Silbe Abſtammung. 

ver Ingber, ſ. Ingwer. das Ingemweide, f. Eingeweide. 
ingleichen, Adv., welches auch bindewörtlich ſteht. Zuerſt, im 

16. unb 17. Jahrh., in gleidem, dann ingleidem, alſo Zuſammenſchie⸗ 
bung ber Präp. in mit dem farlen Dat. des Sing. bes Adjectivs gleich; aber auch 
fon in dem 16. Jahrh. mit Abfhwähung des m zu mn ingleien und bereits 
im 18. Jahrh. jenes ingleihem verbrängenb. 

der Ingrimm, —es, ohne PL. : innerer, verbiffener Grimm. 

Zuerſt bei Wieland im Amabis, wo er vorher 1771 „Unmuth” fette. Wol 
ans der Sprade bes mittleren nub nördlichen Deutihlanpe. 1741 bat Yriid J, 
878 aus der VBolleiprade ingrimmifä = ergrimmt, durch weldes Iugrimm 
wol vorausgefegt werben barf. Zufammengef. aus in und Grimm. 

das Ingrün, —es, Pl. —e, das Wintergrün (vinca minor) ꝛc. 

Bei Nieremberger BI. Nnad anch Eingrän. 1482 das ingrun (voc. theut. 
BI. p6*), mittelnieberl. ba ingroen = Eppid, von dem mhbb. Adj. ingriene = 
ſehr grän, worin im verſtärkend ſteht. 

ver Ingwer, —, ohne BL. : magenftärtende Wurzel einer oftindifchen 
Pflanze. Selten noch ber Ingber. Mh. ver ingewer, ingwer, 
ingebör, ingbär, fpät aud imbör. Bornen gekürzt und nebenbei mit Erweidhung 
bes b in w aus mh. der gingeböre, gingebör, gegen 1200 ber gingebäro, gingi- 
böre (Haupt Zeitschr. VI, 880. X, 897, 98), bollänb. bie gember. Aus gr.-lat. 
das ringfberi und zingiber, gr. bie ziggfberis (Leyyldapıg), fiberlommen aus perſ. 
und arab. sendjebil, weldhes aus fanffr. gringa-wära eig. — horngefaltet ſſauſkr. 
das ornge(m) = Horn (r fprid ri), der n. das wörs = Leib). 
ver Inhaber, —s, BI. wie Sing. : im ober mit im Beſitz Habenber. 
Bon inhaben = unter feiner Gewalt haben, 1436 inhän 

(Weisth. V, 194). Inhaber ſchon mhb. ber inhaber im Münchner Siadirecht 

3, 2, 2. Aufammengef. mit dem Ado. in (f. d.) = inne. 

ver Inhalt, —es, —8, PL. — : was worin enthalten iſt. Der 
Gen. inhalts als ven Gen. erfordernde Präpofition. Zufammenf. mit 
dem Gen. von Inhalt : inhaltsreih, ⸗⸗chwer (Schiller). 

Inhalt er 1440 in einer ungebrudten Riedeſeliſchen Verkaufturkunde ber 
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innehalt; bei Luther inhalt, bei Anbern auf innbalt. Gekürzt aus jenem 
innehalt, und verfhieben von der Einhalt = das Nichtvorwärtslafſen. 
Finhbuman = gefühllos, Hart, unmilde. Vgl. Human. 
Eig. inpumdn zu betonen. Uns lat. inhumänus = unmenſchlich, unhöflich. 
+ die Injurte (4filbig), PL. —n : Rechtskränkung, Ehrenverlekung. 
Im 16. Zahrh. Aus lat. bie injüria = widerrechtliche Sanblung, Unrecht, Unbill. 
bie Inlage, PL. —n, neben Einlage. Bon inliegen, beffen Part. 
bes Bräf. inliegend(f. d.) neben einliegenb. Zuſammengeſ. mit dem Abv. in. 
das Inland, —es, ohne Pl., Gegenfag von Ausland. Davon : ber 
$nländer, fpät-mhb. der inlender; inländiſch, 

1486 inlents (Weissk. V, 194) b. i. inlendesch, bei Herber Fragm. J, 15 ein- 
läudiſch. Fir Inland felbk findet fi mbb. das inlende — Baterland, Heimat, 
Herberge, Duartier, zufammengef. aus dem Abo. in (f. db.) unb bem bei der Zu- 
fammenjegung mittel® -i von land Land gebilbeten -lenti (j. Elend). 


ver Inlaut, —e, BL —e : Vocal over Eonfonant in der Diitte ober 
vielmehr im Innern eines Wortes. Ein in biefer Ber. von 

Jacob Grimm (Gramm. T®, 12) eingeflihrter grammatiider Kunflansbrud. 

inliegend = als Beilchluß innen liegend, 

z.B. „aus inliegendbem Brief erfehen” (3. M. Miller Beytr. 3. Geſch. 
ber Zärtl., 2. Aufl. ©. 178), „inliegenben Brief . . . zu beforgen* (Schiller 
an W. v. Humboldt am 4. Apr. 1805). Es if das Bart. der Bräf. von inliegen, 

welches mit einliegen eins if, denn beibe wilrben im Mhd. inligen fein, unb 
in inliegen bas 3 kurz werbenb bleiben. 
inmitten, mit in verbundenes Adv. aber Präp. mit Gen. 

Mhb. in mitten, dann änmitten, frlh-mittelb. in mittin, = „in der Mitte, 
auch f. v. a. mittlerweile. Diefes mitten Tünnte bier der Dat. des Sing. von 
dem ftarfbiegenbeu mbb. bie mitte Mitte fein, welches in ſchwache Biegung aus⸗ 
gewichen wäre; es if aber, wie bie ebenfalle mhd., volle Form änmitemen 
(Grieshabers Pred. I, 262. II, 9) unb völlig entfcheibenb ahd. in mittamen, 
in mittimen, in mittemen, == in ber Mitte, zeigt, gellirgt aus in in mit dem Dat. 
bes Ging. des von dem ahd. Abj. mitti mitte (f. d.) abgeleiteten ſchwachbiegenden 
ahd. der mittamo, mittimo, mittemo, — bie Mitte, welches nur in jener Ver⸗ 
bindung mit in vorfommt; goth. Die miduma = Mitte. Die Verbindung, getrennt 
wie zuſammengeſchoben, ſteht ahd. und mhd. nur abverbial, aber ſchon ahb. auch mit 
dem von ber mittamo als Subſtantiv abhängigen Gen. „inti [unb] stuont in 
mittimen sinerd jungorönd“ (Tat. 177 = 280, 2), woburd fi nhd. in- 
mitten, mit mm aus nm durch Lautangleihung immitten ale Bräp. anbahnt; 
bei Keifersberg, Fleming hat in mitten ben Dat._bei fid. 

inn, zur Bildung weibliher Subftantive, ungut ftatt :in (f. d.). 


inn, unverfürzt inne, Adv. in der Verbindung mitten inne und in 
inne bleiben, bebalten, haben, halten, fein, werden. 
Mhd. u. mittelb. inne, ahd. imna, inni, inne, == inmwenbig, goth. inna = im 
Innern, inmerhalb, im Mhb. u. Abd. and) ale Bräp. mit Dat. (f. Dies. I, 251°), 
laum mit Gen. verwenbet (ngl. in deß im Ahd.). Fortbilbung von dem Adv. in 
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(f. d.), ab. in (== inn), goth. inn. Die Verbindungen inne behalten, inne 
werben finb mhd. inne behalten, inne wörden, dieſes letzte, wie noch nhb., 
mit Gen. ober abhängigem Gabe (mhd. mit dag), im 18. Jahrh. aud mit Ace: 
innen, Adv., Gegenfag von außen (f. d.) und gleicher Bildung. Mit 
biefem außen verbunden : von innen und außen. Zufammenf.: 
bie Innenwelt ıc. Mhd. innen, ahd. finnana, gefürzt 
innAn (bie auch noch im Mhd.), mit Angleihung des 4 (welches danı a 
wurbe) zu i aud) imnin, bann innens; als Präp. verwendet im Mhd. mit Gen. 
ober Dat., im Abd. mit Gen. (f. inde$), Dat., Inftrumentalie oder Acc., in ber 
Bed. inwendig, innerhalb, binnen; goth. innana = innerhalb if nur PBräp. mit 
Genitiv. Bon im (f. in 1) mit ben Kortbilbungsenbungen -ana. 
inner, 1) Abv., wie innen, aber im NHp. erlofhen. Superl. innerft 
(Göthe XXXIII, 261. VIE, 274). 2) Präp. mit Dat, 3. 8. 
inner den Mauern, Grenzen ꝛc. inner adtzig Jahren; auch mit 
Acc., 3. B. „wollten fie nicht inner die Gränzen aufnehmen“ (Joh. 
v. Müller fchweiz. Eidgenoffenfch. II, 39). Schriftpeutich nicht mehr 
geläufig. Mhd. fnnere, inner, inre, Adv., auch verwendet 
al® Bräp. mit Gen. ober Dat. in ber Bed. „innerhalb“. Aus dem folgenben 
Abj.; dem ein abb. Adv. innaro findet ſich nicht. 
innere, im Comp. (unüblich, weil inner fchon etwas Comparativiſches 
beizuwohnen fcheint) innerer, im Superl. tnnerf. Mhd. inner, 
ahd. innaro, innero [Eomp. innaröro, innerere, Superl. innaröst (?), 
bei Nosker inneröst], weldem eine von dem Abo. im abgeleitete, aber fehlende 
Partikel innar zu Grunde liegen muß, deren -ar bloß ableitenb und nur ſcheinbar 
comparativiid if (vgl. äußere). Daneben ale Adj. ber Eomparativ innör 
= [fat] interior (Notker Mart. Cap. 17, 23) von dem ahd. Abo. inne (f. 
inu Anm.). 
innerhalb = vor, an, auf der inneren Seite. Abv., vornehmlich) 
aber Präp. mit Gen., auch, 3. B. bei Leſſing mit Dat., bei Wie- 
land mit Gen. oder Dativ. Dann zeitlich. 
Mhd. innerhalp, inrehalp, mit zwifcheneingefhobenem t innerthalben, 
Adv., dann verwendet ale Präp. mit Gen. ober Dat.; abb. innerfinhalb (Notker 
Ps. 98, 9) mit Dat., daneben and mhb. innerhalben (im Tristan); fpät-ahb. 
innerhalbe mit Gen. @benfo gebildet wie anßerhalb (f. d.). 
innerlich, Gegenfag von äußerlich. Mitteld. als Adj. innerlich, 
wovon abgeleitet das mhd. Abo. innerliche, unfer nhd. Adv. innerlich; anfer- 
dem mbb. ale Abo. innercliche, gleihfam inneriglich, auch inrechliche, == tief 
im Inmern, herzlich. Ahd. dafür imlih, wovon das Adv. inliho, innelicho. 
innern, im 16. Jahrh. erlofchen, nur noch in erinnern. 
Mhd. u. mitteld. inneren, innern, inren, ahd. fnnarön (?), innerön, == inne 
werben machen, innerlih maden, zum Bewuſtſein bringen, belehren, von ahb. 
innar, welche Partikel bei dem Adj. innere vermutbet wurbe. 


innert, Adv. und dann Präp. mit Gen. oder Dat., f. inner. 


84 innig — Zauſect 

Nur ſchweizeriſch und ſelbſt noch bei Haller, ber «8 aber fpäter durch einen 

andern Ausbrud erſetzte. 

innig — aus innerſter Seele kommend, in ihr geſchehend. Zuſam⸗ 
menſ.: vie Innigkeit; inniglich, Adj. und Abo.; das Innig- 
tinnerfte (Göthe XVI, 179). Das Adj. innig iſt mhd. und 

mittelb. inneo, innico, = andächtig, abgeleitet von dem Abo. in (f. d.); 
Junigkeit mittelb. die innecheit (db. i. innec-heit), innicheit, innekeit, 
innikeit; das Abj. inuiglich mhd. u. mittelb. innec-, inniglich, ahd. inniglich, 
wovon das Abv. in niglich, ahd. inniglicho, mhd. u. mittelb. innecliche. 

bie Innung, Pl. —en : Verbindung zu einer Körperfchaft. 

Mitteld. die innunge == Aufnahme (Hahns Passional 2348, 60), Berbinbung, 
born Verbindung zu einer Körperichaft, von ahb. imon == (in fi) aufuehmen, 
womit verbinden. Ober⸗ ober filbb. die Zunft (f. d.). 

ins, zufammengez. aus in das, infofern das Acc. des Artifels ift. 

Mhd. ing, aus in dag in das. Aber au ine aus in dES erfcheint, wenn, 
was freilich feltener vorlommt, in mit dem zwiſchen biefer Bräp. und dem von ihr 
regierten Subſt. befindlichen Artikel des eines Senitivs zufammengezogen wird, 
3. B. 1550 „ins Eſels ohr“ (Alberus Fab. S. 99), „Der Teuffel figt ins Eſels 
hant“ (ebenda ©. 104), „Bub tragen ihn [den Fuchsbalg] ins Kürßnersé 
hauß“ (Ebenda ©. 249). Diefes ins if mhb. ins, aus in des in bes. Im 
jüngerer Zelt läßt man bes beim Genitiv Tieber ſchwinben und fett fo bloßes im, 
3. B. „in Vaters Schooß“ (Schiller Jungfr. v. D. 4, 9), in Feindes Lager“ 
(ebenda 5, 2). 

ver Inſaß, unverfürzt ver Infaffe, —n, BL. —u : Seßhafter. 

Urfpr. a, unb wo heute fi Rebt, hiſt. richtig B. MRhp. u. mittelb. ber in-, in- 
s0 == eingefeflener Einwohner, Miteinwohnerr. S. Infte. 
insbefondere, Abv., wie franz. en particulier. Erſt im 18. Jahrh. 

Richtige Bildung mit dem Acc. des Sing. bes Abjectivs beſonder, mit 
ins ans „in base“. 

das Inſchlicht, Fuſchlitt, —es, ohne PL, mit I für Ü, im Hochd. 
Unſchlitt (f. d.). das Inſchlicht-, Inſchlittlicht, hochd. 
Unſchlittlicht, = Licht aus Unſchlitt. S. auch pas Inſelt. 

Inſchlicht if wetteraniſch und Inſchlitt hat Leſſing V, 326, auch Heinr. 
Leop. Wagner Kindermörderin Act. 1; bei Maler Müller II, 148; „Im 
ſchlittlicht.“ Munbartlih au das Golicht (f. d.) = Unfälittlicht, welches in 
dem Einnahme⸗ und Ausgabeverzeichnis des Kloſters Marienborn bei Bübingen 
in der Wetterau v. I. 1498 gulliecht lautet. 

die Infhrift, BL. —en : woran Eingefchriebenes mit Beziehung auf 
den Gegenftand. Mitteld. die inscrift, fpäter erloſchen, und in ber 

Mitte des 18. Jahrh. wieber erneuert. Bei Leffing VII, 425 Innfhrift 
(= Epigramm) und im Laofoon &. 111 Junſchrift (in Tempeln). 


+ das Infect, —es, —8, BI. —en: das Kerbthier. Bei Frifch; bei 


Sperander der Plural „Inseoten“, aber bei Friſch „Infecte“; alfo erft 
früh im 18. Jahrh. entlehnt. Aus lat. das insdctum (ber BI. insdcta — Kerb⸗ 
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thiere bei Plinius hist. nat.), welches das Neutrum bes Bart. des Berfeetums im 
Paſſto (insdotus) von insechre = „einfhneiden“ if. 
bie Infel, BL. —n : wafferumfloffene® Land. Bol. Eiland. 

Bei Luther Juſul mhd. die insele, insel, außerdem bie insule, imsul, am 
frühſten nach ital. isola, altfranz. isle, mit Ausfkoßung been bie isele (Rolandslied 
97, 17), abb. (bei Nosker) bie isila und fpäter auch isild. Jene Formen mit n, 
woraus auch bie italienifche ohne diefen Buchſtaben, aus dem gleichbed. lat. bie insula. 

das Infelt, durch Schwächung und Verfegung aus Inſchlitt (f. d.). 
insgehetm, Aov., gebilvet wie insgeheim und insgefammt. 

Schon bei Günther 822, roh gebildet nach franz. en secret. Richtiger in 
Aufammenrädung der Präp. in mit dem bier enbungslos ſtehenden Acc. bes 
Neutrums des Adjectivs geheim ingebeim, zuerft bei Shuppius S. 24, 
Caniz ©. 85 nnd ſelbſt noch mitunter bis zum 19. Jahrh. „in geheim.” 

insggemein, Adv. : ohne Ausnahme und Unterſchied. 

Es ſcheint dem franz. en gendral roh nachgebildet und follte wegen bes Artitels 
eigentlih insgemeine lauten (ogl. insbefonbere, inskünftige), wie aud 
1475 clevifh im Tewshonista intgemeyne [t = 6 flatt } neben intgemeyn vor⸗ 
fommt; bod fon vor 1417 mittelb. „in dag gemeine“, nod früher „in die ge- 
maine" (Juüngerer Titwrel 5288, 1). Ohne ben Artikel ſteht ganz riätig inge- 
mein, bei Luther 2 Macc. 9, 26 und Hans Sachs in gemein, bei Alberns 
wibber Witeln BI. Gat inn gemein, ſchwed. i gemön. 

insgefammt, Abv. : alle oder alles in eins begriffen. 

Im 17. Jahrh. „in geſambt“. Es ſcheint bem franz. en tout roh nachge⸗ 
bildet und follte wegen des Artikels wol eigentlih insgefammte lauten. Bgl. 
insgemein, aber and insbefondere, inskünftige ac. Im 17. Jahrh. au 
ohne den Artilel ingefammt, ingefamt, durch Zuſammenrückung ber Präp. 
in mit dem bier enbumgslofen Acc. des Neutrums des Adjectivs gefammt. 

das Infiegel, —s, Pl. wie Sing, was Siegel (f. d.), 

welchem burd in bie beflimmtere Bezeichnung des Eingegrabenfeins und bes 
Eindrückens binzugefligt werben fol. Veraltet und kaum no im Kanzleifile, 
aber alte volle Korım, welche mhd. das insigele, insigel, ahb. das insigili, gleich⸗ 
fam lat. insigillum lautet; im Nhd. Tieber kürzer Sigel, Siegel. 

T infinuteren = heimlich einfliftern; gerichtlich zuftellen oder ein- 
händigen. ſich infinuteren = ſich einihmeicheln, beliebt machen. 

Aus lat. insinuAre = in den Bſuſen (lat. der sinus) fleden, tief in etwas ein- 
bringen lafſen, [bilbli :) in Gunſt fegen, beliebt machen; se insinufre == je- 
mandes Wolmollen gewinnen, ſich in jemanbes Wolwollen feſtſetzen. 

insfünftige, = lat. in p6sterum, gebilbet wie insbeſondere. 

Im 13. Jahrh. in dag kumftige (Köpke’s Passional 487, 56). 

infofern, eig. infoferne, Adv.: in der Hinficht. Dann als Con). : 
in der Hinficht daß, unter der Einfchränfung dag. Im 18. Jahrh., 
gebildet mit dem Acc. des Ging. bes Nentrums von fern in ſchwacher 
Biegungsform. S. Grimm Gramm. III, 109. Älter if fofern (f. d.). 
T infolvent = zahlungsunfähig. die Infolvenz, ans 


856 infonberheit — Juſtrument | 
mittellet. bie insolveatia flat. söivens (Gen. solvintis), Bart. bes Bräf. von 
von sölvere —= Iüien, bezahlen]. 

infonderheit, Won. : fir ſich abgefchloffen; vor Audern hervorge⸗ 
hoben. Bei Luther (Marc. 4, 34. Hebr. 9, 5) in ſonderheit, 

1508 in funderbeit, 1556 infundberhbeit bei Frisiue 482P, aber &. 1301® 
und im Dickonariolem 237° „in Sunberheit” , doch nad jenem aud 1561 bei 
Maaler 287° infunderpeit, d. i. in mit dem Acc. bes Sing. von dem durch 
Aufammenfegung des Adjective ſonder, mhb. sunder, unb -heit gebildeten Sub- 
Rantiv die Sonder heit, älter⸗nhd. ſunderheit, mittelb. bie sunderheit. 

infonders, wie infonderheit, aber nur noch in hergebrachtem 
fteifem Brief- oder Kanzleiftile. Schon in dem erften Viertel bes 

16. Jahrhunderts, mit dem mehr abverbialifhes Anfehen gebenben und alfo hier 
unorganifchen genitiviſchen aus dem gleiäbeb. um 1000 vorlommenben insänder, 
in sunder, b. i. in mit dem ſtarken Acc. des Sing. bes Abjectivs sunder — abge- 
fonbert. Aud 1561 bei Maaler 81. 287° „infunders“ neben „infunberbeit.” 
Bol. au inſonder heit. 

infoweit, Abv. u. Conj, = in der Auspehnung. 

Gebilbet wie infofern, und fon 1691 bei Stieler Sp. 2490. 

Tbie Infpection, BL. —en, aus lat. die insp6ctio : Befichtigung ; Ob⸗, 
Auffiht. der Infpector, —s, BI. Infpectoren, Tat. der insp6ctor : 
Aufſeher; höherer Auffichtsbeamter, in der Forſt-, Schulinfpector 
x.injpicieren = befidtigen, in Augenfchein nehmen, beauffichtigen, 

aus dem gleichbed. lat. inspicere, vou beflen Supinum inspectum jene bie 
insp6ctio uud ber inspeetor abgeleitet find. 

inftändig, Adj. und Abo. : feft anhaltend in etwas. Um 1000 als 

Abo. instendigo, abgeleitet von einem voranszufegenben ahd. Abi. instandig, 
welches, erft gegen ober um 1500 nachweisbar [„ynstendig* (Diefenback glossar. 
BL. 801°), aus in in unb einem von bem ahd. Berbum stantan ſtehen (f. b.) 
abgeleiteten Adj. stantio, standig, zufammengefekt if. 

f die Inftanz, BI. —en : das inftändige Anfuchen einer Sache; Ge- 
richtöbehörbe, Gerichtsſtand; einem Sat entgegenſtehendes Beifpiel, 
Gegenfall, beweis, Einwurf. Bon der Inftanz abjolpieren 

== ben Bellagten von ber Pflicht entbinden, fi) auf bie gegen ihn angeftellte 
Klage weiter einzulafien. Aus lat. bie instäntia — anhaltender Fleiß, infän- 
biges Bitten, von instans, dem Part. des Präſ. von instäre — auf etwas Reben, 
es emfig betreiben, mit Bitten brängen, und ſchon mittelb. im ber Gloffe zum 
Weichbildrecht entlehnt bie instancie (Beck in Pfeiffers Germania XX, 44). 

ber Infte, —n. BL. —n : Seßhafter. Niederd., zufammengezogen 

aus nieberb. insäte, welches das mhb. insege Iufaffe (f. Infaß) ik. 

T der Inftinct, —es, Bl. — : Naturtrieb. Aus lat. der instinctus 

= Antrieb, von instinetum, dem Supinum v. instinguere == anreizen, »treiben. 

t das Inftitit, —es, BL —e : Anftalt, Stiftung. 

Aus lat. das institätum = Einrichtung, von institdere == hinftellen, einrichten. 

T das Inftrument, —es, Pl. — : Werkeug; Tonwerkzeug; Ur- 
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funde. Davon inftrumental in : ber Inftrumentalis = Fall 
(Caſus) auf die Frage wodurch? womit? der Werkzeugsfall (vgl. deſto, 
indem, wie ꝛc.); bie Inftrumentalmufit = Tonſpiel bloß mit 
Tonwerkeugen. ver Inftrumentenmader. 

Infrument if aus lat. das instrumentum — Werkzeug, Geräth, Hilfsmittel, 
von lat. insträere = aufſchichten, anf-, einrichten. Entlehnt ſchor 1888 mittel- 
rheiniſch das instrument in ber Bed. Urkunde, Beweisfärift (Weisik. 1, 844). 
In der Bed. Tonwerkgeng fon bei Fiſchart Geſchichtkl. Eap. 56, and iu ber 
Werkzeng überhaupt, wie 1561 bie Beifpiele bei Maaler Bl. 281 zeigen, und 
früher im 16. Jahrh. bei Idelfamer BI. 82° von den Sprachwerkzengen. 

+ der Infulaner, —s, BI. wie Sing. : Sinfelbemohner. Gebilbet 

von dem gleihbeb. lat. der insulAnus, welches von insula Juſel (f. b.). 

+ der Infult, —es, BI. —e : beleidigender Anfall, Beleibigung. im- 
fultieren = übermüthig beleivigend anfallen. 

Inſult aus mittellat. der insältus = Anfall, und infultieren aus lat. 
insultäre = an etwas fpringen, dam bilbliih „an jemand feinen Muthwillen 
üben.” Beide aber finb abgeleitet von insältum, dem Supinum von lat. insilire 

= auf etwas Ipringen, es anfallen. 

F der Infurgent, —en, PL. —en : Aufftänbifcher, Aufrührer. 
Aus lat. insürgens (Gen. insurgentis), dem Bart. bes Präfene von insürgere == 
fih erheben, aufſtehen, dann fi empören. 
intelligent = einfihtevoll. die Intelligenz, PL —en, = bie 
Einfiht. Zufammenf. : das Intelligenzblatt, —es, BL. Intelli- 
genzblätter, = öffentliches Anzeigeblatt, Wochenblatt. 
Dieß letzte aus engl. intelligence, nad) the office of intelligence = M- 
telligenzcomtoir (Nachrichtezimmer), deren erſtes 1687 von John Innys zu London 
erriätet wurbe (f. Joh. Bedmann Beiträge zur Geſch. der Erfindungen II, 287). 
Diefes intelligence aber iR aus lat. die intelligentia (woraus ſchon im 17. Jahrh. 
bei uns Intelligenz) = Einfiht, Berſtändnis, weldes von intelligens (Gen. 
intelligentis), dem Part. bes Präfens von lat. intelligere = inne werben, einfehen. 
Aus jenem intelligens bildete fih das fram. intelligent, worans das erſt im 
18. Jahrh. erſcheinende Adj. intelligent. 
f der Intendant, —en, Pl. —en : Oberaufſeher. Im 18. Jahrh., 
das franz. ber intendant, urſpr. Part. des Bräf. von lat. intendere = alı$- 
ſpannen, feine Geiftesfräfte, feine Aufmerkſamkeit woranf richten, worauf achten. 
T das Interdict, —es, BL. —e, aus lat. das interdfetum : Unter⸗ 
ſagungsbefehl, Unterfagung; [lirchlich :] der große Kirchenbaun. 
f interefjant = wichtig, anziehen, einnehmend. Nach 1750, ift 
das franz. interessant, eig. Part. des Präfens von interesser (f. Iutereffe), 
T das Intereffe, —, BL. —n: Verwebtjein in eine Sache, Theil- 
nahme für dieſelbe; Beziehung; Neiz; Vorteil, Eigennug. Der PL. 
bie Intereffen = Zinfen eines Capitales. interejjteren = 
wofür Theilnahme erregen, einnehmen, jemand anziehen, reizen. in- 
terefjtiert fein = eigennüßig, felbftfüchtig fein. 


— 
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Intereffe iſt aus lat. Interdsse === dazwiſchen (inter) fein (oase), von Wid- 
tigkeit, Reiz fein für Einen, welches franz. zu intsresser (== von Wichtigkeit fein, 
zur Theilnahme erweden, anziehen zc.) wirb, woraus im 18. Jahrh. intereffie- 
ren, befien Part. bes Prät. intereffiert — eigennäßig, 1784 bei Weber 378* 
intereßirt. Schon im 15. Jahrh. in bie dentſche Rechtsſprache entlehnt das interense, 
aber in ber Bed. Schaden durch Beſchädigung, fpäter zu Anfange des 16. Jahrh. 
durch Siumnis ꝛc. entflandener Nachtheil, im 16. Jahrh. auch Zins von ausge⸗ 
liehenem Capital [bier au, doch felten, die Intereffe], zu Anfange bes 18. 
Jahrh. weiter ſ. v. a. Eigennug, etwas fpäter im gemeinen Leben f. v. a. Bor- 
theil, endlich mit ber Mitte des 18. Jahrh. Antheilnehmung, diefe bewirkender Reiz. 

Tinterimtftif ch = einftweilig. Yon lat. Interim — unterdeffen. 

T die Interjection, Bl. —en : Empfindungswort, ⸗laut. 

Eig. Zwiſchenwort, Zwiſchenwurf. Aus lat. bie interjectio von interjdotum, 
dem Supinum von Tat. interjficore = zwifhenwerfen [inter zwiſchen, j&cere 
werien]. 

+ das Intermezzo, —'s, Pl. —8 : Zwifchenvorftellung, =fpiel. 

Das ital. intermedaso, uripr. Abj., aus lat. intermedius = dazwiſchen (inter) 
in der Mitte beſindlich (medius — mitten inne feiend). 

T die Interpretation, BI. —n. interpretieren — ben Mittler 
und Ausleger machen, bolmetichen, auslegen, erflären, 

ans dem gleichbed., von lat. interpres (Gen. interpretis) = Zwiſchenſprecher, 
‚Mittler, Ausleger, Dolmetſcher abgeleiteteu lat. interpretäri (woraus fon im 18. 
FJahrh. mitteldentſch interpretieren, unfer interpretieren), von deſſen Supinum 
interpretätum danu bie interpretätio und hieraus Interpretation. 

+ die Interpuncttön, Bl. —en : Sapzeihnung. Zufammenf. : das 
Interpunctiönszgetihen. interpunctteren — mit Unter- 
ſcheidungszeichen verjehen, von lat. inteıpänctus, dem 

Bart. des Perf. im Pafſ. von interpängere = einen Punct zwiſchenſetzen, durch 
ihn abtheifen, von befien Supinum interpünotum baum lat. bie interpänctio — 
Zwiſchenſetzung eines Punctes, woraus im 18. Jahrh. Interpunction. 

f interrogativ, aus ſpät-lat. interrogativus [vom interrogäre 
fragen] : fragend, Frage. das Interrogattn = fragendes Fürwort. 

f intolerant, aus lat. int6lerans : unduldſam gegen Anversventenbe, 
die Intoleranz, aus lat. bie intoleräntia [von intölerans]. 

r intonteren = anftimmen, wovon die Intonterung. Jenes 

1469 mittelrhein. intoneren (oc. e» quo), au® lat. intonkre == ertöuen. 

ver Intrag, —e8, PL. Inträge, ebenfowol der Eintrag. 1446 „Ane 

[ofme] intrag vnd hindernis* (Urkunde von Nieberweifel in ber Wetteran). 

f die Intrigue (fpr. intrighe), PL —n, fram. : Knotenſchürzung 
einer Handlung, Liftgewebe, Rank, geheimer Xiebeshantel. intri- 
guteren — (einen Handel) verwideln, Ränte ſchmieden, 

aus franz. intriguer, welches aus lat. intrichre, — verwideln, verwirren. Aus 
jenem intriguer daun das franz. bie intrigue, woraus bereits 1711 ber PL. „In- 
triden“ (Räblein 6180). 
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f invalid, das franz. mvalide aus lat. invalidus, = untauglich, 
bienftunfähig. Als Subft. : ver Invalide, franz., == bienftunfähig 
Gewordener. Zufanmenf. : das Invalidenhaus ıc. 

+ die Invecttve, PL. —n: beleivigende Äußerung gegen jemanb, 

aus franz. die invective, welches aus lat. invectivus, -a, -um, — gegen jemand 
Io8ziehend, ſchmähend, abgeleitet von invehi = anf jemand los⸗, ihn anfahren. 

+ das Inventar, —es, BI. —e, vollftändiger das Inventarium, 
—$, PL. Inventaͤrien (öfilbig) : Vorrathsverzeichnis, Verzeichnis der 
Habe, Vorrath. Aus lat. das inventärium = Verzeichnis, 

von inventus, dem Bart. des Perf. im Balfiv von lat. invenire = finden, 
geſchrieben finden. 

+Finveftteren — mit dem Zeichen ber Amtswürbe feierlich beflei- 
den (f. d.). die Inveftitur, PL. —en : feierliche Einjegung in 
eine Würde, Belehnung mit verfelben. 

Schon im 14. Jahrh. mhb. investieren — feierlich einfegen, aus lat. investire 
= ein-, beffeiben [vestire Heiden, beffeiven, von bie vestis Kleid (f. Wefte)], von 
defien Supinum investitum das mittellat. die investitära, woraus gleichbedeutend 
ebenfalls im 14. Jahrh. mbb. die investitür, Invefitur. 

+ invitieren, aus lat. invitäre, — höflich auffordern, einladen. 

inwärtig, Adj. und Adv.: innerlid. Nur noch felten, und für das 

wie auswärtsé (f. d.) gebilbete, biefem entgegengefegte Adv. inwärts fagt 
man lieber einwärts (vgl. ein 2). Diefes inwärts, mbb. inwörtes, if ber 
männlide und ſächliche Gen. des Sing. von dem abb. Abj. inwart, inwarti, 
inwerti, mbb. inwart, inwert, von welchem durch Ableitung mittel -Ic, -1g, ubb. 
sig, das ahb. Abj. inwartig, inwertig, mbd. inwerteo (== innerlid), unfer uhd. Abi. 
inwärtig, wovon danu das ahd. Adv. inwartigo, unjer nbb. Adv. inwärtig. 
inwärts, Abo, |. einwärts und inwärtig Anm. 

inwendig, Gegenfaß von ausmwenpig (f. d.) und ebenfo gebilvet. 

Mh. innewendig, im Innern gekürzt inwendic, inwendig (Boner, Bor- 
rebe 72), Abj., wovon dann Abo. und als ſolches auch verwendet ale Präp. mit 
Dat. oder Gen. in ber Bed. innerhalb, binnen. Über inne f. inne. 

inwiefern, inwieweit, find gebilvet wie infofern, infoweit. 

Am älteſten iR das kürzere wiefern (f. b.). 

ver Inwiel, —es, —8, BL. —e : Kleinere Meerbucht zur Einfahrt. 

Niederdentſch; im 17. Jahrh. hob. gebilbet Inwig (1647 bei Diearins 
©. 387), Juwieg. Iufammengef. mit Wiek (f. d.). 

inwohnen, eins mit dem hochd. faft allein üblichen einwohnen, aber 
richtiger. Gleiches pilt von der Inwohner [„baß bie Inwohner 
ber gegenüber ſtehenden hohen Häuſer einander bie Hände reichen 
können“ (Thümmel Reife IX, 151)] neben Einwohner (f. d.), 

mhd. und zumal mitteld. ber innewoner, inwoner, mittelb. eig. inwondre, aber 
mehr nieberb. auch inwaner, wovon im 15. Jahrh. die inwonertn, welches am 
früheften, wie Bed nachweiſt, mittelb. bei Eckhart 414, 7 inwonerinne, Inwoh- 
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nerin. Hif. richtig aber, wie ſchon bie alte Schreibung zeigt, nhb. ohne h, alfe 
inwonen, Inwoner ꝛc. Jenes inwohnen 3. B. bei Göthe XXXIL, 152. 
bie Inzicht, BL. —en : An, Beſchuldigung. Mhd. u. ahd. die inziht, 
befien siht von zeihen (vgl. bezichten, bezichtigen). Im Nhd. mehr 
nur ber oberbeutfähen Gerichteſprache eigen; in bie allgemeine Schriftſprache aber 
wieber gegen Enbe bes 18. Jahrh. eingeführt. 
inzwifchen, 1) Adv.: während der Zeit. Dann 2) Eonj. : während 
ber Zeit daß. S. das daraus gefürzte zwifchen. 
to (zu fprechen iso)! Jubel⸗ und Jagdruf, |. io. 
die Sper, BL. —n: die Heinblätterige Ulme, Glmus sativa. 
hp. die (?) iper (Minnes. II, 262°, 8, 2 ; „ein wip von ?per“ == ein wol- 
gewachſenes Weib?). Nach franz. ber iprdau, ypreau, ſpan. ber olmo de Ipre, 
d. h. Ulme von Ppern (franz. Ypres, mbb. Iper, nieberl. Iperen), einer Stabt 
in Weſtflandern. 
irden = aus Erde beftehend over gemacht. irdiſch = ber Erbe an- 
gehörig. Jenes Adi. irden ift mb. irdin, ördin [noch 
munbartlih, z. B. weiterauifh, Erben], ahd. irdin (and = irdiſch unb jo 
noch im 17. Jahrh.), ördin, goth. airbeins, und das Abj. irdiſch mhb. irdisch, 
irdesch, zufammengez. iersch, irsch, ahd. irdise, irdisg, in beffen Sinn eben- 
falle im Goth. jenes airpoins. Beide Abjective find, das erſte mittelR ahd. -in, 
goth. -ein-s, das andere mittel ahd. -isc von Erbe (f. d.) abgeleitet, fiir beffen 
& wegen bes i ber Ableitungefllben das urſprüngliche i der Wurzel. 
stren, fremde Bilvungsfilde an Verben, hift. richtig -ieren (f. d.). 
{rgend, Abo. : an einem (umbeftinmten) Orte, zu einer (unbeftimmten) 
Zeit, in einem (einzelnen nicht näher bezeichneten) Verhältniffe. ‘Da- 
von wie genitivifch trgends. Zuſammenſ.: ir gen dwie, irgendwo, 
fir welches letzte bei Leſſing I, 279 „iirgendewo.“ Das Abo. irgend 
iR mhd. und mittelb. zunähft iergen, dann mit i flir ben Diphthong ie fhon im 
18. Jahrh. au irgen und mit angetretenem % (vgl. T Aum. und jegt Anm.) 
iergent, irgent, zufammengezogen mittelb. ieren [wie benn noch wetterauiſch irn], 
fpät-ahb. bereits (body nur bei Williram) iergen, ahd. (nur bei Otfried 4, 31, 15) 
io wergin, deſſen io unjer je if, und ebenfall® nım bei Otfried vorlommend auch 
bleß wergin, früher huergin (?) und noch früher huargun (?), huarhun (?), goth. 
hvarhun (?), altfädjf. huergin, huerigin, and; hwargin, angelfädjf. hvergen, hvärgen, 
== an einem unbefimmten Orte. Diejes huergin sc. aber if augenſcheinlich bas 
altuorb. hvergi (mit abgeoßenem n) = an feinem Orte, weldes von altnorb., 
goth. und augelfädf. hvar wo (f.b.) mit ber hinten antretenben, verneinenbe Kraft 
Gefigenben altuorb. Partikel gi, woflir im Goth. bier das ben Begriff eines unbe» 
ſtimmten „wer“ bewirlende Aubängjel -hun [= lat. -emmque], gebilbet wirb. 
Bel. Srimm Gramm. II, 220. 86f. &. and nirgenb. 
Irland ($ kıyz) — die urfprünglic von Kelten bewohnte große Infel 
weſtlich von Großbritanien. Das Adj. ift riſch. 
hd. Irlant; angelſüchſ. Ira land (Ira iR Gen. des PL, wo ber Rom. Iras = 
bie Bewohner Irlands) iR Schottland und Irland. Ir, angelſächſ. Ir-, iR aus 
dem Keltiichen, nämlich bem irifhen Namen bes Landes : Erin, Eirin, gabhelifch 
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Jarinn, d. i. Weſtinſel, von iar = Ende, Weſt, hinter, nad. Diefenbach 
Celtica III, 818. 875f. 

+ die Jronte (3Iſilbig), PL. —n (Afilbig) : (abfichtlich unter dem Ge⸗ 
gentheile) verſteckter Spott. iroͤniſch — verftedt fpottend. 

Jronie iR im 18. Jahrh. aus franz. die ironie — verfiedter Spott, weldes 
ans gr.-lat. die ironfa, gr. bie eiröneia (sipavala), — Verſtellung im Reben, bei. 
zum Reden und Beigämen, von gr. der efrön (slpov) = wer filh in ber KRede 
verftellt. Das Adj. und Abo. iromifch iR gebilbet nad) bem lat. Abo. irönice, von dem 
ebenfalls von jenem gr. eirön (sipav) abgeleiteten gr. Abj. eirönikds (sipwvıroz). 

irre, gefürzt irr, = von bem rechten Wege (eigentlich wie bilbfich) 
abgefommen ; geftörte® Verftandes ſeiend; unficher ob recht ober nicht. 
Davon : die Irre, ohne Pl. Das Abj. irre, mh. irre, 

ahd. irri, fpäter irre, mitteld. mit Senkung des i ber Wurzel and) ärre, Er, 
altſächſ. irri, angelfädhf. eorre, yrre, goth. afrzis, hat, wie biefe goth. Form mit 
ihrem », dem Übergangslaute von s zu r, zeigt, in bem zweiten hochd. r urfprlng« 
fi s, und das von bem Abj. abgeleitete ahd. irr&ön (das & zeigt das auslautende 
i des Abj.), irrön, mhd. irren, mittelb. auch ärren, = Irre fein, irre werben, 
unfer nhd. irren in biefem Sinne, Rimmen genau mit lat. erräre, in welchem aud) 
ber Übergang bes s zu r fon vollendet iR. Die Irre if mhb. bie irre, mittel. 
aud) örre, ahd. die irri (?), goth. die afrsei (= Berfülhrung, Irrlehre). 

firreligios — nicht der Religion gemäß, ungläubig, gottlos. bie 
Irreligiofität = Neligionsverachtung, Gottlofigkeit, 

ans dem gleichbeb. kirchlich⸗lat. bie irreligidsitas, von lat. irreligiösus (b. i. 

inreligiösus, jufammengef. mit in- = un«), woran® gleihbeb. irreligide. 


trren, 1) tranjitiv, = „irre machen“. 2) intranfitiv, = „trre fein 
oder werben”. Jenes tranfitive irren tft mhd. irren, ahd. irran, 
fpäter irren, mittelb. auch örren, altfädhf. irr&an, irrien, goth. afrzjan (= ver- 
führen, betriegen), das intranfitive irren aber mhb. irren, ahd. irr&ön, irrön, 
beide von dem Ab}. irre (f. irre Anm.). 


die Frrfahrt; ver Frrgang, Irrgarten, Srrgeift, Srrglaube; 
irrig, Adj.; die Frrlehre und ver Irrlehrer; das Irrlicht; 
das Irrſal; der Irrſtern — Komet; der Irrthum, —es, Pl. 
Irrthümer; die Frrung, Pl. —en; der Irrweg; ber Irrwiſchere. 
Außer irrig, Irrſal und Irrung find alle zuſammengeſ. wit dem Adj. irre, 
und zwar iſt: Irrfahrt, hiſt. richtig Irrfart (ſ. Fahrt), mhd. die irrevart; 
Irrgang mhd. ber irrogane = irrer, zielloſer Gang, im 15. Jahrh. and 
irgang — Labyrinth (Diefenbaoh glossar. 814); Irrſtern mhd. ber irrestien 
= Rome; Irrthum mhd. ber irretuom, abb. ber irri-, irratuom, mittelb. 
irretüm, and) örretüm; Irrweg im 15. Jahrh. der irrewdc, -wög, irrwög, mittel⸗ 
nieberb. rrewöch (Diefenbach glossar. 178°). Irrgarten, eig. Irrgarte (f. 
Garten), bereits bei Fiſchart Gefhichtki. Cap. 11 „Irrgarten“ (Acc. Sing.) und zwar 
biſdlich; Irrgeiſt Luther Mia 2, 11 Irregeiſt“. Irrlehre und Irr⸗ 
lehrer, hiſt. richtig ohne h, finden ſich erſt im 18. Jahrh. Irrlicht bringt zuerſt 
1691 Stieler Sp. 1158, aber Irrwiſch bereite 1540 Alberus dictionfr. 
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BL r2? in [lat.] „Faces erräntes, irrwiſch⸗ [1414 ber weysch unb fen im 
15. Jahrh. wysche, wisse, — leuchtende Yadel (Diefenbach glossar. 328°)). Bon 
dem Abi. irre abgeleitet if : das Abi. irrig, mhd. und mittelb. irrec, irrio, «bb. 
(uur als letztes Wort in Aufammenfegungen) irrig; unb Irrſal, mb. ber, bie, 
das irresal (fon im 12. Jahrh.), irsal, 1884 ber irrsal (monum. boica XXXII, 
2, 39), = Irruug, Hindernis, Störung, mittel -fal (f. d.), ahd. -isal. Ir⸗ 
rung, von irren, if mbb. bie irrunge, irrung, beſonders = Hinbernis. 


iſabell, Adj.: ſchmutzig gelb, gelblichweiß, blaßgelb. Bei Voß 
Birgils Laubb. ©. 546 iſabel. Ans dem gleichbed. frauz. bj. isabelle, 
welches wol aus irgend einer Beranlafſung von dem Frauennamen Iſabella, 
nach einer Sage von ber Erzherzogin Iſabella, Tochter Philipps IL, die, Re⸗ 
gentin ber Niederlande, bei der Belagerung von Oſtende (1601—1604) das Ge- 
Lübbe gethan haben fol, erſt mit Eroberung ber Stabt burd ihren Gemahl ihr 
Hemde zu wechſeln, von befien angenommener Karbe dann das Abjectiv. 
+ Ifabella, Frauenname, aus fpan. Isabel, altfranz. Ysabel, 
fpäter franz. Isabsau, welche mit Anlehnung an fpau. bel, bello (Yen. bella), 
fram bel, beau, = ſchön aus hebr. Isebel (Hayye), bem Namen einer befannten, 
aus Sibon ſtammenden Königin Ifraels, der Gemahlin Ahabs. 
«iſch, Abe, Herkunft ausbrüdende Ableitungsfilbe zahlreicher Adjective, 
deren Wurzelbegriff fie im Nho. mitunter, befonders neben Zufammenfegimgen 
. mit «lid, eine Wenbung zum Beräüchtlichen, Tadelhaften mittheilt. Bgl. 3. 8. 
tindiſch, knechtiſch, weibiſch, linkiſch ꝛc. neben kindlich, Imechtlih, weiblich. Mhd. 
-ssch, -isch, ahd., alt- n. augelſächſ. -isc, goth. Ask, altnord. -sk. Auch lat. 
Adjective auf -icus erhalten bei Entlehnung ins Deutſche ⸗iſch. 
ver Fſegrim, —s, —s, Pl. —, ber Name des Wolfes in bem 
deutſchen Thierepos; wölfifcher, graufamer Menſch. Mhd. Isengrin, 
mit Abſchwächung bes m in n aus älterem Iseng rim, ahd. Isancrim (?), 
Isangrim, Iatinifiert Ysengrimus, zufammengef. ans ahd. das isan Eifen (f. db.) 
und einer Bilbung von ahb. die crim& == Helm (f. Brimaffe), alfo urfpr. 
ſ. v. a. Eifenheim, woraus ber Begriff „graufamer Würger“ leicht hervorgehen 
konnte. Ahnli war der Name bes alten Wolfes, wie bes Ahnherrn ber WBelfen, 
tm Mhd. Isenbart Eifenbart (f. d.). In unferm Iſeg rim Ratt bes richtigeren 
neudentfhen Eifengrim [mbb. n. abb. 1 == nhd. ei] ik zwar das alte J erhalten, 
aber u vor g ausgefallen. 
+ Sfipor, Dannsname, (aus) gr.-iat. Isidörus, gr. Isidöros 
(Isidapos) == Gabe der Iſis (ber belannten Agyptiihen Gbttin). Über -döros 
(-Sapog) |. Theodor Anm. 
Island ($ kurz). Davon : ver Ssländer; isländiſch. 
Mit altem f und noch dazn kurz gewordenem, alfo nicht nend. ei. Mhd. und ſchon 
im 11. Jahrh. Falant. Die gegenwärtig fo benannte JInſel erhielt erſt im 9. 
Jahrh. diefen Namen. Ob mit ahb. das is Eis (f. d.) zufammengefegt und alfo 
urfpr. ſ. v. a. Eisland? ober, was ſprachlich ſchwerer geltend zu machen if, mittelſt 
Ausſtoßung bes t (d) ans ahd. Itislant [ale Frauenname bei Graf I, 159. II, 284] 
d. h. Sranenland, Land der Schlachtjungfran (itis, idis, vgl. Ida)? Der Walkyrie 
Brunhild Burg Isenstein Rand anf Islant (Nisel. 871, 3. 878, 8. 897, 1). 
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T tfolteren = vereinzeln, einzeln abfondern. Davon bie Sfolterung. 
Jenes ifolieren aus fram. isoler, ital. isoläre, von ital. die fsola (mittellat. 
die fsula au® lat. bie insula) Inſel (f. d.). Bei Zeffing VIL 895 „infultirt“ 
flatt des gewöhnlichen ifoliert. 
ver Fſop (0 kurz), —es, —s, PL. —, übliher Yfop, eine Pflanze. 
1540 bei Alberus diotionar. BI. FFI® eifop in „garteneifop, faturei, zwiebel- 
eifop*. Mhd. der isöpe, gekürzt isdp und bie ispe, einmal mitteld. and ber 
ysopo (Hahns Passional 871, 22), [pät-ahb. der isipo (Windderger Psalm. 50, 8), 
angelfächf. die ysope, aus mittellet. ysopus (ital. is6po), lat. ba6 hysöpum, gr. 
hyssöpos (vsdersog), hebt. ber '6söbh (ir), qhalbaiſch eoba, ſyriſch Aphd, arab. 
fiphR ; nicht aber ans dem Wegyptifden. 
ift, die dritte Perfon Sing. Präf. Ind. des Verbums fein (f. d.). 
Italien, aus lat. Itslia. Früher Welfchland. Davon mit dem be 
wahrten älteren Umlaute e ber Italiener, italienifch, 
nit Ztaliäner, italiänifch, troß ital. italidno. 
item, lat. Adv. = ingleichen, ferner. 
Schon im 14. Jahrh., jet als altfräufifch geltend. 
ber FItrüch, woneben ber Striüd, — das Wieberläuen. Bon itrüchen 
und itrüden, — wieberfüuen. Nur noch mundarklich. 
Die ältefte Form des Verbums if die erfie auf & it rüchen, 1429 yetrochen 
(lib. ord. rer. BI. 244), mhb. iterlichen (? was ganz genau ba8 heutige wetter- 
auiſche irreriche), ahd. itaruchan [b. i. eig. itaruh han (?)], ituruchan, itruchan, 
fpäter itruchen, mittelnieberl. idriken, angelſächſ. mit Verſetzung bes r eodorcan, 
und von dem Berbum dann mit VBerbidung des ch, eig. oh-j (denn biefes j wirkt 
den fpäteren Umlant ü), zu coh, bann ck, bie fpät-ahb. Form itrucken (?), bei 
Williram gleichſam in bem zweiten Theile (ruchan) misverflauben, inbem biefer 
drucken f&ien, itdrucken, itdrukken, mbb. äiterüicken, itrücken (Sersasius 
8274), idraken, mittelb. idroken (Haupt Zeitschr. VIII, 286). Zuſammengeſ. 
aus ahd. it-, ita-, goth. id-, angelfähf. &d-, eod-, — zurlid, wieber (3. B. in ahd. 
itporan = wiebergeboren 2c.], und dem im Abb. alleinſtehend mangelnben ruchan, 
welches murzelverwanbt iſt mit lat. wmotäre (co flatt g wegen t), gr. ereügesthai 
(deevyssYau), litthau. rägti, altflaw. rligati, = ans dem Magen aufftoßen, rülpſen. 
Das Subſt. lautet angelſächſ. ber Sdroc, ahd. der itaruh (?), noch wetterantfch ber 
irrerich, in hochd. FIterüd; im 14. Jahrh. mittelb. bie iteroche = Schlund 
Fundgruben I, 877%) Bel. Grimm Gramm. II, 795. 758. 
igo, it, richtiger als jego, jetzt (f. d.), aber verbrängt von dieſen. 


J. 


J, j, der aus i hervorgegangene Halbvocal jod. Den Namen jod 
(mit kurzem o) hat Schottelius ©. 185; Idelfamer, Olinger, Helber 
kennen ihn noch nicht, von welchen aber Idelfamer Gramm. BI. €8* ausdrücklich 
ſagt, daß das I vorm a, e, o, v [b. i. u) faſt wie ein g lautet, was and 1878 
Elajns Gramm. 8 angibt, der, wie 15738 Olinger Gramm. 14f. j fiir einen 
Confonanten erklärt. Er if das lat. jota, gr. idta (lara), die Benennung bes 
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griech. i (1, ), hebr. jod, bie Benennung bes Buchflabens 1. Aus bem Griech. 
ion im Goth. Matth. 5, 18 entlehnt ber jöta. Übergang bes j in g ſowie bes 
g in j ſ. & Aum., Übergang eines aulantenben i in j f. ben Vocal J Am. unb 
Übergang eines j in h f. 5 Aum. 

jd, Adv. und Interj. der Beftätigung. Subftantivifch : das Fa. 

MED. u. ahd. ja, goth. ja (mb betheuernd jai) und auch ſubſtantiviſch bb. 

das jA, goth. Pate ja (2 Cor. 1, 20); aftfüdl. ja, angelfädf. geA, erweitert ges, 
.  gyso, woraus engl. yes hervorgieng; altfrief, g6, jd, altnorb. ja. Dunteles 
Stammes und nicht von ahd. jähan = fagen, zugeſtehen (f. Beicht Anım.). Who. 
in der Ausſprache a lang, aber aud, wenn das Wort nit nachdrücklich geſprochen 
wirb, a kurz abgeſtoßen. Mhd. ja als Subſt. Winsbeke 52, 9, Walther 88, 18. 
Unfer befräftigenbes ja wol fhon mhd. j6 wol (Pfeiffers Germ. III, 414, 7). 
jach (a kurz), Av. : in gröfter Geſchwindigkeit, plöglich, Heft. Das 

alte richtige umumgelantete Abverb zu gäh (f. d.) nur mit j flatt g (ſ. G. 
Aum.) und wegen & kurzes a flatt &. Denn eig. ga, mbb. gäch — pliägfid, 
unverjeben® (Iwein 4878), weldes abverbial ſtehender endungsloſer ſtarker Acc. 
bes Sing. bes Neutrums von dem mbb. Abj. güch (neben gebe), abb. kähi, 
uhd. gäbe (f. g&h), iR, von weldem übrigens auch abgeleitet das eigentliche ahd. Abdv. 
k&ho, kächo (Dies. I, 263°. Woc. Kerönis 197°). Selten erſcheint jach als Upj. 

jahern = wild, ausgelaffen umberlaufen, lärmen, fchreien. 

Diefe legten Bebentungen bei Hermes Sophiens Reife III, 275, bei Schum⸗ 
me! Gpigbart 159. Nordoſtdeutſch, neben niederd. jackern (ſ. jadern) umb 
gleiher Herkunft. Einfaches Berbum if thüringiſch jächen (Stieler 876), fühle 
ſiſch jeden, = jagen. 

die Jacht, PL. —n : Schnellſchiff. Wie das gleichbeb. englifche 

yacht aufgenommen ans neunieberl. das jagt, ehebem jacht, 1599 bei Kaken 
©. 208* jaghte, jaght, von jagen. &. and Jagd. 1598 bat Helber ©. 13 
das gleihbebentenbe das „jagihiff“. 

jachzen, wol aus jachern (f.d.). 1598 das Part. Prät. „geiacdhzet“ 

bei Helber ©. 12 und zwar nad und neben „geiuchzet“; doch 1546 |. v. a. 

„gadern“ [„bie huener jachzen“ (Schade Satiren und Pasquille III, 288, 1)]. 


bie Jade, Pl. —n : anliegenves Ermelkleid bis an vie Hüften. 

Im 15. Jahrh. und mehr niederb. fowie mittelnieberb. unb 1475 clevilch bie 
jacke = woattierter Waſſenrock, hochd. auch bie jegke, neben älter-nhb. der schacke, 
schecke, mbb. ber scheke, schegge. 1482 „jacke oder ioppe oder schope oder 
schocko“ (voc. theut. BL. p4*). Aus altfranz. jaoque, fra. bie jaque, fpan. 
ber jaco, ital. der giäco, — furzer Oberrod ber Kriegeleute. Berſchieden wol iR 
ahd. ber scoocho = Dede. 

jadern = (ohne Grund) ſchnell fahren oder reiten. Wetterauifch zc. 

Anch jädern, z. B. „Heute mit dem frühften fam er angejädert“ (Botter 
Sahrmarkt 1, 1), Aufgenommen aus nieberb. jackern, aud) mit einem an® bem 
Umlaut &, oe auffleigenden i jickern (Schambach 98P), von jagen (If. b.). 


+ der Jacob, aus hebr. Jaakobh — Ferfenhalter, Überliftender. 
‚ die Jagd (a kurz), PL. —en : Iagen zu Fang oder Tödtung; Recht 
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dazu; bauerndes lärmend eiliges Thun und Treiben. Zufammen]. : 
jagpbar, Adj.; ver Jägdhund,⸗ſpieß zc. 

Für Jagd mit kurzem a will Abelung ohne hinreihenden Grund Jaägd. Mit 
Rücklehr zu ahd. dim Auslaute ; aber im 17. Jahrh. no Sagt, bei Luther (1 Mof. 
27, 30. 8 Mof. 17, 18) noch völliger bie jaget, während Dietenberger jagt 
bepäft, mittelb. die, mhb. das jaget [-et = ahd. -dd, goth. -Ob], auch ſchon 
jagt und mit üblicher Ausſtoßung bes Kehllautes jait, jeit, witteluieberb. bie 
jacht (= Eile), nieberl. bie jagt, von jagen. Bgl. Jacht, welde nieberd. Form 
mande, 3. B. Ramler (Geb. 91 „glirtefi ein Jacht ſchwert um“) zc. mit Unredt 
ſtatt hochd. Jagd fchreiben. Wie übrigens jeme jait, jeit neben jaget, fo bie 
Maid neben Magd. Für jagbbar hat das Mhd. mit jagen zufammengefeht 
jagebsre (Hadamer 5. 46, 184), weldhes im Nho. jagbar wäre Ebenſo fommt 
zwar mbd. ber jagethunt Jagdh und, und fpät-mhb. ber jagtspieg Jagdſpieß, 
aber geläufig mhb. nur ber jagehunt (ahb. jagahunt), jagespieg vor. 


jagen = gelhwind fi vorwärts bewegen, bef. zu Bang oder Töbtung 
verfolgen ; fchnell antreiben. Davon der Jäger, wovon weiter bie 
Jägerin und die Fägeret. Zufammenf.: ver Fügermeifter zc. 


Das Verbum jagen, mhd. jagen, ahd. jac6n, jagön, felten jagen, nieberb. 
und nieberl. jagen, biegt nhd. im Prüf. ich jdge, bu jägeſt, jagſt, er jdget, jagt, nicht 
ih jdge, du jägſt, er jägt, dann im Prät. id jägete, jdgte, ahd. jgöte, nicht ih jug, 
wie man nad bem nieberd. ick jög, mittel- u. neunieberl. neben dem richtigen 
ih jaagde au ich joeg, welde fih trog dem ſchwachen Part. bes Prät. nieberb. 
jagt, holländ. gejaagd (nicht gejagen) falſch mach der Ahnlichkeit ber Biegung von 
graben, laden 1 zc. bildeten, zuweilen hört, 3. ©. bei Göckingk Geb. IL, 38 im 
Heime, auch bei Blaten „iug”, noch feltener das ebenfo unrichtige ſtarke Barticipium 
Präteriti gejagen 1748 in „Da kommt ein Herr gefährlich angejagen“ (Wit- 
hof acab. Geb. II, 88) im Reime auf „wagen“, ebenfo fhon in Murners Geuch⸗ 
matt ©. 1105 „byngeiagen“ im Reime auf „oßgeſchlagen“. Auch er jägt in 
„fich ... duch harte Plage jägt“ (Withof acab. Geb. I, 280) zeigt ſtarke Bie- 
gung. Vgl. die glei unrichtige Biegung vog fragen (f. Frage Anm.). Altfrief. 
lautet das Verbum jagia; altnorb. bed. jaga treiben. Jager iR mhbb. der jögeore, 
jeger, jäger, abd. der j&gari, fpäter jagir, altnieberb. derjagere; Jägerin mh. 
die jögerinne; Jägerei mhb. der jegerie; Juügermeiſter mbb. ber jägermeister 
(Hadamar von Laber 80). 


jäh, unverfürzt jähe, mit j ftatt g (f. ©. Anm.) neben gäh (f. d.), 
gähe. Davon : die Jähe; jahling, Adv., auch Adj. doch in jener 
Stellung lieber jählings. Aufammenf. : ver Jähzorn. 

Alle jet üblicher mit j, ale mit g. Die Jähe iſt mhd. die gehe, mittelb. 
die göhe, = Schnelle, Eile, Ungeſtüm, mittelb. dann and ſ. v. a. abſchüſſiger 
Abhang (Elisabeih 8625). Zähzorn bei Eanig 110 Jachzorn, 1616 gäch⸗ 
zorn (Henifd 1880, 67), im 15. Jahrh. göchosorn, göchesörn aus gächsorn (?). 
Das Adi. jähzornig 1556 bei Frisius im Dictionariolum 84° gädzornig, 
1616 gächzornig (Henifch 1881, 1f.), auch gäbe zornig (ebeuba 1888, 8), 
bei Hermes Sophiens Reife I, 855 jahzornig, im 14. Jahrh. geechsornig 
(Megenberg 12, 21), im 15. Jahrh. g&chezornig, gösornig und göchosornich (Die- 

Belgand, Wörterbub. 1 ®p. 65 
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fonbach glossar. 608°), womit zufammengef. bie göchsernikeit (ebenda), umfer 
Jäbzornigkeit. 
ber Jäherr, —en, Pl. —en, mhd. ver jahêrre:: wer zu Allem „ja, 
hörre!® (Berthold 214) ja Herr! jagt, gejinnungslofer Schmeichler. 
jaͤhling, jählings, f. jäh. 
ver Jahn, —e8, Pl. —e : Reihe gemähtes Graſes oder Getreides. 
Hiſt. richtig Jan. Mhd. der jün (? Weist. I, 826), eig. Gewinn (Hatslerin 
S. 24°, 47), dam Reihe (Haupt Zeitschr. III, 277, 67), entlehnt aus fram. ber 
gain = Gewinn, wie mhb. janen — gewinnen (durch felbarbeit Minmes. II, 
236°, 2) aus franz. gagner (flatt gaagner)., In ſchwäbiſcher Ausſprache ber 
Jaun = Breite beim Kornſchneiden. 
jahnen, f. gähnen Anm. 3. B. 1729 bei Hagedorn Nebeuft. 48. 
das Jahr, —e, Bl. — : Umlaufszeit ber Erde, jowie überhaupt eines 
Planeten um die Senne (Sonnenjahr), ober z. B. bei ter Erte 
12malige Umlauftzeit des Montes um dieſe (Mondenjahr). Da- 
von : jährig, Adj.; der Aahrling, mit unorganifch eingetretenem 
l. Zufammenf. : das Jahrhundert, jährlich, die Jährzahl, 
das Jahr zehent eder Jahrzehnt (j. zehente) zc. 
HiR. richtig Überall ohne das bloß dehnende h Jar, järig 2c Ja hr [wolle 
mößig im PL auch mit Abſtreifung ber VBiegungsentung, felbk im Dat., ;. 8. 
„vor dreißig Fahr“ (EClanbius IV, 152)], mbb. u. ahd. das jAr, goth. das jür, 
altfächf. das jür, (mit 86 = 4) gör, angelfädl. das géar, ger, engl. year, altfrief. 
das jör, gär, jär, altmorb. das Ar, ſchwed. Ar, bin. aar, Rimmt mit zend. yäre — 
Jahr, altilam. ber jar”, polu. ber jar, bie jara, böhm. ber gar, das gare, —= 
Krüßbling, unb nad bielem rechneten jünlide Bölfer, wie nörblide nad Wintern. 
Verſchieden iR gr. das dar (ey) — Frübling, indem dieſes urfpr. Fine. ©. 
: Grimm Myth. 715. Das Adj. jährig if mh. järec, jseric, ahd. jAric, mittelk, 
jerio; das bj. jährlich mhd. jerlich, abb. um 1000 järlih; Jahrzahl mhk. 
die järsal = Jahresfrif, feRgelegte Zeit von Jahren, dann je wie heute, ahd. bie 
jürsala — Jahrbuch, Kalender. Ven mhd. jar abgeleitei iR aud wbt. jären, 
jeren, = ;n uhren fommen, alt werben, wenit jufaunmengej. mbb. bejären = 
die Jahre hinkringen, teilen Bart. te@ Prät. bejäret, unier kejahrt, — 
Jabren gelemmen. Zäbrling kemmt bereits im 16. Zahrb. vor, Jahrhun- 
dert 1663 kei Scottelins All und Iabrzehent kaum rer Ente bes 18. Jahrh. 
der Jühzorn, jähzornig, 1. jäh. 
tier Jambe, —n, PL —n, eig. ter Jambus, aus gr.-fat. ber 
iämbus, gr. ter fambos (Zau3os) : ter Verfuß „:. jämbiſch, 
Wi, nach rem gr.ſat. Arj. iämbicus, ar. iambik63 (Uausıxog). 
Jamte er fpäter im 18. Jahrb.; 1624 kei Zpis in jener dentſchen Poererey 
Zambns, aber bereus tus Wi jamkiid. 
ver Jammer, —e, obne FL : elend machendes Schmer;gefübl. 
jammern, imrerfenaf „mi, ibn x. jammert“. Der Inf. ale 
Eubt. das Jammern jammerlid. Zulammeni. 1» mit 
Nammer : der Jammerklid ıXfr. Stelbera Püfente 10) 
mann (Schiller Räuber 4, 5), das Jammertbal, jammer: 
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voll aıc.; — 2) mit dem Gen. des Sing. von das Jammern bas 
Adi. jammernswürdig (Schiller M. St. 1, 6). 

Jam mer, mit kurzem a, das bereits in ben letzten Jahrzehnten bes 16. Jahrh. 
unterläuft, doch noch im 16. Jahrh. z. B. bei Luther und Dietenberger ber 
jamer, denn mhd. ber u. das jamer, ſelten gekürzt Amer, ahd. bei Osfried ber 
u. das jämar, fpäter jämer, bei Notker gekürzt Amer, altfrief. jAmer, urfprling- 
ih Abj. ahb. jAmar (Otfried 5, 6, 40), Amer, = leibvoll, altſächſ. ja mar, jämor, 
(mit angelfähftihen gi = j) giämar, = elend, angeljähl. (mit gs, gi, = j) 
g&öömor, giömor, — traurig, elend, wovon jammern, bei Luther und Die- 
tenberger jamern, mhbb. jAmern ſauch imperfonal mich jAmert, vor 1122 in 
(ihn) Ameröt], ahd. Amarön," gekürzt aus jAmarön (?), angellähf. göömrian 
(= feufjenb trauern), g&öömran, und womit zufammengef. das Adj. jämmerlich, 
bei Luther jemerlid, bei Dietenberger jämerlidh, mbb. jämer-, jssmer- 
lich, abb. jAmar-, Amarlich, altfähf. jämar-, gifmarlie, angelſächſ. g&ömorlio . 
(= beweinenswerth), wovon das Abo. jämmerlich, mbb. jämer-, jssmerliche, 
ahd. jämar-, Amerlicho, angelſächſ. geömorlicce Jammerblick iR mhd. ber 
jämerblic; Jammert hal, hif. ridtig Sammertal, mhd. das jAmertal. Das 
Adj. jam mervoll findet fi erfi um die Mitte des 17. Jahrh. Ob dem ah. jAmar 
gemäß goth. jömrs vorhanden war? Isländ. jamla — fehr Hagen, angelegentlich 
bitten; ob hiernach urfpr. kurzes a? 


das Jammerthal, jammervoll, f. Sammer. 


ver Janhagel = das gemeine Volt, der Poöbel. Nieberd. u. nieberf. 
1777 bei Bürger. Eig. Jan hagel Hans (Johann) Hagel, nieberl. das 
Janhagel, auch nhb. in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. Hanns Hagel, 
Hans Hagel. Ian aus Johann, Hagel wol in Anfpielung auf Menge ber 
Hagellörner oder anfnüpfend an mhd. hagel, infofern biefes auch — Berberben. 
janfen, nieberd. und nieberl. : winfeln, vor Gier wimmern. 
Mittelnieberl. janken — vor Schmerz winfeln (Reinsert 8852). 
ber Jänner, —s, Pl. wie Sing., früher⸗nhd. auch Ienner, gekürzt 
aus der Januar, —es, —s, PL. —e, = ber erite Monat nes Jahres, 
Im 15. Jahrh. der jenner, jänner, genner, wie fpäter im 18. Jahrh. 
Januar, aus lat. der Janufrius d. h. der dem altitalifhen, ben Reigen ber 
uralten Götter anflihrenden und auf der Schwelle (bie jänus = Thüre) bes 
Jahres ftehenben, mit einem Doppelgefiht abgebildeten Gottes Janus heilige Monat, 
welden bie ältere Jahresrehnung an bie Spike der Winterfonnenmwenbe flellte. 
S. Srimm Gefd. d. d. Spr. 78. Bon Karl dem Großen wintermfndth, win- 
tarmAndd, Wintermonat genannt; font heißt er auch vom Froſte mittelb. ber 
hartmände Hartmonat. ©. auf Februar nnd Weinhold Monaten. 62, 40. 


jappen = ben Mund auffperren; dann fo lechzen, mühſam athmen. 
das Jaͤppen, fubitantivifcher Infinitiv. Aus dem Nieverbeutfchen 
mit j fir g. 1475 clevifh gapen = gähnen (Testhonista), mittelnieberd. japen 
(Upstandinge 222), neunieberb. japen, gapen, tmieberl. gapen, = ben Mund anf- 
fperren, welches unfer gaffen if. Ebenfo nieberb. janen neben hob. gähnen. 
ver Jaͤſcht — Gührfhaum. Bei Tohenftein. Übliher Gäſcht. 


Für Jeſcht, alfo & für €, dem mhd. ber jöst (f. gäſchen). 
65 * 
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+ ber Jasmin, —e, BI. —e, der befannte Zierftrauch mit ftark- ı 
wohlriechenden Blüten. Bei Wieland Schasmin (ſ. b.). 
1580 Jaßmin“; bei Hölty 116 „Jesmin;“ nenniederl. die jasm 
Ans franz. der jasmin, fpan. der jasmin, welches leute aus ber arab. Benenm 
jäsamfin, perſ. jäsemin ; aber im Arab. ift das Wort felbft Fremdwort. 
+ der Jaͤſpis, Gen. Iafpiffes, PL. Safpiffe, bekannter Stein aus d 
Kieſelgeſchlechte. Mhd. der jaspis, fpäter auch gefürzt jasp, 
aus gr.-lat. bie iäspis, gr. die faspis (lasaic), welches ans hebr. jäschph£h, jäs 
pheh Ma u. NIE): arab. jaschef u. jascheb, aufgenommen aus per. jasch 
ber Saft, —es, ohne BL. : Higige Gemüthsaufregung; ungeftüme €: 
Bei Wieland, Maler Müller, Hebel. Ein ſüdd., ſchweiz. Ausdr 
der aber auch tiber die Rheinpfalz und die Wetterau reiht. Eig., wie noch in 
Schweiz., f. v. a. Gührung (Stalder I, 74), mit ableitenbem -t von bem Gi 
des Prät. von ahb. jösan = gähren (f. b.). 
jäten, üblicher gäten (ſ. d.), doch ift jene Form die urfprünglic 


die Jauſche, Pl. —n: durch Faulen erzeugte, verborbene Flüſſigkeit. 

Auch |. v. a. Eiter. 1420 mitteld. die jüche (Schröer Vocabular. Nr. 138 

1475 clevifch die jüchen, juyche, — Brühe, auch und zwar noch im 16. Jah 

Suppe, jene erfte Bed. oben aber ſchon zu Anfange des 17. Jahrh., in welch 

neben Jauche auch Gauche. Ans polnif die jucha — Brühe, Jauche, rn 
altflaw. bie jucha, — Brühe, Suppe, ſloweniſch juha = Fleiſchbrühe. 


der (das) Jauchert, —es, Pl. —e : Fläche von 40000 Quadratſchuh 

Mhd. das jüchart, jächert, jiuchart, jeuchart, giuchart, fpät-ahb. das jüch 
(Graff I, 592. Gl. trevir. 8, 27), mit angetretenem t. Das Wort fiimmt | 
Lautverfiebung gemäß mit Tat. das jügerum — Morgen ober 28800 Quadr 
fuß Landes. Mit einem wegen bes dh und wahrſcheinlich zugleih im Gedanken 
ahd. das juh, joh, == Zoch Landes (f. Jod Anm.) kurz geworbenen u fagt m 
im Nhd. au das Juchart (f. b.). 

jauch zen = freudengefchrei erheben. Davon ber Jaudhzer. 

Jenes Berbum bei Luther. Mit Gb, früber auch g, ſtatt eines früh⸗m 
und fpät-ahb. w; denn bei Abraham a Santa Clara jaugekgen, jugeg« 
mbb. jüchesen, im 12. Jahrh. aber jüwresen [bie ergibt fi} aus die jäwesun 
== das Yubeln (Windberger Psalm. 94, 2)], abgeleitet von jüwen = einen Zub 
gelang fingen (ebenda 46, 1. 65, 1 2c.), Subelruf erheben, welches von das 
(Gen. JgAwres), = ber Ruf ja! Inbelruf (ebenda 46, 5. 94, 2). ©. jul in 
Neben janchzen, aber al8inicht fo ebel geltend juchzen, 1598 juchzen bei Helb 
18, wo das Part. Prut. „geiuchzet“, 1540 bei Alberus dictionär. BI. Qa 
„Ih iuchtz“ uud „das indgen, frofodung“, aber BI. HHA „ih iauchtz“, 
Hans Sachs juchtzen; doch wol fhon au im Mhd. juchesen. Der Jauchz 
= wer jaudzt, dann ein einzelnes Jauchzen (Withof acab. Geb. I, 115). 


jaueln = heulen. Voß Id. Nr. 7, 125, aufgenommen aus 
nieberb. jaueln, jaulen, == heulen, erbärmlich wehflagen, engl. yowl, al 
jüwilön (?), von das ja (f. jauchz en) mit Übergang ber Bezeichnung in die ein 
mißtönigen Gefchreies. 
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der Jauner, jegt mit & ftatt I ver Gauner (f. d.). 
das Jamort, —es, Bl. —e : feite Zufage durch ja! 
Im 15. Jahrh. magbeburgifh das jöwort = Wort bes Zugeftänbniffes. 
Je! den Namen Je ſus durch Kürzung verjtedender Ausruf. 
„Ze nun ja” (Weiße Op. II, 96). „Ab Herr Je⸗⸗!“ bei Roſt Bor- 
jpiel (1742) &. 7. Auch mwetterauifch 2c. Herr Jel ©. auch Jemine. 
je, Adv., welches fragend, zweifelnd, bei Bedenklichkeit fteht, 
wie ja, neben dem es au, mitunter ji geichrieben, herläuft. Luther hat 
es Matth. 19, 25, fpäter z. B. Schiller Kab. u. 2. 1, 2 [„Sie werben mid je 
doch mol merken“ (verfieben)] ; befonders aber flieht es feit ber 2ten Hälfte bes 
17. Jahrh. in dem formelbaften je nu, im 18. Jahrh. je nun. Eigentlich if das 
e (&) kurz zu fpreden, doch hört man gewöhnlich Tanges. | 
je, Adv., = zu jeder Zeit; zu einer Zeit. Dann bei zutheilender Zahl, 
z. B. je zwei ıc. Endlich Conjunction des gleichmäßigen Verhält- 
niffes, der Verbältnisgleichheit, in je — deſto (f. d.), je — je. 
Die Berbindung je und je = immer, z. 8. : „ie vnd je” (2 Mof. 4, 10); 
„Sein Thun if je und je großmlithig und verborgen” (STaubius an Frau Rebecca 
4) Im je if j durd Einwirkung bes Wieberb., in weldem ſich ſchon mittel- 
nieberbeutfch 3. B. im AReineke Vos jo — immer finbet, unorganiſch ftatt i einge- 
treten, wie 1668 Schottelins entfchieden je ſchreibt, 1691 Stieler nebenein- 
ander ie und je, und no bis tief ins 18. Jahrh. kommt nebenbei das alte 
ridtige ie vor, wie denn Wieland 3. B. Oberon 8, 57 no im Reim ie alter- 
thümlich feſthält. Mhd. io [auch ſchon bei Zahlen 3. B. „ie zwön und swön“ 
(Lichtenstein 247, 8)], ahd. &o, dann (durch Schwädung bes 8) 80, io, mittelb. 
auch 1, alle and = irgend [vgl. jeder, jedweder, jeglider, jemals, je- 
mandl, altſächſ. 80, io, (mit gi = j, alfo diefen Laut gleihfam anbahnend) gio, 
angelfädl. &, altnorb. » (= immer), frief. & [in Awet, ahd. 80 wiht (f. amt)], 
goth. Aiv (meldes aber nur in verneinenden Sägen ſteht unb „irgenb einmal“ 
bedeutet). Diefes div aber ift ber Acc. des Sing. von goth. der aivs — Zeit, 
woher auch Ehe (f. d.). Die Berwenbung als Conjunction gieng ans ber Stellung 
des ahd. 80, ieo, io beim Eomparativ hervor, inbem biefer mit unde (unb) 
wieberbolt wurbe, 3. B. bei Notker Ps. 95, 2 unb 118, 125. 


jedennoch, Eonj. des verhältnismäßig fteigernden Gegenſatzes. 
In der 2ten Hälfte bes 17. Jahrh. geläufig, anfammengef. mit je 8. 
jeder, jede, jedes (jep), zählendes Apjectivpronomen ohne BL. : der 
bie das eine und ber ꝛ⁊c. andere von zweien; ber ꝛc. einzelne ohne 
Ausnahme. S. auch jedermann, -zeit, jedesmal: 

Entweder ohne Artikel, oder (ion im 15. Jahrh.) mit dem unbeftimmten : 
ein jeber, eine jede, ein jedes. Schon früh im Anlaut ji, aber au nod 
bei Lohenſtein (} 1688) und im Reim auf „mieber“ 1788 bei Bicanber 
(Henrici) V, 118 ieder, fowie ſelbſt noch bei Zaharik (F 1777) im Renom⸗ 
miften 1, 186 [,„Ia, Bruder, ſchrie ein teder, — Der Teufel hole mid! er iſt's, 
wir fehn ihn wieder“] dieſes ältere richtige jeder, ftatt, wie au im 16. unb 17. 
Jahrh. fih findet, iederer, iebere, iederes, denn das »er an ieber if kein 
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Geſchlechtszeichen, ſondern «bleitenb; mıhb. ieder (gekürzt aus) iowöder, ahd. &o-, 
jowödar (= einer wie ber aubere von beiben, mit ben Geſchlechtszeichen: iowädarer, 
iowödariu, iowödarag), altſächſ. ia-, iehudthar, angelſächſ. Ahväder, zufammenge;. 
Avder, Ador, Ader, altfrief. Ahwedder, welches zuſammengeſ. ift aus dem zählenben 
ahd. 80, io je (f. d.) und dem ahd. Zahlpronomen huddar, wödar, = welder 
von beiden (j. weder Anm.). Bollſtändiger ahd. Sokawädar mit ka- ge- vor 
huddar, wödar. Bol. au jebweber. 
jedermann, Gen. —, Dat. und Acc. jedermann, ohne PL. 

Ohne Biegung des jeder, welcher Mangel unorganifch erſcheint, aus jpät-mhb. 
jeder man, wmittelb. ider man, jeder Maun (= jeder Menſch) zufanmengefchoben. 

jederzeit, Adv., Verbindung der Genitive bes Sing. jeder Zett. 

Im 16. Jahrh. vorlommend. Ähnlich der Zeit, mhd. der zit = damals 
(Barlasm 21, 9), gebilbet. 

jedes, f. jeder. jedesmal, Adv., wovon das Adj. jepesmalig. 

Diefe beiden Wörter, jedesmal und jedesmalig, 1691 bei Stieler Sp. 
1228. Verbindung ber Accufative des Sing. jedes Mal. Bol. Mal. 

jedoch, Conj. des verhältnismäßig hervorhebenden Gegenſatzes. 

Mhd. iedoch, auch (bo felten) &doch, mitteld. idoch, ahb. ieo doh, io doh 
(= immer bo), iedoch, Abv. des Gegenſatzes. Zuſammengeſ. mit je 3 (f. d.). 

iedweder, zählendes Adjectiopronomen, nachbrüdliches jeder. 

Auch ein jebweber (Schiller Abfall d. Niederl. Bch. 3). Statt jebdwede- 
rer 2c., benn ⸗er nad b if, wie bei jeder (ſ. d.), nit Geſchlechtsendung, fonbern 
ableitend. ER im 12. Jahrh. auftauchend: ietwöder (Windberger Psalmen 
Ps. 118, 87), mit Gef&lechtsenbung ietwäderer, ietwöderiu, ietwöderez, Dieſes 
'ietwöder aber, mitteld. itwöder, if gelürzt aus iodewäder, weldes Verbinbung 
bes &o, io, je (f. d.) mit dem erft bei Nosker vorkommenden abjectiviihen Zahl⸗ 
pronomen dewäöder (f. entweber Anm.). Über j Ratt i fiehe je 3 Anm. 

jeglich, jeglicher, zühlendes Apjectivpronomen, wie jedweder. 
j Rebt, wie bei jeber, jedweber zc., unorganiſch Ratt i und noch bei Lohen ſtein 
(+ 1688) findet fh richtig tegfich, mhb. iegelich, ieglich, jeclich, mittelb. 
ielich, ahd. 80calih, iogilib, iegelih, welches Verbindung von &o, io, je (f. b.) 
und calih, gilih (gleich d. i. ge⸗he ich), das hier, wie and in anderen Ber- 
bindungen, pronominal in ber Bed. „ber einzelne ohne Ausnahme, irgend ein,” 
fi zeigt. 1668 Schottelius ©. 1340 ſchreibt mir auffäligem & jehlid. Das 
Wort if in jlingerer Zeit im Gebrauch durch jeder mehr verbrängt. 
das Jelängerjelieber, —8, Pl. wie Sing., Name mehrerer Pflanzen, 
zuerfi ber Feldeyprefſe (tedorium chamzpitys), vielleiht wegen bes würzigen 
Geruches. 1556 bei Frisius 216* „Chamspitys, Etlich telitihenb es „Me enger 
yelicher“ und im Nomenchdior 71° „Etlih Telltſchend e8 ye lenger ye lieber“; 
dieſe Benennung au im Diokionariohem 294°. Zufammengefligt aus je länger 
je lieber, mhb. ie longer ie Heber. 
je mals, Adv. : zu irgend einem Zeitpuncte. Heſ. 27,32. 1 Cor. 9, 7. 
Mit unorganifhen genitivifhen 8 ale Zeichen bes liber feine Grenze wirkenden 
Abverbialtriebes gebifbet ähnlich dem Abo. ehemals, ehmals, mhb. 8 mäles, wo 
aber 8 als Präp. den Gen. regiert. Epheſ. 5, 29 richtiger jemal. 
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jemand, zählendes Pronominalfubitantiv : irgend ein Menich. 

Gen. jemandes, jemands, Dat. u. Ucc. jemand, wie benn auch Luther 
das Wort außer dem Gen. jemandbs nicht biegt; ohne PL. Bon einem fubflan- 
tiviſch ſtehenden Adj. 3. B. jemand Fremdes, im Simplicifjimne 8 8 
Cap. 12 „jemand Fremder.” — Mittelb. imanddo (Jeroschin 19208) und fo 
in ber 2ten Hälfte des 14. Jahrh. ins Mhd. vorbringend, wie denn Megenberg 
289, 12 iemant und 481, 25 zuſammengez. und verſchwächt iomd, auch bie Gießener 
Hſ. von Lamprechte Tochter Syon iemant neben reinemhd. ieman (Gen. 
iemannes, iemans, Dat. iemanne, ieman, Acc. ieman) bat, im 2ten Theile bes 
Wortes abgeſchwächt iemen, ahd. Soman, io-, ia-, ieman, welches zufammengel. 
ift aus ahd. 80, io, je (f. d.) und ahb. der man Manu (= Menid); altfädl. 
&oman, mittelniederl. ioman, altfrief. ammon, emman, immen, ammant. Das 
angetretene d, t ſcheint niederd. Einfluß (denn mittelnieberb. iemant) zu fein und 
bat, woranf 3. B. altnorb. madr ftatt mannr Mann weift, zunähft das ten des 
Gen. und Dat. erſetzt, ſowie des Acc., infofern biefer Caſus im Mhd. auch, wemßleich 
jelten, abjectivifch iemannen biegt, im Abb. &omannan, -moher fi au& ber nhb. 
Acc. jemanden neben jemand rechtfertigen läßt. — Bgl. niemand. 

Jemine! den Namen Jeſus verftedender Ausruf. 

Jemini (Schiller Räuber 4, 3). In Sachſen mit & Ratt 3 Bemine, 
z. 8. „D Gemine!“ (Weiße Op. IL, 34. 60. 66. 71). Auch Jerum, 3 8. 
„D Jerum! Jeruml* (Klamer Schmidt om. Dit. 298). 

jener, jene, jenes, auf Entfernteres hinweiſendes Demonftrativ. 

Bei Alberus dietionfr. BI... .. „wo [zwei] nad einander folgen, fo heißt 
das erft jhe ner, das ander diſſer.“ Nhd. ſpricht man (hohes) e vor n, nicht 
mehr, wie noch mundartlich gehört wird, (tiefee) €; denn mhd. jöner, jöniu, jöneg, 
auch öner zc., mitteld. göner zc., frlih-mittelb. geiner, ahb. gönßr, gönu, gänaz, 
ſehr ſelten jöner, mit 8 neben oder aus goth. di, weil goth. Jäins, J4ina, JKinata; 
mittelnieberi. mit dem Artikel die ghone; altnord. enn, inn, fpäter hinn. Es hat, 
wie aud bie üblihfte ahb. Form ner, &nu, dnaz und bie Formen der urver- 
wandten Spraden : altflam. on”, litthau. (Mafc.) anas, (Fem.) ana, iriſch an, 
perf. An, fanffr. ana, zeigen, allem Anfcheine nach ein nriprlingliches j. Ein im 
Nhd. nah dieſem Demonftrativ folgendes Adj. vor einem Subſt. biegt ſchwach, 
auch im Nom. und Acc. des Plurals, weshalb, zumal im 18. u. 19. Jahrh., auf 
fällig und ungewöhnlih 3. B. „Erinnere did au jene fanfte Freuden“ 
(Bifele 134). Mit vorgefegtem beffimmten Artifel ſchon frilh-mittelb. dör jöne, 
gegenwärtig derjenige (j. jenig). 

jenig, eine fchleppende abjectivifche Bildung von jener (f. d.). Nur 
vereinigt mit dem vorftehenden Artifel ver bie das, 

ſ. berjenige, beffen Bilbung von ber ſchon früb-mittelb. Verbindung der 
jene [3. ®. : „daz di jöne gesägen“ (Lamprecht Alex. 6696); „got nimet niht 
die jöänen® (Krolewics 2662)] ausgegangen ſcheint. Im 16. u. 17. Jahrh. 
zunähft für fih jeniger, jenige, jeniges, dann aber au im 16. Jahrh. mit 
vorgejegtem beffimmten Artikel: ber jeniger, der jenig ıc. Mad ber Mitte des 
17. Jahrh. werben jener Artikel und jenig aneinandergefchoben. 


jenfeit, jenfeitig, jenfeits, von welchen dasſelbe gilt, was von 
ihren Gegenſätzen diesſeit, diesſeitig, dDiesfetts gefngt ift. 
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Bei Luther jenfeib mit Gem. (Joſ. 5, 1. Efra 7, 35) unb Dat. (Yof. 17, 5. 
1 Sam. 81, 7); no bei Reffing jenfeit und jenfeits. Mhd. if jänsit 
ben Gen. flihrenbes, alfo präpofitional verwendete Abo. (Parsiodi 342, 6, wo in 
der Sanct Galler Hſ. in voller Form jäne site). Über das e in jen- f. jener. 
Die Apjectivbilbung jenfeitig verzeichnet zuerk Kirſch 187°, dann 1734 Weber 
874* und Steinbad IL 576; dagegen hat „jenfeibs“ mit „diſſeids“ Luther 
1 Sam. 17, 8, wo bei Dietenberger „jenfits* und „biffeite.“ 

Jérum, f. Jemine. ver Jesmtn (e = ä), |. Jasmin. 

T der Jefuit (gewöhnlich Jeſuit mit fcharfem i), —en, BL. —en, aus 
mittellat. Jesulta, = Mitglied des von Ignatius von Loyoͤla 1534 
geftifteten Drdens ver Geſellſchaft Tefu. Davon jefuitifc. 

Jeſuit bereits im 16. Jahrh., zugleich das fpäter wieber durch dieſes ver- 
brängte ber Sefuiter. 

jegig, Adjectiv. jeyo, alterthümlich; jegund, alterthümlich und im 
gemeinen Leben; — bagegen üblich jegt, —= zu biefer Zeit, Abo. 

Richtiger, aber im 19. Jahrh. nur noch didhterifh, igig, ifo, itzt, itzund. 
Denn j fteht unorgauiſch Ratt i und es findet fih fon zu Ende bes 16. Jahrh., 
ja bie in bie 2te Hälfte bes 18. Jahrh. ietzt lz. B. Giſeke 185 u. 253] neben 
jegt, in Mitteldeutſchland, wo i ftatt ie (f. den Vocal I), und fomit bei Luther zc. 
igt, wmittelb. isit (Marien Himmelfahrt 775) mit ausgeftoßenem n aus iesunt, iozont, 
iesent, mittelb. itzunt, itzent, unferer Form jegund, älter⸗nhd. itzund, ungut 
und fleppenb bei Gellert Fab. II, 387 igunder, bo ſchon mit unb nad 
1450 itsunder, otzunder. Dieje Formen aber zeigen in bem, wie aud) anderwärts, 
zur Hervorhebung bes Apverbialifhen angetretenen nt bloße Verlängerung ber 
älteren mbb. Form iese (gellirzt iex, jetz), wovon mittelb. das Abj. iezic (Eris- 
sung 1912), im 16. Jahrh. das Abj. igig, itzig, ietzig, jetig, und biefes 
iese lantet noch früher iezuo, mittelb. iesd, its, itzu, woher mit Abſchwächung 
des u oder vielmehr aus einer Form iezö (6 = uo) im 15. Jahrh. ieso, unfre 
volltönendere Form jetzo, igo [j. B. 1482, ſchon 1385 ietzo (Chromiken d. 
deuisch. St. I, 116, 8). ber iezuo, auch (wol mehr mitteldeutſch) isuo, od 
bei Alberus zuweilen ietzzu, entfprang ans ie zuo, ber Verbindung bes mhb. 

ie je (f. d.) und bes anf eine Zeitbauer wie einen Zeitpunct geheuben zuo, =ü, 
sd, se zu, und biefes ie zuo kommt zuerf in der dem 12. Jahrh. angebörigen 
Windberger Psalmenüberseisung vor. Noch wetterauiſch etz, otaot, otat. Jenes, 
weil voller tönenbe, verſtärkend geſetzte jetzo z. B. in „Jetzt und jetzo führ’ 
ich's aus“ (Grillparzer ber Traum 111). 

jo, Interj., als fehr lebhafter Freudenruf. S. io und jolen Anm. 

Im 15. Jahrh. „Der ein dör schr6 : Hie ju, hy jo! — Där ander : 
Jo, wie göt ds sö?“ (Wittenweiler der Ring Bl. 89, 26f.). 

t I3oahim, felten Joach im, ein Mannsname. Gekürzt Joͤchim, 

mit abgeſchwächter Endung Jochem. Aus bebr. Jöjakim — den Gott auf- 
riten wird [jehöwäh = Gott, kim — aufflehen). 

das Joch, —es, PL. —e (im Bergbaue Joöcher). Davon jochen. 

Joch, mhb. das joch, ahd. joh (BI. joh u. juhhir), aud vom Bergiode und 
dem Joche Landes (in biefer Bed. gewöhnlid jub), aud einmal giuh, goth. das 
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juk (== Paar Zugthiere), altniederd. (unx ale erſtes Wort in Zuſammenſetzungen) 
juc, juk, nieberb. das jok, jog, neunieterl. das juk, jok, augelſächſ. (mit ge == j) 
das göoc, gioc, engl. yoke, altnorb. u. ſchwed. das ok, dän. das aag, woueben 
noch ein ſchwachbiegendes ahb. der jocho, johcho, d. i. johho (?), = Bergioch, 
altnorb. der oki = hölzerner Duerballen, flimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit 
lat. das jägum, gr. das zygöon (fvyov), ſanſtr. das juga(m), litthau. der junges, 
altflam. das igo, unb weift im Deutfchen auf das erhaltene goth. Wurzelverbum . 
jiukan (Prät. ich jäuk, wir jukum, Bart. jukans), ahd. jiohhan (? id} jouh? wir 
jähhumös? johhan ?), = fliegen (bejohen, zwingen), im Lat. jüngere, ſanſtr. judsch 
= verbinden, anfdirren. Das Verbum jo hen if altnorb. oka = unters Joch bringen. 

ber Iochgeier = auf Gebirgsjochen lebender Geier. Schon 1583. 

das Joͤch meß, meift bloß Emeß (f. d.), = Iochring. 

bag God (o kurz), ſ. den Confonanten J. 

jodeln = jo fhreien, fingen; durch accorbierende Töne aufs und ab- 
wärts fingen mit dem Schlußfprunge vom Grunbton in feine Octave. 
Davon der Joͤdeler. Jenes jodeln tft eins mit jolen (f. d.), 

denn d wurde eingefhoben (vgl. baubern, ſchaudern). 

f Johänn, wie Hans (f. d.) gekürzt aus Johannes, 

aus gr. Iöännds ("Toavyng), welches aus hebr. JochAnAn = von Gott Gegebener. 

bie Jobannisbeere, tie Johännistraube, im 16. Jahrhundert 

Sancı Johanns Traublin, weil um St. Zohannistag (24. Juni) reifenb. 

ver Johannistag, zunädft und allgemein ver Gebächtnistag Jo— 
hannes des Täufers (24. Juni), aber auch der Gepächtnistag Johannes 
bes Evangeliften und -Apoftels (27. December). 

Man nennt unterjheibend biefen letztgenannten Tag den Winter-, jenen 
den Sommerjohannistag. 

bie Sohannistraube, ſ. Sohannisbeere. das JIohbanniswürm- 
hen = um St. Johannistag (24. Juni) erſcheinender Leuchtläfer. 
jolen = jo freien, wildlärmend fingen oder fchallen. 

Sdiller Räuber 2, 8. 1556 das „jolen“ (Frisius 231°), wonad 1661 bei 
Maaler Bl. 23780, wo auch „jolen, oväre“, jauchzen.“ Bei Frifc I, 490? ſtraß- 
burgiſch jölen. Bol. auch Schmeller I, 268. Mittel. jölen = weithin 
ſchallend fingen (Marien Himmelfahrt 1224), urſprünglich ſ. v. a. wehklagend jo 
rufen, denn mitteld. jo iR Interj. lauter Wehllage (Elisabeth 4721. 4720), wie 
auch Tat. id! (vgl. ju) ſteht. Mit eingeſchobenen d jodeln (f. b.). 

bie Joͤlle, Pl. —n: kleines vorn und hinten ſpitzes Ruderſchiff. 
1741 bei Friſch I, 490° „Zol oder Zelle”. Niederdentſch; auch dän. jolle. 
bie Joppe, Pl. —n. der Joͤppel, —s, Pl. wie Sing. : weibliches 
Überfleiv des Oberförpers mit Ermeln, aber ohne Schöße, während 
jenes die Foppe auch Benennung eines folchen männlichen ift. 

Diefes im 12. Jahrh. und mhb. das jopel, joppel (Dis. III, 150), juppel (Sumerl. 
33, 76), aus mittellat. Die jöpula, das jupellum, abgeleitet als Dim. von mittellat. bie 
jupa, juppa, provenzal. jupa, franz. bie jupe, fpan. bie aljuba (== manrifces 
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Mit ableitendem -6 (vogl. Luchs, Kuids zc.) von nieberl. ber jok, 1475 
elevifh jook, ⸗Scherz, welches au® lat. ber joons, wie nieberb. und niederl. 
jokken, 1475 cleviih jocken, == ſcherzen, aus bem von j6cus abgeleiteten lat. 
jochei, jooaro. Judferei bei Leffing XI, 699; indfig bei Boß „inrig.“ 

ver Jude, Gen. Iudies, BI. Inckſe: Nichtswerthes. 

Gothe IN, 59 Ing. Mit ableitendem s von 1466 der juck = Juckendes 
(Diefenbach nov. glossar. 307°), 1483 „Kretsighaut oder der iuch oder die 
kreise“ (vocab. heut. BI. r3°), alfo urfpr. Hautanklebendes, von juden (f. d.). 

bie Iudferei, judfig, |. Jade l. 
der Jude, —n, BL —n, älter⸗nhd. und noch mundartlich der Aü de. 
Davon : die Jüdin; jüdiſch. Zufammenf. : die Supengaffe, 
stirfhe, ⸗ſchaft, ⸗ſchule, ver Jüdenſpieß, pas Iupen- 
thum 2c. Jenes der Jude, mbb. ver jude, jtide, 
ahd. der judo (aus) jäddo [auf dem 8 — i hier beruht im Mhb. der Umlaut 
ü), weldes Schmwädung von jädeo, altjähf. der juddo, ginddo, angelſächſ. der 
BI. indbas, altfrief. jotha, ans gr.-lat. (ber) Judseus, wie goth. Judäius, Iudäius, 
«us gr. Indaſos ("Tovdalog). Nhd. umlantend der Jüde z. B. bei Luther, ber 
Züb bei Alberus Bl. Sı® u. N3*, wetterauifch zc. der Jüdd. Das Abi. jüdiſch, 
mbb. jüdisch, ahb. judisg, judiisg (b. i. judi-isg, judj-isg), früher jud&iso, goth. 
iuddivisk (movou das Adv. indsivisk6), if aus gr.-lat. Juddicus, gr. Indalkos 
(Ievdainog), welches von jenem "Iovdalog, befien Semininum Iudaia (’Ioudala), 
gr..lat. Indua, = das jübifhe Land, ins Goth. entlehnt Iuddia, Iuddialand ; 
Jüdin ik mhd. bie jädinne, jüdin. Die Judenkirſche wurbe fo verächtlich 
benennt. Indengaffe (f. Saffe) if 1387 mittelb. die judengaße (Baur hefſ. 
Url. 1, 787); Ind enſchule ebenfalls 1887 die jadenschlile (ebenda); Juden⸗ 
f&aft mbb. n. mitteld. die judenschaft, and, judeschaft, im 12. Sahrh. judischaft; 
Indenſpieß 1494 ber jaden spyeß (Braut Narrenschiff 76, 11) in mit dem Juben- 
fpieß rennen (laufen), d. i. gleiäfam mit einem Spieß [bieß bloß bilblich] alles 
nieberwerfenb wie ein Jude nah Wucher. Indenthum erfi uhd., bei Luther Cal. 
1, 186. „Sübentbun“, bet Alberns dietionar. BI. NB* „FJubentumm.” 
der Juften, nieberb., nach vem Ruff. ; üblicher Sucht (ſ. d.), Juchten. 
die Juügend, ohne PL. : das Jungſein und die Zeit desſelben. Zu- 
fammenf. : jugenplich, womit weiter zufammengef. die Jügen d⸗ 
fichleit. Iugend, bei Luther Jugent, ift mbb. bie jugent, 
ſehr frii$ and) jungent, junget, abb. die jugund, jakund, jugunt, jugent, 
zuweilen auch jumgund, jungend, wit der Ubleitungefilbe -und (vgl. Tugend) 
abgeleitet von got. jubs (?), welches fiehe jung Anm. Altfädf. die jugud, 
angelfähl. (mit gö == j) bie göogud, giogud, mit ud = -und. Das Abi. 
jugendlich iR mitteld. jugentlich (Elisabeth 2768), ahd. jukundlih (= 
lieblich), juchundlih, jugundlich. 
ver Juͤlepp, richtiger Iulep (& Kurz), —es, BL. —e : Kühltranf. 

Schon bei Fiihart Geſchichtkll. UI. BBe Iuleb. Aus franz. der julep, ital. 
ber giuldbbo, weldes ans arab. djuläb, das aus perj. guläb — Rofenwaffer, 
einer Zufammenf. von gul = Rofe und Ab — Wafler. ©. Diez Wibch IT, 214. 

f ver Juli, —'e, ohne BI. : der Tte Monat im Jahr. 
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Ans Tat. Jalii, dem Gen. des Sing. von Jülius, wie der Monat von den 
Römern zu Ehren des bie Zeitrechnung berichtigenden, vergdtterten Fürſten CAjus 
JAlius Cesar benannt wurde (Suston. Caesar 76. Macreb. Bat. 1, 12). Abb. 
ber hewimändth Heumonat (f. Heu). — Der Mannsname Jullins if aus gr.-lat. 
Jülius, gr. Iulios ("Zovlsog), — Siingling (Milchhaariger), von gr. der fulos 
(lovAsg) = erfied Barthaar. 

jung, Comp. jünger, Super. jüngft, Adj., Gegenfag von alt. ber 
jüngfte Tag = lebte des Weltall. Davon : ver Junge, —n, BI. 
—n [nieverd. —ns, in die Schriftipradhe aufgenommen z. B. „Still 
ba! ihr Jungene!“ (Clandius III, 139), auch traufich bei Göthe 
z. B. XU, 92, bei Schiller zc], — junger Menſch, Knabe. das 
Zunge, —n, Bl. —n, = junges Thier im Vergleiche zu feinem 
alten; jüngen = Junge gebären (voc. theut. von 1482 BT. p7°); 
jüngen = jung maden, in verjüngen; ber Jünger, —$, 
BL. wie Sing, = Lehrling, Schüler; ber Jüngling, —s, Pl. —, 
— junger Menſch zwilchen der Knaben: und Manneszeit; jüngft, 
Adv., — zuleßt, in legter Zeit. Zufammenf. : die Jüngemagd = 
Stubenmäbchen, in Meißen; die Jungfrau, Pl. —en, = junges 
lediges Frauenzimmer, dann im Neuhochbeutfchen überhaupt Tebiges 
Trauenzimmer von unbefledter Keufchheit, auch von einer folchen 
Diannsperfon (Offenbar. 14, 4), woraus bie Jüngfer, BL. —n, 
welches in jenen 2 Beb., auch als (heute gering geltende) Ehrenbezeichnung 
einer noch Unverheirateten vor dem Frauennamen oder einer weiblichen 
Standesbenennung gebraucht wird (j. die Anm.), dann |. v. a. Dienft- 
mädchen höheres Ranges ift, womit zufammengef. jüngferlid. vie 
Zungferfhaft, Pl. —en. Iene eriten find verſchieden von die junge 
Magd, bie junge Frau. der Jünggeſell (ell = äll), —en, 
Pl. —en, = umverhetratete männliche Perfon, urfpr. junge. 

Das Abi. jung ift mh. junc (Comp. junger, jünger, Superl. jungist, -est, 
jungst), abb. junc, jung (Eomp. jänkiro, jängiro, bei Kero 4 ohne n jugiro, 
Superl. junkist, jungist, jungest), goth. juggs (Comp. jähise), altfädf. jung, 
angelfädl. (mit gd = j) gdong, giung, geng, altengl. yong, engl. young, altfrief. 
jong, jung, altnord. Angr. Wie der goth. Comp. jähisa (nicht jüggizse) lehrt, 
der Superl. jubists, wenn er fi noch vorfänbe, lehren würde unb das goth. 
Subſt. die junda (== Jugend) Ratt juhnda (?) beſtätigen bitrfte, Iautete ber goth. Poſttiv 
urfpr. juhs ober jahis, befien h in abb. die jugund, unferm Jugend, in g 
libergieng, ſowie das Wort ſich auch ferner in. goth. juggs, ahd. juno, nhd. jung 
und ebenfo alt- u. angeljädf., altfrief. u. altnordiſch erweiterte. Jenes juhe aber 
Kimmt zu lat. jävenis, fanffr. juwan, perf. dschowän, umb ahb. jugund zu lat. 
juvdntus; in lat. jänior = jlinger aber, altflaw. jun”, fitth. jaunas, — jung iR 
das v geihmunden. S. 3. Grimm über Diphthonge ©. 82f. Das Maſe. 
ſchwacher Declination fteht in ſubſtantiviſcher Bed. in der Junge, gelürzt Jung, 
mbb. ber junge, ahd. der jungo, == junger Mann, Jüngling (Tatien 49, 4); 
etenfo das RNeutrum ſchwacher Declination in das Junge, mbb. bas junge, ahd. 
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das jung&; besgleihen bae (ſchwache) Meaſe. des Eomp. in ber Jünger, mb. 
der junger (in ſtarke Biegung übergebenb), ahb. der jüänkiro, jängiro, jüngero, 
auch (mit Angleihung zu dem auslautenden 0) jängöro, altjädf. der jungaro, 
jungoro, jungero, giungaro, jungro, au (ohne n) jugaro, jugro, angelſächſ. ber 
.gdongra, giongra, gingra, altfriej. der jengers, zunichſt von Chrifti Schülern. 
Das Berbum jungen in ber Bed. jung werben if mhd. jungen, ahd. jungen (?); 
aber in ber Beb. ein Junges oder Junge zur Welt ringen erſt 1517 iungen 
(Trochus Bl. H6°); jüngen = jung maden [bei Tſcherning — jung werben] 
mhd. jungen. cihd. jungan [b. i. urfpr. junc-j-an (?)}, refleriv fi jlingen mbr. 
sich jungen, fpäter sich jüngen; Süngling mbb. ber jungelinc, ahd. der jung- 
elinc (== Knabe :c.), jungeling, altnieberb. ber jungelig (Ps. 67, 28), angeljädf. 
ber göongling, altnord. der ynglingr, unglingr; Jungfrau mbb. die juncvrouwe, 
-vrowe, -frou, ahd. bie juncfrouwß, -frow&, eig. mehr ſ. v. a. Edelfräulein. Die 
Kürzung aber und Abſchwächung Juugfer erſcheint erſt nhd., und zwar if fie 
1891 bei Stieler Sp. 546, wo er auch mit Ausſtoßung bes g und Übergang 
des n in m vor dem Lippenlaute Jumfer bat, Sp. 904 Jumpfer [do fon 
im 15. Jahrh. nieberb. jumpffrauwe (Diefenbach glossar. 622*)], bereits geläufig. 
Sie it vom Nieberrheine, wo fon im 14. Jahrh. junffer, Lölnifh im 15. Jahrh. 
jouffer vorlommt, unb älter-ubhd. frawe (rau) kounte fih um fo eber in ⸗fer 
fürzen, als ſchon bie mhb. Form vrowe als Zitel vor Eigennamen zu vör gelürzt wurbe, 
2.8. vörLukel (aus Lücard, Liutgart). Iungfer ale Ehrenbezeihnung vor einer 
weiblichen Stanbesbenennung auch nad) dem Stanbe bes Vaters z. B. 1774 „die Jung- 
fer Pfarrerin” (Göthe XVI, 48), „Iungfer Königin“ im Märden bie Gänſemagd. 
Das Abo. jüngſt, mhd. u. mittelb. jungist, jungest, auch jungiste (Wernker 
Maria 189, 22, |. Grimm Gramm. 102), jene neben ze jungist, se jungest, ahd. 
sa iungist (Dies. I, 499, Glofje zu lat tandem Richter 14, 17), um 1000 ze 
jungest, welches za, zi, ze, zu mit Acc. Sing. flarler Biegung, wogegen jungeste 
Acc. Sing. des Reutrums ſchwacher Biegung, alle vom Superlativ von jung. Wet- 
terauiſch, aber jegt mehr und mehr ſchwindend, ift bei Knecht und Magb der Ju nge⸗ 
herr Ehrenname bes Dienftherrn und die Jungefrä, b.i. Jungefrau, Ehrenname 
der Dienfherrin und zwar ohne Rüdfiät auf das Alter bei beiben. Kür umier 
ijüngferlich, Kinifh im 15. Jahrh. junfferlicb ($rommann IL, 440%), gilt 
früher hochd. jungfreulich“ (Al berus dietionar. BI. C4P), mhdb. u. mitteld. 
juncvrouwelich, und für Jungferſchaft, niederrhein. im 14. Jahrh. junffer- 
schaft, Lölnifih im 15. Jahrh. die junffer-, jonfferschaff (Krommann a. a. O.), 
findet fih. im 16. Jahrh. hochd. die „juugfraufhafft” (Albernus a. a. O.). 
Zunggefelle, gekürt Sunggefell, bereits bei Haus Sachs I, 554d, wo 
der BI. „inng Gfelln“, in der Beb. junge lebige heirathsfähige mäunlide Perſon. 
+rer Juni, —’8, ohne BL. : der 6te Monat im Jahre. Aus lat. 
Jinii, dem Gen. des Ging. von JAnius, wie die Römer den Monat nah ber 
Gättin Jüno benannten. Statt Jundnius? Deutih : Bradmenat (f. brad). 


der Jüuniuskäfer = ber im Junius fllegende dem Maikäfer ähnliche, 
aber Peinere Käfer. Auch Braͤchkäfer. 
Beide Namen bereits 1736 bei Friſch Imfecten IV, 29. 
ber Junfer, —é, PL. wie Sing. : junger Abelicher. Chrentitel. 
t aus o-h, gb, benn im woc. incip. few. (2te8 Er.) jungher, 1482 junckher (vor. 
the. BL. p7*), font imı 15. Jahrh. auch junkher, Eälnifh im 15. Jahrh. ber junker, 
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jonker (Frommann II, 440°), nieberl. jonker, gekürzt und verſchwächt aus mhb. 
junch@rre, -hörre, zuerfi um 1100 ber junch@rre, nieberl. ber jonkheer, d. h. 
Jungherr, junger Herr, = junger Maun von hoher Geburt, Edelknabe. Die 
Verſchwächung verbuntelt die Zufammenjegung und gibt den Schein einer Ablei- 
tung auf »er, weshalb ftarle Declination unferes neuhochdeutſchen Junker trog 
der ſchwachen von Herr (f. d.). — Bgl. Jungfer unter jung. 
die Jüppe, BL. —n, f. Ioppe Ann. 
7 ber Juriſt, —en, Pl. —en : Rechtögelehrter, -kundiger, -befliſſener. 
Davon jurtftifch, verjchieden von juridifch, welches gebildet nach 
fat. juridicus — gerichtlich, abgeleitet, wie mittellat. ber jurista [moraus ſchon 
mbt. u. mitteld. der juriste (Renner 8587. 8589), dann im 15. Jahrh. gekürzt 
jurist, unfer Juriſt], von lat. das jüs (Gen. jüris) = Recht. 
jujt (das u furz), Abv. : richtig; genau, gerade. Bereits im 17. Jahrh., 
au 3. B. in „ber Kerl it nicht jur” und „juft maden” (Kramer teutfd- 
ital. Wortbuh 662°), nieberb. früh im 17. Jahrh. just, nieber!. juist, im 16. 
Jahrh. juyst (Kilian 216”), beibe aufgenommen aus dem gleihbeb. franz. Adv. 
juste, welde® aus dem lat. Abo. jüste — gerecht, gehürig, von dem lat. Adj. 
jüstus (f. juftieren Anm.); biejes aber ift abgeleitet von lat. da® jüs — Ned, 
ſ. Jurift). 
+ juftement, Abj., = mit Recht, eben recht. 3. 3. bei Bobe 
Thomas Jones VI, 484. Aus dem gleidhbed. franz. justement, aber ohne bie 
franzöfifhe Ausiprade vom Bolt in dem legten Biertel des 17. Jahrh. aufge- 
nommen und im 18. Jahrh. geläufig. 
T iujtieren (u fig) = (Münze) ausgleichen, berichtigen ; eichen. 
Niederl. im 16. Jahr). iustören (Kilian 709°). Aus mittellat. justäre, von 
fat. jüstus (f. ju ſt) = geredit, redt. 
+ die Yuftiz, aus lat. justitia (Gerechtigkeit) : Rechtspflege. Zufams 
men‘. : ter Suftizamtmann, -beamte, «hof, smord, sratb.ıc. 
1593 die „iuftig” (Helber 12). Justitz-Raht 1716 bei Lubwig Sp. 985. 
+ Jüſtus = der Geredte. Ein Mannsname. Gekürzt Juſt (u lang), 
Zof (0 lang). Dat fat. jüstus = gerecht (f. jnftieren Aum.). 
die Jüte, auch der Jüte, —n, Pl. —n: Molke von füher Milch. 
Süpdentfh 3. B. im Pinzgau. Schmeller II, 272. Woher das Wort? 
ber (das) Juwel, —es, Pl. —en, ungut die Jumwele, Pl. —n: 
Koftbarkeit erfte8 Ranges. Davon der Iumelter, —es, PL. —e. 
Zenes Juwele 5. B. 1758 bei Weiße LuRfp. J. 197. Juwel, 1507 
tölnifh iuweel, auch iubel (Diefenbach glossar. 126°), nieberl. ba® juweel, iR aus 
altfranz. der joel (nenfranz. joyau), provenzal. joiel, fpan. ber joyel, ital. ber 
giojello, mittellat. unrichtig das jochle fatt gaudiäle oder vielmehr flatt das 
gaudidllum, und Iumelier, 1505 ber inbelier (vocab. gemmagemmär. BI. 
034), 1507 kölniſch iuwelior, and iubelierer (Diefenbuch a. a. D.), nieberl. ber 
juwelier, au® franz. der joaillier, jousillier, — Smelier, mittellat. ber 
jocal&rius, abgeleitet von jenem mittellat. jockle. Neben Inwelirer au Ju⸗ 
bilirer noh im 18. Jahrh. Jenes alftfranz. joel 2c. aber ift Ableitung von 
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franz. bie joie = freude, fpan. u. portug. bie joya — Kleinod (gleichſam Sache 
höchſter Yreube), provenz. jois u. ital. bie gidja = Freude, Kleinod, Edelſtein, 
welche au® lat. das gaddium — Freude entkanden find. Diez Wibch I, 216f. 


ver Jux (u kurz), die Juxerei, das Abi. jurig, f. Jucks l. 


8. 


8, k, ver harte Kehllaut. 

Seine Stellung unb fein Eintreten bem Geſetze ber Lautverſchiebung gemäß 
fowie in ber Entwidelung der Kehllaute im Mittel- und Neuhochdeutſchen iR aus 
den Tabellen unb Bemerkungen & Anm. zu erfehen. Im Abb. wird nad) lateiniſchem 
Borbilde häufig, mitunter vorwiegend, o für k gef&rieben und aud wie diefes vor 
e unb i ausgeſprochen. Für anlautenbes ahd. ch tritt mhd. u. uhd. Fein, doch 
bfieb jenes im Nhd. alterthümlich in Eharfreitag, nebenbei auch in Ehurfürf erhalten, 
bei frembher überlommenen Wörtern in Ehrik, Chor, Cherubim ꝛc. Schreibung 
mit I, 8 mb g, & nebeneinander f. Kolk⸗ u. Golkrabe, krabbeln u. grabbeln, 
frapfen u. grapfen, fuden u. guden, Kudut u. Guckguk; T fiir Älteres ober 
urſprüngliches qu f. keck, irre, Köber, fommen; TE = gb, mhd. ch d. i. c-h, in 
zufammengefegten Wörtern, |. Junker, »teit; k in Wechſel mit 5 f. tauchen 1 und 2. 
Über d f. oben d. S. aud MI unb In, fowie kluund Er. 

In völlig eingeblirgerten, zumal bentfh geformten Fremdwörtern tritt 8, 
t Ratt €, c, wenn biefe® gleihen Laut bat, ein. Bgl. 3. B. Kaffee, Kamerad, 
Körper ꝛc. Solche Fremdwörter mit dem früheren Aulaute & c find dann bier 
unter 8 zu fuchen. Umeingeblrgerte und mehr in undeutſcher Form verbliebene 
dagegen behalten in ber Regel ihr €, c, unb finden fi, wenn fie damit anlauten, 
unter biefem Buchſtaben verzeichnet. Übergang aus K, k in ©, g zeigen Galanber 
ı und 2, Goller, Bugelhopf, Sarg zc.; ® fait © finden fi 5. B. in Kamafde. 
S. auch In, Ir, infofern Beruhen auf ober Mifdung mit gn, gr fatihat. 
Aus T iR 8 in Kartoffel, Breule. S. auch lichern. 

bie Rabale, f. Cabale. tabalteren, aus franz. cabaler. 
die Kabel, Bl. —n, und das Kabel, —s6, BI. wie Sing. : bider 
Strid, Schiffsſeil. das Kabeltau. Mhd. vie und das kabel, 
nieberb. bie, nieberl. der, 1475 clevifh bie kabel — Schiffsfeil, dän. u. ſchwed. 
der kabel. Aus franz. der cAble, altfranz. chable, fpan. u. portug. ber cable, = 
Tan, Geil, weldes aus mittellat. (600) das cApulum, caplum (mittelgriedh. 
kaplion (narliov)], = Geil, abgeleitet von Tat. cApere — faflen. ©. Diez 
»Wibch L 111. Anch das Kabel, —, BI. wie Sing. Das Kabeltau bereits 
im 16. Jahrh. nieberl. ober vielmehr nieberb. das kabeltouwe (Kilkan 217°). 
bie, der Kabel, Bl. —n: Loostheil; Loos. Tabeln — loofen, wo- 
von die Kabelung. Yenes Kabel in aus mittelnieberb. und 
neumieberl. ber kaveol, fhweb. ber kafvel, = Loostheil d. h. durch 
das Loos anfallender Theil, zuſammenhangend mit ſchwed. ber kafle = Heines 
rundes Stüd Holy, auf Wügen kavel, eins mit einem Zeichen, beſonders dem 
Kamen des Mitloofenden verjehenes, altnorb. der kafli = runder Stod, Stab, (Holz-) 
Stüd, Theil. Das Berbum tabeln iR ans bem von jenem nieberb. u. nieberl. 
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kavel abgeleiteten nieberb. kaveln, nieber!l. kavelen, auch altſchwed. kafla, wovon 
neunieberl. die kaveling, nieberb. kaveling, kabeling, und hieraus Kabelung. 

ber Kabeljau, auh Kabliau, —es, PL —e, der frifche Fiſch gadus 
mörrhua. Bol. Labberdan, Stockfiſch, Klippfiſch. 

1663 bei Schottelius S.1296 Cabellian und S. 1842 ber Kabelau, im 
15. Jahrh. cabeliau, aus 1420 nieberb. cabbelyau (Diefenbach glossar. 817° u. 
858°), nieberb. der kabeljau, nieberl. die kabeljaauw, ſchwed. ber kabeljo, da⸗ 
gegen 1475 eleviſch cabliauwe, bän. kabliau u. kabeljau. Dunkles Urſprunges. 

tabeln ıc., f. Kabel. ver Käbliau, f. Kabeljau. 
bie Rabufe, Pl. —n : ſchlechte Hütte; Verfchlag. 

Mittelb. die kabise — Verſchlag auf dem Schiff, aufgenommen aus bem 
gleichbed. mittelnieberd. kabbuse (kor. beig. VII, 28*), ſchwed. bie kabysa. Ob 
auf keltiſch (kymriſch) der cab — Hütte, Zelt (f. Cabinet), zurlidzugehen ik? 

bie Rachel, Bl. —n : irdenes tiefes Gefchirr; irdene Ofenröhre, um 
barin zu fochen ꝛc. Davon : das Kächelchen, Dim. Zufammenf. : 
ber Käche lofen. Rachel ift mhd. vie kächele, kachel, 

— irbener Topf, irdenes Geſchirr, im 15. Jahrh. auch f. v. a. Nachttopf und 
Dfenlachel, ahd. die chächala [b. i. chähhala (?)], — irbener Topf. Durchs Ro- 
manifhe mit Ausfall des b [wie 5. B. portug. der caco = Scherbe aus lat. 
cäcabus] wol aus lat. der cacäbulus, dem Dim. des lat. oAcabus = Kochgeſchirr, 
welches durch jenes mhd. kächele, ahd. chächala verbeutiht wird. Bgl. abb. 
chärchari Kerter aus lat. carcer. Kachelofen mhbb. ber kacheloven. 

taden. Davon : die Kade; ver Kader, wovon bie Kackerei. 

Der Berhilllung wegen aus dem gleihbeb. lat. cachre entlehnt und zwar, wie 
es ſcheint, er im 16. Jahrh., in welchem es 3. B. bei Luther unb Alberns; 
aber alsbald fehr geläufig. Urſpr. gr. kakkin (saxxav)n. bie Kade käkk& (van). 

der Käfer, —s, Pl. wie Sing. : nagendes Infect mit harten Flügel- 
beden. Mit & für e (vgl. A Anm. und E Anm.) und bei 

Luther no Kefer; mhd. der köver (Sumerl. 48, 4), ahd. ber chövar, wo⸗ 
neben auch ſchwachbiegend mhb. ber kövere, ahd. ber chövaro (Gen. chövarin), 
jelbt noch bei Luther Nahum 3, 17 ber ſchwache Pl. Kefern.neben dem ſtarken 
bie Kefer; neunieberl. der kever, angelfäcf. ceafor, odfr. Urfpr. ſ. v. a. Schoten- 
tbier d. i. das Nagethier in Schoten, von ahd. die chöva = Schote, Hülfe (I. 
Kaff Anm.), weshalb es auch ber bönwibil Bohnenwiebel (gl. irevir. 5, 15) heißt. 

das Kaff, —es, Pl. —e : Spreu (leere Getreivehülfen); Unwerthes. 

Mhd. (urſprünglich mitteld.) das kaf, aus mittelnieberb. das kaf, altkölniſch ber 
kaff, mittelnieberl. caf, neunieberl. da® kaf, angelſächſ. ceaf, welches mit ahd. bie 
chöva — Schote, Hülfe (f. Käfer), aus Einer Wurzel [abb. chäfen (?), 
Brät. ih er chaf (?), wir chAfum&s (?), Bart. chofan (?), = einhlillen (?)). 

der Kaffee, —s, bie Raffee (Zfilbig), und damit zufammengef. bie 
Käffeebohne, BL. —n : die Frucht des Kaffeebaumes (coffea). 

Im 17. Jahrh. aus franz. ber cafe, oaffé, nieberl. die koflj, engl. coffee 
(woher bei einigen ber Koffee beliebt wirb), aufgenommen aus arab. kahwah, 
welches wahrſcheinlich aus Africa ſtammt, wo in ben Lanbihaften Enarea und 
Caffa der Kaffee wild wächſt. 

Weigand, Wörterbuh. 1. Wr. 56 
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der Kaffer, —n, Pl. —n: Bauer. In der Gaunerſprache 
und dann ſtudentiſch. Aus talmudiſch und rabbiniſch der kaphri (1753) = 
Dorfbewohner, Bauer, abgeleitet von hebr. ber kAphär (W}) — Dorf. 


der, auch das Käfich, auch das Kaficht, beſſer der, auch bas Käfig, 
—es, Pl. —e : GBitterbehälter für ein fonft wild lebendes Thier; 
gegitterter Gefängnisbehälter. Auch Kefich (Weite Luftfp. IL, 
236). Bei Keifersberg Marie Himmelfahrt BI. 10° die Leffig, unb 
der Kefig (Wieland Amadis I, 237), der Kefigt (Möſer patriot. Bhant. 
I, 200), aber fon im 14. u. 15. Jahrh. mitunter der u. das kefig, auch kebig 
(Megenberg ©. 520, 184, 5, wo in einer anbern Handſchr. vogelhäusel), im 
Rechenbuch anf dem Ardive zu Kranffurt am Main v. I. 1379 die kebige (= 
Gefängnis); baneben aber aud im 15. Jahrh. weniger gut mit ch kefich, wie 
denn 1469 mittelrhein. fogelkefich (voc. ez quo), auferbem das kefi unb 1449 
and mit antretenbem t das kefit (Teufels Nets 6460 Anm.), wonach umnfere 
bentige Form das Kefiht (Schiller Räuber 1, 2), Käfiht (1777 3. M. 
Miller Briefw. der a. Fr. I, 215). Jenes g aus j [vgl ubb. Ferge und 
ahd. fergo], denn urſprünglich mhd. die kevje, ahd. Die chdvia (Notker Boeth. 
©. 106, 116), chevja, chervik, welches mit romanifhem Webergauge bes e ini 
entlehnt iſt aus lat. die cAvea — Käfich, eig. Höhlung (Pliaius hist. nat. 12, 2, 
1), von bem lat. Adj. cävus = hohl. 
ber Kafiller, —s, BI. wie Sing. : Schinder. Davon die Rafillerei. 
Erſt im 17. Jahrh. [bei Stieler Sp. 466). Mit i aus e, & (f. ben Bocal I Aum.), 
zumal Aufehnung an nieberb. ber viller = Schinder (Hautabzieher) und vielleicht 
auch au bayer. das Gefill = Recht des Abdeckers auf das gefallene Vieh (vgl. 
filfen) nahe liegt. Das Wort iR nämlich au® ber gaunerifhen (rothwelſchen) 
©prade, iu welcher Caveller, Kavaller, Cafäller, Kofaller, = Schinder (ſ. 
Moſcheroſch Philander v. ©. II, 685. 649), abgeleitet vou talmudiſch kefal 
On)» welches im Syriſchen abbeden, abziehen bebeutet und biefe Beb. in feiner 
—* xapol 607) wahrt. Nicht aber kommt es von einem ahd. Kaſillan — 
bie Haut abziehen, geifeln, zumal da dieſes erſt im 10.—12. Jahrh. in der Form 
ke-, gi-, gevillen fi zeigenbe Wort nur im Prät. und Bart. des Prät. vorlommt 
und überhaupt das alte ka- ſchon im Abb. eben zu ke-, gi-, ge- fih abſchwächt. 
+ der Raftan, —es, —s, Pl. —e : langes Ehrenoberffeid der Türken. 
Aus tlrk. kaftan. Schon entlehnt 1647 in Olearius perfian. Reiſebeſchrei⸗ 
bung 125 in Kaften == laug niebergehenbes Unter-, Morgenkleid. 
kahl, Comp. kaͤhler, Super. Tahleft, kahlſt: haar-, feverlos; dann 
ſbildlichn unbewachſen, lerr. Zufammenf. : vie Kahlheit, ver 
Kaͤhlkopf. Hift. richtig tal, Kalheit ꝛc. Bei Luther kalh 
und kalhkopff (8 Mof. 13, 42f.), aber 2 Kön. 2, 23 kallopff. Mhd. kal 
(Gen. kalwes), ahd. chalo (Gen. chAlawes), mittelnieberb. kal, ueunieberl. kaal, 
angelfächf. calu, engl. callow, wol urverwanbt mit, aber nicht entlehnt ans lat. 
cAlvus = haarlos (vgl. fahl). Kahlheit if fpät-mhb. bie kalheit. 


ber Rahm, eigentlich hochb. wie oberd. Kahn, —s, Pl. —e: Schim- 
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mel auf gegohrner Flüffigkeit. Davon : Tahmen, kähmicht, Tah- 
mig, oberd. fahnen, fahnicht, kahnig. Hift. richtig Kam, 

Kan, kamen zc.; denn 1482 der kön (voc. theut. BI. ri* u. r2*), mhb. der 
kAn, im 12. Jahrh. der chAn (Sumerl. 28, 12?), neunieberl. bie kaam, altnorb. 
das kAm (= dünner Überzug von Schmutz, Staub, Schleim). Dunkles Urfprunges. 
Das Abi. kahmicht z. B. in „kamicht Bier“ (Bobe Humphry Klinker I, 224); 
das Adj. kahnig if im 14. Jahrh. kAnig, 1340 mitteld. kamig, neumieberl. kAmig; 
kahmen neunieberl. kamen. 

ver Kahn, —es, BI. Kähne : muldenartiges Wafferfahrzeug. 

Hif. ridtig Kan. Mehr in Rorb- und im öſtlichen Mitteldeutſchland. Mittelb. 
ber kan, auch ſchwachbiegend der kane (Jeroschin 3722), nieberl. bie kaan [woraus 
altfranz. die cane = Schiff und neufranz. Die cane — Ente], dän. kane, altſchwed. bie 
kana; altnorb. (ſchwachbieg.) ber kani eig. = Schnabel, und die Sprache badıte 
fih das Schiff wie ein fhwimmenbes Thier. Dunkle Urfprungee. 


ver Kaiſer, —s, Pl. wie Sing. : Fürſt der höchſten Würde. Da- 
von : die Katferin; der Katferling (mit unorganijch eingetrete- 
nem I), an Geruch, Geihmad und Pracht der Farben ver edelfte 
unter ben befannten efbaren Schwämmen, weshalb auch der Name. 
Zufammenf. : die Katferfrone (au eine edle Apfelart) ; Tatjer- 
lich; das Kaiferreih, -thum; — dann der Ratfer-König (= 
Raifer und zugleich König), mit dem Adj. Tatferlich-koniglich. 
Rebensart : auf den alten Kaifer hinein leben = auf die ungewiffe Hinf- 
tige Veränderung aller gegenwärtigen Dinge, urfpr. auf den Sterbfall des alten 
Kaifere. Ober wird bei der Redensart an Kaifer Friedrich I. gebacht, ber nad) 
dem Vollsglauben fortlebt und einft wieberkehrt, um eine neue beffere Orbnung 
im Reich und eine golbne Zeit herbeizuführen? Kaiſer, mbb. der keiser, 
abb. der cheisar, keisar, keisur, altſächſ. der k&sur, kösar, köser, kiesur, 
mittelnieberl. u. altfrief. der keiser, angeljähf. der cAsere, goth. ber kaisar, find 
aus dem römiſchen Kamiliennamen bes julifhen Geſchlechtes Cesar, gr. Kaisar 
(Katdap). Unfer nhb. Kaifer gebt in ai wieder auf bie goth. u. griedh. Form 
zurüd. Kaiferin it mbb. bie keiserinne, keiserin, ahd. bie chaiserin, 
keiserin; das Adj. Taiferlich mhd. keiserlich, ahd. cheisar-, cheisir-, keisurlih, 
angelfäcf. cAserlic, wovon das mhd. Abo. keiserliche, unfer nhd. Adv. Taifer- 
1; Kaiferreih mbb. das keiserriche; Ka iſerthum mhb. das keisertuom, 
ahd. das cheisartuom, chaisartöm, altſächſ. ber kösurdöm, kösarduom, angel- 
fähf. der chserdöm. Der Kaiferling bei Alberus diotionar. Bl. Ddse 
feyferling. 
bie Rajüte, Bl. —n : Schiffszimmer. Beſſer als Eajüte, 
dem fpät-mhb. (bei Beheim) die kajute, aufgenommen aus mittelnieberb. kajute, 
[woher franz. die cajute], nieberb. die kajüte, nieberl. bie kajuit, ſchwed. bie 
kajuta, welches neben franz. bie cahute = Barade, altfranz. chahute unb 
cahuetto, auftritt. Woher aber jenes mittelnieberd. Wort ? 
ver Kak, —es, Bl. — : Pranger. In Nieberbeutjchland. Von da 
3. B. 1772 bei Bode Humphry Klinkers Reifen I, 222 „oder ber Leue muß 
an den Kaak bavor [dafür], daß er feinen Nächſten befligt.” 1660 bei Schuppius 
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©. 508 (wol aus dem Hamburgifhen) „Rad.“ Mitteld. ber kak, 1420 kag, 
1414 oac, gac (Diefenbach glossar. 353*), aufgenommen aus uieberb. der käk, 
1420 nieberrhein. kasck, fonf im 15. Jahrh. nieberrhein. bie kacch (Diefenback 
a. a. DO.) Dunkles Urfprunges. 
+ ber Käkadu, —'s, PL. wie Sing. : der oftindifche Bufchpapagei. 
Niederl. die kakketoe, aus dem malayifhen Namen käka-tüwah, welcher nad 
bem Schrei bes Vogels. 
ver Käkerlak, —es, Pl. —en : lichtfeheue Schabe; dann auch licht: 
icheuer Menſch. Nieverl. ver kakkerlak. 
Mit dem Zhiere aus Glibamerica, wo man kakerlakki jagt. 
+ der Ralamant, —es, BI. —e, eingebürgert Kalmank (f. d.). 
ber Käland, —es, Bl. —e : Brüder, Genoſſenſchaft andächtiger Ber- 
fonen.. Davon der Kalender = ber Kälandsbruder. 
Der Name Kaland, im 13. Jahrh. mitteld. der kalant (Konemann 94. 271. 
617), caland, altfrief. die kalende, weil fi bie Brliderfäaft regelmäßig am erften 
Tage eines jeden Monate®, welder Tag lat. caldnde heißt (ſ. Kalender), 
woraus ahd. (11. Jahrh.) kalend = erſter Monatstag if, zu frommen Zweden nud 
gemeinſchaftlichem Mahle zu verfammeln pflegte, welches ein üppiger Schmaus 
geworbene Mahl ſelbſt mittelb. kalant, caland, nieberb. kaland, benannt wonrbe, 
dann überhaupt einen folhen Schmaus bed. Bon Kalandehruber erfdeint 
1848 mittelb. der Pl. „die kalendesbrüder“ und 1325 „de kalandes- 
hörren“ (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 44). Kalender ift nhd. Bilbung. 
ver Ralanpder = braune Kornwurm, |. Galander 2. 
das Kalb, —es, BI. Kälber : Iunges vom Rindvieh und Rothwild. 
Davon : die Kalbe, Pl. —n, = junge Kuh bis zum erſten Kalben ; 
talben= ein Kalb gebären ; falbern [von dem BL. Kälber] — ſpringen 
wie die Kälber, alberne Boffen machen; die Kalbin. Zufammenf. : 
1) eigentliche, mit Kalb-, in das Kälbfell, »fleifch, -[ever, 
fälberhaft; 2) uneigentliche, mit dem Gen. Sing. Kalbs-, in ber 
Kalbshraten (im 16. Jahrh.), die Kälbsbruſt, ver. Kälbsfuß, 
sgefröfe, »Lopf 2c, — mit dem Gen. des Pl. Kälber- in ber 
Kälberkern (die Pflanze) und der Kälberkropf — wilder Kerbel. 
Kalb, mbb. das kalp, ahd. das chalp, chalb, goth. das kalb (?), altſächſ. bas 
calf, angelfähf. das cealf, engl. calf, altnorb. der kAlfr, wonon 1) das Femininum 
mbb. bie kalbe — weibliches Kalb, ahb. bie chalp&, ohalba, — weibliche® Kalb, 
(junge) Ruh, goth. die kalbd — Kalb, unfer nbb. die Kalbe, und 2) mhd. 
kalben, ahb. chalpdn (?), angelſächſ. oealfian, engl. calve, nieber!. kalven, altnorb. 
kelfa, unfer !albeu, mit mhb. die kilbere, ahb. chilpura, ehilburraſaus chilp-ur-j-a (?)], 
= Schaflamm, von einem zu vermuthenben verlornen goth. Wurzelverbum kilban 
(Brät. ih kalf, wir kulbum, Bart. kulbans). S. Grimm Gramm. II, 58. 
Das Berbum kälbern in dem obigen Sinne 1711 bei Rädlein 521°, aber 
bereits 1528 felbern fo bei Hans Sachs I, 313°. Kalbfell it mhd. das 
kalpval; Kalbfleiſch mhd. das kalpvleisch; Kal befuß mhd. der kalbefuoz 
(Buch v. guier Speise 27, 89); Aälberkern, ſchon im 16. Jahrh. kelberkern 
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(Alberus dictionar. BI. DD2P), im 15. Jahrh. kelbkörnen (Mone Anz. VII, 
108, 40), gleihjam Kernen db. i. Getreide ber Kälber, weil das Rindvieh bie 
jungen Blätter frißt. Kalbsbruſt bereits im 16. Jahrh.; Kalbsgekröſe im 
15. Jahrh. das kalbekröss; Kalbstopf früh im 16. Jahrh. 

der Kalch, oberd. ftatt Kalt (f. d.). S. auch Kelch 3. 

bie Kal daunen, ein PL. : die Gebärme, beſonders die eßbaren. 

Schon bei Heniſch 580, 8 nur der Bl. Caldaunen; ber Sing. Kaldaune 
iſt müblich, aber mittel. im 15. Jahrh. die caldüne, koldin (Diefenbach 
glossar. 556°), (au) mittelnieberb. caldüine (ebenda 395° u. 474*), auch kolfine, 
Ins Mhd. aufgenommen auch kaltkn. Wie es ſcheint, aus dem gleichbeb. 
mittellat. calduna, welde® aus keltiſch (welſch) ooluddyn — Stiüd bes Einge- 
weibes, Darm, von keltiſch (welſch) ooludd — Eingeweibe, Kaldaunen, hervorge⸗ 
gangen fein. Dem Deutſchen entlehnt ift böhm. ber kaldaun, kaltaun, = 
Darm, poln. ber kaldun = Darmnek. 

ver Kalender, —8, Bl. wie Sing. : Zeitweifer durchs Jahr. 

Schon im 17. Jahrh. die bilbliche Nebensart : Kalender maden — in tiefen 
Gedanken fein, worliber nachdenklich ſein. Bereits 1482 kalender (voc. thew. 
Bl. p8P), fonft im 15. Jahrh. auch kolender, collender, aus dem gleihbeb. fpät- 
mittellat. ber calendArius, das calendArium, weldes Ableitung von dem lat. 
Plural caldnde = erfier Monatstag, dann Monat. Diejes aber fommt nicht, wie 
e8 ſcheinen könnte, von, ſanſtr. der kAla(s) = bie Zeit, ſondern von lat. caläre — 
ausrufen (j. holen Anm.), indem bei ben Nömern ber erftie Tag bes Monates 
ausgerufen wurde. Mhd. hatte man bie Form ber kalendensre, mittelb. 
calendenär. 

der Kalénder = Kälandsbruder, f. Kaland. 
+ die Ralefche, Pl. —n : leichter offener Reifewagen. 

Im 17. Jahrh. der Caleſch, noch 1784 auch Kaleffe (Steinbad I, 822). 
Aus franz. bie calöche, ital. der caldsse, caldsso, von böhm. die kolesa, poln. kolaska, 
ruff. die koljäska, urjpr. = Räderfuhrwerk, welches von böhm. bie kolo ſwovon 
jenes kolesa urfpränglih Plural if], poln. das kolo, rufl. ba® koleso, — Hab. 

+ der Kalfäkter und kalfäktern, |. Calefactor. 
falfotern = ein Schiff ausbeffern, e8 waflerfeft machen. Niederd. 

Es iR das nieberl. kalefateren, kalfateren, welches aus franz. calafater, ſpan. 
calafatear, ital. calafstare, (aus) mittelgriedh. kalaphatein (xalaparelv), = bie 
Ritzen, bef. eines Schiffes, verflopfen ober theeren, vou türk. kalfät = VBerflopfung 
bes Schiffes gegen einbringendes Waffer, welches abgeleitet von arab. kalafa = 
bie Riten eines Schiffes verſtopfen. S. Die, Wtbd I, 98. 

T der Kaltf, —en, BI. —en : Nachfolger (und Stelivertreter) Muhameds. 

Häufig auh Chalif Areng nad dem Arabifhen. Mhd. (3. B. 1814) der 
kalif, aus arab. chalipha, chalifa, = „Nachfolger“ als Titel bes unmittelbaren 
Nachfolgers Muhameds Abubekr, von chalafa — nadfolgen. 

bie Kalitte, Pl. —n : Schmetterling. Niederdeutſch. 

„Haſch uns, lieber Vater, doch Kalitten” (Schmidt von Wernenden Al. 

1802 ©. 18). Das Wort if dunkles Urfprunges. 
ver Kalt, —s, Pl. —e, ein befannter Stein, der gebrannt wirb und 
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mit Waffer begofien zerfällt, die fo zerfallene Maſſe. Davon : das 
Berbum kälken; die nhd. Anjective kälkicht, Talkig. Zufammenf. : 
die Kalkerde; ver Kälkofen, das Kälkloch, ver Kälkſpath zc. 

Kalt löſchen = Kalt mit Waffer begießen, baß er zerfällt. Kalk, mbb. ber kalc, 
ahd. der chalc, calc, und mit regelxedhter Fortichiebung des zweiten lat. o in h, ch 
ber chalh, chalch, altnieberb. calc (Diss. IL, 194), niederl. der kalk, angelſächſ. 
cealc; aus jenem ahd. chalh, chalch aber die auch im Neuhochd. berechtigte, 
aber jeltene oberd. Form Kalch (Schmeller II, 292). Ans lat. bie calx (Gen. 
eäAleis), gr. der u. die chalix (yalıf, Gen. zalıos) Kalkſtein. Das Verbum 
fallen = mit Kalk bearbeiten ober beftreihen, Iautet mhd. kelken (welches uhd. 
eig. füllen fein wilde), im Abd. aber kommt nur das Part. bes Brät. gi- 
ohalht, gichalcht, gicalet vor. Das Abj. kalkicht bat 1691 Stieler 918 
umb kalkig 1741 Friſch I, 497%. Kalkofen ik mhd. der kalooven. 

+ der Kalligraph, —en, Pl. —en : Schönfhreiber. die Kalli— 
graphie = Schünfchreibetunft. Hiervon kalligräphiſch — ber 
Schönſchreibekunſt gemäß. Jene beiden Subitantive, fpäter im 

18. Jahrh., Calligraph unb Calligraphie geſchrieben. Kalligraph aus gr. 
kalligräphos (zallıypapog) — ſchön fhreibend, und Kalligraphie aus gr. bie 
kalligraphia (nallıypapla) = bas Schönſchreiben, ſchöne Schrift. Beide gried. 
Wörter find abgeleitet von einer Zufammenfegung aus gr. das kAllos (xaANloc) 
= Schönheit nnd gräphein (ypapay) = ſchreiben.. 

ver Ralm, —es, PL —, au vie (Schotteltius S. 1342) Kalm, 
BI. —en : Windftille zur See, Meeresftille. Ein Schifferausprud. Davon 
talmen = ftilf fein, von Meer und Luft, auch von halb und halb 
ſchlummernden Kranten. Wie das Adj. kalm (Adelung), im 16. Jahrh. 

nieder. kalm (Kilian 221*) = fill (eig. winbfiill), ruhig, aus dem gleihbeb. 
franz. Abi. oalme, fo das fon bei Stieler Sp. 918 verzeichnete Subſt. ber 
Kalm, woflir neunieber!. die kalmte, aus franz. ber calme — Winbflille, Ruhe, 
ital., fpan. u. portug. bie calma, mit dem Berbum franz. calmer, fpan. calmar, 
= fill werben und fein. Bgl. Diez Wibch I, 100. 

+ ber Kal mänk, —es, BI. —e : ein mehr geftreiftes als geblümtes 

Wollenzeug. Davon das Adj. kalmänken (Voß Ip. Nr. 16, 12). 

Ans engl. calamanco, fpan. (mol frembber) ber calamaco, franz. bie calamande. 
Im Niederl. das kalmink, kalamink und kallemink. Mittellat. calamancus, 
calamantus, calamentus, — Haube. Die Benennung fdheint urfpriimglic auf das 
Geblümte zu gehen, denn Tat. die calamintha ift eine Art Minze. 

ver Ralmäufer, —8, Bl. wie Sing. : einfam in Nachdenken und 
Grillenfang für ſich Lebender, Kopfhänger. Davon : die Kalmäu— 
ferei; die Ralmänferin; falmäufern = geizen, ftubenhodenp 
ftubteren, Grillen fangen. 1691 bei Stieler Sp. 1258 

Kalmenfer und kalmenſern in obiger Bebeutung, fowie Sp. 1721 
ber Bl. „Ralmenfereyen.“ In Bayern dagegen ber Kalmaufer — Geiz. 
hals (Shmeller II, 629, vgl. Steinbah IL, 84); im Mansfelbifchen 
kalmeisern = nachforſchen. Im 16. Jahrh. (bei Kifhart) ber Kalmeufer = 
Schmarotzer, fpäter |. v. a. ſorſchender Bücherwurm, fi ſcheu zurldziehenber 
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Stubengelehrter. Rad Adelung aus einer Zuſammenſetzung von kalm (ſ. Kalm)— 
ſtill, ruhig, und niederd. musen = ſcharf nachdenken, wofür aber vielmehr an manfen 
— langſam und leiſe gehen zu denken if (vgl. Dudmänfer); alſo urſpr. 
Kal mmäuſer, was richtig fein mag, ſchwerlich aber, wie Steinbach II, 84 und 
Friſch I, 4960 aus ganz verſchiedenen Gründen, jener im Gedanken an ben 
Anbere befhmaufenden unb ſich felbft bagegen kahl benehmenden Geizhals, wollen, 
Kahlmäuſer, doch hält Friſch bie Schreibung ohne 5 feſt. Die Betonung iR bie 
eines Fremdwortes, währen Duckmäuſer ſeine veutfche bewahrte. 
talmen, ſ. Kalm. 


T der Kalmus (Hohel. 4, 14), Gen. und Pl. ebenſo, ein gewürzhaftes 
Schilfrohr (cälamus aromäticus), befonders deſſen Wurzel. 

Schon im 15. Jahrh. kalmus (Diefenbach glossar. 638°), zu Anfange bes 
16. Jahrh. kalmuß, in der Endung verſchwächt bei Opig II, 17 „Kalmes“, 
mundartlich in der Uckermark Kalmis (Gombert 14), aus ber gr.-lat. Benennung 
ber cälamus, eig. = Rohr, Schilf, gr. der kälamos (alauog). S. Halm. 

+ die Kaloſche (a kurz), BL. —n: Überfhuh. S. Galoſche Anm. 

falt, Comp. falter, Super. fälteft : empfindlich ver Wärme ermangelnd. 
Davon : die Kalte, ohne Pl.; falten = kalt werben; fälten = 
faft machen. Aufammenf. : Yaltblütig; kältlich; der Kalt 
ſchmied = Dengler und Spengler, weil an ober mit kaltem Metall 
arbeitend; der Kaltfinn, wovon das Adj. und Abo. Yaltfinnig. 

Das Abj. alt, mhd. kalt, ahd. chalt, calt, kalt, goth. kalds, altſächſ. u. aft- 
frief. oald, mittelnieberb. kalt, mittelmieber!. cout, angelſächſ. ceald, engl. cold, alt- 
norb. kaldr , ſchwed. kall, bän. kold, ift mittelft -t, goth. -A, abgeleitet von dem 
goth. Wurzelverbum kalan (?), altnord. kala (Prät.erköl, fie kölun, Part. kalinn) 
— falt wehen, von Froſt getroffen werden, frieren, Kälte empfinden, von beflen 
Vrät. (ahd. chuol) unfer kühl (f. d.) abgeleitet wurbe. Jenes Wurzelverbum aber, 
weldem, wie altnorb. ber kuldi — Kälte erſchließen läßt, ein altnord. köla (Prät. 
kal, fie kAlun, Bart. kolinn) — frieren vorhergegangen fein und zu Grunde liegen 
wirb, fimmt der Lautverfhiebung gemäß mit fat. geläre = gefrieren, das gelu 
— Eistälte, Froft, fanftr. dschala = Talt, das dschala(m) = Kälte, litthau. sualti 
— frieren, gefrieren, unb die Ableitung kalt zugleich mit altſlaw. der ohlad” = 
Thau, poln. der chlod = Kühle, worin Berfegung bes 1, rufſ. chdlod” = Kälte. 
Kälte if mhd. die kalte, kelte, ahd. bie chalti, mittelnieberl. bie coude, altfrief. 
bie kalde, kelde; falten mhd. kalten, ahd. chalt@n, angelſächſ. cealdian; kälten 
mb. kelten, chaltan (?); Kaltfhmieb mhd. ber kaltemit, fpät-ahb. (11. u. 12. 
Jahrh.) der chaltsmid, kaltsmit. Das Adj. Lältlich lautet im 16. Jahrh. Talt- 
lich; kaltblütig erfheint erk bald nad dem Anfange bes 18. Jahrh.; Kalt 
finn und faltfinnig kommen erfi im 17. Jahrh. vor. 

die Ramafche, PL. —n: Überftrumpf mit Knöpfen, in ber Wetterau 
Streifftrumpf genannt. Zufammenf. : der Ramafchenpienft. 

Jenes fo als ein erfi im 18. Jahrh., in welchem noch 1728 nur ber Pl. gamaches = 
Überziehftrlimpfe der Soldaten (Sperander 271”) fi findet, eingeblirgertes Wort 
gefhrieben. Bei Göthe XXX, 140 Camaſche; bei Andern firenger fremblänbifch 
Gamaſche, weil aufgenommen ans (alt)franz. die gamache — Beinbeleibung 
d. i. die wmittellat. weibliche Abjectivbilbung gambäcen, von ital. u. fpan. bie 
gamba, franz. die jambe, = Bein vom Knie bis zum Fuße d ®ambe). 
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das Kameel (ver Ton auf der 2ten Silbe), —es, Pl. —e, das be 
kannte aflatiiche Laſtthier; [tudentifch] Teiner Verbindung angehöriger 
Student. Davon die Kameelin — das weiblihe Kameel. Zu— 
fammenf. : das Kameelhaar; das Kameelgarn = Garn aus 
dem feidenartigen Haare der Kameelziege, welche nach ihrem langen 
Hate, dem Kameelhalfe, benannt ift. 

Bei Luther das Camel, Kamel und die Camelin (9er. 2, 24), alle wol noch 
mit dem Ton auf dem a. Mhd. der kömel, kemmel, kembel, mittelb. ber 
kamel, kammel, kemel, kemmel, ob auch kammäl 2c.? aus gr.-lat. ber cam&lus, 
gr. ber und für das weibliche Kamel bie käm&los (waunlog), weldes aus bem 
Drientaliihen, wo ber Name hebr. gämäAl, arab. djaml, djeml, fanffr. der kra- 
möla(s), kramdlaka(s). Im Abd. hieß das Kameel die ölpentA, noch mhd. auch die 
olbente, olbende, ber olpent, bei den Gothen ber ülbandus, bei den Augelſachſen 
ber olfend, welche aus gr. ber eldphas (Asyas, Gen. elöphantos) Elephant 
gebilbet und anf jenes Thier libergetragen find. Kameel in flubentifder Be⸗ 
zeichnung 3. B. bei Riebergall des Burſchen Heimlehr S. 79. Kameelhaar 
it mbb. das kömbelhär, mittelb. das kömelhär. 

ver Ramerad, —en, Bl. —en : Stuben, Mitgenoß, Genoß, zum 
Umgang Erlorner. Davon : die Kameraͤdin Göthe XVIL, 11). 
Zufammenf. : die Kamerädſchaft, mit famerapfchaftlid. 

Mit dem Anlaute K und mit e, weil eingebürgert; bei Schiller i. d. rhein. 
Thalia 1786 IL, 40 noch Kamerade, aber bei Leſſing I, 28 Kammerabe, 
dam ©. 521f. Kammerad, wol mm wegen Kammer; frembländifd mit C 
and in firengerer framzöflfher Form ſelbſt der Camarad. Schon im 16. Jahrh. 
nieberl. camerade (Kilian 696°), und bei ıms im 3Ojährigen Kriege durch bie 
Soldaten recht in Übung gelommen, aus franz. (dem Ital. entlehnt) der n. bie 
camarade, portug. ber u. bie camarada, — Gefährte u. Gefährtin, fpan. der 
camarada, ital. ber cameräta, — Genoß, urjprüngli aber, wie noch im Stal., 
Span. und Bortug. ımb wie auch die Bildung ſchon zeigt, f. v. a. Geſellſchaft, 
‚Stubengenofienfhaft, von lat. Die cäAmera, cAmara (f. Kammer). Die Collectiv- 
bedeutung gieng alfo bier auf bie Bebeutung ber einzelnen Berfon, bie des Stu- 
beugenofjen über. Bgl. Frauenzimmer. Kamerapfhaft fon 1691 bei 
Stieler Sp. 416. 


bie Kamille, Pl. —n, bekannte Pflanze mit Theeblüten. 

Mhd. die camille und gamille; alfo lange eingeblirgert und deshalb jegt mit K. 
Gekürzt aus mittellat. un. ital. die camamilla (voc. opt. ©. 51, 52), camomilla, 
von gr.-lat. daS chamsmelon, gr. das chamaimelon (yayalımlov) d. i. Erb-apfel 
[cbamaf (yasal) = an ber Erbe, mölon (uno) = Apfel] wegen des apfel- 
ähnlichen Geruches ber Bllite (Plinius hist. natur. 22, 26). 

ver Ramin, —es, PL —e : Schornftein; Nebenfchornftein; Stuben- 
berd. Zufammenf. : ver Raminfeger (eg — äg). Mundartlich, 
mitunter ſchriftdeutſch auch das Kamin. Schon mhb. ber KaAIm in, kömin, kämin, 
aus gr.-lat. ber caminus — Feuerflätte, Zimmerherb, gr. die käminos (wayıvog) 
— Schmelz, Brennofen. Deutfh im 15. Jahrh. auch in der kemmich, kümich, 
kömich, kämet umgebilbet. Saminfeger früh im 17. Zahrh.; nad ber Mitte 
bes 16. Jahrh. der Temmichfeger (Weimar Jahr. VI, 488, 454). 
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das Ramiföl, —es, PL. Kamifoler : Unterwams, kurzes Wams. 

Schon 1678 im Deutfhen das Camiſol (Kramer teutfc-ital. Wortbnuch 
©. 312*), aber auch noch 1741 bei Friſch I, 168* die Eamifole, aufgenommen 
aus franz. bie camisole — Unterjade, welches wegen c entlehnt aus ital. bie ca- 
miciuöla, von ital. die camicia, jpan., portug. und provenzaliſch bie camisa, franz. 
die chemise, mittellat. Die camisia, — leinenes Unterkleid, Hemd. 

ver Kamm, —es, Pl. Kämme: Zinfenwerkzeug zum Reinigen, Orbnen 
und Schmud der Haare; gezadter rother Fleiſchauswuchs auf dem 
Kopfe des Hühnerviehes; mit Rohrftäbchen verfehener Weberrahmen ; 
Weintraubenftiel mit den Stielchen ze. Davon : kaͤmmen, wovon 
der Kämmer. Zufammenf. : ver Rammmacer; das Kamm- 
rad, —es, BI. Rammräder, = gezahntes (alfo Tammartiges) Nat. 

Kamm, mhb. der kam (Gen. kammes, wo mm durch Tautangleihung, aus) 
kamp, und ſchwachbiegend ber u. die kamme, ahd. der champ, camp, camb, aud 
einmal in weiterer Fortihiebung bes p champh , und ſchwachbiegend der champo, 
chambo, kambo, alle in ben beiden erften Bebeutungen, altniederb. der camb = 
Kamm des Thieres, angeljächf. camb, comb, engl. comb, altuorb. ber kambr, 
goth. kambs (? d. i. kam-b-s), woher fümmen, mbb. kommen (durch Angleihung 
des p zu m aus) kempen, ahd. chempan (d. i. champ-j-an), kemman, mittel- 
nieber!. kemben, angelfähf. cemban, engl. comb, altnord. kemba, wovon weiter 
der Kämmer mbb. kemmer (= Wolffämmer), Rimmt ber Lautverſchiebung gemäß 
mit gr. gömphos (yougyog) = Pflod, Zahn, fanffr. der dschambha(s) = Zahn, 
fegt aber ein freilich micht nachweisbares goth. Wurzelverbum kimban (Prät. er 
kamb, fie kumbun, Part. kumbans) = gezadt, zinkig fein (?), voraus, welches 
auf eine ebenfalls nicht nachmweisbare Urwurzel kiman (er kam, fle kömun, Bart. 
kumans) zurückführt. Kammmader ift 1475 clevifh im beutfhen Theile des 
Teuthonista ber cam meker, im lat. Theile kame meker; Kammrab 1482 das 
kamprad (voc. thews. BI. p8”), mb. das kamprat, mittelniederl. camrat. 

bie Rammer, Pl. —n : (wohnliche) Räumlichfeit in einem Gebäude, 
infofern fie zum Nebengebraude, wie zum Schlafen, Aufbewahren u. 
dgl. dient; bilplich 3. B. in Herzkammer (jchon Tristan 126, 34); im 
Nhd. auch ſ. v. a. Gejammtheit zueinander georbneter berathender 
Hofbeamten eines Fürften. Davon : das Kämmerchen, Kämmer- 
lein, Diminutive; die Kämmeret; ver Kiämmerling; ber Kam- 
merer, wovon die Kämmererin, Kammrerin, ungut gekürzt 
(aber üblich) Kammerin (ſ. Anm.). Zufammen‘. : ver Kammer: 
biener; die Kammerfrau — oberfte Herrendienerin, urſpr. des 
Schlafgemades; das Kämmergut = Gut des Yanbesherrn als 
Landesherrn (die Domäne); der Kammerherr, wovon die Kam- 
merherrin = Gattin des Kammerherrn; der Rammerjäger 
— Natten- und Mäufefänger. die Rammerjungfer; der Rammer- 
knecht, die Rammermagn (heute = niebere Leibdienerin) ıc. 

Kammer, mbb. die kämere, kamer, auch = Schatzkammer, öffentliche Kaffe, 
Kammergut (Rolandslied 238, 18), fürflihde Wohnung, ahd. bie cAmara, 
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chämara [aud = Palo (Hymm. 22, 2)], fpäter chämera, mittelniederl. oAmere, 
aus gr.-lat. die cAmera — Gewölbe, Zimmermwölbung, dann im Mittellat. Zim- 
mer zc., eig. gr.-lat. Die cAmara, gr. die kamdra (auapa) = Gewölbe, gewölbtes 
Zimmer. Kämmerlein ift mbb. das kämerlin, ahd. das chamarli, welches letzte 
oberd. Kämmer! wäre; Kämmerling mbb. ber kömerlinc, ahd. (erfi bei 
‚ Notker) der chämerling, kömerlinc, = Kammerbiener (gl. jun. 300). Kämmerer, 
mbb. ber kämersre, kämerer, auch f. v. a. Vorſteher und Verwalter der Kammer⸗ 
eintünfte, ahb. der cAmarari, cämerari, chämarari, — Auffeher des Schlafgemaches, 
Schagmeifter, entnahm man bem von jenem lat. cämera abgeleiteten mittellat. ber 
camerdrius = Schagmeifter 2c. Die Kimmererin iſt mhb. die kämerswrinne, 
kamererin, = Sammerfrau, Hofmeifterin, and bereits gekürzt bie kamerinne, 
unfer Kämmerin; Kammergut im 15. Jahrh. das kamergft; Kammer- 
fran im 15. Jahrh. bie kammerfrowe — oberfte Dienerin im Schlafgemade 
(alıd. Blätter I, 308); Kammerherr 1482 der kamerhör — oberfter Kimmerer 
(ooc. Meut. BI. qi*); Kammerknecht mbb. der kämerknöht = nieberer Hof- 
diener, aber auch f. v. a. Leibeigener ber faiferlihen Kammer. Kammermagb 
erfheint im 17. Jatzrh., 3. B. bei Logau, finkt aber im Laufe des 18. Jahrh. 
mit Magb. Kammerjüger, in obiger Beb. 3. 8. bei Hageboru neue Fab. 
90, findet ſich bereits nieberb. bei Lauremberg (} 1659), wo kamerjeger. 
das Rammertüch, Art fehr feiner Leinwand. 

Schon im 17. Zahrhunbert. Bon Cambrai in den franzöfiiden Nieberlanden, 

fpät-ahb. Kamercha, Kamertha, nieberl. Kamerijk, mittellat. Camer&cum. 

der Kämmmacher, das Rammrad, |. Kamm. 

ver Ramp, —es, Pl. Kämpe : mit Zaun oder Graben eingefaßtes 
Feldſtück. Bei Voß, Göckingk, Bürger 159° u. 50%. 

In Nieberbeutfhland. Doch auch fpät-mittelb ber kamp, vorgebrungen aus 
mittelniederd. kamp — abgeſchlofſene Anpflanzung (kor. beig. VII, 28°), neu- 
nieberb. der kamp (Pl. kempe) = eingefriebigtes Stüd Landes, 1505 in dem zu 
Straßburg gebrudten vor. gemmagemmär. BI. t4? „ein pflantzt velt oder ein 
hoff oder kamp“, nieberl. ber kamp = Feld. Bon lat. der cAmpus — Feld, 
im Mittellat. aud f. v. a. Feldſtück. 

der Rampe, —n, Bl. —n, niederd., ftatt hochd. der Kämpfe = Kämpfer 
(j. Kampf Anm). Bei Friſch I, 499% als alt bezeichnet ; 

aber von Boß wieder erneuert und fo in Umlauf gelommen, wenn auch wicht 
gerade häufig gebraudt. Mittelniederd. ver kempe (f. Kampf Anı.). 

der Rampe, —n, Bl. —n : zahmer Eber, Zudtebr. 3.2. : 

„+. . Krudt, die Sau und Kempen nährt“ (Klamer Schmidt kom. Didt. 
2368). 1579 nieberfähf. ver kempe (Weissk. III, 257, 6f.), munbartlid-engl. (in 
Buffolk) kemp (= Kämpfer, Eber). Wol, wenu man die befannte, auch z. ©. 
bei Lamprecht Alex. 4505, im Lanselet 3546 bervorgehobene Kampfluft bes Ebers 
erwägt, aus Kämpe 1 hervorgegangen. 

bie Kampelei — Hin: und Hergezänfe. Bon fampeln = auszanken, 
ausichelten. fih fampeln ſich zanten, 

eig. und zumeift f. v. a. ſich hin umb her zanken. Auch mitunter fämpeln, 
fih fämpeln. Im 17. Jahrh. kampeln, bei Stieler Sp. 925 fampelen 
und fämpelen; northumbriſch cample = hin ımb her flreiten (Halkiwell 229%). 
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Das Berbum ſcheint abgeleitet von bem im 15. Jahrh. bei Behaim Wiener 7, 15 
u. 246, 12 vorlommenben ber kempel = Streitigleit, bin und her zerrenber 
Zant. Aber woher diefes Wort? Wol von Lamm (f. d.), noch mhd. auch ber 
kamp, wie denn im Simpliciffimus Bch 4 Cap. 5 „das Haar ... kämpelte“ 
— lümmte Die Kampelei 3. B. 1788 „Fräulein von Weftern ging mitten in 
ber größten Hige der Kampeley von bannen“ (Bode Thomas Jones VI, 292). 

ber Kampf, —es, BI. Kämpfe : feindlicher Gebrauch der Waffen ober 
Kräfte gegen einander, dann überhaupt gegen einen Widerſtand. ‘Da- 
von : fämpfen, wovon weiter ver Kämpfer. ver Kämpfe. 

Kampf, mhd. der kampf, weldhes nod 1482 im voec. theut. BI. p8? durch Tat. 
bag dudllum d. i. duörum beilum erffärt if, fpät-abb. ber champh (Mone 
Anz. IV, 88, 70), altnieberb. (gJ. jun. 811) u. neumieberb. ver kamp, angeljächf. der 
camp, comp, altengl. camp, altfrief. ber kamp, komp, altnorb. das kapp, uripr. 
mehr |. v. a. (ber Fechtkunſt gemäßer) Zwei⸗, Einzellampf, wurde aufgenommen 
aus Tat. der cAmpus — Feld, dann Zummelplag, Waffen, Kampffläde, im 
Mittellat. aud f. v. a. Zmeilampf feld (vgl. Grimm Rechtsalterth. 929); 
ebenjo der Kämpfe, mhd. der kempfe, ahb. ber chämphio, chemphio, chemphö&o, 
chempho, altnieberb. der kempio (Haupt Zeitschr. V, 199), angelfädhf. der cempa, 
altfrief. ber kampa, kempa, altnord. ber kappi u. die kempa (= Wettlämpfer), 
nieberdb. Kämpe, aus dem gleihbeb. von jenem cAmpus abgeleiteten mittellat. 
(600) der cAmpio. Das Berbum kämpfen, mhd. kempfen, früb-ahb. (nicht 
bäufig) chamfan [b. i. urfpr. chAmph-i-an (?), champh-j-an (?)], chemfan, mittel« 
nieberb. kempen, angelfädhf. campian, compian, altnorb. keppa (== fid) mit jemand 
in einen Wettftreit einlaffen), von Kampf abgeleitet; Aufnahme aber aus bem 
gleih jenem mittellat. ber cAmpio von cAmpus abgeleiteten mittellat. campire = 
fümpfen läßt fi nicht annehmen, zumal ba dieſes Wort zu jung erfheint. Abge- 
leitet von fämpfen ift Kämpfer, erſt fpäter-mbb. ber kempher, kempfer; das 
eig. mbb. Wort war jenes kempfe Kämpfe. 

ber Rampfer, ein befanntes weißes ftarkriechenbes Har;. 

In frengerer fremder Schreibung ber Kampher. 1556 kei Frisius 178* 
und danach 1561 bei Maaler BI. 1554 ber Gampher, wie noch ſchweiz. ber 
Gamfer (Stalder I, 418). Im 18. Jahrh. ber campher, camphir, mbb. mit 
Ausfall des m ber gaffer, aus mittellat. die cAmphors, cAmphera, neugried. 
kaphurd (xapovpa), melde aus bem gleihbeb. arab. u. perf. caphür, cafür, ur- 
ſprünglich indiſch kanpura. 

T das, bei Wieland ꝛc, ver Känapee, beſſer, weil in fremder Form 
verblieben, Canapee (j. d.). Im Laufe bes 18. Jahrh. entlehnt. 
die Rande, ungut jtatt Kante = Kanne (f. b.). Bahyeriſch. 
die Randel, Pl. —n : Kanne. Oberd. (Schmeller II, 302); 
älter-nbd. und ınbb. die kandel (Erec 8496. Die falsch peicht BI. 221°, 
Münchner Hf.), welches aus mittellat (1012) bie cannatellae = Kännden, bem 
Dim. von mittellat. die cAnnata (f. Kanne Anm.). 
fandeln = rinnen wie aus einer Kanne oder Röhre. 
Bei Maler Müller I, 804 aus der Bolleiprade. Bon Kandel (f. b.). 
ver Randelzuder, ſ. Candelzuder (f. d.). Üblicher mit 8, 
weil in ber Schreibung mit biefem Buchſtaben deutſcher. 
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das Rantn, —es, Pl. —e, unüblih, dafiir das Diminutiv das Ka⸗ 

ninden, —s, Pl. wie Sing. : Erbhöhlenhafe. Bei Luther pas 

Caninichen und Kaninichen (vgl. - hen); 1517 in Mitteldentſchland das 
caninchen (Trockus Bl. H2°), Dim. von mittelb. im 15. Jahrh. canyne (Diefen- 
bach glossar. 162°), mittelnieberb. kanyn (Gen. kanynen) b. i. kann, 1475 
clevif! conyn (Tewthonista), mittelnieberl. (14. Jahrh.) cunin (Dies. IL, 210°), 
neuniederl. das konijn, aus dem gleichbed. franz. ber oonin, weldes mit auslau- 
tendem n flatt 1 [n aus 1 aud in dentſchen Wörtern, vgl. In unb N] aus dem 
aus der gleichbeb. lat, uripr. bifpanifhen Benennung ber cuniculus geworbenen 
altfranz. u. provenzal. ber conil, ital. ber coniglio, fpan. ber conejo, woraus 
1445 der künigel; bei Dasypödius Bl. 464 künlin, kylle, füniglin und BI. 
2764 künelle, külle, bei Serrdaus dietionar. BI. f8* fiille, königle, 1561 
bei Maaler BI. 255° Küngele, Künele. In jenen canyne, kanyn ſenkte 
fih o zu a, und als eingeblirgert fhrieb man bas Wort fpäter im Anlaute mit K. 
Aus lat. cunfculus in Nord⸗ und Mitteldeutſchland aud der Kanidel, und mb. 
auch mit ber Diminntivenbung -lin, nhd. »Tein, das küniclin. 

ver Känker, —6, Pl. wie Sing. : langbeinige Spinne; Spinne. 

1517 aus Mittelbeutihland „ein spinne oder kanker (Trochus BI. H6°), 
mittelb. (ſchwachbiegend) ber kanker (Must. I, 188, 8), ans lat. der cäncer = 
Krebs, welche Benennung fonad auf bie Spinne libergetragen wurde. 


ber Känker, —s, BI. wie Sing. : Stengelfrankheit der Nelfen. 

Eig. Krebs db. 5. um fi frefiende Krankheit, aus lat. ber cAncer = Krebs, 
dann eine geihwitrartige Krankheit. Im biefer Bebeutung ift das lat. Wort auf- 
genommen in Köpke's Passional 504, 8 unb aus bemielben ſchon im Abd. cancher, 
chanchar (Graf IV, 454) gebilbet. 


bie Kanne, Pl —n: Art hohles Gefüßes zu Flüffigfeiten. Durch 
Geſetz von 1868 deutſche Bezeichnung für Liter (f. d.). ‘Davon : ber 
Kannengießer; das Rannentraut, lat. equisätum. 

Kanne, mbb. die kanne, ahb. bie channa ober chAnnä, nieberb. u. nieber!. bie 
kanne, kan, angelfädl. die canne, altnorb. die kanna, entlehnt aus lat. die cAnna 
—= Nöhre, fpäter (noch vor 600) au = Krug, (baudiges) Trinkgeſchirr. Da⸗ 
neben älter⸗nhd. bie Kante, ungut Rande, mhd. die kante, ahd. chanta ober 
chänt& (10. Jahrh. Dies. II, 844*, 867), 742 bie cAnada, aud die cAnneta, 
fpäter kAnnite (gl. herrad. 200°), entlehnt aus dem von jenem lat. cänna abge- 
leiteten gleichbeb. mittellat. bie cAnnata, cAnata, fpäter cAnneta, cAneta. Bgl. in 
ähnlicher Entlehnung bei Aalraupe mbb. rupte aus lat. ruböta. Der Kannen- 
gießer lautet 1862 mittelb. kannengizer (Baur Arneburg. Urk. 555, 903), 1360 
mhb. kannengiezer. Die Beb. „iiber Staats, überhaupt öffentliche Angelegenheiten 
nad feinem Verſtande Schwagenber” erſt in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. nad 
dem 1742 erſchienenen Luffpiel „der Bolitiide Kanngießer“, unter welchem 
Titel Detbarbing zu Altona ein 1722 zum erftenmal gefpieltes Stild des Dänen 
Holberg überfete, in welchem ein politiflerender Zinngießer die Hauptperſon if. 
Das Kannenkraut (Wielanb XVIH, 73), im 16. Jahrh. Kantentrant, 
führt feinen Namen, weil es, wie bie bayer. Benennung Kaudel wiſch zeigt, zum 
Blanfmaden der Kannen gebraudt wird. 
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ver Kännel, fänneln, beffer mit dem alten Umlaut e und weil ber 
höhere Laut gehört wird Kennel (|. d.), fenneln. 
der Rannengießer, das Kannenlraut, |. Kanne. 
ver Rannnichts — Nichtöwiffer, Nichtsvermögender. Stet8 ungebogen. 
Sm Simpliciffimns BG 8 Cap. 7 der Kannir, bei Luther Kan 
nicht. Zufammengefügt aus „(er) Tann nichts”. Bol. nicht und nichts. 
+ ver Kanon, die Ranone, ver Kanonter, fanonifch, f. Canon 
und Ganonade, Canonier, canonifch. Jene Schreibung mit K 
ift jegt die übliche Kanone erſcheint n. kommt in Umlauf erft im 17. Jahrh. 
bie Kante, Bl. —n, älter⸗nhd. neben Kanne (f. d.). 
die Kante (Wieland Amadis I, 45), Art feiner, meift am Rande ge 
zadter Spiten als Schmud. Allgemein üblih nur der BI. Kanten. 
Erf im 17. Jahrh. hochbeutf aus dem neunieberl. Bl. canten = (Schmuck⸗) 
Spigen, befien Sing. neunieberl. die kant, moraus nieberd. bie kante. Das 
Wort if das folgende Kante (f. d.) in der Beb. Rand, Ede, Spike. 
die Kante, Bl. —n: ſcharfer Rand; ſcharf zulaufende Ede. Davon : 
das Verbum känten und das Abi. käntig. Jenes Kante, Rant 
im 17. Jahrh. ohne Übergang bes nieberb. t in hochd. 3, alfo gerabezu aufge- 
nommen aus niederb. bie kante — Rand, Ede, mittelnieberl. der cant, nieber- 
rhein. im 14. Jahrh. kant [= Schilbrand (Karlmeinei 85, 29. 178, 89)], neunieber!. 
der kant = Rand, altfrief. kant (= Seite, das Wort kommt aber nur vor im. 
fiuwerkant = „auf der vierten Seite“), altnorb. [wol eig. erft isländ.] der kantr 
— Rand (Grimm Gramm.T, ı, 425), liberfommen aus altfranz. cant = (de, 
ital. u. fpan. der canto — Seite, Ede, weldes aus gr.-lat. (nad Quintilidaus 
urſpr. africanifh ober bifpanifh) der cAnthus — Radreif, fpäter auch (Augen-) 
Winkel, gr. der kanthös (xavdos) — Nabreif, Augenwintel, wozu auch keltiſch 
(kymriſch) cant = Radſchiene, Kreis, Umzäunung, fimmt. Das Verbum fanten, 
1691 bei Stieler Sp. 928 f. v. a. zadiht machen, und das Adj. fantig, 
nieberl. im 16. Jahrh. kantich; aber bei Stieler a. a. D. bas Abj. kanticht. 
bie Kantine, Bl. —n: Flafchenfutteral, »feller. Leſſing I, 555. 
Aus dem gleihbeb. franz. die cantine (im Span. ber Pl. cantinas), eig. = 
Soldatenſchenke, weldes aus ital. u. fpan. bie cantina — Leller, uripr. aber 
f. v. a. Winkel, abgeleitet von ital. ber canto — Seite, Ede, Wintel, fpan. ber 
canto — Seite, Ede, altfranz. cant (f. Kante 8 Anm.). 
Tder Käntſchu, —es, —8(’8), BL. —e : aus Riemen geflochtene kurze dicke 
Beitfhe. Weſtpreußiſch auh Kantſchuk. Aus böhmifch der 
kancuch, bie kancuha, poln. ber kanczug, welches aus und von türk. kamtschi, 
eigentlich kAmtschi, — lederne Geifel. 
die Kanzel, Bl. —n: Prebigtftuhl. Davon das Verbum tanzeln. 
Mhd. die kanzelle, kanzel, ahd. vie chänzella, ans dem lat. Blur. die canaelli 
(oder dem Sing. der cancdllus) = Bitter, dann umgitterter Raum, im befonbern 
firglich-mittellat. „ver vom Schiffe der Kirche durch ein Gitter getrennte Raum 
bes Allerheiligften, wo ber Hodaltar ımb bie Site für bie Geiſtlichkeit waren“, 
auch f. v. a. „Balcon“. Das Berbum kanzeln er im 18. Jahrh. 
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die Sanzelet, Pl. —en : Ausfertigungsftube einer Behörde. 

Mit K, weil eingebürgert. Gerne gekürzt Kanzlei. Mhd. die cancellie, 
kanzelie, im 15. Jahrh. kanzli, eig. — ber mit Schranken umgebene Ort, wo 
fh die Mitglieder eine® Berichtes, einer Behörde zur Ausfertigung gerichtlidher 
Angelegenheiten verfammeln, weldes von lat. cancslli (f. Kanzel Anm.). 


der Ranzelift, —en, BI. —en : Kanzleifchreiber. Gerne gekürzt 
Kanzliſt. 1691 bei Stieler Sp. 929 Kanzellift, aus dem gleichbed. 
fpät-mittellat. der canvellista, abgeleitet von bem von lat. cancdlli (f. Kanzel, 
Kanzelei) abgeleiteten at. cancelläre — gittern, mit Gittern (X) burdftreichen, 
in Bocabularien des 15. Jahrh. anch f. v. a. frigeln (Diefenbach glossar. 94°). 


fanzeln, j. Kanzel. Niederd. (pommerifch) kanzeln. 


ber Kanzelfprung = das Firchliche Aufgebot Verlobter von der 
Kanzel herab. Gern im Scerze. 1776 bei Boß Ib. 6, 104 
bie Kanzlei, f. Ranzelei. 
ver Kanzler, —s, Pl. wie Sing. : Vorgefegter einer Kanzlei, Hober« 
Würdenträger zur Ausfertigung öffentlicher Urkunden, urfprünglich 
des Königs ober Kaifers, wie mhb. ber känzelmwre, känzeler, ahb. der cän- 
oellari, cäncelari, chänzelari, ans jpäter-lat. der cancellärius = Kanzleivorſteher, 
von lat. cancdlli (j. Kanzelei). Bei Enther ber lat. Schreibung gemäß noch 
Eanpgeler. 
+ der Rapaun, —es, PL. —e, auch —en : verfchnittener Hahn. 
ALS alt eingebitrgert mit 8, wie benn 1540 bei Alberus dictionAr. BI. Hh2* „ein 
fapp, tappaun“, und ſchon mhb. ber kapfin [aud |. v. a. Eaftrat (Parsiod} 657, 8)], 
mittelnieberl. ber cappoen, angelſächſ. ber capfin, au® franz. der chapon, ital. ber 
cappö6ne, welches aus gr.-lat. ber cApo (Gen. empOmis), gr. der käpön (zanor), 
aus beffen Tat. NWebeuform ber cApus bie im Mhd. Üblihere, bem Deutſchen ge- 
mäßere ſchwachbiegende Form ber kappe, ahd. der chappo, chapo, chappho, ſich 
bildete mit dem mhd. Verbum kappen, wofür jet fapaunen, = durch Ab⸗ 
ſchneiden der Mannheit benehmen. 1469 mittelrhein. aud) kaphan (voc. ex quo) 
b. i. Kapphahn, um das Wort durch Anlehnung an Hahn dentſch zu geftalten 
(„Mid ärgern nur bie Kapphähne, die ih auf dem Hofe herumlaufen habe“ 
(Weiße Opern III, 140)]; heute aber iR biefe Benennung nicht eben gebräuchlich. 
f die Kapelle, ver Rapellan, f. Capelle, Capellan. 


fapenieren (a kurz) = umbringen, handanlegend tödten. 
3oh. Sottwertd Müller Siegfrieb v. Lindenb. IV, 204. Mittelrheiniſch, 
wetterauifh 2c. ig. kapunieren, weldes, wie noch ſchweiz. fapunieren 
(Stalder I, 87), f. v. a. zu einem Kapaun machen, entmannen, verſchneiden, 
aus dem gleichbeb. ital. capponäre, fpan. (veraltet) caponar, franz. chaponner, 
abgeleitet von lat. ber cApo Kapaun (f. d.). 
ber Raper, —s, Pl. wie Sing. : Seeräuber, Raubſchiffer; Raubſchiff. 
Davon : die Kaperet; fapern. Zufammenf. : der Kaperbrief. 
Mit K, weil aufgenommen (fon im 17. Jahrh. nieberd. ber kaper) aus 
nieberl. ber kaper [woraus das gleichbeb. franz. capre], von nieberl. kapen — 
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Freibeuterei zur See treiben [bie kaap — Seeraub], weldes eig. unfer gaffen 
(f. d.), 1475 clevifh capen = umherſehen. 
die Kaper, Pl. —n : Blütenfnofpe des Käpernſtrauches. 

Schon 1475 clevifch ber Plur. caperen, 1497 hochd. capperen, aus dem franz. 
Sing. die cApre, ital. ber cäppero, welches aus mittellat. cApera, gr.-lat. die 
cäpparis, gr. bie käpparis (xarrzapız); dieſes käpparis aber aus arab. al-kabar 
(al ift der Artikel), welches urſprünglich perfiſch ift. 

ber Kaperbrief, die Kaperet ꝛc., f.der Kaper. das Kapitel, 
häufig, weil eingebürgert, ftatt Capitel (f. d.). 
+ der Kaplan, bie Kaplanei, üblich, weil alther im Gebrauch und 
fo al® eingebürgert angefehen, befonbers in feiner Kürzung (bie volle Form if 
Kapellan), fatt Kaplan (f. Capellan), Caplanei. 
+ fapor, gleichbebeutend mit Tapores, f. capores. 

„Erzähle, mein Lieber, — Sonft macht mich das Fieber — der Neugier Tapor!“ 
(Klamer Schmidt poet. Briefe 66). Aus gemeinjüdiſch geböre, meldes das 
gemein-jübifhe Kappôro gelefene rabbinifhe kappAräh tup'>&)) — Berjähnung, 
Berföhnungsopfer,- ein ebenfo wie kappöreth (|. capore®) gebraudte® Wort und 
mit dieſem von ber nämliden Wurzel [kAphar (89) = bebeden, im Piel kipper 
I) = — die Schuld bebeden, vergeben, fiihnen, entjünbigen]. 


die Kappe, Pl. —n, eine Art ver Kopfbedeckung. Mäp. bie kappe, 
felten in heutiger Bebeutung, ahd. Die chäpp&, = Mantel, ben Kopf mitbe- 
deckendes Überfleib, mittelnieberl. die cappe = Kopfbebedung, angelfächf. Die cäppe 
— Kaputze, altnorb. die kApa, auch kappa, — Überlleid, Mantel, aus dem gleichbeb. 
fpät-Tat. (um 600) die cappa, capa, urfpr. wol ba8 Umfangende, von cApere = 
faffen, begreifen, in fi aufnehmen. Gleicherweiſe erſcheint ahd. das kifanc, gifang, 
— Belleidvung, Kleid, von ahd. fAhan fahen, fangen. 
fappen = abhauen; die Spike abhauen. Aus dem gleichbebeutenben 
niederd. umb nieberl. kappen; mittelniederl. cappen — zerfäneiben, altengl. 
chappen, engl. chap (= fpalten). 
fappen = verſchneiden, caftrieren. Mhd. kappen — burd) 

Schneiden der Mannbeit benehmen, von mhd. der kappe = Kapaun (ſ. d.). 

Alfo verſchieden von kappen im vorhergehenden Artilel. 
ver Kappes, Gen. Kappefes, ohne PL. : Kopftohl, Iat. brässica capitäta. 

Gegen ober um 1500 im voc. incip. teui. BI. fab gabaßkraut, mbb. ber kappug, 
kabez, kabaz, jpät-ahb. kabuz, capuz. Aus franz. ber cabus, ital. ber captccio, 
welches, wie rufſ. die kapusta —= Kohl, aus mittellat. capätium Capuze (f. d.) 
bervorgieng, und ber gefchloffene Kohl fchien einer Möndelappe ähnlich. Ur⸗ 
ſprünglich dem t im lat. capdtium gemäß im Auslaute ß (z), das ſich aber in ber 
tonlofen Silbe in 8 ſchwächte. 

ver Käpphahn, —es, BI. Käpphähne, veraltet; üblih Kapaun (f. d.). 
ber Käppzaum, —es, PL. Rappzäume : Zaum mit Nafenband. 

Im 17. Zahrh. mittel Anlehnung au Kappe ımb Zaum, ebenfo wie poln. 
ber kawecan = Zaum, aus bem gleichbed. franz. ber oavesson, ital. der cavezzö6ne, 
von ital. die cavdsza — Halfter, altfranz. chevece — Fragen, welde auf lat. 
das capitium = Mieber, fpäter f. v. a. Haube, von das caput = Kopf, zurlidführen. 


896 Rapfel — Tarbatfchen 
die Kapfel, f. Capſel. taput (u kurz), f. caput. 


die Kapuze (u kurz), auch wohl, aber ungern, Rapuge, mihd. das 
kabütse. Auch heute als geläufig mit 8, eig. aber zu fhreiben Capuze (f.b.). 
das Karat, —es, Pl. —e, ein Goldgewicht von 12 Gran (Y/, Dart): 
ein Diamanten» und Perlengewicht von 4 Gran. Davon : faratig, 
farätig z. 3. in achtzehntarätig 2c.; Faratieren — verjegen mit 
anderem ebeln oder einem unebdeln Metalle. Jenes Karat 
im 17. Jahrh. Carath, aber auh um 1522 fhon Karat, 1475 cleviſch 
orait, 1428 krät [in „Item xxx gulden zu einer nAlden gemacht die dA heldet 
xjx krät fijns goldes“ (Rechenbuch im Archiv zu Frankfurt am Main), mbp. 
und mitteld. das u. bie gärät, aus dem gleichbeb. franz. der carat, ital. ber cardto, 
altportugiefifh ber quirate, bei Isidorus von Sevilla (} 633) Iatinifiert corates, 
welche aus arab. kirät, das wieder aus gr. das kerdtion (uparım) = hörn- 
henförmig gebogene Hülfe des Iohannisbrotbaumes, hier ale Gewicht gebraudt. 
Benezianiſch carato hat bloß jene erfie Bebentung. Für laratieren 3. B. 1741 
grabieren bei Friſch I, 864%. 
bie Raraufche, Pl. —n, die Karpfenart cyprinus carässias,. 
Mit fh ans Älteren f, welches ftatı tz, mhd. aber g. Aus älter⸗nhd. Die Karutze, 
bei Alberus Rab. 79 Earufe, bei Anbern Kariß, Kara, mittelb. im 
Schiefien karaz (Hoffmann ſchleſ. Monatsſchr. I, 70). Mit poln. der karas, 
rufl. der kards’, von franz. ber carassin, corassin, ital. coracino, welde aus bem 
gr.-lat. Fiſchnamen ber coracinus, gr. der korakinos (xopaxzvog). 


+ die Karawane, Bl. —n : reifende Gefellfehaft im Morgenlande, be- 

fonders von Kaufleuten und Pilgern. die KRarawanferai, BL. —en: 
Herberge für Neifezüge oder Karawanen. Jenes Karawane, 
im 16. Jahrh. bei uns Choroana (Fiſchart Geſchichtklitt. Cap. 36, in fpätern 
Druden Ehborovana), 1647 bei Olearius Caravana u. Carawane, mittelb. 
im 18. Jahrh. der carvane — Kriegsbagage, ſchweres Gepäd, jowie Ort und 
Haus der Aufbewahrung für basfelbe, auch ber karban (j. Beck in Pfeiffers 
Germania XX, 44f.), mit bem bavon abgeleiteten Abi. caravaniſch (Fiſchart 
a. a. D.), bat jegt als geläufig unb in Zurüdgehen auf die morgenlänbifde 
Schreibung 8, obgleich jenes Subſt. zunächſt eutlehnt aus ital. die caravana, franz. 
bie caravane, welches von perj. kärwAn, kerwän, — reifende Schar von Kanf- 
leuten unb Pilgern. Dieſes kärwAn erjcheint mit perf. seräj — Palaſt, Burg, 
Hof zufammengefett in kArwAn seräj, worans ital. caravanserai, und daraus 
unfer (weil an bie Ableitungsenbung -ei gedacht wird) weibliches Karaman- 
ferai, 1647 bei Dlearius ©. 866 Carwansera, befonber® aber Caravansera 
1645 unter v. Mandelslow's Schreiben ©. 88%. 

die Rarbätiche, Pl. —n: dicke Riemenpeitihe. Davon karbätſchen. 

Im 17. Jahrh. geläufig. Aus böhm. der karabäl, poln. karbacz, ungr. kor- 
b&ts, weldhe aus türk. kyrbätsch —= Peitſche, Farrenſchwanz, woraus auch entlehm 
fpan. der corbacho = Odfenziemer,, franz. die cravache — Reitpeitſche. Das 
Berbum karbatſchen findet fi erft in ber 2ten Hälfte des 17. Jahrh. unb fo auf 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 665°. 
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die Rarbe, auh Karve, — Feld, Wieſenkümmel, cärum. 
In Luthers Hansrehnung 1542 karbey, 1479 karve, im 15. Jahrh. nieberb. 
korve. Aus ital., fpan. u. franz. ber carvi, von ber lat. Benennung das cäreum, 
gr. das käron (xapov), woher auf im Arab. al-karavia (al ift der Artikel). 


ver Kärcher, —s, BI. wie Sing. : Fuhrmann; Karrenfchieber. 

Alter⸗ nhd. karcher und kärcher, 1482 ber kärricher (voc. heut. BI. q1?), 
fpät-mhb. der käricher, aber auch ber kercher, von rheinifh ber Kar, mhd. 
der karrich, karrech, dann aud (durch Ausfoßung von ri, re) karch, = arten, 
ahd. der carruh (Graff IV, 466), aus mittel- u. altlat., urſprünglich Teltifch-Tat. 
die carrfica, — A4räberiger Reifewagen, welches von ber carrus (j. Karren). 

die Kardätſche (A Iang), Pl. —n : Wollkamm mit Häfchen von 
Draht; Stallbürfte. Davon : kardätſchen, wovon weiter der Rar- 
dätſcher. Jenes Kardätſche, 1616 bei Henifch 589, 55 

die Cartetfhen und ſchon im 16. Jahrh. bei Fifhart Kartetfhe in Kar- 
tetfgenmader, ift entlehnt aus franz. Die cardasse, von ital. cardäre, fpan. 
cardar, — auftragen, (Wolle) kämmen, welches von ital. zc. ber cardo (f. Karbe). 
d und & fehrieb man erſt in ber erften Hälfte des 18. Jahrh. Das Verbum kar- 
bätfhen if 1678 bei Kramer teutfhrital. Wortb. 666° „kartätſchen“, ebenba 
findet ſich auch Kartätſcher“ verzeichnet. 

bie Kaärde, Bl. —n : Weberdiſtel. Davon kär den. 

Für das einfahe Karde, deſſen d aus dem Nieberb. herrührt, fchleppenb bie 
Kardendiſtel, gegen ober um 1500 im voc. incip. tewi. BI. 11* kartistel [aus 
karttistel]; jenes Karde aber, mhd. die karte, ahb. der carto, bie carta, cärt& 
u. carda, miittelnieberb. carde, ift aus bem aus lat. ber cArduus = Diſtel ge- 
worbenen gleichbeb. mittellat. der cardus, woraus auch ſpan., portugief. n. ital. 
der cardo = Diftel, Weberbiftel, Wolllamm, von welden roman. (fpan. u. 
portug.) bie carda — Kopf der Weberbiftel (Diftel zum Wollfragen), Wolllamm. 
Das Berbum farben lautet um 1400 und älter-ubb. karten. 

ver Karfreitag, »famstag, die Kärwoche, f. Charfreitag. 
ber Rarfuntel, —s, BI. wie Sing., ein befannter feuriger Edelſtein; 
auch ein bößartiges brennendes Geſchwür [hier lieber Carbuntel, f. v.]. 

Sn jener Beb. eingebürgert unb ſchon mbb. ber karfunkel, karvunkel, moneben 
karbunkel Aus lat. der carbänculus eig. = Köhlchen, tem Dim. von lat. der carbo 
= Sohle, wegen bes feurigen Glanzes. Im Romaniſchen iſt zwar das b beibehalten, 


aber im Deutſchen bier der fonft im Romanifhen vorlommende Übergang bes Tat. 
bin vun £. 


farg, Comp. fürger, Superl. färgeft, färgft : zähe zum Geben und Auf- 
wenden. Davon : fargen. Zufammenf. : die KRargheit; kärg— 
lich, Adj. (davon das Adv.), womit zufammengef. die Kärglichkeit. 
Da karg wie arg fteigert, jo hat Adelung Unredt, ohne Umlaut im Comp. 
farger und im Superl. Targeft, kargſt zu fordern. Mhd. und fhon um 
1100 karc, im Gen. karges, — liftig, ing, fhlau in gutem und bifem Sinne, 
enge, knapp, aber auch bereits im Vridane und zu Anfange bes 18. Jahrh. 
mit Übergang in üble Bedeutung f. v. a. nicht freigebig, zähe zum Geben, gleichſam 
ſchlau zu Eigennug, und fo gleihbebeutig mit arg gebraudt, abb. und zwar fchon 
Weigand, Wörterbud. 1. Bd. 57 


898 Kariole — Tarnüffeln 


früh charag, kharag, carag, — traurig, and renig, angelſächſ. ooarig = beſorgt, 
traurig, ängſtlich, mundartlich⸗engl. chary, auch = vorfidtig, 1420 nieberb. karich 
n. 1462 nieberrhein. carig im heutigen Sinne (Diefenbach glossar. 412%). Wol 
mit ableitendem ahd. -ac (nhd. -ig) von goth. die kara == Gorge, ahd. bie chara 
— Klage, Wehklage, Reue, angelfähi. die cearu, caru, — Sorge, Kummer, 
Wehklage (f. Eharfreitag). Das Berbum fargen ift mittelb. kargen — be- 
forgt, ängftlih fein, kärglich, mhd. kerc-, kärclich, um 1100 charchlich, = 
liſtig, ug, wovon das mhd. Abo. kerc-, kärcliche, — liſtig, ſchlau, unfer nhb. 
Adv. fürglid; Kargheit mhd. die karcheit, karkeit, — Liſt, Klug⸗, Schlauheit. 
Kärglichkeit bat 1808 Campe LI, 890°. 
f die Rariole, Karjoͤle, f. das Karriol. 


tarjolen, üblicher farjolen, — mit greller Stimme jauchzen. 
Mufäus Bollem. V, 34 mit unnöthbigem b kerjöhlen. Niederd. unb zwar 
göttingifd-grubenhagenifh kar-, krajalen (Shambadh 97°), um Fallersleben 
krjeulen, — laut rufen, ſchreien, braunſchweig. krajaulen — kläglich ſchreien, 
holſtein. kor- und krojelen, krielen, — freien, juchheien, um Bremen krijoslen 
= jaudgen, wie es jheinen will zufammengejegt und verflößt ans altſächſ. die 
cara — Leid, Trauer, ahd. die chara — Klage, Wehllage (f. Eharfreitag), 
nnd jaueln (f. d. und vgl. jolen), wonach urfpr. f. v. a. mit Wehllage fdhreien. 
Rart, mhd. Karl, ahd. Charal, Karl, ein Dannsname. Durch die 
Erhebung ber fränfifhen Hausmeier, von welchen Karl Martell der erfie bes 
Namens if, auf den Königsthron der Kranken und zumal mit Karl dem Großen 
faſt über ganz Europa verbreitet. Urſprünglich Appellativ : mhd. (fon feltener) 
der karl, ahd. der charal, karl, = Mann, Ehemann, altnord. ber karl = Mann, 
Greis. Latiniftert CArolus, woher undeutſch mit & Carl, aber richtig Carolin 
(f. d.) und der Frauenname Caroline (f.d.) als Fremdwörter. Bol. auch Kerl. 


der Kärner — Beinhaus. Alter-nhp. ; üblicher Gerner (f. d.). 


der Rärner = Karrenfuhrmeann, f. Karren. 

T das, ver Rarnies, Gen. Karniefes, BI. Karntefe : die Figur eines S 
bildende Kranzleifte am Hauptgefimfe. Als eingebürgert anzufehen. 
Nicht, wie man auch geichrieben findet, Karnieß. 

Aus fpanifh die cornisa, walloniſch coroniss, franz. die corniche, ital. bie 
oornfce, von bem im Romaniſchen mit lat. die cörnix — Krähe verwechfelten 
gr.-lat. die oorönis, gr. die korönis (xopavi), = Gchnörkel (verſchlungener Feder⸗ 
zug) ale Schlußzeihen bes Schreibenben. 

ver Karnöffel, Karnüffel, —s, BI. wie Sing., die Hauptfarte 
eines beliebten ehemaligen Kartenfpieles, fowie dieſes jelbft. Davon 
tarnöffeln, farnüffeln, ein folhes Spiel ſpielen. 

Das Sub. wird im 15. und 16. Jahrh. gern carndffel gefchrieben, umb bei 
Fihard Frankfurter Archiv III, 295ff. iR ans ber Mitte des 15. Jahrh. ein Gedicht 
(Sprud) „von dm spiel karnoffelin“, wo die Spiellarte wiederholt „das 
karnöffelin“, genannt wirb (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 45); bei Keifer® 
berg heißt jene Hauptlarte das carndffel, 1517 ber karnuffel (Trockus BI. 
D3’). Wol in einem uns bunleln Zuſammenhange mit Karuliffel, Karndffet, 
welches |. in der Aum. zu dem folgenden farntiffeiln (f. d.) 


farnüffeln — Tarften 899 


farnüffeln — mit der Fauft fchlagen oder ftoßen; durchprügeln. 

| Ans dem Nieberbeutfhen, wo es auch f. v. a. (Einen) mishandeln (Scham- 
bad 97°); nrfpr. wol f. v. a. einen Bruch ſtoßen ober ſchlagen, von der Kar- 
nuffel, Karnöffel, = Hodenbruch, 1475 cleviſch carnuffel (Teuthonista) — 
Bruch, Hodenbruch. Woher aber dieſes? Einfacher ale farnüffeln ift volke⸗ 
üblich engl. cornäb = mit der Fauf, ben Kubceheln ſchlagen ober ſtoßen, knuffen. 

+ die Rarotte = Möhre (Voß Ip. 6, 13). Befler Carotte (f. d.). 


der Karpfen, —s, Pl. wie Sing., ein bekannter Fluß- und Teichfiſch. 

Eig. Karpfe, —n, Bl. —n, mb. der karpfe, mitteld. bereit6 1470 mit einem 
im Nom. Sing. aus ben obliquen Caſibus angetretenen n ber karpen (Diefen- 
bach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 61), abb. der charpho, carfo, chärofo, 
fpät charpfe, mittelnieberb. die karpe, altnord. der karfi (ein Seefiſch), auch ber 
karbi; abgeleitet davon ift das mittelnieber!. der carper (kor. beig. VII, 12®), neu- 
nieberl. der karper. Sene find mit Berfchiebung ber Laute aus mittellat. bie carpa 
(on im 6. Jahrh. bei Cassiodörus), wo aud der carpus, carpo. Aus jenem 
bie carpa dann auch fpan. die carpa, franz. die carpe. Bei Hageborn I, 78 
wie auch 1787 bei dem Schweiger Bronner zc. Karpe, aber bei diefem an der⸗ 
felben Stelle in den Schriften IH, 18 pf; noch mwetteranifch ac. Die Kärbe. 

die Karre, Pl. —n, hochdeutſch üblich der Karren, —s, BL. wie 
Sing. : 2- und einräberiges Fuhrwerk zu gemeinem Gebrauche. Da- 
von : farren, wovon ber Kärner. 

Schon 1469 mittelrhein. ber karn und karne (voc. ez quo), auch mhb. der karne 
(Berthold 268, 12); aber eig. ber Karre, —n, Bl. —n, mhb. ber karre, 
garre, u. auch (doch felten) bie karre, mittelb. auch ſchon mit dem aus ben 
obliquen Caſibus im Nom. des Sing. augetretenen n ber karren (Eckhart 
©. 414, 21), ahd. der charro und lbliher die chärr&, carra, garrä, wie noch 
nieberd. u. nieberl., mittelnieberl. die karre, unfere feltenere Form die Karre. 
Wie aber jenes Mafculinum aus keltiſch⸗lat. der cArrus = Art Arüberiges Trans⸗ 
portwagen®, welſch cAr, bretoniſch karr, gältf& carr, wovon banm keltiſch⸗lat. die 
carrüca (f. Kärcher), fo if das ahb. Fem. die charr& zc., altuorb. bie kerra, 
aus dem von jenem keltiſch⸗lat. cArrus abgeleiteten gleihbeb. mittellat. die cArra. 
Kärner, von jenem ber karn, karne, ift im 15. Jahrh. der kerner, aber mbp. 
ber karrer, noch jchweiz. ber Karrer —= ber Roß und Wagen beforgende Knecht. 
Das Berbum tarren erfheint erfi gegen Ende des 15. Jahrh. 

T das Karriol, —es, Bl. — : leichtes zweiräderiges Wägelchen als 
Einipänner. Davon Tarriolen, mit einem ſolchen fahren. | 

Auch und zwar eig. die Karigle, Karjole und davon karislen, Tarjdlen. 
Jenes, 1728 Cariol (Sperander 96*), ift aufgenommen aus franz. die carriole, 
welches aus ital. die carriudla, dieſes aber, mittellat. die carriola = Franen⸗ 
wagen neben der carrlolus — Heiner Wagen, diminutive Ableitung von Teltifch- 
lat. der carrus (f. Karren Anm.). Eig. mit €, aber K wegen unferes Karren. 

der Karſt, —es, Pl. —e : zweizinfige Hade. Davon Tarften. 

Bei Abdelnng, wie es fheint, ländlicher Ausfprache zu Liebe, mit langem a 
Kärf. Mhd. und im 11. Jahrh. nieberb.-ahb. karst (gl. jun. 282). Mundartlich im 
DI. Kär ſte. Dunkler Herkunft. Das Verbum karſten findet fiıh erft im 16. Jahrh. 


57° 


900 Kartätſche — Karthäufernelte 


+ die Rartätfche (A lang), Pl. —n: mit Kugeln ıc. gefüllte Kanonen- 
patrone. Davon fartätfchen. 1691 bei Stieler Sp. 933 tie 

Kartetſche; 1716 bei Zubwig Sp. 891, befonbere Sp. 955 cartätſche, Lar- 
tätfhe und auch kart utſche. Aus ital. bie cartdccia, ber cartöccio, — 
Ditte, Flintenpatrone, woraus franz. bie cartouche = Batrone, Ladung, Kartätſche, 
jene® abgeleitet von ital. bie cArta = Papier, weldes aus dem biefem gleichte- 
beutenben lat. die charta. Das Berbum kartätſchen = mit Kartätſchen ſchießen 
bat 1808 zueri Campe II, 892* verzeichnet. 

+ die Rartaune, Pl. —n : große, kurze und vide Kanone. 

Nicht Kartbaune Im 16. Jahrh. Kartane, Kartban, Kartone, 
Karthaun, Karthawn, nieberb. kartawe, kardawe, 1616 auh noch Ear- 
taune unb [mittellat.) cartüna (Henifd 589, 48 u. 49), im 15. Jahrh. die 
quartäne, quartön, aus mittellat. (ital.) bie quartäna = Biertelsblihfe b. h. 
Kanone, welche 25 Pfund ſchoß, im VBergleihe, wie fih aus Kronfpergers 
Kriegsbuch (1596) ergibt, zu dem gröfen 100 Pfund ſchießenden Belagerungs- 
geſchütze; deshalb ſchon im 15. Jahrh. bei Bekaim virtailpliche. 

f die Kartaufe, BL. —n: Schopf zum Paden und Halten. 

Um 1600 cartaufe, im 16. Jahrh. (1519) die kartüß (Schmeller, 2. Ausg. 
I, 1297). Nur noch mundartlich (wetteraniſch ꝛc.). Urfpr. wol ſ. v. a. Kappe, 
Kapuze, aus neunieberl. bie kardoes, ſchwed. ber kardus, bän. karduus, = Bapier- 
büffe fiir Schießpulver oder Tabak, welches aus franz. bie cartouche — Patrone 
(f. Kartätſche Anm.) „Da bab ich dich reht bey der Carthauſen“ (Sim⸗ 
pliciffimus Bch 2 Eap. 10) = am Scopfe. 

+ die Rartaufe, BI. —n, Art Mönchsklofter, f. Karthauſe. 
bie Rarte, mhd. karte, ahd. carta, cartd, = Weberbijtel, 
jet nur Karde (f. d.). 
die Karte, Pl. —n : fteifes Papierblatt zum Spiel, zur Kenntnis der 
Erde oder des Himmels in Zeichnungen, zu Befuh, Ankündigung. ıc. 
Zufammenf. : das Rartenblatt, -fpiel ac. 

Spät-mbb. die karte = Stück Papier und in ber erfien Bedeutung, weshalb 
1450 and) da® kartenspil (Schaffsawel in der Gießener Hi. Nr. 813, ebenjo in ben 
Chroniken d. d. Sı. IV, 325, 25), nieberb. furz nad 1450 ba® kardenspel (ebenda 
VII, 392, 9), unfer Sartenfpiel, nnd fir bie einzelne Spiellarte im 15. Jahrh. 
bei Rosenbius das kartenblat, unfer heutiges Rartenblatt. Karte it mit den 
Spiellarten überkommen ans franz. die carte, welcbhes das lat. die charta, gr. ber 
chärtds (zapens), = Papierblatt, Papier, biinne Pappe, if. Bol. Kartätſche. 

die Karte, ohne Pl. : Steifung des Seidenzeuges. In bilblicher 

Anwenbung aus franz. bie carte — blinne Pappe, fleife® Papier (f. Karte 2). 

farten — arten fpielen; wie in und burch Rartenfpiel fpielen ober 
vorbereiten [3. B. mit jemand etwas karten]. 

Diefe Beb. erſt im 16., jene ſchon gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 

t die Karthaune, ungut ftatt des richtigen Kartaune (f. d.). 

T die Karthauſe, BL. —n, Art Mönchsflofter. Davon : der Rar- 
thäufer, womit zufammengel. der Rarthäuferorpen, ver Kar— 
thäuſerklöß, die Karthäufernelte (el = äl) x. 


Kartoffel — Käfe 901 


Karthauſe, im 15. Jahrh. im Gedanken an hüs Hans die karthtid, üblich 
mit th, beffer aber märe bloßes t, denn das Wort if, wie auch aus dem Anfange 
bes 15. Jahrh. die chartusey (Diefenbach glossar. 103°) zeigt, aus mittellat. bie 
Cartäsia (Chartreuse bei Grenoble), Carthüsia, wo der Eölner Geiftlihe Bruno 
ben firengen Orden 1084 ftiftete. Der Kartbäufer ift 1846 mhd. (oberrheiniſch) 
der karthüser und 1847 karithüser, and, karitüser, mittelb. im 14. Jahrh. ber 
kartüsiöre (Jeroschin 1846), aber fpät-mbb. kartheuser (Tucher Baumeisterb. 
©. 137); Karthäuſerorden 1346 mhd. der karthüserorden bei jenem kar- 
thüser (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 45). Der Karthäuſerkloß if ein 
feiner Kloß aus Wed in Milch und Eier eingeweiht und in Butter gebaden. 

die Kartoffel, BL. —n : Wurzelfnolle des (von Bauhinus benannten) 
solänum tuberösum, fowie diefe Pflanze felbit. 

Mit feltenem Kebllaute ſtatt T aus ber ſchon 1664 vorfommenden Benennung 
Tartufflen (f. Hoffmann fhlefifhe Monatsidrift S. 58), noch 1719 Tar⸗ 
tuflen, Tartüfflen, ja no in der 1776 erfhienenen Ausgabe von Hübners 
HSandlungslericon Sp. 2266 Tartuffeln (neben Kartoffeln); auch 1705 in 
möglichſt beibehaltener fremder Form Zartuffuli. Denn das ehedem nur im 
Plural fi zeigende Wort if mit ber Pflanze und ihren Wurzelknollen aus Italien 
überlommen, wo ber Plural tartäfoli mit bem Sing. ber tartäfolo, ftcilianifch 
tirituffulu, venezianiſch bie tartäfola, mailänbifch tartuffol, piemonteſiſch tartifla, 
churwelſch tartufel, franzdf. in der Mundart von Berry tartoufle und inder Mund- 
art von Languedoc tartifle (f. Diez Wibch I, 433f.), welche theile die Trüffel, 
theils ein Knollengewächs bebeuten und zur einfaden Form das ſchwer abzu- 
leitende ital. der tartäfo = Trüffel, dann Wurzelknollengewächs, haben. Sonad) 
if der Name von der Trüffel (ſ. d.) auf die Kartoffel als ähnliches Erdgewüächs 
libergetragen worden. Daß bieje, von welcher 1590 Abbilbungen befannt wurben, 
aus America [Peru zc., f. Caspar Bauhtnus histor. plantar. universal. III, 628] 
zuerſt nad Spanien, von ba nad Italien und dann nad Deutihland gelommen 
fei, wie ber berühmte Botaniker Kin! am 14. Febr. 1846 in bem wiſſenſchaftl. 
Bereine zu Berlin nad; in bem legten Lande wurbe fie, nachdem durch einen ans 
Piemont vertriebenen Kaufmann, einen Waldenfer, am 22. April 1701 nad 
Schöneberg in Württemberg dem Pfarrer der dortigen Waldenfer, Arnaud, 200 
Knollen gebracht worden waren, doch erft gegen 1750 allgemein angebaut. Das 
weibliche Gefchlecht unferes deutſchen Ausprudes feheint fih an das venezianiſche 
bie tartufola zu fnüpfen, und ber Kehllaut fatt t zeigt fih aud in bem an ber 
Pegnitz und Rednitz Üblihen Namen der Kartoffel die Potakken (Frommann 
VI, 266) aus fpan. bie patata, batata, — Art Erbapfel, Knolle der Knollenwinde 
(convölvulus batätas), dann in dem bayer. u. Bflerreih. Gurteltaub flatt Tur- 
teltaube (Schmeller IL, 72) zc. Span. die eotufa = ÜErbapfel, ficilianifch 
eatatuffulu, kommen, während tufa unb tuffulu mit den obigen Formen zufam- 
menfallen, mit ihren unerflärlihen co- und cata- hier nicht in Betracht. 

ver Rartöffelader (f. Ader). der Kartoffelapfel (f. Apfel) 
— die apfelartige Frucht aus der Kartoffelblüte. 

ver Käſe, —s, Pl. wie Sing. : dider, feiter Stoff der geronnenen 
Milch, fowie daraus bereitete Speife in fefter Form. Davon : käſen 
— zu Käſe gerinnen und gerinnen machen; käſicht und käſig. Zu- 


902 Käfelorb — Kafteiung 


fammenf. : ver Kaͤſekorb, -napf (1420 mitteln. ver k&senap), 
-kuͤchen (= platter Kuchen mit Käſematte bevedt und fo gebaden) zc. 

Käfe, mbb. ber kese, ahd. der chAsi, goth. köseis (?), altſächſ. der kösi, 
kiesi, nieberb. der kose, ksse, mittelnieberl. kase, neunieber!. die kans, kaos, 
keos, angelfüichf. o&se, cHse, ans lat. cAsei, dem Gen. des Ging. von ber cAseus 
Käfe, wie ahd. das olei, dann oli DI (f. d.) ans Tat. dlei, dem Gen. bes Ging. 
von das 6leum, und zwar biefes ahb. olei wie jenes ahd. chAsi ans dem Genitiv, 
weil Stoffname. Käfelorb if 1482 der koszkorp (voc. theut. BI. ꝗ80), 14230 
kezekorp (Schröder Vocabular. Xr. 956), im 14. Jahrh. mittelb. ber k&sekorb, -kurb. 
Kifetuchen zuerſt 1521 kesskuoch ; wetterauifch in obiger Beb. Mattekuche. 

bie Räfeluppe, Käsluppe, = Mil gerinnen machender Stoff (f. 
Lab). käfen, kaficht ꝛc., ſ. Käſe. Käfeluppe iſt 
mb. keseltippe, köslupp, fpät-ahb. die ch@siluppa (Dis. II, 812, 18). 
die Kaffe, BI. —n, als eingebürgert mit ® neben Eaffe (f. d.). 
bie Kaſtaͤnie, im gemeiner Sprache gelürzt Käfte, Pl. —n, eine be 
kannte Baumfrucht. Zufammenf. : der Kaftanienbaum. 

Bei Luther (1 Mof. 80, 87) Afllbig Caſtanee, mbb. [wie auch noch im 17. 
Jahrh. bei Riſt die Kaftlane) die castäne (Parsival 878, 17), castenien (Sumerl. 
66, 10), beutfch geformt die chdstinne u. die köstene, kesten (unfere Korn Kefte, 
Käfe), ahd. bie cheetinna, kestina. Aus lat. die castänea, abgeleitet von bem 
gleihbeb. gr. das kästanon (xadravos), welder Name von ben Stäbten Kästana 
(Kadrava) in der Landfchaft Pontus am ſchwarzen Meer und in Theffalien 
[lettere bei Herobot Kasthanala (Kasdavaia) geſchrieben), die von Kaftanien- 
bäumen in Fülle umgeben waren (f. Dioscorides, Ausg. v. Curt Sprengel 
II, 407, 145). Bgl. dagegen Kirſche. Der KRafanienbaum, bei Luther 
Heſ. 31, 8 Caſtaneenbawm, ift mhd. castänienboum, gemeinhin Käften- 
baum, mhd. der kesten-, chestenboum, fpätsahb. kdstenne-, kedstinneboum. 

bie Kafte, Pl. —n: erblicher, dann überhaupt ſich jtreng abfchließender 
Stamm over Stand. Zufammenf. : ver Kaftengeift. Die Kafte 
it erſt, wie es fcheint, im leisten Viertel des 18. Jahrh. ine Deutſche eingefährt 
unb eingeblirgert. Aus portug. n. fpan. die oasta — Race, Geſchlecht, Gattung, 
eig. etwas Unvermiſchtes, welches aus dem em. casta bes lat. Adj. cästus = 
rein. Kaftengeift it ein jlingeres, er im 19. Jahrh. vorlommenbes Wort. 
bie Kaͤſte, älter⸗nhd. Keſte, |. Kaſtanie. 


kaſteien = züchtigen, beſchränkend quälen, durch Faſten 2c. quälen, das 
Fleiſch kreuzigen. Davon die Kaſteiung. Jenes Verbum iſt 
im 17. Jahrh. kaſteyen, kaſteien, kaſteyn, im 16. Jahrh. bei Luther 
caſteyen [in den beiden Druden der ſieben Bußpſalmen vom Jahr 1517 Bf. 6, 2 
ber Imperativ caftey, ebenfo in ben Druden 1518, 1519 (Leyptzk), 1520 und 
einem Druck ohne Ort u. Jahr, dagegen in einem Straßburger (Nah)Drude von 
1519 käſtige, erft 1525 (Wittenberg) zuchtige), welches aus dem mit mittel- 
nieberl. castien übereinkimmenben mittelnieberb. kastyen b. i. kastien, mit Ansfall 
eines g, denn mittelb. kastigen, kestigen, felten mit jenem Ausfall und zugleich 
zuſammengezogen kestin [== ſchimpfen (Leyser Predigten ©. 132, 10)], altnieberrhein. 
k6stigen, mhd. k 6stigen [weshalb im 16. Jahrh. noch keſtigen, kaͤſtigenl, 


Kaufen — atalogifieren 903 


köstegen, ahd. castikön, chestigön, chöstegen, — firafen, züchtigen, quälen, 
altſächſ. köstegön — zlihtigen, peinigen, entiehnt aus lat. castigäre — zuredt- 
weiſen, firafen, züchtigen, zügeln, verbefiern. Kaſteiung, noch im 16. Jahrh. 
Kafigung, if mhd. bie kestigunge, köstegunge, mitteld. die kästigunge, 
kastiunge (Jeroschin 25644), [pät-ahb. bie chestigunga, — Zuͤchtigung. 

ver Kaften, —s, Pl. wie Sing. : dediges Behältnis mit ober ohne 
Dedel. Zufammenf. : der Raftenmeifter, Caffenvorfteher. 

Der gemeine Blur. die Käften (fon bei Hans Sachs II, 2, 424) iR falſch; 
denn das Wort biegt urſprünglich ſchwach: der Kdfte, —n, Bl. —n, mhd. der 
kaste, ahd. (7. Jahrh.) der chasto, casto, welches letzte nicht bloß wie unjer 
nhd. Kaften gebrandt if, fondern auch (künſtliche) Metallhöhle zur Einfoffung bes 
Edelſteines, Siegellapjel, Getreibe-, Kornbehälter bebeutet; nieberl. das kas, kast. 
Db mit ableitendem t und deshalb haftendem s von goth. das kas — Gefäß, 
ahd. das char, mhd. das kar, = Gefäß u. aus Bretern gemachter Behälter ? 
Wenn aber frembdber, dann ift e8 nicht zuriidzuflibren auf das aus ital. ber oastöne 
— Metallpöhle zur Einfafjung des Evelfteines [einer Zufammenziehung bes von 
ital. die cassa (j. Caſſe) = Kaftlen, Sarg, abgeleiteten ber cassettöne (= Kom⸗ 
mode, Sciebbehälter)] bernorgegangene, im 14. Jahrh. vorkommende gleihbeb. 
mittellat. casto, chasto. Bgl. Kiſte. Kaftenmeifter, gebildet nad lat. der 
archrius von bie arca = Kaſten, (Gelt-)Eaffe, kommt fon im 16. Jahrh. vor 
unb bedeutet heute mehr den Verwalter einer Kirchencafle. 

der Kajtengeift, |. die Kafte. ver Raftenmeifter, f. Raften. 
das Raftroll, als eingebürgert mit 8, |. Caſtroͤll. 
T ber Ratafalt, —es, Bl. —e : Leichen⸗, Trauergerüfte. 

K, weil man bei Kata- fulſchlich an gr. katk (ara) = herab, nieber zc., 
bentt. Aus dem noch 1728 (Sperander 101*) unverändert bei uns aufgenommenen 
ital. ber catafälco (woraus auch entlehnt franz. ber catafalque), einer Zuſam⸗ 
menziehung aus romaniſch (altipan.) oatar = ſchauen [aus lat. captäre — lauern] 
und dem an® ital. der paloo (unferm Balke) = Gerüſt, Bühne, gebildeten faloo, 
alfo urſprünglich Schaugerlifte, Gerüfte zu Bffentliher Schau. S. Diet Wibch I, 117f. 
Aus der richtig entwidelten franz. Form der schafaut, altfranz. chafaut, wurde 
unfer Schafott (f. d.). 

T die Katakömbe, Pl. —n : Reichengewölbe, Felſenhalle. 

K aus demſelben Grunde, wie bei Katafalk (f. d.). Schon 1728 „Cats- 
combe“ (Sperander 101*), aufgenommen aus ital. bie catacdınba, ſpan. catacumba, 
= unterirbifhe Gruft, welches wol zufammengef. aus cata- d. i. romaniſch catar 
= [hauen (f. Katafalt Ann.) und fpan. die comba = die Wölbung, Gewölbe, in 
ber fpan. Zigennerfpradhe f. v. a. Grab, Grabhügel, wonach catacomba uripr. = 
Schaugruft wäre, und bie römiſchen Katalomben bargen bie Körper von Märtyrern 
und Heiligen und wurben darum von andächtigen Chriſten beſucht. Oper ifl 
comba in catacomba wegen bes c in cata entfiellt aus ital. bie tomba [d. i. lat. 
bie tumba aus gr. ber tymbos (riußog)] = Gruft, Grabmal, fpan. bie tumba 
Sarg, zumal da mailändiſch catatomba und ſpau. auch bie catatamba vorlommit. 
8 Diez Wibch IL, 117. 


T der Katalog, —es, BI. —e : Verzeichnis, Bücher-, Stundenver⸗ 
zeichnis. Davon : Tatalogifch; katalogifteren. 
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Katalog iR üblicher als Catalog, weil im Dentſchen geläufig und dazu ur⸗ 
fprünglich griechiſh. Aus dem noch 1728 (Sperander 101*) unverändert und 
zwar auch in ber Bed. „Regiſter, Verzeichnis, Liſte“ bei uns aufgenommenen gr.- 
lat. der catälogus, gr. der katälogos (xaraloyog), weldes urſpr. = Aufzählung 
und ⸗zeichnung, von gr. kataldgein (xaralsyar) = bererzählen, ausleſen, d. i. katk 
(ara) = nieber, herab, er-, und lögein (Adyaı) = lefen, reinen, erzählen. Das 
Berbum katalogifieren ſcheint er im 19. Jahrh. vorzulommen; Söthe hat 
in dieſem Tatalogieren, 3. B. XXX, 260 „Ob wir ung... alles Katalo- 
girens enthalten.” Roc ilinger, al tatalogifieren, if das Abj. katalogifch. 

f ver Katärrh, —es, Pl. —e: Schnupfen. Davon katarrhäliſch. 

Durch bie Ärzte in ber 2ten Hälfte des 17. Zahrh. in Umlauf gekommen, und 
mit 8 gefchrieben, befonbers weil das Wort urſprünglich griechiſch iR; aber Thon 
1521 bei uns ber catarr (Diefenbach glossar. 106°), bei Kramer, Rädlein, 
Hederich „Catharr“, aber 3.8. 1722 bei Woye Catarrh, entlehnt aus gr.-lat. 
ber catärrhus, gr. ber katärrhus (xarappovg) eig. — Herabfluß, hier befonbers 
ber Nafe, von katarrheein (varappssıy) = herabfließen d. i. katä (xara) = uieber, 
herab, und rheein (pe) — fließen. Die einheimiihen Namen waren : ahb. ber 
tampho, dempho, abgeleitet von Dampf; mbb. bie vlözge (Kloße); bie 
Straude (Schmeller III, 678), mbb. bie strüche, welder letzte Ausbrud na- 
mentlih durch Katarrh verbrängt wurde. Das Adj. katarrhaliſch fcheint erſt 
fpät im 18. Jahrh. aufzutauden; 1678 bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 816* 
findet fih einfader catharriſch. 

+ das Ratafter, weil üblich, auch mit K, richtiger Eatafter (f. d.). 

+ die KRataftrophe, Pl. —n : eintretender Wendepunct in etwas, 
trauriger Glückswechſel. Im 18. Jahrh. aus gr.-lat. die 

catästropha = Wenbdepnnet einer Handlung, gr. die hatastrophd (narasıpopr) 

- dig. = Umkehr, das Ummenden, Wenbung, Ausgang, im Drama ber Wende 
punct der Handlung zur Anflöfung des geſchürzten Knotens, zufammengef. aus 
katk (xara) = nieder, wider, um, unb bie strophd (sepopr) = das Drehen, 
Wenden, Umtlebren. . 

bie Rate, BI. —n, f. die Rothe. Voß Id. 4, 72. 5, 60. 

T die Katechefe, Pl. —n: Unterricht in Frage und Antwort, beſonders 
ein ſolcher Neligionsunterriht. der Katchet, —en, Pl. —en, = 
fragmeije unterrichtender Lehrer, bei. in der Religion. die Rateche- 
til. fatehetifch. die Katechiſatiön. katechiſieren. der 
Katechismus, Pl. Katechiemen : NReligionsbuh in Trage und 
Antwort, Ihon im 16. Jahrh. aus ar.-firchenlat. ber 

catechismus = Religionsbuch zum erſten Unterricht, gr. der katöchismös 
(zarnyıönog) — Unterridt, von gr. katöchizein (zaryyifav), woran® gr.Fir- 
chenlat. oatechizäre, catechisäre, und barans 1716 bei Ludwig Sp. 
898 „catehifiren“, unfer Tatehifieren. Bon jenem gr.-lat. Verbum leitete 
man dann mittellat. die catechizätio, woraus Katechifation, das Verbum ſelbſt 
aber geht zurlid auf das aud bei gr. katöchösis (arnynoıs) = Unterridt, worans 
gr.-firdhenlat. die catechösis (hieraus Katechefe), und bei gr. ber katöch6täs 
(zarnxyrrs) = Unterrichtender, Lehrer, woraus 1728 bei Sperander 101? Catechet, 


Kategorie — Katheter 905 


unfer Katechet, zu Grunde liegende gr. katöchein (narnyav) = entgegentönen, 
dann belehren, nnterrichten , welches zufammengefeßt aus katk (ara) hier = 
wiber, entgegen, und öchein (nye?v) = fallen, tönen, wovon Echo (f. d.). Bon 
jenem gr. ber katöchätds aber ift abgeleitet das gr.⸗kirchenlat. Adj. catechäticus 
= jum milnblihen Unterridte gehörig, wonach unjer katechetiſch, und aus 
bem Fem. des Adj., nämlich catechetica, unfer bie Katechetik. In allen ben 
bier genannten Fremdwörtern aber wird im Hinblid auf ben griehifhen Uriprung 
K, k vorgezogen. 

+ die Kategorie (Ailbig), PL —n (djilbig) : der allgemeinere Be 
griff, unter welchen etwas gefaßt wird, Begriffsfach. kategoͤriſch = 
unbedingt und entjchieden; fategorifieren. Kategorie iſt 

jpäter im 18. Jahrh. aus gr.-lat. die categöria, gr. bie katögoria (xarmyopla) 
= Anklage, einer Perſon oder Sache beigelegte Eigenſchaft, Präbicat, woher 1) das 
gr. Adj. katögorikös (arzyopınog) — zur Anklage, zum Präbicat gehörig, gr.-lat. 
categöricus —= zum Präbicat gehörig, wonad 1716 das Abj. categoriſch (ud⸗ 
wig Sp. 398), unfer katego riſch, und 2) mittellat. categorisäre [= prebigen], 
woraus unfer fategorifieren. Jenes gr. katögoria aber kommt von gr. katd- 
gorein (xarnyopedv) = gegen ober wiber [xara] jemand reben [agoretiein (ayopsverv)), 
anlagen. 

der Kater, —s, Bl. wie Sing. : Männchen ver Katze. 

Mhdb. ber kätere, kater, fpät-abb. ber chätere (Mone Anz. VII, 597, 655) 
b. i. chätero (?), mittelnieberb. der kater, mit -ere (wegen Kae) unb dem nn- 
verfchobenen Zahnlante aus dem gleihbeb. bäurifd-lat. unb darum felten in 
Schriften vorlommenben ber cAtus, woher andy entlehnt angelſächſ. der cat, altnord. 
ber köttr, = abe. S. Katzze 4. 

T Katharina, Katharine, FTrauenname, gr.:lat. Catharina, 

d. i. bie Reinliche, Sittenreine. Bon gr. kathards (xadapoy) = rein, unbe- 
fledt, fittlih rein. Dim. it Katharinchen, Kathrinchen (Obthe XII, 194), 
gewöhnlich aber Kaͤthchen. Die fhnelle Katharina = „ver Durchfall“ ſchon 
1669 im Simpliciffimus Bud 2 Eap. 9 „bie [hnelle Catharina.” Es 
ſcheint als verhüllender Ausprud im Gebanlen an das von jenem kathards abgeleitete 
gr. das kätharma (adapıa) = Reinigung, Reinigung, Auswurf, entfanden. 

T der Katheder, —s, PL. wie Sing. : erhöhter Lehrſtuhl. 

Auch das, bei Teffing I, 105 die Katheder und fobei Hermes ꝛc, ireng 
nad dem Rat., die Catheder. 1678 ber Catheder (Kramer teutihrital. 
Wortb. 816*), aber al® eingeblirgert und weil urfprlinglich griehifh, nur mit 8. 
Aus gr. lat. bie cAthedra, gr. bie Mathedra (vadddga) = Stuhl, Armieflel, 
dann Lehrſtuhl und im Lat. bildlich ſelbſt Lehramt. 

T die Kathebräle, Bl. —n: bifchöfliche Hauptkirche. Auch die Zur 
fammenfegung. die Kathepralfirhe. Die Kathedrale 

(Schiller 93. v. Orl. 8, 9) iR in dem 18. Jahrh. aus fat. cathedrälis = 
zu bem Seffel, hier dem Bifchofsfige gehörig, abgeleitet von lat. cäthedra (f. Ka⸗ 
theder Anm.), im Mittellat. insbefondere = Biſchofs fig. Vorher „Eathebral- 
kirche“ 1716 bei Ludwig Sp. 398. 


T der Katheter, —6, Pl. wie Sing. : künſtliches Harnröhrchen. 
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Im 17. Jahrh. aatheter, aus gr.-lat. ber odtheter, gr. ber Izathetär (adsenp), 
= Sonde, feines Röhren zum Einlafſen in bie Sarnröhre, von gr. kathienai 
(xadıstvaı) = berablafien, einjeufen. 

t der Katholik, —en, BI. —en. kathöliſch, Adj. und Abo. : allge 
mein, [dann kirchlich |. v. a.) allgemein chriftfih, rechtgläubig. ver 
Ratbolictsmus — der römiſch-katholiſche Glaube, 

ein neulat. Wort, von dem gr.⸗lat. Adj. eatholicus ſwonach unſer Adj. kath o- 
lifch, ans dem Maſculinum aber unſer ber Katholik, unverkürzt ber Katho⸗ 
lite (S8the VIII, 200)], gr. katholikös (nadoAınog), == allgemein, dann kirchlich 
f. v. a. rechtglänbig, von bem gr. Adj. kAtholos (xaoloc) = ganz, gefammt, 
welches zufammengef. aus katk (xara) = nieber, hier bloß zur Begriffsverſtärkung, 
und holos (oAog) == ganz, ungetheilt. 

ber Rattun, —e, BI. —e : Art mit Muftern bevrudtes dünnes leich- 
tes Baummwollenzeuges. Davon kattunen, Ani. 

Kattun als eingebilrgert wegen bes kurzen a mit tt und mit 8, T; ehedem 
Cattun. Schon mhb. ber cottan = Baummolle (Walther v. Rheinau BI. 31, 
80); dieſes aber ift mit 1599 nieberl. kottoen, = Baumwolle (Kilian 267°), nen- 
nieberf. das kattoen, katoen, — Baummolle, Baummollenzeug, nad welcher 
legten Bebeutung unſre heutige von Kattun, aus franz. der coton, ital. ber 
ootöne, veraltet cotöno, fpan. (no mit bem arab. Artilel al) algodon, alle — 
„Baumwolle“ und tiberfommen aus arab. koton, mit Artilel alkoton, = Baum- 
wolle. Beim Volk in Schleſien aber, in der Mark Branbenburg Kartan, 1699 im 
ſchleſtſchen Helicon I, 849 „cartun“ mit eingefhobenem r (f. Gombert 14), 
eine zu meibenbe Form. Das Abj. kattunen, 1647 bei Olearius &. 392 
cattunen, im 16. Jahrh. nieberl. kottoenen = baummollen (Kılkan a. a. D.). 

ſich fagbalgen — fich lärmend balgen gleich den Katzzen. 

Früher katzbalgen intranfitio und tranfitio gefeßt, dieß 3. B. bei Keifers- 
berg (F 1510). Abgeleitet von bem ans ber erftien Hälfte bes 16. Jahrh. 
nachzuweiſenden der Kagbalg = lärmenber Streit. 

ver Ragbalger, wovon die Ragbalgeret. Jenes von fihlagbalgen. 


ver Ragball, —es, Pl. Kapbälle, und die Rage, BL —n: Ziel, 
Standpunct beim Fangball, Fangball, fowol das Spiel, al8 auch ber 
Ball ſelbſt. 1582 niederd. kassball = Fangball (hor. beig. VII, 28*), 

1599 niederländiſch kaetsbal = Springball (Kikan 219°), zufammengef. 
mit 1475 cleviih (im Tewskonista) die catze — Ziel, woneben noch ebenda 
„catzen mit den bal® — Fangball fpielen, von fpan. die casa = Jagd, fram. 
bie chasse — Jagd, Fleck wo ber Ball nah dem erſten Aufiprunge hinfällt. 

das Kätzchen, —8, BI. wie Sing. : walzenförmige Baumblüte. 

Schon mittelrhein. im 15. Jahrh. das ketzgin (Diefenbach glossar. 165°), 
gegen oder um 1500 hob. im voc. incip. tem. BI. p2* bas ketzel in palm- 
kotzel; aud nieberd. das kättjen; nieberl. der BI. Die katten und kattenstarten 
(Katzenſchwänze). Im Anwendung von Kätzchen, dem Dim. von die Kae 4, 
wegen des zarten Felles des Thierchens. 


bie Kae, PL. —n, = Kapball (f. d.). 
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bie Rage, PL. —n: Gelbgurt. Beftinmter die Geldkatze. 

Kae bier er 1781 in bee Infel Felſenburg I, 858, dann 1741 bei Friſch 
I, 505°. Niederd. die katte — langer Ieberner Geldbeutel um ben Leib auf 
Neifen, mundartlich⸗ſchwed. die katt — Weldbentel, gewöhnlich von Kakenfell 
(Riess 8180). 

bie Rage, Pl. —n : das hohe Werk des Bollwerkes. Mhd. die katze 
= das Gerlif, worauf bie Steinfchlender (mbb. blide) fteht, und jo vornehm- 
fih Belagerungswerkeug , mit regelrechter Berfhiebung des tt gu ts ans bem 
mittelnieberl. catte = liberbedendes Belagerungswerkzeug zum Untergraben ber 
Mauern (kor. beig. V, 121), weldes aus dem gleihbeb. mittellat. (aber bei 
Vegetiuss noch nit vorlommenden) ber cAtus, cattus, urjpr. = Kater, Katze. Dieſes 
Werkzeug, 1482 die katz (voc. theut. BI. p8*), ſcheint nach ber Geſtalt der Katzze 
und in Hinficht auf das Herumſchleichen berfelben benannt und iR basfelbe, welches 
lat. die vinea heißt. 
die Rate, das bekannte Säugethier. Zufammenf. : fagenäugig = 
grünlich-grau ; das Kätzengold = goldglänzenvder Glimmer, aus⸗ 
flteßendes (g ol d gelbes) Kixfchharz. ver Kätzen jam mer [bildlih] = 
Übelbefinden nach Luſtbarkeit; der Kätzenkopf = Kopf einer Rage, 
unbegabter Kopf, Dummtopf (Leſſing I, 393), ein eines Turzes 
Geſchütz; das Kagentraut, wegen ihres Geruches von den Katzen 
geliebte Pflanze; das Kagenfilber — filberglänzender Glimmer 
(vgl. vorhin Kagengold). Die Katze üt mhd. bie katze, 

ahd. die chazza, chäszä, cazsa, casa, mit Verſchiebung der Laute entlehnt 
aus dem ein mäufefangenbes Thier bebentenden Igt. unb mittellat. bie catta (Mar- 
tialis 18, 69), während bäurifd-lat. ber catus nur in dem äußerſt feltenen ahd. 
ber cazo (Hawpt Zeitschr. V, 6720) fi verſchob, dagegen in Kater (f. db.) un⸗ 
verſchoben blieb und die niederdeutſchen nub norbifhen Munbarten mit t entlehnten : 
nieberb., altfrief. die katte, mittelnieberl. die cat, nieberl. die kat, angelſächſ. ber 
cat, engl. cat, altnorb. der köttr (6 if Umlaut des a), die ketta (weibliche Kate). 
Mit dem Thiere wanderte ber Name auch weiter zu ben Litthauern, Slawen zc. 
Das Abj. katzenäugig if 1587 taken äugig = graublau (Dasypodius 87°); 
Katzenkraut mhd. das katzenkrüt Katzengold in ber erfien Bed. oben 
findet fih er im 16. Jahrh., in ber zweiten aber hochd. im 15. Jahrh. bas 
kaczen golt (Diefenbach glossar. 263°), nieberd. in bemfelben Jahrh. das katten- 
golt (Aor. beig. VII, 28°), 1475 cleviih das cattengolt, wobei Kate, wie in 
Kapenfilber, ſchon im 16. Jahrh. hochd. cagenfilber und nieberl. kattensilber, 
auf das Falſche angewandt wurbe (ugl. Göthe XXI, 8). Katzenjammer tandt 
in dem erſten Jahrzehnt des 19. Jahrh. auf. Bei dem er in dem 2ten Biertel 
bes 18. Jahrh. vorlommenden Katzenkopf ſcheint in ber letzten Bebentung Über- 
tragung von Kate 8 zu Grunde zu liegen. 

fauchen = feinen Körper der Länge nach zufammenziehen, Tauern. 

Bei Alberns diotionAr. BI. r8? ih fand = ich fllige mich auf die Schenkel 
uieber d. i. fege mid dieſe auf die Waden biegend; dagegen im 15. Jahrh. hauchen 
in den Fastnachtsp. &. 1849. Beide Formen, welde, urſprünglich eins, nur im 
Anlaute fi fheiben, wlirben, wie auch bie wetterauiſche kauche deutlich zeigt, im 
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Mhd. küchen und hächen lanten (vgl. fanern Amm.); dieſes hüchen aber if nie- 
derd. huken = fi krümmen, fi in einen Winkel zufauımenbiegen, nieberhoden (vgl. 
boden). Dunkler Herkunft. Unverwanbt, wie es fcheint, mit unferm fauerm (f.b.). 
tauchen — hauchen; geprest athmen. Im 16. bis ins 18. Jahrh. 
öfter vorfommend, ſchwarzwäldiſch und bei Hebel chüche, ſchweiz. cheba, 
mh. küchen, — handen. Dunkler Herkmft; aber der Anlaut k fegt im Abs., 
wo das Wort fehlt, ch voraus, welches hier neben h erjceint, denn Tauchen umb 
bauden find eins. Vgl. fauern Aum. 
faudern = kollern wie der welſche Hahn; undeutlich reden; plappern. 
Diele Beb., bei Schiller i. d. Anthol. S. 20, auch in dem mit fdhweiz. bie 
Nätsch, Netsch, — viel plaubernde Berfon, von ſchweiz. nätschen, netschen, = 
plaudern (Stalder IL, 232), zufammengefetten, dem 15. Jahrh. angehörigen bie 
kaudernetsch = Plander⸗, Blappermäbdhen (Hatslerin I, 89, 58). Mhb. küdern (?). 
Dunkler Herkunft. 
fauderwelfc (el = äl), weniger üblih fauderwälfch (f. welſch), 
— durch Fremdes, Fremdartiges unverjtändlih. Schon 1379 vom 
Lech als Eigenname Khawderwalch (Hawpt Zeitschr. IV, 578) d. i. Chüder- 
walch, Küderwalch, = (dem Deutſchen) undeutlich rebenber Fremdling (aus ro- 
manifhem Lande), zufammengef. aus oberb. faudern (f. d.) unb mhb. der walch 
(ſ. welid) = Romane, Frembling. Das Apjectio hiervon iR unfer kauder⸗ 
mwelf&, ſchweiz. küderwelsch (Stalder II, 431), bei Fiſchart ſubſtantiviſch im 
BI. kuderwelſche — fremdländiſche (italieniſche) Händler, wie fle früher in 
Sübdentſchland häufig waren! Außerdem früher fanber-, kanterwelſch, and 
f. v. a. durcheinander geſprochen, in der Rebe verworren, hier vielleiht mit Anfeh- 
nung an die Kauber, Kuber, = Werg. 


bie Raute, Pl. —n: Hütte ber Berg- ober Waldleute mit Heinen Löchern 
ftatt der Fenſter, Schachthäuschen. Im 16. Sahrh. die fawe, 

taue, kay (f. Schmeller II, 278), im 15. Jahrh. aud) die Koue, mbb. und 
mittelb. die kowe, kouwe, nebenbei köuwe, jenes kouwe auch mittelb. in ber 
Beramannsipradhe bes 14. Jahrh. Bol. Koie. 

kauen, alterthümlich Täuen, — mittelft der Zähne zermalmen. 

Unfer fanen iR aus dem Mittelbentihen, wo A (neubeutf& au) = mhb. in, 
und biegt ſchwach, im Brät. kauete, kaute, im Bart. des Brät. gelaiet, ge 
fat, wie dem bie ſchwache Biegung bereits im 16. Jahrh. die übliche iR; mieber- 
rhein. fhon im 14. Jahrh. kAwen mit dem Brät. ich er küwede (Karlmeinet BI. 
287, 50), im 16. Jahrh. nieberl. küwen (Kilian 268°), neunieberl. kaauwen, 
nieberb. kauen. Aber die urſprüngliche bob. und no in wieberfänen ge 
fänfige Form iR känen (ober befler feuen), ebebem farkbiegend, alfo Wurzel⸗ 
verbum : mbb. kiuwen (Bräf. ih kiuwe, Prät. id kou, wir kuwen, Bart. ge- 
kiuwen und gekouwen), kiun, ahd. chiuwan (Brät.id chou, wir chäumße, Bart. 
kichuwan), urſpriinglicher chiwan (vgl. ber Kiefer und vie Kiefer 1, auch Kiefe), 
angelfähf. ceövan, engl. chew, goth. kiggvan (? Prät. ih kaggr? wir kuggrum? 
Part. kuggvans?), wovon im Altnorb. das gleihbeb. ſchwache tyggja mit t Ratt 
k der Mundart gemäß unb y = ü, unb wozu angelfädf. [mit o (k) nad dem 
Bocale) die cedooe — Bade, Kinnbade, altnord. der kiammi = Kinnbacke, Baden- 
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knochen, unfer die Kieme, fowie ber Kiefer gehören werben. Bol. ac. 
Grimm über Diphthonge zc. ©. 26. 


kauern — bie Schenkel auf die Waden niedergelaffen fien. 

Er 1727 in dem zu Köln erfhienen Aler ©. 1184 käneren, dann 1784 
bei dem Altenburger Weber i. f. Univerſalwtibch IL, 882° und bei Steinbad 
I, 836 fih kauern, aber lange im 18. Jahrh. als niebrig angefehen. Neben ber 
weit älteren Form hauren (1556 bei Frisius 398“ unb danach bei Maaler 214%. 
Friſch I, 427%), ſchweiz.,, auch älter⸗nhd. und fpät-mhb. hüren (Stalder I, 64. 
Tobler 280°. Maaler 238°. Hässlerin I, 14, 154). Hier wieder, wie bei 
kauchen 1 unb einem gleichbeb. mhb. hüchen hanchen im Anlaut ! (aus di) 
neben h. Altengl. coure, engl. cower, Die Wurzel if dunkel. Vgl. Tauzen 
Aum., ka uchen 1 Anm., au kauchen 2 Anm. 


ver Kauf, —es, BI. Käufe : Ertaufchung oder Erwerbung gegen baares 
Geld. Daven Faufen, Prät. kaufete, kaufte (mit ſtarker Biegung 
mundartlich falſch kief), Part. gefaufet, gelauft, äfter-nhb. (bei 
Quther 2c.) und noch munbartfich (3. B. bei Gießen ꝛc.) Teufen 
(käufen), Prät. faufte, Bart. gefauft. Mit „für“ -oder „um“ vor 
dem Kaufpreife, 3. 3. einen Rod für oder um 20 Gulden faufen. 
Bon faufen kommen : der Käufer, wovon dann die Räuferin. 
Zufammenf. mit Kauf: der Kaufbrief; ver Rauffahrer; bie 
Kauffartet (mit kurzem a vor r) = Handelsſchifffahrt, womit zus 
fammengef. das Rauffarteifchiff ꝛc.; der Kaufherr = vor- 
nehmer Kaufmann; der Raufmann, —es, BI. die Kaufleute [nicht 
Raufmänner], wovon das Adj. kaufmänniſch, und womit weiter 
zufammengefegt die Raufmannjhaft, die Raufmannsfrau (ſtatt 
bie Raufmännin). Zufammenf. ungewiß ob mit Kauf oderfaufen 
ift käüflich, Adj. (und davon Adv.), womit weiter zufammengef. bie 
Räuflichleit. — Ob der Kauf, mhd. der kouf, 
ahd. der chouf (au = Tauſch, Wechſel), couf, kouf, altſächſ. der n. das 
cöp, nieberb. köp, angelfädhf. der cedp (= Kauf, Kaufpreis, Habe, Vieh, wie denn 
in ältefter Zeit aller Kauf ein Tauſch und das Hanpttaufhmittel, Vieh, bie be- 
deutenbfte Habe war), altfrief. der kAp, altnord. das kaup (aud = Vertrag, Ber- 
gleich), urfprünglih in finnliher Bebentung wol ſ. v. a. (Zu-)Schlag, Einſchlagen 
(in die Hand als äufßeres Zeichen bes Kaufes), wenn man goth. käupatjan (b. i. 
käup-at-j-an) = einen beohrfeigen, dann mhbd. koufslagen (ahd. choufslagön ?) = 
faufen, unb der Kaufſchlag = Handel vergliidt. &. Grimm Redtsalterth. 
606. Das Berbum laufen lautet mhd. koufen, ahd. (aber felten vorkommend) 
choufön, coufön, goth. käupsn (nur Luc. 19, 18, —= Geldgeſchüfte treiben), alt- 
fädhf. eopôn, angelfädi. ceäpian, altfrief. kApia, woneben mhd. keufen (= köufen) 
und auch noch ohne durchgedrungenen Umlaut koufen, ahd. (fehr geläufig) choufan 
[d. i. uripr. chouf-j-an (?), chouf-i-an (?)], chaufan, choufan, coufan, altſächſ. cöpien 
(Heliand 101,5), angelfähf. c&öpan, oOypan ($ = &, Umlaut bes es), altnorb. kaupa 
(Prät. ih keypta), unfer feufen, fäufen. And im gemeinen Leben im Gegen- 
fage zu verlaufen hört mar ein gelaufen (flatt kaufen) mit Betonung des ge⸗ 
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wie jenes ver⸗ in diefem Falle; mhd. [dem gekoffen, ahd. kichaufan, ga- 
cbaufan, gechoufan, -coufan, angelfähl. geoßpan, — taufen. Der Käufer, bei 
Luther Keuffer, mhd. ber koufer, ahd. der choffari (= Kaufmenı, Mlein- 
händler), altfrief. der käpere. Der Kauffahrer, hif. ribtig Kanffarer (f. 
fahren), niederd. köpfarer (köp-farer). Die Kauffartei, trog ber Schreibung 
Fahrt, ohne h, weil ih in diefem Theil der Zufammenfegung die urſprüngliche 
Kürze hochdentſch wieber geltend machte, iR erk im 17. Jahrh. ins Hochd. anfge-. 
nommen [wo damals Eovardei] aus nieberb. Die köpvärdije, neunieberf. die koop- 
vaardij, einer Ableitung von Kauffahrt = Kaufidifffahrt, Seehandel, hiſt. richtig 
Kauffart (f. Fahrt), altfähf. die cöpfard (?), mittelb. 1304 die koyfvart (f. 
Beck in Pfeiffers Germania XX, 45), altnorb. die kaupferd (= SHandelsreife), 
und hat fi ins Hochdeutſche umgebifber, weshalb auch t und nicht d, welches Ude- 
lung beibehalten wiffen will und ohne Radifolge, zumal da er, unndthiger Weiſe mit 
biefem d Kauffahrdey ſchreibt. Ebenſo Kauffarteiſchiff mit Lauffertei 
im 17. Jahrh. ins Hochdentſche, wo damals Covardeiſchiff, aufgenommen ans 
nieberd. das köpvärdijschip, neunieberl. das koopvaardijschip. Raufbrief (= 
friftliche Urkunde Hber einen Kauf) erſcheint erft in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. 
Kaufmann if mh. der koufmann, ahd. ber chouf-, koufman, nieberb. ber 
köpman, angeljädhf. der co4pman, altfriej. der kAp-, köpman, alınorb. der kaup- 
madr, woueben, mit faufen zufamımengef., angelfähl. aud) ber c&pe-, cfpeman; 
die Kaufleute mhd. koufliute, ahd. (im Boethius) ohoufliute, wittelmieberb. 
köplüde, altfrief. kApliode, -liude; die Raufmannidaft mhd. koufmanschaft 
[>= Handelfchaft], niederd. (mit en als Kürzuug aus men) kopenschop, altfrief. 
käpenskip. Für Kaufmannsfrau im Mhd. das koufwip (Kaufweib). Des 
Adj. käuflich iR mhd. kouflich, ahd. chouflih, wovon das mhb. Adv. köufliche, 
unfer nhd. Abo. känflich; Käuflichkeit 1482 kaufflicheit (voc. het. Bl. qiP). 
ver Rauffchilling, —es, BL. —e : Drauf-, [meift) Kaufgelv. 

Diefes befonders bei Anlauf vou Grundſtücken. In jener Bed. zuerſt und zwar 

bereits 1678 bei Kramer tentfch-ital. Wortbuch 668. S. Schilling. 
ver Kauülbärſch, —es, BI. Kaufbärfche (& lang), ein did- und kugel⸗ 
föpfiger Barſch (f. d.), lat. p6rca cErnua. Vgl. Rotzkolbe. 

1734 bei Weber II, 882? Kaul-PBars, 1540 bei Alberus dictionkr. UI. 
q4> kaulberſch. Zuſammengeſ. mit Kaule (f. d.), wie aud der Rame Kug el- 
banpt (Remuid IV, 904) deutlich zeigt. Bgl. Kaulkopf. 

die Raule, Bl. —n, gekürzt die Kauf, Pl. —en : Kugel von geringem 
oder mäßigem Umfange. 3. B. „Wenn er die Kaule treibt“ 

bei Nor Schäfergeb. 122. 1784 bei Weber IL, 382° Kaule = Kugel mit 
dem Adi. „kanlicht“ und dem Dim. „Käulgen.” „Der bradt mit ſich lals Waffe] 
ein bleien faul“ (Alberns Kabeln Kr. 16) = Bleikugel, nicht aber. v. a. bleierne 
Keule, wie denn Alberus im diotionar. BI. Ddie u. x2? faul = kugel und 
Ddi* „ein teul, ſtreitlolb“ hat, auch noch wetierauijd die Kaul = Spiel-, Kegel- 
Ingel, und die Keul (unfer Keule“) unterfhieben werben. Doc auch bei 
Alberus BL s2* „bleilaul” = GSenfblei und „bleitugel” ale Waffe (mittellat. 
„manobärbulus“), WMitteld. im 12. Jahrh. die küle —= Kugel (Atkis ©. 
105, 87), au in AZufammenfegungen verfelben Zeit cal (j. Kaulkopf 
Anm.) = Kugel, weldes mit Ausſtoßung bed g jzujammengezogen aus unhd. 
kügele, kugel, uhd. Kugel (f. d.). Auch ſüdd. im 15. Jahrh. die küle == 
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Kopf (Teufels Nets 7882). Dem Sub. gemäß if jenes Abi. Taulicht, fpät- 
mittelb. küläöcht (Diefenbach glossar. 628°), zufammengez. aus mhd. kügelöht, 
dann keulich (1 Kön. 7, 42) auch kugellich, und mundartlih faulen ans fpät- 
mhd. kägelen fugeln. 

ver Käüler, beifer Keuler, —s, Pl. wie Sing., ober das Raul- 
huhn, = Huhn mit Ingelichtem, fchwanzlofem Hintern. 

Diefes zufammengef. mit, jene® abgeleitet von Kaufe (f. d.). 

der Kaulkopf = Gropp (f. d.) oder Raulquappe; Kaulbarſch. 

Der Name wegen bes biden kugelförmigen Kopfes, alfo zufammengef. mit 
Kaule (f. d.). Im 12. Jahrh. das cAlhoubit (gl. trevir. 4, 39), altnieberb.- 
hochd. cülhouvet (gl. Jun. 278), 1482 kulhaupt (voc. theut. BI. r6*) und kaul- 
haupt (ebenda Bl. m8*) Kaulhaupt, = ber Gropp, lat. göbio. Bgl. and 
Kaulbarſch. Aber älter-nhb., wie 1540 bei Alberus dictiondr. Bl. q2* „ein 
grop, kob, maur kolb, lemullopff” zeigt, Kaul mit Keule (f. d.), mitteld. die küle, 
mhd. kiule, vermengt, wie denn der did» und breitlöpfige Fiſch mit feinem [malen 
runden Leibe ein kolbenähnliches Ausfehen hat. Vgl. die Benennung Roglolbe. 

die Raulquappe, Pl. —n, ver Gropp, lat. cöttus göbio. 

Zufammengef. aus Kaul (f. d.) und Quappe (f. d.). Der Rame wegen bes 
diden, tugelformigen Kopfes, worauf auch die meißnifhe Benennung ber Rop- 
tolbe (f. d.) deutet. 

ka um, Adv. : mit Mühe und Noth, mit genauer Noth. 
Mhd. u. mittelnieberd. käme, ahd. chümo, mittelnieberl. cume, das Abo. von 
dem fehr feltenen ınhb. Adj. kim, ahd. chüm (? daflir das abgeleitete chämig, 
cümig, kümig), niederd. kim, — ſchwach, krank, elend, eig. „beflagenswerth“, wie 
aud das mhd. Berbum kümen — krauk und elend fein, wehllagen, ahd. chüman, 
altfähf. cämian, und ahd. chümdn, — beklagen, betrauern, beweinen, zeigt. Gleicher⸗ 
weije aber, wie jenes mhb. Adv. küme von jenem dunkler Wurzel entfproßnen Adj. 
küm, ift das lat. egre = verbrießlid, kaum, vou ger = frant, verdrießlich. 

bie Raupe, Pl. —n: Federbüſchel auf dem Kopfe des Vogels. 

1540 bei Al berus dictionAr. BI. Rri* die „ka up“ u. „kaupp“ nur in biefer 
Bed., mit dem Adj. kenpicht [„ein kenpicht hun“ (Alberns dietionar. BI. 
H2P)], in der Volksſprache z. B. der Wetterau zc. Kaube und keubig; 1517 in 
Sachſen die kube (Trochus BI. N1P), mittel. die küpe (?). Aacheniſch die Kuff, 
niederl. die kuif in berjelben Bebeutung; aber altuord. der küfr = Wälbung, 
Kuppe. Dunkler Herkunft. 


kauſcher, nach gemeinjüdiſcher Ausfprache jtatt köſcher (f. d.). 


die Raute, Pl. —n: geringere Bodenvertiefung, Grube. 

1540 bei Alberus dictionar. BI. A2? u. CCı? die kaut, mhd. (ſchwach⸗ 
biegend) die küte, ahb. bie chüt& (9). Auch in : bie Eiſenkaute [„eifen gruob 
eifen laut“ (Alberus diotionar. BI. A2P)]; die Herzlaute = Herzgrube, 
1815 niederd.hochd. die Herzküte (Soltau Bollei. IL, 484, 8); die Kies- 
faute = Kiesgrube; die Leimenkaute, in mittelb. Urkunden aus dem 15. 
Jahrh. die leimenküte; die Sandlaute = Sandgrube; die Schneidkante (ber 
Zimmerleute); die Steinlaute = Steinbrud, mitteld. (und mhd.) die steimkfte; 
bie Waſſerkaute = wirbeinder Wafferfehlund, 1540 bei Alberus dietiondr. Bl. 


912 Kante — Kebsweib 


Yy4? „[lat.] Vortex, uorago, ein wajferlant, Inabenlaut”, b. 5. Kante, in 
weldhe beim Baden Knaben geratben und leicht ertrinfen. Ju Bojen (Berud 
120), der Oberlanfig die Keute, Keite. 

die Raute, BL. —n: oben zufammengeprehter Büfchel Flachſes. 

Schon im 15. Jahrh. (1422 und 1470) mittelb. bie kawte db. i. klite (f}, 
mittellat. (emtlehut) die cuta, littbau. ber kodag, kudas, — Flachswickel (am 
Roden), ruff. Die kudel’ = Spinnroden. Das Wort jheint Deutſchen, Litthanern, 
Slawen gemeinihaftlid zu jein. 

F das, der Kauütſchuk (u kurz) — Feberharz, gummi elästicum. 

Dur franz. der oaoutchouc, cahoutchou aus dem Gildamericanijchen. 

ver Rauz, —es, Bl. —e, Art Heiner fchreiender Eulen. Gern im 
Dim. das Käuzlein und das Käuzchen. S. auch ven folg. Art. 

In ſtarke Biegung Hbergegangen und zwar fon im 16. Jahrh. ber ſtarke BL 
„Keuze”, Känze, aber faf allgemein üblich älter-nhb. der Kanz, —en, PL. —em, eig. 
der Kanze, —n, BI. —u (f. daß folg. Kanz), mittelb. im 15. Jahrh. ber küse 
[in der steynkütze (voc. ex quo v. 3. 1469) Steintauz], gekürzt kütz (Diefenbach 
glossar. 83°), mit dem ebenfalls im 15. Jahrh. vorlommenden Dim. Das kütziin 
d. i. kiuslin (?), auch bei Luther (5 Mof. 14, 16. Bi. 102, 7) „Küiglin“, 
bei Dietenberger 5 Mof. 14, 16 „küglin“, unfer Käuzlein Gin Wort 
dunkler Herkunft, das als Beiname (Küz) ſchon früh mitteldeuti im 14. Jahrh. ſich 
findet, z. B. 13816 „Conradum dictum Kuis* (Baur Arnsb. Urkunden. S. 
812f.), 1321 im Dativ Sing. „Conrado dieto Küse“ (ebenda ©. 858 Nr. 540). 

ver Rauz, —n, Bl. —en, heute nur Gen. —es, PL. Käuze : als 
eigenthümlich, feltfam auffallender Menſch. Jene ſchwache Biegung 

iſt auch die im Simpliciffimus BG 1 Cap. 3 und im 18. Jahrh. ſelbſt 
bei Maler Müller I, 340 und bei Göthe im feiner frühſten Zeit übliche, > B. 
„Biel auf den Kauzen nur ein Fünkchen von Verdacht“ (Gðbthe VII, 102), doch 
1790 ber Pl. Käuze, 3. B. „Es muß aud ſolche Känze geben“ (Derfelbe XIL, 
182) und heute ift die ſtarke Biegung mit diefem umlantenden Plural die allein 
gebrauchte. Schon im 16. Jahrh. eingetretene bilblihe Anwendung bes vorher. 
gehenden, auch mitteldeutſch bereite al® Beiname vorkommenden der Kauz (f. d.). 

fauzen, was fauchen, ſich duden, gekauert boden. Bei Göthe V, 

225. XXVIL 85 und 137. XXVII, 41. XLI,47. Erf 1691 bei Stieler 
Sp. 936 (wo aud in der Beb. prügeln); nieberb. küzen. Abgeleitet von Kauz 1, 
alfo urſprünglich wol ſ. v. a. fi glei einem Kauze verkriechen. 

das Käuzlein, ſ. Kauz 1. f der Kaviar, befier Caviar (f.d.). 
der Kaviller, ungebräuchlich, jetzt nur Kaftller (ſ. d.). 


kebſen (E = ä) — zum Kebsweibe machen over nehmen (Goöthe 
XLI, 205). bas Kebskind, —s, Bl. —er : Nebenlind. das 
Rebsweib (e = ä), —s, Pl. —er : Nebenweib. 

Adelung will das e gebehnt wiffen, aber die übliche und urſprüngliche Aus 
ſprache ift Dagegen. Kebs kind, mhd. das kebeskint, und Kebsweib, das kebes- 
wip, fpät-abb. (12. Jahrh.) das kebeswib (gl. trevir. 2, 3), find zufammengef. 
mit mhd. die köbese, kebse, kebes, ahd. Die chöpisa (?), köbesa, chepis, 
chebis, kebis, — Nebenfrau, Eoncubine, mittelb. aud bie kebisch, goth. bie 
käbisa (?) ober kabisa (?), mittelnieberb. die kövese, keves, kevesch, mittel- 
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nieber!. bie kefse, angelſächſ. (mit i aus a) die odfese, cifese, cefes, cifes, 
ceafes, urfprünglih, da das Wort im Angelfähf. auch und wol zunächſt „Magd“ 
unb altnorb. der kefsir, kepsir nur Sclave, Knecht bebeutet, f. v. a. Sclavin, 
und die Kebsweiber und Beifchläferinnen wurden geraubt ober aus unfreien 
Mädchen genommen. Ähnlich im Gr. die pällax (mallaf) = Mäbdhen und 
Beiſchläferin als friegsgefangene, geranbte Schavin. Bon jenem ahb. chepisa ıc. 
iR abgeleitet chspisön, chebisön, kebesdn, = zum Kebsweib machen, mhd. 
köbesen, kebsen, — Ehebruch treiben, zum Kebsweib nehmen ober machen, Kebs⸗ 
weib jchelten, nhb. Tebfen. 

fed — lebensfrifch, -muthig; lebhaft; rafch; zu kühn. Zufammenf. : vie 
Keckheit; Fedlich, Adi. und Add. Das Adj. Ted, mhd. köc, 

ahd. [felten und erft bei Nosker (f 1022)] ch&öco (Gen. chöcches), chöch, if 
eins mit qued (ſ. d.), mbb. und ahd. quöc, defſen u in jener Form ſchwand, wie 
in Roth (f. d.), Köder (f. d.). Bon jenem Adj. köc aber ift abgeleitet das 
mhd. und mittelb. Adv. köcke, unjer nhd. Abo. Ted, und mit dem Adj. zufam- 
menge. it mbb. bie köcheit (b. i. köc-heit) — friſches muthiges Weſen, unfer 
Kedheit, ſowie das mhb. Adv. köcliche — frifh, muthig, unfer Abo. kecklich, 
bei welchem das Adj. vorausgeſetzt wird. 

ver Regel, —s, Pl. wie Sing. : uneheliches Kind. Dieß in 

„Kind und Kegel“ — ehelide und uneheliche Kinder, alle Angehörigen 
insgemein. Schon mitteld. „kint und kekel* (Benecke I, 794), auch ſonſt 
mitteld. kekel, fpät-mbb. ber kegel, — unehelihes Kind. Ob nad (woch älter⸗ 
nhd. vorkommend) „Kegel fchieben“ im obſcöner Anwendung f. v. a. beſchlafen 
(fe Rudolf Hildebrand im deutſch. Wibch V, 890) ? 

der Kegel, —, Pl. wie Sing. : fpigig zulaufender, einen Kreis zur 
Grundfläche habender Körper. Davon kegeln. Jenes Subft., 

mh. der kegel (auch — Knlippel, Stod), ahd. der chegil (= Pflod, Ragel), 

it dunkler Herkunft. Das Verbum lautet mhd. kögelen, ah, chegildn (?). 

bie Kehle, PL. —n: Luft-, Speiferöhre; Hals vor der Luftröhre; Luft—⸗ 
röhrenartiges. Davon : Fehlen = bie Kehle abſchneiden; rinnen- 
artig böhlen. Zufammenf. : ver Kehlkopf oder -Inopf ıc. 

Hiſt. richtig Kele, Kelkopf ꝛe. Jenes, mhd. die köle, köl (auch ſtarkbiegend 
geworben), ahd. die chölA, oala, goth. kild (7), altfächl. die köla, mittelniederl. 
kele, angelfächf. die ceole, auf ein vorauszuſetzendes wie hehlen, fehlen zc. biegenbes 
goth. Wurzelverbum kilan (?), im Prüf. id kil (?), im Prät. ih er kal (?), wir 
k&ölum (?), im Part. kulans (?) zurlidgehend, Rimmt ber Lautverſchiebung gemäß 
mit Tat. die güla = Speiferähre, fanjtr. der gala(s) = Hals, Kehle. Bgl. Kelch 8 
— Fetthaut zwiſchen Kinn und Hale. 

bie Rehr, Pl. —en. Bon lehren = entgegengefette oder feitwärts 
einbiegende Richtung geben oder nehmen. bie Kehrfeite = Niüdfeite. 

Bon kehren bei Luther im Prät. ih er ferete unb (nad dem mittelb., ine 
Mhd. vorbringenden ich er kArte, kärde, dann karte, karde, Bart. des Prät. 
gekärt, gekart) auch ih er kart, woneben mit Verdunkelung bes & zu o bei 
manden Torte, fort. Hif. ridtig die Ker, teren ꝛc. Dieſes, mb. umb mittelb. 
kören, ahd. chören, cheiran, köran, eig. chör-j-an (?), durch Lautangleichung 

Beigand, Worterbuch. 1. Bd. 58 


914 kehren — keifen 


ohörran [woher auch mitunter mhd. körren], goth. kaisjan (?), altſäichſ. körlan 
(wonehen körön), mittelnieberL keren, altfrief. köra, ift abgeleitet von bes Ging. 
des Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums keisan (Prät. ich er kai, 
wir kisum, Part. kisans) = von ber geraden Linie abweichen (?), von deſſen BI. 
des Prät das die Beb. jenes „Lehren“ und „fi wenden“ habende angelfädl. 
cirran, Oyrran, cerran. Das no bei Keifersberg üblide der Kehr, wahr. 

der kör, ahd. der chör, findet fi jegt nur in Berlehr, und die Kehr iR mh. 
die käre, kör, ahd. die chöra, köra. Kehrjeite erſcheint erfi im ber 2ten 
Hälfte des 18. Jahrh. und if aus dem Mieberl. aufgenommen, wo 1729 bei 
Halma S. 808° die keerzyde = der Revers (die Rückſeite) einer Minze, unb in 
biefem Sinne zunähft dann im Hochdeutſchen. 

ver Rehraus, -befen ıc., |. fehren 2. tehren, f. die Kehr. 

tehren = durch Streichen mit Beſen, Bürfte u. dgl. von Unreinigfeit 
befreien. Davon : das (ungut ter) Kehricht, ohne Plural; das 
Kehrſel — Kehricht. Zuſammenſ.: der Kehraus — altherge 
brachter Schlußtanz, eine Imperativzuſammenſetzung; der Kehr- 
beſen; ver Kehrdreck (e— ä) = das Kehricht; der Kehrwinkel 
— ein Winkel für Kehricht; ver Kehrwiſch ıc. 

Hiſt. richtig keren, Keraus, Kerbeſen ꝛc. Jenes kehren, mhd. keren, 
kern, ahd. cherjan, durch Lautangleichung (r-j zu rr) cherran, kerran, iſt ein 
eigentlih bob. Wort, zu welchem auch ahd. ohara in uper-, uberchare, z= Ab- 
zukehrendes, Spreu, gehört. Das Kehricht, fon gegen oder nm 1500 im 
voc. incip. teut. BI. 11° kerocht, in einer anderen Ausgabe keracht, 1482 kerscht 
(voc. theut. Bl. q8P), mit angetretenem t aus mbb. das kerach (?), wittelb. 
kerech (?), älter⸗ uhd. Kehrich, deren -ach, -sch im Ah. -ahi lautet un mr 
ſächliche Subſtantive bilde. Der Kebrig bei Göthe VIL, 117 und XXVIL 
168, au welder legten Stelle zugleih ueben das Kehrig, hat in g falfde 
Scäreibung; aber font auch vorlommend in ungutem männlichen Geſchlechte. 
Kehrſel if bei Alberus dictionar. BL. LI2e „kerſel, was man außfert“, 
mittelb. kersal, noch wetterauiſch das Körschel, abgeleitet mittel »-fel (f. d.); 
Kehraus im 15. Jahrh. kerauß d. i. keräg (?); Kehrbeſen mhd. der kerbäs- 
eme, [pät-abb. der körbösimo (gl. trevir. 18, 18), körebösemo; Kehrwiſch bei 
Alberns dietioner. Bf. L12* kerwiſch, im voc. incip. teut. BI. 12° kerwisch. 

die Kehrfeite, f. vie Kehr. der Kehrwinkel ıc., |. fehren 2. 
bie Ketche, PL. —n: dumpfes Gemach; Kerker. ig. „ben Athem 
benehmendes, preffendes Gemach.“ Mhd. die kiche, ahd. chihhf (?), von 
keichen (ſ. d.). Auch die Kauche, Keuche, wie keuchen (f. d.) neben feiden. 
keichen — ſchwer athmen. Zufammenf. : ver Keich hüſten. 

Jenes leihen iſt ein urſprünglich hochd. Wort, mhd. kichen, ahd. chihhaz (7), 
woher mhd. ſchlechthin der kiche — das Keichen, der Keichhuſten. Zwar kommt 

‚ mbb. kichen nur ſchwachbiegend vor, kann aber urſprünglich, wenn man bie im 
18. Jahrh. fi findende Biegung Prät. ih, Bart. gelicden, fchweiz. im Bart. 
kicha, kecha (Tobler 101”), erwägt, ſtarkbiegend, alfo Wurzelverbum geweſen 
fein. Bgl. das gleichbed. keuchen und f. die Keiche. 

keifen, Präf. ich keife, Prät. ich er kiff, Conj. ich er kiffe, Bart. ge 
fiffen, Imp. keif, — jegt vorwiegend jchwachbiegenb im Prät. ich er 
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feifete, keifte, im Part. gekeifet, gekeift, tm Imp. Teife : fich zänkiſch 
auslaſſen; ſInhd. auch von Meinen Hunden] Lärm machend Häfen. 
Davon : ber Keifer, wovon die Keiferin; keifiſch, Abi. 

Das ſtarke Prät. Liff zumal in Nord⸗ n. Mitteldeutichland, z. B. bei Shum- 
mel Spigbart 5, Joh. Gottwerth Müller in Mufius Straußfebern III, 74, 
und bie erſte Bed. 3. B. auch bei Roſt Schäfergeb. 111 : „Du weißt, baß Tag 
für Tag dein alter Bater keift.“ Wie aber Hafer ftatt Haber (f. B Anın.), 
Hufe flatt Hube zc., fo ift auch Leifen bie durch das Mitteldeutſche aus bem 
Niederb. aufgenommene Form, denn mittelb. ſchwachbiegend kifen, wmittelnieberb. 
kiven, = zanfen (flarfbieg. Reineke Vos 4987), aahenifh kive (Miller umb 
Weiß 102), nieberl. kijven (flarfdieg., Prät. Keof, Part. gekeven), altnord. 
(ſchwachbiegend) kifa. Die eigentlih hochd. Form müfe keiben lauten, d. i. mhd. 
(fehr felten vortommend) kiben mit ſchwacher Biegung, woneben aber ſchon aus 
dem Mittelb. jene Form kifen vorbringt. Häufig dagegen iR im Mhd. der kip, 
mittel. und altnieberrhein. der kif, — leidenſchaftlicher Eifer, Gewaltthätigkeit, 
Widerſetzlichkeit, wittelnieberb. kif, mittelniederl. kijf. Vgl. kibbeln. Keifer 
finder fi 1691 bei Stieler Sp. 987, mittelnieberd. der kiver; and if bei 
Stieler a. a D. „Keiferiun“ fowie „Leififch, kibiſch“ vergeihnet. Dagegen 
bat „Leibig, zändig“ 1605 Hulsius 81®. 

der Keil, —es, Pl —e : fpitfäulenartiges Werkzeug zum Spalten, 
Zwifcheneinfchieben 2c.; dem ähnliches Stüd. Davon ketlen. 

Keil iR mhd. der kil = Pflod (Wigalois 88, 4), [auch mittelnieberb. kil] 
Werkzeug (Pflod) zu ſpaltendem Zwiſcheneinſchieben, ahb. der chil = Pflod 
(Graff IV, 886), kil [in kizöltkil = Zeltnagel (ebenda Sp. 862)]; Teilen [im 
16. Jahrh. und heute noch in Norddeutſchland auch = prägeln, ſchlagen] mhd. 
kilen. 

ber Keiler, —8, BI. wie Sing., ebenfowol Keuler, = wilder Eber. 

Ein Jägerausdruck. Zuerſt in gräflihen Küchenwochenzetteln zu Büdingen in 
ber Wetterau v. 3. 1608, wo keyler; dann 1681 Keuler (Opel und Kohn 
30jähr. Krieg ©. 278f.), 1680 Käuler, 1691 bei Stieler Sp. 909 Keuler 
und Keiler. Jacob Grimm fhreibt Keuler. Das Wort könnte auf bie 
Hauer ober Hauzähne des Tampfmuthigen wilben Ebers deuten und von leilen 
(fe Keil Anm.) abgeleitet fein, fcheint aber wie fremdher gelommen und mit an- 
genommmener beutiher Endung gebilbet, denn litthau. ber kuilys, lettiſch kuilis, = 
männliches Zuchtſchwein. 

ber Reim, —es, Pl. —e : ausbrechende, junge Samenſproſſe. Da⸗ 
von : keimen, Prät. Teimete, keimte, Part. geleimet, gekeimt. 

Urfpr. der Keime, —n, Pl. —n, mhd. der kime, ahd. ber chimo, goth. 
ber keima (?), doch daneben auch fon im 12. Jahrh. der chim, kim. Bon bem 
Subſt., welches fi im 17. und noch mehr im 18. Jahrh. auch Käum geſchrieben 
findet, iR weitergebildet unſer ſchwaches feimen, im 12. Jahrh. chiman. Jenes 
Subft. mit ableitendem m (alfo ahd. chi-m-o) von dem goth. Wnrzelverbum keian 
(Brät. ih ki, wir kijum, Part. kijans) — ausbrechend als Anfang einer Pflanze 
erfcheinen (Luc. 8, 8), ahd. chian (?), wovon and mit intranfitiven Sinn mit- 
theilendem n und ei aus ij goth. keinan (Marl. 4, 27), ahd. chinan, frih-mäb. 
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kinen, altfädf. kinan (Hekand 78, 9. 21), = fi auseinanberipalten, Teimen. 
Bol. Grimm Gramm. IV, 26. Das Käumen fhreibt Zejjing VIL 61 (kamb. 
Dramat. I, 85). — Wetterauiſch die Keime = abgelöfter Rosmarinzweig, Rosmarin. 
fein, — „nicht ein“, zahlwortartiges Adjectiopronomen, welches, feiner 
Bildung mit ein gemäß (f. Anm.), unverbunden b. 5. ohne beglei- 
tendes Subftantiv männl. feiner, weibl. feine, ſächt. keines, 
keins bat, aber mit dem Subft. verbunden fein, feine, kein. 
fetnerlei, Adv., auch jcheinbar abjectiviih vor ein Subft. gefekt. 
feinesfalls, feineswegs, auch noch volljtänbiger feinesweges, 
aneinander gerüdte Genitive als Adverbien gebraucht. feinmal, Abr. 
Das Adjectiopronomen kein mit no einer Berneinungspartilel : Leim mic, 

nie fein (Luc. 22, 85), nirgend (nirgends) kein (Hiob 6, 13), nimmer kein 
(Bred.Sal.6, 6. 59, 8), niemals Teiu, iſt von jeher Rärlere Berneinung. 3.8.: 
„Es nährt fie feine Hoffnung nicht“ (Tſcherning Geb. Frühl. 22); „[bet] im 
feiner Hand nichts, als Armuth (Gellert Luſtſp. 157); „Wem beinem 
Herzen font — Nur klein Berluf nit droht!” (Leffing Nathan 5, 7), „Wien 
doch fein Grab nit wäre!” (Klopftod Ob. U, 137); „Hat unter Amors Haub 
fih feine [Bruf] nie gebläht” (Wieland Idris 3, 118), „Kein Fälter Weib 
feg nie gebohren“ (deſſen Juno n. ©. 925); „Kein Andrer bat es nie" 
(Söthe VL, 23); „nirgeudbe fein Richter“ (Schiller Wal. Tod 8, 15). 
Alles das if echt deutſch und hente noch durchaus vollsmäßig; die Anficht Dagegen, 
daß zwei Berneinungen fih aufböben, alfo bejahten, rührt von der Schule aus ber 
lateiniſchen Grammatil her. Bei Luther 4 Mof. 16, 15 ſelbſt 3fache Berneinung: 
„vnd habe jr feinem nie fein leid gethau“. Auch fein — fein, z.B. „Keine 
Luſt von feiner Seitel“ (Göthe I, 73). Bei folgendem Abj. vor einem Subſt. 
biegt das Adj. im Nom. u. Acc. BL. flarl, z. B.: feine große Ausfidten; „Des 
gibt doch zum minbeften feine gute Beifpiele* (Frohe Frau 6); „er hatte ned 
leine graue Haare“ (Schiller Näuber 4, 5); „Leine ſchöne Frildte fol’ 
ih ſchauen“ (deſſen Vr. v. M. 79). Doc iſt hier ſchwache Form des Adjectivs heute 
Ublicher. Mhd. kein, chein, gekürzt aus dem gleichfalls mhd. nekein ober (mit 
Ublicher Umftellung des ne) enkein, urfprünglidher (ba k aus ch) nechein, ahd 
nihein (das im Mhd. auch zn nehein ward, gekürzt blos hein), nihhein, b. i 
nih-ein, nihh-ein, wörtlich f. v. a. „auch nicht ein“, welches zufammengef. aus ber 
mit Tat. nec, neque in Fantverfhiebung und Sinn ſtimmenden goth. Partikel zih 
[eig. ni-uh d. i. die Berneinungspartifel ni mit dem bem lat. -que entfpredgenben 
goth. Anhängfel -uh] und aus dem Zahlwort ein (ſ. ein 1). Altfähf. nig6n, 
mittelnieberb. negein, engein, engön, gefürjt gein, gän, mittelnieder!. negh£a, 
enghön, ghön. Mit jenem ahd. nibein, nihhein fällt zufammen das aus ahd. 
noh, unjerm verneinenden noch (f. noch 2), und ein ein zufammengefeßte ahd 
nohein, nohhein. Vebentet aber mhd. kein f. v. a. „irgend ein“, dann iR «6 
gekürzt und zwar zuerfi zu ithhein, ichein aus dem gleichbed. mhd. dekein, decb- 
ein, dehein, ahd. dihein, dichein d. i. dih-ein, dich-ein, thihein, einer Zu⸗ 
fammenjegung aus ahd. dih, weldes, wenn man älter-mbb. sichein — „irgend 
einer” ale zufammengefegt mit sich fich erwägt, dih dich fein könnte (ſ. Grimm 
Gramm. IH, 89f.), unb aus jenem ein ein. Daneben dann aud) nad dem Bor⸗ 
bilbe jenes nohein und im Gedanken an doh doch ein ahd. dohein, thohhein. 
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Beide mbb. Wörter enkein und dekein vermengen fi, fo daß auch dieſes in ber 
Bed. „nicht irgend ein”, jene® in ber Beb. „irgend ein“ ſteht, und bie Kürzung 
beider in kein, chein zeigt fi in der 2ten Hälfte des 12. Jahrh., doch geht ſchon 
im 10. Jahrh. ein chein aus nichein voraus. Das Abo. keinerlei, mhd. 
keiner leie, keiner lei, deheiner leie, if gebildet wie aller-, einerlei 
(f. d.) und ſteht fon 1317 fcheinbar abjectivifh : „keinerleie kom“ (Haupt 
Zeitschr. VI, 414, 2). Die Abverbien leinesfalls, ungut feinenfalle, und 
keineswegs wurben urfpr. betont keinesfälls, -wigs. Das legte lautet 
gegen Ende des 15. Jahrh. und im 16. Jahrh. zumeift keins wegs, bei Luther 
feinsweges, — lat. nullo modo; etwa 1478 „vor gott macht du kains 
wegs genesen“ (Pfeiffers Germ. I, 188°, 4), aber au im 15. Jahrh. änkains- 
wögs (Die sieben weisen Meister in ber Gießener Hf. Nr. 104 BI. 86*), 1378 
mbb. keins wägs, 1348 ſchweiz. deheins wögs (Weisth. V, 85 u. 87). Das Abv. 
keinmal erfdeint er im 17. Jahrh. 
sfeit = heit (f. d.), 3. B. Bitter, Froͤmmig⸗, Süßigkeit ıc. 

Ähnlich dem Tein (f. d.) aus chein, nechein, if ſchon mh. -keit mit all- 
mählihem üblichen Übergange des ch in k aus -ec-heit d. h. der mhd. adjecti⸗ 
viſchen Ableitungsfilbe -ec, nhd. «ig (f. -ig 2), und ⸗heit (j. d.) entflanden, in 
welder Verbindung das auslautende o mit dem anlautenden h zu ch verſchmolzen 
ward, 3. B. mhb. süezesheit (b. i. sliegec-heit), süezekeit, nhb. Süßigteit ꝛc⸗ 
Dieſes alte -keit findet fih auch nod im älteſten Nhd., und Luther fehreibt d 
für E; Dagegen bahnt fi, wie in ben Myss. I, 126, 18 die heilickeit nhd. Heilig- 
keit zeigt, das eigentlih unorganifhe »ig-Leit flatt -ig-heit, mhd. -ec-heit, 
> 8. eben in Süßigleit, ſchon im Mittelveutfhen gegen 1850 an. Über jene 
ch(c-h)- oder k-Korm findet dann aud, ebenfalls unorganiſch, da flatt, wo das 
erftie Wort einfach d. h. nicht mit -ec abgeleitet geweien fein muß, 3. 8. mhd. 
bitterebeit, bitterkeit Bitterleit ftatt bitterkaeit 2c.; ebenfo nah ⸗lich z. B. 
mittel. die geistlichkeit (fatt geistlich-heit, geistlicheit), wiewol hier k zunächſt 
aus dem auslautenden ch von -lich entiprang, mit weldem das h von -heit 
verſchmolz. 

ver Kelch (e = ä), —es, BI. —e, ein bekanntes Trinkgeſchirr. 

Mhd. der Keleh, frlihe kelich, ahd. der chelih, chelich, chelech, kelih, 
kelich, altfädf. der kelik, mittelnieberd. kelik, kellek, altfranz. der tzilik, tzielk, 
ohne Umlaut angelfächf. der calic, calc, altnorb. ber kAlkr, entlehnt aus dem 
gleichbed. Yat. der cAlix (Gen. cälicis), welches vielleicht das fanflr. der kalaca(s), 
das kalaga(m), die kalack, — „irdenes Gefäß“ if. Verſchieden von dem folgenden 

ver Kelch (e = fi), —es, Pl. — : Blütenhülle am Stengel. 

Mit dem vorwärts ſchreitenden Stubium der Pflanzenkunde erk in ber Mitte 
bes 17. Jahrh., gegen beflen Ende (1691) Stieler Sp. 916 Kelch vom Rofen- 
leide und bem offenen Roſenknopfe hat. Aufgenommen aus gr.-lat. ber cAlyx 
(Gen. cAlycis), gr. bie kälyx (ualvf), = Blütenkelch, -Enofpe, beſonders Rofenktuofpe, 
urſpr. Hülle, Hülfe (ber Knoſpe). 

ver Kelch, —es, BI. —e : Fetthaut zwifchen Kinn und Hals. 
Aus dem Hochdeutſchen leider verſchwunden. Wetteranifh der Keld und (mit 
in der wetteranifhen Mundart ungewöhnlichem a für €) ber Kalch ober Kalt; 
1540 bei Alberus dietionär. BI. Q2* „bie haut vnder dem künn, das kelclin“. 
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Schon im Mhd. außer Gebraud, aber im 10.—12. Jahrh. der chöluh (7), chäluch 
(Haupt Zeitschr. X, 868. XVI, 29°, 105), chölh, chölich, chälch, chäle = 
Kropf, altnord. der kikiki = Kinnlade, abgeleitet von ahd. ehsla Kehle (f. b.), 
beffen altnord. Form nicht nachzuweiſen if. 

bie Kelle (e = ä), Bl. —n : breiter, tiefer Löffel mit langem Stide; 
Maurerwerkzeug zum Auffaffen, Anwerfen und Streichen des Kalles ıc. 

Mhb. die kelle, ahb. bie chella, cheilla, felten chellA, 1425 u. 1414 nieberb. bie 
kelle (Diefenbach glossar. 129°), angeljädif. die cylle (= Flaſche, Schlaud), eyll. 
Wol im Ahd. durch Lautangleichung aus einem chal-j-A (?), ſchwerlich geflirzt 
aus mittellat. die cocilla (voc. ex quo v. 9. 1469, wo durch „eyn kell® ver- 
deutſcht) oder mittellat. bie cdcula — eiferne® Gefäß, Muſchel, das osculum = 
Kochgeſchirr, von o6quere, cöcere, — lochen. 

ver Keller (e — ä), —s, Pl. wie Sing. : Aufbewahrungsort für 
Speifen, Getränfe ıc. in, an der Erbe. Keller, mhd. ver keller, 

kelre (aus köllere), ahd. ber chellari (= Aufbewahrungsgewölbe fir Munb- 

vorrath), altnorb. der kiallari. Entlehnt, im Add. mit Berfhiebung bes c zu ch, 
ans lat. das cellärium = Speifebehältnie, von lat. bie cella = Wirthſchafts- 
Borrathelammer. 

der Keller (( — 8) — Lellerbeamter. Davon die Kelleret (ed 
= Al) = Amt ter herrfhaftlihen Kellerauffiht oder ber Gefälle 
an Wein u. dgl., dann die Amtswohnung bes Sellerbeamten. 

Jenes der Keller, im 14. Jahrh. der köllsere, keller, — Kellermeifie, 
Beamter, die herrſchaftlichen Gefälle an Wein erhebender und verrechnender Beam- 
ter, au® lat. ber cellärius = Keller⸗, Klidenmeifter von lat. bie cella (f. Keller 1 
Anm). Im gemeinen Leben auch der Keller = Kellner (f. db.) Kellerei 

‘== Öefammtheit der Kellerräume, im 16. Jahrh., aber fon 1456 bie kellerige 
(Weisth. IV, 196); älter it das 1866 ſich findende die kelnerie,; 1895 bie kolnereyo 
(fe Kelluer). ©. Beck in Pfeiffers Germania XX, 46. 

bie Kelleraſſel (e= ä), im gemeinen Leben ver Kellerefel (e =), 
—s6, Bl. wie Sing,, f. Aſſel. ber Kelleret, f. Keller 2. 

Jenes Kelleraffel, »efel erk im 18. Jahrh. und zwar 1716 zuerſt Teller 
effel (Ludwig Sp. 1006), weil das Thier gern in feuchten Kellern lebt. Die 
Benennung Eſel, Eyſel wurm fhon bei Lonicerus 882°. 

ber Kellerhals (e = ü), Gen. Kellerhalfes, Pl. Kellerhälſe, ſpät⸗mihd. 
ber kellerhals ; vorfpringenver gewölbter Eingang eines Kellers. 


ver Kellerhals (e = &), Gen. Relierhälfes, Pl. Kellerhälſe, die Holz 
pflanze Dä&phne mezer&um. 

1470 ber kellerhals, 1482 kelerühals (voc. theus. BI. e5*), altıweftfäl. kelder- 
hals, befien keller, kelder unerflärfi if, aber hals Hals vielleicht deswegen 
im Namen vorlommt, weil das Holz, Kälbern um ben Hals gemunben, bie 
Läufe vertreibt, ober weil die Beeren im Hale Brennen verurſachen. 

ber Keliner (= &), —8, PL. wie Sing. : ber den Keller b. $. 
bas Getränt in einem Gaft- oder Wirthshauſe zu beforgen hat. Da 
von die Kellnerin, mhd. die kölnerinne, kelnertn, k6lnerin. 


Kelter — Kennung 919 


Kellner, mbb. der köinsere, ahd. (10. Jahrh.) kellnari, dann kelnari, kölnere, 
ans mittellat. der oellenArius von Yat. die cElla (f. Keller ı n. 2). 
die Kelter (E = ä), Pl. —n: Wein-, Eifig-, Olpreſſe. Davon : 
feltern, wovon ber Kelterer. Zufammenf.: ver Kelterbaum ıc. 
Kelter zuerſt = Weinprefie. Dieß im 15. Jahrh. bie kelter, kellter (voc. 
heut. von 1482 BI. q2®), im 14. Jahrh. caltur [und nod in Franken die Kalter 
(Schmeller II, 293), mbb. und mittel. bie kelter, im 12. Jahrh. kelter [in ber 
kelterboum (gl. trevir. 11, 11) Kelterbaum], ahd. (no mit unausgefallenem 
c zwiſchen 1 und t) bie calcatfir& (Takan 124, 1), calctüre, aus fat. bie 
calcatüra == da6 Treten, nicht aber aus bem lat., ebenfall8 von lat. calcAre == treten, 
danı auch feltern, abgeleiteten das calcatörium = Weinlelter. Urfpr. wurbe ber 
Wein in der Kelter getreten, fpäter gepreßt. Abweichend bei Opitz Klage- 
Lieder Jeremia (Görlitz 1626) BL. 2°, Rahel (F 1669) Satire 4, 814, Klop- 
od VII, 277 der Kelter. Das Verbum leltern erfceint erfi im 15. Jahrh. 
(Diefenbach glossar. 589*), und das bavon abgeleitete ver Kelterer if mittel. im 
15. Jahrh. kelterer (Anzeiger 1856 Sp. 808). 
bie Kemuate, BL. —n : das die Wohnzimmer des Großen enthaltende 
Wohngebäude innerhalb der Ringmauer der Burg, früher aber das 
heizbare Wohngemah am Hofe. Veraltet oder doch alterthilmlich. 
Mhd. die kemenäte, kemenät, kemnäte, ahb. die cheminAtA, mittelntederb. 
die komenäde, aus altromaniſch und mittellat. (fon 584) bie „(camera) caminAta“, 
camminäta, — heizbare® Zimmer ſweshalb im Angelſächſ. das fHrhüis fberfekt], 
im Stalienifden f. v. a. „Saal*, von lat. caminäre = „nad Art eines Kamines 
(fat. caminus, f. Kamin) zufammenfligen“, dann im DMittellat. wol and „mit 
einer Feuerflätte (caminus) verfehen.“ 
ber Kengel — Rinne, Röhre, Röhrenähnliches. Veraltet und nur 
noch fübbentf. 1464 der chengel von einem Mädchenkopfputz bei Zöpfen 
(Sämeller, 2. Ausg. I, 1266), mb. ber kengel — Blumenftengel; ob mit 
ng durch mundartliche Wandlung bes nd aus einem kendel Kandel (f. b.)? 
ver Kennel, —s, BI. wie Sing. : Rinne. Davon fenneln= 
Tropfen an Tropfen rinnen, in ſchmalen Streifen rinnen. Beſſer ale 
Kännel (f. d.) und Täuneln und in feiner Herkunft verſchieden von die Kandel 
(f. d.) und kandeln (f. d.). 1540 bei Alberne dictioner. BI. Zeıi® „[lat.] 
stylobats, bölgern Lenuel” und „ic mad ein keunel odder mad das ſdaß] es 
teuuelt“, aljo au feuneln; aber zugleich ebenba „[lat.] Oanaliculätus, wie ein 
tennel gemadht”“, dann mit ub aus un Bl. ylP Kendel, [fat.] imbrex*. 
Kennel übrigens iR mhd. die (ober der?) kenel (au in mhd. dachkenel), kanel, 
kannel, ahd. ch&nali, chännali, canal, kanil, = Rinne, Goſſe, Eanal, entlehnt 
aus lat. der canAlis = Nöhre, Rinne. 
kennen, Präſ. ich kenne, Prät. ich er Tannte, auch bis ins 18. Jahrh. 
fennete, kennte (Giſeke 218), Conj. ich er Tennete, Part. gelannt, 
älter⸗ nhd. auch [wie 3. B. noch wetterauifch] gefennt : im Bewuſtſein 
haben. Davon : der Kenner, wovon bie Kennerin; die Kennt 
nis; bie Kennung. Zufammenf. : lennbar; kenntlich. 
Das riidumlautende b. h. im Prät. und Bart. des Prät. auf ben urſprünglichen 
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reinen Vocal (a) zurückkehrende Verbum lautet im Mho. kennen (Brät. bes Ind. 
und Conj. ich kante, kande, mittelb. auch kente, Bart. gekant, kamt unb gekennet), 
chennen, ahd. chennan [b. i. chan-jaan (?), chan-i-an (?)], kennan, fommt aber 
außer den Anfammenfegungen be-, ertennen und zunähft auch in den Bebentungen 
biefer beiden im Mhd. wenig, im Abb. mur in jenen Zufammenfegungen fowie in 
inkennan (d. t. entlennen) = heraus, erfennen und in unchennento = umer- 
kennend, nicht erfennenb, vor; altſächſ. kennan, vorher nur in ant-, ankennien 
ent- b. i. erfennen, goth. kannjan = befannt madıen, fund thun, previgen, angel- 
füf. cennan = befennen, zeugen, altfrief. kenna, kanna, = be-, erfennen, unter- 
fuchen, anertennen, altnorb. kenna — kemen lernen, erkennen, gewahr werben, 
kennen lehren, zurechnen, benennen. Es if, wie das Both. und Altſächſ. deutlich 
zeigen, urfprlingli mittel -j, -i abgeleitet von dem Prät. eines borauszufegemben 
goth. Wurzelverbume zweites Grades kinnan [Prät. id kann (ahd. ham), wir 
kunnum, ®art. kunnans], = zeugen (lat. gignere, vgl. ertennen), welches, im 
ganz alter Zeit durch Zautangleidhung ni, nj zu nn) aus kin-j-an gebildet, anf eine 
gleichbed. goth. Urwurzel kinan (Prät. id) kan, wir könum, Bart. kunans) zurüd- 
zuführen iR. Jener Wurzel zweites Grades gehört können (ih Tann) an, biefer 
Urwurzel Kind fowie goth. das kuni — Geidledt (f. König Aum.). Dieſelbe ſtinmt 
ber Lantverfhiebung gemäß mit lat. genui = ich habe ge-, erzeugt, gr. genmka 
(yeway) == zengen, fanftr. dschan = geboren werben, zeugen (gignere) aber 
umb erlennen (abfiract = geiftig zeugen) find vielfad in einander greifenbe Bor 
Rellungen. Bgl. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 901. Kenntnis, and 
Kentnis, mhd. unb zumal mittelb. die kant, keninisse, -nusse, if von bem 
Bart. des Prät. kant abgeleitet, wie das Abj. kenntlich, mittelb. kentlich 
(Jeroschia 15518), mit bemfelben zufammengefegt, weshalb hiſtoriſch eigentlich 
nur Ein n fatthaft bleibt; das n vor -isse in kantnisse trat, wie oft in -nisse, 
nnorganis ein. Kenner if mittelb. ber kennöre, kenner, = Erfenner, Kenner; 
Kennung früh⸗mhd. die chennunge = Erkennunge, Erkenntnis. Das Mi. 
keunbar erſcheint erft im 17. Jahrh., aber ſchon 1599 nieberl. kenbaor (Kilian 280°). 


fentern = auf die Seite (um)legen ober fich umlegen. 
Niederdentſcher Seemannsausbrud; neunieberl. kenteren. Bon Kante 8. 


ber Keper, —s, ohne BI. : Webeart, dag fich die Fäden des Einfchlages 
mit denen der Kette fchräg burchlreizen. Davon Tepern. 

Auch mit 8 flür e, wie in börren, Hölle, Löfſel, ſchwören 2c., der Köper umd 
köpern, welde Schreibung aber umbthig und nicht zu empfehlen iR, eben fo 
wenig ale z. B. ergögen für ergegen (ſ. d.). Die Wörter find nicht hodhbentiä, 
fondern bie nieberb. keper unb kepern, melde urſprünglich neunieberl. bie koper 
and = winkelhakenartig zulanfende Sparten im Wappen, nieberl. im 16. Jahrh. 
keper = Rehbock (Kilien 230°), dann (nach Ähnlichkeit) Balken⸗ Sparrentopf 
(ebenda), im Mittelnieberl. and Ballen (kor. beig. VIEL, 12°. 20°), elberbede 
eines Zimmers (ebenda 18°), umb, abgeleitet hiervon, mittelnieberl. keperen == 
ans Ballen zufammenfligen (kor. beig. VII, 17%); jenes keper aber iR eins mit 
mhb. der kepfer (voc. opt. ©. 16°, 67), im 11. Jahrh. kepfer (Graf IV, 369), = 
Kragfein, eig. |. v. a. vorſtehender Balkenknopf, entlehnt ans lat. ber cAper = 
Bol. Ähnlich franz. der chevron = Sparren, Ballen im Wappen, abgeleitet von 
die chörre (fat. bie c4pra) = Geif. 
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die Kerbe, BL. —n : ſpitzwinkeliger Ein- und Ausſchnitt. Von 
terben. Zuſammenſ.: das Kerbholz, »thter, der Kerbftock. 

Kerbe, mhd. die, and der körbe, körp, — Einfänitt, 1420 körp f. v. a. Kerb- 
holz (Schröer Vocab. 725. Diefenbach glossar. 180* and körbe, körf), ans dem 
Ende des 14. Jahrh. mitteld. die körbe, 1827 mhd. (oberrheinifch) körphe, daneben 
1855 mittelb. aud ber karp (|. Beck in Pfeiffers Germania XX, 46), ahb. nidt 
nachweisbar, im 14. Jahrh. nieberrhein. der körph, im 15. Jahrh. nieberd. bie 
kerve, carve, angelfädhl. oyrf (= Abſchnitt wovon), altfrief. körf (== das Durd- 
ſchneiden, ber Schnitt); aus dem Nieberd. auch hochd. die Kerfe, Kerf. Das 
Berbum terben, fpät-mbb. körben, and ſ. v. a. aufs Kerbholz einſchneiden, if 
in ſchwache Biegung, die heute die allein giftige (Prät. ich er kerbete, kerbte, 
Part. gekerbet, gelerbt), übergegangen, urfpriinglih aber flarfhiegenb und alfo 
Wurzelverbum, denn im 14. Jahrh. niederrhein. körben (Prät. ih er karb, wir 
kurben, ®art. gekurben), nieberb. karven (PBrät. ich er karf, wir kurven, Bart. 
gekurven), angelfädf. ceorfan (Brät. ich er cearf, wir curfon, Bart. oorfen) = 
ein⸗, ausſchneiden, altfrief. körva (PBrät. ih er karf, wir kurvon, Bart. kurven) 
— ſchneiden, ein-, zerfäneiden. Kerbholz [= Hälfte eines zugeſchnitzten, ber 
Länge nah gefpaltenen kurzen ſchmalen Stäbchene, um in deſſen beide Hälften, 
zufammengelegt, Kerben zur Zählung zu ſchneiden] it im 15. Jahrh. körbhols, holes, 
im 14. Jahrh. mitteld. körvehols; Kerbftod 1475 eleviſch ber korvestock. Kerb- 
thier bilbete Campe gegen 1794 fir Infect fand aber keinen rechten Beifall. 

der Kerbel, —s, ohne Pl., eine bekannte Suppenpflanze. 

b aus v (vgl. Abenteuer, aber); denn mhb. bie körvele, frlih chörvelle, 
chörvele, ahd. die chdrvola, kärvola, chörvilla, körvila, körvella, kärvela, 
mittelniederb. körvele, körvel, angelfäähf. osrfille, aus dem gleiäbeb. lat. Ramen 
das cerefölium, cwrefölium, welches ans und nah gr. das chairdphylion 
(zapipvilor). Nicht von kerben, aber als frembher an biefes angelehnt. 


terben, das Kerbholz, ver Kerbitod ıc, f. Kerbe. 


ver Kerker (e = ä), —8, Pl. wie Sing. : hartes Gefängnis. 

Mhd. der kärksre, körksere, aud kerchel, karkel, ke,kel, kerker, karker, 
mittelb. ber kerkäre, ahd. der chärchari, auch chärachari, kärkäri, chärchare, 
cärcari, kärkeri, gotb. die karkara, altſächſ. der cArcari, cArcare, carcre, angel- 
ſäichſ. das carcern, mit Verſchiebung des lat. ce im Abb. zu ch, im Goth. u. Abb. 
a ſtatt e unb mit Berlängerung um eine Silbe aus dem gleichbeb. fat. der cAroer. 


ver Kerl (e = ä), —es, Pl. —e : derbe Mannsperjon. 

Dem Kerl ale Benennung einer männliden Perfon ſteht Menſch als Be- 
nennung einer weiblichen gegenüber. So „jener wilde Kerl“ unb „das bide 
Menſch“ bei Lihtwer Kabeln Bd 8, 9. Mittelb. ber korl = Dann (verücht⸗ 
lid. Hahns Passional 457°, 5), mittelnieberb. der kerel, kerle, 1475 celeviſch bex 
kerle = Dorfmann (Teuthonisia), wmittelnieberi. ber Koorlo = Bauer (her. beig. 
VII, 18°), fiir und aus bb. der karl und ſchwachbiegend ber karle [wie mod 
heute im gemeinen Leben bie und ba der Kerle neben Kerl] = Maun, Ehe⸗ 
mann, Geliebter, abb. der charal, welche fidh in unferm Mannsnamen Karl (f, d.) 
erhalten haben; von berfelben Wurzel mit biefem Wort aber if abgeleitet angel. 
füchf. der ceorl = Mann nieberes Standes, Unfreier, Gemeinfreier, doch auch wol 
no in dem urſprünglichern Begriffe Manu, Held. Der gemeine Rom. der Kerle, 
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Nerles gieng, wie es ſcheint, aus dem Gen. hervor, und ber Bi. bie Rerle 
(Guthe VIIL, 101) if niederdentſich (f. -8 1). 

+ der Kermes, Gen. Sing. und Nom. BI. ebenfo : hochrothes Farben- 
infect, Scharlach⸗Schildlaus. Span. ver alkermes, alquérmes, 

arab. (mit dem Artikel al) alkirmis, aus ber perf. Benennung kirmis, welches 

(ba perf. s Matt ſanſtr. dsch) das ſanſtr. krimidscha, = vom Wurm [perf. kirm, 
fanfte. der krimi(s), |. Carmin Anm.) ergengt [fanffr. dscha von dschan = er- 
zeugen, |. fennen Anım.], if. 


ber Kern, —es, PL. —e : Fruchtkörper ver Pflanze im Gegenjage zur 
Schale ; feites Holzinneres ; Innerſtes und Stoffbaltiges, Beſtes, Vor⸗ 
zäglichites. Davon : Fernen; Fernicht und fernig. Zufammenf.: 
fernhaft. — Der Kern, mhd. der körn (Gen. bes körnes), 
chörn (Lamprecht Tochter Byon, Gießener Hi. Bl. 80°), ahd. ber chörm (mır 
Diet. I, 588°, Glofſe zu Ser. 52, 22) neben dem urfprüngliden ſchwachbiegenden 
mb. der körne (Gen. bes körnen), ahd. der chörno, körno, chörne, nieberb. 
tm 16. Jahrh. der körne, carne, altnorb. der kiarni (f. fernen 2 Anm.), welches bei 
and ſonſt üblicher Berſetzung bes r der Lautveridhiebung gemäß ſtimmt zu Iat. das 
gränum — Korn und Kern, altflaw. das zr’'no (z aus urſprünglichem g), litthan. 
der zirnis == Erbſe, und Kern und Korn (. d.) ſtehen im Ablaute zu einander. 
Oberd. mit betwahrter ſchwacher Form ber Kern (gelärzt aus Werne), —en, ober 
der Kernen = ausgedroſchenes unb gereinigtes Getreide, bei. Spelz, wie auch 
fhon jenes mhd. der körne vorkommt. Das Berbum fernen if mhd. kirnen, 
körmen, = Kerne ansmaden, der Kerne durch Herausmachen benehmen, aber and 
ſ. v. a. Kern bilden ober erzeugen (f. bernadh fernen 2 Aum), währen ahd. chirnan, 
kirnen, bie Beb. unferes fernen und dreſchen bat. Das Adj. kernhaft, wol 
aud ein aus 1556 kernächt ig (Frisius 610°) zu ſchließendes kernecht, und firnig 
Ratt Ternig bereits im 16. Jahrh. 


der Kernen, —«, ohne BL, f. Kern Anm. Ternen, f. Kern. 


fernen, au kirnen (f. d.) = zu Butter rühren. Zufammenf. : die 
Kernmilh = die Rührmilh, Yuttermild. Jenes Verbum ift 
weftfälif$ kirnen, niederd. karnen, nieberl. kernen, karnen, engl. churn, 
ſchottiſch Lrn, altnorb. kirna, urfpr. = Rahm bearbeiten (?), von altnorb. der 
kiarni = Nußlern und (als Kern d. h. Fettes, Beſtes ber Milch) Milchrahm, 
d. i. mhb. der körne (unfern Kern), infofern dieß „das Beſte wovon” bebentet, 
und auch noch oberpfälzifch und nürnbergiih der Kern = Mildrahm zum Butter- 
machen. Bon dem Berbum dann nieberrhein. im 14. Jahrh. die kirn, nieberb. 
die karne, = Butterfoß. Kernmilch, nieberrhein. im 14. Jahrh. die kirnmilch, 
wteberl. die keme-, karnemelk, nieberb. karnmelk, ſchott. kirnmilk. 
der Kerner (e = ä) — Beinhaus, beffer ald Berner (f. d.). 
die Kerze, PL. —n : gerabes Wachs⸗, Talglicht ꝛc. Mhd. die körze, 
kerse, ahd. die chörz&, chers& unb charza, charz, auch — im Wachs befinb- 
licher Wergdocht (Diese. IL, 818°, 20, Gloffe zu stappa in Prudentius hymnus ad 
isoensum lucerne 20), Dodt (Schleäistddier Gi. VI, 244. Haupt Zeitschr. X, 
867, 5, Stoffe zn lat. linteolo in jenem hymnus 18), bann Wachslicht zc. ; altnord. 
das kerti. Aus einem lat. Worte, etwa ceräta, bem (in Gedanken bur bie 
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stuppa === erg ergänzten?) Fem. vou cerätus, bem Part. bes PBerfectums im 
Baifio von dem vou lat. die oora == Wachs abgeleiteten lat. oeräre = mit Wade 
überziehen. 

ber Keſcher (e = ä), —S, BI. wie Sing,, |. Keffer Anm. 

ver Keffel (— ä), —s, BI. wie Sing., ein befanntes Koch-, Brau- 
gefäß aus binnem Metall und ohne Füße; dem ähnliche Vertiefung. 
Davon ber Keffeler, gekürzt Kepler, — Keffelfchmier. 

Hiſt. richtig Keßel und Keßeler. Keffel, mhb. der kezzel, kegel, abb. 
(nur in ber erſten Bed. und mit regelrechter Verſchiebung bes lat. c in ch und bes 
t in g) ber chegil, chezzil, chezgel, kegel, kozzel, goth. ber katils, angelfädf. 
ber cetel, citel, altnorb. ber ketill, mit Übergang bes n in 1 (vgl. Efel Am.) 
aus lat. der catinus = Napf, Tiegel, Keffel. Aber au ohne jenen Übergang 
aus Iat. das catinum im Abb. das chegzin, gekilrzt chegzi, chegze, mhbb. das 
kezzi, kessi, — Keſſel, dagegen altnorb. ber kati = Schiff, wovon dann gleid- 
bedeutend die ketla Aus dem Deutſchen wurde entlehnt altilam. ber kot’Tl”, 
litthauiſch der kätilas, — Keffel. Keffeler ift mhb. der közgelmre, közgeler. 

ber Keſſer (e = ä), —8, Pl. wie Sing. : Meines Beutelnep. 

Pommeriſch, medlenburgiſch; dagegen oſtpreußiſch, ſchleſiſch Keſcher; holſtein. 
hamburg. der Ketſcher, dän. Kotss. Schwed. bie katsa == Fiſcherzaun am Fluß⸗ 
ufer, nm Fiſche zu fangen; engl. catoher = Fiſchhamen, von engl. catch == 
fangen. Ob Keffer zufammenhaugenb mit ſchwed. ber kasse, karse, == Otter⸗ 
neß, Tragneg für Fiſche? Dumkler Herfmft. 

die Kette, PL. —n, beffer die Kitte : Volt (die Jungen fammt ven 
Alten) jagbbarer Hühner. Bei den gern. 

Statt die und dae Kütte, Kütt, wie noch bayerif bie, das Kütt (Schmel⸗ 
ler II, 344), fchlef. die Kütte (Weinhold 49P), ſchweiz. der Kütt und bie Kutte, 
= beiſammen befinblide Menge (Stalder II, 147f.), lärnth. die Kutte = 
Viehherde (Lerer kürnt. Wibch 169); 1688 bei Herr Eolumellea BI. 85* Tültte 
von einer Bogelſchar, ahd. das cutti = Herbe |}. B. der Schweine (Tatiem 58, 
9. 10)], aber altfrief. (mit e als Umlaut des u) kedde, währen bie Kette = 
gegliedertes Bindemittel altfrief. kode lautet. Welches Uriprunges iR das Wert? 

bie Kette, Bl. —n: gegliebertes ꝛc. Bindemittel. Durch Reichsgeſetz 
von 1868 deutſche Bezeichnung für Dekameter (ſ. d.). Letten. 

Bei Luther, feld bei Schuppinuse, wie no bayeriſch zc., bie Ketten, mhd. 
bie kötene, keten, ahd. bie chstinna, ketina, ketink, chdtenna, chetinne, mit- 
telnieberl. kötene, altnorweg. bie ksta (Früsmer 881°), ans bem gleichbed. Tat. 
bie catöna. Im Rhd. iſt alfo, wie auch 3. B. in Ferſe, Rabe, das anslantende n 
der Endung abgeftoßen. Das Berbum ketten, mbb. kötenen, aber im 15. Jahrh. 
auch gekürzt keten, ahb. chétonnôn [d. i. ohetinnôn (?)], iR aus dem vom jewem 
lat. catöna abgeleiteten Tat. catenäre = mit einer Kette binben. 

der Keger (e = ü), —8, Pl. wie Sing. : Irrgläubiger. Davon : bie 
Ketzeret; fegern in verfegern; fegerifch (Tit. 3, 10). 

Mhd., im 12. Jahrh. anfgelommen, ber ketser, and == verworfener Menid, 
unnatärlicher Wolluſt Ergebener,, nieberb. nn. neuniederl. der ketter, ans gr.-lat. 
Cätharus [gr. kathards (undapog) == rein] db. h. Angehöriger der manichtiſchen 
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Gecte der Cäthari, welche fih im 11. und 12. Jahrh. im Abendlande verbreitete 

und von ber rechtgläubigen Kirche verfolgt wurbe. Die Italiener fpreden dieſen 

Namen Gäzgari aus, und über z, 3 aus th vgl. 3 und Minze, Strauß ꝛe. Keperei 

iR mhd. die kotserie, aud = mumatürlihe Wolluſt; ketzern in ber 2ten Hälfte 

bes 15. Jahrh. bei Hans Fols ketzern = zum Keber ober zu Ketzern machen. 
fegern (e = &) = das Leben fauer machend Meinlich quälen. 

Aacheniſch, oberheſſiſch, wetterauifh, norbbayerif. Mhd. ketsern = 
(Teufels Nets 2278), ob zuerſt |. v. a. „wie einen Ketzer (f. b.) plagen“? 

vie Keüche, PL. —n, = Keiche (f. d.). Bon keüchen (f. d.). 
teuchen (Ramler, Böthe, Schiller ıc.), = keichen (f. d.), 
ſcheint mit dieſem im Urfprunge nicht eins, fonbern mbb. küchen = hauchen, 
woraus fi die Beb. „ſchwer athmen“ entwidelte. Ober wäre keuchen weben 
feiden etwa wie Käum, käumen neben Keim (f. d.), leimen zu nehmen ? 
die Keule, Bl. —n: einem Stabe vergleichbares unten Tugellnopfartiges 
Schlagwerkzeug ꝛc.; Oberfchentel. Zufammen]. : feulenfürmig. 
WMhd. die kiule [nrfpr. wol mehr das bie, kugellnopfartige Ende, 3. B. bes 
Kolben® (Parsiodi 570, 6)], mittelb. bie küle, ebenfo 1469 mittelrhein. die küle — 
Ist. elava (voc. ex quo), im 14. Jahrh. mehr nieberb. die kuile (Jeroschin 23692). 
ver Keuler — wilder Eher, ebenfowol Keiler (f. d.). 
der Keuler = ungefchwänztes Huhn. ©. Käuler. 
teulich (1 Kön. 7, 41) = kugelich. Sekt Lieber käulich. 

Statt kenl⸗lich, zufammengef. mit die Kauf (f. Kaulbarſch Aum.), ober 
gellirgt aus keulicht, im 15. Jahrh. Kou-, (mittelb.) külscht, welches mittel ⸗icht 
(f. d.) abgeleitet von dieſem Kant. 

keuſſch — fittenrein, befonders in Anjehung des Gefchlechtöverhältniffes. 
Zuſammenſ.: die Keufchheit. Jenes Adj. keuſch, mhd. kiusche, 
auch alamaimiſch mit eingetretenem n chiunsch, ahd. chüsci, nieberb. küsk, 
wennieberl. kuisch, kuis, angelfäcf. cfsc, altfrief. küsk, küs, — vernlinftiger 
Überlegung und nit blindem Trieb ergeben, enthaltfam, fittiam und enthaltfam, 
entbaltfam vom Geichlehistrieb und der Ehe, wovon das Abo. keuſch, mäb. 
kiusche, ahd. chüsco, altſächſ. chscoo. Altnerbiih nicht nachweisbar. Dunkler 
Herkunft. Kenſchheit iR mhd. kiuscheheit, kiuscheit, mittel. küscheit, 
woflir gewöhnlih mhd. die kiusche, ahb. bie chüsci, älter⸗ uhd. die Keuſche. 
tibbeln == ſich in fleinen Zänkereien auslafien. 

Mhb. kibelen, kibbein, kipeln, kippeln, auch (im 15. Jahrh.) kifeln, ahb. 
ohipäldn (?), 1475 eleviſch (im Teuskonissa) kyblen, auch niederd. kibbein, mittelb. 
kivelen, kifelen, mit Gentung bes i zu & köbeln. Aus ber Bluralform bes 
Brät. von wıhb. kiben (f. feifen). 

ber Kibig, üblicher mit Dehnung des erften i Ktebtg (f. d.). 
bie Kicher, BI. —n, gewöhnlidh die Ktihererbfe, eine Erbienart. 

Mhdb. die kicher, ahd. die ehficher&, chichirrä, chichira, chichurr& (mit An- 
gleichung des i zu x ans) chihhuriä, chichurik, fpät chicher. Mit regelredhter 
Berſchiebung des o in ch aus lat. bie cioera — Blatterbfe, welches Wort mit fat. 
das cicer Kichererbſe gleihbebentenb genommen und womit ſelbſt noch das ganz 
verſchiedene romanifche (ital.) bie cio6ria Eichorie vermengt wurde. S. auch Erbfe. 


fihern — Kiefer 926 
kichern, auch kickern (f.d.), — mit feinem Ton in ſich hinein laden. 


1517 kichern (Trochus BI. Q3°), mit dem im Mitteldeutichen nicht feltenen 
Auffteigen des Umlautes e zu i (f. den Vocal 3), denn 1488 (nad) das „kocher- 
lich lachen® bei Eychman Bl. c8*) kechern, bei Übergang bes -ar in -Ar unb ba- 
dur bewirktem Umlaute wol aus einem ahd. chAhhardn (?), von dem aus lat. (ber 
cachinnus — hefle® Laden und) cachinnkre — laut aufladen gebilbeten ımbb. (ber 
kach = lautes Lachen unb) chachen (Mysi. I, 587), kachen, — laut lachen, wo⸗ 
neben gleichbedeutend ahd. chähhazan (chabh-as-an), chahasen, kahassen 
(Diss. I, 176°) unb zugleich, al® wenn jenes ka in kah mit abb. ka-, ki-, ‚nhb. 
ge⸗, verwechſelt wäre, auch kihasan (ebenda 176°), mbb. chachzen, kabsen 
(Renner 12485), weldhe alle wie entlehnt ausſehen aus bem mit jenem lat. 
cachinnAre von Einer Wurzel, nämlich fanffr. kakb und ghaggh, == laden, her- 
tommenben gr. kachäzein (sayagay), kanchäsein (xayxafey), == laut lachen, 
hohnlachen. Aber außer jenem ka-, ki- in deu fo alten Glofſen Dies. I, 176, welche 
in der Regel ch fegen, wo nhb. k, dagegen co, k, wo nhb. g, dürfte aud das. B. 
in gideren (Aler 545*) und fon in mhd. gikeln (Renner 16109) == hohn⸗ 
laden und 1475 clevifh (im Teuthonisia) kickeln, 1616 bei Heniſch gichlen, 
gicheln, gachlen (j. Bidelgadel, deſſen Bilbung mit Ablaut, da i unecht, weil 
aus dem Umlaut e, bloß ſcheinbar if) ſich zeigende Schwanken zwiſchen k usb g 
auf Überlommen frembher fowie Umbilbung im Deutſchen beuten. 


ftdern (Gotter Schaufp. S. 276) = kichern. 


ver Ri.dE, Gen. Ridfes, BI. Kicfe : Fehlſtoß (im Billarbfpiele), ſchuß, 
griff. Aus engl. kick = Stoß, Fußſtoß. ÄAhnlich Knicks gebildet. 


der Kickskacks — inhaltleeres Gerede, albernes Geſchwätz. 
Gewöhnlich Gicksgacks, zuerſt um 1620 gikes gakes. ©. gidfen Anm. 
Hier Wechfel des ! und g, wie bei gideln und fideln (f. fidern). 


ber Ktebig, —es, Pl. —e, auch Kibitz (f. d.), ein befannter Vogel. 
Nach nieberb. und mittelnieberb. der kyvit, nieberlänb. bie kievit; benn oberb. 

mit ©, 3. B. bayer. ber Geibitz, 1419 geybits, 1445 gawbicz (Schmeller II, 
18), 1482 gebytz (voc. theut. BI. k6*), 1593 bei Helber ©. 87 der geiwiz unter 
ben Wörtern mit ei mbhb. I und alfo neben giwiz, mbb. ber giwis, giwiz (Jüng- 
ling 268. Hadamar 528); auch älternhb. gyfitz, geifig. Der Name ſtimmt 
mit dem Aufe bes Vogels. Ob mit lat. die gavia = Möwe (?) zufammengehörig ? 


bie Kiefe, f. der Kiefer Anm. Aufammenf. : ver Kiefenfup — 
Wafferinfect mit vielen, Fifhohren ähnlichen Schwimmfüßen. 


der Kiefer, —8, Pl. —n : der Rinnbaden; Filchohr. u 

Der Blural richtiger die Kiefer (fo Göthe II, 69). ie if Brechung bes i; 
bift. richtiger, wie 1691 bei Stieler Sp. 987, ber Kifer, aber nur in ber erſten 
Bed. vortommend, dem bie zweite, in welder Adelung die Kiefer ſetzt, er- 
ſcheint er 1716 bei Ludwig Sp. 1018 aufgezeichnet. 1708 bei bem Schwaben 
Weismann 210? Kifer = Zahnfleiſch (lat. gingiva), 1711 bei Näblein 584* 
der Kifel = Kinnlade, mhd. der kiver (nur Haupt Zeitschr. VIII, 800, 71) umb 
kivel, fpäter mit Brechung des i zit io kiefel, 1476 kievel, mit ableitenbem -er, 
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ei von me. kifen, kiffen, zu wagen, kauen, noch bei Mäblein 584* „Tieffen, 
negen“ unb bei Weismann a. a. D. „Lifen (nagen)“, wovon auch einfach bie 
Kiefe, 1462 die kieffe, kyfl, = Filhohr (Mone Anz VIL, 807, 786. 801, 
832), uieberd. die kiffe — Kinnbade, Maul, keve = Fiſchohr, wie denn gleicher- 
weife das davon verfdiebene mhb. die kiwe, köwe, kiuwe, kouwe, im 12. Jahrh. 
chöwe (Dies. III, 148), chouwe, ahb. bie chiwä, chiev& unb chörvä [b. i. chiewä, 
chöwä], der kio, von ahb. chiwan fäuen (f. Tauen), chiuwan, abgeleitet iR. 

vie Kiefer, Bl. —n, eine harzreihe Nadelholzart. Davon das Abj. 
fiefern mit den AZufammenfegungen : das Kiefernholz (b. i. 
Hefern Holz), der Kiefernwalb. 

Erk bei Luther Jeſ. 41, 19 bie kyfer = wilder Olbanm und ansbriidiich 
von ber Föhre unterſchieden, aber 1582 bei Lonicerns das Kyfferholg — 
Führe. Das Wort if mit regelredhter Berſchiebung bes p zu f im Dentfchen ge- 
bildet ans gr.-lat. die oyprus = Baum auf Cypern zc. mit ölblattartigem Blät⸗ 
tern und Slhaltigen Blüten, gr. bie kypros (ximpog), hebr. der kopber, in Nubien 
ehofreh ; und aljo nicht gelürzt und verſchwächt aus die Kienföre d. i. Kien-Yähre 
(vgl. Kien und Köhre), obgleich biefes 1771 auch Kinfir (Schmeller II, 806), 
nah Ignaz Petters bei den Deutſchen Nordböhmens Kimfir laute. Des Abj. 
Im 16. Jahrh. Tyferu hat Mathefine Barepta BL. 80°, nit kefern. 

die Kteke, Pl. —n: blechernes Wärmgefäß für die Füße. 

Hiſt. riätig Kile. 1711 bei Rädlein 588° die „Kide, Gicke“, 1729 bie 
@iede (Bicander II, 249), ans dem gleichbed. nieberb. bie kike, weflir bin. 
kikkert. Dunkler Herkunft. 

ber Kiel, —es, Pl. —e : der untere hohle Theil der Flügelfeder bes 
Vogels; Schreibfeder; Pflanzenftengel. ‘Davon ktelen. 

Liet, Hif. richtig Kil, iR mbb. ber und das kil in der erfien Bed. in welcher 
wetterauifh zc. ber Keil, aud 1579 hei Golius Sp. 288 (Nr. 80) „Teil“ = 
Seberliel, dann bei Wedherlin Keberteil, 1663 bei Schottelius der „Keil“ 
und „feberleil“, 1691 bei Stieler Sp. 914 „Kiel, Keil ot Kengel“, weldes 
Keil im Mhd. Kkil wäre, doch auch fon im 15. Jahrh. niederrheiniſch keil 
(Disfenbach glossar. 277%), gegen ober um 1500 ebenfalld am Nieberrhein kijl 
(ebenda). Dunkles Uriprunges. Das Berbum fielen = Anſatz zu Federn haben, 
im Mitteldentſchland und zwar in Schiefien bereitd nor 1660, im 16. Jahrh. 
bei Luther, wie noch wetteraniſch, au bei Stieler a. a. D., leilen. 

der Kiel, —es, Bl. — : die Zwiebel des Lauches, einer Blume. 

1678 die „Kiel ober Kül, Blumenzwibel”" (Kramer teutfh-ital. Wortb. 
6720). Hi. richtig Kil, bemm mhb. der kil; aber im 12. Jahrh. ber chil (gl. 
tresir. 7, 20), kil, == Lauch. Woher? 

der Kiel, —es, Pl. — : der lange Grundbalken des Schiffes. Da- 
von : ktelhoſen = ein Schiff bei Xegen zur Seite ausbeffern ; einen 
zue Strafe unter dem Kiele durchziehen (berumhbolen). 

Kiel, mbb. ber kiel, ahb. der chiol, chöol, chiel, mitteld. auch kil, mittel- 
wieberb. köl, nieberb. k&l, kfl, neunieberl. kiel, angeljähf. der oeöl, cidl, zumächk 
unb vworzngeweife == Schiff, engl. koel — Grumbbalten des Schiffes, altuorb. der 
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kiölr Kiel, der kioll = Schiff. Dunkles Uriprunges. Das Berbum Lielbholen 
it niederd. und neumieberl. kiel-halen. 

fielen, |. Kiel l. fielholen, ſ. Kiel 3. 

der Kielkropf, —es, Pl. Rielkröpfe : großköpfiges, dickhalſiges Kind, 
das man al® von Zwergen untergefchoben anſah, Wechjelbalg. 

Schon früh im 16. Jahrh., und zwar in Luthers Schriften Kilkrob und 
im Bl. Killröppe, 1662 bei Mathefius Sarepta BI. 286b ber BI. „bie Til. 
fröp*, zufammengefegt, wie es fcheint, aus der Kropf und aus ber (?) Tiel 
= Duelle, 3. B. in 1662 „ben vrſprung ober bie fielen bes Schwargmwaffere“ 

"(Mathefius Saropta BL. 165°), „auf einem jeden kiele, fllfffein, laken, ober 
Eiftern zu trinden” (ebenba BI. 96h), mittelb. die quil = Duelle (Fraussicb 
Sprüche 110, 18 = ©. 87), wonach aljo kiel aus quil, wie keck (f. d.) aus 
qued (f. d.), und es fcheint Glaube gewefen zu fein, als feien ſolche miegeſtaltete 
Kinder aus Wafler ober Wellen hervorgangen. Wieberb. kielekrop, kielkrop. 
S. Rudolf Hildebrand im beutihen Wibch V, 681 und Karl Schiller zum 
Thier⸗ und Kräuterbuche des mecklenb. Volles III, 89*. 

die Kteme, Bl. —ı : Fiſchohr an jeder Seite bes Kopfes. 

Erf in der 2ten Hälfte des 18. Jahrhunderts, nieberb. bie kim; hiſt. ridtig Kime, 
benn 1668 die Kimme (Schottelius S. 1844) in berfelben Beb., body i@länb. 
mit Brehung bes i nach k der kiammi == Kinnbacke oder Backenknochen. Wie es 
Igeint, eins mit Kimme ı (f. b.). Abb. die chiela, chöla, ber cahiel, — Fiſchohr. 

ber, das Kien, —e, BI. unüblich : das harzvolle Holz ver Kiefer 
zum fchnelien Feueranmachen oder Leuchten. Davon Tienig. ver 

Ktenapfel (= der Samenzapfen der Kiefer), -baum, -ruß ꝛc. 

Kien, mhd. der kien, ahd. chien, niederb. kön, angeljädf. (mit & = 06, ahb. 
iu, io) ber cön, = SHarzfadel, Harzholz⸗, Kiefernbolzfadel, Kiefernholz, im 185. 
Jahrh. auch ſ. v. a. Kienapfel. Dunkler Herkunft. Das Adj. kienig iR gegen 
ober um 1500 kinig (voc. inc. teut. Bi. 126); Kienapfel gegen 1500 kyn- 
appel, fpäter auch Kühnapfel [„die dürren Kühnapffel in ben Wälden“ bei 
Eolerus Haußbuh (1613) S. 421]; Kieubaum mhd. ber kienboum, im 12. 
Jahrh. der chin- d. i. chienboum, mitteld. kien-, kinboum; Kienruß er 1618 
bei Schönsieder Bl. oT, we Kienruſeß.“ 

ber Rienpoft, —es, ohne BL. : wilder Rosmarin, 

lat. Iddum palästre. Niederd. ſtatt Kienporft, wie baſch flatt barſch ꝛc. Der 
urfprünglicere Name if ber Bors, dam Porſch nnd Porſt, welcher aber 
wegen Ähulichkeit der Blätter nur Übergetragen, denn mbb. bie borse — Myrten⸗ 
baum. Kien wol wegen ühnlichkeit der Standes ber Zweige wie beim Kien baum. 

das Kienruß, —e, Bl. —e, = Ruf von Kienholz, |. Kien. 
bie Kiepe, Pl. —n : langer geflochtener NRüdentragtorb. 

Hiſt. richtig Kipe, denn aufgenommen ans mittelnieberb. bie kype (kor. beig. 
Vo, 286), 1475 clevif$ kyppe (Teuthonista), nenuieberl. in ber kiepekorf (== 
großer Tragkorb), angelſächſ. bie oypa (Luc. 9, 17). Welches Urfprunges? 

der, auch das Kies, Gen. Kiefes, PL. Kiefe : grober, fteiniger Sanb. 

Davon : der Ktefel, —s, Pl. wie Sing., belannte harte Steinert; 

fieficht, Fiefig. Zufammenf. : der Ktejelftein x. 
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HR. richtig unr mit i Kies zc., wie nod) wetterauiſch 2c. Kiss, doch bei Luther 
don mit dehnendem ie Kies (ef. 48, 19); mıhb. ber kis, ahb. chis (t). Kiefel 
iR mhd. ber kisel [im mittelrhein. voc. em quo von 1469 aud — Hagellorn, wie 
noch wetterauifch 2c.), ahb. ber chisil (und chisili), angeljädf. cisil, cisel, ososel, 
altengi. chesil, chisel, wovon in weiterer Ableitung ber Kiefeling, bei Luther 
Spr. 20, 17 hiſt. ridtig mit i kiſe ling, 1584 bei Dietenberger Iyfeling, mbb. 

‚ ber kiselinc, ahd. der chisilin.. Das Abj. fiefiht 5 Mof. 21, 4; fifig Ma- 
thefins Sarepta BI. 156°; Kieſelſtein erk nhd. unb heute fehr im Gebrauch. 
tiefen, Präf. ich Tiefe, Prät. ich er for, wir foren, Eonj. ich er fore, 
Bart. gelören, Imp. kies (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „tiefe“) : prüfend auserfehen, auswählen, erwägen 
wählen. Nur mehr noch alterthiimlich, aber in der Biegung 

mit Bewahrung des alten Überganges bes f in r, welches r freilich aud im bem 
Bing. des Prät. des Imbicativs vorbrang, denn mhb. kiesen (Präf. id) kiese, 
Brät. ih er kös, wir kurn, Eonj. id kür, Part. gekorn), ahd. chiosan (Bräf. 
i& chiusu, Prät. ih er chös, wir chürum&s, Conj. ich churi, Part. kichoran, 
Imp. chius), chiesen, kiesen, chiesin [== bebenten (Schletist. Gl. 844%, 111 
goth. kinsan (Brät. ich er käus, wir kusum, art. kusans), altſäichſ. kiosan, 
köosen, mitieluieberb. kösen, mittelnieberl. kiesen, neuniederl. kiesen, angelfädil. 
ooösan, altfrief. kiasa, suiasa, altnorb. kiosa, der Lautverſchiebung gemäß ſtim⸗ 
menb mit gus in lat. gustäre — foften, beihmeden, gr. getesthai (yeveddas) 

geonsesthai (yavsssdaı) = loften, und das mittel -t abgeleitete goth. ber 
kustus = Prüfung, ahb. die chust = Auserwählung, Befund, altnord. ber kostr 
= Wahl, Lage, Bedingung, ſtimmt mit lat. der gästus —= das Beſchmecken, ber 
Geſchmack. &. Kur, küren und loRen = beihmeden. 
bie Ktestaute, f. Kaute 1 Anm. kteſicht ꝛc, |. Kies. 
bie Kieze, Bl. —n : Rindengefäß zu Erpbeeren ꝛc. Mundartlich. 

Bei dem Schleſter Ezepto (+ 1660) der Kiez, wol mit ie flattö (f. Wein⸗ 

hold Dialectforfhung 499), ü aus früh⸗nhd. die kötse (f. Köe), klitze. 
ber (das) Kikelkakel, gewöhnlih Gickelgackel (f. d.). 


+ Kilo» in das Kilogramm = 1000 Gramme (2 Pfund) und das 
Kilometer — 1000 Meter (!/s Wegitunde). Beide Benennungen 
1868 gejeglih aufgenommen aus franz. der kilogramme (f. Gramm) und 
ber kilomdtre (f. Meter), deren kilo- aus gr. chilioi (Zilsos) = taufend, in Zu- 
ſammenſetzungen chilio- (zelso-). Kürzungen : kg = Kilogramm, km = Kilometer. 
der Kilt — Nachtbeſuch des Yünglinge bei dem Mädchen. Zufam- 
menf. : der Kiltgang mit ver Kiltgänger. Schweiz., elfäfftich. 
Kilt, eig. = Abendthatigkeit, befonders im Beifammenfein, erſcheint fon 817 
in ahd. da8 chwiltiwärch — Abendwerk b. h. „Arbeit am Abenb bei Licht“ 
(Schmeller II, 167), angelfädf. das cvöld — „Abend“ in die queldermds 
(Hattemer Denkmahle des Mittelalters I, 10°) b. i. oröldehrede — Fledermans 
(eig. Abendſchnelle, denn hred, hräd, = ſchnell), altuorb. das kvöld = Abend, 
and noch im Miünferthal im Elfaß Gwelte = Spinnfube, Abendgeſellſchaft im 
Zimmer (Anguf Stöber bei Frommaun IV, 12); ber Kilt alfo aus 
Quild, wie Ted (f. d.) aus qued. 
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bie Kimme, Pl. —n : Kerbe in den Dauben zum Einfegen des Bodens. 
Davon fimmen, wovon bie Stimmung. Jenes Kimme, 

(don im 16. Jahrh. (1557) urfprlinglih in Rorb- und Mitteldentſchlaud, aber 
holftein. die kim (Schüge II, 254, wo kieme), alle = Kerbe. Dunkle Ur- 
ſprunges; angelſächſ. cimbing = Auge (Schilter III, 171P), weldes unfer Kim- 
mung wäre und ein cimban = erben vorausfeßt. Wol eins mit Kieme (f. b.), 
da zwifchen diefer und bem Fifchlopf gleihfam eine Kerbe. 1716 bei Ludwig 608* 
die Keime — Kerbe. Das Berbum fimmmen 1741 bei Friſch I, 514° vom 
Kerben der Gefäße zum Einfegen des Bobens. 

bie Kimme, Pl. —n: vor⸗, Übertretenver fcharfer Rand. 

Diefer an Fuffern ſowie die Bed. Fiſchohr 1668 bei Schottelius ©. 184. 
Aufgenommen aus nieberb. ber kimm — äußerfter Rand, den Faßboben liberra- 
gender Yaßdaubenrand, auch ſ. v. a. Horizont, nieberl. bie kim; ſchwed. der kim = 
Faßbaube, engl. chimb, chime, altengl. chimbe, = überſtehendes Faßdaubenende. 
Wie e8 nah dem Englifhen fcheint, eins mit dem vorigen Kimme, zumal ba 
jener Rand von der Kerbe anhebt, in welcher ber Boden einfikt. 

das Kind, —es, BL. —er : durch Zeugung Entjtehendes, der, bie Er» 
zeugte im Verhältniffe zu den Eltern oder auch bloß im frühen, un. 
reifen Alter. Bon dem PL. das Berbum kindern mit die Rin- 
beret; von dem Ging. das Adj. kindiſch. Zufammenf. und zwar 
1) eigentlihe : das Kind bett (e = ä), wovon die Kindbetterin; 
bie Kindheit, -fchaft, -taufe 2. 2) umeigentlihe a) mit 
dem Gen. des Sing. : das Kindesbein (|. Anm.), das Kindes 
find, «theil (Kindstheil), der Kindesmord ıc.; — b) mit dem 
Ben. des Plural® : kinderhaft (im 18. Jahrh.), ⸗lo s (fchon im 
17. Jahrh.), der Kindermord [ah = Kindesmorb], das 
Kinderfpiel |= Spiel für Kinder (früh im 16. Jahrh.), dann 
auch ſ. v. a. Menge von Kindern], die Kinverftube, die Kinder 
taufe [= an Kindern vollzogenes Sacrament der Taufe]. 

Kind, mhd. das kint, ahd. das chint, cohind, khind, oind, kind, altfächſ. und 
altfrief. da® kind, mittelniederd. u. mittelniederl. das kint, if mittel altſüchſ. n. 
altfrief. -d, ahd. -t abgeleitet von dem Präſens eines goth. Wurzelverbums kinan 
(j. kennen) und fimmt ber Lautverfhiebung gemäß (ohne Rüdfiht auf den 
Bocal) mit gr. der gönos (yovog) = Kind. Goth. fehlt das Wort; aber angel» 
fühl. wirb die gleichbed. Form das eild, engl. child, mit Übergang bes n in 1 
(Eu. N) dem altfädf. kind entnommen fein, und altnorb. findet ſich die kind 
— Geſchlecht, Nachkomme, fowie, von dem Bart. jenes Wurzelverbums abgeleitet, 
ber kundr = Sohn. Im Plural, dem Ahd. u. Mhd. gemäß, nocd mitunter bie 
Kind (Göthe L, 226. IL, 387), Kinde [„vie armen Kind'!“ (Roſt ber Tenfel 
an Herrn ©. 216)], wie denn jenes fih zumal mundartlich erhielt. Das Berbum 
findern = ein Kind gebären findet fih ſchon im 16. Jahrh. [mhb. bloß kinden, 
ahd. chindön; noch ſchweiz. finden]; bie Bed. „kindiſch thun“ aber erfcheint er 
im 17. Zahrh., in welchem auch zuerſt Kinderei. Das Abj. kindiſch if wmäb. 
kindisch, kindesch, ahd. chindisc, kindisc, altſächſ. kindise, augelfäcdhf. cildiso; 
Kindbett mhd. das kindebette, kintbette, ahb. (bei Nosker) das ohindepette, 

Beigand, Wörterbud. 1. Bd. 69 
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chintpette, woraus nad ber Enbung auch älter-nhb. und noch ſchweiz. Die Kinb- 
bett; Kind betterin mhb. die kintbetterinne, -betterin; Kindheit mhd. bie 
kint-, ahb. bit cindheit, angelfädf. cildhAd,; bas Abj. kindlich mhb. kintlich, 
ahd. chintlich, wovon das Abo. kindlich, mhd. kintliche, ahd. chindlihho; das 
Kindesbein findet fi in ahd. (vona) „chindes peine® (gl. mons. 365) —= von 
Kinbesbein d. b. frühefter Jugend, jett lieber „von Kinbeebeinen an“; Kinds- 
find ift mbb. das kindeskint. Kinbestheil 1691 bei Stieler Sp. 2268, 
wie hiſt. rihtig, „Kindesteil“, 1716 bei Ludwig Sp. 1018 „KRinbetbeil“. 
Kinderfpiel (f. Spiel) bat aud die Bed. leichtes Thun im Gegenfage zn 
ernflem und bier fteht ſchon im 12. Jahrh. das chindispil (Rolandslied 280, 6), 
auch früh-mhb. das kinde spil, kindespil, mhd. das kindes spil; in ber Beh. 
Kindermenge ift das Wort im gemeinen Leben üblich. Kinderſtube 1618 bei 
Schönsleder Bi. c8* „Linderfiuben“ — pedagogium; Kindertaufe finbet fi 
früh im 16. Jahrh. 1625 bei Zwingli der Kindertouf. Kindermorb ik 
zuerſt 1678 bei Kramer teutidrital. Wortbuh 673° verzeihnet; Kinbes- 
Kindsmord erfheint fpät im 18. Jahrh. 

das Kinn, —es, Pl. —e : vorſtehender Kopftheil unter ber Unterlippe. 
Zufammenf. : der Kinnbade(n), die Kinnkette, -lade. 

Kinn, früher auch gebehnt Kien gefärieben, mhb. das kinne, kin, ahb. das 
ehinni, cinni, kinni, zuerfi = Kinnlade, goth. die kinnus (= Bade), altfädf. 
das kinni (== Kinnbacke), neunieberl. die kin, angelfähf. die cin, altnorb. bie 
kinn (= Bade), wobei das weiblihe Geſchlecht urſprünglich if, das ſächliche aber 
unorganif eingetreten ſcheint, woneben im 17. Jahrh. auch der Kinn, flimmt der 
Lautverfhiebung gemäß mit lat. bie gena = Wange, gr. die genys (yevuc) = 
Kinnbade, Unterlinnbade, fanfte. der, die hanu(s) = Kinnbade, wol auch litthau. ber 
$andas = Rinnbade und leitet auf die Wurzel keinan (f. Keim Anm.), mag man nun 
Kinn urfprlinglic als das Hervorſproſſende (Vorſtehende) ober al® das Gefpaltene 
faffen. Kinnbade ober üblier ber Kinnbaden, bei Luther Kinbade, 
fautet mbb. der kinnebacke, ahb. der chinnipaccho (?), chinnipacho, chinnipahho, 
fpät kinnebakke, altſächſ. der kinnebako, altfrief. der kinbaka, szinbakke, kenbak, 
aber äußerſt felten aud noch unb zwar, wie fi aus der Anm. zu Bade 2 (j. d.) 
ergibt, urfprlinglicder ahd. der chinnibraccho (Schlesstädier Glossen Nr. 80, 88), 
mh. ber kinpracke (Renner 6935); Kinnkette findet fih bereit im 17. Jahrh., 
woflir mittelb. der kinnereif, fpät-abb. der chinneraif (f. Reif), unb Kiunlade 
iR zuerfi 1768 bei Moerbeek II, 183® verzeichnet. 

bie Kipfe, bei Luther Hiob 39, 28 fipffe, ſ. Kippe. 
das Kipfel, —s, BI. wie Sing. : Hornförmiges Weizenbrötcdhen. 

Bayer., öfterreihiih (hier bei Abrabam a Sancta Clara), von öfterreid. 
im 18. Jahrh. der chipfe — feines Gebäck. Woher aber biefe8? Zu Anfange 
des 15. Jahrh. das kipphel ſowie im 15. Jahrh. das und die chipf, ahd. bie kipa 
(Graff IV, 355), = Runge 

der Kippaͤrſch, —es, Pl. Kippärfche (& lang) : wund geriebene Stelle 
am After vom Reiten oder Gehen in der Hite. 

Zunähk vom Reiten. Mitteld. 1840 ber kipars (Fund gr. I, 879%), 1420 
keypars (Schröer Vocabulär. Rr. 1760), nieberb. 1424 kipars und 1503 kippärs 
(kor. beig. VII, 28°). Wol zufammengef. mit fippen = auf und abſchnellen, 
wie bieß bei unfeſten und unfideren Neitern vorkommt. 


[4 
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bie Kippe, BI. —n : Punct des Schwankens und Umfchlagens ; jühe 
Spike; Goldwage (1768 bei Moerbeck I, 183°). 
Sn jener erſten Beb. 3.8. „auf der Kippe“ (Klamer Schmidt kom. Diät. 
188). Aus Norb- und Mitteldeutihland ins Hochdentſche aufgenommen, wo eigent- 
lich mit pf die Kipfe (ſ. d.). Bon kippen. 
tippeln —= kleinlich zänkiſch fein, üblicher als fibbeln (f. d.). 


tippen = ]) intranf. : wie auf einer Spige umſchlagen, das Gleich⸗ 
gewicht verlierend umjfchlagen. 2) tranf. : die Spike (Rippe) ober 
Spiten abbauen, ⸗ſchneiden; leicht anbauen, 

ſchon mitteld. ankipen = kämpfend angreifen (Jeroschin 27416 und bazu 
ſ. Pfeiffers Jeroschin ©. 120). Nhb. ausfippen = (wägenb) ausfcheiben, auswählen 
(f. Kipper Aum.), nieberb. Atkippen, neunieberl. uitkippen, aber ſchon 1508 if 
tippen auf die Kippe (f. d.) bezogen und kipfen (f. Friſch I, 515°) geichrieben. 
Bei Alberus dietionär. BI. Qq4? Tippen = abbauen. Wovon abgeleitet ? 
Bei Leffing VIII, 28 küppen, in der Iufel Felſenburg IL, 314 füpfen 
(in auflüpfen), in ber erſten Beb., als wenn bas Wort von Kuppe (f. b.) läme, 
was falſch if. 

der Kipper, —, ohne Pl.: Münzfälſcher; wucherlichen Münzwechſel 
Treibender. Davon : die Kipperet; kippern. 

Kipper, zuerfi 1619, von fippen — mittelſt Auf- und Abſchnellens ber Wage 
beim Miinzwägen ausjheiden (f. Friſch I, 515 und vgl. ausfippen vorhin in 
der Anm. zu kippen), wobei aber auch mit einem zur Zeit des ärgſten Kipperns 
Lebenden, Hans Jacob Epriftoffel von Hrimmelshanfen (f 1676), dem 
Berfaffer des Simpliciffimus, in feinem teutfhen Michel an das Kippen = 
(am Rande) „beſchneiden (f. kippen) und beftimmeln“, bier ber Münzen, zn denken 
ift, zumal da in Kipper und Wipper = „wucherlicher, betriegerifher Münz⸗ 
wechsler, Münzverfälſcher“ ber legte Ausbrud auf wippen (f. Wippe) = wägen, 
ſchnellen, zurückgeht. Dan legte den Schlag ber Wadtel Kipp die Wipp aus 
und deshalb hatte eine Flugfhrift von 1621 ben Titel „Kippediwipp ober 
Wachtelgeſang.“ Das Berbum fippern kommt fhon im 16. Jahrh. vor; Kipperei, 
1691 bei Stieler Sp. 959 Kipperey.“ 


die Kirb, ſ. Kirchweihe in ver Anmerk. zu Kirche. 


die Kirche, BL. —n : chriftliches Gotteshaus; Gefammtheit ver und von 
Chriften; chriftlicher Gottesdienft. Davon : das Kirchelchen (vgl. 
-elchen), edler Kirchlein, Dim.; der Kirchner — Füfter, wovon 
bie Kirchnerin. . Zufammen]. : der Kirchgang; ber Kirchhof 
— eingefriedigter Raum um bie Kirche, zugleich als öffentliche Be⸗ 
gräbnigftätte, dann bloß dieſe; kirchlich, Adij., wovon bad Adv.; 
die Kirchmeéſſe (ſ. Kirmes); das Kirchſpiel = zu einer Kirche 
gehöriger Bezirk von Gemeinden; ver Kirchfprengel (f. Sprengel); 
ver Kirchthurm; der Kirchweg — beſonderer zur Kirche ange⸗ 
legter Weg; die Kirchweihe. Uneigentliche d. h. mit dem alten 
Gen. des Sing. oder auch des Plurals „ver Kirchen“ gebildete Zu- 
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932 Kirchenbau — Kirmſe 
fammenf. : der Kirhenbann (ji. Bann), ⸗fürſt, ⸗kaſten (== 
(Kirchencajfe), «thurm (neben jener eigentlichen Injfammenf. Kirch⸗ 
tburm), die Kirhenverfammlung, ber Kirchenvorſtand x. 

Kirche, mhd. die kirche, am Oberrhein. kilche, ahd. bie chirihh& (Gen. 

chfrihhän), im überfegten Isidorss (8. Jahrh.) chiriihha, fpäter mit Erweichung 
des r in I die chilichA, chilech&, chilch& (noch ſchweiz., oberrheinifch Child e), 
altfächf. die kirika, körikä, mittelniederb. u. -nieberl. die kerke, angelfädhl. bie 
ofrice, circe, cyrice, cyrce, altfrief. bie kerke, tzerke, sziurke, tsiurike, altutorb. 
die kirkia, au — Gefammtheit der Ehriften, wie das rufl. die zerkow’, if mit 
dem Ehriftenthum überlommen aus dem üblichen gr. das kyriak6n (xupsaxor), 
felten die kyriak& (woparr), = „Haus bes Herren“, weldes eig. Adj. im ber 
Beb. „dem Herrn gehörig“, von gr. ber kyrios (aupıog) = Herr. S. mein 
Wibch ber beutih. Synonymen II, 198. Als Fremdwort eben in jenem Isiderus 
mit ü= 1, alfo chfrihha. Kirchelchen if am Schluffe des 15. Jahrh. nieberrhein. 
da8 kirchelgen; Kirchlein mhd. das kirchelin; Kirchner mitteld. ber kirchenäre; 
Kirchgang mhd. ber kirchganc, mittelnieberb. kerkganc, altengl. chirchegong, 
churchegang; Kirchhof mhb. der kirchhof, frlhe chirichhof, auf kirchof, 
chirchof, kilchhof, mittelniederd. kerkhof; das Adj. kirchlich mittelb. kirchlich, 
ahd. chirlih (gl. hrab. 956b) d. i. chirihlih, angeljähf. eyriclic, ceirclie; Kir 
fpiel 1482 dae kirchspel (voc. theut. BI. q4b), mhd. u. mitteld. (mit Unter 
drückung bes ch uach r) das kirspöl (Closener ©. 4. Höfer Urk. ©. 18. 18. 
17 zc.), mitteld. au und fhon im 11. Jahrh. mehr nieberd. kirspil (Jeroschin 23268. 
gi. jun. 808), 1275 kölniſch das kirspslR (Höfer Urk. ©. 24), altfrief. korspäl, 
szereksp&l, eig. — „Bezirk, joweit die Verkündigung (Rebe) der Kirde reicht”, 
jufammengef. mit ahd. das spöl, altfriej. das spöl, epil, goth. spill, = Rebe, 
Sage, Berkündigung (f. Beifpiel Anm.); Kirchthurm mhd. kirchturn, erfi ubb. 
bei Fifchart Geſchichtkl. Kap. 15 „Kirchenthurn;“ Kirchweg mhd., mittelb. ber 
kirchw&c, am Oberrhein kilchwäc; Kirchweihe ahd. die chirihwihi (gl. jum. 
240), alamanniſch mit Unterbrüdung des ch die kilwiha, mhd. die kirchwihe, eben- 
folle mit Unterbrüdung bes ch kirwibe, gefürzt im 15. Jahrh. kirwe, woraus mit 
Berftärlung bes w zu b (f.B Anm.) in ben Fastnachtsp. 735, 19 die kirbei und bei 
Alberus dictionAr. Bl. F2b und mm3b bie firb, wie noch mundartlich in Süb- 
u. Mitteldeutichland die Kirb, — jährlihes Feſt mit Mufil und Tanz, welches 
ſich an bie Einweihung einer Kirche knüpft (vgl. Kirmes). Kirdenbann 1691 
bei Stieler Sp. 91; Kirhenverfammiung 1683 im neuen Dictiom. 1768. 

ber Kirchenbann zc., ver Kirchgang ꝛc, |. Kirche. 

T der Kireh, —es, —8, Pl. —e, aus poln. die kiereia, — langer 
Manns-Pelzmantel mit herabhangenven Ermeln. Weniger üblich Kiree. 

die Kirmes, Kirms, Bl. Kirmien, auch die Kirmſe, PL —n, 
was Kirchweihe, f. Kirhe Anm. Gefürzt aus mitteld. die 

kirmösse, welches mit Unterbrädung bes ch (vgl. Kirchſpiel, Kirchweihe 

bei Kirde Anm.) aus mhd. die kirchmösse (?), jpät-mittehtieberb. kork-, ker- 
misse, bie Kirchmeſſe, = zur Einweihung einer Kirche gelefene Meſſe, mit 
Mufit und Tanz begangenes Gedächtnisfeſt der Einweihung einer Kirche, auch 
ſ. v. a. Jahrmarkt (vgl. Meſſe). 1678 bei Kramer teutich-itel. Wortb. 676* 
„Kirchmeß, Kirmef“. 


firnen — Kirſchkuchen 933 


kirnen, üblicher fernen 2 (f. d.), = zu Yutter rühren. 
irre, Abj. und Adv. : aller natürlichen Furchtiamteit benommen zutrau- 
ih. Davon firren. Zufammenf. : die Kirrbeit. 

Das Adj. firre, mit i flatt U mach Übergang bes qu in k, denn im 16. Jahrh. 
fürre, lörre, 1482 kurre (voc. theus. BI. pp3b neben sam zahm), mittelb. 
kurre, im Renner 5684 u. 12056 kürre, ein mehr Mitteldeutichlanb angehöriges 
Wort, bas im Mhd. u. Abd. fehlt, niederd. qmir, quir, quör, gotb. qalrrus (= 
fanftmäthig, mit bie qairrei = Sanftmuth), altnord. kvirr, doch meiſt kyır 

 ( ruhig). Ob nrverwandt mit keltiſch (Aymriih) gwär — zahm, fanft, beffen 
Bocal nit Kimmt? Das ſchon im 16. Jahrh. übliche Verbum kirren ift altnorb. 
kyrra = ruhig maden; Kircheit fommt zuerf im 17. Jahrh. vor. 
firren = firre maden, |. firre. die Kirrung (im 17, Jahrh.). 
firren, Präf. ich firre, Prät. ich Firrete, kirrte, Bart. geftrret, gefirrt : 
einen fcharfen, fchneidenven, jeufzenden Laut von fich geben. " 

Jetzt veraltet. Spät-mbb. kirren (Tewfels Netz 11186), eins mit ober abge- 
leitet von dem flarfbiegenden mhd. körren (Bräf. ich kirre, Prät. id) er kar, wir 
kurren, ®art. gekorren), ahd. chörran, urfpr. — durchdringend ſchreien, bie 
Stimme lebhaft hören laffen, ſchwatzen, welches der Tautverfchiebung gemäß fimmt 
mit lat. garrire = ſchwatzen, wie denn auch biefe® lat. Wort in ben älteften 
Duellen durch das beutfche chörran (3. B. Diut. I, 233. GI. jun. 185. Gi. fuld. 
Bl. 84%, u. a. m.) Übertragen wird. Bgl. girren, weldes ehedem aud mit 
firren vermengt wurde. 

bie Rirrheit, f. kirre. bie Kirrung, von firren 1. 

die Kirfche, Pl. —n, eine befannte Baumfrucht. Zufammenf. : der 
Kirſchbaum, -fern, »Fuchen, die Kirſchblüte ꝛc., nicht fo gut 
mit dem Gen. des Sing. zufammengef. ver Kirfhenbaum ıc. 

Kirſche, im 16. Jahrh. Kirfe und Kirfde [fo 3. B. bei Alberus dictio- 
nArium Bl. Ff2* kirſch, kirſchbaum, kirſchkern und Bl. kkB* Kirk, aber 
Fab. Nr. 42 „man Kirfen find” und „Bier Kirfen ſtehn an einem Kill”), ſchon 
in dem mittelrhein. voc. ex quo v. 3. 1469 kirsche mit unorganiſchem sch aus 
bloßem s (vgl. Birſch, Hirſch 2c.), aud um 1470 körsch, mhbb. die körse, kirse, 
bei dem Schweizer Boner 8, 88 wol auf einem Schwinven bes Vocales vor r und 
einem ie nah r [wie in ital. die ciriögia]) beruhend kriese, heute ſchweiz. und 
oberrhein. das Ehriefi, ahd. die Kirsa (zuerſt im 10. Jahrh. in ben gl. linden- 
brog. 568°), im 11. Jahrh. chörse, könnte mit feinem & aus lat. cerasa, dem BI. 
von das cdrasum — Kirſche, fein, fcheint aber in i [kirsk, chirsd (?)] ein abb. 
chirsö4, chirsiä, chirsj&, dann, Schwinben bes das 8 zu i Reigernben i, j nad) ben 
3 Eonfonanten (rs) voransgejekt, aus bem gleichbeb. mittellat. bie oerdsea, gr. 
die kerasda (xepacda), kerasia (xspadla), = Kirfhbaum, d. h. wol Baum mit 
bornhdartem Fruchtkerne fgr. das keras Horn, f. d. und vgl. Hornkirſche, 
Kornelbaum], mit Steinfrudt, welder beſonders um bie wertlid von Trape⸗ 
zunt am fohwargen Meere gelegene Stabt Cerasus, gr. Kerasüs (Kapadotg) 
Kerafunt wuchs und diefer nad Eustathius zu Hom. Il. 2, 858 und zu Dionys. 456 
ben Namen gab, nit umgelehrt, wogegen aud jene Bildung korasda, kerasia 
Rreitet. Den Aömern war bie Kirſche fon vor Lucullus nit unbelamnt. 
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Kirſchbaum if mhd. ver körse-, körsboum, ahd. ohörse-, oörse-, ohörs-, kirs- 
poum, -boum, [im 10. Jahrh.] chrösipoum (Hattemer Denkmahle I, 289), 
chriesiboum, aber Kirfhenbaum zuerfi 1556 bei Frisius 210° firfenbaum, 
1541 krießbaum, und das Adj. kirſchbaumen lautet ahd. im 11. Jahrh. kirse- 
boumin. Kirfäbliite zuerft im 17. Jahrh., bei Stieler Sp. 201 Kirſchblüt 
mb ebenfo Sp. 908 Kirſchkuchen, aber fhon 1540 bei Alberns dictiomr. 
Bl. Ff2? kirſchkern. 
+ der Kirſei, —es, Pl. —e : grobes gefepertes Wollenzeug. 

Mitianse(f. den Bocal 3.) 1716 kirſey (Zubmwig 1021), 1678 Kirſchey 
(Kramer teutfeital. Wortb. 676P), 1616 Cariſey (Heniſch 588, 12. 748, 10), 
1482 kyrsat, kirsat (voc. theut. BI. q4b u. 5*), jene erfien 8 Formen aus engl. korsey, 
nieber!. da® karsaai, im 16. Jahrh. karseye (Kilian 126*), ital. die carisda. 
Schwerlich fFedt in der zweiten Hälfte fey zc. das älter-nhb. fay, mhd. ber sei, 
ein dünner Wollenftoff, weldes aus dem biefen Stoff fowie ein Überfleib daraus 
bebeutenven franz. bie saie, ital. saja. 

bas Ktifen, die übliche Schreibung, doch beſſer das Küſſen (f. b.). 
bie Kiſte, BL. —n: trag= und verfchließbarer Kaften zum Aufbewahren 
ober Verfenden. Davon der Ktftner = fiftenmacher. 

Kiſte, ungut 1765 bei Leſſing XI, 170 Küſte, mhd. bie kiste, zuerſt aber 
im 12. Jahrh. die chiste und kist& (gl. trevir. 16, 10 u. Dies. III, 256), mittel. 
n. neunieberl. kiste, angelſächſ. die cist, cyst (Luc. 7, 14 vom Sarg), oest, alt 
norb. die kista, ift aus bem gleichbeb. gr.-lat. die cista, gr. die kistE (are). 
Kifiner im 15. Jahrh. kistner, mhd. der kistensere, im 16. Jahrh. auh Kiſtler. 

ber (das) Kiß, Gen. Kiffes, PL. Kiffe, weitfälifch 2c. die Ktffe, BL. —n: 
langgeftielte hölzerne Scharre, die Kohlen aus dem Badofen zu 
fcharren, auch wol Frucht auf der Tenne zufammenzufcharren. Davon 
kiſſen = mit dem Kiſſe heraus⸗, zufammenfcharren. 

Jenes erſte eig. Kiſs, denn ahd., mitteld. im 12. Jahrh. die chissa (gl. evir. 
17, 35), kissa (Pfeiffers Germ. IX, 25, 72°). Dunkler Herkunft. 

ber Ritt,-—es, Pl. —e, auch die Kitte (Rüdert zc.), PL. —n: 
fettes Binbemittel zum Zyfammenfleben. Davon Fitten. 

üblich ſtatt der urfpränglicden Kittt [no bei Clandius I, 216 Kätt’) uud 
fütten. Aber fon 1691 bei Stieler Sp. 958 ber Kitt = Mörtel neben ber 
Kütt = Klebe-, Bindemittel, und Sp. 1020 fütten; 1678 bei Kramer teutfd- 
ital. Worth. 709% die Kiltt; 1588 in Herrs liberfeßtem PBallabius 1, 41 ber 
kütt = aus geldfhtem Kalf sc. mit Fett bereitetes Bindemittel zum Verkleben 
and Wafſerdichtmachen. Diefes kütt num iſt das zuerk im 12. Jahrh. im Hod- 
deutfhen vorkommende das cuti (in der Hf. cAti) = Leim, leimartiger Klebſtoff 
(Dies. III, 243. Graf IV, 365). Dunkler derkunft. Jenes kütten kommt bereits 
im 16. Jahrh. vor. 

bie Kitte, jetzt nur noch weidmänniſch, ſtatt Kütte (ſ. Kette 1). 

ber Kittel, —s, Pl. wie Sing. : bembartiges Oberfleid. 

Mhd. der kitel, kittel, auch mit Brechung bes i zu ie kietel, = langer liber- 
rod, mittelb. kidel, 1475 clevifh kedel. Wol frembher, und man hat hier mit 
Unrecht an Entlehnung aus gr. der chitön (zur) = Leibrod, Hemd, gedacht. 
Im 15.—18. Jahrh. mitunter Kittel nach falſcher Ableitung von Kutte. 


fitten — Mad 0985 


Titten, urfprünglich (aber jegt unüblich) Tütten, f. Kitt. 
das Kitzchen, edler Kiklein [1483 kytzlein (Eychman Bl. 16°), 
mhd. das kitzelin], — Yunges der Ziege, ver Gemfe, des Rehes. 

Dim. des in feiner Bildung auf -1 ſelbſt diminntiv erfcheinenden gleichbeb. mhd. 
das kitze, kiz, ahd. daß chizzi, cizi, kizzi, kiz; abweichend namentlich im Auslaut 
altnord. das kid = Biden, in der Bed. weiblihes Kitlein isländ. die kida. 
Unverwanbt mit Geiß (f. d.), und mhd. das gitzi (voc. opt. Wr. 88, 30), ahb. 
gizi [falls Hatemer Denkmahle I, 148 gisi ridtig ſteht, Lachmann las cizi] 
ift wol nur in unrichtiger Vermuthung eines Zuſammenhanges mit Geiß geſchrieben. 

die Kitze, Pl. —n : Habe, im befonvern junge. 

1716 bei Ludwig Sp. 1021 bie fige, fit, 1729 Kiege (Bicanber II, 206), 
nieberb. die kitte, mit i aus e (dem Umlaute von a) von Kate, wie 
denn nieberb. auch kette und bie kettin, kittin neben einander. Engl. chit und 
kitten = Kätzchen, junge Kage, von cat Katze. Bol. auch Kitchen. 

ber Kiel, —$, ohne PL. : wie zitternde Bewegung empfundener Ner- 
venreiz zu Lachen und Luft. Von figeln, womit zufammengef. kitz⸗ 
lich (vd. i. figel-Tich), ungut (da man unrichtig eine bloße Endung 
ig ſah) Tigelig, Fig lig, wonon zufammengef. bie Kitzlichkeit. 

Kigel und kigeln, wie heute allgemein herſchend, fchreibt Luther VI, 885* 
ber kutzel und Sir. 27, 14 kutzeln, und fo nod häufig im 18. Jahrh.; 1678 
bei Kramer deuiſch⸗lat. Wortb. 6760 der Kiel und ligelen, ©. 7108 Kiel 
2c.; ber ooc. them. von 1482 Bl. 182 hat kutzeln, ber kutzler, kutslich, bie 
kutzlung, mhd. aber findet ſich kitzelen (im lib. ord. rer. v. J. 1429 Bl. 24* 
czhiczillen). Diefe Formen mit i und ü, u laufen aud in mhb. kitzeln und kützeln, 
ahd. chäzilön und chwmailön, in bie Kigelung ahd. bie chizilungs, chwmzilunga 
neben einander ber (Graff IV, 688); body im 11. Jahrh. nieberrhein. nur chitildn 
(Haupt Zeitschr. V, 203«) figeln, 1420 nieberb. ketelen und außerdem im 15. 
Jahrh. kitelen, angelfädhf. citelian (?), isländ. kitla. Vgl. wirken und würken. 
Schwerlich verwandt mit Tat. catuliäre — geil fein, Kiel empfinden; aber ver- 
wandt ſcheint litthau. kuttöti, Iettifh kuttet, — figeln. Der eigentlide Urfprung 
iſt dunkel. Das Adj. fiplich ift neben jenem kutzlich 1420 niederd. ketelich; das 
Adi. figelicht, Figlicht hat 1678 Kramer teftfeh-itat. Wortb. 676v. 

eL ift urjprünglicher hochveutfcher Anlaut, aber in klimmen, 

Klampe zc. findet höchſtwahrſcheinlich Wechſel mit Tr fatt (ſ. klim men unb 
Krampe), und in Knäuel, Knider (= Schnellkügelchen) Knoblaud, Kuüp⸗ 
pel zc. geht es in En über (f. En). Bgl. auch Kluppe Anm., Inappen 2. 

flabaftern = ſchlagen, prügeln; polternb, ftörend laufen. 

In Mittel- und, namentlich in der letzten Bed. in Norbbeutihland. Dunkles 
Urfprunges, zumal da älterer Nachweis fehlt. 


ber Klad, —es, Pl. —e : Riß, entzwei geborftene Stelle. 
Mbd. der klac (Gen. klackes) — laute® Berſten ober Reißen, Krach, lauter 
dröhnender Schall (Parsiodl 379, 11), Riß, Spalt, ahd. fehlenb, aber wol ift (vgl. 
Sämad) ver chlah (?), chlach (?), chlacch (?), fpät. chlac (?) zu erwarten, 
1599 nieberl. klack — Krach, Riß (Kilian 2868), bän. klak = Flecken, ſchwed. 


936 Aabde — Haftern 


der kläck = piäsliher Schrecken, abgeleitet von der Rückumlaut (a) zeigenben 
Burzelfilbe des Prät. von klecken 8 (f. d.). S. auch Kled. 

bie Klappe, Pl. —n : flüchtiger Entwurf zur Reinſchrift; Schmutzbuch, 
Bud der Geſchäftsleute zum vorläufigen Eintragen. 

Das nieberb. die kladde = Unreinigleit, Schmutz, dann erfles unfauberes 
Niederſchreiben, endlich die obigen Bedeutungen; nieberl. bie kladde, klad, — lin- 
reinigfeit, Schmug, Fled, auch Schmutz⸗, Eonceptpapier, woher das kladboek = 
Schmug-, Conceptbuch, was franz. der brouillon. Ob von dem Sing. des Prät. 
eines verlornen ahd. Wurzelverbums chlöttan (Prät. ich chlat, wir chlättumds, 
Bart. chlottan), altſtichſ. eldddan (?), = Heben (?), wovon die Pluralform bes 
Bräteritums dem in unferm Flittern (f. db.) erhaltenen älter-nhb. Berbum Müttern 
zu Grunde liegen könnte, wenn biefes nicht eig. klütern wäre? 

ber Klaff, —es, BL. —e, = Krach, Schall, Geſchwätz, bellender Ton, 
Spalt, ſchmale Öffnung von Auftfun (Göthe XL, 399). fldffen 
[gerne kläffen) wortreich, aber gehaltlo8 fprechen, beſonders jegt von 
Hund und Fuchs |. v. a. lärmend bellen; fich fpaltend, offen ohne 
Schluß voneinanderftehen [hiervon kläffen mundartlich — klaffen 
machen). Davon : ver Kläffer, richtiger Kläffer. Vgl. kliffen. 

Senes klaffen if mh. klaffen = zufammenfhlagenb oder plagenb fchallen 
ober rauſchen, klappern, redend fi vernehmen laſſen (das Maunl aufreißen), aus 
Redeluſt viel Redens machen, redſelig zanken (Alsfelder Passiunsspiel Bl. 50°), 
ſchelten, in abgeleiteter Bed. in üf klaffen — „auseinanderbrechen“ von Nähten 
(Helbling 2, 1867), ahd. chlaphön, chlafön, chlaffoön, = widerſchlagend ober 
berſtend fallen, Happern (f. Klapp Aum.); kläfſen [bei Göthe IX, 256 
ſ. v. a. bellen] dagegen fett ein ebenfalls ſchwachbiegendes mhd. kleffen, ahb. chlaffan 
d. i. chlaph-j-an (?), chaph-i-an (?), voraus, welches fid in ben ahd. Formen es chaphda 
= erklang und chlafanti [chlaffanti] = Happernd, raffelnd (Graf IV, 556) zeigt. 
Bol. klappen unb flappern, aub klopfen. Der Klaff, mhd. der klapf 
(f.e Klapp), abb. ber claph [in ber anachlaph, -colaph, — f&allender Anfturz, ber 
chlafleih = fhütternder Krachton], if, wie flaffen und kläffen, abgeleitet 
von dem Sing. bes Prät. eines vorauszuſetzenden gleih treffen zc. biegenben 
ahd. Wurzelverbums chlöäplPan, chlöfan (Präf. id chliphu, chlifu, Prät. ih er 
chlaph, chlaf, wir chläphum&s, chlafumes, Part. chlophan, chlofan), altſächſ. 
olöpan (? Bräf. ih olipu? Prät. ich er clap? wir cläpun? Bart. clopan ?), = auf- 
ſchlagend ſchallen (?). Klaffer, Kläffer if mhd. ber kläffere, kledfiere, — 
Schwäher, Ausplanberer. 

bie Klafter, PL —n : dad Maß ber weit ausgefpannten Arme; 
3 Ellen langer und ebenfo breiter Haufen gefebtes Scheitholzes. Da- 
von : flafterig —= eine Klafter haltend; Haftern = in Klafter- 
maß fegen, auch |. v. a. nach ver Klafter meffen. Bol. Lachter. 

Klafter bat jet kurzes a, früher durch o in 1450 clofter (Chroniken d. d. St. 
DO, 258, 19) unb wetterau. Klofter, wie 3. B. 1556 durch die Schreibung 
„Rlaaffter“ im Dictionariolum 184°, „Haaffter“ im Nomencidior 145° be- 
ſtätigtes langes (A). Mhd. (Rark- und ſchwachbiegend) die und das [andy nhb., z. B. 
„Ein Klafter Holy“ (Böthe XLI, 69)] kläfter, 1429 chläfter (lid. ord. rer. 
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Bl. 14°), abb.-nieberb. [etwa im 9. Jahrh.] Die clAfdra (Dies. II, 172) db. i. ahb. 
cläftara (?), in ber erſten Beb., ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit litthau. 
glöhbti = umfaflen, umarmen. Das Adj. Mafterig if früher kläfterig, 
zuerſt im ber zweiten Hälfte des 15. Jahrh. klefterig 5. B. in „sechsklefterige 
seil*; klaftern zuerſt elſäſſiſch 1620 in geklaftern — mit weit ausgeipannten 
Armen meffen (Weisth. I, 725). 

vie Klage, Pl. —n : börbarer Ausprud des Schmerzgefühles; (ge- 
richtliche) Befchwerde. Davon : lagen, wovon weiter ver Kläger, 
davon dann bie Klägerin. Zufammenf. mit Klage : Elagbar, 
Adj.; klaͤglich, Apj. und Adv.; Haglos, Adj. und Abo. 

Das Berbum Tagen, mbb. klagen, ahd. chlakdn (?), chlagön, olag-, klag6n, 
chlag&n, biegt : ich klaͤge, bu Hdgen, klagſt, er kläget, klagt, Prät.ih Fldgete, 
klägte, ahd. id} chlagöm, bu chlagdst, er chlagöt, PBrät. id chlägöta; aljo nicht 
ih Mage, du klägſt, er klägt, Prät. ih ling. Bol. fragenunbjagen. Dod 
könnten jene klägſt, klägt von einem fih findenden mhd. klegen, ahd., freilich 
felten, chlagjan fein, von welchem legten nur wenige Formen bei Graff IV, 552f.). 
Klage, mhd. und mittel. die klage, ahb. die chlaka, chlaga, Klaga, mittel- 
nieberl. olaghe, iſt dunkles Urfprunges; Kliger mhd. der klägsare (?), klögsere (?), 
klager, kleger, friih-mittelb. clegöre, jpät-ahb. der clagare d. i. chlägari (?), wovon 
wieder bie Klägerin, wofür ahd. einfacher die chlägara; das Adj. klagbar mhd. 
kläge-, klägbsere (zunähf = beflagenswerth); das Adj. kläglich mhd. klegelich, 
ahd. chlägalih, chlaga-, chlagelich, wovon das Adv. Täglich, bei Luther 
fleglidh, mhb. klögeliche; das Adj. klaglos 1315 mitteld. clägelös = ge- 
richtlicher Klage überhoben (Baur heff. Url. I, 832), im 18. Jahrh. aud ſ. v. a. 
feine Klage hören lafſend. 

der Klai, —es, PL. —e, üblicher der Klei (f. d.). 

der Rlamm, —es, Bl. —e, — Luftröhrenkrampf. Tlamm = eng 
zufammengeprüdt, prüdend eingeengt, allzu jpärlich, welches Adjectiv 

juerfi im vocab. von 1429, wo chlam = gar zu gering, gar zu wenig 

und BI. 20° clamtötig — faft- und fraftlos, dünn, lat. exilis; doch ſchon bei 
Frauenlob ©. 125, 200, 6 „ein klamer morgen“ = klarer (heiterer) Morgen. 
Jenes Subf. iR mhb. der klam = frampfhaftesZufammenziehen, Beengung, Feſſel, 
angelfächf. der unb bie clam, olom, == Feſſel, im Pl. umfaffende Sriffe, Schrante, 
aber auh um 1700 bei Ehrikian Weife (+ 1708) der Klamp = Krampf. 
Beides, Sub. wie Adj., find entfproffen dem Sing. des Prät. eines ahd. Wurzel- 
verbums chlöman (f. Himmen Anm.). 

bie Klammer, Bl. —n : Eifen mit Bindehaken an beiden Enden. 
Davon, aber erft im 16. Jahrh.: Klammern. 


Jenes bei Luther 2 Mof. 26, 24 der Kammer, wogegen 86, 9 in ber 
legten Bibelausgabe (1545) ins Fem. geändert. Mhd. die klämere, klamer, mit 
teld. auch klammer, gleiches Urfprunges mit der Klamm (f. d,), Tlamm unb 
mittel der Endung ⸗er ahd. -ara (ober -ar&) abgeleitet ; aber in dem Worte gieng 
ein zu vermutbenbes gleihbebeutendes mhd. die klamber auf, welches ſich in bie 
klamper neben klammer eine® Bocabulare von 1426 (Frommann VI, 296) und 
in dem noch fübb. die Klamper deutlich zeigt fowie durch altnorb. die klömbr = 
Klemm-, Kneipwerkzeng beflätigt, deſſen Umlaut eines a. S. Llimmen. 
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die Klampe, PL. —n: an beiden Enden fefthaltennes Bindeholz. 

Bol. der Klempner Anm. und f. die Krampe. Aus dem Niederd. anfgenom- 
men, wie denn nieberl. die klamp — Klammer, zumal hölzerne, 1475 cleviſch olamp 
— Klemmwerkzeng zum Halten (lat. tenAculum), mit erhaltenem, nicht durch Lant- 
angleihung zn m geworbenen p, worliber f. klimmen Anm. Die et hochdentſche, 
aber in Schrift und Rebe jetzt nur ale munbartlid geltende Form iR bayer. 
die Klampfe (Schmeller II, 856). &. aud die Krampe Anm. In weiterer 
Bebentung erſcheint ofifriefifh klampe — Berbinbungsbret, Steg Über einen Graben 
(Stärenburg 108°). 

ver Klang, —es, PI. Klänge : Laut von Ausbehnung. Mhd. der klanc 

(BL. klenge), ahd. (erſt bei Nosker) ber chlanch, welder legten Form gemäß 

noch 1501 unb 1482 ber klanck. Bon dem Sing. bes Prät. von klingen (j. db.) 


ver Klang, —es, PI. Klänge : feichte von pläticherndem Waſſer über- 
floffene Stelle im Fluſſe; [zu und bei Giegen] offene Stelle im 
Flußeiſe. Jene Bed. 1642 in Hefjen. Eins mit dem vorigen 


Klang (f. d.), wie denn mittelb. der klanc auch vom Plätſchern bes Fluſſes, 
Baches gefagt wird (Konrad trojan. Kr. 16514. Hahns Fass. 47, 54). Bgl. Klinge 2. 


der Klank, —es, BI. Mänte : Schleife, Schlinge. In Norddeutſchland 
die Klanke. Mitteld. im 12. Jahrh. die klanke wahrſcheinlich — Armipange 
(Pfeiffers Germ. IX, 28), fpätemhbb. der Pl. klenke (eines Ging. ber klank) = 
ARäufe, mit ahd. chlenchan [b. i. urfpr. chlanh-j-an (?)), chlenkan, = in ein- 
ander ſchlingen (Graf IV, 568) von dem Sing. bes Prät. besielben Wurzelver⸗ 
bums, von beffen Bräfens die Klinke (f. d.). 
ver Klapp, —es, Bl. —e. klapp! Imterjection. die Klappe, 
PL. —n, = auf und ab fchlagender Gegenftand woran ; Fliegenklatſche. 
kläppen — hörbar (ſchallend) auffchlagen. Davon auch abgeleitet : 
die Rlapper, mit Happern und bie Klapperfchlange — mit 
Kapperſtücken (klappernden Gflieverftüden) am Schwanze verjehene 
giftige Schlange; klapps! Interj., und ver Klapps, Gen. Klappies, 
PL. Happfe, = Klapp, mit dem Verbum Tlappfen. 

Lauter aus dem Nieberb. aufgenommene, geläufig gewordene Formen, bie, wenn 
fie echt hochdeutſch wären, nicht das niederd. pp, fonbern das biefem entſprechende 
hochdeutſche pf haben müfen. Das Berbum Tappen iR eine mit Elaffen 
(f. Qlaff Anm.), ahd. chlaphön [befien ph = f, ff, aber auch = pf if], unb mittel- 
nieberl. clappen bebeutet, glei mhb. klaffen, ſchwatzen, nieberb. klappen klatſchend 
ſchlagen, gleihlautend zu einanber paflen, fi zu einander fügen, angeljädl. 
olappian (?) ſchallend ſchlagen, altengl. clappen auch ſchwatzen, altfrief. klapa, 
klappa, kloppa Happen, altnord. klappa laut ſchlagen, in bie Hand ſchlagen, 
neunieberl. klappen fowol laut wiberfdlagen, als auch einen harten Schall wie 
einen Schlag hören laflen, dann ſchwatzen, wozu noch in weiterer Ableitung im 
12. Jahrh. nieberrhein. clappenen = ſchallend aneinanderfälagen (Rother 4581) 
fommt. Das vorauszufegende altſüächſiſche Wurzelverbum, von deſſen Sing. bes 
Brät. Happen abgeleitet ift, |. Klaff Anm. Bon bemfelben Sing. bes Prät. 
fommen au der Klapp und bie Klappe. Jenes der Klapp, eig. Schall ohne 
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Nachklaug (Schottelius ©. 1845), 1616 in „Donner-, donder klapp, bonner- 
nal“ (Heuifch 728, 84), im 16. Jahrh. (1591) auch f. v. a. Unglücksfall, nieberb. 
klepp, nieberl. ber klap, das klapp (= ſchmeichelndes Schlagen), iR eins mit 
mb. ber klapf = Schall vom An-, Wider-, Zufammenfchlagen, ahd. olaph (in 
ber anaclaph = Anſturz, ſ. Klaff Anm.), und bie Klappe, nieberb. die klappe 
(au = auf und nieber ſchlagender Dedel), um 1425 nieberb. bie klappe = 
Klapper (Pfeiffers Germ. IX, 264, 10), nieberl. die klap unb klep, erideint ale 
Ein Wort mit mbb. die klaffe — das Mappern und bas Geſchwätz, bie Klapper, 
bat alfo zunähft die Bed. „Schall durch Anfchlagen” [bei Lohenſtein in Hoffe 
mannswaldau u. andr. Deutfhen Geb. I, 244 die flap — ſchallender Schlag durch 
Anfturz] und geht dann auf die Bed. „(fhallend) An-, Wider, Zufammenidla- 
gendes“ über. Bon klappen mittelt bes Wiederholung anzeigenden »er, abb. 
-ara (oder -arf), abgeleitet it bie Rlapper, niederb. im 16. Jahrh. die klapper, 
im 15. Jahrh. clapper (= Schwägerin), wofür mhd. die klepfer (Dioclekanus 
Leben 8545), abb. chläphark (?), und klappern, welches letzte durch das mittel- 
deutſche klapern, klappern, aus dem Wieberb. [klappern, nieber!. klapperen] ins 
M hd. eindrang, wo klappern, kläperen, chläperen (lb. erd. rer. von 1429 Bl. 
384) gleih unferm „klappern“, aber auch, wie noch im Nhp., in ber Bed. „ſchwatzen“ 
vorkommt; echt⸗mhd. lautet biefes Verbum klepfern, welche Form in Diocletianus 
Leben 8556 flebt. Die Interi. Mappe! if, wie bie ſchon 1600 in „Elip vnd 
ap“ von fohallendem Gange vorkommende Interj. klapp! fchallbezeihnend, und 
jene wie biefe fcheinen imperativifh. Der Klappe aber, bei Steinbad I, 860 
einfacher dee Klaps, und Mappfen [3. B. „ih höre e8 klapſen! — Ja, das 
Küchenmädgen hat richtig eine Obrfeige von ihr weg!” (Hermes Gophiens Reiſe 
I, 242)] find wie Kleds und kleckſen, Knicke und knickſen, mittelſt -8, +f 
abgeleitet. — Bgl. Hipp! feppen, Klepper, kleppern. 

flar, Comp. Harer, Superl. Hareft, Harft, aber auch, wiewol weniger 
üblich Härer, Härft : das Licht in allen Theilen durchlaſſend. Davon : 
die Kläre (Göthe III, 51); Haren. Zufammenf. : die Klar- 
heit; Härlich, Adi. und Adv., fchon gegen 1800 veraltet. 

Jene klärer (Wieland, Leffing, Herber ꝛc, Göthe XXVI, 91), MHärk 
(Söthe IV, 141. Bei Schiller kläreſt), bie ſchon um 1490 und bei Keifer®- 
berg, Luther 9.8.1, 405° „Merer”), Alberus, Hans Sachs zc. vorlommen, 
verlangt Adelung, aber mit Unrecht, zumal dba Ilar Fremdwort if. Denn 
mhd. clAr, klar, — hell, lauter, rein, glänzend, ſchön, herrlich, mittelnieberb. clAr, 
mittelnieberf. claer, altnorb. klärr (Fritsner 352°), wovon das Adv. mh. kläre 
(unfer nhd. Adv. Mar) und das Berbum mbb. kleren [nidit aus dem von lat. 
clärus abgeleiteten lat. claräre, woraus ein mh. klären = „Har machen“ geworben 
fein würde], mittelb. klören, = klar maden, nhd. klären, wurbe aufgenommen aus 
lat. elarus = hell, leuchtend, und bildete den Comp. clärer (der heiligen drei Könige 
Buch, Gießener Hſ. v. 1400). Statt mhd. klären ſahd. clärön?]) = „hell werben” 
fagt man jekt reflertv fi kären, mhd. klseren, und Klarheit und klärlich 
(klerlich Hebr. 7, 15) lauten im Mhd. die klärheit und klär-, kleer-, mittelb. 
klör-, klärlich, wovon das Adv. klärlich mhd. klAr-, klser-, mittelb. klörliche. 


faterig, mit Ausſtoßung des e klätrig, = zerfegt, zerlumpt; ver- 
worren; [von Augen :] voll klebriger Feuchtigkeit; unſauber, kläglich, 
erbärmlich, fchlechten oder doch nur fehr wenig Erfolg verfprechenp. 
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3.8. „ſonſt flehts morgen mit feiner Brebigt klaatrig aus” (I. M. Miller 
Walther 151); „bas nähme wohl gar ein klatrigs Eube* (Wielaub XVII, 
388); „ein Elaterig Ende“ bereite bei Hermes Sophiens Reife VI, 587. Wufge- 
nommen ans dem Nieberbeutichen, wo klatterig unb mehr nad) Mittelbentfchlaud 
> B. gbttingiſch⸗grubenhageniſch kläterig, klätrig, abgeleitet von göttingifdh-gruben- 
hageniſch ber kläter — Feen, zerlumptes Kleidungsſtück, angefprigter Dred, 
Dredfaum, Kothklunker (an Haaren der Anh, bes Schafe® 2c.), welches von mieberb. 
der klatte — Kleiderfetzen, Berworrenes (an Füben, Haaren zc.), auch verwidelter 
Nechtshandel ꝛc. Auch mit Umlant kläterig, klätrig. 

ver Klatſch, —es, Pl. —e. klatſch! ſchallbezeichnende Interj. (vgl. 
MitfhN. die Klaätſche. Von klätſchen, wovon auch ver 
Alaͤtſcher und Hiervon die Klatſcherei (Klätſcherei) ſowie 
(1711) die Klätſcherin, das Geklätſche. klätſchhaft. 

Niederl. die klets (ſchon 1599 bei Kılkan 240° zugleich mit kletse) ber Klatſch 
(fon 1711), klets Flatfch! und kletsen klatſchen, mihb. kletsen in bekletsen 
== befämieren, ſchmutzig maden (f. klit ſchig Anm.), eig. fchallenb auffahren ober 
auftrefien, von einem mhbb. ver klas (?) = Schmutz, eig. ſchallendes Auffahren, 
ſchallender Schlag worauf (2). 1691 bei Stieler bie Klatſche, der Klatſcher 
(= Schwätzer), Tlatihen, 1668 bei Schottelius klatſchen (= [hwägen), bei 
Luther urfpränglicher (denn t fh ans 8) klatzen neben klitſchen (ſ. klitſchhy; 
aber bei Pater Abraham a Santa Elara ein davon verfhiebenes kleſchen 
(Sämeller IL, 864), wie engl. clash = anftoßenb fallen, praffeln. 

die Klätſchroſe, Pl. —n: Klapper-, Kornrofe, Feldmagſamen. 
Bon dem Schalle, den gegen die Stirne zerſprengte Blätter der Blume geben 
Mauben = mit Fingern ftiidweife Töfend woran arbeiten. Davon ber 
Klauber, wovon weiter die Klauberet und die Klauberin. 
Mhd. klüben — fpalten (Wolfram Willehalm 270, 22), ftlidweife ableſen, 
pflüden, aud) klouben, ahb. (in einem ver Merfebnrger Zauberfpriihe) clüäbsn = 
pfluiden, von Elieben (f. d.). Der Klauber, mbb. (im 15. Jahrh.) ber klüber. 
bie Klane, Pl. —n: Horntheil des gefpaltenen Thierfußes. Davon : 
base Kläuchen, Dim.; Hauen, Verbum. Jenes Klaue ift 
‚üter-nhb. und im 15. Jahrh. die kläwe, mhb. bie klA, cl&, frühe chläwe, ahb. 
(mit unorganifhem &) chläwa, fpäter auch chlawa, urfpr. chlawa (2), aud mit 
VBerbiätung des aw bie chlöa, altnieberb. bie clawa (Ps. 68, 82), mittelb. bie kläwe, 
wittelnieberb. klouwe, angelfädf. die clavu, cl&, altnorb. die klauf und kl6 [meldhes 
nur hochſt gezwungen auf das altnorb. Wurzelverbum kl& (PBrät. klö) = „reiben“ 
urldgeflihrt werben könnte). Davon dann abgeleitet Tlauen, ahd. kläwen 
(Greff IV, 541). 
Klaus, Mannsname, gekürzt aus Nicolaus (f. d.). 


die Slaufe, BL —n, ſ. Claufe. Davon der Klausner, 
mbb. der kläsensere, mittelb. kläsendre, mittelnieberi. clüsenAre, == @inftebler, 
wovon bie Kladisnerin, 1469 clüsenerin (voc. es quo), mittelb. clisnerinne, 
clüsendren. Selten uhd. aber eigentlich richtiger, mit Umlaut Kläusner (Bür⸗ 
ger Geb., Ausg. v. 1789 II, 152 zweimal. Joh. Gottw. Müller in Mufäus 
GStraußfeberu III, 216. 219. 281.) und Kläusneriun (ebenda II, 182. 167). 
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tleben = burch zähen Stoff haftend anhangen. Nhd. auch tranfitiv. 
Davon ber Kleber — Hebenver Stoff, Gummi, wovon Meberig, 
ebrig; aber auch der Kleber = leben Machender, wovon weiter 
die Kleberin. Zufammenf. : das Klebe-, Klebkraut x. 

Das Berbum tleben mhb. klöben, ahd. chlöp&n, chlöbEn, friih-nieberrhein. 
klöven, mittelnieberb. clöven, alıfädf. klibön, olävön, ol&vön= fef haften, intranfitiv, 
angelfächf. cleofian, clifian ebenfalls intranfltiv, if abgeleitet von leiben (f. b.), 
Kleber = Harz lautet mitteld. im 14. Jahrh. kliber = Schleim (Mone Any. VII, 
493, 43), ba6 olibir (Schröer Vocabular. Nr. 1120), mittelnieberb. clebber, 
mittelniederl. coläbber, colibber, = Harz, Bummi; dagegen wlrbe Kleber = 
Heben Machender im Mhd. der klöbsere lauten. Im Mhd. kommt nur ein Abj. 
klöber = Hebrig (3. B. Konrad troj. Kr. 9728 „lim (Leim) starc unde ol&ber*], 
ahd. clöpar [d. i. chlöpar (P)], fpäter chlöber, vor, wovon 1) unfer Abj. klebericht, 
bei Keifersberg klebrecht, und 2) das Adj. kleberig, mh. klöberic (P), 
ahd. chlöbirik (Schleitstädter Gl. ©. 326, 85). 


ver Kleck (e = ä), —es, Pl. —e : an⸗ oder aufgeworfener Feiner 
Theil einer weichen Mafje; verumreinigender led. Erſt im 
16. Jahrh.; heute üblicher der Kleds. Zuerk in jenem Jahrh. der kleck = 
Rif duch Auffpringen (Birlinger 281°), Flecken [auch bildlichſ, woneben Die 
Klede = Spalt (Schottelius S. 1845), Fleck (Kädlein 542°); aber bie ur- 
fprünglidere Bed. noch in fräntifh der Kled — Riß, Sprung in Glas, Geftein, 
Hol (Scähmeller II, 852). Bon Tleden 3 (f. d.). 


die Klede (e — ä), in richtiger Schreibung die Glede (f. d.). 
tleden (e = ä), faljch für gleden, f. die Klede, vielmehr Glede. 


feden (e = ä) = wozu ausreichend, förberlich fein. 
©. erfleden. Eins mit dem folgenden klecken (f. d.). 


Heden (e = ä) = weiche Maſſe wohin werfen over fallen machen ; 
verunreinigende Zlede machen. Davon : der Kleder; [veraltet] 
tledern, wovon weiter die Klederei. Das Verbum klecken 

iſt mhd. klecken (Prät. klacte), friih klechen, — auseinanderplagen, reißenb 
fi fpalten, mit Schall auftreffen, im Mittel. auch ſ. v. a. durch YAufwerfen von 
Theilen einer weichen Maffe dieſelbe zureihend vermehren ober häufen (Jeroschin 
14781), enblih mbb. (auch mit Dat. der Perſon) ſ. v. a. zu-, ausreichen (Gries- 
habers Pred. II, 107, 215°, Servatius 2220), genligen, helfen, ahd. chlecchan 
‘(? Brät. ih er chlahta? dann chlacta? Bart. kichlecchit? kiclechit), clechan 
(gl. jun. 228, cl flir chl, wie aud 226 in cleinir& Mleinere, db. i. hier „feinere”, 
fir chleinir&), klekan (Otfried), = laut reißen (in ziklekan = zerreißen maden 
bei Otfried 4, 88, 87), berfien maden, dann mit Dat. ver Perfon zur, ansreichenb 
förderlich fein (ebenda 5, 7, 52), abgeleitet mittelft -i, -j bei Berbidung des h-j 
[denn urfpritnglich chlah-j-an (?), chlah-i-an (?)] zu cch fowie mit Umlaut bes a zu e 
durch Einwirkung des j (i) von dem Sing. bes Brät. eines vorauszufegenben, wie 
ſprechen zc. biegenden ahd. Wurzelverbums chlöhhan (Prüf. ih chlihhu, Prät. ich 
er chlah, wir chlAhum&s, Part. chlohhan) — ſchallend berften, von deſſen Bart. 
das ahb. chlohhön (?), ehlochön, chlocchön, clohhön, clocosn, olockön, = 
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wider⸗, anſchlagen (f. Glocke, Klode), Hopfen. Hiernach if jenes ehleechan 
urſprünglich Factitiv von chlöhhan, deſſen urfprlingliche (intranſitive) Bed. auf 
das abgeleitete chlecchan übergieng. S. auch Klack und Kled. Klecer, 
Klicker bereits 1691 bei Stieler Sp. 978, ber auch Sp. 974 kleckern = „be- 
ſchmutzend fallen maden“ fowie hiervon wieber Sp. 978 Klederey hat. 
ver Klecks ( — ä), Gen. Kleckſes, Pl. Klee, was Kled (f. d.), aber 
heute üblicher als biefes Wort. Davon Eledjen, wovon weiter der 
Kledfer und davon wieder die Kledferet; Fledfig, Abi. 

Klecks zuerſt, wie ih aus dem Dim. Kledsgen bei Günther (F 1723) 
ergibt, im ber erfien Zeit des 18. Jahrh., mittel -8 abgeleitet von Kled. Das 
Berbum kleckſen erſcheint er nah ber Mitte des 18. Yabhrh., 1775 bei Hölty 
der Kenner (180. 149) in befleren mit g = di gefärieben. Kledfer, Kled- 
ferei und kleckſig fcheinen er um 1800 aufzutauchen. 

der Klee, —6 (Zfilbig), Pl. —e (Rleearten), eine befannte Zutterpflanze. 
Zufammenf. : das Kleeblatt, [bildlich] „Verbindung von Zen.“ 

Nhd. bei Riſt (+ 1667) die Klee. Mhd. der kl6, ahd. ber chl&o (Gen. 
chlöwres), chl&, ci&, kl, and; das cl&o, goth. kläiws (?), woneben wahrſcheinlich 
aus gleiher Wurzel ber nen- u. mittelnieberb. Name ber klever, angeljädhl. bie (?) 
celäfer, altengl. claver, engl. clover, ſchwed. das klöfver, bän. klever. Dunkler 
Herkunft und keineswegs mit ahd. chliopan klieben (f. d.) zuſammenhaugend, 
womit weber ber Vocal noch das ahd. w, goth. v, Kimmt. Kleeblatt er im 
16. Jahrh.; aber fhon im 15. Jahrh. das Dim. das klebleteleyn (Diefenbach 
glossar. 584°) Kleeblättlein. 

der Klei, —s, BL. —, auch Klai, — ber zähefte Thon. Bei Voß 
tanfenb nm. eine Nacht V, 847 Kleie, aber VI, iff. u. 34 fa nur die Klei. 
And das Klei, Klai. Aus nieberb. bie klei, im 14. Jahrh. das oley 
(Hans Marienl. 5170), nieberl. die klei, klai, im 16. Jahrh. kleye, engl. clay, 
angelfähf. (ba8?) clseg, altfrief. klai. Dunkler Herkunft. Wol ans dem Deutfchen 
entlehnt finb poln. ber kley, böhm. der kleg, das klj, friiher kled, — Leim. 
tfetben = aufftreichend zufammenhangen oder haften machen. Davon 
der Kleiber. Zufammenf. : die Kleibſcheibe —= Maurerfelfe. 
hp. kleiben, eh. chleipanb. i. chleip-j-an (?), chleip-i-an (2)], cleipan, kleiben 
(Prät. ich er kleibta), abgeleitet als Kactitiv mittelft -j, -i von dem Ging. bes Prät. des 
ahd. Wurzelverbung ahd. chlipan (Prät. ic er chbleip, wir chlipumda, Bart. 
chlipan), kliban, — feſt anhaugen, woran haften, mittelniederl. cliven, angelfädl. 
clifan, altengl. clive, nhd. in beffeiben (f. b.) bis heute erhalten Heiben (Brät id 
er klieb, älter-nbb. Heib, wir Hieben, Part. gellieben, bei Eelleiben das Part. beklieben), 
von befien Pl. des Prät. abgeleitet Fleben (f. d.) Kleiber = Maurer, be 
mit ber Kleibfcheibe auf-, wider⸗ und glatt ſtreicht, findet fi 1396 in bem im 
Archiv zu Frankfurt am Main liegenden Yaumeifterbud, worin „Item xj 8 eim 
kleiber von iij tagen uff Ulrichstein den tag xxxiij heller.“ Kleibſcheibe 
juerfi 1662 bie „Rleybicheib“ bei Stoer 286*, 1663 bei Schotteline ©. 1845. 
das Kleid, —es, Pl. —er : was der Menſch zur Bebedung des Kür- 
pers, insbefondere des Rumpfes anhat. Davon Tleiden, die 
Kleidung mit das Kleidungsſtück. ver Kleidermader. 
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Mhd. das kleit (PI. kleit u. kleider), angelſächſ. ver olad, altfrief. das kläth, 
klöth, altnorb. das kleedi; im Ahd. (wo chleit gejhrieben werben müſte), im Goth. 
und Altfächl. fehlt da8 Wort. Die Wurzel ift bis jegt dunkel, und Wilhelm Wader- 
nagels bei Haupt Zeitschr. VI, 297 verfuchter Herleitung aus mittellat. bie 
clöda = Hlirbe, Gatter, woher mbb. der glöt — einzeln ſtehende Hütte, einzelnes 
Haus, kann ih nicht beiftimmen. Das Berbum Lleiden lautet im Mhbd. kleiden, 
nieberb. klöden, nenmieberl. kleeden, angelfädf. clädian, engl. clothe, unb beb. 
tranfitio an bem Körper ober einem Theile besfelben mit einem Anzuge verfehen, durch 
einen Anzug bebeden, bann intranfitiv |. v. a. dem Kleide, bem äußern Anſehen 
nad erſcheinen laſſen. In diefer Beb. mit Ace. der Perſon, 3. B. „zn fragen, — 
Wie dich es das neue Kleid] kleidet“ (Böthe X, 207); aber auch, freilich viel 
feltener, mit Dat., wie wenn leiden „ben äußern Anfehen nad angemefien 
fein” bebeute, z. B. „Ein Kopfzeug, eine Schürze, ein Halstuch, das meine Frau 
verunftaltet, . . . Lleidet immer jeber andern aus ber Familie ganz vortreff- 
lich“ (Hölty ber Kenner 173). Die Kleibung if fpät-mbb. (15. Jahrh.) kley- 
dunge; dagegen findet Ab Kleibermader erfi 1678 bei Kramer teutfceital. 
Wortbuch S. 680* u. 941? und Kleidunge ſtück nad 1770. 


die Kleie, PL. —n : abgemahlene Getreivehülfen. Mhd. die kliwe, 
klie, klige, ahb. die chliwa, chliwä, chilA, cliä, chlih&, mitiefnieberb. 
olighe. Dunkler Herkunft. 


Hein = nad Ausdehnung oder Maß nicht viel. Davon kleinen; aber 
von dem Komparativ kleiner das Verbum kleinern in verffet- 
nern. Zufanmen. : die Kleinheit; vie Kleinigkeit; Heinlich; 
der Kleinmuth mit fleinmüthig. das Kletnod (f. d.). 

Das Adi. klein, bei Göthe IV, 828 auch noch Feine, mhd. kleine, kleine, 
ab. chleini, kleini, chleine, cleine, olôni, goth. kläinis (?), urfpr. im Ahd. 
glänzend (Graf IV, 559), dann unb zwar aud noch im Mäp. zierlih, niedlich, fein, 
und fofort dünn, ſchmächtig, mager, ſchwach, gering, nicht viel, fein⸗, fcharffinnig. 
Mit jener urfprüngliden Bed. „glänzend“ ſtimmt aud, wenn angeljähf. (mit se 
= abb. ei) clene, clöne, — glänzend, hell, rein, lkeuſch, unſchuldig, ſchmal, fein, 
geiftig fein, liſtig, altengl. eläne, clöne, altſtichſ. cl&ni = dünn, fein, mirtelnieberb. 
nu. »nieberl. olöne, altfrief. klöne, kleine, == unanfehnlidh, gering, altnorb. klön = 
koſtbar, ſchlank, zierlich Aber neben mbb. kleine bemtet bie im Mhd. n. Mitteld. 
vorlommende Form klin, noch ſchweiz. chli(n), anf ein nicht uadhweishares, beiben 
Formen zn Grunde liegendes, mie feheinem 2c. biegendes ahd. Wurzelverbum chlinan 
(Präſ. ich chlanu, Prät. ich er chlein, wir chlinumtbse, Bart. chlinan) = Glanz 
von fih geben (7). Auch güliſch glan — glänzend, rein, lauter, heil, ſchuldlot, 
tymriſch glan = rein, lauter, hell, hübſch, heilig. Das von dem Adj. klein 
abgeleitete gleichlautende Adv. klein vift mhd. kleine, klein, ahd. chleino, 
oloino, kleino, angelfädh. cleene (= ganz und gar), oldno; das Berbum kleinen 
das tranfitive mhb. kleinen, klainen, — zieren, dann Mein maden (Megenberg 
899, 27); fleine en mhb. kleinern (?), klainern, = vermindern (ebenda 479, 24); 
Kleinheit mhd. und mittel. die kleinheit; Kleinigkeit mbb. bie klainichait 
(= Kleinheit) d. i. kleinecheit, mittelb. kleinkeit (= Scharfficht); kleinlich 
mbb. kleinlich (= zierlich, fein, zart, mager, ſcharfſehend, ⸗fſichtig, genau), angel» 
fühl. celenlic (= rein), wovon das Adv. Fleinlih mhd. kleinliche, ahb. 
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chleinlihho = auf feine, zarte Weife; kleinmüt hig 1469 mittelrheiniſch cloyn 
mütig (voc. ez quo), Tilnifch im 15. Jahrh. kleinmödich, nıhb. im 14. Jahrh. 
bei Megenberg 45, 2 klainmüetig, von dem um bie unb nad ber Witte bes 
13. Jahrh. vorlommenben gleichbed. Adj. colainmuote (Haupt das hohe Lied 
©. 41, 30) d. i. kleinmuote (?), ahd. chleinmuoti (?), iiber deſſen -muoti f. De- 
mutb Anm. Bon biefem kleinmuote if weiter abgeleitet im 16. Jahrh. Die 
Hain-, Meinmut, weldes Yemininum and, mwenngleih 1691 Stieler Sp. 
1299 bei den Anfammenfegungen, beren lebte Wort Mut if, fein Geſchlecht 
angibt, dur das 17. Jahrh. fortbanert und noch fehr tief in das 18. Jahrh. 
reicht, in welchem es Klopfod, Wieland, Herber (Xerpf. II, 461), Bürger, 
Sähubart, Thümmel haben und felb noch Adelung es anfegt, währen 
Leffing 1753 u. 1767 am 18. Nov. die, aber in biefem felben Jahre, am 
36. Juni (Hamb. Dram. I, 129) der Kleinumutb bat, und dieſes Mafculinum, 
welches zuerſt 1683 in „nelies Dietionarium Für einen Reiſenden“ S. 177P, dann 
1695 im neuen unb ausflihrlidden Dictionkrium 192%, 1716 bei Lubwig Sp. 1032 
verzeichnet ſteht, an welcher legten Stelle Kleinmubt, if im 19. Jahrh. allein 
gebraudt. Im Mhd. wiirde Die kleinmuot, im Ahd. Die chleinmuotf gefagt 
worben fein, aber in beiden fehlt das Wort. Hiſt. rihtig Kleinmut, kleinmütig. 


das Kleinod, —es, Pl. —e (üblicher Kleinödien): Schmudfade 
höchftes Werthes, Gegenjtand ausgezeichnetes Werthes. 

d im Anslante mit Ridtebr zum Althochdeutſchen, bei Luther richtiger kleinot. 
Rh. das kleindt und mit Umlant das kleinste, kleinosde, in der Enbung verſchwächt 
kleinät, kleinet, ah. ba6 chleinddi (?), chleindti (?), mittelnieberb. das klönöt, mittel 
der ahd. Ableitungsenbung -Odi, goth. Üpi (vgl. Heimeath), von dem Abj. Hein, 
bed. zunähkt dem älteren Begriffe dieſes Adjectivs gemäß : zierlich, fein ge- 
arbeitete Sache, dann zierlihes Geſchenk, endlich liberhbaupt Gegenſtand ansgezeid- 
netes Werthes (von lebendigen Thieren im Wigaloss 106, 5), auch ſ. v. a. Kleinigkeit 
(. B. an Hausgeräth). — Der undeutſche Plural Kleinodien (Aafilbig) kam im 
der Kanzleiſprache des 17. Jahrh. nach dem BI. olenddia bes von dem deutſchen 
Worte gebilbeten mittellat. das clenösdium, olinsdium auf. 


der Kleinſchmied — Schmied in feiner Arbeit; Schloffer. 

Schon im 14. Jahrh. nieberrhein. der PL. cleyne smyde, 1895 oleinsmäd, 
1215 als Beiname Cleinesmid (Böhmer Urkundenbuch von Frankfurt a. M. 
&. 28). Auch Hatte man im 18. bis 14. Jahrh. von der Werffatt bes Klein- 
ſchmiedes bie Benennung bie cleine smide, cleine smitte ({. Schmiede Aum.). ©. 
Beoh in Pfeiffers Germania XX, 46. 

der Kleifter, —s, Pl. wie Sing. : aus feinem Mehle (Amelmehl) ge- 
kochtes Klebmittel. Davon : Lleifterig; kleiſtern. 

Kleiſter iR mittelb. ber klister = aubhangenber Gegenftanb (Köpke’s Passional 
490°, 65), aud in ber wazzerklister, = Asphalt (Beck in Pfeiffers Germania 
V, 246), aufgenommen aus nieberb. klister, 1582 klyster, = (aus Mehl) gekochtes 
Klebmittel; nieberb. im 14. Jahrh. elistere — anflebende Pflanze, Epheu (Mone 
Anz. VIII, 405, 233). Jenes klister aber iſt wol eins mit bem offenbar von 
der Präfentialform des wie fteblen zc. biegenben abb. Wurzelverbums chlönan 
(Bräf. id chlinu, Prät. i& er chlan, wir chlänumds, Part. chlänan), klönan, = 
reihen zum Kleben, fchmieren, mbb. klänen (?), abgeleiteten fräb-mbb. ber 
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chlönster = woran geftrihen feft haften machendes Klebmittel (anegenge 23, 26), 
indem aus einer alten mit bdiefem chlönster übereinſtimmenden nieberb. Form 
klinster (?) durch Ausfall des nm da® i Yang, aljo zu i geworben zn fein fcheint, 
wie altfächfifch auch i aus i durch Ausfall des vorkommt (f. Grimm Gramm. IP, 
235 u. 242). Das Verbum Mleiftern aus nieberb. klistern findet fih ſchon in 
Luthers Schriften und das Adj. Teifteriht 1691 bei Stieler Sp. 975. 
Sonſt war der mhd. Ausbrud für Kleifter der kldb [noch ſchweiz. der Klebl, ahd. 
der chlöp u. chlöbe neben ba8 chleip, von dem ahd. Wurzelverbum chlipan (f. 
fleiben). 


flemm, Adj. und Adv., was klamm (= zu fnapp), aber üblicher als 
diefes Wort. die Klemme, BL —n. Bon flemmen. 

Jenes Adi. klemm, 1424 klemm = knapp (Chroniken d. d. St. II, 89, 25), 
1837 das Maſe. ſchwacher Biegung ale beigelegter Perfonenname in „Fröderich 
Clemme* (Baur heff. Urk. I, 534), Klemme, Klem, ahd. noch fehlend, if mit 
die Klemme (im 16. Jahrh. aud eine Art eiferner Zange), öſterreich. gegen 
1400 bie chlemme, im 14. Jahrh. mb. (noch felten) die klemme, chlemme, 
— Üinengung, zufammenprefiende Bebrängumg, ahd. die chlemma (? b. i. 
chlam-j-4, chlam-i-&), nieberd. klemme, isländ. klemma, aber im Mhd. auch 
unumgelautet und flarfbiegenb bie klamme , ahb. die chlamma (?), = Beengung, 
Haft, Feffel ‚abgeleitet von flemmen, mhd. klemmen, ahd. im 10. Jahr. (erhalten 
in pichlemman beffemmen) chlemman (d. i. chlam-j-an, chlam-i-an), im 12. 
Jahrh. nieberrhein. clemmen, altfähf. (nur in ant- ent« unb biclemmian) 
clemmian, altnord. klemma, = zuſammendrücken d. h. fih zuſammen⸗ ober feR 
drüden maden (vgl. beflemmen), welches mittelft -j, -i von dem Ging. bes 
Prät. ih er chlam eines althochdeutſch anzufegenden Wurzelverbums chläman 
(ſ. Himmen Anm.), goth. kliman (?). Bon jenem Prät. auch angelſächſ. der u. 
die clam = Feſſel (im Pl. f. v. a. padende Griffe), Schranke. S. Hamm. 


flempern — Metall (Blech) hämmern, einen Blechton hervorbringen. 
Mit nieberd. p flatt eines hochd. pf; doch hat das Nieberb., welches e, ben 
Umlaut des a, in i auffleigen ließ, die Form klimpern flimpern (f. d.). Die 
eigentlihe hochd. Form für klempern müßte alfo klempfern gelautet haben, 
und ein mbb. von dem Sing. des Prät. des Wurzelverbume klimpfen (f. klim⸗ 
men Anm.) mittel Ableitung [ahb. -ar-j-an] hervorgegangenes klempfern würde 
bedeuten : mit der Zange faffen und halten, dann mit Zange und Hammer bear- 
beiten (vgl. Stieler Sp. 967). Berfhieben hiervon, wenn auch gleicher Bed., 
it mhb. klembern — (mit der Zange) zufammenpriidend faflen, zwingen (Minnes. 
I, 32*, 13, 2), von ahd. chlimban klimmen (f. flimmen Anm.) Bol. aud 
Klempner. 


der Klempner, —s, Pl. wie Sing. : Blechſchmied. Steinbach I, 872. 
Gekürzt aus Klempener und eig. : Arbeiter mit Zange nud Sammer. Mit 
nieberb. p ftatt hoch. pf und unorganifhem »ner [wie in Bilbner, Glödner zc.] 
von einem mit Klampe (f. d.) zufammengehörigen nieberl. klampen — fefl 
faffen, mhd. klampfen (?), weldes, wie klempern (f. d.), von dem Bing. bes 
Pröt. des mho. Wurzelverbums klimpfen (f. klimmen Anm.) abgeleitet iR, 
wofür auch das in feinem urſprünglichen Sinne mit Klempner übereinffimmenbe 
falzburgifche der Klamperer und Klampferer (Schmeller II, 856) von frlih- 
Weigand, Wörterbuh. 1. 8d. 60 


946 . Henten — Klettenkraut 


mbb. oblämpheren = klammern (f. MHimmen Anm.) ſpricht, neben weldem 
Berbum im 17. Jahrh. auch klempern = hämmern ſich zeigt [3. B. 1691 bei 
©tieler Sp. 967), wovon 1711 bei Rädlein 545* und 1716 bei Lubwig 
Sp. 1082 ber Klemperer — Klempner. Verſchieden aber von klampfen if 
mbb. klamben in verklamben = einflemmen (Tüwrel 8, 2), welches von bem 
Sing. bes Prät. von ahd. chlimban flimmen. 


flenten = [bei Fichten-, Tannenzapfen 2c.] durch Hige tie Samen- 
hülſen fprengen und fo den Samen ausfallen machen. 
Eig. „Hingen maden“, was mhd. klenken neben fehr ſpärlichem klengen, abge- 
feitet im Abt. [wo chlenchan (?) urfpr. chlanc-j-an (?), chlanc-i-an (?)) mittelft -j, -i 
von dem Sing. des Prät. von klingen. 


Meppen (e = ä) = in kurzem Tone läuten. Unhochdeutſch, fonft 
müfte klepfen, kläpfen gefagt werben. Es if das nieberl. kleppen = 
Happern, die Glode anfdlagen, von der klap = Schlag, mhd. klapf (f. Klapp), 
neben nieberl. die klep = Klapper. 1482 hochd. klopfen = fnallen (vom Schuß). 


ver Klepper (e = ä), —8, Pl. wie Sing. : Laufpferb (geringer Art): 
Reife-Paßgänger. Im 16. Jahrh., 3.3. 1561 bei Maaler BI. 2454, 
durch das Mittelb., wo gegen 1500 ber klepper — Neitpferb, aus dem Nieberb. 
Ins Hochd. aufgenommen, denn echt⸗hochdeutſch müſte der Klepfer geſagt werben, 
wie denn auch 1517 der Kleppher = ſehr kleines Pferd (Trockus BI. G6°) 
vorflommt. Bon nieberd. kleppen = hurtig laufen, welde® in feiner mhb. Form 
klepfen = laut aufihlagen (vgl. beklepfen in den Minnes. II, 9°, 29) von mhd. 
der klapf, ahd. der chlaph, worüber |. Klapp Anm. Bon eben dieſem klapf if 
auch abgeleitet fpät-mıhb. klepfern, mitteld. im 15. Jahrh. cleppern, = Hlappern. 
Bol auch Buſchklepper. 
fleppern (e = ä) = (Eier) mit dem Rührlöffel ſchlagen. 

Ebenfomwol, wern man nidt den alten Umlaut e, wie in kleppen, Klepper, 
klempern, Klempner zc., wahren will, kläppern. In Mitteldeutſchland üb⸗ 
lich, wo man das nieberb. pp fatt bes echt⸗hochd. pf Tiebt; denn fleppern, im 
14. Jahrh. cläppern vom Klappern des Storches (Megenberg 175, 9. 81), kleppern 
von Schmiebearbeit, Hämmern (ebenda 227, 6), if das fpät-mbb. klepfern = 
Happern (f. Klepper und vgl. Klapp Anm.), welde Beb. hier eine befonbere 
Anwendung auf das hörbare (Happernbe) Schlagen ausgefchlagener Eier mit bem 
Aüpriöffel erhält. Bol. auch tüfteln. 


T die Klerifet, mit K al8 eingebürgert, ftatt Elerifei (f. d.). 


bie Kette (e = ä), Bl. —n : Pflanze mit fih anhäfelndem Fruct- 
fnopfe, fowie biefer felbft. Zufammenf. : das Klettenfraut ıc. 
Mhd. die klette, ahd. die chlettA, chleddA, nebft der chletto, chleddo, 
welde durch Lautangleihung aus frliherem ahd. chlat-j-a (?), cohlat-i-& (?), 
chlad-j-& (?), unb chlat;j-o (?), chlat-i-o (?), chlad-j-o (?). Daneben nod eine 
Form die chlötA 3. 3. in dem ahb. mit chlenjan, clenjan, = „Heben“ zuſam⸗ 
mengejegten bie cleniclöt4 = Odermennig (gl. wirceburg. 980, beridtigt bei 
Haupt Zeitschr. XIV, 499) unb in die chlödwurs — Klette (Graf I, 1051), 
weldes elsta im Angelfähl. die clipe (Mone Anz. VII, 144, 170), altengl. 
elithe, lautet. 1475 clevifh (eingebrungen) olette und fofort mit aud fonft aus 
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e, dem Umlaute des a, aufgeftiegenen i neunieberf. die klit, zugleich und üblicher 
mit ss ſtatt des aus t-j, t-i entwickelten tt 1475 cleviſch die oleese, neuniederl. klis 
(vgl. Grimm Reinhart Fuchs ©. 269, 224), woraus mittellat. der glis (Gen. 
glissis) = Klette. Im der Wurzel [diefe iR nicht das in der Anmerk. zu Kladde 
vorausgefegte ahd. Wurzelverbum chlätten, fonbern ein bei biefem vorausgeſetztes 
älteres, wie treten 2c. biegenbes ahb. Wurzelverbum chlötan], mit welcher fid) das in 
feinem Aulaute der Lautverfdiebung gemäß ſtimmende gr. die glia (yAla) = Reim 
vergleichen läßt, muß ber Begriff des Anhaftenden, Klebrigen, liegen, was auch 
dadurch bekräftigt fheint, daß die Klette im Abb. noch die chlip&, chlib&, nen- 
u. mittelnieberb. klive, angelſächſ. clife heißt von dem ahd. Wurzelverbum chlipan, 
nieberb. kliven, Fleiben (f. d.). Bgl. au Flettern und f. Kröte. Kletten 
Iraut 1540 bei Alberus diotionär. Bl. EE2P [Iat.] „Lappa, klett, kletten⸗ 
traut.“ 
flettern (e = ä) — woran haften (flebend) auf- oder abfteigen. 
Davon der Kletterer. Zufammen]. : vie Kletterftange. 
Das Verbum Flettern erft im voc. theut. von 1482 BI. q7®, dann bei Luther 
1 Sam. 14, 18; nieberb. klatteren (ftatt kladderen?), neunieberl. (eingedrungen 
und falſch verfanden) klauteren. Im Schweizeriſchen noch einfah kletten 
(Stalder II, 108). Wurzelbaft mit Klette (f. d.), was aud dadurch beflätigt 
fheint, daß im voc. theut. von 1482 und ſchweiz. (Stalder IL, 107) zugleid 
klebern = klettern von mhd. klöber —= kllebrig (f. kleben Anm), Heben 
bleibend, vorkommt. Kletterer bat bereits 1691 Stieler Sp. 970. Kletter- . 
Range verjeihnet 1775 Adelung II, 1629; bei den Vogelfängern ift fie nad 
Friſch I, 522° eine 10 Fuß lange, oben mit Leimruthen beftedte Stange. 
der Kleüder, Pl. —n : 21 Pfund Wolle. In Heffen. So fon in 
des Dearburgere Wirt Rechenbuch v. 3. 1618 Cleuder. Mittelb. bie 
kliuter = Gewidt [? „der selden kliuter“ — bes Heils oder Segens Gewicht 
d. h. Fülle (72) bei Frauenlob ©. 55, 49, 4], 1329 mitteld. der, ba® clüäder, abge- 
leitet von dem einfachen 1486 oberrhein. bie klüde, 1419 mittelrhein., 1281 nieber- 
rhein. (von Unſchlitt zu Kerzen) clüde, welches allem Anſcheine nah ein eifernes 
(mit eingegofienem Blei richtig gemachtes) Gewicht. Aber woher dieſes Wort ? 
klibern = (Holz) in ganz dünne Scheitchen, Späne zerhaden. 
Wetterauiſch (mo kliwwern), niederheffiſch (Gilmar 207) 2c., aber fhon im 16. 
Jahrh. in Schriften aus Mitteldeutſchland. Abgeleitet von dem PI. des Prät. des wie 
bleiben zc. biegenben älter-nhb. Wurzelverbums kleiben (Prät. ich Heib, wir Hiben, ge- 
Hiben) = Spalten, tneipen, naupeln, welches neben lieben (f. d.) vorlommt, wie mhb. 
schiben, bayr. ſcheiben (ſ. Scheibe), neben mbb. schieben, nhb. [hieben (f. d.). 
die Klide, Pl. —n, allgemein üblih als Fremdwort Clique (f. d.). 
Bei Göthe XXV, 141 Elite. 
klicken — Theile einer weichen Maffe an- oder aufwerfen ; ausreichend, 
förderlich fein. Die Bed. erft im 16. Jahrh.; mhd. klicken in 
zerklicken (Prät. zerklicte) — zerfniden (intranfitiv von einem Ei gefagt). 
ber Klicker, —s, Bl. wie Sing. : Schnellfügelchen. 
Im Simpliciffimus Bd 8, Cap. 14 [„meine Schnellingeln ever Klier“), 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 681P der „Klider, Knicker.“ Nichtiger 
60* 
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Glücker (f. d.). Dod 1540 „ein Mid — Scneller, lat. talitrum (Alberus 
dietionär. Bl. Aa2* u. t2*). — ©. auch Knicker 1. 

lieben, Präſ. ich Hiebe, Prät. ich er Mob, wir Hoben, Eonj. id er 
kloͤbe, Bart. geffchen, Imp. klieb (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „Eliebe”) : ſich gewaltjam von einander geben; 
[tranfitiv] von einander hauen. Davon kliebig, Abj. 

Jenes Lieben, mhb. klieben (Prät. ih er kloup, wir kluben, Bart. ge- 
kloben, Imp. kliup), frühe chlieben, ahd. chliopan (Prüf. id chliupu, Brät. 
i& er chloup, wir chläpumös, Bart. kichlopan), chlioban, clioban, goth. kliuban 
(?), altfähf. celioban (Prät. id er clöf, wir clubun, Bart. cloban), angelfädf. 
oleöfan, altnord. kliufa, ftimmt der Lautverſchiebung gemäß mit lat. glübere = 
abſchälen, ſich abſchülen, gr. glyphein (yAupay) = eingraben, ein-, ausſchnitzen, 
aushöhlen. Bgl. Hauben, Kloben, Kluft, Kluppe Das Abj. kliebig = 
paltig findet fi 1482 im voc. them. BI. q8* verzeichnet. 

kliffen, ein im Ablaute zu klaffen (|. d.) entitandenes Verbum. ver 
Ktiffflaff = anbellender Hund. Beide aus dem achten 

Sahrzehnt des 18. Jahrh.: „Laut klifft' und Elafft’ es, frey vom Koppel“ 
(Blirger Geb., Ausg. von 1789 II, 145). Klifllaf (ebenda ©. 242). 

T das Klima, —’8 (auch blos —), PL. die Klimate : Witterungsbe- 
fchaffenheit einer Gegend. Davon klimätiſch. Jenes, 1728 das 

Clima, if das fpät gr.-lat. das clima (Gen. climatis) — bie nad) bem Grabe ber 
Neigung, welde bie Erbe vom Aguator an gegen bie Pole zu bat [biefe 
Neigung bebeutet zumädft gr. das klima (xAiua) von klinein (Ava) = biegen, 
fih neigen (f. lehnen 1 Anm.)], ih rihtende Wärme ober Witterung. Das Abj. 
klimatiſch bildete ſich erfi fpät im 18. Jahrh. 

klimmen, Präf. ih klimme, Prät. ich er Homm mit verbunteltem a 
anftatt Hamm, wir MHommen, Gonj. id) er Homme, Part. geffommen, 
Imp. Himm (gewöhnlich, aber ungut, mit fehwacher Biegungsendung 
„klimme“, |. Anm.) : jich feſt andrüdend zur Höhe ober Tiefe fteigen. 

Das Wort findet fih ungut, aber nit unüblich, im fpäteren Nhd. auch ſchwach⸗ 
biegend : Brät. Himmte (Bürger Ged., Ausg. von 1789 II, 171. Mufäus 
Stranßfebern I, 255), Part. geklimmt, Imp. Himme Mhd. nur flark biegenb 
und mit Tautangleihung, nämlid mb zu mm, klimmen (Prät. id) klam, mir 
klummen, Bart. geklummen), felten nod klimben, chlimben (gesta Romanorum 
89, 28), abb. chlimpan (?), chlimban (Prät. id er chlamp, wir chlämbum$s, 
Part. kichlumban), angelfähf. climban, in der heutigen Bedeutung, aber uripr., 
wie mittelb. climmen = jwiden (clam zwidte bei Jeroschin 24164), ſowie mbb. 
verklimmen , wovon noch das Bart. des Prät. verklommen (f. d. nnd vgl. 
verflomen), zeigen, |. v. a. feft an-, zufammenbräden, bann einengenb zufammen- 
ziehen (f. bellommen); mittelnieberl. colimmen (Prät. clam, Bart. clommen). 
Diefe Wurzel zweites Ranges, ahd. chlimpan (?), ift mittelft -p, -b abgeleitet von einer 
voranszufegenden älteren ahd. chlöman (? Brät. ih er chlam? wir chlämumöds? 
Bart. chloman?) — fid fer an-, wiber-, zufammenbrlden, fih einengend zufam- 
menziehen, von beren Bing. des Prät. das mhd. der klam [f. kElamm Anm.) = das 
Zufammendrüden, einengendes (frampfhaftes) Snfammenziehen, fowie das mhd. 
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Factitio klemmen, ahd. chlemman [b. i. chlam-j-an (?)], unfer klemmen (. 
flemm Anm.), ferner mittel Ableitungsendung das mhd. die klämere, unfer Klam- 
mer (f. d.), neben ber aus dem Sing. bes Prät. jenes ahd. chlimban mit gleidyer 
Ableitungsenbung hervorgegangenen gleihbeb. mhd. Form bie klammer b. i. bie 
klamber mit dem mbb. Verbum klembern, ahd. chlämbaran (? d. i. chlamb- 
ar-j-an), — feft faſſend an⸗ zufammenbrüden, von welchem Berbum librigens 
nieberd. klempern = Himmen oder Klettern verſchieden ſcheint. Eine andere von 
jener älteren Wurzel (chlöman) fortgebildete zweites Ranges ift das mittelft mhd. 
-pf, abb. -ph, niederb. und altnorb. -p, abgeleitete mhb. Verbum klimpfen (Prät. 
ih er klampf, wir klumpfen, Bart. geklumpfen), ahd. chlimphan (?), = feſt an-, 
zufammenbrüden, fef in fi zufammenzieben, von befien Sing. des Prät. abge- 
leitet find oberd. die Klampfe —= Klammer, altnorb. der klampi = Jufammen- 
baltender Hafen und Klammer, älter-nbb. der Ilumpfe unſer Klumpen (f. d.), 
hochd. um 1100 clämpheren = Hammern d. h. mit Klammern befeftigen (Gemesis 
27, 18), klempern (f. d.) und ber Klempner (f. d.). Übrigens feinen mit 
unjern drei Wurzelwörtern, da 1 und r wechſeln können (f. &), drei mit r anlau⸗ 
tenbe: 1) mbb. krimmen, ahb. chrimpan (f. frumm Anm.), 2) ein ahd. chröman 
(?) und 8) mbb. krimpfen, ahd. chrimphan (f. Krampe Anm. Krampf Ann.) 
zufammenzugehören. 
tlimpertlein [1700], Adj.: winzig Hein. Zufammengef. mit klim⸗ 
pern = lang machen mit einem Tonwerkzeug, ohne eigentlich zu 
fpielen. Davon das Klimpimpimperlieb (Göthe XIII, 4). 
Mit Auffleigen bes e zu i im Nieberb. aus klempern (f. d.). Daneben von 
dem Pl. des Prät. desfelben Wurzelverbums (ahd. chlimpan) bei Wolkenstein 
(T 1445) 30, 1, 33 klümpern [„geigen, singen, klumpern, klingen“). 
die Klimje, Pl. —n: Riß, Nik, Spalt. Schweiz. (Stalder II, 109). 
Mit zu n gefhmwädhten m auch Klinfe, welches bereite im 15. Jahrh. bei 
Nicolaus von Wyle. Im 16. und zu Ende bes 15. Jahrh. die klimſen, klimſe, 
Hims. Neben dem älteren gleicäbeb. die Klunfe (f. d.). 
ber Kling, —es, Pl. —e : heller Ton in feinem Laut. Im Gegenſatze 
zu Klang (f. d.). Nhd. 3. B.: „dem Kling und Klang“ (Gbthe II, 222); 
„Mit Paulenſchlag und Kling und Klang” (Bürger Lenore 2); „Bon Kling 
und Klang, von Ad und Krach, — Warb runbumber das Echo wach“ (Der- 
jelbe die Entführung 26). Mhd. der kline, entiproffen dem Präfens von 
Hingen (f. b.). 
fing, Interj. al8 Imperativ von klingen (f. d.) und tonmalenb. 
3.8. bei Weiße Iyr. Geb. I, 93 „Kling! Ming! kling!“ Schon mhr. 
kling& klinc! (Parsivdl 69, 14. 681, 29. Lohengrin 5144) mit nadbriidlid 
auslautenbem -& bes erften Imperativo. Mit Ablaut Ming! lang! z. B. beim 
Anftoßen von Gläfern zum Trunke „Zop! Top! Kling! Klang! das ging herum!” 
(Söthe XD, 200). S. aud der Kling. 
die Klinge, Pl. —n : langer ſchmaler Stahl zn Hieb, Stich, Schnitt. 
Mhp. die Klinge, ahd. noch nicht nachzuweiſen, im 15. Jahrh. niederd. clinge 
unb olinke, von klingen, welche Ableitung burd „där [swörte] klingen alsus 
lalſo] klungen“ unb „dA bi von swörten kling& klinc* (im Parsiod} 69, 
16. 14) bekräftigt wird. Mittelnieberb. auch alinke. 
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die Klinge, PL. —n : Thalbach, fchmaler Bad; ſchmale Schlucht. 

Myd. die Klinge, ahd. die chlingA, clinch, klink&, aud) der chlingo, klinco, 
klingo, = Felsſchlucht⸗ Thalbach, raufhender Bad, von klingen (f.b.), umb mhb. 
klingen fagte man vom Plätſchern und Niefeln des Brunnens, Bades zc. 

bie Klingel, Pl. —n : Heine Schelle. Bon klingeln. 

Diefes klingeln, mbb. klingeln, ahd. chlingilön, if mittelft des veröfternden 
und zugleich verffeinernden ahd. -ilön von Elingen abgeleitet, und im Mit. und 
Abd. ſteht das Wort aud vom Raufhen ber Luft, befonders aber vom Ranfden, 
Geplätfcher, Gemurmel des Waſſers (vgl. tie Klinge 2 und klingen). Klingel 
erſcheint erſt 1624 bei Opitz PBoeterey BI. Gab, und der Klingelbeutel neben 
Klingebeutel begegnet im 17. Jahrh. 

klingen, Präf. ich Hinge, Prät. ich er Hang, wir Mangen, Eonj. ich er 
Hänge (ehedem und richtiger flünge), Part. geflungen, Imp. ling (ge- 
wöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „Elinge“) : einen 
Laut in ftetiger Austehnung von fich geben, felten auch venfelben 
machend. Mhd. klingen (Prät. ich er klanc, wir klungen, 

Bart. geklungen, Imp. klinc), ahd. chlingan (Brät. id) er chlanc, wir chlüng- 
umös, ®art. kichlungan) d. i. eig. chlinkan (?), klinkan, 1475 eleviſch im 
Teuthonista clyngen neben clyncken. Bol. Klang. Das Wort, welches in 
den andern alten germanifhen Mundarten nur in dem ſchwachbiegenden altnormweg. 
klingja = mit einer Heinen Glode läuten (Frisner 353°), ſowie in mittelnieberb. 
klingen = läuten (Reineke Vos 1430) zum Vorſchein kommt (vgl. jedoch klinken) 
und befien ältere Wurzel lahd. chlin (?), altfrief. klin (?)) in dem ſchwachbiegenden 
altfrief. klinna, augelfädf. clyanan, — Klingen, erklingen, fi) zeigen dürfte, ſcheint 
(denn die Lautverſchiebung ift nicht burchgebrungen) urverwandt mit gr. kläsein 
(mager), im Futurum klänxo (uLayko) und Perfectum köklamga (xixlayya) 
= erllingen, tönen, lat. clängere, um 400 nad Chr. Geb. auch clingere, = 
ertönen, erſchallen. S. Hinten und vgl. auch Klinge 1 und 2, Klingel. 

fingen, Prät. flingete, Elingte, Part. geflinget, gelingt : klingen 
machen, zumal beim Anftoßen mit Gläſern beim Trinken. 

So „Elingte” und „gelingt“ bei Voß Iyr. Geb. I, 120, 59 und Spyllen 
Nr. 16. 81. Erſt im 18. Jahrh. 

ber Rlingflang, —es, Pl. Klingflänge, durch Verdoppelung bes 
Wortes in Laut nnd Ablaut gebilvetes Subjtantiv. Elinlingling! 
Interj. zu Schallnahahmung (Bürger Lenore), von flingen. 

Die Interj. erft 1768 bei Weiße Op. I, 166; jenes Subft. aber ſchon in der 2ten 
Hälfte des 16. Jahrh. Ein Anſatz zu dem Worte zeigt fih in mhd. „täsent 
hberpfen klingen klanc — wsren nicht sö süezge* (Gesammiabenisuer RT. 
90, 238). 

T die Klinik, ohne PL. : die ausübende Heilkunde; der Unterricht am 
Krantenbette. das Klinikum, —, BI. Kliniken : Heilanitalt zum 
Unterricht in der Heilkunde, urfpr. am Krankenbette. kliniſch, Ati. 

Alle aus dem gr. Adj. klinikds (uIvexog), -8 (-7), Vn (-09) = bettlägerig, von 
gr. bie klind (An) = Lager, Bett. Die weiblihe Form bie klinik (nAsyızr), 
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mit Hinzubenlen von töchnd (rdyy) = Kunft, gr.-lat. bie clinice, bed. „bie aus⸗ 
übende Heillunde am Krankenbette“ und iR unfer bie Klinik. 

bie Klinke, Bl. —n : Falleilen an der Thür ıc Davon im 17. 
Jahrh. klänken in auf- und zuflinten. Ienes Klinke ift 
mitteld. die clinke = einfallender jchließender Thlirriegel (Jeroschin 12081), 
1420 clinke, klinke (Schröer Vocabular. Nr. 1846 und 2082), = Riegel, 1469 
mittelrhein. „eyn fal ysen [falleifen] ayn [an] eyner doyre wel clinck“ (voc. eæ 
quo), fpät-mhd. (oberrhein.) die klinke = Schlagbanm. Aufgenommen aus mit- 
telnieberb. die klinke (hor. beig. VII, 28°. Reineke Vos 1669), clincke, 1475 
clevifch bie clynck = Thlür-, Fenfterriegel, und klynck.= Niegel, nieberl. bie 
klink, isfänd. die klinka. Bon dem Präfens eines Wurzelverbume, welches im Abb. 
chlinchan (Prät. id er chlanch, wir chlänchum&s, Part. chlunchan), klinkan, 
gelautet haben muß und „auf Anſchlagen tönen“ bebentet haben wird, wie denn 
nieberb. klinken, mittelnieberl. clinken (Prät. er clanc, fie clonken, Bart. clonken) 
— tönen (Caerl ende Elegast 858), neunieberl. klinken (Prät. klonk, Bart. ge- 
klonken) auch — anſchlagend, anftoßend tönen machen, einen feinen hellen lang 
geben (und maden), 1475 clevifh clyncken (f. fingen Anm.), altengi. (wol ſtark⸗ 
biegend) clinken, von befien Sing. des Prät. mittelft -j, -i abgeleitet das in Zu⸗ 
fanmenfegung mit ka- ge-, int- ent⸗, fir- ver= vorfommenbe factitive abb. chlench- 
an [b. i. chlanch-j-an (?), denn Bart. kachlankit], klenkan, = zufammen-, 
in einander fligen ober fchlingen, verknüpfen (Graf IV, 568. Schmeller II, 
359), vermuthlih urſprünglich ſ. v. a. „burd tönende® Hämmern zufammen- 
fügen“ (?). Jenes ahd. chlinchan aber ift dann mit chlingan Flingen (f. b.) 
von der nämlichen älteren Wurzel (ahd. chlin, angelſächſ. clyn) abgeleitet. Bgl. 
Klunker Anm. 
tlinfen — anſchlagend, anftoßend Klang hervorbringen. 1691 bei 
Stieler Sp. 983, aber 1678 bei Kramer teutfd-ital. Worth. 681° „Hingen, 
finden.” Schwerlich nieberl. klinken (ſ. Klinte Anım.), engl. clink, dän. 
klinke, fondbern wol mit dem in Mitteldeutſchland vorlommenden aus e, bem 
Umlaute bes a, auffleigenben i das hochd. klenken, gegen ober um 1500 clencken 
(voc. incip. teut. Bl. di*), = (eine Glode 2c.) anfhlagen, mhb. klenken, — 
Klang (klingen) machen, welches [ahb. chlenchan (?) aus chlanch-j-an (?), chlanch- 
i-an (?)] von der Klang, abb. ber chlanch (Notker Ps. 150, 5). Wirklich findet 
fih mittelb. clinken = ertönen maden, von ber Pofaune bei Dalimil &. 45, 86. 


die Klinſe = Riß, Nik, Spalte. S. Klimſe und Klunſe. 


klipp! bloße Ablautsform zu klapp! Verbunden Flippflapp! 
Diefe Zufammenf. er im 18. Jahrh., zimähf getrennt : „Doch fchallt im 
Haus ihr behendes klipp Tlapp“ [vom Gehen] bei Boie in Voß Muſenalm. 
von 1798 ©. 198. Aber dieſes Elipp! ſchon 1600 in „bamit gehen fie ELip vnd 
ap — wie ein Zeltner feinen Tray” (Abrian Mittheilungen S. 871). 
die Klippe, BL. —n : hervorſtehender, fpit ansgehender fchroffer Fels. 
Davon Fltppig = voll Klippen. Zufammenf. : ver Klippfifch 
— auf Klippen getrodneter Kabeljau. Jenes Klippe, bei 
Luther Judith 5, 1 in ber Bed. Felsipalt, -fchlucht. Urſprünglich nicht hoch⸗ 
beutich, indem fonft pf flatt pp ſtehen mie, wie denn auch oberd. im 15. Jahrh. 
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bei Behaim die cliffe, fonbern aufgenommen ans nieberrhein. im 14. Jahrh. bie 
klippe (f. Lezer mhd. Handwtboh I, 1623), nieberb. im 16. Jahrh.' bie klippe, 
1475 cleviſch clyppe, mittelnteberl. clippe, clip, nieberl. die klip, bän. klippe, 
ſchwed. vie klippa, alınorb. bie klippa [= abgeihnittenes Stiid (Egilssen 466°), 
woneben altnord. klippa —= ſchneiden. Bgl. hierbei Scheere = Seellippe), 
abgeleitet von dem Präſens bes vorauszufegenden ahd. Wurzelverbumes clöphan, 
altfähf. clöpan (?), = einen lauten ſchlagenden Schall von fi geben, mit einem 
heftig ausbrehenden Schall fih auseinanbertbun (f. Flaffen, Klapf), von beflen 
Bart. auch die älter⸗nhd. Form der Klupf, —es, Pl. Klipfe, und mehr mittelb. 
die Klüppe = Klippe. Verſchieden von Klippe ift ahd. dae chlöp, cläp, = 
VBorgebirg, b. i. ind Meer vorragenber Fels, Fels (Graf IV, 546. V, 148), alt- 
fühl. das clif (Gen. clibes) = Berg, Feld, angelfädhi. clif — Klippe, Anhöhe, 
Borgebirg, engl. eliff, altnorb. das klif — Anhöhe, Bergrüden, Klippe, welches 
von dem Plural bes Brät. bes altnorb. Wurzelverbume klifa (Bräf. ih klif, 
Brät. ih er kleif, wir klifum, Bart. klifinn) — fleigen, klimmen, Hettern. Das 
“bj. Elippig iR 1475 eleviſch elippich, und Klippfifch erfcheint bereits im 
16. Sabrh., daneben gegen 1800 Klippenfifch, welches z. B. bei Schiller 
im Taucher. 
ber Klippfram = Sram mit geringen hölzernen ıc. Waaren, wovon 
ber Rlippträmer bie Klippſchenke — geringe Schenke, in 
welcher nur der Krugbedel klappt. bie Klippfhuld — Heiner 
Schuldpoſten, Heined Darlehn in geringer (flappernder) Münze. 
das Klippmwert — geringe hölzerne zc. Waare, Klapper waare. 
Bufammengef. mit klippen bei Luther Schriften III (Ihena 1573), 180* neben 
Mappen, aufgenommen aus nieberb. klippen neben klappen, welche zu einander 
im Wblaute ſtehen, altfrief. klippa, kleppa, vom klingen bes Metalle. ©. 
Mappen. Klipp-, Klipfrämer, ⸗»kramer bereits im 17. Jahrh., Klipp- 
f&ente fpät im 18. Jahrh., Klippmwert bei Krifc I, 523°. 
klirren = einen klangloſen zitternden Ton von fich geden. 
Zuerfi 1784 bei Steinbad I, 874, aber als nicht liberal übliches Wort ange- 
führt. Es ſcheint ſchallnachahmend. 
ber Klitſch, —es, Bl —e : Stüd weiher Maſſe, 3. B. Butter, 
Zeig ꝛc. Hennebergiſch, ſächſiſch ꝛc. (Reinwald I, 80f. I, 72); 
1739 „nit mehr als 8 Klitfhe” (Schnabel Felienburg IH, 425). Mit 
klitſchig (ſ. d.) und mittel. klitzen mit Auffteigen bes Umlautes © zu i aus 
mhd. kletzen = ſchmieren. tſch ift aus tz. Bol. klitſch. 
klitſch! Interj., Ablautsform zu klatſch! befonders in der Verbindung 
klitſch! klatſch!“ klitſchen, ſchon bei Luther 
klitſchen Geſ. 25, 6) und klitzſchen (Jud. 14, 12) = die flachen Hände 
feinerſchallend widereinanderſchlagen, mit mitteld. (nieberb.) i, welches aus e, dem 
Umlaute des a aufgeſtiegen, ans kletſchen (klätſchen), mhd. klotsen (f. klatſch! 
Klitfh und klitſchig), ind Nieberb. entnommen kletsen. iſch if ans tz. 
klitſchig = unausgebaden weich und teigig. Dom Brote ıc. 
Wie Bretfhel (Iac. Grimm Wibch II, 378) aus Bregel zc., fo klitſchig 
aus dem in biefem Sinne gebranchten nieberb. klitzig, klitsig, welches mit nieberb. 
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aus e, bem Umlaute bes a, auffeigendem i aus bem in bekletzen — beichmieren, 
befudeln (ſ. Reinhart Fuchs S. 867, 2058) erhaltenen mhd. kletzen = ſchmieren. 
Das i fhon 1420 in unbeklitset (Schers IL 1820), und tſch if aus tz. 
flittern = Medien, unfauber, nachläffig jchreiben, vorläufig (ungeorb- 
net) ein, aufjchreiben. Zufanımenf. : das Kltitterbüh — Bud zu 
vorfäufigem Einfchreiben (vgl. Kladde); die Klitterfhuld = Heiner 
Schuldpoſten zum vorläufigen Eintragen als bald tilgbar. 

Mit i für ü, alfo ſtatt Müttern, Klütterbuch, Klütterſchuld. Jene, 
nämlih Müttern und Klütterbuch, fon bei Maaler BI. 246* umb nod in 
ber Schweiz (Stalder II, 112f. Bol. Schmeller II, 865); bei Keifersberg 
Hütern = ſchmierend ſchreiben. Zuſammenhangend mit mitteld. der (?) kläter = 
Schmutz, Fleck; alfo nit mit Klappe (f. d.) unb nieberb. kladdern = kleckſen, un- 

° Sauber und unfhen fchreiben, aus Einem Wurzelverbum, wofür ſonſt neunieberl. 
die kladschuld — Heine Schuld [neben das kladboek = Schmutz⸗, Eonceptbud, 
vorläufige® Eintragebuch] fprecden könnte. „Klitterbu ch“ ale gleihbeb. mit „Schmier- 
buch“ if 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 938? verzeichnet, 1708 und noch 
1715 bei Weismann 215* Klütterbud, und Klitterſchuld erfcheint erfi nach 1770. 

die Klitterung = fchnell Hingefchriebene Erzählung. In : 

die Sefhichtsllitterung, bei Fiſchart „Geſchichtklitterung“ ale 
Titel eines feiner Hauptwerke. Mit i für U, von klittern = ſchmierend ſchreiben 
(f. Hittern Anm.). 

ber Kloben, —s6, BI. wie Sing. : gefpaltener Stod ꝛc., zunächſt zum 

Vogel: und Mäufefange; [nad der Ähnlichkeit] greifender Halten; Ge⸗ 
bund (3. B. Gebund Flachs ꝛc.); Tabaköpfeife mit didem Kopf. 

Eig. der Klobe, —n, Bl. —n. Mhd. der klobe — „geipaltener Stod zum 
VBogelfange”, dann in weiterem Sinne „Feſſel“ und davon „Gebund“ [von 
(vieleicht zunähft in einen gelpaltenen Stod gereihten) Würften bei Benecke 
I, 846°, dann Büfchel vom Flachs im voc. von 1429, im voc. ex quo von 1469, 
im Tewshonista von 1475]; ahd. ber chlobo [chlopo (?)], clobo, globo, — ges 
fpaltener Stod zum Vogel- und Mäufefange ; goth. der kluba (?), altnieberb. der clovo 
— Fußfefſel (Haupt Zeitschr. V, 199*), mittelnieberb. clove, clave. Bon dem BI. 
bes Brät. von klieben (f. d.). 

die Klode, Bl. —n, im eig. Hochd. fait nur üblih Glocke (f. d.). 

ver Klöpfel, —s, BI. wie Sing. : unten dickes Werkzeug zum Klopfen, 
Widerſchlagen (3. B. ver Glodenfchwengel). Davon klöpfeln. 

Klöpfel, 1482 der klupffel (voc. theut. BI. q8*), mittelb. klopfel (Diefenbach 
mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch von 1470 Sp. 47. 85) und kloppel (ebenda 47), 
cloppil, kluppel, mhb. klüpfel:(fo noch ſchweiz.), klöpfel, au = Schwengel in 
der Glocke, mittel der Umlaut wirkenden Ableitungefilbe -el, ahd. -al, abgeleitet 
von klopfen. Mit nieberbentfhem pp — hob. pf der Klöppel. Siehe biefes 
uud vgl. Anüppel. Aber in jenes Klöpfel von dem Schwengel ber Glocke if 
das fpät-ahb. der clepfel, mhd. der klepfel, kleffel, 1482 „klephel, kleffel“, 
(glocken)klepffel, = Klöpfel der Glocke, nieberl. die klepel, abgeleitet von mhb. 
ber klapf, klaff, ahd. chlaph Klapf (f. Klapp), aufgegangen, indem ber Um⸗ 
laut e, wie 3. B. in Löffel zc. (f. d.), in 8 libergieng (f. OD Anm.). 


954 | Hopfen — Hößerlid 

opfen = mit kurzem Ton auftreffend fohlagen. Davon : ber Klopfer. 
Zufammenf. : ver Klopffehter = zum Klopfen (Schlagen) umber- 
wanbernder Fechter, Raufbold; ver Klopfbengft (nicht Klupp- 
hengft) = völlig entmannter Hengft, zuerft aber ein Hengſt, 

defien Samenftrang durch Klopfen mit einem hbößernen Hammer von 

anfen zerquetſcht if, worauf die Hoden vertrodnen, aber bag midt mehr 
zengungefähige Thier noch ein volllommener Hengſt zu fein ſcheint. In ber 
Udermart neben Klopphengst aud der Klopper (f. Gombert I, 14). Das 
Berbum klopfen, mhb. klopfen, kloffen, ahb. chldphön, (bei Tatian) ohlofön, 
mittelb. (12. Jahrh.) chloppen (Diw. III, 170), kloppen, nieberb. u. nieberf. 
kloppen, if abgeleitet von dem Part. des Prät. des unter Klaff (f. d.) anfge- 
ftellten wie treffen 2c. gebogenen ahb. Wurzelverbume chlöphan, chlöfan, = [aut 
(Hallen. Angelſächſ. und altnorb. fehlt bie Korm von Flopfen. Der Klopfer= 
Klopfenber lautet mhb. ber klöpfsere, klopfer, und Klopffechter zeigt ſich bereits 
1691 bei Stieler [übrigens ſchon mbb. beim Teichner S. 167 der vöhter = 
Erwerbehalber umberziehenber Edler); Klopfhengſt, nieberb. Klopphengst, findet 
fi) erfi im 18. Zahrhunbert. 

die Kloppe, 5. B. bei Weiße Op. III, 51, ftatt Kuppe (f. d.). 


der Klöppel, —s, Pl. wie Sing. : an einem Ende fugelig gebrechiel: 
tes Stäbchen zum Schlingen ver Spigen, Kanten ꝛc. Davon klöp— 
peln = (Spigen) fchlingen oder wirken. Jenes Klöppel bier 
it 1715 auch Kleppel geſchrieben, wobei bie Ähnlichkeit des Stäbchens in der 
Korm mi dem Glodenfhwengel in Gedanken vorgeſchwebt haben mag; ſonſt 
nieberl. der kluppel = bider Stod zum Klopfen und Schlagen, 1475 clevifch 
chuppel, ciyppel, = Steinhaue, welde eins mit hochd. Klöpfel (f. d.) find. 
Bon dem Sub. kommt dann kUöppeln, bei Göthe klöppeln und XXVII, 147 
flippeln, 1715 and, wie ſchon 1616 bei Hen iſch Sp. 1450,40, kleppeln, 1691 
bei Stieler Sp. 984 Höpfeln. Mit Übergang bes J inn, wie bei Knob⸗ 
lauch (f. d.) flatt Kloblauch, bildete fih aber im Wieberb. der knuppel (unſer 
Knüppel, f. dp.) = „fhwerer Prügel“ fowie „Stäbhen zum Spigenwirten” 
mit knuppeln = „prlgeln” und inebefonbere „Spigen, Banb wirlen“, und aud 
nieberl. erſtand neben der kluppel ein knuppel. Alle in ihrem pp nieberbeutfche 
und nieberländifhe Formen, während echthochd. pf. 
das Klöfter, —s, BI. Klöfter (6 lang) : abgefchloffenes Gebäude zur 
Wohnung für Mönche oder Nonnen. Zufammenf. : klöſterlich. 
Klofter, mhd. das klöster (BI. klöster, auch klaster), ahd. das chlöster, 
altfrief. das kläster, au® lat. das olaustrum, alt- und voll8lat. cldstrum, = Riegel, 
Berſchluß, im Mittellat. wie heute „Klofter”, von lat. claüdere = fließen, verſchließen, 
aus deſſen als Subftantiv geſetztem Neutrum bes PBarticipiume Berfecti Baffivi im 
Pluralis clamsa — verfhloffener Ort, im Mittellat. was „Klofter“, die mhd. Form 
die klöse, klös, = Mönde-, Nonnenllaufe, mit ber klösensere, fpät-ahb. der clö- 
sinari, = Klausner [wovon mh. die klösenserinne = Klausnerin] gebildet wurbe, 
während mhd. die klüse, ahd. die chlüsa, unjer Klaufe, aus dem gleicherweife 
entiprofienen lat. und mittellat. eldsa bervorgieng (j. Clauſe). Das Adj. klöſt er⸗ 
lic iſt mhd. klösterlich. 


Koh — Kiuft- 965 
ber, felten das Kloͤß, PL. Kloͤße (0 lang) : fich zuſammenballende over 
zufammengeballte Maſſe. Davon : kloößig, nhb. Adj.; klößig. 

Kloß, mbb. der u. das klöz, Tpät-ahb. der chlög, — geballte Mafle (gi. kerrad. 
199°. Dies. III. 218 Graf IV, 567), Ball, Spiellugel (Graf a. a. D. 
Atkis ©. 105, 88), im 9. Jahrh. f. v. a. Zapfen (Dies. I, 495°), im Mbb. auch 
Holjrüd zum Berſperren der Thlire von außen (Renner 7098), nieberb. klöt, 
mittelnieberl. clöt, neben islänb. das klöt (= Schwertknopf). Entſprofſen bem 
Sing. des Prät. eines nah dem ſchwachbiegenden bayer. kleuzen = ſpalten 
(Schmeller II, 865) ſicherer voranszufegenden [aber nit in dem fir slugun 
falfh gelefenen BL des Prät. fie kluzun (gl. hrab. 969*, vgl. Dies. III, 198) 
wirklich aufzumeifenden) ahd. Wurzelverbum chliozan (Bräf. ich chliuzu, Prät. ich er 
chlöz, wir chlägumds, Bart. chlozan), mhbb. kliegen (?), goth. kliutan (?), angel- 
füdf. cleöstan, — auseinanderreißen, fpalten (f. glogen), von befien BI. des Prät. 
der Klog (f. d.), mbb. klos. Dana Kloß urfpr. f. v. a. abgeipaltenes Stück, 
abgeriffene und für fi geballte Maſſe. Der Blural Klöße if neu, denn mhdb. 
lautet er ohne Umlaut bie klöge, ahd. chlözz& (Dies. II, 495*), welches im Nhd. 
Kloße wäre. Bon ber in Ballen gemadten, hochdeutſch Klöße benannten Speife 
bat man wetterauifh ben BI. Klidd [i für A umb d filr t) mit an das B angetre- 
tenem t, aus weldem Plural dann auch ebenda ber Singular ber Klißd Be⸗ 
Kätigt wirb auch jenes Wurzelverbum durch das von bem bei Kloß zu Grunde 
liegenden Sing. des Prät. mittel -j, -i abgeleitete mbb. klagen — losreißen 
(auseinanberreißen machen). Das Adi. kloßig = als und wie ein Kloß zufam- 
menllebend, im Nhd. gebildet und fo bei Adelung, der klößig gar nicht anflihrt ; 
aber fhon 1420 kloschig — fugelartig. Dagegen das Abj. klößig — wie Klöße 
(die fo genannte Speife) zufammenflebenb, 1691 bei Stieler Sp. 9886. 

ber, auch bei bewährten Schriftitellern, wie Leſſing ꝛc., das Klotz, 
—es, PL. Klöge : feit zufammenhangende unförmliche Maſſe; abge- 
trenntes unförmliches Holzftüd. Davon Elogig (If. d.). 

Klog, mhd. u. mitteld. ber kloz (Gen. klotzes); im 14. Jahrh. klots aud = 
Kugel, Geſchützkugel, und zwar als Neutrum mit bem Plural klotzer, wie 1891 
in bliklotzer, aud) bloß klotzer (Böhmer Urkundenb. von Frankfurt a. M. 766ff. 
©. Bech in Pfeiffers Germania XX, 47), im 15. Sahrh. puchsenklocz == Ge⸗ 
ſchützkugel. S. Kloß Anm. 

flogen = ſtarr fehen, jetzt glogen (f. d.). 
khötzig, nhd. und daher nicht umlautendes Adj. von Klotz (f. d.). 

Im 16. Jahrh. bei Fifhart (F 1589), aber ſchon gegen 1500 kloczig = 

fugelig (Diefenbach glossar. 265). 

die Klude, klücken, urfprünglicher im Hochdeutfchen und alfo richtiger 
ale Glucke (ſ. d.) und gluden, aber unüblich geworben. 

der Klüder, oder gar ver Klider, beſſer Glüder (f. d.). 

die Kluft, Pl. Klüfte : leichtes Kleid. Meift das Klüfthen, Dim. 

Aus rothwelſch der Kluft, eigentlich, in dem zu Anfange bes 16. Jahrh. ge- 
drudten fiber vagaldrum, das claffot, = Gewand, Kleid, weldhes aus dem Jü⸗ 


diſchen, abgeleitet von hebr. die chaliphäh = Wedel, im Plural chaliphöth == 
Wechſelkleider (vgl. Ye. 8, 22). 
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die Kluft, BL. Klüfte : lange Feuerzange; Maffender Spalt; abgefpal- 
tenes großes Holzftüd. Nach ver 2ten Bed. dus Adj. klüftig, wo— 
mit zufammengef. die Klüftigfeit. Ienes Kluft ift mhd. bie 
kluft (BI. klüfte) = Haffender Spalt, natürliche wie künſtliche Höhle, Felſen⸗ 
böhle, Gruft, ahd. die chluft aber = Zange, Scheere, Lichtſcherre. Ebenſo mit 
ableitendem -t und Wanbelung bes p (b) vor diefem Buchſtaben in f von bem 
BI. des Prät. von klieben (f. d.), wie Trift von bem Pl. des Prät. von treiben. 
Das Adj. klüftig if ahd. eluftic (= fpaltig). 
das Klüftchen, f. Kluft 1. flüftig ꝛc., f. Kluft 2. 
tlug, Comp. flüger, Superl. Hügeft, Hügft : geiftig fein, ein- und um- 
ſichtsvoll. Davon Flügeln mit die Klügelei, der Klügler, ber 
Klügling. Zufammenf. die Klugheit; Hüglich, Adj. und Abr. 
Das Adj. Flug, mhd. kluoc (Comp. klüeger) = fein, zierlih, ſchmuck, nett, 
dann-[abfract :) geiflig fein, mit bem Verſtande burdbringend und gewanbt; im 
And. fehlend, mittelb. klüc, clüch (f. naher klüglich), niederd. klök, 1420 
nieberb. klueck (Diefenbach glossar. 109°), nieberl. kloek, = tapfer, Hug, alt- 
nord. mit nicht entſprechendem auslautenden k klökr = Hug, liſtig. Ein bis jegt 
unableitbares Wort. Klügelei findet fi erfi im 17. Jahrh.; dagegen Flügeln, 
Klügler und Klügling fon in Luthers Schriften. Klugheit if mhd. bie 
kluocheit (kluoc-heit), kluokheit, kluokeit, = bie Feinheit, das Schmude, Artige, 
dann Kunftgefhid, Verſtandes⸗, Geiftesfeinheit; das Adj. klüglich mhd. kluoc-, 
kläeclich, = fein, zart, Hein, ſchön, geſchickt, vorfiähtig, wovon das An. 
klüglich, mhd. kluocliche, mittelb. chlächelich (Hahns Passional 82, 93), 
klüclich. 
ver Klump, —es, Pl. Klümpe, und ſchwach biegend ver Klumpen, 
—s, BL. wie Sing. : unförmliche Maſſe. Davon : das Klümpchen, 
Dim.; die Klumper (Kramer hoch niederd. Wtbch von 1719 ©. 124°) 
— Klümpchen, wovon fih flümpern mit Hümperig; klümpig. 
Der Klumpen lautet eig. der Klumpe (Drollinger ©. 18, 71), —n, BL. 
—n, mit nieberbeutfhem p, mittelb. im 15. Jahrh. der olumpo (Diefenbach glossar. 
850°), 1410 klumpe [in „Item xxvj heller vmb einen klumpen kryden“ in 
Elsen von Holcshusen Inventar im Ardiv zu Frankfurt am Main); echt⸗hochd. 
1542 bei Alberus (der Barfufer Münde zc. Nr. 262) ber klumpffe. Die 
Rarkbiegenbe ältere Form ift der Klump aus fpät-mittelb. vom Jahr 1486 ber 
clump (Melber BI. Qi*), 1420 nieberd. klom [= Holzihuh (Diefenbach glossar. 
9ıP)], aber 1517 edht-bochb. der klamph = Kegelkugel (Trochus Bl. D3*), neu«- 
nieberb. ber klump, nieberl. der klomp (= Waffe, Klo, Holzſchuh), isländ. der 
klumpr, ſchwed. der klump. Das Wort mit feinem p ift durch Mittelbeutfchland 
aus dem Nieberbeutfhen in das Hochdeutſche eingebrungen, denn echt⸗nhd. müſte 
mit pf der Klumpf gejagt werden. Bon dem BI. des Prät. des Wurzelverbums, 
welches im Mhd. klimpfen (f. kblimmen Anm.), altnord. klimpa (?), lautet, 
wonah Klump urfprünglid f. v. a. an einander d. h. zufammengebrldte Maffe. 
Bol. audı Klunfe. Das Verbum ſich khümpern iR 1716 bei Ludwig Sp. 1087 
verzeichnet, aber bei Kramer a. a. DO. ſich klumpern; das Abj. klümpericht 
1691 bei Stieler Sp. 989; klumpig, Abj. und bavon gleichlautenb das Adv., 
erft 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. ©. 688°. 
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das Klingel, —s, PL. wie Sing. : Kugel gewidelter Fäden. 

1540 Müngel (Alberus diotiondr. BI. Pi? u. yB*), 1587 oberrhein. 
flungele (Dasypodius 87°), ſchweiz. 1541 das Tlungle (Frisius 898° und 
danach Maaler Bf. 246°), 1410 das klungel und klüngel [in Elsen von Helcs- 
husen Inventar (im Archiv zu Frankfurt am Main), wo „Item vij heller vmb 
ij klungeln bläis (blaue®) gams vnd j wei) clüngeln“]; daneben mhb. das 
klungelin (Klünglein), im 12. Jahrh. olungelin, = Knauel, Kugel, finb beibe 
Diminutive von ahd. (11. Jahrh.) die olunga = Knauel (gl. jun. 292 mit 0 — 
echthochd. oh), noch im 16. Jahrh. ſchweiz. das lung. Ob urſprünglich Kugel 
als klingende Maſſe und mit altnord. das klängr = Geſtein (vgl. Halle ı Aum.) 
aus dem Pl. des Prät. von klingen? 

die Klünker, BL —n, üblicher als der Klunfer, —s, BL. wie 
Sing. : hangendes, ſchwebendes Klümpchen ; hangende Quafte, Troddel 
Davon : klünkerig; klünkern. Zufammenf. : die Klünkermilch 
— Buttermilch wegen der darin ſchwimmenden Butterflümpchen. 

Klunter, in der erſten Beb. bereit 1678 bei Kramer teutfd-ital. Worth. 688°, 
wo Klunder = Klüngel, (Koth-, Dinte-, Haar⸗)Klümpchen, wurde aufgenommen 
aus niederd. die klunker, welches fidh neben mbb. das klunkel = Mafle Sachen 
zufammen ale ein® (Helblng 1, 400), von ahb. der glonko (Notker Mart. Cap. 
S. 102, 134) = rund geballte Maffe, d. i. elonko (?), findet. Aber woher dieſes 
ahd. glonko? Das Abj. Hunderigt bei Kramer a. a. O.; Munlern bei 
Sans Sachs, wie glunkern 3. B. bei Rosenbius (Gießener Hf. Wr. 1264 
31. 21° „Daran sahe ich zwo schlewdern hangen — Die glunckerten an 
seiner stangen*). Alſo 8 flatt G. Kluntermild if nieberb. klunkermelk. 

die Klunfe, Bl. —n: Riß, Rik, Spalt. Schweizeriih Klumſe. 

Schon mhb. (14. Jahrh.) die klunse, mit Übergang bes m in n, dem eig. mhb. 
bie klumse, chlumse, ahd. bie chlumsa (?). Wie bie fpätere Form mit i Klinfe, 
Klimfe, fpät-mbb. au bie glimse —= Spalt, Ri (LiederSaal III, 541, 98), aus 
dem Präſens, fo ift chlumse aus bem Plural eine® Prät. eines vorauszufegenben 
abd. Wurzelverbums chlimsan (Prät. ih chlams, wir chlämsum®s, Bart. ki- 
chlumsan) — ſich fpalten (7). Mit unorganifh eingetretenem p ſehr frilh-uhb. 
die klimpse, klymps, au) wol klumpse, woraus mit Ausfoßung bes s 1711 bei 
Rädlein 548* die Klumpe neben (und gleichbebeutend mit) Spalt. 


klünſeln = ſchön thun, übertrieben freundlich ſchön thun. 

Bei Keiſersberg Münßeln, im 16. Jahrh. klüntzeln, richtig aber Mün- 
fein, abgeleitet von nieberrheinifh im 14. Jahrh. clunsen (Neidhart ©. 189, 
68, 8) —= zubringli Tiebeln, meldes, wenn man ahd. chinit = zulädelt (Dies. 
I, 152*), da® Präf. des ahd. chinan (f. Keim), dann wetterauifch flänse (flanfen) 
= „verzogenes Mundes ſchön thun“ von mbb. der vlans = verzogener Mund, 
fowie ebenfalls wetterauiſch grinsele (grinfeln) = „grinfend (übertrieben freunb- 
lich) ſchön thun“ von grinfen (f. d.) erwägt, wahrfheinlich von mhb. klunse = 
Spalt, hier in möglider Anmenbung auf einen etwas geöffneten Munb. 


die Klunte, Bl. —n : leichtfertige, liederliche Weibsperfon. 
1691 bei Stieler &p.989 f. v. a. armes, elendes Weib; in jener Bed bei 
Mujäus Kinderllapper (1788) S. 67, bei Joh. Gottwerth Müller in 
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Hopfen = mit kurzem Ton auftreffend fchlagen. Davon : der Klo pfer. 
Zufammenf. : der Klopffehter = zum Klopfen (Schlagen) umber- 
wanbernder Fechter, Raufbold; der Kloͤpfhengſt (nit Klupp- 
hengft) = völlig entmannter Hengft, zuerft aber ein Hengft, 

defien Samenftrang durch Klopfen mit einem hölzernen Hammer von 

anßen zerquetfht if, worauf die Hoden vertrodnen, aber dag nidt mehr 
zeugnngefähige Thier noch ein vollfommener Heugf zu fein ſcheint. In der 
Udermart neben Klopphengst aud ber Klopper (ſ. Gombert I, 14). Das 
Berbum klopfen, mh. klopfen, kloffen, ahd. chlöphön, (bei Taten) chlofön, 
mittelb. (12. Jahrh.) chloppen (Diss. II, 170), kloppen, nieberb. u. nieberf. 
kloppen, if abgeleitet von dem Bart. bes Prät. bes unter Klaff (f. d.) anfge- 
Rellten wie treffen 2c. gebogenen ahd. Wurzelverbume chlöphan, chlöfan, = laut 
ſchallen. Angelfähf. und altnord. fehlt die Korm von flopfen. Der Klopfer = 
Klopfender lautet mhb. der klöpfsere, klopfer, und Klopffechter zeigt fidh bereits 
1691 bei Stieler [ibrigens ſchon mbb. beim Teichner 5. 167 ber vöhter —= 
Erwerbehalber umberziehenber Edler]; Klopfhengſt, niederd. Klopphengst, finbet 
fi erfi im 18. Jahrhundert. 

die Kloppe, z. B. bei Weiße Op. III, 51, ftatt Kluppe (f. d.). 


dee Klöppel, —s, Pl. wie Sing. : an einem Ende fugelig gebrechfel- 
tes Stäbchen zum Schlingen ver Spigen, Kanten cc. Davon Flop: 
peln = (Spigen) fchlingen over wirken. Jenes Klöppel bier 
iR 1715 auch Kleppel geſchrieben, wobei die Ähnlichkeit des Stäbchens in ber 
Form mis dem Glodenfhwengel in Gedanken vorgeſchwebt baten mag; ſonſt 
nieberl. der kluppel = bider Stod zum Klopfen und Schlagen, 1475 clevifd 
eluppel, clyppel, = Gteinhaue, welde eins mit hochd. Klöpfel (f. d.) find. 
Bon dem Subf. fommt dann Möppeln, bei Göthe klöppeln und XXVIL 147 
klippeln, 1715 aud, wie ſchon 1616 hei Henifh Sp. 1450, 40, kleppeln, 1691 
bei Stieler Sp. 984 klöpfeln. Mit Übergang bes I inn, wie bei Knok- 
laud (f. d.) flatt Kloblauch, bildete fi aber im Niederd. ber knuppel (unjer 
Knüppel, f. d.) = „ſchwerer Prügel“ fowie „Stäbhen zum Spitzenwirken“ 
mit knuppeln = „prigeln“ und insbefonbere „Spigen, Band wirlen“, und aud 
nieberl. erfiand neben der kluppel ein knuppel. Alle in ihrem pp nieberbeutfdhe 
umb nieberländifhe Formen, während echt-hochd. pf. 
das Klofter, —, Pl. Klöfter (õ lang) : abgefchloffenes Gebäude zur 
Wohnung für Mönche oder Nonnen. Zufammenf. : Elöfterlich. 
Klofter, mhd. das klöster (PI. klöster, aud klaster), ahd. das chlöster, 
altfrief. das kläster, aus lat. das claustrum, alt- und volf8lat. cldstrum, — Riegel, 
Berſchluß, im Mittelat. wie heute „Klofter“, von lat. claädere = fließen, verichließen, 
aus befien ale Subftantiv gefegtem Neutrum bes Participiums Perfecti Baffivi im 
Pluralis olamsa = verſchlofſener Ort, im Mittellat. was „Klofter“, die mhb. Form 
die klöse, klös, = Münde-, Aonnenflaufe, mit ber klösensere, fpät-ahb. ver clö- 
sinari, = Klausner [wovon mhb. die klösenserinne — Klausnerin] gebildet wurde, 
während mhd. die klüse, ahd. bie chlüsa, unfer Klaufe, aus bem gleichermweife 
entiprofjenen lat. und mittellat. lisa hervorgieng (ſ. Clauſe). Das Adj. öfter. 
fi if mhb. klösterlich. 


Kloß — Kiuft- 965 


der, felten das Klöß, BI. Möße (0 lang) : fich zufammenbalfenre over 
zufammengeballte Maſſe. Davon : klößig, nhp. Adj.; klößig. 

Kloß, mbb. ber nu. das klöz, fpät-ahb. der chlög, = geballte Maſſe (gl. herrad. 
192*. Diw. IIL 218. Graf IV, 567), Ball, Spiellugel (Graf a. a. D. 
Atkis ©. 105, 88), im 9. Jahrh. f. v. a. Zapfen (Diws. I, 495°), im Mhb. aud 
Holzfkid zum Verfperren der Thlire von außen (Renner 7098), nieberb. klöt, 
mittelnieberl. clöt, neben islänb. das klöt (= Schwertknopf). Entſprofſen dem 
Sing. des Prät. eines nah dem ſchwachbiegenden bayer. kleuzen = fpalten 
(Schmeller II, 865) fiderer vorauszufegenden [aber nit in dem für sluzun 
falſch geleſenen PL des Prät. fie kluzun (gJ. hrab. 969°, vgl. Di. III, 198) 
wirflih aufzumeilenden] ahd. Wurzeiverbum chliozan (Präſ. id) chliuzu, Prät. ich er 
chlöz, wir chläzumds, Bart. chlozan), mbd. kliegen (?), goth. kliutan (?), angel- 
füchf. cledtan, = auseinanderreißen, fpalten (f. glogen), von beffen Pl. bes Prät. 
ber Khotz (f. d.), mhd. klos. Dana Kloß urfpr. f. v. a. abgefpaltenes Std, 
abgeriffene und für fi geballte Mafle. Der Plural Klöße if neu, denn mhd. 
lautet er ohne Umlaut die klöze, ahd. chlözz& (Dies. II, 495*), welches im Nhd. 
Kloße wäre. Bon der in Ballen gemachten, hochdeutſch KHlöße benannten Speife 
bat man wetterauifh den Pl. Klidd [i flür ü unb d filr t) mit an das B angetre- 
tenem t, aus weldem Plural dann auch ebenba ber Singular der Klißd Be⸗ 
Kätigt wird auch jenes Wurzelverbum durch das von dem bei Kloß zu Grunde 
liegenden Sing. des Prät. mittel -j, -i abgeleitete mhb. klaezen = losreißen 
(auseinanberreißen machen). Das Adj. kloßig — als und wie ein Kloß zufam- 
menklebend, im Nhd. gebildet und fo bei Adelung, ber klößig gar nicht auflihrt ; 
aber [bon 1420 kloschig — kugelartig. Dagegen das Abj. klößig = wie Klöße 
(die fo genannte Speife) zufammenflebenb, 1691 bei Stieler Sp. 986. 

ber, auch bei bewährten Schriftitellern, wie Leſſing ꝛc., das Klotz, 
—es, BI. Klöge : feit zufammenhangende unförınlide Maffe; abge- 
trenntes unförmliches Holzftüd. Davon Elogig (ſ. d.). 

Klotz, mbb. u. mitteld. der kloz (Gen. klotzes); im 14. Jahrh. klots auch = 
Kugel, Geſchützkugel, und zwar als Neutrum mit dem Plural klotzer, wie 1891 
in bliklotzer, auch bloß klotzer (Böhmer Urkundenb. von Frankfurt a. M. 766ff. 
©. Bech in Pfeiffers Germania XX, 47), im 15. Jahrh. puchsenklocz == Ge⸗ 
ſchützkugel. ©. Kloß Anm. 

flogen = ftarr fehen, jegt glotzen (f. d.). 
ogig, nhd. und baher nicht umlautendes Adj. von Klotz (f. d.). 

Sm 16. Jahrh. bei Fiſchart (+ 1589), aber ſchon gegen 1500 kloczig = 

fugelig (Diefenbach glossar. 265°). 

die Klude, kluͤcken, urfprünglicher im Hochdeutfchen und alfo richtiger 
als Glucke (f. d.) und gluden, aber unüblich geworben. 

ver Klüder, oder gar ber Klider, beſſer Glücker (ſ. d.). 

die Kluft, Pl. Klüfte : leichtes Kleid. Meift das Klüftchen, Dim. 

Aus rothwelſch der Kluft, eigentlih, in dem zu Anfange bes 16. Jahrh. ge- 
druckten liber vagaldrum, das claffot, = Gewand, Kleid, welches aus dem Jü⸗ 
diſchen, abgeleitet von hebr. die chaliphäh — Wedel, im Plural chaliphöth = 

Wechſfelkleider (vgl. Jeſ. 8, 22). 


956 Kluft — Mumpig 


die Kluft, BL. Müfte : lange Feuerzange; Maffender Spalt; abgefpals 
tenes großes Holzftüd. Nach ver 2ten Ber. das Adj. klüftig, wo 
mit zufammengef. die Klüftigfeit. Jenes Kluft ift mhd. die 
kluft (BI. klüfte) = Haffender Spalt, natürliche wie künſtliche Höhle, Felſen⸗ 
böhle, Gruft, ahd. die chluft aber = Zange, Sceere, Lichtſcherre. Ebenſo mit 
ableitenbem -t und Wanbelung des p (b) vor biefem Buchſtaben in f von bem 
BL des Prät. von Mieben (f. d.), wie Trift von dem Pl. des Prät. von treiben. 
Das Adj. klüftig iR ahd. eluftic (= fpaltig). 
das Klüftchen, f. Kluft. klüftig ac. f. Kluft 2. 
tlug, Comp. klüger, Super. Hügeft, Hügft : geiftig fein, ein- und um- 
ſichtsvoll. Davon Flügeln mit die Klügelet, der Klügler, ver 
Klügling. Zufammeni. vie Klugheit; klüglich, Adj. und Adv. 
Das Adi. Flug, mhd. kluoc (Comp. klüeger) — fein, zierlih, ſchmuck, nett, 
bannı-[abftract :) geiflig fein, mit dem Berflande durchdringend und gewanbt; im 
Abb. fehlend, mitteld. klüäc, clüch (f. nachher klüglich), nieberd. klök, 1420 
nieberd. klueck (Diefenbach glossar. 109®), nieberl. kloek, = tapfer, Hug, alt- 
nord. mit nicht entſprechendem auslautenden k klökr = Hug, lifig. Ein bis jegt 
unableitbares Wort. Klügelei finder fih erfi im 17. Jahrh.; dagegen klügeln, 
Klügler und Klügling ſchon in Luthers Schriften. Klugheit if mhd. bie 
kluocheit (kluoc-heit), kluokheit, kluokeit, — bie Feinheit, das Schmude, Artige, 
dann Kunftgefhid, Verſtandes⸗, Geiftesfeinheit; das Adj. klüglich mbb. kluoc-, 
klüeclich, — fein, zart, Hein, ſchön, geſchickt, vorfidtig, wonron das Abo. 
klüglich, mhd. kluocliche, mittel. chlüchelich (Hahns Passional 82, 93), 
klüclich. 
der Klump, —es, PL. Klümpe, und ſchwach biegend ver Klumpen, 
—8, Bl. wie Sing. : unförmliche Maſſe. Davon : das Klümpchen, 
Dim.; die Klumper (Kramer body nieverd. Wtbch ven 1719 ©. 124°) 
— Klümpchen, wovon fih flümpern mit klümperig; Elumpig. 
Der Klumpen lautet eig. der Klumpe (Drollinger ©. 18, 71), —n, BI. 
—n, mit nieberbeutfchem p, mittelb. im 15. Jahrh. der olumpe (Diefenbach glossar. 
850°), 1410 klumpe [in „Item xxvj heller vmb einen klumpen kryden“ in 
Elsen von Holcshusen Inventar im Archiv zu Frankfurt am Main); echt⸗hochd. 
1542 bei Alberus (der Barfufer Münde ꝛc. Nr. 262) ber klumpffe. Die 
ſtarlbiegende ältere Form if der Klump aus fpät-mittelb. vom Jahr 1486 ber 
clump (Melber BI. Qi“), 1420 nieberd. klom [= Holjihuh (Diefenbach glossar. 
9ıP)], aber 1517 echt-hochb. ber klamph = Kegelkugel (Trochus BI. D8*), neu» 
nieberd. der klump, nieberl. der klomp (= Maſſe, Klotz, Holzſchuh), isländ. ber 
klumpr, ſchwed. ber klump. Das Mort mit feinem p if durch Mitteldentſchland 
aus dem Nieberbeutfhen in das Hochdeutſche eingebrungen, benn echt⸗nhd. müRe 
mit pf der Klumpf gejagt werben. Bon dem BI. des Prät. des Wurzelverbums, 
weldes im Mhd. klimpfen (f. klimmen Anm.), altnord. klimpa (?), Tautet, 
wonach Klump urfprlnglid f. v. a. an einander d. 5. zufammengebrüdte Maffe. 
Bol. aud Klunfe. Das Verbum ſich klümpern iR 1716 bei Lubwig Sp. 1087 
verzeichnet, aber bei Kramer a. a. DO. fi klumpern; das Abj. klümpericht 
1691 bei Stieler Sp. 989; klumpig, Adj. und davon gleichlautend das Adv., 
erfi 1678 bei Kramer teutic-ital. Wortb. ©. 688°. 


Klingel — Klunte 057 


das Mlüngel, —s, Pl. wie Sing. : Kugel gewidelter Fäden. 

1540 klüngel (Alberus dietionär. BI. Pı? u. y3*), 1587 oberrhein. 
klungele (Dasypodius 87°), ſchweiz. 1541 das klungle (Frisius 398° unb 
danach Maaler BI. 246*), 1410 das klungel und klüngel [in Elsen von Helcs- 
husen Inventar (im Archiv zu Frankfurt am Main), wo „Item vij heller vmb 
ij klungeln bläis (blaue®) gams vnd j wei) clüngeln“]; baneben mhd. das 
klungelin (Xlünglein), im 12. Jahrh. clungelin, — Knauel, Kugel, find beide 
Diminutive von ahd. (11. Jahrh.) die elunga —= Knauel (gl. jun. 292 mito = 
echthochd. ch), noch im ‚16. Zahrh. ſchweiz. das Mlung. Ob urjprünglid Kugel 
als Mingende Maſſe und mit altnorb. das klängr = Geftein (vgl. Halle ı Anm.) 
aus dem BI. des Brät. von klingen? 

bie Klünker, BL. —n, üblicher als der Klunfer, —6, Bl. wie 
Sing. : hangendes, ſchwebendes Klümpchen; hangenvde Quaſte, Trobbel. 
Davon : Elunferig; klünkern. Zufammen‘. : die Klunfermild 
— Buttermilch wegen ber darin ſchwimmenden YButterflümpchen. 

Klunfer, in ber erfien Beb. bereits 1678 bei Kramer teutfch-ital. Worth. 688®, 
wo Klunder = Klüngel, (Koth⸗, Dinte-, Haar⸗)Klümpchen, wurde aufgenommen 
aus nieberb. bie klunker, welches fi neben mbb. das klunkel = Maſſe Sachen 
zufammen ale eins (Helbling 1, 400), vor ahd. ber glonko (Notker Mart. Cap. 
S. 102, 124) = rund geballte Maffe, d. i. elonko (?), findet. Aber woher biefes 
ahd. glonko? Das Adj. MHunderigt bei Kramer a. a. O.; klunkern bei 
Hans Sachs, wie glunlern 3. B. bei Rosenbis (Gießener Hf. Nr. 1264 
81. 21% „Daran sahe ich zwo schlewdern hangen — Die glunckerten an 
seiner stangen“). Alfo 8 Ratt ©. Kluntermild if nieberd. klunkermelk. 

die Rlunfe, Bl. —n: Riß, Rig, Spalt. Schweizerifh Klumſe. 

Schon mhd. (14. Jahrh.) die klunse, mit Übergang bes m in n, benn eig. mhb. 
bie klumse, chlumse, ahd. bie chlumsä (?). Wie die fpätere Form mit i Klinfe, 
Klimfe, fpät-mbb. aud die glimse = Spalt, Rit (LiederSaal III, 541, 98), aus 
bem Präſens, fo ift chlumse aus bem Plural eines Prät. eines vorauszufegenden 
abb. Wurzelverbume chlimsan (Prät. ih chlams, wir chlämsumds, Bart. ki- 
chlumsan) — fih fpalten (9). Mit unorganifh eingetretenem p fehr früh⸗nhb. 
die klimpse, klymps, aud) wol klumpse, woraus mit Ausfloßung des s 1711 bei 
Rädlein 548° die Klumpe neben (und gleihbebeutend mit) Spalt. 


tlünjeln = ſchön thun, übertrieben freundlich ſchön thun. 

Bei Keifersherg klünßeln, im 16. Jahrh. klüntzeln, richtig aber klün⸗ 
feln, abgeleitet von nieberrheinifh im 14. Jahrh. clunsen (Neidhart ©. 189, 
68, 8) —= zubringlich Tiebeln, weldhes, wenn man ahd. chinit —= zulädielt (Dies. 
I, 152*), das Präſ. des ahd. chingn (f. Keim), bann wetterauifch flänse (flanfen) 
= „verzogenes Mundes ſchön thun“ von mhd. der vlans — verzogener Mund, 
fowie ebenfalls wetterauiſch grinsele (grinfeln) = „grinfend (libertrieben freund- 
lich) ſchön thun“ von grinfen (f. d.) erwägt, wahrfdeinlih von mhb. klunse = 
Spalt, hier in möglicher Anwendung auf einen etwas geöffneten Mund. 


die Klunte, Bl. —n : leichtfertige, Tiederliche Weibsperfon. 
1691 bei Stieler &p.989 f. v. a. armes, elendes Weib; in jener Beb. bei 
Mufäus Kinderklapper (1788) S. 67, bei Joh. Gottwerth Müller in 


960 Inapp — Knapperei 


Großvater 1812 bei Mone Zeitſchr. X, 822, wo genanne. Zu⸗ ober Yamilien- 
namen waren damals bereits üblich und fo Die Bezeihuung „Mitnamiger“ aumenbbar. 


tnapp, Adj. und Abo. : mit Noth zureichend; genau und forgfältig ; nett 


und zierlid) (Stieler Sp. 990f.). Davon : Inappen in ber Ber. 
fnapp machen, in nebenbei ablnappen. Zufammenf. : vie Knäppheit. 

Senes knapp iſt aufgenommen und zwar erfi im 16. Jahrh. (in welchem bei 
Fiſchart fnap) aus nieberd. knapp, nieberl. knap (nur in der letzten Bed.); 
altnord. hneppr wie es ſcheint mit umorganifhem und fchlechterem hn flatt kn. 
Dunkler Herkunft. Knappheit im 16. Jahrh. nieberd. knapheit; abknappen 
im 16. Jahrh. f. v. a. mit Einem Ruck abreißen, aber fpäter ſich nebenbei an 
das nahe liegende knapp anlehnend und fo in ber zweiten Bed. „zum Knapp 
werben verkleinern“, bei welcher jene frühere durchblickt. 


ber Knappe, —n, Pl. —n : im Dienft eines Ritters ftehender junger 


Mann nahe der Nitterwürbe; Yehrling und Gehilfe bei Müllern, im 
Bergbaue. Zufammenf. : die Knäppſchaft. 

Mhd. der knappe, gekürzt knap, = Knabe, Süngling, Iunggefelle, daun dem 
Nitterfiande fi widmender Diener eines Ritters, Lehrling Überhaupt, Gefelle, 
Knecht, Diener zu Leibdienft und Schug (Salomönis has ©. 424, 29), im 12. 
Jahrh. der chnappe (Windberger Psalmen Ps. 118, 9), knappo (gl. trevir. 8, 15) 
d. i. ah. ohnappo (?), = Knabe, Jüngling; altfrief. der knappa, fehr felten 
kneppa, neben knapa, — Knabe, Junggeſell, Knecht. Mit verflärtender Ber- 
boppelung bes Lippenlaute® aus Knabe (f. d. und pp). Unfer Knappfchaft, 
beim Bergbau fon in ber erften Hälfte bes 16. Jahrh., Tautet mhd. bie knappe- 
schaft, welches aber die Weije eines Knappen bebeutet. 


fnappen = eine plögliche kurze Bewegung, befonders auf- und nieber- 


kn 


wärts, hin und her machen. Die erſte Bed. im Simpliciſſimus 
Bch 4 Cap. 10 J„derſelbe (Aſt) warb aber von ben Strudeln und Wellen ber- 
gefalt tribulirt, Daß er ohu Unterlaß auff und nieder Inappen muſte“]. Zunächſt 
aber if Inappen (Stieler 993 u. 1802. ©. Hachs V, 8424) mh. gnaben, 
dann mit verfiärfenber Verdoppelung gnappen, = hinfen. Es fteht au von ber 
laut wiberfälagenden Bewegung hin und ber, 3. B. eines Kittels ꝛc. bei Sans 
Sache IV, 3, 48°. 1561 ſchweiz. mit pf gnepfen = hinten (Maaler 
188*), neben die Gnäpffen = Brunnenſchwen gel zum Aufziehen des Waſſers 
(ebenda 188°) und gnappen = fi hin und her bewegen (ebenda 188*); mhd. 
gnepfen = hinten. Dunkles Urfprunges. . 
appen — kurz zufahrend beißen; [im Nieverd. :] ale unbefugter 
Sagpgänger heimlih (Wild) ſchießen. Davon der Knapper in 
ber Wild bretsfnapper = Wilppieb, mit der Ableitung die Knap⸗ 
peret, beides wetterauifch, oberheifiich 2c. Jenes fnappen in ber 
erfien Bed. (auch Göthe XLIL, 151) fon im 16. Jahrh., 3. B. bei Fiſchart, 
und nieder. knappen auch = erhaſchen; die zweite abgeleitete Bed. auch in der 
Wetterau, in Naffau ac. Mit Inappen in bem vorigen Artikel, wie es ſcheint, 
nicht eins, fondern anderer Herkunft und, da bei TI aud Übergang in En (f. d.), Rd 
berührend mit Elappen, wie denn neumieberl. knappen, ähnli klappen, einen 
Laut, wie ben eines Wiber-, An-, Auf, Zuſchlagens, Brudes, Schufles von fi 


Mappern — knaſtern 961 


geben bebentet, dann auch f. v. a. mit Krachen zerbeißen und effen, knacken (f. 
Inappern). 

knäppern = nagenb mit Krachen beißen. Bon fnappen 2 (f. d.). 

die Enappheit — Zuſtand des Knappſeins, |. Inapp. 

der Knäppſack — Reiſeſack zu Speifen, Zehrfad. Im 16. Jahrh. 

nieberb. und nieberl. ber knapsack, neunieberl. ber knapzak (= Brot-, Bettelfad), 

befien knap von Inappen 2 (f. d.). Aus dem Niederd. erfi im 17. Jahrh. ins 
Hochd. aufgenommen; aber 1517 und Überhaupt im 15. Jahrh. Inapfad = (mit 
feinem Waarenſacke) wanbernber Krämer, dann au Inap-, Inabfad = Waaren⸗ 
ſack beim Wandern. Hochd. in obiger Bed. aud ber Schnappfad (f. b.). 

die Snappichaft, f. Knappe. 

fnarpeln = nagend mit wieberholtem Krachen beißen. Im 16. und 

17. Jahrh. knarpeln, Inarbeln, unb noch 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. 
Wortb. 684* Inarbelen, mitteld. (14. Jahrh.) knarpeln = mit ben Zähnen 
fnirfhen (Fund gr. I, 379%). In Franken knirbeln (Schmeller II, 375). Bon 
Einer Wurzel mit Inarren (f. Inirren) und mittel p (b) unb -el abgeleitet. 

die Knarre, Pl. —n: fnarrender Ton; knarrendes Werkzeug. Von 
fnarren = durchdringend hart und zitternd lauten. 

In und gn; denn Knarre ift 1460 nieberb. bie gnarre — das Knurren eines 
Hunbe® (Freidank, 2. Ausg. S. 254, 188, 14), und das älter-nhb. bereit ge- 
läufige Inarren mhd. Isnarren (von einem Bret ber Wand in bem Gesammi- 
abenteuer III, 55, 468), mitteld. gnarren (von einem böfen, grimmigen unbe 
bei Jeroschin 18472). ©. tnirren Anm. und Inurren Anm. 

tnarzen, ſchon 1513 tnargen (Aventinus gramm. Bl. E3*), 

gekürzt aus noch bayer. fndrrezen (b. i. knarr⸗ez⸗-en) von Inarren. 

knäſſen = (mit Gel) ftrafen. ©. Knaß. 

Aus der Gaunerfprade, wo aus talmudiſch, rabbiniſch knäs (DIP) = er hat 
geftraft, mit Strafe belegt, auın Tode verurtheilt. 

ber Knäſter, —s, BI. wie Sing. : feinfter gewilrzhaftefter Tabak. 

Zuer 1700 im ſchlefſiſchen Helicon I, 185 Eanafter, aber ſchon 1708 
Knafer (Hoffmannewaldau und anbrer Deutſchen Geb. III, 849, f. Gombert 
I, 14), dann weiter 1705, bei dem Dichter Günther (} 1728) zc. Wie fich bier 
zeigt, iſt Knaſter gelüirzt aus der Eandfter, welches in nennieberländ. ber ka- 
naster eine Art indiſcher Kite zum Überführen von Tabak, Thee 2c. bebeutet und 
überlommen. if aus fpan. der canastro —= Art Rohrkorb, franz. ber canastre 
= von fpanifhem Rohr geflochtener Korb, Art leberner Kiſte, Knafter, ital. ber 
candstro = Rohrkorb, portug. canastra, welche gebilbet finb von Idt. das canistrum, 
gr. das känastron (avasrpor) = von Rohr [gr. bie kand (xavn)) geflochtener 
Korb. Der Tabak von Varinas nämlich, der als ber beſte, feinfte unb gewürz⸗ 
baftefte geſchätzt iR, wirb gerollt in jenen Rohrkörben verpadt unb verjanbt. 

der Knafter, —s, BI. wie Sing. : brummiger, mürrifcher Tabler. ber 
Rnafterbart, dasfelbe, davon Inafterbärtig — fpiefiblirgerlich, 
banpwerfsmäßig befangen. Tmafterig, Adj. und Adv. Bon Inaftern 
— in harter Reibung mit Geräufch lauten. 
Knafterbart zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 991, wo au in gleicher Bed. ber 
Weigaud, Wörterbud. 1. 8d. 61 
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Knafterer [worans gellirzt jenes fpätere Knafter (Bürger 40%) unb im obiger 
Bed. Inaftern, welches, ſchon im 16. Jahrh. vorlommend, in dieſem and ſ. v. a. 
zornig Inneren, zanten. Damit zufammengel. iR Knafterbart: Das Berbum 
felbR gehört Nieder- u. Mitteldentſchland an [nieberb. gnastern], mehr obert. 
und ſchweiz. kurz nach 1500 knastlen (Friſch I, 526%. ©. Iniftern. 

ber Knaß (a kurz), Gen. Knafjes, Pl. Knaͤſſe: (Geld-)Strafe. 

ß für fe. Aus der Gaunerſprache, wo aus talmudiſch, rabbiniſch knAs (dp) = 
Strafe, von dem Berbum knds, woraus Inaiffen (f. d.). j 
tnattern — wieberholt platend raufchen. S. Fnittern. 

Das, der Knauel, gekürzt Knaul, beifer das, der Knäuel, —8, B. 
wie Sing., gefürzt Knäul, —es, —s, BI. wie Sing. (au) —e) : kugel⸗ 
artig gebildete Maſſe, 3. B. aufgewideltes Zwirnes, des Brotes ꝛc. 

Jetzt Maſe., aber eigentlih Neutrum; im voc. incip. tews. knoil (aud; vom 
Zwirne) und fon mhb. im 14. Jahrh. Das kniuel d. i. kniuwel, welches fi 
in „schone brötknüels aller meist“ (Buch v. guien Speise 8, 21) findet. Mit 
kn aus kl, denn urſprünglich, wie noch oberdeutſch (ſ. Shmeller II, 348), das 
Kleuel, Kleul, 1618 kluil, 1482 klewl (voc. theus. BI. q7°), 1445 clewl, im 
Renner ba8 kleule, im 12. Jahrh. chliwel (Sumerl. 26, 78. Dit. III, 145), 
im 11. Jahrh. das cliuweli (Graf IV, 567) neben chliwelin, clüäweltn, KTeulein, 
Diminutiv von dem nod 1482 vorlommenden das klew (voc. theut. BI. q7°), 
ba6 kliuwe, ahd. das chliwi, fpäter cliwe, oliu (Schlettst. Gl. 852, 22), meift 
aber chliwa, chliuwa, aud) olüwia, == Augel, Knäuel (Graf IV, 566f.), angel- 
fühl. cliwe, cleove, altengl. clewe, engl. clew, noch hennebergiſch das Kleue = 
Knaul, Kopf, mwoneben in weiterer Fortbildung mittelb. das klüäwen (Harbert 
1040. 1106), clewn, mittelnieberb. kluwen (kor. beig. VII, 28°), angeljäch. ber 
cleoven, cliven. Jenes ahd. chliwa, chliuwa aber ſcheint in feiner Wurzel mit lat. 
der glöbus — Kugel und das glömus — Knäuel verwandt, welche auch in den 

Stoffen durch jene chliwa und oliuweli, chliwel, übertragen werden. Das au in 
Knauel if ans dem mittelb. & — mhd. u. ahd. iu, umb eben wegen biefes au 
ſchreibt man aud mit iu Knäuel, während eigentlih Knenel zu fchreiten wäre. 
der Knauf, —es, Pl. Knäufe : Knopf, Knoten. 1469 mittelrheinifch 
ein knauffe (voc. ez quo), mbb. ber knouf, im Abb. noch unaufgefunden, 
1482 knauff auff dem flachs — Fruchtktnoten bes Flachſes (voc. theut. BI. ri*). 
©. Knopf. 

fnaupeln — mit fpigen Fingern woran herum arbeiten; wiederholt 
und in Heinen Biffen nagen. Zuerſt 1756 in ver 2ten Bed., 

gleih darauf auch in ber erfien. Das Wort fest ein älteres knfipeln voraus, 
aber woher dieſes? Trotz ſchleſiſch knänbeln (Weinhold 4. Hoffmann 
v. Fallersl. Beiträge 12) = nagen, nicht etwa munbartlid von 1475 clevifd 
(im Teuthonisie) knauwen ueben knagen, — nagen, mittelnieberlänb. im 14. Jahrh. 
cnauwen (hor. beig. VII, 9*), neunieberl. knaauwen. 

ver Knauſer, —s, Pl. wie Sing. : der zu Gabe und Ausgabe wie 
bei Erwerb bis ins Kleinlihe Zähe. Davon : die Knauferet; 
fnauferig, Abj.; Inauferifch, Adj.; Inaufern. 

Zuerft 1860 fhlef. Kuaufer (Anbr. Gryphius Dornrofe ©. 98, 15), dann 
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1734 knauſtern [flatt knanſern) = mit großer Fähigkeit im Ausgeben leben 
(Weber teuti-lat. Wibch 850°); jenes Kınanfer aber fegt ein Berbüm Inanfen 
voraus, weldhes allem Anfcheine nad von dem nntergegangenen Abj. knaus, noch 
im 16. Jahrh. knaus — hochfahrend (Keller Erzählungen ©. 18, 29), 1411 beim 
Vintler knfiss = vermefien (Haupt Zeitschr. IX, 82), 1447 knawß = Mein unb 
gebrungen (Schmeller, 2. Ausg. I, 1354), mhb. knüz = (muthig) zufammen- 
genommen, verwegen (öfter bei Otickar von Horneck), Ted, frech (LiederSaal 
I, 475, 6. Haupt Zeitschr. VIII, 552, 81), hochfahrend, vielleicht auch ſchon liber- 
feitenb auf „te zum Behalten, zäbe zum Geben“ (Haupt Zeitschr. VIII, 557, 
243 : „gegen d&n armen ist &r knüz“), ahd. chnfiz (?), wozu die ahd. Manns- 
namen Chnfiz (Förstemann Namenb. I, 809), mit Hartchndz (Hartknauß, in 
jeßiger Schreibung Hartinau®), und Chnfizari (Rnaufer) bei Graff IV, 584 ge- 
bören. Das Wurzelverbum f. kmütſchen Anm. If jene Ableitung richtig, dann 
hätte fih in ven Wörtern | fkatt ß eingeſchlichen. 


ber Knebel, —8, PL. wie Sing. : kurzes dickes Querholz, im befonvern 
als Feſſel, Kurzer dicker Holzfchoß. Davon fnebeln. Zufammenf. : 
ver Knebelbart — (gebrehter) Querbart der Oberlippe; ber 
Knebelfpiek = Spieß mit einem Querholz, fpäter mit einem Quer- 
eifen unter ver Spite zum Saufange. 

Um 1500 n. mhd. der knebel wie unfer Knebel und auch f. v. a. grober 
Menſch; aber im 12. Jahrh. der knebel (gl. trevir. 16, 86), ahd. (mit einge- 
fhobenem e, urſprünglich i, zwiſchen ch und n) ber chendbil, im 11. Jahrh. 
knebil (Haupt Zeitschr. III, 870°), = feflelndes Querholz ober Quereiſen 
(Graf IV, 576), nieberb. knevel. Dunkles Urfprunges Das Verbum kuebelu 
znerſt 1678 bei Kramer teutjcheital. Wortb. 684°, wo Inebelen; Knebelbart 
1561 bei Maaler BI. 246°, 1580 knebelpart (Diefenbach glossar. 868°); 
Rnebelfpieß bei Maaler a. a. DO. und fhon vor 1550. 


ber Knecht, —es, PL. —e : in Lohndienſt Stehender, beſonders zu 
niebriger Arbeit. Davon : Inehten = zum Knechte machen; 
knechtiſch. Zuſammenſ.: die Knechtſchaft ıc. 

Kuecht iſt mhd. der knöht, mitteld. ber knöcht, — Knabe, Jüngling, Burſqhe, 
Mann, Diener, Edelknabe, Kriegsknecht, ahd. ber chnäht, cnöht, knöht, = Knabe, 
dann Diener, Edelknabe, fi zum Ritter bildender Adelicher, Kriegemann, flreit- 
barer Held, angelfädif. der oniht, enyht, onöcht, = Knabe, Jüngling, Diener, 
altfrief. der kniucht (fiir knicht) = Dienender. Dunkles Urſpruuges. Das in ber 
angegebenen Bed. jet fo geläufige knechten, ſteht, trog zu Knechte machen bei 
Luther (2 Cor. 11, 20), juerfi 1888 bei Heyſe I, 889, wie es fcheint aus ben 
Auffänden vom Herbſt 1830 herrührend, bagegen in ber Bed. „Knecht fein, 
kuechtiſch denken und handeln“ zuerft 1808 bei Campe IL, 977° als von ihm gebilbet 
und bann 1819 bei Heinſius IL, 1164, doch in diefer Bed. ſchon 1691 bei Stieler 
Sp. 995 in iber-, ver-, entinehten mit Bezeichnung bes einfachen Inechten ale 
ungebraudt. Das Abj. knecht iſch kommt ſchon im 15. Jahrh. vor und Quechtſchaft 
bereits bei Luther (Sal. 4, 24). 

ver Kneif, —s, PL. —e : kurzes gefriimmtes Meſſer. Adelung. 
Im 17. Jahrh. [z. 8. ueben Kneip 1691 bei Stiefer Sp. 1889] anfge- 
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nommen ans niederd. der knif, im 14. Jahrh. niederrhein. (im Karlmeiset) ber knyf, 
neunieberf. der knijf, mittelniederl. anijf, — langes fpige® Meffer, angelfädi. (?) 
n. altengl. der onif = Meffer, altuord. ber knifr, woher franz. ber canif = 
Federmeſſer (Diez Wibch II, 245). Eins mit Kueip (f. d.). 
Inetfen = zwiſchen zufammengehende Spiten, Schärfen 2c. brüden. 
Davon : der Kniff (ſ. d.). Jenes Eneifen biegt : Präf. ich 
fneife, Prät. ich er kniff, im Eonj. ih er Iniffe, Part. gelniffen. Diefe ſtarke Biegung 
des zuerfi im 16. Jahrh. auftauchenden, aber erft 1641 bei Schottelins Sprad- 
funkt S. 457 verzeichneten und in berfelben aufgeführten Berbume it dem Nieber- 
deutihen gemäß; dem Ineifen if nichts anders als die ins Hochdentſche nınge- 
wandelte Form des aus dem Nieberbeutfhen aufgenommenen Ineipen (f. d.), 
defien p im Hochdeutſchen das f eutipridt. 
der Kneip, —es, Pl. —e, mundartlich ftatt Kneif (1. d.). 
In Mitteldeutſchland und ſchon 1540 bei Alberus dictionAr. BI. ans? kneip 
— Taſchenmeſſer, gegen ober um 1500 im voc. incip. few. Bl. h4* mit (nieberl) 
gn flatt kn gnip, 1482 gneyp (voc. the. BI. 15°), = Schuſterkneip, 1479 ber 
knip (Malagis bei Lezer mhd. Handtwtbch I, 1649), aber 1691 bei Stieler 
Sp. 1839 neben dem richtigen Kneif, neben welchem ih KQneip mit p als mieber- 
deutſche Form bildete ohne Berüdfihtigung, daß jene Form mit f die nieberbeutice 
(knif) ſelbſt iſt. Zu gleichem Stamme gehört mhd. (mittelb.) die gnippe = Dolch. 
©. Kneif. Alfo nit von fneipen 1. 
bie Kneipe, BI. —n, = Klemme; ſdann ſchon 1781 ftudentifch :] Bier: 
ſchenke, Schente, [enplich :| gemeine Schenke. Davon [ebenfalls ſtudentiſch) 
kneipen = zum Zechen eine Kneipe befuchen (f. fneipen 2). 
Kneipe Rubdentifh aud f. v. a. Wohnung ſz. B. : hatte er (ber Stnbent) mir 
verfproden, eine „fire Kneipe” das heißt eine anfländige Wohnung auszumitteln 
(Hauff Memoiren des Satan 51). Aufgenommen ans nieberb. (mit i — N 
die knipe, neunieberl. die knijp, = Klemme, urfpr. aber ber Klobe b. b. bas 
geipaltene Holz zum Bogelfange. Bon Ineipen 1. Kneipfhente — ſchleche 
Schenkle bei Zeffing VIII, 203. 
tneipen = zwilchen zufammengehende Spigen, Schärfen u. dgl. drücken; 
eine biefem Gedrücktwerden oder -jein ähnliche Empfindung machen. 
Zujammenf. : die Kneipzange (erit 1691 bei Stieler) ꝛc. 

Präf. ich kneipe, Prät. ich er kneipete, kneipte, Bart. gefneipet, gelneipt (Steinbagl, 
885), alſo ſchwach; aber auch zuweilen ſtark: Prät. ich er fnipp, im Eonj. kuippe, Bart. 
gefnippen (Leifing X, 129). Denn das Wort biegt im Nieberb., woher es ſchon 1420 
ins Mitteldeutſche [kneypen (d. i. knipen) bei Schröer Vocabulär. Nr. 2758] und 
darans im 16. Jahrh. ins Hochdentſche vorgebrungen, welchem es fpäter fogar durch 
Wandlung des p zn f(f. Eneifen Anm.) gerecht gemacht wurbe, nur ſtark: knipen 
(i= 1), Prät. kn&p, Part. knepen), 1425 nieberb. cnipen (Diefenback glossar. 558°), 
neunieberl. knijpen (®rät. kneep, Part. geknepen), ift aljo Wurzelverbum, der 
Lautverfhiebung gemäß fimmend mit bem gleichbed. litthau. gnybti. Mit jenem 
knijpen aber fommt in derſelben Bedeutung im Nennieberl. zugleich nijpen vor, 
wie 1475 eleviſch (im Tewihonista) knyppen und nippen; ob bier Abfall des ur- 
ſprünglichen Anlantes ? 
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fneipen = „zum Zehen eine Kneipe (f. d.) befuchen”, auch überhaupt 
ſ. v. a. zechen, biegt nur ſchwach: Präf. ich er Eneipete, kneipte, 

Part. gekneipet, gelneipt, Imp. kneipe! 

die Rneipzange, Pl. —n, |. kneipen 1. 

tnellen, Bräf. ich knelle, du knilleſt, knillſt, er knillet, knillt, ſ. Knall. 

ver Knéller (el = äll), —s, Pl. wie Sing. : ſchlechter Rauchtabak. 

Bon älter⸗nhd. knellen = Inellen machen, als Factitiv dieſes ſtarkbiegenden 
knellen (f. Knall Anm.), mhd. knöllen, von deſſen Sing. Prät. er knall, 
mhd. er knal, abgeleitet und hier auf das plagenbe Offnen des Munbes zum Aus- 
lafien des Rauches beim Rauchen aus ber Pfeife deutend. 

Ineten — mit Flüffigfeit mengend mittelft der Hände oder der Füße 
durch- und bearbeiten. Davon : der Aneter, wovon dann die Knẽe⸗ 
terin und die Anetereti. Das Berbum Ineten ift fchon im 

älteren Neuhochd. in ſchwache Biegung lÜbergegangen und alfo im Brät. Endtete 
(bei Luther Inettet), im Part. geknetet, woneben aber auch jet noch .gelne- 
ten gehört wird; denn das Wort bog ehedem ſtark, wie treten, und noch im 
16. Jahrh. erieint neben jenem ſchwachen Präteritum knetete das alte knat, 
welches fpäter ganz ausftirbt. Dihb. knöten (Prät. id er knat, wir knäten, Bart. 
geknöäten), ahd. chndtan (Präf. ich chnitu, Prät. ih er chnat, knat, wir chnAtumös, 
art. chnötan, kichnötan), ondtan, angelfädf. chnödan, goth. knudan (? und 
biefem entſprechend) altnord. knoda und mit unorganifhem und ſchlechterem hn = 
kn isländ. hnoda. Das Wort flimmt der Lautverſchiebung gemäß mit bem 
gleichbed. altflaw. gmesti — zufammenbräden, rufl. gnesti = drücken, prefien. 
Kneter if 1482 der knetor (voc. theut. BI. qEP); Kneterin ahd. (11. Jahrh.) 
die kndtarin. 

ver Rnid, —es, Pl. —e : lebendiger „Zaun, ber jedes dritte oder 
vierte Fahr gefappt und gefnidt wird" (Müllenhoff). 

Nennieberbeutih und ſelbſt ſchon mittelniederdeutſch (kor. beig. VII, 28°). 

der Anid, —es, Pl. —e: lauter feiner Bruch, überhaupt halber Bruch, 
Bruch ohne völlige Ablöfung. nic] Interjection. Von Iniden= 
in feinem Laute brechen; in aufrechter Körperhaltung die Knie ein- 
biegen; einen Enid machen; halb d. h. ohne Abldfung brechen. 

Der Knid 1691 bei Stieler Sp. 992, in ber Beb. von Knicks“ ſchon 1668 
bei Schottelins, if nieberb. ber knick, neunieberl. der knik. Zu bem Verbum 
Iniden, bob. vom hörbaren Zöbten ber Läufe zwiſchen Fingernägeln ſchon bei 
Fifſchart (f 1589), aber außerdem erfi im 18. Jahrh. geläufig [Doch 1678 „Bügel 
Iniden” = fie durch Eindrüden bes Kopfes töbten (Kramer teutfh-ital. Wortb. 
685*)], fpät-mhp. intranfitio knycken (Muscasbiut 75, 8), nieberb. knicken, 
nieberl. knikken, ſtehen fuaden (f. d.) und nieberb. knucken = „bumpf knacken“ 
im Ablaut und das in Dalelarlien vorkommende intranfttive knäkka (Prät. knakk, 
im Pl. knukkum) = berften (Riets 841°) ſcheint noch alte ſtarke Biegung zu 
zeigen; zu Grunde läge für das Nieberb. ein zu vermuthendes, wie bredien ac. 
biegendes altjäcdf. ondcan (Prüf. ich enkcu, Prät. id er onac, wir fle onAcun, 
Part. enocan) = berften, von deſſen Bräf. unfer knicken abgeleitet fein würde, 
wie von dem Sing. des Prät. Inaden unb von dem PBart., beffen urſprüngliches 
u durch Einwirkung bes folgenden a Brechung zu o erlitt, jenes nieberb. knucken. 
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(mit auch ſonſt üblicher Senkung bes i zu o) knersen, mecllenburgiſch guirscben. 
Mit ableitendem, in unorganifhes ſch (vgl. feilfden, herrſchen, Kirſche x.) 
übergegangenen a von fnirren (f. b.), weshalb 3. B. bei Adelnug, Gdiller 
(Karlos 1, 2 in der rhein. Thalia 1785 I, 126) umnöthig knirrſchen [bei Bär- 
ger Geb. 1778 ©. 274 bloß ein r „Inirfchte”). Neben Inirfhen and; niebert. 
knarsen von Inarren unb im 16. Jahrh. Inurfen, mittelb. knorsen = 
„tnirihen“ von Inurren. 

Intftern — Funken ſprühen und fo raufchen, brechend raufchen, wie ;. 
DB. brennendes Reifig, Salz im Teuer, Flittergold ꝛc. Schon 1691 

bei Stieler Sp. 991 neben Inaftern, welches im Ablaute zu kniſtern ſteht. 

Mit In für gn, denn urfprünglich haben wir, wie auh Jacob Grimm Gramm. 
II, 138 fchreibt und das Wort im Niederdeutſchen lautet, gniftern (f. d.), abge- 
leitet von dem PBräfens, fo wie Inaftern von dem Sing. des Prät. eine® voraus⸗ 
zufeßenben altſächſ. Wurzelverbums gnöstan (Prät. er gnast, fie gnustun, Bart. 
gnostan), ahd. knöstan (?), welches im Altnord. wo es gnösta (Präf. er gnöstr, 
Bart. er gnast, fie gnustu, Bart. gnostinn) lautet und „in hartem ranfchenven 
Tone brechen, mit rauſchendem Brechen tönen“ bebentet, wirklich erhalten if. Diefes 
Burzelverbum aber läßt ein älteres vorausſetzen, nämlich ein altſdichſ. gnisten 
(Bräf. er gnistid, Prät.er gmöet, fie gnistun, Bart. gnistan), ahd. knistan (? Bräf. er 
knistit? Prät. er kneist? fie knistun? Part. knistan ?), altnorb. gnista (?), goth. 
gneistan (?), von befien Pl. bes Prät. dauu altnorb. das gnist = das (Zähne-)Kuirfchen, 
gnista — (mit den Zähnen) Inirfgen, wie von dem Sing. bes Prät. möglicher 
Weiſe Gneiſt (f. d.) urfpr. = rauſchender Funke, fowie ſelbſt Gneiſt 2 (f. b.). 
Berſchieden von Iniftern if mhd. knüsten, knisten, knüssen, knüsen, abb. 
ohnistan, olanussan, d. i. urfpr. chnist-j-an (?), chnist-i-an (?), chnus-j-an (?), 
chnus-i-an (?), = jujammen-, zerbräden, quetſchen. 

ber Knittel, ungut ftatt Kuüttel (ſ. d. und Knittelvers). 

ber Knittelvers, Gen. Knittelverſes, Pl. Knittelverfe : die Verszeile 
ber alten mittelhochbeutichen Neimpaare in neuhochbeuticher Sprache 
gebildet, in welcher fie hart, ungefüg, holperig erfcheint ; ungeregelte 
bolperige Neimzeile; auch überhaupt ungeregelt erjcheinende Reimzeile, 
wie 3. B. in der Jobſiade von Konrad Arnold Kortüm. 

Der Rame wurbe von Rudolf Hildebrand im beutfhen Wibch V, 1586 am 
frühen aus einer zu Darmflabt 1611 erfhienenen Schrift nachgewieſen und zwar 
in obiger Schreibung; Schuppine (} 1661) gebraudt in biefem Sinne ber 
Knüppelhardus („foldde ungereimbte Berfe und Kuüppelharduſſe), wozu 
nenniederl. das knuppel-, kluppelvers, kluppelvaers, fimmt, deſſen knuppel, 
kluppel unjer Knüppel if. Demnach möchte Abelungs Schreibung Knüttel- 
vers bie richtige und das Wort in feinem Urfprung ale „Bers bart unb rauh 
wie ein Knilttel“, wofür man gern Knittel fhrieb, zu verfiehen fein. 

Inttten, ungut ftatt fnütten (f. d.). 

ber Knitter, —s, BI. wie Sing. : fehlerhafte Falte. Davon bas 
Adj. Inttterig. Bon Inittern = wie mit wieberholtem Plaken 
in feinerem Tone raujchen ; in fehlerhafte Falten zuſammendrücken. 

Das Berbum Enittern in ber erfien Bed. fon 1691 bei Stieler Sp. 996 
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verzeichnet; niederd. knittern in ber letzten Bed. dann knittern, (mit Sentung bes 
i zu e) knetern, gmetern vom Kniftern ber Flamme und wiederholten Raffeln 
der Donnerjchläge, neunieberl. knitteren und knetteren — beim Brennen fniftern, 
zerbrüden, zerquetihen. Im Urfprunge wol zurlidzuflihren auf bie Piuralform bes 
Präteritum von dem ſchon früh ausfterbenden mhd. gniten (Sumer!l. 8, 15), ahd. 
knitan (Prät. id er kneit, wir knitumds, Bart. knitan), cnitan, gnitan, = 
reiben, (den Schnabel) wegen, feilen, angelfädf. gnidan = zerreiben (Luc. 6, 1), 
jermalmen, mittelnieberd. u. mitteld. gniden. Das wie im Ablaute zu Inittern 
ſtehende, ebenfalls bei Stieler Sp. 996 verzeichnete, ſelbſt ſchon gegen Ende bes 
16. Jahrh. voranszufegende Inattern aber Täßt auf ein neben knitan fpäteres, von 
jener Pluralform des Prät. abgeleitetes ahd. Wurzelverbum [knit-j-an, knit-i-an, 
mit Angleihung bes t-j, ti zu tt und Brechung bes i der Wurzel zu 3] knöttan 
(Präf. er knittit, Prät. er knat, fie knuttun, Part. knottan) fließen, von beffen 
Sing. des Prät. knattern abgeleitet wäre. 
ber Knöbel, —8, Pl. wie Sing. : Knöchel am Finger. Mehr im 
gemeinen Leben, 3. B. im Bayeriſchen (Schmeller II, 868), während hoch⸗ 
deutſch nur das weniger beftimmte Knöchel (f. d.) üblich iR. Mhd. ber knübel, 
mitteld. knubel, altnieberd. knovel (gl. jun. 262), im 15. Jahrh. nieberb. knovel. 
Dunkler Herkunft, aber nicht zufammenzuftellen mit Knopf. 
der Knöblauch, —es, BI. —e : Zwiebelgewächs mit einem in ſoge⸗ 
nannte Zehen geſpaltenen Wurzelknopfe. Im 15. Jahrh. der 
knoblauch, mhd. ber knobelouch (zuerſt im 12. Jahrh., meiſt aber mit noch 
mit in n übergegangenem 1) klobelouch, im 12. Jahrh. and chloblouch, ahd. 
der chlobalöch, clovelouch, clova- und (mit Angleihung des a der Zufammen- 
- fegung zu der Brechung o in der Wurzelfilbe) chlovolouch , oblofolauh, nieberb. 
im 15. Jahrh. der klof-, knoflök, nieberl. im 15. Jahrh. knofloek, nennieberl. 
das knof-, knop-, knooplook. Das erfie Wort der Zufammenfegung ah. chlob(a), 
chlob(o)- iR abgeleitet von ber Pluralform des Präteritums von ahd. chlioban 
Hieben (ſ. d.) = „ſpalten“ (vgl. Grimm Gramm. III, 372) mit überſchwanken 
des b (p) in v und f, und eine Knoblauchzehe heißt und hieß nieberb. klöve. 
Was wir einen Kopf Knoblauch nennen, hieß im 14. Jahrh. „haubt knobe- 
lauches“ (Buch von guier Speise 16, 42). 
ber Knoͤchel, —, BI. wie Sing. : hervorftehender Knochen zu beiden 
Seiten des Fußgelentes und am mittleren Fingergelente. Bei Luther 
Knödhel, 1482 knuchel (voc. theus. BI. q8®. r1*), hamburgiſch knückel, 1475 
cleviſch knoyckel, nieberb. im 15. Jahrh. knokel, neunieberl. der knokkel, altfrief. 
knokele, knokle, angeljädf. enucl; im 12. Jahrh. aber wmittelb. ber knligel 
(Haupt Zeitschr. VI, 326) vom Fingerfnöcdel, bagegen bei Alberus diotionkr. 
31. 18° „der knügel vom fuos“ und „das bi8 an den Inligel ghet“, BI. 240 
Knöchel vom Fingerknbochel, und in beiden Bebeutungen noch wetteranifch ber 
Knijel d. i. Knügel. Abgeleitet von Knochen (f. d.). 
das Knoͤchelchen, f. Knochen. Inöcheln = würfeln, bef. um Geld, 
erft in Wörterblihern bes 19. Jahrh., von das Knöchel d. i. Knöchlein, hier = 
Würfel, weil die Wilrfel von Knochen gemacht werben. 


ver Knochen, —s, PL. wie Sing. : feſter harter fleifch- over haut⸗ 
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tragender Theil des Dienfchen- und Thierförpere. Davon : die Dimi- 
nutive das Knöochelchen und Knöchlein, mit dem Berbum Inöcheln 
(f. d.); bie Anjective Inöchern, knöchicht und knoͤchig. Zu 
fammenf. : ver Knoͤchenhauer — Fleifhhauer, findentifch der Tob. 

Eig. der Ende, —n, Bl. —u, ins Hochd. ans dem Mittelb., wo zwerft 
Minnes. IL, B51*, 5 bei Sraneniob (t 1817 ober 1318) auftaudend, unb banm, 
freilih no felten, weiter im 14. Jahrh. der knoche, and um bie Mitte des 
14. Zahrh. knucke (Buch von guier Speise 26, 86. 87), 1482 ber knoch (= 
Knöchel, Knote im Holz, Flachsſamenknopf, im voe. theus. BI. q8? u. ri“), mittel- 
nieberb. u. mittelnieberl. ber knoke, andy im 15. Jahrh. mehr in Mittelbentfcdhland 
bereit mit -en der knoken, neunieberb. knake [woher oberpfälziih ber Snaden], 
neumieberl. das knok, 1475 cleviſch knaicke; auch mittelrhein. im 15. Jahrh. 
knoche — Fußlnödel. Das anfangs ſpärlich ins Hochdentſche einbringende Wort 
if für Luther in der Bibelüberſetzung noch nicht ebel genug, weshalb er Anode 
nur 2 Kön. 23, 16 und Hiob 40, 13 hat, aber fonft den altüblichen unb in biefem 
Sinne gegenwärtig nur noch dichterifch ebeln Ausdrud Bein (f. d.), Gebein behält, 
ſelbſt in ber jener erfien Stelle entſprechenden 1 Kön. 13, 2 „Menjhen bein” fekt. 
No unermitteltes Urfprunges, aber vielleiht verwandt mit angelfädf. cnucien = 
Hopfen, anflopfen (Mattb. 7, 7). Das, wie e6 ſcheint, erfi mit der 2ten Hälfte 
bes 18. Jahrh. anfgelommene Adj. knöchern if in -ern völlig unorgamifdh ge- 
bildet, da das ſchwachbiegende Qnoche unmöglich einen Plural die Kubcher haben 
faun; dagegen if das neunieberb. Adj. knäken, welches hochd., wie 1741 bei 
Friſch, Inden oder, wie 1734 bei Steinbadh I, 887, Inden Ientet, 
die richtige Bildung. Das ebenfalls fpät im 18. Jahrh. entflandene Berbum ver- 
Inödern ſcheint Ratt verknoöchernen zu ſtehn, von jenem Adj. Inöhern abge 
leitet, denn von Knoche müſte es verknochen lauten. Das Adj. knochicht if 
1737 knöchicht (Aler S. 1215), knochig aber findet fi ſchon 1488 im ooc. 
he. Bl. ꝗ82. Qnochen hauer if um 1500 knochenhawer, mittelnieberb. knoken-, 
knakenhower, — Fleiſcher, beb. aber in einem Stubentenlied auch den Tod. 

ver Ruode, —ns, BI. —n, und die Anode, Pl. —n : gleihlang zu- 
fammengebogener und :gebrehter Zopf gehecheltes Flachſes. 

„Und wir drehn — Dig [ven Flachs] in faubre Kuoden“ (Boß lyr. 
Geb. II, 140). Das im 17. Jahrh. ins Hochdentſche aufgenommene nieberb. ber 
knokken; hamburg. knuck; altengl. knoche = Bilnbel. Dunkler Herkunft. 

ber Knödel, —s, BI. wie Sing. : Mehlkloß d. h. Mehlteig mit ver- 
ſchiedenen Zuthaten in einen runden Klumpen zujfammengefnetet und 
fo gefocht. In Öfterreich und Bayern und von ba borgebrungen. 

Im 16. Jahrh. knodl (1580 im BI. knodle, bei Shmeller I, 872), knödel [aud 
= Knoten. So in einem Gloffer des 15. Jahrh. bei Mone Anz. VIII, 495°, 98], 
abgeleitet mit Bewahrung des alten d von ber Knote (f. Knoten), weldes and 
die Bed. „Klo aus Mehlteig mit Zutbat“ (Popowitſch Wibch S. 268) hat. 

ver Anollen, —s, BI. wie Sing. : zufammenhangenbe runde Maſſe. 
Davon : tnöllen; knoͤllicht und Inollig, np. Adjective. 

Eig. der Knolle, —n, Bl. —n, mhd. der knolle, ahb. ohnollo (?), nieberb. 

knulle, angeljädjl. ber enoll (== Bergipige, Gipfel), von der Pluralform bes 
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Bräteritums von mhb. knällen (f. Knall) mb alſs urfpr. wol ſ. v. a. „laut 
ansbrechende dicke Maſſe“ oder „Ihallender Klumpen“ [von Gold (Parsivd 
17, 28)). Das Verbum knollen = „in einen Klumpen ballen“ zuerſt im 16. 
Jahrh. (1541) bei Frisius 8986 ; Enollicht 1428 knollet d. i. knolläht (9); Inollig 
erſt in ber erfien Hälfte bes 18. Jahrh., dann bei Göthe II, 98, nieberb. knullig. 


ber Knopf, —es, PL. Knöpfe : runder dichter Körper woran. Davon : 
fnöpfen, 1482 knopffen. Zuſammenſ.: das Knoͤpfloch ıc. 
Knopf, mhd. der knopf, fpät auch einmal knof, ahd. ber chnoph (= Knoten 
und dann Knotenartiges), chnopf, 1440 nieberb. knop, mittelnieberl. cnop, neu- 
nieberl. der knoop, altfrief. knop, entiproß ber Plural-, wie Knauf (f. d.) der 
Singularform des Präteritums eines Wurzelverbums, welches im Goth. kniupan (Prät. 
id) er kndup, wir knupum, Bart. knupans), ahd. chniohpan (?), chniofan (?), lauten 
‚und etwa „in Berfhlingung fer zufammenziehenb verbinden” bedeuten würde. Mhd. 
swörtes knopf ift ber Schwertfnauf. Bon ben Knöpfen am Kleide fommt 
mhd. knopf noch nicht vor und felbft ber voc. thews. v. 3. 1482 hat es von den⸗ 
felben nicht; aber die Longobarden gebrauditen fie fhon (f. Weinhold bie 
deutſch. Frauen 442). Über Indpfen f. knüpfen, außerbem f. Knubbe. 


bie Knöpper, Pl. —n: Gallapfel am jungen Kelche der Eichel. 

In Ofterreih und Ungarn. Mit pp Batt pf und wol eig. |. v. a. Kno pfauswuchs, 
fnofpender Auswuchs, zumal da auch neumieberl. knoppen = nöpfen und knoſpen, 
im 16. Jahrh. hochd. Enopfen auf — fnofpen iſt. 

ver Knoͤrpel, —8, Pl. wie Sing. : feſter gallertartiger Knochenanſatz. 
Davon die Adjective Inorpelicht und Enorpelig. 

Mit p (1691 bei Stieler Sp. 993) ſtatt b; 1678 bei Kramer teutfceital. 
Wortb. 685b Knorpel und Knorbel; bei Luther ber Indrbel (8 Mof. 8, 
28f. 14, 14. 17. 28), Inorbel (2 Mof. 29, 20), nieberd. mit hochd. b ans v 
(ogl. aber z2c.) knurbelknake d. i. Knor pel ktnochen == Knorpel, 1476 gnarpel 
in gnarpelbein (Diefendbach glossar. 108°), nieberb. im 16. Jahrh. knorvel. Das 
Wort führt zurück auf ſüdd. im 14. Sabrh. der knorf [in 1462 mit a flatt o, wie 
auch der Heim auf -tarff ftatt dorf zeigt, der paurenknarf = Bauernknorz d. h. grober 
Bauer (Bekaim Wiener ©. 216, 22)], knorp (?), nieberl. der knorf (Pi. knorwen) 
ober knurf = Knoten, welches abgeleitet von dem BI. bes Prät. eines zu ver- 
mutbenden ahd. Wurzelverbums obnioran (ſ. Knorren Anm.) Die älteren 
Ausdrüde warenber Knörfpel, im Abb. aber crospel und bie chrästula, chrästala. 

Das Abi. knorpelicht fon 1678 bei Kramer a. a. D., wo Inorplidt. 

ver Anorren, —6, BI. wie Sing. : harter Knotenauswuchs; Inoten- 
berivachjener Körper; Knöchel; Halm⸗, Rohrknoten oder »gelent. Da⸗ 
von : Enorricht und Inorrig, Abjective. Eig. der Knorre, 

—n, BL —n, weshalb bei Alberus diotionar. BL. co4n der Inor und BI. 
Q4 Inorr, wie nod bei Leſſing (Rathan 2, 5) Knorr; 1469 mittelrhein. ber 
knore (voo. eo quo), mhb. ber knorre unb im Wigalois 182, 9 knurre (au = 
„hervorſtehender Knochenknopf“ und fofort „knorpelichte Maſſe“, Auswuchs am 
Leibe), mittelnieberb. knorre, nenniederl. der knorre, ſpäter knor (auch = Knorpel). 
Mit dem gleichbed. mıhb. der knüre, knfr, zunächſt — Kuoten, und bem ahd. Adj. 
chniurig = fnotig berb, fe und ſtark (Nosker Mart. Cap. ©. 7, 10) von einem 
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voranszufegenden ahd. Wurzelverbum cbnioran (PBrät. id chnör, wir chnurumös, 
Bart. chnoran), = fih wie gebrebt Tuotenartig fer unb hart bilben (?). Das 
Adi. knorricht Iantet bei Alberue dietionar. Bl. Qu kubrricht, im 185. 
Jahrh. knorröht; Inorrig in dem 2ten Darmfläbter Exemplar bes voc. incip. 
ke. knorig. 


ber Knörrich, f. Knöterich. Inorricht, Inorrig, f. Anorre. 


der Knorz, —es, Pl. Knörze (auch noch wetterauifch) : Aſtknopf im 
Holze; Inotenverwachfener Körper, bef. foldhes Holz. Davon knoͤrzig. 
Knorz, 1482 ber knortz (voc. thews. BI. f8*), mhd. nicht nachweisſsbar, ahd. 
[une einmal] der chnors (Schleitst. Gl. S. 834“, 459), ſchwed. ber knort, knart, 
bän. knort, im Abd. mittelt -= (urfpräinglid -az), ſchwed. u. dän. -t abgeleitet 
von bem PL. bes Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbums chnioran 
(f. Knorren Anm.), wovon auch Kmorpel (f. d.). Das Abj. Inorzig, gegen 
1440 knorsig, ahd. nur einmal chnorszig (b. i. chnorzic) in manacchnorzzig = 
vielfnotig. 


bie Rnofpe, PL. —n : unentfalteter Blätter, Blütenknopf. Davon 
tnofpen = Knoſpen treiben; als Knoſpe hervorkommen. 

Knospe und Ino&pen wegen ber Silbenabtheilung zu ſchreiben, if unnöthig. 
Die Knoſpe, aud der Knoſpe, mhd. im 14. Jahrh. (Myst. I, 512 = 319, 82) 
knospe (= Knorre am Steine), dann noch im 16. Jahrh. f. v. a. Knorre, 
fnorriger Auswuchs, wovon das bereit8 gegen 1350 vorkommende mittelb. Dim. 
das knospechin — Heine Pflanzenknoſpe ($undgr. I, 379), ſcheint erſt im 17. 
Jahrh. recht in Aufnahme gelommen zu fein und auf Ableitung mittel -p von 
bem in biefer Berbinbung mit p das urfprünglide s wahrenden (vgl. Berluſt) 
BI. des Prät. eines voranszufegenben ahd. Wurzelverbums chniosan (Bräf. er 
chniusit, ®rät. er chnödse, wir chndrumds, Part. chnoran), goth. kniusan (? Brät. 
er kndus? fie kmmsun? Part. knusans?), — Inotenartig herauswachſen (?). 
Der ältere Ansbrud für den Blätter, Blütenknopf war Auge, im Mhp. bie 
bolle, das broz, ahd. prog (woher noch wetteranifch gleihheb. die Brospe). Das 
Berbum Inofpen er im 18. Jahrh., aber wegen die Knofpung bei Stieler 
Sp. 998 ſchon im 17. Jahrh. voranszufegen. 


ver Rnote, —n, Pl. —n : roher plumper Kerl; [itubentifh]) Hand⸗ 
werksburſche (3. M. Miller Walther 148). Zuerft in dem 
18. Jahrh. und zwar als Anwendung von ber Knote in dem folgenden Artikel. 


der Knoten, —6, BI. wie Sing. : durch fefte VBerfchlingung entftandener 
Knopf; harter Auswuchs; hartes Stengel-, Halmgelent. Davon : 
Inoten (vgl. knütten); Enotig, Apjectiv. Der Knoten, 
eig. ber Kuote (noch 3. B. bei Schiller Zur. 4, 6), —n, BL —n, ift mittelb. knote 
(Pfeiffers Jeroschin 182), mbb. ber knode, ahd. (felten) ber chnodo [= Riemen- 
fnopf, Knöchel, Baumtnofpe), zerbehnt kindto, 1475 cleviſch knaide, nieberd. im 
15. Jahrh. enode, neuniederd. ber knudde, knutte. Jenes ahb. chnodo aber 
ſcheint mit weiterer Fortſchiebung des Lautes ſtatt chnozo zu flehen, wie fi ans 
altnorb. der knüte = Knoten erſchließen Taffen blrfte, welches der Lautverſchiebung 
gemäß dem gleichbeb. lat. ber nödus flatt gnödus entſpricht (ſ. Grimm Gefſch. 
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d. dentſch. Sp. 899. 412). Das alte d verblieb in Knödel (f. d.). Das Berbum 
fnoten if 1462 knoden neben stricken (Mone An. VII, 801°, 826), mittelb. 
knoten in entknoten (Köpke's Pass. 547, 89); knoticht ahd. ohnodoht. 
ver Rnöterih, —es, Pl. —e : Aderfpergel (spergula arvönsis). 
Schon 1486 wegen der Knoten (= Stengelgelenke), unb mit -rid (If. b.) 
zufammengefett. 1601 au Knbdrich, fpäter mit Schwinden bes d Kndrid, 
fhlef. Kubrig (Hoffmann Beiträge 12), dann Kndrrid. 
Inoticht, f. Knoten Anm. Enotig, f. Knoten. 
die Knutte, Bl. —n: Flachsfamentnopf. „Die Knotten Hingen“ 
— fie auf einem Tuch ausgebreitet in ber Sonne auffpringen machen. Bei 
Luther 2 Mof. 9, 81 die Inote, bei Alberns dictionär. Bl. AAS* Knote, 
im 15. Jahrh. mitteld. die knodde, 1470 knod (flatt knot), aufgenommen ans 
mittelnieberd. im 15. Jahrh. die cnutte, knutte, knutt, knotte (kor. beig. VII, 
295), knute, knot, nieberl. Die knut, knot, 1475 cleviſch knote; noch fchlef. die 
Knotte, wetterauifh, oberheſſiſch ꝛc. die Knodd d. i. Knotte. Neben der 
Knote, Knoten (f. d.). 
die Knöttel, Bl. —n : anhängendes Klümpchen; Klümpchen. 
Sn jener Bed. bei Maler Müller I, 144. Bon Knoten (f. d.). 
ber Knübbe, Knubben, übliher Knuppe, Knuppen (f. d.). 
der Rnuff, —es, BI. Knüffe : Heimlicher Fauftftoß. Von knüffen, 
in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. ans dem Niederdeutſchen ins Hoch⸗ u. 
. Oberbeutfche vorgebrungen. Osnabrückiſch, niederd., oſtfrieſ. ſowie durch Mittel- 
deutſchland Hin und in Kärnthen ꝛc. knuffen = mit der Fauſt ſchlagen, mit Kauf 
oder Ellenbogen foßen, aber auch nieberb. knuffen = grunzen, mürriſch ſprechen, 
dann auch wol „Einem eins verfegen.” Dunkles Urſprunges. Das Dim. bes 
Berbums iR knüffeln, weldes ſchon 1716 bei Ludwig Sp. 1046 in ber Beb. 
derbe Fauftichläge geben, nieberl. knuffelen, knoffelen. 
tnüllen = [im 17. Jahrh.] in Falten übel zufammenbrücden, 
eigentlich aber f. v. a. faltig, brudig ſchlagen. Mhd. knüllen — mit ber Fauſt 
ſchlagen, ſtoßen, erſchlagen, [ven Kopf] einbrüden, 3. 8. Tauben (Minmes. II, 287, 8), 
nieberb. knullen im heutigen Sinn, urfpr. wol f. v. a. plagend, ſchallend fchlagen, 
weil von bem BI. bes Prät. bes mh. Wurzelverbum kndllen (f. Inallen Anm.) mit- 
unter in dem Gedanken an das ebenbaher geleitete Knollen (f. d.). Zuſammen⸗ 
gef. mit er» in zerknüllen, mhd. zeknüllen — zerſchlagen (Gesammiabenteuer 
I, 484, 1687). 
fnüpfen = zum Knopf, in einander fehlingend verbinden. 
Mhd. knüpfen, abd. chnuphan [b. i. chnuph-j-an (7)), chnupfan, knuffan, 
mittelb. im 15. Jahrh. knuppen, knüppen, nieberd. knuppen, von Knopf (f. b.). 
ber Knüppel, —s6, BI. wie Sing. : Holzichoß, Stod zum Schlagen; 
armsdicker Holzfhoß. Davon fnüppeln. Jenes Subft., das fchon 
im voc. -theus. v. 3. 1482 Bf. ri* ins Hochdeutſche roh d. h. geradezu anf. 
genommene mittel- u. nenniederd. der knuppel, nennieberl. ber kmuppel n. 
Mkluppel. Ufo mit En ans RI (f. EI) nnd nieberbeutihen pp flatt bes hoch⸗ 
deutſchen pf, denn das Wort, eig. hochd. zu Anfange des 15. Jahrh. knüpfl (Die- 
fenbach glossar. 254®), lautet im Mhb. ver kläpfel (Lioldnd. Reimchronik 10713), 
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welches unjer uhd. Klöpfel (f. d.) und das wetteraniie ber Kleppel (b. i. 
Klöpfel) = „Inorriges Holzſtück“ ober „Stäbchen mit Tuopfartiger Berbidlung 
am einen Enbe* [3 B. 1647 „mit Knöppeln, glei als auff einer Heerpauken 
fpielen“ (Diearius ©. 134)] iR. Bon Hopfen (f. b.) = „Ihlagen“, und alle 
völlig unverwandt mit Knopf. Unfer knüppelu iR aus nieberb. Ksmwuppeln, 
neunieberl. MHuppelen, und jenes niederd. knuppeln beb. fowol prügeln, als and 
Spigen klöppeln, wie ber Klöppel (f. db.) zum Spigenllöppeln benz nieber- 
doutſch auch knuppel heißt. 

der Anuppen, —8, Pl. wie Sing. : Knoten in dem Holze, ver Haut x.; 
fnotenverwachjene® Holz. Eig. ver Knuppe, —n, Bl. —n. 

Auch bei Leffing im Nathan (Berlin 1779) 2, 5 mit pp gefärieben, richtiger 
aber wäre bb, alſo Knubbe, denn das Wort if das gleiäbeb. 1687 von Zefen 
ins Hochdeutſche in der Bed. Knoſpe“ aufgenommene nieberb. (16. Jahrh.) ber 
knubbe ſauch — Knoſpe (kor. beig. VII, 28°)], knobbe, im 15. Jahrh. amobbe, 
wovon nieberl. der knobbel = Kuorre, Knoten, Beule, Schwiele, Warze. Gleicher 
Anleitung wie Knopf (f. d.). Ganz verfhieben iſt die Rnuppe (f. Kluppe Aum.). 

fnuppern = an Hartem laut nagen. Davon knüpperig, Mj. 

Jenes bei Göthe XXVII, 85 Inopern. Das ins Hochdentſche roh aufgenommene 
nieberb. knuppern, welches zu Inappern (f. d.) im Ablaute flebt. 

knürren — hart im Tone des r durch die Zähne brummen. Davon : 
der Knürrer = laut murrender Menſch; Inurrig, Apj. und Apo.; 
Inurricht, Adj. (Göthe VIIL, 53) und Apr. 

Niederd. das Verbum gnurren [fo felbf bei Güchiugt Lieber (1777) „an Nant- 
chens Hund“) und das Adj. gnurrig; funrren, zuerft bei Sch ottelin8 &. 1348 neben 
Inorren, ©. 1144 das Guurren fowie im 18. Jahrh. das Abj. guurrigt 
[no 1779 bei Shummel Spigbart 187 „Sein kranker unb höchſt gunrrigter 
Zunge”), fieht, wie Inarren, im Ablante zu Inirren (f. b.). Des Mj- 
Inurrig bei Mufäus Bollem. V, 241. 

knüſpern — an Hartem mit Geräuſch nagen. Göthe XIV, 102. 

Mitteld. (nur einmal) im 14. Jahrh. knuspern in zuknuspern = zerjäämettern, 
zermalmen. ine Fortbildung von ahd. chnusjan, cnusjan, knusjan, chnussan, 
= ftoßen (Tatian 92, 2), ſchmettern, im 12. Jahrh. cnusen — Ineten (Sumerl. 
14, 59), mbb. knüsen, knüssen, — ftoßen, fdhlagen, angelſächſ. cnyssan (cnysian) 
= auflopfen, zermalmend ſtoßen, wozu auch altnorb. knosa = breden, zermalmen 
gehört. Im Schleſiſchen finden fi die brei im Ablaute zu einander Rehenben 
Formen Inifpern, Inafpern, Inufpern (Weinhold 44b). 

die Rnute, Bl. —n : (ruffifche) Riemen- und Knotenpeitſche. 

Bei Johannes von Müller allgem. Gef. (1817) III, 418—414 der Kunt. 
Schou in dem erflen Viertel bes 17. Jahrh. aus dem gleichbed. rufl. ber knuf', 
von welchem übrigens goth. die hnutd — Stadel (2 Kor. 12, 7) nicht entlehnt 
if. Bgl. auch Peitſche. 

knütſchen, üblicher knütſche n— anfühlend zuſammendrücken; (Tücher :c.) 
durch Zuſammendrücken aus der Glätte bringen. Hier tſch, 

vorher Bf, aus ts. Dem in ber zweiten Hälfte bes 16. Jahrh. knüg ſchen, 
knütſchen, knütſen, mitteld. mit unterdrücktem Umlaute knutschen ig sur- 
knutschen (Nopke's Pass. 484, 10), urjprlinglier knutsen (ebenda 598, 78), = 
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zuſammendrücken, nod 1663 bei Schottelius Intigen, mittel -j, i [alfo urſpr. 
ahb. chnuzj-an (?), ohnusi-an (9) von dem BI. des Prät. eines vorauszu⸗ 
fegenden wie fließen 2c. biegenden ahd. Wurzelverbums ohniozan (Prät. er chnöz, 
fie chnugan, Part. chnogan), goth. kniutan (?), welches etwa f. v. a. „fh feſt 
zufammenbrängen” (?), wovon auch bayer. knausen = bie Glätte verberbenb zu- 
fammenbrüden (Schmeller I, 877). 

der Rnüttel, —s, Bl. wie Sing. : ftarter Holzſchoß, Stod zum 
Schlagen. Davon fnütteln = mit einem Knüttel fchlagen. 

Knüttel, nicht, wie fi [on im 16. Jahrh. mitunter und heute vorwiegend findet, 
Knittel; denn mhd. der knütel, knüttel, ahd. der chnutil, chnuttil, chnuttel 
(Notker Boeth. S. 385, 327), (mit ki flatt k) kinättil, frü-mittelb. ber knuttil 
(= Hirtenftab), mittelnieberb. knutel, nieber!. (aus dem Hochdeutſchen) ber knuttel. 
Nah Wilhelm Badernagel dem in ben @loflen dabei lebenden, von gr.-lat. ber 

contus, gr. der kontös (novrog), = Stange, Steden abgeleiteten gleichbedeutenden 
mittelat. Diminutiv der cöntulus mittel Verfegung bes n nachgebilbet. Jenes 
knütteln ift 1289 mittelb. knuttiln. 

ver Rnüttel, —s, BI. wie Sing. : harter ausgeworfener Klumpen 
Thier⸗, Menſchenkothes. Wetterauifch, oberheſſiſch :c. 

Roh aus dem Niederd. aufgenommen mit eingeſchobenemen, denn 1540 bei 
Alberus diotionar. DI. yld Pferdsküddel — Pferdekoth, niederd. kötel, nen- 
nieberl. die keutel, = Auswurf des Maſtdarmes, Koth, fchlef. die kuttel, kottel, 
= Bferbemift. 

ber Rnüttelvers, beffer als das übliche Knittelvers (f. d.). 
fnütten = Knoten fchlagend jtriden; [bilolich :] fein einleiten, 3. 8. 
Poßchen Poſſen) fnütten (Mich aelis poet. Werte I, 231). 

Ungut mit i fiir it Inttten. Im 18. Jahrh. aus Älter- m. neuniederd. knutten 
= Knoten ſchlagen, Rriden, angelfädf. onyttan. Won nieberb. knutte = Knoten 
(f. Anoten Anm.). 

ber Röbalt, —es, Bl. —e : Mineral, welches das Halbmetall enthält, 
beffen Kalt zu einem blauen Glaſe ſchmilzt. Im 16. Jahrh. ver 

Kobolt, Kobalt, Kobelt, Kobel, bei Paracelsus (f 1541) Tobolet, von 
gr.-mittellat. der cobalus (f. Kobolb), was 1562 Matheſius, der and Cobalt 
und Cobel ſchreibt, in feiner Sarepta zu beflätigen ſcheint, wenn er BI. 155* 
fagt : „Cobelt iR onb bleibt . . . ein wilbes vnnd gifftiges metall“ (ogl. BI. 154°). 

ber Kobe, —n, Pl. —n: der Gründfing, lat. cyprinus göbio. 

Auch Gobe. Aus dem gleichbeb. gr.-lat. der göbius, göbio, cöbio, gr. der 
köbids (vo ßıog). Dagegen ber Kobe — Kaufkopf (f. d.), bei Alberus diet. BI. q2* 
tob, 1482 kube, kopput (voc. theut. BI. r6*), 1414 kobe bei Diefeibach 
glossar. 97°, wo auch aus dem Anfange des 15. Jahrh. choppen, gegen ober 
um 1500 koppe (voc. incip. te. DI. 18°), im 12. Jahrh. chape (Sumerl. 
39°, 7), im 11. Jahrh. der cutto (Hatiemer Denkm. I, 396°), wie es ſcheint aus 
lat. ber cApito == Großlopf, groß-, bidköpfiger Bild. Bol. Aalranpe mb 
Duappe. 

der Kobel, —, Bl. wie Sing. und bie Köbel : geringes Wohnge⸗ 
bäude; Höhlung, Wohnbehäfter fir Thiere. Schmeller IL, 275. 
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Mhd. der kobel — [1462] ſchlechtes Haus, im 15. Jahrh. f. v. a. Gtell; [im 
18. Zahrh.] Kaflen eines Wagens. Mhd. der kobel — Aufentpalisbehätter für 
Thiere, Thierhütte, abgeleitet von Kobe (f. Koben). 
ver Kobel, —s, BI. wie Sing. : Meineres Gefäß zum Aufziehen ves 
gewonnenen Berggutes, dann Heineres Map biejesjelben. 
Bei Georg Agricola (+ 1555). Es iſt nichts anderes ale Kübel (f. d.), 
mittelb. der kubel, und in Muubarten Mitteldentſchlands and o fiir u. 
die Köbel, Pl. —n : Haubenart. Im Elſaß. Zuſammenſ.: bie 
Koöbelente, änas clängula, wegen ihrer Kopffedern (Raupe); bie 
Koöobellerche, Haubenlerche; die Kobelmeife, Hauben, Straußmeiſe. 
Mit b aus v (f.B Anm.), denn Kobel ift aus 1475 celeviſch covel, mittelnieberl. 
covel (kor. beig. VII, 12b), cövele (ebenda 175), —= Capuze, neunieberl die 
kovel, keurvel, — Möndslappe, Haube, angeljähf. die cufle, altengl. ouvele, 
covele, = CEapuze, altnorb. der kufl, kofl, = Überwurf, mit ableitendem -I 
von früh⸗mittellat. (5. Jahrh.) die cöfea, fpäter auch cuphia, dann ital. bie 
chflia, ſpau. die cofia, franz. die coefle, coiffe, weldhes von lat. die chpa — Kufe, 
Tonne, hervorgebildet fheint. Kobellerhe und Kobelmeife finden ſich erk im 
16. Zahrh., in welchem Kobellerh und Kobelmeis. 
ver Koben, —s, BI. wie Sing. : Heines fchlechte® Gemach; Meines 
enges Gebäude; Schweinftall. Schon 1482 der „koben oder 
sweinstal® (voc. thewt. BI. ri"), im 15. Jahrh. nieberb. ber coven, 1475 clevifä 
ooeven = Schweinſtall; aber eig. hochbeuti der Kobe, —ı, PL. —n, 1517 der 
kobe = Maſtſtall (Trochus Bi. O4b), mhb. (felten) ber kobe = Scähweinfall, 
mittelb. kove — Ofenhöhlung (Joreschin 97. Roth Dentmähler ©. 64, 118), 
‚aber au kobe — Schweinflall (Eisenach. Rechtsbuch III, 72, zuglei ebenda 
110 ſ. v. a. Käfig), nieberb. der kave, kaven, friiher koven, — Biehverſchlag, 
Biehſtall, altnorweg. ber kofi — Meines Zimmer (Fritsner 358b), angelfädf. ber 
cofa, engl. cove, = Gemach, Schlafgemad, Höhle als Wohnung. In ber Wurzel 
wol zufammengehörig mit ahb. das (?) olniabisi (gl. jum. 280), chäpisi, cübisi, 
käbisi, = Hütte. Bgl. der Kobel 1. 
der Kober, —s, Pl. wie Sing. (feltener Köber) : langer und gewöhnlich 
4ediger geflochtener Korb zum Tragen auf dem Rüden. 
Im öſtlichen Mittel- u. Norddentſchland, auch in Schwaben [wo überhaupt |. 
v. a. Korb, auch Fiſchreuſe (?), ſ. Shmib 821]; im 16. Jahrh. z. B. bei Ma⸗ 
theſius f. v. a. Tragkorb, 1422 mittelb. der kober — Korb zu Speife; angel- 
fädf. couel d. i. cofel (?) = Korb. Ob aus gr.-lat. der cöphinus — Korb ? 
ber Kobold, —es, BL. — : unbeimlicher dienender Geift; unbeimlicher 
Nedegeift; die Grubenarbeiter nedenver Keiner Berggeift. 
Bei Luther Jeſ. 34, 14 ſ. v. a. böfer umberjhwärmenber Geil. Im 16., 17. 
u. 18. Jahrh. auch abgeſchwächt Kobelt. Richtiger, wie bei Boß zc., mit t Kobolt, 
denn «old wol im Gebanlen an Herold 2c.; bei Zejfing t und d. Mhd. (erſt im 13. 
Jahrh.) der kobolt — nedifher Hausgeiſt wie beffen Bild, and mittelb. 1222 kobolt, 
kobult, = Meth, Gemiſch aus Honigwafler und Wein, mittelnieberl. ooubout == Ko⸗ 
boſd. Im Nhd. mehr anf den Begriff bes neckiſchen Grubengeiſtes eingefähräuft. 
Fremdher und wol entfprungen aus gr.-mittellat. ber oobalas, gr. der köb& os 
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(no Barog) = Schalt, Poffenreißer, ſatyrähnlicher fchalfifcher Nedegeifl. Das t iſt im 
Deutihen angetreten, weil unfere Sprache für ungeheuere (unheimliche), geifter- 
bafte Wefen bie Form -olt liebt (f. Grimm Mythol. 470). Auch 1248 ale Manns⸗ 
name mit angehängter lateinifher Endung Coboldus, 3. B. Baur Arneb. Url. 
©. 24, 85. Im Franz. entfland burd Ableitung der gobelin ober goblin aus cobalus. 

ver Koh, —es, Pl. Köche : Kundiger in Fünftlicher Zubereitung der 
Speifen. Davon die Köchin (f. d.). Jenes der Koch ift 

mhd. der koch (Bl. koche und köche), abb. der coch, eig. choh (?), angel- 
ſtichſ. der coc, nieberb. u. nieberl. der kok, aus dem gleichbed. lat. der odcus, 
cöquus von c6cere, cöquere, woraus unfer kochen (f. d.). 

das (auch der) Roh, —es, Pl. —e : Brei. Süddeutſch. 
Mhd. das koch (5. B. Heimbrechs 1241), von kochen (f. b.). 
koͤchen — in einer von Hige wallenden Flüffigfeit erweichenb zubereiten. 
Zufammenf. : vie Köchkunſt (fon 1561 bei Maaler) ıc. 

$enes, mhd. kochen, ahd. chshhön, chochön, cochön, choch&n, nieberb. 
gern kaken, altfrief. koka, mit der Kochkunſt, aber zum Theil lautverfhoben 
überfommen aus bem gleihbeb. lat. e6cere, cöquere. Der eigentlich dentſche 
Ausbrud war ſieden (f. d.), welder fortan von kochen unterſchieden wurde. ©. 
auh Koch 2, Küche und vgl. Kod 1. 

ber Köcher, —8, PL. wie Sing. : langer hohler Behälter zum Tragen 
ver Pfeile, Bolzen, Schreibfedern u. vgl. Mhd. ver kocher, 
köchsere, ahd. per chochar, cohhar, chocher u. chöchari, chöchare, mittel. 
kochir, = Tragbehälter für Pfeile, nieberb. im 15. Jahrh. koker, kaker, angel» 
füchf. der cocer, cocur. Dunkler Herkunft. Deutfch-mittellat. der cAcurus = Köcher. 
die Kocherei, Pl. —en, von der Kocher = Koch. FJenes iſt 

mbb. bie kocherie, köcherie (Buch von guier Speise 29, 96. 18, 52); Kocher 
aber abgeleitet von Todhen. Köcherei z. 8. bei Göthe XII, 119 in bie Su- 
dellöderei. 

vie Köchin, Pl. Köchinnen, das von der Koch abgeleitete Femininum. 

1589 bei Alberus wibder Wigeln BI. I2* mit ü wegen -in die küch in und 
Bl. Kir küchen, 1482 die kochin (voc. thew. Bl. rib), 1870 köchinne. 

bie Rode, Bl. —n : breites, hinten und vorn runbliches Schiff. 

Mhd. der kocke, kucke, im 11.—12. Jahrh. mehr nad Niederdeutſchland Hin 
der kocho (gi. srerir. 17, 6, 7. Gl. jun. 280), mittel. ber kogge, 1429 cogg (ib. 
urd. rer. BI. 134), nieberb. kogge (wonach man and in Schriften bie Kogge 
findet), mittelnieberd. kogge, koghe, islänb. der kuggi (neben altnorweg. ber 
kuggr). Aus altfranz. die coque, fpan. bie coca, ital. die cocca, = Meines 
Waflerfahrzeug, weldes mit Ausfall bes n ans lat. die osncha = Muſcghelſchale, 
Gefäß (ſ. Diez Wibch I, 180). 

köcken (ef. 28, 7), f. Töten. tocdern, lautmalend von 

Froſchgeſchrei bei Bürger 808*, mit 8 flir e, denn das Berbum if Frequentatio 
von älter-nhd. kecken, weldes bas Schreien des Raben, ber Krähe zc. ausdrückt, 
wie der Froſchmenſeler ben Froſch kekeck! kekecks! quaken läßt. Mhd. 
gökzen vom feinen heiſern Bellen bes Fuchſes (Leysers Pred. 72, 26), weldes 
ein göken vorausfegt und mit gidfen (f. d.) und gadfen zufammengehört. 

Weigand, Wörterbud. 1. Bd. 62 
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der Köder, —®, PL. wie Sing. : in die Kappe bes Schuhes oder Stie⸗ 
fels eingeftochener ſchmaler abgefchärfter Sohlleverftreifen, um baran 
den Abſatz zu befeftigen. Gegen und um 1500 und fhon 1482 
das oder der koder (voc. incip. teut. BI. 13°. Voc. them. BI. ri*), zu 
Anfange de 15. Jahrh. choder (Diefenbach glossar. 324°), 1429 chöder 
(Defien nov. glossar. 222°), aber zugleich ohne Auefall des r da korder umb 
quörder (Bemecke I, 862*), wie denn aud ber voc. heut. v. 3. 1482 BI. aa3* 
„quörde[r]) oder korder an schuhen, [lat.] liripipium“ verzeichnet. Hieraus 
erhellt unzweifelhaft, daß biefe® Köber nichts auderes ale eine Figur des folgenden 
iR, indem man ben fchmalen getogenen Sohlleberftreifen einem „Regenwurme“ 
verglidh, wie denn auch ahd. der quördar (f. den folg. Art.) = Dodt. 


der Röder, —s, BI. wie Sing. : Lockſpeiſe. Davon ködern. 

Köder nod im 17. u. ſelbſt bis ins 18. Jahrh. Keder, wie bereits fpät-mbb. 
das köder (Haupt Zeitschr. XIV, 178), auch fpät im 13. Jahrh. vereinzelt köder 
(ebenda VIII, 288, 451), mit Ausfall des r (vgl. beförbern, forberu, barſch ze.) 
neben mhd. im 13. Jahrh. das chorder, korder (Servdiius 629), im 12. Jahrh. 
chorter (Diemer Ged. ©. 262, 5), welde, mit Verhärtung bes qu zu ch, k umb 
indem durch Verſchmelzung unb Einfluß bes u in qu mit dem darauf folgenden 
5 diefer Bocal in o übergeht ſvgl. kommen zc.], das mhd. der quärder (aud 
körder), mit Übergang des auslautenden r in 1 quärdel, ahd. der quäördar, 
—= Lodfpeife, „eigentlih der Regenwurm, den bie Fiſcher als Lodipeife an bie 
Angel fleden“ (Grimm Gramm. III, 467), wie denn im Berner Oberlande ber 
NRegenwurm noch ber Kerder heißt (Stalder I, 88) und älter-nhb. mit- 
unter noh Onerber mit Kerdber, = Lodfpeife, fih findet. Im 16. Jahrh. 
kommt auch noch in alter Form vor querdeln, db. i. ohne Erweichung in I 
querdern, unfer „übern“, 1618 federn in anlebern (Schönsleder c84). 

ber Rofent, mit K, weil eingebürgert, ftatt Covent (f. d.). 

ver Koffee, jegt wenig mehr übliche Form ftatt Kaffee (f. b.). 

ver Koffer, —8, BI. wie Sing. : mit einem gewölbten Dedel ver- 
fehener verfchließ- und tragbarer fajtenartiger (Reiſe-)Behälter. 

1787 Kuffer (Bode Thomas Jones III, 554), dod kommt biefe im gemeinen 
Leben übliche Form nur noch felten vor; im 17. Zahrh. der Koffer und Kuffer 
(beibes bei Stieler Sp. 1015), zuerf in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. Loffer, 
auch kopfer, aufgenommen aus nieberrbein. im 14. Jahrh. der cuffer, ooffer, 
1475 clevifh cofferen, mittelnieberl. der u. die koffer, welche entlehnt find aus 
franz. ber coffre, cofre, — Lifte, Kaften, provenzalifh u. fpan. der cofre. Diele 
aber bildeten fih mit Übergang bes n in das bequemere r (vgl. Diez Gramm. 
I, 208) aus gr.-lat. der cöphinus = Korb, gr. ber köphinos (nopıvos), welchet 
aud ital. der cöfano — Korb, Koffer. 

ver Kog, —ed, Pl. Köge: eingebeichtes, der See abgewonnenes Land. 
Ditmarſtſch. Manche ſchreiben ohne Noth Koog. 

bie Koögel, Pl. —n: Capuze an einem Rock oder Mantel, tie über 

ben Kopf gezogen werden kann; Mantel mit einer ſolchen Capuze; 

über den Kopf hängende Hohe Frauenmüge. Auh Kugel, Gugel. 
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hp. die kügelo, kugel, gügele, kogel, gugel, ſeit der 2ten Hälfte bes 
14. Jahrh. au von bex Frauenmütze, mittel. kogül, ahd. odealä, ougnlä, mit 
Kortihiebung bes e in ch ohugel, wol urſpr. cucula, entlehnt aus mittellat. Die 
cucälla, dem gleichbed. Femininum von ber ouchllus = Kapuze, Kopfhülle, eig. 
Hille S. auch Gugelhopf (Kugelhopf). 

die Kogge, Pl. —n, niederdeutſch, ſtatt hochdeutſch Kocke (f. d.). 
der Kohl, —es, Pl. —e, eine bekannte Pflanzenart, brässica. 

Hiſt. richtig Kol; denn mhd. der köl (Pl. köle), kol, ahb. chöl, edl, chol, 
col. Älternhb., wie noch mundartlich, z. B. wetterauiſch, auch Kil d. i. eig. Köol, 
mbb. der kale, kml, köle, köl, ahd. der chöli, ooli, chöle, choli, coli, chole, 
und eben wegen bes -i ber fpätere Umlant; daneben ahd. der chölo, cholo (gleich 
ital. der cAvolo — Kohl) und die chöla, chola; angelſächſ. cavel, cavl; altnormeg. 
das kal (Fritsner 887%). Der Name ift mit der Pflanze frempber überlommen 
und zwar aus lat. der edlis, caulis, gr. ber kaulds (xavloc) — Gtengel, be- 
ſonders Kohlſtengel, dann Kohl. 

der Kohl = langweiliges, auch dummes Gefhwäg. Studentiſch. 

3.8. „. . . feinen [Chriſtij Namen — Bei jedem gemeinen Kohl auskramen“ 
(Kinkel Sprüde Ar. 90). Hif. riätig Kol. Aus der Gaunerſprache, in welcher 
Köl = Erzählung, Lüge (0. Grolman Spitzbubenſpr. &. 38%. Train Ehodemer 
Loſchen 68°), aus bebr. der köl (Hip) = Gtimme, Gerücht, Schall. 

ver Kohlapfel — (kohl)ihwärzliche rothbäckige Apfelart. 

Hiſt. ridtig, wie 1691 bei Stieler Sp. 1878, Kolapfel. 

bie Kohle, PL. —n: feiter Theil eines Körpers im noch bauerndem 
ever noch unvolltommenem BVerbrennungsprocefie. Davon Tohlen 
— Kohlen brennen, wovon der Köhler — Kohlenbrenner. Zufammen!. 
1) mit Kohle : das Kohlfener unb (Genitivgufammenfegung) 
Koͤhlenfeuer; die Kohlmeife = Schwarzmelfe p. h. Meife mit 
kohlſchwarzem Scheitel; koöhlſchwarz = ſchwarz wie eine Kohle, 
Adj., verjtärft in ber Zufammenf. mit ber Kohlrabe (d. i. tief 
ichwarzer Habe, Goltrabe), koöhlräbenſchwarz; — 2) mit Köhler: 
der Köhlerglaube [zuerft im 16. Jahrh., treuherzig feiter Glaube, 
[aber dann ſchon bei Fiſchart (Kirchen⸗ Glaube, bei Logan (} 1655)]. 

Hiſt. richtig Kole, Lolen, Köler 2c. Jenes erfie, mhd. der kol (flarl- und 
ſchwachbiegend), das kol, ahd. Das ohol und (ſchwachbiegend) ber cholo, wieberb. im 
15. Jahrh. kale, 1475 eleviſch ooil (Tewshondsta), angelfähhf. has col, altnorb. bas kol, 
iſt dunkler Wurzel, und Tohlen lautet mhb. koln, ber Köhler mhbb. ber kölsre, 
koler, köler, Koblfeuer im 15, Jahrh. das kolloftier (Alid. Bidster I, 125) 
Kohlmeife mhb. bie kolemeise, bag Adj. kohlſchwarz mbb. kolswars, altuorb. 
kolsvartr. 

bie Kohlrabe, die Kohlrübe, Pl. —n, = dickuolliger Kohl. 

Mit frember Betonung, nad ital. ber odvolo rapa ſeavolo iR unfer Kohl 1 
(f. d.) und ital. u. lat. die rapa — Rübe (f. d.)], franz. chou-rave, Buerfl 1691 
bei Stieler Sp. 1609 noch in fremdher bewahrter Geſtalt der Kolrabi, beffen 
«rabi das lat. rApi, ber Genitiv des Gingnlars ven lat. ba zApum == räpe 
Rübe ik. Deutfhe Form und dentſche Betonung bat Kohlrübe, ſchon 1676 bei 

62* 
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Kramer ital.⸗tentſches Wortbuch 866* der BI. Köhl ruben und 1678 im deſſen 
tentſch⸗ital. Wortbuch 6870 die Köhlrube, ſital.] cavolo-rapa. Über -rabe in 
KLohl rabe vgl.anch Rübe Anm. Hiſt. richtige Schreibung iſt Kolrabe, Kolrübe. 
der ipweitung ein gemeiner weißer Schmetterling, der ſeine 
Eier auf den Kohl legt. Hiſt. richtig Kolweißling. 
bie Köje, Pl. —n: Schiffsverſchlag zum Schlafen; enge, mit Bretern 
abgeſchloſſene Winkelſchlafſielle überhaupt. Niederdeutſch. Es ift das 
neuniederl. die kooi = Schiffsbettſtelle, eigentlich aber Käfig, mittelnieberl. 
koye = Rüfig (kor. beig. VII, 17°), von Kaue (f. d.). Gleicherweiſe geht nen- 
nieberl. hooi Heu (f. d.) auf bie goth. Form havi zurück (vgl. auch Strob). 
töten = laut rülpfen; fi) erbrechend von fich geben. Bei Luther 
ef. 28, 7 töden, in feinen Schriften auch göden, 1566 bei Matbefins 
Hiſtorien BI. 120? köken, in ber legten Beb.; 1517 kocken = rülpfen (Treckss 
Bl. QEP). Noch kurheſſiſch Kbken (Bilmar 216), ſchweiz gœggon, im beiben 
Bedeutungen. Dunkles Urjprunge®. 
+ lofett, die Kofette, die Koketterie, f. coquet. In ber 

franz. Schreibung ſchon 1694 bei Nehriug ©. 266 al® im gemeinen Ge- 

brauche verzeichnet. Das Adj. kokettiſch erſt 1771 bei Wieland. 

ver Kolben, —$8, Bl. wie Sing., aud bie Kolbe, Bl. —ı : Stiel, 
Stab mit bidem Knopfe. Davon : folben = einen Kolben be 
fommen, mit dem Kolben glätten, des Kolbens benehmen; Tolbicht, 
tolbig, Adj. und davon gleichlautend das Adv. 

Eig. der Kolbe (Schubart I, 65), —n, BI. —n. Denn mbb. der kolbe, 
abd. ber cholpo, eholbo, colbo, kolbo, auch im 10. Jahrh. einmal (nah einem 
Gen. Sing. cholpd zu fließen) die cholpa, mitteld. im 12. Jahrh. ber colvo und 
bie colva (Pfeiffers Germ. IX, 25, 73° u.29, 101), mittelnieberb. bie kolve, nennie- 
derb. die kulf, nieber!. die kolve, kolf, woneben flarfbiegent altnorb. ber kölfr 
(= Bfeil, Wurfſpeer, Wurfleule, Klöpfel der Glocke, keulenartige Wurzel, WBurzel- 
fiolle). Dunkler Wurzel; ahd. -p, nieberb. u. nieberl. -v if ableitend. Bei 

Leffing, Gbthe, Boß zc. Die Kolbe. Flir Kopf geſetzt 3. B. in „bie Kolbe 
laufen“ (fon bei Lut her), hier nılr Fem. Das Berbum lolben = „mit dem 
. Kolben ſchlagen“ bereits im 16. Jahrh. 
+ die Koͤlik, BL. —en: Bauchgrimmen, Darmgicht. 

Schon 1424 nieberb. die kolk (kor. beig. VII, 29°). Aus gr.-lat. bie oßlica, 
gr. bie kölikd (ualıun, in Gebanfen mit Ergänzung von nosos Krankheit), eigentlich 
bj. von das kölon (zölov) = Glied, Grimmdarm. S. Kolon. 

bee Kolk, —es, PL. Koͤlke: tiefes Waſſerloch von Ausdehnung. 

Bei Luther der Plural Kolte 3 Mof. 11, 386. Niederdentſch. Schon mit- 
telnieberb. kolk al Synonym von strudel, wervel (kor. beig. VII, 2%), 1188 
nieberrhein. oole (Racomblet Urkundenb. I, 858), neunieberl. der kolk. Auf den 
Grundbegriff führt altfrief. das kolk = Grube, auch ſ. v. a. Augenhöhle; aber 
die Herkunft iſt dunkel. 

ber Kölkrabe, —n, Bl. —n, auch Golkrabe (f. d.). 

Jeues 1691 bei Stieler Sp. 1495, niederd. kolkrave. 
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das, feltener der Koller, —s, BI. wie Sing. : Halsbeffeivung als 
Theil ver Rüftung; am Halfe fchließenver Leberharnifch für Bruft und 
Rüden; Mannsjade; fteifer frausfaltiger Halstragen. Auch Goller, 
wie Schiller, ber das Wort füchlih wie männlih (Tell 8, 8) jet, neben 
Koller fhreibt; 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. S. 688: „Koller, Goller“. 
Mh. das collier, kollier, kollir, zugleich oberb. im Anlaute mit Übergang in g 
(ogl. Gugelhopf) gollier, dann im 15. Jahrh. gollir, goller, ſchweiz. im 16. 
Jahrh. das göller, nieberb. im 16. Jahrh. köller, welche entlehnt ans franz. der 
collier = Halsband find. Dieſes aber bildete ſich regelreht ans lat. das colläre = 
Halsband, im Mittellat. auch — Halsrüſtung [von lat. das odllum = Hals], 
woflir fonft mittellat. das collärium (auch collerium), welches ebenfalls in ein 
franz. der collier übergeht. Der Pl. Koller Apoflelgefh. 19, 12 u. Jeſ. 8, 28. 
der Koller, —s, ohne Pl. : krankhafte Wunderlichleit aus innerem 
Zorn oder innerer Wut. Davon : follerig, kollern (f. Kollerer). 
Koller, im 15. Jahrh. koler (Diefenbach glossar. 131,), mhd. gegen ober um 
1300 ber kolre = fiille ober ausbredhende Wut (Gesammiabenisuer III, ©. 113, 78), 
innere Hige, niederd. kuller, ift entiehnt aus gr.-lat. bie chölera == Galle, 
Gallenfudt (f. Cholera), dann im Mittellat. (wo auch cölera) ſ. v. a. innere 
Hige und erhitztes, verbranntes Blut im Körper, ferner Aufbraufen 
im Gemlithe, Zorn, woraus auch ital. die cöllera, früher colera, franz. bie colöre 
= Galle, dann |. v. a. Zorn, Groll, Grimmigleit, wovon altfranz. colerer = 
fih erzlienen. Jenes gr.-lat. die chdlera aber wurbe fon ahd. entlehnt, wo 
chölaro, chöloro, im 11.—12. Jahrh. chölere, dann mhd. kolre, auch geradezu 
aufgenommen colera, = Bauchgrimmen, heftiger Schmerz in Gebärmen. Das Adj. 
kollerig bei Fiſchart Geſchichtll. Kap. 86 in „Gallenkolerig.“ 
der Kollerer = kollernder Menſch; kollerndes Pferd. Bon kollern 
— aus innerem Zorn, innerer Wut unſinnig (wutſchäumend) ſein 
(ſ. Koller 2); zorn⸗, wuterfüllte tiefe Töne ausſtoßen, vom Truthahne. 
Kollerer in beiden Bedeutungen bereits 1691 bei Stieler Sp. 942. Das 
Verbum tollern, wieberb. kullern, in ber erfien Bed. bei Luther 1 Sam. 
21, 18, bei Pferden „ben Koller haben“ (ebenfalls ſchon im 16. Jahrh.), dann im 
17. Jahrh. f. v. a. voll Zorn, Tärmenb zanken oder ungeſtüm lärmend reben, 
wonach, ebenfalls im 16. Jahrh., die Beb. von den angegebenen Zönen des Trut⸗ 
hahnes. Diefe Bed. aber flimmt mit der des aus Toller mittel Ip —= U, wie 
im Nieberlänbifgen (wo kolderen neben kolleren = rafen), entwidelten Tolbern 
und fofort foltern = zanfen, Türmen, ungeftim fein (Schmeller II, 298), 
weldes zu Anfange bes 17. Jahrh. vorlommt. Bgl. poltern. 
koͤllerig, kollern, f. Koller 2. Verſchieden hiervon ift Lollern= 
fih fortwälzen; jich fortwäßen machen; rollende Laute hören laſſen, 
3. B. im Bauche [ogl. rollen]. Diefes Lollern erit 1716 bei 
Lubwig, aus niederd., kurhefſſ. kullern (and in ber letzten Bed.), 
woher aud mol ſchwed. kullra Es if das Frequentativum von dem einfachen 
ſchlef. kullen, aacheniſch kulle, = rollen, welches abgeleitet von ſchleſ., kurhefſ. bie 
Kulle = Kugel (Weinhold 49. Vilmar 281), ſchleſ. auch ſ. v. a. Rolle, Walze; 
dieſes Kulle aber bildete fih neben mitteld. bie küle Kaufe (f. d.) aus mhb. die 
kügele Kugel. 
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+ das Kollet (e kurz), Kollett, beſſer, weil fremd, Collét (f. b.). 

+ das Kölon, —«, Pl. (griech.) Röla : der Doppelpunct (:). 

Das gr.-lat. das cölon, gr. das kölon (wlor), = Glied, dann Glied einer 
Beriobe (gegliederten Satzverbindung). Hiernach if das Kolon eigentlich Zeichen 
ber Trennung zwifgen Vorder⸗ und Rahfag- Der ältefle deutſche Brammatiter, 
Ickelſamer, fagt BI. DE? der Periodus hat „aufft wenig“. . . „zwei Cola, bas 
fein zwei glider“, welche Satglieber er ebenfowol Eommata (f. Komma) nennt, 
und beſtimmt gur Unterfheibung die Zeichen: und / . Bol. auch Kolik. 

+ der Roloß (0 kurz), Gen. Rolöffes, Pl. Koloͤſſe: Rieſenſäule, »geftalt. 
koloſſal, Adj.,, wovon (bei Leffing, Wieland, Schiller) das 
Adj. koloſſaliſch. Loloffifch (wenig vorkommendes Apj., zuerit 
bei Wieland, Herder) = riefenmäßig, übergroß, ungeheuer. 

Eigentlich Kolofs zu fhreiben. Im 18. Jahrh. ans gr.-lat. der ooldssus, gr. 
der kolosads (xoloddog), — Riefenbilbfänle, insbeſondere die 70 Ellen hohe, dem 
Sonnengett gemweihte eherne anf der Inſel Rhodus. Nach dem davon abgeleiteten 
gr.⸗lat. Adj. colösstens, Hr. kolossikös (woAodsınog), iR nuſer Poloffif, bei 
Gothe II, 220 coloffifh, gebilbet, Toloffal aber aufgenommen aus fram. 
oolossal = tieftg-, übergroß, welches ein nmeulat. colossAlis voransieht. 

der Koͤlter, —s, PL. wie Sing. : abgenähte (Bett-)Dede, Stepptede. 

Schon bei Luther 2 Kön. 8, 15, aber au im 16. Jahrh. Golter. Mid. 
der kolter, golter, übliher kulter, gulter (noch bayer. Gulter), nieberb. hente 
wie früher kolter, = Polſter, Dede, worauf man figt oder liegt, zuweilen auch 
Bettbede. Aus altfranz. die coultre, franz. coutre, ital. bie coltra, coltre, 
welches aus dem mittelſt Ausftoßung zufammengezogenen culetra b. i. lat. bie 
cdleitra = Polſter, Matrazze. Dagegen entipringt aus ber einfadhern lat. Form bie 
odleita (vgl. Küffen Aum.), zufammengez. culcta, das fpät-mittelb., im 15. Jahrh., die 
culte u. nieberb. in demſelben Jahrh. oolte (Diefenbach glossar. 1619), kolte, urittel- 
nieberl. die culot (Aor. beig. III, 142P), noch munbartlih Die Kult. Auch mhd. 
küter, güter in ben Lesarten zu Boner Nr. 48, 27 aus jenem franz. ooutze. 

das Költer, —8, Bl. wie Sing. : Pflugmefjer, Seh. Mittelrheintich 

im 16. Jahrh. kolter (Weisth. II, 538. 589), kolfiter (ebenda ©. 597), 
im erfien Biertel bes 16. Jahrh. koltter (ebenda ©. 587), mehr nieberrbeiniid 
dann 1418 kolter (ebenda ©. 726, 10. ©. Beck in Pfeiffers Germania 
XX, 47. Aus bem gleiibeb. altfranz. ber coltre, franz. ooutre, ital. ber ooltro, 
welche aus lat. der cälter (Ben. eultri) = Pflugmefler, dann Hberbanpt Meſſer. 

T der Komet, —en, PL. —ın : Schweiß, Haarftern. 

1483 „ein comet ein groß fewer doben in luften vel [oder] woloken das da 
versert die feuchtigkeit hyeniden auff dem ertrich* (Eychman Bi. d4*). 1482 
ber „komet ein stern mit einem swants“ (voc. theut. BI. r2*); wıbhb. ber 
comöte, angeljädßj. ber cometa. Aus gr.-lat. ber oomöta, oomötes, gr. ber 
komötös (zougeng), eigentlih „langes Haar tragenber”, wit Hinzubenlen von ber 
aster (adeyp) = Gtern, von gr. die k6m& (zour) == Haar. Heute im ber 
Schreibung zurüdgehenb auf das urſprüngliche (griech.) K 

f der Komiker, —s, BI. wie Sing. : Schauſpieler für luſtige Rollen. 
tomifch. Diejes nad, jenes von pr.-lat. cömicus (f. Komödie). 
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+ das Komma, —s, —'s, BI. (griech.) Kommata : der Beiftrich (,). 
Das gr.-lat. das cömma, gr. das Kkömma (xoyua), = Ein-, Abſchnitt, Glied 
einer Periode, von gr. köptein (xozrasv) — ſchlagen, hauen, abbauen. Das Wort if 
im Gried. und demgemäß aud, wie Ickelſamer BI. D7* ausdrücklich bemerkt, 
im Deutſchen (nämlih in ber erfien Hälfte des 16. Jahrh.) ohne Unterfeibung 
von Kolon (f. b.) gebrandt, und das eben von FIdelfamer angegebene Zeichen / 
ift zu feiner Zeit allgemein üblich. 
tommen, Präf. ich komme, du kommſt, er fommt (richtiger bu kömmſt, er 
fümmt), wir kommen ꝛc., Prät. ich er fam, Conj. ich er Fame, Part. ge 
fommen [dichterifch auch, wie 3. B. noch wetterauifch ꝛc., bloß „kom⸗ 
men“, 3. B. „Der Vogel, dem vergleichen Fülle — Nie vor ben 
Schnabel fommen war (fihtwer Tab. 1, 3), Imp. komm (ge 
wöhnfich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsentung „komme“) : fich 
wohin bewegend gegenwärtig werden. S. auch fommlih, Kunft. 
Bei Zutber lomen, Präf. ih kome, bu fompft (mit eingefhobenem p nad 
m), er kompt u. felten kümpt, Brät. ich kam, Bart. komen, Imp. lom. Mhd. 
komen, auch kumen, Präf. id kume, kum, kom (mittelb. id kome, kom), bu 
kumest, er kumet, kumt, zuweilen kümet, kümt (altnieberrhein. quimit, kummit), 
wir komen ıc., ®Brät. it kam, kan, kom, aus früherem chwam (noch mittelb. 
quam), wir kömen, kämen (mitteld. quämen), Conj. ih kome, keme, qusme 
(mittelb. quöme), friib auch chwesme, Part. komen, kumen, anch zuweilen ge- 
komen; ahb. (früher allgemein) qu à m an, chuöman, chwöman, dann coman, kuman, 
(um 1100) chomen, $räf. id quimu, dann cumu, chumo, bu quimist, cumist, 
chomest, er quimit (noch im 18. Jahrh. ſchleſ. qvimmt, bei Berudt quimt). oumit, 
chumet, wir quömamös, fpäter ohumen zc., Prät. ich er quam, bei Nosker (} 1022) 
cham, wir quämumds, Conj. ich quämi, Bart. quöman, chwöman, aber auch ſchon gleich 
nad) 800 quhoman (d. i. quoman), um und mad) 1000 ohomen (unfer fommen = ge- 
fommen) u. kuman, Imp. quim, dann cum, chum; goth. qiman, Bräf. ich 
qima, Prät. id qam, wir qdmum, Part. qumans, Imp. qim; altjädf. cuman 
(Prät. quam), angelfädf. cuman (aus cviman) mit dem Prät. cvom, com, altfrief- 
kuma (Prät. quam, kom), altnord. koma. Aus biefer Zufammenftellung ergibt 
fih, daß fi in dem Worte qu, chu zu einfachem c, k, ch verhärtet [mir das mittelb. 
Präteritum wahrt auch quam, Gonj. queme, und fchlefifh blieb der urfprlingliche Laut 
qu noch länger bewahrt] und zugleich hier, durch Einfluß und Verſchmelzung jenes u in 
qu mit bem baranffolgenden i und 8, diefe beiden Bocale in u und o übergehen (vgl. 
Köder, Wode, wol, fünf), was zunähk in ben nörbliden und ben nieber- 
beutfhen Mundarten anfängt und anf das Althockbeutiche nicht ohne Einwirkung 
ik. Anßerdem erklären fi bie umlautenden formen du kömmſt, er kömmt 
mbb. ktimt (Parsiedl 616, 8) aus ben ahd. Biegungsenbungen -ist, -it (f. oben 
quimist, quimit zc.), beren i ganz regelrecht ben Umlaut wirkt. In ber Weile 
eines Hilfszeitwortes (Auxiliars) eriheint ommen dem Participium des Präte- 
ritums eines anhaltende Bewegung ausdrückenden Verbums zugefellt, in welcher 
Berbindung daun dieſes PBarticipium activen Sinn bat, 3. B. er fommt (lam) 
geflogen, gegangen, gelaufen, geritten, gefauft, getanzt zc. Dieß finbet ſich fon 
im Mid. wie Mittelniederl. reihlih, dagegen im Ahd. nicht; in altſächſ. ouman 
gifaran —= gefahren b. h. reifenb fommen (Heliand 17, 1. 114, 24) bridt es be- 
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reits durch. Das Participium erſetzt hier den von kom men abhängigen Iufuitiv, 
wie er fi 3. B. in ben ahd. Verbindungen quam scöwön fam (zu) ſchauen, alt- 
fäf. cuman sökian fommen (zu) fuden, goth. qiman safhvan fommen (zu) 
fehen zc. zeigt. ©. Srimm Gramm. IV, 126. 8. 97f. Die Urverwaudtſchaft 
des Wortes iR dunkel. 
koͤmmlich, Adj. und Adv. : bequem, paffend, dienlich, zuträgfich. 
Schweizeriſch (Stalber II, 121), elſäſſtſch. Bei Schiller Tell 4, 1. Keifers- 
berg bat kümlich; mhd. als Adj. komlich, ſchweiz. im 15. Jahrh. kumlich, = 
pafiend, wovon in demſelben Jahrh. das Adv. komlich, eig. komliche (?), das 
neubentfhe Ado. kommlich. Zuſammengeſ. mit flommen. 
+der Kom ödiänt, —en, Bl. —en : Schaufpieler. die Komödie 
(Afilbig), Bl. —n: Quftipiel; [nach franz. comédie] Schaufpiel. 
Senes, Thon 1691 bei Stieler in Komddiantenlompaney, dann in Ko- 
mediantenvell, in Komebiantenmwagen, nad) ital. der commediänte = Schau- 
fpieler, dem ale Subft. gebrauchten Barticipium des Präſens von ital. coommedikre = 
Luftfpiele aufflihren, welches abgeleitet iR von ital. bie commedia — Luſtſpiel, aus 
gr.-lat. die comadia [woher fhon im 15. Jahrh. mittelrhein. Die comedie, 15617 
die „comedi” (vocdbula pro juveniute BI. 23°), 1691 bei Stieler Komebie, 
bamit im Zurlidgehen auf ven griech. Anlaut R wie ba® alte 8 unfer Komödie, 
dem] gr. die kömödia (oupdia), welches letzte urſpr. wol ſ. v. a. Feſtgeſang, 
infofern das Wort Zufammenfegung iſt 1) aus gr. ber kömos (nopos) = fef- 
liches Gelag mit Muftl, Gefang und Tanz, fowie auch Aufzligen, zunächſt zu 
Ehren bes Freudengebers Bachus, und 2) aus die ods (pdr) = Gefang (f. Ode). 
Bon jenem xouog in der Bed. eines Umzuges voll Muthwillen und Ansgelaffen- 
heit kommt dann das Adj. kömikös [nonınog, ins Latein übergegangen cömicus, 
wonach nufer komiſch), beflen männlide Form als Subftantiv gr. der kömikds 
(uoyumog), Hr.-lat. ber oomiens, = komifdher Schanfpieler, ſowie Luffpielbichter, iR, 
wovon, aber erfi im 19. Jahrh., unfer Komiker (f. d.). 
+ der Kompan, eig. als Fremdwort Compan, |. Rumpan. 
der Rompeft, gelürzt und üblicher Komſt, f. Kumpeſt. 
Fter Komthür, —es, Pl. —e : Ordenspfründner, Vorgeſetzter eines 
Ordenshauſes, -gebietes. Davon (im 18. Jahrh.) die Komthuret. 
Mit th zu unnbthiger Bezeichnung der Dehnung des u (keffer fchriebe man 
Komtur), und mit X, weil als eingebilrgert angefehen; denn eigentlich Som⸗ 
tbur, Comtur. Dieß aber if fhon im 15. Jahrh. [iu welchem auch kumptur] 
eingetretene Kürzung aus dem noch daneben vorlommenden ber Commenthür, 
mb. kommentär, coommendür, comendur, welde® aus mittellat. ber commendätor 
[das im Franz. zu ber oommandeur wurde] — Befehle-, Inhaber eines geiſtlichen 
Ordensgebietes, Orbenegutes, von lat. commendäre = empfehlen, im Mittellet. 
befeblen. Bol. auch Eommenbe. 
der König, —es, PL —e : Fürft der höchſten Würde mit Ausnahme 
der kaiſerlichen. Davon die Königin, PL. Königinnen. Zufam- 
men‘. : Fönigifch, jest veraltet; Föniglich; das Königreich; ver 
Königsſchuß — befter Schuß beim Scheibenfchiegen, welcher zum 
Schützenkönig madt; die Königskerze, die fchöne gelbe (wie Gold 
ver Königskrone blinkende) Wollblume mit kerzengeradem hoben 
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Stengel; — ber König-Herzog (E = ä) = König und zugleich 
von einem abgefonvert regierten Rande Herzog. 

Bet Luther konig und könig, im 15. Jahrh. konig, mitteld. der kunic, konig, 
mhd. küineo (gefürzt au) künc), urfprlinglidder kinic (mit Auswerfung des Naſal⸗ 
lautes, des n, wie aud in Honig, Pfennin, vertbeibigen z2c., aus) ahd. der 
chuninc, cuninc, kuninc, welches fel&ft fon zu chunig, cunig, kunig wird, 
goth. der kuniggs (? woflir der piudans), altfäcdhf. der cuning, dann kunig, mittel» 
niederb. der konink, mittelniederl. conine, nennieberl. ber koning, angelſüchſ. der 
cyning, bann cynig, cyng, altnorb. ber konfüngr, kongr, mittelſt ber Ab- 
leitungsfilfbe -ing von goth. das kuni, ahd. das chunni, mhd. das künne, 
mitteld. dag kunne, felten konne, altfähf. das cunni, angelfädf. das cynn, 
altnord. das kyn ſwoſür in gewiflen Fällen auch das davon verfchiebene, in jenem 
der konfingr == König zu Grunde liegende Wort der konr), = Geſchlecht, welches 
der Lautverfhiebung gemäß mit dem gleihbeb. Tat. das genus, gr. das genos 
(ydro;) aus einer im Sanſkr. dschan lautenden unb „geboren werben“ bebentenben 
Wurzel, fimmt (f. tennen) Alſo König urſprünglich ſ. v. a. Geſchlechts⸗, 
Stammesoberhaupt, gleihfam Spige ber Ebeln, und nad Tacitus (Germ. 7) 
wählten bie Germanen die Könige nah edler Geburt. Doch fein: neben 
ahd. chuninc, angelfähf. eyning, noch ein aus ahd. das chuni-, chuneriche 
(Königreih) in Notkers Boeth., fomwie aus angelfädjj. das cynerice (Königreich), 
cynecynn (Königegeihleht), oynolio (tüniglih) ꝛc. fih ergebendes ahd. ber 
chuni-, angelfiichf. oyne-, = König da gewefen zu fein, von welchem jene alten 
Formen fir König abgeleitet fein fünnten. Unfere Form König mit ihrem ö 
rührt aus dem mitteld. konig her, das fih, wie oben mittelnieberb. konink u. 
nieberl. koning, konink zeigen, aus dem WNieberbeutichen geltend machte, und 
Rand im 17. Jahrh. als hochdeutſch fe. Mit einem unmittelbar dahinter ſtehenden 
Namen bleibt König. dad man mit biefem als eins anfleht, unverändert und 
wird nur jener Name becliniert, mb. 3.8. küneo Artüses hof (Walther 25, 1), ze 
[su] künic Rulfen (Lohengrin 3915), uhd. König Friedriche Macht (Bilrger 
Lenore); hat aber König den beffimmten Artikel vor fi, fo bog mhb. nur der Name, 
3. B. des künic Guntheres man (Nibel. 2250, 4), dön künic Etzeln (Nibel. 1406, 4), 
oder auch zugleich der künec, 3. ®. von dds küneges Bigebandes wibe (Gudrun 156, 4), 
doch biegt heute bloß König, 3. B. des Königs Karl, dem Könige Fritz. Mit noch 
einem Beinamen bei dem Namen biegt man z. B. König Friedrichs bes Großen, des 
Königs Friebrih des Großen. Das Abi. önigifh (Joh. 4, 47. 49) iR ahd. 
chuningiso; die Königin mbb. die küneginne, künegin, kunegin, Küngin, ahd. 
die chüninginna, chuningin, mittelb. kuniginne, mtittelnieberl. bie koninghinne ; das 
Adj. königlich mhd. künio-, küneclich, ahd. chüininalih, altnorb. konfingligr, 
wovon das Abo. mhd. künealiche, ahd. chäninglicho, unſer nhb. Abo. könig⸗ 
lid; Königreich mhd. das künioriche, ah. das chunincrihhi, mitttelnieberb. das 
kuning-, konincrike, angelſtichſ. das coyningrice; Königsterze 1482 kunigeß- 
hertz (voc. thewt. BI. 16*) db. i. kunigeskerz (?), ſonſt im 15. Jahrh. konigis 
kerz; Königseſchuß fhon 1691 bei Stieler. 

tönnen, Bräf. ich Tann, wir fönnen, Prät. ich er koͤnnte, Conj. ich er 
koͤnnte, Bart. gekonnt : geiftig inne haben und ausüben; Fähigleit, Mög- 
lichkeit wozu haben. S. au fund, Kunſt. Das Berbum 

tünnen, mit 8 dur das Mitteldeutfhe, mhb. kunnen, künnen, ahd. 
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echunnan, kunnan, in ältefer Zeit nur ſ. v. a. „geiftig inne haben“, geth. 
kunnan (= fennen, wiffen), alt- u. augelfädf. cunnan, altfrief. kunaa, komns, 
altnorb. kunna, if ein f. g. Präteritopräfene d. h. ein Berbum, deſſen Bräfens 
(hier mhd. ih er kan, wirkunnen, künnen, ahb. id) er chan, wir chännumds, got}. 
ich kann, wir kunnum) urſprünglich das Präteritum eines andern, ablautenben 
Berbums war, weldes bei fann im Gothifhen kinnan [ahb. chinnan, welches im 
RNhd. kinnen fein würde)] gelautet, wie fpinnenzc. gebogen und f. v. a. „zeugen“ 
bedeutet haben muß (f. Tennen Anm.). Verſchieden von können und einem biefem 
goth. kinnan zu Grunde liegenden älteren goth. Wurzelverbum kinan, ahd. cbönan (f), 
iR im Urfprunge lat. gmöscere (fpäter möscere), gr. gmönai (yara), = 
wiflen, kennen, fanjtr. dschfiß, — wiffen (vgl. Name Aum.), weldem ber Lautver- 
ihiebung gemäß das altuord. kna —= können, ahd. chnAhan, chnäan, — femmen, 
angelfähf. cnAvan = einfehen, engl. know, goth. knäian (?), entipricht; doch finbet 
Berwandtſchaft Ratt, wie fi denn aud in zeub. zan die Bebeutungen „erzeugen, 
gebären“ und „tennen“ vereinigen. Unfer Begriff bes geifigen Innehabens, bes 
Wiffens, Bewuſtwerdens in Lönnen gieng alfo aus dem bes Zeugens berver, 
welder dann zunächſt in ben des Hervorbringens übergegangen wäre. S. and 
fennen, Kind, König, Kunf. Das Ihwade Prät. fonnte lautet mbb. ih 
kunde, konde (Eonj. ich kunde, konde, könde), ahb. chunda, chonda (Eonj. er 
chondi fönnte), aud chonsta, goth. kunpa. Der Imperativ if mbb. künne. 
Das Part. des Prät., jetzt gelonnt, älter⸗nhd. auch gelönnt, lautet im Goth. 
kunbs, welches unfer Adj. Lund (ſ. d.) iR; im Abd. aber fehlt es. Mittelbochbeutiä 
zeigt ſich neben gekunnet (gelonnt) ein ſtarkes, nod zu jenem ahd. chinnan 
gehöriges Participium des Prät. kunnen (Minnes. II, 242*, 3), welches jegt in 
die infinitivifhe Form können übergegangen ift, aber nidt für den Infinitiv 
felbR genommen werben barf, 3. B. er bat es thun können (fatt gelonnt) ze. 
So kann für „Bolllommmer hätt’ er's finden nit gelount“ (Gries Bojarbo 8,4, 
652) in Profa gefagt werben : volllommener hätte er& nicht finden Lönnen. Außerdem 
iR noch zu bemerten, daß das Verbum können ven bloßen Iuflnitio neben fi 
bat, 3. B. fprecdhen, fingen zc. können, er kann fpielen zc. 
Konrad (o furz) = kühn Rathender. Mannsname. 

Die bier auf die Perſon angewandte Bed. if Kühnrath“. Mhd. Kuonrät (im 
Acc. des Sing. mittel. Cuonräden), abb. Chuonrät, Cuonrät, mit älterem 8 
= wo Chönrät, angelfähhl. Cönr&d. Übrigens fcheint unfer uhd. Kourab, mittelb. 
bei Jeroschin Conrät, mehr nad dem Iatinifierten Conrädus gebildet. Das Di- 
minutio iR Qönräüdchen; als ein anderes aber, aus dem erfien Theile ber Zu⸗ 
fammenfegung ohue Rückſicht auf den zweiten gebilbetes erſcheint Kunz (m lang), 
nuverturzt Kunze, mittelb. Künse, ahd. Chünso (Ratt Ohuonso), Chönzso. Durch 
Ausſtoßung und Zuſammenziehung entfland Kurt (u kurz), nieberb. Kord. 

+ die Kopeke, Bl. —n, ruffifhe Scheidemünze,! / jo Rubel geltend. 

Das rufl. die kopdika, von das kopjo, kapjo, — Lanze, weil ba Gepräge 
einen Lanzen reiter barftellte. 

topeln — ſich neigen, ſchwankend fopfüber neigen. Statt köppeln, 

von ſchleſ. kö ppen = kippen, wadelu, bayer. u. ſchweiz. Toppen (f. d.) 
ſchnappen, ſchnappend fallen oder eigen (Shmelfer II, 817), auf- und nieter 
i&nappen, myb. koppen == plöglid fallen ober Reigen, zurück ſchlagen, zuriid 
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fallen [in die art koppen = in bie angeborene ober alte Art zurüch ſchlagen 
oder zurüd fallen], welches dunkler Herkunft. 

ver Köper, föpern, befier Keper (f. d.), fepern. 

der Kopf, —es, BI. Köpfe : der mittelft des Haljes mit dem Rumpfe 
verbundene Theil des menfhlichen und thierifchen Körpers; Dberftes in 
Rugelform. Davon : töpfen; köpfig (18. Jahrh.); köpfiſch (ſchon 
im 16. Jahrh.) = eigen-, hartlöpfig. Zufammenf. : fopflangs = 
fopfüber; ver Kopfpug, ⸗alat (= Häupterlattich) zc. 

Kopf in urfprlinglic Frembwort. Aus romaniſch (ital., mittellat.) bie coppa, 
copa, cuppa, == Beier (au fpan. die copa = Trinkſchale) d. i. lat. cuppa 
[chpa, ſ. Kufe, Küpe]) = Kufe, Tonne, auch mittellat. der copus = Becher, 
bildete ih nämlih im Althochbeutihen ber chuph, chupf, choph, coph, chopf, 
copf, chopph in der Bebentung hohlrundes, kugel⸗, balbkugelförmiges Trinf- 
gefäß, Becher. Diefe Bebeutung, welche and nieberb. im 15. Jahrh. kop, angel» 
fühl. cuppa, cupp, copp, haben, während altnoriweg. der koppr = (bedjerartige®) 
Gefäß, einem umgefärzten Becher ähnliche Helmerhöhung, Augenhöhle (Früsner 
862P), ift denn auch noch die übliche in mhd. der koph, kopf, bod tauchte, zumal 
da nad alter beutfcher roher Sitte bie Hirnfchalen erſchlagener Feinde ben Siegern 
ale Trinkbecher dienten, and aus Schäbeln Heiliger zu trinken gereicht wird, ſchon 
ſpät⸗ahd. in Glofſen des 11.—12. Jahrh. der chopf = Hinterhanpt (Done Am. 
VII, 589, 40) auf und zeigt ſich dann, allein immer nod ſpärlich, in der erfien Hälfte 
bes 13. Jahrh. mhd. der kopf in der Bed. „Hirnfhale, Schädel” (Heimbrecht 84). 
Auf Ausgang zu diefer Bed. von jener Bed. „Becher“ beutet mhd. der hirnkoph 
= Hirnfhale (Stricker Karl S. 897, 7108), nieberd. im 15. Jahrh. ver breghen- 
cop (breghen = Gehirn), altfrief. der breinkop. Im 16. Jahrh. endlich if 
kopff, Kopf das gewöhnliche Wort und bat das echtdeutſche Haupt (f. d.) in bie 
eble Sprache verbrängt. Ähnlich gieng das lat. die tösta — Gefäß, Topf, 
Stürze zc. in bem ital., fpan. ꝛc. bie tosta u. franz. die töte völlig in den Begriff 
Ropf über. S. Köpfen nnd vgl. Schröpflopf. In Kehlkopf, im 12. 
Jahrh. chof (Mone Anz. VII, 589, 64), bat Kopf den Begriff der Kugelgeflalt, 
wie er fih an ben bes Bechers anknüpft, wofür au z. B. mittelb. schedelk opf 
= „oberfier rund zulaufender Theil des den Schädel deckenden Helmes“ ſpricht. 
Das Berbum köpfen, fpät-mhb. köpfen, kepfen, mittelb. kophen, mittelwieberb. 
koppen, ift ganz an bie Stelle des mbb. Tranfitivums houbeten = „enthaupten“ 
getreten unb bat ein älter-nbb. haupten in biefem Sinne früh und völlig 
verdrängt. Das mit genitivifhem ⸗s gebilbete Abo. kopflaugs hat Zach ariä 
Lagofiade 3, wo „Der Hafe ſtürzte fopflangs hinunter.“ 

der Kopf in Höhen- (Berg-, Hügel») und Ortsnamen tft entweder 

1) da8 vorige der Kopf (vgl. Kuppe), oder au 2) mit Verdunkelung bes a 
auß ahd. der chapf, kapf, mhd. kapf (?), = Höhe zur Umſchau (f. gaffen), 
hervorgegangen. Dieß 3. B. in dem Stabtnamen Biedenkopf, im 18. u. 14. 


Jahrh. Bidencaph, Bydincap, noch beim Bolfe mit üblichem Berfchleifen des zwiſchen 
zmei Bocalen ſtehenden d in r Birekapp. 


das Köpfchen, —s6, Pl. wie Sing., = (becherartige) Obertaffe, nach ber 
urfprünglichen Bet. von Kopf 1 (f. d.), veffen Dim. es ift. 
töpfen, Löpfig, |. Kopf. die Koöpfnuß, f. Nuß J. 
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der Köpfputtz, der Kopffalat, f. Kopf 1. das Kopfftäd auch — 
Münze im Werte von 20 Kreuzern rheinifch. fopfüber, Topfunter, 
Adv., 3. B. bei Boie „Kopfüber balde und bald fopfunter“ (f. 
Weinhold Boie S. 356). 


Das Kopfſtück, bereits im 17. Jahrh., if benannt nah dem anfgeprägten 
Kopf des Landesherrn. Später bloß gebacdhte Rechenmünze in ber Wetteram zc. 


bie Koppe, in die Schnee- oder Riefentoppe, Sturmkoppe ꝛc., 
ſchleſiſch (Weinhold 46*) Ratt und neben Kuppe (f. d.). Als letztes Wert in 
Bergnamen. Heſſtſch im 15. Jahrh. Die koppe. 
bie Koppel, Pl. —n : Leverriemen zum An- oder Umbängen einer 
Hieb-, Stichwaffe, übliher Kuppel (f. Kuppel 1); Doppelfette an 
welcher 2 Jagdhunde neben einander gehen müſſen, dann dieſe Hunde 
ſelbſt; Bodenfläche, worauf 2 und mehr gleiches Recht haben; [im 
Niederd. auch :] eingefriedigtes Stüd Land, das fein Garten ift. 
toppeln, küppeln (f. Kuppelei). Zuſammenſ.: tie Koppel, 
auch wol Küppeljagd = Jagd, zu welder 2 und mehr berechtigt 
find; die Koppel-, au wol Kuppelweide — Gemeintrift. 
Koppel in den beiden erfien Bedeutungen des Riemens und ber Doppeltette 
auch Neutrum, 1540 bei Alberus dictionAr. BI. Aase „ein foppel, koppel 
ber hund“ in der zweiten Beb., und fo in dieſer das Koppel z. B. bei Bürger im 
wilden Jäger Str. 1, felten aber Mafculinsm. 1482 kuppel = SHaltebanb, 1469 
mittelrhein. coppel = SHaftriemen (von. ez quo), 1475 clevifh coppel = Leitriemen 
für Jagdhunde (Tewsthonista), mbb. die (ber, das) kupel, kuppel, koppel, mit- 
teld. die koppel, ver kopil, = Band, Verbindung, Leitriemen fir Jagdhunde, 
dur einen folden verbundene Hunde, Haufe, Schar, [1308 nieberrhein. auch die 
cöpele) Revier mit Gleichberechtigung flir jeden Theilhaber. Aus franz. bie couple, 
altfranz. aud cople, — Feitriemen, verbundenes Paar Jagdhunde, Land als Tage- 
wert für ein Joch (Baar) Ochfen, welches das mittellat. (879) die chpla — Jagb- 
bunbepaar am Leitriemen, d. i. Tat. bie cöpula = Band, Riemen, Leine, im 
Mittellat. Leitriemen eines Iagbhundepaares if. Unfer foppeln if mhd. kupelen, 
kuppeln (im Tristan 88, 8 von Hunden), kopelen, koppeln, = binben, vereinigen, 
an die Koppel legen, 1475 clevifh coplen (Tewsthonista), mittelnieverL koppelen, 
aus dem von jenem lat. cöpula abgeleiteten lat. copuläre. S. Kuppel 1 unb 
Kuppelei. Koppelweide if mhd. die kuppelweide (Habsb.-österreich. Urbaerbuch 
S. 358), im 11. Jahrh. niederrhein. Die copeleweide. 
toppen, von Pferden : nach Luft heftig ſchnappen, 
junähf „aus dem Magen ausſtoßen“, beim Rinbvieh zum Wieberlänen (vgl. 
Sämeller II, 317), rülpſen (Dasypödius 866°. Serrdnus dietionär. BI. x4°, 
1541 Frisius 768” und dauach 1561 Maaler 249°), melde Beb. aus ber bes mh. 
koppen (f. Löpelmn) hervorgeht. Der Köpper = Toppenbes Pferd, fon 1691 bei 
Stieler Sp. 1489; aber bei Maaler a. a. DO. der Kopper = Nülpfenber. 
ber (und auch das) Kor, unübliche Schreibung, üblicher Chor (f. d.). 
Mod. Kör; aber im Nhd. Eh durch Zurlidgehen auf das Lat. unb Griech., doch 
findet ih im 16. Jahrh. mitunter noch K. 
bie Koralle, PR —n: fteinhartes baumartiges Gebilde aus Gehäufen 
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Heiner Weichthiere auf dem Meeresgrunte, jowie ein Kügelchen bavon. 
Zufammenf. : der Korallenfifcher. Jenes als eingebürgert mit 

K. Myd. der coralle, koralle, koral, aus mittellat. der corällus und früher 
das corällum, welches aus lat. das cor&lium, ourdlium, gr. das korällion 
(xopaAlıov), ionifh kurälion (xovpalıov) , ficilianif$ kördlion (napalıov), = die 
rothe Koralle. Bis in das 17. Jahrh. au die Coralle; älter⸗nhd. zugleich ber 
Coral, Koraͤll, aber aud noch 1716 das Eoral (Ludwig Sp. 406). 

+ der Koran, —ı8, Bl. —e, beſſer al8 der Alforan, weil diefes 

Wort in Al den arabifhen Artikel ſchon enthält. Eigentlih, wie Göthe V, 31 
im Gen. Sing. „bes Corans“ hat und eben angegeben iR, Koran zu betonen, 
aber gemwöhnlih hört man bei uns, wie Göthe V, 38, dann 285 und 251 fein 
„Coran“ betont, Ks rän. 1562 bei Mathefius Bar. 94° Alcoran. 

toranzen, üblicher, als furanzen (f. d.). 
ver Korb, —es, Pl. Körbe : geflochtener Behälter. Davon die Dimi- 
nutive das Körbchen, (oberdeutſch) das Körblein. 

Korb ift mhd. der korp (Gen. korbes), ahd. ber chorp, (mit einem 2teu ein- 
gefhobenen o zerdehnt) chorop, chorb, churb, kölniſch im 15. Jahrh. kurf, nieberb. 
u. nieberl. ber korf, 1440 au mit nieberd. Senkung des o in a karb, und 1420 
nieberrhein. kaerf, karf, altnorb. der korfr. Entlehnt aus dem gleichbed. lat. die 
(felten ber) cörbis, wie aud andere Benennungen von Gerlitben mit biefen von 
den Römern Überlamen. Einem einen Korb geben — „einen Liebes-, Heirathe- 
antrag zurückweiſen“, von dem im 17. nnd felbft noch im 18. Jahrh. bei abwei- 
fenben Mädchen flatt einer Antwort vorfommenden wirklichen Überjenben eines 
Korbes ohne Boben (vgl. Günther Geb. 481), was daher rührt, daß bie Ge- 
liebte dem Liebhaber, den fie nicht wollte, zum nächtlichen Aufziehen in ihr Gemach 
nrfprünglih einen Korb überſandte, an welchem in einer gewiflen Höhe der Boben 
durchbrach, daß der darin Sigende hindurch und berimter fil. ©. Rudolf 
Hildebrand im dentſchen Wibch V, 1800. Aud : einen Korb austheilen = 
einen SHeiratbsantrag ablehnen ober abweilen; einen Korb befommen — mit 
einem Liebes⸗, Heiratbsantrag zurlidgewiefen werden. WMittelhochbeutfhes Dim. 
war das körbelin, nhb. Körblein. 

bie Korde, Bl. —n: Schnur, Bindfaden. Nieverrheinifch. 1729 bei 

Kramer die Korde, mbb. und im 14. Jahrh. niederrhein. die korde, 
mittelb. bie corde, = Schnur, Seil, 1475 clevifh corde — Seilden, Bind- 
faben, Saite, nieberl. die koord = Geil, Schuur, Bindfaden, aus franz. bie corde 
— Gtrid, Saite, welches ans mittellat. die cörda, gr.-lat. die chorda, = Darm, 
Darmfeite, Strick, gr. bie chord® (zopdn) = Darm, Darmfesite. S. auch Kordel. 

die Kordel, BL. —n: Bindfaden. Wetterauifch, mittelrheinifch ıc. 

Bei Alberus dietionar. BI. Pı® u. yiP die kurdel, Bl. Ra“ [mo „bie haut, 
riemen oder corbeln, darin ober bamit man das geped zuofamen bindt“] corbel. 
Völlig eingeblirgert aus altfranz. die cordelle — Strick, mittellat. bie cordella, 
dem Dim. von mittellat. die corda (f. Kord e). 1768 Moerbeck II, 189° hat der 
Kordel; in der Wetterau beißt ein Bindfaden das Korbel. 

T der Koriander, —8, BL. wie Sing., eine befannte Pflanze mit ge- 
würzhaftem Samen (Schwinbelförner), Wanzendill, »Traut. 
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Bei Luther Eoriander; jept lieber, als eingeblirgert, mit 2. In ber zweiten 
Hälfte des 15. Jahrh. ooriander, coreander, 1425 nieberd. corrander (Disfenbach 
glossar. 151°), aus lat. das coriändrum von dem gleihbeb. gr. das korfannon 
(nopiawvov), welches wahrſcheinlich von gr. ber köris (nopıs) = WBanze wegen bes 
dem Krante eignen Wanzen geruches. Mhd. fagte man ber koliander, cholinder, 
ahd. der chällinter, chullantar, aus einer (mit Ermweidung des r zu 1 ge- 
bildeten) mittellat. Form coliändrum (Sumerl. 55, 62) flatt coriändrum, umb bas 
fpät-ahb. der crollo (gl. trevir. 6, 36) ſcheint Kilrzung biefes lat. Namen mit 
Berfegung des r. 


7 
die Korinthe, Pl. —ı : Art Feiner kernloſer Roſinen. 

1500 niederl. das Dim. (wegen der Kleinheit der Beeren) corentken (Diefen- 
bach nov. glossar. 387°), 1507 tölnifh carentken; 1691 ber Bi. Korinten 
(Stieler Sp. 119). Aus dem gleihbeb. franz. bie corinthe, und biefer Name, 
weil jene Rofinen von der Stadt Korinth in Griehenland kommen. In Rüd- 

ſicht eben auf den Namen der Stadt mit 8. 


ber Kork, —es, Pl. —e : vie elaftifche ſchwammige Rinde einer füd⸗ 
europäijben Eichenart, ver Korfeiche; [Pl. auch, doch felten, Körke] 
ber Stöpfel daraus, ber Korkitöpfel, -pfropf, -ftopfen. 

Zene Rinde fhon 1589 nieberb. kork, fowie im 16. Jahrh. nieberl. korck 
(Kilian 254°), 1616 bei Heniſch 219, 60 hochd. Kor in Korchbaum, 1668 bei 
Schottelius und feltk no bei Kirſch, Steinbad zc. „Sort“, bei Stieler 
Sp. 685 Gork und Gurt. Die wol zjuerfi aus den Niederlanden unb dem weſt⸗ 
lihen Norddeut ſchland eingeflibrte Waare fcheint und der Rame iR zunächſt aus 
Spanien, wo ber corcho —= Korkholz, Korlpfropf, von lat. ber cörtex (Gen. 
oörticis) = Rinde, dann insbefondere die des Bantoffelbolzes ober der Korl. 
„Korck“ für Korkſtöpſel zuerſt 1716 bei Rubmig Sp. 1057, weldier der cord fchreikt. 


dad Korn, —es, BI. Körner : Kernfrucht; [ohne Pl.] der Roggen als 
die üblichite Brotfrucht; rundliches Fruchtkörperchen einer Pflanze, 
überhaupt Heiner runblicher harter Körper; bildlichj Gehalt (ver 
Münze). Davon : Lörnen, auh = anloden (Klinger Theater 
1, 31); körnicht, Lörnig. Zufammenf. : die Kornblume = (die 
im Korn wachfende blaue) Eyane, Tremfe; der Kornbrantwein x. 
- Korn, mhd. das korn, ahd. das chorn, corn, korn, zerbehnt choran, chorin, 
= Kernfrucht, Getreide, Getreibelern, im Mhd. auch Getreibepflanze, Kornfelb, 
Gold⸗ oder Silbergehalt einer Münze, goth. das kadrn — Getreibe [moneben 
ſchwachbiegend das kaurnd —= Frudtlern ber Pflanze], alt- u. angeljädj. das 
com — Samenkorn (f. Sandlorn), altfriej. u. altnord. ba® korn — Getreide, 
ſtimmt, wie Kern (f. d.), auf Grund eines vermuthliden Wurzelverbums [gotb. 
kairnan, Bart. id er karn, wir kafrnum, Part. karnans] mit lat. das gränum = 
Frucht⸗, Getreidelern, (Salz-)Korn. Unfer Törnen ift mhb. körnen, kürmen, 
mitteld. kurnen, kornen, welches — mit Körnern als Futter (an-Jloden, dann 
iiberhaupt f. v. a. anloden, Ioden, ferner auch, aber erfi im 16. Jahrh., zu Körnern 
maden ober geftalten. Das Adj. Törnidt 1579 in „[lat.] Auri ramenta grauiöra, 
körnicht gold“ (Golius S. 74), weldes körnicht durch Tornedtig (Dasype 
dies 366°. Alberus dictionAr. BI. Pp4”) vorausgejegt wird. Das Adj. Lörnig 
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iſt 1662 Tiirmig in ber bilblichen Beb. von Schrot und Koru, aber kernhaft in „Wie 
denn in vnd neben ben Gebirgen allzeyt kürniger vnd thauerhafftiger leut fein“ 
(Matbefius Barepta BI. 2). Kornbrauntwein bat 1784 Steinbad II, 
965, und Kernblume iR mbb. der u. bie kornbluome. 

ver Rornelbaum, die Korneltirfche, Kornelle (Pl. —n), ver 
Strauch oder Baum c6örnus mäscula, fowie defjen Frucht. 

As eingebürgert mit K; in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh. Cornelbaum, 
ahd. der chuirnilboum, auch bloß cornul (Graf III, 869). Aus der älteren franz. 
Benennung die cormoille, jegt comouille, und ber engliſchen cornel, d. i. lat. 
cornicula, welde® das Dim. von dem lat. Ramen des Strauches ober Baumes 
die cörnus (f. Herlige und Hornkirſche). 

törnen, fornicht, fornig, f. Korn. 

der Körper, —s, Pl. wie Sing. : Menfchen, Thierleib; Stoffmaffe, 
Raum Einnehmendes ; zu einem Ganzen vereinigte, im Begriffe zujammen- 
gefaßte Menge. Zufammenf. : förperlid; die Körperjchaft zc. 

Körper als völlig eingebürgert mit K, währen im 18. Jahrh. noch häufig 
Cörper geidrieben wurde. Mhoͤ. im 18. Jahrh. (im Auslaute mit auß r er- 
weichtem 1) der körpel, aber auch cörper, körper, mittel. (gegen und um 1800) 
ber corper, corpir, entlehnt aus lat. das cörpus (Gen. cörporis). Im 18. und 
14. Jahrh. noch fpärlih und zwar neben mhd. der lip Leib vorfommend. Daß 
Adi. körperlich Hat 1691 Stieler Sp. 10161 wo auch ein körperlicher Eid — 
ein leiblicher, perſönlicher. Kör per ſchaft 1808 bei Campe IL, 1021P als neues Wort. 

+ der Korfar, beffer, weil undeutfh, Corſär (f. d.). 
töfher — nach den jüdifchen religiöſen Gefegen recht; rein, echt wie 
es fein fol. Zufammenf. : der Köſcherwein z. B. in der 

String. Blumen!. 1782 ©. 125. Jübdiſch; aber für Lofer finder man auch 
nad der gemein-jilbifhen Aneſprache kouscher geſchrieben kauſcher. Das Wort 
iR das chald. köschar, köschär (Or WI): = recht, gefegmäßig, von hebr. 
kAschör (5) = recht, geziemend, jhidlich fein. 


tofen = Liebes ſchwatzen, anſchmiegſam zärtlich behandeln. 

| Alter⸗nhd. no ſ. v. a. reden, erzählen, mit Acc. der Sache ober Dat. ber 
Berjon. Mhd. kösen — ſprechen, plaubern, au von plätfchernden Bächen (Kon- 
rad troj. Kr. 16548), ahd. chösön — ſprechen, reden, in Worten auseinanderjegen. 
Eig. ſ. v. a. „eine Rechtsſache ſühren“ (?); denn das Wort ift urſprünglich Fremd⸗ 
wort, entlehnt aus lat. causäri = eine Rechtsſache ober einen Rechtshandel [Iat. 
bie oauss, woraus auch ſchon ahd. die chösa, kösa, — Rechtshandel, Geſpräch, Er- 
zäblung) flihreu, vor Gericht fpreddend vertheibigen. Lat. au wird romanifd (ital. 2c.) 
zu 0, und auch meufranz. causer beb. plaudern. 

.f koſsmiſch = das Weltganze betrefiend. Kos mo⸗ in : bie Kosmo⸗ 

gonte = Weltentitehung, Weltentitehungslehre; Die Kosmographie 

— Weltbefchreibung ; die Kosmologie — Lehre von der Welt, und 

tosmologifch = die Lehre von der Welt betreffend; ver Kom o- 

polit, —en, Bl. —en, = Weltbürger, und kosmopolttiſch — 

weltbürgerlich, fowie der Kosmopolitismus — Weltbürgerfinn. 
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Rosmo- ame gr. ber kösmos (xosuog) = Welt, wovon das gr. Abj. kommikde 
(xosuınog), ins Lat. entlehnt oosmicus, hiernach unfer fosmifd. Jenes gr. 
kö6smos ift zufammengef. : mit einer Ableitung von gr. Der g6nos (yoneg) == Urfprung 
in gr. die kosmogonfa (zosuoyovia) = MWelteridaffung, -entflehung, woraus 
Kosmogonie; mit einer Ableitung von gr. gräpbein (ypapas) == ſchreiben im 
gr. die kosmographis (xosuoypapia), woraus Kosmographie; mit gr. -logia 
(j. Anthologie) in gr. bie kosmologia (xosuoloyia), woraus Kosmologie, 
ſowie nad dem von jenem griech. Wort abgeleiteten gr. Adj. kosmologikds 
(nospoloyinog) unfer foemologifd; mit gr. ber politös (molieng) = Bürger 
in gr. der kosmopolitös (nosponoAterg) unfer Kosmopolit, wovon das Abj. 
tosmopolitif und, nach franz. ber cosmopolitisme, bie Neubildung Ko 8mo- 
politismuß. 

der Kofjat, —en, Pl. —en : auf Wohnhütte (Roth, f. das Koth), 
Gärtchen [weshalb der Koſſat in Schlefien ꝛc. Gärtner genannt 
wird] und Weideplag befchränfter Anſäßiger. Spät-mitteld. (im 

15. Jahrh.) der kossat, kussat, urfprünglich niederdeutſch, und bier ift komsate 
durch Lautangleihung entflanden ans ber kotsate d. i. hochd. Kothfaffe, Kotk 
faß (j. Grimm Rechtsalterth. 318) ober, wie Stieler Sp. 2088 richtiger 
f&reibt, Kotſaß, zufammengef. aus der Koth (f. d.) und der Saffe 2 (f. b.). 

bie Koſt, Bl. —en : wofür verausgabtes oder zu verausgabendes Geld. 

Im Singular veraltet, nur noh im Plural. Bei Luther Luc. 14, 38 bie 
toR, aber 1 Maccab. 3, 10 u. 10, 45 ſchwachbiegend ber koſt, auch anberwärts 
bier und da im 16. Jahrh. ſchwach- und ſtarkbiegend der Loft; mhd. Die, aud ber 
koste, kost, mittelb. ſchwach⸗ und Rarfbiegend der kost, woneben noch im 15. Jahrh. 
kust, — Werth, Preis einer Sache, Gelbmittel zu einem befimmten Zwecke, 
Geldansgabe wofür, ahd. die chosta (Dit. II, 843°, 386), mittelnieberl. cost. 
Daneben älter⸗nhd. und noch mundartlich auch ein die Köfte. Ein Fremdwort, aus 
romaniſch (fpan.) und mittellat. die costa — Preis, Werth, Geldausgabe wofür, 
neben dem gleichbeb. fpan., ital. der costo, mittellat. der cöstus, abgeleitet von re- 
man. (ital.) und mittellat. costäre, fpan. costar (f. foften 1). 

die Koſt, ohne PL. : was gegeifen wird; Xebensunterhaft. 

Im 16. Jahrh. auch der Tof. Mhd. die koste, kost, mittelb. auch kust 
(Elisabeth 1736), = Speifung, Speiſe, altnorb. der kostr = Speiſe (body mur 
einmal vorlommenb). Nicht eins mit dem vorigen Kof, mit welden das Wort 
fih ale von gleiher Form nur gemifcht zu haben fcheint, fondern es ſtimmt, wie 
das glei. ihm von dem Pl. des Prät. von kieſen (f. d.) abgeleitete mäb. bie 
kust, ahd. die chust, — Auserwählung, Befund, altfähf. die cust — Wahl, 
Werthſchätzung, Auserleſenſtes, angelfähl. ber cyst = Wahl, Auserlefenftes, alt 
nord. der kostr = Wahl, Gelegenheit, Bebingung, Lage, der Lautverſchiebung 
gemäß mit dem lat. ber güstus = Genuß wovon, Imbiß, Beſchmecken, umd if 
gleider Ableitung wie foften 2. Ebenfo entfpridt das ımbb. Dim. das köstelin, . 
welches im Abd. Köftlein lauten würde, dem lat. ber güstulus — Gerichtchen. 

toftbar, Adj. und Adv. mit der Zufammenf. die Köſtbarkeit. 

Zenes Adj. zu Anfange des 15. Jahrhunderts kostpar, mıhb. kostobsere, 
kostbsere, gekürzt kosper, — Koften (Koft) verurſachend, viel koſteud [nach 1804 
toRbar in der Bed. Toffpielig : „Es ift aber koſtbar in Berlin zu leben“ 
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(Schil ler an Körner IV, 362)], werthvoll, iſt zuſammengeſ. ans dem mhd. Subſt. 
koste, kost (f. bie Koſt 1Anm.), auch (aber ſelten) der kost, und aus mhd. -bsere 
unferm -bar. Im 18. Jahrh., nach franz. precieux, auch f. v. a. ſich koſtbar 
machend, geziert fi) benehmenb, affectiert, 3. B. „bei einer geſuchten, Tofbaren, 
(willigen Sprade“ (Leifing VII, 265). Koſtbarkeit, gegen 1500 kostbar- 
keit fiir 1488 kostbarlichkeyt (Eychman Bl. q1*), vorher bei Hans Fols cosper- 
keit = Herrlichkeit. 

bie Koften, ber BI. des veralteten Sing. die Koft (f. die Koft 1). 

toften = im Preife zu fteben fommen. Urfprüngfich, wie noch bei 

Luther (Joſ. 6, 26. 1 Kön. 16, 84 im echten Texte) und im 17. Iabrh., 
mit Acc. ber Berfon (3. B. das koſtet mich viel), aber in der 2ten Hälfte bes 
18. Jahrh., 3. B. bei Leffing, Göthe, Schiller, Wieland zc. Schwanlen 
zwifhen Dat. und Acc., und 3. B. bei Bürger, Gödingf zc. der Dat., dieſer 
vielleicht mehr burd Einfluß bes lat. constat mihi — „es koſtet mir“. Mär. 
kosten = „(an Geld) aufwenden“ und „aufwenden maden“ wit Ucc. der Berfon 
und nur einmal mit Dat. (Jüngling 459), mittelniederb. kosten mit Acc. ober 
Dat., altnorb. koste. Ein Krembwort, aufgenommen aus romaniſch (ital.) costäre, 
ipan. costar, — im Preife zu Reben kommen, welches mittel Ausfoßung bes n 
bei ns aus lat. constäre in feiner kaufmänniſchen Bebentung „(im Breife) zu 
Reben kommen“. ©. die Kof 1. 

foften = prüfend kennen lernen; beſchmecken. Mit Ucc., feltener 

und hente in mehr gewählter Sprade mit Genitiv. Mhd. kosten, ahd. chöstön, 
— prüfend unterfuhen, unterfuchen, verfuden [3. B. im Tatian 126 waz chostöt 
ir mih = was verfudet ihr mi? (Matth. 23, 18)), altfädhj. oostön, nieberb- 
kosten, angelfädhf. costian (= verfuchen), costigan, altnord. kosta (= fi in 
etwas verſuchen, ſich beftreben, einem zuſetzen). Echtdeutſch, und der Lautverichie- 
bung gemäß flimmend mit lat. gustäre — kennen lernen, genieken wovon, baun 
ſ. v. a. beihmeden, welches mit tiefen (f. d.) auf eine gemeinſchaftliche Urwurzel 
zurückgeht; koſten aber if von dem Pl. des Prät. diefes Wurzelverbums mittelſt 
-t abgeleitet, mit welchem feſt verbunden das s verblieb unb nicht in x übergieng. 
Die Kof 2 (f. d.) ſtimmt ebenfo ber Lautverfhiebung gemäß mit lat. der güstus. 

foftfrei, auh — reichlich Koſt gebend (Sir. 31, 28); freigebig. 

Erf im 16. Jahrh. und basfelbe hindurch, in der legten Web. (1516 kostfry) aber 
mit dem Gedanken au Kof = Aufwand (f. Koft 1), alfo, ba mbb. vwri (frei) 
bier — freigebig, gleichſam „freigebig mit Aufwaub, leicht aufwendend“. 

ver Koftgänger = wer wohin in die Koft zu gehen pflegt. 
Zuerft 1505 im voc. gemmagemmdr. Bl. f2* kostgenger — Tiſchgenoß. 
köſtlich, Adi. und Adv. : viel koftend, werthvoll; durch Annehmlichkeit 
bochgefchägt. Zufammenf. : vie Köſtlichkeit. 

Jenes Adj. mhd. köstelich, kostlich, auch kostenlich, = viel koſtend, wovon 
das Abo. köſthich, mhd. kösteliche — mit vielem Aufwande. Zufammengef. mit 
die Kof 1. Die Köſtlichkeit, im 15. Jahrh. die kostlichayt, köstlichkeit, im 
14. Jahrh. im Karlmeinet Bl. 386, 38 bie kostelicheit [an® kostelich-heit (?)]. 

toftfpielig = fi allzu viel in Koften belaufenn (ſ. Koſt 1). 
Erf 1775 bei Adelung verzeihnet und mithin ein jlingeres Wort, welches 
Weigaud, Wörterbud. 1. Bd. 63 
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zuerfi bei Hallaus Sp. 1125 ans einem 1729 niebergeichriebenen Actenſtücke ber 
Gegend von Frankfurt am Main angeführt wird. Es if Zufammenfegung 1) aus 
die Kof 1, und, wie Shmeller III, 563 ridtig vermuthet haben wirb, 2) aus 
-fpillig, weldes mit Lantangleichung (Ü aus Ib) hervorgegangen aus »ſpildig, 
mbd. (12. Jahrh.) u. ahd. (10. Jahrh.) spildeg == verthulid, verſchwenderiſch 
(Sumerl. 14%, 40. Diss. II, 316®, 217), zumal ba in einer bayreuthifchen Ber- 
ordnung von 1743 Kofenfpilterung = Koftipieligleit vorlemmt Dieſet 
spildeg aber if abgeleitet von dem gleichbed. ahd. spild, wozu ahd. apilden = 
ausgeben, verſchwenden (Graf VI, 337f.), angelfädf. spildan u. spillan = ver- 
berben, zu Grunde ridten, altfädf. spildian = (mit ſchneidender Waffe verberben 
ober töbten, niederb. n. nieterl. spillen = „vergeuben, verſchwenden“, gehören. 
Wahrſcheinlich if, daß man kei Annahme der Schreibung koſtſpielig an das 
Kofenfpiel = „Menge ber Koften in ihrem Belaufe“ dachte. Joh. Gott⸗ 
werth Miller GSiegfr. v. L. III, 42 hat das Abj. koſtenſpillig. 


ber Roth, —es, BI, unüblich : efelhafte Unreinigleit. Davon Eothig. 

Zufammeni. : ver Kothhahn — Wigbehopf. Hit. richtig Kot, 
fotig, Kothan. Koth, älter⸗nhd. auch das Roth, mit oe durch Ber- 

dunkelung des a und zugleich mit Kdurch Berhürtung bes qu. Denn bei Dasypddins 
BI. 282° Tat, 1174 Kath unb BI. 864 ſowie 860? Kaat; bei Luther Tot, bo 
wird aus Luthers Schriften auch noch „quat“ und „quot“ angeflibrt; 1840 bei 
Alberus dietignar. BI. AA2° Kot, Lot; mbb. das kät (Mone Anz. V, 89, 36) 
und fon im 12. Zahrh. das chöt (Graf IV, 365), woneben auch nach mit qu 
mittel. y. mhd. quöt (Myst. I, 13, 15). Die unverbuntelte Korm iR die ned 
im 17. Jahrh. vorlommenbe der kath, Tat, bei Wedherlin kaht, mhd ber 
und das kAt, urſprünglicher quat, im 12. Jahrh. chwät (Sumerl. 38, 28), am 
frübften, nämlich 776, in bie quätgazga (codez Laureskam. Il, 346, 1976) d. i. neub. 
Kothgafſe (es ſcheint die Köthergafie zn Mainz gemeint), 1469 mittelrkein. da quayt, 
nieberrhein. um 1200 ba® quait, im 16. Jahrh. nieberl. quaat, quat, kaet, kat, 
angelfähf. das cvad. Rah Jacob Grimm Geſch. d. beutih. Spr. 07) eim 
verbüffender ober Milderungsausprud, welcher eigentlich ausfagt : das Schlimme, 
Säledte, von bem mhd. Adj. kAt (Erec 4668), ahd. chuad (?), chAd (?), geth. 
q&bs (?), niederd., mittelnieberb. u. altfrief. quäd, neuniederl. kwaad, mittelnieberl. 
qwaet, — böſe, arg, ſchlimm, ſchlecht, im Nieberländ. auch „häßlich“, welches mit 
welih gwaeth — ſchlimm, ärger, urverwandt ſcheint. Das Adj. kothig, bei 
Dasypödius Bl. 3600 kaatig lautet im voc. incip. teut. BI. 14° Kotig, kurz nad 
1424 kottig (Mone Anz. V, 87, 152), 1488 koetig (Eychman BI. to⸗-), im 15. 
Jahrh. auch quotig, mitteld. quädig. Luther bat Hiob 7, 5 koͤtticht d. h. 
kothicht, 1540 Alberus a. a. DO. köticht. Der Kothhahn iM Benennung bes 
Wiebehopfes, weil er fein Neſt mit Menſchenkoth verbichten joll. 

das Roth, —es, BI. —e, auch ber, Die Kothe, Pl. —n: Meines 
Ichlechte® Haus; Wohnhütte (Bode Th. Jones IV, 230). Davon : 
der Köther ober (mit unorganifchem -ner jtatt -er) aus dem Nie 
derd. ver Köthener, Köthner, —s, BI. wie Sing, = Inhaber 
oder Bewohner eines Kothes, dasſelbe was Koſſat (f. d.). 

Hiſt. rihtig Kot, Kote, Köter ꝛc. Kot if eigentlich von Weſtfalen ans burä 

Mitteldentſchland ins Hoch. gefommen. Mittelb. der kote (ſchon im 12. Jahrh.), kot, 
jpät-mittelb. das kot, — Hütte, armfelige kunſtlos errichtete Wohnung (Pilates 
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©. 148°, 94), nieberrhein. im 14. Jahrh. der kotte [in der salskotte bie Salz⸗ 
kothe, ſeltener das Salzkoth, = Salzflevehlitte], nieberd. u. mittelnieberb. (mit 
auch fonft vorfommender Senkung bes o zu a) die, der kate == Taglöhnerwohnung 
(die Kothe), niederl. das kot, engl. cot, = Hütte, geringe Wohnung, Stall, angel- 
ſächſ. die cote, cyte, das cot, altnorb. das kot, aud kytja, = Bauern-, Tag⸗ 
löhnerhütte ꝛe, 1562 bei Matbefius au das Köt. Dunkler Herkunft. Der 
Kötbher [j. B. „Und dennoch gehts, bey aller Eile, — Dem Köther viel zu 
langfam ber” (Klammer Schmidt Erzähl. 231); „Ein Kalb if einem Köther 
fo viel, — As feinem Schöffer ein Sad” (Ebenda 200)], weſtfäliſch im 14. 
Jahrh. der kotter, gegen 1500 auch kötter, nieberb. im 15. Jahrh. koter, älter- 
nieberrhein. ber coitter (Weisth. II, 686), kater, 1455 mittelb. koder [mit in 
Mitteldeutihland üblichem d ſtatt t], niederd. käter. Köthener ift heſfiſch (I. 
Bilmar kurhefſ. Idiot. 215) 1860 kodener, 1600 ködener. 
bie Köthe, Bl. —n: unterftes Gelenk am Pferbefuße. 
Schon im 16. Jahrh. üblich und hiſt. richtig Köte zu fhreiben. 1501 „ein ledeken 
[lieben] effte [oder] kote edder knokel (Leipziger voc. opt. BI. CAP), alfo Hberhanpt 
ſ. v. a. Knöchel, 1507 kölniſch kote, nieberl. im 16. Jahrh. kote, neunieber!l. bie 
koot, altfrief. die kate, — Knöcdel, Gelenttnohen, und weil man aus Knochen 
Würfel fohnitt, im Niederl. auch ſ. v. a. Würfel. Im voc. the. von 1482 
Bl. ꝗ76 u. 21° pickelkot = Würfel ſauch bickel, pickel, = Knödel], 1470 
mittelb. pickelkutte. Dunfle® Urfprunges. 
die Köthe, Bl. —n: Schrank. Nah Adelung in Meißen. 
„Ih babe das Loos heute aus Deiner Köthe genommen” (Bellert Luffp. 
846). Zuerſt 1501 „kiste oder koete“ im Leipsiger voc. upt. Bl. Eela nad 
Rudolf Hildebrand im deutfhen Wibch V, 1885; mein Eremplar aber hat „ein 
kisteken efft [oder] rath.* Dunfler Herkunft. 
ber Köther, —s, Pl. wie Sing, Art Heiner gemeiner bifjiger Hunbe, 
Bauernhund. Hift. richtig Köter, wie man auch ſchreiben follte, 
„Der Köther Enirrfcht in jeden Stein” (Bürger 1789 IL, 248). Im 16. Jahrh. 
aus Heffen der fotter, nieberd. ber kälter. Wie es fcheint, von das Kotb (f. d.)-. 
ber Köther, |. das Roth. der Kothhahn, f. ver Koth Anm. 
koͤthig, f. der Roth. der Köthner, f. pas Roth. 


bie Koge, BI. —n: grobes Kleid, grobe zottige Wollenbede, fehr grobes 
Oberfleid ; grobes Wollentuh. Früher auch der Kotze, —n, Pl. —n, 
z. B. bei Brentano Golbfaben 284. Mhd. ber kotze, ahd. der choso (?), 
chozzo, cozo, cozzo, woneben das feltenere ftarfhiegenbe ber chos [o if Brechung 
bes u], mittelrhein. im 12. Jahrh. koz, — grober wollener Mantel, dann 
grobes zottiges MWollenzeug, grobe wollene Dede, altſächſ. der cot = mollener 
Deantel, wollener Rod (Heyne altniederd. Denkm. 185°), aber auch mhd. bie kütse 
= Oberkleid, ahd. die chuzi [in ahd. die umbichust — Obergewand ale Ummurf] 
von ahd. chuzjan [in pi-, umbichuzan — hüllend, bebedenb umwerfen], weldes 
von Einem Stamme mit Kotze. Diefes ins Altfranz. entlehnt oote — Tanges 
Oberlleid. ©. der Kogen, Kutzen. 

bie Rote, BL. —n: Hure. Heſſiſch 1597 bei Gilhueius 64 
„Diana o du Zäuber fo“. 1562 bei Mathefins Barepte DL. 2816 „Ton ſche 

63* 
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oder Hure.” Im 14. Jahrh. mitteld. die kotze, kocse, mittelnieberb. 1425 cute, 
neben mittelnieberd. (15. Jahrh.) kutte, noch nieberb. kutt, altengl. kutte, ahd. 
gaiti, = weiblide Scham. 

die Köge, Bl. —n: geflochtener Rückentragkorb, länglicher beiverjeits 
vom Rüden eines Thieres hangender Tragkorb. 

Eigentlih Kütze, wetterauiſch die Kize, Kiz, d. i. hochd. KÄze. In Mütel- 
beutihland, Franten. Im 16. Jahrh. mittelrhein. die kütz (Weistk. II, 528), 
kütze, im 15. Jahrh. rhein. die kötze (Diefenbach glossar. 127°); wmittelb. bie 
kotze (Rotke Chronik Cap. 437) in der legten Bed. Woher ? 

der Roten, eig. der Kotze, ſ. die Kotze. 
togen — huftend ausfpeien, fich erbredhen. 1482 kotzen = 

fpeien, fi erbreden (eoc. thews. Bi. ri“), 1466 koczen, im 15. Jahrh. rheinifh 
kutzen — ſich erbreden, auch bayer. kutzen (Schmeller II, 847), ſchleſ. küzen 
(Weinhold 49), 1734 flogen (Steiubad I, 921), = huften. Wol aus einem 
poraiszufegenden älteren kokezen, kokzen, kökezen, kökzen [weshalb auch noch in 
Naſſau zc. közen], und fo mittelfi -ezen, -zen (f. »zen) abgeleitet von töten (f.b.). 

der Konvent, eingebürgert Kofent geichrieben, f. Covent. 

tr, kann 1) mit EL (f. d.) wechjeln und 2) fi mit gr mifchen. 

ver Rrabate (a kurz), —n, BI. —n, gekürzt Krabat (a kurz), —en, 
BL. —en : munteres, wildes Kind. Im Scherze. 

Bildlich; denn eigentlich, wie älter⸗nhd. und noch ober- u. niederdentſch mund 
artlih, ſtatt Kroat. Das b ift aus w (romanifhem v), vgl. Eravatte. Ara 
bate aber als Volksname nach dem gleichbeb. altflaw. ber Chr”batin”, Charibate. 

die Krabbe, Pl. —n: Kleiner runder Seekrebs. Auch angewandt 

ſ. v. a. regfames muntres Kind, regſames munıres Meines Thier. Das Wort, 
im 18. Jahrh. auch der u. das Krabbe, im 16. Jahrh. bie krabe, krad im 
Hochd. aufgenommen, bo 1505 in dem Straßburger voc. gemmagemmär. 
Bl. 15° frabbe unb auch 1513 2e. mehr hochdeutſch gebildet bie frappe, iR, wie 
auch bb zeigt, aus 1420 niederd. krabbe (Diefenbach glossar. 445°), neunieberb. 
bie krabbe, nieberl. die krab, angelſächſ. ber crabba, eugl. crab, altnord. der 
krabbi, welche aus gr.-lat. ber cArabus, gr. der kärabos (apa dag), = Meertiehe. 

trabbelig — mit Händen und Füßen ungemein regſam. Bon frabbeln 
— woran viel tajten oder regjam greifen; die Füße regenb Triechen. 

Diefes Berbum, aud im 16. Jahrh. (3. B. bei Hanse Sache I, 3508) ⁊ 
und felbft nod mitunter bei Göthe Erabeln, mhd. krappeln (Megenberg S. 198, 
85), aber aud) 1482 grappeln (voc. Meut. BI. m7*), gegen oder um 1500 graplen 
(voc. incip. tet. BI. har), if in bb aus dem Nieberd. aufgenommen, wo krabbeis, 
grabbeln, nieberl. grabbelen, engf. grabble; altnord. (Mobius 239) n. fdhweb. 
krafla, norweg. kravla (Aasen 386°), dän. kravle.. S. fribbeln. 

ver Krach, —es, Bl. —e : erjchütternder Schall, lauter Bruch, Zu 
ſammenbruch, mit dem fpäten doppelten umlautlofen Dim. das Kra- 
Helden — hart geröjteter Wed- oder Brotwürfel (vorzugsweife in 

Suppe). krach! imperativiiche Interjection. Bon krächen, 
mhd. krachen, cohrachen (Lemprechs Tochter Syon, Gießener Hf. 81. 5 
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n. 798), abb. (felten) chrähhön, nieberb.-ahb. crachen (gl. jun. 824), mittel« 
nieberl. craken, nieberb. u. neunieberl. kraken, angelſächſ. cracian, mit Berfegung 
des r cearcian (beibe8 Haupt Zeitschr. IX, 406°, 8), der Lantverihiebung gemäß 
fiimmend mit dem ebenfalls Berjegung bes r zeigenden fanjtr. gardsch = rauſchen, 
proffeln, freien (vgl. kräch zen). Der Krad if mhd. ber krach, ahd. ber 
chrac (f. trad Anm.), chrah (?), mittelnieberl. orac, neunieberl. u. niederd. der 
krak; die Interj. rad! erfi im 18. Jahrh. 
frahen = frachend brechen machen. Mhd. krechen, von Krach (ſ. d.). 
krächzen — heifer fihreien [zuerft vom Naben]; aus tiefer Bruſt 
ſchmerzvoll jeufzen. 1691 bei Stieler Sp. 1021 krechzen mit 
e — ä; im 16. Jahrh. bei Fifhart „das ächtzen vnd krächtzen“; bei Schai- 
benreißer Odyſſee krahitzen; im 15. Jahrh. ſtreng hochd. grachkicsen in jener 
erfien Bed. (Diefendbach novum glossar. 120°), angelfädj. cräcettan. Mittelft 
zen (f. d.) abgeleitet von krachen (f. d.), wie denn aud ſchon göttingifch-gruben- 
hageniſch, alfo nieberb. kraken [unfer brachen] = krüchzen, gleich einem Naben ſchreien 
. (Shambad 111-), umb ſelbſt fanftr. gardsch = freien. Im Ablaute zu Tr äde 
zen ftebt mhd. krochsen = aus tieffter Bruft aufſtoßen (Mone Anz. V, 89, 
264), ahd. chröckesan, croceisan, groccesan, wie es ſcheint aus lat. crocitäre — 
frädizen, vom Raben, welches von tem gleichbeb. Tat. crocire, gr. krözein (uaßeır) 
neben kräazein (pafav). Alſo nit von Tragen. 
trad! Interj., wie frac! (f. Krach), aber härteren Ton ausbrüdend. 
Im 18. Jahrh., abgeleitet, wie ahd. (im 10. Jahrh. zweimal) ber chrac [b. i. 
chracch (?)], welches neub. ver Krad wäre, von kracken; dieſes aber ift Ableitung 
von krachen. Im 16. Jahrh. dagegen bei Fiſchart Geſchichtkl. Cap. 42 nach ber franz. 
Inter j. orac, melde von dem von jenem Iraden abgeleiteten gleichbeb. franz. craquer. 
die Rrade, PL. —n : fohlechtes Pferd. Verächtlih. In Mittel- und 
Niederdeutſchland die kracke, niederl. im 16. Jahrh. kraecke. Ans Mitteldentſch⸗ 
land zuerfi 1691 bei Stieler verzeichnet. Eins mit bem z. B. 1681 im 6ten Buche 
des Simpliciffimus vorlommenden Ausbrude die Krade = Art großer 
Schiffe, mittelnieberb. (üblich) bie kracke, niederl. die kraak ſund karaak], welcher 
überkommen iR aus dem in feiner Herkunft dunkeln franz. bie carraque, ital. bie 
cardcca, fpan. u. portug bie caracca, — Art großer ſchwerfälliger Schiffe. Aus 
dieſem eigentlichen Begriffe ſcheint dann im Nieberb. der abgeleitete „altes gebrech⸗ 
liches Haus” hervorgegangen zu fein, welcher den „gebrehlidhes, ſchlechtes Pferb“ 
[„10 war bie Kracke vernagelt” (Joh. Gottwerth Müller Siegfr. v. 2. I, 157)] 
anbahnen dürfte. 
tradjen, aus fpät-mhb. (15. Jahrh.) grachkiczen (f. frächzen Anm.). 
bie Kraft, BI. Kräfte : mas wirkt, daß etwas ift oder gefchieht. Aus 
dem Dat. bes Sing. die Präp. kraft, als urfprüngliches Subft. ben 
Gen. regierend, 3.8. kraft Amtes, kraft des Befehles ıc. — Davon: 
träften in entträften; kräftig, Adj, wovon kräftigen. 
Kraft, mbb. die kraft, abb. die chraft (Blur. ohrefti), craft, kraft, = 
Wirkungsfähigkeit, Wirkungstüchtigkeit, Heeresmacht, Menge, Fülle, mittel. kraft 
und aud (nad) dem Wieberb.) kracht, mit abgefoßenem t kraf, goth. krafte (?), 
krabts (?), altfädhf. der u. bie craft, oralit (Asliand 2, 8), augelfädhi. der cräft 
in jenen beiden erfien Bebeutungen und bann |. v. a. Wiſſenſchaft, Kun, altnord. 
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der kraptr (auch der krapti) wie unfer Kraft. Mit altnorb. die krafa = Forderung, 
krefia = forbern, krefr, = ſtark aus einem vermuthlidhen, wie geben biegenben 
goth. Wurzelverbam kriban (Prät. id er kraf, wir kröbum, Part. kribans) = 
treibenb wirken (9). Die Bräp. kraft hat, wievermöge,lant, bebuf®, ber Kam- 
leiſtil eingeführt; fie erſcheint zuerſt nach ber Mitte des 16. Jahrh., if aber bereits 
im 17. Jahrh. auch bei guten Schriftftiellern gebraudt. Eigentlich ſteht fie für in 
Kraft, ſchwed. „i kraft(af)“, franz. en vigueur, en vertu (j. Grimm Gramm. 
III, 268), wie Ratt für anftatt, und entipridht dem Sinne nad) dem lat. per [vigöre]; 
1885 (in) kreften. Neuniederl. uit (aus) kracht, aus Kraft, wie ſchon mhd. Az 
kraft, in Luthers Schriften aus Kraft. Das für fi nicht mehr vorkommende 
Iräften if das feltene mhd. u. mittelb. kreften, ahd. chraftan, chreftan, = 
ſtärken; das Abj. kräftig mbb. kreftic, kreftec, ahd. ohreftic, chreftig, 
kroftio, kreftig, niederd. krachtig, angelſächſ. cräftig, altnord. kröptugr, wovon 
ahd. chreftigo, do mitteld. der enbungsioje Acc. Sing. des Neutrume kreftec, 
ereftich, unfer Abo. Träftig; fräftigen mhd. u. mittelb. kreftigen, ahd. (um 
1000) chre6ftigdön in kichredftigön. 

ver Kragen, —, BI. wie Sing. : Schlund, Hals, no in „Einen 
beim Kragen nehmen“; Kleidungsſtück ober -theil um den Hals. 
Davon die Diminutive das Krägelchen, das Kräglein. 

Eig. ber Krage, —n, BI —n (alfo unit, wie fon oberb. im 16. Jahrh. 
vortommt, die Krägen). Denn im Mhd. ſchwachbiegend ber krage (mit bem 
Dim. das krögelin Kräglein), um 1100 chrage (nur Genesis 15, 6 unb zwar 
i. d. Bed. „Schlund“), neuniederl. ber kraag; ein ahd. ber obrago nit nacdhweis- 
bar, alt» u. angelfädl. ſowie altnorb. fehlend. Dunkles Urſprunges. Im Mob. 
auch Scheltwort, 3. B. „dör ander ist ein löser krage“ (Renner 349), wie nod 
Kragen in ber Geizkragen = Geizhals, der Neidkragen = neidiſcher Menid. 

ver Rragftein = aus einer Mauer hervorragender Stein und dann 
auch Eifenftab zur Tragung eines Balkens. Bei Alberus 

diotionAr. Bl. Mm4s „Iragfteyn“, aber 18° „ein ramer ſandſteyn, kraug⸗ 
Reyn“, welches letzte keineswegs wetterauifh if. Schon 1482 „kragstein oder 
kapffer (voc. them. BI. r3b) d. i. Gaffer; thäringiih im 14. Jahrh. krainstein 
(Eisenacher Rechtsbuch ©. 705) db. i. kragenstein (7). Wol von ber Kragen 
(neunieberl. kraag), vielleicht weil bie aufliegenden Ballen gleihfam riten dan 
kragen (Heimbrechs 265. Nühart V, 6) = „reiten ben Kragen“ (b. h. auf 
figen auf dem vorgeftredten Hals) der Dauer. Aus Misverfiaud im Gedauken 
an tragen ummgebildet in Tragftein. 

bie Krähe, BI. —n, Name eines Vogels vom Rabengefchlechte. 

Mit h aus j. 1482 die krae (lies kra-e), mittelb. bie kreje (Livtäind. Reim- 
chronik 8758), mb. die kreie, kräwe, meiſt die kr ſworaus älter-uhd. ro), 
elſäſſiſch im 15. Jahrh. auch creg, vogelsbergiſch im 14. Jahrh. creige (f. meine 
oberhefſ. Orten. 286), ahd. die chraia d. i. chräjä (?), orfi&, ehrâa, danu 
ohr&, vogelsbergii im 11. Jahrh. reg, or&g& (f. oberhefl. Orten. a. a. D.), gegen 
1300 kreia (Haupt Zeitschr. IX, 391, 24), altuieberb. bie krais, nieberb. kreie, 
mittelnieberl. orais, mennieberl. bie krasi. Bon Trähen. Almordiſch ſagte man 
bie kräka (neben der kräkr == Nabe). 


trähen = fingen, vom Hahn oder wie viefer. Mit h ans j. 


Kräbenauge — Kralle 0909 


1469 mittelrhein. kröhen (voc. ex quo), mhb. krmjen, ahb. chräjan, chräwan, 
chrähan, fpäter aud) oräan, mittelb. (nach metterauifch kröwe) kröwen (?), nieberb. 
kreien; angelfähftih al® rebuplicierendes Verbum crävan (Prät. creöv) — fräben 
[vom Hahn (Matth. 26, 74. Marc. 14, 68)], rächzen [vom Naben), was auf ein 
zu vermutbenbes goth. kräian (?) mit dem Prät. käikrö (?) führt, aber ber Gothe 
batte ein ganz anderes Wort, nämlih hrukjan (vgl. ruden 2). 

das Kraͤhe nauge = Leichdorn; Fruchtlorn der Brechnuß. 

Beides nach Ähnlichkeit mit einem Auge der Krähe. Jenes erfte bereits im 
16. Jahrh. [„Kreenaug“ (Dasypödius BI. 8674)), aber 1779 in einem Briefe 
von Leifewig der Krähenauge in „einen Kräben-Augen zu curiren“ (f. 
Haupt Zeitschr. XXII, 88) Die legte Beb. oben im 17. Jahrh. [1618 das Dim. 
„Kraineugl” (Schönsleder BI. g1P)]. 

ber Krahn, —es, BL. —e (Göthe XXIV, 22), ebenfowol im Gen. ꝛc. 
—en, Pl —en : Hebezug fir Waaren; Zapfröhre mit einer fent- 
recht hurchgeftedten drehbaren Heineren zu Öffnung und Verſchluß. 

HR. richtig Kran. Zuerſt 1454 am Mittel- u. Oberrhein ſchwachbiegend der 
krane, kran, mittelnieberb. im 14. Jahrh. ſtarkbiegend der kran, in ber erfien 
Bed.; in der zweiten zu Anfange bes 18. Jahrh. geläufig, aber bereits 1475 
clevifd orsen. Das Wort if bie einfahe Form von Kranich (f. b.), wie benn 
auch in dem gegen ober um 1500 erſchienenen voc. incip. tewt. BI. 15% kranch jene 
beiben VBebeutungen und bie urſprüngliche des bekannten Vogels bat, nad beffen 
Hals und Schnabel Hebezug und Zapfröhre gebildet wurben. Übrigens beb. fon 
gr. die göranoe = Kranich (f. d.) au ben Hebezug. 

ber Krakeel (Zfilbig mit dem Ton auf ee), —e8, Pl. —e : der Hader, 
das Händelſuchen. Trateelen. ver Krateeler. 

Krakeel, auch Kradel gefhrieben, fon im 17. Jahrh. aus nieberl. ber 
krakeel, krakkoel, = Hader, Zank, Streit, wovon nieberl. krakeelen — habern, 
zanken, reiten, umb vavon bann ber krakeeler — zank⸗, ſtreitſüchtiger Menſch, 
welche Wörter auch niederdeutſch vorkommen. Jene krakeelen unb krakeeler finden 
ſich tm 17. Jahrh. ins Hochd. aufgenommen krackehlen und Krackehler ge 
ſchrieben (ſ. Stieler Sp. 1021 m. 1022), welches letzte tim einem Briefe der 
Herzogin Eliſabeth Charlotte von Orleans vom 14. Det. 1699 „srackeller.“ 

das Kraͤkelwerk = wunderlich wirres (gejpreiztes) Bauwerk. 

Goöothe XXX, 148. Schleſ. gragelwerk = Sperrwerk des Dades (Wein- 

bold 29). Zuſammengeſ. mit oberb. grageln — bie Beine fpreizen. 
der Kraͤken, —s, Bl. wie Sing., eigentlih der Kräke, —n, BL. —n, 
ein fabelhaftes Seeungeheuer. Aus norweg. ber krakje; 

die Sage nämlich von dieſem Ungeheuer kam durch norwegiſche Schiffer auf. 

krall = grell. Reffing VI 509. Herder Lit. u. 8. XI, 357. 

Niederd. von ven Augen das Adj. krall — lebhaft, durchdringend hell (Scha m⸗ 

bad) 111»), zugleich grall — ſcharffichtig (Grem. Wibch II, 588). 
bie Kralle = Zwiefel. Falſch ftatt Gralle. Daher auch falfch 

die Krallenraupe fatt Brallenraupe, = der Ringelfpinner, weil er fi 

in Menge nachts in den Brallen der Bäume aufzuhalten pflegt. 


die Kralle, BI. —n: hakenfoörmig gebogener fcharfer Nagel der Thier- 
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sehe. Davon krällen (frällen) = mit hafenförmigen Spißen 
fragen; Irallicht, Erallig, Adjective. Das ültefte Wort ift 
krällen, älter-nbb. Treilen, 1691 bei Stieler Sp. 701 grellen, 1482 krellen 
= fragen, [mittellat.] unguläre (voc. thews. BI. r3®), mbb. (fehr felten) krällen, 
um 1100 chreilan (Genesis 80, 12). Davon nad ber unumgelauteten niederd. 
Form krallen unfer eigentlih Mitteldeutſchland angehöriges, erfi im 16. Jahrh. 
erſcheinendes Sub. die frale, and die krelle, 1691 bei Stieler Sp. 701 
G®ralle, neunieberl. die kral, wovon ebenfalls zuerft in Mitteldeutfchlanb und 
zwar im 17. Jahrh. krallen. Jenes chrellan aber, d. i. ahd. chral-j-an (7), 
chral-i-an (?), if abgeleiter von dem Ging. des Prät. eines vorauszufegenden wie 
ſchwellen ꝛe. biegenben ahd. Wurzelverbums cohr&llan (Prät. id er chral, wir 
chrüllum&s, Bart. chrollan, — ſich bogenartig in fi krümmen (?), fih krüm⸗ 
men (?), weldes in dem flarfhiegenben mundartlich⸗ſchwed. krälla (Prät. Sing. 
krall, Pl. krullu, Part. krullid) = trieben, wimmeln (Riess 853°), mit & —= 
mhb. u. ahd. 8 beftätigt wird. Bon jenen Verben ift auch abgeleitet nieberb. (um 
Emden) krill = umgebogener Saum, Knoten, dann bie Krolle (f. d.) unb 
trollen ꝛe. Das Adj. krallicht 1691 bei Stieler Sp. 701 „grallidt“; 
1798 bei Boß Opib Nr. 25,207 krallig in „Irlimmt langkrallige Klauen.“ 
ber Sram, —es, Pl. Kräme : Waarenbude zum Feilhalten; Kleinhan- 
del; Klein, Kurzwaaren. Davon : framen, urjpr. = faufen, jet 
nur noch ſ. v. a. waarenartig, dann ſuchend bin und ber legen; ver 
Krämer, wovon die Krämeret und die Krämerin. 

Kram, mhd. der kräm (Pl. kresme), = Kaufmannsbube, -waare, Hanbelsge- 
f&äft, einzelnes erfauftes Stüd, fpäter-abb. der chräm (?), cräm, = Waaren⸗, 
Kaufbude, aber ahb.-altnieberb. im 11. Jahrh. orum = Zeltbede (gl. jun. 2397), 
einzelnes erlauftes Stück, nieberb. kräm, mittelnieberb. oraem, neunieberl. kraam, 
auch ſchwachbiegend mhd. ber kräme, zugleich farfbiegenb die kräme, kräm, — 
Kaufmannslaben, ⸗waare, ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit altjlam. ber 
gram” — Weinlaben, Scheuke. Das Berbum framen if mhd. krämen — 
faufen, einlanfen; Krämer 1469 mittelrheiniſch der krömer (voc. ex quo), mh. 
krämssre, krämer, fpät-abb. chrämer, krämari (gl. trevir. 12, 38); Srämerei 
mhd. kremerie; Krämerin 1482 bie kramerin (ooc. Meut. BI. r8*). 

f der Krambambuli = Danziger Kirfchbrantwein (vgl. Lach 8). 

Zuerſt in ber erften Hälfte bes 18. Jahrh. ob aus dem Stawifchen? wie beun 
3. B. böhm. die krampampule = zugerichteter Brantwein. 

framen, ber Krämer ıc, f. ver Kram. 
ver Krammel, —8, ohne PL. : Rauhheit bes Halfes. Eigentlich 
„das Kragen im Halſe“. Bon mhd. ber kramme, fpät-mhb. der kram, = 
Krampf, abgeleitet von frimmen (f: d.). Werfälifch bie Kramme — rauher Hals. 
krämmen — mit fi zufammenziehenden Klauen empfindlich und ver- 
letzend faſſen (Göthe XIV, 96. XL, 203). Mär. um 1400 
krammen. Bou bem Giug. bes PBrät. von frimmen (f. b.). 
bee Kraͤmmet svogel, —s, BI. Krammetspögel : Wachholderdroffel. 

Im 17. Jahrh. Kramatz vogel, im 16. Jahrh. fran-, kron⸗ Iromat®- 
vogel, kramatßvogel, auch in eigentlidher Aufammenjegung im 16. Jahrh. 
framat-, framet-, fromatoogel, im 15. Jahrh. kränbitvogel, 1482 krän- 
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widfogel ıc. Die erfie Hälfte ber Zufammenfegung im Rh. if das oberb. (bayer.) 
die Kranemwit, Krammet-, 1455 ba® chrämad, 1429 chrämbid, mhd. ber 
kränewite, ahd. das chränawitu, obrAnewito, = Wachholderſtaude, welches wieder 
zufammengefegt ift aus bem ahd., der Lautverfchiebung gemäß mit lat. ba8 gränum 
= Korn (f. d.) und Kern (f. d.) flimmenben chrän und aus ahb. das witu = 
Holz, alfo urfprünglih f. v. a. Kern- d. i. Beerenholz fein wird. Der Kram- 
metsoogel nämlich frißt am liebſten Wacholderbeeren. 

+ der Srampampuli, üblider Krambambuli (f. d.). 

die Krampe, Bl. —n: Thürhaken, in welchen ver Riegel des Schloffes 
einſchnappt; Buchhaken, das Buch zuzubalten. Jene Bed. 3. B. 

1647 bei Olearius S. 184. Die ins Hochdeutſche vorgedrungene niederd. 
Form bie krampe, in jener erſten Bed. mittelnieberb. krampe (kor. beig. VII, 
29); echt⸗hochdeutſch müſte bie Krampfe gefagt werben, welches das jeltene ahd. 
die ohrampha oder der chrampho [daraus munbartlih der Krampe) = Eifen- 
haken (Graff VI, 611) if. Diefes aber fommt mit ahd. chramph == hakenförmig 
gefrimmt (Docen I, 267°) von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbums 
zweites Grades chrimphan, chrimfan (Prät. id) er chrampf, wir chrämfumßs, 
Part. kichrumfan) = hafenförmig biegen, zum Eingreifen biegen, mhd. krimpfen 
u. mittelnieberl. crimpen —= trankhaft zufammenziehen, alt- u. angelſtichſ. crimpan (?), 
welches Wurzelverbum, ba 1 und r wechſeln können, mit mh. klimpfen, ahd. 
chlimphan (?), zufammenzugebhören ſcheint (f. Himmen Anm.), wonad denn auch bie 
Krampe und die Klampe (bayer. Klampfe) urſprüuglich eins fein wilrben 
(f. EI). Als ältere Wurzel aber jene® ahd. chrimphan if ein wie nehmen ꝛc. biegenbes 
ahd. chröman (Prät. ih er chram, wir chr&ämumds, Bart. chroman) anzuſetzen, 
von welchem mittelfi Ableitung durch -j, -i [chrim-j-an (?), chrim-i-an (7)] und 
fofort dur Fautangleihung (mm aus mj) das ahd. Wurzelverbum zweites Grabes 
chrimman Praät. ich chram, wir chrämmumßs, Bart. kichrumman), mhd. 
krimmen, unfer nhb. frimmen (f. db.) ſich bildete. 

die Krämpe, Pl. —n : aufwärts gebogener (gefchlagener) Hutrand ıc. 
frampen — ten Rand wovon aufwärts biegen. Jenes Krämpe, 

Krempe (Sellert Fab. I, 6f.), iR zu Anfange des 18. Jahrh. aus dem niederd. 
bie krempe; rein-hochbeutfh miüfe man bie Krämpfe ımb krämpfen fagen, was 
uns affectiert und lächerlich klingt. Abgeleitet von dem Sing. bes PBrät. von mhb. 
krimpfen, abb. chrimphan, niederb. krimpen (f. Krampe Anm.) Das Berbum 
främpen, krempen, if ans dem gleichbeb., von jenem nieberb. bie krempe ab- 
geleiteten niederd. krempen, welches eins mit mbb. krempfen == (traulhaft) zu- 
fammenziehen, ahd. ſaus widirgichrampht = „zurlidgebogen” (Graf IV, 611f.) 
fih ergeben] ohramphan, chramfan, = biegen. 

die Krämpel, Bl. —n : Wolllamm. Davon : främpeln, wovon 
der Krampeler, Krämpler, davon weiter die Kramplerin. 

Nieberdeutihe Formen. Krämpel mit bem mitteld. Dim. das orempel = 
gekrümmter Zaden, Hälchen, Kralle, älter⸗nhd. krempfel = Hafengabel, Fleiſch⸗ 
gabel (Schmeler, 2. Ausg, I, 1870), von einem ahd. der chramph = Halten, 
welches gleiches Urfprunges mit dem abb. Adj. chramph = hafenförmig gekrümmt 
(f. Krampe Anm.) und woneben nieberb. im 16. Jahrh. bloß grempe — Weber- 
kamm. Dos Berbum krämpeln erſcheint zuerk gegen ober um 1500 in dem 
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soo. incip. te. DI. II, wo Kemmen, vulgariter grempeln“, ebeuba aud 
Krämpler ın „Kemmer, grempler”, aber Kremplerin 1439 in „kemmerin, 
gramplerin® (Diefenback nov. glossar. 283°). 
trampen = ben Rand wovon aufwärts biegen, ſ. Krämpe. 
ver Krampf, —es, BI. Krämpfe : Trankhaftes Zufammenziehen ber 
Muſkeln. Davon : rampfen; frampfig; Irampfhaft. 
Krampf, mbb. der krampf, im 12. Jahrh. aber ſchwachbiegend ber chrampho 
(gl. srevir. 18, 21), cramfo (?), wie auch noch 1469 mittelrbein. ber krampffe (voc. 
os que), im 15. Jahrh. mitteld. der kramp, altſächſ. nur flarfbiegenb crampp 
(Haupt Zeitschr. V, 200°) b. i. eramp (?), nieberb. ber kramp u. krampe, 
nieberl. die kramp, augelſächſ. oramp (?), cromp (?). Bon dem Ging. bes Prät. 
bes mıhd. Wurzelverbums krimpfen, ahb.chrimphan,chrimfan (f. Krampe Aum.). 
Das Berbum Irampfen = in Krampf zufammenziehen (Göthe XVI, 48) flebt 
für das gleihbed. vom bem Sing. des Prät. von krimpfen abgeleitete jpät-mbb. 
krempfen, älter-nbb. trempfen, fpäter (jelten) främpfen; främpfig iſt 1482 
krampfig = trampfflihtig (voc. theut. Bl. r3°); krampfhaft erfi im 18. Jahrh. 
der Krämpler, die Kraämplerin, f. Krämpel. 
der Kränich, —es, Pl. —e, ein befannter Sumpfvogel. Häufig 
mit furzem a gefproden, wie auch urſprünglich geichah, denn mhd. ber kranich, 
kranech, kranch, auch ſchwachbiegend kräneche, kranche, ahd. der chranih (mit 
ji Rlatt u, nrfpr.) chranub, chranoch, auch granich, granuh, mittelft der Ablei- 
tungsfilbe -uh von dem gleichbeb. einfachen ſchwachbiegenden fpät-mittelb. der krane 
(fe Krahn Anm.), altnieberb. der crano (gl. jum. 867), mittelniederb. ber krane umb 
Rarfbiegenb der krän, krön, 1475 eleviſch craen, angelſächſ. cran, welches ber 
Lautverſchiebung gemäß mit der griech. Benennung bie geranos (yipavos) flimmt. 
tranf, Comp. fränter, Superl. kränkeſt, Fräntit : leivend ſchwach. Da- 
von : die Kränte = Krankheit, dann Krämpfe, beſonders aber vie 
fallende Sucht, ein Fluchwort; kränkeln, wovon der Kranfling 
(Göthe XXV, 19); franten; fränten = geiitig empfindlich 
wehe thun, wovon die Kränkung. Zufammeni. : kränkhaft; bie 
Krankheit; Franklich mit die Kränklichkeit. Das Wi. krank 
Mm mbb. krane und biefes bebentet ſchwach (zunächſt Törperlih, dan auch 
geiffig), armielig, ſchlecht, ſchmal, ſchlank; erſt, nachdem im 18. Jabra. bei mittel- 
deutſch cranc die Beb. gebrechlich, leidend (der sunden widersträ 1257) auftaudhte, ent- 
widelte fih md fritt anf im 14. Jahrh. die Bed. „leidend ſchwach“, die dann im 
15. Jahrh. fo geläuftg, daß in demſelben Jahrh. das in viefer Beb. übliche fie ch 
(f. d.) in eine engere Bebentung verbrängt wird. Das Wort kommt im Ahr. 
noch nicht vor und ſcheint gegen 1200 aus bem Nieberb. eingebrungen, wo im 
11. Jahrh. cranker = gebredhlicher, gelähmter (gl. jun. 822), ſpäter mittelnieberb. 
krank = ſchwach, ohnmächtig, fchleht, gering, mittelnieberl. oranc = ſchwach, 
ſchlecht, altfrief. kronk = zum Tode leidend ſchwach, altnord. kränkr = körperlich 
ſchwach, leidend ſchwach (wie uhd. Trank), angelfädi. crano == gebrechlich, hin⸗ 
fällige. Entſproſſen dem Sing. des Prät. eines wie ſinken ꝛc. biegenden Wurzel- 
verbums, welches fi in augeljähf. crincan, orincgan, cringan (Prät. id) er cranc, 
crang, wir fie cruncon, crungon, Part. cruncen, crungen) — nieber-, binftulen, 
zeigt. Der Krane if mbb. där kranke (bie ſchwache männlie Biegungsform bes Ad⸗ 
jectios Trauf) — ber Schwache; bie Kräule mhb. bie krenke = Schwäche; 
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fraulen mhd. kranken — ſchwach, leidend werben oder fein; kränken mhd. 
krenken ſahd. chranch-j-an (?)] = ſchwach, gering, leidend machen, ſchwächen, 
mindern, erniedrigen, herabſetzen, in Kummer verſetzen; Kranlheit mhd. krancheit, 
krankeit, = Schwäche, aber danu mitteld. im 14. Jahrh. wie heute; das Abj. kränk⸗ 
lich mbb. kranc-, krenelich, — ſchwächlich, armfelig, wovon das mhd. Abo. kröncliche 
in benfelben Bedeutungen, unfer nhd. Adv. kränklich. Das Verbum Iränleln, 
fowie krankhaft und Kränkung erſcheinen erſt im 17. Jahrh.; Kränklichkeit 
bildete fih im 18. Jahrh. 

der Kranz, —es, BL. Kränze : reifförmiges Ziergefleht; umfangender 
Kreis. Davon : das Kränzchen, Kränzlein, Dim; kränzen. 

Eigenthümlich hochd. Wörter. Kranz, mhd. der kranz [mit dem Dim. das krenzelin 

Kränzlein, mitteld. im 15. Jahrh. das krenzchen Kränzchen, welches im 17. 
Jahrh. wie heute auch ſ. v. a. reihum gehaltene Geſellſchaft], ahd. [felten und nicht 
vor dem 10. Jahrh.] der chranz (zunähft = ſchmückende Binde des Hauptes, 
Lockenkranz); im andere germanifhe Spraden entlehnt. Dunkler Herkunft. Das 
im Mhd. nicht nachzuweiſende Verbum kränzen ift abb. chrenzan (Diet. II, 
840*, 188) —= al8 Schmud auf das Haupt windben. 

die Kräpfel, BL. —n : in Fett gebadene Heine Kuchenart. 

Göthe XXV, 52 mit dem echt frankfurtifhen das -n abfloßenden Plural, aber in 
feinen Briefen Kräppel u. Kreppel, wie denn mit mittel-, urfpränglid nieber- 
deuiſchem pp Ratt hochd. pf in ber Wetterau zc. die Kräppel, und demnach auch fon 
1540 bei Alberus diotionar. Bl. Aad* die Kreppel. Das Wort if nichté 
anderes als das ind weiblihe und auch männliche Geſchlecht libergegangene, in 
gleicher VBebentung vorfommende Dim. von dem nädhftfolgenden Krapfen (f. d.), 
nämlih mhd. das krepfelin (Kräpflein), welches fih im 15. Jahrh. hochd. zu 
kreffeln und 1540 nod bei Alberus dietionar. Bi. Rib frepffeln, früh-mittel- 
nieberb. zu cr6pelen (Graff IV, 597), ſehr früh im 12. Jahrh. mittel. kreppelen 
(Pfeiffers Germ. IX, 28, 98b), im 15. Jahrh. nieberb. kreppeln, ſchwächte, woraus 
nm das n gekürzt mhd. eröpphele, im 15. Jahrh. krepfil, gegen oder um 1500 
krapffel (voc. ineip. tet. BI. 15°), 1422 ſchleſ. ſowie 1469 mittelrheiniſch kreppel 
(voc. ex quo), 1475 eleviſch creppel, mit o flatt e im 15. Jahrh. kropphel, kroppfel, 
nieberb. in demſelben Jahrh. kröpele, kropel, 1437 kroppel, woher au Kröpfel 
geſchrieben wirb. 

ver Krapfen, --8, BI. wie Sing., eine Art Kuchen in Fett gebaden. 

Nur noch oberdentſch. Eig. der Krapfe, —n, Bl. —n; denn mhd. ber krapfe, 
ahd. der chrapho (?), crapho, fpäter chraphe, krapho, krapfo. Ob die Kuchenart 
vielleicht urſprünglich gekrümmter (hHalenförmiger) Geftalt war und das Wort 
alfo eins iR mit dem folgenden Krapfen (f. db.) ? 

der Kräpfen, —s, Bl. wie Sing. : Krümmung (umgebogenes Ende) 
zum Faffen und Einhängen. Davon das Kräpfchen, Dim. 

Krapfen, eig. ber Krapfe, —n, PL —n, mbb. ber krapfe, abb. ber 
chrapho, ohrapfo, chrafo, chraffo, chrappho, crafo, crafpho, chrapo, crapo, welche 
ahd. Formen auch in der Bed. „gebogene Klaue, Kralle“ vorkommen, nieberb.-ahb. 
der cohrapo, orapo, mitteld. [burd nieberb. Einfluß] der krape, crape, od 
wetterauifch ber Krabbe, flebt im Ablaute zu ahd. chriphan, chripfan, chripphan, 
chrifan (Graf IV, 817. 598), mbb. kripfen (Beneche I, 598*), = raſch zugreifend 
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faffen; dennoch Bleibt ungewiß, ob unfer Krapfen mit biefem Berbum Eines 
Stammes if. 
der Krapp, —es, ohne Pl. die Fürberrötbe, Färbermurzel. 

Krapp irn übliche Schreibung, erſt, wie e8 ſcheint, zu Anfange des 18. Jahrh., 
aufgenommen aus ber neunieberl. Benennung die krap, im 16. Jahrh. die krappe, 
crappe, woher auch bie fpätere franz. Benennung bie grappe, nad welder man 
zuweilen ungut ber Grapp gefchrieben finbet. 

der Kraͤppel, f. Kräpfel. frappeln, f. trabbeln. 
ver Rrappen, wetterauifch ꝛc. Niederd. Form von Krapfen 2 (f. d.). 
trafpeln = wie hartes Reiben in wiederholten Tönen gehört werpen. 

3.8. bei Slamer Schmidt om. Didt. 82. Mhd. kraspeln (Megenberg 
148, 11); aber ber dunkeln Wurzel näher fiihrt altnord. krespa = krachen. 

+ der Krater, —6, BI. wie Sing. : Becherſchlund eines Vulcans. 

Im Zurückgehen aufs Griehifhe mit 8. Im 18. Jahrh. aus gr.-lat. ber 
erkter, gr. ber kratör (xoarnp), = Miſchkeſſel (bes Weines mit Wafler), dann 
au Offnung eines feueripeienben Berges, von gr. kerannynai (npayrıyas) — 
miſchen. 

der Kratz, —es, Pl. —e : einmaliges Kragen; Schramme davon. 
Mhd. der kras (Gen. kratzes, Pl. krotao). Bon fragen. 
die Kraͤtze, Pl. —n: Werkzeug zum Kragen, Scharre. Erjt im 
15. Jahrh., aber im Bergbau ſchon mhd. die kratze, von hratzen (f. b.). 
bie Krätze, Pl. —n : geflochtener Korb, Korbgefleht. Mhd. die, auch 
ber kretse, kreze [aud im frübeften Nhd. no Ber kretze], um 1100 chresze, 
ad. der cresso (Schmeller II. 899), neben dem gleichbep. mhb. der kratte, krat, 
gratte, grette, ahb. ber cratto [da8 urſprungliche ch zeigt Ah in dem Dim. das 
chrettili = Körbchen], cretto (Schmeller Il, 897), zunähf — Speifelort. Ob 
mittelt Berjegung bes r überkommen aus einem bei bem gr.-lat. ber cartällus 
— Speiſe⸗, Traglorb (Vulgass 5 Mo. 26, 2. 4 und Jerem. 6, 9) vorausgefegten 
eartus und zwar in jenem ahd. creszo mit Kortfhiebung bes t zu z? 
die Krätze, ohne BI. : Kragen verurfachende Miilbenblätterchen am 
Körper : Ichuppichter Abfall vom Metalle beim Bearbeiten. In der 
erfien Bed. lebt im Mhd. ber krats (voc. opt. S. 40°, 6), im 15. Jahrh. bie 
kretse, kretz; in ber 2ten Beb. erſt 1488 kreis (Nürnb. Polissiorda. ©. 150, 
14). Bon tragen. 
trägen = mit Spitem oder Scharfem eindringend faffen ober reiben ; 
reibend fcharren. Davon ver Kräger — im Halfe kragender Wein, 

z.B. bei Göthe V, 206 und bei Kinkel bie Weine Wr. 8. Dihb. kratzen, woneben 
kreisen, abd. chräsön, chrässon, ins Rieberb. entlehnt krasen, woneben krassen. 
Abgeleitet von dem Ging. des Brät. eines vorauszufegenden, von dem Pl. bes 
Prät. des ahd. Wirzelverbums chrizan (?), mhd. krizen (f. Kreis unb kritzen) 
anßgegangenen jlingern ahd. Wurzelverbums chrögan (Präſ. id obrigu, Prät. 
ich er crag, wir chräzum&s, Bart. chrögen), mhd. krögen (?), — ein- 
rigen. eben mb. kratsen mittel -j, -i abgeleitet [abb. chrag-j-an (?), chrag- 
kan (?)) mihd. kreisen. Widht aber iR jenes ahd. cohrasin, wie es feinen 
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fönnte, aus fpäter-lat. charaxäre, caraxäre, — rigen, Tragen, eintragen, 
weldes aus gr. chardssein (yapassay) = eintragen. Kräger von ſchlechtem 
Weine verzeichnet fhon 1691 Stieler Sp. 1028. 

der Kragfuß, zufammengef. mit fragen. Erſt im 18. Jahrh. 

fragig — die Krätze habend. Im 15. Yahrh. kretzec, mhd. in 

ankretsig —= räubig (Fragmente 31°, 97), woueben 1347 mbd. krezoht Trägicht 

= ſchäbig (Pfeifers Uebungsb. ©. 154, 129). Bon Kräge 2 (i. d.). 

ver Rräuel, —e, Bl. wie Sing. : Gabel mit Hafen zum Faffen. 

Bei Luther kreuel und krewel, unb bie Schreibung Kreuel if, wenn man 
Wörter wie Freude, Heu, Streu ac. vergleiht, der mit äu vorzuziehen. Mb. 
ber krewel, kröuwel, kröul, kreul, ahd. der chrawil, chrowil, chrouwil, 
chrewil, orowil, crowel, crouwel, crewel, ordil, aud die chröwilla, goth. kra- 
vils (?), = dreizinfige Gabel, Dreizad, Halengabel, Kralle, mittelniederb. kruwel, 
neunieberl. der kraauwel, — Halengabel, altfrief. krawel. Mit frauen, mb. 
krouwen, «chrowen, ahd. chräwön (?), chrouwön, chrowß&n, altiriej. kräwa, 
von dem Sing. bes Prät. eines mhd. kriuwen, ahd. chriuwan (Prät. ich er chrou, 
wir chräumäds, Bart. kichruwan), eig. chriwan (?), — fragen, mit welchem, bei 
Wechſel des r und 1 (f. FI und klimmen) und ber daraus hervorgehenden An⸗ 
nahme eines chlou ftatt chrou (früher chrau), unfer Klaue (f. d.) zuſammen⸗ 
bangen könnte. 

trauen, Prät. fraute, krauete, Part. gekrauet, gefvaut : fragen; zu 
Wolgefühl gelinde tragen. S. Kräuel Anm. 

traus, — viel ins Nunde gekrümmt oder geringe. Davon : bie 
Kraufe; der Kräufel = fortlaufender Ringel, krauſes Kleidungs⸗ 
ſtück; räujeln; frauen = fraus werben; fräufen = fraus 
machen. Zujammenf. : fraushaarig; der Krauüskopf (fchon 
1691); die Kraufeminze (zufammengejchoben aus frauje Minze). 

Das Adj. kraus, mhd. (mit Häufig) und niederd. krüs, neunieberl. (aus dem 
Deutihen aufgenommen) kroes, im 16. Jahrh. richtiger kruys; ahd. noch nicht 
nachzuweiſen. Das Berbum kräuſeln, mittelnieberl. im 15. Jahrh. oräselen 
(kor. beig. VII, 17°) ift Dim. fowol von fraufen als fräufen, in melder legten 
Bedeutung mittelnieberl. crusen (kor. beig. VII, 12°), altnorb. krüsa erſcheinen. 
Kraufeminge 1482 die krawsmints (voc. thewt. Bl. 120), nieberb. krüseminte; 
frausbaarig ſchon im 16. Jahrh. niederl. kruyshairig. Der Kräufel oben 
erfi in ber 2ten Hälfte des 18. Zahrh., 3. B. bei Göthe an Fr. v. Stein I, 260. 

die Kraufe, Bl. —n, eine Art (Dedel-)Krug. Noch mundartlid. 

Alter⸗nhd. auh der Kraufe, —n, Pl. —n, und der Krane, Gen. Kraufes, BI. 
Kraufe (?). Mhd. die krüse mit dem ſchon im 12. Jahrh. erſcheinenden Dim. das 
crüselin (Kränglein), altnorb. diekrüs, nieberd. ſchon im 15. Jahrh. krüs, aber zugleich 
mit abweihendem Vocale krös, medienburg. das krüs ſwonach im 16. Jahrh. ein 
Pl. Kreufer], niederl. der kroes. Fremdher, aber nicht aus gr. ber krössds 
(a0) = Wafler-, Ol⸗, Aſchenkrug, fondern eher gekürzt aus mittellat. ber 
crucibolus, dann orusibulus, — Beer (urfpr. in Kreuzesform), woneben 
fih aus lat. da8 orucibulum = Machtlaterne in Kreuzesform, Tampentiegel“ ein 
gleihbebentende® altniederb. crüshl (gd. jum. 396) bilbete? Bgl. Kreuz (nieberl. 
das kruis, altnord. ber kross). 
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der Rräufel, —s, Pl. wie Sing. : feines trichterförmiges Spielge- 
räth, welches auf vem fpiten Ente fich drehend läuft. Falſch Kreiſel. 

Mitteld. der krüsel (Diut. I, 889), mittelnieberb. crusel (hor. beig. VII, 29p), 
neunieberb. krüsel. Dit Ausfall des r im Oldenburgiſchen küsel = Strommirbel, 
Strudel. Ob zufammenhangend mit rang; denn davon iſt auch abgeleitet 

ver Kräuſel = fortlaufender Ringel ıc., f. frau. 

fräufeln, fraufen, fräujen, kraushaarig ıc., f. frau. 

das Kraut, —es, Pl. Kräuter : Blattgewächs, welches feinen Holz— 
ftengel hat; Häupterkohl; Blättergefammtheit einer nicht über Winter 
dauernden Pflanze ; [heute veraltet] Schießpulver. Davon : das Kräut- 
ben, das Kräutlein, Diminutive; frauten; [von dem Plural vie 
Kräuter] fräutern — Kräuter fuchen; das Kräutich = Kräuter- 
blätter, Unkraut. Zufammenf. : der Krautbauer — Häupterkohl 
Bauender, mit Hänpterfohl handelnder Banersmann-; das Rraut- 
haupt, der Krautkopf, — Kohlkopf. 

Kraut, mhd. das krüt (auch ſchon inöbeſondere „Rohl“j, ahd. das chrüt, altſächſ. 
das erũd, niederd. krüd, nieberl. kruid; goth., angelſächſ., altfrief., altnorb. nicht 
nahweisbar. Dunkles Urfprungese. Anmenbung des Wortes fon im 14. 
Jahrh. zc. am Niederrhein in das kruyt = Schießpulver, nhd. and Büdfen- 
frant (Schmeller I, 397), Zündtraut, danı in „Krant und Roth” = 
Pulver und Blei, einer bereits im 16. Jahrh. liblihen Verbindung. Kräntlein 
it mbb. das kriutelin ; franten 1420 nieberd. kruden; fräutern in ber erfien 
Hälfte des 15. Jahrh. kreytren; Kräutich mittel. im 15. Jahrh. crudech. 
Krauthbaupt, im 17. Jahrh. kraut ehaubt, krauthaupt, im Mhd. krütes 
houbet, welches neuhochdeutſch zu frautshaubt wurde; Krautfopfim 16. Jahrh. 
bei Fiſchart Bienenkorb ob Krautkopff.“ 

der Kramwall, —es, Pl. —e : vorübergehender Aufruhr ohne Aus— 
behnung. Davon 1830 : frawallen, woven der Kramaller. 

Kramall, Eramwall ift ein von den großentbeils rath- und tbatlofen Auffländen 
bes Herbfies 1830 ans nad einem dunkeln Sprachgefühle verbreitetes Wort, welches 
zunähft munbartlid und zwar im weſtlichen Mitteldentihland raſch übli warb. 
Doch ſchon, wenn aud fehr felten, viel früher, wie denn Birlinger aus dem 
Archiv zu Rotweil folgende Aufzeihnung v. 3. 1557 anführt: „Eramallen 
halben uff mwafler und land betreten ober angreifen würde” (f. Herrig Archiv 
XXXVIII, 343). Schon nad ber Betonung frembher. So foll in den Sportel- 
flatnten des Biſchofs Hugo von Berri v. 3. 1388 Charavall == Katzenmuſik (?) 
vorfommen, melde Bebentung auch provenzalif caravil (Charivari, f. d.) hat. 

ber Krebs, Gen. Krebfes, PL. Krebfe, das bekannte Inſect, dann [von 
der Ähnlichkeit der Krebsfchale, im 15. Jahrh.] bfecherner Brufthar- 
nich, endlich [chen im 14. Jahrh.] um fich freffendes Geſchwür. Davon 
frebfen. Zufammenf. : das Krebsauge; der Krebsgang = 
Gang rückwärts wie der eines Krebjes; die Krebsicheere, ⸗uppe ıc. 

Adelung will langes €, was aber gegen bie übliche Ausiprache if, melde 

das kurze 8 bewahrt hat. Dagegen wäre hit. richtig die Schreibung Krebß und 
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Irebßen. Denn Krebs iR mbd. der kröbeg, kröbz, aber auch fon im 14. 
Jahrh. mit s ſtatt 3 krabe, fpät-ahd. der cr&big [b. i. chr&öpaz (?)], auch im 
12. Jahrh. mitteld., wie durch ein cröwez hindurchgegangen, ber criuz, fpäter 
kreuge, mhe. chrewze (Megenberg ©. 517, 162, 83), mittelnieberb. crevet, neıt- 
nieberl. ber kreeft; aud ſchwachbiegend mbb. ber krebeze, kröbze, ahd. ber 
chröpazgo. Dunkler Wurzel. Das Berbum krebſen lautet mhd. kröbegen, 
kröbgen. Krebsſcheere (f. Scheere 1) früh im 15. Jahrh. mittelb. Die kröbegschere. 
Krebefchale findet fih 1678 bei Kramer teutiä-ital. Wortb. 690°, und Krebe⸗ 
fuppe if [hen im 15.—16. Jahrh. Die krebssuppe (Pfeiffers Germania IX, 206). 
KErebsgang haben bereits Turhbers Schriften mehrmals, und mhd. lief man : 
„Dör kr&öbzg gät allez [immer] hinder sich — mit vliezen vil; dast [ba if] 
wunderlich® (Vridane 5—6). Krebsaugen beißen 2 im Augufl zur neuen 
Schalenbildung im Magen bes Krebſes befinbliche halbkugelige Steinden, im 
15. Jahrh. krebyßaugen, das kreffißauge. 
ber Kreen = Meertettig, |. Kren. 
die Kreide, Pl. —n : weiße Salferde zum Schreiben. Davon : 
freiden, ſpät-mhd. kriden; kreidicht, Adj.; kreidig, Abi. 
Kreide, mhd. bie orida, kride, ahd. hie orĩda, iſt aus dem gleichbed. lat. Die cräte, 
welches eigentlich Erbe aus ber Inſel (gr.⸗lat.) Orôt, gr. Krötô (Konrn), woraus ihr 
mhd. Name Kride, altnord. Krit. Die Adjective zuerſt im 17. Jahrh. 
der Kreis, Gen. Kreiſes, Pl. Kreiſe: um einen Punct laufende, überall 
gleichweit von dieſem entfernte Linie; Land bezirk. Hiſt. richtig 
Kreiß, wie man auch jetzt wieder in Schriften findet. Denn mhd. ber kreig, 
ahd. (aber erfi im 13. Jahrh. und felten) creiz d. i. chreiz (?), nieberrhein. im 
14. Jahrh. der kreytz und kryt (d. i, krit), mittelnieberb, kreit und krit, mittel 
nieberl, bag erit, Das heutige $ im Auslaute jcheint mittelbeuticher Einfluß, indem 
mitteld. Handſchriften a flatt Z eintreten lafſen. Entſproſſen dem Sing. des Prät. 
des mittelb., au in der Zufammenfegung hekrizgen = „mit einer Kreislinie um- 
ziehen“ erhaltenen Wurzelperbums krizen (Bräf. id krige, Prät. id ex kreig, 
wir krizen, Part. gekrizen) = einrigen (?) (f. Krig Anın.), fragen, eine runbe in 
fi zurücklaufende Linie machen. ©. rigen und Iragen. Im 18, Jahrh. findet ſich 
and Kraiß und Craiß geichrieben. 
tretihen = auffchreien machen; hei. fochendes DL, Schmalz u. dgl. 
burch ein hineingelegtes Brotſtück over eingefprigtes Waller reinigen. 
In der Bed. „kreiſchen (mbb. krischen) maden“, dann „quälen“, fpäter ver- 
alte. Das Wort, mhd. kreischen [in erkreischen bei Frauenlob ©. 64, 65, 19], 
iR das Kactitio won dem folgenden kreiſchen unb von deſſen Sing. des Prät. 
abgeleitet, daher natürlich ſchwachbiegend: Bräf. ich kreiſche, Prät. ic er kreiſchete, 
kreiſchte, Part. gekreiſchet, gekreiſcht. 
kreiſchen — laut, grell aufſchreien. Davon der Kreiſcher. 
In Schriften ſchwachbiegend: Präf. ich kreiſche, Prät. ih er kreiſchete, kreiſchte, 
Part. gekreiſcht, Imp. kreiſche! Diefe Biegung aber iſt eine ſpäter eingetretene, 
denn urſprünglich, ſowie noch in der gewöhnlichen und Vollsſprache, findet nur bie 
ſtarke Biegung ſtatt: Präſ. ich kreiſche, Prät. ih er kriſch, Part. gekriſchen, Imp. 
kreiſch! Ein urſprünglich um 1200 niederrhein. u. mitteld. Berbum : (noch ſelten) 
krischen [Präf. ich krische, Prät. id er kreisch (Karlmeinei BI. 168, 4), wir 
krischen (Jeroschin 1603), Bart. gekrischen], fpät-mhb. (15. Jahrh.) krischen 
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[„mit wüdender gebörde kreischende“ (deuisch Passion, Frankfurter 
Hſ. Bl. 61°) d. i. krischende], uieberd. krisken, mittelnieberl. orischen, 
orijschen (kor. beig. III, 83, 2962. Prät. ih crösc ©. 82, 2986), nennieberl. 
krijschen (Prät. id er kreesch, Part. gekreschen, aber aud ſchon in ſchwache 
Biegung libergehend Prät. ich krijschte, Part. gekrijscht), unb bängt wol zu- 
fammen mit reißen (ſ. d.). Wbgeleitet von ihm iſt reifen 1 (ſ. d.). Es 
findet ih auch mit em für ei freufhen, 3.8. „das krenſche nde Eulengeſchrey“ 
(Mufäus VBollemärden II, 278). Kreiſcher erft früh im 17. Jahrh.; Dagegen 
wetterauiſch ꝛc, von bem Pl. bes Brät. abgeleitet, ver Kriſcher, wie aud ber 
Kriſch (f. d.) = Scéhrei, Aufichrei, während mitteld., von dem Ging. bes Brät., 
der kreisch (vgl. Schrei) neben ber krisch. 

der Kreiſel, falich ftatt Kräufel (j. Kräufel 1). Die Schreibung 

im Gedanken an Kreis umb zwar ſchon 1691 bei Stieler Sp. 946. 

kreiſen = eine Kreisbewegung machen. Hiſt. richtig kreißen, 

ſ. Kreis. Mhd. kreigen = mit einem Kreis umfdließen. Oberb. kraißen, 
wie Kraiß flatt Kreise. 

freiften — ftöhnend ächzende Töne ausjtoßen. 1187 nieverrheiniich 
ceristen in vercristen = fiöhnen (Lamprecht Alexander 4520), mbb. kristen 
(Renner 11881, f. freißen). In der Wetterau ift Davon ein gleichbeb. Berbum 
kresten (das 6 vor st tief gefprodden) geläufig. Zufammenbangend mit freißen 
(f. db.) und kreiſchen (f. d.). 
ber Kreiß, —es, Pl. —e; wofür jegt Kreis (j. d.). 
freißen = in Geburtswehen jchreien (und jtöhnen). 

Präf. ih kreiße, Prät. ich er kreißete, freißte, Bart. gekreißet, gekreißt. Ungut in 
Ihwade Biegung übergegangen, denn, wie noch im 18. Jahrh. auch ſtarkbiegend, 
fo fhon mhd., freilich als fehr feltene® Wort, krigen (Prät. ih krize, Brät. ich er 
kreiz, wir krizen, Bart. gekrizen) = ſcharf rufen, ſcharf freien, ſtöhnen [„si 
kristent unde krizgent“ (Renner 11881) — fie (die dem Laufe der Kegelkugel 
Nachſehenden) ächzen unb Köhmen), niederd. kriten (Prät. kröt, woraus ber 
kröt = heftiger Wortwechſel, Zank), 1475 clevifch crijten neben crischen, mittel- 
nieberl. oriten — grell anfſchreien (Reinaert 4037), quieten (kor. beig. VI, 258°), 
neuniederl. krijten (Prät. ich krijt, Prät. ich er kreet, Bart. gekreten) — freien. 
Diefes mittelnieberl. oriten, mhb. krizen aber jcheint mit altnieberrhein. cristen 
freiften unb altnieberrhein. krischen kreiſchen gleiches Urfprunges, nämlich mit 
Beibehaltung der Biegung verbundene Weiterbildung von mhd. u. mitteld. krien 
(Präf. id krie, Prät. id er krei, wir krirn bei Helbling XV, 358, Bart. gekrirn, 
woneben ſich aber auch ſchwache Biegung findet, 3. B. bei Aeinrich Tristan 511) 
— ſchreien, laut aufſchreien, Schlachtruf erheben, welches mit Biegung nach dem 
Borbilde von mhb. schrien freien (f. d.) aufgenommen aus franz. crier = 
laut rufen, ſchreien; dieſes jedoch gieng hervor aus einem mittellat. critäre (?), in 
das fi fat. quiritäre — Klagegeſchrei erheben, laut freien, entwidelte. 

der Kren, —es, PL. unüblich : Meerrettig. Unnöthig Kreen mit ee. 

In Bayern, Ofterreih, dem Hennebergifchen. hd. ber kröne, krön, im 12. 
Jahrh. der chröne (Diss. IH, 155. Sumerl. 30, 31), im 15. Jahrh. auch ber 
krien (voc. heut. von 1482 BI. r4?). Yufgenommen aus dem Slawiſchen, wo 
böhm. der kten, altjlaw. m. ruf. der chrjen”, polu. der chrzan. 
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+ die Krepine, Pl. —n : Art Franfen mit langen Fäden. 

Im 18. Jahrh. aufgenommen. Richtiger Erepine und nur wegen Krepp 

mit 8. Denn das Wort if das franz. die cröpine von cröpe (j. Krepp Anm.). 
der Krepp (e = ä), —es, Pl. —e : Krausflor. Aufgenommen im 
18. Jahrh. Niederl. das Krip. Aus dem gleichbeb. franz. ber cr&pe, 
welches aus dem lat. Adj. corispus = kraus. 
die Kreppel (e = ä), auch in einem Briefe Göthe’s, f. Kräpfel. 
die Kréſſe (e = ä), Bl. —n, eine befannte bitterliche Salatpflanze an 
und in füßen Waffern, auch andere Pflanzen ähnliches Gefchmades. 

Myhd. der u die kresse, ahd. der chresso, cresso, creisso unb erfi im 12. 
Jahrh. au die cressa, mittelb. im 11.—12. Jahrh. mit Verfegung bes r und 
zugleich mit Auffteigen bes e zu i ber kirso, fpäter im 13. Jahrh. kirse (Sumerl. 58, 
10), altnieberd. bie cressa (Haupt Zeitschr. III, 383°), crasse (gl. jun. 880), 
mitielniederd. der kerse, neunieber!. die kers, kore, angeljädf. cresse, cärse; ine 
Mittellat. entlehnt ber oresso, woraus franz. ber cresson, ital. der cresciöne (vgl. 
Diez Wibch I, 144f.). Jenes ahd. chresso aber if bei Angleihung bes s-j, s-i 
zu ss auf ein älteres chras-j-o (?), chras-i-o (?), goth. krasja (?) zurückzuführen, 
welches gleih dem folgenden Kreſſe (f. d.) abgeleitet von dem Sing. des Prät. 
des wie lefen ꝛc. biegenden ahd. Wurzelverbums chrösan (Bräf. ich chrisu, Prät. 
ih er chras, wir chräsumös, Part. chrösan), mhd. krösen, = kriechen, das 
hervorgegangen von dem Pl. des Prät. des älteren wie beißen ꝛc. biegenben 
mbd. u. mitteld. Wurzelverbums krisen (Prüf. id krise, Prät. ich er kreis, wir 
krisen, Bart. gekrisen), ahd. chrisan (?), — friehen. Krefje deutet biernad in 
feinem Urſprung auf ben Triehenden Stengel der Brunnentreffe (nastär- 
tium) bin. 

die Rreffe (e = ä), Pl. —n, aud ber Kreßling (e = ä), hiſto⸗ 
riſch richtig Kreſsling gejchrieben : der Gründling, cyprinus göbio. 

Das weibliche Geſchlecht bei Kreffe ſcheint in Mitteldeutihland aufgelommen; 
bayer. noch der Kreffen, mhd. der kresse, ahd. ber chresso, cresso, welches 
dach LRautangleihung (dee -j, -i zu s) unb Umlaut aus älterem chras-j-o (?)» 
chras-i-o (? worans im 11. Jahrh. der mittellat. Name der gräcius), altnieberb. 
grasse (gl. jun. 278), 1475 eleviſch orasse. Wie das vorhergehende Kreſſe (f. d.) 
abgeleitet von dem Sing. bes Prät. des ahd. Wurzelverbums ohrösan — kriechen. 
Der Fiſch, wetterauifb bie Kralle genannt, bat nämlich in feinem Bewegen auf 
dem Grunde des Waflere etwas Schleihenbes, Kriehendes. In Kreßling, 
eig. (wie oben bemerft) Krefsling, 1429 kressling (Schmeller IL, 895), if 
das I unorganifh und alſo -Ting (f. d.) Ratt bes urſprünglichen »ing eingetreten. 

der Kreticham (e = ä), —es, —s, Pl. —e : Dorfſchenke. ver Kretjch- 
mer: Schentwirtd. In Pofen, Schleflen, der Laufig. 

Krerfhmar häufig auch Familienname. Jenes Kretſcham, mittelb. 1840 
ber kreczym, im 14. Jahrh. ber kreötschem, aus wendiſch die koröma, böhm. bie 
kröma, poln. die karczma — Schenke, davon wendiſch ber korömar, böhm. ber 
krömäf, poln. der karczmarz, — Schenkwirth, woraus ebenfalls mitteld. 1840 der 
krecimer, dann 1421 erdezemer, unfer Kretſchmar. 


bag Kreuz, —es, Pl. —e : Balken mit Querholz als Marter: und 
Weigand, Wörterbuh. 1. Bd. 64 
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Todespfahl für Verbrecher, dann überhaupt eine ſolche Figur; lbild— 
lichj bitteres Leid, beſchwerendes Übel; ſnhd.] in der Spielkarte das 
franz. der tr&fle (Kleeblatt), mit den Zuſammenſetzungen das Kreuzäs, 
ver Kreuzbübe, die Kreuzdäme ꝛc. (vgl. auch Eichel). kreuzen. 

Kreuz, mhd. das krince, kriuze, krius, auch ſchon = Mühſal, ahd. das 
chrüci, cerfci, krüci, krüzi, chriuze, altſächſ. das eoruci, niederd. u. nieberl. im 
15. Jahrh. crfce, neunieberb. das krüze, krüz, neunieberl. das kruis, altfrief. daß 
crioce, kriose, krüs, altnorb. der kross. Aus den obliquen Cafibus (Dat. cerdci, 
Gen. crücis) des gleichbed. Tat. die crux, und wegen bes auslautenven i im Abb. 
die Umlantung des A in iu (= nd. en). Das Berbum frenzen if mhd. 
kriuzen — and Kreuz ſchlagen [heute gilt in diefer Web. kren zigen, f. d.), mit 
bem Zeichen des Kreuzes verſehen, das Zeichen des Kreuzes machen, befreuzigen, 
ahd. crüzön, krüzön, — freuzigen, und fiheint der Form nad entnommen bem lat. 
eruciäre — fremyigen, peinigen. Bon Schiffen gefagt in der Beb. „kreuzweiſe 
berumfahrenb und aufpaffend fih auf der See bewegen“ findet Ah creugen, 
frengen zuerfi 1678 bei Kramer teutſch-ital. Wortb. 325° u. 699. 

der Kreuzer, —8, BI. wie Sing. : die Hleinfte Silbermünze rheinifch, 
auch gleiche Kupfermünze; kreuzendes Schiff, auch |. v. a. Caper. 

Su der erften Bed. mhd. im 12. Jahrh. kriuser, weldes eigentlih Silber: 
pfennig mit aufgeprägtem Zeichen bes Kreuzes (X, weshalb die Kürzung bes 
Wortes xr., dann auch Ir.), lat. dengrius cruciätus, denArius crucigerus, 
wie biefe Minze im 13. u. 14. Jahrh. urfpriinglich aus den Miinzfätten von Verona 
und von Meran in Tyrol bervorgieng. 1562 „. . . hat ben namen vom Kreutz“ 
(Matheſius Sarepta 249%); alfo von Kreuz abgeleitet, in ber 2ten Bed. aber 
abgeleitet von kreuzen und bier zuerfi 1716 bei Ludwig Sp. 409 ber creußer. 
Mit der Einflibrung der neuen NReihsmünze wurde vom 1. Januar 1876 an ber 
Kreuzer im beutihen Reich außer Umlauf gefegt. 

ber Kreuzgang, —es, Pl. Kreuzgänge : Umgang (Proceffion) mit 
einem Kreuze; für dieſen Umzug beftimmter offener Gang an Kirchen 
oder Klöftern; Leidensweg im menfchlichen Leben. 

Mhp. der kriuze-, kriusganc, in ben beiden erſten Bebentungen. 

freuzigen = ans Kreuz ſchlagen. Davon die Kreuzigung. 

Jenes Berbum, mhd. kriuzigen (?), am Oberrhein erficigön, ſpät im 12. Jahrh. 
nieberrhein. crücigen, ahd. chriusigön, chriuzegön, criuzegön, wıurbe wie 
trenzen (f. Kreuz Anm.) entlehnt ans dem gleichbed. kirchlich⸗lat. cruciäre, defſen 
i fih hier in ig erweiterte. Kreuzigung if mhd. die kriusigunge (?), mittelb. 
die krüzegunge, ahb. die chrücigunga, d. i. chräsigunga (?). 

die Rreuzfpinne, Bl. —n: Spinne mit einem weiß punctierten Kreuz 
auf dem Rüden. Exit 1691 bei Stieler Sp. 2091. 

die Kreüzwoche — die 2te Woche vor Pfingften, in welcher bie fatho- 
liſche Kirche Bittgänge mit vorgetragenem Kreuz hält. 

Mhd. die kriuze-, kriuswoche, mittelb. die orüzewoche (Ködss Ludw. 70, 14). 


fribbeln — vielfüßig, vielfingerig fich bewegen; wimmeln; juckende 
Bewegung empfinden. Häufiger gedehnt Triebeln, aber baflir 
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hiſtoriſch richtig kribeln, bei Alberus dictiontr. BI. y1* Tribeln in ber 
erften Beb., mitteld. kribeln = lebhaft kigelnde Empfindung haben (nur Köpke's 
Passional 667, 24), niederb. kribeln und kribbeln, nieber!. im 16. Jahrh. krevelen 
(Kilian 261°), kribbelen (ebenda 261°); bei Eberhard Cersne 4193 krebbein in 
„er krebbelte ym [ihm] in dän nacken.* Zu bem Worte flieht Irapbeln 
(f. d.) im Ablaute. Vorauszuſetzen iR ein wie geben zc. biegendes mitteld. kröben 
(Präf. ib kribe, Prät. id er krap, wir kräben, Part. gekröben) — vielfilßig, 
vielfingerig fi regen (?). 

der Kribstrabs (Böthe XII, 172) — ein Durcheinander von Yügen 
im Riten, Schreiben 2c.; wunderliches Durcheinander. 

Bei Shuppius (} 1661) ©. 502 Kribbes Krabbes, 1573 kribiß Trabaß, 
ein Gebilde mit Laut und Ablaut, nämlich i und a (vgl. Schnickſchnack, klipp⸗ 
Happ, ripsraps, Wirrwarr zc.), von niederl. im 16. Jahrh. u. nenniederl. 
krabben — fragen (Kilian 258°), frigeln, u. von einem bei neunieberl. kribbelen 
= frigeln zu Grunde liegenden älteren nieberl. kribben (Kilian 261°). Wegen 
des ableitenden -8 in Kribskrabs fegt man nur ein b. 

fridlih = mit Allem unzufrieden und tadeljüchtig wie zänkiſch; leicht 
zu Zanf und Streit führend. Neuniederl. krekelig, ſchwediſch 
kräcklig, zufammengef. mit frideln — zanken, ftreiten, welches eins mit 
munbartlid fredeln, nieberb. kräkeln = rechthaberiſch widerſprechen, tabeln, ſchwed. 
kräckla = zanfen, unzeitig und mürriſch tabeln, das kräckel = Hader, Zanf. 
triebeln, f. kribbeln. ver Kriebelkopf, die Kriebelkrankheit. 

Jenes Sub. 1748 Kribbelkopf, und Kriebellrautheit, bei Mufäns 
Boltem. IL, 192 Kribelkrankheit, — Krankheit mit unaufhörlich indenber Em- 
pfindung. Beibe Subfantive find zufammengef. mit dem von kriebeln abgeleiteten 
der Kribel (im 16. Jahrh.) = Kitzel ꝛc., nieberb. der kriwel, krevel, nieber!. 
im 16. Jahrh. krevel (Kılkan 261*), neunieberl. bie krevel, kriewel, = Jucken 
wie Krabben von Ameifen. Hiſt. ridtig Kribellopf, Kribellrankheit. 

der Kriebs, noch unrichtiger al8 Griebs (f. d.). 
die Krieche, Pl. —n, die Pflaumenfchlehe. 1469 die kriech 

(voc. ex quo), mbb. bie krieche, ahd. die chriehha in ber chriehpoum Kriech- 
baum = Kriehenbaum (lat. prünus insitſtia), 1475 clevifch die criecke, mittel- 
niederd. die krike [in krikenbdom (Mone Anz. IV, 242, 180)], kreke, ins Franz. 
entlehnt die crdque. Aber woher jene® mhd. Wort? 

trtehen, Bräf. ich krieche, Prät. ich er kroch, Conj. ich er kroͤche, Bart. 
gefrochen, Imp. Eriech (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs- 
endung „Eriehe”) : niederliegend fich fortbewegen. Davon :; ber 
Kriecher, wovon die Kriecherei. Jenes friehen, bei Luther 
ge. 2, 21 krichen [ein mittel. krichen vorausiegenb), hat alterthüm⸗ 

lid und bidterifh no mit en (= mhd. und ahd. iu) du Trend, er krencht, 
trend) neben den heutigen kriechſt, Briet, Triech! weil mhd. die kriuchest, er kriuchet, 
kriuch! Der Inf. it mhd. krieehen (Prät. id er krouch, wir kruchen, Part. 
gekrochen), ahd. chriochan (felten, im Präſ. ich chriuchu, Brät. id er chreuch, 
wir chrächum®s, Part. ohrochan, kichrochan), b. i. rein.ofb. chriohhan (?) mit 
ben Sing. bes Prät. id er chrouh (?). Den lbrigen deutſchen Muudarten fehlt 
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das Wort, denn altſächſ. fagt man baflir criopan (?), criepan, nieberb. krupen, 
nieberL kruipen, mittelniederl. crufen, angelfädf. creöpan, engl. creep, altfrief. 
kriapa, altuord. kriups ; jelbft im Ahd. war das üblichere Wort chrösan (f. Kreſſe 1). 
Kriecher er im 17. Krieherei im 18. Jahrh. 
die Kriechente, eine Art Heiner wilder Enten, Anas crecca. Schon im 
16. Jahrb., in welchem das Dim. Krichentlin, hochdeutſche Umbilbung des 
nieberb. Namens die krikente, krikAnt, ohne die Zufammenfeßung mit Ente 
nieberb. krikke, ſchwed. (wefterbottnifh) kräcka. Da holftein. auch die krupänt 
(Sähüge II, 349 n. 367), zufammengef. mit nieberb. krapen = kriechen, fo ſcheint 
Kriehente in Kried- im Hinblid auf die kurzen Beine des Vogels zufammen- 
geſetzt zu fein, denn mundartlich⸗ſchwed. kräka (Prät. krak) = kriechen, wo & = 86. 
ver Kriecher, die Kriecherei, ſ. Frieden. 
ber Krieg, —es, Pl. —e : thätliche Feindfeligkeit; Kampf zwiſchen 
Staaten. Unter deſſen Einfluß kriegen (f. friegen Anm.), wo- 
von der Krieger, und hiervon weiter die Kriegerin fowie das Abi. 
trtegerifch. Jenes ver Krieg ift mittelv. der kric, krig, 
fpäter au krigk, mbb. der kriec [moher wetterauiſch hie unb da ber kreic 
(pri & wie &i)], = eifrige Anftrengung, Streben wogegen, Feinbfeligteit, 
Widerftreit, Nechtsftreit, fortgejegter Kampf zwiihen Parteien und Staaten, und 
friegen, mhb. kriegen, mitteld. krigen, bebeutet : ſich feinbfelig zeigen, kämpfen, 
Rreiten. Im Abd. kommen die Wörter no nicht vor; man fagte der u. das wic, 
das urliugi (vgl. Orlogſchiff), Die mittelnieberd. Korm von Krieg if ber 
krich (Gen. krighes, kriges), mittelnieber(. der crijch (ker. beig. II, 142), neu- 
nieberl. ber krijg, wonad, ba nieberl. ij = mhd. i if, im Mhd. kric erwartet 
werben mlfte, wie benu das Mitteldeutſche oben wirklid bat. Das Wort zeigt fi 
als ein ins Hochdeutſche eingebrungenes und gebt auf das folgende Iriegen (f. d.), 
mitteld. krigen, zurid. Das ie in kriec aber bürfte dann vielleicht ebenfo fteben, 
wie 3. 8. in mhb. Kriemhilt flatt Krimhilt. Der Krieger if mhd. ber krieger 
= Kämpfer. Kriegerin findet ih er bei Luther Micha 4, 14; auch krie⸗ 
gerifch zuerf im 16. Zahrh., doc, von Krieg abgeleitet, Jer. 48, 45 kriegiſch, 
mbb. kriegisch (?), mittelb. krigisch. 
friegen — ftrebend fafjen; in die Gewalt befommen; zum Haben be- 
fommen, 3. B. „Warte, du jollfts Eriegen“ (Weiße vie Jagd 2, 1) 
— Schelte, Strafe belommen. Diefes Berbum, welches ber edle Stil meibet, 
biegt bei uns ſchwach: Prät. ich kriegete, kriegte, Bart. gekriegt; mitteln. krigen 
(PBrät. krigete, krigte, Bart. gekriget), crigen, mhb. mit ie flatt i kriegen (Prät. 
kriegete), = ſich anftrengend fireben, ringenb fireben, kämpfen, reiten, mit 
Worten freiteu, Krieg flihren, auch [tramfttiv) befämpfen; mitteluieberb. bat krigen 
— „Krieg führen“ im Prät. krigede , ebenfo das gleihbeb. neuniederl. krijgen 
im Prät. krijgde. Aber urſprünglich ſtarkbiegend mitteld. krigen, im Bräf. id 
krige, im ®Prät. ih er kreic, wir krigen, und im Bart. gekrigen, — ſich an⸗ 
ſtrengend ſtreben, ringenb fireben (Pfeiffers Jeroschin ©. 184), Tämpfen, ftreiten, 
erwerben, erhalten, befommen ; ins Mittelbochbeutiche kaum vorgebrungen [kriegen 
nur in erkriegen = „einholen“ bei Frauenlob). Es Tam zu uns aus bem Mittel- 
nieberb. krigen (PBrät. ih erkr&öch, kreich) — erlangen, erwerben, erobern, neu⸗ 
niederb. krigen (Prät. ih er krög, Bart. krögen), uieberrhein. um 1200 krigen 
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(Prät. ih er kreich), mittelnieber!. crijgen (Prät. id er cröch, Part. gecreghen), 
nieberl. krijgen (Brät. i er kreeg, "Bart. gekregen), unb weil es eben bei uns 
Hochdeutſchen als Eindringling erfcheint, fo lautet es nicht, wie es regelrecht hoch⸗ 
deuntſch follte, Lreigen, fondern bewahrt langes i (1), welches dann in die Dehnung 
ie ausweicht. Noch älter⸗nhd. Triegen = erlangen, bekommen zeigt fich in regel- 
rechter ſtarker Eonjugation, 3. B. bei Luther im Prät. er freig (Hiob 42, 12f. 
Heſ. 17, 6. Sir. 47, 7) und im Bart. friegen (Sir. 29, 84) neben bem ſchwachen 
Brät. triegte (3. B. Sir. 51, 29. 2 Macc. 4, 10), Trieget (2 Macc. 5, 7), gelürgt 
friegt (Zob. 14, 15), und Bart. krieget (Hof. 7, 9). Heute biegt 3. B. wetterauiſch 
kröije (di wie &i entſpricht mbb. ie) nur= „holen ober faſſen, nacheilend einholen, 
erhalten, bekommen“ im Bart. immer fhwad, aber im Prät. ſchwach und ſtark: 
kreid d. i. Triegte und krög db. i. rag. Aus dem Plural des Prät. jenes 
ſtarken Verbums ſcheint entiproffen ahd. krög = Hartnädigfeit, Trog (Dies. 
I, 279). Übrigens hält bie Gegenwart befommen für ebler, als Triegen, 
aber gleih geläufig ſteht dieſes, ohne für weniger ebel angefehen zu fein, , 8. 
noch bei Gellert (ab. L, 48. 130. II, 9. 21. 45. Lehrgeb. 81), doch bei Gbthe 
ſchon als geringer geltend. Neben einander bat Iriegen und das finnverwanbte 
betommen Leſſing I, 476. 
ber Krieger, bie Kriegerin, frtegerifch, |. Krieg. 
die Kriekente, das niederd. die krikente, f. Kriechente. 
frimmen — mit Krallen, kratzend, kneipend faffen. Jetzt fchwache 
Biegung : Prät. ich krimmete, krimmte, Bart. gekrimmet, gekrimmt. Aber mhd. 
krimmen, grimmen, iſt ſtarkbiegend, alſo Wurzelverbum : Präſ. ich krimme, 
Prät. ich er kram, wir krummen, Part. gekrummen, mit ber Bed. „bie Klauen 
zum Faſſen krümmen, kueipen, tragen, Triehen (?); ahd. chrimman [Bräf. id 
chrimmu, ®rät. er chram (?), fie chrämmun, Bart. kichrumman (?)], krimman. 
S. Irammen Anm. und Bauhgrimmen unter dem Worte Grimm. 
ber Kringel, —s, Pl. wie Sing. : Kreis, Kreiögewinde; einen großen 
Ring bildendes plattes Gebäck, beſonders zu Feitlichkeiten. 
1462 mittelb. der cringel (Mone Anz. VII, 299, 118), mittelnieberb. unb 
nieberb. bie kringel, alle = Brekel, von mittelb. u. nieberb. ber kring — Kreis 
(f. Kringen); dagegen, währenb bän. kringle, ſchwed. bie kringla Bretzel be⸗ 
deuten, das altnorb. die kringla = Kreis, von ber kringr == ing, Kreis, welches 
wol ſchlechte Ausſprache und Schreibung für ber hringr (f. Ring) if. 
der Kringen, —s, BL. wie Sing. : Kreis, Ringartiges, 3. B. Trag⸗ 
ring, Kügel zc. Bei Göthe XVI, 11 (im Werther), eig. ber 
Kringe, —ı, Pl —n. Un ber Lahn, auf bem Weferwalde sc Im 16. 
Jahrh. ſchwachbiegend der kringe neben bem ſtark biegenben ber krinc, mittelb. 
ber kring, — Kreis, mittelnieberb. ber kring, nieberb. ber kring, krink, nennie- 
berl. der kring, altnorb. der kringr (f. Kringel Amm.). 
bie Krinne, Pl. —n : Kerbe. Mhd. die krinne, ahd. die chrinna, 
kripfen, ein echt veutfches Wort, wofür jegt grippen (f. d.). 
die Krippe, PL —n : erhöhter Futtertrog für Pferde, Rindvieh ꝛc.; 
Slechtzaun an Ufern. Davon krippen = (ein Ufer, eine Deich 
ftelle) durch einen Flechtzaun feitigen. Krippe, oberb. auch 
tripfe, mhd. bie krippe, chrippe, auch alamannif sc. cripfe, kripfe, = 
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erhöhter Futtertrog lurſprünglich wol aus Holz geflodten], ahd. die chrippa, 
crippa, cripp&, urfprünglider, weil nod ben Ableitungslaut (-i) zeigenb, im 
8. Jahrh. cripi& (Haupt Zeitschr. III, 462°), bei Tasian 5, 13 cripp£a, bei ala- 
manniſchen Schriſtſtellern krippha, chripphä, chripha, altſächſ. die cribbia, cribba, 
mittelb. auch cripe, 1469 mittelrhein. mit u fir i kruppe (voc. ez quo), nieberd. 
u. altfrief. kribbe, neunieberl. die kribbe, krib, krub, angelſächſ. die eryb, engl. 
crib. Der gothiſche Ausbrud war der uzöta d. i. hochd. Urafe [= woraus ge- 
frefieu wird], und im Abb. hatte man noch der parno Barn (f. d.). Ob, mit Wah⸗ 
rung des urſprünglichen i durch das ableitende, aus Einer Wurzel mit mhd. der u. 
die kröbe = Korb? Das Berbum frippen oben verzeichnet Friſch I, 550* aus 
der Braunfhweigifhen Teichordnung. 
krippen = winfelrecht biegen. Bei den Schloffern. Bereits 1619. 

Bol mit mitteldeutih aus dem Umlaut e anffleigenben i (ſ. deu Bocal I Anm.) 
and mit nieberd. pp flatt bes hochd. pf von einem mit Krapfen = Halten 
zufammengebörigen Worte [frepfen? nieberb. kreppen, vgl. Friſch I, 544°]. 

ber Krippenbeißer = Pferd, das die Vorverzähne auf die Krippe 
auffegt und fo daran zu beißen, zu nagen fcheint; Zänkiſcher. 

In jener erfien Bed. erft im 17. Jahrh., fo 3. B. bei Stieler Sp. 1046; 
in der Beb. mürrifher Tadler 1728 bei Aler ber Krippenbiſſer ©. 1244. 

der Krips, völlig unrichtig, ftatt Griebs (f. d. und Kriebs). 
ber Kriſch, —es, BL. —e : lauter Schrei. Davon der Kriſcher. 

Wetterauiſch (mit Brechung Kreasch, Kresch), oberhefl., weſterwäldiſch zc. 
Kriſch, nieberrhein. im 14. Jahrh. der krysch (Karlmeinet BI. 42, 46), ent- 
fproffien dem Plural des Brät. von kreiſchen (f. d.), während im Mittelbeutfchen 

"aus bem Singular ber creisch (Jeroschin 2775. 15350), Kreifd, vorkommt. 
Sollte aber jenes krysch nidt&krisch, fonbern krisch fein, dann wäre es bem 
Bräfens entiproffen und neud. ebenfalls der Kreiſch. 
T die Kriſe, PL. —n : Entſcheidungspunct in einer Sache. 
Aus gr. bie krisis — Entſcheidung, von krinein = ſcheiden, entſcheiden. 
das Kriſpelholz = Hol; zum Krifpeln. Zufammengel. mit 
frifpeln = (leder) fraus, narbig machen, zuerft um 1400 bei 

Hugo von Monifori krispeln = fräujelu, krispel maden, von dem mhdo. u. 
mitteld. Abj. krispel = frau [woraus mhd. der krispel = Kraustopf (Neidkart 
©. XXIII, 14)], weldes mittel -el abgeleitet von bem aus lat. crispus = kraus 
entlehnten fpät-abb. (11. Jahrh.) crisp, mbb. krisp, mittelb. krisp, aud (mit nidt 
ſelten vorlommendem Übergange des i in u) krusp, cruspe. Mhd. findet fi aud 
krispen, gegen 1400 hei Suchenwirt Nr. 25, 16 chrispen = kraus machen, 
fräufelu, ahd. orispön (?), aus dem von jenem lat. crispus abgeleiteten lat. crispäre. 

ber Kriſt, Eriftlich ꝛc, nhd. nur Chriſt (f. d.), chriſt lich ꝛc. 

Mit Ch, ch in dem Gedanken an bie fremde Herkunft von kirchlich gr.-lat. 
Christus und christiänus. Aber riätig neuhochdeutſch wäre, ber Lautentwidlung 
gemäß, jene nicht beliebte Schreibung mit 8, T, wie denn auch ſchon mhd. nicht 
aubers als der Krist = Chriſtus und der kristen = ber Chriſt geſchrieben wird. 

T die Kritik, PL. —en : Beurtheilung; Beurtheilungstunft. ber Kri- 
tifer, —s, Pl. wie Sing. : Kunftrichter. kritiſch = enticheidenp, 
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bedenklich; Funitrichterlih. Fritifieren — beurtheilen,; mujternd 
befprechen, mujternd durchnehmen. Jenes Adj. Tritifch it im 

18. Jahrh., eritiſch und kritiſch geichrieben, gebilbet nach dem gleichbed. franz. 
Adj. oritique, welches aus bem gr.-lat. Abj. oriticus, gr. kritikös (apırınog), = 
zum Entſcheiden gefchicdt oder geneigt, zum Veurtbeilen gehörig. Bon dem lat. 
Mafc. eriticus, fubfantivifh genommen [no im 18. Jahrh. nicht felten bei une 
ber Eriticns), iR unfer Krititer, und aus dem aus gr. kritik& (uperumy), bem 
Fem. jene® griech. Adjectivs in Gedanken an gr. bie töchnd (r4yy7) = Kunfl 
fubftantiviih genommen, geworbenen franz. bie critique im 18. Jahrh. unfer bie 
Kritit (in Norddeutſchland Kritik. geſprochen), welches zu Anfange besfelben 
Jahrh. aud geradezu Critique bei uns gefcrieben wurbe. Das Wurzelverbum if 
gr. krinein (f. Krife Anm). In kritifieren, 1726 critisiren, zeigt fi eine 
barbarifch franzöfterende Bildung, denn franzöſiſch fagt man critiquer. 

der Kritmann, —es, BI. Kritmänner : Kritiker. 

1774 von Klopſtock Gelehrtenrep. 145 u. 148 in der Bed. Richter für Kunf- 
richter vorgefälagen, wobei er aufnieberd. kriddsk — zänkiſch, (die) Kriddelije — 
Streit, heftiger Wortwechſel, Kriddeler = Zänfer Bezug nimmt, dann auf nieberb. 
Gritmann = Richter (Brem. Wibch. II, 868). Nah Klopfod nahm GLdingt 
Geb. II, 200 in „Schaut, wie der Kritman dräut, — Mich zu dem Vieh Ho- 
razens hinzutreiben!” „der Kritman“ auf. 

der Krittel, —s, Pl. wie Sing. Bon fritteln = ſich verdrießlich 
kleinlich tadelnd äußern, wovon aud : die Krittelet; ber Kritteler, 
gekürzt Krittler. krittelig ſſtatt Erittelich, Erittlich]. 

Krittel erfi 1808 bei Göthe XII, 80, wol aus der Munbart Frankfurts am 
Main und der Umgegend. Aber fritteln, im 17. u. 18. Jahrh. auch noch 
grittelen, gritteln, = zanken, kleinlich tadeln, niederd. kriddeln eig. = zanken; 
Krittelei erft in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh., niederd. die kriddelije; 
Kritteler, 1727 gritteler = Heinlider Tabler, nieberb. ber kriddeler (= 
Zünker). Am frühften kommt das Abj. Trittlich vor, im 17. Jahrh. au kritlich 
(Stieler Sp. 1029) fowie im 17. u. 18. Jahrh. grittli, nieberb. kriddelig 
(eig. = zänkiſch), mit i für ü, z, denn 1597 in Mittelbeutfchland bei Gilhasius 
Grammatica ©. 49 fröblih (= übel zufrieden), zu Anfange des 16. Jahrh. bei 
Keifersberg grüdlich, köln. krüddelich, aadenifh krötlich, 1475 clevif 
oroedelick, = beſchwerlich, verbrießlih, zäntifh, ſchleſ. krötlich u. kritlich — 
zäntifh (Weinhold 47°); dieſes Adj. aber ift zufammengel. mit, wie jenes 
kritteln abgeleitet von mittelb. und zwar zugleich am Nieberrhein. cröden, kruden, 
krudden, im 15. Jahrh. croden, krotten, = beläftigen, bebrängen, binbern, be⸗ 
tümmern, mittelb. sich kroden, sich kreden, = fih womit angelegentlich befaffen, 
nod 1786 bei Haas teutſch. u. franz. Wibch I, 1880 Eretten — betrüben, niederd. 
sik krüden, welches von dem mitteld. Subſt. das u. ber krot, kolniſch im 14. 
Jahrh. krut, — Belifiigung, Beihwerbe, Berbrießlichleit, Kummer, Hindernis, 
einem aus dem BI. bes Prät. bes angeljähl. Wurzelverbums creddan (Prät. ich 
er oreäd, wir fie crudon, Bart. croden) = brängen, fi) drängen, beranbrängen, 
engl. crowd, altjädjf. criodan (?), cr&odan (?), mittelnieberl. cruden mit bem 
Prät. ih er oröt, wir oroden, und bem Part. gecroden (de Vries mittelniederl. 
Wtbch 1, 27), neunieberl. mit Ausfall des d kruijen, — angeftrengt ſchieben. 
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ver Kritz, —es, BI. —e. kritzeln — fragen fein fchreiben. Davon " 
kritzelicht, Frigelig [ftatt Erigelich d. i. kritzel⸗lich?) 

Krig, 1843 mittelb. der kritz = eingerigter Strid, Stridlein, fowie kritzeln, 
1462 mittelb. critseln (Mone Anz. VII, 299, 119), 1420 kritzeln (Diefenback 
glossar. 94°), = durchritzend freien, umrigen, finb abgeleitet von Irigen, mbd. 
kritzen (Megenderg 476, 29), ahd. krizön [nur in gekrisön = eingerigt, einge- 
ſchnitten (Hawpt Zeitschr. V, 200P)], weldes, urſprüuglichwol kris-j-ön (?), kris- 
i-6n (?), abgeleitet von dem Pl. des Prät. des mhb. Wurzelverbums krizen (ſ. Kreis 
Anm.), ahd. chrizan (?). Bgl. Tragen. Das Adj. kritzlicht bereits im 15. Jahrh. 
criczlicht —= gemwunben (Diefenback nov. glossar. 3686). 

ber Kröbs, Gen. Kröbjes, BI. Krobfe, falfch ftatt Gröbs (f. d.). 
tröchfen, kröchzen, mhd. krochzen, was krächzen (f. d.). 
Unumgelautet krochſen, krochzen, aber auch Trodfen, Trodzen, abb. 
chrockezan :c., alfo urfprlingli =, das dann in f übergieng. 
bas Krokodil (f kurz), al8 eingebürgert mit 8, eig. Crocobil (f.d.). 
Der Krokodil z.B. bei Lichtwer Kab. 8,8 u. Herder zerfir. BI. IV, 108. 
bie Krille, Pl. —n, = Lode. Bon trollen = (Haar) ringeln. 
trolticht und kröllig (nieberl. krullig), Anjective von Krolle. 

Mehr in Mittel und Norddeutſchland; Krolle und Frollig 3. B. in ber 
Wetterau, die Kroll aadenifh. Die Krolle [„auf ben goldnen Crollen“ (J. N. 
GH Oden Anakreons 102)) iR mittelb. bie krolle [das Dim. das crullil = %d- 
Gen, kranſes Haar, bei Jeroschin 18920], 1475 clevifh bie orolle und (eigentlich) 
erulle, neunieberl. bie krul, nieberb. die krulle, mhb. krülle (Minnes. IL, 390P, 8, 1), 
ahd. chrulla (? b. i. chrul-j-a?) aber auch mittelb. der krul, fpäter krol (Fundgr. 
I, 880%). Das Berbum rollen (I. N. Gbtz Geb. I, 69. Blirger 2976), 
1507 crollen [nad gecrolt — gefräufelt bei Diefenbach glossar. 158b), nieberl. 
n. niederd. krullen, mittelnieber!. crullen, mhb. krüllen (= an ben Haaren 
reißen), ahd. chrul-j-an (?), woneben in anderer ſchwacher Biegung isläub. krulla 
(= verwirren, fraus machen), if mit dem mittelnieberl. crul = fraus (Diw. II, 
2096) abgeleitet von dem Part. des Prät. eines aufzufelleuben ahd. Wurzelverbums 
chröllan (ſ. Kralle 2 Aum.). 

der Krullhecht (e = ä) — (beim Auftragen) ringförmig biegbarer 
oder gebogener Heinerer Hecht. kroͤllicht, Erollig, Abjective, 
ſ. Krolle. ver Rrolltabat = Kraustabak. 

Krollhecht (Boß Luife 2, 884 und f. die Anm. dazu) mit Trolfen, aber 
Krolltabat, aacheniſch der Kröltobak (Müller und Weit 180), nemmnieberl. 
ber krultabak mit mittelniederl. crul = trans zufammengefegt. ©. die Krolle. 

bie Krine, Pl. —n: Franz ums Haupt; Hauptihmud als Zeichen 
bes Herrſchers; Baumgipfel mit feinen umgebenden Äſten; gegenwärtig 
zu 10 Mark Reichsmünze geprägtes Goldſtück (f. Anm.). Davon : 
bas Kroͤnchen, Krönlein, Dim.; frönen, wovon bie Krönung. 

Krone, mhd. bie kröne (durch Ausſtoßung des o nad k gekiirzt aus älteren) 
ooröne, ahd. bie coröna (mit dem Ton anf 6) u. corönk, mittelnieberl. bie cröne, 
crüne, altnorb. bie koröna, kröna, krünse, wovon krönen, mbb. krenen, ahd. 
corönan (?) d. i. corön-j-an (?), altnorb. krfna, wurde entlehnt aus gr.-lat. bie 
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coröna, gr. bie korönd (xopayr), = Kranz, Schmud bes Hauptes, urfpr. ring- 
förmig Gebogenes. Ebenfo iR ahd. coröndn, chrönön, altnorb. krfna, wofür jene® 
mbb. krenen vom Subftantiv kröne gebildet wurbe, aus lat. coronAre = „ber, 
umfränzen“ entlehnt; mittelb. krönen läßt unentfhieden, ob aus ahd. chrönön 
ober ob ohne burchgebrungenen Umlaut neben und für krenen. Krone ald Münze 
wol zunähft wegen ber Krone fiber vem Wappen. Neben der Krone aber haben 
wir no die Doppelkrone zu 20 Marl und feit kurzem bie halbe Krone, ein 
zu 5 Marl geprägtes Goldſtück. Krönden ift 1437 mittel. das krönechin ; 
Krönlein mbb. das krenlin; die Krönung fpäter-mhb. Die krönunge, kraanunge, 
1412 die orönunge, von Tränen. 
das Krop, Kropzeug, = geringes Bolt, Bad(volt), Geſindel. 

3.8. : „nachdem er ihm empfohlen hatte das Bürgerfroop zu meiben“ (Tied 
in Mufäius Straußfedern IV, 4); „Kropzeng, weidt ver Dame!” (Karſchin 
Geb. 1792 ©. 255). Jenes Krop iR aufgenommen ans nieberb. krüp, kröp, 
womit verähtlih zunächſt Meine Kinder und unanjehnlide Menſchen bezeichnet 
werben, benn nieberd. krüp = Vieh einer Bauernhofflätte, befonders das Meine, 
das Febervieh, Turzbeiniges Federvieh, mittelnieberd. kröp eig. — Meines kriechen⸗ 
bes Thier (|. Hofmann niederl. Aesopus Wr. 8, 20 und ©. 25); das beliebtere 
Wort Kropzeug aber, aud, indem man in ber erfien Hälfte durch Misverſtaud 
grob zu fehen meinte, Srobzeug geichrieben, if aus dem mit jenem krüp zu- 
ſammengeſetzten nieberb. das krüptüch [nieberb. das tüch, eig. u. richtig tig, 
Zeug (f.d.)] aufgenommen, welches ebenfo, wie das einfache niederd. krüp, kröp, ale 
verüchtliche Bezeichnung Meiner Kinder, unanfehnlicher Menſchen gebraucht wird. Jenes 
krüp num entfproß dem Präfens, kröp bagegeu dem Ging. bes Prät. von nieberb. 
krupen (Prät. kröp, Part. krapen), mittelnieberb. krupen, altnieberb. (altſächſ.) 
criopan (Präf. id) criupu, Prät. id er cröp, wir crupun, Part. cropan), or&opan, 
mittelniederl. orupen, neumieberl. kruipen, angelfädf. creöpan, altfrief. kriapa, = 
frieden. AZufammengefegt mit krüp find auch niederd. das krüäphön — Zwerg⸗ 
huhn, bie krüpbone — Garten-, Buſchbohne. 

der Kröpel, ſ. Krüppel. ver Kroͤpelſtuhl = niedriger Armfeffel, 
nieberb., hier aber theilt jenes nieberb. ber kröpel = Krüppel (f. d.), wie auch 
in andern Zufammenfegungen, den Begriff des Riebrigen, Geringen, Übeln mit, 
z. B. nieberb. kröpelbusk, nieberl. kreupelbosch, — niebriges Gefträude zc. 
ber Kropf, —es, PL. Kröpfe : häutiger Halsſack körnerfreffender Vögel, 
ähnliche Halsprüfengefhwulit. Davon : kröpfen; fröpfig. 

Kropf, mhd. der kropf, kroph, ahd. der chroph, chropf, kropf, 1475 
clevif$ crop, niederd. u. nieberl. ber krop, angelfädf. ber cropp, iſt noch uner- 
mittelte8 Urfprunges. Wetterauifh der Kropch, meldes hochdeutſch Kropfid 
lauten würde. Das Adj. tropffig bei Dasypodius 284° u. 8684 fowie 
danach bei Serrdnus dictionär. Bl. aai*, fpäter er umlautend; aber Trdpfidt 
ſchon mhb. kropfot d. i. kropfoht (?), mittelb. krophächt, kropföcht, wogegen 
1537 bei Dasypodius 284° u. 8684 fropffig und 1541 bei Frisius 817° 
„kröpfig, der ein kropff hat“, meldes heute kropfig nnd kröpfig if; 
fröpfen mbb. krüpfen, krüfen, = ben Kropf füllen. 

bie Rröpfel, f. Kräpfel. die Kröppe, ſ. Kruppe. der Kroppen, 
falfch ftatt Groppen (f. d.). das FEropzeng, f. das Krop. 


die Kröte, BL. —n, dem Frofch ähnliches Thier mit Wärzchen. 
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Schon bei Luther Kröte. Mit 5 wegen bes & in mittelb. bie oräte (Herbert 
8864), kröte, womit wetteranifö die Kröare, Kröad flimmt, abb. bie chrät, 
ohröta, oreta, befien 5 nümlich, wie aud in einigen anderen Wörtern im Abb. 
(vgl. ob, Woche, wol), in o überſchwankt, woher und zwar häufiger eben im 
Ahd. die Form bie chröt&, chrota, orota, mhd. (völlig burdhgebrungen) bie 
krote, kröte, krotte, krot, bei Alberus dictiondr. Bl. AAse „Krot“, baber. 
bie Krot, gebraudt iR. 5 aber fatt & kommt bereits im Mhd., wenn gleich in 
ſchlechte Reimen vor, 3. ®. in dröschen, löschen flatt dröschen, löschen ( . 
®rimm Gramm. I, 155), und lag in Kröte wegen jener ahd. Form chrotk, 
mbb. krote, nahe. 1475 clevifh (im Tewshonista) findet fi mit a ſtatt & die arade; 
dagegen mittelrhein. im soo. es quo von 1469 kröde, wie altnieberb. cröda (gi. 
jun. 270). Dunkles Urfprunges. Kröte ala Schelte für einen Heinen bösartigen 
(giftigen) Menſchen z. B. bei Shummel Spitzbart 815; doch ſchon mhd. krot 
von einem leichtfertigen Frauenzimmer bei Neidhart 19, 6 n. 108, 4. 

ver Krötenbalfam, die Bachminze, lat. möntha aquätica. 

Wetteraniſch zc. Entweder, weil fie an Orten wäh, wo fih and die Kröte 
gern aufhält, ober, weil man bie Pflanze gegen das (vermeinte) Gift der Kröte 
heilfam hielt, wie fie gegen Wefpen- nnd Bienenſtich heilſam fein fol. Bei Al⸗ 
berns dietionar. BI. DD2* fommt ein „Rinden camill, Trettenbill* vor. 

ber Kroͤtzen, kroͤtzen, unrichtig ftatt Grogen (f. d.), grögen. 
bie Krüde, Bl. —n: Stab mit Querholz zum Stügen ıc. 

Mhd. die krücke, au wol unumgelautet krucke, ahb. die chruch& [b. i. 
chrucch& (?)], chruckia, kruckä, im 11. Jahrh. nieberb.-bochb. crucke (gi. jun. 
822), angelfächf. erycce (Mone Any. VII, 148, 429). Ob, zumal ba jenes angel- 
fädf. orycce auch — Hirtenflab, aus dem gleihbeb. romanifchen (ital.) bie cröccia, 
grüccia, mittellat. aber bie crocia, chrochia, altfranz. croce, = Biſchofeſtab, melde 
alle aus dem Fem. (crücen) eines von lat. crux — Kreuz abgeleiteten Abj. cr&- 
osus (?), cröceus hervorgegangen feinen? Bol. Diez Wibch IL, 145. 

ver Krug, —es, BI. Krüge : fteinernes, irvenes, hölzernes Gefäß zum 
Aufbewahren und Verfenden von Flüffigkeiten. Mhd. der kruoc 

(Sen. kruoges, Pl. krüege), abb. ber chruoc, cruoc, cröc, crög, chruac 
(Pl. chruagk), cruag, krusg (Rom. Pl. die krusgi, uhd. Krüge), auch crüh 
(Graf IV, 6590), nieberb.-jpätahb. der crüch (gl. jew. 288), mittelb. der krüc 
(BI. krüge), 1475 eleviſch croych, ferner nieberrhein. im 15. Jahrh. kröch 
(Diefenbach glossar. 630*), angelſächſ. crög, alteng!l. crouke. Wol frembher mit 
Krüde (f. d.) und zwar, wie es ſcheint, zumal wenn bie Deutſchen das Gefäß 
von ben Kelten hätten, aus keltiſch (kymriſch) orwe = Eimer, eig. „ein gerlinbetes 
Gefäß”, woher and franz. die cruche, altfranz. cruye, gasconiſch cruga, proben. 
zaliſch erugo (f. Diez Wibch IL, 269). Daneben auch ahb. die crügula, crägela, 
krogola, mbb. bie chrugel. 

der Krug, —es, BI. Krüge : Bierſchenke, Wirthehaus. der Krüger = 
Wirth oder Pächter eines folhen Kruged. Nur norddeutſch 

und bier und ba nad Mitteldentſchland vorgerüdt. Krug if aus nieberb. krög 
== Bierſchenke [to kroge gan — zum Biere gehn) und ſchou mittelnieberb. ber krög, 
kröch, latiniftert nachweisbar 1260 orogo; and im 16. Jahrh. niederl. ber kroegh 
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= Bier- und Weinwirthshaus. Die vielleiht vom Nieberrhein ausgegangene Be- 
nennung, weil ehedem ein wirkicher oder geſchnitzter Krug als Zeichen der Bier- 
Schenkwirthſchaft ausgehangen war (vgl. Friſch I, 551P), ſowie im 17. Jahrh. 
auch ein ausgehangener Reif als Zeichen einer Weinfchente galt (f. Moſcheroſch 
Philander v. S. I, 45). Merkwürdig aber bleibt immer unb ermwedt, ob wirklich 
Krug auf jenes Zeichen gebe, ſtarkes VBebenten, da Krug nur nord», nicht 
fübdeutfhe Benennung if und man in Norddeutſchland das Gefäß niht Krug, 
fondern Kruke (f. d.) nennt. Bon krög lommt, neben nieberd. krögen = Bier fhenten, 
das niederd. der kröger, im 15. Jahrh. kruger, nieder. im 16. Jahrh. kroeger, 
Krüger, — Bierwirth, 1816 al Zuname Krüeger, 1858 mittelb. in einer 
oberfächfifchen Urkunde in „al unse richtöre und crüägäre (f. Beck in Pfeiffers 
Germania XX, 47), wovon mittelb. Die krügerinne Krügerin. 
bie Krüke, Bl. —n, großer Krug. 3. 3. bei Voß tauf. u. eine Nacht 
V,283 : „Satime .... langte eine Kruke mit einem gewiflen Safte 
vom Gefimfe”; bei Schmidt von Werneuchen Almanach romantifch - ländlicher 
Gemählde 8 „Dort die Hirtenfrau, die Napf und Kruke — Ihrem Mann nad 
jener Huthung bringt.” Aufgenommen aus nieberd. die kruke, altnieberd. bie 
erüca, mittelnieberb. die kruke, auch kroke, mittelnieberl. die cruik, crüc, crüke, 
im 16. Jahrh. die kruycke, nenniederl. die kruik, 1475 cleviſch oruyke, mitteld. 
und fo im 14. Jahrh. auch am Oberrhein bie krüche [weshalb ſchleſ. bie Krauche 
= Thonfrug (Weinhold 47*)], altfrief. die krocha, angeljähf. crüce u. ber 
crocca, altnord. krukka. Mit Krug (f. d.) aus einer und berfelben Duelle, umb, 
wol weil fremdher, die verſchiedenen Formen. 
früllen = aus ven (birren) Schoten Löfen, 3. B. Erbfen, Bohnen ıc. 
Niederd. (Schambad 114. Curtze Bolksüberlieferungen aus Walded 480°), 
von waldeckiſch die Krulle = Erbſenſchote (Curtze a. a. DO. 4796). 
die Krume, Bl. —n : weicher inwenbiger Theil des Brotes ıc. Da- 
von : das Krümchen, Dim.; bie (wetterauifch ver) Krümmel, wo- 
von weiter krümeln und das Abj. frümelig. Ins Hochdeutſche, 
wo bie Brofame das eigentlihe Wort it, wurbe Krume, 1616 Krome (9 e- 
niſch 516), aufgenommen ans mittel. im 14. Jahrh. die krume (Haupt Zeitschr. 
IX, 275), weldes aus mittelniederb. die krome, 1420 auch krume, neunieberd. 
bie kröm, kröme, im 11. Jahrh. im Pl. crämene (gl. jun. 308), neunieberl. bie 
kruim, angelfädf. bie crume, engl. orum; mittelrhein. im 15. Jahrh. auch bie 
grumme (Disfenbach glossar. 360b). Dunkles Urfprunges; nad isfäub. der krumr 
= Saft, Kern wovon, ließe fi vielleicht als urfprünglihe Bed. „Brotinneres“ 
vermutben. Krümchen, 1590 Krömiden, 1616 kromichen (Henifh a. a. O.), 
nieberb. das krömken, auch biminutivifh abgeleitet nieberd. krömel Krümel 
[1740 bei Leſſing I, 380 in „Brobgrimel“], wovon dann nieberb. krömeln, 
göttingiich-grubenhagenifd kroimeln, nennieberl. kruimelen, 1505 oberrheiniſch 
kräümelen (voc. gemmagemmdr. BI. x7b), 1502 chrumelen, 1414 grammeln (Die- 
fenbach glossar. 537°), nhb. krüm eln, = in Krimeln (Krumen) zerreiben. 
Das abgeleitete krümelicht hat 1691 Stieler Sp. 1044 als Adv., 1716 Xud- 
wig ©. 1077 als Abi. 


frumm, Comp. frümmer, Superl. krümmeſt, rümmft : von einer und 
verfelben Richtung abweichend. Davon : die Rrümme; krümmen, 
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wovon die Krümmung; der Krümmling = gefrümmt gewachfenee 
Hol; zu Mühlradfelgen (3. Möſer patr. Phant. TIL, 249). Zu⸗ 
fammenf. : vie Srummpeit; der Krümmſtab ıc. 

Das Abi. krumm, älter⸗uhd. auch noch krumb, krum, ii 1482 krum, mit 
Geſchlechtsendung krummer zc., durch Zautangleihung (mp, mb zu mm) aus dem 
daneben noch vorkommenden krump, mhb. krump (Maſc. krumber, $em. krumbiu, 
Nentr. krumbez), aber auch fhon krumm und mit Abftoßung bes auslautenben 
-p krum, fpät-mbb. baueben vereinzelt krumpf, abd. chrump, crump, crumb, 
aud einmal mit Fortſchiebung des p zu ph chrumph (Notker Ps 72, 11), = ge- 
bogen, eine Biegung habend, gewunden, 1475 eleviſch crum, crom, alt- u. angel- 
ſächſ., altfrief. erumb, entiproffen dem Plural bes Prät. eines vorauszufegenben 
ahd. Wurzelverbums chrimpan (Prät. ih er chramp, wir ehrämpumös, Part. 
chrumpan) = in Bogen-, Kreisform ober folden ammähernd geftalten ober 
bilden (ogl. Himmen Anm.) Der Krimme lautet im Mhd. ber krumbe, 
abb. der chrampo (?), und if bie ſchwache männliche Form des Adjectivs ſubſtau⸗ 
tiviſch gebraucht; die Krümme if mbb. die krumbe, krümbe, krumme, krümme, 
mittelb. bie krumme, ahd. die chrumpf, chrumbi; fräümmen mhbb. kramben, 
krümben, krümmen, abb. (ki)ehrampan, altfähf. crumban, = krumm maden ; 
der Krümmling 1469 zu Frankfurt am Main ber krumeling, fpäter krumling, 
mh. krumbeline (9); Krümmung 1482 die krumung (voc. theui. Bl. rö?), 
angelfähl. orymbing; Krummbeit 1482 bie krumheit (voc. Ihewi. a. a. D.); 
Krammfab zuerfi 1753 bei Rieremberger BI. Ggggab, früher Irammer 
Stab, mhd. krumber stap, chrumer stab (jo nad Mittbeilung von Bartſch bie 
Heibelb. Hſ. Gesammtabenteuer Il, 585, 246, nit krumbstab, wie von der 
Hagens Tert bat). 

ver Krumpel, Bl. —n: Initterige Falte.e Davon : Irimpeln = 
faltig machen, zerfnittern, krümpel icht, Erumpelig, Adjective. 

Krumpel, au Krümpel, im weſtlichen Mittelbentſchland, engl. crumple (= 
ARumel, fehlerhafte alte), it abgeleitet von dem Pl. des Prät. des altſüchſ. Wurzel- 
verbum® crimpan (?), ahb. crimphan (f. Krampe Anm. und Krampf Anm.). 
Das Berbum Irumpeln lautet richtiger im Bayer. krümpelu, engl. crumple 
(= rumelig werben, zerfnittern); Irnmpelidt, engl. cramply (= rumgelig), 
verfieben von mbb. krumpeläht = frumm, weldhes zn Trumm gebört; Irum- 
pelig 1741 bei Frif I, 552b „Irnmplig.“ 

der Krünitz, unrichtig ftatt Grünitz (f. d.). 

trunfen, wovon frunffen, = ftöhnen, ächzen. Nieberb. 

bie Rruppe, Bl. —n : NRüdenerhöhung von den Nieren bis zum 
Schweife des Neitthieres. Ebenſowol Kroppe, auch Groppe. 

Beſonders beim Pferde; aber and außer bei einem Reitthiere z. B. beim 
Hirſche „Da ſieh! kommt aus dem Holz ein Hirſch geſprungen, — Bis auf die 
Kroppe ſtreckt ſich ſein Geweih“ (Gries Bojardo 3, 9, 16, wo ital. „la groppe*)]. 
1711 die Kruppe, eines vierfüßigen Thieres, das Kreutz“ (Nädlein 568p). 
Aus dem gleichbed. frauz. bie croupe, provenzal. bie oropa, ital. die groppa, ſpan. 
bie grupa, portug. garupa, welche aus altuorb. die kryppa = Biegung, Budel. 

der Krüppel, —8, BI. wie Sing. : Gliedergebrechlicher; Verjtümmelter ; 
Berwachfener. Davon krüppelig. Zufammenf. : früppelbaft. 
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Krüppel, bei Luther Marc. 9, 43 Kröpel, Luc. 14, 18 u. 21 Krüpel, 
mhd. ber krüpel, krüppel (LiederSaal II, 385, 7), ſchon oberb. im 123. Jahrh. 
der cruppel (Sumerl. 49, 51), auch 1462 am Mittelrhein verhochdeutſcht ber orofel 
(Done Any. VII, 299, 123), baneben im 15. Jahrh. oberd. mit i flatt ü krippel, 
mitteld. der kruppel (mit unorganifcher Berboppelung bes p, denn eig.) krupel 
(Myst. I, 62, 22ff.), kropil (Ködis Ludwig 94, 26), welches ba® vorgebrungene 
altnieberb.-rheinifhe (11. Jahrh.) der crupel = an Krücken Gehender (gl. jum. 
322), neunieber!. kröpel, mittelniederl. ber cruepel, cropel, corepel, altfrief. ber 
kreppel, angelfähf. (nortbumbrifd) der erypel, coryppel, altengl. cripel, crepel, 
wol urſpr. ſ. v. a. „ber (nicht geben Tann, fondern) Triehen muß“, und fo 
mittel »el (ahd. -il) abgeleitet von dem Plural des Prät. von altnieberb. criepan 
(Ps. 68, 35), mittel- u. neunieberb., mittelnieberl. krupen, neunieberl. kruipen, 
angelfähf. creöpan, altfrief. kriapa, — trieben (f. Krop Aum.). Unfer in ver- 
Irlippeln vorlommenbes krüppeln zeigt fi in bem altniederb. Part. des Brät. 
gecrupelt ⸗ lahm, contract (gl. jun. 322). Das Abj. Trüippelig erfcheint in ber 
erfien Hälfte des 18. Jahrh. [1741 krüpplig“ (Friſch I, 552®)), Erüppelhaft 
aber erſt nach diefer. 

bie Krujte, Bl. --n : harte trodene Rinde worüber. 

1462 hochd. die kruste, 1420 mittelb. bie crusta in „crusta brötis® (Sohrder 
Vocabular. Rr. 617), ahd. die krust& (Otfried 3, 7, 26. 81), altnieberb. bie oroste 
(gl. jun. 285), aus lat. die orusta = harte Rinde ober Schale eines Körpers. 


ber Kryſtäll, —es, Pl. —e : ein von ebenen regelmäßig liegenden 
Flächen begrenzter, wrijprünglichegebildeter Körper; galasartige Waffe. 
trpftallen = von Kryſtall, Adj.; kryſtalltniſch, kryſtälliſch, 
— Kryſtallgeſtalt habend, kryſiallhell; kryſtalliſteren = tn Kryſtall 
verwandeln. Zuſammenſ.: (im 19. Jahrh.) das Krpftalldl — 
gefäuterte® DI, wegen feiner Helle und Durchfichtigfeit. 

Kryſtall als alther eingeblirgert und im Gedanken au beu griech. Urfprung mit 8, 
doch mit Beibehaltung des fremden y. Auch nhd. das Kryſtall (Reffing VIIL 
156), fpät-mbb. (15. Jahrh.) und älter-nhb. (16. Jahrh.) auch no Die Criſtall, 
defſen BI. auf —en noch z. 3. bei Wieland Oberon 8, 52 und ſelbſt Rüdert 
Geb. 302 nachzuckt. Mhd. die, aud der kristalle, kristal, ahd. und zwar am 
frühften im 11. Jahrh. auftauchend bie christalla (Merigarto 78. 76), aus gr.-lat. 

der u. bie oryställus, gr. ber u. bie krystallos (puscallog), = Eis, Bergkryſtall, 
durchſichtiger Edelſtein [neben krystainein (xpusralvar) — burd Kälte, Frof 
(npvog) gerinnen machen), wovon das gr. Adj. kryställinos (upusrallsvog), gr.lat. 
eryställinus, daraus mhd. kristallin, im 15. Jahrh. und ſchon altnieberb. oristallen 
(gl. jun. 836), unfer nhd. Adj. kryſtallen, aber au im 16. und fpäter mitunter 
nad jener mhd. Form noch cryfallin, kriſtallin, wovon bann in weiterer 
Ableitung im 18. Jahrh. kryſtalliniſch, wofür au, von Kryftall, Iry- 
Rallifd. Das Berbum fryfallifieren aus franz. cristalliser, welches aus gr. 
krystallisein (xpvsrailißew) = wie Kryſtall glänzen, von jenem gr. krystallos, 


die Kubbe = Möwe. Norpfrief. kub, helgolandiſch kobb. 


f die Kubebe, lieber als Frempwort Cubebe (f. d.). Doc jchon 
im 13. Jahrh. hochd. die kub&be, kubäbin (Sumerl. 56, 7). 
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der Kübel, —s, PL. wie Sing. : kleineres hölzernes Gefäß, welches 
gewöhnlich oben weiter, als unten, ift. Mhd. ver kübel, 

abd. [mo nur das Dim. das chäbili in das mölckubile (Schletstadier Gl. 
Nr. 6, 8), das mölcechubilin (Wr. 4, 58)] der chubil (?), mitteld. kubel, auch kubbel, 

: kübbel, au® mittellat. der cupellus, die cubella, lat. die cupella, dbem Dim. von 
lat. bie chpa Kufe (f. d. und vgl. Kopf). Siehe auch der Kobel 3. 
die Küche, BL. —n: zum Kochen beftimmter Theil des Haufes. Da- 
von das Dim. das Küchelchen, enler das Küchlein. Zufammenf. : 
ver Rüchengarten, das Küchengewächſe ıc. 

Küche, mhb. die küche, kuche, gefilrzt au® die kuchin, kuchin, küchen, 
kuchen, aud kuchi, ahd. bie chähhina, chühina, chächina, cuchina, angel- 
fächf. Die cycene, cicen, nieberb. die köke, mit der Kochkunſt überkommen aus 
dem gleihbeb. vollsmäßig-lat. die coquina (ftatt culina), dem em. bes lat. Abj. 
ooquinus — „zum Kochen gehörig” von lat. cöquere, cöcere loden (f. d.). 
Küchengarten if zuerfi bei Brodes IL, 54 Küchengarte“ (f. Garten). 

das Küchelchen (ü lang), Dim. von der Kuchen. Oberd. Küchlein 
(f. Küchlein 3), Küchel, früh-mhd. chächel, wovon füdheln = 
Küchel baden, im 16. Jahrh. Fühlen. 

ber Rüben, —, Pl. wie Sing. : feineres Gebäd aus Mehlteig. 

Eig. der Rüde, —n, Bl. —n, mhd. der kuoche, ahd. der chuocho [b. i. 
chuohho (?)], cuocho, kuocho, nieberb. im 15. Jahrh. koke. neumieberl. ber 
koek; entlehnt ind Norwegifche die koke und bie kaka, ins Schwebildhe Die kaka. 
Aus dem in ber Mundart ber Picarbie lihlihen couque, in der Mundart der 
Laugueboc coco, churwelſch cocca, catalaniſch coca, — Kuchen, ital. cucca = 
Naſchwerk, alle eig. = Gebadenes, von lat. cöquere kochen (f. d.), dann aud 
baden. Bon diefem cucca, coca :c. fommt burd Ableitung das ital. Die 
cuccagna, franz. cocagne, — Schlaraffenland, weil daſelbſt die Häufer mit 
Kuchen gebedt fein. Bol. Diez Wibch I, 146. 

das Küchen, —s, PL. wie Sing, nur noch mundartlich; hochd. ift das 
Dim. das Küchlein gebraudt, |. Küchlein 2. 

der Rüchengarten, das Küchengewächſe, |. Küche. 

die Küchenfchelle, BL. —n : an der Küche hangende Schelle, vie 
geläutet wird, dag man ſich zur Mahlzeit verfammeln foll. 

„Zur Mahlzeit ruft die Kihenfhelle” (Bürger Geb. 1778 ©. 117). 

die Küchenſchelle, Pl. —n : die Pflanze anemöne pulsatilla. 

Bereits bei Lonicerus (+ 1586) BI. 113° Kuchenſchell und Kühſchell, 
und fhon vor ihm, nämlıd 1533, Kuchenſchell und Kunoſchellen. Bielleidt aus 
der franz. Benennung die coquelourde [wol von altfranz. coque b. i. lat. concha 
Gefäß), indem man biefem Worte mittelſt Anlehnung an Kühe, Kuh und Schelle 
deutfhen Anſtrich zu geben ſuchte, was auch leicht geſchehen Tonnte, da die Geſtalt 
der Blume, welche in der erſten Frühlingszeit, wann die Kühe wieder zur Weide 
gehen [weshalb vielleicht Kuo⸗, Kühſchelle), blüht, einer Schelle ähnelt. 

das Küchlein (mit kurzem ü), Dim. von vie Küche. 
In der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. das küchlein. 
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das Rüchlein (mit kurzem it) : Junges der Hühnerbrut. 

Schon bei Luther Matth. 28, 37 „Küchlin“, dann 1605 Kückle in bei Audsius 
I, 84* fowie 1678 Küchlein bei Kramer teutfchrital. Wortbuch S. 704*; bäufiger 
Küchlein in Wörterblihern des 18. Jahrh. Das Wort, ſchon im 15. Jahrh. 
das küchlein, kucheln, zu Anfange desſelben Jahrh. kuchelin (Diefenbach glossar. 
893%), iM mit oberd. Diminutivendung das gleihbeb. mitteld. (1340) das kuchil 
($undgruben I 380%), nhd. Küchel, weldes mit diminutiver Endung von 
Küchen, mittelb. das kuchin [= Junges ber Tauben (Myst. I, 81, 5)], kuchen [== 
junges Hühnden (Haupt Zeitschr. IX, 281)], mittelniederd. das küken (Reineke 
Vos 3637), kuken, neunieberb. das küken und mit i = ü daß kiken, mittel- 
niederl. cuken (kor. beig. VII, 12P), kiken (ebeuda ©. 6*), kieken (ebenba ©, 
9*), neunieberl. das kuiken, kieken, 1475 clevifh cuycken, angeljädjf. das cycen 
(y der Umlaut bes u), dann mit i = y das cicen (Masih. 23, 27), nortbumbrifch 
ciccen, engl. chicken, noch urfprünglider nieberd. im 15. Jahrh. das kuke 
(Diefenbach a. a. D.), altenglifd chike, angelfädf. das (?) oocc (Haupt Zeitschr. 
IX, 5180, 9, wo ber Gen. bes Pl. cocca), mit biminutivifhem Anſtrich abge- 
leitet von angelfädjl. der coc, cooc, — Hahn (f. Gückel). Alſo beb. urſprünglich 
Küchlein gleihfam Junges vom Hahn. - 

das Küchlein (ii lang), Dim. von der Küchen. 

Mhd. das küechelin (?), im 12. Jahrh. chuochelin, chüchelin. 

tuden, ſ. guden, welches die jegt übliche Schreibung ift. 

Bei Luther (Spr. Sal. 7, 6. Joh. 20, 5) fuden, bei Anbern im 16. Jahrh. 
kücken. Das anlautende T aus bem nieberd. flarkbiegenten kiken (Brät. kök, auch 
keik, Bart. ekeken), mit ie flatt geſchrieben kieken, neunieberl. kijken (Prät. koek, 
Part. gekeken), und oberd. ſchwachbiegend guden (f. d.) ſcheint von dem BI. bes 
Prät. eines zu vermutbenden, aber nicht nahweisbaren mhd. giechen (Prät. er 
gouch, fie guchen, Part. gegochen) = ſpähen (?). 

ver Kückuk (u kurz), —es, —s, Bl. —e, ein befannter Vogel. - 

Bei Luther 5 Mof. 14, 15 der Ruduc, natürlich weil mittelb. kuckuk, alt- 
nieberd. cueeuc (gl. jun. 267), welde auch ber üblichen Ausſprache gemäß find; 
1482 gugguc (voc. theut. Bl. k3*), mbb. gugguk (Minnes. II, 4°, 7), 1548 bei 
Alberus Interim BI. Ei* gugkug. Daneben aber findet man au Kudud, 
1540 bei Alberns dietionär. BI. u4* Gudcud, mittelnieverd. kuckuck (hor. 
beig. VII, 29), 1475 clewifh cuyckuyck, häufiger jedoch Kukuk (fo ſchreibt and 
Jacob Grimm), mhd. cukuk (Megenberg 178, 9f.) au guguk (LiederSaal 
IIL, 522, 131), neuniederd. kukuk, neunieberl. koekoek , wie denn bes Vogels 
Auf im Mhd. cukuk! lautet. Wenig üblich iR jegt noh Adelunge Screibung 
Gudgud, obwol ſchon im 15. Zahrh. guckguck (Diefenbach glossar. 161*) umb 
im 16. Jahrh. bei Alberus wider Wikeln BI. &3* ghuckghuck. Das Wort 
Kimmt zwar nicht der Lautverfchiebung gemäß, aber doch im lange mit lat. ber 
cuchlus, fpät c&culus, früh mittellat. cucus, gr. kökkyx (uoxxuf), fanftr. ber 
kökila(s). Im Add. heißt der Kudud der kouch, nıhd. gouch (j. Gauch), aud 
fols (Graf III, 517). Nach Andreas Grypbius (F 1664) heißen in Sclefien 
Leute, die nur ein Kind erzeugt haben, „Budgude* (f. Sombert I, 15), wol 
weil der Kudud jedesmal in ein (frembes) Ne nur ein Ei legt. Die Ber- 
bindung „Der Kuckuk und fein Küfter“, im welcher bejonbers in Niederſachſen 
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Ublichen NRebensart unter des Kuckuls Küfer, nieberb. kukuks-koster, der Wiede⸗ 
hopf gemeint if, weil er im Frühlinge mit dem Kuckuk kommt und mit ihm wieber 
weggebt: Yu : „ber Guckguck glaub ihr das“ (Zacha riii Geb. 437); „Seh 
zum Kuckukl!“ überhaupt „zum Kucknk“, „bes Kuckuks werben“, „ver Kuckuk 
plagt ihn“ ſz. B. „Müßt’ ihn der Kukuk plagen” (Gödingt Geb. I, 250)] ꝛc. 
ſteht der Kuckuk als altheidniſcher Zaubervogel für ben Zenfel und zwar bieß zuerft 
im 16. Sahrh., oder Kucknk bat hier wenigſtens teuflifhen Anftrid. 
die Rudutsblume — die Pflanze lychnis flos cuculi. Der fchon 

im 17. Jahrh. vortommende Name [nieberd. in den legten Jahrzehnten des 
16. Jahrhunderts der Sing. kuckusblönen bei Chyiraus] rührt von dem häufigen 
weißen Schaum auf den Stengelu her, welder fir Speichel des Kuckuke, nieberb. 
kukuks spijen, gehalten wurde. Aus gleihem Grunde führen auch andere Pflanzen 
diefen Namen. 

die Rufe, Pl. —n: oben offenes tieferes Daubengefäß. 

Mhd. die kuofe — Faß, Badewanne, auch chuofe, ahd. bie chuopha, chuofa, 
chuafs, chöpha, chüfa, chuophe, auch der cöfo (Hattemer Denkm. I, 281°, 108), 
= Faß, mitteld. die küphe, früher im 11. Yahrh. die cAphe (gl. jun. 287), alt- 
nieberd. die oöpa, mittelniederb. Die köpe, mittelnieberl. die chpe. Entlehut und 
zwar im Ahd. mit regelrechter Verſchiebung des lat. c in ch und bes lat. p in ph, 
f, aus lat. die chpa = Faß, Tonne, ähnlih wie Bube (f. d.) aus lat. der püpus. 
Bol. Küpe Anm. und Kopf Anm. 

die Rufe, Pl. —n : Schnabel des Schlittens, d. h. die aufwärts 

gehende Krimmung vorn am Sclittengeftelle. Bei Hebel der Rufe, tyrol. 

die Guefe. Mit feltenem f fatt &; denn in dem erften Viertel des 16. Jahrh. 
bſterreich. die khueffe, bayer. der Kuefen, mhd. u. ahd. nicht nachweisbar, wo⸗ 
neben bayer., wie e8 ſcheint, urfprünglicder die Kuecdhen, tyrol. die Gueche, Älter- 
nhd. die kueche, mhb. die kuoche (?), ahd. die chöha [d. i. chuchha (?), welches 
fi aber nur aus dem Accuſ. Blur. slitochöhd = Schlittenſchnäbel (Schmel- 
ler II, 280. Graf IV, 861) ergibt, mittelniederb. die koke. Unbelannter 
Herkunft. 

der Küfer — Böttcher. Davon die Küferei. Jenes Küfer, 

mhd. der küefsere (?), küefer, ſtraßburgiſch im 18. Jahrh. der BL. die küfere, 
die kuoföre, 1263 bie kueffer (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 47f.), 1475 
eleviſch cuper, engl. cooper, altengl. cowper, ift Ableitung von Rufe 1 (f.d.) und 
faum ans dem von lat. bie cuüpa abgeleiteten der cupArius, welches im Mitellat. 
die Bed. wie unfer Küfer bat. Bei Leffing III, 179 mit ie = Ät, infofern 
diefes mhd. üe if, Kieffer (vgl. Mieder Anm.). 

die Kugel, BI. —n : allfeitig Treisrunder Körper. Davon : fugelicht, 
fugelig [itatt kügel-lich?]), Anj.; Kugeln ſſchon 1482]. Zu- 
fammenf. : fugelfeft (e = ä) = feit wider die abgefchoffene Kugel ; 
die Rugelform; Fugelrund ıc. Jenes die Kugel ift mhd. vie 
kägele, kugel, auch chugel, mittelb. im 15. Jahrh. and kogel, heute ſchweiz. 
mit eingetretenem r bie Krügele, Krugle, doch ſchon bei Konrad troj. Kr. 20215 das 
krügellin in ber Handſchrift von Myller, wo bie andern Hf. kügellin haben. Bon der 
Schußkugel erft im 15. Jahrh. und zwar zunächſt von der Geſchützkugel. ©. aud Kant. 
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Das Wort berührt ih mit dem in ber Anmerk. zu Gugelhopf befprodenen bie 
Bugel (Kugel), infofern dieß Notker (T 1022) nad feiner Weile die chägeld 
ſchreibt. Der Gedanke an die Kopfrlinde als Form der Gugel läge dann ver- 
mittelnd nahe. Das Abj. kugelicht ift mhb. kägelöht; kugeln 1482 kugeln = 
eine Kugel werfen (voc. shew. Bl. r7?), auch kuglen. Das Abj. fugelrund 
finder fih bereits im 17. Jahrh. und kugelfeſt zu Anfange bes 18. Jahrh.; 
„tuglig“ 1786 bei Haas Teutih. m. Franz. Wibch I, 1855 und ſchon im 15. Jahrh. 
kuglig (Diefenbach glossar. 265°), 1482 kugliger ba8 Diafe. (voc. eut. BI. g8*)- 

ver Kügelhopf, ebenjo richtig ald Gugelhopf (f. d.). 

fügelicht, kügelig, fugeln ac. f. Kugel. | 

die Ruh, BI. Kühe : Weibchen des Rintviehes, ſobald es einmal träch- 
tig geworten. Zufammen]. : der Kühreihen, »ſtall zc. 

Das h ift Hier bloß Buchftab der Dehnung. Bei Luther die tue, mhd. die 
kuo (Bl. küeje), ahd. bie chuo (Pl. chuowi, chuoi, chuai, cuogi), chua, auch 
die chuowa [no im 15. Zahrh. kuowe, kuow, kuwe], chuoa, mittelb. bie kA 
(BI. küwe), altnieberd. die kö (Pi. köil), neunieberb. kö, neunieberl. koe, angelſüchſ. 
die ch (BI. c$), altfrief. kü, altnorb. die kfr, Kimmt der Tautverfiebung gemäß mit 
telt.-lat. die cova (Columella 6, 20), fanjfr. der n. die gdus (Stammform gö, = 
Ochs u. Kuh), zenb. ber n. die gäus. Kuhſtall iſt mhd. ber kuestal, kuowestal, 
kuegestal, mittelb. ber kuostal; mwetterauifch, zuſammengeſ. mit dem Pl., Koischdall. 
In Kuhreihen, erfi im 18. Jahrh., it Reiben Tanz⸗, bier Zuglette beim Be- 
ziehen ber Berge mit der Herbe unter Gefang (ſ. Reiben 1); ſchweiz. Kühreihen. 

kühl — mehr kalt al8 warm. Davon : die Kühle, Fühlen ıc. 

Hiſt. richtig kül, Küle ꝛc. Das Adj. kühl it mhd. küole, küel, ahd. chuoli, 
mitteld. küle, altſächſ. cöli (?), mittelniederd. köle, neuniederl. koel, angelſächſ. 
odle (?); die Wurzel ſ. kalt Anm. Das vom Adj. abgeleitete Adv. lauter kühle, 
kühl und fommt noch heute mitunter in jener ungekürzten Form vor. Die Kühle 
iR mhd. die küele, ahd. Die chuoli, kuali, chaili, ohuele, chäli, mitteld. die küle, 
angelfähf. der cöle, cJle; fühlen mhd. küelen (= kühl maden, bann aud 
fühl werben, fühl fein), ahd. chuolan [uripr. chuol-j-an (?), chuol-i-an (?)], 
chualan, kuslan, kuelen, külen, mit Lautangleichung [1-j, 1-i zu 11) cbuollen, 
mittelb. külen, angelfähf. c&lan. Diefes kühlen aber trat fo au in die Bed. des 
noch vereinzelt 1784 bei Steinbach I, 944 vorfommenben, aber dann erlofchenen 
fublen, mhd. kuolen = fühl werben, fühl fein, ahb. gichuolin, und im 12. Jahrh. 
cuolön (Sumerl. 1, 4), altfächj. cölön, neunieberl. koelen, angelfädhf. cölian, engl. oool. 

kühn — furdtlos trog Gefahr und Wiperftand. Davon : ver Kühn—⸗ 
ling. Zufammenf. : die Kühnheit; kühnlich. Hift. richtig 

kün, Künling ꝛ⁊c. Das Abj. kühn, älter⸗nhd. auch noch unverkürt küne 
(Judith 4, 11. 1 Macc. 8, 4), iſt mb. kuene, auch kœne, ahd. chuoni, chuani, 
frühe chöni, mittelb. küne, goth. köns (?), altſächſ. köni (?), mittelnieverl. coene, 
angelfähl. cöne, c9ne, vielleicht von einer, aus bem Präteritum (kan) ber bei 
tennen (f. b.) vermutheten Urwurzel (goth.) kinan hervorgegangenen, fpätern Wurzel 
kanan (? Brät. id Om? Part. kanans?) — Kenntnis haben (?), was darin 
Beſtätigung zu finden ſcheint, daß bie altnorbifhe Korm unjeres fühn „konn“ 
nit ben Begriff hat, welden wir mit fühn verbinden, ſondern „erfahren, kundig, 
Hug“ bebentet. Bol. Jacob Grimm Gef. d. bentih. Spr. II, 901. Die 
Kühnheit lautet mhd. die kuonheit, ahd. chuonheit; kühnlich mhd. küenlich, 
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mitteld. künlich, wovon das Adv. kühnlich, mhd. küenliche, mitteld. künliche. 
Bon kühn abgeleitet iſt mhd. küenen in erküsnen erkühnen = kilhn machen. 
Kühnling erſcheint erſt bald nah dem Aufange des 19. Jahrhunderts. 

ver Kühreihen, der Kühſtall, ſ. Kuh. 

der Kükuk, üblichere Form, als Kuckuk (f. d.), Kuckuck. 

die Kukümer, Pl. —n, als eingebürgert mit K, aber als 

Fremdwort lund als ſolches erſt in eiuem voc. von 1429 bei un® cucumer 
(Schmeller II, 27)] in feiner undeutſchen Betonung lieber Cucumer (f. d.). 

der Kükuruz = ber türfifche Weizen oder Mais. In Slavonien, 

Dalmatien ꝛc. Auch böhmifh der kukuruc. " 

ver Rulm, —es, Pl. —e (und —en) : oberjte Bergfuppe. 

Sämeller U, 292. Schiller Zell 4, 1. Gries Bojardo 2, 16, 16 
„Der Berg, ber weit fi in die Höhe Aredi, — Scheint fa den Himmel mit 
dem Kulm zu theilen*].- Schweizerifh, wo aber der u. die Kulm und Gulm 
(Stalder I, 494) gejagt wird. Ans ital. der colmo — Gipfel, weldes mit 
durmwelih der culm = Berg aus lat. da8 culmen = Gipfel (vgl. Diez Wibch 
I, 188). Als Bergluppenname ans dem Fichtelgebirge bereit$ 1469 Chulm und 
1282 der Kulme (beibes bei Schmeller, 2. Ausg. L 1241). Ob aber biefe 
Bergnamen nicht etwa aus altflamw. der chi”m”, rufſ. ber chölm”, böhm. chläm, 
= Hligel hervorgegangen find ? 

die Rult, Pl. —en, was der Kolter (f. d.). 
die Rumme, Bl. —n: „tiefe Schale“ (bei Claudius, Voß), 

tiefer Tiſchnapf. Niederd. bie kumm, nieberl. die kom, ahd. die chum4, mit 
Ausfall des ch, hh, h aus ahd. die chüähmA, chähhms, chächmä, chöhmk, — 
Kochtopf, Groppen, Art Kefiel, welches mit Fortſchiebung der Kehllaute [lat. c im 
Aulaute zu ch (uhd. h) unb im Inlaute zu eh, hh, h) aus lat. die chcuma — 
Kochgeſchirr, Keſſel. Im feinem Urfprung alfo verfieben von Kumpf (f. b.). 

ver Kümmel, —s6, BI. wie Sing., eine befannte Pflanze, fowie ihre 
Frucht. Zufammenf. : ver Kümmelbrantwein ıc. 

Kümmel, mhd. der kümel, mitteldb. im 15. Jahrh. komel, ahd. im 12. 
Jahrh. zu Trier der cumil (gl. trevir. 7, 25) und kumil [bieß in ber vältkumil 
(ebenda 26), mit Erweihung des n zu 1 aus älterem chämin, cumin, noch mhb. 
der cu-, kumin, mittelniederb. der komen, augelſtichſ. oymen, engl. oumin, über- 
fommen aus der gr.-lat. Benennung ba® cuminum, gr. ba® kyminon (xruuvorv). 
Mit Abfkoßung des n abd. aud der chumi, cumi, mittelb. früh im 12. Jahrh. 
cume (Pfeiffers Germ. IX, 28), mit Erweiterung biefer Form durch Antritt eines 

 -b, -ob cumih, chumich, beides in völtcumih, völtchumich, == Felbkilmmel, mhd. 
kumich, kümich, noch ſchweiz., babifh der Kümmich. 
das Rümmelblättchen, gamnerifches Haſardſpiel mit 3 Starten. 

Kümmel fatt fimmel, welches gimmel = 8 (vd. &rolman Spigbubenfprade 
25°) in ber Baunerfprade. Diefes aber if das hebr. gimel, der Name bes 
dritten Buchſtabens im hebräiſchen Alphabet, g, welder zugleich Zahlzeihen für 8, 
und in Kiimmelblättden X flic®&, wie in Rummer — polnifher Weizen für 
®ommer (f. Kummer 2). 

ver Rümmelbrantwein = Brantwein mit Kümmel gebrannt. 


ver Rümmeltürle, —n, Bl. —n, ftudentifch : Student aus ver Nähe 


Kummer — Kumpan 1027 


der Univerfitätsftabt, befonbers bie etwa 2 Meilen von biefer. Urfpringlich aus 
dem Saaltreife, wo ſtarker Kiimmelbau betrieben wird, gebürtiger Student zu 
Halle (f. Rag... . y ber flotte Burf 58). 

der Kummer, —s, ohne PL. : Schutt, Bau-, Steinſchutt; angreifende, 
zehrende Betrübnis worüber; gerichtliche Haft, Arreſt. Tümmern, 
wovon die und das Kümmernis. Zuſammenſ.: fümmerlid, 
tummervoll ı. In Kummer mm durch Lantangleihung aus 
mb, denn Kummer ift mbb. ber kumber, weldes im Ahd., Bothifchen, 
At- u. Angelfähfihen, Altnorbiihen fehlt. Es kommt im Mhd. häufig vor, 
mitteld. ber kummer, kumer, kommer, und zwar in ber Bebeutung VBebrängnis, 
Mühe und Noth, Beihwernis, eig. Gemüthslaſt, denn urſprünglicher f. v. a. Schutt 
(Weisth. I, 801), mittelnieberb. kummer — Schutt, aus einem mit dem belannten 
Wechſel des 1 und r von lat. der chmulus — Haufe gebildeten früh-mittellat. der 
oombrus = Haufe abgehauener Äſte, Berhau, hemmende Aufſchüttung, bännmend 
Eingerammtes im Flufſe zu Fiſchhegung und Fiſchfang, woher auch franz. oombre in 
der encombre = Schutt, Bauſchutt, Hindernis, portug. der combro = Erb» 
erhböhung unb ber comaro, comoro, — Deid, mit Wahrung bes 1 aber franz. ber 
comble = Haufe, Übermaß. ©. Diez Gramm. I, 87 und Wibch I, 138. Die 
Bed. „Beihlagnahme” zeigt ſich jhon im 14. Jahrh. im mittel. der kommir, 
kommer, ebenfo in bemfelben Jahrh. in mitteld. kummer, kommer bie Beb. 
„Arte“. Das Berbum kümmern ift mhd. kumbern, kümbern, = beläftigen, 
in Roth bringen, bebrängen, fpäter-mittelb. kummern, kommern, — mit Arreſt 
belegen, im Mhd. mit dem Gebanten an Ableitung von Kummer gebilvet nad 
ober entlehnt aus franz. encombrer (j. befümm ern Anın.); das Abj. kümmerlich 
mhd. kumberlich, = ſchwer bebrängt, wovon das mbhb. Adv. kumberliche = mit Be- 
drängnis, zur Laſt, 1420 ſchweiz. kumberlich — verhaftet (Weisth. III, 890), das 
nhd. Abo. fümmerlid; Kimmernis (f. -nis) mhd. die, da® kumber-, küm- 
bernis, chumernusse, — Bebrängnie. 
der Kummer — Reisdinkel, triticum amy leum. 
Auf dem Vogelsberg, in Oberhefien, der Wetterau ꝛc. Cigentlid Sommer, 
Gummer, Gümmer, auh Emer, Emmer; aber woher die Namen? 
ver Kümmerling, —es, Bl. —e : Gurke. Bon Cucnmer (f. d.). 
das Kümmet, gekürzt Rummt, —es, Pl. —e : ringartig den Hals 
umſchließendes Geſchirr des Zugpferdes. 1605 bei Hulsius 85* 

„Kommet eines Roß“, 1540 bei Alberus dietiondr. BI. Rse kum met“ 
und qq2* „Kommet“ (jo noch wetterauiſch), gegen ober um 1500 auch kumut, 
mhd. das, auch der komat (aud) wol chomat), kommot, kummot, komet, kummat, 
kumut, kunt, zuerft im 12. Jahrh. chomat (Sumerl. 32, 19), aus dem Slawiſchen, 
wo böhmiſch der chomant, polnif der chomat und das ohomato (ſprich chomont u. 
chomonto), rufj. der chomät”, altflam. der chomont” (= Jod. Slaw. A = on). 

ber Kump, die niederd. Form für hochd. Rumpf (f. d.). 
ver Rumpan und Kompan, —es, —8, Bl. —e : Genoß. 

Schon alteingeblirgert, denn mhd. der Kampan (aud, mit üblichem g flatt o bei 
Fremdwörtern, gumpAn) u. cumpAn, compän, mittelnieberb. ber cumpan, kumpan, 
altnord. der kumpfnn. Aus romanij compagn, provenzaliſch u. altfranz. 

65* 
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compaing, ital. der compägno, — Geführte, Gefellfhafter, weldes mit Übergang 
des Eollectiobegriffes auf die einzelne Berfon (vgl. Frauenzimmer) aus mittellat 
da® compänium (f. Compagnie Anm.). Äynlih im Ahd. ber kimazo ı. ki- 
leipo = Genoß, durch Zufammenf. der ahd. Partilel ki-, ge-, mit ahd. das may 
= Speife u. der hleip Laib = Brot hervorgegangene Bildungen. — Übrigens 
wurben auch mhd. die kom-, kumpänie — Geſellſchaft ans franz. die Compagnie 
(f. Compagnie) unb mhd. ber cumpänjüin, kom-, kumpAnjin, = Genoß, Ge 
fährte, aus franz. der compagnon entlehnt. 
ver Rumpen, —s, Pl. wie Sing, was Kumpf (f. d.). 
der Rumpeft, üblicher Kompeit, gekürzt Kumft, am üblichiten Komſt: 
Eingemachtes, insbeſondere eingekochte eingemachte zertheilte Kohlhäupter. 
Eingeblirgert und mit deutſcher Beronung, weshalb K im Anlaute; mhd. (mit 
dem Ton auf ber erfien ober auf ber zweiten Silbe) ber cum-, chum-, compost, 
kum-, kompost, aud mit lblihem g flatt c in Fremdwörtern ber gumpost, im 
12. Jahrh. der Mumbost (gl. trevir. 15, 27), aus ital. der compösto = Zu- 
fammenfegung, Bermifhung, welches aus fat. compösitum (f. Compot Anm.). 
ver Rumpf, —es, Pl. Kümpfe : tiefe Schale, tiefer Napf; Trodenmaß, 
früher "/ıs Walter. Nieverd. (auch ins Hochd. eingeprungen) 
der Sump [mit p = bodb. pfl, wofür Tieber noch das ebenfalls aus dem 
Niederdeutſchen ins Hocb. eingebrungene der Kumpen, welches eig. ber Kümpe, 
—n, Bl. —u, moneben noch durch Übergang bes Geſchlechtes die Kumpe, ge- 
braudt wird. Im 16. Yahrh. der kumpff auch = Podtrog für Erze; mhd. der 
kumpf = tiefes hölzernes Gefäßhen des Mähers zum Mitführen des Wepfleines 
(Heimbreckt 1059), 1194 zu Mainz der chunf = !/,, Malter (Gudenus codex 
diplomäticus I, 329), kumph, komph (= Trinkſchale), fpät-ahb. (ebenfalls im 
12. Jahrh.) der chumph (Altd. Blätter I, 851), mittelb. der kump ale Fruchtmaß 
(Baur Arnsb. Url. S. 243), komp. Frembher aufgenommen, nämlich aus bem 
bei dieſem ahd. chumph in einer Straßburger Handſchrift des 12. Jahrhun⸗ 
derts noch erhaltenen mittellat. der cimpus (Altd. Blätter a. a. D.), weldes 
mit i flatt y und p flatt b das gr. ber kymbos (muBos) = Schale, Beden, 
Becher, fanffr. ver Kambha(s), = Waffergefäß (urma), Krug, Maß, perf. chmmb 
= Humpen, it und gewiß auch cumpus (fatt cumbus) gelautet bat, wie lat. bie 
oymba (gr. sur) = Kahn auf in der Form cumba vorfommt. Alfo im Ur- 
fprunge ganz verjhieben von Kumme (I. d.). 
fund, Adj., aber nur noch in präbicativer Stellung |3. 3. vie Sache 
ift mir nicht Fund, fie wurde ihm fund gethan zc.] : zur Wiffen- 
fhaft wovon kommend oder gefommen. Davon : der Kunde, aud 
von einer weibliden Perſon, doch für eine ſolche bier und ba die 
Kunde (Mufäus Voltsm. II, 192), f. auch die Anm.; die Kunde 
(f. Anm); künden, in erfunden; fundig, mit Fundigen (in 
erfundigen), kündigen. die Kundſchaft, wovon kündſchaften. 
Jenes kund if das mhd. Adj. kunt, auch (aber nicht häufig) künde, kunde 
[weile im Abb. chundi (?) lauten wilrden]), ahd. chund, kund, goth. kunps, 
altfächl. (mit Ausfall des n) cũth, cAd, altnieverd. cund (Psalm 58, 14), mittel- 
nieberl. cont, angelfädl. cAd, altnord. kunnr, — befannt. Urſprünglich Bart. 
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bes Prät. von können (f. d.), ahd. chunnan, goth. kunnan (= fennen, wifſen); 
aber im Ahd. fhon mit völlig adjectivifher Geltung. Die ſchwache männliche ah. 
Form ber chundo, mhd. ber kunde, fleht als Subftantiv in ber Beb. „ber, ben 
man fennt“, der Bekannte, altnieberd. ber cundo (nur Ps. 58, 14, in ber Beb. 
„Wiffender”), angelſächſ. ber eüda, und ift unfer heutiges der Kunde, woneben 
in ber Ableitungsenbung verſchieden ahd. ber chunddo [aus chundio (?)], noch 
1475 clevii& konde, — Zeuge. Auch wirb dieſes Wort bei Scriftfiellern in 
Nord- und Mitteldeutſchland als Fem. gefett, wenn ein männlider Abnehmer 
(Käufer) einer Waare bezeichnet wirb, z. B. 1789 „Der [Paul]... Doc eine 
feiner beften Kunben — Schon lange war“ (Klamer Shmibt Erz. 228); 
ſchon 1716 bei Ludwig Sp. 1086 die Kunde = „Kundſchafft“ unb im Pl. auch 
ſ. v. a. „gewönliche käuffer”. Das eigentlihe die Kunde ift mhd. die künde, 
ahd. die kundi, — Kenntnis wovon; unfre nbb. umlautlofe Form des im Nhd. bie 
tief in® 17. Jahrh. wie erlofhenen Wortes erſcheint als bie mittelde utſche und 
mittelnieberb. die kunde, wie denn aud kundig, bei Haller neben kundig 
zugleich fündig, mhd. käändic, kländec, kündig, im Mitteld. kmndic lautet, 
abb. [noch fehr felten und erfi im 10. Jahrh.]) chundig = befannt, Hug, ſchlau, 
mittelnieberb. kwndich, angelfähf. ey»dig (= miflend), altnorb. kyndugr (= 
ſchlau, gefhidt) und kunnigr (= belannt), wovon mhb. kündigen, ahd. chundig- 
ön (?), mitteld. kundigen. Zu jenem altnorb. kunnigr aber ſtimmt 1488 mittel. kunnig 
— gelehrt (Eychman BI. i4*). Das Berbum finden it mbb. künden, kunden, 
ahd. chundan [urfpr. chund-j-an (?), chund-i-an (?)], = bekannt maden, mitteld. 
(ohne Umlaut) kunden (no in erfunden), altjädjf. cAthian, oßdian, ofddan, 
in ben altnieberb. Pjalmen oundan, = fund thun, belannt maden, mittelnieberd. 
kunden, mittelnieberl. conden, angeljähf. c$dan, altnord. kynna; Kundſchaft, 
zufammengef. mit fund, mittelb. bie kuntschaft (= Kenntnis, Nachricht, Erfor- 
(Yung, Erkenntnis, das Wiffen, Zeugnis, Belanntfhaft), ahd. chundscaf (?), 
-scaft (?), wmittelnieberb. kuntschap, fpäter -schop, wovon 1450 kundschaften = 
fpionieren, mittelb. kuntschaften, davon dann weiter zu berjelben Zeit mittelb. 
ber kundschafter, im 14. Jahrh. auch kunschefter, = Spion, unfer der Kund⸗ 
ſchafter, bei Luther auch, wol nad) mittelb. -schaf neben -schaft, Kundſchaffer. 
die Runft, PL. Künfte : das Kommen. Davon künftig, Abj. u. Apr. 
Kunft, mbb. die kunft (mit Abſchwächung bes m zu n vor f aus) kumft, ahd. 
die chumft (Pl. chumfti d. i. Künfte, vgl. Einkunft), chunft, kunft, = 
Zur, Ankunft. Abgeleitet aus ber Form des Part. Prät. (goth. gmmnans) von 
fommen (f. d.) unb zwar, wie bie goth. Form jenes Subftantivs : die qumps 
[in die ggqumps = Zuſammenkunft, Berfammlung] zeigt, mittelft -d (= goth. p), 
vor welches ber leicht und gerne fi mit m verbinbende Buchſtabe f unorganifd 
eintrat, wodurch fi dann jenes ableitenbe d in & fortfhob, fo daß auslautendes 
ft entftand (vgl. Grimm Gramm. II, 209). Daneben mit ableitendem -s mittel- 
niederd. die kumst, komst, im 14. Jahrh. oberb. kunst, — Kunft. Das bj. 
fiinftig, mhd. kümftec (?), kümftic, künftio, ahd. chumftic, chunftig, = was 
fommen, fid ereignen wird, mittelb. kumftec, kunftec, kunftic, auch kumstio. 
Runigunde, Frauenname, ahd. Chunicund, -gund, -gunt, 
latinifiert Chunigunda [weshalb bei uns Kunigunde), Chuni-, Cunigundis, 
mbb. Küni-, Künegunt, — Geſchlechtskrieg d. 5. Stammestriegerin, Stammes- 
heldin. Zufammengef. 1) aus goth. das kuni = Geſchlecht (f. König Anm.), befien 
altes unverboppelte® n in ben ahd. Namen bewahrt bleibt, und 2) aus ahd. die 
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cund, gunt, kunt (?), goth. gunps (?), altnord. die gud, = Kampf, Krieg (vgl. 
Bufap). Übrigens findet fih auch ſchon fehr frühe Cunegondis, woraus framz. 
Cunegonde, woher bei Schiller (Gang nad dem Eifenhammer) Aunigonbe. 

die Künkel, BL. —n : Spinnrodenftod; Spinnroden; Spinnftube; 
Weibsbild. Zufammenf. : das Runktellehen — Weiberlehen. 

Kuntel, bei Keifersberg gundel, 1468 auch gunckel (Diefenback nov. 

glossar. 102°), ınbb. bie kunkel, ahd. die chönacla, chäncula (Haupt Zeitschr. 
III, 470°, 9*), chunchla, cuncla, kunchela, an ber Saar im 15. Jahrh. bie 
konkel. Aus dem gleichbed. älter-mittellat. die condcula, welches mit Wechſel des 
n in 1 ſtatt coläcula, dem Dim. von lat. die cölus = Spinnroden, ſteht und 
im Italieniſchen zu die condcchia, im Franz. zu bie quenouille wurbe (f. Diez 
Wibch I, 137). In der erfien Bed. 1711 bei Rädlein 571* und 1663 bei 
Schottelius S. 1352 fowie im 16. Jahrh. bei Sebaſtian Krand der 
Rundel, im 19. Jahrh. nur noch vereinzelt erhalten in „Die Königinnen faßen ſonſt 
am Kunkel, — So lang’ der Mann im Feld“ (Grillparzer treuer Diener 80). 
In der Bed. Weibsbild ſteht das Wort befonbers von einem alten, 3. B. „Wenn 
die alte Kunkel mir deswegen auffätig ift, weil ich ihr nichts gegeben habe“ 
(Bode Thomas Jones IV, 447). 


fünteln = heimlich zufammen ſchwatzend Pläne machen ; heimlichen 
Handel machen oder vermitteln. Jene Bed. bei Bürger Macbeth 


8, 8. Norbbeutih kunkeln, metterauifh, oberhefl. gunkele d. i. gunleln, 
nieberl. könkelen (= heimlich planen). Wovon abgeleitet? 


das Künkelweib — 1) Spinnweib; 2) heimlichen Handel beforgenves 
oder vermittelndes Weib. In diefer zweiten Bed. zufammengefekt 
mit kunkeln, in jener mit Kunkel. 


die Runft, PL. Künfte : das Wiſſen worin mit ausgebildeter Gefchid: 
lichkeit. Davon ; Fünjteln, wovon der Künſtler, hiervon die Kin ft- 
lerin und das Adj. fünftlerifch. Zuſammenſ.: künſt lich. 

Kun if mhd. die kunst (Pl. künste), ahd. die chunst (Pl. chunsti) zunächſt 
= „das Wiffen worin“, altfächf. die cunst (?), altfrief. bie konst. Mit unor- 
ganiſch (wol wegen feiner leiten Verbindung mit m) eingeflofjenem s und dadurch 
hervorgebrachter Wandlung bes d in t von ahb. chund, goth. kunpe, unferm fund 
(ſ. d.), welches urfprünglid Bart. bes Prät. von können (f. d.). Andere auf 
Barticipien des Präteritums zurückgehende Subftantive find Liſt, Madt u. Schuld. 
Bel. Srimm Gramm. IV, 167. 255. Eigenthümlich if, von jenem ahb. chunst 
abweichend, bie altuord. und altnormweg. Bildung die kunnasta — Bermögen. Das 
Berbum künſteln erſcheint er im 16. Jahrh., in welden fünften, kunſtlen, bei 
Ickelſamer BI. Ab’ künſthin, im 17. Jahrh. künſtelen; Küiuftler, aus Kün⸗ 
ſteler, ebeufalls zuerſt im 16. Jahrh., während im 15. Jahrh. der künster und 
künstener, künstner; Künfleriu früh im 17. Jahrh.; das Abj. künſtlich aber 
iR mbb. künstlich, wovon das Abo. künstlich (Nibe). 1828, 3) d. i. künstliche (?), 
uufer nhd. Adv. fünflid. Das von Klinker abgeleitete Adj. künſtleriſch 
verzeichnet zuerft 1786 Haas nenes Teutſches n. Franzöſ. Weib I Sp. 1863 ale 
gemeinen Ausbrud, gleichbedeutend mit „künſtlich“, dann als neugebildetes Wort 
1808 Campe II, &. 1090*. 
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fünterbunt = bunt durch einander, verworren. Auch Tonterbunt. 
Zuer im 17. Jahrh. und urfprünglid wol f. v. a. feltfam an verſchiedener 
Farbe. Nicht zufammengef. mit mhd. das kunder, kunter, — lebendes Wefen, 
Geſchöpf, Thier, befonders anslänbifches wunderbares, frembartigee, boſes Thier, 
Ungethiim, welches von bemfelben Wurzelverbum mit Kind (f. d.), wie benn alt- 
nord. der kundr = Gohn, die kund = Tochter (?), woneben altnord. das kynstr 
— Ungethlim, Schredhaft-ungewöhnliches, in welcher letzten Bed. auch das konstr, 
fondern mit dem aus dem aus franz. der contrefait — Nachgemachtes, Berftelltes 
[contre == gegen, fait — gemadt] gebildeten fpät-mhb. (15. Jahrh.) das kunter-, 
gunter-, conter-, konterfeit, im 15. Jahrh. auch kuntervait, 1300 kunterfei, 
im 14. Jahrh. gunderfai, = Entgegengeſetztes, Gegenſatz (Tristan 129, 1 „konter- 
feit“), vermifchtes, verfälfchtes Bold ober anderes Metall, Triegeriihes, Täuſchung, 
Trug, moneben das aus dem franz. Abj. contrefait [au8 lat. contrafactus] ent- 
lehnte mhd. Abj. kunterfeit (Parsiod) 3, 12), gunterfeit, gundervait, = nadıge- 
macht, falſch, geihöpften mitteld. das kunter = Täuſchung, täuſchende Färbung 
(Reinfried von Braunschweig 12237 u. 12217), eig. das Unzeine, Falſche. Im Mbp. 
fagte man, ganz wie unfer funterbumt, kuntföch flatt kundervöch — „jeltfam 
gefledt“, 3. B. von einer Kae (Reinhart Fuchs ©. 867, unb fäch, vöch |. Feh⸗ 
wamme Anm.). 
Kunz, urfprünglich Kofenamen für Konrad (f. d.). Davon das Dim. 
Künzchen. Revensart ift „Hinz [p. i. Heinrich] oder Kunz“ 
= ber ober jener ac., im Alsfelder Passionsspiel „Heinz adder Conz“ 
— ©. auch Schlafkunz. 
die Küpe, Pl. —n : großer kupferner von innen überzinnter Keffel zum 
Indigofärben. Zufammenf. : füpenblau. Jenes Küpe ift 
das nieberb. die küpe — Kufe, nieberl. die kuip = Blitte, Faß, mittelnieberl. 
cupe [in weetcupe Waidküpe (kor. beig. VI, 262), nieberb. im 15. Jahrh. die 
coupe, aber bremifch u. älterenieberb. auch die kope, alle entlehnt aus lat. die cApa, 
woraus auch das hochd. Kufe (f. d.). 
ver Rüper, —8, BI. wie Sing. : Faßbinder; Fäſſer und Wein befor- 
gender Keliner eined Weinhändlers. Das nieberd. der ktiper, 
1475 cleviſch ber cuper, nieberl. der kuiper. Bon Küper (f. d.). In unguter 
Schreibung Kieper. Die eigentlich hochd. Form if Küfer (f. d.). 
das Rupfer, —s6, PL. wie Sing., ein befanntes Metall. Davon bie 
Adjective Eupfericht, Eupferig, küpfern. Zufammenf. : fupfer- 
haltig (1741 bei Frifch); fupferroth; der Rupferfchmien zc. 
Kupfer, mhd. das kupfer, kopfer, friiy in Ofterreich auch chofer, ahb. das 
chuphar, kuphar, chupfer, nieberb. das kopper, aus fpät-fat. bag cdprum 
d. i. älter- ober claffifch-lat. das oyprium (nämlihd „eyprium se*) — chprifches 
Erz, Erz von ber Inſel Eypern [diefelbe Ableitung bes Wortes bereit® 1562 
bei Mathefiug SBarepta BI. 99“), wo reihe Kupfergruben waren. Die abge- 
feiteten VBebeutungen „Kupferſtich“ und „rother finniger Fleck im Gefiht” erſcheinen 
erft im 17. Jahrh. Das Adj. kupferig zuerſt 1562 bei Matheſius Sarepta I. 
98? u. 101° füpfferig, BI. 105* Rupfferig; kupfericht 1691 bei Stieler 
Sp. 941 zugleihd mit küpfericht auch vom bleibender Geſichtsröthe; das Adj. 
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fupfern, früber auch küpfern, ift mhd. kupferin, chuphirin, küpferin, im 
15. Jahrh. mitteld. koppern; tupferrotb mhd. kopher-, kupferröt; KRupfer- 
ſchmied mhd. kupfersmit. 

die Küppe, Bl. —n: Spitze, insbeſondere Bergſpitze. Davon küppen 
= bie Kuppe abhauen, z. B. die Bäume, Nägel ꝛc. kuppen. 

Kuppe von ber Spike eines Baumes, ber Naſe, dem oberen Enbe eimer 
Nadel, der Kaupe der Bügel üblich im vorlegten Jahrzehnt des 18. Jahrh. (I. 
Haas Teutfh. und Franz. Wrbch I, 186), von einer Bergſpitze gelänftg im legten Jahr⸗ 
zebent bes 18. Yahrh., auch „Kubbe“ (von der Gewürznelken oberem Ende) im 17. 
Jahrh. vorfommend, iR mitteld. im 14. Jahrh. die kuppe = [Berg-]@ipfel 
(Mystiker 207, 18), welde Bedeutung ans mhbb. die kuppe —= „Kopfbebedung 
unter bem Helm” (Tristan 178, 18. 179, 11. 237, 9), Haube, bervorgieng, unb 
fon ahd. die chäppa = Haube, Kopfbebedung (Graf IV, 355), aufgenommen 
ans lat. die cuppa [mwoneben chpa, — vgl. Kopf, Kufe, Küpe] = Kufe, 
Tonne, Becher, umb nach der Ähnlichkeit auf bie rund anſchließende Kopfbebedung 
übergetragen. Die in Verſchiebung bes lat. p zu pf (ph) mehr dem Hochdeutſchen 
gemäße Bildung bei der Entlehnung zeigt fi in ben natürlich mit jenem in pp 
nnverfhobenen mhb. kuppe, ahb. chupp&, zufammenfallenden mbb. bie kupfe, kuffe, 
mit üblidem g ftatt bee lat. und romaniſchen c gupfe, — oberer Helmtheil [die 
hölmguphe im Rolandslied 155, 15), ahb. die chäpphA = Kopftracht, mitra (gl. 
for. 985*), woneben mhb. der gupfe = hohe Spige, Gipfel (bes Thurmes, im 
Parsivdl 161, 24), im 15. Jahrh. flipweftbeutfh der gupf = Bergluppe (ſ. Lexer 
mhd. Handwtbch I, 1124). Übrigens für Kuppe fchlefifch die Koppe (f. d.), wie 
auch lat. die cuppa im Romanifchen (Stal.) zu die coppa = Becher (f. Kopf ı) 
wird und -Lopf in vielen Bergnamen (vgl. Schmeller II, 318) in ber Beb. 
„Bergkuppe“ erſcheint; dieſes -Topf aber deutet gleich altfranz. cope = Berggipfel, 
Gipfel, auf die Form des umgeftürzten Bechers und zeigt fi ale das ahb. der 
chuph, choph, chopf, unfer Kopf (f. Kopf 1), neben jenem mbb. ber gupfe 
(kupfe) = Gipfel. In andern Berg- nud auch Ortsnamen dagegen if +Topf 
mit Verdunkelung des a das ahd. chapf = Höhe zur Umſchau (f. gaffen Anm.). 
Das Berbum kuppen if 1691 bei Stieler Sp. 1012 verzeichnet. 

der Kuppel, —s, Pl. wie Sing., = Ruppelei. Bei Xeffing IL, 44: 

„bu müfef im Kuppel nicht viel gethan haben.“ 

bie Kuppel, fuppeln, was Koppel (f. d.), foppeln. 

Diefe legten Formen mit o werben ſchon im 18. Jahrh. vorgezogen. Kuppel 
iR urfprünglidere Form; denn mhbb. die kupel bed. das Band zum Aneinander- 
binden von (2) Yagbhunden (LiederSaal II, 295, 71), tiberhaupt die kuppel = 
Band (Minnes. II, 139, 8), dann eine zufammengehörende Zahl lebender Weſen 
(Minnes. III, 4130, 66), zunähf aber von Hunden. Aus franz. der n. die couple, 
altfranz. auch cople, d. i. lat. die cöpula (f. Kuppelei und Koppel). Ebenfo if 
fuppeln, mb. kuppeln [juerfi = an Einen Leitriemen legen (Tristan 88, 3, 
wo in einer Hf. kopilen, kopelen)], aus dem gleidhbeb. franz. coupler, welches 
aus dem von jenem bie cöpula abgeleiteten lat. copuläre (|. Kuppelei) geworben. 

bie Kuppel, Bl. —n : balbkugelartig gewölbtes Dad). 

1711 bei Rädlein 181°. Ans dem gleichbeb. ital. die chäpola [woher jpan. 
cüpula, franz. coupole], mittellat. die chpula, cuppula, Dim. von lat. cüpa = 
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Tonne, Faß, im Mittellat. ſ. v. a. Becher, cuppa = Tonne, ital. die ooppa = 
Beer (f. Kopf 1). Jenes Dach wurbe fo nad der Geftalt eines umgeſtürzten 
Bechers benannt. 

bie Kuppelet, Bl. —en. Bon fuppeln = verbinden (vgl. foppeln); 
in8befondere zu einem- Liebesverhältniffe zuführend verbinten. ‘Davon 
auch der Kuppler, wovon die Kupplerei und bie Rupplerin. 
Zufammenf. : der Ruppelpelz = Ehrenlohn für Kuppeln. 

Das Berbum kuppeln, in ber zweiten befonderen Beb. bereit® 1482 kuppeln 
(voc. theut. BI. r6°), ja fhon mhb. 1353 kuppeln (Chroniken d. d. Sı. IX, 
1021, 8f.), welches letzte aber zuerft, ahd. chüpulön (?), = an einen Leitriemen (mhd. 
kuppel), ein Band legen, verbinden, zufammenbinben, vereinigen, fefjeln, ift entlehnt 
aus lat. copuläre — durch ein Band (Tat. cöpula) zufammenbinden , verbinden, 
wie denn auch in ber bem 12. Jahrh. angehörigen Windberger Psalmenübersetsung 
S. 389 daß lat. copul&ri (= verbunden werben) bes Grunbterte® durch 
gechupelet wörden ausgebrüdt wird. Kuppler if 1358 ber käppeler, käppler, 
kopler; die Rupplerei im 15. Jahrh. bei Hans Fols die kupplerei (Haupt 
Zeitschr. VIII, 540, 109); Rupplerin mbb. bie kupplerin. Kuppelpelz er- 
ſcheint er zu Anfange des 18. Jahrh. [1711 bei Rädlein 573°); aber bereits 
1678 findet fih bei Kramer teutid-ital. Wortbuch 707° „Ruppeley.“ 

bie Kur, Bl. —en : Wahl, Erwählung. Eigentlich hochd. die Kür. 

Kur if das mittelb. die kur ohne Umlaut, wogegen mhd. mit Umlaut bie kür, 
im 12. Jahrh. auch chure, chur, ahd. bie chäri, befien i eben bie Umlautung bes 
u bewirkt, mittelnieberl. die cure, core, aber aud der core, im 13. Jahrh. 
nieberrhein. der kure, mitteld. neben jenem em. auch ber kure, kur, kore, 
mittelniederd. der kore, angelfädhl. nur der oyre. Aus der PBluralform des Prä- 
teritum® von kieſen (f. d.), welde im Abb. wir ehdarumds lautet. Die alte 
Bedeutung if : Prüfung, prüfende Wahl. Übrigens haben wir jene mhd. und 
übe rhaupt echt⸗hochd. Form külr vorzugsweife no in Willkür (f. d.), und das 
anlantende oberb. (öfterreich., bayer.) ch, das in ben legten Sahrzehnten bes 15. 
Jahrh. aufs neue geltend wurde, bat fi von der Kaiſerwahl in der alterthümlichen, 
aber namentli feit 1806 nad dem Erlöfchen bes veutihen Wahlreiches altfräntiichen 
Schreibung Chur erhalten. — S. auch küren, Kurfürſt, Kurhut, Kurflaat. 

bie Kur, Bl. —en, = Heilung, ald Fremdwort lieber Eur (f. d.). 
furanzen, auch foranzen, — burchprügeln, abgerben ; ſcharf ziichtigen ; 
tüchtig hernehmen; [bilolich :] empfindlich plagen, quälen. 

In der Bed. „ſcharf züchtigen“ bei Bürger Geb. (1778) 183. Nieberb. und 
ſchleſ. karanzen, kuransen (Weinhold 40d); aud bayer. karänzen — zum Ge- 
borfam treiben (Schmeller, 2. Ausg. I, 1285); bei dem Zittauer Chriſtian 
Weiſe (} 1708), bei dem das Wort zuerfi und zwar 1679 fi findet, eurrenzen. 
Fremdher, aber woher? 

der Küraffier, —es, —s, Pl. —. der Küraß (bift. richtig Kü— 
rafs), Gen. Küraffes, BI. Küraffe : Bruftharniih. Diefe Form 

Küraf er im 17. Jahrh., 1546 küreß, 1482 ber kuryß, kuriß (voc. theut. 
Bl. r8* u. 38%), außerbem im 15. Jahrh. der küirisch, kürisz, urſprünglich wol 
Lederpanzer, if, mit dem Gegenftand liberfommen, aus franz. bie cuirasse = 
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(Leder⸗)Panzer, provenzaliſch bie coirassa, ital. die cordsza, welches gleichſam lat. 
ooriäcoa [== Lederwerkꝰ] von lat. das cörium = Leber, franz. ber cuir. ©. 
Diez Wibch LI, 139. Ebenfo Küraſſier erſt im 18. Jahrh. und zwar am frühſten 
Kliraßier; im 17. Jahrh. Küiriffirer und Kliraffirer neben dem älteren 
Küriffer, welches au im 16. Jahrh. [in diefem ſelbſt nieberl. kurisser (Kıllan 

2680)], ebenfalls im 15. Jahrh. der kürisser, aufgenommen aus bem von jenem 

franz. cuirasse abgeleiteten franz. ber cuirassier. 
bie Rurbe, Bl. —n, wovon die Kurbel, Pl. —n : krumm gebogene 

Handhabe zum Drehen eines Dinges. Kurbe, mhd. die kurbe, 
ahd. die chärbA, curbA, — „bie Winde am Brunnen“, 1541 ſchweiz. Gürbe 
(e6 findet fih der BI. Gürben“) = Sciffsrippe (Frisius 227°), und noch heute 
dag Gürbi — frummer Handgriff (Stalder I, 499), if entlehnt aus franz. die 
courbe, mittellat. die ourva, —= gefriimmtes Holz, fpan. die curra = Schiffsrippe, 
bes Femininums bes fat. Adj. chrvus = „gelriimmt“, welches im Franz. zu courbe 
wurde. Kurbel, 1562 bei Matbefine Barepta Bl. 207° körbel, bat weitere 
bentfhe Enbung angenommen. 
der Kürbiß, Gen. Kürbiffes, Pl. Kürbiffe, Rankengewächs und Frucht, 
ceuchrbita. Zufammenf. : der Kürbißbrei ıc. Hift. richtig 
überall ß und alfo im Nom. bes Sing. burdaus nit Klirbis, weun auch im 

Mitteldentfhen s durchdringt [auch nhd. bei Luther körbis neben Kürbis, aber 

bei Dasypödius 3706 Kürbiß, Kürbis unb 454 kürpe) und man in ber Kür⸗ 

zung lieber CKürbs flatt Kürb fchreibt. Mhd. der kürbez, churbez, fpät- 
mhd. auch das kürbiz, bie kurbz, ahd. ber churpiz, churbiz, curbiz, aud) die 
curbiz, mittelniederl. im 14. Jahrh. chrvete (Diw. IL, 210*), angelſächſ. der oyrfet. 

Meiſt mit Wandlung des Geſchlechtes, außerdem mit Kürzung und im Abd. Ber⸗ 

ſchiebung ber ſtummen Gonfonanten (bed c in ch, des b in p und bes tinz) aus 

der lat. Benennung die cucärbita. Dieje fam mit der Pflanze zu une Kür⸗ 
bißbrei fommt zuerſt im 17. Jahrh. vor. 
türen, Prüf. ich füre, Prät. ich er for, Conj. ich er köre, Bart. gefören, 
(ſchwach) füre, im Sinne von fiefen. Davon küriſch. 

Das Berbum kuüren, 1616 bei Henifc 608, 62, if im hd. durch Ableitung 
von dem Sub. die Kür (f. Kur 1) entfanden und bog, eben weil abgeleitet, 
urſprünglich ſchwach: Präf. ih küre, Prät. ich kürete, kürte [bei Mufäus Volle. 
I, 16 „tührte*), Part. gefiiret, gekͤrt. Gegen Ende des 18. Jahrh. aber ſcheint 
man inihm, wahrf&einlid im Gedanken an frieren, verlieren, „lieren“ Ratt 
tiefen gejehen zu haben und fegte Tliren gerabezu für biefe Rarfbiegende Form 
mit bem Prät. ih for und bem Part. des Prät. gekören. In urfprünglicderer 
Bed. „nah haſen füren“ (im Krofhmenfeler) = auf Hafen lauern, ihnen nad- 
Rellen, offrie. küren = ſcharf hinfehen (Stürenburg 127°), und mittelnieberl. 
curen = wartend bliden. Das Adj. fürifh —= wähleriſch, wähleriih in lederen 
Speifen bat Bode Thomas Jones II, 241. 
ver Rurfürjt, —en, PL. —en : Wahlfürft des veutfchen Reiches. Zus 

fammenf. : furfürftlich; das Rurfürftenthum. 
1388 der kürfürste (Höfer Urk. S. 327), mitteld. ber korforste, aber kei 

Jeroschin 25384 (der Pl. kurhörn, alfo im Sing.) der kurhörre, kurhörre Kurberr 

= Wahlherr. Zufammengef. mit die Kur 1 ([.d.). Die Schreibung EChurfürf 
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gilt jetzt als altfränkiſch. Das Adj. kurfürſtlich it mbb. kurvärstlich,; Kurfürſten⸗ 
thum 1840 mhd. kurfürstentuom, 1894 mitteld. kurvurstentüm. 

der Rurhut, —es, PL. Kurbüte : rother mit Hermelin ausgefchlagener 
Hut als Zeichen der Kurfürftenwürbde. Im 17. Jahrh. das Dim. bas 

„Churhüthin,“ d. i. Kurhütlein. Zuſammengeſ. mit die Kur ı (f. d.), 
und Eh flatt K if im 19. Jahrh. nur nochLaltfräntifhe Schreibung (ſ. Kur 1). 

fürmeln = lallend ſprechen; mit verliebtem Thun (leife) reden, 

3. B. „Wenn Sie no länger mit der Haibichnude [ale Schäferin Maflierten] 
fürmeln, fo fag ich's Fräulein Weſtern!“ (Bode Thomas Jones V, 98). Die 
erſte Bed. bei Opitz II 98 und weiter im 17. Jahrh.; bei Tohenftein firmeln, 
auch ſ. v. a. freundlich, verliekt murren (vom Löwen). Schweiz. Türmen = 
allen; ſchottiſch cehurm = leiſes murmelndes Geſpräch und churm = fummen, 
jummend fingen. 

furren = in tiefem Tone laut werben, wie firren (f. d.) in feinerem. 

Jenes vom wolbehaglichen Schnurren der Katze in „fo pflegen doch Weiber 
und Kagen, zumal bei gewiflen Gelegenheiten ganz freundlich ſchmeichelnd zu ſeyn 
und zu furren“ (Bode Thomas Iones IV, 825). Mhd. kurren, mittelnieberl. 
curren (von ber Turteltanbe). ©. kirren. 

fürrig = zu nedifhem Muthwillen aufgelegt, Teicht reizbar, leicht 
zornig. Durch Bürger etwa 1773 aus dem Nieterdeutichen, 

wo göttingifeh-grubenhagenifh kurrig — lebhaft, munter, regjam, luſtig, drollig 
(Schambach 117*), zu Fallersieben kurrich — Iebenbig, munter, mit ber Neigung 
an Anbern fein Müthchen zu kühlen (Ffrommann V, 154), altmärkiſch kurrig = 
munter und fed mit dem Nebenbegriffe leicht heftig unb zornig (Danneil 121*), 
in bie Schriftſprache eingeführt. Uber welde Abſtammung hat das Wort? 

ver Kürſchner, —8, Pl. wie Sing. : Handwerker in Pelzwert. 

Mit unorganifhem ſch aus bloßem | (vgl. Birſch, Kirſche zc.) balb im 16. 
Zahrh., denn im Mhd. der kürsensere, kürsner, kursner, nieberb. körsner, abge- 
leitet von mhb. die kürsen, kursen, 1882 auch ſchon mit jenem unorganifden 
sch die kürschen (Schmeller II, 882), ahd. bie chärsinna, im 12. Jahrh. 
chürsene, mit Berfegung des r, denn friiher erdsina, — Pelzmantel, »rock, 
Kleidungsſtück von Rauch⸗ ober Pelzwerk, angelfäd. erüsene, crusne, langobardiſch 
erosna, mittellat. (937) die orusina, crosina, crosna, orusna, altflaw. das kr’sno, 
au korosno, koreno, — Pelzfieid (Miklosich 3160). Ob dieſes altſlaw. Wort das 
urſprüngliche, von dem jene anderen Wörter entiehnt find ? 

ver Rurftaat, —es, BI. —en, was Kurfürſtenthum. Neu. 

Kurt, niederd. Körd, zufammengez. und gefürzt aus Konrad (f. d.). 

kurz, Comp, kürzer, Superl. kürzeſt, kürzft, Abj. : an Ausdehnung in die 
Länge gering. Hierher die Verbindungen : in furzem (von ber Zeit), 
vor kürzem, aufs kürzefte, in welchen viele in Rückſicht auf bie 
jubftantivifhe Stellung Kurzem, Kürzefte fchreiben; kurze fünf. 
zehn madhen = eine Thätigfeit kurz endigen; über kurz oder 
lang, ftarle Accufative des Sing. als Abo.; kurzer Hand, brevi 
mänu, = ohne Umftände. furz, Adv. (j. Anm.). Von dem bj. furz 
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fommen : bie Kürze, au in in der Kürze, in Kürze; fürzen, 
wovon die Kürzung. Zufammenf. : Fürzlich, als Adv. auch f. v. 
a. in kurzer (künftiger) Zeit; Eurzfichtig; furzum, Abv.; bie 
Rurzmweile (f. Anm.), gern gekürzt die Kurzweil, ohne BI., wovon 
bas Verbum furzmweilen. 

Das Adi. kurz, mhb. kurs, ahd. churz, bei Otfried noch kurt und bei Anbern 
churt, altniederb. kurt (Ps. 2, 13), mittelnieberb. kort, kurt, mittelnieberl. cort, 
neunieberl. u. nieberb. kort, altfrief. kurt, kort, worans wol isländ. kortr, if 
aufgenommen und zwar im Abd. mit regelrechter Verſchiebung des c in ch (nhb. 
N) fowie meift auch des t in = aus dem lat. Adj. chrtus = verſtümmelt, gekürzt, 
furz. Die Rebensart kurze fünfzehn maden if von dem ehedem fo beliebten, 
der lange Puff genanten Spiel hergenommen, wovon mbb. „dör fünfzöhen 
spiln“ (Erec 869) gejagt wurbe. Wer bier einen Glückswurf (mit Würſeln) thut, daß 
er alle feine 15 Steine auf einmal herausnehmen kann, der endet das Spiel kurz. 
And 1540 „des lurgen fpieln“ = etwas kurz zu Ende bringen (Alberus dietionär. 
Bl. KK2?) Die Verbindung Über kurz oder lang bereits fehr früh⸗mihd. 
„aber churz unde uber lanc“ Joseph in Aegypten 788) = bald darauf, ahb. [mit 
ber Berneinung noh) „noh uber lang noh uber churz“ (Graf IV, 498), wie auch 
noch bei Leſſing XIL, 195 das im hd. jeltene „über lang oder kurz.“ Bon 
jenen bob. Formen find dann : da® Abo. kurz entweder als ſtarker Acc. Sing. 
dee Neutrums ohne Endung, mhb. kurz (Nebel. 2034, 1), ober vielmehr als 
abgeleitetes Wort ftatt kur ze, mhd. kurze, gellirgt kurz, ahd. churzo (?); Kürze 
mhd. die kürze, abb. bie churzi, bei Otfried kurti, auch ahd. die churza, mittel- 
nieberb. die korte, wobei in der Kiüirze, bei Luther Offen. Joh. 1, ı „in 
der kürtz“, und aus dem 15. Jahrh. die Berbindung in ainer kurz, bei Luther 
Luc. 18, 8 „in einer kürtz“, unfer in Kürze, = „in furzer Zeit” zu erwähnen 
iſt; kürzen mhd. kürzen, ahd. chursan [aus urfprlnglidem churz-j-an (?)], 
curzan, bei Otfried kursan, mitteld. kurzen, = kurz maden, was mittelnieberb. 
korten, mittelniederl. corten, nit aus dem gleichbeb. lat. curtAre, welches im 
Abd. zu chärzön (kurzen) geworben wäre, mbb. zu kursen (Neidhart 87, 8) 
wird; Kürzung mitteld. die kurzunge. Das Abj. kürzlich if mhd. kurslich, 
ahd. bei Otfried kursi-, kurz- u. churtlich, mittelnieberb. korte-, kortlik, wovon 
das Abv. kürzlich, mhd. kursliche (= in furzer Zeit), ahd. churzlicho (= gar kurz), 
mittelniederl. cortelike; kurzſicht ig ſhochdeutſch erft im 18. Jahrh. vorkommend) im 
16. Jahrh. niederl. kortsichtig; kurzum bei Alberns kurzumb, urſpr. wol 
ſ. v. a. „in kurz von Schwierigkeit ausbiegender Wendung“ und ſofort „raſch ent⸗ 
ſchlofſen, in entſchiedener Kiirge*; die Kurzweil mhd. die kurzewile, kurzwile, 
auch kürswile, — vergnüglidhe Unterhaltung zur Zeitverkürzung, woraus ſich auch 
das Kurzweil (Göthe XIU, 54. Schiller im Tell 3, 3 unb 1782 im der 
Mannheimer Theaterausgabe der Näuber 5, 7 „ihr fatanifhes Kurzweil mit 
mir zu treiben“), bei Elaubius der Kurzweil bilbete; das im 18. Jahrh. nur 
noch vereinzelt eriheinende und dann erlöfhende Berbum kurzweilen mhd. 
kurse-, kurswilen. 


tufch! Imperativ von küſchen — fich legen, von Hunden, z. B. bei 
Blumaner en. II, 105 „Kuſche dich!“], zunächſt von breifierten Jagdhunden, 
alfo urjprünglih Iägerausprud. Im 18. Jahrh. entlehnt aus franz. coucher = 
wieberlegen. Jenes kuſch! 1776 bei Voß im Stänbden. 
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das Küſſen, —s, Pl. wie Sing. : Art Rolfter zum Daraufliegen. Davon 
das Dim. das Kügchen (Hift. richtig Küfschen). vie Rüffenzieche. 
Im 18. Jahrh. noh Häufig Küffen und ſelbſt Adelung bat nur bieje 
Schreibung, auh Schiller Tell 4, 2; die jegt gewöhnliche ungute Kiffen taucht 
1462 in houptkissen (Mone Anz. VII, 157, 114) auf, bleibt aber bis ine 
18. Jahrh. vereinzelt und wird in biefem nad und nad vorwiegend. Mhd. das 
küssin, küssen, mittelb. da® kussen, ahd. das chussin, cusgin, gekürzt mhd. 
das küsse [no nhd. bei Hane Sadhe I, 3544 Küß, 1600 bei Greiser 198* 
„KRüffe*], ahd. das chussi. Überlommen aus altfranz. cuissin, neufranz. ber 
coussin, ital. ber ouscino, — kleines Polſter, welches aus einem mittellat. das 
culc’tinum (?), culotinum (?), d. i. culeitinum (?), bem Dim. von lat. die cHlcita 
(ſ. der Kolter), wurde. Bgl. Diez Wibch I, 134 Gramm. I, 215. Die 
Küffenziehe — Küffenliberzug, 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 709° im 
Innern gekürzt „Küßzieche“, if 1410 mittelb. Die kussenzieche. 
die Küſte, Pl. —n: Meeresrand. Zujammenf. : ver Rüftenfahrer xc. 
Erf im 17. Jahrh., in welchem 1678 bei Kramer teutiheital. Wortb. 709 die 
„Küſte, Seeküſte“, aber ſchon vorher im 16. Jahrh. niederl. die kuste, koste, 
= Seeufer, Lanbfirih, Gegend (Kilian 268° u. 257°), aus alıfranz. die coste, 
jegt cöte, — Nippe, Seite, dann Seeufer, Küfte, ital., portugief. u. provenzal. 
bie oosta, fpanifch Die cuesta, d. i. lat. die costa — Nippe, Seite. 
ber Küſter, —s, BI. wie Sing. : Kirchendiener. Davon : die Küfteret 
und bie Küfterin. Jenes Küſter, mhd. der kuster, 
auch noch kustor, (mit üblichem g fatt bes roman. u. lat. c) guster, ahd. der 
custor, kustor, kuster, chuster, gustor, gustir, aus lat. ber custos = Wächter, 
Auffeher, Hliter (bier der Kirchenkleinodien, heiligen Gefäße), beffen auslautenbes 
s im Deuiſchen Schwädung in r erlitten zu baben ſcheint, wie fie ja auch in den 
romaniſchen Spraden hier und ba eintritt (f. Diez Gramm. I, 222f.). Des 
Kuduts Küfer if der Wiebehopf, ſ. Kuckuk. Die Küferei lautet 1828 
custerie (Höfer Urk. Wir. 125), auch custrey, gustrey, und bie Küfte rin mhd. 
bie custerin, kusterin, kusterin, küsterin, gustrinne. 
der Ruß, Gen. Kuijes, PL. Küffe : Berührung mit zufammengebrüdten 
Lippen als Zeichen der Liebe oder Achtung. Davon : das Küßchen, 
Dim.; füffen. Zufammenf. : die Küßhand; küßlich, befier 
füglich; der Küßmonat xc. Hift. richtig Kuſs, Küſschen ꝛc., 
alfo kein ß. Denn das in feinem Urfprunge bunfle Kuß if mhd. ber 
kus (Gen. kusses), im 12. Jahrh. auch chos, das kos, ahd. der chus, cus, 
altſächſ. der cus, mittelniederd. der kus, angelſächſ. der coss, altfrief. der kos, 
altnord. der koss, und küſſen lautet mhd. küssen, ahd. chussan, cussan, kussan, 
altfähl. cussian, angelfädf. oyssan, aftfrief. cessa, wol mit bem gleichbeb. (ben 
Dativ erforbernben) goth. kukjan zuſammengehbrend, aber auf eine bis jet uner⸗ 
Märlihe Weile. Küßchen, 1691 Küßgen, ift mittelnieberl. da8 cusken; das 
alterthlämliche, von Hölty 76, 88 und Voß wieder aufgenommene Adi. kußlich 
(bit. richtig kuſſslich) mhd. kuslich, küslich. Kußhand erſcheint zuerfi 1716 bei 
Ludwig Sp. 1098 und Küßmonat = „ber erfie Monat in der Ehe“ gegen 1500. 
die Kütſche, BL. —n: bevedfter Prachtwagen. Davon : das Kütfch 
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ben, Dim.; der Kütſcher; kutſchieren. Zuſammenſ.: ber 
Kütſchbock, -ſchlag ꝛc., Kitſchenbock, ⸗ſchlag ıc. 

Sm 16. und auch im 17. Jahrh. die Kotſche; Cotſchy, Gotſchi, Sutfdi, 
Gotſchiwagen, Angie, „Gutſche“ (Greiser 198*), Auge. Auch in jenen beiden 
Jahrhunderten ſchleſiſch, mit poln. der kocz ſtimmend, Der Kutſche. Wahrſcheinlich, 
zumal da in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh. ſolche Wagen als ungariſch bezeichnet 
werben, biefe und bie Benennung aus Ungarn, wo kotei, im 15. Jahrh. kocsi 
(ſprich kotschi), weil, mie angegeben wird, aus dem bei Raab gelegenen Dorfe 
Kocs fammend, wo folde Wagen gemadt wurben. Dann and 1499 [atinifiert 
o6cius currus, fowie. jenes polniſche der kocz, böhm. der koc, = Staatswagen. 
Für Kutſcher no im 16. Jahrh. „Outſcher“, aber zunähft „Rugfcher“; kut⸗ 
ſchieren er im 17. Jahrh., 3. B. 1678 bei Kramer teutf-ital. Wortb. 709%, 
während ſchon im 16. Jahrh. beffer kutſchen, zu Aufange des 18. Sahr- 
bunberts kutzſchen. 

ber Kütt, kuͤtten, |. (das unrichtige, aber allgemein übliche) Kitt. 
bie Rutte, Bl. —n : weites verhilllenves Mönchs-]Gewand. Erft mhd., 
wo bie kutte, kotte, aus altfranz. die cote — langes Oberkleid, provenzal., 
fpan., portug. die cota, ital. die cotta, mittellat. die cota, cotta, auch ber cottus, 
deren Herkunft noch unausgemadt if (vgl. Diez Wibch. I, 148). ©. auch die Kotz e. 
die Kütte, Pl. —n, üblih Kitte, aber am üblichſten und gewöhnlich 
Kette (ſ. Kette 1). 


bie Ruttel, heute nur im Pl. die Kutteln = die Gedärme fammt Wanft 
und Magen, insbefondere eines eßbaren Thieres. Zufammenf.: ver Kut- 
telfled, |. der Fled 1; ver Kuttelhof = Schlachthof; vie 
Kuttelmurft = in den Dickdarm gefüllte Wurjt, in Thüringen. 
Den Bl. Kutteln von den Därmen beim Menfhen in berbem Ausbrude hat 
j. B. Schiller Räuber 2, 8. Die (Maaler 259), der (Ludwig Sp. 1094) 
Kuttel if ſpät⸗mhd. die kätele, kutel [in kutelhof Kuttelhof jhon im Jahr 
1840, fowie mitteld. (Leipzig) 1862], fpät-mitteld. kottil, = Darm zum Filllen 
oder zur Wurf, Kingeweide, 1308 mittelb. der Plural di kötelen (f. Beck in 
Pfeiffers Germania XX, 48). Das Stammmwort zeigt fib in nieberb. küt (ü lang) 
= ÜEingeweibe, welches mit Berbärtung des qu zu k und fofort mit ü, u flatt i 
das goth. der qibus = Baud, Magen, Mutterleib, ahd. der quiti = Gebärmutter 
(gl. jun. 231. Graf IV, 650), gewiß urfpr. = „Bauch“, angelfähf. der cvid, 
altnorb. der kvidr, = Bau, ſcheint. Niederd. küten bed. ausmweiden, dann 
ſchlachten. Kuttelfleck erſt im 15. Zahrh., in weldem 1482 kuttelfleck (voc. 
theut. BI. r8P), bei Schmeller II, 845 fhon 1429 vom Stüd eines zertbeilten 
RNindsmagens; aber gewiß, wenngleich nicht nachweisbar, bereits früher (mhd.) der 
kutelvisc. Kutteler, Kuttler erſcheint im Mitteld. des 14. Jahrhunderts, mo 
der koteler (f. Beck a. a. D.). 


der Küttel, falfch wie ungewöhnlich ftatt Kittel (f. d.). 
der Küttelfiſch — Dintenfifch, lat. sEpia officindlis. Zuerft 1561 
hei Maaler 259%. And engl. cuttle-fish; aber man fagt im Englifen ur- 


ſprünglich bloß cuttle, wie aud im Altniederdeutſchen des 11. Jahrhunderts einfach 
cädele (gl. jun. 278) ald Name jenes Thieres vorlommt. 
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ver Ruttelfled, ver Kuttelhof, f. Kuttel. kütten, f. Kitt. 
ver Kutter, —6, Pl. wie Sing. : (Kriegs-)Boot zum Schnellfegeln, 
einmaftiges Fahrzeug zum Schnellfegeln. Erſt 1792 bei Krünig 
LVII, 688 „Kutter, Eutter“, dann 1806 bei Soltan Beyträge 21? „Eutter“ 
und weiter 1808 bei Campe „Kutter“ verzeichnet. Wort und Bebeutung aus engl. 
cutter, welches wol von cut = fhhneiben, [ba8 Meer] durchſchneiden zc., herlommt. 
ver Fuß, —en, BL. —en, in „ven Rugen ftreichen“ = fchmeicdheln, 
eig. dem zum Vogelfang abgerihteten Kauz (f. d.) ſtreicheln, woher dann f. v. a. 
durch Schönthuu fih beliebt machen. Schon im legten Jahrzehnt des 15. Jahr⸗ 
hunderts und uodh 3. B. bei Wieland. 
die Rüge, urſprünglichere Form, ale Kötze (ſ. d.). 
ver Kützel, —s, PL. wie Sing. : weicher Tragring. Bei Alberus 
diotionAr. Bl. Bb4* füügel. Wol abgeleitet von Kotze (f. b.), weil der Trag- 
ring vielleiht urfpränglic von grobem, weichem Wollenzeuge gemunben war. 
ver Kützel und Fügeln, jegt nur Kigel (f. d.) und figeln. 
ver Rügen, —s, PL. wie Sing, eig. ver Kütze (f. die Koge Anm.). 
ver Kur, —es, PL. —e : !/ıas einer Zeche im Bergbane. 
Bei Mathefius Sarepta 3. B. 85° Kur, zufammengezogen aus bem im 16. 
u. 17. Jahrh. no üblichen der Kudus, dann Kndes, Kuches, im 16. Jahrh. 
(3. 8. im Jahr 1521) auch Guckes zc., welde aus dem gleiäbeb. Böhm. der kukus 
von bem baneben in gleicher Bed. gebrauchten einfachen böhm. der kus — Biffen, 
Stüd, altſlaw. die kons” (X = on) == Gtüd, croatifh kus = Bruchſtück. 
f Ryrie eleifon (fpr. ky-ri-e e-l6-i-son) = Herr, erbarme dich ! 
Mhd. u. mittel. kirjeldison, kyrjeldison, aus bem aus dem gleichheb. kirchlich⸗ 
gr. kyrie eld&son (xupıe dldndov) gemworbenen gr.-firchenlat. kyrie eleison, kyri- 
eleison, welches fon im Abb. der Unfang der Litanei, bald Kirchen⸗ und religidfer 
Bellsgefang, ſelbſt Schlachtruf und Schlachtgeſang geworben, fpäter der Schluß⸗ 
vers (Hefrain) der meiften geiflliden Lieder. Daran knupft fih benn, daß man 
im Mhd. die beiden Wörter zu einem Subftantto ber kyrleise, kirleis zufammen- 
zog unb umbildete, um bamit eben ein geifllihes mit kyrie eleison! ſchließendes 
Lieb zu bezeichnen; auch gekürzt ber leise, leis, — geiftliher Geſang, dann Ge⸗ 
fang überhaupt. 


v. 


2, I, einer der vier ſogenannten flüſſigen Laute. 

Unter der Benennung flüffige Laute (quide), bei manden Reueren auch 
Scähmelzlaute, werben I, m, n, r begriffen. Sie bleiben in ven altbeutfchen 
Mundarten wie in den urverwandten Sprachen (f. B Anm.) im ganzen unver- 
ändert, und nur in einzelnen Fällen tritt Wechſel bes einen mit bem anbern ober 
Übergang bes einen in ben anbernein. Wechfel zwiſchen l und r (ſ. RAnm.), welden 
beiden, wie ſich ans dem Sanffrit ergibt, wenigſtens halbvocaliſche Natur ein- 
wohnt, zeigt fi mehrmals (vgl. kl, Klampe, Himmen, Kräuel), beſonders Er⸗ 


v 
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weichung bes rauhen r in I ‚(vgl. tänbeln, Tölpel 2c.), zumal bei frembher übe- 
fommenen Wörtern (vgl. Marmelftein, Daulbeere, Mörtel, murmeln, Pflaume x, 
auch mundartlich Chilche, Martel, Mörfel zc. ſtatt Kirche, Marter, Dörfer x). 
Ebenfo findet Wechſel bes I und n fatt, vornehmlih Übergang des n in | 
3. B. in Forelle, Frieſel, fammeln, Schierling, ſchleunig ꝛe. (ogl. auch mergeln), 
ferner beſonders bei eingeblirgerten freimbher anfgenommenen Wörtern, 3. B. Eiel 
Kefiel, Kümmel, Legel, Orgel 2c., wogegen wieber, wie fi) bei Knäuel, Knider 
(= Sänellfügelden), Knoblaud, Knüppel (vgl. au Inappen 2) erfeben läf, 
Übergang des I in n unter Verbindung mit anlautendem E vorfommt (vgl. time 
In). Angleihung eines vorangehenden n zu 1 zeigen Spille, Zwilling, and 
Wäglein (f. Wagen Anm.). Wegfall des im Ahd. Goth., Alt- u. Angelfädl. x. 
anlautenden Hauches b vor 1, aljo ein bloßes 1 fRatt des urfprünglicdhen bi (= lat 
el, gr. kl (xA), law. kl, auch chl, f. bei laden (Lade 8), Lade, Iadem 1, Laik, 
Laich, Laſt, Lauf (laufen), Laut (laut), lauter, Lehne 1 (lehnen 1), Lehre 8 (Kenne), 
Leite, bie Leiter, Leumund, Lieb (in Augenlied), Loos, lofen 1, Lubwig zc., umb | 
aus hl bei fanfkr. or f. Leumund; Wegfall des im Goth. u. Angelſächſ. anlauten- 
ben v, im Altſächſ. u. Altfrieſ. w vor 1 findet fich nur bei -Lig in Antlig (f. b) 
Berjegung des vor bem 1 lebenden Vocales hinter dieſes |. Splitter, und Um- 
Rellung bes I f. Dolmetih und Nadel Anm. 

das Yab, —es, Pl. —e : Mittel zum Gerinnenmachen, z. 8. ſüßer 
Mid. S. auch laben 1, Kabfraut, Yabmazgen ıc. 

Lab, aud der u. die Tab, 1482 das lab, k6ßlab, lob, 1488 das lab, ahb. 
(welches Gejhlechtes?) lab (Haupt Zeitschr. XV, 538°), mitiel- u. neunieberb. lad, 
geht mit geliefern (f. d.) auf ein wie geben biegenbe® Wurzelverbum zuräd, 
welches im Goth. liban (Prät. ih er laf, wir 16bum, Part. libans), ahd. 18pan, 
löban, gelautet unb etwa „fidh verdichtend vereinigen“ bebeutet haben wirb. Bollig 
unverwandt iſt die Luppe, Lippe, (mit i für i) Lippe, — (bie Milch) ge 
rinnen machender Saft, mhd. bie (kös)luppe, ahd. die (ehösi)l uppa [Käfeluppe) 
(chös)luppe, goth. lubja (?), ſowie mhb. das läppe, ahd. das luppi, — töbtlider 
Saft, Vergiftung, Zauber, Zauberei, goth. lubi [in die lJubjaleisei — Gift kunde, 
Zauberei (Cal. 5, 20)], angelſächſ. Iyf, = Vergiftung, Zauberei, altnorb. das Iyf 

ver Yabberbäan, —es, —8, Bl. —e : gepöfelter Kabeljau. Fifch un 

Name [im Hochd. 1716 „Labberban” bei Lubwig Sp. 1094, dann 1719 
„Laber- oder Laperdan“ bei Kramer Hoch⸗Yieder⸗Teutſch Dictionkr. 180°) 
aus Nieberbeutfchland, wo labberdAn, welches aus nieberländ. die labberdaan 
u. die abberdaan, im 16. Jahrh. abberdaen, auch in einer alten Form slabberdan 
(de Vries 602), 1475 cleviih [im Tewskoniste) lobben und engl. haberdine, = 
Labberdan, zeigen, daß keineswegs Entftellung aus engl. Aberdeenfish — „hei ber 
Seeflabt Aberdeen in Schottland gefangener Kabeljau” angenommen werben kann, 
überhaupt ift der Urfprung bes Namens bis jegt unermittelt. 

die Yabe, ohne PL. : Belebung zu friichem fräftigeren Dafein. Dar 
von : faben, wovon das Yabfal, Bl. —e, und vie Läbung. 

Die Labe it mhd. die labe, ahd. die lapa (?), laba; laben ımbb. laben, aht. 
lapön, labön; die Labung mbb. die labunge, ahd. die labunga, im 12. Jahrh. 
niederrbein. die Javunge; Labſal, felten au Die Labſal, mitteld. das labesal 
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(Elisabeth 8276), abgeleitet mittelſt -[-al (1. -fal), ahd. -is-al. Dunkles Urfprunges 
unb zu ſcheiden von mhd. das lap (Gen. labes) = Spülwaſſer und laben — 
waſchen (Boner 48, 96), ahd. läwön (?), aus lat. lawäre = waſchen, baben; alſo 
bier mh. b aus w (vgl. B Anm.). 


läben, bei Schottelius faaben, niederd. laven, = „(dur Lab) 
gerinnen machen“. laben = zu friihem Dafein beleben, f. Labe. 
der Läberdän neben Labberdan (f. d.). Auch poln. der laberdan. 


t labet, in labet fein, labet werden, — das (Rarten-)Spiel ver- 
foren haben, verlieren und bafür den Strafanfag fegen müſſen. 
Bereite 1678 bei Kramer teutihrital. Wortb. 710° Labet = in „Labet 
werben“ und das „Labetjpiel”, zufammengezogen aus franz. la böte (ital., 
lat. bestia, |. Beſt ie Aum.) = Thier, Dummkopf, im Kartenfpiel dann „Straffa, 
Spieleinfag des Berlierenden”, bieß in ber (franz.) Rebensart faire la böte = 
einen dummen Streich (gleihfam deu Dummtlopf) machen, das Spiel verlieren 
und fo den Strafſatz tragen, eig. „das Lafttbier machen“. 
das Läbkraut, —es, ohne PL., die Pflanze gälium verum. Schon im 
16. Jahrh., und der Name, weil Blüten, Kraut.und Wurzel ale Tab (f. d.) 
dienen. Damit ſtimmt auch ihr franz. Name ber caille-lait d. i. mache die Milch 
gerinnen, unb mittellat. das galium, im 16. Jahrh. gällium, ſcheint aus dem aus 
lat. da8 coAgulum — Lab gemworbenen gleihbeb. ital. gäglio, cAglio. 


ver Läbmagen — ber als „Rab“ (f. d.) dienende Magen faugenver 
Wiederfäuer, Häschen u. dgl. Bei Schottelius „Laabmage“. 


t laborieren = als Chemifer arbeiten. An einer Krankheit u. vgl. 
laborteren = mit berfelben (in ihrer Entwidelung) behaftet fein. 
Nach jener Bedeutung : das Kaboratorium, —s, BI. Laboratorien 
(6filbig), — Arbeitsftätte des Chemilers, Apothefers, Feuerwerkers ꝛc. 

Jenes laborieren, 1418 sich laboriren — fi mlühen, thätig fein (Tilien- 
eron hiſt. Volkel. I, 2350, 456), ift aus lat. laboräre — arbeiten, dann aud in 
Mühe, Beſchwerde fein, leidend, frank fein, aus beflen Part. bes Präfens labörans 
(Gen. laboräntis) ber Laborant, —en, Pl. —en, = chemiſcher Urbeiter, 1694 
bei Nehring 544. Laboratörium, in jenem Sinn im 17. Jahrh. bei nns, if 
mittellateinif$, eig. wie locus laboratörum — Werfftätte ber Arbeiter. 

as Läbſal, —es, PL. —e, und bie Labung, ſ. die Labe. 


"das, auch (3. B. bei Wieland) der Labyrinth, —es, Bl. —e : 
Irrgebäude, »garten 2c.; unentwirrbare Sache. labyrinthiſch, Abi. 
Jenes Subfl. 1598 bei Helber 27, aber fon bei Zwingli II, 2©.245—255, 
1561 bei Maaler BI. 258° und zwar bei biefem wie jenem ein Mafc., aus gr.-lat. 
ber labyrintbus, gr. der labyrinthos (Aaßupındog), welcher Name zunähft den 
Bauwerken voll verfälungener Gänge am See Mörie in Ägypten und dann auf 
Kreta zukam. Davon fpät-lat. labyrinthicus, wonach ebenfalle im 15. Jahrh. 
unfer labyrinthiſch. 
er Lach, —es, BI. —e : einzelner Lachton. Göthe XLII, 68. 
Im 15. Jahrh. der lach, lag (Diefenbach glossar. 499*), mhd. der lach... 
Beigand, Wörterbub. 1. Bd. 66 
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weichung bes rauhen r in I ‚(ogl. tänbeln, Tölpel 2c.), zumal bei frembher über- 
fommenen Wörtern (vgl. Marmelftein, Daulbeere, Mörtel, murmelu, Pflaume zc., 
auch mundartlid Chilhe, Martel, Mörſel zc. ſtatt Kirche, Marter, Mörfer zc.). 
Ebenso findet Wechſel des I und nm fatt, vornehmlid Übergang bes n in I 
3. B. in Forelle, Friefel, fammeln, Schierling, ſchleunig 2c. (vgl. auch mergeln), 
ferner befonders bei eingeblirgerten frembher aufgenommenen Wörtern, 3. 8. Eifel, 
Keflel, Kümmel, Legel, Orgel ꝛe., wogegen wieder, wie fi bei Knäuel, Knicker 
(= Schnellkügelchen), Knoblaud, Knüppel (vgl. and Inappen 2) erfehen läßt, 
Übergang bes I in n unter Verbindung mit anlautendem f vorfommt (vgl. FI und 
fu). Angleihung eine® vorausgehenden n zu 1 zeigen Spille, Zwilling, aud 
Wäglein (f. Wagen Anm.). Wegfall des im Abb., Goth., Alt- u. Angelfächf. zc. 
anlantenden Haude® h vor 1, alfo ein bloße® 1 ſtatt des urſprünglichen hi (= lat. 
el, gr. kl (x2), flaw. kl, auch chl, f. bei laden (Lade 8), Lade, laden 1, Laib, 
Laich, Laſt, Lauf (laufen), Laut (laut), lauter, Tehne 1 (lehnen 1), Lehne 8 (Lenne), 
Leite, bie Leiter, Leumund, Lieb (in Augenlieb), Loos, lofen 1, Ludwig zc., und 1 
aus hl bei fanftr. or f. Leumundb; Wegfall bes im Goth. u. Angelfähf. anlanten- 
ben v, im Altfächf. u. Aftfrief. w vor 1 findet fid nur bei -lig in Antlig (f. d.). 
Verjeunng des vor dem 1 RRehenden Bocales hinter dieſes f. Splitter, und Um- 
Kellung bes I f. Dolmetih und Nabel Ann. 

das Yab, —es, Pl. —e : Mittel zum Gerinnenmacden, z. B. füßer 
Milch. S. auch laben 1, Yabfraut, Labmagen x. 

Lab, aud der u. die Tab, 1482 das lab, k6ßlab, lob, 1483 das lab, abp. 
(welches Geſchlechtes ?) lab (Haupt Zeitschr. XV, 538°), mitiel- u. neumieberb. laff, 
geht mit geliefern (f. d.) auf ein wie geben biegenbes Wurzelverbum zurüd, 
weldes im Goth. liban (Prät. ih er laf, wir ldbum, Part. libans), ahd. 1&pan, 
löban, gelautet und etwa „fi verdichtend vereinigen“ bebeutet haben wird. Billig 
unverwandt if bie Luppe, Lüppe, (mit i fir ü) Lippe, = (die Mild) ge- 
rinnen machender Saft, mhd. die (k&s)luppe, ahd. bie (chösi)lluppa [Käfeluppel, 
(ch&s)luppe, goth. lubja (?), ſowie mhb. das lüppe, ahd. das luppi, = töbtlicher 
Saft, Bergiftung, Zauber, Zauberei, goth. lubi [in die Jubjaleisei = Gift kunde, 
Zauberei (Gal. 5, 20)], angeljähf. Iyf, — Bergiftung, Zauberei, altuorb. bas Iyf 
= Arnei. 

der Yabberban, —es, —6, Pl. —e : gepöfelter Kabeljau. Fiſch und 

Name [im Hochd. 1716 „Labberdan“ bei Ludwig Sp. 1094, dann 1719 
„Laber- oder Laperdan“ bei Kramer Hoch⸗Yieder⸗Teutſch Dietionar. 180°) 
ans Nieberbeutihland, wo labberdAn, welches aus nieberländ. bie labberdaan 
u. die abberdaan, im 16. Jahrh. abberdaen, aud in einer alten Form slabberdan 
(de Vries 602), 1475 cleviih [im Tewthonists) lobben unb engl. haberdine, — 
Labberban, zeigen, daß keineswegs Entftellung aus engl. Aberdeenfish — „hei ber 
Seeſtadt Aberdeen in Schottland gefangener Kabeljan” angenommen werben kann, 
überhanpt ift der Urſprung des Namens bis jegt unermittelt. 

die Rabe, ohne PL. : Belebung zu friichem fräftigeren Dafein. Dar 
von : laben, wovon das Yabfal, Bl. —e, und vie Läbung. 

Die Labe it mhd. die labe, ahd. bie lapa (?), laba; Iaben mhd. laben, ahd. 
lapön, labön; die Labung mbb. bie labunge, ahd. bie labunga, im 12. Jahrh. 
niederrhein. die Javunge; Labſal, felten auch die Labſal, mitteld. das labesal 
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(Elisabeth 8276), abgeleitet mittelft «Tal (f. -ſal), ahd. -is-al. Dunkles Urſprunges 
und zu ſcheiden von mhd. das lap (Gen. labes) —= Spülwaſſer und laßen — 
waſchen (Boner 48, 96), ahd. Iäwrön (?), aus lat. lawäre — waſchen, baden; alfo 
bier mh. b aus w (vgl. B Anm.). 


faben, bei Schottelius laaben, nieberb. laven, — „(dur Lab) 


gerinnen machen“. laben = zu friſchem Dajein beleben, |. Labe. 
ver Läberdän neben Labberdan (f. d.). Auch poln. ver laberdan. 


+ abet, in labet fein, labet werden, = das (Rarten-)Spiel ver- 
foren haben, verlieren und bafür den Strafanfat fegen müſſen. 
Bereitd 1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. 710° Labet = in „Labet 
werden” und das „Labetjpiel”, zufammengezogen au® franz. la böte (ital., 
lat. bestia, ſ. Beftie Anm.) = Thier, Dummkopf, im Kartenfpiel dann „Straffag, 
Spieleinfag bes Berlierenden”, dieß in ber (franz.) Rebensart faire la böte = 
einen bummen Streich (gleihfam den Dummkopf) machen, das Spiel verlieren 
und fo den Straffaß tragen, eig. „das Laftthier machen”. 
das Läbkraut, —es, ohne Pl., die Pflanze gälium verum. Schon im 
16. Jahrh., und der Rame, weil Blüten, Kraut.und Wurzel ale Tab (f. d.) 
dienen. Damit ſtimmt aud ihr franz. Name ber caille-lait d. i. mache bie Mild 
gerinnen, und mittellat. das galium, im 16. Jahrh. gällium, fcheint aus bem aus 
lat. das coägulum —= Lab gemworbenen gleiäbeb. ital. gäglio, cäglio. 


der Qabmagen — der als „Rab“ (f. d.) dienende Magen faugenver 
Miederfäuer, Häschen u. dgl. Bei Schottelius „Laabmage“. 


 laborieren = als Chemifer arbeiten. An einer Krankheit u. vgl. 
laborieren — mit verfelben (in ihrer Entwidelung) behaftet fein. 
Nach jener Bedeutung : das Kaboratorium, — 8, PL. Laboratorien 
(6filbig), — Arbeitsftätte des Chemikers, Apothekers, Feuerwerkers ꝛc. 
Jenes laborieren, 1418 sich laboriren — ſich mühen, tbätig fein (Rilien- 
eron hiſt. Bolfel. I, 235°, 456), ift aus lat. laboräre = arbeiten, dann aud in 
Mühe, Beſchwerde fein, leidend, krank fein, aus beffen Part. des Präſens labörans 
(Gen. laboräntis) der Labordnt, —en, BI. —en, = chemiſcher Arbeiter, 1694 
bei Rebring 544. Laboratörium, in jenem Sinn im 17. Jahrh. bei uns, if 
mittellateinifö$, eig. wie ldcus laboratörum — Werfflätte der Arbeiter. 
das Labfal, —es, PL. —e, und die Qabung, ſ. die Rabe. 


T das, auch (3. B. bei Wieland) der Labyrinth, —es, Bl. —e : 
Frrgebäude, garten 2c.; unentwirrbare Sache. labyrinthiſch, Abj. 
Jenes Subf. 1698 bei Helber 27, aber fhon bei Zwingli II, 2 ©. 245—256, 
1561 bei Maaler BI. 258° unb zwar bei biefem wie jenem ein Mafc., aus gr.-lat. 
ber labyrinthus, gr. der labyrinthos (Außupın)ag), welcher Name zunähft den 
Bauwerken voll verfhlungener Gänge am Gee Möris in Agypten und dann auf 
Kreta zukam. Davon fpät-lat. labyrinthicus, wonach ebenfalls im 15. Jahrh. 
unjer labyrintbifd. 
der Lach, —es, BI. —e : einzelner Lachton. Göthe XLII, 68. 
Im 15. Sahrh. der lach, lag (Diefenbach glossar. 499*), mbb. der lach... 
Beigand, Wörterbudb. 1. Bd. 66 
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Wetterauiſch der Lach, Pl. Läch, welche letzte hochd. Läche fein würde; fdweiz. 
Laeh = Gelächter. Bon lachen (ſ. Lade 3 Anm.). 

ver Lächbaum, auh Lochbaum, — Grenzbaum mit eingehauenem 
Mertmalszeihen. Zuſammengeſ. mit die Lache, Pl. —n : ein in 
einen Baum gehauenes Merkmalszeichen, Einjchnitt in Nadelholz zum 
Harzausfluffe, wovon Tahen — (einen Waldbaum) durch einen Ein- 
fchnitt oder eingehauenes Merkmalszeichen bezeichnen. 

Der Sing. die Lade, mhd. die läche, lAchene, ift hervorgegangen von bem 
Nom. Blur. laha des ahb. ber I&h, lAch, latinifiert lachus, = Einfhnitt ale be 
fonderes Mal oder Merkmal in Steinen ober Felfen, vornehmlich aber in einem zu 
einem renzzeihen auserlefenen ragenden Baum, weshalb diefer mbb. der läch- 
boum (?), mit Berbunfelung bes & zu o fowie mitunter im Gedanken an Loch 
löch-, loichboum, ahd. der lähboum heißt (f. Grimm NReditsalt. 544f. und Grenz. 
alterthlimer S. 10f.). Dunkler Herkunft. Das Berbum laden if mhb. lächenen, 
1165 läch&n (de Lang regesta I, 252). 

bie Rache = Merkzeichen in einem Baume, ſ. Lachbaum. 
die Rache, Pl. —n, = Erpvertiefung mit ftehenter Flüffigfeit. 

Mhd. die lache, ahb. (wenig vorlommend) die lahha (?), lacha, lächA, gefürzt 
lach, = Sumpf, PBflige, Kothwafſer, aber auch friſches Wafler [in die crunt- 
laccha = Quelle (Notker Ps. 77, 44)], Wanne, altnieberb. in Ortönamen bie laca, 
nieberb. lAke [mie denn noch z. B. 1562 die Late (Matheſius Sarepta 196), 
im 16.—16. Jahrh. die lake (Tegernfeer Angelbiihlein bei Haupt Zeitschr. 
XIV, 171)], neben dem flarfbiegenben ber (?) lah, lach, aud) lac (Graf II, 101), 
angeljädl. der (?) lac. Rod 1711 bei Räblein 575° neben einander die Lade 
und Lade. Aus Tat. der läcus = ber See, (Duell-)Wafjer, Rohrtrog, Baſſin, 
Wanne, äbhnli wie Pfüige (ſ. d.) aus lat. päteus, Weiher (f. b.) aus lat. vivärium. 

die Läche = das Rachen, welches fubitantivifcher Infinitiv. (lächeln. 
Bon laden = Freude worüber in gewiffen Gefichtsmuffeln und fchnell 
aufeinander folgenden, furz abgebrechenen, ftoßartigen Ausathmungen 
fund geben. Davon aud der Lächer und das mit Acc. ver Berfon 
gefügte imperfonale Lähern. Zufammenf. : lächerlich (f. Anm.). 

Unfer laden, weldes in dem Sinne von „lahen über etwas” auch mit 
bloßem Dat. ſteht [3. B. „Sie — lachten dem eigenen Mäulchen“ (Göthe 
XI, 178)], biegt ſchwach und if ſonach das mhb. lachen, ahd. lach&n, urfpr. 
hlahh&n (?), altfrief. hlakia, abgeleitet von dem gleichbeb. wie wachſen 2c. biegenben 
ahd. Wurzelverbum hliahhan (Brät. ich er hiuch, hide, d. i. luch, Part. kihlahhan 
d. i. geladhen), lahhan, lahen, lachen, altfädjj. hiahan (Prät. hlög), mittelnieberl. 
lachen (Prät. loech), noch neunieberl. im Bart. des Prät. ſtarkbiegend gelachen, 
goth. hlahjen (das Präf. nämlich iſt ſchwach ich hlahja, das Brät. aber ſtark id 
er hlôh, Bart. hlahans), angelſtichſ. hiehhan, hlibhan, hlyhhan, hliban, altengl. 
laughe, altnord. hieja (Prät. h10). Neben ber Verbindung „laden maden“ 
(3. B. Göthe XI, 69) auch „zu lahen mahen“. Das Lachen, der Inf. jenes 
ſchwachbiegenden mhb. lachen als Subft., if ſchon mhd. das lachen; bie Lache 
(öfters bei Klopftod und danadh bei Voß, Wieland zc.) mhb. die lache; das 
mitteilt dem diminutiv erjheinenden -elm (f. d.), ahd. -il-ön, abgeleitete Verbum 
lächeln mhb.lecheln (= hinterlifig frennblid fein), wovon mbb. der I6chelsre 
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= ber hinterlifig freundlid den Mund Verziebende, auch nur ber freundlich 
Lächelnde), lechler, Lächler; das Adj. lächerlich [mit unorganifhem -er, denn 
lächern, das Gottſched noch nicht kennt, bat erſt 1777 Adelung] mhd. und 
mittelb. lScherlich (auch = lächelnd), wovon ſpüt⸗mhd. das Adv. Iéoherlſoho, 
unſer nhd. Adv. lächerlich. Lacher findet ſich erſt 1556 (noch nicht 1541, auch 
nicht 1656 im Dictioneriolum) bei Frisius 1162*, wo „Lacher, verſpotter“. 

das Lachen, —s, PL. wie Sing., |. Laken. das Lachen, ber Inf. 
als Subit., f. die Lache 3. lächen, f. Zahbaum u. Yade 3, 
der Racer, lächerlich, lähern, ver Lächler, f. die Lache 3. 

ver Lachs, Gen. Lachies, Pl. Lächſe (eig. aber Lächfe, vgl. Dachs), ver 
bentiche Name des Salmes. Davon : das Lähschen, Diminutiv. 

Mho. u. ahd. ber lahs [ber Plur. mhb. lehse (Buck v. guter Speise 9, 28)], 
nieberb. u. mittelnieberb. ber lass, angeljähf. der leax [aus leahs], altnord. ber 
lax. Unmöglich von angelfädf. lixan (flatt ligsan) = blinken, aber der Laut⸗ 
verſchiebung gemäß flimmenb mit dem gleichbeb. litthau. ber lassis u. ber lassiszas, 
poln. der loso6 (ſprich lososj). 

der Lachs, Gen. Lachies, ohne Pl., ein feiner Danziger Brantwein. 

3.8. bei Leffing IL 511 „einen Schluck Lachs“, bei Hermes Gophiens 
Keife I, 64, unb fhon 1747 in Dethardings Überf. von Holbergs politifhem 
Kanngießer S. 66. Der Name von der Brantweinfabrit „zum Lachs“ ale Zeichen 
des Hanfes in Danzig. 

der Lachs = Geld. Bürger (Götting. Mujenalm. 1800 S. 103). 

Beſonders in Mittelbeutfchland, in Anwendung von Lade 1. 

das Lächschen, Diminutiv von Lachs 1 (f. d.). 

bie Lächtaube — Taube mit Lachton; gerne lachendes Mäpchen. 

bie Lachter, Pl. —n, auch das Lächter, —s, PL. wie Sing, was 
after, im befondern im Bergbau. Auch Der Lachter. 

Das mitteld. die lachter (Neidharı ©. 284, 12 fowie Amis 170, beibemal in 
den Lesarten), im Bergbau bereits im 14. Jahrh. lachter (Feldbauer 47), lahter 
(ebenda 157), aus dem gleichbed. nieberb. lachter, nieberl. die lachter, mit 
nieberd. u. nieberl. ch flatt des oberb. f (f. F Anm.), denn oberb. fagt man bie 
Lafter (Sämeller II, 446), früh in ber zweiten Hälfte bes 12. Jabrh. bie 
läftere (nad dem Pl. lafterin im Annmolied 168), mbb. die u. das lafter, ahd. bie 
laftard (?). Völlig unverwanbt mit Klafter (f. d.), welches nieberb. das klachter, 
felten klechter, wmittelnieberb. clachter (Friſch I, 518*), mittelnieberl. mit zer- 
dehntem gl flatt cl ghelachte (kor. beig. III, 186*). 

ber Lack, —es, Pl. —e, die gelbe Viole, cheiränthus cheiri. 

Beftimmter der Goldlack. Die, wie es ſcheint, erfi im 18. Jahrh. auftauchenbe 
Benennnng rührt von ber ſchönen bocdhgelben ober gelbbraunen glänzenden Zad farbe 
der Blüten ber. 

der, das Lad, —es, Bl. —e, ein oſtindiſcher Harzfaft zum Firniffen ; 
aufgetragener fpiegelglängender Firniß; [vorzugsweife : das Lad] zum 
Siegeln zubereitetes gefärbtes Harz oder Wache, beitimmter das Sie⸗ 
gellad. Die 1663 bei Schottelius S. 1254 noch bloß 

das Lad, aber S. 1854 das „Lakk“, 1715 (Amarantbes 1111) auch noch das 

66* 
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menhang mit gr. kalein (xalszv) = rufen (f. holen Anm.), berufen, klötds (nAgeos) 
== herzugerufen, eingelaben, ba biefem Mxlötds im Both. dann nur ein Iulaplm ent- 
fpredden würde, nicht aber labön ohne h vor |. 

der Lädendiener = ben Kleinverfauf beforgender Diener. ver Läden— 
hüter — eine feinen Abgang aus dem Laden (f. d.) findente Waare. 

Beide 1716 bei Ludwig 1097, doch Ladendiener fhon 1680 bei Riemer 
politifder Manlaffe 16, und Ladenhüter 1691 bei Stieler Sp. 869, ja fon 
1660 bei Corvinus fons I, 254°. 

ver Lader, —s, Bl. wie Sing, auch in der Ab-, Auf-, Auslaper x. 

1691 bei Stieler Sp. 1058, unb ſchon 1562 bei Mathefine Sarepta BL 
180°, welches neubochbentfh der Läder fein würde. 1424—1480 ber lader (f. 
Tucher Baumeisterbuch ©. 105), 1410, ebenfo 1454 mittelb. ber leder. Abge⸗ 
leitet von laden 1 (f. d.). Hierher gehört aud Kader in ber Beb. Schießgewehr 
oder Geihlig Ladender, dieſes Letzte insbefondere auf Kriegsſchiffen. 

der Lader, —8, PL. wie Sing. : einer ver ein-, vorladet. 1660 
„Lader“ mit die „Laderin“ (Corvinus fons I, 202*), im 

15. Jahrh. lader = Hochzeitbitter (Nürmb. Poliseiordn. 76). Bon laden 2. 

ber Lapftod (f. Stod) = Stod zum Laben tes Gewehres. 

1691 bei Stieler Sp. 2160 Ladeſtock neben Ladeſtecken, welches lebte be 
reits 1678 bei Kramer tentih-ital. Wortb. 711° Ladſtecken, das bereits 
1668 nachweisbar if. Eingetreten für mitteld. (1891) das ladeisen, ladeysen (b. i 
lade-ysen), — eijerner Ladſtock (ſ. Bech in Pfeiffers Germania XX, 50). 

die Lädung 1) von laden 1; 2) von laden 2. Diefes ift mhd. bie 
ladunge, abb. die ladunga; jenes erſt fpät-mhb. und -mittelb. bie ladunge. 
r die Lady (fprih ledi), PL. —'s: Frau oder Fräulein vornehmes 
Standes in England. Das engl. lady, welches Verkürzung aus 
angelfächf. die hissfdige, weldhes etwa — Brotherrin, ⸗frau, zuſammengeſ. ans 
angelfädhf. der hiaf = Brot (f. Laib Anm.) und dige, altſchwediſch degja, deja, = 
Ausgeberin, Wirthſchaftsverwalterin. S. Grimm Geld. d. d. Spr. 663. 
f die Qafette, beffer Xaffette (f. d.). 
der Laffe, —n, Pl. —n : alberner eingebilveter Menſch. 1663 bei 

Shottelius S. 1858 der Laff, 1494 bei Brans Narrenschiff 78, 29 ber 
junge Laffe (= Gpeifewählerifder), nicht, wie man glauben lünnte, Das ſchwadh⸗ 
biegende Mafc. bes nieberd. Adj. laf — geihmadlos, ungefalzen, ungewürzt, un- 
fräftig (Richey 146. Schül tze IL, 4), fondern eigentlich |. v. a. Leder, weichlicher 
Feinſchmecker, von mhd. laffen, ahd. laffan (f. Löffel Anm.); denn eins mit ber 
Lappe (j. Lappe Aum.), Lapp. 

r die Laffette, BL. —n: Stücgeftell des Geſchützes. Auch Ta fette, 

1691 bei Stieler Sp. 1061 die Lafete und Lafet. Im 17. Jahrh. (bereits 
1656 Lavete) aus franz. l’affüt — das Stüdgeftell, der Gewehrſchaft, früher 
Vaffust = Geſchützſchaft, Stückgeſtell. 7 if der männlide Artikel und affüt aus 
ad = zu und lat. der fustis = Stod, Prilgel. 

läg, Adj. und Adv., |. leg. 


bie Rage, Pl. —n : Art des Liegens; in Reihe Gelegtes. 
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Im 15. Jahrh. mitteld. u. mittelnieberb. bie lage == Brtliches Gelegenſein [1482 
lage, gelegenheit (voc. sheut. BI. [1*); 1425 nieberb. Jagen (Diefenbach glossar. 
589%)], im 17. Jahrh. auch von fhichtweife Übereinanderliegendem, ahb. bie laga 
nur in Zujammenfegungen [furilage = Pertheibigung, ubirlage = Wiberftreben, 
aftfächf. in bie widarlaga = was man zur VBernleihung entgegenlegt, angelſüchſ. 
bie feorhlagu — Niederlegung (Ausgang) des Lebens, die ealdorlagu = Tob, 
Glück, die lagu = Geſetz, altfrief. in Zufammenfegungen als letztes Wort ber 
laga. Das Wort mifcht fi bereits im Mhd. mit die Age — das Liegen auf ber 
Lauer, Nahftellung, Hinterhalt, auch Wieberlage wovon, (Waaren⸗) Lager, aber im 
Mitteld. dann |. v. a. Legung, Art des Liegens, Zuſtand, Lebensverhältnis, ahd. 
bie lAka (P), laga, — Liegen auf ber Lauer, Nachſteilung, Hinterhalt, Lauerhbhle, 
Fallſtrick, altfrief. Iöge — Hinterhalt, Anlage, gotb. bie löga, weldde® von dem 
Pl. des Prät. von liegen (f. d.) und ber Lautverfhiebung gemäß mit gr. ber 
löchos (Aoyog) = Berfted, Lauer, Hinterhalt ſtimmt, während jenes lage, ahd. 
bie laga 2c. von dem Sing. biefes Präteritums abgeleitet ift. 

das (die) Laͤgel, —s, BI. wie Sing. : Art Fäßchen. ©. Tegel. 

das Lager, —s, Pl. wie Sing. : Vorrichtung wie Ort des Liegens. 
Davon : lägerig in bettlägerig (e = ä); lagern mit „fein“ 
und ſich lagern mit „haben“, wovon bie Lagerung. Zufammenf. : 
das Ragerbier, die Lägerſtatt, ⸗»ſtätte ıc. 

Früher felten auch der Lager. Bei Luther immer das lager, aber ſchon 
im 15. Jahrh. in lagerstat (Altswert &. 258, 21), zuerfi 1397 aus dem Boigtland 
das lager (Haltaus 1158), mit a flatt &, wie denn früher, ſelbſt zumeilen in mbb. 
Handſchriſten läger (Lachmann zu den Nibel. 876, 3), und auch noch das 17. Jahrh. 
binburd das Laͤger, —s, Pl. wie Sing., vorlommt, wovon fih ber Plural in 
der Bed. „bie Heerlager” bie und ba (3. B. bei Schiller Wall. Tob 8, 13) bie 
beute erhalten bat. Diefes & aber if, wie oft, flir € eingetreten (f. A Anm.), 
denn das Wort lautet im Mhd. das ldger, auch — Thier, Krantenlager, Grab⸗ 
Hätte, Belagerung, ahd. das lökar, lögar, lögir, löger, goth. der ligre, auch = 
das Beiliegen, ⸗lager, altſächſ. das lögar, löger, — Strantenlager, angelfächl. das 
löger = Stelle und Geſtell des Liegens, Krantenlagers, altfriej. das lögor, löger, 
— Lage, welches ohne das ableitenbe -ar, gekürzt -r, der Lautverfchiebung gemäß 
mit gr. das léchos (Adyog) = „Bett“ ſtimmt und jelb in dieſer Bebentung 
[moneben im Mhd. u. Ahd. die eines Wilblagers] mit dem griech. Wort liberein- 
fommt. Ein Heerlager heißt im Ahd. die heribörga, das heristal. Das Berbum 
lagern hat Luther, aber. B. bei Opitz no Iägern, 1663 bei Schottelins 
©. 1854 „lägeren“, ımbb. u. mittelb. ldgeren, lögern, ahb. nit nachweisbar; fich 
lagern if mhd. u. mittelb. sich lögeren. Lagerſtatt erſcheint zuerfi im 15. Jahrh. 
mit a (f. vorhin), daneben und mhd. ſowie mittelb. die lögerstat — Drt bes Liegens, 
Lager, Thierlager, Grabfätte, Heerlager, Wieberlage zu Verlauf; Lagerflätte 
lautet bei Andreas Gryphius „Kägerfkätt”, 1734 „Ragerfäbte” (Stein- 
bach II, 655). Lagerung zuerft 1691 bei Stieler Sp. 1112 in der Bed. das 
Sichhinlegen, Sichniederlegen; 1537 bei Dasypödius 871° „Lägerung.“ „Las 
gerbier” 1716 bei Ludwig Sp. 1099 mit ber Erflärung „(das) mergenbier, 
bier fo im winter ober frühjahr gebrauet iR, und ſich lange halten kann“, aber 
1715 bei Amaranthes Sp. 1118 im beißen Sommer gebrautes ſtärker gehopftes 
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Bier zum Halten; doch ſchon 1469 mittelb. das lagirbir (ſ. Boch in Pfeifiers Ger- 
mania XX, 50). 

lahm, Abi. : aus Schwäche, krankhafter Steifheit in ber Bewegung 
gehemmt. Davon : lahmen (auch tn erlahmen) — lahm fein 
ober werben; Tähmen = lahm machen, wovon die Lähmung. 

Hif.-rihtig lam, lamen ꝛc. Das Adj. lahm iſt mhd. u. ahd. lam urfpr. = 
gliederſchwach, altſächſ. nur in dem ſubſtantiviſchen Maſe. lamo, angelſächſ. nur ſchwach- 
biegend lama, engl. lame, altfrieſ. lom, lam, altnord. nur ſchwachbiegend lami, 
lama, entſprofſen dem Präfens eines vorauszuſetzenden ahd. Wurzelverbums laman 
(Prät. ich er luom, Part. laman), goth., altfäch]. laman (?), = hinfällig werden, von 
defien Prät. abgeleitet mhb. Iiemen, lömen, — erſchlaffen, ermatten, wovon das 
mhd. Adj. lüeme — matt, ſchlaff, mild. Mit jenem laman aber fiimmt altjlaw. 
lomiti = breden. Lähmung im 17. Jahrh. Tämung. Das Berbum lahmen 
iR das mhd. feltene lamen (auch in erlamen), altjächf. lämön in bilamön, und 
läbmen lautet im Mhd. lemen, im Abb. lemjan (b. i. lem-j-an), altfrief. lema, lama. 

ber Lahn, —es, Bl. —e : dünn geplätteter Metallpraht. Auch in Zu- 
fammenfegungen wie ver Golb-, Silber-, Meffinglapn. 

Hiſt. richtig Tan, wie bei Friſch I, 617%, aber bereits 1715 Lahn (Ama- 
ranthes Sp. 1118). Mit Übergang des m zu n (f.M Anm.) aus franz. bie lame 
— binne Metallplatte, dünn geplätteter Draht, wie er in Frankreich viel verfertigt 
wird, ital. n. mittellat. die lama — dünne Detallplatte, welche ans lat. bie 
lamna, lAmins, = „dünne (Metall-)Scheibe” hervorgegangen find. 

die Lahr, ſchon im 18. Jahrh. veraltet, eins mit Lehre (f. d.). 

Hi. rihtig Lar, wiez.B.bei Alberus wibder Wigeln BI. H1* und dietionar. 
Bl. Rrö*; fpäter durch die hob. Form Lehre verbrängt. Es if bie Form ber 
Sprade Mitteldeutſchlands, 1469 die lare (voc. ex quo), mittelb. bie Are, gefürzt Mar. 

ber Laib, —es, PL. —e: nach einer Form gebadenes Brot. 

Eigentlich müſte hochdeutſch Le ib gefchrieben werben, aber im Zurückgehen auf 
den uralthochd. und goth. Diphthong (ai) ſchreibt man La ib zum Unterſchiede von 
Leib (j. Leib 2) ahd. ip. Das Wort, mhd. ber leip, ahd. ber hIet p, himasb, 
goth. der hiaäfs, eig. hläibe (= Brot), angelfähf. der hlaf (f. Lady und Lord), 
engl. loaf, altnord. der hleifr, ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit altflaw., 
ruff. der ohljeb”, poln. der chleb, litthau. ber kledpas — das Brot. 


ber, auch das Laich, —es, PL. ungebräudlich : Fifch-, Frofch-, Kröten>, 
Schlangenfamen over -eier. Davon laichen. die Laichzeit. 

Mit ai im Zurückgehen auf den urfprünglihen Diphthong (vgl. Laib), denn 
hochdeutſch müſte eigentlich nach der Lautentwidelung Leich, leihen geſchrieben 
werben. Aber bereits im 16. Jahrh. der Froſchlaich (Fiſchart Binenk. 264*) 
mit ai. Der Laich, mhd. zu Anfange des 14. Jahrh. laich (monumenta boica 
xXXVI, 2, 100), leich (im 15. Jahrh. in ben Weistk. I, 773), beibemal = 
Laidzeit, muß im Abb. Imleih geſchrieben worden fein, denn das Wort ſtimmt ber 
Lautverſchiebung gemäß mit ruff. ber kliok” (klök”) = Frofhlaid, und if aljo un⸗ 
verwandt mit mbb. ber leich, ahb. leih, = Melodie, Tonftlid, goth. der ldäiks = 
Lanz (Luc. 15, 25). Das zufammengef. das gelaych — „Fiſchbrut“ ſteht in der 
Fiſchordnung des Landgrafen Georg von Heflen v. 3. 1643. Das Berbum 
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faiden iR im 16. Jahrh. leychen, fpät-mhb. laichen (Megenberg 242, 29ff. 
248, 27), = „fh begatten” von Fiſchen. 


der Laie, —n, Bl. —n : Nichtgeiftlicher, Ungeweihter. 
Mit wieberbergeftelltem urſprünglichen ai gefärieben; denn älter⸗nhd. Leye, 
Ley, ımbb. ber lee, leige, ah. (10. Jahrh.) der lego, = Nichtgeiſtlicher, im 
Mhd. and, doch felten, f. v. a. Ungelehrter. Aus dem gleichbeb. feit Tertullian 
firdlic-lat. der lAicus d. i. bei griech. Kirchenichriftiellern lAikds (Anixoc), tweldee 
eigentlich Abjectiv von ber l1A6s (Aaog) = Boll. Ältere ahd. Entlehnung if das 
mit man Mann zuſammengeſ. ber laihman (vocabuldrium Kerönis 191°). 


r ber Rafat, —en, Bl. —en : der Livreebediente. Mit E (nicht ck) 
und ai im Zurückgehen auf ben Urfprung. Im 16. u. 17. Jahrh. Lakay, 
Laday, Ladey, Raqueie, Laquey; ſchweiz. 1541 „Löuffer, Laggay" (Prisius 
237®) und danad 1561 Laggey und Lagkey (Maaler 261°), — Läufer, Tra- 
bant; gegen Enbe des 15. Jahrh. aber der lackaey = Goldat zu Fuß (Ehingen 
26). Aus franz. ber laquais [jpäter fpan. u. portug. lacayo] = wer feinen Herrn 
auf dem Fuße begleitet, dann Mann vom leiten Fußvolke [im 15. Jahrh. haben 
franz. Quellen alacays, alagues, halagues, lagays, laquais, — Art Scleuberer, 
Art Pfeilfhligen], welchem das alte provenzaliide lecai-—= naſchhaft, Üppig, zu 
Grunde liegen könnte, woraus auch neuprovenzaliih laccai = Diener (wie franz. 
laquais), eig. aber „Nebenſchößling des Getreides“, hervorgieng. Bgl. Diez 
Wibch I, 289. Wäre das Wort im Spanifhen älter und bie Bebentuug „Soldat 
zu Fuß“ die erfte, dann ließe fi an Entlehnung aus arab. lakijj = „feinblid an- 
greifenb* denken, mobei ber arabifche Artikel al in jenen alacays, alagues in Be- 
tradtung füme. 
bie Lake, PL. —n : Salzwaffer an Fifchen oder Fleifh. Auch in Zu- 
fammenfegungen, wie vie Fiſch-, Herings-, Salzlate. 
Mit furzem a. 1482 die „lacke oder salzwasser* (voc. thewi. BI. [1*), auf 
dem Wege des Heringshanbels ine Hocbeutfhe aufgenommen aus mittelb. (1882) 
die lake, meldes von Fiſchlake ſteht (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 50), 
mittel» u. neunieberb. bie lake (kor. beig. VII, 29®), 1425 nieberb. bie lake, 1860 
mittelnieberl. lake (nah Willems), = Salzbrühe an Heringen. Die eigentliche 
bochbeutfhe Form würde Lade fein, benn im 15. Jahrh. die lag (Mone Anz. 
VO, 802, 385), lache (Diefenback glossar. 509°). Abgeleitet von dem Sing. bee 
Prät. des altnord. Wurzelverbums ldka — tröpfeln (f. [eh Anm.) und alfo völlig 
verfhieden von Lade. 
T der Lakei, bejjer nach feinem Urfprunge Lakai (f. d.). 
das (auch, z. B. bei Göthe I, 230f., der) Läken, —s, BL. wie Sing.: 
Zub; ein Dedtuh. Bei Wieland Ob. 5, 13, Schiller Laden, 
auch bei Opitz Laden. Mit Dehnung des a und mit bie 1663 bei Schotte- 
lius ©. 1854 völlig ins Hohbeutfhe aufgenommene niederdeutſche (nnd 
nieberlänbifche) Form das laken, altfächf. lacan (and — Bekleidungstuch, Überkleid, 
Mantel), durch welche bie urſprüngliche hochdeutſche Korm das Lachen (f. Leilach), 
mhd. das lachen, ahd. das lahhan, lahan, lachan, lachin, lachen verdrängt 
wurde. Leinwand aus den Niederlanden und Weſtfalen wurde nach Oberdentſchland 
verführt und war dort ſehr geſchätzt. 
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T latonifh = kurz und ſchlagend im Ausdruck. Im 17. Jahrh. 

im Simpliciffimus das Abi. laconifh, nah dem fat. Abj. laoonion 
nnd dem fat. Abverb lacönice, dieß in fpäter-lat. lacönice dicere = in ſchla- 
gender Kürze reden, wie das ben Lacebämoniern [gr.-lat. L&co, Läcon, gr. 
Läkön (Aasov), = ein Lacebämonier] eigen war. 

bie Yafrife, BL. ungebräuchlich: Süßholz; verbicdter Süßholzfaft. Zu- 
fammenf. : der Lakritzenſaft. Mit kurzem a. 

Mundartlid and der Lakritz. Im 15. Jahrh. bie lackeriosge, lagiricose, 
lackeritz, lackritz, leckerioz, lekeries, licrits, durch Buchſtabenverſetzung aud 
klarits, fpät-mbb. die lakerise, lekritse, aus mittellat. die liquiricia, liquiritia, 
welche aus gr.-lat. bie glyoyrrhisa, gr. bie glykyrrhiza (yAvaıppıfa), = Süß. 
wurzel, ⸗holz, von gr. glykys (yAvxic) — füß und bie rhiza (pifa) = Wurzel. 

[allen = mit fehwerer Zunge, unzufammenhängend fprechen. 

Mhd. lallen, mittelb. lellen, altnorb. lalla, entiweber aus ober nur überein⸗ 

ſtimmend mit dem gleichbebeutenven lat. lalläre, gr. lalein (Aals2»). 
bie Yambertsnuß — bie zahme große bärtige Hafelnuß mit rothem 
Häuthen um den Kern. Schon 1716 bei Lud wig Sp. 1100 ver 

Plural Lambertsntifie Aus dem im 16. u. 17. Jahrh. vorfommenden lam⸗ 
bertiſche, Tampertifhe Ruß, d. h. Ruß aus ber Lombardei, welches Land 
noch im 15. Jahrh. Lamparten (f. Tangobarb Anm.) hieß. 

T die Lambris (fprih lambri), PL. Lambrien (3filbig) : Breterbe- 
Heidung unten an der Zimmerwand, das Getäfell. Im 18. Jahrh. 

Das nenfranz. der lambris, von dem gleidhbeb. altfranz. lambre aus lat. tie 
lamna, lämina, = Scheibe, Bret (f. Lahn Anm.), ähnlich wie franz. ber marbre 
Marmor von marm’r (fat. das märmor). ©. Diez Wibch II, 367. 

+ lamentieren = wehllagen, Mäglih tun. das Lamento, —'6, 
ohne PL. : das Wehllagen, Kläglichthun, das ital. und jpanifche 

Snöf. der laménto, aus lat. das lamdntum —= Wehllagen, wovon lat. lamen- 
tAri, bierans bereits 1550 in der Sprache ber Kirche lamentieren. 

das Lamm, —es, BI. Lammer : das unge des ſäugenden Schafes. 
Davon : das Lämmchen (im Plural in tranlicher Sprechweife 
Lämmerchen), oberd. Lämmlein, Dim.: lämmen. Zufammen‘. : 
bie Rämmerwolle; das Rammfleifch, mhd. das lampvleisch; 
lammfromm = fromm wie ein Yamm; der Rammebraten. 

Lamm, älter-ndb. das Iam (mit abgefloßenem auslantenden Lippenlaut au) 
lamb, lamp, mbb. das lamp (Gen. lambes und auch ſchon durch Lautangleichung 
lamammes, BI. lember), mitteld. das lamp und (mit Schwinden bes p) lam, ahd. 
das lamp (Pi. lamp und lempir), lamb, goth., alt- u. angelfädf., altnord. das 
lamb (= Schaf) d. i. lam-b. Dunkler Herkunft. Lämmchen iſt mitteld. 1414 
lempgin (Diefenbach glossar. 18°), im 14. Sahrh. (aus dem Niederd.) l«mmechin; 
Lämmilein mbb. das lambelin, lembelin, lämbelin, mitteld. lemelin, lemmelin, 
im 12. Jahrh. lambelin und das lampili; lammen fpät-mbb. (mit ge- zufam- 
mengeſetzt) gelamben. Lammsbraten Täßt befin Dim. Lammesbrätlein 
(Stieler Sp. 318) ſchon 1691 vorausfegen, und für Lämmerwolle (18. Jahrh.) 
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galt 1691 Lammwolle (Stieler Sp. 2575) und bieß wie Lammsmolle 
noch tief im 18. Jahrh.; lammfromm kommt zuerft im 18. Jahrh. vor. 
Lampe, ver Name des Hafen im Reineke Vos iſt der ahd. und 
gewiß auch nieberbeutfhe Mannsname Lampo (Förstemann Personennamen 
Sp. 829), eine traulide Kürzung von ahd. Lamböärt, Lampört (mit Wandlung bee 
n zu m vor p aus) Lanpört, weldes wieder gelürzt aus Lantpörht, Lantpröht 
d. i. Lantpöraht, unferm Lambert, Lampert unb Lampredt, = ber an 
Land Glänzende (vgl. Bertha). 
die Rampe, Pl. —n : Fichtgefäß mit einem Dochte. Mhd. (noch 
felten) bie lampe, aus dem gleichbeb. franz. bie lampe, ital. bie lampa (= 
Licht), welches aus roman. (ital.) lämpana (mit Übergaug bes d zu n ſtatt) die 
lämpada = Lampe, von gr.-lat. die lämpas (Gen. lämpadis) = Leute, Yadel 
[daraus mbb. aud die lamp&de], gr. die lampäs (Aaumas) mit dem Gen. lampädos 
(Aaumadog), einer Ableitung von gr. lämpein (Aaunav) = leuchten. 
bie Ramprete, BL. —n, ein befannter Meerfiih. Im 15. Jahrh. die 
lampr6öde, lampröt, nıhb. die lampride (Parsiedi 491, 16), ahd. bie lampröt&, 
lamprôda, aber aud, um das Fremdwort mittelt Anlehnung an Land volksver⸗ 
ländlich zu machen, bie lamphrit, lantfrit, lantfrid&; denn ber Fiſchname if über⸗ 
kommen ans romaniſch (ital.) die lampreda, mittellat. lampreta, welches umge⸗ 
ſtellt iſt aus dem frühern (gegen 600 vorkommenden?) bie lämpetra eig. = 
Steinleder [lat. lämbere = leden, gr.-lat. die p6tra = Stein, Fels)], weil ſich 
der Fiſch mit feinem faugnapfartigen Maul an die Steine anhängt. 
die Lan = Achsnagel, |. die Lünſe. 
das Land, —es, Bl. —e und Länder : vom Waffer nicht bedeckte Erbe; 
baubare Erde; offene Gegend, im Gegenfage der Stadt; abgegrenzter 
Theil des Erdbodens ıc. Davon : das Ländchen, —s, BL. wie 
Sing., aber auch Länderchen, Dim.; landen, befler länden, = 
etwas vom Waffer and Land (zu Lande) fommen machen, wovon bie 
Lande — NAnfahrts und Standort der Waflerfahrzeuge ; [von dem 
Pl. Känder] die Länderei; ländiſch, Apj. in aus-, hier-, in=, 
niederländiſch 2c.; der Laͤndler = Art ländlicher Walzer. Zu- 
fammen]. : ver Landbau; die Ländcharte und ebenfowel Land: 
farte; der Landfahrer; ver Ländfriede; ber Landgraf; 
ländläufig, Adj.; der Ländläufer = Vagabund; bie Yand- 
lehne (f. Lehne) = fanft fih erhebenve Seite des Landes, z. B. eines 
Ufers ꝛc.; ländlich; ländlos und länderlos; der Ländmann, 
—es, — s, PL. Landleute, |. Anm.; die Laͤndfgaft, Pl. —en, womit 
zufammengef. Tanpfhhaftlich, welches auch f. v. a. munbartlich ; der 
Yandfiedel, —s, Pl. wie Sing, = in und auf dem Land Anfäßiger 
(f. fiedeln); die Ländſtraße; dev Ländsknöcht, ſ. Anm., aber, 
wie in dieſer gezeigt, ungut auch Lanztnecht gefchrieben; ver Lande- 
mann, —ed, —s, BI. Landsleute, ſ. Anm.; ver Landftreiher 
— Vagabund, Vagabundierender; der Landtag; das Kandredt, 
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⸗volk; die Landwehr, Bl. —en, = Landesvertheidigung, bie zu diefer 
bewaffnete Gefammtheit der Bürger zu Stadt und Land, zur Verthei—⸗ 
bigung eingerichtete Grenzmarke; ver Länd wein; ber Ländwirth x. 
Land, mhd. u. ahd. das lant (Pl. mhd. lant und lender), goth. das land (= 
Adler, Landgut, Baterftabt, Landſchaft), altſächſ. u. altnord. das land, angelfädhf. das 
land, lond, altfrieſ. das lond, land, ift dunkles Urfprungese. Mit dem Berbum 
Iänden, mhd. lenden, früh lenten, ahd. lantan [b. i. urfpr. lant-j-an (?), lant-i- 
an (?)], kurz vor 1122 lenten, altnorb. lenda, wovon ahd. die lenti (Graf II, 
236), mbb. bie lende (?), unfer Zände, if 1699 nieberl. landen (Kilian 278°) eins, 
welches durch das Niederdentſche in die Schriftfpradhe vorbrang und in biefer jenes 
ober- und frühere bochbeutihe, noch 3. 8. von Wiel aud oberbeutfhem Volksge⸗ 
brand gemäß fefgehaltene Tänben ganz verbrängte. Das Abj. länd iſch kommt 
fon in mhb. lendisch nur ale letztes Wort in AZufammenfegungen vor. 
Länderei iR erfi 1578 unb zwar aus dem weftlihen Mittelventfchlanb in ber 
Bed. Wirthichaftegelände nachzuweiſen, gebildet mit ber Ableitungsſilbe -ei von 
dem BI. Länder. Eigentliche Zufammenfegungen mit Land» = von oder auf 
dem Land, liber ober durch das Land, unb uneigentlide mit Ranbes-, Lande- 
in Beziehung auf ein ganzes Land beftehen neben einander, 3. B. der Landabel 
und der Ländesadel, die Landgemeinde und bie Landegemeinbe (Schil—⸗ 
fer Tell 2, 2), der Ländherr ſmhd. lanthörre — Herr über das Land, dann 
vornehmfter (edler) Bafall in einem Land, altfrief. der londhera = Grunbherr, 
.eigentblimer) und ber Ländeshérr [mbb. lantes hörre, altfriei. landishera — 
Fürk], die Ländſchule und die Lanbesfhule. Gleichbedeutend find die Länd⸗ 
enge (Friſch I, 568°) und die Ländeſenge (Schiller Kranide d. J.). Die 
Unterfheidung zwifben ber Landpmaun — Land bewohner im Gegenfage zum 
Städter und der Lindemann — Landesgenoß findet ſich zuerfi 1475 in eleviſch 
der lantman und lantsman, dann 1482 in hochd. landtman (pawrsman Bauerſsmann) 
nnb lantsman (voc. thewt. BI. si?), während mhd. u. ahd. lantman — Landet- 
genoß; doch mittelb. der lantman auch — Landbewohner, Mann vom Land, und 
[don im 14. Jahrh. mittelniederl. der lanssman wie heute (Dies. II, 207°). 
Landbau verzeihnet 1605 Hulsius 89°, wo „Landbam”, und Landcharte hat 
Schuppius 183. Landleute, mbb. lantliute, iR ber BI. von mbb. u. abb. 
der u. das lantliut — Einwohnerſchaft des Landes, befondere der Heimat, mhd. 
‚tm BI. Landgenofien, Lanbesebele, als niedere Dienſtmannen, dann auch Lanbbe- 
wohner, Bauern. Bloß eigentlihe AZufammenfegungen find : Tandfahrer, mb. 
ber läntvarsıre, -varer, — Lande Bereifender, Pilger, Landſtreicher; Landfriede, 
mbd. der lantvride (= öffentliche Sicherheit); Yandgraf, mhd. der läntgräve, 
au -oräve, eig. — Föniglider Richter und Berwalter eines Landes, wovon bie 
Landgräfin, mhb. die läntgrevinne, mitield. auch läntgrävin; ländlich, Adj., 
mbb. lantlich; Landläufer, mhd. der IAntlöufer; landläufig, Adj., mhd. 
läntlöufic (?), 1420 elſüfſ. lantlöifig, —= landesgebräuchlich, abgeleitet von mbb. ber 
lantlouf = Randesgebraud; landlose, mhd. ländelös, aber 3.8. bei Schiller (M. St. 
2, 8. Jungfr. v. D. 1, 2) länderloe; Landrecht, mhd. u. mittelb. das lanträht 
== Recht eines Landes, altſächſ. das landräht, altfrief. da® lond-, landriucht; 
Landgericht, mhd. das lantgerihte; Landrichter, mhb. ver läntrihtsere, 
-zihter, = Vorſtand eines Landgerichtes; Landſchaft mhb. die lantschaft (au = 
die Einwohner eines Landes), ahd. die lantsoaf, altjächi. landscepi, angelſüchſ. das 
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landsceap, engl. landscape u. angeljädf. ber landscipe, engl. landskip, altfrief. 
die lond-, landskap, womit zufammengejegt landſchaftlich — der Landſchaft 
angebörend, dann auch ſ. v. a. mundartlich; Landſiedel, mhd. (ſchwachbiegend) der 
lantsidel = Zeitpächter von nicht gebundenem Gut, ahd. der lantsidilo; Land⸗ 
ſtraße, mhd. die lanteträze, altfrieſ. die londsträöte; Landſtreicher, ſpüt⸗mihd. 
der lantstricher; Landtag, mhd. ber lanttae (= Verſammlung zum Landgericht); 
Landvolk, mhd. das lantvolk, altnord. das landfölk [u. uneigentlich zuſammengeſ. 
landsfölk] = Landeseinwohner, aber mitteld. das lantrole auch = Volk vom 
Lande; die Landwehr, mhd. die lantwer, ahd. die läntweri (?), altfrief. die 
landwere (= Landesvertheidigung, Geltenbmadung ſeines Rechtes an ein Städ 
Land); der Landwein, mhd. ber lantwin, = im Lande wachſender Wein. Die 
nneigentlie Aufammenfegung Landsknecht findet ſich zuerft in ben 80er Jahren 
des 15. Jahrhunderts, dann im 16. bis in® 17. Jahrh., und beb. urſprünglich einen 
in faiferliden Landen geworbenen Söldner, wie er bei der Neugeftaltung des 
Heerweſens durch Kaifer Marimilian I. vorlam; aber in Beziehung auf bie langen 
Spieße jener Söldner wurde der Name and nad) der Ausſprache zu Lantzknecht 
(1. B. Dasypödius 8714. Serrdnus dietionär. BI. m4*) umgebildet. Landwirth, 
bit. rihtig Landwirt, — Landbau Betreibender, aber aud in der Beb. Wirth auf 
dem Land im Gegenfage zur Stabt. Lündler erſt im 19. Jahrh. 
fang, Comp. länger, Superl. langeft, längit, Adj. : in Einer Richtung 
fortgebend d. h. jich ausvehnend, von Raum, dann von Zeit. Mit 
einer Bräp. adverbial : am langiten, aufs längſte, bei manchen 
im Gedanken an fubftantivifche Stellung des Adjectivs am Längſten, 
aufs Rängfte. Zufammenf. : länglich; langarmig (itatt lang- 
ärmig), langbeinig (mbb. lancbeinic), länghaarig, lang- 
bälfig (au Tanghaljig), länghändig, langmäulig, lang- 
näfig, langöhrig ꝛc. (f. Grimm Gramm. II, 294). Das Abi. 
lang, mhd. lang, ahd. lanc, lang, goth. laggs, altſächſ. lang, angelſächſ. 
lang, long, engl. long, altfriej. long, lang, altnord. lAngr, ſtimmt mit bem gleid- 
beb. lat. longus; feine beutfhe Wurzel f. bei gelingen. Der Comparativ lautet 
im Mhb. ohne Umlaut langer und mit Umlaut langer, ahd. langero und longiro, 
der Superlativ demgemäß mhd. Iangest und lengest, ahd. (bei Notker) langest. 
Das Abj. länglich ift 1420 langelich (Diefenbach glossar. 888°). Die Adjective 
langarmig, »beinig, händig find jüngere Wörter; langhaarig 1678 bei 
Kramer 717%, „langbälfig” 1588 bei Fiſchart Binenkorb 122%, aud lang- 
bärig 1728 bei Kirsch I, 159° „lang-bärig“ und bei Wieland zc. langhalfig. 
Das Adi. Iangmänlig ift abgeleitet von das Langmaul, 1540 „ichliffelleder, ber 
fih zuthut, ein lang manl, geier“ (Alberns diotionkr. BI. fF2*), uoch wetterauifch, 
dann 1662 „Langmaul, fo nichts ſchweigen kann“ (Stoer 304°). Für das fpätere 
langnäfig, im 15. Jahrh. langnasig, 1420 nieberb. lanchnesich (Diefenbach 
glossar. 44°), ſteht älter⸗nhd. auh „langnafet“ d. i. langnaſicht, und flr 
langöhrig kommt im 16. Jahrh. langoret d. i. langohricht, bei Göckingk 
I, 177 „langöbrigt“ vor. 
lang, Adv., in : kurz (ſ. d.) oder lang; tagelang; mein, bein, jein, 
unfer ꝛc. Lebenlang (f.b.), eine Zettlang (f. d.). Diefe beiden find 
abverbialifhe Verbindungen, in welden das bloß ſcheinbare Subftantiv ſchon 
bei Luther aus Leben laug, Zeit lang zuſammengeſchoben wurbe. Überall if 
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bier lang mhb. n. ahd. lanc, ber farle Acc. des Siug. bes Reutrums bes Ab- 
jectivs lang ohne Caſusendung, ſchon mitteld. lanc (Jeroschin 20884). Berjdieben 
von dem folgenden verkürzten lang. 

lang, unverfürzt lange, Adv.: andauernder, fich binziehender Zeit. 

Bie Länge (f. d.), von dem Adj. Tang abgeleitet, and nhd. mit Comp. und Superl., 
wie das Adjectiv. Mhd. lange [Eomp. langer unb lenger, Superl. langest und 
lengest (?)], ahd. lango (Eomp. längör, Superl. längöst), altſächſ. lango, angel- 
fähf. lange, longe. Verſchieden von dem vorhergehenden Abo. Tang. 

langarmig, »beinig, Abjective, |. das Adj. lang. 

die Länge, Pl. —n. langen = in ter Länge zunehmen; fich aus- 
ftreden zum Erreichen oder Geben. Tangelang. längern. bie 
Langeweile, Gen. und Dat. der Yangenweile, ohne Pl., felten vie 
Langweile ohne Biegung des Adj. lang in Nachbilvung von Kurz- 
weile. bie Längmuth (f. Muth), mit längmüthig. 

Länge iR mhd. bie lenge, ahd. bie längi, ldngi, goth. die laggei; Tangen 
mhd. langen = lang werben (z. B. „Wenn ber Tag beginnt zu langen, — 
Kommt die Kälte herbey gegangen” (Ehrifian Wolff vernünft. Gedanken 321)], 
ſich ansftreden zum Reihen, Erreihen ober Geben, aber ahd. längen, angelfädf. 
langian, longian, altjädyf. langön, = verlangen; längen mhb. lengen, ahd. lengan, 
— lang maden, aber angelſächſ. lengan — verfdieben, altnorb. lengja = ver- 
längern; das Berbnm längern [5. B. (er) „fol längern jhre Zeit" (Tſcher— 
ring Ged. Frühling 231)]) mhd. lengern, frithe löngerön, von dem Comp. länger; 
Langeweile 1542 bie langemweil, bei Dasypödius 871° langweil, auch bei 
Hans Sachs I, 865°, während frib-mbb. ze langer wile = zu langer Zeit ; 
Langmuth ahb. die lanemuott (2), lancmöti, lancmuati, goth. die laggamödei, 
welches abgeleitet von dem ahd. Adj. lancmuot, fpäter-ahb. lanemuete, älter-nhb. 
langmüt, = langmüthig, deſſen -muot, eig. -muoti, von muot Muth. Bou 
jenem Adj. aber fortgebilpet it das gleichbeb. fpätere ahd. Adj. lanc-, langmuotig, 
im 15. Jahrh. lanomutig, langmuetig. Darnach hifl. rihtig Langmut und 
langmütig. Das Abo. längelang, zufammengefegt aus Länge und dem Abo. 
lang, beb. : wie bie Länge if lang. 3.8. : „lagert ih — Längelang in 
ihren [der Eiche] Schatten” (Gleim Yabeln II, 29); „Pernette mißt [fallend] 
den Boden längelang“ (Klamer Schmidt kom. Didt. 75). 

langhaarig, -hälſig, ſ. das Adi. lang. die Langmuth, lang- 
müthig, f. Länge. 
ver Langobarde, gewöhnlih Longobarde, —n, Bl. —n. 

Nach lat. Langobärdus (beffer als) Longobärdus, aus dem ahd. Bollenamen 
Lancpart d. h. Langbart, welder von der Barttracht bes zuerfi an ber Nieder⸗ 
elbe anfäßigen Bollsſtammes bergenommen fein mag. Der ahd. Dat. Blur. (in 
in, zi zu, von von, Az ans) Lancpertun, mb. frühe Lancparten, dann mit Aus- 
fall des c unb Übergang des n in m Lamparten, bezeichnet der Langobarden 
fpätere® Land, Stalien, von welchem nod ein Theil die Lombardei heißt, und if 
der Bildung unferes Heflen, Sachſen zc. zu vergleichen. &. Tombarbe. 


langs, uwerkürzt langes, Adv. —= feit langer Zeit. 
Mhd. langes, welches Genitiv des Keutrums bes Adjectivs lang if. 
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längs, Adv.: der Länge nah. Dann Präp. mit Dat., felten mit Gen. 

Mit jenem Caſus 3. B.: „längs dem Nüden“ (Wieland XXI, 827); 
„Länge des Hellefpontes Strand” (Schiller Siegesfen 1); „längs dem 
Thal” (A. W. Schlegel poet. ®. I, 196). Ungewöhnlich mit angetreteuem t 
auch längſt, 3. B.: „ging... . in dem Garten längft dem Kanale fpazieren” 
(Voß taufenb u. e. Naht VI, 264); „trottet nad der Heimath, üngſt — bem 
Galgenberg, auf feinem Hengſt“ (Schmidt von Werneuden Almanach romantifd- 
ländlider Gemählbe 14). Aber früh⸗nhd. mit Acc., 3. B. 1494 langes die hecken 
2c.; ebenfo lancks in einer Kölner Urkunde von 1840 und in einem Deuger Weis⸗ 
tbum von 1886 (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 50), auch noch 1778 „Ale 
ih nod mit dem Kaften auf dem Rüden langs die Thüren gieng“ (Stilling 
Sünglingejahre 197), wofür jet entlang (f. d.) Bblih if. Mhd. langes, ale 
Abo. in der Bed. „längſt“, mittelb. (in Kopke's Passionel) in ber Bed. „der Länge 
nad“, noch nhd. „auf ven Gaßen — Länge binan bie zum Palaſte“ (Herder Eid 
Nr. 16)]. Das Wort ik Gen. Sing. ſtarker Biegung bes (Maſe. ober) Neutrums des Ad⸗ 
jectios lang. Spät-mbb. neben lange auch bereits longs. Nlieberb. lange, Adv. und Präp. 

langfam = ohne Fortgang ſich Hinziehend. vie Langfamteit. 

Jenes Adj. iR mbb. lancsam, ahd. lanc-, lang-, lanchsam, altfädf. langsam, 
angelfädf. lang-, longsum, — fid zu viel hinziehend, Tangwierig, weitläufig, aber 
1469 im voc. ez quo langsam fowol bieß, als aud ſchon „nad und nad vor fi 
gehend“, wovon ahd. das Abo. länc-, länchsamo, unfer nhb. Abo. langſam. 
Auf jenes mit -fam (f. d.) zufammengejegte Adj. gieng der legte Begriff über 
von dem erlöfchenden mhd. lancseim, ahb. hei Norker langseime [wovon das mhd. 
Adv. lancseime, ahd. langseimo, weldye® auch in jenes Adv. langſam libergieng], 
bei Andern auch Janchsdmi, zuſammengeſ. mit seim filr seine, goth. sKins, angel- 
fühl. ssene, — verziehend, zögernd, einem bei höchſtwahrſcheinlichem Ausfalle des 
Kehllautes zu dem lat. Adj. segnis — träge, unbetriebfam, ſtimmenden Worte. 

längit, Zeitaod. Tängitens = auf das Längite, Zeitadv. 

Längſt, im 16. Jahrh. Iengef (3. B. 2 Sam. 8, 17. Marc. 15, 44), 
lengft (Rlagel. Ier. 2, 17), 1482 langst, ift mit unorganiſcher Superlativendung 
und form das mhd. genitivifhe Adv. langes in zeitliher Bedeutung, welches fi 
reiner in länge (f. d.) erhielt. Später, im 16. Jahrh., gieng mit bem Umlante 
das Wort in wirflihen Superlatio iiber. Dagegen it längſtens mit zugetrete- 
nem &, wie bei Bogens, Namens 2c., gebilbeter Gen. bes Ging. be® Mafc. ober 
Neutr. in ſchwacher Biegung von bem Superlativ des Adjectivs lang (ſ. d.). Früher 
und urſprünglicher ohne 8 längften 3.8. bei Tſcherning (F 1659) Geb. Frühling 
©. 225 „Zwar ih bin längſten mund“. 

die Langweile, f. oben unter Länge. Davon das Adj. langweilig, 
ganz dem Ad}. furzmweilig gemäß. 1429 lanck weilig. 
die Langwiede, Pl. —n : den Wagen burchziehender Baum, der das 
bintere Geftell mit dem vorderen verbindet. Hift. richtig Langwid, 
denn mhd. da8 u. bie lancwit, ahd. das u. die lanc-, langwid, lancwit, zu⸗ 
fammengef. aus ahb. lanc lang und wit, wid Wiebe (f.d.). Im 15. Jahrh. auch 
lenc-, lengwit, und fo no in der Wetterau bie lengwidd. 
fangwierig = lang fortwährend. Hift. richtig Tangwirig. 
wie im 16. Jahrh. und {don 1419 langwirig mit durch -Ag beivahrtem i vor 
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r, aber aud im bemfelben 15. Jahrh. lancwöärig (|. Beck in Pfeiffers Germania 
XX, 50), wie benn [ein mhd. lancwörec fehlt) ahd. (nad) den bei Notker Boeth. 
155, 167 u... . vorlommenben bie langwörigi und aud ſchon langwirigi = 
Dauer) langwörig u. langwirig, zuſammengeſ. mit -wierig, weldye® freilich, 
von währen (f. d.), ahd. wörön, abgeleitet, bereits im Abb. (bei Notker) wirig 
ueben wörig lautet, dann mhd. im 12. Jahrh. wirich (Grieshabers Pred. II, 87). 

die Länke, BL. —n: Bauchfeite, Weiche, Lende, dann Seite. 

©. Gelenk. Mhd. auch lanche, doch nur felten, ahd. die hlancha, lancha. 
Ungelfähf. hlane = ſchlank, dünn, mager, gehört mit dem Worte zu Einer Wurzel. 

der Rannagel — Achsnagel, ſ. Lünſe. 
die Lanne, Pl. —n- : Deichfel zum Einhängen, an welcher das Rind- 
vieh unter einem Doppeljoch zieht, auch |. v. a. Gabeldeichſel. 

Urſprünglich „Kette“, welde Bebeutung das mhd. u. friih-mitteld. die lanne, 
fpät-mhb. gekürzt bie lan, bat, abb. bie lanna (?). 

bie Lanze, PL. —n: langer Kampfipieß. ver Yanzenreiter. 

Mhd. die lanze (erfi im 12. Jahrh.), ans dem gleihbeb. altfranz. Die lance, 
lanche, fpan. bie lanza, ital. die läncia, welche aus bifpan.-lat. oder galliſch⸗(kel⸗ 
tiſch⸗ lat. die läncea —= in der Mitte mit einem Riemen verfehener Speer. — 
Der Länzknöcht, falſch ſtatt Lanpeinceht (ſ. Tand). 

die Lanzette, Pl. —n: chirurgiſches Meſſerchen, Laßeiſen; Grabſtichel 
der Holzſchneider. In jener Bed. ſchon 1663 bei Schottelius 

S. 1354 das Lantzet und ſelbſt hente noch mundartlich Neutrum; 1678 bei 
Kramer tentſch ital. Wortb. 7, 8 Lantzzette, 1691 bei Stieler Sp. 1070, aber 
auch fpäter noch Lancette. Aus dem gleichbeb. franz. die lancette, dem Dim. 
von lance (f. Lanze Anm.). 

ber Zanzfnecht, falfch ftatt Landsknecht, f. Land. 
die Lappälie, Bl. —n: unbebeutenve, nichtöwerthe Kleinigkeit. 

Mit Iateinifher Endung (-Alie) von der Lappe (f. Lappen), zuerfi im Plural, 
als wenn ein Ging das Lappäle befinde. Jener Plural die Lappalien 
bereits 1691 bei Stieler Sp. 1071 u. 1849. 

ver Lapparfch, —es, PL. Lappärfche : energielofe männliche Perſon, 
eine folche, die ſich alles gefallen läßt. Wetterauifch ꝛc. 

Auch bei Göthe als eine ber zu Hanswurſté Hochzeit eingelabenen Berfonen. 

der Lappe, —n, BI. —n, gekürzt Lapp, —en, BI. —en, — Laffe. 

Bei Alberus dietionar. BI. Qq4? Lapp neben narr. Die nieberd. Form 
fir hochd. Kaffe, mhd. (aus dem Nieder⸗ und Mitteldeutfhen eingebrungen) ber 
lappe, lape, lapp als Scheltwort, von niederd. (ſchwachbiegend) labben, mittel- 
nieberb. u. mittelnieberl. lapen, = leden, ahd. (ſtarkbiegend) laffan. ©. Laffe. 

der Lappen, —s, PL. wie Sing. : nieverhangendes weiches Stück wo- 
von; Zeugabfall ꝛc. Davon : das Läppchen, Dim., auh — Beffchen 
(ſ. d.); [appen = durch Auflegen eines Lappens ausbefjern, wovon 
(der Zapper — Flider und davon) die Lapperei. 

Der Lappen, eig. ber Lappe, —n, BI —n, bei Alberus dictionär. BI. 
Qq4? Iapp, mhb. ber (bie) lappe, mittel. lappe, lape, abb. bie lappa [== nieber- 
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bangenbes Zeugſtück, im 12. Jahrh. bie brustlapp& == herabbangende fhlotternde 
Hant unter dem Halfe des Stieres (gl. trevir. 3, 29)]. Aus dem Nieberbentfchen 
(lappe) ins Hochdeutſche eingebürgert, wie denn aud 1469 mittelrhein. ber (?) 
lappe, lap (voc. ex quo), in Mitteldentſchland ber lappe, lape, 1475 cleviſch 
lappe, neunieberl. der lap, angelſächſ. der (?), bie (?) lappa, läppa, isländ. ber 
lappi, neben altnorweg. der leppr (Frissuer 401?). Wie Lippen im Sinne 
von Beffhen, fo ſteht ſchon mhd. Die lappe (Haupt Zeitschr. I, 275, 203. 201. 
212); lappen if 1482 mittelb. und noch 1469 mittelrhein., ſowie mittel- und neu⸗ 
nieber!., lappen, i8länd. lappa, und der Lapper mittelniederl. ber lapper, aber 
Tapperei finder fih erfi im 16. Jahrh. in welchem man Lapperey fchrieb, im 
15. Jahrh. wegen -ei mit Umlaut die lepperei (Fasinachtsp. 84, 12) d. i. mob. 
lepperie, in dem Gedanken, als wenn das Wort von Lappe = Laffe ausgehe, 
zunähft in der Bed. läppiſche (einfältige) Weife. 
läppern = in feinen Zügen trinfen. fih zufammenläppern. 

1551 „Bub figen da [beim Wein) zu leppern lang” (Scheidt Grobianus 
Bl. H1*). Mit Berdfterung anzeigendem er von mittelniederb. u. -nieberl. lapen (f. 
Tappe Anm.). Isländiſch finder fi die lepra = was man ſchlürft, Süppchen n. dgl. 

(appicht, lappig, Adjective von der Lappen (f. d.). 
Im 17. Jahrh. lappicht und läppicht; erfi im 18. au lappig. 
läppiſch = in hohem Grade albern und abgefhmadt. Bei Alberus 
leppiſch; aber zuerfi im 15. Jahrh., in weldem ebenfall® leppisch. Bon 
ber Lappe. Das von jenem Adj. abgeleitete Adv. Tautet gegen ober um 1500 
leppischen , im voc. incip. tewi. Di. mi? lappischen, heute aber, wie das Abj., 
läppiſch. 
far, ahd. lar, an Ortsnamen, ſ. das Gelärr Anm. 
bie Lärche, ſ. Lerche 1. der Lärchenbaum, ſ. Lerche 2. 
7 das Larifari = leeres Gerede, albernes Geſchwätz. 

Im 18. Jahrh., vielleicht, wenn man aus dem 15. Jahrh. bei Fichard Ardiv 
II, 204 „D& sungen sie [Bruder Konrad und eine Nonne] die mösse terribilis 
— La rö fa re ut in excelsis — Bisz an das graduäle : — Liebe swöster 
habe dir das zu diessem mäAlel“ beachtet (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 
50), aus dem Stalienifhen, wo la, re, fa Gefangestöne find. 

der Lärm, —es, Bl. —e, auch der Lärmen, —8, Bl. —en : lautes 
Geſchrei; anhaltendes lautſchallendes Getöfe. Davon : lärmen, wo: 
von der Lärmer. das Lärmen, ver Inf. lärmen als Sub 
itantiv. Zufammen. : die Larmglode — Sturmglode. 

Zuerft und zwar ſchon zu Anfange des 16. Jahrh. der lerman, bei Alberus 
dietionAr. BI. 1i4* „[ermen“, ebenfo gegen Ende des Jahrh. auch der lermen, bann 
1605 der Lerme (Hulsius 92*), um 1600 auch bereite Term (Emmei Bl. V6a), vornen 
gekürzt aus franz. die alarme, fpan. bie alarma (f. Alarm). Übrigens findet ſich 
neben der lermen bei Friedrich von Spee (f 1685) noch vollfländiger das 
alarmen. Das Türmen z.B. bei Bictoria Gottſched Geipenf 1,1. 5,8, 
au bei Weiße Luftfp. III, 225. — Der Plural des Subflantivs iR unüblich. 


die Larve, Pl. —n: verhüllendes Gefiht von Pappe ꝛc.; Puppe ber 
Infecten. Davon -larven in entlarven, verläarven. 
B eigand, Wörterbug. 1. Bd. 67 
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1482 und 1469 bie larffe, ſogar ſchon im 14. Jahrh. bie larfe, larffe (f. Bech 
in Pfeiffers Germania XX, 51) in ber erfien Beb., aus bem gleichbeb. lat. die 
lärva, eig. = Geſpenſt, welches auf lat. der lar (Gen. läris) = „Schußgottbeit, 
wie ihr Bild“ zurüdgeführt wird. Bgl. Schönbart. 

die Yafche, Pl. —n: angefetter Streifen, an, eingefegte® Zeug- over 
Lederſtück (Zahariä Renommilt 2, 157). Davon lafhen — mit 
Laſchen verſehen; verb ausprügeln, gleihfam „hauen daß die Fetzen 
fliegen“. Jenes Laſche ift niebert. lasche, 1599 nieberl. lassche 

(Kilian 274%), wie heute, aber mitteld. ſchwachbiegend ber lasche — Streifen, 
Lappen, herabhangender Fetzen [vom Fleifch eines Zerhaneuen (Jeroschin 14580)], 
wozu i6länd. der laski — ſpitzes Zeugſtück zc. und laska — „zjerreißen, befähigen“ 
RKimmen. Nicht aber aus fpan. die lasca = Platte, Leberftreifen. Das Berkum 
lafhen in der erfien Bed. fchon im 16. Jahrh., mie denn bereit6 1599 niederl 
lasschen (Kilian a. a. D.); in der 2ten Beb. bei Shambad auch nieberd. 

die Lafe, Bl. —n: irdenes bauchiges Gefäß mit Schnauge. 3. 8. 

bei Zaharii Renommif 1, 173, Weiße Op. IL 152, I. M. Miller 
Walther 148; 1668 kei Schottelius Sp. 1354 die Laße — große Kanne. 
Das Wort ſcheint aus gr.-Iat. das ldsanum — Koch⸗, Nahtgeidirr, gr. das 
läsanon (Aasavor) = Dreifuß, Nachttopf, gekürzt, und nit aus fpan. bie loza = 
irdenes Geſchirr. Mhd. die läsene (?). 

das Läſerkraut, vie Pflanze laserpftium, weldes bei Plinius 


die Pflanze, woraus ber ſtinlende barzige [lat.] daB läser genannte Saft flieft, 
mit welchem Worte jene® beutfcbe zufammengefegt if. 
läſſen, Präf. ich läſſe, tu läſſeſt, läßt (Hift. richtig läft), er läſſet, läßt, 
wir lajfen ꝛc., Prät. ich er Tieß, Conj. ich er fieße, Part. gelaifen, 
Imp. laß (nicht mit ſchwacher Biegungsendung „lajfe*), = zum Zu: 
rücbleiben bejtimmen ; nicht behalten; nicht behindern; nicht thun ꝛc.; 
einen gewilfen Anblick gewähren, ein Ausjehen gewähren, 3. 2. : 
„Nun Täßt der Hnt erſt ſchön!“ (Gellert Kabeln I, 8); „das läßt, das ıhın 
Wirkung“ (Göthe XXXIII, 5); „muß ſehen, wie es [ein Halsband) mir läßt“ 
(9. 8. Wagner d. wohlth. Unbelannte S. 12); das läßt Übel zc. Diefe Bed. ik 
aus der mitteldeutfchen „ſich benehmen, ſich geberben“, wie fie fi) bei Herburt 9798 
zeigt. Hiſt. richtig in dem Verbum, jenes du läſt ausgenommen, deſſen Be- 
gründung fich glei naher ergeben wirb, liberall 8, nicht ff, wie wir jet wegen des 
fur; gewordenen a ſchreiben, das früher lang (A) war. Das Berbum if ein rebupli- 
cierende® : mbb. lAgen, häufig aber durch Zuſammenziehung lan, woher aud das 
obige du läſt, mhd. Imst neben lAst, flatt läfſeſt, eig. läßeſt, ſich erflärt (vgl. auch 
beſt, unter groß gröſt), ahd. IAzan (Präf. ich lAgu, du lAzist, er lAzit zc., Prät. 
id er liaz, Eonj. ich er liazi, Part. lagan, kiläzan, Imp. 1Az1), goth. ldtan (Brät. 
rebnplicierend mit Ablaut l4ilöt, Part. lötans), altjächf. lAtan, augelſächſ. lstan, 
löten, altfrief. lIöta, altnorb. lAta, der Lautverfchiebung gemäß fliimmenb mit 
litthauiſch IKidmi —= „ich laſſe“ und auf ein vorauszufegendes, wie efien, meflen zc. 
biegendes goth. Wurzelverbum litan (Präf. ich lita, Prät. ich er lat, wir lötum, 
Part. litans, ahd. 1dzan (Präf. ih lizu, Prät. ich er laz, wir lAzumös, Bart. 
lözan), — „zurückbleiben“ (? vgl. Laß) zurückzuführen, von deſſen Plur. des Brät. 
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jenes reduplicierende Berbum hervorgegangen iſt. Die alte Participialform dieſes 
Verbums: laſſen (mhd. lasen, ahd. lagan) ſtatt des fpätern gelaſſen (mhd. geläzen, 
ahd. kildgan), mhd. (auch zuſammengezogen) lan aus lagen, 3. B. in: ich habe es ihm 
fagen laſſen, er hat den Termin verfireihen Laffen 2c., darf nicht fiir den In⸗ 
finitio genommen werben. Außerdem if noch zu bemerken, baß das Verbum 
Yaffen bereits im Gothiſchen den bloßen Suf., d. b. ohne zu, neben ſich hat, im 
Nhd. 3. B. fingen, bleiben ꝛc. laſſen. Fügt fich zu diefem abhängigen Inf. ein 
Acc. in ber Weile, daß fi beide in einen abhängigen, mit „daß“ eingeleiteten 
Sat umbilden laſſen könnten, in weldem bann ber Acc. zum Nom., alfo Subject 
würde, 3. 8. „er ließ ihn merlen, baß 20.” in „er behinderte nicht oder bewirkte, 
daß er bemerkte, daß ꝛc.“, fo findet ſich doch häufig ber Dat. flatt bes Acc., z. B.: 
„3 laffe ibm merken, daß“ ... (Leffing antiquar. Br. II, 225); „Hippo- 
krates ließ ihnen nichts von feinem Erflaunen merken“ (Wieland Abderiten 
Bch 2 Kap. 5); „Der jlingere Herr von Brempel läßt Ihnen wiffen, daß” ... 
Weiße Luſtſp. I, 286) 2c. Ein weiterer, bei Auflöfung durch das Object blei- 
bender Acc. kann zu jenem Acc. ober Dat. noch hinzutreten, z. B.: „Laß deinen 
Feind die Macht von meinem Schuge fpühren“ (Roft Borfpiel 23); „Wat 
hab ich merken laſſen? Wen hab ichs merken laſſen?“ (Schiller Kab. u. 
2. 4, 7 in ber erfien Ausg); „Die mir eine Mutter — So wenig miffen 
laffen“ (Leſſing Rath. 5, 6 i. d. Ausg. Berlin 1779); „Doch warum foll ich 
meiner Gefuudheit feine Srobheit entgelten laffen?” (Leſſing b 
511); „. . . der Geift, dem Ob’ron die geſchichte — Der beyden Liebenden im 
bilde fehen ließ“ (Wieland Ob. 10, 19); „Wo man’6 fo nad und nad den 
Leuten feben läßt“ (Göthe XII, 149); „verfchiebene Pflanzen... ., beren 
ähnlicher Charater mir ihre Eigenfhaften näher kennen ließ“ (Derf. 
XXVI, 140). Dagegen mit dem Dat. mir = von oder an mir, 3. B. „Doc 
ließ ih mir nichts merken“ (Göthe XXIV, 285). Won zwei Accufativen bei 
fein laſſen = wofür gelten laffen, wofür annehmen, drückt ber eine das, mwoflir 
jemand oder etwas gelten fol, aus, 3. B. : mbb. „lat mich ddön schuldigen 
sin“ (Nibel. 1071, 4); ubd. „Man mus ben auh einen guten Schügen fein 
lafien, der“ zc. (Luther Werle V, 246°); „Iaffen Sie ihn den erſten und den 
legten feyn, der fo graufam mit uns fpielen darf!” (Rejfing I, 288); „laß 
bas Büchlein deinen Freund ſeyn“ (Göthe XVI, 3); „laß mid deinen Engel 
fein!" (Schiller Karlos 2, 8); „Laffen Sie mid lieber jegt ihren Schu 
engel, ale nachher ihre Tröfterin feyn“ (Deſſen weibl. Rache in ber rhein. 
Thalia I, 59); „Laß das den Wetzſtein deines Schwerbtes ſeyn“ (Deffen Mac- 
betb 4, 6); „Laß du mid deinen Sefellen fein!“ (Ubland 402). Aber ur- 
ſprünglicher fcheint nicht jener Acc., fonbern ber ebenfowol von fein erfordert 
werdende Nom. und fo 5. B. in der eben angeflihrten Stelle aus ben Nibel., welche 
in der Hohenems⸗Laßbergiſchen und der Berliner Hf. „lat mich dör schuldige 
sin“ Tautet. In folgenden Stellen fehe ich ebenfalls einen Nom., doch könnte in 
ein, din auch ber zufammengefhmolzene Acc. einen, dinen gemeint fein : „unde 
lät ditz vingerlin [biefen Ring] — ein geziuc [Zeuge] dör rede sin“ (Iwein 
2945f.); „dr läge de naht ein tac sin“ (Iwein 2136, aber in ber Heidelberger 
und der Gießener Hf. der Acc. einin); „und laz mich sin din dienstman“ 
(Parsivdi 715, 29, wo aud ſchon früh der Acc. dinen). Nhb. bei Leffing feit 
anfangs 1772, indem er XII, 348 in folgender Stelle den Acc. ale undeutſch er- 
Hört, entihieben der Rom. : „Sie wollen ja, Brinz, . . . einen Gefanbten nad 


67* 


1060 Lafſen — laften 


Maſſa fhiden? Laſſen Sie den Grafen diefer Geſandte ſeyn“ (Em. Galotti 
1, 6); „Laß ihn... . der Bott der Obenbichter ſeyn“ (Sturz IL, 842); „lat 
mid der erfte feyn“ (Klinger II, 295). Stets bie beiden Acc. in „Gett 
einen guten Mann jein lafſen“. Bei nur einem Acc. tritt noch der Dar. mir 
(f. d.) zu, um die. Beziehung auf den Spredenden antzubrliden : „Juchhe, Herr 
Gevatter König! das laßt mir einen Gevatter fein!” (Weiße Op. IIL 141); „Das 
laßt mir einen rechtſchaffenen Advokaten ſeyn!“ (Leſſing I, 378); „Das left 
mir Liebe fen!” (ebenda 475); „das laß ih mir einen umflänbliden Traum 
ſeyn“ (Mufäus Bollem. IV, 125). Aynlihe Fügung in : „Hat er nicht als 
tapfern Mann — Unter Edwin, meinem Bater, — Sid der Krone ſchon bewährt: ? 
(Müllner Schuld 147). Bei laffen mit einem refleriven Berbum finder ſich 
bei dem zweimal gejegten Acc. bes erften und zweiten perfönlihen Bronomens 
3. 8.: „laß... mid in Hoffnung einer künftgen — Beglüdten Auferſtehung, 
mich begraben“ (Göüthe IX, 383)] gern einer ausgelaffen, z. B. „Laft ons 
frewen“ (Bf. 118, 24); „laßt hurtig uns entglirten“ (Wieland Ob. 8, 55), ſtau 
uns uns. Aber auch hier, freilich äußerſt felten, mit Dat. flatt des einen Accufatios : 
„lafle Dir Gott dich freuen“ (Göthe in Göthe u. Werther S. 160). Ahnlid 
enblih, wie den Infinitiv, hat laſſen fon im Abb. (Otfried 2, 4, 3) auch das 
durch un⸗ negativ gemworbene Part. des Prät. neben fih, 3. B. nnberidfidtigt, 
ungeſchoren zc. Tafjen. 
das Laffen, ver Infinitiv laſſen (f. d.) als Subftantiv. 
Hif. richtig das Laßen, denn mhd. das lägen. 
Laffig in fähr-, nadhläffig, hit. richtig läßig. 
Mhd. Iezec. ©. fahrläfſig und nachläſſig. 
Laffig, hiſt. vichtig Taßig, von laß (f.d.). Zufammenf. : die Läſſig— 
feit, hiſt. richtig Läßigkeit, f. laß. Jenes Adj. läſſig iſt 
fpät-mhb. lezzic, früh-mitteld. lageic (ſ. Beck in Pfeiffers Germania XX, 51). 
bie Laſt, BL. —en : Befchwerendes. Davon : lajten = brüdend fchwer 
fein; Täftig, womit zufammengef. die Läſtigkeit. Zufammenf. : 
laftbar, Adj., = Yaften tragend, des Lafttragens gewohnt (Matth. 
21, 5. 2 Betr. 2, 16), erjt nhd. Bildung. Iſt Yaft = 2 Tonnen 
(4000 Pfund, auf Schiffen) ꝛc., fo bleibt bei vorgefegter Zahl das Wort im 
Plural unverändert, 3. B. ſechs Laſt, wie fhon im Mhd. tüsent last (Misnmes. 
II, 210, 6, 1). Mhd. der [jelbft nhd. nod in der erfien Hälfte bes 18. Jahrh. 
Maſc., 3. 8. 1727 bei Aler S. 12780) unb mittelb. bie last, ahb. bie 
blast, last (Pl. ldsti, weshalb noch in der Wetterau ac. richtig die Laͤſte), angel- 
fächf. das hläst, altfriej. hlest, — was belädt, mit (im Dentfchen feltenem) Über- 
gang des urfprünglichen d in s bei ableitendem t von laden 1 (f.b. und Grimm 
Gramm. II, 208); altnord. mit Übergang bes zuſammenſtoßenden dt, goth. bt, in 
ss (ſ. Srimm Gramm. III, 516) das hlass = fuber, Fuhre. Das Adj. läſtig, 
im 16. u. 17. Jahrh. auch haſtig, if fpät-mhb. lestec = laſtbar, laftend, Läſt i g- 
fett aber zuerſt 1777 von Abelung III, 70 verzeichnet Das Berbum laften 
endlich, zuerfi im Rieberrheinifhen des 15. Jahrh. in vntlasten (Mone Anz. IV, 
241, 137), d. i. nhd. entlaften, und in uhd. belafken, altfrief. byhlesta, findet fi 
dann für dieſes belaſten er 1691 bei Stieler Sp. 1058, wirb bei Steinbad 
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I, 981 noch ale nnr in Aufammenfegungen vorkommend nnd erfi 1777 ale Wort 
für ſich, dod dem gemeinen Leben angebörig, von Adelung IH, 67 und zwar 
ale Intranfitiv angeflihrt. 

das Lafter, —s, Pl. wie Sing. : Ehrverletzendes; Gewohnheitsſünde. 
Davon : läftern, wovon der Läſterer, gefürzt Läſtrer, und bie 
Läfterung, Läftrung. Zufammenf. : lafterhaft, wovon lafter- 
baftig, womit zufammengef. vie Lafterhaftigfeit; Läfterlich. 

Laſter, mhd. das laster, ahd. u. altſächſ. das lastar, — Ehrenkränkung, an der 
Ehre Kräntendes, Schuld, altfrief. das laster (= Verlegung, Beſchädigung), alt- 
nord. ber löstr (= Fehler, Tadel). Urfprünglid ahd. lahstar [eine Hf. des 12. 
Jahrh. hat noch deutlih labster (Schmeller II, 507)) mit unorganiſch zwiſchen⸗ 
eingetretenem s, wie bie angelſächſ. Form ber leahtor, mittelniederl. lachter, zeigt. 
Bon dem ahd. wie ſchlagen 2c. ablautenden Wurzelverbum lahan (Prät. ich er Iuoc, 
luag), altfädhf. lahan (Prät. lög), = tabeln, wehren, verbieten, angelfühf. leahan 
(Prät. 168g), lean, = tabeln, goth. laian (aber mit Ablaut rebuplicierend : Prät. 
l4ilö, Part. Idians), = bie Ehre Fränten, Schmähung zufügen. Ausfall des h vor 
einem Conſonanten erſcheint nicht felten [ogl. 3.8. Kumme, Mift, und goth. ber 
hiuma = Haufe neben hiuhma), namentlid vor s [vgl. 3. B. goth. die draisna 
= Broden neben draühsna]. Das Berbum läfern if mhd. lestern, ahd. 
einmal lastiren, d. i. lastarjan (?), altſtichſ. Jastrian, aber and mhd. lastern, 
ahd. lästarön, — an der Ehre kränken, die Ehre nehmen; Läſtrer ahd. ber 
lästeräre, lästrari. (gl. hrab. 959°); Lüftung ahd. (bei Nosker) bie lästrunga, 
angelfädf. leahtrung; läſterlich im Mhd. laster-, lesterlich, ahd. lastarlih (= 
tabelnswertb), wovon das mhd. Abv. laster-, lesterliche, unfer nhd. Adv. läfter- 
lid. Das Adj. laſterhaft erſcheint erfi im 16. Jahrh., in weldem bei Dasypddius 
372 und Serrdnus dictionär. Bl. oobe laſterhafft; laſterhaftig if 1556 
„laſterhafftig“ (Dictionariolum 148°) und Lafterhaftig feit 1678 „Laſter⸗ 
bafftigleit“ bei Kramer teutfh-ital. Worth. 721®. 

(äftig, Adj. und Abv., die Läͤſtigkeit, ſ. Laſt. 

F der Lafur, —es, Bl. —e : Blaujtein, lat. lapis ldzuli. das und bie 
Laſür, ohne PB. : die Farbe aus dem Blauſteine (f. Azur), dann 
auch die leichte Übermalung mit burchfichtiger Farbe, fo daß die Farbe 
bes rundes durchſcheint. lafurn, lazurn, Adi. Zufammen. : 
laſürblau (= hochblau), deffen Nentrum fubftantivifch das Rafür- 
blau = das Ultramarin (f. Azur); die Zafürfarbe (= das und 
die Lafır), wovon lafurfarben ſchön himmelblau. ber Yafur- 
ftein = ber Laſur, Blauſtein. 

Lafſur, mb. das lagür, daun lasür, auch lagur, lAshr, und bie Inge, lasüre, 
ans mittellat. lasurium, lasurium, lasurum (f. Azur). Das Adj. lafıirn, 
lazurn if im 15. Jahrh. lasürin; laſurblau mhd. lagür-, faſt liberal lashrbiä ; 
Laſurſtein mhd. bei Megenberg ©. 465, 31f. ber lagürstain, und für lajurfarben 
findet ſich mhd. das einfachere lazAr-, lasürvar, nhb. Iafurfarb (f. Farbe). 

(aß, Comp. laffer, Super. laffeit : aus eigner Schuld zurüdbleibenp 
gegen Andere, ohne Regfamkeit und Kraft zur That. Davon Täffig 
(j. läffig 2), mit die Laffigteit. Zufammenf. : bie Läßheit. 


1062 Laßeiſen — latſchig 


Hiſt. richtig Überall ß, nicht ſſ, wie wir bei weiterer Silbe jetzt bes kurzen a 
"wegen zu ſchreiben pflegen; doch bei Zufammenziehnng des Superlativs von 1a, 
nämlid ahd. lazöst (f. legt), wäre laſt (flatt laßeſt) und nit laßt zu fegen, 
weil, wie auch beft (f. d.), gröſt (f. groß) zeigen, Be ausfällt. Das bj. laß, 
mb. u. ahd. laz, goth. late, altjächl. lat, angelſächſ. Int, altnorb. latr, — ſanm- 
felig, träge, entiproß dem Sing. des Prät. des in ber Anm. zu Iaffen ange 
fetten gotb. Wurzelverbums litan, ahd. ldzan (?), ©. Grimm Gramm. I, 75. 
Das von dem Adj. abgeleitete Adv. laß ift ahd. lazo, lazzo, — faumfelig, träge, 
angelfähl. late (au — fpät), wogegen das mhb. Adv. laz [= langfam (sbeles 
Weib 68f.)] enbungslofer Acc. Sing. des (Mafc. oder) Reutrums bes bj. ; 
Läffig fpät-mbb. lezzio; Laßheit mhd. die lazheit — Trägheit (Parz. 294, 20), 
Müdigkeit. Läſſigkeit 1691 bei Stieler Sp. 1074, wie hif. ridtig, Lä⸗ 
ßigkeit.“ 

das Läßeiſen — Meſſerchen u. dgl. zum Aderlaſſen. 

Sput⸗mitteld. (1400) das laßisen = das Eiſen zu den Heinen Einſchnitten in 

bie Hant zum Blntlaffen beim Schröpfen (v. Liliencron Bollel. I, 19320, 2070). 
die Laßheit, Läßig (üblich Läffig), 1. Lak. 
das Laͤßreis oder der Läßreitel = junger Baum, den man in einem 

Hau zur Fortpflanzung ftehen läßt. Zufammengef. mit lafjen. 
fatein, Abi. : der Sprache nach altrömifh. das Yatein, —es, ohne 

Pl., = die Sprade der alten Römer. der Yateiner; lateinifd. 

Das Latein if mbb. das latin neben bie latine, latin, dieſes aus lat. latina 
(mit Ergänzung von die lingua = Aunge, Sprade), jenes aus lat. das latinum, 
welches das Nentrum, wie latina das Fem. des lat. Adj. latinus = zu ber Land⸗ 
f&aft Litium, worin Rom lag, gehörig, woraus unfer Abj. latein und wovon 
mit deutſcher Abjectivenbung ahd. latinisg (Tatian 204, 1), mhd. latinisch, uhb. 
Iateinifd. 

bie Laterne, Pl. —n, = Leuchte. Mhd. (nicht häufig) die 
latörne, latörn, lantörne, aus dem gleidhbeb. lat. die latörna, welches fpät 
aus ber alten echten, von gr. ber lamptör (Aaunenp) = Leuchter ausgegangenen 

Form bie lanterna, 

+ latinifieren (mit vem Ton auf ie) — lateiniſches Ausſehen geben. 

Aus fpät.-lat. latinisdre — in Latein liberfegen ober Lehren (umwandeln), von 
dem lat. Adj. latinus (f. Iatein Anm.). 

latſch ſchlaff und nachläffig gehend (Göthe XIII, 116). die Katfche 
— Schuh ohne Hinterlever oder mit nieder⸗ abgetretenem; nachläffiges 
umnorbentliches Frauenzimmer; Perſon unfeftes, unentſchiedenes Cha⸗ 
rakters. laͤtſchen — ſchleppend und nachläſſig gehen ober thun. 
laͤtſchig, Adj. und davon Adv.: nachläſſig, unordentlich. Zufam- 
menſ.: ber Latſchfuß, mit dem Adj. laͤtſchfüßig. 

Bei Adelung a lang, auch, wie ımten Hermes zeigt, ſonſt in ber Ausſprache. 
Alle, ausgenommen bie beiden Zufammenfegungen, bereite 1691 bei Stieler 
Sp. 1078; 1663 lätfhen = auf eine Seite geben (Schottelins ©. 1358). 
Diefes ift abgeleitet von let in 1482 „letfußer [Lat fh fußer], schuchabtreter, oder 
schuchlinbetrit, [fat.] scarus“ (voc. the. BI. 7°), wie and jchwäb. ber Latte, 





Latte — Latz 1063 


Lattel, bie Lätfeige, = fraftlofer, einfältiger, faul Menſch neben dem gleichbeb. 
der Latsche (Schmid 888) zeigen. Welches Urſprunges ift jenes let? Das Abi. 
latſchig, abgeleitet von dem Adj. Tatfch, bat z. B. 1778 Herines Sophbiens 
Reife VI, 586f., wo „id habe welche [Iungfern) gelaunt, die des morgens herzlich 
ſchludrig, ja recht lahtſchig ausjehn.“ 

bie Katte, Pl. —n: von der Dicke eines gewöhnlichen Bretes geſchnit⸗ 
tenes langes ſchmales Holz. Davon : latten, mhd. latten. 

Mh. die late, latte, ahd. bie lata, latta, lattâ, auch = Schindel, angelfädf. 
lattu (flatt laddu), woher dann das gleichbed. ital., fpan., portug. bie lata, franz. 
latto. Dunkles Urfprungee. Die rohe Stange zu Strohdächern heißt (bei 
Gießen zc.) die Druder (f. d.), welches das Weisik. III, 768 nnb I, 453 vor» 
kommende fpät-mbb. druder ober (mit Erweichung bes auslautenben r in ]) 
drudel if. 

bie Latte, Pl. —n: junger ſchlank aufgefchohner Baum. 
Befler Lote. ©. d. und Sommerlatte. 
der Lättich, —es, PL. —e, die befannte Pflanze lactüca. Aus biefem 
latein. (mol von Jac = Mil im Gedanken an ben Mildfaft der Stengel abgelei- 
teten) Worte, welches im Ital. zu lassäga wurde, bildete ſich unfer deutſches: ahb. 
‚bie lädducha [d. i. lattuhha], der (?) ladduch [d. i. lattuch], latoch, (mit Ber- 
ſchlechterung des u zu i) latich, mhb. die läteche, lädiche, latech. Ohne Umlaut 
des a wegen bes u in jenem lat. lactüca. — Ein ganz anderes Wort if das 
folgende Lattich (f. d.). 
der Pattich in ver Huflattich, fat. tussilägo (f. Huf). 

Schon 1469 mittelrhein. lattich (voc. ex quo bei dem lat. Worte lapdcium) 
ohne Umlaut des a wol durch Vermiſchung mit bem vorhergehenden Lattid; 
denn das Wort lautet ah. die J&ticha [b. i. I&tih ha], ldtacha, létaha, und 
fonah der Huflattich fpät-ahb. die hüfleticha (Sumerl. 22, 55). Es if mit 
Ausſtoßung des pa und Umlaut bes erſten a wegen bes folgenten i aus bem 
mittellat. Pflanzennamen bie lapdtica gebildet, wie denn auch durch jenes leticha 
das fat. lappa unb das mittellat. lapdtium — Alette verdeutſcht werben, welches 
lap4tium ebenſowol bei jenem fpät-ahb. hüfleticha [b. i. huofletihha] ſteht. 

bie Satwerge, Bl. —n: durch Einkochen dider Saft. 

Bereits im 15. Jahrh. die latwerig, lattwerg, latwerge, und ſelbſt jhon im - 
14. Jahrh. latwärge, mit g aus j (vgl. Käfig), denn mhd. die lactwärje, -wörje, 
dann am üblihften latwärje, -wörje, wmittelb. lectuArje, die lattewärje, aus ital. 
ber lattoväro, lattudrio, altfranz. lectuaire, melde, wie auch ſelbſt, was fih am 
beutlicfien in mbb. die electuArje (f. Lexer mhd. Handwtbch I, 1841) zeigt, 
zum Theil die mhd. Formen, aus lat. das electärium, electuArium, — bider 
Heilfaft, von gr. das ekleiktön (duAsırov) — auszuledende Arznei, dem Subſt. 
(eig. Adjectiv verbale) von ekleichein (dxisiyav) = ausleden, einer Zuſammenſ. 
aus ek (dx) = aus und lefchein (Asiyaı) — leden (ſ. leden 1 Anm.). 


der Latz, —es, PL. Laͤtze: Mappenartiger Kleidungstheil vor Bruft oder 
Bauch. So in ver Bruft-, Hofenlag. Jenes Lak in der ' 

bentigen Bebentung finde ih erft 1691 bei Stieler Sp. 1057 verzeichnet, 

eigentlich wol f. v. a. durch Schlingen befeftigte® Borftild ber Kleidung, Schnürſtück, 
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denn fpät-mhb. der lats = Schlinge, Fangſchleife, Feſſel (tin dieſen Bebentusga 
bei dem Tyroler Wolkenstein), Band [„Geknüpfet ward dör liebe latz. — Hak 
vest, mein allerhoechster schats! (Hätslerin II Wr. 88, 87f.)], anfgenemma 
aus ital. der läccio — Schnur, Schlinge, fpan. u. portug. ber laso, provemelid 
latz, welches aus lat. der läqueus = Strid, Schlinge, woher auch franz. der act 
= Schnürriemen, lacer — ſchnüren. So auch noch tyrol. der Lay — Sklug, 
Fangſchleife, kärnth. der Lag — Heine Schlinge (Rerer 178), fchweiz. ber Lätc 
— Schleife, Schlinge, ſchwäb. der Lat = Schleife (Schmid 345), und de 
Hoſenlatz if noch tyroliſch das wo bie Hofe feſtgebunden wird. 

lau = weber kalt noch warm (vgl. Offenbar. 3, 15 u. 16). 

Mit an aus aw, mhd. Aw (vgl. blau, grau), wie benn 3. B. bei Luther 
Offenb. 3, 16 „law“, mbb. 18 (Gen. läwes), abd. 1&o, urfpr. wol hlao (fi 
altnord. hier (von Wetter, Dunfler Herkunft. 

das Laub, —es, Pl. —e und Läuber : Blattwerf ver Holzgewächſe 
Spielfarte mit dem Bilde eines Laub blattes, in der franzöfiiden 
Karte pique, bei und Schüppen genannt. Davon : die Laube, Läibe 
(ſ. Anm), = Naubhütte, Gallerie um das obere Stockwerk eine 
(Bauern-)Haufes, dann Gang in dieſem Stodwerle, bebedte Hall: 
fauben, in be-, entlauben; laubicht, laubig. Zuſammenſ.: 
ver Zaubfrofh = laubgrüner Frofch; der Yaubgang; die Laub 
Hütte, gewöhnlich (zufammengef. mit vem Plural, aber ohne Umlant) 
die Lauberhütte; die Laübrüſt (f. d.). Im ver 2ten Bed. von 
Laub die Zufammenfegungen : die Laubächt; das Yaubvaus eig. 
— arte mit 2 Laub; der Laubkoͤnig; der Raubober (dem Scir- 
penbame entjpricht); der Yaubunter; vie Qaubzehen ꝛc. 

Laub, mhd. u. ahd. das loup (Pl. mhb. loup u. löuber, ahd. loubir), geth 
der läubs, altfächſ. das 100, löf, angelſächſ. das ledf, altfrief. das lAf, altuert. 

. ber lauf, entſpricht der Lautverfhiebung gemäß dem gleichbeb. litthau. ber läpes 
— Blatt. Laub in der Spieltarte heißt au Gras und Grin. Die Laube 
ift mhd. die loube, auch löbe, ahd. die loups, loup&A, loub&, auch die louppk 
d. i. urfpr. [ba pp durch Lautangleihung aus p-j, — und wegen j der Umlam im 
Nhd.] loupja (f. logieren Anm.), unfer obiges die Läube, bei Luther Leube, 
niederrhein. im 13. Jahrh. die löve; Tauben if mhd. louben, ahb. loupen, = 
ans ih Laub befommen, auch im 18. Jahrh. f. v. a. auslauben; der Lanbfroſqh 
mhd. ber loupvrosch; die Laubhütte (8 Moſ. 23, 42), 1483 bie laubhutt 
(Eychman Bl. v8?), = Hlitte mit loupgrüenen esten (Tristan 16, 39), abe 
auch bei Luther Lauberhütte (2 Macc. 10, 6) und bei Alberns diotionär. 
Bl. 14 der BL. lauberhütten, womit dann bei Luther 2 Macc. 10, 6 bei 
Lauberhüttenfeſt, jeboh 1 Macc. 10, 21 im Innern gekürzt das Rauber- 


fe; laubig zuerſt bei Serrdnus dietionar. BI. i6® zu lat. fröndeus; Ianbidt 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 722*. 


ber Raubrüft = Kaubhüttenfeier, -feft (der Juden). Bei Luther 
Bi. 81, 4 und Joh. 7, 2 Laubruſt, ein jett veraltetes buufle® Wort, 1483 
laubroß (voc. theut. BI. 88°), mitteld. im der 2ten Hälfte des 13. Jahrh. lanbrus 
(Hahns Pass. 267°, 96), mit Abfall eines auslautenden -t und Verfchmelzung bes 
bb, pb zu Einem b, denn eig. der loupbrust (P), im 15. Jahrh. laubproist, = 


Zaubunter — Täufeln 1065 


Lanbhüttenfeſt (Diefenback glossar. 518a), laubprost = Laubbrud, -fall, Lanbſalls⸗ 
zeit (Lexer mhd. Handwtbch I, 1971), zufammengef. aus mhd. das loup Raub und 
mbd. die u. ber brust Bruch (f. Bruf 2 Anm.). Alfo nicht hervorgegangen aus 
bem gleichbeb. mhb. bie lonprise (?), loupris, beflen -rise von mhb. risen = nieber- 
finten, »fallen (f. riefeln Anm.). 

ver Qaubunter, die Paubzehen (f. geben), f. Laub. 

ber Lauch, —es, Pl. —e, ein befanntes Zwiebelgewächs. Zufammen!. : 
die Lauchzwiebel — Zwiebel (Wurzel) des Lauches. 

Lauch, mhd. der louch, ahd. ver louh, louch, laub [in chlofolauh Knoblaud 
(f. d.)], löch, angelſächſ. ber ledc, altnorb. ber laukr, allgemeine Benennung faftiger 
Kräuter, insbejondere aber jenes Zwiebelgewächſes. Wie es feinen will und 9. 
Grimm Oramm. II, 22 annimmt, aus dem Sing. bes Prät. des goth. Wurzel- 
verbums lukan — „ſchließen“ (f. Loch Anm.) hervorgegangen; ob auf das Ge⸗ 
f&loffenfein der Wurzel beutend ? 

(auen = aufthauen, vom Schnee :c., eig. Tau werten. Dieß bie 

Bed. von früh⸗mhd., nämlid im 12. Jahrh., IAwen (Diss. II, 171), von lau. 

ber Kauer, —s, ohne Pl. : Nach, Trefterwein, Waffermoft. 

1470 lawer (zerbehnt aus) mhd. bie lüre, ahb. bie Ark, ans dem gleichbeb. lat. 
bie lora. Dagegen it 1470 leur, ahd. bie lArr& d. i. urfpr. lArja (?), aus ber 
lat. $orm bie lorea. 

der Lauter, —n, Bl. —n : ſchlauer hinterliftiger Menſch. 

Faſt nur no in der Rebensart : ber Bauer ein Sauer. Älter-nhb. der 
Laur, mhd. der lüre, Mär. Mit Tauern (f. das folgende bie Lauer) zufammen- 
gehörig, zumal da mit ow = A f[hottifh lowrie (Kauerchen) zunähft Beiname 
des Fuchſes, dann eines ſchlauen Menſchen it (Schmeller II, 488). 

bie Yauer, ohne Bl. : heimliches Horchen. Von lauern = worauf 
heimlich aufpafjen, wovon auch der Lauſerer, eigentlih Laurer. 

Das Verbum lauern if mhd. Iren, lArn, bunkler Herkunft; die Lauer, 
zerdehnt aus Laur, mhd. die lüre, Mar. Laurer erfi uhd. und zwar im 17. 
Sahrh. bereite geläufig. Für jenes lauern bört man wetterauiſch Iüern. 

ver Yauf, —es, PI. Läufe, = gefhwinde Fortbewegung ; [weidmännifch :] 
Laufglied des Wildes, Nohr des Schießgewehres. 

Lauf, mhd. der louf (PL. löufe), ahd. ber blouf, louf (BI. louf&), altnieberb. 
ber hlöp (?), [nur in Infammenfegungen nachzuweiſen] loup, = geſchwinde Forte 
bewegung, von laufen (f. d.). Das weidmänniſche Lauf fon 1556, in welchem 
Sabre Lauff geſchrieben. S. aucb Lauft. 

die Laufbahn — Bahn zum Laufen. Zuſammengeſ. mit laufen. 
die Läufe, —n, = die Läufel (f. d.). 
ber Läufel, —6, BI. wie Sing. : unteres Holz am Schlitten, worauf 
biefer läuft (Schmid 343); gefrümmter Wiegenfuß zum Schaufeln 
(3. M. Miller Walther 322. 326). 
Die Läufer, von laufen. Gänzlich verfhieben von dem folgenden Läufel. 
die Läufel, Bl. —n: die äußere (grüne) Schale mancher Baumfrüchte, 
3. B. der Nüffe c. Davon läufeln = von ber Läufel, Hülſe 
befreien, 3. B. Nüffe, Erbfen ꝛc. Wetterauifch (wo Läfel,. l&fele) ꝛc. 


1066 faufen — +Läuftig 


Die Nüßläuffe und Nüßläuſfet bei Lonicerus (} 1586) BI. 46*, Dann 18% 
die Läuffel in Nußläuffel, bei Alberue dietionar. BL. Y4e m. Ggl' 
bie Teyff, in Franten die Lauf (Sähmeller I, 445), Rimmt ber Yan 
verfhiebung gemäß mit böhm. und poln. die lupina = äußere grüne Scale 
(des Apfels, der Nuß 2c.), Hülfe, Schote, gr. der lopds (Aonos) = Schale, Rind, 
Hülfe, Haut, ebenfo wie läufeln, läufen [bei Keifersberg Poſtill IL, Bl. 51° 
„so man nüssz löufft], mit böhm. laupati, IApiti, poln. lupié, ruff. Iuschtscht, 
gr. lepein (Adzew), — abrinden, ſchälen, ab-, entbillfen, litth. Iapti = ſchälen, 
ſchinden, und die auf ein Ableitunge-t ausgehende ahd. Form die louft, löft, = 
äußerſte Nußſchale (gl. trevir. 6, 16. Diws. III, 243), Baumrinde (Die. II, 
830”, 841), dann ihr Verbum 1469 mittelrhein. leiften [ei = mhb. du] im flat.) 
„excoriäre, schinden oder uyß [aus] leyfften* (voc. ex quo) mit bem von 
jenem gr. lopos abgeleiteten gr. ol&ptein (oAonrav) = abidälen, abhänten. 

laufen, Bräf. ich laufe, du läufeft, läufſt, er läuft, wir Laufen ıc. 
Prät. ich er lief, Conj. ich er liefe, Part. gelaufen, Imp. lauf (ge 
wöhnlih, aber ungut, wit fchwacher Biegungsendung „Iaufe*) : fid 
geſchwind fortbewegen. Davon : der Täufer, wovon die Läuferet 
und die Räuferin; läufig, Adj.; läufiſch, Adi. Zufammenf. : 
das Lauffener = in einer Linie geftreuteg Schießpulvers laufendes 
Teuer, längs der Ausdehnung eines Heeres laufendes Gewehrfeuer; bie 
Lauüfkugel, f. Paßgang Anm.; der Laufpag (f. Bag) = Paß 
zu Entlaffung und Sichfortbegeben. 

Das rebuplicierende Berbum Taufen ift mhd. loufen [Prät. ih er lief, aud 
liuf, Bart. geloufen, Imp. louf], ahd. hloufan, hlaufan, loufan [Bräf. id 
hloufu, du hloufis, er hloufit, loufit, aus deren i der Endung fi unfer lim- 
laut äu im läufſt, läuft erklärt, Prät. ih hliaf, auch liaf, liuf, liof, Bart 
kihloufan, kilaufan], goth. hi&upan [Prät. (reduplicierend) hidihl&up, Bart. 
hläupans], altſächſ. hlöpan, angelfädf. hle4pan, altfrief. hläpa, altnord. hlaupa. 
Das ſchon bei Keiſersberg, bei Rafus (Warnungsengel 51) 2c. vorfommenbe 
Prät. ih er uff, dann loff (Hans Sad zc.), mit dem im 16. Jahrh. (Judith 
14, 11) wie bie ins 19. Jahrh. (Wieland. H 8. Wagner Kinderm. Act 4. 
Göthe I, 256) vorlommenden Bart. des Prät. gelsffen, wirb jet im Hode 
deutſchen gänzlih gemieben. Läufer ift mhd. der loufsre, löufsere, loufer, 
löufer, — Laufbote, Rennpferb, fpät-ahb. ber loufari, louphare, b. i. ahd. 
bloufari (?), altnord. der hlaupari (= Laufpferb); die er im 18. Jahrh. fi 
findende Bed. raſch auf einander folgende auf- ober abfleigende Töne hat Wieland 
Abderiten Bh 3 Kap. 5. Das Adj. Täufig it mhd. löufic, löufeo, = gäuge, gangbar, 
meltläufig, bewanbert, aber vom Hund in dem Sinne von „brünſtig“ 1605 
leuffig (Hulsius 92); läufiſch 1691 bei Stieler Sp. 1082 leufiſch; Lauf 
feuer 1719 bereit bei Kramer hochniederd. With ©. 132° in der erfien Be- 
deutung. Laufpaß (Schiller Zur. 5, 2) if ein junges Wort. 

ver Lauft, —es, PL. Läufte, was Lauf, aber nur noch in der Ber. 
„Laufglied des Wildes“ (f. Kauf) bei den Yägern und in dem Plural 
bie Zettläufte — geſchwind aufeinanderfolgende Vorgänge, Creig- 
niffe der Zeit. Davon -Täuftig = -läufig in wettläuftig. 
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Lauft (f. weitlänufig Anm.), mhd. der louft (= Lauf u. Baumſchößling 
oder Ausläufer), ahd. der hlauft, hlouft (?), lauft, louft, == Lauf, woneben mhd. 
die louft, ahd. bie hlauft, louft, if mit ableitendem t von laufen. Schon im 
8. Jahrh. vom Zeitlauf, und wie ber BI. die Länfte = Ereignifle in ihrer Auf- 
einanberfolge, ebenfo fpät-mhb. bie löufe, der PL. von louf Lauf. Das Abj. 
läuftig (= läufig] if das fpät-mhb. leufftigk (Alsfelder Passionsspiel Bl. 89°) 
d. i. mhb. löuftio (?), mittel. louftic, louftig, = ſchnell, liberaus gefhwind, ge- 
wandt, bewandert. Bgl. au beiläufig. 

die Laüge, Pl. —n: mit Auszug aus Pflanzenaſche getränltes Waſſer; 
überhaupt künſtlich bereitete Salzauflöfung. Davon : laugen. 

Mhd. die louge, ahb. die louga, iR Lange in ber erfien Bebeutung. Den 
Grundbegriff zeigt die damit übereinſtimmende altnorb. Form die laug — (warınes) 
Bad, wovon altnord. lauga — baden, waſchen. — Mhd. hagenbuccheniu löge 
(louge) hainblihene Lauge if auf Priülgel angewandt (LiederSaal III, 558, 88). 

fäugnen = (bie Wahrheit wovon) in Abrebe ftellen. 

äu, wie bereits Krifh und Adelung wollen, im Sinblid auf die ober- 
deutfhe Form Iaugnen, in älterer Zeit laugen (f. Schmeller IL 448); 3 
Grimm Gramm. I®, 227 und viele Andere aber ziehen, weil uns ber Umlaut 
für mbb. ou verftedt fei, eg vor und ſchreiben alfo, wie ſchon Luther, leugnen. 
Mid. lougen [nit löugen, weil umlautbaren Verben mit ou ofı ber Umlaut 
mangelt, woher ſich aud jene oberb. Formen laugen, laugnen erllären] fatt 
lougenen, ahb. lougnan, lougenen, urfpr. loucanjan (?), von beffen j unfer heutiger 
Umlaut des ou in e u ober äu ſich berfäreibt, laucnen, lougnan, lougenen, alt- 
ſächſ. lögnian, lögndan, angelfädf. IPgnian, mit 1 flatt $ lignian, goth. läugnjan 
[d. i. laug-n-j-an], zunähft ven goth. die Idugna (? d. i. ldug-n-a?), ahb. die 
lougna (Otfried), eig. loGkana (?); = Ausſage daß etwas nicht fo fei, LTäugnung, 
welches mittel -an, gekürzt -n, aus dem Sing. des Prät. von goth. liugan, ah. 
liokan, unferm lügen (ſ. Lüge Anm.), abgeleitet if. 

die Zauheit [wofür im Ahd. die lawi, welches noch in nhd. bie Laue 
ericheint]. die Rauigfeit = das Laufein, eigentlich wie bilblich. 
laulich, womit zufammengef. die Laulichkeit. 

Jenes lanlich 1691 bei Stieler Sp. 1079. Dagegen Lauheit im 13.—14. 
Jahrh. die l&heit, zu Anfange des 15. Jahrh. mit Verſtärkung des w zu b (f. B 
Anm.) läbheit, in vemfelben Jahrh. lAweheit, wofür im Abb. die lAwi, welches im 
Nhd. eigentlich die Läne wäre. Zufammengef. mit lau (f. d.). Übrigens würde 
das Abj. laulich mbb. lAwelich, Isswelich fein, wovon das mhd. Adv. Isswe- 
liche, unfer freilih umlautlofes Abo. laulich. Lauigkeit, 1537 bie „Läwig⸗ 
feyt“ (Dasypödius 371°), mbd. bie lAwecheit (fpridh läwec-heit), mitteld. bie l&wi- 
keit (Myst. I, 278, 22 und 25), zufammengef. mit dem nur in biefer Zufammen- 
fegung vorkommenden, von lau (f. d.) abgeleiteten Abj. Iawic, lAwec, mitteld. 1&wio. 

die Laune, Bl. —n : eigenwillige Gemüthsſtimmung, üble wie gute. 
Davon : launen; launig; launifh (Schiller Braut v. Meſſ. 
©. 53). Zufammenf. : launenhaft, womit weiter zufammengefekt 

bie Zaunenhaftigfeit; launenvoll. Die Laune, mhd. bie 
lüne, ahd. die läne [in niwilüine = Neumond (Diws. III, 803)], eig. lüna, if 
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aus lat. die Ana [b. i. urfpr. Lücina von lat. die lux Lit) = Mond aufgensumm 
und bedeutet daher zuerſt biefen Körper, dann bie verſchiedene Geſtalt, in 
welcher der wechſelnde Mond uns erſcheint, die Moudphaſe, und ſofort jede Em- 
ſtellation d. h. jede verſchiedene Stellung der Sterne gegen einander in ihrem = 
genommenen Einfluß auf bie Schidfale des Menſchen, davon weiter [ba lat. „es 
rota fortünse variäbilis ut rota lunm“] bie Beränberlichleit bes Gluckes, mb 
enblih die wechſelnde Gemüthsſtimmung des Menſchen (f. Wilhelm Badır 
nagel bei Haupt Zeitschr. VI, 148f.). Im 16.—18. Jahrh. auch Mafe. ; 8. 
1540 bei Alberus dictionAr. Bl. Qqi® „der laun obber die Iaune“, dei 
zieht er „die laun“ vor, 1691 bei Stieler Sp. 1089 und noch 1745 bei Tubmwig 
der Zaun. Das Berbum Iaunen entfpridt, der Form nad, dem mhd. lünen 
— wechſelnd geftalten, dann ſ. v. a. wechſelnder Gemüthsſtimmung fein; Taunig 
it hochd. im 15. Jahrh. liunig (Mone Anz. VII, 393, 7), mittelb. im 14. Jahrh. 
in vorchtlänig = bföhfinnig (Fund gr. I, 869%); launiſch 1420 lewnisch 
(eig. nhd. läuniſch, bei Alberus a. a. DO. leuniſch), nieberb. im 15. Jahrh 
lünisch, = monbflitig. Die Zufammenfegungen kommen erfi im 18. Jahrh. ver. 
bie Laus, PL. Läufe, ein befanntes Inſect. Davon : laufen; lauſig. 
Zufammenf. : ver Lauskamm und Läuſekamm, zuerft 1716 bei Lud 
wig Sp. 1121 Laufefamm; das Laüs- und Läuſekra ut — frau 
zu Läuſeſalbe d. h. Salbe zur Vertreibung und Tödtung der Läufe. 

Einen, [früher :) Einem mit Kolben, mit der Kolbe laufen = wi 
(Kolben⸗)Schlägen oder au berben Verweiſen zlichtigen, wobei die Kolbe Ratt 
der Kolben gefagt wird. Schon im 14. Jahrh. „man sol narren mit kolben 
lüsen* (Gesammiabenteuer II, 282, 96). Lans, mhd., ahb., angelfächf., altnorweg 
die Müs (BI. ahd. liusi), goth. lus (?), kommt, wie e8 fheint, von goth. liusan = ver⸗ 
lieren (f. 1o6), verderben u. dgl., ähnlich wie gr. ber phtheir (9Ysp) — Lan 
bon phthefrein (pYalpeıw) = verberben, ſchwächen (j. Grimm Geld. b. bentfä. 
Spr. 855). Das Verbum lauſen ift mhd. lüsen; das Adj. Taufig kommt ſchon im 
15. Jahrh. bei Mynsinger 26 vor, ebenda ©. 28 Leüßkrautt unfer Läuſekrant, 
doch dieſes ſchon im 14. Jahrh. bei Megenberg 420, 16 läuskraut. 

lauſchen = itill, heimlich aufhorden. Davon der Yaufcher. 

Jenes das mhd. lüschen (Heinrich Tristan 798), neben dem ans demſelber 
Stamm entiproßnen mbb. loschen, ahd. 16sk&n, ldsgen, löschen, — verborgen 
fein, verborgen (heimlich) mit Spannung worauf merken, weldes wahrſcheinlicqh 
urſprünglich hluseön [b. i. hiüs-c-En] und fo mit lauflern von bem Gtamme 
blus in Lofen (f. d.) abgeleitet. Bei Graf II, 282 läsch&n if} unrichtig gelefen 
ftatt losch@n (f. Haupt Zeitschr. XV, 67*, 968). Lauſcher if verſchieden von 
1656 „Lauffer, außfpäher“ (Dictionariolum 149%, dieſes Tauffer bereits 1541 
bei Frisius 469%), weldes Laußer von laufen (f. Lauße Anm.). 

laufen = Läuſe abfuchen, laufig, Lauskamm ꝛc. ſ. Laus. 
lauſtern = das Ohr ſpitzen, ſcharf aufhorchen. Mhd. lAstern, 

ahd. hifstr&n, HGstrêän, — worauf geſpannt merken (Dies. I, 2620. 1860. 
Voc. Kerönis ©. 185°), unb das Part. des Präſ. lustrêntôr bebentet „betroffen“, 
insbefondere in Beziehung ber Ohren (Kero ©. 81°. Docen Miscell. I, 2240). 
Das Wort it mittel -ar (gekürzt -r) abgeleitet von altfähf. die hiust — Gehirn, 
Ohr, altnord. die hlust = Ohr [wovon hlusta = aufhorden], welches mittelR -t 
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von dem in unferm mumbartliden lojen (f. d.) Redenden Stamme hlus (vgl. 
lauſchen Anm.). Nicht aus lat. lusträre == betrachten, befidhtigen. 

die Laufe, Pl. —n : der Seßhamen. In Heffen, ver Wetterau ꝛc.; 

in ber heff. Fiſchorduung von 1642 die lauſſe. Mittelb. um 1400 bie lüge 

(Pfeiffers Germ. IX, 177), aber 1888 in ber Dreieich ſ. v. a. Stellneg zu heim- 
lihem Kange von Wild (Weisik. I, 499), von ahd. Ngen, mhb. lägen, = verborgen 
fein ober liegen, bann heimlich beobadten, lauern, älter-nhb. außen = laufcen, 
welches mit goth. liuts = heucheleriſch, betriegerifh, die liutei = Heuchelei, Ber- 
Rellung, Argliſt, lutön = betriegen, verflibren, aus einem und demſelben Wurzel- 
verbum (goth. liutan) if. 

ver Laut, —es, Pl. —e : was für das Ohr verunehmlich ift, insbe- 
fondere hörbare Äußerung durch die Stimme. Mhp. der lit = 

Stimme, infofern fie vernefmbar it, fowie jebe einzelne Äußerung berfelben. 
Im Ahd. fommt das Wort, welches aus dem folgenden Adj. entſtanden ift, noch 
nicht vor (vgl. Laute Aum.). 

(aut, Comp. lauter, Superl. lautet, Adj.: vernehmlich für das Ohr: 
weithin hörbar. Davon das Adv. laut. Jenes Adj., mhd. lüt, 

(weldes and f. v. a. flir das Auge wahrnehmbar), ahd. hiüt, lüt, alt- und 
angelfädf., altfrief. had, foth. hlabe (?), fimmt mit Ausnahme des Auslautes, 
der im Ahd. d, im Alt- u. Angelfähl. d erwarten ließe, mit lat. clätus, clytus 
(in inolutus, inclytus, = weitbelannt, berühmt), gr. klytds (xAuros) = hörbar, 
laut, deffen Wurzel bei Leumund (f. d.) angegeben il. Der Comp. lautete alt- 
fühf. hiädöro (?), der Superl. hiädöst (Heliand 22, 20). Das vom Abj. abge- 
leitete Adv. laut, gekürzt aus früberem laute, if im Mhd. lüte, ahd. hlüto, 
lAto, altfädf. hiädo, angelſächſ. hlüde. 

(aut, Präp. mit vem Oenitiv : nach Yaut, nah Wortinbalt. 

2. B. laut Befehle, Vorſchrift 2. Auch kann das Subf. überhaupt mit ab- 
geftreifter Endung gelegt werben, z. B. „laut Zeugniß ber Erfahrung” (Mu- 
fäus Bollsmärden III, 266) für laut Zeugniffes ber Erfahrung. Soll aber 
das regierte Wort im Plural und zugleih ohne Artikel gelegt werben, jo ſteht ber 
Dativ, 3. B. laut Briefen aus meiner Heimat. VBollfländig lautete der erft 
abverbialifch erf&einende und, wie Lraft, behufs, durch den Kanzleiſtil einge- 
führte Ausprud nah Laut (ſ. mein Wtbd der deutſch. Synonym. III ©. 984), 
wo dann das Sutfl. Laut, wie noch bayerifh, in weiter entwideltem Begriffe |. 
v. a. der Inhalt eines Auffages, einer Rede (Schmeller IL, 516) if, unb eben, 
weil urfprlinglid Subftantiv, regiert die Präpofition ben Genitiv. Schon mitteld, 
um 1400 „nöch seyner brife lüthe“ (Rotke thüring. Chron. ©. 445, 580), 
1434 mittelt. u. 1898 mbb. „nAch lawt und sag“ mit Gen. (Chroniken d. d. 
Se. I, 43, 17. IV, 197, 10), mbb. 1374 „n&ch dör gewaltbrief [Bollmadtsbriefe] 
lät“ (ebenda IV, 177, 8), aber auch dann -bereit8 im 15. Jahrh. hochd. bloß 
lüt, 3. 8. „I t das artikels“ (ebenda V, 898, 20. 27). Luther (Röm. 2, 16. 
16, 25) ſetzt als Präp. noch das ältere laute, weldes, Gen. Sing. des Mafc. 
oder Reutrums bes Adj. laut (f. d.) RRarler Biegung, in mhd. lütes = mit lauter 
Stimme, fohreiend, Adverbium if. 


bie Qautangleihung = die Umwandlung eines Lautes in benfelben 
Laut, welcher vorhergeht over nachfolgt. Nahe liegende Verbeutfchung 
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für Affimilation (f. d.) bei Lauten. An Beifpielen vgl. ebe 

(f. Aalquappe Anm.), bitten, Hoffart, Kamm zc. 
lautbar, Abi. : hörbar; ruchtbar (2 Macc. 1, 33), befannt 
mehr üblid. verlautbaren — ruchtbar werben. 

Jenes Abj. [auch bei Dietenberger Jef. 8, 9, wo „fe haben jre fü 
bar gemadt*] iſt daB ans der Laut (f. b.) und -bar (f. b.) zufamme 
ltbere = laut geworben, Bffentfiö, ahb. im 11. Jahrh. [nah bem ba 
feiteten Xbv. lätpkro (Graff II, 197)] lätpkri = öffentlih, wovon das he 
verlantbaren, mittel. verlütbären (j. Bech in Pfeiffers Germania 
erhaltene mhb. lütberen — befannt maden (Tristan 342, 17). Berid 
jenem Adj. iR ahd. liutpkri — öffentlich befannt, als befien erfter Theil 
u. das liut = Bolt (f. Leute) erſcheint. Bgl. Grimm Gramm. II, 

die Laute, Pl. -—n : länglich bauchiges beſaitetes Tonmwerkjeug 
fondere zu Gefangbegleitung. Davon : F ber Yautentft, — 
—en, — Lautenfpieler, wovon die Tautentitin. 

Lante, jhon mhb. im Evangelium Nicodemi bie laute (j. Beck in 
Germania XX, 51), aber er im 15. Jahrh. geläufig, in welchem bie lat 
nieberl. gegen 1400 bie lute (kor. beig. VI, 2, 29). Mit dem Zonwert 
Franfreih, nämlid aus franz. ber luth, altfranz.“ledt, provenzal. der la 
ital. der liäto, ledito, liädo, melde aus fpan. ber ladd, portug. aladde; | 
bildeten fich aus arab. (mit dem Xrtifel al) al’dd, alahd [in ’ad, a-Ad b 
@ wegen be6 Lautes Ain (hebr. y) vor A] = Aloeholz, (gefriimmtes) So 
Alfo Fremdwort und gänzlib unverwandt mit Laut unb mit Lied, troi 
für jenes Subſt. ber Laut (f. d.) im Ahd. das gangbare Wort hlüta, ] 
war, welches noch im ber bayer. Jägerſprache fortlebt, wo bie Lauten = 
bes Hundes beim Bellen (Schmelfer IL, 516). Mittellat. ermeiterte 
von ben Arabern aus Spanien Rammende Name bes Tonwerkzeuges zu bi 
lätina, woher dann meiter mittellat. ber Iutanfsta. Aus biefem unſer La 
moflie im 15. Jahrh. ber lütensleher, -slaher Tautenfhläger gefag 
welches nur noch als Familienname vorfommt. 

lauten = laut, fautend fein; Laut werben, Laut von fich geber 
auch f. v. a. in Worten oder Schrift ausfommend Fund werbei 

Im beiben leiten Bebentungen „Ich hatte gleihwol kaum ein Wörtche 
lauten laffen, als“ ꝛc. (Hermes Sophiens Reife I, 440)], in welchen üb! 
lauten, iR lauten mbb. läten, eig. liuten (f. (äuten Anm.), altıiebert 
(9, Mdön; in jener erſten mhb. lüten, ahd. hiätön, Men. Bon dem WI 

fäuten = laut machen, lauten machen, insbefondere Tönente 
undherſchwingendes (Gloden, Schelfen :c.) tönen machen; [aı 
Tönendem :] tönend fih hören laſſen, im Hinundherſchwingen 
Im diefer legten Bedeutung auch unperfönlid : e8 läutet. 

Mohr. liuten (Prät. lüte flatt lütte, woher no im 16. Jahrh. er 
Täutete) = lauten maden; aber apb. hlütan, lätan, lüttan, aus hlüt. 
u in lüttan durch Sautangleihung aus tj, mittelb. lüten (Prät. lütte, : 
laut (f. laut 1) fein maden, laut fein, einen Laut von fi geben, töne 
diefer Bed. im Ab. ergibt fi bie Richtigkeit ber obigen legten Beb., u 
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z. B. fagen bie Glode läutet ꝛc., wo kurzſichtige Spradlehrer durchaus lautet 
verlangen, wonach biefes Iauten aud bier und ba bei ſonſt mußerhaften Schrift- 
Rellern, 3. B.: 1769 „Ab! die ängklide Glocke Iautet mir fhon entgegen !“ 
(Weiße Beytrag V, 83); „ba lautet ſchon die Glocke!“ (Göckiugk Lied. zweier 
Lieb. 82); „bie Gloken lauteten zur Verſper“ (Schiller i. d. rhein. Thalia 
1786 II, 21); „Die Slode — zur Hora lautet” (Deſſen Karlos 2, 14); „pie 
fürdterlihe Slode, — Die uns zur Zrennung lautet” (ebenda 5, 11); „Der 
Küfter und des Küfters Knabe, — Keine wollte mehr zum Morgenlauten gehn“ 
(Gellert vermiſchte Schr. I, 35). 
+ der Rautentit, die Yautentftin, ſ. Laute. 
der Yauter, —s, Pl. wie Sing, von lauten, in ber Doppel. 
lauter (Diphthong), Mitlauter (Eonfonant), Selbitlauter 
(Vocal). Die beiden legten jowie Halblauter für [fat.] 
semivocälis [don 1748 bei Gottſched; bagegen Doppellauter erf fpäter. 
lauter, Abj. : ungemifcht mit Fremdem, rein. Davon : lauter, Adv., 
— „nichts als —“ läutern = lauter machen. bie Lauterkeit. 
Das Adj. lauter, mhd. läter ſauch, aus der Bed. „rein“ hervorgehend, ſ. v. a. 
lediglich, bloß, und fo auch nbb. z. B. „ein lauter Kind“ (Alberus wider 
Witzeln Bl. &8?) = ein bloßes Kind, kindiſcher Menſch, ahd. hluttar, hlütar, 
luttar, lütar, goth. hlutrs, altſächſ. hluttar, angelfächf. hIuttor, hlätor, altfrief. 
hlutter, gleich bitter (f. d.) im Hochd. mit ſtockender Lautverſchiebung d. h. ohne 
bie geſetzmäßige Fortſchiebung des goth., alt⸗ u. angelſächſ., altfrieſ. t in ahd. z 
(uhd. ß), und alſo nicht von laut, deſſen Auslant im Altſüchſ. d iR, welches fich 
im Abb. regelrecht in t fortſchiebt (ſ. Naut 1Anm.). Auch gebt Die Bed. von lauter 
in den alten deutſchen Sprachen nicht auf Schall. Das Adv. lauter iſt mhd. 
läter (= beutlid, ganz), altſächſ. hluttro (= aufrichtig), angelſächſ. hluttre, hlätre, 
= hell, Mar; läutern mhd. liutern, abb. hluttarjan, hluttran, hlätran, bei 
Notker (f 1022) ſchon mit dem Umlaut iu wegen des j nad r liuteren [aud im 
erläutern, mhd. erliutern = lauter maden, dann erffären ober deutlich) machen, 
ahd. (bei Notker) irliutern = lauter (rein) maden], angelfädf. hiuttran; Lauter⸗ 
feit mittelb. lüterkeit [b. i. lüterec-heit (?)], während im Mhd. die lüterheit, 
welches nhd. Lauterheit if. 
lautig, Adj., nur noch in wol», übellautig ıc. 1470 lawtigk, 
feliger im 15. Jahrh. lawtig, lüdigh, d. i. mitteld. Ati (?), lüteo (?), ahd. 
lütic, bei Nosker wegen -ig mit Umlaut bes & liutig, früh-ahb. hiätic (?), von 
lauten ober von ahd. die hifte (f. Laute Anm.). 
die Qautverfchiebung, eine 1822 von Jacob Grimm gebrauchte, 
üblich gewordene Benennung (ſ. B Anm.). Tautverfhoben, Abi. 
lauwarm, 1470 löwarm, = mehr lau, mehr warm ale kalt. 
die Yauwine = Lawine (f. d.) Göthe XVI, 288. 291. 
Nach der ſchweizeriſchen Ausſprache LAuin (— vo) gebildet. 
T die Lava, Pl. Laven (Göthe XXVIL, 196) : feurig-flüffiger Aus- 
wurf des feuerfpeienden Berges. Erſt im 18. Jahrh., 
das ital. die lava, welches neapolitanifd ſ. v. a. „die Straßen überflutender 
Regenbach“, von ital. und lat. laväre = waſchen. ©. Diez Wibch II, u übri⸗ 
gens iſt ber Pl. Laven ungewöhnlich. 
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ber Lavendel, —, ohne PL., die Pflanze lavandula. Bei Apdelung 

die Lavendel. Frih⸗mhd. bie u. ber lavendele, lavendel, im 12. Jahrh. and 
die lavendla (gi. irevir. 7, 2), aus mittellat. die lavdndula, ital. bie lavdndola, 
von dem gleichbeb. ital. die lavända, weldes eig. = Waſchung. Dieß aber komm 
von lat. und ital. laväre = waſchen, und jenes molriehende Krant fol zum 
Waſchen des Körpers gebraudt werben. 

+ lavteren, das neunieberl. laveren, aus franz. louvoyer, louvier : 
bin und her fegeln ohne Aufgeben ver eigentlichen Richtung. 

Bereit im 17. Jahrh. laviren (Nehring 548) Das franz. Wort kommt 
von nieberl. bie loef, engl. loof, = die gegen ben Wind liegende Seite eines 
Schiffes, ſchwed. der lof basjelbe ſowie das Lavieren des Schiffes und ber fdhiefe 
Gang, welchen es dann nimmt. S. Luf. 

+ das Lavor, —es, —s, Bl. —e : Hand», Waſchbecken. Aufgenommen 

aus dem jet veralteten bolländ. das lavoor, welches aus dem gleichbed., ir 
reits zu Anfange des 18. Jahrh. bei une gerabezu entlehnten franz. ber lavoir, b. i. 
provenzal. lavador, mittellat. lavatörium, von fat. laväre = waſchen (f. Lava). 

die Kamine, BL. —n : vom Berg abrollender Schneeiturz. 

Ahd. die lewina, auch lowin (gl. jun. 253), = Sturzbach (Graf II, 297), 
Gebirgsſturzbach [no die Lain (ahd. leina) in Flußnamen, ſ. Schmeller 
IL, 469], woraus mit einem auch in andern Wörtern vorlommenden 8 für e 
(ſ. E und DO) unfere felb von Schiller im Berglied gebraudte tadelloſe ſchöne 
Form die Löwin. Aus churwelſch die lavina, mittellat. (bei Paul. Didcomus de 
gest. Langobard. 3, 23) lavina, älter-mittellat. labina, welches nach Isidors 
(T 633) von lat. labi = herabgleiten, fallen. Unfere Form Lawine geht wieder 
auf jenes frembe lavina zurück und if richtiger, al da8 liberbieß im Hochd. wenig 
üblihe Lauwine (f. d.), neben welchem no bei Göthe XII, 299 Lauine. 

f lar = unbeitimmt, fhlaff. die Yaranz, Bl. —en, = Abführung, 
Abführungsmittel. larteren = abführen, dünnen Stublgang ver 
urfachen oder haben. Jenes lar iit im 18. Jahrh. aus dem 

lat. Abj. läxus — weit, ſchlaff, wovon lat. laxAre — weit machen, erweitern, 
öffnen, lüften, im Mittellat. auch wie heute unfer daraus entnommene® larieren, 
im 17. Jahrh. bereits völlig geläufig lariren, wofür früher purgieren. Bon 
läxans (Gen. laxäntis), dem Bart. des Präf. jenes laxAre, das pät«mittellat. (1694) 
bie laxäntia — abtreibendes Mittel (Nehring 548), woraus Yaranı. 

das Yazareth, —es, Bl. —e : Kranfenhaus, beſonders für Soldaten. 

Bei Abelung ungut LazaréSth. Beſſer und hiſt. richtig Tazaret, im 17. Jahrh. 

ſ. v. a. Siechenhaus (f. Kramer teutfd-ital. Wortb. 726°), 1618 bei Schönsleder 

Bl. i8° Lafaret = Siechhaus. Aus dem gleichbeb. ital. der lazzeretto, fpan. ber 

lazareto, abgeleitet von dem Namen des fiechen Bettlers Lasarus Inc. 16, 20ff., welchem 

(ale Heiligen) im Mittelalter ein außerhalb der Mauer von Ierufalem gelegenes Haus 
zur Aufnahme Ausfägiger geweiht war, und mittellat. Lasdri bed. Ausjägige. 
das Lebehöch, —s, BI. wie Sing., eine Imperativzufanmenfegung. 

Zu Anfange des 19. Jahrh. von Rüdiger für das fremde das Vivat (f. b.). 

bas Leben, —s, BI. wie Sing., der Inf. leben als Subft., 

mb. das löben (aud — Lebensweife), ahd. um 1000 das ldb&n, mitteld. and 
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der löben, an der Stelle des in biefer Bedeutung abgeRorkenen mhd. u. ah. der u. 
das lip, unſeres in anderer Bedeutung üblihen Leib (j.b.). Ein dem ebenfalls gleidh- 
bed. goth. die libdins entſprechendes Sub. ift hochd. nie verfucht worben, und man 
barf es, obgleich feine Verbalbebeutuug dem Inf. am nächſten lommt, mit unjerm 
das Teben nicht für Ein Wort halten. S. Grimm Gramm. III, 537. 898. 

leben = als empfindendes Wefen dafein, mit innerlich bewegenver Kraft 
und zugleich durch diefelbe fein. Mhd. leben, ahd. löpen, 

ldben, mitteld. löven, altmitteld. 1dv&n, goth. liban, altſächſ. 18d6n, angeljädf- 
liſian, Ilyfian, libban, altfrief. libba, altnorb. lifa, von bem BI. des Prät. von 
leiben in bleiben (f. d.), wie Leib (f. d.) entiproffen dem Bräfens, und ber 
bei Leben zu Grunde liegende Begriff it ber des Übrigfeine, Noch⸗da⸗ſeins, dann 
des Daſeins liberhaupt, des Fortdauerns, wie denn auch jenes altnorb. lifa zunächſt 
„übrig fein“ bedeutet (f. Möbsus 208). 

lebendig, Adj. : Leben habend. Zufammenf. : die Yebenpigfeit. 

Bei Opig II, 122 mit dem Ton auf TEb, aber au auf end : „Du biſt tod 
lebendig, id bin lebemdig tod.“ 1658 Tſcherning unvorgreiffl. Bebenten 
©. 70 fieht noch eigentlih in lebendig einen Dactylus, und 1691 Stieler 
Lehrichrift 18 fagt, daß die erfie Silbe orbentliher Weiſe lang und bie beiden 
folgenden kurz feien, „doch könne man aud die erfle kurz, die zweite lang, unb bie 
dritte wieber furz ausfpredden” , ja man fege „auch mol die leßte in den Verſchen 
lang“. Mhd. lEböndec, ahd. [noch felten] l&bäntig (Tasian 90, 2). Die heutige 
Betonung läßt ih nah Grimm Gramm. I®, 23 dadurch erffären, daß ber haftenbe 
urſprüngliche Tiefton auf mhd. dnt in ldböndec fi in den Hodton umgemanbelt 
babe, während ver hohe Ton der Wurzelfilte 180p in ben tiefen überſprang. 
Mittelſt -ig, ahd. -ic, abgeleitet von IEbend, mhd. l&bende, ahd. ldp&nti, dem 
als Adj. üblichen Bart. des Präf. von leben. Gleiche Ableitungen 3. B. von 
bebend, tobenb, ſtinkend, nämlid im vor. ex quo von 1469 mittelrheiniſch böbendig, 
dobendig und tobendig, stinckendig. &. Grimm Gramm. II, 304. 

lebenlang mit einem im Gefchlechte sich nach dem Subft. Leben 
richtenden vorftehenden Poſſeſſiv, 3. B. mein, dein, fein, unfer, euer, 
ihr Lebenlang (f. fang 2). Schon bei Luther: dein lebenlang (5 Mo). 
28, 88. Tob. 4, 6), aber auch getrennt „mein leben lang“ (1 Mof. 43, 9), „bein 
Leben lang” (1 Mof. 3, 17), „fein leben lang“ (1 Sam. 18, 29), wie man noch 
heute öfters „mein ac. Leben lang“ f&hreibt; bei Alberus dietionar. BI. Ci*Teben- 
lang. Eine Berbindung bes endungslos bier ala Adv. ftehenden Acc. des Nentrums 
von dem Adj. Tang mit dem von biefem hier abhängigen Acc. Sing. von Leben. 
ebenslang, Apj., uneigentliche Zujammenf., wie arme-, fingerslang 
(mhd. vingers lanc) zc. Zuſammenſ. lebenslänglic. 

Zenes Adj. er 1691 bei Stieler Sp. 1065. Das Adv. Tebenslang if 
der Acc. Sing. des Neutrums des Adj. ohne Caſusendung (vgl. lang 2); auf 
lebenslang (bei Herder), adwerbialifhe Verbindung, gefürzt aus „auf lebene- 
lange (Zeit)” = auf Lebenszeit. 

ie Lebenszeit = die Zeit des Lebens, bis zum Tode. 

Bereits 1678 neben Tebzeit bei Kramer teutfc-ital. Wortb. 728°. 

ver Leber, —s, BI. wie Sing. : Grenzhügel. In Ofterreich. 
Wetgand, Wörterbuh. 1. Wp- 68 
’ 
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Mit b aus w (f. 8 Anm.), denn mhd. der lödwer = Anfwurf, hohe Erberhähung, 
Hügel, ahd. ber löwari [d. i. urfpr. hlöwari (?)) im Dat. des BI. in ldirum 
(Diut. I, 498°), won mbb. der 18 (Ben. löwes), ahd. der h18o (@&er. hl&wes), 180, 18, 
— Hligel, Tobtenhäigel, altfähf. der hido n. geth. das hldäiv — Grab [urik. 
Grabhügel], angelfähf. ver hiev, hläv, — Hligel, Grabdenkmal, Höhle, meldet 
ber Lautverfhiebung gemäß mit bem lat. der celivus = auffteigende Aubök, 
Hügel, Rimmt. Ganz verſchieden von dem folgenden 

bie Leber, Pl. —n. Zufammenf. : das Lebererz — leberfarbene 
Erz und [fehon bei ©. Agricola (} 1555)] leberfarbener Gil 
jtein; ver Qeberfleden = leberbrauner Hautfleden ; das Yeber 
traut, Name mehrerer Pflanzen, die gegen NXeberverftopfung oder 
auch, wie das Steinleberfrant, gegen Yeberjchaden Heilfam fin; 
ber Yeberftein, 1) ein röthlichbrauner (leberfarbener) Salzthon, 
2) ein bitumindfer (erbharzartiger) Kalkſtein; die Yeberwurft = 
Wurft aus Hein gehadter Leber. Die Leber, mbp. die löbere, 
löber, ahd. die ldöpara (?), löpera, löbara, libara, libera, löberä, angeljädi. 
bie lifer, altnord. bie lifr, urſpr. gleichſam „das geronnen erſcheinende Eingeweide 
(e), iſt aus Einem Wurzelverbum mit geliefern und Lab. Das Leberkraunt 
iſt mhd. das löberkrüt; Teberfleden 1691 bei Stieler Sp. 497 Leberfled; 
Lebermwurft mbb. vie löberwurst, ahd. bie ldparawurst. In der zweiten Be. 
von Teberftein das mhd. der löberstein (= Leberlie); ob jenes auch das fpit- 
abd., im 12. Jahrh. vorlommenbe, ben mir nnoerflänbliden mittellat. Name 
leoperina iibertragende ber löberstein (Diws. III, 839)? 
ver Lebetag, fait nur im Plural die Löbetage, gewöhnlich gekürzt 
Lebtage — die Tage (Zeit), welche man lebt, Tebenszeit. 

Bei Luther „all mein Lebetage“ (Jeſ. 38, 15), „alle er lebtage* (5 Mo. 6,2. 
81, 13), auh um das anslautende e gefiiczt z. B. „mein Lebtag* (Schiller 
BPiccol. 1, 2. 4, 6), mbhb. und mittelb. die 1dbetage (Baur Arnet. It 
©. 551, 898), der häufige BI. von mhd. u. mitteld. der löbetac, woneben ned 
die ſchwachbiegende Form ber löbetage, welches auch f. v. a. Lebensunterhalt 
(Konrad troj. Kr. 541). Zufammengef. mit leben. Ungut Tebstag, z. B. „Sk 
wollten mid Ihr Tebstage nicht verlaffen?“ (Bode Th. Jones IL, 234). 

(ebhaft, mit die Tebhaftigkeit. Zuſammengeſ. mit leben. 

Mhd. löbehaft, löbhaft, — Leben habend, lebendig, moron im 15. Jahrh. 
lebehafftick (BDiefenbach glossar. 624), damit zufammengef. Lebhaftigkeit. 
tebig, Abi. : lebend. Bon leben. Wetterauiſch 2c.; doch vgl. das Abi. 

betdlebig. Mhp. löbic in lanklöbik (Renner 20870). i. lanclöbic Tanglebig. 

der Lebküchen, —s, PL. wie Sing. : dünner Honigkuchen. 

Mhd. der 15bekuoche, Bb-, löpkuoche, zufammengef. mit lebe aus mittellat. 
das libhum = Lebkuchen (voc. opt. 10, 127) db. i. lat. da8 libum — Kuchen, 
Opferluden. Bol. Tebzelt, auh Lekkuchen Anm. 

leblos — ohne Leben, ohne Lebenskraft, ohne Äußerung von Lebens 
regſamkeit. Zufammenf. : vie Teblofigfeit. Jenes Adj., 

mhd. löbelös — matt, iſt zufammengef. mit leben. Dagegen mbb. liplöe, 
libelös, = ohue Leben, tobt, |. Teib 2. 
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der Lebs⸗, Tebtag, faft nur im PL. die Lebs-,Lebtage, ſ. Lebetag. 
die Lebzeit, meijt gebraucht im Plural vie Tebzeiten, = die Zeit 
welche man lebt, die Lebensdauer. ©. Lebenszeit. 
Der ſeltene Sing. z. B. in „unfre Zebzeit über“ (Göthe XVII, 6). 
der Lebzelt (e = ä), —es, Bl. —e, beffer des Lebzelte, —n, 
BI. —n, was Lebkuchen (j. ver Zelte). 1482 ver löbtzelt 
(voc. theut. BI. (4°) und im voc. incip. tem. BI. md? mit Ansfloßung des b 
lötzelte, mbb. ber l&be-, löbzelte, zufammengef. aus db in Lebkuchen (f. d.) und 
aus der Zelte (. d.). 
bie Lebzucht, ohne Pl. : die Xebensnahrung, ver Lebensunterhalt. 
Mitteld. die löbezuht, zufammengef. aus leben unb mhd. u. abb. die zuht 
(unferm Zucht] in der Beb. Wahrung. Falſch Lebſucht, wie man ans Mis- 
verKänbnis des Wortes Zucht gewöhnlih hört (Schmeller IV, 247). Bgl. 
Leibzucht. 
lech = durch Ritzen Flüſſigkeit durchlaſſend; ſmundartlich:] ſchmachtend 
(gleichſam riſſig) vor Durſt. Bon lech en = austrocknend riſſig werben 
(Jer. 14, 4); verlangend ſchmachten (Bürger Lenardo 20). Davon 
auch ver Lecher — Lechzender (Bürger. Göcingk). 
Im Hochd. iſt lech durch die aufgenommene nieberd. Form led (f. d.) verbrängt. 
Mhd. lIsoh (?). Entiproffen dem feltenen mıhb. Wurzelverbum löchen (Brät. er lach, fie 
lächen, Part. gelöchen flatt geloohen), mittelb. schen (== lechzen, verſchmachten), 
ahd. um 1000 löchen [b. i. Kreng-ahb. 1dhhan (P)) = fi aus Trodenheit von ein- 
ander fpalten, Ritze belommen, in dem Bart. bes Brät. selöchen (Nosker Boeth. 
©. 121, 182) bes Berbums zelöchen (?) zerlechen, altſächſ. ldcan (?), altnorb. 
löka (Prät. er lak, fie lakun, Bart. lökinn) = tröpfeln, (Rige habend) rinnen, 
womit ber Lautverfiebung gemäß litthau. ber läszas —= Tropfen und lasseti = 
tröpfeln, led fein, ſtimmt. Niederl. leken (Kilian 279), ob noch ſtarkbiegend ? 
aber uhd. lechen in ſchwache Biegung llbergetreten, aljo Prät. leche te. Bol. 
Lake, legen, lecken. 
lechzen = heiß ſchmachtend verlangen, vor Schmachten faft vergehen. 
Nicht lech ſen; denn altbayer. ldchezen, im voc. incip. tet. BI. m2? lähatzen, 
ipät-mbb. löhazen, durch Ableitung mit „ezen (ahd. -asan) Verſtärkungswort von 
mhd. löchen (ſ. [Ed Aum.). 
der Leck, — es, Pl. —e : Flüſſigkeit durchlaſſender Ritz oder Spalt. 
Erſt im 18. Jahrh. üblich. Aufgenommen als Schifferausdruck aus nieberb. 
ber löck, nieberl. das lök, 1599 löke (Kilan 279), dem Bräf. eines altſächſ. 
löcan (f. [ed Anm.). | 
ed — durch Nigen Flüſſigkeit durchlaſſend. Das ins Hochbeutiche 
aufgenommene nieberb. leck, niederl. lek, altnorb. lökr, entiproffen bem unter 
ber verbrängten eigentlihen hochd. Form lech (|. lech Aum.) angegebenen altſächſ. 
löcan (?), altnorb. löka. 
eden = mit der Zunge worüber aufnehmend hinfahren. 
Mh. löcken [mit 8, vgl. Pamtalsön 1465], ahd. ldchön (Dim. I, 517%, Otfried 
8, 10, 37), ldcchön (bei Nosker), ldccön (Tasian 107, 1 = Luc. 16, 21), altſãchſ. 
. 68* 
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löcobn, liocòn, im 16. Jahrh. niederl. löcken, lacken (Kilian 276°), angellähi. 
liecan (Luc. 16, 21. Bf. 71, 9). Den uriprünglideren einfachen Kchllaut m 
Deutſchen zeigt das goth. laigön in bildigön (= beleden, Luc. 16, 21), beffen voram⸗ 
zufegendes Wurzelverbum leigan (Prät. id) er laig, wir ligum, Part. ligans) be 
Zautverfhiebung gemäß mit gr. leichein (Asiyar) = leden, beleden, lat. linger 
(welches, wie ligürire — lecken, beleden zeigt, auf urjprünglidheres ligere fühet), 
altflaw. lizati, litihau. laiz'yti, le’szti, fanffr. lih, ſſimmt. Bgl. Grimm Gramm 
15, 573. Alfo völlig unverwandt mit leden mit e (Umlaut des a). 
leden, „Das ift, fpringen, Hupffen.“ So vLuther am Rande zu 

Bi. 29, 6; außerdem noch mehrmals (Hiob 21, 11. Ser. 50, 11. Weib. 19, 9), 
au in der Bed. ausihlagen (Hef. 34, 21 mit dem Beilay „mit ben fühen“ 
Apoftelgeih. 9, 5. 1 Sam. 2, 29), 1482 „lecken, springen“ (voc. thews. BI. 4°), 
mhd. u. mitteld. löcken (Hahns Passional 181, 85) — „mit ben Füßen an 
ſchlagen“, abgeleitet von dem Pl. des Prät. eines aud bei dem rebuplicierenben 
Verbum goth. ldikan (Prät. ich er läildik, Bart. ldikans) — fpringen, hüpfer, 
altnorb. leika (Prät. ih er lök, wir l&kum, Bart. leikinn) — fpielen, voranfje 
fegenden goth. Wurzelverbum leikan (Prät. ich er ldik, wir likum, Bart. likams); 
ahd. lihhan (? Prät. id} er leih, wir lihhumds, Bart. lihhan), — bie Füße raſch 
erbebenb fi bewegen, von beffen Sing. bes Prät., wie jenes goth. laikan, and bas 
ſchwachbiegende mhd. leichen (do im Part. auch ftarkbiegend geleichen) = auf 
fleigen,, aufblipfen, einen foppen, betriegen. Bei Teffing X, 131 läcken, ki 
Andern auch 18cken glei dröſchen flatt prefchen (f. d.); bei Bürger Kegem 
born 5 [E8) „Left im Widder auf dem Keine.” 

feden (ee — ä) — tropfenweife ablaufen; Flüffigfeit (durch Riten) 
burchlaffen. — Ober ift auch bier [Eden anzufegen? Das ine 

Hochd. aufgenommene ſchwachbiegende niederd. lecken, niederl. lekken, kurd 
welches die eigentlih hochdeutſche, nur noch mundartlid und zwar in ſchwacher 
Biegung vorkommende Form TE hen, mhd. I8ehen, ganz verdrängt wurde. Abge⸗ 
leitet iſt das Wort von dem unter LE (ſ. d.) angegebenen ſtarken Wurzelverbum 

lfeden (e = ä) = mit Flüſſigkeit (aufſchöpfend und) gießend netzen, 

z. B. mit der Gießlanne die Pflanzen leden 2. Mhd. u. mittelb. lecken 
(Diss. II, 137), ahd. lecchan [Prät. ich er lacta, lahta] — negen, beuegen (Takes 
188, 11. Graff II, 100), angelfädf. leccan (Prät. ich er leahte). Mit verſtärkender 
Verdoppelung (cch) von dem Singular des Präteritums® ſmhd. lach, ahd. lah (?)] 
von ahd. ldhhan (f. [Eh Anm.). Unverwandt mit dem obigen [Eden — mit ber 
Zunge worliber aufnehmend hinfahren. 

der Lecker — Pedender, dann Feinichmeder, mit vie Yederei. leder 
= gaumenfigelnd, fein von Gefhmad. Zufammenf. mit leder : ver 
Lederbiffen (Hilt. richtig Federbißen), das Leckermaul. 

Der Feder, mhd. der löcker (= Tellerleder, Schmaroger, dann Poffenreißer, 
Schelm, fittenlofer Menſch), ahb. ver ldcchari, lökhari, und das Abj. Id der, mbr. 
löcker, find von (Eden, mhd. löcken, ahd. lécehön (f. [Eden ı Anm.), abgeleitet. 
Lederei ift mhd. die löckerie — Weife eines Leders, Lüſternheit; Tederbifien 
zu Anfange des 16. Jahrh. ter löckerbid (Haupt Zeitschr. III, 20, 24). Für 
Ledermanl zeigt fi im Mhd. ber lSckermunt (Minnes. II, 206, 159). 


der Leckkuüchen, noch in Heffen, ver Wetterau ꝛc. ftatt Lebkuchen. 
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Bei Shuppius(F 1661) Leckkuche, bei Alberus diotionär. Bl. Bid „lebkuoch, 
ledtuod”, im 15. Jahrh. der lecküche, ſhalbniederd.) lSchkäg (Mone Anz. VII, 
801, 285) flatt löchküch, mittelR Tautangleihung nnd zugleich im Gedanken an 
leden 1 aus mhd. löbkuoche Fehluden (f. d.). 

t bie Kection, Bl. —en, = Borlefung; Lernſtück; Lernaufgabe; [bilv- 
ti :] ſcharfe Zurechtweifung. ver Lectiönskatalog. 

Apofkelg. 13, 15 Lection in der erfien Beb., mittelb. im 13. Jahrh. die 
l8ctiößn — Borlefung des Evangeliums und Lefetertes beim Gottesdienſte (Eber- 
nand 1966. 1976), aud) die I&otie, welches zugleich ſ. v. a. Schulunterricht, Schufaufgabe, 
munbdgeredt gebildet mbb. u. mittelb. in biefen Bebentungen und ber jener Borlefung 
des Evangeliums 2c. die ldcce, löcse, lötze, ahb. die 1dczia, ldcza, ldczA, aus lat. 
die léotio = das Leſen, Berlefen, von ldctum, dem Supinum von lat. lögere —= leſen. 
Nod bei Alberus Fab. Nr. 40 die leg — Borlefung; wetterauifch bie Letst, Lex, 
= Schulaufgabe, wie fhon 1475 eleviſch lexc neben lettse, — Leſeabſchnitt beim 
Gottespimf, in welcher Bed. bei den Gothen entlehnt lKiktjö. 


F die Kectüre, Bl. —n : das andauernde Leſen eines Gegenftandes 
wie dieſer ſelbſt. Zu Anfange des 18. Jahrh. aus franz. bie 


lecture, welches aus mittellat. lectüra, abgeleitet von Idotum, dem Supinum 

von lat. ldgere = leſen. 

a8 Xeder, —s, Pl. wie Sing. : gebeizte und gegerbte Thierhaut. 
Davon ledern, Adj.; lepern = mit leder verfehen, dann prügeln, 
gleichfant gerben. Zufammenf. : lederweich ıc. 

Leder, mhd. das löder, ahd. das lödar, goth. das lipr (?), altnord. das lddr, 
if dunkler Wurzel. Davon mittel -en, ⸗n, mbb. u. ahd. -in, das Abj. ledern, 
mitteld. mit Senkung bes i löderin, läddern, mhd. liderin, ahd. lädirin mit 
Wahrung des urfprüngliden i in der Wurzelfilbe und dann in -ir mit i aus a, 
beides durch Einwirkung des i in jener Ableitungsfilbe -in. 

edig — von Beichwerendem, Hemmendem u. dgl. frei; unverheirathet. 
Davon lepdigen, bejonters in ent-, erledigen. Zufammenf. : 
die Ledigkeit; lepiglidh. Bei Adelung wird das e als tiefes 
begeihnet, alfo als €, welches es auch urſprünglich iſt, aber in der neuhoch⸗ 
deutfhen Ausſprache hört man gewöhnlich hohes e. Das Adj. Tebig, aud 
geradezu in dem Sinne von „leer“ [3. B. „daß es eine größere Kunſt ſey, 
aus einem ledigen, al® ans einem vollen Glaſe zu trinfen” (Tiscomw 470)], 
iſt mhd. lödie, lddec, mit ungutem Rüdgange des & in das urſprüngliche i wegen 
-ie auch lidie, lidig (Boner 35, 50. 71, 52), ahd. lödao (?), und das davon abge- 
leitete lebigen ift mhb. lödigen, lödegen, um 1100 lödigön und, jenem mhd. 
lidig gemäß, lidigen, b. i. ahb. Iddagön (?), mit ber Beb. „frei, los machen.“ 
Bildelm Wadernagel Wibch 176* nimmt al8 urſprüngliche Bedeutung jenes 
mbb. Adjectios lödec, lidig : freies Ganges, ungehemmt gehend [„dör ouch (auch 
lödege füeze (Füße) hat“ (Hartmann Gregorius 2827)], wonad das Wort von 
dem Pl. des Prät. des ahd. Wurzelverbums lidan —= gehen (f. Glied Anm.) mit 
Wahrung des älteren d berfäme; dieſe Ableitung bleibt aber bedenklich. Ledig⸗ 
feit ift mhd. die lödecheit (d. i. ledec-heit), mit k aus c-h lödikeit, lödekeit; 
das Adj. lediglich mhd. ldadeclich —= unbehindert, frei, wovon das Adv. lödeco- 
liche = ohne Hindernis, völlig, unfer uhd. Adv. lediglich. 
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denn fpätsmbb. der late S Schlinge, Fangſchleife, Feſſel (in dieſen Bebentungen 
bei dem Tyroler Wolkenstein), Band [„Geknüpfet ward dör liebe lats. — Halt 
vest, mein allerhachster schatz! (Häislerin II Nr. 38, 87f.)], aufgenommen 
aus ital. der läccio — Schnur, Schlinge, fpan. u. portug. der laso, provemaliid 
lats, welches aus lat. der läqueus — Strid, Schlinge, woher aud franz. ber lacet 
= Schnürriemen, lacer — ſchnüren. So auch noch tyrol. der Lay — Schlinge, 
Fangſchleife, kärnth. der Tag = Meine Schlinge (Sexer 173), ſchweiz. der Lätsch 
— Schleife, Schlinge, ſchwäb. der Latz = Schleife (Schmid 345), und der 
Sofenlag if noch tyroliſch das wo die Hofe feſtgebunden wird. 

lau = weder alt no warm (vgl. Offenbar. ‘3, 15 u. 16). 

Mit au ans am, mhd. Aw (vgl. blau, grau), wie denn 3. ®. bei Luther 
Dffend. 3, 16 „law“, mbb. 18 (Gen. lAwes), ahd. lo, urfpr. wol hlao (2); 
altnord. hier (von Wetter). Dunfler Herkunft. 

das Kaub, —es, Pl. —e und Läuber : Blattwerk ver Holzgewächie ; 
Spielfarte mit dem Bilde eines Laub blattes, in der franzöfifchen 
Karte pique, bei und Schüppen genannt. Davon : die Taube, Täube 
(ſ. Anm), = Naubhütte, Gallerie um das obere Stodwerf eines 
(Bauern-)Haufes, dann Gang in diefem Stodwerle, bevedte Halle; 
lauben, in be=-, entlauben; laubicht, laubig. Zufammenf: : 
der Laubfrofh — laubgrüner Froſch; der Yaubgang; bie Yaub- 
bütte, gewöhnlich (zufammengef. mit vem Plural, aber ohne Umlaut) 
bie Lauberhütte; die Laübrüſt (ſ. d.). Im ver 2ten Bed. von 
Laub die Zufammenfegungen : die Laubächt; das Laubdaus eig. 
— Karte mit 2 Laub; der Laubfönig; der Kaubober (dem Schür- 
pendame entfpricht); ber Yaubunter; die Raubzehen ıc. 

Laub, mhd. n. ahd. das loup (Pl. mhb. loup u. löuber, ahb. loubir), goth. 
der laubs, altſächſ. das 1od, lôf, angelſächſ. das ledf, altfrief. das lAf, altnort. 

. ber lauf, entſpricht der Lautverſchiebung gemäß dem gleichbeb. litthan. der l4pas 
= Blatt. Laub in der Spielfarte Heißt auh Gras und Grün. Die Tante 
iR mhd. die loube, auch löbe, ahd. pie loupa, loup&, loub&, auch bie loupp& 
d. i. urfpr. [ba pp durch Lautangleihung aus p-j, — und wegen j ber Umlant im 
Nhd.] loupja (f. logieren Anm.), unjer obiges die Läube, bei Luther Lenbe, 
nieberrhein. im 13. Jahrh. die löve; Tauben ift mhb. louben, ahd. loupen, = 
aus fih Laub bekommen, auch im 13. Jahrh. f. v. a. auslauben; der Laubfrofd 
mhd. ber loupvrosch; die Lanbhütte (3 Moſ. 23, 42), 1483 die laubhutt 
(Eychman BI. v3®), — Hlitte mit loupgrüenen esten (Trisian 16, 89), aber 
au bei Luther Lauberhütte (2 Macc. 10, 6) und bei Alberns dictionär. 
Bl. 114° der Pl. Iauberhütten, womit dann bei Luther 2 Macc. 10, 6 bas 
Lauberhüttenfeſt, jeboh 1 Macc. 10, 21 im Innern gekürzt das Lauber- 
fer; laubig zuerfi bei Serrdnus dictionär. BI. i6® zu lat. fröndeus; Iaubidt 
1678 bei Kramer teutfchrital. Wortb. 722*. 


ber Laubrüſt = Laubhüttenfeier, »fet (ver Juden). Bei Luther 
Pi. 81, 4 und Joh. 7, 2 Laubruſt, eim jegt veraltetes dunkles Wort, 1483 
laubroß (voc. theut. BI. 88°), mittel. in der 2ten Hälfte des 13. Jahrh. laubrus 
(Hahns Pass. 267°, 96), mit Abfall eines auslantenden -t und Verſchmelzung bes 
bb, pb zn Einem b, bemm eig. ber loupbrast (?), im 15. Jahrh. laubproist, = 
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Laubhüttenfeſt (Diefenbach glossar. 5188), laubprost — Laubbruch, ⸗fall, Laubſalls⸗ 
zeit (Lezer mhd. Handwtbeh I, 1971), zufammengef. aus mbb. das loup Laub und 
mhd. die u. der brust Brud (f. Bruf 2 Anm.). Alfo nicht hervorgegangen aus 
dem gleichbeb. mhb. die louprise (?), loupris, beffen -rise von mhb. risen = nieber- 
finten, ⸗fallen (f. rieſeln Anm.). 

ver Qaubunter, die Raubzehen (f. gehen), f. Laub. 

der Lauch, —es, PL. —e, ein bekanntes Zwiebelgewächs. Zuſammenſ.: 
die Rauchzwiebel = Zwiebel (Wurzel) des Lauches. | 

Lauch, mb. ber louch, ahd. ber louh, louch, lauh [in chlofolauh Knoblaud 
(. d.)], löch, angelfädl. der ledo, altnorb. ber laukr, allgemeine Benennung faftiger 
Kräuter, insbejondere aber jenes Zwiebelgewächſes. Wie es feinen will und 9. 
Grimm Gramm. II, 22 annimmt, aus dem Sing. des Prät. des goth. Wurzel- 
verbums lukan — „ſchließen“ (f. Loch Anm.) hervorgegangen; ob auf das Ge- 
f&loffenfein der Wurzel beutend ? 

fauen = aufthauen, vom Schnee ꝛc. eig. lau werten. Dieß bie 

Bed. von früh⸗mhd., nämlich im 12. Jahrh., lawen (Diut. III, 171), von lan. 

ber Qauer, —s, ohne Pl. : Nach⸗, Trefterwein, Waffermoft. 

1470 lawer (zervehnt aus) mbb. bie lüre, ahd. bie lürd, aus dem gleichbed. lat. 
bie lora. Dagegen if 1470 leur, ahd. bie lArr& d. i. urfpr. lArj& (?), aus ber 
lat. $orm bie lörea. 

der Lauer, —n, Pl. —n: fohlauer hinterliftiger Menſch. 

Faſt nur noch in ber Nebensart : der Bauer ein Lauer. Ülter⸗nhd. ber 
Laur, mbb. der lüre, lür. Mit lauern (f. das folgende bie Lauer) zufammen- 
gehörig, zumal da mit ow —= ſchottiſch lowrie (KAuerchen) zunächſt Beiname 
des Fuchſes, dann eines ſchlauen Menſchen it (Schmeller II, 488). 

die Yauer, ohne BL. : heimfiches Hordhen. Bon lauern = worauf 
heimlich aufpaffen, wovon auch der Yauerer, eigentlih Yaurer. 

Das Berbum lauern ift mhb. lAren, lärn, bunfier Herkunft; die Lauer, 
zerbehnt aus Laur, mhd. die lAre, lür. Laurer erfi nhb. und zwar im 17. 
Jahrh. bereits geläufig. Für jenes lauern bört man metterauifch Idern. 

ver Yauf, —es, PI. Läufe, = geſchwinde Fortbewegung ; [weinmännifch :] 
Laufglien des Wildes; Rohr des Schießgewehree. 

Lauf, mhd. der louf (BI. löufe), ahd. ver hlouf, louf (Pl. louf&), altnieberb. 
ber h1öp (?), [nur in Zufammenfegungen nachzuweiſen] loup, = geſchwinde Fort⸗ 
bewegung, von laufen (f. d.). Das weibmännifhe Lauf fon 1556, in weldem 
Jahre Lauff geihrieben. S. auch Lauft. 

die Laufbahn — Bahn zum Laufen. Zuſammengeſ. mit laufen. 
die Läufe, —n, = bie Läufel ((. d.). 
ber Läufel, —s, BL. wie Sing. : unteres Holz; am Schlitten, worauf 
biefer läuft (Schmid 343); gefrümmter Wiegenfuß zum Schauteln 
(3. M. Miller Walther 322. 325). 
Wie Läufer, von laufen. Gänzlich verjhieden von dem folgenden Läufel. 
bie Läufel, Bl. —n : die äußere (grüne) Schale mander Baumfrüchte, 
z. B. der Nüffe ꝛc. Davon läufeln = von der Läufel, Hilfe 
befreien, z. B. Nüffe, Erbfen sc. Wetterauifch (wo Läfel, läfele) ꝛc. 
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Die Nüßlänffe und NitBläuffer bei fonicerne (f 1586) Bl. 46*, Dann 189* 
bie Läuffel in Rußläuffel, bei Alberus dictionär. Bl. Y4e u. Ggl* 
die leyff, im Franken bie Lauf (Schmeller II, 445), fimmt ber Lant⸗ 
verfiebung gemäß mit böhm. unb poln. bie lupina — äußere grüne Schale 
(des Apfels, der Ruß zc.), Hülſe, Schote, gr. ber lopos (Aoros) = Schale, Rinde, 
Hülfe, Haut, ebenfo wie läufeln, läufen [bei Keifersberg Poſtill II, BI. 51* 
„so man nüssz löufft), mit böhm. laupati, IApiti, poln. lupi6, ruff. Iuschtschä, 
gr. l&pein (Ada), — abrinden, ſchälen, ab-, entbillfen, Titth. lüpti = ſchälen, 
fdinben, und die auf ein Ableitungs-t ausgehende ahd. Form die louft, löft, = 
äußerfie Wußichale (gi. trevir. 6, 16. Diw. III, 243), Baumrinde (Dies. II, 
880”, 841), dann ihr Verbum 1469 mittelrhein. leiften [ei = mhd. du] in [Tat.] 
„excoriäre, schinden oder uyß [au] leyfften* (voc. ez quo) mit bem von 
jenem gr. lop6s abgeleiteten gr. ol&ptein (olonrav) = abihälen, abhäuten. 

laufen, Bräf. ich laufe, du läufeft, läuft, er läuft, wir laufen zc., 
Prät. ich er lief, Conj. ich er liefe, Part. gelaufen, Imp. lauf (ge- 
wöhnfich, aber ungut, wit fchwacher Biegungsendung „laufe”) : fich 
geſchwind fortbewegen. Davon : der Täufer, wovon die Läuferei 
und die Läuferin; läufig, Ad; läufiſch, Adi. Zuſammenſ.: 
das Lauüffeuer — in einer Linie geftreuteg Schießpufvers laufendes 
Teuer, längs der Austehnung eines Heeres laufendes Gewehrfeuer; die 


Laufkugel, f. Paßgang Anm.; der Laufpaß (f. Pag) = Paß 
zu Entlajfung und Sichfortbegeben. 

Das rebuplicierende Berbum laufen if mbb. loufen [Prät. ih er lief, auch 
liuf, Part. geloufen, Imp. louf], ahd. hloufan, hlaufan, loufan Präſ. id 
hloufu, du hloufis, er hloufit, loufit, aus beren i der Endung fih unfer Um⸗ 
laut &u in läufſt, läuft erklärt, Prät. ih hliaf, auch liaf, liuf, liof, Part. 
kihloufan, kilaufan], goth. hlaupan [Prät. (rebuplicierend) hlaihnlaup, Bart. 
hl4upans], altfächf. hiöpan, angelfädf. hle4pan, altfrief. hlApa, altnorb. hlaupa. 
Das Ion bei Keifersberg, bei Naſus (Warnungsengel 51) zc. vorfommenbe 
Prät. ih er luff, dam loff (Hans Sad 8 zc.), mit dem im 16. Jahrh. (Iubith 
14, 11) wie bis ins 19. Jahrh. (Wieland. H. 2. Wagner Kinderm. Act 4. 
®öthe IL, 256) vorkommenden Bart. des Brät. geldffen, wirb jegt im Hod- 
deutihen gänzlih gemieden. Länfer if mbb. der loufsre, löufsre, loufer, 
löufer, — Laufbote, Rennpferd, fpät-ahb. ber loufari, louphare, d. i. abb. 
hloufari (?), altnord. der hlaupari (= faufpferb); die er im 18. Jahrh. ſich 
findende Bed. raſch anf einander folgende auf- oder abfleigende Töne hat Wieland 
Abderiten Sch 3 Cap. 5. Das Adj. läufig iſt mhd. löufic, löufee, = gänge, gangbar, 
weltläufig, beiwanbert, aber vom Hund in dem Sinne von „brünfig“ 1606 
Teuffig (Hulsius 92°); Täufifch 1691 bei Stieler Sp. 1082 leufiſch; Tanf- 
feuer 1719 bereits bei Kramer hochniederd. With S. 182° in ber erfien Be⸗ 
deutung. Laufpaß (Schiller Zur. 5, 2) ift ein junges Wort. 

ver Lauft, —es, Pl. Läufte, was Lauf, aber nur noch in ber Ber. 
„Laufglied des Wildes“ (f. Lauf) bei ben Jägern und in dem Plural 
die Zettläufte — gefchwind aufeinanverfolgende Vorgänge, Ereig— 
niffe der Zeit. Davon -Täuftig — -läufig in weittläuftig. 


Lauge — launiſch 1067 


Lauft (f. weitläufig Anm.), mbb. der louft (= Lauf u. Baumihößling 
oder Ausläufer), ahd. der hlauft, hiouft (?), lauft, louft, == Lauf, woneben mhd. 
die louft, ahd. die hlauft, louft, ift mit ableitendem t von laufen. Schon im 
8. Jahrh. vom Zeitlauf, und wie ber BI. die Läufte — Ereigniffe in ihrer Auf- 
einanberfolge, ebenfo fpät-mbb. bie löufe, der Bl. von louf Lauf. Das Aj. 
fäuftig [= läufig] if das fpät-mhb. leufftigk (Alsfelder Passionsspiel Bl. 89°) 
d. i. mhd. löuftie (?), mitteld. louftic, louftig, = ſchnell, überaus geſchwind, ge- 
wanbt, bewanbert. Bol. auch beiläufig. 

bie Lauge, Bl. —n : mit Auszug aus Pflanzenaſche getränftes Waffer ; 
überhaupt fünftlich bereitete Salzauflöfung. Davon : augen. 

Mhd. die louge, ahd. die louga, ift Lange in der erfien Bedeutung. Den 
Grunbbegriff zeigt die damit übereinſtimmende altnord. Form bie laug = (warmes) 
Bad, wovon altnorb. lauga — baden, malen. — Mhd. hagenbuocheniu löge 
(louge) bainbliene Lauge if auf Prigel angewanbt (LiederSaal III, 558, 883). 

(ängnen = (die Wahrheit wovon) in Abrede ftellen. 

äu, wie bereit Friſch und Adelung wollen, im Hinblid auf die ober- 
deutijhe Form laugmen, in älterer Zeit laugen (f. Sähmeller II, 448); 9. 
Grimm Gramm. IP, 227 und viele Andere aber ziehen, weil uns ber Umlaut 
für mhb. ou verftedt fei, eig vor und fhreiben alfo, wie ſchon Luther, leugnen. 
Mhd. lougen [nit löugen, weil umlautbaren Verben mit ou ofı ber Umlaut 
mangelt, woher fih auch jene oberb. Formen laugen, laugnen erllären) ftatt 
lougenen, ahb. lougnan, lougenen, urfpr. loucanjan (?), von beffen j unfer heutiger 
Umlaut des ou in eu ober äu ſich herfchreibt, laucnen, lougnan, lougenen, alt- 
jächf. lögnian, lögndan, angelfädj. Hgnian, mit i flatt $ lignian, goth. laugnjan 
[d. i. laug-n-j-an], zunähft ven goth. die ldugna (? d. i. Idug-n-a?), ahd. die 
lougna (Otfried), eig. loükana (?); = Ausſage daß etwas nicht fo fei, Läugnung, 
welches mittel -an, gekürzt -n, aus bem Sing. des Prät. von goth. liugan, ahd. 
liokan, unferm Lügen (f. Lüge Anm.), abgeleitet if. 

die Laüheit [wofür im Ahd. die lawi, welches noch in nhd. die Laue 
erfheint]. die Rautgfeit = das Laufein, eigentlich wie bilblich. 
laulich, womit zufammengef. die Laulichkeit. 

Jenes laulich 1691 bei Stieler Sp. 1079. Dagegen Lauheit im 13.—14. 
Jahrh. die l&heit, zu Anfange des 15. Jahrh. mit Verſtärkung bes w zu b (j. B 
Anm.) läbheit, in demfelben Jahrh. lAweheit, wofür im Abb. die lAwi, welches im 
Nhd. eigentlich die Läne wäre. Zufammengef. mit Tau (f. d.). Übrigens würde 
das Adj. laulich mbb. lAwelich, lsswelich fein, wovon das mh. Adv. læwe- 
liche, unfer freifih umlautlofes Abv. laulich. Lauigkeit, 1537 die „Lämwig- 
teyt“ (Dasypödius 371®), mhbb. die lAwecheit (fpri I&wec-heit), mittelb. bie 16wi- 
keit (Myst. I, 278, 22 unb 25), zufammengef. mit dem nur in biefer Zufammen- 
fegung vorfommenden, von lau (f. d.) abgeleiteten Adj. Iäwic, lAwec, mitteld. l&wic. 

die Laune, Bl. —n : eigenwillige Gemütheftimmung, üble wie gute. 
Davon : faunen; launig; launifh (Schiller Braut v. Mefi. 
©. 53). Zufammenf. : launenhaft, womit weiter zufammengefett 

bie Launenhaftigkeit; launenvoll. Die Laune, mhd. bie 
läne, ahd. die lüne [in niwilüne = Neumonb (Diwe. III, 308))], eig. Ina, if 
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aus lat. die Ana [b. i. urfpr. Lücina von lat. die lux Lit) = Mond aufgenommen 
und bebentet daher zuerft biefen Körper, dann bie verfhiebene Geſtalt, in 
welcher der wechſelnde Mond uns erſcheint, die Mondphaſe, und fofort jebe Eon- 
ftellation d. b. jede verſchiedene Stellung der Sterne gegen einander in ihrem an- 
genommenen Einfluß auf die Schidfale des Menſchen, davon weiter [ba lat. „est 
rota fortüne variäbilis ut rota luns“) bie Beränberlichleit des Glückes, und 
endlich bie wechſelnde Gemüthsſtimmung des Menſchen (f. Wilhelm Wader. 
nagel tei Aaupt Zeitschr. VI, 148f.). Im 16.—18. Jahrh. auch Maſc. z. 8. 
1540 bei Alberus dictionAr. BI. Qqi? „der laun obber die Iaune“, doch 
zieht er „bie laun“ vor, 1691 bei Stieler Sp. 1089 und nody 1745 bei Ludwig 
der Zaun. Das Berkum Iaumen entipridt, der Form nad, dem mhd. lünen 
— medfelnd geftalten, dann f. v. a. wechſelnder Gemütheſtimmung fein; Taunig 
ift hochd. im 15. Jahrh. liunig (Mone Anz. VII, 393, 7), mitteld. im 14. Jahrh. 
in vorchtlänig = blödfinnig ($unbgr. I, 869%); launiſch 1420 leownisch 
(eig. nhd. äuniſch, bei Alberus a. a. DO. leuniſch), nieberd. im 15. Jahrh. 
länisch, = mondſüchtig. Die Zufammenfegungen kommen erft im 18. Jahrh. vor. 
die Laus, PL. Läufe, ein befanntes Infect. Davon : Taufen; laufig. 
Zufammen?. : ver Lauskamm und Läuſekamm, zuerit 1716 bei Lud⸗ 
wig Sp. 1121 Lauſekamm; das Laus- and Läüſekra ut — Kraut 
zu Läuſeſalbe d. 5. Salbe zur Vertreibung und Tödtung der Käufe. 

Einen, [früher :) Einem mit Kolben, mit der Kolbe laujen — mit 
(Kolben-)Schlägen oder au derben Verweiſen zlichtigen, wobei bie Kolbe ſtatt 
ber Kolben gefagt wird. Schon im 14. Jahrh. „man sol narren mit kolben 
lüsen* (Gesammiabenteuer II, 282, 96). Zau® , mbb., abb., angelfädf., altnorweg. 
die is (BI. ahd. liusi), goth. lus (?), kommt, wie es fdeint, von goth. liusan = ver- 
lieren (f. 106), verberben u. dgl., ühnlich wie gr. ber phtheir (gYee) = Laut 
von phthefrein (pYalpeıv) — verberben, ſchwächen (ſ. Grimm Geld. b. deutſch. 
Spr. 855). Das Berbum lanſen ift mhd. lAsen; das Adj. lauſig kommt ſchon im 
15. Jahrh. bei Mynsinger 26 vor, ebenda ©. 28 Leüßkrautt unfer Läufelraut, 
doch dieſes fhon im 14. Jahrh. bei Megenberg 420, 16 läuskraut. 

laufen = jtill, heimlich aufhorchen. Davon der Yaufcher. 

Jenes das mhd. lüschen (Heinrich Tristan 798), neben dem ans demſelben 
Stamm entfproßnen mbb. loschen, ahd. 16sk&n, löegEn, löschen, = verborgen 
fein, verborgen (heimlich) mit Spannung worauf merlen, welches wahrſcheinlich 
urfprlingli hiuscn [d. i. hiäs-c-ön] und fo mit lauſtern von dem Gtamme 
hlus in loſen (f. d.) abgeleitet. Bei Graff II, 282 Iüschön if unridhtig gelefen 
ſtatt losch@en (f. Aaupt Zeitschr. XV, 67°, 968). Lauſcher iſt verfdieben von 
1556 „Lauffer, außfpäber“ (Dielionariolum 149°, dieſes lanſſer bereits 1541 
bei Frisius 469°), welches Laußer von laufen (f. Lauße Anm.). 

laufen = Läufe abfuchen, lauſig, Lauskamm ꝛc., f. Laus. 
lauftern = das Ohr fpigen, fcharf aufhorchen. Mhd. lästern, 

ahd. hifistr&ön, lüstren, — worauf geipannt merken (Dis. I, 252*. 185°. 
Voc. Kerönis S. 185°), umb das Bart. des Präf. lüströnter bebentet „betroffen“, 
insbefondere in Beziehung der Obren (Kero ©. 31°. Docen Miscell. I, 224°), 
Das Wort if mittelſt -ar (gekürzt -r) abgeleitet von altſächſ. die hlust — Gehör, 
Ohr, altnord. die blust = Ohr [wovon blusta — aufhorden], welches mittelR -t 
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bon dem in unferm munbartliden Iofen (f. d.) ſteckenden Stamme hlus (vgl. 
lauſchen Anm.) Nicht aus lat. lusträre — betrachten, befichtigen. 

die Laufe, Bl. —n: der Seghamen. In Heffen, ver Wetterau ꝛc.; 

in ber hefſ. Fiihorbnung von 1642 die lauffe. Mittel. um 1400 die lüge 

(Pfeiffers Germ. IX, 177), aber 1888 in ber Dreieid ſ. v. a. Stellneg zu heim- 
lihem Fange von Wild (Weisih. I, 499), von ahd. Ingên, mhd. lügen, = verborgen 
fein ober liegen, bann heimlich beobachten, lauern, Älter-nhd. Iaußen = laufen, 
welches mit goth. liuts = heucheleriſch, betriegerifh, die liutei = Heuchelei, Ber- 
Kellung, Argliſt, lutön = betriegen, verführen, aus einem unb bemfelben Wurzel- 
verbum (goth. liutan) if. 

der Yaut, —es, Bl. —e : was für das Ohr vernehmlich iſt, insbe- 
fondere hörbare Äußerung durch die Stimme. Mhd. der Mt = 

Stimme, infofern fie vernehmbar iR, fowie jebe einzelne Äußerung berfelben. 
Im Abd. kommt das Wort, welches aus dem folgenden Abj. entftanben if, noch 
nicht vor (vgl. Laute Aum.). | 

laut, Comp. lauter, Superl. lauteft, Adj. : vernehmlich für das Ohr; 
weithin hörbar. Davon das Adv. laut. Jenes Adj., mhd. lAt, 

(welches auch ſ. v. a. fiir das Auge wahrnehmbar), ahd. hit, lüt, alt- und 
angelſächſ., altfrief. hiäd, Foth. hlups (?), fimmt mit Ausnahme des Auslautes, 
der im Abd. d, im Alt- u. Angelfähl. d erwarten ließe, mit lat. cldtus, clytus 
(in inclutus, inclytus, = weitbekannt, beriiymt), gr. klytös (uAuros) = hörbar, 
Iant, defien Wurzel bei Leumund (f. d.) angegeben if. Der Eomp. lautete alt- 
ſtichſ. blädöro (?), der Superl. hiüdöst (Heliand 22, 20). Das vom Abj. abge 
leitete Abo. laut, gekürzt aus früberem laute, iR im Mhd. lüte, ahd. hiüto, 
lAto, altfädhf. blädo, angelfähf. hiüde. 

laut, Präp. mit dem Genitiv : nach Yaut, nach Wortinhalt. 

3. 8. laut Befehle, Vorſchrift 2. Auch kann das Subſt. überhaupt mit ab- 
geftreifter Endung gejett werben, 3. B. „laut Zeugniß ber Erfahrung” (Mu- 
fäns Bollemärden III, 266) für laut Zeugniſſes ber Erfahrung. Soll aber 
das regierte Wort im Plural und zugleich ohne Artikel gelegt werden, fo ſteht ber 
Dativ, 3. B. laut Briefen aus meiner Heimat. Bollkändig lautete der erk 
abverbialifh erfcheinenbe und, wie kraft, behufeé, durch ben Kanzleifil einge- 
führte Ausdrud nad Laut (f. mein Wtbch der beutih. Synonym. III ©. 984), 
wo dann das Subſt. Laut, wie noch bayeriſch, in weiter eutwideltem Begriffe f. 
v. a. ber Inhalt eine® Auffages, einer Rebe (Schmeller IL 516) if, und eben, 
weil urſprünglich Subflantiv, regiert Die Präpofition den Genitiv. Schon mittelb, 
um 1400 „nöch seyner brife lüthe“ (Retke thüring. Chron. ©. 445, 550), 
1424 mittel. u. 1898 mbb. „nAch lawt und sag“ mit Gen. (Chroniken d. d. 
St. II, 43, 17. IV, 197, 10), mbb. 1874 „nAch dör gewaltbrief [Bollmadhtebriefe] 
lüt* (ebenda IV, 177, 3), aber aud dann ‚bereite im 15. Jahrh. hochd. bloß 
lät, 3. B. „I t dös artikels* (ebeupa V, 893, 20. 27). Luther (Röm. 2, 16. 
16, 25) jegt als Präp. noch das ältere Lauts, weldes, Gen. Sing. des Maſe. 
ober Neutrums bes Adj. laut (f. db.) ſtarker Biegung, in mhd. lütes = mit lauter 
Stimme, ſchreiend, Abverbium if. 


bie Zautangleihung — bie Umwandlung eines Lautes in denſelben 
Laut, welcher vorhergeht oder nachfolgt. Nahe liegende Verdeutſchung 
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für Affimilation (f. d.) bei Lauten. An Beifpielen vgl. ebel, Ruppe 

(fe Aalquappe Aum.), bitten, Hoffert, Kamm zc. 
lautbar, Abi. : hörbar; ruchtbar (2 Macc. 1, 33), befannt. Nicht 
mehr üblih. verlautbaren = ruchtbar werden. 

Jenes Adj. [au bei Dietenberger Gef. 8, 9, wo „fie haben jre fändb lant⸗ 
tar gemadt“] ift das ans ber Laut (f. d.) und -bar (f. d.) zufammengef. mbb. 
lütbere = laut geworben, dffentlih, abb. im 11. Yahrh. [nad dem davon abge- 
leiteten Abv. lütp&ro (Graf II, 197)) latpari = öffentlid, wovon das heute nur in 
verlautbaren, mittelb. verlütbären (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 51), 
erhaltene mhbb. lAtberen — befannt maden (Tristan 342, 17). Berſchieden von 
jenem Abj. iR ahd. liutpäri — Bffentlid bekannt, als deffen erſter Theil ahd. der 
n. das ut — Boll (f. Leute) erfheint. Bgl. Grimm Gramm. II, 552. 656. 

die Raute, Pl. —n: länglich bauchiges beſaitetes Tonwerkzeug, insbe⸗ 
ſondere zu Geſangbegleitung. Davon : F der Yautenift, —en, Pl. 
—en, — Rautenipieler, wovon die Yautentitin. 

Laute, ſchon mhd. im Evangelium Nicodemi bie laute (f. Beck in Pfeiffers 
Germania XX, 51), aber erſt im 15. Jahrh. geläufig, in welchem die läte, mittel- 
nieberl. gegen 1400 bie lute (kor. beig. VI, 2, 29). Mit dem Tonwerkzeug aus 
Frankreich, nämlich aus franz. der luth, altfranz."ledt, provenzal. der ladt, lahut, 
ital. der litto, ledto, liädo, welche aus fpan. ber ladd, portug. aladde; dieſe aber 
bildeten fh aus arab. (mit dem Artikel al) al’üäd, alahd [in 'üd, a-üd das ’ ober 
a wegen bes Lautes Ain (hebr. y) vor A) = Aloeholz, (gekrümmtes) Holz, Laute. 
Alfo Fremdwort und gänzlib unverwandt mit Laut und mit Lied, trogbem baß 
für jenes Subfl. der Laut (f. d.) im Abb. das gangbare Wort hlüta, lüta, Iüt4 
war, mweldes noch in ber bayer. Jägerſprache fortlebt, wo die Lauten = Stimme 
bes Hundes beim Bellen (Schmeller II, 516). Mittellat. erweiterte ſich jener 
von den Arabern aus Spanien ftammende Name bes Tonwerlzeuges zu bie lütana, 
lätina, woher dann weiter mittellat. der lutanista. Aus dieſem unſer Lauteniſt, 
woflir im 15. Jahrh. der lätensleher, -slaher Lautenſchläger gejagt wurbe, 
welches nur noch als Familienname vorfommt. 

lauten = laut, lautend fein; laut werden, Qaut von fich geben; dann 
auch ſ. v. a. in Worten oder Schrift ausfommend fund werben. 

In beiden legten Bebeutungen [„Ich hatte gleihmol kaum ein Wörtchen hievon 
lauten laffen, als“ 2c. (Hermes Sophiens Reife I, 440)], in welden üblich ver- 
lauten, it lamten mhd. läten, eig. liuten (f. [äuten Anm.), altnieberb. hiddön 
(?), ladon; in jener erften mbb. lüten, ahd. hiätön, lütEn. Bon dem Abi. laut. 

läuten = laut maden, lauten machen, insbefondere Tönentes, Hin- 
undherſchwingendes (Glocken, Schellen ꝛc.) tönen maden; [auch von 
Zönenden :) tönend fih hören lafjen, im Hinundherſchwingen tönen. 
In diefer legten Bebeutung auch unperfönlich : es läutet. 

Mid. liuten (Prät. lüte fatt lütte, woher nod im 16. Jahrh. er laut = 
läutete) = lauten maden; aber ahd. hlütan, lütan, lüttan, aus hlüt-j-an und 
tt in lüttan durch Tautangleihung aus t-j, mittelb. lüten (Prät. lütte, lüte), = 
laut (f. laut 1) fein maden, laut fein, einen Laut von ſich geben, tönen. Aue 
diefer Bed. im Ahd. ergibt ſich die Richtigkeit der obigen legten Beb., wenn wir 
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3. B. fagen die Glode läutet 2c., wo kurzſichtige Spradlehrer durchaus Tautet 
verlangen, wonach biefes lauten auch bier und ba bei fon muſterhaften Schrift- 
Rellern, 3. 8. : 1769 „Ah! die ängflide Glode lautet mir fhon entgegen !* 
(Weiße Beytrag V, 83); „ba lautet ſchon bie Glode!“ (Göckingk Lieb. zweier 
Lieb. 82); „bie Gloken lauteten zur Beriper” (Schiller i. d. rhein. Thalia 
1786 II, 21); „Die Glode — zur Hora lautet” (Deſſen Karlos 2, 14); „bie 
fürdterlide Glode, — Die und zur Trennung lautet” (ebenda 5, 11); „Der 
Küfter und bes Küſters Knabe, — Keins wollte mehr zum Morgenlauten gehn“ 
(Bellert vermiſchte Schr. I, 35). 
+ der Lautentft, die Lautentftin, |. Yaute. 
der Yauter, —8, PL. wie Sing, von lauten, in ber Doppel- 
lauter (Diphthong), Mitlauter (Confonant), Selbitlauter 
(Bocal). Die beiden legten fowie Halblauter für [lat.] 
semivocälis ſchon 1748 bei Gottſched; dagegen Doppellauter erſt fpäter. 
(auter, bj. : ungemifcht mit Fremdem, rein. Davon : lauter, Adv., 
— „nichts als —.“ Tüutern = lauter machen. die Rauterfeit. 
Das Adj. Iauter, mhd. lüter [and, aus der Bed. „rein“ hervorgehend, ſ. v. a. 
lebiglih, Bloß, und fo auch nbb. z. B. „ein lanter Kind“ (Alberus wider 
Witzeln Bl. &8’) — ein bloßes Kind, kindiſcher Menſchl, ahd. hluttar, hifitar, 
luttar, lüter, gotb. hlutrs, altſächſ. hluttar, angelfädjf. hluttor, hlütor, altfrief. 
hlutter, glei bitter (f. d.) im Hochd. mit ſtockender Lautverſchiebung d. h. ohne 
bie gejegmäßige Fortſchiebung des goth., alt- u. angelſächſ., altfrief. t in ahd. 3 
(nhd. 8), und alfo nicht von laut, beffen Auslaut im Altſächſ. d if, welches fich 
im Abb. regelrecht in t fortfchiebt (j. Taut ı Anım.). Auch geht die Bed. von lauter 
in den alten deutſchen Spraden nit auf Schall. Das Abe. lauter if mhd. 
läter (= beutlid, ganz), altfächf. hluttro (= aufridtig), angelſächſ. hluttre, hlätre, 
—= hell, Har; läntern mhd. liutern, ahd. hluttarjan, hluttran, hlütran, bei 
Notker (f 1022) fon mit dem Umlaut iu wegen des j nad r liuteren lauch in 
erläutern, mhd. erliutern = lauter maden, dann erffären oder deutlich machen, 
abb. (bei Notker) irliutern = lauter (rein) machen], angelfädf. hluttran; Lauter⸗ 
feit mittel. lüterkeit [b. i. lüterec-heit (?)], während im Mhd. bie lüterheit, 
welches uhd. Lauterheit if. 
fautig, Abdj., nur noch in wol», übellautig ꝛc. 1470 lawtigk, 
früher im 15. Jahrh. lawtig, lüdigh, d. i. mittelb. lAtic (?), lütec (?), ahd. 
lütic, bei Nosker wegen -ig mit Umlaut de8 A liutig, früh⸗ahd. hlütic (?), von 
lauten oder von ahd. die hlüte (f. Laute Anm.). 


die Lautverfchiebung, eine 1822 von Jacob Grimm gebrauchte, 
üblich gewordene Benennung (f. B Anm.). lautverfhoben, Adi. 
(aumwarm, 1470 löwarm, = mehr lau, mehr warm als kalt. 
die RKauwine = Lawine (f. d.).. Göthe XVI, 288. 291. 
Nach der ſchweizeriſchen Ausſprache LAuin (— o) gebildet. 
+ die Lava, BI. Laven (Göthe XXVII, 196) : feurig-flüffiger Aus- 
wurf bes feuerfpeienden Berges. Erjt im 18. Jahrh., | 
das ital. die lava, welches neapolitanifh ſ. v. a. „bie Straßen liberflutenber 
Regenbach“, von ital. und lat. laväre = waſchen. ©. Diez Wibch II, 41. Übri- 
gens if ber BI. Laven ungewöhnlich. . 
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der Lavendel, —, ohne Pl., die Pflanze lavändula. Bei Adelung 

bie Lavendel. Früh⸗mhd. bie u. der lavondele, lavendel, im 123. Jahrh. aud 
bie lavendla (gl. irevir. 7, 2), aus wmittellat. die lavdndula, ital. bie lav6ndola, 
von dem gleidhbeb. ital. die lavanda, meldhe® eig. — Waſchung. Dieß aber fommı 
von lat. umb ital. lavAre — waſchen, und jene® wolriechende Krant foll zum 
Waſchen bes Körpers gebraucht werben. 

f lavieren, das neunieberl. laveren, aus franz. louvoyer, louvier : 
bin und ber fegeln ohne Aufgeben ver eigentlichen Richtung. 

Bereits im 17. Jahrh. laviren (Nehring 548), Das franz. Wort kommt 
von miederl. die loef, engl. loof, — die gegen ben Wind liegende Seite eines 
Schiffes, ſchwed. der lof basjelbe ſowie das Lavieren des Schiffes und der ſchiefe 
Gang, welden es dann nimmt. S. Luf. 

1 das Lavor, —8, —, Bl. —e : Hand», Waſchbecken. Aufgenommen 

aus dem jet veralteten holländ. das lavoor, welches aus dem gleichbed., be- 
reitö zu Anfange be& 18. Zahrh. bei uns gerabezu entlehnten franz. ver lavoir, d. i 
provenzal. lavador, mittellat. lavatörium, von lat. lavAre — waſchen (f. Lava). 

bie Yawine, Pl. —n : vom Berg abrollender Schneeiturz. 

Abb. die lewina, aud lowin (gl. jun. 258), = Sturzbach (Graff II, 297), 
Gebirgefurzbah [noch die Zain (ahd. leina) in Flußnamen, j. Shmeller 
II, 469], woraus mit einem and in andern Wörtern vorfommenben 8 flr e 
(ſ. E und D) unfere felb von Schiller im Berglied gebraudte tabelloje ſchöne 
Form die Töwin. Aus hurwelih die lavina, mittellat. (bei Paul. Didcomus de 
gest. Langobard. 3, 23) lavina, älter-mittellat. labina, welches nah Isidorws 
(t 638) von lat. Abi — herabgleiten, fallen. Unfere Form Lawine gebt wieber 
auf jenes ſremde lavina zurück und if richtiger, al8 da® liberbieß im Hochd. wenig 
übliche Laumine (f. d.), neben welhem noch bei Göthe XI, 299 Lauine. 

r lar = unbeitimmt, fhlaff. die Yaranz, Bl. —en, — Abführung, 
Abführungsmittel. laxieren — abführen, dünnen Stuhlgang ver: 
urfachen over haben. Jenes lar iſt im 18. Jahrh. aus dem 

lat. Adj. ldxus = weit, ſchlaff, wovon lat. laxäre — weit maden, erweitern, 
öffnen, lüften, im Mittellat. auch wie heute unfer daraus entuommene® larieren, 
im 17. Jahrh. bereits völlig geläufig Iariren, wofür früher purgieren. Bon 
läxans (Gen. laxäntis), dem Bart: des Präſ. jenes laxäre, das fpätcmittellat. (1694) 
bie laxAntia — abtreibendes Mittel (Rehring 548), woraus Taranz. 

das Yazareth, —es, PL. —e : Krankenhaus, beſonders für Soldaten. 

Bei Adelung ungut Lazar&th. Beſſer und hiſt. richtig Lazaret, im 17. Jahrh. 

ſ. v. a. Siechenhaus (f. Kramer teutid-ital. Wortb. 726°), 1618 bei Schönsleder 

Bl. i3° Laſaret = Siechhaus. Aus dem gleichbeb. ital. ber lazzerätto, fpan. ber 

lazareto, abgeleitet von bem Namen bes fiechen Bettlers Lasarus Luc. 16, 20ff., welchem 

(ale Heiligen) im Mittelalter ein außerhalb der Mauer von Serufalem gelegenes Haus 
zur Aufnahme Ausfägiger geweiht war, und mittellat. Lazdri bed. Ausjägige. 
das Lebehoͤch, —s, PL. wie Sing., eine Imperativzufammenfegung. 

Zu Anfange bes 19. Jahrh. von Rüdiger für das frembe das Bivat (f. d.). 

das Leben, —s6, PL. wie Sing., der Inf. leben als Subit., 

mhd. das löben (au = Lebensweife), ahd. nm 1000 das lébèôn, mittelb. auch 
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der löben, an der Stelle bes in biefer Bebeutung abgeforkenen mhd. u. ahd. ber u. 
das lip, unferes in anderer Bedeutung üblichen Leib (f.d.). Ein dem ebenfalls gleich- 
beb. goth. die libdins entſprechendes Subft. it hochd. nie werfucht worben, und man 
darf es, obgleich feine Verbalbebeutuug dem Inf. am nähften kommt, mit unferm 
das Leben nidt für Ein Wort halten. ©. Grimm Gramm. IIL, 537. 898. 

[eben = als empfindendes Wefen bafein, mit innerlich bewegenver Kraft 
und zugleich durch viefelbe fein. Mhd. löben, ahd. löpen, 

18b6n, mittelb. löven, altmittelb. l&vw&n, goth. liban, altſüchſ. 1866n, angeljädf- 
lifian, lyfiıan, libban, altfrief. libba, altnorb. lifa, von dem Pl. des Prät. von 
leiben in bleiben (f. d.), wie Xeib (f. d.) entfproffen dem Bräfens, und ber 
bei leben zu Grunde liegende Begriff iſt der des Übrigfeine, Noc-ba-feins, dann 
bes Dafeins überhaupt, des Fortdauerns, wie denn auch jenes altnord. lifa zunüchſt 
„übrig fein“ bedeutet (f. Möbius 208). 

(ebendig, Adi. : Leben habend. Zufammenf. : die Tebenpigfeit. 

Bei Opitz II, 122 mit dem Ton auf lEb, aber au auf end : „Du bift tob 
lebendig, id bin lebendig tod.” 1658 Tſcherning unvorgreiffl. Bedenken 
S. 70 fieht noch eigentlih in lebendig einen Dactylus, und 1691 Stieler 
Lehrſchrift 18 fagt, daß bie erſte Silbe ordentlicher Weife lang und bie beiden 
folgenben kurz feien, „doch könne man aud die erfte furz, bie zweite lang, und bie 
britte wieber kurz ausſprechen“, ja man fee „auch mol die lette in ben Verſchen 
lang“. Mhd. leEböndec, ahd. [nod felten] ldböntig (Tatian 90, 2). Die heutige 
Betonung läßt fich nad Grimm Gramm. I*, 23 dadurch erffären, daß der haftende 
urſprüngliche Tiefton auf mhd. dnt in löbendec fi in den Hochton umgemanbelt 
babe, während ber hohe Zon ber Wurzelfilbe 18p in ben tiefen überfprang. 
Mittelſt -ig, ahd. -ic, abgeleitet von I[&bend, mhb. l&bende, ahb. léöpônti, dem 
ale Adj. üblichen Bart. des Präſ. von eben. Gleihe Ableitungen 3. B. von 
bebend, tobenb, ſtinkend, nämlid im vor. ex quo von 1469 mittelrheiniſch böbendig, 
dobendig und tobendig, stinckendig. S. Grimm Gramm. II, 804. 

?ebenlang mit einem im Gefchlechte fich nach dem Subft. eben 
richtenden vorſtehenden Poſſeſſiv, 3. B. mein, bein, fein, unfer, euer, 
ihr Lebenlang (f. lang 2). Schon bei Luther : bein lebenlang (5 Moſ. 
28,88. Tob. 4, 6), aber auch getrennt „mein leben lang“ (1 Moj. 48, 9), „bein 
Leben lang“ (1 Mof. 3, 17), „fein Teben lang* (1 Sam. 18, 29), wie man nod) 
heute öfters „mein ac. Leben lang“ ſchreibt; bei Alberus dietionar. Bl. C1*[eben- 
lang. Eine Verbindung bes enbungslos bier als Adv. ſtehenden Acc. des Neutrums 
von dem Abj. lang mit dem von biefem bier abhängigen Acc. Sing. von Leben. 
lebenslang, Adj., uneigentliche Zujammenj., wie arms-, fingersfang 
(mhd. vingers lanc) :c. Zuſammenſ. lebenslänglich. 

Jenes Adj. er 1691 bei Stieler Sp. 1065. Das Abo. lebenslang if 
der Acc. Sing. bes Neutrums bes Adj. ohne Caſusendung (vgl. lang 2); auf 
lebenslang (bei Herder), abverbialifhe Verbindung, gellirzt aus „auf leben®- 
lange (Zeit)“ = auf Lebenszeit. 

die Lebenszeit = die Zeit des Lebens, bis zum Tode. 

Bereits 1678 neben Lebzeit bei Kramer teutid-ital. Wortb. 728°. 

der Leber, —s, BI. wie Sing. : Grenzbhügel. In Ofterreich. 
Weigand, Wörterbuch. 1. vd 68 
1 
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Mit b aus w (f. B Anm.), denn mhd. ber löwer = Anfwurf, hohe Erberhöhuug, 
Hügel, abb. der l&öwari [b. i. urſpr. hl&öwari (?)) im Dat. des Pl. in l1dirum 
(Diut. L, 498°), von mbb. der 18 (Ben. löwes), ab. der h180 (Gen. hidwes), 180, 18, 
— Hligel, Tobdtenhlägel, altfädhl. der hld&o u. goth. das hidäiv — Grab ſurſpr. 
Grabhägel], angelfäcdf. ver hiev, hläv, — Hlgel, Grabdenkmal, Höhle, welches 
ber Lautverfhiebung gemäß mit bem lat. ber colivus = auffleigende Anhöhe, 
Hügel, Rimmt. Ganz verſchieden von dem folgenden 

pie Weber, Pl. —n. Zufammeni. : das Lebererz = leberfarbenes 
Erz und [fhon bei G. Agricola (} 1555)] leberfarbener Eiſen⸗ 
ftein; ver Zeberfleden — leberbrauner Hautfleden; das Leber 
fraut, Name mehrerer Pflanzen, die gegen Xeberverftopfung ober 
auch, wie das Steinleberfraut, gegen Leberſchaden beilfam fine; 
ber Yeberftein, 1) ein röthlichbrauner (leberfarbener) Salzthon, 
2) ein bitumindfer (erbharzartiger) Kalkjtein; die Leberwurft = 
Wurft aus Hein gehadter Leber. Die Leber, mhd. die löbere, 

l&ber, ahd. die Ié para (?), löpera, löbara, libara, libera, löber&, angelfädi. 

bie lifer, altnorb. bie lifr, urfpr. gleihfam „das geronnen erſcheinende Eingeweibe” 
(?), if aus Einem Wurzelverbum mit geliefern und Lab. Das Leberkraut 
it mbb. das löberkrüt; Teberfleden 1691 bei Stieler Sp. 497 Teberfled; 
Leberwurſt mbb. die löberwurst, abb. bie löparawurst. In der zweiten Beb. 
von Keberflein das mhd. ber löberstein (= Leberlies); ob jenes auch das jpät- 
abb., im 12. Jahrh. vorlommende, ben mir unverflänbliden wmittellat. Namen 
leoperina libertragenbe ber löberstein (Diws. III, 339) ? 

ver lebetag, fait nur im Plural die Lebetage, gewöhnlich gekürzt 
Lebtage — die Tage (Zeit), welche man lebt, Lebenszeit. 

Beituther „all mein Lebetage“ (Jeſ. 38, 15), „alle ewr lebtage“ (5 Mof. 6, 2. 

31, 13), ud um das anslautende e gefitrit z. B. „mein Lebtag“ (Schiller 
Biccol. 1, 2. 4, 6), mbb. und mitteld. die läbetage (Baur Arneb. Urk. 
S. 551, 898), der häufige BI. von mhd. u. mittel. der löbetac, woneben noch 
die ſchwachbiegende Form ber löbetage, weldes auch f. v. a. Lebensunterhalt 
(Konrad troj. Kr. 541). Zufammengef. mit leben. Ungut Lebetag, zB. „Sie 
wollten mid Ihr Tebstage nicht verlafien?” (Bode Th. Jones II, 234). 

tebhaft, mit die Lebhaftigkeit. AZufammengef. mit leben. 

Mhd. löbehaft, löbhaft, — Leben habend, Iebendig, wovon im 15. Jahrh. 
lebehafftick (Biefenbach glossar. 624), damit zufammengel. Lebhaftigkeit. 

tebig, Abi. : lebend. Bon leben. Wetterauifch ꝛc.; doch vgl. das Ani. 
beiblebig. Mhd. labic in lankl&bik (Renner 20870) d. i. lanclöbic Ianglebig. 
ver Lebtichen, —s, Pl. wie Sing. : dünner Honigkuchen. 

Mhd. der 18bekuoche, Eb-, löpkuoche, zufammengef. mit lebe aus mittellat. 
bas libum — Lebkuchen (voc. opt. 10, 127) d. i. lat. das libum = Kuchen, 
Opferkuchen. Bgl. Tebzelt, auch Leckkuchen Anm. 

[eblos = ohne Reben, ohne Lebenskraft, ohne Äußerung von Lebens⸗ 
regſamkeit. Zufammenf. : die Lebhoſigkeit. Jenes Adj., 

mhd. löbelos = matt, if zuſammengeſ. mit leben. Dagegen mhd. Uploe, 
libelöe, = ohue Leben, tobt, f. Leib 2. 
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ver Lebs⸗, Lebtag, fait nur im PL. bie Lebs-, Lebtage, f. Lebetag. 

die Leb zeit, meilt gebraucht im Plural die Lebzeiten, = bie Zeit 
welche man lebt, die Lebensdauer. ©. Lebenszeit. 

Der feltene Sing. z. B. in „unfre Zebzeit über” (Göthe XVII, 6). 
ver Lebzelt (e — ä), —es, Bl. —e, beffer dev Lebzelte, —n, 
Pl. —n, was Lebkuchen (ſ. der Zelte). 1482 der löbtzekt 
(voc. ihesi. BI. ſat) und im voc. incip. tent. BI. m3? mit Ansfloßung bes b 
lötzelte, mıhb. der ldbe-, löbzelte, zufammengef. aus 1b in Lebkuchen (f. d.) und 
aus der Zelte (f. d.). 
die Lebzucht, ohne Pl. : die Kebensnahrung, der Lebensunterhalt. 
Mitteld. die läbezuht, zufammengef. aus [eben und mbb. u. ahd. bie zuht 
(unferm Zucht] in der Bed. Nahtung. Falſch Lebſucht, wie man aus Mis- 
verffänbnis des Wortes Zucht gemöhnlih hört (Schmeller IV, 247). Bgl. 
Leibzudt. 

(ech = durch Ritzen Flüffigfeit burchlaffen ; [mundartlich :] ſchmachtend 
(gleihfam riffig) vor Durft. Bon Lehen — austrodnend riffig werden 
(Ser. 14, 4); verlangend ſchmachten (Bürger Lenardo 20). Davon 
auch ver Lecher — Lechzender (Bürger. Gödingf). 

Im Hochd. if lech burd bie aufgenommene nieberd. Form leck (f. d.) verbrängt. 
Mhd. löch (?). Entiprofien dem feltenen mbhb. Wurzelverbum löchen (Prät. er lach, fie 
lächen, Part. gelöchen flatt gelochen), mittelb. Hschen (== ſechzen, verſchmachten), 
abb. um 1000 löchen [b. i. ſtreng-ahd. 1dhhan (?)] = fih ans Trodendeit von ein- 
ander fpalten, Ritze beflommen, in dem Part. des Prät. zelöchen (Notker Boeth. 
©. 121, 182) des Verbums zelöchen (?) zerledhen, altſächſ. lscan (?), altnorb. 
löka (Prät. er lak, fie Jakun, Bart. lökinn) — tröpfeln, (Nitze habend) rinnen, 
womit ber Lautverſchiebung gemäß litthau. ber ldszas = Tropfen und lasseti = 
tröpfeln, led fein, ſtimmt. NWieberl. leken (Kilian 279%), ob nod flarkbiegend ? 
aber nhd. lechen in ſchwache Biegung übergetreten, alfo Prät. leche te. Bgl. 
Late, lechzen, lecken. 

lechzen — heiß ſchmachtend verlangen, vor Schmachten faſt vergehen. 

Nicht lech ſen; denn altbayer. lödchezen, im voc. incip. teut. BI. m2? lähatsen, 
ipät-mbb. löhazen, durch Ableitung mit „ezen (ahd. -asan) Verſtärkungswort von 
mhd. löchen (f. [Eh Anm.). 

ber Led, —e, Pl. —e : Flüffigfeit purchlaffender Ritz oder Spalt. 

Erf im 18. Jahrh. üblich. Aufgenommen als Scifferausprud aus nieberb. 
ber löck, nieberl. das lök, 1699 löke (Kilian 279), dem Präf. eines altjächf. 
löcan (f. lech Anm.). 

(ed = durch Nigen Flüffigkeit durchlaſſend. Das ins Hochdeutſche 

aufgenommene nieberb. leck, niederl. lek, altnord. l&kr, entſprofſen dem unter 
der verbrängten eigentlichen hochd. Form lech (ſ. lech Anm.) angegebenen altſächſ. 
löcan (?), altnord. löka. 

(eden = mit der Zunge worüber aufnehmend hinfahren. 

Mh. löcken [mit &, vgl. Pamalstn 1485], ahb. Iöchön (Di. I, 517°. Otfried 
3, 10, 37), 16cchön (bei Nosker), löccön (Tasian 107, 1 = Luc. 16, 31), altfädf. 

. 68* 
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löccön, liccön, im 16. Jahrh. nieberl. löcken, lacken (Kilian 276*), angellädl. 
liecan (Luc. 16, 21. ®f. 71, 9). Den urfprünglideren einfaden Kchllaut im 
Deutſchen zeigt das goth. laigön in bildigön (= beleden, Luc. 16, 21), beffen vorans- 
zufegendes Wurzelverbum leigen (Prät. ich er laig, wir ligum, Part. ligans) ber 
Lautverfhiebung gemäß mit gr. leichein (Asfyar) = leden, beleden, lat. lingere 
(welches, wie ligürire = leden, keleden zeigt, auf urſprünglicheres ligere führt), 
altflam. lizati, litihau. laiz’yti, le'szti, fanffr. lih, Himmt. Bgl. Grimm Gramm. 
1%, 573. Alſo völlig unverwandt mit leden mit e (Umlaut des a). 
leden, „Das ift, Springen, hupffen.“ So Yuther am Rande zu 

Bi. 29, 6; außerdem noch mehrmals (Hiob 21, 11. Ser. 50, 11. Weish. 19, 9), 
auch in ber Bed. ausſchlagen (Heſ. 34, 21 mit dem Beilag „mit den füßen.” 
Apoftelgeih. 9, 5. 1 Sam. 2, 29), 1482 „lecken, springen“ (voc. ihews. Bl. 54°), 
mhd. u. mitteld. löcken (Hahns Passional 181, 85) = „mit ben Füßen aut- 
ſchlagen“, abgeleitet von bem PL. des Prät. eines and bei dem rebuplicierenben 
Berbum goth. laikan (Prät. ih er läildik, Part. Iäikans) — ſpringen, hüpfen, 
altnorb. leika (Prät. ih er l&k, wir lökum, Part. leikinn) — fpielen, vorausju- 
fegenbeu goth. Wurzelverbum leikan (Prät. ich er lAik, wir likum, Bart. likans), 
ahd. lihhan (? Prät. id er leih, wir lihhumds, Part. lihhan), = bie Füße raſch 
erbebend fidh bewegen, von befien Sing. des Prät., wie jenes goth. läikan, auch das 
ſchwachbiegende mhd. leichen (doch im Part. auch ſtarkbiegend geleichen) = auf- 
Reigen , aufbilpfen, einen foppen, betriegen. Bei Leifing X, 131 läden, bei 
Andern aud löcken gleih dröſchen Ratt dreſchen (f. d.); bei Bürger Regen- 
born 5 [Es] „Lett im Widder auf dem Reine.“ 

lfeden (e = ä) = tropfenweife ablaufen ;» Flüffigfeit (durch Rigen) 
burchlaffen. — Ober ift auch bier [E fen anzufegen? Das ins 

Hochd. aufgenommene ſchwachbiegende niederb. lecken, niederl. lekken, burd 
welches die eigentlih hochdentſche, nur noch munbartli und zwar in ſchwacher 
Biegung vorlommende Form IE hen, mhd. löchen, ganz verbrängt wurde. Abge- 
leitet iſt das Wort von dem unter löch (f. d.) angegebenen ftarlen Wurzelverbum. 

leden (e = ä) = mit Flüffigfeit (auffchöpfend und) gießend neken, 

z. 8. mit ber Giehßlanne die Pflanzen leden ꝛc. Mhd. u. mittelb. lecken 
(Dius. II, 137), ahd. lecchan [Prät. ich er lacta, lahta] — negen, benegen (Tatien 
188, 11. Graff IL, 100), angelfädf. leccan (Prät. ih er leahte). Mit verflärkender 
Verdoppelung (ech) von dem Singular des Präteritums ſmhd. lach, ahb. lah (?)] 
von abb. löhhan (f. lech Anm.). Unverwanbt mit dem obigen [Eden — mit ber 
Zunge worüber aufnehmend hinfahren. 

ver Leder = Leckender, dann Feinjchmeder, mit vie Yederei. Leder 
= gaumentigelnd, fein von Geihmad. Zufammenf. mit leder : ver 
Lederbifien (Hiit. richtig Keferbißen), das Leckermaul. 

Der Leer, mhd. der löcker (= Tellerleder, Schmaroger, dann Poflenreißer, 
Schelm, fittenlojer Menſch), ahd. der löcchari, lökhari, und das Adj. leder, mhd. 
löcker, find von Ieden, mhd. Iöcken, ahb. ldcchön (f. [Eden 1 Anm.), abgeleitet. 
Tederei if mhd. die löckerie — Weife eines Leders, Lüſternheit; Leckerbiſſen 
zu Anfange des 16. Jahrh. ber Iöckerbi3 (Haupt Zeitschr. III, 20, 24). Für 
Ledermanl zeigt fih im Mhd. ber löckermunt (Minnes. II, 206, 159). 

ber Leckküchen, noch in Heffen, ter Wetterau ꝛc. ftatt Lebkuchen. 
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Bei Shuppius(t 1861) Leckkuche, bei Alberus dicetionär. BI. Ri? „lebkuoch, 
ledtuod“, im 15. Jahrh. der leckfche, ſhalbniederd.) lschkäg (Mone Anz. VII, 
801, 285) flatt löchküch, mittelſt Lautangleihung und zugleidh im Gedanken an 
leden 1 aus mhd. l&bkuoche Lebkuchen (if. d.). 
f die Lection, Pl. —en, — Borlefung ; Lernſtück; Lernaufgabe; [bilv- 
fich :] Scharfe Zurechtweifung. der Lectiönskatalog. 

Apoftelg. 13, 15 Lection in der erfien Beb., wmittelbd. im 18. Jahrh. die 
l8ctiöon = Borlefung des Eoangeliums und Lefetertes beim Gottesbienfte (Kber- 
nand 1966. 1975), auch die löctie, welches zugleich ſ. v. a. Schulunterricht, Schulaufgabe, 
munbdgeredt gebildet mbb. u. mittelb. in biefen Bebeutungen und der jener Borlefung 
des Evangeliume 2c. Die löcce, l&cze, lötze, ahd. die 1dczia, Idosa, ldcz&, aus lat. 
die l6ctio = das Feen, Berlefen, von Idctum, dem Supinum von lat. lögere = leſen. 
Noch bei Alberus Fab. Ar. 40 die leg — Borlefung; metterauifdh bie Letzt, Lex, 
—= Schnlaufgabe, wie ſchon 1475 eleviſch lexc neben lettse, — Lejeabiähnitt beim 
Gottesdimft, in welcher Bed. bei ben Gothen entlehnt laixktjo. 


T die Lectüre, Pl. —n: das andauernde Lejen eines Gegenftandes 
wie diefer felbft. Zu Anfange des 18. Jahrh. aus franz. bie 

lecture, welches aus mittellat. lectüra, abgeleitet von Idotum, dem Supinum 
von lat. lögere — leſen. 

das Leder, —s, Pl. wie Sing. : gebeizte und gegerbte Thierhaut. 
Davon ledern, Adj.; lödern = mit Leder verfehen, dann prigeln, 
gleichfam gerben. Zufammenf. : [ederweich ıc. 

Leder, mhd. das löder, ahd. das lödar, goth. das lipr (?), altnorb. das lddr, 
it dunkler Wurzel. Davon mittel -en, -n, mbb. u. ahd. -in, das Abj. ledern, 
mitteld. mit Sentung bes i löderin, läddern, mhd. Ifderin, ahb. lidirin mit 
Wahrung des urſprünglichen i in der Wurzelfilbe unb dann in -ir mit i aus a, 
beides durch Einwirkung bes i in jener Ableitungsfilbe -in. 

(edig — von Beichwerendem, Hemmendem u. dgl. frei; unverheirathet. 
Davon lödigen, befonders in ent-, erledigen. Zufammenf. : 
bie Ledigkeit; leödiglich. Bei Adelung wird das e als tiefes 

bezeichnet, alfo als E, welches e8 auch urſprünglich iR, aber in ber neuhoch⸗ 
beutfhen Ausſprache hört man gewöhnlich hohes e. Das Adi. ledig, and 
gerabezgu in dem Sinne von „leer“ ſz. B. „daß es eine größere Kunſt ſey, 
aus einem lebigen, als aus einem vollen Glaſe zu trinken“ (Ciscow 470)), 
it mhd. lödic, lödeo, mit ungutem Rückgange des 8 in das urſprüngliche i wegen 
-ic auch lidic, lidig (Boner 35, 50. 71, 52), ahd. I&dao (?), und das davon abge- 
leitete ledigen ift mhb. lödigen, lödegen, um 1100 lädigön ımb, jenem mh. 
lidig gemäß, lidigen, b. i. ahd. l6dagön (?), mit der Beb. „frei, los machen.“ 
Wilhelm Wackernagel Wibch 176* nimmt als urſprüngliche Bebeutung jenes 
mhd. Adjectivs lödec, lidig : freied Ganges, ungehemmt gehend [„dör ouch (auch 
lödege füeze (Füße) hät“ (Hartmann Gregorius 2827)], wonad dad Wort von 
dem Pl. des Prät. des ahd. Wurzelverbums lidan — gehen (f. Glied Anm.) mit 
Wahrung bes älteren d herkäme; vbiefe Ableitung bleibt aber bedenklich. Ledig⸗ 
feit ift mhd. die lödecheit (d. i. ledec-heit), mit k aus c-h lödikeit, lödekeit; 
das Adj. Lediglich mbb. lddeclich —= unbehinbert, frei, wovon das Adv. lödec- 
liche — ohne Hindernis, völlig, unfer uhd. Adv. lediglich. 
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das Lee — bie Seite unter dem Winde d. 5. woher der Winb wicht 
fommt. Zufammenf. : ver, das Leebord; die Leeküſte zc. 
Lee, niederd. Seeſchifſſerausdruck ohne Biegung, iſt nieberb. das leo (ſprich le) 
= Ort, wo bie See vom Winde nit bewegt if, Seeftille herſcht, engl. lee u 
ſchwed. das 18 == Seite ber Seeftille, bän. bas 18, Iy, = Schutz, dann Sup 
vor bem Winde zur See, altnorb. das hi8 [& hier = goth. iu], hif, mit dem 
urſprünglichen Begriffe „Schatten“, angelfädf. der hleov, hlo6, = Schatten, bau 
Schirm, Zuflugtsort, Schutzort, welche beiben leiten Bebentungen ben Übergang 
zu der bentigen bilden. 
bie Keene = der Spigahorn, übliher Lehne (j. Lehne 3). vie Leene 
— weibliches wildes Schwein, übliher Lehne (ſ. Lehne 4). 
leer = nichts enthaltend zc. Davon : die Leere; leeren. Zufam- 
menf. : die Leerheit = das Leerſein als Zujtand. 
ee ſtatt & (m), benn leer (fo ſchon bei Lut her gefchrieben), 1600 Jär (Gretser 
65°) iR mh. Iaro, Iser, mitteld. (mit & ſtatt =) löre, ler, ahd. u. altſächſ. Uri, 
und davon mhd. leren, ahd. lAran in irläAran, mitteld. lören, altſächſ. (A)lArian, 
unfer leeren, — leer machen. Dunkle Urſprunges. Leerbeit [1774 kei 
Klopſtock Gelehrtenrep. S. 24] iſt 1482 „Lerheit oder ledigkeit* (voc. them. 
Bl. 17°). — Bol. auch ſchwer Anm. 
teffeln (e = ä), ſ. löffeln unter Löffel 2 Anm. 
die Lefze, Pl. —n: beweglicher Rand eines Längenſpaltes zu Schluß 
und Öffnung bei einem lebenden Wefen, z. B. des Mundes, 
einer Wunde zc. Mit unorganifhem 3 ſſchon zu Anfange des 15. Jahrh. läfeze 
unb 1466 löffes (Diefenbach nov. glossar. 225*), 1440 bie vnderläfftze u. 1477 bie 
löfftse (Defien glossar. 314*)) ftatt ſ, alfo Lefze Ratt Lefſe; doch ſchon einmal 
ahd. löfsA (Acc. BI. von ber löfz). Die weibliche Form entwidelte fi wol, wie 
bei Ähre, Beere, Binfe zc., aus dem Plural ſmhd. die 1&fse, löphse, 1äfs, im 
12. Jahrh. rheiniſch die löfse (= Unterlippe. GI. trevir. 2, 29)); denn mho. x 
ahd. der löfs, and mit nieberb. p mhb. n. ahd. ber l&ps (Sumerl. 80, 29. Diet. 
I, 513°), verſetzt mhd. ber ldep (Minnes. II, 241°, 3). Die ahd. Stammfllbe Isf 
(nieberb. 18p, |. Lippe), welde fih au in ahd. der läffur (ſtatt läffar), altfädl. 
ber löpor, — Lefze, Lippe, zeigt, ſtimmt ber Lantverjchiebung gemäß mir lap in 
fat. das läbium und lAbrum = Lefze, Lippe (f. Löffel 1 Anm.), und die die Brechnung 
& bewirkende Ableitungefilbe iR ahd. (u. goth.) -as, gekürzt -s. 
leg (e = ä), Mi. und Abo. : niedrig, flach; gering, unwerth. 
©. donleg unter Donlage. In ber zweiten Beb. : einen leg halten == ihn 
verädhtlich bebanbein, 3. B. 1562 bei Mathefins Sarepta 204? unb bei Hans 
Sachs I, 856°. Bergmänniſch 1äg == abhängig, ſchief. Mhd. Inge — ilach, 
gering, ahd. Iagi in abalagi, abeläge, — matt, entkräftet, angelſächſ. l&h, mittel- 
nieberl. laech und leegh, altnord. lägr, von bem Plural bes Präteritums von 
liegen. ©. Lehde Au. 
+ legal, Adj. und davon Adv.: gefegmäßig, vechtsfräftig. 
Früh im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. von lat. die lex — Geſetz abgeleiteten 
fat. Adj. legälis, weldes franz. zu loyal murbe, woraus mbb. 16al = treu, innig. 
F der Legat, —en, Pl. —en : (päpftlicher) Gefandter, Botfchafter. 
My. u. mittelb. ber log&te, logät, fpät-mbd. auch leate, leat, — päpflicker 
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Abgeſandter, im 16. Jahrh. niederl. ber legaet (Kilian 7090), aus lat. der legAtus 
= G©efandter, von legAre (f. Tegieren 1). 
T das Legat, —es, PL. — : Schenkung dur Vermächtnis. 
Aus dem gleichbeb. Tat. das logätum von legäre (f. legieren 1). 
das Legel, —8, Pl. wie Sing. : Art Fäßchen. Auch Lägel. 

Mitteld. das Igel, mbb. das Iegel, lägel, mit Verdunkelung bes & lögel, 
woneben bie lagele, lägele, lægel, lägel, ahb. die lagella, lägela, mittelnieberl. 
leegel (Diss. II, 220°) mit ee == & und mit Übergang bes n zu I (f. L und NR) aus 
lat. die lagéöna — Flaſche, im Mittellat. auch ein beftimmtes Maß, gr. bie lägänos - 
(Aaypos) = Flaihe 

legen — liegen machen. Davon : der Leger. Jenes, mhd. legen, 
leggen, lecken (Prät. id; er legte, leite, lahte, Bart. geleget, geleit, gelaht), 
ahd. lekjan (d. i. lec-j-an), legjan (Prät. Idgita), n. mit Ungleichung bes j leccan, 
lekkan, leckan, leggen, mit Ausfall bes j legen, gotb. lagjan (d. i. lag-j-an), 
altfähf. leggian, leggien, augelfädhf. leogen, altfrief. lega, leia, altnorb. leggja, 
if das Factitiv von liegen (f. d.), von befien Prät. Tag, ahd. lac, goth. lag, es 
mittel -j, -i abgeleitet wurde. Leger mhd. (nur als letztes Wort in Zufammen- 
feßungen) ber leger. 
+ die Legende, Bl. —n : [fon mhd. die legende =] Heiligener- 
zählung; Umfchrift oder Rand ver Münze. . 

"Aus mittellat. die legenda = Buch der tägliden gottesbienftlihen Leſeſtücke, 
welches urfpr. ber lat. Pl. legenda (= daB zu Lejende) bes Nentrums bes 
PBarticipii Futuri Paſſivi legendus von Iögere = „leſen“ if. 

T legteren — vermaden, durch Vermächtnis fchenten. Im 17. Jahrh. 
aus lat. legAre = jemand wohin (al8 Gefandten) fenben, durch ein Teftament 
binterlaffen oder vermaden, von Tat. die lex (Gen. lögis) = Gefek ıc. 
T legteren = Gold, Silber ꝛc. mit geringerem Metalle durch Zufam- 
menjchmelzen vermijchen. Früh im 18. Jahrh. (Sperander 340°). 

Aus dem gleichbed. ital. allegäre, befien al- aus lat. ad = „zu“ wurde und 
legäre abgeleitet ift von ital. die ldga = geſetzlicher Gehalt der Münzen, welches 
von lat. bie lex = Geſetz [ad ldgem — dem Geſetze gemäß]. 

+ die Legion, Pl. —en : große Menge, urfprünglich aber eine alt- 
römiſche Kriegerihaar von 4000 bis 6000 Dann, welche Bedeutung 

lat. die ldgio von ldgere — Iefen, fammeln, bat. Bei Luther (Marc. 5, 9. 
Luc. 8, 30. Matth. 26, 58) Legion, mittelb. bie loyo (Mysiiker I, 208, 17). 

T legitim = geleß-, rechtmäßig ; rechtmäßig geboren, ebelich, echt. 

Das lat. legitimus — gefeymäßig von lat. die lex — Geſetz. 

bie Lehde, Pl. —n: mwüft liegender Grund mit Wildwachs. 

Hif. riätig, wie bei Dübel I, 47° u. 52°, Lede; zu Anfange bes 18. Jahrh. 
bie Läde, Leede (f. Friſch I, 563°). Mit Unterbriidung bes Kehllantes (g) aus 
oftfrief. lögte = Niederung, neunieberl. bie leegte u. laagte — niebriges Land, 

Thalboden, Flähe, im 15. Jahrh. niederl. leeghde = niedriger Boben, Thal 
(Kilian 277), eig. ſ. v. a. Niebrigleit, weit mittel -te, ahd. -ida, nbb. ⸗de (f. b.) 
von nieberb. l&g, altfrief. I6ge, 1475 clevifch leghe, neunieberl. leog und laag, 
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im 16. Jahrh. leegh, laegh, altnord. lägr, = niebrig, mhb. lange, lög, — miebrig, 
lab (Krone 17695, wo f. v. a. niedrig von Stand. LiederSaal I, 184, 1283), 
ahd. lagi (?), weldes von dem Blur. des Prät. von liegen. 

das Lehen, —s, BI. wie Eing., zufammengez. das Lehn, —es, —6, 
PL. wie Sing. oder —e (Möſer patriot. Phant. III, 189) : nur 
zum Gebraud oder unter der Bedingung der Rückgabe, des Rückfalles 
Übergebenes. Zufammen‘. : léehen⸗, lehnbar, pas Lebens, 
Lehngut, »recht, der Lehens-, Kehnsherr x. 

Leben, mbb. das l&hen, ahd. das 16han, 1&hin, mitteld., nieberb., altfrieſ. 
zuſammengez. 18n, angelſächſ. ebenfall® zuſammengez. das Isen, engl. loan, altnorb. 
das lAn, ift mittel -en, ahd. -an, abgeleitet von dem Sing. des Prät. von leihen 
(f. d.). Das Adj. lehnbar iR mhd. ldhenbsere — geeignet zum Beſitz eines 
Lebens; das Lehngut mhd. das löhenguot; das Lehnrecht mhd. Das löhenräht. 
Für Lehensherr aber mhd. in eigentlicher Zuſammenſetzung ber l&henhörre. 

ber Lehm, —es, Pl. —e : gelbe Erdart aus Thon und Sant. Da— 
von bie Abj. lehmen, lehmicht, lehmig. die Lehmgrube. 

Hif. richtig Tem 2c. Für hochd. der Keimen (f. d.) it üblich geworden biefe 
mitteld. u. nieberb. Form ber löm, nieberl. das leem. Nieberb. 8 = hoäb. ei 

‚ba8 Lehn, zufammengezogene Form aus Lehen (f. d.). 
bie Lehne, PL. —n: Gitter oder Geländergang (Gallerie) an einem 
Gebäude, Einfafjung (Gelänter) zum Daranlehnen (5 Mof. 22, 8); 
erhöhte Vorrichtung zum Widerlegen bes Oberförpere, der Arme an 
einem Site; Berghang, bejonvers fanft anjteigender. Hift. richtig 

Lene; aber bei Luther ſchon Lebne. Jetzt gewöhnlich, aber unridhtig mit 
hohem € geiproden; früher allgemein und richtig mit dem tiefen (2). Denn mh. 
die löne, fpät-ahb. (12. Jahrh.) die lEnd, mit der wegen & eingetretenem Brechung 
bes i zu 8 flatt und neben mbb. bie line, lin, ahd. die lin& [t. i. hlina (7)), goth. 
die hlind (?). Im Mhd. u. Abd. ſteht das mit lehnen, mhd. lönen (f. lehnen 1), 
von bem Blur. bes Prät. eines voranszufegenden goth. Wurzelverbume hleinan 
abgeleitete Wort nur in den VBebentungen Geländer, Geländergang, Gitter, Bor- 
rihtung (am Site) zum Daranlehnen. Die fpätere Bed. „Berghang“ aber erflär 
fih aus 1556 ſchweiz. „Die berg . - . . Länend lehnen] ſich hoch auff (= 
erheben fi), Richtend fi in die höhe“ (Frisius 135"), fowie aus goth. der hidins 
= Hligel (Luc. 8, 5), welches dem Sing. des Prät. entiproß. 

die Lehne (e = ü), der Achsnagel, die Lünſe (f. d.). 
‚bie Lehne, auh Lenne, Bl. —n : ber (mörbliche) Spigahorn, acer 
platan6ides. Jenes hift. richtig ohne  Yene. Nach bem 

bän. Namen (mit 5 flatt i) das lön, ſchwed. bie lönn, altnord. der hiynr 
(Srimm Gramm. T, 464 hlin), weldes ber Tautverfhiebung gemäß mit der rufl. 
Benennung klön” (fpr. klionj), poln. der klon, böhm. ber klen, flimmt. Die 
mhd. u. ahd. Form if lin, urfprlinglid blin, in mhd. und ahd. der linpoum und 
(mit Übergaug bes n in m vor b, p) limboum, welches fi noch in oberb. ber 
fein, Leimbaum [1482 „Leympawm oder hagenpuch, (lat.) ornus® im 
voc. them. BI. [6°], Lein-, Leimahorn erhalten bat. Ein i aber aus i, wie 
bier, zeigt fich auch anberwärts, 3. B. in abb. pi bei aus älterem pi. 
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die Lehne, Bl. —n; pas weibliche wilde Schwein, die Bache. 

Beipmännifhes Wort. Um 15560 die Leen, im 15. Jahrh. die liene (mit 
eingetretenem n aus) liebe, welches aus älter-mittellat. leha, woher auch franz. 
die laie; am frühdeften, ſchon 1854, erfcheint da Wort in ber lyenenbusch (Baur 
Arne. Url. S. 500, 811). 

(ehnen, intranfitiv : auf Halt Gebendes von ver ſenkrechten Nichtung 
abweichen, 3. B. an der Wand lehnen. Hift. richtig lenen. 

Wie Lehne 1, jett gewöhnlich, aber unrichtig mit hohem E geiprocen ; früher 
allgemein und richtig mit dem tiefen (2) aus i. Dieſes intranfitive Iehnen näm- 
lid iR mbb. länen mit unorganiſch eingetretener Brechung bes i in & flatt bes 
älteren linen, ahd. hlinön, lindn, altſächſ. hlinön, angelfädf. blinian, hleonian, 
welches, wie bie Lehne 1 (f. d.), von dem Pl. des Prät. eines vorauszuſetzenden 
ahd. Wurzelverbums hlinan (Prät. ich er hlein, wir hlinumds, art. hlinan), 
goth. hleinan (? Prät. id er hidin? wir hlinum? Bart. hlinans?), = ſich wider- 
neigen, mwegneigen. Diejes aber flimmt der Lautverfhiebung gemäß zu lat. clinäre 
in inclinäre = neigen, gr. klinein (xAiva) — biegen, aufligen an etwas, lehnen, 
und jenes die Lehne, ahd. hlind, entſpricht demnach der Lautverfhiebung gemäß 
bem gr. die klind („Adyn) = Lehnſtuhl, Lager. 

[ehnen, tranfitiv : auf Halt Gebenpes von ®ver ſenkrechten Richtung 
abneigen machen. Reflexiv fich lehnen. Hift. richtig lenen; 

aber ſchon bei Luther lehnen. Mitteld. Iönen (mit nieberd. & = hochd. ei, 
alfo) mhb. leinen [auch intranfitio verwendet], ahd. leinan [d. i. hleinan (?)], 
leinen, goth. hidinjan (?), angelſächſ. hlenan; das aus dem Sing. bes Prät. bes 
ahd. Wurzelverbums hlinan, goth. hleinan (f. lehnen 1 Anm.) abgeleitete Factitiv, 
welches auch in ben oberbeutihen Munbdarten noch leinen lautet. Reflexiv ſich 
lehnen lautet im Mhd. sich leinen, ahd. sih leinan (sih hleinan), und zuſam⸗ 
mengefegt damit if auflehnen in fi auflehnen, mittel. sich Aflönen (Jero- 
schin 3229), mbb. sich Äfleinen (?); doch miſcht fi im 16. Jahrh. biefes leinen 
in aufleinen mit jenem lehnen 1 (f. b.) ober, wie im 15. Jahrh. mande 
wegen bes früberen tiefen e (€) ſchreiben, länen. 

lehnen = nur zum Gebrauch oder zu Rückgabe vargeben oder nehmen. 

Mhd. 18henen, l&hen, znfammengez. löbnen, lönen, = zum Gebrauch ober 
zu Rüdgabe dargeben, beſenders ſ. v. a. belehnen, ahd. l&hanön, von das Lehn, 
Leben (f. d.). 

bie Lehre, Bl. —n. Bon (ehren (f. Anm) = wiſſen, fennen 
machen, zunächft vertragend, unterrebend, hinweiſend. Davon auch : 
der Lehrer, wovon die Lehrerin; der Lehrling. AZufammenf. 
mit lehren : der Lehrjunge, -meifter, pleg (= Lappen zum 
Flickenlehren beim Annähen, dann überhaupt ſ. v. a. Arbeitsgegenftand 
zu Erlernung), =itand, -jtubl, das Yehrjahr, » zimmer ıc. 

Hift richtig Lere, leren, Lerer ꝛc. Das Berbum lehren = wiffen maden, 
d. h. urfprünglid wol „die Spur betreten maden, auf bie Spur bringen”, iſt 
mhd. lören [Bart. gelöret gelehret (in befonderem Sinne gelehrt, mittelb. 
gelart, gelärt, gelahrt, f. d.)], ahd. l&ran, lörran [mit rr durch Lautangleichnug 
aus älterem r-j (vgl. bören)], altſächſ. I6rian, 1&r&an, Iöran, angelſächſ. lseran, 
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altfrieſ. Idra, altnord. Isera, goth. mit urſprünglichem s laisjan, mittelſt j (i) von 
dem Sing. des Prät. eines verlornen goth. Wurzelverbums leisan (ſ. Gleis) als 
defſen Factitiv abgeleitet. Urſprünglich hat lehren ben Acc. bei ſich ober doppelten 
Acc. d. h. der Perfon und der Sache Inhd. 3. B.: „lere mid beine Steige“ 
(Bl. 25, 4); „daß ih dich Sitte lehre“ (Bürger Entführung 25); „mas ber 
Gott mid gelehrt” (Schiller) zc.], doch taudt in dieſem Falle ſchon altſäcfiſch, 
aber nur Heliand 66, 6, fowie mbb. im 14. Jahrh. vereinzelt in „löre ime [ihm] 
hende unde munt“ (Altd. Blätter I, 94, 1561) fir ven Acc. der Perſon der Dat. auf 
und im 18. Jahrh. fegen umfere beften Schrifttieller ebenſowol den Acc. al® den Dat. 
ber Berfon (3. B. Leffing III, 339 Acc. n. 88 Dat.; gleiherweife Weiße Op. 
II, 143 (bier flatt des Accnfativs ber Sache ein accufativifch ſtehender Sag) u. 121; 
Lichtwer ab. 2, 16 „dieſe Kumft will ih dich ehren“ und befien Recht ber Ber- 
nunft S. 26 „Unb (bie Vernunft) lehrte das Gefeg der Menſchen freyem Stande“; 
Acc. Göthe XL, 7 u. Dat. XIII, 103; Acc. Boß Ilias 9, 442 u. Dat. Theotrit 18, 8; 
Acc. Aug. Wilh. Schlegel Sturm 3, 2 u. Dat. 1, 2]. Urſprünglicher und richtiger 
bleibt immer ter Acc. der Berfon. Lehre ift mhb. die läre, ahd. u. altfächf. Die lära, mit- 
telb. bie läre, lAr, goth. Die läiza; Tehrer mhb. der lörsre, lörer, ahd. ber l@rari, l&räri, 
goth. der läisareis; Lehrjunge in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. der lörjunge; 
Lehrmeifter mhd. ber löremeister; Lehrmeiſterin mhd. die lörmeisterinne. In 
Lehrling iſt das -I unorganifch, da die Ableitungefilbe bloß -ing lautet (f. -Ting). 
Lehrpleg (Hebel Betr. über ein Vogelneſt. Jerem. Gotthelf Käferei) iR zu⸗ 
fammengef. mit ver Bley (ſ. blegen Aum.), weldes bier fülbbeutich fein ahd. 
p wahrt. Lehrjahr, hHif. richtig Lerjar, bei Idelfamer Bl. D4 „bie nod 
in den lerjaren ber fuuft feind.“ 

⸗lei = Art, in aller-, einer-, breier-, hunderter-, mancher-, taufenber-, 
vieler-, zweier-, folchere, welcher-, überlei 2. Mhd. die lei, leie, 

leije, leige, ein unbentfdhes, nur mit vorgefegtem Zahlwort ober Bronomen 

ober nah einem vorgejeßten Adv. ſtehendes Subk., aufgenommen aus bem 
Romanifhen, nämlih aus altfranz. u. provemal. ley = Art und Weife [a (A) 
ley = nad Art und Weife], weldes das neufranz. die loi, fpan. bie ley, = 
Gefeß, von lat. die lex (Gen. ldgis) = Geſetz, Herkommen, Regel, vorgeſchriebene 
Art, Art und Weife, if. Bel. Grimm Wibch I, 224. Nicht aber etwa ans 
fpan. u. portug. die laya — Art, Beſchaffenheit, urfprünglih ein Aderwertzeug, 
mit welchem immer mehrere neben einander ſtehende Leute arbeiten (ſ. Diez 
Wibch II, 147). Faſt alle Verbindungen mit jenen Wortarten erſcheinen, wie 
allerhand (f. d.), im Neuhochd. als aneinander gerlidte Genitive des Plurals, die 
freilich im Mhd. getrennt fteben; lei, leie, leige aber geht babei, wie 3. B. sträle 
[Pfeile] und kröne (Nibel. 897, 2. 1175, 2) u. a. m., feine® n ber Genitivendbung 
verlufig ober bleibt vielleicht auch, weil frembher, unverändert d. h. ungebogen. 

die Yeti, Pl. —en : Schiefer, Schiefertafel. der Leien-, Leidecker 
(ed = äck) = Sciefer-, Dachdecker. Am Mittel- und Niederrhein. 

Lei, mittelb. die leie, rheinanfwärts, wo noch herſchend, aus mittelnieber!. bie 

leio, 1475 eleviſch loyo, — Scieferflein, Weg (Reinaert 2644), welches basielbe 
mit altſächſ. bie l&ia = Feld (Heliand 73, 10. 124, 18), Felsplatte, unb im 
Annolied 540 bie leige — Weg. 

ber Yeib (von Brot zc.), —8, Pl. —e, wofür üblih Yaib (f. d.). 

‚ 1540 bei Alberns dictionar. Bl. C2* „ein leyb brots.“ 
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ber Leib, —es, BL —er : das Leben [nur noch in bei Leibe! den 
Reib verlieren, e8 geht ihm zc. an den Leib]; das Stoffliche am Thier 
und Menfchen im Gegenfag zur Seele und im engern Sinn im Gegenjak 
zum Kopf. Davon : leiben — leiblihes Dafein haben, dem Leib 
angenehm fein; leibig, Abj., auch in dick-, vünn-, hartleibig. 
BZufammenf. : Teibeigen; leibhaft, -häftig; leiblich; die Leib— 
sucht = Unterhalt auf Lebenszeit (vgl. Lebzucht). In Yeibarzt, 
-burfche, das Leibpferd, die Reibfpeife, -wache ıc. hat Leib 
ben Sinn von Lieblings-, weil den Begriff des Zunächſtſtehenden. 

Leib, mhd. der u. das lip = das Leben, dann bie lebende Stoffmaſſe und in 
ber hentigen Bebentung, ahd. der u. das lip — Leben, dann erfi im 12. Jahrh. 
wie heute, mitteld. ber u. das lib, aud Uph, lif, alt- u. angelſächſ., altfrieſ. u. 
altnorb. das lif — Leben, entfproffen dem Präſens von leiben in bleiben (f. d. 
und Leben). Die pleonaftifhe Rebentart „Leib und Leben“ bildete fi, weil 
die alte Beb. von Leib [= Leben] fhon entfhwunden war. Das Verbum leiben 
bei Alberns dietionar. BI. C2° f. v. a. zu Einem Leibe vereinigen; das Abi. 
feibig = molbeleibt 1618 bei Schönsleder Bi. k6P, 1482 in „leibiger oder 
vaister“ (voc. theut. Bi. [6°, vgl. auch 6°), an Zuſammenſetzungen im 17. Jahrh. 
zuerſt bartieibig; Teibhaft iR mhd. liphaft, ahd. lip-, libhaft (= dem 
Leben angehörig); Teibhaftig mhd. liphaftic, fpäter -heftig, mittelb. libhaftig, 
zuerfi = Leben habend, Tebensfähig, dann wie hente; leiblich mhd. Nplich, ahd. 
liplih (wie liphaft), wovon das fpät-mhb. Adv. lipliche, unfer nhb. Abo. Teik- 
id. Leibzucht, 1475 eleviſch lijftucht, neunieberl. der lijftogt, mhd. bie 
Iipzuht u. mittel. -zucht (= das, worauf bie Wittwe flir ihren Lebensunterhalt, 
d. 5. Wahrung nnd Kleidung, angewieſen if, was fie als foldhen zieht), iſt zuſam⸗ 
mengef. mit Leib (f. d.) in der alten, urfprlingliden Bed. „Leben“, und nichte 
andere als „d&s im [ihm] zem Iibe [zum Lebensunterhalt] nöt ist“ (Iwein 1781, 
8843). Über Zucht f. Lebzucht. 

ber Reich, —es, Pl. —e : Tonftück mit Variationen. Beraltet. 

Mhd. der leich, ahd. der leih, leich, — gefpielte Melodie, Gefang von un- 
gleihen Strophen, goth. der lAäiks —= Tanz, angelfähf. das ldc = Spiel, Wett- 
kampf, Geſchenk, altnorb. der leikr = Spiel, Unterhaltung, entiproffen dem goth. 
läikan — hilpfen, fpringen, worüber f. lecken 2. 

ber Leih = Fiſch-, Froſch-, Krötenfame, Leichen 2c., ſ Laich. 
ber Keihborn, —es, Pl. —e und Leihhörner : erhöhte, etwas mehr 
als linfengroße Fleifchverhärtung mit dornartiger Mitte. Mhd. ber 
lihtorn (voe. opt. ©. 40, 86, 9) d. i. lichdorn (?), nieberb. likdörn, altnorb. 
das likporn, d. 5. Dorn im Fleiſch, zufammengef. mit mhd. Kch, altnorb. lik 
| (f. Leiche Aum.). Im Latein. heißt jene Fleifhverhärtung der clävus = Nagel. 
bie Leiche, Pl. —n: tobter Menfchen-, auch [in edlerem Sinne] Thier- 
körper; Geleite und Grablegung eines Todten. Zufammenf. 1) eigent- 
lihe : der Leichdorn (f. d.); das Leichhuhn — der Heine Kauz, 
Zobtenvogel; das Leichlar, —es, Pl. —e, — Behälter der Leiche, 
Sarg; ber Leichnam, —es, Pl. —e, — todter Menſchenkörper; — 
2) uneigentliche, nämlich mit dem älteren ſchwachen Gen. des Sing. 
auf sen : die Leihenbegleitung, bad Leichenbegängnis ıc. 
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Leiche, eigentlich ſchwacher Biegung [„von einer angeftedten Leihen“ (&ötbe 
XI, 197)], fon 1469 mittelrhein. liche — zu begrabenber Tobter (voc. ez quo), 
mitteld. die liche in berfelben Bed. (Marien Himmelfahrt 785), früb-mhb. bie 
liche — Leib und feine Geftalt (Haups Zeischr. VIII, 117), erſt im 15. Jahrh. 
die liche aud f. v. a. Leichenbegängnis (Diefenbach glossar. 216°), iſt bervorge- 
gangen aus ber älteren echt⸗hochdeutſchen Form die Teich, mhd. die lich — Leib, 
Körper, Oberfläche des Leibes, Hanıfarbe, Leibesgeftalt, Ausſehen, zu begrabenber 
Todter, ahd. die u. einmal no das lih, lich, — Teib, Fleifh, goth. das leik 
— Fleiſch (im Gegenfage zu Geiſt), Leib, Leichnam (tobter Leib), altſächſ. das lic, 
lik, — Fleiſch, Leit, Leichnam (tobter Leib), angelſächſ. das lic, altrief. (al® erſtes 
Wort in Zufammenfegungen) das lik, — Leib, altnord. da8 lik = Leib, tobter 
Leib, ſchwed. das Lik = leide. Dunkles Urfprunges; ob etwa von bem unter 
leden 2 (f. d.) aufgefellten goth. leikan? Wetterauifch mit angeiretenem t (. T 
Anm.) die Leicht — Leichenbegängnis und das Leicht = Sarg, und ſchon im 
15. Zahrh. licht in dem hernach angeführten lichtkare — Sarg. Leichhuhn = 
der fleine Kauz (strix passerina), hiſt. ridtig Leichhun, if das nieberb. das 
likhön, und ber Rame, weil ber Aberglaube den jchreienden Kauz in der Nähe 
einer Wohnung als Verkünder eines Todesfalles anfteht. Leichkar, noch in einer 
Bürgermeiftereirehnung zu Melbad in der Wetterau vom Jahr 1692 ein „Leich—⸗ 
Kaar“ und zu und bei Gießen das (ber) Leichkär, an der Lumda das Lechkör (e hoch), 
ſchon mhd. ausſterbend das lichkar (?), im 15. Jahrh. einmal das lichtkare 
(Diefenbach glossar. 280°), ahb. das lih-, lichchar, lih-, lichkar, if, weil bas 
Kar, bei Alterus im dietionär. BI. Bb2* u. Rr3* f. v. a. „tieff ſchüfſel“, mhd. 
das kar, ahd. das char, = Gefäß, aus Bretern gemadter Behälter, altnorb. bas 
ker = Trinkgefäß, großes Gefäß, Trog, bän. das kar = Faß, Gefäß, Kufe, 
mit r aus s, beim goth. das kas — Gefäß, Krug (ſ. Kaſten), unverflänblid 
wurde, heute munbartlic bei Butbadh, zu Frankfurt a. M. zc. mit Anlehnung an 
Korb zu der Leichkorb entflellt. Leichnam beb. älter-ubd. den Menſchenkörper 
überhaupt, gleichviel ob lebend oder tobt, ebenfo mhb. u. mitteld. ber lichname, 
lichnäme, lichnam n. ber lichame, licham, ahd. (im 10. Zahrh. bie und da) ber 
lichinamo, lichnamo, lichename, gewöbnlid aber lihhamo, lihamo, lichamo, 
altfächl. der lichamo (d. i. lic-hamo), likhamo, angeljädf. der lichama, -homa, 
altfrief. ver lichama, likkoma, liccoma, likma, defſen zweiter Theil das von 
dem Sing. des Prät. eines abd. Wurzelverbums höman (j. Hemd Anm.) abgeleitete, 
nur in Zufammenjegungen vorfommende ahd. u. altſächſ. der hamo, goth. ber 
hama, angelfädj. der hama, homa, altnorb. der hami, — Hülle, Haut; alfo ahd. 
lihhamo zc., gleider Bildung wie angelfädf. ber fieschoma [= Menfden-, Thier- 
körper, — finsc unjer Fleifch], uripr. f. v. a. Körper-, Fleiſchhülle als Kieib der 
Seele (vgl. Nosker Ps. 101, 27. ®. Wadernagel bei Hawpt Zeitschr. VI, 298f.), 
Menihen-, Thierhaut (vgl. Judas 23), wie benn auch das jenen Zufammenfegungen 
entfprechenbe altnorb. der likami (aus likhami) mit dem flarfbiegenven ber likamr 
(fatt likbamr) zunächſt die Haut bezeichnet, was zugleich die Web. des einfachen 
Rarfbiegenden altnord. der hamr if. Das mhd. -name, -näme, ah. -uamo, 
-nAmo, if (vielleicht im Gebanten an ahb. die näma — Raub, etwa in dem Sinne 
von „Rüfung ale Kriegsbeute” entſtandene) Entfellung bes unverſtändlich gewor- 
denen -hamo, -hame, und das uhd. Leichnam bog urſprünglich ſchwach: im Ger, 
Dat. und Acc. Sing. und im Bl. Leihnamen. Die 'oben angegebene heutige 
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Rare Biegung iſt unorganifd. Bei Schiller Kab. u. 2. 5, 7 ſteht „im Leich⸗ 
nam” ungewöhnlich in dem Sinne vou „als Leichnam.“ 

leicht = von Gewicht gering; in Beziehung auf Kraftanwentung uner- 
beblih. Teichtern, auch in erleichtern, von dem Eomp. leichter. 
Zufammen]. : leihtfertig, mit die Leichtfertigkeit; die Leich— 
tigkeit; Leichtlich; der Leichtfinn und das Adj. leichtſinnig. 

Das Adj. leicht ift mhd. lihte, liht, mittelb. licht, auch liecht, ahd. lihti, 
bei Notker mit Zerbehnung bes i in ie liebte, goth. leihts (2 Cor. 4, 17), altfriel. 
licht, altnord. mit & aus & l&ttr, angelfähj. mit einem bem ie in jenem ahd. 
liehte entiprecdhenben ed looht, engl. light, wovon das Abo. leicht, mhd. lihte, 
ahd. lihto, auch bei Nosker liehto. Dunkles Urſprunges. Der Comp. lautet mhd. 
Uhtor, ahd. lihtöro, bei Notker liehtero, wovon danıı leichtern, mhd. lihtern, 
ahd. lihterön, = leiter maden, im Mhd. aud ſ. v. a. leicht werben; le ſicht⸗ 
fertig mhd. lihtvertec, weldes in ber älteren Gerichtsſprache befonders in Be- 
jiehung auf Bergehungen mit dem auberen Geſchlechte vorlommt (Schmeller 
II, 429), und bie Leichtfertigkeit im 15. Jahrh. lichtfertikeit — leichtes Hin- 
wegjegen iiber Anftand und gute Sitte; die Leichtigkeit mhd. lihtecheit [(mit 
-sc nhd. -ig) —= Leichtfertigkeit); leichtlich mhd. Uhtelich, ahb. lihtlih, mitteld. 
lichtelich, lichtlich, altfrief. lichtelik, wovon das Adv. leicht lich, mhd. lichteliche, 
ahd. lihtlihho, mitteld. lichtlich. Das Abo. leicht finnig 1556 bei Frisius S. 264*, 
aber jhon 1541 Lychtſinnigkeit S. 752°, aber Leichtſinn erſt 1691 bei Stieler. 

das Leid, —es, chne PL. : Schmerzgefühl worüber, Betrübendes. Der 
Gen. in : ein, fein, was Leides oder Leids (f. Anm.); aber das 
Wort ift apjectivifiert in den Imperfonalformen mir, dir, ihm, ihr, 
uns, euch, ihnen thut leid (f. Anm.). leid, Adj. — unlieb, 
wiberwärtig, trüb, fchmerzlih zu Muthe, welches fajt nur in ben 
Imperfonalformen mir, dir, ibm, ihr, uns, eud, ihnen iſt, 
war, wird, ward (wurde) Leid, das joll, laßt euch leid fein «c. 
(j. Anm.). leide, Adv., jegt außer Gebrauch (ſ. Anm.). 

In der Rebensart „einem ein Leides ober Leids thum ober zufligen” if das 
Keid abhängig von dem unmittelbar vorausgehenden unbefimmten Bronomen ein 
und ſteht deshalb im Genitiv, 3. B. : „Sprid, ich wollte mir ein Leides thun* 
(Sellert Luſtſp. 847); „Erltönig hat mir ein Leidé gethan“ (Göthe I, 184). 
S. Grimm Gramm. IV, 455. Ebenſo verhält es fih bei fein unb dem ben 
Gen. erforbernden was, z. B.: „Sch hab euch ja fein Leids gethan“ (Gellert 
Lehrged. 99); „Es foll ihm Fein Leids wiberfahren“ (OGöthe XV, 68); „was mir 
der flüchtige Junker Leid 8 zugefligt hat“ (ebenda XVII, 5). Das Wort, mhd. 
das leit (Gen. leides), ahd. das leid, fpät auch, doch fehr felten, leit, altſächſ. 
das löth, léêd, 18d, angelſächſ. das lad, altfrief. dae Idth, 1&d, ift hervorgegangen 
ans dem Adj. leid (f. d.). Dieſes, mhd. leit (Gen. leides), ahd. leid, altſächſ. 
leth, 18d, angeljädjl. lad, altfrief. läd, eig. 16th (?), altnord. leidr (= mwidermärtig, 
unangenehm, verbrießlih), entiproß dem Sing. des Brät. des Wurzelverbumes 
leiden 3, und von dem Abj. wurde dann abgeleitet das erſt im 10. Jahrh. ſich 
findende feltenere ahd. Adv. leido, mhd. (häufiger) leide, welches nhd. leide fein 
würde, aber für ſich außer Gebrauch gekommen if. In den Imperfonalformen 
oben mir, bir zc. if, war, wird, warb (wurde) leid milden ſich Adj. umb 
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Ybv., doch if nhd. jenes, vas in denfelden endungslos lebt, ba® herſchende. Be 
reits mhd. iſt es fo gefet, 3. B. in „mir ist leit, dag ichz fich's] sagen sol“ 
(Wigelois 19, 22), „dag was im wsrliche [ihm wahrlich] le it“ (Nibel. 377, 4) 
== fhmerzte ihn, und ſelbſt ſchon altſächſ. findet ſich z. B. 18d is [iR] imu* 
(Heliand 146, 5); dagegen begegnet das Adv. 3. B. in ahb. „ze demo [worüber] 
uns leido ist“ (Notker Boeth. S. 95, 104), gegen 1100 „dön [denen] wart 
vil [fehr) leide“ (Milsiäter Exodus ©. 146, 30) = ward es fehr betrübenb zu 
Muthe, mbb. „mir ist leide* (Minnesangs Frühling 152, 22). Bel. Grimm 
Gramm. IV, 927. Der Eomp. leider in folhen Imperfonalformen kann ſowol 
von dem Abj., als au von dem Abo. fein, zumal z. 8. mhd. „was [war] mir 
lihte [feit] leide, dö was ime [ihm] noch leider* (Walther 32, 21), nbv. 
mir, bir ift ac. bieß leider, als zc., oder wird ac. Dieß leider fein, ale zc.; 
aber au das Leid, infofern e8 abjectivifiert erſcheint, 8. in mhb. „dag tuot 
mir leit unde w&“ (Minnes. I, 282°, 8, 1), auf welche Berwendung Berbin- 
dungen wie „ör [der Winter) tuot [= madt, bringt] kleinen vogelin leit 
(Minnes. I, 26°, 6, 1) zc. binleiten, kaun in dieſer Adjectivifierung comparative 
Form annehmen (vgl. noth), 3. B. mir thut ac. bieß leider, als zc. Bgl. 
Grimm Gramm. IV, 244. 
der Neideder (ed = Äd), |. Lei. 
das Leiden, —s, Pl. wie Sing. : „beitimmtes Schmerzgefühl.“ (Un: 
organiiche) Zuſammenſ. mit dem PL. : die Yeidenichaft, wovon [et 
denſchaftlich. Uneigentlihe Zufammen!. : die Leidenswoche = 
Charwoche, erft in der 2ten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Das Feiden, mhd. u. mitteld. das liden, if ber Inf. von leiden 3, mhd. 
liden, ſubſtantiviſch gelegt. Leidenschaft finder fi 1691 bei Stieler Sp. 1136 
als ein neues Wort bezeihnet, das aud bei ben Ärzten gebraudit wurde; doch 
bringt dasſelbe, durch welches fat. die pässio verbeutfcht werben fol, erſt nad 
und nah durd. Das Adj. Teidenfhaftlih kommt erſt fpät im 18. Jahrh. 
vor, 3. ®. 1788 bei Göthe X, 306. 
leiden, Prät. leidete, Bart. geleivet, — leid werben, in dem 
imperfonalen „e® leidet ihm“ zc. = wirb ihm leid d. h. betrübend, umlieb. 
Mhd. leiden, ahb. leidEn, altſächf. I&thön, 1&dön, — leid fein oder werben, wiber- 
wärtig, verhaßt fein ober werben, fhon im Mhd. imperfonal mit Dat. mir leidet, 
j. B. 833 leidete Liudgaste (Nibel. 167, 4). Bon dem bj. Teib (f. d.). 
leiden, Prät. leidete, Part. geleidet, — leid maden, in verleiden, 
mbb. verleiden (= widerwärtig, verhaßt maden). Jenes leiden aber if 
mbb. leiden, ahd. leidan [b. i. nripr. leid-j-an (?), leid-i-an (?)), leithan, angel- 
fädf. lAdjan. 
leiden, Präſ. ich leide, Prät. ich er litt, Conj. ich er litte, Bart. ge 
litten, Imp. leid (gewöhnlih, aber ungut, mit fchwacher Biegungs: 
endung „leide“): geſchehen laſſen; Einwirkung zulaffen,; Schmerzgefühl 
worüber haben. Bei Luther im Prät. no ich er leid. Mhd. Itden 
(Prät. ih er leit, wir liten, Part. geliten), ahd. erft im 9. Jahrh. lidan (Brät. 
ich er leit flatt leid, wir litumds, Part. kilitan), eig. = Über fih ergeben laſſen, 
ertragen, dann, wie auch aftfrief. litha, lida, f. v. a. über Einen Kommenbes, 
Schmerzliches, Trübfal erfahren, urfpränglicher aber im 12. Jahrh. nieberrhein. n. 
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dann mitteld. liden == vergehen (Lamprecht Alexander 4955. Herbori 8125), 
denn im früheren Abd. hat das ftarfbiegenbe lidan in ar- und ir- (er-), kilidan zc., 
wie goth. leipan in af-, bi-, galeiban, altfädjf. lithan, liden, angeljädf. lidan, bie 
Bed. einen Weg nehmen, „geben“ (vgl. leiten), mittelniederi. lijden, altnorb. 
lida, — geben, fahren, Trüpfal erfahren und empfinden. Jenes ahb. ar-. irlidan 
aber bed. f. v. a. vorübergeben, dam auch ertragen, leibenb aushalten, welde 
Bebeutung bie der mhb. Form erliden, nhb. erleiden, if. 
teidentlih — leidlich; Einwirkung zulaſſend. Dieſe 2te Bed. erft 

nad der Mitte des 18. Jahrh.; aber 1708 leidentlich (Weismann Lex. I, 
587*) und leidenlich (ebenda II, 238°), im 15. Jahrh. das Adj. leydenlich, d. i. 
lidenlich (?), = erträglih, leidlich, [fat.] toler&bilis, weldes zujammengef. aus 
bem Bart. des Präf., ahb. lidanti, von leiden 8 und aus -lid. Das -t fiel hier, 
wie oft im Mhd. bei ſolchen Zufammenfegungen, aus (vgl. T Anm. fowie hoffent«, 
weſentlich 2c.) und tauchte erſt furz nad dem Anfange des 18. Jahrh. wieder auf. 
In der jlingern deutihen Grammatif „bie leidentlide Form“ = Paſſivum (f. d.). 

ver Leider, in der Hungerleider. Bon leiden 3. Mh. lidsere. 

Jenes Hungerleider 1663 [no nit 1618) bei Schönsleder Bl. Co2*. 

feider! Interj.: mehr als betrübend! zu bedauernswerth ! Mhd. leider, 
ahd. leidör, leidir, altfrief. leider, eig. löther (?), znerft Adv. ale Comparativ 
bes Abo. leid (f. Leid Anm.), mhd. leide, ahd. leido, deſſen Bed. alfo ſchon frith 
auch „betrübend, ſchmerzlich“ geweſen ſein muß. Grimm Gramm. III, 600. 
leidig, Adj. : Yeid, Betrübnis, Schmerzgefühl verurfachenn. - 

Mhd. leidec, leidic, ahd. (zu Noskers Zeit) leideg, leidig, d. i. eig. leidac (?), 
altſächſ. Idthig, — in Leid verfegt, betrlibt, im Leib verfegenb, betrübend, Leib 
bringend, Leid verurſachend, widerwärtig. Bon das Leid (f. Leid Anm.). 

leiplih = nicht eben beſonders fchmerzlich, wol erträglich, gern erträg- 
ih. die Leidlichkeit. Jenes Adj., zujammengef. mit dem 

Adi. leid (f. Leid Anm.), iR möb. leitlich — ſchmerzlich, ahd. leidlih, leid-, 
leitlich, = wiberwärtig, abſcheulich, verabſcheuungswerth, altfädhi. 18th-, lädlic, = 
beſchwerlich, widerwärtig, angelfächl. adlic, — beihwerlich, wiberwärtig, abſcheulich, 
elend, wovon das mhd. Abo. leitliche, ahd. leidlicho, — leidvoller, ſchmerzlicher 
Weiſe, altfächf. löth-, 1l8dlico, — auf leibbringende Weife, angelſächſ. lAdlice = 
auf wiberwärtige Weile, unjer nhd. Adv. leid lich. Leidlichkeit, zuerfi 1691 
in Unleidlichkeit bei Stieler Sp. 11387 unb fo auch 1734 bei Steinbad J, 
1055; Dagegen 1741 bei Friſch I, 601° die Leidlichkeit auch flir fid. 

das Leidweſen, zufammengef. aus Leid (f. d.) w. das Weſen (ſ. d.). 
Im 17. Jahrh. Leidweſen = tiefe Betrlibnis, trauervolle Misfimmung. 
Das Wefen hier = Art zu fein, Zuſtand. 
ver Letendecker (ed = äck), f. Lei. 
die Xeier, Pl. —n: Saiteninftrument, jest mitteljt eines durch eine 
Kurbel gedrehten Rades geipielt. Davon letern (jtatt leiren) = 
bie Leier fpielen, eintönig fingen [„wer nicht fingen fan — ber 
leyrt“ (Wieland com. Erz. ©. 99, 261)] oder fprechen, dann 
etwas unerträglich binziehen. Hiervon der Yeirer. Xeier, bei 
Al berus dietionar. BL. Vu4* u. tt4* bereits le ier, mit unorganifch eingefchobenem e 
nad) ei att feir, Leire (beibes noch 1691 bei Stieler Sp. 1141), mbb. bie lire, ahd. 
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die lirß, weldes mit verlängertem i durch das Romaniſche (ital. die lire) aus 
gr.lat. bie Iyra, gr. bie Iyra (Avpa), — ber Bitter ähnlihes Saiteninſtrument. 
Das Berbum leiern it mhb. liren = anf ber Leier fpielen, dann ſich wieberbolt 
eintönig hören lafſen, bei Ostokar 842° auch ſchon f. v. a. zögern; Leirer mbb. 
der lirer, eig. lirsre (?), = Leieripieler (Bürger an den Mond 2). 

bie eier, Pl. —n : Kurbel zum Drefen. Davon letern, wovon ber 
Teierer, Leirer. Zuſammenſ.: das Leierfaß ze. 

Leier bier erſt im 15. Jahrh. wie 1482 „Leyr oder armprostwinde* (voc. themi. 
Bl. (8°) zeigt. Bon der Kurbel an dem Saiteninſtrument ilbergetragen und alfo 
eins mit dem vorbergebenden die Leier. Hier leiern erfi nad der Mitte bes 
18. Jahrh., dann and LXeirer. Leierfaß — liegende Faß zur Bereitung von 
Butter dur Drehung einer Kurbel mit Schaufeln, iR im 19. Jahrh. wetterauiſch. 

der Leierer, Letern, f. Leier Lund2. das Teierfaß, f. Yeier2. 

leihen, Bräf. ich leihe, Prät. ich er lieh, Conj. ich er liebe, Part. ge- 
liehen, Imp. leih (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher VBiegungs- 
endung „leihe“) : gegen die Verpflichtung der Rückgabe geben over 
nehmen. AZufammenf. : das Leihhaus z2c. Jenes leiben ift 

mbd. lihen (Brät. id er löch, wir lihen, Part. gelihen) — gegen Rückgabe 
dargeben, al® Lehen geben [meshalb aud im Mhd. bie Verbindung lihen unde 
göben], doc mitteld. taucht daneben einmal die Beb. „auf Borg nehmen” auf, 
auch liahen, ahb. lihan (Prät. id er l&h, wir liwumds, Part. kilihan, liwan, 
Imp. lib, mitteld. lien, läwen, goth. leihvan (Prät. ich er l&ihv, wir lafhvum, Bart. 
lafhvans), welches legte in sis („ſich“ al® Dativ) leihvan f. v. a. „abborgen“ be 
deutet, altfächj. Ihan [in farlihan verleihen]. Das w in ahd. liwumds, liwan 
beruht in dem gotb. Buchſtab hv. Luther biegt auffallender Weife, ſelbſt gegen 
das Mitteldeutſche, ſchwach im Prät. ih leihete [im BI. fie leiheten (2 Mei. 
12, 36)], aber im Bart. Kart gelihen (3er. 15, 10. Tob. 4, 21). Leihhaus 
verzeichnet 1678 Kramer teutfd-ital. Wortb. 787°. 

ber Leikauf, —es, BL. Leifäufe : Gelöbnistrunf beim Abſchluß eines 
Handels, Trunk oder Schmaus zur Feier und Bezeugung (Beieftigung) 
eines eingegangenen Kaufes. Bol. Weinfauf. Nicht Leihkauf. 

Schon 1470 mittelb. der leykauf, 1419 leychauf (Schmeller II, 521) mit 
unterbriidtem t, denn mhd. ber litkouf, zufammengef. aus mhd. der n. das lit [b. i. 
nhd. (nur no in alten Zufammenfegungen) Leit], abb. der (?) u. das lid, eig. 
lidu, = Trunk, Obf-, Gewürzwein, goth. der leipus (Luc. 1, 15 filr gr. sikera), 
altfähf. das lith, lid, angelſächſ. der lid, — angemadter (lünſtlicher) Wein, und 
aus mbb. der kouf Kauf. Die jymbolifhe Anmwenbung des Weintruntes zur Keier 
eingegangener Käufe fcheint im Mittelalter aufgebracht, und bie früheſte urkundliche 
Erwähnung if aus dem 13. Jahrh. (1245). ©. Grimm Recdhtsalterth. 191. 

das Leilach, —es, Pl. —e : Yeintuh, Betttuh. S. Yafen. 

Im 15. Jahrh. das leylach, läwlach (mit aus lachen Lalen gekürztem lach), 
mbb. das lilachen, verkürzt lilach, ahd. das lilahhan, -lahan, -lachan, mit ge 
ſchwundenen n vor 1; denn daneben noch im 16. Jahrh., 3. B. bei Alberus dictionkr. 
Bl. I1? u. m8P, vollfländiger da8 leinlach, mhd. das linlachen, verlürzt Hinlach. 
Ebenſo noch wetterauifh das Leituch (= Betttuch) Ratt Leintuch. Schwerlid 
aber iR mhb. lilachen aus mhd. das lichlachen (nur Heimbreckt 281). 
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ber Leim, —es, Pl. —e : klebrige Mafje zum Haften. Davon : 
leimen; leimicht, leimig. Zufammenf. : die Leimruthe; ver 
Xeimfieder, in Anwendung auch f. v. a. zögernder Menfch ohne 
Thatkraft. Jenes Keim, mhd. u. ahd. der lfm, angelſächſ. ver lim, 

engl. lime, iR von einem flarfbiegenden, von dem obigen ſchwachbiegenden 

feimen, mhd. limen (= mit Leim beftreihen, durch Leim und bann überhaupt 
fe zufammenfligen), abb. liman [b. i. urfpr. lim-j-an (?)], verfdiebenen mittelb. 
limen (Prät. ih leim, wir limen, Bart. gelimen) = fi feſt anſchließen (Diws. 
I, 450), ah. liman (?), goth. leiman (? vgl. Grimm Gramm. II, 45). Das 
Adj. leimicht iR 1537 „leimecht“ (Alberus diokiondr. BI. Eel*), im 185. 
Jahrh. lymetht (Diefenbach glossar. 623*), d. i. limecht (?); das Abj. Teimig eben- 
falls im 15. Jahrh. limig, und nieberb. in demfelben Jahrh. limich. Leimruthe 
iſt mhd. die limruote. Leimſieder wol bereits 1712, da bei Hübner Natur-, 
Kunft-, Gewerd- u. Handlungs-Lex. Sp. 728 : „woraus ber Reim gefotten wird.“ 

ber Yeimahorn, Leimbaum, |. die Tehne (= Spikahorn) Anm. 

der Leimen, —s, Pl. wie Sing., wofür im Hochbeutfchen die nieder. 
Form der Lehm üblicher iſt und als enler gilt. Davon : leimicht, 
feimig. Zufammenf. : die Leimenwand (Göthe I, 168) ꝛc. 

Eig. der Leime, —n, Pl. —n. Auch Luther (Hiob 10, 9) hat ber Leime, 

mbb. der leime (Diemer 95, 3), abb. der leimo (Graf II, 213), im 15. Jahrh. 
mittelb. der l&me, altfädf. der I2mo (Lehm, f. d.) u. leimo (Ps. 68, 8), welde 
ſchwachbiegende Form neben der ſtarkbiegenden (mit dem vorhergehenden der Leim 
mb. der lim, mit Abſchwächung des m zu n auch lin, ahd. ber lim, nicht zu ver- 
wechfelnden) mbb. u. ahd. der leim, mittelb. der Iöm, angelfächi. der lm, vorfommt. 
Beide Formen, zumal die erfte, entipreden dem urvermwanbten lat. der limus — 
biinner Schlamm. Das Abj. leimicht iR 1540 leymicht in „leymicht erben” 
(Alberus dictionär. BI. AA2*), und das Adj. leimig if ahd. leimic. Das 
eigentliche Abj. aber in der Bed. „von Leimen” lautete im Mhb. u. Ah. leimin 
[d. i. nhd. leimen (Bel 6)], mitteld. im 15. Jahrh. ldömen, angeljächi. Issmen, 
3. B. in ahd. leiminiu want d. i. leimene Wand, jest mit bem Subft. zufammen- 
gerüdt Leimenwand. Die Lehmgrube mhd. bie leimgruobe, mitteld. leim- 
grübe; bie Leimentante, |. Raute. 

fetmen zc. |. Xeim. bie Leimenfaute, |. Raute 1 Anm. bie 


Xeimenwand, f. Keimen leimicht, letmig, f. 1) Leim und 
2) Neimen. 
der Nein, —es, Pl. —e (in dem Sinne von Leinarten) : au® gejpon- 
nenem Flachsbaſt gewobenes Zeug (3 Mof. 19, 19), Leinwand; Flachs⸗ 
pflanze; Flachsſame. S. Leinen (Kinnen), Leinwand. 
Mhd. der lin, ahd. u. altſächſ. das lin, goth. das lein (== Feinwanb), aus dem 
gleichbeb. Tat. da® linum, gr. das linon (Aloe). 
fein, die eigentlich hochdeutſche Verkleinerungsfilbe des Subftantivg, 
die uns edler und feierlicher fcheint, als ⸗jchen (f. d.), aber, wie biefes, Umlaut 
erzeugt, 3. B. Brüberlein, Töchter lein 2c. Bei Luther nod -Iin, mbb. -Iin, 
eig. -elin, fpät-ahb. -lin, -lin, eig. -ilin, -ilin, mit auftauchendem anslantenben 
n aus dem friiheren und gewöhnlichen ahd. ili (ſ. „ei 2), ba biefes ben Gen. 
BWeigand, Wörterbub. 1. Bd. 69 
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Sing. -ilines, eig. -ilines, und ben Dat. -iline, eig. -iline bildet. So 3. 8. 
Kindlein, bei Luther (1 Mof. 43, 8) Kinblin, mhd. kindelin, ahd. das chindilin, 
kindilin, gewöhnlich chindili (Gen. chindilines, -Dat. chindiline). Diefe aht. 
Diminutivendung -ili aber gieng wol aus der Bilbung bes Gen. u. Dat. Sing. 
-ilin der ahd. mänuliden Diminntivendung -ilo, goth. -ila, hervor, und bie Geni- 
tivendung -ilines erinnert an bie dem goth. -ila zulommende Genitivenbung -ilins, 
wie fih denn die goth. Genitivendung -ins der ſchwachen männlidden Subfantive 
auf (gotb.) -a, ahd. -o, noch, nicht felten in -ines zerdehnt, bis zum 15. Jahrh. kei 
ten hochdeutſchen Mannsnamen erhalten bat, mit welden Ortsnamen gekilte 
find. So fehen wir 3. B. in den Wetterauer Ortsıamen Tutälimsheim Düdels- 
heim, Buodins-, Buodinesheim Bildesheim, in Tutäläms und Buodins, Buodines 
ben uralten Gen. Sing. der ahd. Mannsnamen Tuttlo [Dim. des Mannenamens 
Tuto] und Buodo (f. meine oberhefi. Ortsnamen ©. 259). Was das Geſchlecht 
anlangt, fo find alle Diminutive mit -ili fählid, und diefe Enbung verbrängie bie 
älteften Enbungen, nämlid tie ahd. männlide -ilo und bie weibliche -il&, welden 
gewiß anch eine ſächliche -ilA zur Seite ftand, alfo 3. B. ahd. das chindilä (?}, 
woflir dann chindili eintrat. Daß aber diefe® -ili bie allgemeine Endung ber 
Diminutive wurbe, if ein Berlaffen ber alten Regel, nad welder, wie im %- 
teiniſchen, das Gefchleht bes Diminutios basfelbe war, welches das Subfantie 
batte, von welchem das Diminutiv gebildet wurde. Schon im früheſten Abt. 
fommt dieß, wie 3. 3. ber schalchälo (Schäfllein) = Dienerdhen von der scalh 
(Schalt) = Diener und die eihhil& Eidel von die eih Eiche (f. d.) zeigen, mur 
noch bei dem perſönlichen Geſchlechte vor und das fächliche -ilA iſt dem alle Ge⸗ 
ſchlechter verſchlingenden -ili gewichen; aber im Gothiſchen, wo vou ber atta 
Bater, die mavi Mädchen, das barn Kind die Diminutive ber Lieblofung : (ber 
Mannsname) Attila PVäterden, die mavild Mägblein und das bamiid 
Knäblein (liebes Kind) abgeleitet werben, ift jene Regel in völliger Geltung. 

ber Leinahorn, Xeinbaum, |. die Lehne (= Spitaborn) Anm. 

bie Keine, PL —n : langer dünner Strid; Yeit-, Zugitrid. Zufum- 
mens. : der Yeinpfad, —es, Pl. —e, = gebahnter Weg am Ufer ver 
Flüſſe fiir die PBerfonen oder Pferde, welche die Waflerfahrzeuge mit: 
telft Yeinen fortziehen; ter Yeinreiter — Heiter over Lenker folder 
Zugpferde beim Fortziehen von Wafferfahrzeugen. 

Leine, mh. bie line, ahd. (11.—12. Jahrh.) die ind [befondere = Schiffszugſeil, 
Schlepptau, angelfähf. die line (au — Leitſeil). Ob aus lat. das Iinum (Pein, 
ſ. d.), infofern dieß die Bedeutungen Faden, Schnur, Seil, Zau bat? Aber keine 
aus Unum hervorgegangene romaniſche Form bietet diefe Bebeutungen. Leinpfad 
it mhd. der linepfat, im Inuern gekürzt linpfat. Leinreiter wol er im 
18. Jahrh.; aus Würzburg kei Schmeller IL, 472 in ber Bed. der bie Scifis- 
zugpferde regiert. 

leinen = lehnen 2 (f. d.). Bereits im 18. Jahrh. veraltet. 

das Leinen = Yeinengarn, -zeug. Geradezu aus dem Adj. leinen= 
aus gejponnenem Flachsbaſt gewoben. Üblicher ift im Nhd. Tinnen 
und das Kinnen. Zufammenf. mit dem Adj. leinen : das Yeinen 
garn, das Keinenzeug, d. i. leinen Garn, Zeng. 

Das Adj. leinen, bei Luther 8 Mof. 6, 10, ik mhd. u. ahd. Imin, goth. 
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leineins (?), altſächſ. Iinin (fubftantieifch), auf welcher altſächſtſchen Form bie nieberb. 
linnen, da8 Linnen beruht. Mittelft -in, nbb. »en, von Lein, ahd. n. mh. lin. 
Leinengarn 1712 „Leinen-Garn“” (Hübner Natur-, Kunft-, Gewerd- n. 
Hanblungs-Lex. Sp. 728); Leinenzeug 1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 
738 „leinen Getüch, Leinzeug“, jenes in Getüch nieberbeuti (f. Zeug). 
das Leindl, —es, ohne BL. : Ol von Flachsſamen (Tein, f. d.). ber 
Leinpfad, »reiter, f. die Keine. die Leinſaat. das Leintüch 
— flächfenes Tuch; Betttuh. die Keinwand, Pl. —e (= Lein⸗ 
wandarten), wovon das Adj. leinwanden (ſ. Anm.). die und der 
Leinwat — leinenes Kleidungsftüd, leinenes Tuch. der Neinweber. 
Leinsl in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. lindl; Leinſaat mbb. bie linsät; 
Leintuch fpät-mhb. das lintuoch (= Leinwand), wetterauifh Leituch. Lein- 
wand, bei Luther 2 Ehron. 5, 12 Linwand, if zufammengel. aus mhb. u. 
nieberd. lin Lein und nieberd. das wand, mitteld. das want [„dös tüches want“ 
— Leinwand (Marienlegenden S. 118)], deſſen Wurzelverbum winden if (f. 
Gewand Anm.). Das noch im 17. Jahrh. bei den beften Schriftftellern (3. B. im 
Simpliciffimus Bd. 5 Cap. 16) und bis jegt in Bayern vorkommende ber 
Leinwat, bei Luther (Hef. 10,6. Lac. 16, 19) der Linwad und (He. 9,3. 11) 
die Linwad, nod 1709 bei Casteli ©. 1867? Leinwad neben Leinwand, if 
mhd. die linwät, im 15. Jahrh. mit Übergang des n in m und bes w in b fowie 
des & in 5 auch leymböt, ahd. die linwät, angeljädf. die linwseed — leinenes 
Kleidungsftüd, leinenes Tuch. Über wat. Gewand Anm. Das Abj. leinwanden 
verzeichnet erſt 1777 Adelung IL, 168. Das Linwerd (2 Ehron. 8, 14) bed. aus 
feiner Leinwand Gemachtes Leinweber it mhd. u. mittelb. ber linwäber, mittelb. 
im 14. Jahrh. auch ber linenwäber, woher noch im gemeinen Leben Leineweber. 
der Leirer, ſ. Leier 1 und 2. 


ber Leis, Gen. Leifes, BL. Yeife : geiftliches Lied. Noch, wenngleich 
felten, im 17. Jahrh., aber fpäter erlofhen. Mhd. der leise neben bem ſtarkbie⸗ 
geuben der leis, aus altfram. u. provenzal. lais, welches eine Liebergattung, eigentlich 
aber Klang, Sang bebeutet und, da das Wort von ber Normandie ausgeht und bie 
altfranzöftiden Dichter bie fo genannten Gefänge ben Bretonen beilegen, auf keltiſch 
(fymrifd) Uais = Stimme, Schall, zurüdführt (f. Diez Wibch II, 856). 
leije = faum bör-, merkbar. Zuſammenſ.: der Ketjetreter. 
Das Adj. leife it mhd. lise, lis, ahb. (nicht nadweisbar) Hisi, wovon das 
Abo. leiſe, mhd. lise, ahd. (felten) liso, goth. leisiba (?), welches 1iso in ber 
älteften Zeit f. v. a. „Fuß für Fuß, allmählich, nad und nad“ bebeutet, was auf 
Urfprung von dem nicht mehr aufzumeifenden goth. leisan (ſ. Gleis Anm.) führt. 
Bermittelung ber fpätern Bebentung zeigt im Mhd. bei Konrad troj. Kr. (Straßb. 
Sf. 91. 93*) „mit lisen fuozstapfen — ganc [geh] für dich tougen [heim- 
fi] unde slich ſſchleichſ“, wol au „dö da) körte si mit lisen — triten 
Af ir sträge hin® (Bf. 11%). Leifetreter if 1691 bei Stieler Sp. 1142 ver- 
zeichnet. 
ber Leiſt, —es, Bl. —e, — der Leiſten (f. d.). Nur noch mundartlich. 
bie und das Leiſt — Geleife, Radſpur. Bayeriſch. Eines Stammes 
mit Geleife ober Gleis (f. d.), flihrt aber zunähft auf das mit ableitenbem 
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t gebildete angelfädf. ber lAst, leßst, — Yuß-, Rab-, Wagenfpur, Gang, goth. ber 
lists = Spur, Ziel (f. leiten Anm.). 

bie Leiſte, Pl. —n: Gegend der Biegung zwiſchen Hüfte und Scham. 
Uneigentlihe Zufammenf. : ver Yeiftenbrud. Leiſte kommt eriı 

im Abb. vor und if im Mhd. u. Ahd. nit nachzuweiſen. In Ober⸗ 
beffeu jagt man bier und ba bie Läste, befien & ein mhd. u. ahd. ei, goth. di 
vorausſetzt. Danach if denn das Wort nicht eins mit dem folgenden bie Leiſte, 
mhd. Usto, fondern filhrt, ohne das ableitende t, auf das in der Je= salica 46 
vorfommende latinifierte altfränf. laisus (auch laisa, wie bie Lesarten in Merkels 
Ausgabe zeigen), ldsus, = Schoß. Diejer weitere Begriff hätte fib dann zu dem 
eines Theiles des Schoße® verengert. Ähnlich geht das damit unverwanbte mittel- 
u. neunieberl. die leis, liesch, — die Leifle von dem Begriff der Schamjeite und 
der Scham aus, welden mittelnieverb. lösche (kor. beig. VII, 30*) und altnerd. 
ber lioski haben. Leiftenbrud 1777 bei Adelung II, 171f. verzeichnet. 

bie Reifte, Pl. —n: Einfaßftreifen, woran ſich hinziehender ſchmaler 
Körper. Mhd. vie liste, ahr. (jelten) die list& = Streifen 

3. 3. um einen Apfel, Einfaßftreifen, Saum, Borte, goth. leistö (?). Ob von 
dem unter Gleis (f. d.) aufgeftellten goth. Wurzelverbum leisan und alſo ur- 
ſprüuglich . v. a. an etwas hin, um etwas herum Gehendes? S. and Liſte. 

ber Leiſten, —s, Pl. wie Sing. : hölzerne Mujterform, werüber ber 
Schuhmacher arbeitet. Eig. ver Leifte —n, Pl. —n. 

Mhd. ſtarkbiegend der leist, ahd. ſnach leist —= lat. formas (Docen I, 222°) zu 
urtbeilen] das leist; noch if in der Wetterau, in Baiern ꝛc. flarfbiegend ber 
Lein üblich. Bon der Präteritalform (goth. lais, ahd. leis) bes unter Gleis 
(f. d.) angefetten goth. Wurzelverbums leisan. Bgl. das folgende leiten. 

leiften = durch die That darthun. Davon die Leiſtung. 

Mhd. leisten, früh einmal lösten, ahb. leistan, angeljähf. Issstan, altfrief. 
lästa, lösta, — erflillen, vollziehen, üben, eig. ſ. v. a. nachkommen, befolgen, (denn) 
goth. laistjan — folgen, nach⸗, verfolgen, eig. nadıtreten, in die Spur treten. Alle 
Bedeutungen, bie letten wie jene erfien, vereinigt altſächſ. l8stian, Idstdan. Dis 
Wort it mittelf -j, -i von goth. der Idists (Plur. laisteis) = Spur, Ziel (f. die 
u. das Leift), abgeleitet, welches mittelſt t von ber Präteritalform bes unter 
Gleis (f. d.) angefetten goth. Wurzelverbums leisan. Vgl. auch der Leiften. 
Die Leitung if mhd. die leistunge — Einlager. 

der Leiſten bruch, f. die Leifte 1. 

ber Leit — angemachter (fünftlicher) Wein, Obftwein. ©. Leikauf. 
Nur noch in Zufammenfeßungen, f. Leilauf und Teutgeb. 

bie Leite, Pl. —n, mhd. lite, ahd. lit& : Berghang. Urſprünglich 

abb. bie Mlita (?), altnorb. bie hlid — Bergfeite, beſonders walbbemadhfene, 
Seite, angelfädhf. die, das hlid — Bergfeite, eig. = Bergioh. Das Wort, melde 
im Mhd. auch Abſenkung am Körper, Hüfte, und Thal fowie Abhangs⸗, Thalweg 
bedeutet und von bie leite — Leitung, Weg zur Fortihaffung von Erz aus dem 
Bau ganz verſchieden iR, entipridt, wenn man im Abb. weitere Fortſchiebung det 
Zahnlaute®, alſo des d in t annehmen barf, ber Lautverihiebung gemäß dem gr. 
bie klitys (ulsrig) = Abhang, Hügel, welches man auf gr. klinein (live) = 
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biegen, neigen, unſer lehnen, zurückführt, wonach dieſem Verbum lehnen (f. d.) 
und dem Subſt. Leite dann Eine Urwurzel zu Grunde läge. 
leiten = in Bewegung und in Richtung derſelben beſtimmen. ‘Davon : 
der Yetter und hiervon die Leiterin; bie Lettung. Zuſammenſ.: 
der Yeitfaden (f. d.), ver Leititern (f. d.) 2c. Jenes Verbum 
leiten, mbb. leiten, ahb. leitan, leiten, aber [da urfpr. leit-j-an (?), loit- i- 
an (?)] auch durch Lantangleihung (t-j, ti zu tt) leittan, leitten, im 12. Jahrh. 
nieberrhein. leidin (Annolied 875), altſächſ. Iddian, ldddan, angelfäch. Iedan, alt- 
frief. Idda, altnord. leida, von bem Sing. des Prät. (ahd. ich er leid, leit, goth. 
laip, altſäichſ. ldth, angeliähf. Ad, altnord. leid) des ahd. Wurzelverbume lidan = 
geben (f. leiden 3 und Glied) und alfo als deſſen Factitiv urfprünglid : „gehen 
maden“, woraus leicht der heutige Begriff von leiten hervorgeht. Bl. Grimm 
®ramm. U, 16. Im Goth. fehlt das Wort, und in dem alt- u. angelfädf. d 
ftatt th, d zeigt fih dem Wurzelverbum gegenüber nicht bie gemohnte Regelmäßig- 
feit des Zahnlautes (vgl. D Anmm.). Der Leiter ift mhd. ber leitwre, leiter, ahd. 
der leftari, leftäri, leiteri, leftiri, = ber Führer, Anführer; bie Leiterin 
mhd. leiteerinne, mitteld. bie leitirinne (Jeroschin 328) unb mehr nieberbeutich 
leiderinne, — Anführerin; die Leitung mhd. leitunge [nur in verleitunge)], 
ahd. die leitunga (?). 
der Reiter — wer leitet, wovon die Xeiterin, f. leiten. 
bie Yeiter, Pl. —n : ftaffelartiges Steigwerkzeug. Zuſammenſ.: ber 
Yeiterbaum, »farren, -wagen. Leiter, mhd. bie leitere, 
leiter, mundartlich lätere, ahb. die hleftara (P), gefürzt hleitar (Gen. hleitr&), 
dann leitera, leitra, leiter&, leitr&, aber angeljädf. die hissder (ober bläder?), engl. 
ladder, altfrief. hleder, hladder, ob, wie e8 fcheinen könnte, von Einem Wurzel⸗ 
verbum [goth. Ialeihban (?), Prät. ih er hldip (?), wir hlibum (?), Part. hlipans 
(?), ahd. hlidan (?), Prät. ih er Ialeit, wir hlitumes (?), Part. hlitan (?), ka- 
hlitan (?), = gitter-, ftaffelartig machen (?)] mit goth. die hleipra = Hütte, Zelt. 
Bol. Jac. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 736. Die Hlitte nämlich konnte ähn⸗ 
lich ben Leiterfproffen geflochten fein. Jenes ınhb. die leiter aber auch bereis |. 
v. a. Leiter (ehemals Geflechte) zu beiden Seiten bes Wagen⸗, Karrenbettes und 
in diefer Bed. die Zufommenfegung Leitertarr, 1691 bei Stieler Sp. 981 
Leiterlarren, und ſchon 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. S. 739* Lei- 
terwagen. Leiterbaum ift mhb. u. mitteld. ber leiterboum, ahb. ber hleitar- 
paum (Kero 7). 
der Leitfaden, —s, BI. wie Sing. (Häufig ungut Leitfäden, vgl. 
Faden) : Faden zum Leiten; fchriftlicher Abriß eines (wiflenichaft- 
lichen) Gegenftandes, um fich in dieſem zurecht und durch ihn hindurch 
zu finden, 3. B. Leitfaden für ven Unterricht in ber Geographie. 
Erf 1777 bei Adelung IH, 175 verzeichnet, ber das Wort wol mit Recht 
von dem Faden, welcher aus einem Labyrinıh Teitete und aus ber Geſchichte 
von Theſeus bekannt if, hergenommen anfleht. 


as Yeitfaß — Faß zum Herbeifahren oder Herbeiführen bed Waſſers 
bei Feuersbrünften ꝛc. Zu Frankfurt am Main bas Leetfa) 
(Malß Bürgercapitein 2, 2), deffen » = mhb. u. ahb. ei; 1470 franffurtiiä 
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das leitefad. Fruh⸗mihd. das leitvaz (Sumerl. 32, 78) = Tonne, Faß zum Ber- 
führen einer Flüſſigkeit. Zuſammengeſ. mit mbb. bie leite — Leitung, Führmng, 
Wagenladung, Faß zum Berführen von Flüffigleit [hier auch mittelb. m. 1440 
frankfurtiſch die leide], ahb. die leiti — Leitung [3. B. aud in ahd. bie wazarleiti 
— Wofferleitung], von leiten (f. b.). 
ber Leitkauf, üblicher mit Ausftogung des t Leifauf (f. d.). 
ver Leitſtern, —es, Bl. —e : leitender Stern, db. b. Stern, nad 
welchem man jich auf einem Wege zu Waller oder Lande richtet. 
Zunächſt auf dem Meere, denn mhd. der leitstärne, altnieberb.-ahb. ber leide- 
större (gl. jun. 304), = auf dem Meere leitender Stern, Bolarftern, wie 
mhd. der merstörne (Meerfkern), dann im Mhd. auch bilblich. 
bie Keitung, das Subit. der Handlung von leiten (}. d.). 
die Lende, Pl. —n : Körpertheil hinter und über dem Hüfttnochen. Un: 
eigentliche Zufammenf. : der Lendenbraten, lendenlahm. 
gende, mbb. bie lende, ahd. die lenti, lendi, altniederd. Die lendi [nır BI. lendin 
= Nieren), angelfädf. u. altfrief. bie lenden, urfpr. —= bie Niere, Nierengegent. 
Ob auf ein wie binden, finden zc. biegendes Wurzelverbum [ahd. lintan] zuräd- 
zuführen und fo urverwandt mit ahb. die lunda [b. i. lunta] = Fett, Sped (Graf 
I, 241)9 Für Lendenbraten, eigentlih Lenbenbrate (f. Braten), finde 
fih ahd. in eigentlider Zufammenfegung ber lentipräto, mbb. ber lendebräte, 
no& im 15. Jahrh. lendpräte, im 13.—14. Zahrh. auch mit Ausfall des d um 
Übergang bes n in m vor p, b lempräte. Das Adj. lendenlahm 1691 kei 
Stieler Sp. 1061 Iendenlam, wie aud hiſt. richtig gefchrieben würde. 
(enten = durch mittelbares oder unmittelbares Wirken die Veränderung 
ver Richtung beitimmen. Davon : der Lenker, wovon bie Lenterin: 
die Yenkung. Zufammenf. : lenkſam, womit zufammengef. vie 
Lenkſamkeit; das Yenkfeil. Jenes Tenten tft mhd. lenken 
— biegen, fih biegen, mittelb. aud lengen; im Ahd. noch umanfgefumben 
[lenchan, urfpr. hlanch-j-an, dann lenkan, goth. hlagkjan (?). Das Wort if 
das Factitiv eines wie trinlen 2c. biegenden vermuthlichen goth. Wurzelverbume 
bligkan (Prät. id) er hlagk, wir hlugkum, Part. hiugkans), a hd. hlinchan (? Brät 
id er hlanch? wir hlänchumds? Part. hlunchan?), hlincan (?), = biegen (7), 
und von befien Sing. dee Prät. ebenſo abgeleitet, wie das Factitiv tränten von 
bem Prät. trank des Wurzelverbums trinken. Demjelben Sing. bes rät. 
(goth. hlagk, ahd. hlanch) entiproß auch tie Lanke (f.d. und Gelenk). Lenker 
und Lenkerin“ 1691 bei Stieler Sp. 1146, ebenda auh „Lenkung“, wogegen 
lentfam erf im Iegten Viertel des 18. Jahrhunders (j. Heynatz Antibarbarns 
DL, 226), wo fi denn aud Lenkſamkeit bildete Lenkſeil erſcheint er in 
ber 2ten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
F Xenore, Frauenname, gefürzt aus Eleonore (f. b.). 
ber Lenz, —es, Pl. —e, beifer (weil urfpr. ſchwach) —en, BL. —en, 
ber alte und jegt noch dichterifhe Name des Frühlings. Zufammeni. : 
der Lenzmonat — Merz, weil darin ber Lenz beginnt. 
Lenz, mbb. ber lenze (Gen. lenzen), ahd. lenzo (Gen. lenzin), urfpr. (im 7. 
Jahrh.) ſtarkbiegend der lenzin (voc. sancti Galli &. 196. And in der lensin- 
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mänöth Lenzmonat = Merz), altnieberd. ber lenten (gl. jun. 305), neunieberd. 
lente, melde wol gekürzt find ans ber lengizin [in der lengisin-mändht Lenz- 
monat (Hattemer Denkm. I, 336*)], angeljächf. lencten, lengten. Daneben ahb. 
u. früh⸗mhd. die Form der langez (Sumerl. 29, 40. Genesis 51, 24), langig 
(glosse zwellenses 87, 2), und bamit ſchwerlich dem flaw. (ruſſ.) das ljeto — 
Sommer, Jahr, verwandt. Jene im Abd. übliche ſchwache Form lenzo aber 
ſcheint fih durch ben älteren arten Wom. der lenzin gebilbet zu haben, melden 
man al® Genitiv nahm. 
ber Keopard, —en, Pl. —en, befanntes geflecktes Raubthier. 

Mhd. der l&oparde, leopart, liebarte, liebart (Wigalois 102, 14), l&barte, 
löbart, mitteld. auch l&parte, ahd. die ldopart&, ber l&barto, l&äbart, aus dem 
gleihbeb. fat. der leopärdus, welches zuſammengeſ. iſt aus lat. ber 180 Löwe (f. d.) 
unb ber pardus Parder (ſ. d.). 

veopold = fühn, tapfer fir das Voll. Mannsname. 

Eig. Leupold. Denn mhd. Liupolt, ahd. Liupald, woraus erft mit Abſchwächung 
des iu zu 80 [vgl. Demuth ahd. die däamuoti, d&omuoti]) unfer Leopolp. 
Dieſes ahd. Liupald aber gieng mittelſt Ausftoßung bes t aus älterem Liutpald 
hervor, welches zuſam mengeſ. ift aus ahd. liut (f. Leute) und bem bier ſubſtantiviſch 
ſtehenden ahd. Adj. pald (f. bald). — Davon Leopoldine, Frauenname. 

feppern (e = ä), mit e, dem alten Umlaute des a, ijt ebenfo richtig 
als läppern (|. d.), aber nicht jo üblich. 

die Lerche, Pl. —n, ein nur im Sommer grüner Nabelholzbaum. 
Davon das Ari. lerchen. AZufammenf. : der verdenbaum. 

Ebenfo richtig, aber unüblicher, mit &, wie die früheren Grammatiler in Rück⸗ 
fiht auf die Abſtammung geſchrieben haben wollen, jedoch ohne hinreichenben 
Grund, da e ältefter Umlaut des a und noch in vielen Wörtern bewahrt iſt (ſ. A). 
Mod. (in eigentliher Zufammenfegung) der lerchboum, aber aud bloß bie 
larche (Jüngerer Tüurel 285, 1). Beides, lerche u. larche, nbb. Lerche, if 
iiderfommen aus dem gleichbebeutenden lat. der u. bie lärix (®en. läricis). 

die Lerche (Lerche), Pl. —n, der bekannte Singvogel. Zufammen|. : 
ber Yerdhenfang, »gefang, das Yerhengarn, -neft ıc. 

Mit kurz geiworbenem € ftatt e, welches nur noch munbartlih vorkommt, 3. B. 
wetterauifh, wo man Lärche und (mit mittelb. i flatt 6) Lärche fpridt. Die 
Länge bes e der Stammſilbe wirb auch 3. B. durch 1556 „Le erch“ und „Helibel- 
leer, wägleerch“ im Nomencidior 55? bezeugt. Mhd. die löriche, läreche, 
lörche, (mit 8 aus &) lörche, ahd. die l&rahh%, l&rach&, lörihhA, l&rehhä, 
löricha, l&rch&, zufammengez. aus einer nod in frlig-mhb. löwerch (Sumaerl. 38, 
66) fich zeigenden vollfänbigeren $orm l&war-, leiwarahb& (?), denn im Angelſächſ. 
lautet ber Name die läverce, läverc, läerce, engl. lark, mittelnieberb. auch 
lörke, nieberd. lewerke, neunieberl. die lewerik, (angelehnt an leeuw (Löwe) 
leouwrik, leeuwerik, leeuwerk, neufrief. liurke, nieberheifiih Löweneckerche. 
Das -ahh& des ahd. Namens, nhd. «he, if Ableitungsenbung, aber löwar, leiwar 
dunkel. Vgl. aud) Remhart Fuchs ©. 370. Hervorgegangen aus eimem alten 
laiswabh& = Furchenwacherin, wie Wilhelm Wadernagel bei Haupt Zeitschr. 
.V, 14 glaubt, if das Wort nidt. Lerdenfang findet fih 1716 bei Ludwig 
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Sp. 1150; Lerchengarn 1691 bei Stieler Sp. 611; Lerchengeſang in ber 
sten Hälfte des 18. Jahrhunderts; Terhenneft 1716 bei Zubwig a. a. O. 
der Lerchenſchwamm = am Stamme des Lerchenbaumes wachender 
(Ludwig Sp. 1150), Lerhen-, Tannenwältern eigner Schwamm. 
1711 „Lerchenſchwam, m. Tannenſchwam“ (Rädlein 601P). 
ver Lerm (e = ä), Lermen ıc., übliher Yärm (f. d.), Cärmen ic. 
lernen = geiftig auffaffen. Zufammenf. vie Lernbegierde ıc. 
Jenes lernen, 1572 bei Joannes Nasus fibenzehen Prebig BI. 297° mit 
langer erfier Silbe lehrnen, mbb. lörnen, früh noch lirnen, ahd. lirn&n, lernen 
(bei Otfried u. A.), l&rnön, goth. (mit bem Übergangslaute von s zu r, dem s) 
lisnan (?), lisnan (?), altfächf. (mit ausgeworfenem r) lin6n, ift abgeleitet vou dem 
PL. des Prät. eines verlornen goth. Wurzelverbume leisan (f. Gleis Anm.), wie 
lehren (f. d.), ahd. löran, goth. IAisjan, von dem Sing. des Prät., und tiefer (id 
er lais) beb. als Präterito-Bräfens [mit dem Plural wir Issum (?)] : „ich weiß“ 
(f. Gleis). Mit dem bloßen Smfinitiv, d. h. dem Infinitiv ohne die Präp. zu, 
verbunden, 3. B. leſen lernen, er lernt fingen zc., biegt lernen in den Sim 
eines Hilfsverbums (Auriliare) ein, was fi ſchon im Abb. bei Nocker Ps. 118,8 
zeigt (fe. Grimm Gramm. IV, 101f.), zunehmender im Mhd. (z. B. „ze 
Österriche lörnt ich singen unde sagen“ (Walther 32, 14). In ber 
Bildung des Berfectums und PBlusquamperfectums aber ih babe leſen Ternen, 
er hatte fingen lernen zc. = ih habe leſen gelernt zc. ſteht der Infiniti 
lernen ſtatt des Bart. Prät. gelernt nad dem Vorbilbe ber unregelmäßigen 
Berba dürfen, können (f. d.), mögen, müffen zc. und. der flarfbiegenden 
beißen, laſſen (f. d.), ſehen, beren altes ohne ge- geſetztes und fo ihrem uhd. 
Infinitiv gleichlautendes ſtarkes Part. Prät. man aus Misverftaud eben für ben 
Infinitiv nahm. Uufer lernen, lehren, fühlen, helfen, hören ſtau ge 
lernt, gelehrt, gefühlt, geholfen, gehört, iR alfo nidhts anders als Aut- 
dehnung biejes misverflandenen SInfinitivs, welde, ba bier Teine &leichheit bet 
Infinitios mit dem Bart. Prät. fattfindet, ale eine auffallende keineswegs zu 
rechtfertigende Unregelmäßigkeit eriheint, deren erſte Spuren, jedoch nicht mü 
völliger Sicherheit [„ich han dös jöhen haren (Gadran 637, 3) — fagen 
hören], in dem 18. u. 14. Jahrh. auftauden. Siehe Grimm Gramm. IV, 169. — 
In der Bed. „durch Lernenlaffen ober Lerneumachen beibringen“ ſteht Lernen 
3. B. ın „Das Tann ein Heiner Junge aud, wenn Dur es ihm auswendig ler neſ 
(Weiße Beytrag I, 875). Bollsmäßig wird, mit Acc. gefligt, lernen in Ber 
wechſelung mit lehren gejett, was denn aud in bie Schriftfpradde einbringt, } 
8. : „Dn wirft mir wohl die Kiugheit lernen“ (Weiße Beytrag IV, 160, in 
Luſtſp. II, 47 verbefiert in „Du wirft michs lehren!“); „und Terne [id] fe 
allerlei Inftige Lieber“ (Göthe VIII, 11); „wollen ihn Mores lernen” (Maler 
Müller Fauſts Leben 70); „Lernt mid doch auch die Kunſt“ (Burmanı 
ab. 77). Zuerſt mhd. u. zumal mittelb. anftaucdhend, 3. B. im 14. Jahrh. „ghit, 
lörneot alle diet [alle Voif] toufende [taufend] si... .., lörnende ffehrenb] 
si halten alle ding di ich hän geboden uch“ (Haupt Zeitschr. IX, 287). Lern 
begierde iR 1797 von Heynak Antibarbarue II, 228 ale von neueren Schrift 
ſtellern gebraucht bezeichnet. 


bie Lerſe (e = ä), Bl. —n : weiter hoher Stiefel zum Überziehen. 
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Noch im 16. Jahrh., dann außer Gebrauch. Älter-nhb. bie Lers. Aufgenommen 
aus nieber!. die leers, (mit a flir e) laars, — Stiefel, von nieberl. ba® leer (mit 
Ausftoßung des de und damit eintretender Länge bes erſten 6 aus) leder = Leber. 


leihen, Bräf. ich leſche, du liſcheſt, er liſchet, Lifcht, wir Tefchen zc., 
Brät. ich er lofch (mit verbunfeltem a, denn älter⸗nhd. lajch), Conj. 
ich er löfche, Bart. gelofhen, Imp. liſch: aufhören zu leuchten, zu 
brennen, zu fein. Saft nur noch in den Zufammenf. aus, er-, ver- 
löſchen, worin man, wol durch Verwechſelung mit dem TFactitiv 
Löfchen (ftatt lefchen), gewöhnlich, aber ungut, Löfchen ſchreibt. ©. 
löſchen 1 u. 2. Jenes leſchen ift mhd. löschen (Präf. ich lische, 
Prät. ich er lasch, wir lAschen, Part. geloschen), ahd. 1dscan (Präf. ich liscu, 

Prät. ih er lasc, wir lüscumôs, Part. loscan), lösgan, goth. liskan (?), altnieberb. 
löscan. Das Wort kommt fon im Mhd., wo bereits einmal löschen (Fragmente 


44°, 268 im Reim auf zertröschen), jelten unzufammengefegt und im Ahd. nur 
in irlöscan erlöſchen vor. 
bie Leſe, BL. —n, au in Blumen:, Weinlefe ıc. Bon lefen, 
Präſ. ich lefe, du lieſeſt, Tieit, er Itefet, Lieit, wir leſen 2c., Prät. ich er 
las, Conj. ich er lafe, Part. gelefen, Amp. lies : nach einander ſammelnd 
nehmen; durch Sondern von und aus Anderem fammeln; Buchitaben 
zu Sinn und Bedeutung jammeln d. h. zu Wörtern und dieſe zur 
Rede verbinven. Davon : ber Leer, wovon dann die Leſerin; 
die Leſung (Klinger Theater I, 311). Zufammenf. : lesbar; 
das Leͤſe buch, -holz; leferlich (f. Anm.); die Leſeſtunde; ver 
Yefeunterricht ꝛc. Hift. richtig du Lifejt, er Lifet, Lift, lis. 
Mhd. lösen (Präf. ich lise, Prät. ich er las, wir lAsen, Conj. ih er lsese, Part. 
gelösen, zuweilen wir lären, ich er leere, Bart. gelören ober gelörn), ahd. lösan (Präf. 
ih lisu, Prät. ih er las, wir lAsumds, Bart. kildsan, Imp. lis) in allen obigen 
Bebeutungen; goth. lisan nur in ber Bed. „jammeln”, aus welder, bie. in 
abd., alt» u. angelfädhf. lösan, altfrief. u. altnord. ldsa verbleibt, zugleich fi jene 
obige „Buchſtaben zu Sinn und Bedeutung fammeln“ buch das in früherer Zeit 
bei unferen Vorfahren liblihe Aufnehmen und Aufſammeln (Auflefen) ansge- 
Areuter mit NRunenzeihen zu Loos und Weißagung verfehener Stäbchen, wie es 
in der Anmerkung zu Buchſtab angegeben iR, entwidelte. Der Lefer ik mhd. 
ber lösswre, löser, and — Lehrer, ſpät⸗ahd. (11. Jahrh.) Idsäre (aber in ber 
Bed. Trauben» oder Weinlefer). Lefung 1537 bei Dasypodius 113° Iäfung u. 
875a lefung; lesbar 1678 bei Kramer teuti-ital. Wortbuch 740° neben 
leslich, woneben und woflr, ba es kein leſern gibt, mit unorganifhem -er, 
wol nad dem Vorbilde von lächerlich (f. d.), zuer 1691 bei Stieler Sp. 1166 
leferlich, dagegen mhd. (1814) l&senlich mit Ausfall des -t ftatt lösentlich (?), 
zuſammengeſ. mit dem Bart. des Präf. von lefen; leſen werth zuerfi 1716 
beit Ludwig Sp. 1152, während Leſebuch und Leſeſtunde zuerft 1777 bei 
Adelung aufgenommen find und Tefeunterriht, weldes fi 3. B. 1814 bei 
Heinrich Stephani Leſe⸗Methode S. 53 findet, eine Bildung der Schulſprache 
vielleicht aus dem Anfange des 2ten Jahrzehents bes 19. Jahrh. fein wirb. Lefe- 
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holz nad Friſch I, 608* bei Colerus Hausbuch, alfo gegen Ende bes 16. Jahr: 
bunberts, Leje-Hol& — im Wald aufzulejendes Holz. 

ber Letten (e ä), —s, ohne BI. : Thonerde, Töpfertbon. Davon 
das Adj. letten — aus Thonerde beitehend oder gemadt, ;. B. 

Böthe XXX, 252. Jenes Subfl. iR eig. ber Lette, —n, BI. —n. Denn mhd. 
ber lette, ahd. der letto, im nieberbeutfcher Tautfärbung leddo, letdo, mit tt, 
td, dd durd Rautangleihung aus t-j, d-j, defien j den Umlaut (e) erzeugte; alt- 
nord. die ledjia (= Schlamm, Koth). Das Wort Rimmt ber Lautverfdytebung 
gemäß mit Tat. das hitum = Koth, Lehm, Thon, Thonerde. — Wetterauiſch der 
Lettch, d. i. bob. Lettich (vgl. Mutich 1); zu Gießen mit mitteldentſchem i 
aus e ber Littch. 

der Letter, —8, PL. wie Sing. : Lefepult auf dem Ehore der Kirche ; 
der Chor oder die Emporfirche felbit. S. Yettner. 

1413 der letter, 1388 ledter, mit tt aus ct durch Lautangleihung, welches 
auch ſchon in den romaniſchen Spraden vorkommt; denn mittelb. der (früher wol 
and das) lecter, lectere (Sumerl. 13, 33), lector, abb. der lector, lectur, 
lectar, ans mittellat. das lectörium — Lefepult in der Kirche, von lat. der lector 
= der Lefer. Die Bed. „Emporkirche“ hat das mittelb. der lecter erft bei Herbert 
von Früsldr, welcher zwiſchen 1200 und 1210 bichtete. 

f die Letter, PL —n : der Drudbucitab (Göthe I, 115); aus 
Metallmiſchung gegoſſener Druderbudftab. Zufammen]. in dieſer Ber.: 
bas Yetterngut = aus Dlei und Antimon (Spießglanz) gemifchtes 
Metall, woraus die Lettern gegoffen werden. 1678 Letter bei 

Kramer teutih-ital. Wortb. 740°, auch franz. die lettre (= Buchſtab, Drud- 
buchſtab), engl. letter, mittel. die litter = Buchſtab (Marienlegenden Ar. 20, 11), 
aus lat. die littera ober litera, = Buchſtab. 

letticht (e = ä), lettig, Adjective von ber Letten (f. d.). 

Das Abj. letticht ift 1678 lettigt (Kramer teutfcheital. Wortb. 740°); Tettig 
früh⸗mihd. lettich, ahd. lettic, lettig. 

ver Lettner (e = ä), was der Letter. Zu Frankfurt am Main ıc. 

Die Entfiehung des ti, gekürzt t, wie bei ber Tetter. 1482 der letner (sec. 
theut. Bi. [7?), mbd. u. mittelb. ber Idttener, aber urfpringlider felt noch 
im voc. von 1429 lectner (Schmeller II, 518), aus mittellat. ba® leotionkrium 
— Bud mit den bei dem Gottesdienſte vorzutragenden Leſeſtücken. In ben 
früheren Jahrhunderten ſcheint nur der lecter (f. der Letter Anm.) üblich geweien 
zu fein. 

bie Lege (e = ä), Bl. —n: äußerſte Vertheibigungslinie, dem ober 
den Scheidenben zum Abſchiede gegebene Ergetlichkeit. Noch üblich 

in der Rebensart : zu guter Lege (Letz), welde man, als bas Wort die 
Lege entihwand und nicht mehr verflanben wurde, in zu guter Letzte (Legt) 
umgewandelt zu haben jcheint, um fie fo verflänblic zu maden. Mhd. die letze = 
Hinderung, Hemmung, (den Feind ab- und aufbaltende) Befefigung, Schugwehr, 
Greuzbefeſtigung, Beraubung, Ende, Abjchied, dann die Gabe zum Abſchied und fo 
bie obige erſte Beb., von mhd. letzen — aufhalten, hindern, hemmen, ſchädigen (I. 
legen 1 Anm.), endigen, begrenzen, wovon ausſchließen, berauben, Freundlichkeit wofür 
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erweifen, erfreuenb aufrichten (f. legen 2 Anm.), laben, ahd. lezan (Prät. ich er lasta), 
lessan, lezzen, goth. latjan (d. i. lat-j-an), altjädhf. lettian, angelſtichſ. lettan, 
= anf-, zurückhalten, verzögern, welches abgeleitet von laß (f. db.) und alſo urfpr. 
{aß d. h. zurlidbleibend (zuriidbleiben) maden. 

(eßen (e = ä) in verlegen, wovon die Verlegung, hat noch 

z. B. Keifersberg Poſtill 2, 14° und ift eins mit dem in ber Anmerkung 
zu Tee angegebenen mhd. letzen, ahb. lezan, lezzan, deſſen urfpringlicher Begriff, 
welchen deutlich goth. latjan zeigt, fih bier, dur die im Abd. vorlommenden Be- 
deutungen (in ein Web) verftriden, Tiftig täufchen (gl. mons. 851 —= Spr. Sal. 
7, 21), beunrubigen, quälen (lat. stimuläre) binburdgegangen, im Mhd. weiter in 
die Bed. „Schaden zufligen, ſchädigen, tränfen, ver Ganzheit benehmen, (Vollkommnes) 
unvolllommen machen“ ausgebilbet hätte. Dieſe Bed. aber bricht bereite, wenn 
auch fehr Tpärlih, ſchon im Abd. durch (vgl. gilezze bei Osfried 5, 23, 247), und 
das Wort ſtimmt in ihr, wie der Lautverfhiebung gemäß in feiner Form, mit 
lat. ledere = beſchüdigen, verlegen. 

[egen (e = ä), tranfitiv : erfreuend aufrichten. fich legen, 

mhb.- sich letzen — ſich ergegen, fi etwas zu gute thun (Eneit 49, 28). 
Mhd. tranfitio letzen — erfreuend aufri'ten f. in ber Anm. zu Lege, welches 
auch in einer mit dem Verbum ſtimmenden Bed. ſteht. 

letzt (e — ä), ſuperlatives Adj.: kein anderes Ding derſelben Art weiter 
nach ſich habend. Davon : der ſtarke Acc. Sing. des Neutrums ohne 
bie Endung, alfo bloßes Lett, als Adv.; ebenjo ver Gen. Sing. des 
Maſc. in ſchwacher Declination mit zugetretenem -8 legtens (f. bie 
gleichen Superlativadverbien drittens, erftend 2c.); dann die präpo- 
fitionalen adjectivifchen Apverbien am legten, zum legten, welche 
auch von manden (im Gedanken an die fubftantiviiche Stellung des 
Adi. legt Hier) am Legten, zum Létzten gefchrieben werben. 
Das Subft. die Lette, in: auf die Legte (Zet), zu guter 
Letzte (Lett) fcheint für das allmählich unverftändlich gewordene die 
Lege (ſ. d.) eingetreten. Endlich ift der Comparativ letterer, 
legtere, legteres, in ſchwacher Declination ber die das lektere 
zu erwähnen, worüber f. die Anm. Zufammenf. : legthin; legt- 
jährig; legtlich, Adv.; vorlegt, Adj.; zulegt, zu allerlegt 
(auch zu allerlegt), Adv. 

Das Adj. legt, im 15. Jahrh. letzt (voc. theut. von 1482 UI. (7? u. 8*), letest 
(Altd. Blätter I, 807), und zugleih bis gegen Enbe des 17. Jahrh. letat, 
welche Kormen, vorzliglih bie erfie (letzt), aus dem Nieberbeutfchen ein- und 
durchgedrungen find, denn fon altfähflih (im Héliand) lezt (lezto), lazt (lazto), 
eigentlich letst (letsto)? latst (latsto)? wollfländiger letist (Ps. 72, 17), 
wie ebenda bezt (unfer beſt) flatt betst, vollflänbiger betist, alfo mit 
z flatt ts. Die verbrängte eigentlihe neuhochd. Form müſte, wie beft 
(f. beffer), gröft (f. groß) lehren, mit Ausfall der Buchflaben Be, mhd. ze, 
leR Tauten und im Myhd. ift denn auch lest neben dem vollfänbigen älter-mbb. 
unb fpät-ahd. legist, lezzist, lezest, ahd. lezist, lezzist, leeist (Graff Il, 298), 
üblich. Gleicherweiſe findet fih im Altſächſ. (umlautlos) auch last und fofort im 
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Mittelnieberb. gemöhnli lest. Das Wort if der Superl. von mbb. u. abb. Iaz, 
altfädif. lat, goth. lats, — zuriidbleibend, träge, unferm nhb. laß (f. d.), weldes 
im Mhd. den Comp. ohne Umlaut des a lazzer — träger, faumfeliger, fpäter im 
Mitteld. (14. Jahrh.) aber mit Umlaut letzer.= fpäter und ben Superl lezgist, 
lezzest, gewöhnlich lest, bildete. Der Eomparativ Tegtere if, wie erftere von 
erſt, neuhochdeutſche Bildung, in welder alfo die Superlative legt, erft gleihfam 
wieder als Bofitive gefegt werben (f. Grimm Gramm. III, 621). Das abverkiale 
zulegt, bei Alberus dietionAr. Bl. GG3? „zulegfR“, im 15. Jahrh. zuletzt, 
zuletst, zuo letst, 1469 mittelrhein. zu leste (voc. eæ quo), mittelt. (14. Jahrh.) 
zu lest, älter-ımbb. ze lezist, ze lezzist, ze lezist, zo lezzist, ze leste (lest), ahb. 
zi lezist, zi lezzist, ze lezest, za lazzöst zc., mittelnieberb. to lest, ift Berbin- 
dung der Präp. zu mit dem Acc. Sing. farler Form von legt (f. Srimm 
®ramm. II, 106f.). Das Abv. „letzlich“ 1618 bei Schönsleder BI. 13°, in ber 
sten Aufl. (1668, BI. Iise) „letztlich.“ 
ber Yeu, —en, PL. —en, dichterifch für Löwe (i. d.). 3. 2. bei 
Schiller (im Handſchuh) im Acc. Sing. mit abgeftreifter Endung (vgl. Fürſt, 
Held, „den Leu“ Ratt den Leuen. 
bie Leüchte, Pl. —n : durchfichtiger gefchlofjener Lichtbehälter zum 
Leuchten. Bon leuchten = licht machen, Yicht von fih geben und 
verbreiten, wovon auch ber Leuchter — Lichtgeſtell. Zufanmen- 
fegungen mit leuchten: der Leuchtkäfer = Iohannisfäfer zc. ; das 
Leuchtgas; die Reuchtfugel ꝛc. Die Leuchte iſt mhd. die liuhte, 
mitteld. die Mächte, zuerfi — Helligkeit, Glanz, dann Leuchtapparat, ah. (erfl 
im 11. Jahrh.) zunächſt — Glutpfanne, befonders zum Leuchten; leuchten wmbr. 
liuhten, ahd. liuhtan, mittelb. lüächten, goth. liuhtjan, altjädf. liohtian, liohtdan, 
lSohtan, angellädj. lechtian; Le uchter mitteld. ber liuhtsere (bei Frauenlol, 
+ 1318), im 14. Jahrh. nieberrhein. der lüchter (Karlmeinet UI. 58, 53), — Lichtge⸗ 
Kell, mittel eines ableitenden -t und -j (-i) von dem verlornen goth. Wurzelverbum 
liaban, wober and Licht (ſ. d.). Leuchtkugel erfheint 1734 bei Steinbad I, 
943 ; Leuchtkäfer er im 18. Jahrh., und Leuchtgas erfi nad ben erften brei 
Sahrzehnten des 19. Jahrhunderts. 
(leugnen, vorzüglichere Schreibung, als die üblichere läugnen (f. d.). 
ber Leumuud, —es, ohne BI. : laute öffentliche Meinung ven jemant. 
Mit bewahrter tieftoniger Ableitung (-und). Mhd. der liumunt, in ber Ab⸗ 
leitungsfilbe -unt (goth. -und, vgl. Jugend, Tugend) aud fon frühe verſchwächt 
und gekürzt liument, liumut, leumut, liumet, leumet, liumt, liumde zc., abb. ber 
hliamunt, liumunt, liumint, bei Notker bereit liument, mittelb. der lümunt, 
—= Auf, Ruhm, Gerliht, Gerücht über jemand. Bgl. verläumden. Ein eigent- 
ih hochd. Wort, von demfelten Stamme (hlium), weldem altnorb. der hliomr 
— Schul, Ruf, goth. der bliuma — Ohr, angehören und deſſen Wurzel ber 
Lautverſchiebung gemäß mit gr. klyein (xAvav) = hören, durch das Ohr ver- 
nehmen, ſtimmt. S. aud laut, lofen. 
bie Leute, ein BL. : Berfonen aus dem Volke, bef. dem gewöhnlichen. 
Mhd. die liute, ahd. die linti, altſächſ. die liudi, der BI. von dem im Nenhochd. 
verfhmwunbenen der u. das Rent [im Oberb. noch das Leut für die einzelne Ber- 
fon], mhd. u. ahd. der u. das liut, liuth, liud, mittelb. lüt, altjädhf. die iind, = 
Bolt, danın die Maſſe ber Regierten, auch |. v. a. einzelner Menſch, angeljädi. bie 
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leöd, liod, altfrief. liod, altnord. ber dr. Urfprünglih wol = „Maſſe ber Er- 
wadhfenen, herangewachſenes Geſchlecht“, von dem Bräf. des goth. Wurzelverbums 
liudan (Präf. ich liuda, Prät. ich er ldup, wir ludum, Bart. ludans), altſächſ. liodan, 
== wachſen, von befien Sing. des Präteritums auch das gotb. als letztes Wort in 
mehreren Zufammenfeßungen vorlommende läups = gewadfen, groß. ©. auch 
die Tote. 

+ ver Leutenant, —es, —s, Bl. —e : Officier zwifchen Feldwebel 
und Hauptmann. ©. Yieutenant. 1556 ſchweiz. [fat.] „Legätus, 

Ein lelitenant, flatthalter, verwäfer” (Nomencidtor 127°); ſchon bei Murner 
Iuther. Narr 2113 eingebürgert lietenant = nähft dem Hauptmann kommender 
DOfficier, aber auch 1546 bei Hedio ber Leitenant (f. Gombert 16). Aus 
franz. der lieutenant = Stellvertreter, zufammengef. aus franz. der lieu = Plaß, 
Stelle, und aus tenant — haltend, dem Part. des Präf. von tenir = halten. 

leüteſcheu, richtiger leutfcheu (f. d.). 
ber Leütgeb, falfch ftatt Yeitgeb, —en, Bl. —en, —= der geiftiges 
Getränk ausfchentt, Schenfwirth. In Oberbeutichland. 

Mhd. die litgäbe, zufammengef. aus der Leit (1. d. fowie Leilauf Anm.) und 
dem von geben abgeleiteten, nur als letztes Wort in Zufammtenfegungen vor- 
kommenden mhd. der gäbe, ahd. (auch für ſich ſtehend) der k&po, köbe, = Geber. 
Aber fpät-mbb. (Üfterreihifh) auch ſchon leutgöbe (f. Zexzer mhd. Handwtbch 
I, 1989). 

feutfheu — ſcheu vor den Leuten. leutfelig = bem Volle, bef. 
Niedern freundlich zugeneigt und wolgefällig (j. Anm.). bas (in ber 
Wetterau 2c. : die) Leütſpiel = Volksmenge (f. Spiel). 

Die urfprlinglide Form le utſcheu in der Wetterau, wie auch 1691 bei Stieler; 
1727 bei Aler 1519* leuthſcheu. Dae Adj. Teurfelig iR mbb. liutswlec, 
liutsselic, mittelb. liutsdlig, = allem Bolt (mhd. liut, f. Leute Anm.) mwolgefällig, 
anmuthig, zierlich, eig. ibm glüdbringend (?), f. felig. 

+ die Levante (jprih Lewante), ohne PL. : das Morgenland, befon- 
ders die aſiatiſche Türkei. Davon das Adj. leväntiſch. 

Eig. Oſtgegend; bei Wolkensiein Nr. 28, 2, 2 bie levant = Oſtwind. Aus 
ital. die levänte — das Morgenland, zuerfi aber Often, eigentlih Sonnenauf- 
gang, demu das Wort if das in fuhftantivifher Bebentung ſtehende Participium 
bes Präjens von ital. levare — heben, erheben, welches refleriv (levärsi) „fi er- 
beben, aufgeben (von ber Some 2c.)”, bedeutet. Das Adj. levant iſch hat 1716 
Ludwig Sp. 1154. 

der Nevit, —en, Bl. —en : Priefiergehilfe. levttiſch, Abi. 

Gewöhnlich mit betontem ſcharfen i gefproden Levit, levitiſch. Der Levit, 
1487 ein levit = Mann vom Stamme Levi (Brack BI. e6P), ift aus gr.-lat. 
ber levita, gr. ber leui tâs (Asvärng), = einer vom Stamme Levi (hebr. Löwi), 
welder Stamm der heilige Priefterfamm ber Hebräer war. Nach dem davon 

„abgeleiteten gr.-lat. Adj. leviticus, gr. leuitikös (Asvirınog), bildete fi unfer 
levitiſch. „Einem bie Leviten lefen“ = lange Verweiſe ertheilen, eine Straf- 
prebigt halten, kommt ſchon im 15. Jahrh. in „man mueas dir ouch die leviten 
lesen“ (Mone Schaufp. II, 280, 2862), 1449 in der Mayhinger Handſchr. von 
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bes Teufels Rep 10476 leviten Ratt lötzgen — Lection, Borlefetert in „am 
lötzgen lösen“ ber anberu Handſchriften vor; wol urfprünglid f. v. a. „das Geſet 
leſend vorhalten“, und die Rebensart feheint darauf anzufpielen, daß die Leviten 
alle fieben Jahre das Geſetz vorlefen muften (5 Mof. 31, 9-11). Nach Frifqh 
I, 609° hat auch Keifersberg (} 1510) bie Redensart. Auch im Sing. -®.: 
„las er dem guten Mehlmann vor der ganzen Klafſe feinen berben Zeviten“ 
(Schummel Spigbart 323); „Diefer las ihm tüchtig den Leviten, Fellte ihm 
das Unredt vor“ (3. M. Miller Walther 352); „aber er laß ſlas] ihr body den 
Leviten ein wenig“ (Joh. Gottwerth Müller in Mufius Straußfebern 
IL, 116). 

7 die Levköje, Bl. —n : die Pflanze cheiränthus. 

Aus dem ital. Namen ber leucdjo, welches aus gr.-lat. das leucdion, gr. dat 
leukdion (Asuxoiov), = das weiße Beilden, zuſammengeſ. aus gr. leukös (Asıucg) 
= licht, weiß, und das ion (iv) — Beilden. 

+ das Lexikon, —«, PL. (gr.) Yerifa : Wörterbud. Davon lexikäliſch 
— zum Wörterbuche gehörig, wörterbuchartig. Zufammenfegungen : ver 
Lexikogräph, —en, Pl. —en, — Verfaffer eines Wörterbuches; 
die Lerifographie = Wörterbuchſchreibung. 

Lerilon aus gr. das lexikön (Asfıxov), bem mit das biblion (Bıßllov) = 
„Bud“ in Gedanken ale Subſt. gefegten Neutrum des von gr. bie léxis (I4&.«) 
— Rede, Wort, abgeleiteten Abjectivs lexikds (Asfıxog) = ein Wort betreffend. Bon 
jenem Subſt. dann das neulat. Adj. lexicAlis, woron leyifalifch, und mit bem gried. 
Subſt. zufammengef. das gr. Abj. der lexikogräphos (Asfıxoypapog) = ein 
Wörterbuch fhreibend, woraus Ferilograph. Über gr. -gräphos und die -graphis 
(in Leriltograpbie) f. die Anm. zu Geo». 

bie Leyer, leyern, wegen das undeutſchen y altfräntifche und felkft 
verwerfliche Schreibung jtatt Leier (ſ. d.), leiern. 

f das Kibell, —es, Bl. —e : Heine Schrift; Klage, Schmähfdrift. 
Davon der vibelliſt, —en, Bl. —en. Xibell, 1506 das 

liböll (voc. gemmagemmär. BI. 05°), liböl (Fastnachtsp. 991, 11); ſelbſt ſchon 
im Abb. der libel [Gen. libelles (Isidor 41, 8)], libol, livol (bei Otfried), = Bud, 
aus lat. der libellus — kleine Schrift, Klage-, Bittihrift, dem Dim. von lat. ber 
liber = Bud, Schrift, eig. Baſt. 

T die Libelle (Göthe J, 69), BI. —n, = vie Wafferjungfer, ein Inſect. 

Der gelehrte Name, aus bem im ber Naturgeſchichte dem Thiere beigelegten 
lat. die libella, welches, als Dim. von lat. die libra = Wage, zimähft eine Blei-, 
Wafſerwage bebeutet und im WMittellat. au Name einer Fiſchart, des Jochſiſches, 
if. Hiernach ſcheint der Name auf bie lange ſchmale Geftalt des fliegenden Thieres 
und auf feinen Aufenthalt am Waſſer anzufpielen. 

+ liberal : freifinnig; mildgefinnt. Tavon liberatifh = fid viel 
beransnehmend. die Liberalität, aus lat. die liberälitas (Gen. 
liberalitätis) = freifinnige Denf- und Hanblungsart, 

wolwollende Geftinnung, Freigebigfeit, von dem Tat. Adjectiv liber&lis [merans 
1647 liberal (Olearius ©. 248 u. 484), unfer Abj. liberal] = die Freikeit 
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betreffend, edelgefinnt, gültig, freigebig, abgeleitet von Tat. liber — bürgerlich frei, 
frei in Denken und Rede. Das Adj. liberaliſch ans ber oberſächſ. Mundart 
in „er it aud gar zu liberafifch” bei Weiße Op. IIL, 122. 

7 die Liberet, Pl. —en : Bücherfammlung, Bibliothet. Veraltet. 

Mhd. die liberie, aus dem gleihbeb. mittellat. bie liberia, welches abgeleitet von 
fat. der liber = Bud, Schrift. 

+ die Liberet, Bl. —en, = Liverei, Livree (ſ. Livree Anm.). 

f der Licentiat, —en, Pl. —en : wer auf Hochfchulen, bevor er zur 
Doctorwürbe ver Facultät gelangt tft, die Erlaubnis hat, feine Wiffen- 
haft auszuüben oder zu lehren. die Licenz, Pl. —en : Erlaubnis, 
Bewilligung, Freiheit worin; Erlaubnisfchein. 

Licentiat if aus mittellat. licentiätus, dem Participium bes Perfectums im 
Paffivum von mittellat. licentiäre (woraus unjer licentiieren) = bloße Er- 
laubni® ober Freiheit wozu ertheilen 2c., und Licenz bilvete fi aus lat. bie 
licöntia = Erlaubnis zu thun, was mau will; licentiäre nnd licsntia aber fommen 
von dem lat. Abj. licens (Gen. licdntis) — frei zur That, welches eigentlih das 
Part. des Präf. von licet = es if erlaubt, ſteht frei. 

:[idh, ein als festes Wort in der Infammenfegung mit einem Sub- 
ftantiv, Adjectiv, Berbum, Participium oder einer Partikel jtehendes 
Adjectiv, welches den Begriff der Angemeffenheit, Ähnlichkeit, An- 
näherung und fofort der Art und Weiſe Hat, der fih aber ſchon in 
ber alten Sprade in die mehrbeutige Allgemeinheit faft einer bloßen 
Ableitungsfilbe verliert. Über die auf Lich ausgehenden Adverbien 
j. die Anmerkung. Beijpiele der Zufammenjegung nach jenen 

MWortarten : bild», frieb-, gaft-, häuslich zc.; ält-, bläu⸗, gänzlich 2c.; be- 
greif«, bewég⸗, ſterblich 2c.; leident⸗, wiſſentlich zc., erfenntlih; aͤhnlich. Vgl. auch 
ſolch und ſ. männlich. Mit Ausnahme von „gaſtlich“ erzeugt ⸗lich in dem erſten 

. einfilbigen Worte durch fein i ſtets den Umlaut, in zweiſilbigem zuweilen [brüder-, 
väterlich ꝛc.), nicht liberal [herzog-, ingenblih 2c.). Mho. -lich (mit Kürzung 
bes i, benn urſprünglicher) -lich, ahd. -1ih, -lich, goth. -leiks, alt- u. angelſächſ. 
-lic, neunieberl. -Ljk, altfrief. -Uk, lik, altnord. -ligr u. nur nod einmal -likr, 
gehört zufammen mit mhd. bie lich, ahd. Kh, — Leib, leibliche Geſtalt, Ausſehen, 
gotb. das leik —= Fleiſch, Leib, wie Ion in der Anm. zu gleich erwähnt if, in 
welchem Worte fih das alte 1 nicht verkürzte, fonbern regelrecht zu nhb. ei ent- 
widelte. Die Abverbien auf ⸗»lich (flatt ⸗lich e, denn) mhbb. -liche, ahd. -lihho, 
-licho, altſächſ. Boo, mittelnieber!. -like, neunieberl. -lijk, find von ben Adjectiven 
auf -Tich abgeleitet, und jebe® auf -Tich ausgehende Abverbium, von welchem kein 
Abjectiv mehr im Gange ift ober die Adjectivform ſelbſt unftattbaft ſcheint, ſetzt 
formell diefelbe voraus. Im Gothifhen Tautet die abverbiale Korm -leikd, angel- 
fühl. -lice, engl. -Iy, altnorb. -liga, if ab nicht Ableitung, fonbern der Acc. 
Sing. der ſchwachen fählihen Form bes Adjectivs. Älter⸗nhd. bei Adj. u. Adv. 
auch »leich wegen bes mhd. ü. ahd. i. Aber flatt & in ⸗»lich mit feinem kurz 
gewordenen i hat fi bei manchen Wörtern ebenfo, wie bei ⸗ich (f. d.) am einigen 
Subflantiven, g eingefhlichen, 3. B. in billig (f. d.), unzählig (f. d.) zc. Dagegen 
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iR man in abelih, allmählich nenerbings in ber Schreibung häufig wıeber auf bes 
& zurlidgegangen. 

das Licht, —es, BI. Lichter (üblich bei Luther) : Seheftoff d. h. Stoff, 
welcher die Beringung ded Sehens iſt oder fihtbar macht; Seheſtoff von 
fich gebender Körper. Als Adi. : Licht (f. Anm.). Bon dem Subft. 
Licht ift abgeleitet : das Lichtchen (im PL. ebenfo, over trauflich bie 
Lichterchen), das Lichtlein (Göthe I, 182), Diminutive. Zu: 
fammenf. : die Yihtpuße, die Lichtſchneuze (ſ. d.) zc. 

Der alte BI. die Lichte, welder mhd. bie lieht, ahd. bie lioht, lieht, [antet, 
findet fih nur no, wenugleih felten, in ber Beb. : Fettſtöcke zu leuchtenden 
Brennen. Das Licht, mit der durch Einwirkung bes Niederd. berbeigeführten 
Kürzung bes ie zu i vor dh, alfo Ausfloßung des in e verſchwächten Wurzelvocalt 
(urſprünglich u), flatt der richtigeren Form mit Diphthong Liecht, wie fie bei 
Keifersberg, Luther (Weich. 18, 4. Matth. 6, 22), felbft noch 1663 kei 
Schottelius, 1669 im Simpliciffimus, aud 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. 
Wortb. 744df. vorfommt, it mh. das lieht, ahb. das lioht, ISoht, licht, goth 
das liuhap, mitteld. das licht, altſächſ. das lioht, 1&oht, liaht, nieberb. Das locht, 
nieberl. das licht, angelſächſ. das lecht, altfrief. das lischt, welches mittelſt ber 
(goth.) Ableitungsfilbe -ap, ahd. -t [geklirzt aus -ad, und t wegen bes Auslantes) 
von der Bräfentialform des der Lautverfchieknng gemäß mit lat. lücäre — lenchten 
[die lux, Gen. eis, altgr. Iyx (A1f), Iyk6 (Ava), = Licht, gr. leukde (Asus) 
= lit, weiß (f. Zeoloje)] Rimmenden verlornen goth. Wnrzelverbume linhaa 
(Brät. er laub, fie ladhun, Bart. ladhans) — licht, fihtbar fein, leuchten, hervor⸗ 
gieng, woher auch die Tode (f. d.) und mit ableitendem t leuchten (f. Leuchte Anm.). 
Gene Kürzung des Diphthonges ie aber (vgl. den Bocal J) tauchte ſchon im 10. Jahrh. 
in der Form liht (Graf II, 147) auf und zeigt fi zumal in altnieberrhein. likt 
(Annolied 20, 40); nad dem Mittelbeutihen, wo freilid, wie vorhin im licht, £, 
gieng fie dann im unfer Neuhochdentſch ber. Das Abj. Licht, bei Luther liecht, 
iſt nicht befondere Ableitung von liuhan, fondern in bloßer adjectiviſcher Anwenbung 
unfere® Subft. Licht eutflanden (f. Grimm Gramm. IV, 256) und zwar fon im 
alter Zeit, wie ahd. lioht (mit dem Comp. liohtöro lichter unb bem Super 
liobtöst lich teſt), I8oht, lieht, mb. lieht, mitteld. liecht, licht, altfächf. licht, 
lSoht, angelſächſ. leöht, altfriej. lischt, licht, zeigt, fowie da8 von bemfelben abge- 
leitete Abo. ahd. liohto, mbb. liehte, altſächſ. liohto, liahto, angelſächſ. leshte (im 
Comparativ leöhtor), nhd. licht ſtatt lichte, welde legte Form Lichtwer Kal. 
2, 21 als Adi. ſetzt. Die Gothen dagegen hatten ein wirkliches, von liuhbap Fidt 
abgeleitetes Abj. liuhadeins (Matth. 6, 22), welches neuhodbeutfh Tichten lauten 
wilrde und wie gälden zc. gebildet if. Lichtlein ſchreibt 1678 Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 745° „Riechtlein“, Lihtpuge ebenda „Liehtbuge.“ 

ficht, Adj. und Adv., ſ. Licht und die Anm. dazu. 
«licht, |. die Anmerkung zu icht. pas Lichtchen, f. Licht. 
lichten = licht maden ſz. B. einen Wald Lichten 2c.]. fich Lichten. 

Zenes lichten if erſt 1777 bei Adelung II, 202 verzeichnet und ſcheint ein 
nicht früher, ale im 18. Jahrh., von dem Abj. licht (f. Licht) gebildetes Trauſttiv. 
In Wahrheit aber führt das Wort auf das freilich intranfitive leuchten zuräd, 
befien mhd. Form liuhten und ahd. liuhtan ſich aud, wenngleich felten, im lichten 
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(Iwein 672, wo in mehreren Handſchriften felbft lihten. Notker Ps. 18, 9. 104, 39 
und andere Stellen) jhmädhte, wozu daun noch mhd. sich liuhten ganz wie unfer 
fi lichten gefett fommt, wenn es im Parsiodl 283, 9 heißt : „ouch [au] be- 
gunde liuhten sich dör walt.“ 

fihten — leicht machen, 3. 3. ein Schiff lihten = ausladen, eine 
Saffe, ein Faß, Vorräthe ꝛc. lihten = leeren. Aus dem Nieverd,, 

wo Kilrzung des 1 zu i eingetreten if, wie bieß bei mehrfilbigen Wörtern ge- 

ſchieht; nenniederl. ligten, engl. lighten. Wäre das Wort urſprünglich hochdeutſch, 
fo müfte e8 leichten lauten, denn es ift nichts anders al® das mbb. lihten, abb. 
lihtan [in gilihtan], = leicht maden, und abgeleitet ven neu⸗ u. mittelnieberb. 
licht, neunieberl. ligt, engl. light, mhd. lihte, ahd. lihti, nhb. leicht (f. d.). 

lihten — vom Boden in die Höhe heben, 3. B. die Anter lihten 
— fie vom Grunde heben und fortfahren (fortichiffen). 

Das von bem vorhergehenden eigentlich nieberdeutihen lichten — „leicht (nie 
berb. licht) machen“ gänzlich verfchiedene mit regelwibrigem i für urſprüngliches 
u ftebende niederd. lichten, nennieberl. (vermengt mit ligten = leicht maden) 
ligten ftatt lichten, welches eins if mit engl. lift [i aus angelfähf. y ale Umlaut 
bes u], altnorb. Iypta, ſchwed. Iyfta, mhb. lüften (Minnes. I, 23°), 1), luften, 
= in die Luft hebeu, vom Boben in die Höhe hebeu, uhd. Lüften, von Luft 
(f. d.), wie man denn zu Stabe in der Provinz Hannover wirklid lüften flatt des 
font üblichen nieberb. lichten fagt (j. Brem. Wibch II, 96). Auch Jacob 
Grimm (deutfh. Wibch I, 1606) nimmt „Anker lichten file Anfer Litften.“ 

lichten = rupfen, in auslichten = ausrupfen, 3. B. Flache ꝛc. 

Beraltet. Bon den vorbergehenben brei lichten ganz verſchieden und nur darin 
bem erſten (l ichten = licht maden) üähnlich, daß der Diphtbong Te durch Aus⸗ 
ſtoßung des abgeſchwächten Wurzelvocals® [e aus urfprünglihem u] in i verkürzt 
wird. Dieß zeigt fib ſchon 1580 in (Flache) auslichten bei Sebi (fieben 
Bier vom Feldbau), während fi 1588 bei Herr Aderwerd Eolumelle BI. 19° 
n. 20° noch vß läüechten und nah Friſch I, 612? bei Keiſersberg Bßliech⸗ 
tung findet. Suchenwirt ©. 92, 315 (LiederSaal III, 65, 811) bat lühten = 
zupfen. Dit ableitendem t von dem mhd. Wurzelverbum liechen (Bräf. ich liuche, 
lüche, Prät. ich er louch, wir luchen, Bart. gelochen), ahd. liohhan, liochan, 
lühhan, = außsreißen, rupfen, pflilden, altfrief. lüka — ziehen, jliden. S. Loch Anm. 

ber Lichter, —8, PL. wie Sing. : kleines Wafferfahrzeug zum lichten 
— leicht machen, Entladen größerer Fahrzeuge. Wort und Bed. im 

18. Jahrh. aus dem NWiederb., wo der lichter, engl. lighter, von lichten 2. 

lichterloͤh, lichterlohe, vom Feuer : lebhaft aufwallend. 

Ein ans den abfolut (b. h. im Satze für ſich beſtehend) gefegten Genitiven bes 
Singulars : lihter Lohe, 1585 bei Luther in ber Predigt von ben Engeln 
Bl. Ci® „liechter lohe“, 1550 bei Alberus Fab. 162 (BAfe Fab.) „Ein gantze 
Stabt brennt liechter Lob“, bei Fleming Podmata (1660) ©. 684 liechter 
Loh, zufammengeihobenes Abverb, weldes dann auch und zwar ſchon gegen 1650 
bei Moſcheroſch im Philander v. S. J, 890, wo „in liebten-loher Flamme“ 
fih findet, ale Adjectio verwandt wird. 

bie Vihtmeife — das Felt der Reinigung Mariä (2. Februar). 
WBeigand, Wörterbuch. 1. Bd. 70 


1106 Lichtputze — Liebſchaft 
Schon im Mhd. die liehtmösse, mitteld. auch s. Marien liuchmisse genannt, 
weil im Gebanten au die Worte des anf ben Tag feſtgeſetzten Evangeliums „eim Lid: 
zn erleuchten bie Heiden“ (Luc. 2, 82) in ber römifch-fatholifgen Kirche bie Geifßlichen 
wie die Laien bei der fattfindenben Proceifion und während ber Meffe bes Feſß⸗ 
gottesdienſtes brennende Lichter (Kerzen), welde unmittelbar vorher geweiht 
worben waren [weshalb flatt Lichtmeſſe im Mittelb. die lichtwihe, lichtwie, 
Lichtweihel, in der Hand trugen. 
bie Lichtputze, ſ. Licht. bie Lichtſchneu ze, Pl. —n, = gangen- 
artige Kichtpuge, bei Luther 2 Moſ. 37, 23 Liehtfchneuge, 
aber 25, 38 Leuchtſchneutze, zufammengef. mit bie Schnenze von ſchnenzen. 
bie Lichtung, Pl. —en : Walpblöße. Bon lichten 1. 
slieb in Öottlieb (f. d. bei Gottfried) flieht jtatt »Leib. 


lieb, Adj.: freundlich zugeneigt, berzgewinnend, das Gerz erfreuen. 
Davon fteht die fächlihe Form lieb ohne Endung als Subft. in das 
Lieb = der und die Geliebte, aber auch das Mafc. und Tem. des 
Superlativs ſchwacher Biegung ericheint in Subftantivbedeutung in 
Liebſter (f. Anm.), Liebſte, mit Artikel der Liebſte, die Xiebite. 
Als Adverbium fteht die präpojitionale Verbindung am Liebiten, be 
manchen, welchen pas Neutrum bed Superlative bier Subftantinbe 
deutung bat, am Liebften gejchrieben. Abgeleitet von jenem das 
Lieb ift das Dim. das Liebchen, im 18. Jahrh. auch das Liebe 
(ein (Hölty 175). Ableitungen von dem Adj. Lieb find : das Akr. 
fieb (j. Anm.) ; vie Liebe, ohne Pl., = herzliche Zuneigung; lieben; 
ber Liebling, —es, Pl. —e, wovon im 18. Jahrh. auch die Lich 
lingin; die Liebde (f. Anm.), blog in Zitulaturen, wo Plural, 
Deine, Eure (Ew.) Liebden. Liebeln (ſ. Anm.), wovon bie 
Liebelei. Lieber, auch in dem Sinn eines vertraulichen „ich bitte“ 
(ſ. Anm.). Zufanmenf. 1) mit vem Abj. lieb : lieblich — liebens⸗ 
werth, Liebe anzeigen und erwedend, herzliche Freude erweckend, womit 
weiter zujammengef. die Lieblichkeit; dic Liebſchaft (f. Anm.) 
2) mit dem Adv. lieb : ver Liebhaber, wovon die Liebhaberet 
und die Tiebhaberin. 3) mit dem Subſt. Liebe a) eigentliche 
Zufammeni. : Tiebäugeln = um over mit Liebe äugeln; [icbe 
bang, »leer, voll; liebkoſen, eig. „iu Xiebe fprechen“, dam 
ſ. v. a. „zu Liebe zärtlich ſprechen“ (j. fofen); Lteblo®, womit 
weiter zufammengef. vie Liebhoſigkeit; ber Yiebreiz; — dam 
b) uneigentlidhe Zufammenf. : der Tiebesbrief, -tienft, -gott, 
sgram, »trant, bie Liebesgeſchichte, ⸗önoth, das Liebes⸗ 
band, -lied, »zeihen 2c. 4) mit dem Gen. des Sing. ven dem 
fubftantivifchen Infinitiv das Li eben, aljo uneigentlihe Zuſammenſ.: 
ltebenswerth, liebenswürdig. 
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Das Adj. lieb, mhd. liep, ahd. liup, liub, liob, Idob, lisb,jlieb, goth. liubs, alt- 
ſächſ. liof (Gen. liodes, liobes), 180f, lief, 18, mittelnieberb. u. »nieberl. lief, angel- 
fäßf. lecof, liof, altfrief. liaf, lief, altnord. liufr, abgeleitet von berfelben Wurzel 
wie Olaube (f. d.) und lauben in erlauben. Das Lieb if mhd. das liep, 
ahd. das liup, liub, liob, lieb, altſächſ. das liof, liob, — Herzensfreude (Begen- 
fag von das Leid, f. d.), Hocherfreuliches, zugeneigte Freundlichkeit, Liebes, im 
Mhd. dann zugleih Berfon ber Herzensneigung, zu ber man fi ven Herzen hin⸗ 
gezogen fühlt, Beliebter, Geliebte, wonon 1445 zu Frankfurt am Main das Dim. 
das liebchin = die Geliebte, in der erfien Hälfte des 16. Jahrh. am Riederrhein 
das lifikin, in demfelben Jahrh. nieberl. liefken (Kilian 288°), unfer nhd. Lieben, 
welches Luther feiner Frau gegeniiber von fid unter einen Brief vor feinen Namen 
fegt und liberhaupt ein Ehegatte gegen den andern, Vater oder Mutter gegen ein 
Kiud braucht, beſonders aber bie noch nicht angetraute Geliebte in ihrem Verhältnifſe 
zum Geliebten bezeichnet. Tiebelein, er 1540 bei Alberus dictionär. Bi. BB“, 
wo das „lieblin“ = Herzgeliebte neben „liebes lieb“. Das Mafc. des Superl. 
des Adj. lieb flieht als Subſt. in Lieber = vor Allen Geliebter (Matth. 
12, 18), Ehegatte [„ipe Liebſter gebt” (Gellert ab. I, 68)], Herzgeliebter, 
und gleiches gilt von dem Fem. Liebſte; mit dem beftimmten Artikel der, bie 
Liebe und ſchon 1464 die süssen liebsten als kirchlicher Gebädtnistag am 
18. April (Tucker Baumeisterbuch 23, 22), auch nhb. mit Herr und frau „ber 
Herr Liebſte“, „bie Frau Liebe“ In Liebling if das I unorganifch einge- 
treten (ogl. ling), theilt aber verfleinernbe und damit koſende Nebenbebeutung 
mit. Das Adv. lieb if mhd. liebe, ahd. liupo, linbo, bei Norker liebo, wovon 
der mhd. Comp. lieber in der Bed. „zu größerer Freude, mit größerer Luft, eher“, 
und diefe lee Bed. noch heute, wie älter-nhd. (Bi. 52, 5. Ier. 8, 8. Sir. 2, 22. 
1 Cor. 7, 7. Alberus diotionär. BI. B4° n. Aale), aber von berfelben dann 
das Wort als Interj. in dem Sinne traulider Aufforberung, eine® brängen- 
den ich bitte, wolan (1 Mof. 18, 8. 38, 16. Richt. 19, 8. Ruth 2, 7. Alberus 
dietionar. BI. Bab), welche Bed. aber lange wieder erlofh, fo ba 1784 bei 
Schiller Kab. u. 2. 4, 7 „D lieber! So gönnen Sie mir dodp eine Blindheit, 
die” ꝛc. nur wie ein Nachklang aus Luthers Bibelſprache eriheint. Bgl. Teiber, 
weiches gleicher Bildung if. Die Liebe, mhd. die liebe, ahd. dieliupt, liubi, auch 
einmal die liupa (Haupt Zeitschr. XV, 88*, 658); Liebbe, 1448 in ewrer liebde 
(Dativ) in der Anrede (Chroniken d. d. St. III, 881), gleiherweife im 15. Jahrh. 
frief. liaefte d. i. liafte (7), eig. f. v. a. Liebe, wie mittelb. bie ldift (Hakns 
Passional 80, 84), beflen &i wie noch 3. B. in ber Wetterau &i (Ai gefprochen) 
in l8ib lieb und bie Löib Tiebe, nieberb. die liefde, löfte; lieben mhd. lieben, 
ahd. liupan, liuban, lieben, altnieberd. lievan [in gelievan, welches tranfitiv 
„erfreuen, ergegen”, aber intranf. |. v. a. „fi erfreuen”), Das verfleinernde 
Berbum liebeln, im 16. Jahrh. bei Fiſchart Tiebelen, iR abgeleitet vou dem 
von das Lieb abgeleiteten mittel. Dim. (14. Jahrh.) das liebel (Hans Marien- 
lieder 911) = Geliebter, Liebling. Das Adj. Tiebli if mhd. lieplich, mittel. 
Hep-, lieb-, liblich, ab. JHiuplih, Heh, lieblich, goth. liubaleiks, altſächſ. 
liof-, liob-, l8oblic, angelfäßf. leöflic (2), altfriej. liaflik, wovon dae Abo. 
fiebli mhd. liep-, liebliche, gefürzt lieplich, mittelb. liebliche, lieb-, liblich, 
ahd. liuplihho, -Iiho, -licho, Hupliche, angelſächſ. leöflice ; Lieblichkeit 1894 
mhd. (in Mone's Zeitſchrift für die Gef. des Oberrheins XI, 225) bie kep- 
lichait — gütlicher Bergleich, alfo in anderem Sinn, als jekt. Liebhaber, 
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1108 Liebftödel 
mb. der liep-, liebhaber, mittelb. ber liebhaber, lip-, libhaber, -heber, — Lie- 
benber, herzlich Zugeneigter, wovon im 15. Jahrh. die liebhaberinne, mittelb. im 
erfien Viertel des 14. Jahrh. liebheberinne, nhb. Liebhaberin, gieng von lieb 
haben, mittelb. lib haben (Jeroschin 30400), mhd. liebe haben (?), 1482 liobhaben 
(voc. theut. BI. [4®, aus, defien lib das Abv. lieb. Erſt 1777 bei Abdelung „Lich 
baberey“. Das Berbum lieblofen iR mhd. u. mitteld. liebe-, gellirzt lieb kösen 
(LiederSaal I, 376, 71), liebkösen, liepkösen ; liebloe mbb. liebelös. Das Berkum 
liebäugeln findet fi zuerf 1718 bei Dentzler 189°, welder „liebä&uglen“ bat. 
Liebſchaft if ſowol zuſammengeſetzt mit dem Abj. lieb, mhd. die liep-, Beb- 
schaft (= Liebe), mittelnieberl. liefscap, als auch mit Liebe, im 14. Jahrh. x. 
die liebe-, liebschaft (= Liebesverhältnie). Liebreiz, früher Liebreit, bereits 
im 17. Jahrh. bei Logau und oft bei von Lohenſtein 3. B. Roſen 32 (f. 
Gombert 16); aud findet fi bereits bei von Lohenftein 3. B. Ibrahim 
Sultan 2, 248, Agrippina 2, 365, Epidaris 5, 677 „Liebreigend.“ Die im der 
2ten Hälfte bes 16. Jahrh. beginnenden Zuſammenſetzungen mit Lichs- [be 
Fiſchart z. B. Liebszanl], fpäter Liebes» erfheinen als genitiviſche, alie 
nneigentliche, denn jenes Lieb6-, Liebes - it Genitiv bes Ging. von bie Liebe, 
anf befien Bildung hier in ber Zufammenfegung (f. -6 8) Verbindungen, wie 
liebes muot — Seelenfrenbe ober Berlangen des Geliebten, herzliche Tiebesneigung 
(Tristan 29, 29), befien liebes Gen. bes Sing. von das Lieb, nicht ohne Ein- 
wirkung geweien fein mögen, wenngleih Feminina als erfie® Wort einer ım- 
eigentlihen Infammenfegung, in welder wir in biefen einen Gen. ſehen, uhd. 
häufig «6 anzunehmen pflegen, 3. B. Hilfstruppen, Miethsleute, Himmelfahrterag, 
Hochzeitsfeſt, hoffnungslos, Freiheitsftrafe, Maturitätsgengnis, Religionsgefpräh x 
Liebesband bei Opig IL 60; Tiebeshrief bei Ludwig Sp. 1168 und bereits 
1678 Lietshrieff bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 744*, wo auch Liebsge— 
ſchichte, nnd Liebeszeihen bei Mofherofh im Philander v. &. und fen 
bei Opig II, 112; der Liebesgott ebenba ©. 84; der LTiebestrant ebenda 
©. 185 „Liebes trand“; Liebesnorth ebenda ©. 79. Die Übrigen oben angeger 
benen. Wörter mit Tiebes- bildeten ſich erfi tiefer im 18. Jahrh. Die Mijective 
liebenswertb, -würbig 1716 bei Lubwig Sp. 1168, biefes für lieben « 
wirdig (f. würdig), bei Opig IL, 48 „Liebense würdig“, aber 1691 bei 
Stieler Sp. 2509 in eigentlider Zufammenf. mit Liebe „liebwärbig“; jenes 
erfie liebeuswerth hat bereits von Lohe uſtein Ibrahim Sultan 2, 158 „Iicben % 
wertb.” Das Berbum liebkoſen fordert den Acc. der Perfon, uhd. au Dat- 
[3 8. „Wem fie mir lieblost“ (Göthe XLIL, 191)]. 
Das, der Liebſtöckel, —8, PL. wie Sing. : bie 4-5 Fuß hoch wachſende 
Pflanze ligästicum levisticum. Schon bei Alberns in deſſen 
dictionär. BI. EEB* Tiebftödel, 1469 mittelrhein. das liebstuckel (sec. es 
quo), 1482 lubstickel (voc. Meut. BI. t2°f.), mhd. das lubestechil, ah. ber, das 
“ 1lubistechal, lupi-, lubistechil, lubistichel, lubestecil, lubistikel, zuerſt ohne 
-al, -il ahd. der lubesteoco, mhd. der lubisteche, lub-, lupsteche, lübestecke. 
Mittelt Anlehnung an lieb [alfo mit ie ſtatt U) und an Stödel (Stödieim), 
früher an Steden (ahd. steccho, stecco, stecho) oder an ahb. ber stächal = 
Becher, Kelch, um dem fremden Worte deutſchen Anftrih und bamit Berſtändlichkeit 
zu geben, aus ber mittellat. Benennung das lubisticum, libisticum ftatt lat. des 
ligusticum, b. i. urfprängli aus Ligurien (Genua z2c.) ſtammende Pflamee. 
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das Lied, —es, Pl. —er, = Berihluß zu Auf und Zuthun (f. Anm.). 
Auch in Augenlied (f. dv.) = Augenvedel. 

Mit ie ale Brechung eines i, wie denn Weistk. I, 529 liedt, fonft hiſt. richtig 
Lid, denn mbb. das lit — gelenfartig an einen Becher eingefligter Dedel (Plore 
1579), Dedel einer Trube (Keller Erzähl. 389, 12), mittelb. bas lit, 18t, 18d, 
lith, = Dedel, Klappe, Heine Thüre, in Angeln fi) bewegenbes Tiihbret zum 
Feilhalten (Ladentiſch), auch in mittelb. das vönsterlöd — in Angeln hangenber 
Fenſterladen (f. Bech in Pfeiffers Germania XX, 48ff.), ahb. das hlit (?), lit, lith, 
lid, angelfädf. das hlid, altfrief. das hlid, lid, — Dede Inhd. nod in das 
Kannenliedb = Dedel der Kanne, bei Fiſchart Geſchichtkl. Cap. 8 = L4*], altnorb. 
das hlid = Thür [neub. no bas Dfenlieb = Dfenthür]; aber aud das Fen⸗ 
Rerlied —= Fenſtertheil zu Aufthun und Berihluß, z. B. „Sieht durchs Fenſter⸗ 
lied herfür, — Dur das Gitter ſchawt mein Leben* (Opitz ILL, 12) und bier 
jelbR bloß Lied und zwar von einem ſchiebbaren Fenſtertheil (Schiebefenfter), 3. 8. 
„Die Braut ſchob das Lied im Fenſter auf, zu fehen wer da ſey“ (Muſäus 
Bolksm. V, 224)]. Entfproffen dem Plur. des Prät. von angelfächl. hlidan (Prät. 
ich er hlAd, wir hlidon, ®art. hliden) = zn-, bededen. 

bas Lied, —ed, Pl. —er : Verbindung fingbarer Strophen. 

Mit dem Diphthong ie. Mhd. das liet (Gen. liedes), ahd. das liod, 180d, 
loth, l8oth, lied, goth. liup (? ans liupon = „fingen“ zu folgern), angelſächſ. 
das ledd, liod, altnorb. das liod, urfpr. = ftrophiiches Gedicht, Gefangftrophe 
ſwas wir Lied nenmen, bezeichnete man im Mhd. meift mit dem Plural die liet], 
(epiſches) Gedicht. Dunkles Urfprunges und unverwanbt mit Kant (f. d.). 

ffedeln — Lieder, Liedchen fingen oder dichten. 

1774 bei Klopftod Gelehrtenrep. 272. Bon das Liedel, Dim. von Lied. 

ffederfih — allzu leichthin nach Halt, Sinn und Thun. Zuſam⸗ 
menf. : die Liederlichleit. Jenes lie derlich nicht, wie bei 

Herder zc., lüderlich, und fo nit (mit ie flatt eines mhd. Ye) von 
mhd. das luoder (f. Luder), denn um 1400 nnd im Älteren Neuhochd. findet ſich 
nor mit ie liederlich geſchrieben; zuerft auftauchend bei Reinfried 4917 u. 16881. 
Die erfie Bebentung fcheint : leicht ſund zierlich) in Wuchs, Bewegung 2c. ( Wol- 
kensiein Wr. 47, B, 2. Nr. 66, 1, 22). Daher dann bie Bedeutung leicht, u u⸗ 
wichtig, geringfligig, gering, al® unmerth geachtet, z. B. vnd verschloß die selben 
geschrift in ainen liederlichen vnachtbaren stecken von rore vnd gab das selb 
rore schimplich [jherzweife] dem jungling sprechend, Das [ba] er das geben 
solt siner dienstmagt zue ainem stecken das für [feuer] zue schueren (König 
Tancred und seine Tochter BI. 2*, in ber Gießener Hf. Nr. 104); weiter |. v. a. 
leichthin, unachtſam leichthin, überlegungslos, 3. ®. Warlich es kumptt da her, 
das [baß] wir also liederlich seind, außbrichlich [leiht ausbrechend] mit für- 
witz schwätsen, kittern [fihern]), warnemen fremden gebresten (Keifersberg 
irrig Schaf BI. 19°), unb „Dißes alessamen ist geschehen nitt ougeuerde [ohne 
eigne Abfit], nitt liederlich, sunder vd ewigem anschlack* [fonberu aus 
Gottes Fligung) in der Poſtill I, 8*; endlich |. v. a. Ioder an Sitten in „lieder- 
lich frowen* (f. Lezer mhd. Handwtbch I, 1904). Aber au ſchon frühe f. v. a. 
feiht zum Geben, freigebig, wie in einem voc. v. 1429 die liederlichait [unfer 
Liederlichleit) = miltikait (Shmeller II, 439) zeigt, weldes dann weiter 
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f. v. a. Leiätfinn. Die Herkunft bes lied in lieder (-er iR Ableitungsſilbe) biich 
bis jeßt dunkel. 
[federn = Lieder fingen ober dichten. Im 18. Jahrh. 


„Ih . . » Liedere aud viel" (Göthe, in Weinholds Boie 188), von bem BI. 

von Sieh. Bol. liedeln. 
ver Liedlohn (f. Lohn) —= Dienftboten., Taglöhnerlohn. 

Hiſt. richtig Lidlon, denn mhd. u. mitteld. im 14. Jahrh. zc. der Hit-, Idltm, 
= Ürbeits-, Geſindelohn. Schmeller II, 489 vermuthet zunächſt Zufanımen- 
feßgung mit einem bem altnorb. base lid —= Hilfe, Gefolge, Mannfdaft, emt- 
fpreddenben mhd. Wort; aber noch lieber bentt man mit Jacob Grimm Reit 
altertb. 858 an das in ben altdeutſchen Geſetzen latinifiert vorlommenbe der litus, 
lidus, lito, — böriger Diener, obgleich biefes Wort im geläufigen Mittelhod- 
deutſchen nicht mehr nachzuweiſen if. 

ltefern = aus feiner Gewalt zu Handen geben. Davon : f ter Lie— 
ferant (f. Anm), —en, BI. —en; die Lieferung. Zufammenf. : 
lieferbar ꝛc. Das ie bier ift Brechung; alſo eig. i. 

Jenes liefern, eigentlich Tifern, bei Keifersberg und im 16.1. 17. Jahch 
libern, ebenfowol liebern, liffern, lieffern, lifern, bei Alberne libern 
nu. im diotionär. BI. Ttid „Ih Liffer“, 1492 in einer ungebrudten Riebefelifchen 
Urkunde und fon im 15. Jahrh., aud aus ber erfieu Hälfte besjelben ſchon mit 
Brediung des i zu ie liebern, niederl.hochd. um 1400 lievern (Mone Anz. VI, 
196, 279), nieberl. leveren, aus bem gleichbed. franz. livrer, romaniſch (äfter-ital) 
liveräre, livräre, mittellat. liberäre, welches letztere das von lat. liber = frei 
abgeleitete lat. liber&re — frei, los machen, entlebigen, if, aus welden Begriffen 
fi der „aus der Hand geben“ leicht entwidelt. Bgl. auch Livree. Lieferant 
er in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh., ein Handelswort, denn 1728 ber Livrante 
(Sperander 848°), das Bart. des Präf. jenes ital. livräre. Lieferung 1608 kei 
Hulsius 98*; aber lieferbar if ein ganz junges Wort. 

bie Lteferungszeit, Bl. —en, 1809 bei Campe als neu. 
(tegen, Präſ. ich liege, Prät. ich er lag, Conj. ich er füge, Part. ge 
Tegen, Imp. liege: auf feiner gröften fläche oder Seite ruhen zc. 

Hiſt. richtig, wie bei Luther und fonft älter⸗nhd., felbft no im 17. Jahrh. -B. 
bei Moſcheroſch, im Simpliciffimns zc. ligen; doch fon 1482 im vos. 
het. BI. (8° u. t1* ligen und zugleich mit Brehung bes i zu ie liegen, bie bie im 
18. Jahrh. allgemeine, aber eine im Grunde ſchädliche Schreibung, weil fle bes 
Wort mit dem folgenden liegen mit, daß man biefes dann zur Unteridheibung 
lügen ſchreiben muſte. Mhd. ligen und licken, ahd. urfpr. lik-j-an (P), lik-i-an (f, 
durch Lautangleichung (k-j, k-i zu kk ober g-j, g-i zu gg) likkan (Prät. 
id er lac, lag, wir lAkumös, lägumßs, Part. kildkan, gilögan), liccan, lickaz, 
liggan, bei Notker mit unterbrlidtem Ableitungs-j, -i ligen, mittelb. lihen, lien, 
lin, altſächſ. Jiggian, ligg&an, liggen, angelfädf. licgdan, liogen, alıfref. 
liga, lidse, lidsia, altnord. liggia, alfo mit ſchwachem Iuf., Bräf., Imperativ 
ſahd. ligi (Tatian 28, 1), nhb. liege) und Bart. bes Präfens, aber im Prät. und im 
Bart. bes Prät. Rarfbiegend ; in allen Formen ftarfbiegenb iR nur goth. ligen, 
wonah man im Abd. läkan, lögan [b. i. nhd. Iegen, welches aber nirgenbs 
vorlommt und von legen (f. b.) mit e, bem Umlaute bes a, verſchieden if] er⸗ 
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warten müßte, wofür jebod mit ableitendem, das i ber Wurzelfilbe des VBerbume 
wahrenben -j, -i nripränglih, wie oben angegeben, lik-j-an (?), lik-i-an (?). 
Bleiherweife haben bitten und ſitzen ſchwaches Präſens und damit ſchwachen 
Imperativ, Infinitiv ſowie ſchwaches Bart. des Präſens. S. auch entlögen, 
gelegen, Lage, Lager. 
liegen, wofür jetzt lügen (ſ. d.). Noch beiluther, Dieten berger, 
Clajus, Schot telius bie alte richtige Schreibung mit ie, welche, während man 
triegen (f. d. und betriegen) fortfchrieb, im 17. Jahrh. zur Unterfeibung von 
dem vorhergehenden liegen (fatt ligen) in dem Gedanken an Lug und Lüge 
in lügen wandelte, von melder ſonach unrichtigen Schreibung jene richtige 
mit ie gänzlich verbrängt wurbe. 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortbuch unter- 
ſchieden S. 746* Tigen [b. i. Das vorhergehende liegen] von ebenda und ©. 758° 
„lügen, liegen“, wo bie Screibung lügen ſchon vworwiegt; aber 1695 bei 
Bödiker fomwie 1691 bei Stieler bereits, wie hente, nur bie Schreibungen liegen 
(fatt des ehemaligen Tigen) und lügen. 
bie Lien, Pl. —en : dünnes Tau. Ein Scifferausprud. Aus‘ 
nieberd. bie line = dünner Strid, neunieberl. lijn = blinnes Seil, Tau, Zug- 
tan des Schiffes, welches unfer die Reime (ſ. db.) if. Es ſteht aljo Hier nieberb. 
i flatt 3, welches im Nhd. zu ei wurde, aber nach der niederd. Ausſprache ie. 
das Lieſch, —es, Pl. —e, eine DBlütenfolben tragende Grasart. 
Spät⸗mhd. bie (?) liesche, ahd. bie lisca = Rietgras, Farn (gl. kindenbrog. 
569°. Graf II, 281) mit mitteld. X Ratt ie, altnieberb. Das l&äsc (gl. jun. 882), 
mittelnieberl. liessch, neuniederl. das lies, lis, lisch.. Dunkler Herkunft. 
Lteshen, Dim. von Liefe (f. d.), Frauenname. Richtiger Tischen. 
Faul Lieshen, Name des rothen Gauchheils, anagällis arvrensis. 
das Liefchgras, Sen. Liefchgrafes, Pl. ungewöhnlich, = das Lieſch. 
- Bei weitem üblicher als das einfache volksübliche Lieſch (f. d.). 
Lie ſe, Trauenname, gekürzt aus Elifabeth (f. d.) ®öthe I, 208. 
Kigtiger, aber ungebräuchlicher, Life. 
bie Liefe? Pl. —n: ſpitz zulaufende gerade Röhre. Schon 1562 bei 
Matheſins SBarepta 225° die Lieffe; aber zuerfi 1741 bei Friſch I, 615 
verzeichnet. Bei Fulda Idiotikenſammlung &. 264 bie Liſſe. Dunkler Herkunft. 
bas Liespfund, —es, PI. —e, ein Gewicht von 14—16 Pfund. 
Nichtiger Lispfund. 1721 Lißpfund (Jablonski Lex. 406°). Beſonders in 
Niederdeutſchland und nach nieberb. Ausiprade. Aus niederl. (im Käfehaubel) das 
lijspond, dän. u. ſchwed. (mit i = 9) lispund, deſſen lis dunkeles Uriprunges if. 
+ der Lieutenant (pri Leutenant), —es, Bl. —e : Stellver- 
treter des Hauptmannes, Officer zunächit unter dem Hauptmanne. 
Schweiz. im 16. Jahrh. Iutenant, lütinant (f. Tobler ©. 807°). 1561 
„Leütenant, Statthalter, [Tat.) vickrius® bei Maaler Bl. 269%, welches nach 1556 
„Lütenant, Ratthalter, verwäfer“ bei Frisius 136°. Anch 1605 bei Aulsius &. 92° 
Leutenant. Aus franz. der lieutenant = Statthalter, Stellvertreter, dann wie 
beute militärifh. Über die Bildung biefes franz. Wortes ſ. Leutenant Anm. 
r lila = flieverblau, blaßviolett. S. Yilac. 
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+ der Lilac, —s, BL. unüblich : fpanifcher lieber, Syringe. 

Das ital. u. fpan. der Hilac, portug. lils, franz. ber lilas, — Gyringe, woher 
dann unfer unbiegbare® Abj. und fofort das Abo. Tila, welches ungut and lilla 
nefchrieben wird. Das Wort foll ein perſiſches fein, foheint aber, leiläk gefchrieben, 
titrkifch, wenngleich es bie perfiihe Syringe bezeihnet. ©. Diez Wikceh I, 250. 

die Lilie (Zfilbig), PL. —n, eine befaunte Blume. Mhd. die lilje, 

lilge, auch bie u. der gilje, gilige, gilge, ahb. bie lilja (bei Otfried), il 
[einmal bie lilia, aber and ber liljo], mit leicht erflärlihem Übertritt ins weibliche 
Geſchlecht ans dem BI. Klia des lat. das lilium. 1482 mit Bredhung des i zu ie 
„lielge oder gilg“ (voc. the. BI.t1*). Jeue Form gilge, bayer. bie Bilgen, 
erklärt fih aus ital. der giglio, wo g im Anlaut, um bem twieberholten I aut 
zuweichen (vgl. Diez roman. Gramm. I, 880). 

+ die Limoͤne, Bl. —n, = ECitrone. die Limonade = Eitrenenfeft 
mit Waffer und Zuder als kühlendes Getränke. Jenes Limone ift 
das ital. der limöne, fpan., portug. u. franz. ber limon, au perf. limün, woraus 
auch arab. laimfn. Bon jenem ital., franz. ꝛc. Wort iR baum abgeleitet fram. 
die limonade, ital. limondta, woraus fon zu Aufange bes 18. Jahrh. uufer 
Limonade. 
das Lind, —es, Pl. —e : Baumbaſt als Flechtbaſt. Noch in der 

Wetteran, mo man den Ausprud Baſt nicht fenut. Deshalb auch bei Albernt 
im dictionär. Bl. Gg4* „das linbt“, fowie Gg4’ „Tilia heit auch lindt ven 
andern benmen“, und 1485 im Weisthum von Altenftabt in ber Wetterau „würe 
es sach das [baf] ein immercker lint in der marg [Marf] geschliden het vnd 
het seile darauß gemacht® (Weistk. III, 455); im (mittelrhein.) voe. es que 
v. 3. 1469 umter bem lat. Worte suber : „Iynt me} [ober] baste*, ımb zu $ranl- 
furt am Main ſchon 1400 lint = Binbebaft (Leser mhd. Handwtbch I, 1928) 
Mit altnord. der lindi = Gürtel (fe Grimm Gramm. III, 448) von bie Linde, 
und das Find iR zunähk wol nur Baſt der Linde. 

find, unverfürzt linde, Adj. und Adv.: weich, weich (und wolthuent) 
auf die Empfindung wirfend, ohne Stärke und Beichwernis. Bou 
dem Comp. linder fommt lindern unb biervon weiter bie Lin 
derung. Zuſammenſ. des Apjectivs : die Lindigkeit. 

Des Abj. linde, lind iR mhd. linde, gekürzt lint, — leicht nachgiebig wub 
empfänglich, weich, zart, mild, ahb. lindi, linthi, lind, altfächf. (mit Uuskoßung 
des n und Verlängerung bes i) lithi, Midi, lithe, angelfädf. lide, wovon bazı 
das Abv. Iinde, mbb. linde, ahd. lindo, angeljädf. lide. Das Apj. if mitteiſ 
d abgeleitet, und das einfache lin führt auf ein verlornes ahd. Wurrzelverbum 
linan (Prät. id er lein, wir Himumds, Bart. linan) = tem Ein- ober Wiber- 
drude leicht nachgeben (?), wovon and das bayer. Abj. unb Abo. leinen [ei = 
mbd. n. ahd. i] = gelinde, und das fehr frühe durch Lautangleihung aus linjan 
(Him-j-an) gebilbete goth. n. ahd. Wurzelverbum zweites Grabes linnan (Brät. im 
Abb. ih er lan, wir kännum®s, Bart. lunnan, kilunnan) — weiden, nadhlaflen, 
aufhören, ans deſſen Sing. bes PBrät. das bayer. Adj. len = weich von Beidaffen- 
beit, ahd. (bei Nosker Boeth.) leni = weich, gelind, fanft (f. Graf II, 218), weides 
mit lat. ISnis = fanft, gelind, mild, urverwanbt il. Das Berbum lindern 
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bei Luther (Jeſ. 1,6. 88, 14). Die Lindigkeit (7. B. 2 Cor. 10, 1) iſt mhb. bie 
lindecheit (d. i. lindeo-heit) = Weich-, Schlaffheit, Milde, mit zwiſcheneintretendem 
unorganifhen -ec, nhd. ⸗ig (f. d.). Linderung 1605 bei Hulsius 98*. 
die Linde, BI. —n, ein befannter Baum. Davon bas Abi. linden. 
Zufammenf. 1) uneigentlihe d. h. mit dem Gen. Sing. ſchwacher 
Biegung von Linde: der Lindenbaum, -zweig; bie Linden— 
blüte; das Lindenblatt, -reis; — 2) mit dem bj. ber (das) 
Lindenbaſt, das Lindenholz. 

Linde, mhd. die linde, ahd. bie lint&, lind4, angelſüchſ. u. altnord. bie lind, 
iR dunkles Urfprumges. Der Baum war der, unter weldem bie alten Deutſchen 
om hänfigſten Gericht hielten (j. Grimm Nechtsalterth. 796f.). Das Adj. linden 
(„Kunftreih ſchnizt' er dabei zum Verkauf fpilbäumene Löffel, — . . . lindene 
Schuhe* (Boß Luife 1, 229)) it 1482 Iymdein, mhd. lintin, abb. lintin (?). 
Lindenbaum bei Dasypödius 878°, bei Alberns diotionär. Bl. Gg4* und 1556 
bei Frisiss 1811* Iindenbaum. Linbenblatt iR mhd. das lindenblat; Linden- 
reis mbd. das lindenris. Dagegen erſcheint mit dem Adj. Linden zuſammengeſ. 
Lindenbaf (Dasypodius 378°), Linbenholz (1541 lindenholts bei Frisius 
859*, dann 1605 Lindenholg bei Hulsius 98°). 

lindern, bie Linderung, bie Lindigkeit, ſ. Lind, Linde, 
ber Lindwurm, —es, PL. Lindwürmer: (geflügeltes) fchlangenartiges 
Ungeheuer. Mhd. der lint-, ahd. der lint-, lindwurm, 

altnorweg. ber linnorm (Früsner 412°). Aufammengef. aus zwei far gleichbed. 
Wörtern, nämlih 1) ans ahd. der (?), die (?) lint = Schlange (gl. jun. 270. 
Maßmann Denkmäler I, 98), goth. linps (?), angelſächſ. Ud (P), altnorb. ber 
linnr, wovon das gleihbebentende ſchwachbiegende isländ. ber linni abgeleitet if, 
und 2) aus Wurm (f. d.), weldes aud in ber befonberen Bebeutung Schlange, 
Drade vorlommt, und der Lindwurm heißt ebenfowol im Mhd. lintrache [b. i. 
linttrache], lintracke, Linddrache. 

+ base Lineal, —es, Pl. —e : Richtſcheit zum Ziehen gerader Yinien. 

Mit Rückkehr zum Urfprunge; dem 1691 Stieler, 1587 Dasypddius zc. haben 
Linial [fo noch 3. B. 1789 bei Hermes in der Stelle zu Knips (ſ. Knipp 
Anm.); wetterauifh zc. Linjäl], ebenfo ber voc. &hewt. von 1482 Bl. t1* Iynial, 
ber ooc. rerum von 1468 lineAl (Diefenback nov. glossar. 286°), aus mittellat. 
das linehle (voc. meut. a. a. D.), dem Neutrum bes lat. Abj. lineAlis = in Linien 
beſtehend, mit Linien gemacht, welches abgeleitet von lat. vie linea Linie (f. d.). 

sling, Apleitungsfilbe zur Bildung männlicher Subftantive, 

mbb., ahd., mittelnieberl. -linc, angelfädhf., engl., neunieberl., dän., ſchwed. Uing, 
altuorb. -Iingr. Die Silbe aber iR eine meif fehlerhafte, welche fih im Althoch⸗ 
deutſchen ſchon frühe dadurch erzengte, daß die Ableitungsfilbe -ing (f. d.) nicht 
felten, eben im Ahd., an abgeleitete Wörter mit -al, -il, ul, d. i. nhb. ⸗el, ge- 
kürzt »[, trat. Solcher Subflantive mit unechtem -Ting, d. h. ling mit unor- 
ganiſch eingetretenem I, gibt es viele, z. B. der Büd-, Kremb-, Früh⸗, Häder-, 
Hänf-, Jüng⸗, Kümmer⸗, Nek-, Silberling zc., unb bei manchen Täßt ſich ber ahb. 
Form anf -ino gegenliber das unorganifche I dentlich nachweiſen, 3. B. bei Enger- 
ling, Frifhling. Echtes -Ting, d. h. l⸗ing, ahd. -al-inc, -il-ino, -ul-inc, findet fi 
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3 8. in ber Grdubfing, Mägling, Gidling zc. Ratt Grünb-el-ing, Ktäg-el-ing, 
Sich el⸗ing ꝛe. Über «Ting in Schierling ſieh bei dieſem Worte. 

-fingin, Pl. »linginnen, zur Bildung weiblicher Subftantive in »in 
aus männlichen auf Ting (f. d.), findet fi) erft in ver Zten 

Hälfte bes 18. Jahrh. bei Dichtern, beſonders benen bes Hainbunbes um 
bei Schiller, 3.8. Fremblingin, Günſtlingin, Lieblingin, Lſtlingin, Zoglingin :c 

-ling6& bildet Atverbien, welche man Adverbien der Handlung nennen 
fann, indem fie eine Beichaffenheit anzeigen, aber weniger wie etwas 
ift, als wie e8 geſchieht. ©. Grimm Gramm. III, 234. 

Der genitiviſche Ausgang auf ⸗s in ⸗»lings ober vielmehr, ba I, wie bei bem 
fing (f. d.) der Subftantive, häufig unecht und alfo unorganifch erſcheint, auf 
-ings if er im Nenhochdentſchen eingetreten, welches dieſen Ausgaug bei Abwer- 
bien fiebt. Im Mittelhochbentfchen war biefer -lingen, -ingen, im äftern Renbod- 
beutfhen bann auch geliirzt -ling, -ing, im Altbobentfhen -lingfin [aber, wenz 
biefe Enbung edit it, -al-ingfin, -el-ingfin, -il-ingin, — vgl. die Ammerlung zx 
«fing —] abgeſchwächt -lingon, (eig.) -inkfin, -ingfin, welche Enbung in -Au mit 
großer Wahrfdeinlichleit den Acc. bes Sing. einer ſchwachen weikliden Form em 
fennen läßt, ob aber von einem Abjectto ober vielmehr einem Subftantiv, zumal 
da das verwandte, freilich Rarfbiegende -unka, -unga, nbb. -ung (f. db.) weiß 
lider von Berben abgeleiteter Subfkantive ebenfalls eine Handlung ausbrädt, Bleift 
nnausgemadt. Hierher gehörige Abverbien find 5. 9. blind», zäh-, hänpt⸗, mend-, 
ride, feit-, ſchrittlings zc. Mittelnieberl. findet fi -linghe, -inghe, neumieberl 
ling, zuweilen and -lings; angelfäd. -linga, -inga, -Snga, -lungs, -unga. 

r der Linguiſt, —en, BL. —en : Sprachenfenner, Spracdhlenner. 

1598 bei Helber 20 un. 13, an ber legten Gtelle unter den Wörtern, in 
welchen „das u“, nad q, g ober f gejett, „Wie ein w ober mittel 5 Sauter.” Uns 
einem vorandgefeßten gleiäbeb. nenlat. der linguista, abgeleitet von lat. bie lingus 
= Zunge, Sprade. 

bie Linie (Zfilbig), Bl. —n : Ausdehnung eines Punctes in bie Länge; 
Yo oder ’/ıs Zoll; Mittellinie zwifchen ben Polen ver Edkugel; am⸗ 
geſpanntes langes dünnes Seil zum Wäſcheaufhüngen (Möſer patr. 
Phant. I, 123), Leine. Davon: ⸗linig in gerab-, krümmlinig. 
liniteren. Senes die Linie, 1605 „Lint, zeil“ (Zlulsius 93°), 

1482 bie linie, 1469 im mittelrhein. voc. ez quo linge b. i. linje, mht. = 
mittelb. die linie, ahd. (dur Augleihung des nj zu nn) linnf, aus Tat. bie Einen, 
linis, = Schnur, Strich, Linie, von das Mnum = Fein (f. d.), Flache, aber, 
Schnur, Leine (f. d.). Die Abjective gerad-, Irummlinig bat 1775 Abe 
Iung IL, 571 und 1809. Das Berbum liniieren, 1469 in jenem ooo. as qw 
lingeren (fie lin-g-$r-en) b. i. linjieren, if aus dem von lat. Iinen abgeleiteten 
lat. lineare = nad der Nichtſchnur richten. 

link, Abj., Gegenfaß von recht nach der Hand genommen. Davon bie 
Linke = linte Hand, Gefammtheit linker Hand des Präſidenten⸗ 
ſtuhles Sigender; linkiſch; Links, Adverb. Zufammenf. : bi 
Linfheit; ber Linktatz (ſ. d.); linfwärts (Schiller Räuber 
4, 5, in den meiften Druden links wärt s) ꝛc. Jenes Adj. Iint 


Linttag — lippig 1115 


fantet mbb. l8nc, läng, umb link, ling, mittelb. vorwiegend line; im up. 
(8. Jahrh.) aber taucht das in feinem Urfprunge bunfle Sort nur jelten und zwar 
in ber ſchwachen weiblichen Form lenka (Die. I, 258%. Vooabuidrium Karönis 
189, 179) in dem Sinn unferes die Linke = linke Hand auf. Dur das⸗ 
felbe aber, das wegen bes i im Myhd. auch auf ein früheres, biefes i wahrendes 
fpäter verfledtes auslautenbes i, alfo ein ahb. linki (?) ſchließen läßt, wurben alle 
anderen Ausprüde berfelben Bed., mhd. tenc, lörs, lörc ober lirc, lurc, winster, 
ahd. u. altfächf. winistar, goth. hleiduma, mittel- u. neumieberl. luchter, ver- 
drängt. Mit vorgetretenem s findet fih im Ahd. link (bo nur einmal, |. Graf 
VI, 796), mittel» u. neunieberl. slink. Das Adj. linkiſch Tautet 1470 linkesch, 1422 
linkes, 1469 (voc. ex quo) linkiß, welches Adj. die Beb. bes lat. sinister d. h. hier 
f. v. a. verkehrt, übel, fchäblich (f. sinister in jenem voc. ex quo) hat. Der abverbial 
geſetzte Ben. bes Sing. der männliden ober ſächlichen Karten Yorm von lint: 
lints kommt bereits fo im 16. Jahrh. vor, und felbk fon 1475 eleviſch im 
Teuthonista Iyncks. Das Abo. Iintwärts 1786 „Lindwerts“ Gederich 
Sp. 1636). Linkheit if in dem Anfange bes 19. Jahrhunderts als neugebil- 
detes Wort bezeichnet. 
ber Linktatz, —en, Pl. —en, befler bie Linftage, BL —n: Ber: 
fon, welche die inte Hand ftatt der rechten zu gebrauchen pflegt. 
Schon 1691 bei Stieler Sp. 1164 (ber) Linktatze und zugleich mit tſch 
(J. d.) aus tz, thüringiſch Linktatſche; 1716 „Lindtage, linck-tatſche, lindert, 
Imd-fauf” (Ludwig 1170); wetterauiſch zc. die Linkdatsch. Zuniäft |. v. a. 
linte Hand, denn zufammengef. mit Tate, welches bier in verääitlihem Sinne 
bie Hand bebeutet. 1556 „Rindetuß, Die lind find“ (Frisius 1184*) und danach 
1561 ebenje bei Maaler 2734 fowie an biefer Stelle „Ringitnß, ber beib hend 
gleychferig braudt.” Aber wie it diefes «tn zu erklären? 
dag Linnen, von dem Adj. (innen, ift, wie dieſes, niederdeutſch mit 
Kürzung bes 5, aber im Hochteutfchen üblich geworben. 
Sieh die echten hochd. Formen das Leinen, leinen. 
bie Linfe, Pl. —n, ungut mit i ftatt Lünſe (f. d.). 
bie Linſe, Pl. —n, eine befannte platte Schotenfrucht, dann in meh- 
reren Bebeutungen bildlih. Zuſammenſ.: das Linjenfeld zc. 
Linſe, mhd. die linse, lins, auch linsin, ahd. bie linsi, linsin, aus ber lat. 
Benennung bie lens. Bei manden Infammenfegungen mit Linfen-, welches 
wir jett als ſchwachen Gen. des Sing. ober vielmehr als Gen. des Pl. von 
Linfe verfiehen, mag das entſchwundene alte Adj. linſen, mbb. n. ahd. lnsin, 
zu Grunde liegen, wie benn eben 3. B. das Linſenfeld im Ahb. dag linsina 
T8ld gelautet haben würde. 


bie Lippe, Pl. —n, was Lefze (f. d.), aber als edler geltend. Davon 

bag Adi. lippig, in dick-, großlippig ıc. Zufammenf. : ver 
Lippenbuchſtab, «Laut (f. B Anm.) xc. Die Lippe, aus 

dem Niederdentſchen durch das Mittel- ins Hochdeutſche eingebrungen unb ſchon 

in Luthers Bibelüberſetzung als edles Wort geläufig; mitselb. die Uppo (Jeroschin 

309), nieberb. u. mittelnieberl. bie lippe, neunieber!. die lip, 1475 cleviich lippe, 

Iypp, altfrief. u. angelfächl. der lippa, weldes fih durch Angleihung eines Altern 
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pj zu pp ans lip-j-a bildete. Das echt⸗hochdeutſche Wort war bas ans gleider 
Wurzel abgeleitete Lefze. S. dieſes uud Löffel. Das Abi. lippicht = Lippen 
habend, zumal in größ⸗, Mein-, biännlippidt zc. 1691 bei Stieler Sp 

1060; in ber 2tem Hälfte des 18. Jahrhunderts -Tippig, alfo als legtes Wort 
in Zufammenfegungen. 

Lips, Mannsname, gekürzt aus Philips d. i. Philippus. 

r der Riqueur (pri liker), —s, —6, Pl. —e : Gewürzbrantwein. 

In der erfien Hälfte des 18. Jahrhunderts noch nicht aufgenommen. Das fram. 
bie liqueur, eig. = Jlüffigleit, aus lat. ber liquor = Flüffigfeit, vos liquöre = 
flüſſig fein. 

T liquid = flüffig, klar, gauz gewiß ſz. 8. eine liquide Schul x.. 
fiquidieren = (einen Schulopoften) klar machen, beweiien, abbe⸗ 
zahlen, in Rechnung bringen. der Liquidant, —en, BI. —ın, = 
ber gerichtlich mahnende (die Schulpforderung beweilende) Gläubiger. 
der Liquidat, —en, Pl. —en, = der, gegen ven eine Schul 
forderung geltend gemacht wird. bie Liquidation — Klarmadımg 
und gerichtliche Sicherftellung einer Schulpforderung, die Schuldab⸗ 
rechnung, Roftenberechnung. bie Liquidität = erwieſene Richtigkeit 
von Schulden. Das obige Adj. liquid iſt im 17. Jahrh. aus 

bem von lat. liquöre (j. Liqueur) abgeleiteten lat. Adi. liquidus —= flüfe, 
Har, ganz gewiß, wovon mittellat. liquidäre ſworaus liguibieren, im 17. Jahrh. 
liquidiren, wovon 1711 bei Rädlein 608“ bie „Liquidiruug“, unfer Ligei- 
bierung] = offenbar machen, aus deſſen Bart. des Präſ. Kquidans (Gen. liquidäntis) 
unfer Liquidant, fowie aus dem Maſc. bes Bart. des Berf. im PBaff. Iiquidktus 
unfer Liquidat, und von dem Supinum liquidätum abgeleitet rechtswiffenfdhaft- 
lih-fpätermittellat. bie iquidätio = Richtigmachung, Schägung, Verzeichnis, weraus 
Liguibation, 1728 Liquidation (Sperander 846°). Bon jenem liquidus and 
lat. die liquiditas = Plüffigleit, im Mittellat. auch Klarheit, woraus Liquidität 

Lisbeth, voltsühlich gekürzt aus Elifabeth (f. d.). Lischen, Life, 
befier, doch unüblicher, als Lieschen (f. d.), Lie ſe (|. d.). 

ber Lifpel. Bon lifpeln = in leifen Tönen fprechen, leiſe tönen, 

erſt im 15. Jahrh. (fe Mone Any. VI, 487, 26), von bem gleidhbeb. mhb. 
lispen, abb. lispan, lispen, im 15. Jahrh. am Niederrhein mit noch beivahrtem 
Anlaute wlispen (Diefenbach nov. glossar. 47*; auch in dem Bart. bes Bräl. 
wilspende bei Diefenbach glossar. 77* zeigt fi trotz Berfegung wlispen), welchet 
von dem abb. Abj. lisp, lieb, angelfähf. vlisp (2), = leife rebend. Der Lifpel 
erfeint in der 2ten Hälfte .ves 18. Jahrhunderts umb zwar ale geläufiges Wert 
bei Dihtern, 3. B. „Io ſchwebte der Harfe — Lifpel anf ihm” bei Klopſtoe 
Meff. III (1769), 107 (Gef. 18). 

die Lift, BL —en : fünftlich angelegte Täufchung zu unvermerlter Er⸗ 
reihung eines Zwedes. Davon : liſten in be⸗, überltften; (iftig, 
Adj. und Adverbium. Jenes Lift, mhd. der, mittelb. ber und bie 

list, abb. der und auch (durch niederdeutſchen Einfluß, alfo mehr in Mittel 
deutſchland) die list, altfähf. die ist, — Weisheit, Schlanheit, Kun, Kuuf 
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zu täufchen, tänfchenbe Berſchlagenheit (Dies. I, 528°), umbeimlihe Zanberkunſt, 
goth. der lists im heutigen Siun, angeljädhf. der m. die list == geiflige Gewandi⸗ 
beit, Schlauheit, altfrief. die list, löst, — Kenntnis , altnorb. bie list = Kunſt⸗ 
fertigkeit, Geſchicklichkeit, if nicht geradezu von bem bei Gleis aufgeRellten goth. 
Wurzelverbum leisan abgeleitet, ſondern urſprüngliches Barticipium bes Präteritums 
von dem aus biefem Wurzelverbum verbliebenen goth. Präterito-Präfens ldis = 
ih weiß (f. Gleis Anm.), deſſen Prät. ich lista und Part. des Prät. lists gelautet haben 
mnß. Gleiche urſprüngliche Participien des Präteritums find Kunſt (ſ. d.), Madı 
und Schuld. Das Berbum liften if mhd. listen, ahd. listan, — lift üben, 
ſchmeicheln; überliken mhd. überlisten — durch Liſt überwinden; das Abj. 
liſtig mhd. LHetoe, listie, ahd. listic, — weiſe, ſchlan, kunſtreich, goth. listeigs im 
heutigen Sinne, wovon das Adv. liſt ig, ahd. listigo == ſchlau. 

die Lifte, BL. —n: Verzeichnis, beſonders ſtreifenartiges. Erft 1678 

bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 747°, wo aber noch bie Lifta, ans ital. die 

lista, franz. bie liste, fpan., provenzaliſch, mittellat. die lista, nripr. = Gtreifen, 
aus ahd. bie lista (unferm bie Leite, f. d.), mhd. bie liste, — banbförmiger 
Streifen, Saum, Bergamentftreifen. ' 

fiften (in be-, überltften), liſtig, ſ. Lift. 

T die Litanet, PL. —en : Bitt- und Klagegefang zur Verföhnung. 

1420 littanie, mbb. bie letanie, aus gr.-lat. bie litania, mittellat. auch bie 
letania, gr. bie litaneia (Aravela) = das Bitten, leben, von litansdein 
(Aıravavay) — bitten, flehen. 

T das, ver Liter, —s, PL. wie Sing. : Hohlmaß von !/ıooo Eubikmeter 
Inhalt oder 2 Schoppen oder !/so Scheffel. Aufgenommen durch 

das 1868 erlaffene deutſche Reichſsgeſetz aus dem gleichbeb. franz. ber litre, wel⸗ 
ches aus mittellat.-gr. die litra zur Bezeichnung eines Flüſſigkeitsmaßes, gr. bie 
litra (lirpa) = Gewicht von 12 Ungen. Dentihe Bezeichnung iR die Kanne (f. d.). 

Fliterär, literarifjh = zur Bücherkunde gehörig, wiffenfchaftlich. 
der Literat, —en, Pl. —en : Schufgelehrter, Gelehrter, wiſſen⸗ 
ſchaftlich Gebilveter, der Schriftftellerei Ergebener. ber Literätor, 
—$8, BI. Literatören. bie Literatur, BI. —en : die Wiffenfchafts- 
kunde, Bücherlenntnis, das SchriftenthHum, Gefammtheit der fchrift- 
lichen Geifteserzeugnijfe, mit den Zufammenfegungen bie Literatur- 
gefhichte [woneben Literärgefchichte], »zeitung x. 

Das Abi. literär if aus dem franz. Abj. literaire, welches aus dem lat. Abi. 
literärius = zum Lejen und Schreiben gehörig, wovon abgeleitet Iiterarifc. Li- 
terat if aus dem lat. Adj. literätus = ſchriftkundig, wifſenſchaftlich gebildet, gelehrt, 
wovon abgeleitet lat. der literätor [woraus Literator) = Sprachmeiſter, -»gelehr- 
ter, Buchkundiger, und bie Hteratüra — Bnchſtabenſchrift, Sprachkunſt, woraus 
unſer Literatur, 1728 Literatur (Sperander 347°). Jene lateiniſchen literärius 
und literätus aber find abgeleitet von lat. die litera = Buchſtab (f. Letter Anm.), 
befien Pl. itere = Schrift, Schriften, ſchriftliches Denkmal, Wiſſenſchaft. Da 
man aber auch die Httera fchreibt, fo findet ſich ebenfo bei uns litterär, Titte- 
rariſch, Litterat, Litterator, Titteratur. 


F der Kithograph, —en, BL. —en : Steindruder. die Litho- 
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graphie (Afilbig), BL. —n (öfilbig) : Steinpruderei, Steinprud. 
lithographteren. Alle ableitend zufammengeiegt aus 
gr. der lithos (Al$og) — Gtein unb gräphein (ypayeıv) = eingraben, zeichnen, 
ſchreiben, und zwar, zunähft wol Lithographie, wie es fcheint er nach ber 
1799 von Aloys Senefelder (+ 26. Febr. 1884) in Milndien gemachten Er- 
findung der Steindrnderei aufgelommen, denn ber Erfinder ſelbſt bediente ſich bes 
dentihen Ausdrudes die Steinprudertunf. 
der Liturg, —en, PL —en : den Gottesdienft leitender Geiftlicher. 
die Liturgie (Zfilbig), PL. —n (Afilbig) : vorjchriftsmäßige Ordnung 
des Gottesvienftes in Gebeten ꝛc. die Liturgif und liturgifd. 
Liturg iR aus gr.-lat. ber liturgus — öffentlicher Diener, Gtaatsbiener, gr. 
ber leiturgds (Assroupyog) == gemeinnügiger Arbeiter, welches zufammıengef. ans 
bem gr. Adj. Iditos (Adirog) —= das Boll betreffend, dem Gemeinweſen gehörig, 
öffentlich, und einer Bildung von gr. das drgon (#pyor) = Werl, Arbeit. Gleider 
Bildung iR gr. bie leiturgia (Assrovpyia), liturgis (Asrovpyia), = Staattam, 
woraus lirchlich⸗ lat. die litärgia — Kirchendienſt, Amt der heil. Mefje, heilige 
firdlihe Handlung, hierans Liturgie; aber von jenem griech. Fem. das gr. Abi. 
leiturgikös (Assrovpyıxog), woraus Tirdlih-mittellat. litärgicus, aus befien Fen 
(leitärgica) die Liturgit, unb nad bem mittellar. Abj. unfer Adj. Titnurgiie 
die Litze, Pl. —n : dünne runde Schnur. Mhd. und mitteld. vie 
litze = Schnur ale Schranfe, Schranke, Gehege, Tuchleiſte, aus bem Rem⸗⸗ 
nifhen (fpan. der liso — der Aufzug an Geweben, ital. die liusa — Plag iz 
Schranken, Rennbahn) von Tat. das licium (PL. Icia) — die Enden des Anfzuges, 
Kaben bes Gewebes, Faden. 
Liutgart, ungut (aber gewöhnlich) Xuitgarb, Frauenname. 
Abb. Liut-, Liudkart, Liutgart, -gard, Liudgard, mit Ausfal des t Läukan, 
-gard, latiniftert Liudgardis, zufammengef. aus ahb. liut = Boll (f. Lente Yımm.) 
und. einem mit abb. der kart, goth. gards, = Hans, Hof (f. Garten Arm.), = 
fammengehörigen, nur in Franennamen vorlommenben abb. bie kart, goth. gards (f), 
welches etwa den Sinn von „Herrin“ n. dgl. gehabt haben mag. Alſo Liutkart, 
-gart, = Bollsherrin (?). 
r die Liverei = Livree (j. d.). Beraltet; aber noch bei 
Uhland Geb. 407 (Ausg. v. 1815 ©. 296) die Livrei, und bei Gdiller 
Räuber 2, 2 (am Ende) Liverey = „Leibfarbe.“ 
j die Livree (fpr. wre), Pl. —n (Zfilbig) : Bedientenkleidung mit 
Abzeihen. Zufammenf. : ver Livreebediente (ver Ton auf ee). 
Jenes das franz. die livree, ital. livrda, ſpan. die librea, = Kleibung, bie ber Herr 
dem Bebienten gibt, eig. Seliefertes und urſprünglich anch auf Lebensmittel ke 
zogen, aus mittellat. liberäta, dem Femininum des Barticipii Paſſivi von meittellet. 
liberäre, franz. livrer, ital. liveräre, livräre, ſpan. librar, unferm liefern (f. b.) 
Yenes franz. livrde kam erf im leuten Biertel des 17. Jahrh. ins Deutfde aut 
zwar neben bem noch lange vorwiegend fortbauernden älteren Liberey [ned 17 
bei Hagedorn nene Fab. 55 „Er fah die prächtze Liberey“], im 16. bie tief 
ins 18. Jahrh. and Tiverey (f. Liverei), livrey, im 15. Jahrh. lieberey (mit 
Brechnug des i zu ie), librei, und man verſtaud barunter vorzugsweiſe das Abzeiche 
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au der Kleibuug, in ber älteſten Stelle (wol zu Unfange des 15. Jahrh.), wo 
liberey, ſelbſt au der hoher und höchſter Perſonen (Weikensiein Ar. 18, 1, 8). 
Die Schreibung Livree erk in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh.; doc ſchon bei 
Abraham a Santa Elara (F 1709) Liberee. Der Livree-Bediente 
1777 bei Abelung UI, 281, aber 1788 au no „Libereybebiente* (Haas 
nenes Teutſch. u. Kram. Wibch IL, 94. 
das Lob, —es, ohne PL. : günftiges, beifälliges Urtheil, Auszeichnung 
durch Beifall. Davon loben, wovon ver Loͤber. Zufammen- 
fegungen 1) mit Xob : das veraltete [obefam, mit auch fonft üblichen 
Übergange des m in n lobefan, = zu lobend; ber Lobgeſang; 
das Loͤblied; loblich; (der Lobpreis, wovon dann) [obpreifen, 
Brät. ich Iobpreijete, lobpreiſte, Part. gelöbpreifet, gelobpreift, ungut ich 
töbpries, loͤbgeprieſen (gelobpriejenbei Gochingk Lied. 2er Lieb. 5); 
die Loͤbrede; ber Kobredner; löbſagen; Lobfingen, beilen 
Prät. „lobfang” und Part. „Iobgefüngen“ ungebräuchlich find ; die Loͤ⸗ 
beserhebung, eine uneigentlihe, d. b. mit dem Gen. des Sing. 
von Lob gebildete Zufammenfegung. — 2) uneigentliche mit dem 
Gen. des fubftantiviichen Infinitiv das Loben: lobenswerth [1678 
bei Kramer teutichital. Wortb. 748°]. — 3) eigentliche mit dem 
reinen Verbum loben : [obwürbtg ftatt löbwirdig (f. würdig). 
Lob, mbr. das u. ber lop (Gen. Jobes), lob, ahd. das lop, lob, aud einmal 
loph, mitteld. das u. der lob, lab, lof, alt- u. angelſächſ., altfrief., altnord. das 
lof, urfprüngliid = Beifall, entfproß dem BI. des Brät. von dem unter lieb 
vorausgejegten goth. Wunrzelverbum liuban. Das Berbum loben if mhd. loben, 
abb. I6pön, 16bön, I6pEn, loben, altfädhf. Lobön, lovön, angelfähf. lofian, alt- 
norb. lofa; der Lober (Spr. Sal. 27, 231. Göthe XIL, 191) frübh-mhh. ber 
löbäre, ahd. der I6pari, löbare; das Adj. lobeſam ober -fan mbb. lobesam, 
lobesan, ahd. lobosam , mitteld. (am Rhein) lovesam, -san, augelſächſ. lofsum, 
wovon das Abv. lobeſam, ahd. Iöbosamo; das Adj. 18blich, älter⸗uhd. 18b e⸗ 
lich, mhd. Iöbelich, lop-, loblich, ahd. I6belih, loplih, wovon das Adv. 
1Iöüblich, mhd. lobeliche; lobſagen, 1 Chron. 17, 35 Lob ſagen, ebeufo zuerf 
bei Brant Narrenſch. 59, 31 lob sagen; lobſingen mitteld. lobesingen, lob 
singin (Jeroschen 26685); Tobgefang (Marc. 14, 26) mbb. lobgesanc, mwoflir 
fürger mbb. ber lobesano d. i. neud. Lobſang, alt- u. angelſächſ. ber lofsang ; 
Loblied mhb. das lobeliet. Lobrede bereitd 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. 
Wortb. 748%, Lobredner 1784 bei Steinbad II, 285; dagegen kommt Lo b⸗ 
preis erft im 19. Jahrh. vor, wirb aber bei dem von ihm abgeleiteten und damit 
nur ſchwachbiegenden Verbum lobpreifen vorausgefegt (j. Grimm Gramm. II, 
585), welches eine erſt um 1770 erſcheinende Bildung iſt. Hiernach if das ſtark⸗ 
biegende Bart. Prät. gelobprieſen (Klopſtock Gelehrienrep. 3888. Johann 
Gottwerth Müller Siegfr. v. 2. II, 204 u. 245) unrichtig, ebenſo wenig kann 
man lobgepriefen und lobgepreifet fagen, ale rathgeſchlagt (f. rath- 
ſchlagen). Für lobenswerth, bei Opig IL, 48 „Loben® werth“, hat Dasy- 
pödius 378” Iob8 wert, ebenda lobwirbig, 1605 bei Aulsius 98° lobwürdig. 
Lobeserhebeung findet fih erft in der 2teu Hälfte des 18. Jahrh., aber bereits 1727 


1120 Iocal — Locheiſen 


bie „Xoberhebnng, [lat.] celebrätio* (Aler Sp. 1868°), 1728 „Lob-Er- 
bebung” (Kirsch 2108), 1784 „Lobes-Erbebuug" (Weber 424b). 

f local = örtlich, dem Orte gemäß. das Local, —s, BI. —, = 
die Ortlichkeit, der wozu hergerichtete Raum, mit die Localität, 
BL. —en. der Localis — Ortsfall, Tall (Caſus) auf bie Frage 
wo? 3. B. in den flawifchen Spraden ꝛc., auch ver Kocativ, —es, 
BL —e. Zufammenf. : vie Yocalpolizei ıc. 

Das im 18. Jahrh. gebraudte Adj. local if aus dem von lat. ber Idcus = 
Drt abgeleiteten lat. Adj. locAlis — ürtlih, ans befien Neutrum lockle unfer 
Local. Bon jenem locklis dann lat. die locälitas, worans Localität. Der 
Localis aus jenem lat. Adj. mit Hinzudenken von lat. ber oAsus == (Biegungt-) 
Hall, wie bei einem nenlat. locativus [woraus das junge, erfi in biefem Jahrh 
gebildete der Locativ], welches abgeleitet von dem Bart. des Berf. im Baffiv lo 
chtus bes von jenem locus abgeleiteten lat. lochre == wohin ftellen. 

(dev und) das Loch, —es, BI. Loche und Löcher : niedriges Holz, Build, 
Hain, Wald. In Wald: und Ortönamen. Ebenſowol 

der u. das Lob (f. d.). Denu mhb. ber u. das 100h, gekürzt um ben Ans- 
laut 18 (vgl. hoch), ahd. 16h, goth. der lauhs (?), angelſächſ. lekh, engl. ley, welde 
der Lauwerſchiebung gemäß mit lat. der lücus — Hain, Wald, altilam. der long” 
(on = &) = Wald, ruff. der lug” = Wiefe, böhm. der luh = fendter On, 
Waldwieſe, Buſchwieſe, Ane, Hain, littbau. der laukas = Ader, ſtimmen. 

das Roh, —es, BI. Loͤcher: worein gehender unterbrechenver leerer 
Zwifchenraum, Höhlung, Höhle ꝛc.; Gefängnis; After. Davon : das 
Löchelchen und Löchlein, Diminutive; lochen = ein Koch worein 
ichlagen, bohren. Don dem PL. Löcher find abgeleitet : die Apjective 
löhericht, lLöcherig, = Löcher habend; löchern in durch- 
jerlödern. Das Loch iit mhd. das loch (Pl. loch und löcher), 

einmal luch, aud = Gefängnis, ahd. das loh (urſprünglich aber ah, wie 
auch ber BI. die luhhir zeigt), goth. der luks [nur in ber usluks == Yffnung 
(us = er-)], zuerß, wie angelfähl. das loc, = Berſchluß [altuorb. das lok 
— Schluß, Dedel, Ende), danı Zuverſchließendes. Mit Brechung bes u zu o 
von dem PI. des Prät. des in Zuſammenſetzungen vorlommenben ahd. Wurjel⸗ 
verbums lühhan (Prät. ih er louh, wir lähhumds, Bart. lohhan, kilohhan), 
liohhan, lüchan, liochan, goth. lukan, alt= u. angelſächſ. Mücan, altfrief. u. altnord 
lüka, — fließen. S. Bloc Anm. und vgl. auch lichteun 4. Das Lbchlein iß 
mbb. da8 löchelin, ah. das lochilin; loch en iR mh. lochen, ah. Ichhön (7), = cin 
Loch maden ober bilden; 1öchern mhd. löchern ſmhd. gelöchert (Iwein 585)] = 
mit Löchern verfeben; 18che richt mhd. m. mitteld. locher&ht; [Bcherig gegen oder 
um 1500 locherig (vec. incip. tew. BI. n1P). 

der Yohbaum, mit Verbunfelung des a zu o ftatt Lachbaum (f. d.). 

der Lochbeutel, —s, Pl. wie Sing. : Tifchlermeißel zum Löchermachen. 

Statt Lochbeitel, wie man ſchreiben follte. Daß aber Beitel wnhochbeutiä 
iR und im Hochdentſchen Beißel lauten müſte, |. Bentel ı. 

das Loche iſen = ein Eiſen zum Stoßen over Schlagen eines Loches. 
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bie Loͤcheiche = Waldeiche, |. Loheiche. 
loöchen, mit Verbunfelung des a zu o oft ftatt Lachen (ſ. die Anm. zu 


Lahbaum) — (einen Waldbaum) durch einen Einfchnitt oder ein 
eingehauenes Merkmalszeichen bezeichnen. 
loͤchen (= ein Loch fchlagen, bohren), löcherig ıc., f. Loch 2. 
der Loͤchſtein, —es, Pl. -—e : Grenzitein. Im Bergbaue. 
So fon bei Georg Agricola (} 1555). Zufammengef. mit ahb. ber läch, 
läh, = Lade (ſ. Lahbaum Anm.), wobei zugleich Berbunlelung bes a zu o 
wie in Lochba um ſtatt Lachbaum. 
die Lochtaube = Wald-, Holztaube, colũmba oenas. 
Zuſammengeſetzt mit ber und das Loch (ſ. d.)= Wald. 1556 (aber noch nicht 
1541) bei Frisius 942° „Holtztaub, Lachtanb.“ 
die Code, BL. —n : fich ringelnder Haarbüfchel 2. Davon : Lödeln 
— in Löcklein (mhr. das löckel neben das löckeltn Löcklein) biegen; 
(öden = in Locken biegen; Todicht, löckig, Adjective. 

Die Lodeerf 1711 bei Rädlein 609%, 1716 bei Ludwig Sp. 1176, ein Fem., 
hervorgegangen aus dem Plural die Tode bes neben jenem Sing. Lode nod 
in der erfien Hälfte des 18. Jahrh. vorkommenden [jo 3. B. bei Schiller Fiesko 
2, 15 „ein Lot Haare”, wo Lock ſchwäb. = Ylode oder Büſchel) Sing. der Tod, 
1587 bei Dasypddius 847° „Haarlod” unb 8474 der BI. „Haarlöd“, 1668 
bei Schottelius der Lokk, 1691 bei Stieler Sp. 1101 der Lock, ober 
auch möglicher Weile aus einem durch Übergang biefes ftarfbiegenden Xod ge- 
worbenen ſchwachbiegenden der Locke (Opitz), während im Mhb. der loc (BL. 
die locke u. löcke), ahd. der locch (BI. locch4, loch& u. locchi, loc, altnieberb. 
ber loc (Pl. lock&), angelſächſ. u. altfrief. der loc, altnord. ber lokkr. Dunkler 
Herkunft und, obgleid das Wort zunüchſt die Bed. „Flocke“ bat, doch nicht durch 
Wegfall des Anlautes F aus biefem. Das Berbum Ioden lantet im Ahd. 
16chön d. i. locchön; IBdeln 1678 Lödelen (Kramer teutfd-ital. Wortb. 749) ; 
Iodidt, 1540 IB diät in „harlöckicht“ bei Alberns dietionAr. Bl. R2a, 1678 
„odigt” (Kramer a. a. O.), im Mittel. locköht. Das Apjectio lodig ver- 
zeichnet 1741 Friſch I, 6198. 

(oden = in eine Locke over in Locken biegen, f. die Lode. 
loͤcken = verführerifch anziehen oder fommen machen. 


Mhd. u. mitteld. locken, woneben lucken, lüäcken, ahd. 16cchön, 16kön, 
l6chön, unb l6cch&n, I6kkön. Dunkler Herkunft. 


(öden = hüpfen ıc., ungute neuere Schreibung ftatt Teden 2 (f. d.). 

(oder, Adj. und Adv. : unfeft zuſammenhangend; fittlich unfeſt. Davon 
[odern = loder werben, Ioder machen, Ioder leben (Weiße Op. 
II, 192. Ausg. 1764 ©. 269). Zufammenf. : bie Loderheit. 

Das Adj. Ioder, 1678 bei Kramer teutih-ital. Worth. 752 „Iud, Iuder“, 
auch ©. 7498 „oder“ mit Hinweifung auf jenes „Iuder“, 1482 [mittelb.) loger 
= undidt, unfeſt, los (voc. ihews. BI. f8®. 12°. bb2e), und ſchon abflract 1561 
ſchweiz. lucker — mild, gütig, zu Mind, fahrläffig (Maaler BI. 275«), iR mittelk 
ser, abb. -ar, abgeleitet von dem gleihbebeutenben älteren Iud (ſ. d.), in Mittel- 


deutſchland Tüd [in der Wetterau ꝛc. geſprochen leck mit hohem e) und 
Beigand, Wörterbuch. 1. Bd. 71 


1122 Lodpfeife — Wffel 
aus diefer Mundart 1540 bei Alberus dictionAr. BL. us, lüd = unfeR, fdwem- 
mig, mbb. u. mittelb. lücke, lück, mittelb. aud) lugge (Martins BI. 45, 12), luck, 
= unfeft, 108, ahd. lucchi (2). Das Wort ſcheint, wie no aus bem 15. Jahrh 
luock (fie luck) = durdgängig, durchbrochen (Mone Anz. V, 86, 72) zeigt, von 
dem BI. des Prät. des ahd. Wurzelverbums liohhan, lühhan, — fließen (f. Loch Anm.) 
abgeleitet und alfo urſprünglich ſ. v. a. zu fließend, getrennt, unzufammenhangenb. 
Bol. Grimm Gramm. II, 22. Bei lodern iſt and das reflerive fig lodern 
zu erwähnen, 3. B. „Das Beet, fhon lodert — Sich's in die Höh“ (Göthe 
II, 43). Xoderheit = Ungebundenheit im Denlen unb Handeln bei Lapater 
(+ 1801), außerdem, aber erfi im 19. Zahrh. f. v. a. unfeſter Zuſtand in Zu⸗ 
fammenbang. 

die Kodpfeife, »fpeije, der Kodton, »-vogel, zufammengel. mit 
foden = verführerijh anziehen (f. locken 2). vie Loͤkung, 

mbb. lochunge, ahd. lochunga [b. i. locchunka (?)], abgeleitet von Ioden }. 

Lodpfeife, 1662 bei Stoer 319°, iR bie die Bögel zum Fang anlodende Pfeife 
des Vogelſtellers. Lodipeife und Lodvogel hat 1678 Kramer temtfdeital 
Wortb. 7498, aber Todvogel fon 1618 Schönsieder BI. 18°, wo „Xodvogl.“ 

T das Kocomotiv, —es, Pl. —e, und bie Yocomotive, BL. —n: 
Dampfmafchine zur Fortbewegung von Wagen, der Dampfivagen. 

Ein erſt mit den Eifenbahnen bei uns eingeführtes Wort, aus bem gleidbbed. 
jungen engl. Subft. locomotive, melde ans dem veomenifdpenglifhen Adj. 
locomotive — freibeweglid , von lat. der I6cus == Ort und moröre — bewegen 
(vgl. Motiv Anm.). 

die Loͤde = junger ſchlank aufgefchofjener Baum. Richtiger Kote (f. r.). 
der Loͤden, —s, BI. wie Sing. : grobes Tuch, hangendes Tuchitüd. 

Eig. der Tode, —n, Pl. —n. Mhd. u. mittelb. der lode, auch — fyegen, 
Botte, hangender Haarblifhel, ahd. der lodo, einmal (und urſprünglicher) Iudo, 
angeljähf. der loda — grober Wollentuhummurf, grober Mantel, altnorb. der 
lodi = rauhes zottiges überkleid. Dunkler Herkunft, und nad der Lautverfhiekung 
nit zu lat. die lödix — „gewebte Dede” flimmend, ebenjowenig von biefem 
Wort abgeleitet. 

bie Roderafche — weiße leichte Flugafche. Bei Luther 

Weish. 2, 8 die lobderafihe, 1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 74% 
die Loderaſch. Zuſammengeſ. mit lodern. 

[dern = fi (brennend) leicht auf- und hin- und herbewegen. 

Bei Luther (Ioel 2, 5) loddern, alfo mit furzem o. Bergeblich babe ih 
nad einem früheren Belege für das in feinem Urfprunge bunfle Wort gefudt. 
Im Altnorbifhen jedoch ift (der) Lodr Gottheit des lodernden Feners. 

ber Löffel, —, Pl. wie Sing, = aus einer breiten Vertiefung be 
jtehendes Schöpfgefäß mit Stiel; [nach ver Ahnlichleit weidmänniſch] 
Ohr des Hafen. Davon löffeln — mit dem Löffel fchöpfen ober 
eſſen. Zufammenf. : die Loöffelgans —=.Reiher mit Löffelartigem 
Schnabel; das Löffelkraut = Kraut, deſſen langgeitielte unterfte 

Blätter fait Löffelartig geftaltet find, cochleäria bei Tanné. 
Mit 5 ſtatt des Umlautes e (f. E Anm.) und zwar ſchon im woc. them. v. 3. 1483 
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Bl. 12, n. [5° loffel, felhn hie und da im Mhd. ber löffel (Gesammiabenteuer 
IL, 420, 77. Minnes. II, 195°, 8. Voe. opt. 7, 81); aber auch noch bei Luther 
und fogar 1691 bei Stieler ber leffel, mhb. ber leffel, in ber Mitte des 16. 
Jahrh. einmal ſelbſt lafel, ahd. der lefil, lephil, lepfil, aftnorb. der lepill. 
‚ Mittel -el, ahd. -il, abgeleitet von bem wie fchaffen, tragen zc. biegenden ahd. 
Wurzelverbum lafan (Prät. ich er luof, Part. lafan, kilafen), laffan, = leden, 
ſchlürfen, mittelb. lapen (Prät. ih er luop), welches ber Lautverjhiebung gemäß 
zu gr. lap (eig. lab) in läptein (Aanrasv) = leden, ſchlürfen, lat. lämbere (mit 
eingejhobenem m) = Ieden, alſo aud zu lat. das l&bium = Lippe, gleihfam „Lede- 
glied“, ſtimmt und ein älteres gleichbedeutendes wie treffen biegendes ahd. 
Wurzelverbum löfan (Prät. ih er Auf, wir läfumds, Part. lofan), altnieberb. 
löpan, voransjegen läßt, von deſſen Präfens unſer Lefze und Lippe abgeleitet 
find, fowie das ahd. ſchwachbiegende lifjan, lipbjan, = ausſchlürfen. S. auf 
Laffe, Lappe. Löffelgans, 1647 bei Olearius 258f. ber Pl. „Leifel- 
nänfe, deren Schnabel forne als platgefchlagene Leffel“. 
ver Löffel, —s, BL. wie Sing. : Leder, buhlerifcher Schöntäuer, läp⸗ 
piſcher Menſch. Schon im 17. Jahrh. veraltet und nur noch in ber 
Roglöffel [bei Luther „Rogleffel“] = fid) vordrängender, zu 
junger Menſch. Davon löffeln = in ber Liebe nafchen zc., wovon 
die Löffelet und der Köffler = Näſcher in ver Liebe. 

Eig. der Leffel, wie bei Schönsleder Bl. ki«; bei Alberus dictiondr. BI. 
y2. läffel = läppiſcher Menſch. Das zuerft im 15. Jahrh. (gl. Brans Narrensch. 
©. 8998) vorkommende Wort if das vorhergehende ber Löoffel in perfünlicer 
Bebeutung, weil im Gedanken au Raffe; in Kellers Ersdhlungsn aus alid. Hand- 
schrifien ©. 188, 24 „du leffl!“ — du läppiſcher Menſch! ale Schelte der Frau 
gegen den Mann, der Put ſchaffen joll. Das davon abgeleitete Verbum löffeln, 
1678 „Iöffelen“ (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 7498), 1618 „leflen” (Sohöns- 
leder a. a. D.), eig. leffeln (no bei Stieler Sp. 1157), wie es au Ade⸗ 
lung, freifih nah unridtiger Vermuthung über die Herkunft geichrieben haben 
will, doc, wol nad der Ausſprache, Läffeln fegt und löffeln mishilligt, findet 
fi zuerfi bei Keifersberg (+ 1510) in der Bed. „Ständigen bringen“ (f. Frifch 
I, 6208), Frauenzimmern duhleriſch ſchönthun, buhleriſch, ſchönthuend liebhaben 
(„Sie ſprach: ih förcht jr möcht mich 18ffeln“ (Hans Sale I, 3880). Für 
Notzlöffel and der Rotzlaffer: „Jeder junge Rotzzlaffe raucht Taback und 
ſchleicht den Mädels nach“ (J. M. Miller Walther 265). Löffler, z. B. „mit 
dem Knieriem ſchon den Löffler weiter bringen!” (Klamer Schmidt Erz. 284), 
iR 1691 bei Stieler Sp. 1158 „Leffler” mit dem Fem. „Leffleriau“, und 
„Löffeley“ = „Buhlerey” bat 1678 Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 7498). 

Die Loͤffelei, |. Löffel 2 bie Köffelgans, das Löffelkraut, 
ſ. Löffel 1. löffeln, j. Löffel iu 2. 

das (auch der) Log, —es, BI. —e : Schiffsmeilenzeiger d. i. Werkzeug, 
um bie Weglänge eines Schiffes zu meſſen. 

Das engl. log = Meßloth, Meßſtange, eigentlih Blod, Holzkild. 

+ logarithmifh, Anjectid. Von der Logarithutus, Gem. ebenio, 
PL. Logarithmen, eine Art Verhältniszahl. 
Diefee, das gr.-nenlat. ber Jogarithmus, fegt ein gr. der logärithmos (Aoyapı) og) 
71* 
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voraus, zufammengef. aus gr. ber lögos (Aoyog) = Wort, Rebe, Berwunft, Rechuung, 
Verhältnis (Proportion), und ber arithmos (ap dus) = Zahl. 

+ die Loͤge (ſprich lösche), BL. —n : verfchloffener Sitzplatz im Scan: 
fpielhaufe: Verfammlungsort jewie Verfammfung der Freimaurer. 

Das Wort iR das ſchon ins Alıkölnifche als lotsche — Zelt (Gedefrid Hagen 
Reimchronik 4014) aufgenommene alt- (unb neu)franz. bie loge — Hllte, Zelt, 
ital. die loggia — bebedter Gang, Gallerie, provenz. die lotja, poring. bie loja, 
welches mit Übergang bes ahd. ou (6) in romanifche® o aus ahd. bie loubjä, Joupjä, 
unjerm die Länbe (f. Laub Anm.), entflanb, woher auch ſchon mittels: 
die lafpia, lauhia, lobia, logia, logea, — offener Sänlengang, Gallerie. 

f logieren (jprich loschiren) = mohnen, herbergen, beherbergen. vas 
Logis (fpr. loscht), alle Caſus unveräntert : Wohnung. S. Lofier. 

Jenes Iogieren, bereits mittelb. login (== fidh lagern), iR aus bem fra. 
von franz. loge (f. Loge Anm.) abgeleiteten loger (mittellat. logiäre), meldies ſchen 
früh ins Mhd. aufgenommen wurde, wo loschieren — fi lagern, berbergen, 
dann mit Dat. f. v. a. Stätte, Herberge bereiten (Parzivd) 753, 4. 681, 15), mut 
ſelbſt ausprüdiid „herbörgen ist loschiern genant“ (Willekaim 237, 3) 
vorfommt; mbb. auch lotschieren (= Herberge bereiten), frib am Niederrhein 
losgeren (= ſich lagern). Das Logis if das franz. der logis — Wohnung, ans 
mittellat. das logieium ſwovon neben jenen mhd. Formen noch ans dem 14 
Jahrh. logisieren — fidh lagern (Diss. III, 316)] von mittellat. logia (f. Loge). 

F die Logik, BL. —en: Dentiehre. der Logifer = Logik VBortragen- 
der, der Logik Kundiger. Iogijch, Adi. 

Alle brei Ansbrüide von dem gr.-fat. Adj. Iögieus, gr. logikds (Loyızac), = 
zur Vernunft (gr. logos, |. Logarithmus) gehörig, umb bie Logik, im 17. 
Jahrh. Logic, if ans dem Fem. jenes gr.-lat. Adj., nämlich logica, ale Gab 
Rantiv, mworans jhon mhb. (im 14. u. 15. Jahrh.) mit Ausfall des g bie löich, 
löike, löyk, ldic (biefe beiden legten teim Teichner) — Logil. 

f der Zogogriph, —es, Pl. —e : Wort, Buchftabenräthfel. 

Aus franz. der logogriphe, d. i. gr.-neulat. der logogriphus, welches aus gr. 
der lögos (Aoyos) = Wort und ber griphos (ypigo;) = Fifherneg, baum f. v. a 
fünfliches Geflecht, dunkle Rebe, Räthſel, zufammengefegt if. 

(der und) das Loh, —es, Pl. Lohe und Loͤher: niebriges Holz, Buſch. 
Hain, Wald. Vgl. Schmelter II, 460. In Wald⸗ und 

Ortsnamen, 3. B. Hohenlohe (db. i. zum hohen Rohe = hoben Walde), wht. 
Höhenlöch (bei Rudolf von Ems) xc. Loh eigentlih nad bem wbb. gefürgten 
18 mit h in Erinnerung an den ehemaligen Anslant ch; aber auch noch ber mb. 
vollen Korm der u. das löch gemäß häufig Loc (f. der n. das Lo ch) mub zwar 
wegen desſch mit kurz gemorbenem o. 

bie Loh, PL. —en : naſſe, ſumpfige Bodenſtelle; Sumpfwiele. 

Solde Lohen gibt es auf dem Fichtelgebirge. Hiſt. ridtig Zo, wie benz im 
voc. incip. tew. BI. ni? die 1Ö und BI. m2« die lau, = Sumpf, ſumpfiger 
Boden, Pflige, 1453 mit biefem lau buchſtäblich ſtimmend aud die lou (Schmeller 
II, 461), mb. bie 1A (Erec 2037. Haupt Zeitschr. VII, 342, 85). Diefes 
aber woher? 
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das Loh, —es, ohne Pl., Rinde ꝛc zum Gerben, ſ. die Lohe 2. 
loh, Adj. und Adv.: in Lohe (ſ. Lohe 1) ſtehend oder ſich zeigend. 
Eigentlich lohe. Es if nichts anderes ale im 18. Jahrh. aufgekommene ab- 
jectiviſche Berwendung des Subſtantivs Lohe (f. Lohe 1), angebahnt durch licht er⸗ 
lohe (f. d.). Ähnliche Entſtehung hatte ſchon das Adj. licht. 
bie Lohbeize — das Beizen mit Lohe (f. Lohe 2); vie Lohgrube. 
die Loͤhde, ungut ftatt Lote (f. d.). 
die Loͤhhe, Pl. —n: aufwallende Glut; rothgelb ausſehender Brand an 
Weizen, Gerſte, Hopfen bei allzu trockner Witterung. Dieſe letzte 
Ber. ſ. Schmeller II, 461. Bei Luther die lhlohe, aber bei Opitz (. 
Weinhold 54°) noch der lohe, jenes nach mitteld. Die, das legte nach mhd. der 
lohe, zuſammengez. 16, = (aufihlagenbe) Flamme, flammendes Leuchten, welches von 
dem Bl. des Brät von goth. liuban (f. Liht Aum.). Die Schreibung Jacob 
Grimme im Mhd. aber : löhe (vgl. loben 1), führt auf den Sing. bes Prät. 
zuriid und fimmt in 0 (= ou) mit dem ebenbaher entfprießenbeu gleihbebeuten- 
ben mhd. der louc (Gen. lougee), louch, ahd. der louc, loug, lauch ı. die lauga 
- (Kero 65), = Flamme. Den Pl. Lohen bat Eihendorff Geb. 423. 
die Rohe, ohne PL. : abgelöfte Pflanzentheile mit Beizſtoff zum Gerben, 
dann biefer Beisftoff felbit. 1482 100 und löhe im 
voc. theut. BI. 1. Eigentli im Hochdeutſchen, aber jet nur noch mundart- 
Ti (bayerifch 2c.), das Koh, mhd. (zuerfi im 12. Jahrh.) Das 16 mit dem Gen. 
löwes, alfo in unferm Lohe h flatt w (f. WB Anm.) eingetreten. 
bie Loͤheiche = Wal deiche, lat. quercus röbur. Ebenfowol 
bie Locheiche, zufammengef. mit ber und das Loch (f. d.) = Wald. 
loben = glühend aufwallen. Vgl. vie Lohe 1. 
„Prafſelnd füngt e8 an zu loben” (Schiller eleuftfhes Feſt 18). Mbp. 
u. mittel. Iohen = flammen, aufflammen, flammend leuchten, ahd. lohen 
(? nad lochdt bei Diemer ©. 871, 10 und S. 94 in den Anmerkungen), 
mit durch den Reim belegtem o (vgl. Servasins 1821), goth. ladhan (?). Bon 
Lohe 1. Wie das mhd. Subſt. der Ihe, fo Ihreibt Jacob Grimm Mythol. 
162 auch ahd. lôoheên (?), goth. Iäuhban (?), wovon er dann ahd. löhasan, goth. 
ld4uhatjan, — lenäten, bligen, ſchimmern, ableitet, welches aber befier mbb. lohezen 
(= glänzend lenchten), ahd. lohasan, lohassan [b. i. burch Lautangleihung aus 
lohas-j-an (?)], geth. ladhatjan, zn ſchreiben if. 
Löhen = mit Lohe (f. Rohe 2) bereiten ꝛc. Neunteberl. looijen. 
ber Röher, Köhermeifter, = Loh- oder Rotbgerber. Zu Fulda ꝛc. 
Bei Alberus dictionkr. BI. aad* [der u. Bl. CC1® dr, im 15. Jahrh. 
löer, mhbb. 1247 ber löher (Gudenus codex diplomäticus I, 598, 247), mit h 
fir w, benn eigentlich ber löwer, von Rohe 2, wovon aud 1472 löwen = 
gerben (j. Leser mhd. Handwtbch I, 1972). 
der Loͤhfink, —en, BL. —en = der Blutfint, 
weil er im Walde (Rob, f. der und das Loh) lebt. Mhd. der lövinke (Buch 
von guter Speise ©. 18, 53). 
I(chgar = mit Lohe (f. Vohe 2) ausreichend vorbereitet. ber 
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Lohgerber (das erſte e— ä), die Loͤhgrube, der Loͤhkäſe (Roh 
käs) oder Loͤhkuchen (eig. Loͤhk uͤch e) zc., zuſammengeſ. mit Lohe 2. 
bie Loöhme, Pl. —n: die Polarente, colymbus ärcticus bei Linné. 
HiR. rihtig Lome. Auch Lomme. Ans dem bän. Namen loom, ſchwed. ber 
lomm, altnord. der lömr [= ahb. luom? f. Grimm Gramm. I, 466]. 
die Lshmühle — Mühle, welhe Baumrinde zu Lohe ftampft. 
ver Lohn, —es, Pl. Löhne, felten noch das Lohn, —es, BL —: 
Vergeltung nach Verdienft, Dargabe für eine Leiftung. ‘Davon : 
Löhnen mit dem feltenen die Rohnung = Belohnung; der Rohner 
— wer Lohn gibt. der Loͤhner — Lohnarbeiter, Lohnempfänger ; 
bie Löhnung. Hit. richtig Kon, lonen x., aber ſchon bei 
Luther mit bloß dehnendem h der lohn. Diefe® Lohn, mb. der los (BL 
loone, mit Umlant gegen ben abb. Plural Iönk, welder, wenn im Dibb. der Um⸗ 
laut mit Recht ſtehen follte, 16ni gelantet haben mie) u. das lon (BI. 16n), and 
laon, ahd. der lön (BI. lönk) u. dat lon, auch Iaon, geth. das Idun, altfidf. das 
lon, angelfädf. das ledn, altfrief. das An, altnord. das laun, ans dem Prät. eines 
vorauszufegenven Wurzelverbums, welches im Gothiſchen lianan (Prüt. ich er Adkuum, 
wir lunum, Bert. hınans) gelautet hätte und, wie aud das daraus entiprungene 
ahd. liun? (Dat. Sing. eines fonft nit mehr aufzumeifenben die Jiun = Zufall?) = 
vielleicht, zufällig (gl. kraban. 957°. 964*), an Hand geben dürfte, 4ukommen, ja 
Theil werben“ bedeutet haben wird. Bon Lohn kommt dann lohnen, mi. 
lönen, ahd. 1önön, laonön, altfädhf. 1öndn, angelfähf. leänian, altfrief. Ania, alı- 
nord. launa, welches umlautlojfe Verbum im Alt- u. Mittelbochb. mit dem Dat. 
der Berfon und dem Gen. der Sade, im Mittelhochd. anch bloß mit Dat. ber 
Berfon, im Altſächſiſchen (Altniederdeutſchen) ebenfalls mit Dat. der Perſon, aber 
Acc. der Sache gefügt wird. Daher ift geſchichtlich Im eigentliden Wenbodb. zur 
ber Dat. der Perfon richtig, z. B. „ih will ibm lohnen“ zc., wädht ber cc, 
welder aber, durch den Acc. der Sache aus dem Nieberbentichen eingebrungen, bei 
ben beften neuern Schriftſtellern vorkommt, 3.8. : „Den lohnt midt Gold, den 
Iohnt Geſang“ (Blirger brav. M.), moneben am Schlufſe bes Liebes „Den lohzt 
ein Bold“; „Nun ſoll ich zahlen, alle lohnen“ (Göthe XLI 14). Der Gen. 
der Sache findet fih noch z. B. in „ih will bir es (f. es 1 unb vgl. Otfried 5, 
20, 72) Iohmen“ und in dem imperfonalen „es lohnt der Mübe, ber Ar⸗ 
beit* zc., außerdem felten, obwol man ihn tm erhabenen dichteriſchen Stil äfter 
erwarten follte. Man jet entweder den ans dem Wieberbeutfchen ber geläufig ge 
worbenen Acc. der Sache, 3. B. „ih follte mit niedrigem Spott die Srömmig- 
keit lohnen?“ (Klopſtock Meſſias 15, 7823), „Bott lohn' End Eure Gut 
that” (Schiller Tell 4, 1) 2c., ober man verwendet für mit dem Acc., 3.8. für 
bie Frömmigkeit lohnen 2c. Überhaupt ſtatt jenes Genitivs ver Sache andy ber Acc, 
z. B.: „Auch alfo Lohnt fle [bie Ehre) nit die Müh'“ (Haller &. 17); „und 
bie Arbeit lohnt nit die Mühe“ (Herder zur fd. Lit. XI, 852); „Welde U 
weihung . . . zu beweifen nit bie Mühe lohnte“ (Göthe LIN, 185). Ben 
Lohn iR ferner der Lohner, ſpät⸗—mhd. löner = Belohner, im 15. Jahrh. and 
f. dv. a. um Lohn Arbeitenber, ahb. der lönari = Lohngeber, abgeleitet. Dagegen 
führen ber Löhner unb die Löhnung auf ein im Neuhochdentſchen verſcholenet 
löhnen, mhd. konen == Lohn [lön] geben, nach Berdienſt vergelten (Nebel. 3200, 
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8. 3201, 4), welches mit Dat. der Berfon, mit Dat. der Perf. und Gen. der Sache, 
und mit Acc. der Perf. ſowie mit Acc. ber Sache gefligt wirb, ahd. lönan (?), 
goth. launjan (?), deffen Begriff, wenn man Löhner betradtet, in den „Lohn 
empfangen” umgefchlagen fein muß. 
die Rohrinde = zu Rohe abgefhälte Rinde. 1482 vie Iderinde 
(voc. theus. BI. t1?), mhd. lörinde, zufammengef. mit Lohe 2 (f. b.). 
ber Lolch, —es, BI. —e : der Schwinvelhafer ; dann die Kornrade. 
Im 16. Jahrh. Lulch, Lülch, mhd. der lulche (voc. opt. Wr. 48, 125), gegen 
Ende des 12. Jahrh. liulch (Haupt Zeitschr. IX, 895, 72), mit fortbilbendem 
ich, ch aus älterem i, j, benn das Wort lautet im 12. Jahrh. aud das lolli, 
welches aus lat. das Idlium — Schwinbelhafer, Trefpe, gebildet if. 
der Lombard, —es, —s, Bl. —e : Leih⸗, Pfandhaus, Leihbank. 

Auch niederl. der lombard, überkommen aus franz. der lombard (ſprich longbär) = 
Leihhaus, eig. einer der Geld auf Zinſen ausleiht, von dem VBollenamen Lombard, 
weil, wie bereit8 aus bem 18. Jahrh. belegt ift, die Lombarden (Schiller 9. 
v. Orl. 1, 2) = Ranfleute aus Mittel- und Oberitalien (ber Rombarbei) in 
Frankreich nad verliehenen Freiheiten Handel und Wucher treiben burften und 
deshalb Leihhäuſer errichteten. 

ber Rombarbe, —n, Bl. —n : Einwohner ver Lombardei, aus ber 
Lombardei Gebürtiger. die Lombardei, das Land. lombärdiſch. 
Der Lombarde, urfpr. = Nachkomme der Langobarden, if aus ital. 
Lombardo, mittellat. Lombärdus, meldes mit Ausftoßung des g und Wanblung 
bes n in m vor dem fippenlaute (b) aus Tat. Longobärdus, eig. Langobärdus 
(f. Laugobarde). Lomkarbei, wofür mhb. die Lampardie, gieng aus ital. 
Lombärdia, mittellat. Lom-, Lumbardia, hervor, und das Adj. lombardiſch, in 
. ber 2ten Hälfte des 14, Jahrh. lombardisch (Chroniken d. d. Sı. I, 78, 28), 
bildete fih nach ital. Lombardico, mittellat. Lombärdicus ; dieſes wie jenes mittel- 
Iateiniihe Wort aber if von mittellat. Lombardus abgeleitet. Das mhd. Abj. 
war lampartesch, lampartisch (j. Tambertsnuß). 
+ das Lomber, —s, BI. wie Sing., eine Art Kartenfpiel. Davon : 
(ombern = Lomber fpielen. Zufammenf. : ver Lombertifch zc. 
Lomber (wie zuweilen gejchrieben wird, 3. 8. Zachariä Schnupftud 3, 334), 
Lombre, richtiger L'hombre ift ba® franz. I’hombre. Dieſes kam mit dem 
Spiel aus Spanien, wo ber hombre — Menſch, Mann, welche Wortform aus 
fat. hom’nem [flatt höminem, dem Acc. Sing. von ber homo — Men] her- 
vorgieng (vgl. Diez Wibch I, 486). 
die Lomme, Bl. —n, mit mm nach ſchwed. der lomm, f. Lohme. 
der Rongobarde, —n, Bl. —n, bejier Langobarde (f. d.). 
das 2008, Gen. Looſes, Pl. Looſe: bezeichnetes Stäbchen u. dgl. welches 
zur Entſcheidung, zum Ausichlag in einer Angelegenheit geworfen, ge 
zogen wird; burch Xoosziehen, «werfen zu Theil Gewordenes; Entjchei- 
bung durch Zufall. Davon : looſen, wovon weiter die Looſung 
(f. Zofung 4) Adelung fchreibt das Los und loſen, 
Lnther das los und Toffen; hiſt. richtig aber find nur bie felbft noch im 
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17. Jahrh. üblichen Schreibungen das Loß (f. d.) und loßen. Denn bas Sub⸗ 
ſtantiv iR mhd. das (feltner der) 103, ahd. das (bei Otfried und urfpränglich der) lög, 
ſehr felten nod) h15z, goth. ber hiäuts, altfächf. ber h1öt, angelfächf. u. altfrief. hiök, 
— Mittel [mit einem Zeichen verfehenes, auf den Zufall bin geworfene® und wieber 
anfgenommenes, fpäter nur gezogenes Stäbchen] zu Schickſalsbefragumg, zur Er- 
forfäung bes Götterwillene, ber Zukunft, dann durch Schickſalsbefragung Ange 
fallenes, ein zugetbeiltes Recht, altuorb. da® hlaut = Opferblut, aus befien Be⸗ 
wegungen beim Strömen und Tröpfeln ins Opferbeden bie Zukunft gebentet wırrbe. 
Das Wort entiproß dem Sing. bes Prät. des mhd. Wurzelverbums liezen, abe. 
hliozan (Prät. ih er HIOgz, wir hidzumds, Part. hlogan), hiöozan, liozan, 
l8ozan, liagan, goth. hliutan (?), = aus Zeichen ober durch Werfen bezeichneler 
Gegenſtände und deren Fallen weißagen ober beſtimmen, altfädf. hliotan, hidotan, 
angelfädhf. hleötan, = looſen, durchs Loos erlangen, erlangen, altnorb. hliota = (dur 
2008) zugetheilt erhalten, erlangen, mit beffen Abferben im Mittelbochbeutichen 
das von dem Subſt. Loos abgeleitete ſchwachbiegende lözen (unfer Ioofen) = 
„das 2008 (183) werfen“, bann f. v. a. durchs Loos vertheilen, ſpärlich auftandı 
und im 15. Jahrh. rafch geläufig wird; altnorb. dagegen fagte man, von bem Pl. 
des Prät. ableitend, hluta = durchs Loos beftimmen. Die ahd. Form hluzg = 
2008 (Diss. I, 174*) entfproß dem Plural des Prät. jenes Wurzelverbums. 

der Lootſe, —n, Pl. —n, bie übliche Schreibung, auch Lothſe (f. d.). 

die Lör, BL. —en, eig. die Lore, Bl. —n : Riemen, bei. als Band. 

Bei Wieland Oberon 1, 22 im tentſch. Merkur von 1780 „ben Iör bes blanfen 
helms entfhnallet“, alfo der Xör, wonach, aber die Lör, bei Alzinger Doolin 1, 47 
u. 4, 75. Beraltet und ſelbſt in ber früheren Schriftfpradhe ein feltenes Wort. Soldat 
bat in feinen alamannicaruım rerum scriptöres (1607) I, 169 bie Zufammen- 
fegungen Schiltlör, Helmlör, Brünldr [zufammengef. mit mhd. die brünne) 
und in parsneticorum veterum pars I (1604) S. 404 aus bem 15. Jahrh. hölm- 
lör. Urſprünglich wol fählih und alfo im Mhb. das ler (?), ahd. bas löri (N), 
aus lat. das löreum, dem Reutrum bes Abjectios löreus von das Idrum — Riemen 

ver Lorbeer (0 kurz), —es, Pl. —en (n), ver befannte Baum 
lahrus nöbilis bei Zinne. Zufammen]. : ver Lorbeerbaum, das 
Lorbeerblatt, ver Rorbeerfranz, -zWweig ıc. 

Der Lorbeer, das (im Gedanken an der Baum) einzige mäunfidhe der mit 
ahd. das peri unferm bie Beere zufammengefegten Subflantive, if das ahd. 
das lörperi, fpäter (im 12. Jahrh.) das u. auch die (f. Beere) lörber, welches 
aber nur die Frucht (Beere) des Torbeerbaumes bedeutet und erſt im Rem 
hochd. auf biefen ſelbſt und feine Zweige und Blätter Übergetragen wurde. in 
weiblihe® die Lorbeere fand keinen Beifall. Die Zufammenf. der Lorbeer 
baum (vgl. Maunlbeerbanum) findet fih fhon um 1800 [lörberboum (Bone 
An. IV, 94, 78), dann 1469 mittelrhein. eyn lörber baume (voc. eu gue), = 
ber das lörber tragende Baum]; ſonſt fagte man im Dihb. einfacher und ange 
mefjener ber lörboum, ahd. ber Iorpoum, -boum, wie für unfere der Lorbeer- 
zweig fpät-mbb. der u. das lörberswi, das Rorbeerreis im Mbb. das lörswi. 
Lor⸗, mhd. u. ahd. lör-, if mit romaniſchem o fatt lat. au ans lat. bie laurus 
— Lorbeerbaum. Die Schreibungen der Lorber (bei Abelung), Lorber- 
baum zc. mit kurzem, tonlofen e find nad) dem Altdeutſchen keineswegs nnrictig, 
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wol aber ſchriftdentſch weniger üblich, weil gegen das gebehnte e ber fpätern reinen 
Ausiprade im Nenhochdentſchen. 

Loͤrchen (dad 9 lang), Dim. des Frauennamens Tore (f. d.). 

T der Lord, —es, BL. —e : Herr von hohem Abel in England. 

Das engl. lord, gekürzt aus angeljähl. (in Rechtöurkunden) der hiäford = 
Herr, uriprünglid etwa = Brotherr, weil zufammengel. 1) aus angelfädl. ber 
hiaf = Brot (f. Laib Anm.) und 2) mit Wahrſcheinlichkeit (f. Grimm Geld. ber 
deutſch. Spr. 668) aus angelſächſ. der ord (unferm Ort) = „Anfang“ in dem 
Sinne von Haupt, an der Spitze Stehender, kaum, wie Wilhelm Waderuagel bei 
Haupt Zeitchr. IX, 582 will, mit -ord aus ber veard der Wart — Wädter, 
Bewahrer, wonach hlaford der hläfveard = Brotbewahrer, d. h. Herr, fein würde. 
Bol. Lady. 

Yore, Frauenname, gekürzt aus Eleonore (f. d.). Dim. Yorden. 

Ob Eleonore urjprünglih aus gr. eledn ra (d4ssy apa) == lat. miserorum 
cura, Sorge flir die Bemitleidenswerthen, Kläglichen? Ein gr. Adj. dAsog = 
bemitleidenswertb, elend, muß nad dem Adv. dAsor vorhanden geweſen fein. 

die Löre — (Doppel-)Riemen zum Binden, f. die Er. 
Lören = heulen, laut jammern (Hof. 7, 14). Veraltet. 

Bei Alberus dietionar. BI. c1? „das IBrn* = Tobdtengefang. Noch ſchweiz. 
lören, lörren, = heulen (Stalber II, 180), welches eine Ableitung mit j lalſo 
ein abb. lorjan?] vorausfet. 

t Lorenz, Mannsname, aus lat. Laur6ntius = ein aus der Stabt 

Laurdntum an ber Meerestüfe in Latinm Gebürtiger; nicht abgeleitet von 
lat. die laurus = Lorbeer, Lorbeerbaum. Niederd. ſprichwörtlich „ein krummer 
Lorenz” (f. Schütze III, 50), auch bloß ein Lorenz, = ein tiefer Bückling, 
[„wo er feinen bvritten Lorenz ... mit einem Scharrfuß von exemplarifcher 
Länge begfeitete” (3. &. Müller Giegfr. v. Lind. II, 312. Bgl. I, 81)). 

f die Xorgnette (fpr. lornjätte), Bl. —n: Opernguder, Tafchenfern- 
glas. Davon lorgnettieren (fpr. lornjättiren). 

Jenes Subſt. if franzöflfch, abgeleitet von lorgner — heimlich betrachten, nor- 
manniſch loriner, welches ans ſchweiz. loren, luren, unferm la nern, aufgenommen 
fheint. S. Diez Wibch IL, 868. 

ber Lork, —es, Pl. —e : die Kröte. Niederſächfiſch. 
das Xoröl, —es, ohne Pl., Ol aus Früchten und Blättern des Lor⸗ 
beeres. Üblicher als das fpäter gebildete das Lorbeerdl. 

Schon im 14. Jahrh. auftauchend das lôröl. Mit erhaltenem alten lor, ſ. 
Lorbeer Anm. 

das Los, Gen. Lofes, BI. Lofer : die Nachgeburt beim Viehe. 

In der Wetterau, in Oberhefien ꝛc. Wol gleihfam bie nad der Geburt los⸗ 

gehende ober ſich abläfende Unreinigkeit, und alfo von dem Abj. 108? 

das Los und lofen, wie Adelung fchreibt, f. Loos. 

[08 = nad Zuſammenhang, Verbundenfein getrennt, unfeft, ungebunden, 
ber Verbinplichfeit enthoben, außer Verbindlichkeit gegen —. 

Für ſich ſtehend findet fi 16s im Mhd. nicht ſehr Häufig unb if erk im 18. 
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Zahrh. geläufig, fonk kommt es im Whd. u. Ahd. Reis ale letztes Wort in zu- 
fanımengefegten Apjectiven vor wie ahb. Arpilös, chr«ftelös, sigelds zc., woran dann 
Abverbien im Mhd. auf -löse, ahd. -löso, abgeleitet werben. Auch im Reuhod- 
beutfen haben wir das Adj. los häufig als letztes ober erſtes Wort in Zu⸗ 
fammenfegungen [3. B. erb-, Eraft-, fieglo® sc., Id 8laflen, -reißen, ⸗ſprẽchen zc.]; 
alleinſtehend aber gebranden wir e® Tieber präbicativ db. h. burg das Berbum 
fein mit dem Subſt. verbunden, 3. B. ber Hagel if 1086 zc., als attributio b. b 
in unmittelbarer Berbindung mit dem Subflantiv, 3. B. der Iofe Ragel Im 
Goth. ſteht Kius (= 1006, Teer, vergeblich, nichtig), im Ungeffähl. leas und im 
Altfrief. Us (= frei wovon), fowie im Altnorv. lauss ebenfoweol in wie außer 
den Zufammenfegungen und bebeutet frei wovon, leer; ebeufo ſteht im Unfädi. 
16s in ber Bed. frei wovon, ermangelnd. Präbicativ gefept wirb dam bes Wort 
mit dem Gen. des dasfelte näher beſtimmenden Subſtantivs gefligt, wie and im 
Mh. 3. B. (der) „tugende 186“ (Trisian 293, 88) vorloınmt und ned im Rh. 
3.8. „So Rnb wir eiues mürr’fgen Maunes los“ (Schiller J. v. O. 1, 2). 
Bat den Urfprung von 108 betrifft, fo if es entiproflen bem Sing. des Prät. bes 
goth. Wurzelverbums liusan (Brät. ich er Iams, wir lusum, Bart. lusans), ahb. 
liosan (Prät. ih er Ios, wir lärum&s, Bart. loran), = in Xreunung wavor, 
außer Zuſammenhang womit fommen, welches Verbum aber ſelbſt im Both. u 
Abd. fh nur in ber Aufammenfegung mit ver- (f. d.) erhalten hat (f. ver- 
tieren). — ©. auch das folgende 108. 

(08, bj. : wahrheitsleer [geth. läus — leer]; von Lug und Trug 
voll; ſchlimm und heimlich zu Trug und Scharen gefinnt, argliftig, an 
Achtung und Ehre verlegend, bis zu Verächtlichkeit gering und fchledht: 
mit Verſtecktheit vergnüglich liſtig; mit WVerftedtheit, mit Witz ver- 
bunden muthwillig jchergend. Schon mhd. Ida = loder, 

veränberlich, mutbwillig, fröhlich, anziehend, reizend, aumuthig, leichtfertig, burd- 
trieben, an Wahrheit leer, arglifiig, verſchlagen, felich ſchmeichelnd, abb. ide = 
haltlos, leichtfinnig, voll Lug und Trug, angellädi. leds = leer b. h. mahrheits- 
leer, voll Lug und Trug, ſittlich⸗ſchlecht. Das Wort it ba8 vorhergehende [o8, 
befien Bed. fih zu der hier erfheinenden nur weiter entwidelte. 

(08, eigentlih Loje [= unfeſt (Göthe XXII, 99)), Adv. von dem 
Ari. hos in den unter los 1 angegebenen Beveutungen. ©. los 1. 

das Lofament, f. Loſement. 

ber Loſch, —es, Pl. —e, eherem eine Art koſtbares Leders. 

Gewöhnlich roth oder violett (ogl. Schmeller IL, 506. (rag II, 282) Behr. 

das lösche, lösch, ahd. das losci, altuieberb. losc (gi. jew. 297). Ob frembher? 

bie Lofche, Bl. —n : Kohlenpulver, Hammerfchlagpulver, die den Koh: 
fenmeiler bedeckende ſchwarz gebrannte Erde. Mit 8 für e, den 

Umtaut des a; benu älter⸗nhd. bie Leich [fo au bei Georg Agricola (} 1556)], 

mhd. lesche (?), von dem tranfitiven Löfchen, mihd leschen (f. IUſchen 3 Umm.)- 

löſchen, intranfitiv, ungut für Tefchen (f. d.). Doch fon im 

Mhd. neben dröschen (fiir dröschen) und zwar mit biefem reimenh einmal 
löschen, mit ö fir &. S. Grimm Gramm. 1°, 1585. 


loͤſchen, tranfitio, Prüf. ich loͤſche, Prät. ich er loͤſchete, Lichte, Part. 
geloichet, geloſcht, Imp. loͤſche: Löfchen (Lefchen) machen. 
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Alſo das Factitiv von biefem Parkbiegenden lejhen, von dem Sing. von 
befien Prät. (älter⸗ nhd. ich er laſch, mhd. lasch, ahb. lasc) mittelft -j (-i) abge- 
feitet : mhd. u. mitteld. leschen, ahd. lescan (Prät. id) er lascta, Part. kilasct) 
d. i. urſprünglich lasc-j-an (?), leskan, leschan, altfädf. leskian. Demnad haben 
wir in unferm tranfitiven nbb. 18ſchen das oft vorkommende B für e (Umlaut 
des a), wie fih denn noch ſelbſt in der erfien Hälfte des 18. Jahrh. neben Iöfhen 
das urſprunglichere leſchen, bei Luther leſſchen, findet. Siehe E Anm. 

lſchen = (ein Schiff, deſſen Ladung, Waare) ausladen. 

Seemannsausbrud, mit Ih ſtatt ff ans dem gleichbedeutenden niederd. n. nie⸗ 
beri. lossen, dän. losse, ſchwed. lossa. Das Wort ſcheint Ableitung von bem bier 
das s wahrenben Plural des Präteritume des goth. Wurzelverbums kiusan, welchem auch 
108 (1.108 1 Anm.) entfproffen iR; ſomit Tonmte fich bier der Grumbbegriff „frei, gleich⸗ 
fam leicht machen“ (vgl. lichten 2) leicht bilden. Nieberl. losen u. ſchwed. lossa 
bedeuten zugleih „Iöfen, losmachen“, jemes erſte auch ſ. v. a. „erlöfen, befreien“, 
unt altnord. das los if f. v. a. Das Losmaden. 

der Loͤſcher = Löſchhorn. das Löſchgeräth; das Löſchhorn, zum 
Loſchen der Lichter, jchon bei Hans Sachs auch ſcherzweiſe von einer 
großen Nafe; die Löfchto Hle; bie Loͤſchmannſchaft; das Löſch— 
papier; der Löſchtrog, mhd. der leschtroc. bie Löſchung. 

Alle mit 8 für e (Umlaut bes a), benn Löſcher, im 15. Jahrh. ber lescher 
(gunähf = einer der loſcht), und Löſchung find von dem tranfitiven 108ſchen für 
leſchen (f. 10ſchen 2) abgeleitet, die übrigen Wörter damit zufammengefeßt. 

(ofe, Adv. von dem Adj. los in den unter [os 2 angegebenen Beben: 
tungen. Sieh auch das Abo. [08 (los 3). Mhd. löse = 

feichtfertig, aber auch ſ. v. a. anziehend, lieblich, ahb. 1680 (P). 

F das Lofement, auh Lofament, —es, Pl. —e und --er : Wohn 
haus, «zimmer. PVeraltet und nur noch unter dem Volke. 

Früh⸗nhd. das losament, Iosument, — Wohnung, Herberge, nach ber Ausipradie 
aus franz. ber logement (fprich lösch'mang) = Wohnung, Wohnzimmer, Be- 
baufung, Serberge, ital. der loggiamdato (ſprich lodschjamdnto), wmittellat. das 
logiassöntum, von franz. loge 2c. (f. die Loge Anm.). 

(ofen = aufhorchen, worauf hören, zuhören. S. auch Lofer. 

Mhd. losen, ahd. hids&n, I6sEn, deſſen mit angeliächi. hlosnian == aufhorchen, 
lauſchen, gemeinſchaftlicher Stamm hius, wovon and lauſchen (f. d.) und Tanftern 
(f. d.), aus Einer Wurzel mit laut (f. laut 1) nnd Leumund erwachſen if. 

tofen, wie Adelung für looſen gefchrieben haben will, f. Loos. 
löjen = losmaden; [im Nhd. dann auch :] durch Verkauf woflir an 
Geld erhalten. Davon : der Töfer (3 Mof. 25, 26); die Löſung. 

Jenes 18ſen, mhd. lesen, mittelb. (umlautlos) lösen, ahd. losan, laosan, 
lösgan (wit ss durch Tautangleihung aus s-j, denn) goth. läusjan (aud) = vereiteln), 
altfächf. lösian, — loſsmachen, befreien, im Mhd. u. Abd. (Tatian 98, 2) fofort 
aud = bezahlen, woher jene zweite Bebeutung im Neuhochdeutſchen. Mittelſt -j 
(eig. -i) von dem Adj. los (f. los 1) abgeleitet. Der Löſer iR mhb. ber 
lossere, laser, ahd. der lösAre; bie Löfung mbb. bie losunge, ahd. bie lösunga 
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der Lofer, — 8, BI. wie Sing. : Aufhorcher; Ohr des Wilbes. 
Legteres in ber Weidmannsſprache. Ohne Umlaut bes 0. Mbb. der Idssre, 
abb. der hidsari, lösare, — Hörer, Zubdrer, von loſen 1. 
+ das Kofter (Zfilbig), —es, Pl. —e : Wohnung auf irgend eine Zeit. 
Beraltet, unb etwa nur noch bichterifch, 3. B. bei Blirger 84* „Wol in ber Prin- 
zeiftn ihr Sommerlofier.“ 1691 bei Stieler Sp. 1183. Bon lofieren 
ftatt loſchieren, mhb. loschieren, aus franz. loger (f. Iogieren Anm.). 
die 2ofung, ohne Pl.: Geldeinnahme im Kleinverfauf; ſdann überge 
tragen auf] die Caſſe für viefelbe. Obgleich das Subitantiv 
ber Handlung vou [öfen (f. d.), fo findet doch nad dem Umiantlofigfeit lie 
benden Mitteldentſchen, welches lösen fir das mhb. losen Iöfen hat, unmmgelau- 
tete® o Ratt, denn im Mitteld. fagt man bie lösunge und felbk im Mhd. neben 
die lasunge andy althergebracht die lösunge (Gerhard 1728) = Löfung, bann Lob: 
laffung und weiter Kaufgeld, ahd. die lösunga (aber nur = Grlöfung). 
die Lofung, Bl. —en : Auswurf des Wildes durch den After. 
Diefer weidmämiſche Ausbrud ift mit dem vorhergehenden Lofung Ein Wort 
Anh fagt man das Gelos (f. Hirſch). Das weibmännifhe loſen und ſich 
[öfen — und von Idfen, mitteld. lösen, ift unfer Subfl. das Subſt. der Hand⸗ 
fung — bebeutet vom Wilde : den Koth durch den After geben Iaffen (los 
loffen), fih vom natlirlihen Auswurfe befreien. 
bie Lofung, Bl. —en : Schlachtruf (2 Macc. 13, 15), militärifcher Er- 
fennungsruf; einander gegebenes Erfennungszeichen der Waflengenofjen 
zur That (Richt. 20, 38). Zufammenf. : das Kofungswort. 

. Zene® bei Luther in den angeführten Stellen, bei Dasypodiuss unb 1538 
Serrdnus unter lat. teasera bie lo fung. Das flir die gleihbebeutenben whb. Aus- 
brüde die krie ſaus altfranz. die crie] und die kride, äfter-nhb. die freibe, kreid 
laus der fpan. Form flir jenes crie : bie crida, ital. grida, — Yuerufung) im ber 
Mitte des 15. Jahrh. eingetretene deutſche Wort die lösung ſcheint, wenn man 
nieberl. im 16. Jahrh. die lose — Lofung (Kikan 294°), nennieberl. bie lose, 
mit eu flir o leuse, leus, vergleicht, abgeleitet von loſen 1 (f. d.) nnd uriprängiid 
f. v. a. „das worauf man bordt ober hört“ zu beveuten. Zu ihnen flat ber 
Korm nah ein früheres nenhochbeutiches 3. DB. bei Hans Gabe wie Lofung 
vorlommenbes das Los, wofür aber 1474 auch das „lo“ (v. Liliencren hiſtor. 
Bolkel. Wr. 127, 7) fi findet, ale wenn es unfer jegiges 2006 wäre, mit welchem 
es aber nichts gemein zu haben fcheint, fo daß das „lo“ trog dem Reim auf 
„groß“ unrichtige Schreibung aus der Zeit verwirrter Gchreibung fein würde. 

bie Loſung, Pl. —en : unter die Grenzfteine gelegte Zeichen ber Feld⸗ 
ſcheider und Steinfeger, z. B. Steinen, Kohlen, Eierichalen, Glas, 
in Blei eingebrlidte Zeihen zc. Auch die Gréenz⸗, Märllofung, dab 
Losze ichen. Nach dieſer letzten Benennung, welche eigentlih „ale Loos d. h. 
zum Loofen gemadhtes Zeichen“ (ngl. Stieler Sp. 2610) bedeutet, if bier umnfer 
erft im Neuhochd. vorfommenbes die Kofung eins mit bem von loofen (f. 2008) 
abgeleiteten die Loofung, infofern fi die Handlung bes Looſents als Rechtezu⸗ 
tbeilung, Scheibung nad dem Xoofe verftehen läßt, welder Begriff dann anf ben 
bes Zeichens biefer Rechtezutheiluug ober Scheidung übergegangen fein Fäunte. 
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1482 bebentete Lößung dasſelbe was lößwärffung und zauberey (voc. the. DI. 
2b) und mhd. 1333 die lößunge if f. v. a. Theilung, ahd. bie lögunga — daß 
Loofen (Haupt Zeitschr. XV, 40°, 328). Demnach bift. richtig zu fhreiben Lo⸗ 
Bung, gleih Loßzeichen (f. Loo 8). 

die Löfung — Handlung des Löfens, f. löſen. 

das Lofungswort, —es, BI. —e, f. Loſung 3. 

das Loß, loßen, die Loͤßung, vie hiſtoriſch richtige und deshalb 

von Jacob Grimm zc. wieder angenommene Schreibung fatt der einge 
ſchlichenen das 8008 (f. d.), Toofen, 2oofung ober das Los, lofen, Loſung 
(ogl. die Tofung 4). 

bie Rote, Pl. —n : junger fchlant aufgefchoßner Baum, eigentlich f. v. 
a. einjähriger Schökling (vgl. Schmeller II, 512). 

Ungut die Lode ober gar Lohde, aber verberbt die Latte indie Sommer- 
latte (f. b.), wie fhon mhd. bie sumerlate mit a al® Senkung bes o flatt 
sumerlote, abb. bie sumarlata, sumarlatA neben dem richtigen bie sumarlota; 
1475 cleviſch laide d. i. lode, neunieberl. die loot. Bon dem Pl. des Prät. 
(ahd. wir Beuutumös) des ahd. Wurzelverbums liotan [nur in arliotan = ent», 
er⸗, bervorfprießen, beroorwadjen], goth. iudan —= wachſen (f. Leute Anm.). 

das Loth, —es, ohne PL. : Blei, auch überhaupt fchmelz- u. gießbares 
Metall. 3. B. in „Kraut und Loth“ = Pulver und Blei. Das 
Wort mit dem PL. Lothe: das an einer Schnur befindliche Blei 
zum Mefien ver Meerestiefe bei Schiffern, zur Prüfung der ſenkrechten 
Linie bei Maurern und Zimmerleuten [Hier dus zuſammengeſ. Abj. 
loͤthrecht — ſenkrecht); !/ss Pfund. Hift. richtig Lot. , 

Mhd. das löt = Blei, gießbares Metall, Metallgemiſch zum Köthen, Senkblei, 
aus Metall gegoffenes Gewicht, (bleiernes) Gericht, altfrief. das lad — beſtimmtes 
Gewicht, mittelnieberl. das 1dd ſowie 1475 eleviſch loyt und angelfädl. das ledd, 
engl. lead, = Blei, isländ. das 100 — Gewidt, Senkblei. Dunkler Herkunft. 
„Krant und Loth“ (f. Kraut), nieberd. krüäd un 18d, unb ſchon 1498 nieberb. 
„krüäd, pile [Pfeile], 10d, blev [Blei]” bei v. Liliencron hiflor. Volksl. Nr. 
186, 13, und im 15. Jahrh. zu Frankfurt am Main 166 — giehbares Metall 
neben bl$ Blei. Das Abi. lothrecht erfi nad 1750. 

Lothar, Mannsname, im alten Fräntifchen Chlothar. 

Abb. Hlöthari, Hilädheri, Hlothar, Hiudher, Lodhari, Lothar unb 
Hluthar (unfer uhd. Familienname Luther), bei ben alten Franken (mit ch = 
abd. h) Chlothar, Chlotahar, Chlotachar, Clodachar, Chlodochar. Die Be- 
dentung wäre etwa Ruhmheer db. 5. ber ruhmvolle Heergemaltige, zuſammengeſ. 
1) aus dem mit lant (f. b. und vgl. Leumund) von Einer Wurzel abgeleiteten, 
aber fiir fih nit vorkommenden ber Lantverſchiebung gemäß mit lat. oldtus, 
elytus in inclutus, inciytus, = weitbelannt, berlibmt, ſtimmenden ahd. hiud, 
hlut, Kin chlud, chlod, = Ruhm, beffen u fi wegen bes folgenden a ber 
Zufammenfegung in o brad, gr. klytde (uAvrog) = berühmt, umb 2) aus ahd. 
das hari, heri, frant. chari, nhd. Heer. S. auch Ludwig. 


föthen — durch Weichmachen und Schmelzen aneinanderhaften machen. 
Hif. richtig Löten (f. Loth). Mhd. Ioten [b. i. urſprünglich ahd. löt-j-an (?)] 
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— mit geſchmolzenem beißen Metall haften maden, feſt (aneinanderhaftend) machen, 
dann Härten, von Loth im feiner erſten Bebentaitig. 

(öthig, Mi. : 1 Roth wiegen. In AZufammenfegimgen : zwei- 
löthig, vierzehnldthig zc. = 2, 14 koth 2c. wiegend, baum bei 
Beitimmung des reinen Metallgehaltes 2, 14 Loth zc. reines Metall 
enthaltend. Hiit. richtig Tätig (f. Loth). Mhd. loetic, loetec, 

= voll-, gewidtig. Bon Loth (f. d.). 

der Löthkolben, eig. Löthkolbe, zufammengef. mit Löthen. die 
2öthperle (er = är) = nad dem Gewichte (f. Xoth) verkanfte 
Berle loͤthrecht = ſenkrecht [auch fentelredt, f. d.], tem 
Lothe (der Bleilchnur) gemäß. das Löthrohr, —s, BL —, zu: 
ſammengeſ. mit Löthen (ſ. d.). 

ver Loͤthſe, —n, Pl. —n: des Grundes kundiger Schiffsführer. Da— 
von das Verbum lothſen. Beſſer und hiſt. richtig Lotſe, lotſen; 

aber bie üblichſte Schreibung if der Lootſe und lootſen. Der Lotſe 
namtich IR aus nieberb. dee loote, trieberl. Der loots, loods, dau Ebots, fchweb. ber 
lots, und lotſen ans niebetl. loodsen, dän. lootse. Auch fagt man ber Lethe 
mann, beffer Litemann, übliher Loot mann, nieberb. ber lötsmann, niederl 
ber loodsman, engl. (wel ander&woher aufgenommen) loadsman, loadesman. Ob 
von neunieberländ. das lood = Genkblei, die Tiefe des Waſſers zu meſſen, mittel- 
nieberl. 1dd = Blei (f. Loth Anm.), und aus dem Kiederlänbifchen in das Ror- 
diſche und Engliſche Üibergegangen? Bol. au Pilot. 

bie Kotterbant — Bank zum Liegen in ven Bauernftuben Bayerns 
(Schmeller II, 526). das Yötterbett (et — ätt) — Faulbett, 
Aupebettlein, Canapee, Sopha. Zufammengejegt mit vem 

fübbentihen Adj. lotter, welches dem erſten Begriffe „unfer, Ioder“ gemäß 
euch die Bed. abgeipaunt, watt, ſchlapp hat (Schmeller Il, 524f.), mıhb. loter, 
ab. lotar (f. Zotterbube Aum.). 

der Kotterbube, —n, Pl. —n : nichtswürbiger Laudläufer, Ganfler. 

Ber Luther Apoſtelgeſch 17,18. 181% lotterbub, mhb. (um 1400) berloterbuobe, eig. 
= umberziehender Bofjenreißer, dann dem lieberlichen Leben ergebener, befiummunge- 
108 umhberziebender Menſch. Zuſammengeſ. mit dem mhd. Abj. loter, abb. lotaz, 
== leer, gebaltlos, haltlos, unfer, loder (vgl. Schmeller II, 526), locker in 
Sinn und Wandel, gankelhaft, leihtfinnig, leihtfertig, falich, bösartig. Im Älteren 
Neuhochdeutſchen genligte zunächr ein einfaches wie unfer Totterbube gebraudtes 
ber Lotter, das mhd. ber loter — lockerer, leidhtfertiger Menſch, Xaugenidts, 
Poſſenreißer, Gaukler, poſſenhafter Spruchſprecher zu Unterhaltung und Schma⸗ 
rotzerei, mittelniederl. der lodder — liederlicher Kerl, Lump (ker. beig. VI, 253°), 
altnord. der loddari = Spielmann. Dunkler Herkunft. 

T die Lotterie, PL. —n (Ailbig) : Glücksſpiel in Looſen. 

Bereits 1711 (Rädlein ©. 612°), aus franz. bie loterie, eig. me Giädittopf, 
von franz. ber lot == Loos, Antheil, Lotterieloo®, Lerteriegewinn, ital. der lotto = 
Glüdstopf, dann eine Art Glücksſpiel, welche aus dem goth. der hiduss zc., unferm 
2008 (f. d.), aufgenommen finb. 
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+ das Lotto, —s, Pl. — 8, auch das Rottofpiel : Zahlenlotterie. 
Aufgenommen aus ital. lotto (f. Korterie Anm.). Bereits im 18. Jahrh. 
+ der Koutispor (ſprich Lu-i-dör), —es, —8, Bl. —e, urſptumglich ein 
franzöfisches, zulegt ein etwa 5'/; preußijche Thaler geltendes Goldſtück. 
Eigentlih Louis d'or, db. i. Lubwig von Gold, goldener Ludwig. Zuerſt ge- 
prägt 1640 unter Ludwig (Louis) XIII. von Fraukreich. Bei uns mit Einführung 
ber neuen Reichsmünze (f. Krone) auch nicht mehr als gedachte Rechnungsmünge. 
ver Löwe, —n, Pl. —n: der f. g. König der Thiere. Davon die 
Yöwin. Zuſammenſ.: ver Löwenantheil, -fuß (au — Alche⸗ 
mille, wol wegen der Form des Blattes jo benannt), -grimm zc. 
Mit 8 aus € (vgl. E). Löwe, bei Luther nod ber Zewe u. Lew, Gen. bes 
Lewens, Pl. die Lewen, mhd. der 1dwe, and (zugleich mittelb.) leuwe, gekürzt 
leu [unfer dichteriſches Leu (f. d.), bei Opig ber Leue), ebenfowol löuwe, aber 
im 14. Jahrh. bereits auftauchend IBwe (Walker von Rheingu Bl. 72, 49. 
102, 11. 26ff.), ahd. ber lawo, bei Nosker auch (als frlihere Form jenes mittel- 
hochdeutſchen Iöuwe) ber louwo, fehr frühe 180, altſächſ. der leo, angelſächſ. ber 
und bie leo (alfo aud ſ. v. a. Löwin). Anfgebmmen aus gr.-lat. ber 1do, gr. der 
166n (Adv). Die Löwin lantet bei Luther nod die Lewin, mhd. die ISwen, 
ldwinne, im Ahd. die louwin und lioin. 
der Yömenzahn — Zahn des Lowen; die Pflanze lesntodon taräxacum. 
In jener erfien Bed. mhd. ber Idwensan (Berthold 217, 28); in ber zweiten 
ern nhd. und nah Lonicerus (+ 1586) UI. 198% bie Phlame fo „gerranbt ber 
Bletter halben, welde tieff ausgeſchnitten find“ und Lömenzährten gleichen. 
bie Löwin, f. 1) ter Löwe und 2) die Qamine. 


ver Luchs, Ben. Luchſes, PL. Quchfe und Lüchſe (bei Voß ꝛc.), bekanntes 
Raubthier mit fehr ſcharfem Gefichte. Davon: ps Lüch schen, Dim; 
lüchſen in abluchſen (f.d.), beluchfen (ſ. d.); die Luchfin (ftatt 
Lüchſin), bei den Jügern. Zufammenf. : das Luüch s auge ſcharfes 
Auge zum Ausſpähen, Bemerken, wovon das Adj. lüchsäugig 
(Mufäus Volksm. V, 236); der Lüchsbalg. 

Luchs, mhd. u. ahd. der lahs (BI. im Mhd. die lühse, dagegen im Ahd. die 
lähsa), altnieberd. der lohs, angeljädf. der lox (b. i. looa). Das Wort, befien -s ab- 
leiteud if, ſtimmt der Lautverfiebung gemäß mit bem gleichbeb. fat. Iynx (beffen n 
eingefhoben unb x = cs if), gr. der Iynx (Auyf), litihau. der Iäszis Das ſcharfe 
Gefiht des Luchſes wirb ſowol bei Nosker Boeth. ©. 126, 187 hervorgehoben 
(lubsiniu ongen d. i. Iuchfene Augen = Augen vom Luce], ale aud bei 
Konrad gold. Schmiede 200f. [„si müezen sam die lühse — durnehtec- 
lichen (völlig) wol ges&hen“]; nbb. Luths auge gern im Pl. und fo bei 
Weiße Lufip. IL, 823 („Ihre Luchsaugen“] und Schiller Kab. u.2. 4,6, wie 
bereit8 1678 bei Kramer teutichrital. Wortb. S. 712° Luhsangen. 

7 der Lucifer, —s, ohne Pl. : Morgenitern; Teufel. 

Schon im Mhd. Lucifer vom oberſten Teufel, dem Fürſten der Hölle, aufge- 
nommen aus firdentat. Lücifer (das Adj. lücifer = „lichtbringend“ ale Sub- 
ſtantiv) za der Morgenftern und dann ber vom Himmel gefallene Morgenftern 
Jeſ. 14, 13 in Auwendung auf ben Teufel. 
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ber ımb nur bei eimelnen SchriftRellern (3. B. bei Notker) bie luft, goth. ber 
luftus, altnorb. das lopt, bän. u. fhweb. der luft. Im 16. Jahrh. findet fig noch 
dem früheren hochdeutſchen Geſchlechte gemäß der Lufft, Luft, wie bie heute im 
Bayern zc. (Schmeller II, 446); bei Luther jebod entidieben Die Lufft. 
Dunkles Urfprunges; das -t if natürlich ableitend. Jenes Maſenlinum in dem 
gemeinen Leben des 19. Jahrhunderts noch in bem Sinne wie Lüftling, z. B. 
Der junge Menſch iR ein rechter Luft. Die Ableitung lüften iR mhd. lüften, 
ahd. luftan (? d. i. urfpr. luft-j-an), = in die Luft heben, erheben, woraus 
lichten 3 (f. d.); das mittelſt -ig, ahd. -ic, -ig, abgeleitete Adj. Iuftig ahb. 
(bei Notker Ps. 76, 5) luftig = „ber Luft angehörig“, mbb. u. mitteld. luftee, 
laftic, lüftic, — Iufterfüllt, Iuftartig, Ioder, 106 aneinander, follte aber eben wegen 
des Umlaut erzeugenben -ig, wie noch in ber Volksſprache und 1776 felt® bei 
Göthe (XH, 64), richtiger Tüftig lauten. Lüftung erſcheint er im 15. Jahrh., 
in welchem aber bie lüftunge, luftunge, — Geftattung, Erlaubnis; Lüftling, 
mit unorganiſch eingetretenem I, erſcheint erſt in bem lebten Viertel bes 18. Jahr⸗ 
bunderts, 3. B. bei Mufäns Bollsm. V, 222, bei I.M. Miller Walther 100f. 
Luftröhre iR mittelb. bie Juftrere, und Inftballon (vgl. Ballon) bildete fi 
gleih nah der Erfindung ber Luftſchifffahrt 1782 durch die Brüder Diontgolfier, 
bo fagte man zuerft der Anftball; Luftlüffen erfi im 19. Jahrh. 
der Zug, —es, Bl. —e : abfichtlihe Unwahrheit. Gern in der 
reimenden Rebensart „ug umb Trug“. Mhd. ber Inc (Gen. luges), abb. 
(erfi im 10.—11. Jahrh.) der luc (?), lug, entiprofien dem BI. des Brät. von 
lügen (f. d.). Wetteranifö der Luck. 
bie Lüge, BI. —n: abſichtliche Unwahrheit. Mhd. die lüge, 

mitunter unb zumal mittelb. die luge, ahd. bie lägi, woneben mit ber ahd. 
Ableitungsfilbe -in bie lügina, mbd. lügene, altſächſ. die Iägina, angelſächſ. bie 
lygen, ligen, nhd. bei Dasypödius BI. 184° die Iugen, ſelbſt noch im der 2ten 
Hälfte des 18. Jahrh. die Lügen (Weiße Op. IH, 85), aus welchem aber 
unfer Lüge nicht gekürzt wurbe, wie 3. B. Kette aus mbb. bie keötene, zumal ba 
im Mhd. das übliche Wort lüge if und lügene wenig mehr vorflommt. Beide 
Wörter find gleiches Urfprunges, wie Zug (f. b.), aber eben im Mhd. iR lüge, 
im Abb. lugi bei weiten geläufiger, ale jenes Mafenlinum. 

lügen — auffehen, aufpaffen, wonach fehen, (ſpähend) fchauen. 

Nur noch ſüddeutſch und ſchweiz. (3.8. bei Schiller Tel 1, ı), aber Inegen 
geſprochen. Mhd. luogen, mitteld. lügen, ahd. luok&n (?), luog&n, luak&n, 
luag&n (Otfried), lögen, angeljädhf. löcien, engl. look, urfprünglich == hervorſehen, 
dann lauernd ſchauen, erkundend fehen, woher mhd. das u. der Iuoc, abb. das 
Iuoc (?), luog, luag, löc, = Schlupf«, Lauerhöhle, Lauerlager. Die Wurzel bes 
Verbums if dunkel. 

fügen, Bräf. ich Tiüge, bu lügeft, Tügft, er lüget, Lügt 2c., Prät. ich er Log, 
Conj. ich er löge, Bart. gelogen, Imp. lüg (gewöhnlich, aber ungut, mit 
Schwacher Biegungsenpung „lüge“): unwahr fein; abfichtliche Unmwahr- 
beit fagen; mit abfichtlicher Unwahrbeit fagen over erfennen laſſen; 
abſichtlich Unwahres vormachen. Statt liegen (warum? 

ſ. liegen 2), von welcher Form ehedem nnd auch noch jetzt alterthümlich mit 
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en = mhd.'un. ahb. iu im Präfene du Teugft (no bei Bürger Entfllhrung), 
er leugt, unb im Imperativ leug, wo wir jegt allgemein üblich bu lügſt, er 
fügt, lüge fagen. Die bereits in einem St. Galler Weisthbum bes 15. Jahrh. 
vereinzelt auftauchende Schreibung Ifügen (Weisek. V, 170 8. 13) if, zu An« 
fange des 17. Jahrh. erheblich vorgeſchritten, doch erft zu Ende besfelben Jahrh. 
entfhieben durchgedrungen; Moſcher oſch (1650), Shuppins (} 1861) und 
vd. Orimmelshanfen im Simpliciffimus (1669) ſchreiben, wie Luther, Tie- 
‚gen, fogar no 1718 Denzler S. 190® hat bloß dieſe Schreibung, wie aud in 
ber fpäteren Zeit Lavater (F 1801), gleich jenem ein Schweizer, aud 1716 und 
1745 bringt Ludwig Sp. 1185 diefelbe neben Tügen. Was dann bie Eonjuga- 
tion anlangt, fo findet fih einmal bei Schiller Ränder 4, 5 der nicht begründete 
ſchwache BI. des Prät. : „Ha! wenn meine Augen mir nit lügten?“ Mb. 
liegen (Präf. id liuge, du liugest, er liuget, wir liegen 2c., Prät. id er louc, 
wir lugen, Part. gelogen, Imp. liuc), mitunter liugen, ahd. liokan, liogan 
[Bräf. ich liugu, du liugis, er liukit, liugit, wir liogamßs :c., Prät. id er louc (7), 
loug, wir läkumBs (?), lgumês, Bart. kilokan (?), gilogan, kelogen, ge- 
logen], liagan, l8ogan, = unmahr fein, abſichtliche Unwahrheit jagen, mit Dativ 
der Berfon [fo no im Nhd., 3. B. bei Luther 2 Kön. 4, 16 „bu man Gottes, 
leug deiner Magd nicht“, aud oben bei Schiller, dann liberhanpt |. v. a. durch 
Unmahres in Tänfhung verfeßen, 3.8. „Und lügt mir nicht das Kleid, in dem bu 
wandelſt“ (@öthe IX, 325)], mittelb. auch ligen; aber goth. liugan (Prät. ich er läug, 
wir lugum, Bart. Iagans) mit Acc., wie wir fagen „Einen belligen“; altſtichſ. liogan, 
liagan, = lügen, leugnen, angelfädhf. leögan = lügen, altfrief. liaga, liatza, altnord. 
liuga. Zuerſt wol f. v. a. die Wahrheit verhiillen oder hehlen; denn liugan if 
urfprünglid — „verbüllen”, was burd bie ſchwach biegenben goth. liugan (Prät. 
ih liugäida) — heiratben und altfrief. logia (Prät. ich logade) = „heirathen, Rd 
verbeirathen“ Betätigung findet, indem das Haupt ber Braut nad altgermanifcher 
Sitte bei der Hochzeit verfchleiert oder mit einem Tuche verhüllt wurde. Bon 
dem Blural bes Prät. jenes Wurzelverbums if das mhd. Adj. lücke, lüge, 
luge, ahd. lucei, lucki, lukki, luggi, altſächſ. luggi, = „lügenhaft, falſch, un- 
echt“ abgeleitet. 

die Lügen, Pl. wie Sing, — Füge (f. Lüge Anm.). 

ver Lügen geiſt. lügen haft, Adj. = ber Lüge ergeben, wovon bag 
Adi. lügenhaftig mit der Zufammenf. die Lügenhaftigfeit. 
die Qügenmäre. das Lügenmaul ıc. 

Das Abj. lügenhaft, mbd. lügenhaft, ſowie das davon abgeleitete Tüigen- 
baftig, mhd. lügenhaftec, mitteld. lügenhaftio, die Liigenmäre, mhd. bie 
lügenmere, — lügenhafter Bericht, lügenhafte Erzählung, erlogene Geſchichte, 
Lügengeiſt (Schiller Wall. Tod 8, 4), mhd. der lügengeist, und Lügen⸗ 
manl erft uhd. bei Dasypödius BI. 92? lügenmaul und BI. 882? lugenmanl, 
find alle mit mhd. die Jügene (f. Lüg e Anm.) zufammengefegt. Lügenhaftigkeit 
fommt erft bei Dasypödiss BI. 255* u. 879%. vor, wo Lugenhafftigkeyt. 

ber Lügner, —s, BL. wie Sing. : mit Abficht Unwahrer. Davon 
das Adj. lügneriſch. Lügner, bei Luther ber Rügener, 

mbd. der lügensre, lügener, ahb. der läkinari, Idginari, lüginAri, lugin- 
are, lögenare, mittelb. ber lägenöre, von ahd. u. altſächſ. die lägina = Lüge 
(j. Lüge Anm.) und alfo im Nenhochdeutſchen mit echtem »wer d. i. »eu-er. 
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die Yufe (mit u), Pl. —n: bloß mit einem Laden ober einer Fallthüre 
verfchließbare Öffnung an einem Gebäude, 3. B. im Dache, wie 

bie Bodentiufe, die Dächluke, auch ſ. v. a. Schießſcharte, Schallloch in 
einem Thurme „Fahrland's Thurm, aus deffen Eule — Hörbar faum bie Abenb- 
glode fing!" (Schmidt von Wernenden Almanach romantifch-Tänblider Ge⸗ 
mählbe 8)], oder auf einem Schiffe ift Luke flir Treppe und Geſchütz (bie Schiffe— 
Inte) ꝛe. Nicht fo gut die Lucke (f. d.), denn das Wort in unhochdeutſch, nämlich 
das nieberd. die luke, luk, niederl. das luik, bän. bie luge, ſchwed. bie Iucka, 
= Fallthüre, Laden, dann mit Laden ober Fallthlire verſchließbare Öffnung, alt- 
nord. die Iaka — bie hohle Hand, die Thlire woran. Bon dem Präf. von goth. 
lukan, alt- u. angelfädf. läcan, altnord. lüka, — fließen (f. das Loch Anm. 
u. vgl. Lücke Anm.). 

T Zuife, ein Frauenname. Davon Lufschen, Dim. 

Über Luiſe ſ. Ludwig Anm. 

Luitgard, gewöhnlich, aber ungut ſtatt Liutgart (ſ. d.). 
die Lull, Bl. —en : Röhre zum Ablaufen einer Flüſſigkeit. 

Das nieberb. die lull, niederl. die lul (f. Inlien 1). Bol. auch Endel. 

füllen = mit tippen und Zunge faugen. Davon der Luller = (bruft- 
warzenartiger) Sauglappen für Heine Kinder, Lutfchbeutel. 

Das ſchon bei Keifersberg (+ 1510) vorlommenbe Berbum iR das mieberl. 
iullen = „aus einer Nöhrlanne, einem Trinkgefäße mit Röhre und an biefer ke- 
findlichen Warze faugen“, von nieberl. die lul (f. Lull Ann.) = Nöhre, Kobr- 
kanne. Bgl. au Indeln. 

(dllen == einichläfernd leife tönen oder fingen. 

Schon im 17. Jahrh. vorlommend ; im 18. Jahrh. auch lull! ale Snterj. der 
Einfhläferung : „Sie fang : Sufu, lullull, mein Kind“ (Bürger Graf 
Balter 47). Im Niederländ. des 16. Jahrhunderts it lul, lol, = Ton, Klang, Ton 
eine® Liebes 2c., aber im Neunieberl. lollen, lullen, — ſchlecht fingen, wiberlid 
beufen, eig. heulen ober freien wie die Kagen, miauen; engl. lull bat biefelbe 
Bedeutung, wie unfer Iullen. Bon Rieberbeutichland ber eingebrungen; aber 
unverwandt mit lallen (f. d.). 

der Lümmel, —$, BI. wie Sing. : ungeichlachter Menſch. Davon 
die Rümmelet; fi lümmeln. Zufammenf. : fümmelbaft. 

1668 bei Schottelius ©. 1859 und dann 1678 bei Kramer tentfch-ital. Worte. 
©. 753° der Tiimmel, aber bi Schuppius (f 1661) der Lemmel und 
Limmel, aus nieberd. ber lummel — Weidling, fauler Schlingel, nieberl. der 
lummel = einfältiger Menſch, grober Menſch, abgeleitet von Iumm == loder, 
fchlotterig, weich (ſ. lummer Anım.). Liimmelei bereit6 1678 ei Kramer tenutſch⸗ 
ital. Wortb. S. 754*, ebenda das Abj. „lümmelhafftig.“ 

lümmer = unfeft und undicht, ſchlapp, ſchlotterig. Tavon weiter 
(ummericht, fümmerig. Jenes Adj. lummer in Bayern, 

der Wetteran (mo man lommer fpridt); 1691 bei Stieler Sp. 1185 Iumm, 
wovon höchſtwahrſcheinlich Lummel (f. d.) und bie nah Friſch I, 628° bei 
Keiferaberg ( 1510) in der Poſtill gebraudten Iumlen = „Idlafi herab⸗ 
bangen“ (von der Haut) und lumlecht = fhlotterig, wie baun aud bei Dasy- 
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podius BI. 879° verzeichnet lümlecht, lum lecht, = abgefpammt, welt, ſchlaff, 
fchlotterig. Ob ein wie nehmen sc. biegenbes goth. Wurzelverbum liman (Prät. 
ih er lam, wir lömum, Part. lumans) = an zufammenhaltenber Kraft nadlaf- 
fen (?), fehlotterig werben (?), vorausfegenb, von befien Sing. des Prät. das unter 
lahm (f. d.) vorausgefegte goth. m. ahd. laman; von dem Prät. dieſes Wurzel- 
verbums zweites Grabes würde bann wieber abgeleitet fein mhb. Iüemen, ahd. 
laoman (?), = erf&laffen, ermatten, ferner abb. luomi, mhd. lueme, mittelb. läme, 
noch ſchweiz. Iäem, luem, — allzu weih, allzu milb, gelinde, wovon das bayr. 
Abj. Inemicht, luemig, = Traftlos, ſchlapp (Schmeller IL, 467). 

der Qump, -—en, BI. —en : was Lumpen, doch Selten; armer, arm⸗ 
feliger Menſch. Zufammenf. in diefer Bed. : ver Qumpenftreid. 

Jenes Subf. nicht, wie Adelung und Eampe wollen, Rarfbiegenb ber Lump, 
—es, Pl. —e [do in der 2teu Bed. bei Göthe IV, 346 der Dat. Sing. Lump 
unb I, 156 fowie IV, 857 der Nom. Pl. Lumpeh), weil das Wort aus der Lumpe, 
jegt Lumpen (f. d.), gekürzt if, befien Begriff hier zu einem perfänlichen wurde. 
Die aber zuerfi, wenn 1678 bei Kramer teutf-ital. Wortbuch 754* „eine Lumpe, 
ein ſchlampiges Weibsbilb” [Tumpe, Lümpchen auch — weiblide Scham (RAd- 
lein 614*)) und dann zu Aufange bes 18. Jahrh. bei Weismann 247° Lump = 
verworfener, veraditeter, aus Beblirftigleit unfanberer Menſch. 

bie Lumpe, Bl. —n : Sende. In ver Wetterau. 
Mhb. der lumpe (Brevier ans bem 14. Jahrh., Gießener Hſ. Nr. 878 BI. 
111%, in Überfeß. von Pf. 88, 8) d. i. kımbe, ans lat. der Iümbus = Lenbe. 
die Qumpe = ber Qumpen, f. diefes Lumpen Anm. 
der Cumpen, —s, Bl. wie Sing. : unfeftes, abgängiges, zerriffenes 
Zeugftüd oder felbft Kleid. Davon : [umpicht, lumpig, Apjective. 
Zuſammenſ.: das Lumpengefindel, ver Lümpenhandel,-hund, 
:ferl (er = är), -kram, das Qumpennvolf,.-zeug, der und das 
Qumpenpad, die Qumpenwaare ıc. 

Der Lumpen, im BL. „vertragene alte Lumpen“ Jer. 8, 11 u. 13, im 
Sing. 1537 bei Dasypodins BI. 379° der wifhlumpen, eig. aber, mie 1668 
bei Schottelins ©. 1859, der Lüumpe, —u, Bl. —n, mhd. [nur fehr felten) 
ber lumpe (Kolocsauer Codex S. 179, 848. Gesammiabeniener Wr. 49, 841); 
nieberb. 1711 bei Räblein 614* Die Lumpe, Pl. —n, wie neunieberl. bie 
lomp, früher lompe. Auch Klopftod grammat. Geſpräche 108 hat biejes Fem. 
in „bie Qumpe, bie den Bogel ſcheucht.“ Dunkles Urfprungese. Das Abj. Ium- 
picht 1691 bei Stieler Sp. 1140, Iumpigt 1678 bei Kramer tentigrital. 
Wortb. S. 754°, wo auch lumpig und ©. 754° das Rumpengefinblein, 
!umpenvolf, der Lumpenhund. Lumpenpad findet fih, wie heute, ſchon 
1691 bei Stieler Sp. 1409 [1745 hat Withof acab. Geb. I, 222 das Tum- 
penpadt], ebenda Sp. 754 Kumpenbandel, Sp. 2415 „Rumpenwahre* und 
Sp. 2626 ber Lumpenzeug — ſchlechtes Gewebe, ſchlechtes Tuch. Lumpen⸗ 
ter! = Kerl in Lumpen, lumpiger Kerl, erſt im 18. Jahrh. 

lumpen = als einen Rumpen (f. Qump) verächtlich behandeln oder 
anjeben. Aber auch f. v. a. wie ein Lump leben, 


nadhläffig, liederlich, ſchwelgeriſch eben mit dem Nebenbegriffe des Schulben- 
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machens. Jene Bed. in der Rebensart : fih nit Iumpen laflen = ih nidt 
ale einen Lumpen behandeln ober anfehen Iaffen, d. b. fih Ehren halber nicht 
farg zeigen, zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 1140 „ber läßt fih niht [Iumpen“ = 
will nit, daß er veradhtet werbe, wie denn ebenda biefes Iumpen = wegge- 
worfen, verworfen fein oder maden, bann zuweilen, wie ba weiter bemerft wird, 
ſ. v. a. fi gemeiner Wolluſt hHingeben, fo in „Sie Inmpen ſich ja miteinander“ 
== wälzen fi im Kothe der Wolluſt. Im Niederl. des 16. Jahrhunderts, wie noch 
bente, lompen — verächtlich behandeln, hubeln (Kilian 391*). 
das Lümpengeſindel, ver Qümpenhanpel, ⸗hund :c., f. ber 
Zumpen. ver Rumpenftreich, f. ber Zump. der Qumpenzuder 
= Buder, welcher in Stüden -in den Handel fommt, der gemeine 
Kochzucker, tief im 18. Jahrh. aus nieverl. lompen = Stückzucker, 
dem Plural von neuniederl. die lomp = Stüd, eig. ber Lumpen. 
bie Lumperei, BL. —en, = lumpiges Weſen; (umpige Sache; Lumpen⸗ 
ftreih ; |tann bildlich:] allzu Werthlofes, Geringe. lümpicht; 
(umpig, Adjective von der Qumpe, f. der Lumpen. 

Zumperei, zuerfi 1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. 754° Lumperey = 
Handel mit Rumpen ober Tröblerwaare, Bettelei, geringe nichtswerthe Sache, 
abgeleitet von bem jetzt veralteten der Tumper = Lumpeufrämer, Tröbelmaaren- 
händler, Slider (Stieler Sp. 1140), weldes von Lumpe (j. Lumpen Aum.). 
Bol. Lapperei unter dem Worte ber Rappen. 

die Yunge, Bl. —n: Eingeweide der Bruft zum Ein: und Ausathmen. 
Zufammen. : das Lüngenkraut = beilfames Kraut gegen Qungen- 
krankheit; das Lungenmus; die Lungenfuht — „Auszehrung 
durch Rungenvereiterung“, wovon das Adj. lungenfüctig. 

Lunge, mhd. bie lunge, ahd. die lunka (?), Iäng& [neben lüngina, Iänginne, 
am bänfigften und früheſten kängunna, angelſächſ. das lungen, altfrief. die Idngene, 
lungen], goth. luggö (2), angelſächſ. die (ober da8?) lunge, altnorb. das lünga, 
iR dunkles Urſprunges. Lungenlrant, Lungeuſucht unb Inngenfüdtig be- 
reits bei Dasypödius BI. 879%; für Lungenmus = „aus Meingehadter Lunge 
beftehenbes Bericht“ aber findet fih mh. das lungelmuos — Gericht and Kalbs⸗ 
luuge, welches zufammengef. mit bem von Zunge abgeleiteten mbb. die längele, 
(fon im 12. Jahrh.) Iungel. 

füngern = voll Trieb, eifrig begierig wonach fein. Bei Bürger 

Lied von Treue Str. 2. Schon im 18. Jahrh. nur nieberbeutfä. Bon dem 
abb. Abj. Iunkar, lungar, mhd. lunger, altfädjj. langer, = fertig wozu, munter, 
burtig, fchnell, gleihfam voll Trieb wozu (vgl. gl. jum. 208), welder Bebentung 
gemäß im Altſächſ. lungra u. im Angelſächſ. lungre, ber ſchwache Accnjatio bes 
Sing. der fählihen Form, in dem Sinne von fogleich, alsbald, plöglich vorlommt. 
Das Wort ift von dem PL. des Prät. des mbb. Wurzelverbums lingen (f. ge- 
lingen Anm.), abd.linkan (?), lingan [in gi-, gelingan], goth. liggan (?), abgeleitet, 
während lang dem Sing. bes Präteritums entiprießt. Bon lungern ber Lun- 
gerer, nieberb. Lungerer (Brem. Wibch III, 99), — lederhaft Begieriger wo- 
nad, 3. 28. bei Mufäus Bollem. II, 114 und V, 199. 


der Lüning, —es, PL. —e : Sperling, befonders Hausſperling. 
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Das nieberb. ber Iining, lünke, lünk, mittelnieberb. länink, 1475 clevifd 
luynynck, mittelnieberl. luninck (glossar. belg. 68). Dunkler Herkunft. 


bie Lünfe, Bl. —n : Achsnagel vor dem Rade. 

Aufgenommen aus 1414 zc. mitteld. bie lunse, welches aus nieberb. bie lunse, 
mittelnieberb. lünse, altni ederd. (10.—11. Jahrh.) die lunisa (gl. jun. 408), 1475 
clevifch die lunse, nieberl. die luns, lens, angelſächſ. die (?) Iynis. Mittelfi ber 
Ableitungsfilbe -is, nhd. (gekürzt) -f, abgeleitet von dem älteren, abb. u. altnieberb. 
bie lun (Graf II, 221. Schmeller U, 474. Gl. jun. 282), welches fi im 
12. Jahrh. in lon (gl. trevir. 17, 239) umb im 15. Jahrh. weiter in bie lan (voo. 
von 1419 bei Schmeller a. a. O. und voc. thewi. von 1482 Bl. [1®) ab- 
(hwädte [ogl. Bräutigam], mwoneben fit noch, wol in Rüdfiht auf ben abb. 
Blural die lunt, im 156. Jahrh. felbR bie löne (Diefeabach Wibch von 1470 
Sp. 197) entwidelte. Sene® lan zeigt ſich noch in ber Benennung der Lannaggel, 
löne aber entſtellt in der Form bie Lehne (f. Lehne 2), und bie älteſte Form 
lun dauert in dem wetterauiſchen bie Lun [ber Auslant n iR wie in franz. on zc. 
zu fprehen] = Achsnagel fort. Auch mittel ino, -ing, abgeleitet mhd. u. ahd. 
fowie altniederd. der lunine — Achsnagel (gl. jun. 283. Graff II, 222), ver- 
f&ieden von Lüning (f. d.) = Sperling; mitteld -er abgeleitet älter-nhb. ber 
löhner (Mathefins Luther BI. 160°). 

die Linte, Pl. —n, = Ziünpftrid, Ziündlappen; ſweidmänniſche:] ber 
rothe (brennende) Schwanz des Fuchfes, des Luchſes. Zufammenf. : 
der Runtenftod. Die Verbindung Qunte riechen, 1678 bei 

Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 754 „bie Lunte riehen“, 1668 bei Schotteliu® 
S. 1859 „er reucht Iunten“ = er merkt es, neunieberl. lont ruiken = Gefahr 
wittern, iR von bem älteren Abfenern bes Gewehres mittel ber Lunte 
bergenommen. Diefes erſt im Nhd. vorlommende, 1668 bei Schottelin® a. a. 
D. und 1691 bei Stieler Sp. 1139 verzeichnete Wort Lunte — Zlündfrid, 
1678 bei Kramer a. a. DO. „Runte, Londe“, ſcheint aus bem Niederbeutfchen 
aufgenommen; nieberl. bie lont, eugl. lunt, dän. die lunte, ſchwed. die lunte. Mit 
bem nur einmal nachzuweiſenden ahd. bie lunda — fett, Unſchlitt (Graf II, 241) 
mol nidt zufammenfallenb, aber, wenn man mbb. lünden, lunten, — brennen, 
glimmen (Gesammiabenteuer II, 523, 400) erwägt, vielleicht abgeleitet von einem 
mh. bie lune — Leuchte, Art Laterne (Lezer mhd. Handwtbch I, 1988), wovon 
mittelb. lüneo = glimmend (ebenda). 

(ungen, mhd. lunzen, = leiht und leiſe behaglich ſchlummern, leiſe 
fhlummernd verweilen, befonders über die gewöhnliche Schlafzeit ober 
außer verfelben. Das Wort ift im jüngern Nhd. fein edles mehr. 

Bon Inunzen if das älter⸗nhd. (1562) die Lunge = Beildläferin (Schmeller 
U, 485), eig. Bettliegerin, abgeleitet. 

} die Lupe, Pl. —n: Vergrößerungsglas zum Halten. 

Deutſch geformt aus franz. die loupe. == kreisförmige Geſchwulſt unter ber 
Haut, fogenannte Wolfsgeihmwulf, dann nach der Ähnlichkeit von dieſer die [freis- 
fürmige, auf beiden Seiten erhaben geihliffene, eingefaßte] Slaslinfe zum Halten, 
von fat. die dpa = Wölfin (f. Diez Wibch LU, 863), ob in Anfpielung auf das 
Auge der Wilfin [ähnlich 3. B. Hühnerauge, Eiferange, = Leihborn]? Nicht 
von nieberl. Iuipen —= heimlich, Fill lauern (vgl. gInpen), 1475 cleviſch lupen, 
weil fi langes u deutſcher Wörter (nieberl. wi = ahb. zc. ü) bei ber Aufnahme 
ins Franzöfiihe erhält. 
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füpfen = ein wenig (zu freiem Raum) in die Höhe heben. 

Oberd. lupfen, mbb. lupfen, lüpfen (Minnes. III, 380°, 2), = in bie Höhe 
heben, erheben, ahd. lupphan (? aus luphian, dann luphjan). 

t die Lupine, Bl. —n : Wolfs-, Feigbohne. Niederl. bie lupijn. 

Aus dem lat. Namen ber lupinus und das lupinum, weldyen man von lat. ber 
lupus = Wolf atgeleitet anfieht und danach ben bentihen Kamen Bolfsbohne 
gebildet zu haben ſcheint. 

die Quppe, Yüppe, — Mittel zum Gerinnenmaden, 
f. die Aum. zu das Lab. 
die Lirre, Bl. —n : faliches Vorgeben (Rickey 157). 

Schwächer, ale Lüge (f. d. und Shambad 128°) Rieberb., wo aub ber 
Lurrendraier = Dreber von Lurren, d. h. wer allerlei Falſches vergikt, 
+2. „Da ſteckt er draußen bey dem Schuft vom Lurrendrayer, dem Dowling“ 
(Bode Th. Jones VI, 480). Dunkles Urfprunges. 

die Lüſche, Pl. —n, = Pfüße. Im norböftlihen Deutfchlant. 

Ans dem Slawifhen, wo ruff. die Iuscha — Pfütze, böhm. bie IuZe (pri 

lusche), laufe (ſprich lausche). S. Weinhold 55*. 

die Kuft, Pl. Lüfte : angenehme Empfindung mit Streben nad tem 
Gegenftante ; der mit Verlangen gemijchte Genuß des jtarfen ange- 
nehmen Gefühles. Davon : das Lüfthen, Lüſtlein, Dim.; der 
Lujten (f. Anm), —s, BL. wie Sing; lüften; lüſtern, das 
Adj., womit zufammengej. (17. Jahrh.) die Lüfternheit; [üitern, 
das Berbum; [uftig, womit zufammengef. die Lüſtigkeit; der Lüſtling 
(f. Anm.). Zuſammenſ.: die Lüſt ſeuche = franthafte Begierde nach 
fleiſchlicher Luſt, dann die Mies venerea (vgl. Franzofe); das Luir- 
fpiel = Komödie (f. d.); (1537) ver Luftwald; Iujtwallen; 
(uftwandeln (j. Anm.) ꝛc. vie Lüſtbarkeit (f. Anm.). 

Bei Luther, Zifhart zc. und uod ober. der Luſt; wbb. der und bie 
lust, ahd. die lust (BI. lästi, unfer nhd. Lüſte, aber bei Tatica 181, 19 im BI. 
lästa), mittelb. bie lust, altjähf. bie lust [moneben bie lusta], angeljädf. bie 
Iyst, altnorb. bie Iyst (au8 lusti, welches ſich eutwidelte aus) goth. ber Iustus, = 
freudiges Begehren, abgeleitet, wie es fcheint, von dem Plural des Prät. des alt- 
nord. Wurzelverbums liosta (Prät. id er laust, wir lustum, Part. lostinn) = 
ſchlagen, goth. liustan (?), wonach in Luſt ber Begriff des heftigen Antriebes. 
Bel. Grimm Gramm. U, 22. Die (ſchwache) Form der Luſten, welde im 
16. Jahrh. bei Alberus zc. vorlommt und no in Mitteldentſchland die übliche 
iR, lautet urfprängli bie Lüſte, —n, Bl. —n und tandt er im älteren Neu⸗ 
bochdeutihen neben der arten ber ımb die Luſt auf, wol ſchon in loste im 
dem mittelchein. voc. es quo ©. 1469; noch ivetteraniſch der Loste b. i hochd. 
Luſten. „Die Fur büßen“ eig. —= fie vergelten, dann f. v. a. fie heben, von 
ihr ſich befreien, findet fih ſchon in ber erfien Hälfte des 16. Jahrh. 3. ®. : „Er 
ließ fe iren Lu büßen. Da fie nu jren Luſt gebiiffer hatten“ (Pf. 78, 20f.); 
„ie luſt zu büffen* (Weish. 19, 12); „ih bÜB mein luſten“ und „ih büß den 
Inften“ (beides bei Alberus diotionfr. BI. Qg3*. Das Berbum lüften (ber 
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bloße Inf. Weish. 16, 2), mbb. lüsten, Iusten, ahd. hastan, altfädhf. lustian, lustöan, 
= verlangend erfreuen, Reht im Abb. fa liberal, doch in der früheren Sprade unr 
unperföntih : mid, ibn ac. lüſtet, ahd. mih zc. lustit, uub zwar 1) mit Acc. 
der Perſon und Gen. der Sade, 3. 8. lüſtets ihn” (Matth. 27, 48), wie ahd. 
»ö thih [did] &s wola lustit (Osfried 1, 1, 14), wo ds, es (f. es 1), ber Gen. 
Sing. des jähl. Pronomens dritter Berfon if, oder 2) im Nhd. wie im Mhd. mit 
„nad —“ ober, wie ſchon bei Nosker, mit dem Infinitiv mit zu, 3. B. ihn lüſtet 
zu effen Dod ſteht im 18. Jahrh., wie etwa bei bem unperfönlihen Berbum 
innerlider Empfindung ekeln, aud der Dat. der Berfon [z. B. ibm lüßet; 
„Was nur den Gaumen reist, was nur den Sinnen lüftet” (Öotter Eſther 
6, 8)], dem der Acc. jedoch als hiſtoriſch begründet vorzuziehen iR. Das Abj. 
lüßern, 1566 bei Matbefius Luther BI. 165* Iufern, kommt zuerft bei 
Luther (4 Mof. 11, 4. 34. 2 Sam. 23, 15. 1 Ehron. 12, 17. Pf. 106, 14. 
Weish. 16, 3. 19, 11), auch bei Dietenberger (Pf. 106, 14) vor und zwar 
mittel eines »ern abgeleitet, weldhes von der eigentlichen, Abjective bildenden Ab⸗ 
leitungefilbe -ern (f. db.) verihieben if und bier unechtes -n zu baben fcheint 
(vgl. albern, ſchüchtern). Das wie lüſten unperſönlich gebraudte Berbum 
lüßern dagegen, bei Kramer teutic-ital. Wortb. ©. 755° lüfteren, im 15. 
Jahrh. einmal „lustern vel [ober] liebhaben“ — llat.] oblectäri (Diefenbach 
glossar. 887), ſcheint aus lüften durch ein eingefchobene8 v gebildet, welches, 
wie 3. B. auch in burftern zc., den Haug nad etwas ausbrüden fol (f. Grimm 
Gramm. II, 188). Das Adj. huſtig iR mhd. lustec, lustic, and lustich, ahb 
lustac, — Luft gemährend, Wolgefallen erwedend, anmuthig, woran man feine 
Freude bat, deffen u wegen ber ahd. Ableitungsfilbe -ac (ſ. ig) nicht umlauten kann. 
Abgeleitet davon if lüſtigen, 1470 mit unechtem ü [benn nur u ift richtig) Idstigen 
= luftwandeln (Diefenbach Wtbch von 1470 Sp. 254), weldes im 17. Jahrh. bie 
heute nur noch in be⸗, erluftigen. Die Zufammenf. Quftigteit ift 1470 Iustigkeit, 
lustickeit, ınbb. die lustekeit, mitteld. bie lusticheit (lustic-heit); Lufbarfeit 
mbb. die lustbserecheit, mittel. die lustbörikeit, lustbörkeit, zuſammengeſ. mit 
dem fpät-mbb. Abj. lustber, mhd. lustbere (?), — Wolgefallen erregend, 
reizend, bem nhb. veralteten luftbar; das mit ⸗ſam (j. d.) zufammengef. nur 
noch alterthümliche lu ſt ſam (Uhl and Geb. 407) mhd. (mit ausgeftoßenem t) lussam, 
mittelb. lustsam, ahd. lustsam, — Luft gemährend, Fur (Wolgefallen) erwedenb, 
reizend, anmuthig, lieblich, goth. ustusams — erfehnt, wovon das Adv. luſtſam, 
mhd. Idstsame, lustsam, mit ausgeſtoßenem t lussam, ahd. lüstsamo. Mit dem 
Berbum Iuftmandeln verbeutfcht, wie Gombert II, 18 richtig bemerkt, v. Zefen 
ſpazieren; trogbem aber daß diefe Verdentſchung wie mit ihr der allerbings oft 
wunberliche Spradreiniger felbft längere Zeit verfpottet wurbe, brang das nene, 
in Wirklichkeit gut gebildete Wort durch, und 1691 Stieler Sp. 2501f. verzeichnet, 
ohne etwas Tadelndes beizufügen, luſtwandeln ſowie davon abgeleitet der Lu ſt⸗ 
wandel und die Lufwandelung Lüfling, zuerft im 17. Jahrh., hat orga- 
niſches I in der Enbung, weil mittelft -ing abgeleitet von Tüfteln = ein Lüſtlein, 
Lüſtchen wonach haben, befien I alfo diminutivifch iR, nie denn auch bei ſtarker nieberb. 
Färbung mittelb. das lustel al8 Dim. von Luft vorfommt. Luſtſenche findet ſich 
bereits im 16. Jahrh., bei Luther 1 Thefl. 4, 5 luſtſe uche = brünftige Wolluſt, 
unerfättliche Geilgeit, und Zuftfpiel kommt ſchon 1536 vor (ſ. Gottſched nöthiger 
Borrath I, 75). 
+ der Lüſter, —8, BI. wie Sing. : Kronleuchter. 
Beigaud, Wörterbuh. 1. ®d. 13 
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Nach der Mitte bes 18. Jahrh. aus franz. der lustre — (limſtlich hervorge⸗ 
gebrachter) Slanz, dann Kronleuchter, von lat. lusträre — hell maden. 
füftern, die Züfternheit, lüſtig ꝛc, ſ. Luſt. die Luſtierung, 
1540 bei Alberus dietionar. BI. Qq3? die luſteerung“ — Erluſtigung, 
ergetliher Zeitvertreib. 
Tutherifch (u kurz), Adi. von Luther (f. ?othar), infofern 
Doctor Martin Luther gemeint if. Die im Hoch. übliche Betonung ift bie 
undeutſche lutheriſch nah dem latinifierten Namen Luthärus; das Volk aber 
betont nach dem beutigen Namen richtig lütheriſch und fo auh Schiller bie 
Picc. 2, 2 „fie [die Wahl) möcht auf feinen fremden — Wo lütheriſchen Herm 
gefallen fein“ fowie Wall. Tod 3, 4 „Sie fenden uns in lütheriſche Laͤuder?“ 
ver Lütſchbeutel — püppchenartiger Sauglappen fleiner Kinder. 
Zuſammengeſ. mit lutſchen (f. d.). 
die Lütſche, Bl. —n, = Hündin; |dann :] liederliche Weibsperfon. 
Schleſ. die Lutſche und Luſche (Weinhold 55°), nürnberg. bie Luſch, 
Leuſch; ſchweiz. (fhon 1561 bei Maaler BI. 269*) der Leutſch = (daß läufige 
Weibchen auffuchender) Hund. 
[utfhen — anhaltend faugen. Tavon der Lütſcher = Lutſchbeutel. 
Jenes lutſchen ift mit fh (f. d.) für ts aus bem älteren lutzen (vgl. Inzeln 
= „faugen“ bei Schmeller II, 532) geworben, beffen Urfprung nicht nachgewieſen 
werden kann. Mit Übergang des Anlautes I in n bildete fih dann auch nut- 
(deln = faugen (Schmeller II, 720), wie Nudel = Zabalspfeife aus 
Ludel. 
der Lütter — das durchs erſte Feuer zu Brantwein abgezogene Ya u: 
tere, welches aber noch weiter abgezogen werden muß. 
Bon lauter (ſ. d.), abd. hiuttar, Iuttar, hlütar, lütar. 
lügel — Hein, wenig. Schon im 16. Jahrh. veraltend; jegt nur 
noch bier und dba mundartlich, fowie in althergebrachten Orte, Flur-, Berg-, 
Flußnamen. Mhd. lützel, lüzzel, ahd. luzil, Iuzzil, luccil, luzzel, liuzil [von 
welchen der Acc. Sing. des Neutrums ohne Geſchlechtsendung als Abv.], goth. leitils 
[doch nur vorhanden der enbungslofe Acc. Sing. bes Neutrums als Abv.), altſächſ. 
luttil, angelfähf. (mit Umlaut des u) Iytel, litel, engl. little, altnorb. litill, wobei 
das Überfhlagen des langen i der Wurzel in u [-il ift die im Mittelhochdeutſchen 
Umlaut erzeugende Atleitungsfilbe) beim Ahd., Alt- u. Angelſächſ. auffällt. Dunt- 
fer Herkunft. 
+ der Luxus, Gen. ꝛc. Lurus, ohne Pl. : Prunfliebe, Prachtaufwand. 
Schon im 17. Jahrh. üblich. Das lat. der luxus = lippige Fruchtbarkeit, dann 
bildlich |. v. a. übermäßige Pradıt. 
+ die Luzerne (e = ä), ohne ®. : Schnedenflee. Aus ver fchon im 
16. Jahrh. fih findenden franz. Benennung die luzerne, welde dunkler Herkunft if. 
t das Lyceum, —s, PL. die Lycken: Gelehrtenfchule. 
Das gr.-lat. das Iycöum, gr. Lykeion (Avxeso»), unter welchem legten man 
einen außerhalb Athens auf ver Morgenfeite der Stadt gelegenen, nah bem naben 
Zempel des Ap6llön (Apollo) lykeios (Anollov Auxasog) benannten öffent- 
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lichen Ringplatz (Gymnafium) mit bebedten Bängen zum Luſtwandeln verfland, 
in weldem Raum Ariſtoteles lehrte. 

+ lymphatifch. Bon die Lymphe, PL. —n: Blutwaffer. 

Dieß aus lat die Iympha — Waſſer, aud wenn es allerlei Säfte enthält, nad 
deffen Adj. Iymphäticus bei uns Iympbatifch gebilber wurde. 

+ die Lyra, BI. ungebräuchlich : die Leier der Alten. bie Lyrit = 
Gefühlsdichtung. ver Lyriker — lyriſcher Dichter, Liederdichter. 
(yrifh = ſangmäßig, den Seelen⸗, Gemüthszuſtand, die Empfindung 
dichteriſch wiedergebend. Jenes die era iſt das gr.-lat. die 

lyra, woraus durch Bermittelung bes Romaniſchen unfer eingeblirgerte® bie 
feier (f. Leier 1 Anm.) Das Adi. Iyrifch bildete fi nach dem aus bem von 
gr. bie Iyra (Avpa) abgeleiteten gr. Iyrikds (Aupsnog), = „zum Spiele ber Lyra 
gehörig, von ihr begleitet“, entlehnten gr.-lat. Iyricus, auf deſſen fubftantivifch geſetztem 


Mafenlinum (lyricus) unfer Lyriker berubt, ſowie auf dem Yemininum (lyrica) 
unfer bie Lyrik. 


Seite 33 Zeile 11 lies —s, PL. Altdlien (Afilbig) : das 
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ih, nit alleine, — Denn es ſchwebt ja ſüß unb mild 
— Um wid ber im Mondenſcheine, — Dein geliehtes, 
theures Bild“ (Wolff Breciofa 91). 

ber, heute fchriftdeutich felten das Altar, 

Auch betont Altar. Mhd. 

Barbiet. Doch fon 1663 bei Schotteline ©. 1018 
„Barden find die alten Tichtere ober Boeten bey ben 
Teutſchen geweſen“; alſo damals bereite Verwechſelung 
der alten Dichter der Deutſchen mit denen ber Kelten, 
trogbem baß bereit 1624 bei Opitz von ber Deuiſchen 
Poeterey Bl. €2? die Bardi, Barden „ben Frangoien“ 
d. h. den Galliern zugetheilt werben. 

ipalten. — Sehr auffällig if der Beil 1755 in „Ich ſeh 
ben Beil... , Der auch nah euern Stämmen zielt“ 
(Withof Aufmunterungen 130, aber acab. Geb. II, 212 
geändert in „Das Beil erreicht euch“). 

Wolff und fhon 1663 bei Antreas Gry— 
phius ermorbdete Majeſtät 748). 


18. Jahrh. (1710 bei &@rberg, |. $&ombert 1,6): 
Drudes und ſchon als Titel einer 1681 zu Hamburg er- 
fienenen Oper Eharitine (f. Gottſched nöth. Bor- 
rath I, 245). Das Wort, mit ber deutſchen weiklichen 
Anleitungsenbung - ine, -inne (f. Gottſched d. deutſche 
Schaubühne II, 110) gieng ſonach nicht gerabezu aus 
bem BI. 

; „Laß fort mid deinen Buhlen feyn!“ (Schmidt 
von Werneuden Almauach romantifcd-ländl. Gemählde 
für 1798 &. 59); Laß du 

Penarvo 20. Schmidt von Werneudhen Alma: 
nad romantifch-ländl. Gemählde für 1798 ©. 56, 
wo „die Zunge let“). Davon 

(in „müpffte fe einen baarloden vmb brey febern“ hei 
Dpig Hercinie, Breßlaw 1680, ©. 51), 
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Drud von Bilbelm Keller in Gießen. 
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